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Vorwort 


Um  oiiiiuc  Monate  spater  a!<  m^ipriin^licli  tx  nlwi*  litiirt  ilher^jelio 
ifli  den  II.  Hand  meines  Ahwässerlexikons  der  Otlentliclikeit.  Die  Ver- 
zögerung war  bedingt  durch  die  auf  Seite  802  näher  bcsprodicnc  Rund- 
frage bei  sftmtlidien  preußischen  Regierungen  und  den  entspreclicmicn 
Verwaltungsbehörden  der  ülirigen  deutsclien  llundcsstaatcn. 

Für  die  bereitwilUge  HerirhtiL'iing  und  Krgänzuni^  iiiriiur  Zu- 
siirmiienstellungen  spreclic  icli  allen  i)eteiligten  Behörden  hiennit  meinen 
ehrerbietigsten  Dank  aus. 

Die  erhaltenen  Auskünfte  haben  mich  in  den  Stand  gesetzt,  in 
den  Tal)ellen  (S.  sor>  si;.})  den  allcrnono'^toii  Stand  der  Dinp;e  rw  be- 
rücksichtigen. Auch  habe  ich  dadurch  wertvolle  Unterlagen  für  die  in 
Aussieht  genommenen  fortlaufenden  Ei'gänzungen  und  Nachträge  m 
meinem  Hudie  erhalten,  deren  erste  ich  binnen  zwei  Jahren  verötfent- 
liclien  will.  Srlilicliiirli  bniMii  f|ie  nur  irrniiichten  amtlichen  AtiLMben 
mich  der  \'crantwortung  überhoben,  die  Einordnung  der  einzelnen  Orte 
in  eine  der  drei  (iruppcn 

1.  nach  einheitlichem  Plan  ganz  kanalisiert, 

2.  nach  einheitlichem  Plan  teilweise  kanalisiert, 

)i.  nicht  nach  einheitlichem  IMan  fwild)  kanalisiert, 
nach  eigenem  Ki  niei>äCn  selbst  vorzuuchmon.    Ich  habe  also  auch  iii 
dieser  Beziehung  meinem  Bestreben,  in  dem  voiiiegenden  lediglich  be- 
richtondcn  Xachschlaüi  wi  rke  mich  so  objektiv  wie  möglich  zu  verhalten 
(vergl.  Vorwort  /nm  1.  liande,  S.  \'IIIi,  treu  l'loilicii  können. 

Beim  Abschlüsse  meiner  Arbeit  drängt  e.s  mich,  alle  diejenigen 
meines  anfricbtigen  Dankes  zu  ver&idiem,  die  durch  Erteilung  gütiger 
Auskunft,  sowie  durch  Hergäbe  von  Zeichnungen,  Plänen  und  Ivlisciics 
meine  ncstiebungen  in  entL^cjciikonimcndstfr  WtMsr»  i-efördert  haben. 

Die  Wärme  meiner  dem  \  »  rleger  llt'rni  Dr.  (iustav  Fischer 
bei  Herausgabe  des  I.  Bandes  ausgedrückten  Dankgefühle  i.st  durch 
die  treue  und  stets  hilfsbereite  FHrsorgc,  die  er  auch  dem  II.  Bande 
gewidmet  hat,  noch  gesteigert  worden. 

Coblenz,  18.  August  1007. 

Dr.  Salonton. 
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Emsgebiet 

nebst  voigdagertefi  Inseln. 


n^A  ■»'^"^■'^        <*er  gleichnamigen 

Bad  BOrnmi,    j^^^i^  ^200  Elnw.  PI««». 

Beg.-BeE.  Aurieh. 

Zeniratwass9rv«rt*rgunf  aus  fünf  Tiefbrummn. 

Krkh8.-Lex.  1900. 

bnaliiatloii  voriiandMi. 

G«i.-WeMN  PremSe«  1901. 
Dto  Erwaittrunf  der  KaiiaUMtioiM«il«f»  Mtf  Borkam  hit  ticii  bewlhrt 

RondlNig«  im 

Beginn  drr  Arheiten:  1900. 

Bauzeit:  1  Julir. 

Gesatntkanalisation,  (Idtilien  ^nbogriffmi. 
Klining:  mit  Rechw. 

BenMrkung:  AbirftoMr  und  FUnlien  wwdeii  miUds  Druckpumpe  ins  offene 
Meer  befOfdexl« 

Aunig  MM  dem  Brilntemuigsbot'iclit  dfi-  Firma  Bdmer  dk  Henbwir  Bettfai 

vom  27.  November  1899. 

„Daä  luseldorf  Borkum  zählt  gegenwärtig  etwa  2000  ständig  dort 
wohnende  Einwohner;  diese  Zahl  betrug  im  Jahre  1880  nur  800.  Noch 
Btirker  als  die  Zahl  der  stSndigen  Bewohner  hat  die  Zahl  der  Bade- 
gäste z!i?cnomnien,  und  zwar  von  1877  mit  ca.  1200  BadegSsten  bis 
1899  mit  ca.  ItJOOO*). 

In  der  Saiüon  189iJ  waren  gleichzeitig  lu  ma.\imo  anwesend  ca. 
6000  Badegaste  und  Bedioistete,  so  daß  die  im  Sommer  gleidizeitig 
anwesende  Bewohnerzahl  auf  mindestens  80<X)  anzunehmen  ist. 

Borkum  besitzt  seit  1890  eine  Kanalisation,  wfildie  nur  das  ITaiis- 
nnd  Schmutzwasser,  nicht  aber  die  menschliehen  DejekUonen  aufnimmt 

Die  HaaptentwftBserungsrobre  vereinigen  sich  sfldlicfa  vom  Ort  zu 
einem  gemeinsamen  Bdir,  welches  in  dnem  in  da.s  Wattenmeer  führen- 
den Wasserlauf,  das  sogenannte  IIopp.  mündet.  Obgleich  dieses  Haupt- 
ableituncsrobr  nahezu  ohne  Gefälle  gelegt  ist,  so  mündet  es  infolge 
der  gegebenen  VerhIItnisse  so  tief  in  den  genannten  Wass«arm,  daB 
bei  jedem  hdhermi  Wasserstand  der  Kanal,  um  Rückstau  zu  verhüten, 
abgesperrt  werden  muß.  d.  Ii.  die  ganze  Kanalisation  funkrioniert  in 
solchen  Fällen  nicht.  Diesem  Ülx'lstande  ist  nur  (iadurcli  abznlielfcn, 
daß  das  gesamte  Schmutzwasser  in  ein  Sammelbassin  zusammengefüiirt 


*)  Im  Jahre  1905  hat  die  Zahl  der  Bulegftste  20259  betiagen. 
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Emtgebi«!. 


wird,  ans  welchem  es  mittels  Pumpen  so  hoch  zu  liohon  ist,  daß  man 
dasselbe,  sei  es  nach  einem  anzulegenden  Rieselfelde  oder  nach  einer 
andern  passenden  Stelle  leiten  bezw.  drücken  kann.  Erst  nach  Schaf- 
fung einer  solchen  Anlage  wird  Borkum  in  die  Lage  versetzt,  Wasser- 
kloeetts  einzurichten,  vorher  nicht." 

Dementsprechend  ist  d;is  Projekt  der  j^enannten  Firma  im  Jjihre 
181)9  in  der  Weise  zur  Ausführung  gekommen,  daß  die  Schmutzwässcr 
durch  ein  3000  m  langes  Druckrohr  nach  Passieren  eines  Rechens  in 
das  Wattenmeer  befördert  werden. 

Amkanft  yom  Oktober  1904. 

Von  der  Anlage  eines  Rieselfeldes  hat  man  s.  Z.  wegen  der  un- 
günstigen Vortint Verhältnisse  und  ?on?tif^nr  schwerwiegender  Gründe 
Abstand  genummeu  und  mit  Einwilligung  der  Königlichen  Regierung 
in  Aurich  die  Scbmutzwfeser  in  der  angedeuteten  Weise  atigestoBen. 

Die  EntwSsserungsanlage  bewährte  sich  auf  das  beste.  Die  Ge- 
samtaniage  bat  rund  ÖOOOOO  M.  gekostet 


Emden,  20754  Ehiw,  Prtylm. 
Reg.-6ez.  Anrieh. 

Wasifrvfrsorgung  imrtk  üt  Mttkt^^tlsekaft  v,WMserwerk  für  das  nän^ 
iieh-iUfestfätmhe  Kohlenrnntr**,  (Grohn.) 

AMnhrwfK«n  und  Tonnent<ystei»  der  Stadt  Km  !« r  ni-r  Str'i  rik  der  Betrieliaei]feliiu«u 

und  IlentabilitÄtsUerochnunp,    Kni<lt  :,,  lia  ,    l  i-^s  », 

Vogel,  \  env.  der  tstitdt.  Abfollstoffe,  1896. 

Dl«  Stadt  ist  kanalisiert   Die  KaitlUe  dienen  xnr  Ableitmiff  sowohl  der  Ab» 

wili--t'r,  \vli>  nncli  des  in  die  Piw»oirs  riitleeiicn  H;inis  in  den  DoTlart,  wclchi-r  (ior 
Kinwirkiiii^  von  Khbo  und  Vlut  nnterlic^'t.  Die  Kanäle  werden  durch  da«  WaAser 
den  llorhwnsserhafeuis  prespült.  Die  ciiuualigen  Konten  der  Kanalisation  betragen 
tKlOUiU  M.,  wflhrend  die  laufenden  Hich  auf  ^äbrlidi  1700  M.  stellen. 

Ks  ist  nuHscIiIioßlich  das  Kübelsysteni  im  Gebrauch.  Der  Werhsel  der  Klibel 
erfolgt  wöclu'ntlich  fiii-  1»ih  zwoiiiial.  l>ii'  Alifulir  ist  einem  Unternehnif-r  üliorl ragen, 
welchem  ans  dem  Verkaufe  der  auf  MengiHlünger  verarbeiteten  Aunwürfe  eine  jäbr- 
lidw  Einnahoie  von  I6CKX)  M.  gutgeHngt  ist  ÜberRt^'igt  die  JabrcKeinnabme  ge- 
Tiannten  Betrag,  so  erhiilt  dor  t'nternebiner  von  ilfiii  Mclirbetrage  die  Hälfte,  wttb- 
reud  die  andere  Hälfte  in  die  Kämmerei ka-so  flit^lit  Der  Dünger  wird  nach  den 
oBtfriesis«  h(>n  iinti  liollftndiHchen  KehnkulüTiicii  duich  Schiffe  verfraditet  Der  Preis 
für  eine  HcbiffaUiduDg  —  30  cbm  —  betrftgt  IK)— 120  M. 

1886.  Fürbringer,  Pas  Abfnhrwessn  und  Tonnensystem  der  Stadt  Emden. 
1891.  Das  Abfnnnresen  und  TonnensTstem  der  Stadt  Emden  mit  Stetiitik  usw. 

XaclitraL'.     Scliliinii-riclit  nach  12jAbrii:t>r  Ülursirlit  n^-w.    Emden,  HajTieU 

Arbeiteil  der  Inndwirtuchaft].  GevellHchafL,  Heft  2.    Berlin  1896. 
18V2.  Fürb ringe r,  Da«  Abort«  und  Tonnen wesen  der  Stadt  Kaden. 

—    Die  Stadt  Emden  in  Gegenwart  und  Vergangenheit. 
Vogel,  .1.  II.,  Die  Verwertun?  df>r  stUdtisichcn  Abfallstoffe.    Darstellung  des  Kübel- 

systeniB.    KoitipustitTiinL  1  >  r  I  'Mcalien  mit  Kehricht  oder  TorfmnU.  Ausfflhrt. 

Heferat  in  Gesundheit  00,  ^r.  H,  S.  80. 
Kümmert  &  Tesch.  Kommisdon  der  Badedirektion  Kolberg.  Praktische  Studien 

aber  das  Abfulinresen  in  ▼erschiedenen  deatscben  Stidten,  Reiseberidit 

Bvndflnge  19M. 

Beginn  der  Arbeiten:  1885. 
Bauieit:  2V,  Jehre. 

GesamtkanaliBBtion,  Flkalien  ursprOn^icb  auBgeeehlossen,  jetaet  gegen  Gebflhr 

£ugela.siien. 

Vorfluter  Aufienhefen  von  Emden. 
Ohne  Kürung. 
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Auskunft  vom  November  1904. 
Die  Stallt  ist  seit  IH^i!  fast  panz  kanalisiert   Es  fehlt  weniger 
als  eiü  ZeliMiel  der  Straßen  und  Häuser. 

Die  grOfieren  Kanfile  sind  aus  Tonröhren  gebaut  Nur  das  Stamm- 

>\e\  i>t  -Ii  riv.vv  JJ\n<xQ  von  etwa  720  m  Liinge  gemauert  in  Eiform 
<».(;()- ui  im  Lichten.  Die  Tonröhren  sind  0,20—0,60  m  im 
Lichten  weit 

Die  Dichtung  der  Kanalrohre  ist  mit  Teerstrick  und  Ton  bewerk- 
stelligt. Das  Kanalnetz  wird  regelmäßig  mit  dein  Wasser  aus  dem 
Ilodiwasserhfifen  iiespült,  Stauvorrichtungen  bestehen  nicht.  Nm;  ein 
kleiner  Teil  des  Netzes  kann  nicht  gespült  werden.  Kotausläsc>e  »ind 
vorhanden.  Sie  treten  m  Fnnktion,  wenn  die  Niederschlagsmenge  mehr 
als  ein  Siebentel  (ies  ^laximalniederschlags  von  23  mm  Regenhöhe  pro 
Stunde  hetrfiijt.  Ks  sind  alsdann  21  1  Xicderschlagswasser  und  0,4  1 
Hauswasser  pro  Sekunde  und  Hektar  abzuführen.  Die  Verdünnung  der 
Kanalwässer  ist  alsdann  1 : 50.  Die  Xotauslässe  münden  in  die  Binnen- 
tiefe, weiche  in  der  Stadt  vorhanden  sind.  Zu  Khigen  geben  sie  kerne 
Veranlassung. 

Die  nicht  spfilharen  Kanäle  haben  ein  GefiiUe  von  1  U)0  und 
mehr  mit  einzelnen  Au^>nahmeu.  Die  spülbaren  Kanäle  haben  ein  Go- 
fiflte  von  1:200  bis  1:600,  das  Stammsiel  1:1100. 

Die  Kanäle  führen  ab: 

1.  Niederschlagswasscr. 

2.  Die  Abwässer  vom  Schlachthause,  von  der  Gasfabrik,  von  einer 
Gerberei,  von  einer  Papierfobrik  und  von  den  Heringsfischerelen. 

3.  Hanshaltungswasser. 

4.  Alle  flüssigen  Fäkalien.  .\Mßf'r»lem  sind  bis  jetzt  197  Wasser- 
kluäetts  direkt  an  die  Kanalisation  angeschlossen.  Die  Kanalwässer  ge- 
huigen  ohne  weitere  Vorbehandlung  in  den  Außenhafen  bezw.  in  den 
Dolhirt  und  in  die  Ems.  Das  Stammstel  endet  zunfichst  in  ehiem 
offenen  Graben. 

Der  Grad  der  Verdünnunij  des  ivanalwassers  im  AnBenhafen, 
welcher  durch  Baggerung  auf  eine  Tiefe  von  11,6  m  gehalten  wird, 
im  Dollartbneen  und  in  der  Ems,  wo  Ebbe  und  Flut  mit  einer  Dif- 
ferenz von  ca.  2,7  m  vorhandisn  ist,  läfit  sich  nicht  bestimmon,  ist  jedoch 

sehr  ^MoIJ. 

NB.  Ein  kleiner  Teil  der  kanalisierten  Stadt  hegt  so  niedrig,  duL 
eine  Abwässerung  nach  dem  Auflenfiihrwasser  wegen  fehlenden  GekUes 

nicht  möglich  ist.  Bei  diesem  Teil  bezw.  einzelnen  Teilen  münden  die 
Tonrnhrkanfile  in  die  liinnentiefe.  Man  kann  annehmen,  da£  auf  diesen 
Teil  etwa  lUUt>  Einwohner  entfallen. 

Abfuhrwesen. 

Mit  Ausnahme  der  11*7  Spülaborte  werden  die  Fäkalien  in  Kübeln 
oder  Tonnen  ans  Eichenholz  gesammelt.  Die  innere  Oberfläche  der^ 
selben  ist  glatt  gehobelt,  ohne  Anstrich,  außen  sind  die  Tonnen  geölt. 
Der  Verschluß  wird  mittels  Zinkkapsel  ohne  Gummididitung  bewirkt. 

Er  ist  ausreichend  dicht. 

Jeder  Kflbel  faßt  41  1.  Die  Kflbel  belinden  sich  größtenteOs  im 
Souterrain  o<ler  Erdgeschoß,  auch  freistehend  auf  den  Höfen,  zuweilen 

nii  Ii  in  lien  Etagen.  Torfmull  wird  nicht  verwendet.  Der  Wechsel 
der  Kui>ei  findet  zweimal  wöchentlich  statt.  Die  Tonnen  werden  auf 
dem  Lagerplatz  in  einen  übertleckten  Schuppen  entleert  und  mit  Wasser 
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gespült  (Wasserleitung).  Das  Spülwasser  wird  lier  Kauaii&ation  zuge- 
filhrt.  Die  gespülten  Tonnen  werden  mit  Karbolwasser  desinfiziert 
Das  Auswechseln  l)esorgt  ein  Unternelimer.  Die  Tonnen  werden  auf 
Waf^f^n  transportiert,  welche  mit  einem  Segeltuch  überdeckt  sind.  Der 
Tonueumhait  gelangt  nach  einem  Schuppen  und  wird  mit  dem  Keh- 
richt ans  den  HSusem  und  von  den  Strafien  Tenniseht  Der  Dünger 
findet  im  Herbst  und  Frül^ahr  Absatz  mittels  Schiffen  von  30  cbm 
Inhalt  nach  den  ostfriesischen  Fehnkolonien.  Die  Kosten  der  gesamten 
Abfuhr  der  Tonnen  und  des  Kehrichts  betragen  etwa  25000  M.  jähr- 
lich. Das  Strafienfegen  liegt  hierbei  den  anliec^dea  Besittem  ob. 
Dieselben  sammeln  den  Kehricht  der  Strafie  und  aus  den  Hiusera  in 
Gefäßen,  welche  der  Unternehmer  in  besondere  Kehrichtwagen  aus- 
schüttet 

Besondere  Ablagemngsstellen  sind  vereinzelt  vorhanden,  wenn  die 
Besitzer  den  Dünger  in  ihren  Gärten  verwenden  wollen.  Das  Ansammeln 

von  Mistiiaufen  im  Innern  der  Stadt  ist  jedoch  verboten.  Die  Abfuhr 
des  in  Heliältern  gesammelten  Mfills  findet  zweimal  wöchentlicii  statt. 
Die  Behälter  sind  Holzkaaten  mit  Deckeln,  teilweise  auch  eiserne  oder 
Zinkeimer  ohne  Deckel.  An  den  AbfabrtafjfeD  werden  diese  aof  die 
Trottoirkantc  gestellt,  etwa  in  der  Zeit  von  7    9  Uhr  morgens. 

Die  Behälter  haben  etwa  20—50  1  Inhalt,  sie  sind  sehr  ver- 
schieden. 

Der  Unternehmer  besorgt  die  Abfiihr  in  geschlossenen  Wagen 

nach  dem  Abfuhrschuppen.  Etwa  50  m  vom  Abfnhfsehuppen  befinden 
sich  bewohnte  Häuser.  Glas,  Metall.  Kon8e^^'e^dosen  und  andere  Sachen 
werden  bei  der  Einbringung  in  den  Schuppen  ausgesammelt  und  nach 
Abhgerungsplätzen  fttr  Bauschutt  gebracht  Aus  dem  Verhauf  des 
Düngers  aus  dem  Abfuhrschuppeu  wird  ein  Erl(is  von  etwa  25000  M. 
jälirlich  erzielt  Zurzeit  decken  sich  Einnahmen  und  Ausgaben  des 
Abfuhrwesens. 

Den  städtischen  Kollegien  liegt  zurzeit  ein  neues  groües  Kunali- 
sationsprojekt  zur  Beratung  vor.  Dieses  Projekt  sieht  eine  getrennte 
Abführung  der  Meteor-  und  Sclimut/.wässer  vor;  erstere  soll  in  die 
Binnentiefe  abgeleitet,  letztere  mittels  Pumpweric  in  die  Ems  abgeführt 
werden. 


Leer,  Ostfhesknd,  12  MÜ  Einw.  PreuBen. 
Reg.-Bez.  Anridi. 

IVasserver sorgung  durch  tritt  siäJtisckei  II asserwerk, 

„Die  EntwaBHoning  dor  Stuilt  tct'i"-  und  ..Festschrift  zur  EiilW^hllUg  der 
neneu  Hiifoimnlii^ctMi  in  Loor.  Osttriosland  190B". 

Die  Stadt  Leer  liegt  am  rechten  Ufer  der  Leda  in  geringer  Ent- 
fernung vom  rechten  Emsufer. 

Die  Leda  beschreibt  vor  ihrer  Mündung  in  die  Ems  eine  stark 
ausgeschweifte,  nahezu  elliprisrhe.  nach  N.N.O.  gerichtete  Schleife,  inner- 
halb welcher  die  zu  Leer  gehörige  Halbinsel  Nesse  liegt.  An  der 
Außenseile  des  westUcheu  Schenkels  dieser  Schleife  unti  dem  Scheitel 
gegenflber  liegt  der  bebaute  Teil  der  Stadt  Ihre  Gemarkungsgrenze 
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um^Nioiit  auAer  der  Halbinsel  Nene  ein  grOfieres  Gebiet  nOrdUch  dar 
Leda  und  Ostlicfa  der  Ems. 

Ems  und  Leda  gehören  dem  Flut-  und  El>b<>ff'l)iet  an.  Die 
WasserstäDÜe  der  Leda  auf  N.N.  bezogen  sind  am  Dockpegel  zu  Leer 
folgende: 

Höchster  Wasserstand  -(-  48  m 

Mittlerer  Hocinvasserstand  .  ,  .  ,  -f-  1»3  « 
Mittlerer  Niedrigwasserstand  ...  —  0,9  ., 
Niedrigster  Wasserstand     ....    —  0,2  „ 

Von  diesen  WasserstSnden  weichen  die  Wasserstande  der  Ems  in 
der  Nälie  von  Leer  nicht  erlieblich  ab. 

Die  (ieländeliöhe  der  Leerer  (ieniarkung  beträgt  in  dem  bebauten 
und  für  (iie  Bebauung  in  Aussiebt  genommenen  Gebiete  zwischen  2,0 
und  6,40  m  -|-  N.N.  In  den  Aufienqnartieren  erbebt  sie  sidi  bis 
-f  7,43  m  ufiil  sinkt  bis  etwa  -f- ni  hinab.  In  den  bebauten  Teilen 
der  Stadt  betinden  sich  die  geringsten  Höhenlagen  am  Ledaiifer  mit 
+  2,0  nt,  die  größte  Höhe  aber  an  der  Einmünduugsstelle  der  Süder- 
krenzstnifie  in  die  Kircfastrafie  mit  -  [  6,40  m.  Die  mittlere  Höhenlage 
des  behauten  Gebietes  befindet  sich  zwischen  -|-  4,0  m  un»l  +  &iO  m. 
Das  SrnrUcreliiet  liegt  alsn  jrf  fUentcils  unter  dem  höchsten  Hochwasser. 
Es  wai  gegen  die  höchsten  Wasserstände  der  Leda  und  Ems  früher 
nicht  geschützt  Die  Abscbließung  der  Stadt  gegen  die  hohen  Wasser» 
stände  ist  in  Verbindung  mit  dem  Hafenbau  erfolgt 

'ÄuT  (;e\vii:rinng  eines  Hafens  für  Leer  ist  die  Halbinsel  Xcs-^e 
an  ihrer  engsten  Stelle  durchstochen  und  die  Leda  an  beiden  Knden 
des  Durchstichs  abgeschlossen  worden.  Die  von  der  Leda  abgetrennte 
Wasserflaehe  bildet  das  Hafenbeeken.  Znm  Schutze  des  Halens  ist  ma 
hochwasserfreier  Deich  angelegt,  welcher  Östlich  bis  zum  Anschlüsse  an 
den  Ledadeicli,  nordwestlich  bis  an  den  Emsdeich  fortgesetzt  ist,  so 
dai»  das  ganze  Stadtgebiet  einen  Schutz  gegen  die  Wasserstände  der 
Leda  und  der  Ems  hat 

Wenn  auch  an  manchen  Stellen  der  Stadt  die  Entwässerungsver- 
hrdtnisse  seit  langen  Jahren  /n  lebhaften  Klagen  Veranlassung  gegeben 
haben,  so  würde  deshalb  alieiu  eine  Kanalisation  der  Stadt  —  wenn 
audi  wflnsdienswert     so  dodi  nidht  notwendig  gewesen  sein. 

Der  Antrag  des  BOrgerm«sters  vom  28.  August  einen 
Stadtkanalisationsplan  ausarbeiten  zn  lassen  und  mit  der  Ausführung 
desselben  je  nach  Bedürfnis  vorzugehen,  wurde  derzeit  abgelehnt 

Der  Hafenbau  machte  die  KanaHsation  zu  einem  unabweisbaren 
BedflrfiDis. 

Es  wtlrde  auch  nline  die  strikte  Forderung  fler  Ministerial Instanzen, 
den  künftigen  Hocliwasserhafen  —  das  bisherige  die  Nesse  umschlics- 
sende  Ledabett  —  von  allen  schädlichen  Einflüssen  freizuhalten,  solche 
Maßnahme  selbstverständlich  und  unvermeidlich  gewesen  sein. 

Die  Herstellung  eines  Kanalisationsentwurfes  wurde  dem  Zivil- 
ingenieur, Regieningsbanmeistcr  a.  D.  Taaks  m  Hannover  übcrtraTOn. 

Dem  ersten  Entwürfe,  der  sich  im  wesentlichen  auf  die  nach  deui 
Hafen  zu  entwassernden  Strafienzüge  und  den  Ausmflndungsstrang  in 
dem  Sammclteich  vor  dem  neu  anzulegenden  Emssiel  beschränkte, 
folgte  auf  Beschluß  der  städtischen  Kollegien  ein  Entwurf  für  die- 
jenigen Stadtteile,  die  besonders  unter  schlechten  Entwässerungsver- 
hSltnissra  zu  leiden  hatten.  Bei  der  Auaftthrung  wurden  dann  nodi 
einige  andere  Strafienzüge  aufgenommen. 
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Etiiitgebiüt. 


Dir  Untoigrund  besteht  in  einer  Tiefe  von  durchachnittlich  3  m 
an  vorwiegend  aus  feinem  Sand,  der  eine  Mächtigkeit  von  mehreren 
Metern  erreicht  Er  ist  überlagert  von  lehmigen  und  tonigen  Sdiichten. 

Bezipieuten  Iflr  die  stftdtieclieQ  AbwSsser  sind  die  Ems  and  die  Leda. 

Die  von  den  städtischen  Entwässerungskanälen  abgefflhrten  Wfisser 
umfassen : 

a)  die  atmosphärisclien  Niederschläge: 

b)  die  Brauchwässer  der  Wohnstäiteu  und  Gewerbebetriebe; 

c)  die  menschlichen  Abginge. 

Von  einer  Desinfektion  der  KanalwiisRer  ist  mit  Rflckaicht  auf  die 
günstigen  Vortiutverhältuisse  abgesehen  worden. 

Die  Kanäle  sind  teils  kreisrund,  teils  von  eiförmigem  Querschnitt, 
Als  kreisfönnige  Profile  sind  aussdilieBlich  glasiwte  Tonrobre  verwendet, 
welche  dauernd  eine  widerstandsfähige,  e^tte  Innenfläclie  behalten.  Sie 
sind  indes  nur  im  Dur  hinf^^sf^r  von  25  cm  bis  einschließlich  40  cm 
Lichtmaü  angewendet  worden.  Kleinere  Weiten  waren  in  Rücksicht 
auf  guten  Abllafi  und  Reinhaltung  nicht  zu  empfehlen,  während  Ton- 
rohre mit  einem  Innendurchmesser  von  mehr  als  4ii  cm  nicht  die  gc- 
wnn-clito  Festigkeit  bieten.  Für  Profile  von  mehr  als  40  cm  Diireli- 
measer  bind  Zementbetonprotile  verwendet.  Die  größeren  Trofile  sind 
aus  Beton  an  Ort  und  Stelle  in  den  Baugruben  hergestellt. 

Das  Hafenbecken  bietet  eine  sichere  Bezugsquelle  fOr  reichliches 
SpülwBJ^ser.    Tv^  j,!nd  im  ganzen  vier  Spüleinlässe  angeordnet. 

Durch  die  Höhenlage  des  Wassersjnegels  im  Hafen  ht  der  Wir- 
kungshereich  <ler  Spülung  bestimnit.  Die  Anordimug  »ier  Kanäle  konnte 
80  getroffen  werden,  daß  dw  Hauptsammler  und  die  Nebensammler  der 
Altstadt  wirksam  gespült  werden.  Dem  Gebiet  nördlich  vom  Haui»t- 
sammler  und  dem  östlich  der  Bahn  liegenden  kann  Spülwasser  nicht 
zugeführt  werden.  Hier  muß  das  Wasserwerk  zur  Spülung  herange- 
zogen werden. 

Der  ric.-,aratko8tenbetrag  beider  Taakssdwn  Entwürfe  stellte  sich 
auf  4:J0  0«J<J  iM.  In  Wirklichkeit  ist  diese  Summe  bedeutend  ül>er- 
schritten.  —  Die  Gosamtkosten  belaufen  sich  auf  rund  ÜÜOÜOÜ  M, 

Der  Grund  für  diese  außer  aller  Berechnung  liegende  Kostenüber- 
schreitung tiegt  darin,  daß  fast  die  ^nze  Stadt  kanalisiert  worden  ist, 
während  nach  dem  ursprünglichen  Entwurf  nur  der  den  Hochwasser- 
hafen entwässernde  Teil  der  Stadt  für  die  Kanalisntitin  vor^jesehen  war. 
ferner  in  den  äuüerst  ungünstigen  Untergrundverhältnissen,  die  nament- 
lich in  der  Deichstrasse  und  der  Dflvelabnrg  kostspielige  Absteifungen 
der  Baugruben  und  teure  Fundierungen  erforderten. 

Ges.- Wesen  Preaflen.  19011. 

In  Le(M  sind  die  Vorarbeiten  für  die  Kanalisation  der  ganzen 
Stadt  bereits  fertigstellt  und  176  Anschlüsse  eingerichtet 

Avskiiiilt  vom  Mira  1900. 
Die  Kanalisation  ist  planmäßig  fertiggestellt.  Bis  jetzt  sind  54r) 
Hausanschlüsse  ausgeführt. 
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Lingen,  704B  Etnw.  PreuKen. 
Reg.-Bez.  Osnabrück. 

IVasservtrsorjfUUg  durth  Brutmen, 

Om.-WeM«i  PrenOen  1805/OT. 

In  Liiigi'ii,  wo  in  li»'/ui;  auf  die  EntwilKserung  große  Obelsf&nd*'  li<'rr>rhtt'n, 
ist  in  den  letzten  Jahren  eine  erbebliobe  Booiserong  dadurdi  f^schaffen  worden, 
daß  vom  Dortmtmd'EimkaiiBl  aus  eiiw  reichlich«  vnd  bMttndige  Spülung  dm  Ent- 
wlnwungugmbenB  »tattfindet 

Ge«.-Wesen  PrenÜen  1898  190«. 

Di«  Stadt  Lingen^  wo  die  AbwiMorlolainitJit  zu  den  bedenklichaten  Folgen 
geführt  hatte,  hat,  den  naehdrfleklicben  Anregungen  der  AufridittbobOrdeii  Folge 

leistend,  die  Kanalisafion  cU  r  Stadt  nahezu  zu  Ende  geführt.  Die  Kanäle  werden 
durch  Wniüser  aut«  dem  Dortiiiuiid-Emskanal  gespült,  und  der  Inhalt  wird  durch 
einen  Snniinelkanal.  der  niitteU  Dückers  unter  dem  Durtinund-Emskanal  geführt  ist, 
in  die  Ems  abgeleitet.  Der  Antwhluil  von  6rand«tttcken  an  di»^  unterirdiacbeii 
Stralienkanttl«  ilt  durch  I'oiizeiverordnnng  tooi  25.  April  1900  geregelt. 

Ge>t.-Wt'«eii  PrealliMi  1901. 

Die  Stftdte  Lingen  und  Mello  haben  aiteh  in  der  Borichtszeit  an  der  6nrei-> 
tomng  des  JCanalsyatenis  gearbeitet  .  .  . 

Oes  -Wesen  Preullen  1902. 
Die  KanoliMtionen  der  St&dte  Lingen  und  Molle  sind  jetzt  zu  Ende  geführt. 

Ansknnft  vom  September  1904. 

Das  der  Kanalisation  znfrrnnde  tiegende  System  ist  folgendes: 

Rezipient  sämtliclier  Kima! Wässer  ist  der  sog.  Stadtgraben,  ein 
fließendet»  Gewäöüer  (liest  eines  ehemaligen  Festungsgrabens),  welches 
den  inneren  alten  Stadtteil  umfließt  Der  Stadtgraboi  erhftlt  beständigen 
Znfluß  aus  dem  Dortnmnd-Emskanal,  dessen  Wasserspiegel  höher  liegt 
als  das  Niveau  der  städtischen  Straßen  (der  Kanalanslaß  befindet  sich 
bei  der  Männerbadeanstalt).  Durch  diesen  WasserzuHuß  aus  dem  Kauale 
erhfilt  der  Stadtgraben  eine  beständige  Spfllung,  welche  die  Abwäaaer 
durch  den  Mühlcnbach  in  die  Ems  aMOhrt 

Die  Kanalröhren  führen  radial  in  den  Stadtgraben,  nachdem  sie 
aus  sämtlichen  Nebenstraßen  Zweigkanäle  nach  Bedürfnis  aufgenommen 
haben.  Zwei  StraBenkanile  fähren  aufierdem  durch  Straßen  der  äußeren 
Stadt  und  münden  in  die  Andenseite  des  Stadtgrabens;  dieses  System 
hat  pich  he  wäll  rt. 

Unrichtig  ist  die  Angabe  im  Jahresbericlit  für  den  Preußisclien 
Staat  18U8/1900,  daß  die  Kanalisation  infolge  von  nachdrücklichen  An- 
regungen der  Aufsichtsbehörde  eingefOhrt  sei.  Selbige  ist  im  Anfange 
des  vorip^cn  .Tafirzehnt.s  auf  Initiative  der  damaliLren  städtisdien  Ver- 
waltnnfT  uiitornonimen  und  von  den  Nachfolgern  im  Amte  ohne  jede 
Anregung  der  Aufsichtsbehörde  forti/esetzt. 

Auskunft  vom  DrzrmlK'r  l!>0-i. 

Die  Stadt  Lingen  hegt  am  reciilen  Enisufer,  etwa  1  km  vom  Flusse 
entfernt.  Mit  der  Kanalisation  wurde  1891  begonnen ;  sie  ist  noch  nicht 
ganz  vollendet.  Es  besteht  das  Misclisysteni.  Das  Kanalnetz,  welches 
nach  dem  Radialsystem  eingerichtet  ist,  nimmt  das  Taprewasscr  der 
Straßen  und  Küchenspül Wässer  auf.  Es  besteht  natürliches  (iefäile  bis 
zum  Vorfluter  im  Verhältnis  4:1000.  Die  Kanäle  sind  aus  Zement* 
rOhren  hergestellt  und  haben  eine  Dimension  von  30,  40,  50  und  60  cm. 
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Die  Größe  des  EntwasGerongsgebietes  beträgt  etwa  250  000  qm.  Die 

Tiefenlage  der  Kanüle  hetrfipt  1  bis  2  ni.  Kellerpitt\v;"is"nnin::  ist  tefl- 
wei<p  erreicht.  Die  Länge  des  Rübmetzes  beträgt  etwa  2<MH)  m.  Eine 
Spülung  (ieb  Kanalnetzcs  durch  Wasserleitungswabser  tindet  niclit  statt, 
es  wird  dieselbe  vielmehr  dem  Regenwasser  flberlaBsen.  Der  Einlauf 
des  Kanalwassers  erfolgt  ohne  Behandlung  in  den  Stadtgraben,  derselbe 
mündet  in  den  Müblenbach  und  dieser  in  die  Ems.  Die  Verdünnung 
im  Vorfluter  beträgt  etwa  1:10000  (V  der  Verf.)  Eine  Desinfektion 
des  Kanalwassers  findet  nieht  statt 


Mttnster  i.  W.,  81439  Einw.  PrauBen. 

ZtntraU  IVas servert9rgung.  Das  iVtuter  v/trti  aus  dem  Grundwasser  durch 
Srumnen  tnchtoisen^  die  in  ea,  300  m  Etttfermmg  VM  dem  Flusse  Aa  abgrsenkt  sind. 

(G  rahn.) 

1!>99.  Merckone,  K.,  Entwurf  zur  H^inig.  der  jVbwasser  <ler  Stadt  Münster  i.  W. 
ZentnlM.  fttr  allg.  G«ii.-Ffl^  Bd.  XVUI,  8.  130. 

Ow^Ing.  Vm,  Nr.  St.  &  44a 

SfAdfvornrdnetc  besclilühsoii  mit  jrroCer  MajoritÄt,  den  Antrair  des  Majristratfi 
£U  gcneliiiii^ii  und  die  (ieluit^r  Heide  (2r>00  Murgen)  zur  HerstelhmL'  von  liie^el- 
feldern  anzukaufen. 

Hinweis  auf  finuiuchweig,  wo  die  KiflMlfeldw  zur  größten  ZufriedMibeit 
funktioiUeren. 

Krkhs.-U'x.  00. 

Es  beHteht  eine  unvollkommene  Kanalaiihme,  wolclie  die  Tntrew&sser  und  die 
flüssigen  Ahfallstoffe  der  die  Stadt  durrliflii'ßondiMi  kleinen  Aa  zuführt.  Die  Stadt- 
verwaltung hat  die  Anlage  einer  neuen  Si'liweiiimkanalisation  mit  Kioselfeldero  auf 
dem  nOrdlieb  d«r  Stadt  gdegmen  Heideland  betchtowen. 

Ctoa^WcMn  Fvenflen  1SB6/1900. 

In  der  Berichtszoit  wnrdo  die  Kanaliwition  dpr  St«ndt  Münnter  zu  einem 
großen  Teile  zu  Ende  geführt  und  der  Stadl  auf  Urund  der  Allerhöchsten  Ordre 
vom  30.  Juli  19O0  zwecks  Anlegung  von  Kiesolfeldern  dii  Recht  aiir  Enieignaog 
von  in  ItivatbesiU  befindlichen  Gnindstücken  verlifhen. 

Oes.-Wewn  Preußen  1901. 

In  Münster  ist  die  lUeselanlagc  nunmehr  nahezu  fertiggostellt;  die  Abwftstter 
werden  bereits  dorthin  geleilet,  und  aueh  für  die  FlkaUen  werdm  AnaoUttHe  snr- 
aeit  eingerichlat 

Aveknntt  m  Oktober  1904. 

Die  sämtlichen  anbaufähigen  Straßen  der  Stadt  Münster  sind  mit 
unterirdigcli  angelegten  Kanälen  versehen,  welche  in  bezug  auf  Ticflage, 
Wasserdichtigkeit,  Längenprofil,  Form  und  Größe  ilures  Querschnittes 
sowie  in  bemg  auf  ihr«-  ganze  Bauart  den  beuligen  Anforderungen  der 
Technik  und  öffenthchen  Gesundheitspflege  durchaus  entsprechen.  Einige 
Kanäle  älterer  Hauart  im  Innern  der  Altstadt,  welche  den  verschiedenen 
Anforderungen  nicht  mehr  voll  und  ganz  genügen,  sind  im  Umbau  be- 
griffen. 

Das  Kanalnetz  ist  nach  dem  Schwemmsystem  erbaut,  es  werden 
demselben  außer  dem  Regen-  und  Grundwasser  alle  Schmutzwässer  aus 
den  Hanshaltungen  nebst  den  darin  enthaltenen  schwemml)aren  Stoffen, 
alle  Fabrikabwässer  und  die  Abortstotfe  zugeführt. 

Die  Kanäle  der  einzehien  Entwflsserungsgebiete  werden  zu  Sammel- 
kanftlen  v^inigt,  welche  die  Abwässer  dem  städtischen  Kanalwasser» 
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Pumpwerk  zuführen.  Durch  letzteres  werden  die  Abwässer,  nachdem 
in  einem  sogenannten  Purapsumpf  die  groben  schwimmenden  Stoffe 
mtfernt  sind,  nadh  den  etwa  4^  km  von  der  Stadt  entfernten,  in  der 
Coer-  lind  Gelmerheide  liegenden  Rieselfeldern  hinaufgepumpt.  Hior 
erfahren  die  Wflsser  zunächst  eine  niecluinische  Vorreinigung  in  vier 
groben  Klärbecken,  welche  von  den  Abwässern  langsam  durchströmt 
werden,  am  danach  auf  die  Felder  geleitet  zu  werden.  Auf  letzteren 
werden  die  Abwässer  ziun  Versickern  und  danach  von  einem  i.  M. 
1.30  ni  tief  liegenden  Drainagenetz  aufgefangen  und  als  reines  Wasser 
verniitteist  tief  liegender  oDener  Gräben  dem  Aa-  bezw.  EnisduB  zu- 
geflQtirt. 

Die  Fllterschidlt  besteht  aus  feinkörnigem  gelbem  Sande.  Die 
Drainwässer  erscheinen  blank  und  durrhsiolitig  klar,  ohne  irgeiMl  eine 
mit  bloßem  Auge  wahrnehmbare  fremde  Beimischung.  Um  darzutun, 
da6  die  Einleitung  dieser  Drainwfisser  in  die  vorgenannten  FluAlAnfb 
anstandslos  geschehen  lomn,  sind  vor  der  Einmündungsstelle  in  die 
Flösse  Fi>cliteiche  angelegt,  welelie  von  dem  Drainwassor  gespeist  und 
in  welclien  Karjifen,  Schleien,  Kegenbogenforellen,  Goldoifeu  usw.  ge- 
halten und  gezüchtet  weiden. 

Die  fflr  die  Einricfatang  von  Rieselfeldern  zunächst  vorgesehene 
Fläche  ist  ca.  500  ha  grof:>.  vom  welchen  etwas  über  die  Hälfte  im  He- 
triebe  ist.  Die  gerieselten  Felder  werden  landwirtschaftlich  nutzbar 
gemacht. 


B«i  Itontonny,  t4%Ärr 

Heg.-Bez.  Auridi. 

Zt  ntra {•«.•asstrvtrsor^uHg  aus  ichnuedcchernen  Tiefbohrbrunnen  von  i$omm 
Durehrnfsur^  dertn  FilUr  45,0  bit  50,0  m  tief  unter  Terrain  Hegen,  (Grahn,) 

Krutie,  Die  Kanalisation  deii  SeebaJe»  Norderney.    Vjt<chr.  für  gerichtl.  Medizin, 
Bd.  L,  Sappl.,  &  5U.   Zentralbl.  f.  allg.  Geti.-PÜ.  (Bonn),  Bd.  VlU,  S.  463. 

Krklui.'Lex.  00. 

Kanaii»atiuii  vorbanden. 

Rnndfra^  1902. 

Reginn  der  Arbeiten:  1888. 
Bauzeit:  1  .lalir. 

Ge«iiiDtksnaliHation,  Fikkalien  einbegriffen. 

Klirung  mit  Bwhm. 

RieMUdder. 

fte*».-\V<»s«Mi  Prcnßtn»  J901. 

Die  Kanalisatiunsunlage  auf.pCorderney  mit  Kieselfeldbetrieb  fungierte  ein- 
wandfrei. 

Andtanft  d«r  Ftmia  BOmer  ft  Hetsberg  in  Berlin. 

Der  See-lkideoit  Xonlerney  liegt  auf  der  gleichnamigen  Nord- 
seeinsel Ostfrieslands.  Sie  ist  vom  Festland  durdi  das  ca.  14  km  brnte 
Wattenmeer  getrennt. 

Die  Kanalisations-,  Wasserversorgungs-  und  die  öflfentliclie  elek- 
trische Beleuchtongsanlage  sind  Eigentum  des  K5nigl.  PreuB.  Domftnen- 
fi^ki:-^.  der  diese  Anlagen  im  Jalire  ls?«(rs7  von  uii>  projektieren  und 
ISMö^Sl)  ausführen  iieü.  Seit  dieser  Zeit  führen  wir  den  Betrieb  dieser 
Anlagen  im  Auftrage  und  für  Rechnung  des  Fiskus. 
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Die  Kanalisation  ist  nach  dem  getrennten  System  eiogericbtet, 

(1.  h.  sie  nimmt  alle  Sclmiutzwässer  cinschlieÜÜch  der  aus  den  Spiil- 
aborten  auf,  iiiclit  aber  die  Metoor\vä>scr:  tUf'<e  versickern  teils  im 
Sande,  teil»  vsenieii  sie  durch  einen  bewunderen  ivuiial  ins  Watt  geleitet 
Der  Ort  Norderney  liat  gegenwärtig  ca.  4300  Einwohner;  die  An- 
zahl der  gleichzeitig  währen«!  der  Hochsaiaon  anwesenden  Personen  kann 
geschAtzt  werden  auf 

Einwohner   4300 

Bade^te   10000 

Dienstpersonal  usw  

Summa  IT^OO 

Der  AnschhdJ  sfimtlicher  l»ewohnharen  Grundstürke  ist  ohlisatoriscli. 
ebenso  die  Anlage  von  Spülaborten.  Es  ist  deshalli  kein  Hauä  oiine 
Anschluß  an  die  Kanalisation. 

Das  Kanalnetz  ist  ca.  15000  m  lang;  die  kleinsten  Straßenkanäle 
haben  hM)  mm  e:  »lie  jjrößton  (zwei  Ilauptstränjje,  die  nach  dem 
Sammelbassin  führen)  haben  je  400  mm  o.  Auf  je  t>0~8U  m  Ent- 
fernung sind  RevisionsschSchte  von  1  m  e  eingebaut,  die  keinen 
Schl.nnmfang  halten.  Die  gesamten  Abwässer  fließen  in  ein  an  der 
Ostseite  des  Orts  bele{ienes  Sammclltassin  von  0  m  lichtem  o  und 
(>.5  m  Tiefe,  aus  welrlieni  nie  durch  /.wei  Dampfmaschinenpnmpen  (es 
ist  aber  gewöhidieh  nur  eine  in  lietrieb)  gehoben  und  durch  ein  2üO  mm 
weites  Druckrohr  nach  einem  Rieselfeld  gefördert  werden.  Dieses  liegt 
ca.  2  km  von  der  Pumpstation  östlich  vom  Ort  -  entfernt  und  ist 
ca.  f)  ha  groß.  Es  ist  gut  drainierL  und  wird  sein-  intensiv  itewirt- 
scliaftet;  das  vom  Rieselfeld  rein  abfließende  Wasser  geht  ins  Watten- 
meer. Obgleich  die  VergrOflerung  des  Rieselfeldes  schon  beim  Bau 
ins  Auge  gefaßt  war.  so  hat  sich  ein  Bedürfnis  dazu  bis  jetzt  nicht 
herausgestellt;  es  ist  das  eine  Fo\^o  der  sehr  intensiven  Bewirtschaftnne 
des  Kieselfeldes,  die  auch  bewirkt,  daß  ein  angemessener  Überschuß 
Ober  die  Bewvtschaftungskosten  erzielt  wird.  —  Neuerdings  wird  ein 
Teil  des  Abwassers  —  (vom  Rieselfeld  aus  durch  eine  offene  Ge- 
friüsleitun^')  nach  einor  inniiTtoii  ilr-r  Iri-el  liegenden,  der  Orts- 
gemeinde gehörigen  Meierei  abgegeben,  die  damit  ca.  11  ha  Wiesen 
und  Ackerland  bewässert  —  Das  Ivanalnetz  wird  regelmäßig  gespült 
und  durch  Bürsten  gereinigt  Das  Spülwassei  liefert  die  fi.skalische 
Wasserleitung,  deren  Pui'ipmi  den  Betriobsdampf  aus  derselben  Kessel- 
anlage erhalten,  die  den  i)atni)f  für  die  Kanalisationspumpen  liefert. 

Der  Bau  der  Anlage,  der  ein  Jahr  in  Ausprudi  genommen  liai, 
war  außerordentlich  schwierig,  weil  ein  großer  der  Kanäle  in  Trieb- 
sand zum  Teil  mehrere  Meter  tief  unter  Wasser  gelegt  werden  mußte, 
ebenso  das  Sammelbasin.  —  Die  Kanäle  und  das  Bassin  sind  bis  heute 
dicht  geblieben. 

Die  Baukosten  der  Kanalisation,  ohne  die  Hausanschlflsse,  haben 
ca.  400 <XK)  M.  betragen. 

Erwähnt  mag  noch  wenlen,  daß  ein  großer  Teil  der  Klosetts  und 
Ausgüsse  im  Winter  unbenutzt,  in  nicht  frostfreien  Bäumen  stehen;  es 
mußten  deshalb  hierfür  besondere  Einrichtungen  getroffen  werden,  die 
sieh  gut  bewahrt  haben.  Betriebsstörungen  sind  niemals  vorgekommen. 
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Osnabrück,  59580  Einw.  PrauBen. 

ll'assi'rversorguni^  an  .   .'i<!ti\  h  der  Stadt   im   /f<is'-tij'f  in  dfti    < />  'id'-ti 

StJunJkt/,  Aaknr,  Hickingen   und  Voxtrup  angtltgttn  Brunnen   1>0H  1,50  in  Durch' 

mttur  u$td  ijfi — /*,o  m  Tttfe.  HtrbtrtHtting  in  eimtn  gemaufrtm  Soviniflbthätttr. 
Pumtpstatmn,    Sau  iSSg  hegomen.    Tagrilrntung  5000  cbm.  (GrahM.J 

^'aj^>l,  Verw.  der  stAdt.  AbfaUHtoffo  1896. 

Die  ätmil  int  mit  einem  (TOsaiiitkMMliaufwMld  von  IlölOUO  M.  kanalisiert. 
Laufend  erfordert  die  Anlafte  etvta  3000  M.  an  Unterhaltmigakoeten.   Die  Kanäle 

(lipnoii,  nntrr  An^schliiB  menschliduT  Auswürfe,  ztir  .\Mf>irun^  d.r  Hans-  und 
He^»*ii»a.s>.*.'r  in  die  Hase,  einen  WiwserlnHf,  der  veiticlüt'don  grolie  W a.Hwnnengeii, 
je  nach  der  .Talireszeit,  führt.  Etwa  zwei  Drittel  der  Knnillo  emhreil  «itl«  Spttlung 
durch  >laMw«iBer  oder  mittels  Woaeer  au»  kleineren  Bftohen. 

Mensehliebe  AtiawOrfe  werden  MineliK^fiKdi  in  ßruben  angettunmett;  Aborte 
mit  Wn'.^pr-pülimi;  nur  wenige  vorhaiidi  ii.    Dio  Alifiihr  der  Auwwürfe  erfolgt, 

Boliald  die  dnilien  ^t  fullt  sind,  durch  IvauÜHirte  dt-r  Liiigeprejid,  entweder  mittels 
Maschinen  oder  auch  durch  AusHchOpfen.  Kür  die  MaHchinenentleening  wird  in  der 
Kegel  eine  Gebühr  von  2  M.  für  l&CX)  1  berechnet,  wftbrend  Landwirte,  welche  die 
Entleerung  durch  Autiachöpfen  bewerkatelligen,  eine  EntadiAdigung  nicht  erhalten, 
soiult-rn  sich  durch  die  Auswürfe  scHist.  wi  li  lif  als  Düiiufi  r  \<  i\\i'rten,  bezahlt 
macheu.   Zur  TorfoiuUgewinnims'  hictet  sidi  in  di  r  Nftho  vortreffliche  tielvgenUeiu 

Oes.-Wewn  l'reulk-n  189.5  97. 
Eine  Zentralanlage  zur  Beseitigung  der  flüssiKen  AlvLauige  int  im  I{egi»'runfrs- 
bezirk  OsnabrOek  nur  in  der  Stadt  Osnabrück  vorhaniien ;  sie  dient  vorläufm  nur 
für  die  Entwässerung  der  Strallen  und  Häuser,  und  allein  ausnahiiiHw«'ise  ist  der 
Anschluß  vun  Spülaburten  gcütattet;  imch  uieclianii>cher  KliLrung  findet  Zuleitung  in 
dü«  Haw  e(»tt. 

Oe»(.-WeMen  PrenÜen  1898/1900. 

1d  Oanabrück  ist  der  AosdiluA  der  Aborte  an  die  bia  auf  wenige,  noch  nicht 
auHüebante  Straßen  durebgefßhrte  Kanalisation  bisher  nicht  gestattet  worden,  weil 

narli  Aii->ii)it  der  Mfdizin.ilLcMnitcn  die  geplanten  Einrichtungen  diirrhaiN  nicbt  in 
einwandfreier  Weise  die  Einleitung  der  Abwftsscr  in  den  UatwfluU  bewirken. 

Krfcb8.-Lex.  00. 

EntwlMorungf  und  Kanalisation  sind  angelegt  1800,  Anlagekoeten  1384 104,06  M. 

Dio  Alifallwilsser  *<'nlfn  unterirdisch  in  dl»'  Ha>t'  f.'flrit<'t.  l>ai>  Kanallictz  lifsteht 
auis  einem  Sammelkanal  auf  dem  rechten  und  einem  HauptHainmelkatial  auf  dem 
linken  Haaeufer.  Die  Kläranlage  besteht  aus  dem  Sandfang,  drei  Stück  KlArhecken 
von  (kj  III  iJUirre.  in  in  Tin'ili'  und  1,5  n  Tief«"»,  vier  Stück  Srlilanuubebrdter  mit 
45  m  Laiijie,  10  iii  Uiiite  luid  1,1  m  Tiefe.  Diebelbeu  können  für  ein  luübeü  Jalir 
Schlamm  aufnehmen.  Für  den  Hetrieb  sind  vorhanden:  eine  Lokvmobila  mit  zwei 
Scblammpumpen  and  zwei  Uochwasserpumpon. 

Oes.-Wenen  Pi-enUen  1901. 
Fil»  die  Stadt  Osnalirm  k  ist  .>iiie  allgemeine  KanaUnation  im  W  erke. 

Uyiirodekt  1902,  Nr.  14,  S.  170. 
Der  2387  m  lange  Kanal,  welcher  die  SchmntzwIlafMT  von  Osnabrück  in  die 
Hsi^e  zwischen  Osnabrück  und  Kv*  r^lniiL^  lrit<  t.  is(  /m/.i  it  im  Bau  begriffen,  unter 
der  Leitung  de»  Oberingenieurs  Erlandsen:  fertiggestellt  sind  bereit»  450  m,  in 
der  Arbeit  sunelt  900  m.  Die  Sohle  wird  ans  Mauerwerk,  die  Wangen  and  Decke 
aus  Beton  hcfiaatallL 

Oes  AV<>sen  Pr««nUen  im>:{. 

Für  die  Stadt  0»nabrück  ist  eine  allgemeine  Kauali»ation  unter  Einschluß  der 
Fäkalien  im  Bau  begriffen. 

Anskiinft  d««s  Stadtban.imts  vorn  November  liMM. 

Die  Anfänge  des  U.siiabrücker  KuIlal^).ste^ll^s  reichen  bi&  in  die 
fanlziger  Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts.  Nachdem  die  alten  Wfilte  in 


Dlgitized  by  Google 


\2 


EniageliieL 


ileu  aclit2iger  Jahren  aufgehoben  wurden,  war  es  möglich,  eine  syste- 
matieche  Vergi^fi«ning  des  vorhandenen  Netzes  Torzunehraen. 

Das  jetzt  bestehende  Kanalnet/  ist  in  zwei  Systeme  geteilt,  weil 
fler  Hasefluß  eine  von  der  Natur  gegebene  Trcnnungslinie  bildet.  Der 
kleinere  Stadtteil  liegt  auf  dem  rechten  Haseufer,  der  grül^ere  Teil  auf 
dem  linken.  Die  Kanftle  des  rediten  Stadtteils  münden  in  einen  Neben- 

sammler,  der  unterhalb  der  bebauten  Stadt  durch  eine  Düke  ran  läge 
unter  die  Hase  geffllirt  wird,  >irli  mif  dem  linken  II a  ufer  mit 
dem  anderen  ^'ebensammler  zu  vert^inigeu.  Dieser  zweite  Nebeiisammler 
nimmt  die  Kanäle  des  linken  Stadtteils  aof.  Durch  einen  Hauptsammei- 
kaiial  werden  die  Abwässer  etwa  2400  m  unterhalb  der  Stadt  in  die 
Hase  geführt.  Vnrlier  liaben  die  A'iv,;'i<ser  eine  mecbatiisclie  Reinigung 
durchzumachen.  Der  Bau  der  Jvlärauiagen  wird  jedoch  erst  später  er- 
folgen. 

Dnreh  den  Anschlufi  neuer  Stadtteile  wurde  es  erforderlich,  einen 

Entwurf  für  eine  erweiterte  Kanalisation  au.szuarbeitcn.  Die>er  Ent- 
wurf ist  zurzeit  in  Arbeit.  Erwähnt  sei  nur.  daö  die  Ivanalisation  in 
der  Hauptsache  als  Schweuimsysteni  durchgeführt  werden  wird  und  daü 
an  der  Hase  entlang  einige  Motauslässe  vorgesdien  sind«  die  jedoch 
nur  bei  hohen  VerdOnnungsgraden,  etwa  1:&  bis  1:15  in  TAügkelt 
treten  werden. 

Die  Bearbeitung  des  Entwuiles  wird  erst  im  uächsteu  Jalire  be- 
endet sein. 

Aoskonlt  vom  ^iilrz  IWOft, 

Die  Klftranlagen  sind  noch  nicht  zur  AuslUhrung  gekommen,  da 
die  Stadt  Osnabrück  in  Erwägung  gezogen  hat,  einige  Klärversuche 
ntszuffihren.  um  das  fflr  Osnabrflck  vorteilhafteste  Klfirverfahren  fest- 
bteiien  zu  können. 


Quakmllliick,  a328  Elnw.  PreuBen. 
Beg.-Bez.  Osnabrflck. 

}i^Qt4erv<r sorgung  durch  wemirak  WasstrUttung  ist  pr«fektitrt. 

0«a.-W6Bea  Prenfieii  1908. 

Qunkenbnlck  i»t  teil  weise  mit  ge»chlost«enen  Knnälen  kanalisiert;  eine  einhtit* 
liehe  KuMliaation  kann  ent  aadi  Beendigung  der  Baser^lierang  atattfinden. 

Anaknntt  von  NoTember  1904» 

Die  sonstigen  Kanäle  sind  offene.    Die  Abwässer  werden  dem 

Ha'setlnsse.  der  in  sieben,  teils  njitHrliclien.  teil>  künstlich  angelegten 
Armen  durch  die  Stadt  fließt,  zugetührt.  Die»  Imt  bei  den  geregelten 
V'orflutverhältnissen  der  Hase,  deren  Wasscrmonge  und  dem  genügen- 
den Geftlie  der  offenen  Kanäle  gesundheitlidie  Bedenken  nicht  Aus 

(leniscllien  flrunde  besteht  auch  für  absehbare  Zeit  kein  Bedürfnis  für 
Anlage  eines  einheitlichen,  pcschlospencn  Kanalnetzes.  dessen  Kosten 
übrigens  bei  der  Finanzlage  der  Stadl  kaum  aufzubringen  wären. 
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Alfeld,  6376  Einw.  PreuBen. 
BegrBez.  HOdesheim. 

Wass*rvfrt9rgung  durch  Queltwasserieitimg  mit  natüriiekm  Ctefätle  V9n 
drvi  i$oo  m  m^emtm  Dorfe  ümgmMaen  ker,   ErgMigkeit  j» — 800  cbm  im  Tage. 

Seit  mjH.  (Gr ahn.) 

OeH.- Wesen  Frentten  1898/1900. 
In  Alfeld  wird  die  Kanalisation  demnftcbst  beendet  leio. 

Ges.-Wesen  Preußen  1901. 

Das  Pkojekt  inr  Kaoalimtion  der  Sted«  Alfeld  itt  benlts  dem  MiniBteriom 
TOtgelegt 

Aaskiinff  ^  om  Oktober  1904. 
Die  Kanalisation  der  bhK)K)  Einwohner  zählenden  Stadt  Alfeld 
(Leine)  geht  jetzt  so  ziemlich  ihrer  Vollendung  entgegen.  Als  Kezipient 
fflr  die  Kanaliflation  gilt  die  Leine.  Diese  führt  bei  niedrigstem  Wasser' 
Stande  6  cbm  nnd  bei  mittlerem  Wasserstande  mindestens  18  cbm  in  der 
Sekunde. 

Bei  5500  Einwohnern  und  lUü  1  Abwasser  pro  Kopf  der  Bevöi- 
kenmg  sind  560  cbm  Abwasser  tigticb  absoDMum  In  der  Annahme, 
daß  das  Abwasser  in  10  Stunden  tiijicfa  zum  Abflüsse  kommt  und  unter 

Zugrundoloeiing  der  oben  üii gegebenen  Wasserführung  der  Leine,  er- 
gibt sich  eine  Verdünnung  des  Kanalwassers  beim  Eintritt  in  den  Fluß 
von  1 : 400  bezw.  1 : 1000. 

Da  die  Leine  dn  Gefälle  von  1 : 2000  hat  und  in  ihrem  Lauf  in 
der  Luftlinie  gemessen  auf  G  km  unterhalb  Alfeld  bebaute  Ortschaften 
nicht  berührt,  ancli  auf  dit^ser  Strecke  keine  Stauwehre  aufweist,  ferner 
in  zalilreichen  Krüiuniuugen  der  Sonne  ausgesetzte  Wieseustrecken 
durchfließt  und  somit  für  die  Selbstreinigung  des  Wassers  eine  günstige 
I^ige  luit.  konnte  von  der  Anlage  einer  Kläranlage  für  die  Kanalisation 
abgesehen  werden.  Dagegen  wurde  von  der  Regierung  bei  der  Ge- 
nehmigung zur  Bedingung  gemacht,  daß  das  Kanalwasser  vor  dem 
Emtritt  in  die  Leine  einen  gr(")ßere&  Schacht  zur  Zurückhaltung  der 
gröberen  Sdiwimm-,  Schwebe-  und  Sinkstolfe  passieren,  ferner  daß  eine  ' 
Anlage  zur  DesintVkt' >m  der  Abwässer  zur  Zeit  ansteckender  Krankheiten 
hergestellt  werdtüi  müsse. 

Beide  Anlagen  wurden  ausgeführt  Die  erstere  besteht  in  einem 
ca.  6  m  langen,  2  m  breiten  massiven  Becken  mit  Kcchon  und  t  m 
tiefem  Schlammfang,  die  letztere  in  einem  ca.  1  cbm  haltenden  massiven 
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liehälter  zur  Aufnaliine  der  Desinfektionsinasse:  ludordcm  ist  der  Be- 
hälter mit  gelochtem  Hleirohr  mit  dem  Hauptkanal  verbunden,  um 
durch  das  gelochte  Kohr  die  Desinfektionsraasäe  dem  Schmuuwasser 
zuzusetzen. 

Bei  der  Berechnung  der  Kanäle  wurde  24  mni  Regenhöhe  stOnd-  . 

lieh  iiTijicnnmnion  und  unter  Rfi  K  'dit  auf  VersirkernnR  und  Verdun- 
stung iiji  Innern  der  Stadt  1'2  nnn  Rogenhöhe,  also  TiOiXHJl  und  in 
der  weitiäuhger  bebauten  Umgebung  ü  mm  Regenhöhe,  also  80000  I 
pro  Stunde  und  Hektar,  bezw.  34  und  23  1  und  Sekunde,  zugrunde 
gelegt. 

Im  Qbrigen  wurde  (Or  die  Berechnung  der  Trausportfäbigkeit  der 

1 .  V» 

Kanile  die  Formel  angewandt:  h    E        •  In  dieser  ist  E  der  Rei- 

d  2g 

bungskoeffizient  =  0,03, 1  =  die  Länge  der  Leitung  in  Metern,  v  =  die 

Gcschwindiglieit  in  ni/sek.,  h  =  dor  Dnirkverhi-st  in  Metern. 

Bei  Eiprotilen  wurde  „d"  der  Durchmesser  des  auf  eine  Kreis- 
fläche reduzierten  Querschnitts  angesetzt  und  die  hierbei  entstellende 
Ungenauigkeit  vemaehlftBigt 

Die  Kanalisation  wurde  größtenteils  nach  dem  Schwenunsystem, 
nwr  ein  kleiner  Teil  nach  denn  Trennsystem  gebaut.  Die  günstige 
Lage  der  Stadt  hinsichtlich  des  Gefälles  ermöglichte  es.  daü  nur  ver- 
hfiltnismäßig  kleine  Profile  erforderiieh  waren.  Der  Hauptsammler  be- 
steht aus  zwei  Strängen  80/120  cm.  wovon  bis  jetzt  erst  ein  Strang 
ausgeführt  zu  werden  brauchte.  Die  übrigen  Sammler  hal)en  TO  loö. 
60  (10,  50  75.  40/(>0,  40  und  35  cm  Durchmesser,  wohingegen  alle  Zu- 
bringer und  Nebenkanäle  mit  2b  cm  Durchmesser  angelegt  wurden. 

An  mehreren  Stellen  dei  Stadt  sind  Notauslflsse  angeordnet,  die 
bei  größeren  Niederschlägen  bei  lOfacher  Verdünnung  des  Sclunutz- 
wassers  in  Tätigkeit  treten  und  in  die,  in  mehreren  Armen  durch  die 
Stadt  fOlirende  Warne  münden. 

Von  dem  Trennsjrstem  münden  die  Rogenwasserkanfile  da,  wo 
öffentliche  WasserlHufe  an^ietroffen  werden,  in  diese  aus,  wählend  der 
Schmutzwasserkanal  sich  mit  dem  Hauptsammler  des  Trenusystems  ver- 
einigt. 

Da  in  Alfeld  noch  grOfitenteils  Landwirtschaft  und  Gartenbau  be- 
trieben wird  und  die  menschlichen  Exkremente  noch  teilweise  als  Dung- 
sfnff  Vorwendung  finden,  so  ist  der  Anschluß  der  Aborte  nicht  obliga- 
torisch, aber  dem,  der  anschließen  will,  unter  \  oraussctzung  der  An- 
lage von  Spfllrohren  gestattet 

Die  (tcsamtkosten  für  die  Strafienkanalisation  (mit  Ausnahme  der 
Hausan Schlüsse,  soweit  letztere  auf  Kosten  der  Stadt  hergestellt  werden) 
sind  auf  IC5000  M.  veranschlagt;  dieser  Betrag  wird,  soweit  sich  jetzt 
übersehen  iSßt  nicht  aberschritten  werden. 

Die  Ausführung  der  Kanalisation  geschah  in  folgender  Weise: 
Die  Erdnrlieitcn  wurden  an  einen  Erdbauunternchmer  verLTclien:  die 
Bauwerke  und  Hohrverlegungen  wunlen  von  der  Stadt  unter  Aufsiclit 
.  des  Stadtbauamts  in  Regie  hergestellt.  Die  Stadt  lieferte  auch  sämt- 
liche Materialien,  selbst  die  zu  Hausanschlflssen.  Zu  den  Hauptkanflien 
wurden,  soweit  Eiprofile  in  Frage  kommen,  Zementbetonröhren,  im 
übrigen  beste  Srein zeugröhren  mit  Sal/fjlasur  verwendet.  Das  generelle 
Projekt  wurde  von  dem  Regieruugsbaunieister  a.  D.  und  Zivilingenieur 
0.  Taaks-Hannover  hergestellt,  die  speziellen  PIflne  fertigte  das  Stadt- 
bauamt 
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Bielefeld,  71  797  Einw.  PreuBen. 
Reg.-BeK.  Minden. 

Wüsttrvtrfrgung  durch  tentrtUe  Wimeriettunf,  tVasser*>Un«hmttielk  im 
der  Senn*  //,  tivm  t3  im  V«tt  Bielefeld  aOfenU,  (KrUa^U*.  oo,J 

G«k-WeM»n  Prenßra  1805;87. 

Die  Sohw<Mniiikritiali>afion  di-r  Stadt  niclofdil  i>i  \v;ilin>fi(I  diT  Porichtsjahre 
energisch  in  Anpriff  genoinmen,  nnrlidcni  ilns  mnu'  l'rnjekt,  AUleiUmg  ilt*r  Knnal- 
w«»i*er  in  dpn  Ohl-  und  Aabacli  unterhall»  des  Dorfes  Hi'epen  nach  zuvoriper 
nieriianisrher  Klärung  und  Berieselung  durch  den  Ministerialerlali  vom  8.  Dezember 
iN'Jti  generell  genehn)igt  ist.  In  diesem  ErlaU  war  gleidueitig  der  Stadt  die  Ein« 
fnhning  den  Tn>nnung>sy>tnn^  empfohlen,  dm  sicfa  «ber  infolge  Oftlicbef  Yeriiält- 
nisse  nicht  als  durobfälirbor  erwies. 

Oes<.-We»cn  Prcnllen  1898/1900. 

In  der  Stadt  Bielefeld  i^>t  die  durch  den  Erlaß  vom  8.  Dezember  1896  generell 
genehmigte  Kanal isatien  (Ableitunf  KftludwMKer  in  den  Ohl-  und  Asbach  unter« 
h.illi  «liN  Dorfes  Heepen  nach  voniusgejmiifrener  mechaTii<i  Ii*  r  Klflrnnc  nnd  Beriese- 
lung) wiüii  i'ml  der  Berichtsjahre  t.o  gefördert,  daß  sie,  nadidem  während  de»  8<)uimers 
ISlti)  auch  die  Rieselfelder  hei  IIee|>en  zum  Teil  fertiggestellt  waren,  teilweise  in 
Betrieb  genommen  werden  konnte,  jdelirfacbe  Beschwerden  der  Anlieger,  nament- 
lich der  Bewohner  ron  Heepen,  fther  VetiKradranir  der  Brunnen,  Verpestung  der 
Luft,  sowie  üliiT  T'iirt'üf'liiiaI'.i;rk>'ittMi  im  Knii;il-  ititd  niesellicfricli  «lülu-n  zu  wieder- 
holten Untersucliungi'ii  an  Ui  c  und  Stelle  Veranla.<«siing,  durch  welche  sich  die  Klagen 
Ober  Verjauchung  der  Bnmnen  und  Verpestung  der  Loft  als  hinfiÜlig  und  die 
iion«tigen  Klagen  «!•  ttbertrieben  erwiemm;  jedoch  waren  iiMiieiitiieb  in  der  ersten 
Zeit  mehrfKh  (TnrpfrelniilBigkeiten  bei  dem  Betriebe  der  Rieeetwieden  eowi«  bei  Be- 
nutzung der  NritJui>Iii>-.<'  vorgekomnun,  für  iloren  Ahstellung  von  diT  I'i^gicnin^'  ^tet8 
sofort  Sorgo  getragen  ihU  Schwierigkeiten  erwachnen  der  Stadt  auch  wi.'jjen  der 
EntwiMerung  des  nordwestlichem  und  nördlichen  Stadtteilee,  der  teils  nach  dem 
sogenannten  Schloßhof tcii  h*',  tei!>  nach  dem  Johannishache  entwässerte.  Wiederholte 
Hetichwenlen  der  An-  und  L  nteiiieger  sowie  ein  Heichsgerichtsurteil,  durch  das  der 
Zufluß  von  Sdiinntzu.is^er  in  den  Srliloflhofteich  mit  einer  Strafe  v(m  Kxtt»  M. 
tAglich  bedroht  wurde,  nachdem  ein  Verbuch,  die  Abwänier  durch  da»  «ogenannte 
Dibdinndie  Verfuhren  m  kllrm,  etcb  nidit  alt  zweckmüßig  bennegeKtent  batteu 
führten  zur  KAnnlis-ntinn  dieser  Sladttoile  nach  dem  Tremniiif.'^'iystem  und  zur  Er- 
richtung eines  i'umpwerkei»,  durch  da»  die  AbwiUser  dem  HauptkanalHystem  zu- 
geffihrt  «erden. 

Rrfcb9.*L«x.  1900. 

Entwässerung  durch  Rohrkanale  in  den  Straßen,  welche  in  den  Lutterhach 
und  in  Gräben  in  der  Umgegend  der  Stadt  einmönden.  Kanalisation  mit  Rieeel- 
feldem  i»t  seit  1696  im  Bau. 

Gt'».- Wesen  PrenUen  1901 

Die  Kanalisation  von  Bielefeld  ist  weiter  gefönlert,  die  Kläranlagen  und 
Rieselft'lder  ^ind  in  Betriel»  ueinininieu.  Die  im  \'iirirdire  lieeenuene  (  lierw ölluintr 
des  Lutterliaches  innerlialh  der  Stadt  ist  jetxt  beendet;  durch  diese  Üherwölbung 
und  den  auf  dieser  ruhenden  H«nptt«mmler  wurde  es  möglich,  im  Herbat  1901  eine 
Reihe  \  m  Hnupf-tAmnikanrilpn,  die  hi»  dahin  noch  ihr  Srhmutzwasser  der  Luttor 
zuführten,  nnniittelbur  an  die  Kliiiaiilagc  in  Heepen  aii/ii»i'hließen.  Die  chemische 
und  bakteriologische  Untersuchung  de»  Riesel wassers  hat  ergehen,  daß  die  Reinigung 
der  Abwasser  in  wiritsamer  und  ausreichender  Weise  erfolgt.  In  Betrieb  sind  znr> 
aeit  zwei  Klirbedcen  und  30  ha  Rimelfelder;  der  Bau  einea  dritten  Kllirtieekena 
und  die  Aptiening  der  übrigen  40  ha  Iv'ies.  lfi  Ider  seil  im  I.auf<?  dioves  Jalu'es  erfoljjon. 

Eine  neue  Aufgabe  ist  der  Stadt  lüelefeld  durch  die  Kanalisierung  des  soge- 
nannten Sclilollliofgebietes  ( nordwestlich  von  der  Stadt)  und  der  inzwischen  einge- 
meindeten Teile  von  tiadderbaum  und  Sudhrack  erwachsen.  Bei  der  Kanalisation 
des  Schloßhofgebietes  ist  man  nun  Trennsystem  aborgangen;  die  TagewAsser  werden 
in  einem  Klärbassin  gesammelt  und  nach  Bedürfnis  auf  eine  Wiese  zu  deren  Be- 
rieselung al^führt,  die  SchmutzwäsHer  dag^en  von  einem  Sammelbecken  aus  nach 
dem  Hauptsaaunler  des  stSdtitchen  Kanalnetzes  bindbergapumpt. 
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OM.-Wei*en  PrenBen  1908. 
Der  Ksnaliaationabau  in  Bielefeld  i«t  für  du  innere  Stadlgebiet  fertiggestaUt 
worden»  dabei  wvrde  da»  «ogenanitto  HühlengieflUle  beeeMgt  tmd  der  Lutterbaeh 

innerhalb  der  Btadt  überwölbt,  »nwie  die  Mühlcnfoirlie  an  dem  Umfluttrrahpn  ziige- 
aciiüttet.  Auch  in  dem  eingemeindeten  Teile  von  iradderhaum  und  t::<udbrack,  in 
letztcrem  Orte  mit  Trennsystem  ist  die  Kanalisation  fortgeführt.  Um  den  weniger 
bemittelten  GrundstOckHbcst't/ern  ebenfalls  den  Kanalanschluß  zu  ennOgUchen,  wurden 
diesen  Darleben  gocren  mäßige  Zins-  und  Amortisationsqtioten  seitens  der  Stadt 
gewährt.  Das  stildiisclio  KieHelfeld  in  Heepen  wurde  um  ö,5  ha  erweitert  und  zwei 
weitere  Ki&rbeckou  gebaut.  Der  KlArongseffekt  war  ein  befriedigeader.  Die  gegen 
die  Rieaelfelder  erhobenen  Baachwerden  erwieaeii  aich  ab  vnbegillndet. 

Beginn  der  Ar)>t>iten:  1897. 
Bauzeit  bis  190^2. 

Gematkanaliflatkm:  Trennsystem  (für  einen  kleinen  Stedtteil). 

Fäkalien  einbegriffen. 
Vorfluter:  Ohlbach  und  Aa. 
Rieselfelder. 

Kl&raog:  mechanisch  mit  nadifolgender  Berieselung. 

Bemerkung:  Für  einen  kleinen  Stadtteil  ist  das  Trennungssystem  eingefOhrt 

Die  Ta^ewasser  werden  ol)erirdl>ch  in  einen  natürlichen  Vorf!iit'  :  (ii'irli)  abgefOhrt, 
die  anderen  Abwasser  nebst  Fäkalien  dem  allgemeinen  Kanalnetz  zugeführt. 

AHkuft  vom  Hin  190ft. 

Bielefeld  hatte  eine  Anzahl  alter  Kanäle,  die  insbesondere  zur 
Abführung  des  Spül-  und  Regenwassers  dienten,  während  der  Inhalt 
der  Abortgruben  abgefahren  wurde.  Man  glaubte,  sich  beruhigen  zu 
können,  wenn  man  nur  die  Kanäle  nicht  mit  Fflkalien  belastete,  nnd 
ttberaah,  daß  das  Einleiten  oder  Nichteinleiten  von  FSlffllien  ziemlich 
gleichgültig  ist.  Die  erheblichen  Bachverunreinigungen,  der  hohe  und 
ungesunde  Grundwasserstand,  die  allgemeine  Sehnsucht  nach  Ordnuug 
und  Heinlichkeit  machten  mit  dem  schnellen  Wachsen  der  Stadt  den 
Aushau  (icr  Kanalisation  nötig.  In  den  letzten  Jahren  sind  bis  zu 
22  km  Kanäle  jährlich  gebaut,  rt  ircli  (he?es  Vorgehen  ist  die  schier 
endlos  erscheinende  Sache  bald  l)enu'istert  woi-den.  Nebenher  ging  die 
Anlage  von  Rieselfeldern  und  Kläranlagen.  Die  Rieselfelder  konnten 
nicht  gro6  gewfihlt  werden,  da  einmal  die  Grundstöcke  sehr  teuer 
waren,  und  andererseits  durcldässiger.  zur  Berieselung  ji;ceijnieter  und 
mit  natürlichem  (iefäile  zu  erreichender  Sandboden  in  der  Nähe  nur 
selir  wenig  vorhanden  ist.  Bei  der  urspriingliclien  Beratung  dieser 
Angelegenheit  ist  unser  H«t  Oberbflrgermeister  Bunnemann  auf  den  ge- 
nialen und  damals  noch  neuen  Gedanken  gekommen,  eine  ausreichende 
Vorklärung  der  Abwasser  eintreten  zu  lassen,  nm  dadurch  den  groben 
Schmutz  von  den  Kieselfeldem  fernzuhalten,  die  Bildung  der  so  sehr 
schxdßcben  SdimutzkruBte  auf  den  Feldern  zu  vermeiden  und  damit  zu 
einer  viel  intensiveren  Auänutzungsfähigkeit  der  Fdder  ZU  kommen. 
Dieser  Gedanke  wurde  verfolgt  und  technisch  weiter  ausgearlicitet. 

Das  Ergebnis  war  die  Anlage  von  vier,  etwa  80  m  langen,  aus- 
gemauerten Klärbecken  mit  vorgelagerten  Rechen,  die  inteimittierend 
benuts|t  werden,  so  daß  immer  genügend  Zeit  vorhanden  ist,  die  nicht 
benutzton  Klärbecken  von  dem  abgelagerten  Sclilainnie  sauber  zu 
reinigen,  wn^  etwa  alle  acht  Tage  geschieht.  Duicli  die>e  sehr  sorg- 
fJUtige  Vorkiuruug  des  Kanalwassers  erreicht  mau  eine  Ziirüekhaltung 
aller  grOberen  Schwimmstofle  und  auch  die  Ablagerung  der  meisten 
feineren  Unreinlichkeiten.  so  daß  die  Rieselfehler  im  wesentlichen  nur 
noch  die  Umwandlung  der  im  Kanalwasser  löslich  enthaltenen  scbäd- 


Digitized  by  Google 


Bie1«r«td. 


17 


liehen  Bestandteile  zu  leistf^n  h-.ihen.  Es  ist  einlencbtomi  ihH  wir  in- 
folgedessen mit  ungewöhnlich  kleinen  Rieselfeldern  auäkonimeii  konuen. 
Das  schKeßHfb  den  I>raii»gen  der  Bieselfelder  entströmende  qneindar« 
Wasser  ist  derart,  daß  nicht  nur  Fisciie  darin  leben  wflrden.  .sondera 
daß  dif^  IIir<elfel(larl>oitcr  trotz  stroncr'n  Verbots  mancliinal  das  Wasser 
trinken  und  sich  ganz  wohl  dabei  lülilen.  Der  gute  Erfolg  der  Riesel- 
felder ist  auf  die  sorgfaltigste  Vorreinigung  und  auf  die  enge  Lage 
der  Drainagen,  die  nicht,  wie  sonst  fiblidi,  in  Abständen  von  (0  m. 
sondern  in  solchen  von  teils  5,  teils  2,5  m  golep:t  sind,  was  natflrlicli 
erheblich  stärkere  Filtrationswirknnp^en  ergilit.  ziirfirk/nführen. 

Eine  nicht  zu  unterschätzende  Belästigung  bringt  allerdings  die 
Beseitigung  des  in  den  Kttrbecken  abgesetzten  Schlammes  mit  sieb, 
der  sich  in  großen  Mengen  ablagert  Sofern  neue  Anlagen  f^e plant 
werden,  kann  nicht  drin^rend  genug  empfohlen  werden,  sich  der  ge- 
nügenden Größe  dieser  Schlamintrocken becken  zu  vergewissern.  Den 
nassen  Schlamm  kann  man  nicht  beseitigen,  weil  er  ans  den  Pnhr^ 
werken  herausfließen  wttrde.  Er  muß  getrocknet  werden,  bis  er  stich- 
fest ist  und  verladen  werden  kann;  dann  er  ein  Produkt,  das  die 
Bauern  sehr  gern  abnehmen.  Für  da.s  Fuder  getrockneten  Schlammes 
wird  meist  2  M.  bezahlt  Die  ursprüngliche  Anzahl  der  Sdtlamm- 
•trockenberkcn  wird  zurzeit  noch  imi  zwei  weitere  Becken  vermehrt; 
man  liotft  dadurch  eine  schneHf^re  Boseitiguncr  d<"-  Schlamme^^  zn  er- 
reichen. Das  in  den  Trückeni^ecken  durch  Drainagen  dem  Schlamme 
entzogene  Wasser  wird  noch  einmal  gerieselt  und  geklärt,  so  daß  auch 
dieses  Wasser  rein  der  Vorflut  fibergeben  wird. 

Während  der  I.ntterbarh  früher  innerliall»  des  Stadtf^ebietes  voll- 
ständig verschlammt  war.  macht  er  jetzt  einen  erheblich  besseren  Ein- 
druck. Jetzt  sieht  man  zeitweise  das  blinkend  helle  Flußbett  wieder 
hervorschimmern.  Aber  leider  whrd  die  Lutter  nicht  allefai  als  Vorflnt 
von  Bielefeld  benutzt.  Höherliegende  Gebiete,  wie  die  Anstalt  Bethel, 
bringen  zurzeit  noch  große  Schmutzmengen  in  die  Lutter,  so  daß  ^\d\ 
eine  vollständige  Klarhaltung  noch  nicht  erzielen  läßt  Ebenfalls  schäd- 
lich sind  die  Färbereien,  deren  großen  Wasserverbrauch  die  Kanali- 
sation schwer  aufnehmen  kann,  die  daher  zum  Teil  noch  unmittelbar 
in  die  Lutter  entwUssern  müssen.  Wenn  die  Färbereiwasser  auch 
nicht  an  und  für  sich  schädhch  sind,  so  sind  sie  doch  sehr  unschön. 

Nachdem  die  Hauptgebiete  der  Stadt  kanalisiert  und  die  Riesel- 
felder in  Ordnung  waren,  wurden  durch  die  Eingemeindung  von  (ladder- 
bäum  und  insbesondere  durch  die  Reltannng  einiger  tieferliegenden  Ge- 
biete auch  dort  Kanalisationen  erforderlich,  die  noch  schwieriger  als 
die  des  Ilauptgebictes  waren.  Insbesondere  war  man  durch  einen 
Prozeß  gezwungen,  hn  schleunigsten  Tempo  das  tiefliegende  Gebiet  des 
Schlofiliofes  zu  kanalisieren,  weil  ein  unterer  Anlieger  das  Wasser  des 
kleinen  Baches,  nach  welchem  jfMies  (iel>iet  entwässert.  7u  Bleiehzwecken 
benutzte,  und  der  Stadt  durch  hüchales  Gerichtsurteil  uulgegebeii  war, 
bei  einer  Strafe  von  1000  M.  pro  Tag  eui  so  klares  Wasser  zu  schaffen, 
daß  ein  tadelloser  Bleichbetrieb  möglich  sei.  Es  war  im  Winter,  als 
dieses  Urteil  herauskam.  Da  niußten  hei  stfirksteni  Frost  in  jenem 
Gebiete  Kanäle  und  Druckrohrleitungen  ausgeführt  und  eine  provi- 
sorische Dampfpumpanlage  aufgestellt  werden,  um  es  zu  erreichen,  dafi 
am  Tage  vor  Weihnachten  wenigstens  die  vYesentlichsten  Mengen  des 
SchmutzwRsscrs  des  Schloßhofgebietes  über  den  Berg  gepumpt  wurden 
und  der  Hauptkanalisation  zuflössen. 
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Reim  weiteren  Ausbau  dieser  Anlagen  konnte  e?  sich  mir  um 
eine  getrennte  Kanalisation  bandeln,  da  es,  abgesehen  von  dem  Eingritf 
in  vorhandene  MOhlengerechtsame,  nicht  mögUch  gewesen  w&re,  auch 
die  erbeblidien  Regenwassennengen  durch  die  Pumpen  zu  i5rdeiii. 
Diese  getrennte  Kanalisation  hat  sich  i^ut  liew-Uirt 

Nachdem  das  Schmutzwasser  im  ScIiloühofyebK'te  beseitigt  war 
und  nur  noch  das  liegenwasser  dem  iiachlauf  zutioi».  hätte  man  nieiueu 
k<(nnen.  es  sei  nun  genug  geschehen,  aber  dieses  Regenwasser  lUhrte 
ja  noch  Schmutz  von  den  Straßen  mit.  Um  also  Trübungen  des  Baches 
bei  Regenwetter  nach  Möghchkeit  zu  vermeiden,  muBte  auch  noch  das 
Kegenwasser  geklärt  werden,  was  durcli  groüe  Sammel-  und  Absatz- 
becken und  eine  gut  drainierte  Rieselwiese  sorgfältig  bewirkt  wird. 
Der  Erfolg  ist  ein  derartiger,  daß  die  Klagen  unserer  Gegner  weniger 
und  aussichtsloser  geworden  sind.  Allerdings  dürfte  Bielefeld  mit  seinen 
Anlagen  für  das  Schloßhofgebiet  die  einzige  Stadt  sein,  die  auch  noch 
das  gelrennt  abgeführte  Regen  «rasser  Mftren  muB. 

Die  getrennte  Kanalisation  hat  manche  Vorteile,  insbesondere  sind 
die  mit  Recht  so  sehr  gefürchteten  Regen notauslässe  tibertiüssig.  Mehr- 
kosten gegen  das  Schwemmsystem  sind,  wenn  schon  vorhandene  alte 
KanJIIe  als  Regenleitungen  teilweise  benutzt  werden  können,  wie  das 
insbesondere  in  alten  Stfidten  bäufig  md^cb  sein  wird,  kaum  zu  er- 
warten. Das  ist  beachtenswert,  ih\  frojon  die  getrennte  Kanalisation 
meistens  die  erheblichen  Mehrkosten  geilend  gemacht  werden.  Es  ist 
allerdings  leichter,  die  alten  Kanäle  als  nicht  vorlianden  zu  betrachten, 
um  unbekQnnnert  um  die  alten  Anlagen  mit  der  Nenkanalisation  vor- 
gehen zu  können.  Wirtschaftlicher,  wenn  auch  mühevoller,  ist  es  al»er. 
sorgfältig  /u  prüfen,  was  sich  von  dem  vorhandenen  alten,  meistens 
fladiUcgeucien  und  daher  für  die  Schmutzwasserabteüung  untauglichen 
KanXlen  zur  getrennten  Begenwasserableitung  verwenden  läßt  Wird 
in  dieser  Wein  erfahren,  so  kann  unter  Umständen  eine  getrennte 
Kanalisation  srr(  (  ken weise  nicht  nur  ebenso  billig,  sondern  b^ger  als 
eine  Schweuuukanalisation  sein. 


Braunsdiwaig,  I36d5i  £inw.      Hanogt  Bnumtdiwtii. 

Wasst  T—.  e  r  i  o  r  i;  u  nj^' :  D/i  s /i/Jt/s, /i,  U'assff  ti  ituni^'  zt  uri/i  iSöf!  an('r/i-i;f  und 
iSSjjSs  wsfntlkh  rr-u-ritert.  Das  IVasur  wird  oberhalb  drr  Stadt  aus  der  Oker  ent- 
nommen. Dit  Anlage  besteht  aus  rwei  Kiärtekken  von  3,4  ha,  vier  offenen  Fi'Üern 
($980  qm),  einem  überwvlbten  ReinztMuserbassin  von  3800  ebm  Inhalt. 

Da  durch  Abgänge  der  Zucker/Eriken  das  H 'asser  vtrumreintgt  wird,  so  ist  die 
Vertorgimg  der  Leititng  dttrtk  Wasser  ms  TÜ^hnuuieH  in  Atusii'it  gmommen. 

(  krkhs.'Lex.) 

Das  neue  Qmellwasaermeri^  närdUeh  der  Stadt  am  Dvwer  See  gelegen^  ist  im 
Jahr*  ifi02  /ertiggateitt  und  in  Beiritb  gtmtamen. 

1870.  Die  Verunreinitninc  (tp>  Wassere  der  Stadtgralien  von  BraiintichMieig  durch  dio 
daran  liependfii  Kahnken.  (iiiuicliten  von  Prof.  L.  K.  Knapp.  Vjddir.  f. 
öffenÜ.Ges.-Pfl.,  1870,  Bd.  II,  S.  1. 

Ib77.  Mitgau,  Ingenieur  und  technischer  Dirigent  der  ütAdtisch.  Gae-  und  Wasser- 
werke, Kanalisation  der  Stadt  Braun  schweig.  Vortrag,  gehalten  «in  13.  Febr. 
1S77:  veruffentliclit  braunschweigisch.  Ardiitekten-  und  Ingeoieumreiik 
mit  einem  Atlas  von  26  Zeichnungen. 

1885.  Bericht  der  von  den  stldt  Beharden  in  Bntunschweig  nach  Et^sen  gesandten 
Koiiiiiiissinn  usw.  Beeprochen  von  A.  SpieA  in  VjKhr.  f.  dffend.  Gok^Pfl., 
Bd.  .Will,  S.  261. 

1889.  Schuster,  Reinigung  der  .\hwa>M'r  in  der  Siaili  Braunol hweig.  Referat  in 
Zeitscbr.  des  Architekten-  u.  Ingenieorrer.  zu  Hannover,  Bd.  XXXV,  t5<  478. 
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Ib^.  Die  SUMit  Bnumcbweig  in  bygieniactaer  Bestehttog.  F«stoGbrift  fOr  die  T«il- 
nebmer  der  XVI.  Veneminlinig  de«  deatidien  vereini  Hr  Offeittiicbe  Ge- 

wnidhrifspflep«*.  ,^io  EntwÄHseningsanlftgcn"  von  Ii  Mitgan. 
lbSii\.  Weidiich,  E.,  VJher  die  KanaliKation  der  SUuit  liraunKchweig.  MonatablAU 
f.  öffenU.  Ges.-IYI.,  BiwonKhweig,  Bd.  XVI,  S.  141. 

Mitgau,  Die  Entwässening  der  Stadt  Bnuuiiehweig,  die  Reinigung  and  Ver- 
wertung der  AbwÄtwer.   D.  Vjschr.  für  Offentl.  Ges.-Pfl.,  1893,  Bd.  XXV, 

S.  161.    Ref.  in  Hyg.  Rundschau  IKH,  S.  S.S3. 
~    Weidlich,  E.,  iiegierungsbauiiutr.,  Über  die  Kanalii^ation  der  Stadt  Braun- 
Kcliweig,  Vortrag,  gehalten  in  der  General verMuninlung  des  Vereins  f.  Offend. 
Geüundheitttpflege  im  nprzogtum  Brannpoliwcig  nrn  26.  .laniiiir  1R03. 
1894.  Ohlniflilor,  Gutachten  lietr.  die  Kmchtuug  von  liiesolfoldern  in  Steiiüiuf 
für  die  S^fadt  J'.niunsclnvci^.    Monati^li.  d.  öffentl.  Ge8.-Pfl,,  Hcl,  XVII,  S.  201. 

—  Orth,  Alb.,  Der  Grund  und  Boden  des  Gute»  ßteinhof  iüs  Rieselleid  uaw. 
EbenÄ^  8.  222. 

Blasius,  Die  Errichtung  von  Rieselfeldern  für  die  StAdt  ßranti schweig.  Bntm- 
kdiwcig,  Meyer  1904.    Mit  27  Abbildungen  und  zwei  litl».  Plänra. 

1S96.  Die  Abwftsserreinigung  der  Btadt  Braunschweig  nach  ROckner^Rollieeciieni 
System  und  mittele  fiieeelfeldem.  D.  Bzig.,  Bd.  XXX,  Ü.  163. 

1697.  Blasin«,  K.,  Die  Entwlmerang  der  ßladt  BnnmediwMf  nnd  deren  RtsMl- 
feldor,    Monatsldatt  f.  öfftnitl.  Ocs.-Pfl ,  BraunKchweijr,  T?d.  XX,  B.  159. 

—  Weidlich,  Stadtbaumeister,  Über  Lüftung  der  Kanille.  Referat  in  der  Vor- 
standsHitzung  vom  4.  Dezember  1806.  MonntaU.  f.  üffeBd.  GM.-FI1.,  1807, 
20.  Jahrg..  Nr.  5. 

1903.  Blasius,  K.,  1895 — 1900,  Rieselgut  Steinhof  bei  Brannsdiweig.  Monatsblätter 
f.  dffentl.  G«e.-Pfl.,  Bnmnadnraiib  Bd.  XXVI,  a  U7. 

Kildi«.>LM.  00. 

Kanaliiation  1698  vollendeL  Zur  Aufnahme  der  Tages-  und  Wirtschafts- 
wJtoMr  dienen  nnterirdisdie  BohrenldtunMA,  die  den  Inhalt  in  die  Btraßenkanftle 
leiten.  In  den  Hftusem  befinden  eieh  Waraerlclosetts.  Die  gesamten  Abgänge  der 
Stadt  fließen  in  zwei  Hauptkanalzü^'cn  der  an  der  Kordseite  j1(  r  Ft  idt  am  rechten 
Ufer  der  Oker  gelegenen  Pumpstation  zu,  von  wo  sie  in  einem  bOt'  mm  weiten  güä- 
eist-nien  Rohre  nacli  dem  et««  7  km  entfernten  Rieselfelde,  der  früheren  Heraog« 
liehen  Domäne  Steinliof,  ^rfrumpt  werden.  Da«  Rieselfeld  umfaßt  eiiie  Ylfiche  von 
468,65  ha.  von  denen  der  größere  Teil  zu  Beetanlagen  und  Wieden  eingerichtet 
nnd  dniniert  iat. 


Ans  der  stAdtiachea  Festsehrilt  für  die  TeUnebner  an  der  LXIX.  Versuunliiiv 
DentMlMN*  Natnrforacher  und  Arste  (1898). 

Die  Entwässerungsanlagen  und  Rieselfelder. 

Die  Kanalisation  Braunschweigs  hat  die  gleiche  Vorgeschichte, 
wie  die  der  meisten  ähnlichen  Siteren  Stidte;  sobald  das  Bedflrfois 

eintrat,  Wasser  oder  Oberhaupt  Flüssigkätai  za  beseitigen,  suchte  man 
die  einfachsten  Woijv  nach  einem  vorhandenen  "Wn'^sorlaufe,  zunächst 
auf  der  Oberfläche  in  Gossen  und  Rinnen,  dann  später  unterirdisch 
durch  Kanäle. 

Für  diese  Art  zu  entwässern  bot  die  La^  der  Stadt  die  gfin- 

stigste  Oelegenhcit  ((iie  Oker  durch.'^chnitt  sie  in  mehreren  Armen),  es 
waren  innere  mui  äuüere  Festungspräben  vorhanden  und  in  der  Mitte 
wie  an  dem  Umfange  der  Stadt  konnten  (iossen  und  Kanäle  ausmünden. 
Erst  in  Jahre  1869,  als  es  sich  um  den  Umbau  der  die  Stadt  dareh- 
ziehenden,  bereits  eingeengten  Okeranne  handelte,  wurde  durch  den 
()l>cringenieur  Mitgau  die  Ausführung  einer  planmäßigen  Kanalisation 
angeregt  und  vorgeschlagen,  daß  die  Schmutzwässer  der  Stadt  sämtlich 
durdi  eiförmige  Kanäle  nnd  Tonrdhren  bis  nnteriialb  der  Stadt  gefOhrt 
werden  und  vorläufig  in  die  Oker  fließen,  später  je  nach  Erfordernis 
entweder  durch  Präziiiit-trion  oiUt  IVriosehmg  gereinigt  werden  sollten. 
Nach  dem  von  ihm  der/.tit  angefertigten  Projekte  sollten  auch  die  die 
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ii^nere  Stadt  durcluieheuden  Okergräben  in  Kanäle  unigebaut  und  als 
Sammelkanäle  benutzt  werden,  die  westliche  Außenstadt  sollte  durch 
einoii  langen,  tiefliegenden  Samnielkanal  mit  abzweigenden  Notauslässen 
nach  (lern  naheliegnn<icn  wns^Ürlirn  UniHutgraheii.  die  östliche  Aiißr^n- 
stadt  in  ihrer  nördhchen  tiäiite  durch  einen  ähnlichen  Kanal/u^,  da- 
gegen die  südUche  Hälfte,  deren  Obertiäche  in  der  Richtung  nach  Süden 
abftllt,  diesem  GefiUle  entsprechend  nach  dieser  Richtang  entwissert 
und  die  Ab^än^re  der  letzteren  von  einem  der  Sanmielkanäle  der  inneren 
Stadt  auf^'enommen  und  abgeführt  wcr  leii  Alle  diese  Sammelkanäle 
sollten  sich,  wie  schon  erwähnt^  im  Norden  (unterhalb)  der  ätadt,  etwa 
800  m  vom  Umfimi^  der  inneren  Stadt  entfernt,  vereinigen. 

Im  Laufe  der  folgenden  Jahre  wurden  nach  diesem  Projekte 
einzelne  Straßen  der  AnÖenstadt  kanalisiert  und  deren  Abwässer  da, 
wo  die  projektierte  VorÜut  fehlte,  in  die  Oker  geleitet;  in  der  Inneu- 
sladt  wurden  aber  die  als  fiffratlidie  Wasserlftufe  von  der  Landesver- 
waltung  abhängigen  Okergräben  in  Plattenkanäle  umgebaut,  auch  im 
Anschluß  an  schon  itestehend(^  Straßonkamilf^  ihmio  hergestellt,  zuerst 
auf  Steinplatten,  später  durchweg  aus  Tonrölircn.  Wesentlich  liinder- 
lich  war  für  die  weitere  Ausführung  der  Kanalisation  das  Bedenken, 
die  gestauten  Umflutgräben  noch  mehr  zu  verunreinigen,  andererseits 
aber  die  Imdeutenden  Kosten  ffir  die  Vorflutkanälc  auszugeben.  Erst 
im  Jahre  IHSn  richtete  sicli  die  Aufmerksamkeit  auf  die  chemische 
Reinigung  der  Abwässer  mittels  Zusatz  von  Kalk  und  anderen  Sub- 
stanzen,  von  der  man  bei  den  damit  erzieltra  vgrliaitnismäBig  gQnstigen 
Resultaten  eine  Lösung  der  brennenden  Frage  erhoffte.  Insbesondere 
erschien  das  ^'erfahren  mittels  Verwendung  der  Röckner -Rotheschen 
Apparate,  welches  bereits  in  einer  der  hiesigen  Brauereien  und  in  der 
Stadt  Essen  zur  Anwendung  gekommen  war,  auf  Grund  der  chemischen 
Analysen  und  bakteriologischen  Untersuchungen  der  Beaclituni:;  wert, 
und  wurde  nach  Bei?i(htigunR  der  vorhandenen  Anlagen  durch  eine 
seitens  der  Regierung  und  der  Stadt  ernannte  Kommission  beschlossen, 
für  die  sflddstlidie  Anfienstadt  ^e  sddie  Reinigungsanstalt  anzulegen 
und  die  so  gerdnigtra  Abgänge  durch  die  Kanäle  der  inneren  Stadt 
ab/ufüliren.  Das  ursj)rfinglich  bearbeitete  Kanalisationsprojekt  für  diesen 
Stadtteil  bedurfte  nur  unwesentliche  Änderungen  und  im  Jahre  IHSti 
wurde  sowohl  dessen  Ausführung,  wie  auch  die  der  Reinigungsstation 
nach  dem  ROckner-Rotheschen  System  in  Angriff  genommen  und  im 
August  1H87  dem  I?etriebe  übergeben.  Nach  dem  Ausfall  der  Bo 
thebsresultate  sollte  dann  ermessen  werden,  ob  in  dtüsclbcn  Weise 
demnächst  sämtliche  städtische  Abwässer  gereinigt  werden  sollten.  Es 
hatte  diese  Frage  eine  grofie  Bedeutung  auch  fflr  die  gesamte  Anord- 
nung  der  Kanäle;  denn  <iurch  die  Anlage  mehrerer  Rcinigtingsstationen 
^vnr(Ie  man  die  Schwierigkeiten,  sämtliche  Abgänge  in  großen  Sammel- 
kanälen an  eine  Stelle  zu  leiten,  vermieden  und  dadurch  die  Kosten 
für  diese  SammelkanUe  erspart  haben,  welche  sich  hoher  belaufen,  als 
die  entsprechenden  Ausgaben  für  Anlage  und  Betrieb  mehrerer  Reini- 
gnngsstationen,  deien  Fmfang  stets  den  gleichzeitigen  T^edürfnissen  an- 
gemessen und  erweitert  werden  konnte,  während  die  Sammelkanäle  von 
vornherein  für  das  Bedürfnis  der  fernsten  Zukunft  etttgerichtet  werden 
maßten. 

Die  in  dieser  Hinsicht  liier  gemachten  Erfahrungen  mit  dem  Be- 
triebe der  Reinigungsstation  sind  für  diese  Idee  insofern  nicht  förderlich 
ausgefallen,  als  die  öffentliche  Meinung,  namentlich  durch  ilie  Ausdün- 
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stung  des  früher  bei  der  Kcinigungsstation  angesammelten  Schlammes 
veranlaßt,  gegen  fernere  Anlagen  in  der  Nähe  von  bewohnten  Häusern 
eingenomroeii  war  and  diese  Meintmg  an  maßgebender  Stdle  sum  Aue* 
druck  kam,  als  es  sich  um  die  Ausführung '  einer  gleichen  Anlage  auf 
der  Westseite  der  Stadt  handelte.  3Iit  der  Ablehnung  dieser  Ausführung 
wurde  auch  das  Prinzip  der  Dezentralisierung  der  Kanalwagserreinigung 
aufgegeben. 

Indessen  befand  sich  die  Reinigungsstation  längere  Zeit  in  un- 
unterbrooliciiem  Betriebe,  und  berechtigte  Klagen  über  belriFfi'jf^nden 
Geruch  in  der  Umgebung  der  Station  hatten  aufgehurt,  seitdem  der 
Sehlaum  ohne  jeden  Versuch,  ihn  bei  der  Station  zu  verdichten,  direkt 
aus  den  verdMltten  Brunnen  in  Fafiwagen  gefüllt  und  abgefahren 
wurde. 

Der  früher  anKeferfij,ne  ITanptplan.  die  sämtlichen  AhirSnue  der 
Staiit  nach  einem  außerhalb  dernelbeu  gelegenen  Tunkte  zu  leiten, 
mufite  also  beibehält«!  werden  und  wurde  nur  mit  Rfleksicht  auf  neu 
anjjele<iTe  Straßen  und  die  neu  projektierte  Stadterweiteninm'.  >()\vie  auf 
die  in/Avischen  im  Kanalisationsfachc  gemachten  Erfahrungen  geändert 
und  verbessert;  nach  diesem  Plane  ist  nunmehr  l>is  auf  wenige  noch 
anszufOhrende  Sireehen  die  gesamte  Stadt  kanalisiert 

In  der  Innenstadt,  deren  wegebauliche  Unterhaltung  der  Regierungs- 
baubehönle  untersteht,  waren  die  meisten  Straßen  schon  mit  Kanälen 
versehen,  welche  in  die  bereits  erwähnten  kanalisierten  Wasserläufe 
einmündeten«  Da  letzt««  als  SammelkanSle  nicht  geeignet  sind,  so 
mufiten  sie  als  Notausläs&e  verwendet  und  die  städtischen  Abwässct  in 
anderen  Sammelkanälen  aufgefangen  und  der  Zeniralstelle  unterhalb 
der  Stadt  zugeführt  werden. 

Gleichzeitig  mit  der  Kanalisationsfrage  wurde  auch  die  der  Be- 
seitigung und  Verwertung  der  menschlichen  Auswurfstoffe  behandelt 
Bis  zum  .Talire  1865,  der  Eröffnung  <Ies  städtischen  Wasserwerks,  be- 
fanden sich  in  der  Stadt  aii<5schlielilich  Al)trilte  in  einfachster  i'orni 
mit  dai'uuter  betindUchen  Gruben,  deren  Inhalt  zurzeit  der  Düngung 
von  den  Landleuten  der  Umgegend  abgekauft  und  abgefahren  wurde. 

Nach  Benutzung  der  städtischen  Wasserleitung  wurden  die  ersten 
Wasserklosetts  eingerichtet,  und  zwar,  wie  vorgeschrieben,  in  \*erbin- 
duug,  mit  wasserdichten  Gruben,  in  welchen  sich  die  festeren  Stoffe 
ablagern  sollten.  Spftter  wurden  diese  Gruben  als  zwecklos  und  nach- 
teilig verworfen.  aT)er  die  Anlage  neuer  Wasserklosetts  nur  bedingnngs* 
weise  und  auf  Widerruf  gestattet. 

Als  im  Jahre  1870  der  Baurat  Hobrecht  zur  Begutachtung  des 
Mitganscben  Kanalisationsitrojcktes  zu  Rate  gezogen  wurde,  empfahl 
dieser  gidch  mit  dessen  Ausführung  die  obligatorische  EinfQfarung  von 
W'a'^'serklosetts  und  die  Reinigung  der  Abwässer  mittels  Berieselung. 
Sj)ater  wurden  von  Privatpersonen  verschieden©  Versuche  zur  Ein- 
führung des  Tonnensjstems  gemacht,  dann  durch  den  Verein  für  öffent- 
liche Gesundheitspflege  der  Kapitain  Liemur  veranlaßt,  einen  Vortrag 
über  sein  System  und  dessen  Anwendung  für  die  hiesige  Stadt  zn 
halten,  infolgedessen  auch  stadtseitig  eine  Kommission  mit  einem  Ver- 
treter der  Hegierung  zur  Besichtigung  der  Liemurschen  Anlagen  nach 
Holland  gssandi  wnrde»  Veo  dem  genannten  Vereine  ist  dann  nochmals 
im  Jahre  1879  eine  Kommission  von  Technikern,  Chemikern  und  Ärzten 
gebildet,  welche  verschiedene  Reinignngsarten  in  englischen  und  hollän- 
dischen Städten  und  die  Scbwemmkanahsation  Berlins  eingehend  be- 
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sichtigte  und  in  ihrem  derzeit  erstatteten  Berichte  dem  Schwemmsysteoi 
mit  Berieselung  den  \'orzug  gab.  Infolge  dieses  Gutachtens  wurden 
die  Arbeiton,  fOr  die  Berieselimg  geeignete  Landflltehen  za  linden,  wieder 
aiifcTenommen,  aber  wieder  unterbrochen  durch  die  für  Verwendung  von 
Torfmull  zur  Desinfektion  und  Abfuhr  gemachtp  Reklame  Die  Schwenim- 
kanalisaiion  erhielt  in  der  öffentlichen  Mcmuiig  dann  abcrmalä  einen 
Rttclt8clilag  dureh  die  Verbandltingen  der  hier  tagenden  Vereammlnng 
des  Vereins  für  Reinhaltung  von  Wasser,  Luft  und  Boden,  dessen  Mit- 
glieder Gegner  derselben  waren.  Diese  Einwirkung  machte  sich  auch 
auf  die  Anlagen  von  Wasserklosetts  fühlbar,  indem  die  Einleitung  von 
WasserldoflettB  in  (yffentHche  Anile  nur  bedingungsweise  und  nur  mit 
Benutzung  des  FriedricbsdieD  Desinfektionsverfalirens  gestattet  wurde. 
Aus  dieser  Zeit  stammen  die  meisten  Torfstreuklosettanlagen,  welche 
zum  Teil  noch  in  Benutzung  sind.  Seitdem  nun  nach  dem  Jahre  1887 
durdi  die  Anlage  einer  Reinigungsstation  die  Kanalwfisser  eines  Teiles 
der  Stadt  gereinigt  wurden,  und  die  bestimmte  Aassicht  vorhanden 
war.  thß  durch  die  planmäßi^rc  Aii^ffihrung  der  Kanalisation  binnen 
wenigen  Jahren  Abhilfe  gescliatien  werden  würde,  ist  man  mit  der  Er- 
laubnis zur  EiulciLuug  von  Wai>äerkloi»etts  in  ötfeutliche  ivanäle  weniger 
adiwierig  geworden,  und  wurde  *  diese  nur  in  sotlcben  FiUen  nicht  er^ 
teilt,  wo  direkte  UnsutrSgliGlikeiten  mit  deren  Anlagen  verbunden  wor- 
den wären 

Ks  liatte  sich  denn  auch  hier  als  unzweifelhaft  herausgestellt,  daü 
.  das  Wasserklosett  der  beliebtest»  Abort  ist,  und  daß  die  vielen  bereits 
vorh  ui  Innen  Klosettanlagen  nieht  wieder  zu  beseitigen  waren,  daß  viel- 
mehr Mittel  und  We^e  geschaffen  werden  mußten,  die  Klo^ett:lh'J'■in£»e 
ohne  Belästigung  und  Schädigung  der  Einwohner  abzufüiireu  und  die- 
selben mit  den  flbrigeii  stSdttschen  Abwfaaern  gereinigt  in  den  Fluß 
zu  leiten,  welcher  eiimul  bestimmt  ist,  aües  Flflssige  aufzunehmen  und 
fortzuschaffen. 

Dies  aber  war  nur  zu  erzielen  durch  die  \  oUeudung  der  geplanten 
Kanalisation  und  durch  die  ferner  in  Vorschlag  gebrsehte  Berieselungs- 
anlage auf  der  etwa  7  km  entfernt  liegenden  Herzogtichen  Domäne 

Steinhof. 

Die  Kanalisation  fand  in  liir^^if^er  Sfjdf  sehr  ungünstige  N'erhält- 
nisse;  die  vielen  vorhandenen  \Vu:5i,erläuie.  welche  die  Entwässerung, 
wie  sie  früher  ausgeflihrt  wurde,  wesentlich  erleiehtertMi.  erschwerten 
sie  erheblich,  wo  es  sich  darum  handelte,  die  Wasserl3ufe  rein  zu  er- 
halten und  die  Einmündung  der  Kanäle  in  diesell)en  zu  vermeiden. 
Außerdem  bildet  die  Oberfläche  der  Ötadt  ein  für  die  Kanalisation  sehr 
ungünstiges  Terrain,  indem  die  dem  Gefälle  des  Flusses  folgende,  in 
der  Richtung  von  Süden  nach  NcNndeu  fallende  allgemeine  Oberflächen- 
senkung durch  am  TTnifange  der  inneren  Stadt  beginnende  Erhebungen, 
welche  sicli  nach  dem  äußeren  Umfange  des  Stadtgebietes  wiederum 
abflachen,  quer  unterbrochen  whrd.  Da  die  Oker  als  der  natürliche 
Ablauf  aller  größeren  Regenmengen  angesehen  werden  muß  und  es 
sich  auch  darum  handelt,  die  sumi  tigen  Gegenden  im  äußersten  Westen 
und  Osten  der  Stadt  trocken  zu  legen,  so  bedurfte  es  füi  diesen  Zweck 
größerer  Kanäle,  welche  namentlich  da,  wo  die  Erhebungen  durch- 
schnitten werden,  sehr  tief  gelegt  werden  mußten.  Die  Arbeiten  wurden 
dann  wesentlich  noch  erschwert  durch  ungünstige  Bodenverli;ilfnis--e  und 
stark  wasserhaltende  Schiciiten,  die  oft  zwischen  Tonschichten  einge- 
schlossen, auch  an  höher  gelegenen  Stellen  auftraten. 
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Kanalisation  der  Stadt  Braunschweig. 


BrauHschweig. 
(Stadtplan.) 
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VVälirend  hier  die  vielen  Flußläufe  ffir  die  Anordnung  und  Aus- 
führung des  Kanainetzes  unbequem  waren,  dienten  sie  andererseits 
durch  die  Aufnahme  vieler  Notauslässe  zur  vorteilhaften  Entlastung 
desselben  und  wurde  denn  auch  von  der  Anordnnng  soldier  Notaus- 
Iftsse  der  weitestgehende  (lebrauoh  gemacht. 

Das  Gefälle  der  Ktmäle  ist  tunliclist  ^roi\  p,(i\\äh\\,  jedoch  hat  bei 
einzelnen  größeren  Kaiiaieu  dasselbe  (Wasserspiegel  wie  Sohlengefälle) 
bis  zu  l:laOO  angeordnet  werden  mflssen;  Toni^hren  haben  kein  ge- 
ringeres Sohlengefälle  als  1:6(H)  (  r  halten.  Die  kleinsten  gemauerten 
Kanäle  sind  minde-^tf'ni  i,i  ni  hoch  aus<refflhrt.  da  niedrigere  Kanäle 
kaum  begehbar  sind.  Die  gemauerten  Kanäle  sind  auf  Solilstuckeo 
aus  Zementbeton  gelagert,  deren  Stofifugen  bei  Grundwasser  durch 
Stemnitau  gedichtet  sind.  Fflr  die  Hauawasserkanäle  wurden  nur  aus 
besten  (mrr  gebrannten  Ziegelsteinen  gemauerte  oder  Tonröhrenkanäle, 
Zementrülireii  dagegen  nur  zu  NotauslSssen  verwandt.  Im  (jirundwasser 
sind  zu  beiden  Seiten  der  Kanäle  Tooröhren  in  Kies  verlegt,  welche 
das  Wasser  bis  zur  durchliBsigen  Schidit  ableiten.  Statt  der  hölzernen 
Spundwände  bei  Kanalbautpn  uTiter  Ornndwasser  sind  hier  mit  Vorteil 
solche  von  verzinktem  Wellblecli  angewandt,  welche  nach  gemachtem 
Gebrauche  wieder  herausgezogen  und  wiederholt  benutzt  werden  können. 

FOr  die  Berechnung  der  Kanaldimensionen*)  sind  folgende  Wassel^ 
mengen  zugrunde  gelegt:  In  der  Innenstadt,  welche  mit  Ausnahme  der 
Wallpromeuaden  wenige  ungeptlasterte  und  unbebaute  freie  Plätze  hat. 
und  wo  das  Regenwasser  den  Kanälen  sehr  schnell  zufließt,  sind  40  1 
Zuflufimenge  per  1  ha  and  Sekunde  angenommen,  in  der  Aufienstadt, 
wo  auch  in  femer  Zukunft  noch  viele  Plätze  als  GSrten  und  Land  un- 
bebaut bleiben  werden,  30  1  oder  bezw.  14.4  und  10,8  mm  Regenhöhe 
per  Stunde.  Die  derzeit  hier  seit  Jahren  beobachtete  größte  Begen- 
hOhe  war  23  mm  in  Vi  Standen  oder  31  mm  in  der  Stunde;  es  ent- 
spricht die  angenommene  Zuflußmenge  demnach  in  der  Innenstadt  an- 
nähernd gleich  der  Hälfte,  in  der  Außenstadt  gleich  einem  nrittcl  des 
größten  hier  beobachteten  Niederschlages.  Ferner  war  augenommeu. 
daß  an  Haus-  und  Fabrikwasser  den  Kanälen  während  der  Tagesstunden 
in  dem  Monate  des  stirfcsten  Wasserverbrauchs  6,2»  1  per  Stunde  und 
Kopf  zufließen,  was  einem  Tagesverbrauch  von  Tö  1  in  VJ  Stunden  enl- 
spricht  und  mit  den  Me-  ihloii  auf  der  Reinigungsslation  überein- 
stimmte, wo  die  Zufiuümeu^e  au  normalen  trockenen  Tagen  durch- 
schnitUieh  5,7  \  per  Kopf  und  Tagesstunde  betragen  hat  In  der 
191.5  ha  bebaute  FlSche  umfassenden  Innenstadt  wohnen  ca.  60000 
Ein'.voliTiPr.  also  auf  1  ha  320  Einwohner:  demnach  würden  von  1  ha 
der  iunenstadt  in  der  Sekunde  Ü,55ö  1  Hauswasser  zufließen.  In  der 
Aufienstadt,  wo  derzeit  auf  326  ha  rund  40000  Menschen  oder  pro 
Hektar  125  wohnen,  sind  nach  voller  Bebauung  250  Einwohner  pro 
Hektar  angenommen  und  liefern  diese  nur  0.4.'?4  Sekundenlitor.  End- 
lich ist  angenommen,  daß  die  Notauslässe  in  der  Innenstadt  bei  dem 
Zuflüsse  von  2  1  pro  Hektar  und  Sekunde  und  die  in  der  Außenstadt 
bd  dem  TOn  1,5  1  in  Wirksamkeit  kommen;  die  Verdünnung  des  Haus- 
wassers ist  dann  in  der  Innenstadt  eine  3— öfache  und  wird  demnftchst 


*>  Beraarkunir:  Keuerdinini  wird  der  Beredinniig  zugrunde  gelegt,  ein 

Rf'pPTifan  von  100  1  pm  Hektar  und  Spkundo  und  von  20  Miiuiteii  Dimer,  wovon 
in  der  Innenstadt  70— öü  iVoz.  und  in  der  AuUenstadt  40—60  l'roz.  abfließen  soUeu. 

Auf  die  Verzögerung  in  dar  W«uerbew«fuiig  wird  diirdi  Konstniktloa  der 
Abflafikurven  Rdcknclit  geamumwL 
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in  der  Außenstadt,  nach  voller  Bebauung  derselben,  eine  8— 4foehe, 
wihrend  sie  dasnlbsf  gegen wärtifj  die  Ü  fache  ist. 

Die  Kanüle  sind  so  tief  gelegt,  daß  die  der  größten  ZuHußnieuge 
entsprechende  Wasserspiegellinie  (Drucklinie)  niedriger  liegt,  als  die 
Kellersolilen  in  den  nebenliegenden  Häusern.  Die  Dimensionen  der  KanAle 
sind  nach  der  Forinel  von  (Janguillct  und  Kutter  berechnet. 

Die  Ventilation  des  Kanalnetzes  findet  bei  den  neueren  Kanälen 
durch  die  ca.  70  ni  voneinander  entfernt  liegenden  Einsteigeschächte, 
dureh  Begenrohre  an  den  HInseni  und  durch  besondere  Ventilationsp 
röhren  statt,  welche  an  hohen  Bäumen  ofler  Häusern  möglichst  an 
soldien  Stellen,  wo  Kanalschächte  ausdünsten,  angebracht  sind  und  über 
die  höchsten  Fenster  der  Häuser  hinausreichen.  \' ersuche,  die  Tem- 
peratur in  diesen  Böhren  mittels  GasheizOfen  zu  erwarmen,  um  die 
Wirkung  bei  gleicher  Temperatur  der  Atmosphäre  und  der  Kanalluft 
oder  bei  niedriger  Ternjicratur  der  letzteren  zu  erhöhen,  haben  ergeben, 
daß  bei  anuäiiernd  gleicher  Temperatur  (resp.  16  und  15>  C'.)  die 
abgeführte  Luftmenge  in  einem  ungeheizten  Rohre  von  0,07  (|m  Quer- 
schnitt von  2,38  ebm  per  Minute  auf  4.1.Ö  c))n),  also  um  75  Proz.  durch 
Erwärmung  erhöht  wurde,  wälirend  bei  der  Temperatur  der  Anllenbift 
von  0"  und  der  der  Kanallul't  von  10';,"  die  abgefülirte  Luftmeiige  im 
kalten  Rohre  3,92  cbm,  im  erwärmten  Rohre  4.S)  chra,  die  Erhöhung 
durch  Erwinnung  also  nur  ca.  24  Proz.  betrug.  Der  (Gasverbrauch 
zur  Erwärmung  war  stündlich  0.2.")  cbm.  Obgleich  durch  dieses  Hohr 
in  24  Stunden  ca.  <>(MK)  clim  Kanalluft  abgesogen  wurden,  so  war  die 
Emwirkuug  auf  die  Ausdunstung  der  Einsteigeschächte  doch  keine  sehr 
merkliche,  die  nftehstmelegenen  dOnsteten  temer  mehr  oder  weniger  aus 
und  wurde  noch  eine  Austrittsgeschwindigkcit  der  Kanalgase  diurch  die 
Schachtdeckelötl'nungen  bis  zu  O.ö  ni  per  Sekunde  ermittelt. 

Außer  den  \  ersuchen  mit  diesen  Vontilationsröhren  werden  jetzt 
noch  soldie  mit  AbsdduAvorrichtungen  in  den  Einsteigesehtchten  an- 
gestellt, welche  so  eingerichtet  sind,  daß  sie  nur  bei  auiJergewöhnlicher 
Pressung  der  Kanalgase,  etwa  bei  Regen,  den  Austritt  der  letzteren 
gestatten,  sonst  aber  diesen  hindern.  Solche  Vorrichtungen  würden 
nur  in  demjenigen  EinsteigeschSchten  angebracht  werden,  deren  Aus- 
dfinstung  beeonders  merklich  und  belästigMid  ist,  wie  an  Wegeüber- 
gängen in  engen  StraBen  etc.,  auch  würden  an  solchen  Stellen  i-deich- 
zeitig  Ventilationsröliren  an  den  Kanal  angeschlossen  werden.  Im  übrigen 
macht  sich  der  Geruch  nicht  aus  allen  Einsteigeschichten  bemerklich, 
sondern  fast  nur  in  dem  Kanalzuge,  in  welchem  die  Abgänge  einer 
Cliininfaltrik  ultgefnhrt  werden,  die  einen  eigentümlichen,  dem  Leiirhr- 
gase  ähnlichen  Cieruch  haben.  Die  Kanäle  haben  an  und  für  sich  gute 
Spülung,  werden  auch  regelmäßig  beobachtet  und  durch  angebrachte 
SpttlbebUtar  und  Vorrichtungen,  wenn  erforderlich,  Icflnstlich  gespflH 
und  durch  Hand  gereinigt,  so  daß  sich  Ablagerungen  in  regelmäßigem 
Betriebe  nicht  bilden.  Die  Luft  in  den  Kan&len  hat  den  Kanalreinigern 
noch  nie  Anlaß  zu  Klagen  gegeben. 

Ausgeführt  sind  seit  1886: 

16290  lfd.  m  gemauerte  Kanäle, 
HS 594  lfd.  ni  Toiiröhrenkaiiäle. 
2  794  lfd.  m  Beton-  bezw.  Zementröbreukanäle, 
87  Spfilbehliler, 

180  m  DOker  in  Weiten  von  30^80  cm. 
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Die  hiesigen  Hausentwässerungen  müssen  nach  Vorschrift  eines 
städtischen  Rf^L'ulativs*)  angelegt  werden,  aus  dessen  Inhalt  folgendes 
erwähnt  sein  mag:  Zunächst  werden  Zeichnungen  für  Erteilung  der 
Oenehffligiing  der  Anlage  gsfordert,  die  Anlegen  in  den  Straten  sind 
.-lusschließlich  durch  städtische  Arbeiter  auszuführen:  es  ist  ein  Ilanpt- 
\vasservcrschluß  anzulegen,  welcher  die  Kanalgase  von  der  Hausleitiuig 
absclüieüt,  die  Fallröhren  müssen  über  Dach  geführt  werden,  in  höheren 
Hfinsem  mflssen  noeh  besondere  Lüftungsrdhren  neben  den  Failrfihren 
Uber  Dadi  geführt  werden,  welche  mit  den  Wasser verschluBkrQmmem 
(Syi)hons)  verbunden  sind  und  verhind'^rn  sollen,  daß  das  Sperrwasser 
nicht  abgesogeu  werde.  Über  die  Zweckniäßigkeit  der  Hauptwasser- 
verschlQase  gdieff  die  jetzigen  Ansichten  auseinander  und  scheint  in 
der  Tat  die  frObere  Furcht  vor  der  Schädlichkeit  der  Kanalgasc  über- 
trieben gewesen  zu  sein,  da  verschiedene  Städte  ohne  Naclitpü  leine 
Hauptgeruchverschlüsse  angeordnet  haben,  dagegen  den  Vorteil  genieiien, 
daß  dann  die  Hausröhren  in  geeignetster  Weise  und  ohne  jede  Be- 
lästigung znr  Ventilation  des  Kanalnetzes  dienen. 

Die  fTosaniten  Abgänfre  der  Stadt  fließen  in  zwei  llauptkan.-Uzügen 
der  an  der  Nordseite  der  Stadt  am  rechten  Ufer  (!*'r  nker  n;clc?enen 
Pumpstation  zu,  von  wo  sie  in  einem  800  nnu  wciien  gußeisernen 
RohiH)  nach  dem  ca.  7  km  entfernten  Bieselfelde,  der  frfiheren  Herzog- 
lidien  Domäne  Steinhof,  gepumpt  werden. 

Die  Pumpstation  enthalt  drei  Verbundmaschinen,  zwei  Feuerrohr- 
und  zwei  Wasserrohr-Dampfkessel  (System  Stcinmüller)  für  eine  maxi- 
male Gesamtleistung  von  360  Pferdestärken.  Die  Haschinen  saugen 
das  Kanalwasser  aus  einem  12  m  weiten  Brunnen,  in  welchem  die 
mitgefflhrten  testtrin  (Gegenstände  durch  ein  Gitter  zurückgehalten 
werden.  \  on  dem  Brunnen  fülirt  ein  Notauslaß  nach  der  Oker,  welcher 
in  Tätigkeit  tritt,  sobald  mehr  Wasser  zottoft  als  die  Masdiinen  heben. 
Die  Pumpenventile  werden  mittels  Zwangsteuerung  bewegt;  die  Dampf- 
maschinen haben  Ventilsteuerung.  Das  Kondensations-  und  Speise- 
wasser wird  der  Oker  entnommen  und  letzteres  naeii  dem  Dehnescheu 
\  erfaluen  vor  dem  Gebrauclie  gereinigt.  Die  Maschinen  sind  von  der 
Firma  A.  Borslg  in  Berlin  geliefert 

Da.s  Dnickrohr  führt  als  Düker  unter  der  Oker  durch  und  liegt 
dicht  neben  dem  Düker,  welcher  von  dem  linken  Okerufer  bezw.  dem 
westlichen  Stadtteile  das  Wasser  der  Pumpstation  zuführt.  Diese 
doppelten  DQker  wären  vermieden,  wenn,  wie  projektiert  war,  die  Pump- 
station auf  das  linke  Okerufer  hätte  angelegt  werden  können.  Diese 
beabsichtigte  Anlage  hätte  auch  manche  andere  Vorteile  geboten,  nament- 
lich die  Verlegung  des  Kesselhauses  an  die  Nordseite  des  Maschinen- 
hauses  dem  Rohlenanfnhrgleise  mdj^idist  nahe^  jedoch  mußte  w^n 
der  hohen  Furd*  rung  für  (Irund  und  Boden  dieses  Projekt  aufgegeben 
werden.  Das  Druckrohr  führt  dann  zunächst  in  die  Eichtalstraße,  zweigt 
von  dieser  in  den  Feldweg  ab,  schneidet  die  Braunschweigische  Landes- 
eisenbahn,  in  deren  Bahnkörper  es  in  einer  besonderen  eisernen  Hülse 
hegt,  und  ist  meist  in  den  Sommerweg  der  Cellerstraße  bis  zum  Riesel- 
gut Steinhof  verlegt  Von  hier  zweigt  es  nach  dem  südlichen  Teil  des 
Rieselfeldes  in  euiLi  Weite  von  Töo  mm  ab,  die  sich  bis  zum  Stand- 
rohre auf  dem  iiüchsteu  i' unkte  des  Kieselfeldes  bis  auf  600  mm  ver- 
jüngt, während  das  lyich  dem  nördliche  Teile  des  Feldes  weiterfahrende 
Rohr  eine  Weite  VW  ÖOQ  mm  hi^t  Von  diesen,  beiden  QwptirQhrsQgeii 

2)  Da«  Regolitiv  wird  aagwiblicklidi  einar  KenbawbMtnnf  nntenogaa. 
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Weaeigvbkit. 


23a.5(j04  ha  (58,27  Proz.) 


88,8086 
17,7438 
7,3870 
1.0H47 
32,8-427 
19,3101 


(22,17 
(  4,43 

(  1.85 
(  0.27 
(  8,19 
(  8,42 


zweigen  dann  (iie  verschiedenen  Zweig-  und  Verteüungsröhren  nach 
den  einzelnen  Beetanlagen  ab,  und  endigen  in  Ausgüssen,  weiche  durch 
Abqierrschieber  zu  öffnen  und  zu  regulieren  sind. 

Das  Rieselgut  umfaßt  eine  Fläche  von  475,9584  lia. 

400.7373  ha  gehören  davon  den  aptierten.  d.  h.  zum  Kieseln  ge- 
brauchten Flächen,  75,2211  ha  zu  den  nicht  aptierten  Flächen. 

Die  in  86  SchUge  und  ffltaif  Steubaanns  eingeteilte  aptierte 
Fifiehc  set-zt  sich  wie  folgt  znaammeii: 

1.  Beete  i  -  ^.j 

2.  Hangstücke  | 

3.  Bassins  I— V  348,5845  ^ 

4.  Zuleitungsgräben 

5.  Sicherheitsstreifen  u.  Fahrten 

6.  Wege 

7.  Entwfisaerungsgräben  

Im  ganzen  400,7373  ha  (  100  Proas.) 
Die  nicht  aptierte  Flädie  setzt  sieh  wie  folgt  zasammen: 

1.  Hof-  und  BaosteUe    ....     2,4147  ha 

2.  Gürfon    1,2555  ,. 

3.  Ackerland   25,5299  „ 

4.  Wiesen*)   31,5650  ». 

5.  Weiden  5,8912  ,. 

G.  Holzungen    .......     1,7400  „ 

7.  Teiche  0,3150  „ 

8.  Unland   0.9735 

9.  Wege   1,8905  „ 

10.  Grfiben  3,r,458  ,. 

Im  (ianzen    75.2211  ha 
Es  hat  zeitweise  den  Rieselfeldern  mehr  Wasser  als  erwünscht 
zngefflbrt  werden  mflssen;  i^tweise,  namentlich  in  trockener  Zeit,  wurde 
Wasser  verlangt  als  zufloß;  stets  aber  war  die  Menge,  auch  wenn 

es  Tiiclif  reirnete.  nicht  unerheblich  größer  dor  \'erbrauch  au  Lei- 
tungswasser. Nach  den  angestellten  Ermittlungen  bilden  diesen  größeren 
Zuflnfi  die  nicht  unbedeutenden  Mengen  an  Kondensations-  und  Kühl- 
wässem,  welche  die  grOfiercn  Fabriken  direkt  der  Oker  entnehmen 
und  den  Kanälen  zuführen.  Da  diese  fast  reinen  Wässer  keinen  Wert 
fOr  das  Rieselfeld  haben,  aber  Kosten  für  ilirc  Hcl)unf?  verursachen, 
so  wird  dahin  gestrebt,  daß  sie  mügliclist  vom  Kanalnetze  ausgeschlo.sseu 
werden  oder  daß  eine  den  Hebunjajskosten  entsprechende  Kanalsteuer 
bezahlt  wird.  Die  zur  Deckung;  der  Kosten  fflr  Verzinsung  und  Tilgung 
des  gesamten  Anlagekapitals  für  die  Entwässerung  der  Stadt  erforder- 
liche Ausgabe,  welche  für  das  Rechnungsjahr  18^7/i)8  auf  123000  M. 
festgestellt  kt,  wird  durch  eine  besondere  Kanalsteuer  anfgebradit,  die 


*)  Bcmt-rkiin^r:  Von  den  untot  I  areiuHiRten  WieMn  kano  ein  Teil,  falls 
ourüiuoht,  mit  KieselwasHer  übentaiit  werden. 

AnJterdem  «ind  noch  28,2  ha  aptierte  rrivatländermen  an  das  Dnidcmhr  an* 
geidllo&äen,  deren  DQn)(iin|(  durch  »tftdtiftclu's  Kaiialwniisrr  i*rfoIgt. 

Es  stehen  mitliin  28.2  —  -^8,6  —  37^),b  ha  aptiwrli'  Bodeufläche  HusHehiieUlich 
Wege  lind  EntwA(i»>enin^'SL'nU)en  für  die  Reinigung  der  Aligliife  von  rund  190000 
Einwohner  oder  1  ha  für  rund  345  Einwohner  zu  Gebote. 

Die  Waaaenn  engen,  welohe  tt^Kch  dem  Rieselfelde  zni^efUlirt  werden,  schwanken 
zwischen  7003  und  21 '"K)^  chm  und  hftragen  im  Durchschnitt  U400  cbm;  es  ent- 
faheii  demnach  im  Durchsdinitt  auf  1  ha  Rieselflilclie  rund  36  cbm. 
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zunächst  für  jedes  Grundstück  2  Proz.  dessen  Grundstcuerkapitals  be- 
trägt, und  durcli  einen  ferneren  Beitrag,  der  je  nach  dem  Maße  der 
Benutzung  der  Entwässerungsanlage  und  der  Menge  und  Art  der  ge- 
werblichen Abwfisser  für  jedes  Grundstflck  besonders  eingeschätzt  wird. 
So  bezahlt  u.  a.  das  städtische  Gaswerk  an  der  Bahnhofstraße  einen 
Beitrag  von  12  M.  an  2  Proz,  des  Grundsteuerkapitals  und  von  'MX)  M. 
für  die  Einleitung  der  gewerblichen  Abwässer,  das  kleinere  (iaswerk 
an  der  Tanbenstrafie  dagegen  ntur  besw.  7^  H.  und  150  Ii 

Die  Befürchtungen,  welche  bei  der  Anlage  der  Rieselfelder  viel- 
fach  geäußert  wurden,  daß  der  (irund  und  Boden  zur  Berieselung  un- 
tauglich sei,  daß  das  Grundwasser  verunreinigt  werde  und  die  Brunnen 
der  nfldiatliegenden  Ortschaften  infiziere,  anch  die  Umgebung  durdi 
Geruch  belästige,  sind  bis  jetzt  nicht  eingetroffen,  nur  die  Anlage  eines 
Staubassins  in  moorigem  Boden  hat  sich  nicht  als  zweckmäßig  erwiesen, 
weil  nicht  soviel  Wasser  zugeführt  werden  kann  als  der  Boden  auf- 
nimmt nnd  wird  durch  den  Umbau  in  Beetanlagen  geändert,  wie  man 
neuerdings  Oberhaupt  die  Anlage  von  Stauba.ssins  für  entbehrlich  hält 
Regelmäßig  vorgenommene  chemische  und  bakteriologische  rnter- 
suchungen  des  Wassers  von  den  Rieselfeldern,  der  Oker,  dos  das 
Rieselfeld  durchziehenden  Aue-Oker-Kanals  und  einiger  Brunnen  in 
den  nächstgelegenen  Orten  haben  die  ttbrigen  BeDDrehtungen  bis  jetst' 
gegenstandslos  gemacht,  vielmehr  bewiesen,  daß  das  durch  Rie.selung 
^oroinigte  Kanahvasser  ebenso  rein  und  oft  reiner  ist  als  das  Wasser 
in  der  Oker  und  dem  Aue-Oker-Kanal. 

Au  einer  fflr  den  Verwaltnngsbericht  bestimmiten  Abhandlnng  dM 
B^ernngsbanmeisters  Oebeiuslebea  in  Braniwchweig: 

Die  Hauptsammler  shid  im  allgemeinen  fertiggestellt  nur  einige 

kürzere  Teile  fehlen,  die  aus  besonderen  Gründen  noch  nicht  her- 
gerichtet, sondern  vorerst  durch  provisorische  Anlagen  ersetzt  sind. 
Ebenso  sind  noch  einige  Regenwasserkanäle  zu  verlängern  bezw.  neu 
henasteU«!.  Jedoch  werden  diese  Anlagen  dem  jeweiligen  Bedürfnisse 
entsprechend  allmählich  hergerichtet. 

Als  ein  Nachteil  der  Anlaj^e  des  vorhandenen  Systems  hat  sich 
herausgestellt,  daß  bei  eintretendem  Hochwasser  in  der  Oker  durch  die 
in  den  innenstädtischen  Okergräben  vorhandenen  Notauslässe  ein  Rück- 
stau in  den  Straßenkanälen  der  tiefliegenden  nördlichen  Innenstadt  ein- 
tritt und  somit  eine  Verbindung  der  Oker  mit  dem  Sammelbrunnen 
der  Pumpstation  hergesteflt  wird,  <lurch  welche  letzterer  unter  Wasser 
gesetzt  wird.  Hierdurch  wird  der  Pumpbetrieb  uiuuöglich  gemacht  und 
es  fliefit  mithin  unter  diesen  Umständen  das  ganze  Sdbmutzwasser 
dnrdi  den  Notauslaß  an  der  Pum[istation  in  die  Oker. 

Um  dies  zu  verhüten,  werden  demnächst  die  innenstädtischen 
Okergräben  durch  Hochwasserabschlüsse  von  der  Oker  abgeschlossen 
nnd  das  HodamsBar  vim  den  Strafienkanälen  femgehalten. 

Durch  die  Anlage  getromter  Leitungen  für  Schmutz-  und  Regen - 
Wasser  in  den  dem  Hochwasser  ausgesetzten  Stadtteilen  hätte  sich  der 
Nachteil  am  besten  vermeiden  lassen. 

Es  ist  angestrebt  dafi  die  reinen  Kondens-  und  Kühlwasser  der 
größeren  Fabriken,  welche  in  der  Regel  aus  Brunnen  oder  unmittelbar 
der  Oker  entnommen  wenlen,  (Umti  Flusse  auch  wieder  zii'jefnhrt 
werden.  Infolgedessen  sind  die  Kondensleitungen,  soweit  angängig, 
mit  den  Notauslässen  und  der  Oker  direkt  verbunden.  Auf  diese  Weise 
tritt  eine  weaentliehe  Entlastung  des  Rieselfeldes  ein. 
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Das  Kanalnetz  umfaßt  jetzt  im  ganzen  107060  lfd.m  Kanäle*). 

Für  die  Herrichttm^^  dieser  Kanäle,  einschließlich  Dflker,  sind 
seit  168G  im  ganzen  rund  5ti74uuO  M.  verausgabt.  Da  aber  im  Jahre 
1886  bereits  6  km  Kanile  ans  froheren  Zeiten  bestanden,  so  entfallen 
diese  (iesamtkosten  auf  rund  101  km.  Es  kostet  mithin  das  laufende 
:\[orcr  Kanal  einschließlich  aller  Nehenuiilagen  (Schächte,  Spfilbehätter» 
Düker,  Lüftuug8Vorrichtun;.'eii  usw.)  rund  56  M. 

Die  Kosten  für  die  gesamte  Pumpstation  nebst  Giundorwerb 
haben  523000  M.  betragen. 

Die  Herstellung  des  Druekrohres  hat  .^71000  M.  gekostet. 

Die  Kosten  für  die  Rieselfelder  haben  hotragen  für: 

a)  Erweib  den  Rieselgutes  uebst  totem 

und  lebendem  Inventar     ....   1552000  M. 

b)  Aptieninf;  und  Dniinieruni;    ,    ,    .      927 (MH)  .. 

c)  Neu-  und  Umbauten    HIMAKJ 

d)  Insgemein   124000  „ 

e)  Erweiteinngen   16000  ., 

Im  ganzen   2708(XK)  M, 

Die  i  ilnlichen  Unterlmltnn?«:-  und  Reinii^nnf^skosten  für  die  Kanäle 
betragen  l'J(XX)  M.  Da  die  Gesamtlänge  des  Kanalnetzes  rund  107  km 
beti'ägt,  kostet  das  laufende  Meter  Kanal  zu  unterhalten  und  zu  reinigen 
jfthrlidi  rund  18  Pfg.,  wovon  3,5  Pfg.  auf  die  Unterhaltung  und  14,5  PTg. 
auf  die  Reinigung  entfallen**). 

Die  jShrheh  aufTüiwendenden  Kosten  für  die  Unterhaltung  und 
den  Betrieb  der  Pumpstation  betragen  nach  dem  Etat  11)04/05  nach 
Abzug  der  Einnahmen  fflr  Verkauf  von  Schlamm  usw.  33100  M.,  wo- 
von  18000  M.  auf  Beschaffung  für  Kohlen»,  Schmier-  und  Beleuch> 
tungsinnterial  entfallen.  Die  Kosten  für  Verzinsung  nnd  Amortisation 
des  Baukapitals  siud  nicht  mit  einbegriffen. 

Nadi  dem  Rieselfelde  werden  jährlich  rund  5250000  cbm  Abwässer 
gepumpt.  Und  zwar  hat  das  täghche  Maximum  Iti  t ragen  21000  cbm, 
das  Mininnnn  7<H>()  cbm.  das  tägliche  Mittel  rund  14400  cbm. 

Infolgedessen  kostet: 

33100 

a)  1  cbm  Wasser  nach  dem  Rieselfelde  zu  pumpen  =5250000  " 

0,0063  M.  oder  0,63  Pfg. 

l»)  1  cbm  Wasser  von  der  EinlaufstelU^  durcli  die  Straßenkanäle 
nacli  der  Pumpstation  zu  befördern  und  von  da  nach  dem 

Rieselfelde  zu  schaffen  = 0,0550  M. »  5^5  Pfg. 

wobei  die  Vcr/insiing  und  Amortisation  des  Baukapitals  ffir  die  Pump- 
station und  das  Druckrohr  nicht  berücksichtigt  ist. 

Zur  Berechnung  der  wirklichen  Kosten  ist  aber  hierauf  Kückäicht 
zu  nehmen.  Nimmt  man  fflr  Verzinsung  3,5  Proz.  und  fflr  Amorti- 
sation 2,5  Proz.  des  Anlaf^pitate  (—894000  M.)  an  und  rechnet 
diese  Kosten  den  obigen  Werten  zu,  so  kostet 

*)  79  70(J  lM.m  Tooiohrkanile 
18  525    „    gemauerte  Kanäle 
5  540  Zementrohrkanftle 

730     „  Betoiikanale 
2  565    »alte  PlatteakaiiAle. 
**)  Kach  dem  Etat  190l;05  betragen  die  QewuntunterhaltungBkosten  für  das 
Kanatoeu  («tnidtlieBI.  TerziMiuig  and  Amortitation  des  Anlagekapitals)  258500  H. 
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a)  1  chm  Wasser  nach  dem  RieaeUdde  xu  porapen: 

38 100 -f  6.0 -894  OCX  > 

 100  '      =0,0165  M.=  l,6ü  Pfg. 

ö25l)0OÜ 

b)  1  cbra  Wasser  durch  die  Strafienkanäle  bis  zum  Rieselfelde 

zu  fördern 

258  500 + 33 100 -h  6.0 . 894 

  100       0.0658  M.  —  6,58  Pfg. 

r)t?5oouo 

Nach  dem  Etat  für  1904/05  betragen  die  Einnahmen  aus  dem 
Betriebe  des  RieselfeldeB  160100      die  Ausgaben  dagegen  134700  Bl, 

wobei,  wie  bei  der  Pumpstation,  die  Kosten  für  Verzinsung  und  Amorti- 
sation des  Anlagekapitals  (Erwerb  iler  Kieselfelder,  Drainierung,  Aptie- 
rung  usw.)  nicht  mitgerechnet  sind.  Danach  wird  jälirlicli  eine  Melir- 
«nnabme  von  15400  M.  erzielt 

Bonerkt  sei  hierbei,  daß  von  den  Rieselfeldern  ein  wesentlicher 
Teil  verpachtet  ist,  nämlich  121  li.i  Ackerland,  für  welche  306HO  M. 
Pacht  gezahlt  wird,  und  40  ha  Wiesen,  die  8000  M.  Pachtgeld  ein- 
bringen; sowie  daß  aacb  an  Privatrieselfelder  Rieselwasser  abgegeben 
wird,  wofflr  an  (iebühren  10  M.  für  Ackerland  und  ö  M.  fflr  Wiesen 
pro  Jahr  und  2.')  Ar,  im  ganzen  800  M.  vereinnalmtt  werden. 

Um  die  richtigen  Kosten  des  Rieselbetriebes  zu  cnuitteln,  müssen 
nun  aber  die  Zinsen  und  Amortisation  des  Anlagekapitals  (2708000  M.) 
mit  berfldnichtigt  werden.  (Teschieht  dies  unter  Anredmung  einer 
Verzinsung  zu  8.5  Proz.  und  Amortisation  TOn  0,5  Pro8.t  ao  ergibt 
sich,  daß  der  Kieselbetrieb  jäliHich 

2708000. (^"^j^'-j—  1Ö400==:92920  M.  kostet 

Mitliin  kostet  1  cbm  Wasser  anf  dem  Rieselfelde  unscbfidlich  zu 
machen 

^f  ,  ,,, =0.0177  M.  =  nind  1.77  PIg. 

Infolgedessen  kostet  also  1  cbm  dureb  die  Straflenkanile  nach 
<ler  Pumpstation  und  von  dort  zu  den  RieseifaUeni  zu  befördern  und 
daselbst  unachAdlich  zu  machen 

6.58  -1-  1,77  =  K,3ö  Ffg. 
Die  gesanUe  Kanalisation  kostet  folglich  der  Stadt  jährlich 
5250000. 8,35  =  rund  440(:K)0  M. 
und  es  ent&llen  bei  130000  Einwohnern  auf  den  Kopf  rund  3»40  M. 


Bremen,  214000  Einw.  Freie  und  Hansestadt 

H'asserven^r^ii  rii^^  iiiir\h  k-uiatht-h  jUtturtei  li'wf~utissfr. 

D.  VjBchr.  für  öffontliclie  (tew  -Pfl.,  Bd.  I,  S.  4(52  (Tagesnotis). 

1873.  D.  VJflchr.  für  öffentl.  (ieo.-lfl.,  Bd.  Y,  S.  131.  Zttf  KuialiMtioii  Bremtm, 

a)  Bericht  der  SanitÄtsbrliördi». 

h)  Bericht  dou  Haiinitü  Hohrt>cht. 

1880.  Lorent,  Dr.,  Begata«  litmiL'  ti<  r  Rt.ultn  ini^'uiig  in  Breiiion,  ßrstattet  für  daH 
Geüundheit«ainL    D.  \j8chr.  für  öffuntl.  0(»».-Hl.,  Bd.  XII,  S.  (Hö. 

1881.  Fischer,  Di«  nentehi.  Abfallstoffe  mw.  Sappl,  z.  Bd.  XIII,  D.  Vjwdir.  f. 
öffentl.  Ge*.-Pfl„  S.  37. 

1889.  Clauiiea,  Abführung  der  Kanalwa4>!M)r  der  Stadt  lirettien.    Ztiutralbl.  der 
Bravenr.,  Bd.  IX,  8.  4S8;  440. 
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Vogel,  Verw.  der  HtAdt  Abfallstoff«.  1896. 

Die  Aneammlung  der  menschlichen  AuHwürfe  geschieht  auf  venchiedene 

Weise.  In  etwa  f/iOO  IlftuHern  «nd  Gnibenfinrirhtnnprn  vorlianden,  wÄhrend  in 
etwa  120(X)  Hiltihern  das  Kflbe!ny»tem  eingeführt  ist.  V'oji  den  Küholaborten  sind 
etwa  2CW  mit  Tcirfunillstn'tivorrichtung  versehen,  und  nimmt  die  Zahl  derselben, 
da  die  Anwendung  diesei»  fiinHtreuinittels  allgemein  von  gutem  Krfolg  begleitet  isL 
stetig  zn.  Zor  Gewinnnng  des  Torfmull«  bietet  «eh  in  nielwter  Nlne  binreiehend 
f iflppoiihnit.  Die  Entleerung  der  (iriibon  i-rfolirt  initttM-«  prifiimatisdipr  Kesselwagen; 
die  KulK*i  werden  luftdicht  versciilus^Mi  und  rogelniäUig  von  einem  Heltens  der  Stadt 
beauftragten  Unternehmer  abgefahren.  Außerhalb  der  Stadt  ist  eine  Abfuhranstalt 
«irichtet,  wohin  sämtliche  Kübel  zweck»  Entleerung  abgefaliren  werden.  Der  Gniben- 
inhalt  wird  xnmeist  Bofett  von  Landwirten  der  l'mgegend,  welche  ihn  al«  Dfinger 
verwerten  und  1  cbm  mit  2,50  -^,00  M.  Ixv.nhU'n,  abitrenoninifn.  Der  Kültelinhalt 
wird  in  der  Abfuliranstalt  zum  Teil  auf  Mengeditnger  verarbeitet,  für  wel(  li<>ii  man 
fflr  1  ebro  a  1  M.  erzielt,  oder  er  geht  in  das  Eigentum  der  neben  der  Abfubr- 
anstalt  erbauten  Poudrcttefabrik  über.  Eine  Verfin^tnng  der  Auswürfe  findet  bia 
zn  einer  Entfernung  von  75  km  statt. 

KrUis.-LeK.  1900. 

Beide  H&lften  der  Stadt  besitzen  ein  in  den  Jabren  1888—1896  nach  den 
jetzt  allgemein  gültigen  Gnmdi&tzen  umgebantasi  nnterinlisdies  Kanaliyatem,  das 
die  gesamten  OeimnieiiBwlMer  des  Hanshute,  den  Urin,  die  angereinigten  AbwSaser 

von  Fnliriken,  und  das  Sti-aRen-  tind  Kegenwaeser  aufnimmt.  Die  Kanalw)"ls>er  der 
rechts  der  Weser  gelegenen  Stadtteile  dienen  teils  zur  Beriesehing  von  Wiesen, 
teils  gelangen  sie  durch  ein  Pumpwerk  in  die  kleine  Wiinmie,  wolthe  sie  15  km 
unterhalb  Bremen  der  Weser  znffihrt.  Die  Kanalwflsser  der  linksseitigen  Stadtteile 
fließen  durch  einen  6,4  km  langen,  gemauerten  Kanal,  nachdem  die  gröberen  Ver- 
Mnreini>;nn;,'en  al»f;es<-tzt  sind,  in  die  Weser.  Beide  Kanalsysteme  besitzen  NotauB- 
Ittnfe  nach  der  Weiter.  Der  Kot  wird  in  verschließl>aren  Holztonnen  aufgefangen 
-sind  dtu«h  einen  kontraktlich  verpflichteten  Unternehmer  zweimal  wOchentlicii  ab- 
gefahren. Derselbe  Unternehmer  sdiafft  auch  den  Straßenkeliricht  und  die  festen 
Abfälle  aus  dem  Haushalte  fort.  Seit  Beginn  des  Jalires  19()0  ist  der  Einlaß  der 
Flkalien  für  Neubauten  obti^Uwiseb,  ffir  altere  Gebinde  fakultativ  geworden. 

1901.  Dohme,  Über  die  Anlage  von  Spülklofietta  und  die  Kanalisation  von  Bremen. 

Voftrag.   Ref.  Tecbn.  Genu-Bl.  1901/08. 
Die  freie  Hansastadt  Bremen  und  ihre  Umgebung.  Festschrift  1900.  Druck  von 

Osrl  Sdillnemann. 

Hydrotekt  1U02,  Nr.  10,  S.  1Ä3. 

Für  die  Stadt  Bremen  bat  der  Oberbaudirektor  Franzius  ein  Katial-  und 
Hafenprojekt  ausgearbmtet,  daa  zur  Verbindung  der  Weser  mit  dem  künftigen  Mittel- 
landkanal dienen  soll  und  deseen  Kosten  15  Mill.  M.  betragen  sollen. 

Hydrotekt  190:2,  Nr.  II,  S.  135. 

Bewohnerzahl  163297,  bewohnte  Wobnb&user  20636,  anf  ein  Wobnbaua 
kommen  7,84  Penonen. 

Mechanische  Versuchskläranlage  für  die  Abw&sscr  der  Kanalisatiun  in  Bremen. 
(Referat).  Tecbn.  Gemeindebl.  1902,  Nr.  4. 

Ana  der  Schrift  für  die  dentsche  St.'idteAuaatcUnng  iu  Drehdeu  190ä. 
„AnMteUmigf  der  StrnttealMniaiiH'ktion  Bremen  in  Abtoilimg  I  (Ttefbany*  von 

Bnnmt  Grnepel-Bremen. 

Der  in  Rrcmen  aiisgefiilirto  Kanalisationsplan  ist  nach  den  ürund- 
sätzeii  tlet»  Sehweuims^stems  eniworfen. 

Die  Bauarbeiten  sind  in  den  letzten  Jahren  bedeutend  geförd^ 
so  (laß  (licsollicii  in  den  bisherigen  Stadtgebieten  nahezu  als  beendet 
bezeichnet  werden  können. 

Rückständig  sind  die  nocii  im  April  v.J.  neu  angeschlossenen  Teile 
des  Landgebietes;  doch  sind  hierfür  bereits  Projekte  in  der  Bmrbei- 
tung  begriflfen. 

Wie  wohl  in  jeder  Stadr.  so  hat  auch  in  Bremen  die  Kanalisation 
ihre  Vorgeschichte.    Die  ersten  unterirdischen  Kanäle  stammen  au» 
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dem  Jahre  1H34.  Vor  dieser  Zeit  erfolgte  die  Abltttimg  dar  SchmatZr 
wAsser  in  offeiK  ti  Rinnen  und  Abjiangsgrähen. 

Das  heutige  KauaiiieU  umfaüt  <irei  Teile,  und  zwar  zwei  Systeme 
am  rechten  mid  eins  am  linken  Weserufer. 

Zwei  (lieser  Systeme.  nSinlich  das  eine  am  rechten  Weserufer 
und  das  System  am  linken  Weserufer  haben  am  Ende  des  Haupt- 
Sammlers  je  ein  Schöpfwerk,  vermittelst  dessen  die  Schmutzwasser- 
mengen  ans  den  tief  Uegenden  KanSlen  gehoben  und  nach  ihrem  Be- 
stimmungsorte gefördert  werden. 

Das  zweite  System  am  rechten  Wesemfer,  welches  spster  ange- 
schlossene Stadtteile  umfaßt,  hat  zurzeit  noch  freien  Abfluß  nach  einem 
Sffentiifihen  Gewässer.  Zur  Ermdiing  einer  besseren  Vorflut  für  di« 
Kanile  ist  aber  audi  hier  die  Einriehtang  eines  ScbOpfwerkes  in  Ans- 
steht  genommen. 

Für  die  Berechnung  der  Kanüle  aind  die  AbHuümengen  einer 
stfindlichen  Regenhöhe  von  50  mm  zugrunde  gelegt,  bei  einem  durch- 
sdhnittJii-heti  Abflttßverhältnis  von  Vs  ^'^^^  bebaute  Altstadt 

und  Neustadt,  von  Vt  ^  ^  weniger  dicht  bebanten  Vorstädten.  Als 

6  

Verzögerungskoeffizient  ist  1/  i  angenommen.  Die  zum  Abfluü 

gelangende  Wassermenge  beredinet  Nch  also  danach  aus: 

wobei  Q  die  Wassermenge  in  Litern  und  F  die  FlAcbe  in  Hektaren 

bezeichnet. 

Als  Brauchwassermengen  sind  pro  Kopl  und  lag  12Ö  1  gerechnet 
Die  Dimensionen  d«r  Kanalprofile  sind  mittelst  der  Bytehrein- 

sehen  Formel  bestimmt  und  ist  dabei  in  der  Formel:  Q»lc.yR7 
der  Wasserreibungskoeffizient  „c**  durchweg  nnf  50  festgesetzt. 

Die  nach  diesen  Annahmen  berechneten  Kanäle  haben  den  Er- 
wartungen bisher  durchaus  entsprochen. 

Die  Tiefenlage  des  Kanalnetzes  ist  so  festgelegt,  daß  im  allge- 
meinen in  der  Altstadt  Kollrr  bis  zu  3  m  Tiefe  und  in  den  Vorstfidten 
soldie  l>is  zu  2  m  unter  Straßenkrone  entwässert  werden  können. 

Zu  den  Anfangsäträngen  der  Kanäle  sind  Tonröbren  verwendet, 
deren  Dnrehmesser  von  25  cm  am  je  5  cm  bis  45  cm  lichter  Weite  steigen. 

Von  den  Tonröhren  selbst  ist  hervorzuheben,  (hiß  die  am  Schwanz- 
ende der  hier  angewandten  Röhren  vorgesehene  Rillenzahl  sich  nur 
auf  zwei  beläuft,  indem  die  Erfahrung  gezeigt  hat,  daß  bei  mehr  als 
zwei  solcber  Billen  ein  wnlstartiges  Zusammenstemmen  der  umgelegten 
Teerstricke  nach  dem  Einbringen  des  Rohres  schwierig  ist  und  somit 
ein  dichter  Abschluß  in  der  Muffe  nach  nickwärts  nicht  zuv^rlnssig 
erreicht  werden  kann.  Dieser  Umstand  ist  besonders  von  Bedeutung 
bei  dem  zurzeit  Hast  allgemein  Qblielien  Ausgießen  der  Muffen  mit 
Asplialtkitt.  Um  eine  möglichst  zuverlässige  IMcfatigkeit  der  Muffen 
zu  erreidipn  ^verden  dieselben  hier  aufierdem  noch  mit  einer  Lehm- 
packung umgeben. 

Das  kleinste  gemauerte  Profil  hat  die  Höhe  von  1  m  (neuerdings 
1,20  m),  um  ein  Begehen  und  Reinigen  der  Kanäle  zu  ermöglichen. 

Das  jLH'ößte  hier  in  Anwendung  kommende  Eipn^  ist  2  m  hodl» 
mit  einem  nutzbaren  Querschnitt  vou  2,03  qm. 
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Grüüere  Protilquerschnitte  sind  in  ihrer  Form  jeweiU  tieu  ent- 
sprechenden Bedürfnissen  angepaßt 

FOi  die  neueren  Projektaiifstellungen  soll  bei  den  Saramlern  in 
größerem  Umfimtre  ein  erweitertes  Eipiotil  ang^ewnndt  werden,  um  eine 
möglichst  große  SenkiinjC  des  Wasserspipcrpls  hcrbptziifiiliron.  Das 
Achsenverhältnis  dieser  Frotilai  t  ist  2/)9 : 2,  K«gti"ül>er  der  sotisit  iildiclieii 
VerhSkittsaEahl  von  3:8. 

Einstoiu'osclinclite  r^ind  an  jedor  Stelle,  wo  zwei  oder  mehrere 
Kanäle  zusamuientrelien,  an^'ebrirhf.  Im  übrigen  betragen  die  Ent- 
fernungen derselben  bei  Tonrolu  kaiialen  höchstens  60  ni  und  bei  ge- 
maiierieii  Kanllen  je  nach  der  Höhe  derMlben  80—100  m. 

Die  Einsteigeschächte  der  Tonrohrleitnngen  wurden  früher  mit 
SchUnuiifang  ausgebildet;  seit  längerer  Zeit  aber  mit  durchgehender 
Sohle. 

Die  Wandtingen  der  Schächte  sind  Aber  dem  Kanalwaseei^piegel 

Änr  Stein  stark  ausgebaut:  der  Querf>clmitt  derselben  i.<t  clliptiBCb 
und  li;;^  su-h  die>e  Arior  inung  in  jeder  Hinsicht,  auch  bei  achwefstera 
Straßenverkehr  als  ausreichend  bewälirt. 

Auch  die  Deckel  zu  den  Kanalluken  sind  gegenüber  den  in 
manchen  Städten  übliche  schweren  Konstruktionen  sehr  leicht  gehalten. 
Die  hiesige  Anordnung  hat  sich  fflr  jeglichen  Verkehr  als  genfigend 
erwiesen. 

Die  Kosten  eine.^  Kinsteigescliachtes  »teilen  sich  für  l  ni  Höhe 
bei  gemauerten  KanAlen  auf  durchschnittlieh  1!^  M.,  bei  Tonrohrleitungen 

auf  lü,8ü  M.;  die  Kosten  für  eine  eiserne  Schachtabdeckung  auf  25  M. 

Wegen  der  geringen  (lefällsverhältnisse  der  Straßenoberflächen 
sind  die  Straßeneinläufe  (Gullies)  in  Entfernungen  von  etwa  20  m  er- 
forderlieh nnd  daher  bei  etnfiachater  Konstruktion  klein  gehalten.  Der 

Unterteil  derselben  ist  aus  gebranntem,  glasiciteni  Ton  hergestellt,  der 
obere  Aufsatz  aus  Kiesbeton.  Zwischen  beiden  Teilen  liegt  ein  Eisen- 
rahmen  zur  Auflagerung  eines  gußeisernen  Verschlusses,  der  das  Ent- 
wichen der  Kanalgase  Terhllcet  Die  Einlanfroste  ruht  auf  einem  giiß- 
eisemen  Ralimen. 

Die  Kosten  für  einen  solclien  Straßeneinlauf  hetrajren  anssrldieß- 
lich  der  Rolirieitung  zur  Vcrinndung  mit  dem  Straßenkuuai  rund  35  M. 

Die  Wasserverscldüsse  werden  im  allgemeinen  bei  jeder  Straßen- 
feinigung,  die  Sandftnge  jedodi  nur  etwa  alle  acht  Tage  gesäubert. 

Für  Regenauslässe,  die  erst  hei  einer  2.')-  Ms  :Wfachen  Verdüit- 
nung  des  Schmutzwassers  /.ni  Wirkung  gelangen,  wie  auch  fiir  die 
nötigen  Spül  Vorrichtungen  ist  bei  dem  ganzen  Kanalsystom  in  reichem 
M afie  Sorge  getragen. 

An  den  bezüglich  der  Wasserspiegelverhältnisse  günstig  belegenen 
Stellen  sind  die  Notausläs,se  gleichzeitig  durch  Einbau  von  Hall)schiebem 
in  die  Überfallracken  als  Spüleinlässe  eingerichtet,  so  daß  zu  geeigneten 
Ztiten  die  Kanüle  von  dem  Stadtgraben  und  der  Weser  aus  gespült 
werden  können.  Wo  eine  solche  Spülung  nicht  möglich  ist,  sind  be- 
sondere Siiiilbeliälter  ,i,'ebant.  die  teils  mit  dem  Abwasser  der  Lauf- 
und Springbrunnen,  teils  mit  Leitungswasser  direkt  gespeist  werden. 

Die  Anslftsse  nach  der  Weser  sind  durch  Klappen  und  Schieber 
gegen  Hochwasser  gesichert. 

Die  Kanäle  werdsMi.  wie  solches  auch  anderwärts  übbcli,  ebenfalls 
zur  WegschafTung  von  S(  hnee  Itenutzt.  Zu  diesem  Zwecke  sind  bei 
größeren  Kanälen  an  geeigneten  Stellen  teils  besondere  Schneeeinfüll- 


Digitized  by  Google 


Unnsn. 


33 


schachte  erbaut,  teils  werrien  iHc  pewfthnlichen  Einsteigeschächte  mit 
Brausen  veraeheiif  um  den  eingebrachten  Schnee  duich  Überrieseln  mit 
Wasser  zum  SehmclMn  so  bringen.  Die  Eifabrung  hat  jedodi  gezeigt, 
daß  ohne  besoodera  Eimichtungen  die  Einsteigeschächte  aller  Kanäle, 

flio  starke  Strömtmg  aufweisen  oder  denen  durch  Zusatz  von  Wasser 
stäikere  Ötrömung  gegeben  werden  kann,  für  solclie  Zwecke  verwend- 
har  sind. 

Die  Lüftung  der  Kanäle  «rfolgt  im  allgem^en  dordb  die  Regen- 
röhren der  anliegenden  Iläuser.  was  bis  jetzt  vollkommen  ausreichte 
und  auch  dauernd  genügen  wird,  weil  bei  der  geringen  Breite  der 
Häoaer  die  Anzahl  der  Abfallrolu'e  eine  sehr  groiie  ist  und  die  Röhren 
im  Verhältnis  zu  den  abzufahrenden  Wassermeogen  großen  Querschnitt 
hnhon.  so  daß  neben  dem  abströmenden  Wasser  noch  genflgmd  Luft 
eutweiclieu  kann. 

Für  den  AnHchluü  der  Nubcnleituugeu,  deren  Gefälle  in  der  Regel 
Didit  unter  1:50  sein  soll,  werden  in  den  Wandungen  der  gemauerten 
Kanäle  Tonrohrstutzen  von  30  cm  Länge  eingemauert,  wälirend  die  Ab- 
zweige der  Tonröhren  direkt  an  die  letzteren  ancfpformt  sind,  und  zwar 
in  Ciestalt  eines  Bogens.  so  daü  die  Einschaltung  von  Krümmern  niclit 
erforderlieh  wird.  Durch  diese  Anordnung  wird  neben  aner  Erspaniia 
an  Arbeit  auch  ein  sicherer  Anscfalufi  der  Zweii^Icitiin^cn  bewirkt,  da 
die  Alxliclitung  zwischen  den  sonst  ttblichen  schrägen  Abzweigungen 
und  den  einzuschaltenden  Krümmern  eine  schwierige  Arbeit  ist  und  zu 
Undichtigkeit^  Veranlassung  gibt 

Ist  nachträglich  ein  Anschluß  an  ehw  Tonrohrleitung  ohne  Yor- 
gesehenes  Abzweigrohr  erwünscht,  so  erfolgt  derselbe  unter  Aufsetzuog 
eiiie&  Sattelstückes  von  Ton. 

Die  Kosten  für  die  Herstellung  der  Hausanschlußleitungen  werden 
von  den  Anliegern  der  Strafie  getragen.  Der  AnsehluO  von  SpOlklosetts 
an  die  Kanäle  war  liishcr  nur  ffir  Xeulianten  obli<^atori-Hi.  von<*  fakul- 
tativ. Es  ist  jedocli  jetzt  die  allfzeiueine  obhgatoriHche  Einführung  der- 
selben beschlossen  worden  und  wird  die  Aufforderung  hierzu  bezirks- 
weise derart  erlassen,  daB  nach  ffinf  Jahren,  bis  zum  3L  MSrz  1908, 
der  Anschluß  sämtlicher  Häuser  erfolgt  ist 

Um  die  Atisführuni:  <lcr  Anlacrc  weniger  bemittelten  ITausltesitzern 
zu  enuöghciien,  kann  denselben  vom  Staate  ein  Darlehen  zu  öim)  M. 
gewährt  werden,  welches  mit  3*/«  Proz.  zu  verzhisen  und  mit  '/^o  ^ 
Betrages  jährlich  zu  tilgen  ist. 

Bei  tiefliegenden  Anschlüssen  der  Ilausentwassernngen  werden 
Kucksiauverschlüssc  vorgesclu'ieben,  wenn  die  Aufnahmeötfimngen  der 
Entwässerungsanlagen  mindestens  1  m  Uber  dem  berechneten  h(k;fasten 
Wasserstande  im  Kanal  liegen,  eine  Matiregel.  (he  solir  notwendif,'  ist, 
weil  in  Bremen  in  den  Krllergeschossen  der  Ilänsri-  viele  bewohnte 
Räume,  als  Küchen,  Blättstuben  usw.  untergebracht  sind. 

Mediiniisclie  KMcnlaff»  fOr  die  AbwlMor  der  KRinJinatimi  hi  Bieaieii. 
Ann  „Tochniaches  Oem«liKleb1iitt  I908,DB^  8^  51  tt. 

Die  Brauchwässer  und  Regenwässer,  sowie  neuerdings  nach  Ein- 
führung der  Spülklosotts  aucli  die  Fäkalien  des  größten  Teils  des  Stadt- 
gebiets auf  dem  rcfliti  ii  We.-ernfer.  werden  durch  den  Hemmgraben 
einem  kleinen  Klüßchen,  genannt  (iie  kleine  Wümme,  zugeführt.  Die 
kleine  Wflmme  fließt  durch  das  Blockland,  eine  niedrige,  wesmitlich  als 
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UViesenland  nutzbare  Ebene  und  mündet  nach  Vereinigung  mit  der 
groflen  Wilmme  als  WümmefluS  in  die  Lesum,  mnen  NebenHuß  der 
Wcfjcr.  Man  hat  sich  ent^<'!i]o'^'^on.  selbst  Erfrt]irnng;en  über  für 
die  bremischen  Abwässer  zweckmuüigäie  Klärmeüiode  zu  sammeln  und 
hat  eine  Versuchsanlage  in  großem  Umfange  geschaffen,  welche  vorerst 
dazu  dienen  soll,  alle  Abwässer  des  Hemmgrabens  mechanisch  zu 
]  !äi  (»n  ehe  dieselben  in  den  Rezipienten  ij^kitet  werden.  Die  Klär- 
teiche sind  in  möglichst  einfacher  Weise  iiergestellt.  so  daß  etwaige 
Umänderungen  späterhin  ohne  erhebliehe  \erlui3te  ausführbar  bleiben. 

Um  zu  verhflteo,  daO  bei  starkem  Gewitterregen  groBe,  sehr  ver- 
unreinigte Schnuitzwasserniengen  oline  vorherige  Klärung  in  die  kleine 
Wümme  abgelassen  werden  müssen,  wurde  mit  der  Kläranlage  ein 
Sammelteich  für  starke  liegenfälle  vorgesehen. 

Die  GrundÜtche  dieses  Sammelteicfaes  betrftgt  12000  qm,  so  daß 
der  Teich  6000  ebm  zn  fassen  vermag,  ohne  dafi  ein  ffir  den  Wasser- 
stand in  den  städtischen  Kanälen  nachteili?»er  zu  hoher  Wasserstand 
im  Hemmgraben  eintritt.  Es  ist  dabei  angenommen,  daß  solche  er- 
hebliche Zuflüsse  Aber  die  Dauer  einer  Stunde  nicht  hinausgehen.  Der 
Sammelteich  bietet  ausser  bei  starken  B^ienfallen  auch  hei  Betriebs- 
stönmirm  riet]  \  orteil,  daß  das  W^asser  von  mehreren  Stunden  —  bei 
Lrockeuem  W  etter  sogar  von  etwa  sechs  Stunden  —  darin  angesammelt 
werden  kann  und  somit  bei  kleinen  Unterbrechungen  des  Betriebes  ein 
Abflufi  von  ungeklärtem  Wasser  in  den  Rezipienten  vermieden  wird. 

Aus  (Irr  nebenstehenden  t  bersiclitsskizze  ist  die  Annrifniing  der 
ganzen  Kläranlage  ersichtlich.  Die  (irundriliforni  des  8;unmelteiches 
richtete  sich  nach  dem  zur  Verfügung  stehenden  Grundstück.  Als 
Einlafi  ans  dem  Hemmgraben  in  den  Sammelteieh  dient  ein  kurz  vor 
der  die  Mflndung  des  Entwässerungsgral>cns  in  die  kleine  Wümme 
abschlieöenden  Stausrhleuse  angeordnetes  hölzernes  Gerinne  von  4  m 
Breite,  welches  durch  einzusetzende  Bohlen  abgescbützt  werden  kann. 
Der  Sammelteidi  besitzt  ferner  einen  12  m  breiten  Überlauf  nach  der 
kleinen  Wümme  als  Notauslaß  fDr  die  größten  Gewitterregen.  Dieser 
Überlauf  ist  gegen  das  Eindringen  von  Wfimracwasser  in  den  Teich 
durch  hölzerne  ötaukiappen  gesichert,  die  sich  nur  bei  einem  Überdruck 
des  Wassers  im  Teiche  Offhen  können.  Um  dem  Wasser,  welches  dem 
Sammelteich  zuströmt,  einen  bestimmten  Weg  vorzuschreiben  und  eine 
unmittelbare  Strömung  desselben  nach  dem  Überlauf  eventuell  zu  ver- 
hindern, sind  zwei  Querdeiche  angeordnet,  zwischen  denen  einfache 
schwimmende  Rechen  zur  Zurückhaltung  der  groben  Schwimmstotfe 
befestigt  sind.  Die  Umwallong  des  Teiches  besteht  aus  einfochen  Erd- 
dämmen, eine  Befestigung  der  Sohle  ist  nicht  erfolgt. 

\  oni  lleinmgruben  gelangt  das  Sclunnt/wnv-pr  vermittelst  Dükers 
unter  der  kleinen  Wümme  hiudurcli  lu  lieu  ^«ciiiamiusurapf  des  Schöpf- 
werkes, weiches  sich  auf  dem  rechten  Wümmeufer  befindet  Ein  ver> 
deckter  Zuleitungskanal  führt  zu  den  Pumpen.  Zum  Abfangen  grober 
Schmutzstotfe  sind  am  Punipencinlanf  feste  schmiedeeiserne  Gitter  an- 
geordnet, die  von  der  darüberliegenden  Plattform  aus  vermittelst  Harke 
gereinigt  werden. 

Das  Pumpwerk  hebt  die  Schmutzwässer  in  den  Bewässerungs- 
graben, welcher  nach  den  Kläi'teiclicn  führt.  Hinter  dein  I'inluli  in 
.den  letzten  Klärteich  kann  dieser  Bewässerungsgraben,  der  sich  weiter 
fortsetzt  und  in  den  Wintermonaten  zur  Bewässerung  der  Blockländer 
Wiesen  mit  Kanalwasser  dient,  durch  hölzerne  Schützen  abgeschlossen 
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für  die  Kanalwässer  der  Stadt  Bremen 

(rechtes  WeseruferX 


1.  KUMeich  145  m  ]mg  20  m  breit  »2000  qm,  lauft  ab  in  2  Stttnd«n 

2.  „       161  „    „20  „    „    =3220  „  2      „      15  Min. 
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werden.  Dadurch  kann  das  in  die  Klärteiche  zu  leiteode  Schmutz» 
was«6r  bis  auf  —  <       ni  Br.  N.  aufgestaut  werden. 

Es  sind  vier  Klärteiche  für  den  Versuchsbetrieb  ausreichend  be- 
fundeD  w<Nrd«i.  Die  Brdte  derselben  beträgt  20  ro,  die  Länge  schwankt 
zwischen  140  und  172  in.  Einlaß  und  Auslaß  befinden  sich  an  den 
entgef,'engcsct7.tcn  schmalen  Seiten.  Das  Fassungsvermögen  beträgt  hei 
der  Füllungshülle  von  bO  cm  1630  cbni,  so  daä  ein  Teich  das  in  drei 
Stunden  unter  normalen  Verhältnissen  sufliefiende  Kanalwasser  auf- 
nehmen kann.  Die  Füllungshöhe  kann  bis  auf  00  cm  gesteigert  werden, 
was  einem  Zufluß  von  0.20  cbm  pro  Stunde  entspricht  Bei  stärkeren 
Regenfällen  können  für  kurze  Zeit  noch  größere  Wassermengen  durch 
gleichzeitiges  FQllen  eines  zweiten  Tdebes  geklfirt  werden,  ohne  dafi 
die  vorgesehene  dreistündige  Ruhe  des  Wassers  in  den  Klärbecken 
gestört  zu  werden  braucht.  Zur  Pp<erve  ist  ein  vierter  Klärteich  vor- 
gesehen, der  in  Betrieb  kommt,  sobaid  einer  der  anderen  Teiche  vom 
abgesetzten  Schlamm  gereinigt  werden  muB,  was  etwa  nach  einem  Be- 
triebe von  sechs  Tagen  notwendig  wird. 

Bei  einer  derartigen  Einteilung  kann  das  Kanalwasser  so  lange  in 
regelm.äBigem  Betriebe  geklärt  werden,  bis  die  abgeftlhrte  Regen wasser- 
menge  das  V  ierfache  der  Brauchwassemienge  beträgt. 

In  einiger  Entfernung  von  den  in  möglichst  einfacher  Art  her^ 
gestellten  Einlassen  zum  Klärteich  sind  8  m  lange  Holzgalerien  an- 
geordnet, welche  eine  gieichmäbige  Verteilung  des  zuströmenden  Wassers 
über  die  ganze  Breite  der  Klärteiche  bewirken  sollen.  In  jedem  Teich 
sind  nachträglich  noch  mehrere  einlhche  Bretterstaue  eingebaot,  um 
die  Geschwindigkeit  zu  verringern  und  dem  schädlichen  Einfluß  starker 
Wijide  auf  die  Überfläche  des  Wassers  vorzubeugen.  Die  Sohle  der 
Teiche  besitzt  eine  geringe  Neigung  vom  Einlaü  nacli  dem  Auslaß  hin, 
wekhe  20  cm  auf  die  ganze  Länge  beträgt  Die  Sohle  ist  mit  Holz- 
bohlen bekleidet,  um  den  angesammelten  Schlamm  be<]uem  entfernen 
zu  können.  Vor  dem  Auslaß  befindet  sich  eine  Sauggalerie,  deren 
langer  Überfall  rücken  eine  geringe  Ausflußgeschwindigkeit  ergibt.  Von 
hier  fließt  das  geklärte  Wasser  durch  den  mit  Klinkern  abgepflasterten 
Abzugsgraben  in  die  kleine  Wümme. 

Vor  dem  Aldauf  des  geklärten  Wasser'^  hrfir  dot  sich  ein  Schhunni- 
grai)en  von  etwa  1  m  Breite,  welcher  nach  (iern  an  seinem  einen  Ende 
angeordneten  SchlammaljHuÜventil  hin  (iefälle  besitzt.  Das  geklärte  Wasser 
fließt  nach  dreistflndiger  Ruhezeit  Ober  den  beweglichen  Rücken  der 
Abläufe  in  der  Staugalerie  nicht  ganz  bis  zur  Oberfläche  der  flüssigen 
Schlamm  schiebt  ab.  Das  dann  noch  über  deui  Schlaoim  stehende  Wasser 
wird  darauf  vermittelst  Ablaßventil  v  und  Rohrleitung  r,rj  durch  den 
Schiebersdiacht  s  dem  Schhimmfang  der  Pumpe  wieder  zugefflhrt,  von 
wo  CS  mit  dpm  noch  ungeklärten  Wasser  vermischt  von  neuem  der 
Kläranlage  zugefflhrt  wird.  Der  zunickbleibende  Scblanini  wird  durch 
zwei  in  verschiedener  Höhe  angeordnete  Ventile  v  durch  die  Kohr- 
leitung r,  und  r;,  und  vennitteht  des  Schieberschachtes  mit  natüriicbem 
G^fiJlle  dem  Schianiinscliacht  zugeführt,  einem  Betonschacht  v<m  10x8  ni 
(frundfläclie,  dessen  Sohle  .H  m  unter  dem  untersten  Srhlanimventil  der 
Klärteiche  liegt.  Da  der  Schlamm  größtenteils  sehr  dickflüssig  und 
zähe  ist,  so  erifordert  das  Ablaufen  desselben  aus  dem  Ktärtoche  nadi 
dem  Schlammschacht  einige  Zeit.  Der  Abfluß  wird  deshalb  dadurch 
befördert,  daß  Arbeiter  den  Schlamm  vermittels  Gummiscbieher.  vom 
oberen  Ende  des  Teiches  anfangend,  nach  den  Ventilen  zu  abschieben. 

3* 
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Wemgabiet. 


Aus  dem  Schlammscbaclit  \(ird  der  ÖchiaauB  fflr  den  I  taosport 
nach  dem  SchlammtrockentoMh  mittels  Diaphragitiapunipe  gehoben. 
Dieser  etwa  (XX)  qm  in  der  Gruodiläche  messende  Schlainiiiteich  wird 
von  einfachen  ErddSmmen  umgeben  und  ist  durch  Bretterwände  kassetten- 
artij»  geteilt.  In  der  Längsachse  führt  ein  gepflasterter  Fahrweg  durch 
den  Teich,  von  dem  sich  einzelne  (juergänge  abzweigen.  Die  Bretter- 
wAnde  sind  durchlöchert  Die  einxelnen  Kassetten  werd^  aus  dem 
Sclilaiiiinscliaclit  mit  Hüssifiein  Srlilanini  •icfüllr.  Da?;  flber^^chüssijie 
Wasser  sickert  durch  die  gelocliten  Bretterwändt'  auf  die  f^eptlasteiten 
Quorgänge.  Der  Abfluß  von  den  Quergängen  orfulgi  durch  einen  am 
tiefsten  Punkt  angeordneten  Ablanf  und  vermittelst  emer  Rohrleitung 
durch  den  Schieberschacht  und  die  Rohrleitung  r^  nach  dem  Schlamm- 
pn!ii]if  des  Sfhr)])fwcrks.  Die  gepflasterten  Querwege  dionon  zur  be- 
(^ucuien  Bescliickung  der  Kassetten  des  Schlammteiches,  sowie  zur  Ab- 
fohr  des  Schlammes  vermittelst  Wagen. 

Neben  dem  ersten  KlSrbecken  ist  eine  Reihe  von  acht  kleinen 
Versurhsklärtoiclien  angeordn*»r  von  etwa  je  <]m  (irundfläche.  Die- 
selben werden  von  einem  besuadcren  Zuleitungsgrabeu  gespeist.  Ihr 
gemf^er  Ableitungsgraben  v^einigt  sich  mit  dem  der  vim*  tfauptUir- 
becken.  Diese  Becken  sollen  namentlich  zu  Filtratioiisversacben  Ver> 
Wendung  finden.  Das  erste  ist  in  seiner  Höhenlage  so  angeordnet,  daß 
vermittelst  seines  Ablaufs  die  OberÜäcbe  det»  Filterbettes  des  Nadibar- 
teiches  beschickt  werden  kann. 

Die  Anhigekoeten  bluffen  sich  auf  etwas  mehr  als  90000  Bf. 
Die  Betriebskosten  sind  mit  i^.'ifXK)  M.  in  das  Budget  des  ersten  Be- 
triehsjahres  eingestellt  unter  der  \'orausset2ung.  dali  während  in  Mo- 
naten der  Klärbetrieli  erfolgt,  in  der  übrigen  Zeit  aber  das  Kaii;iiwui>bei 
ivie  froher  zu  Bewiisserong^Kwecken  Verwendung  findet. 

Der  Entwurf  der  Anlage  ndut  von  dem  Vorsteher  der  Straßen- 
und  Kanalbauinspektion  Bremen,  Baurat  (iräpel,  her.  die  siM*zielle  Be- 
arbeitung und  die  Ausführung  war  dem  Ingenieur  der  Kanailiauinspektion 
Fischer  Obertragen. 

Aas  einein  Berichte  de»  Bannt»  Oiüpel  vom  1.  Deaember  1903. 

Infolge  eines  Beschlusses  voa  Senat  und  Bür^'ersrliaft  wurden  im 
.lalirc  von  der  aus  den  Herren  Mcdizinalrat  Dr.  FtM-ke.  Profe^sor 

Dr.  Ijadcu  und  Baurat  (irapel  bestehentlen  Kommission  längere  Unter- 
suchungen über  die  Wirkung  der  Kläranlage  ange.stcllt  Nach  den 
bis  Dezember  r.H):i  er/.ieltcn  Ergebnissen  haben  <He  versuchsweise  ein« 
perielitcten  Klaranlaiim  den  Krwartuniion  diirdians  pnts]in>cheii,  indem 
danut  im  \'er^dcicli  zu  AiUageu  anderer  iStüdte  sehr  giüistige  Ergebnisse 
erzielt  wuiden. 

Als  wesentlicher  Vorteil  ist  zu  bezeichnen,  daß  die  Diurchströmungs^ 

geschwiniligkeit  ganz  erhcidicli  scliwaiiken  darf,  ohne  daß  das  Ergebnis 
der  Klärung  rionnenswert  hccinrinlh  ^viid.  Dio-cr  .uün>tige  Unistand 
iit  auf  die  groiie  Länge  der  KläJ  (»?u  iie  zuriickzutuhren;  jedoch  ist  durch- 
aus notwendig,  fe:$tzustellen,  ob  mit  kürzeren  Klärteichen  gleich  gute 
Ergelmisse  ei  zielt  werden  können  und  bis  auf  welches  Maß  die  Länge 
ermäßigt  werden  darf. 

Sollten  mit  kürzereu  Klärteichen  und  bei  grütierer  Füllliöiie  sicli 
gleich  gfinsttge  Ergebnisse  erzielen  lassen,  so  wQrde  damit  au  Kosteu 
bei  der  endgültigen  Anlage  erheblich  gesi»art  werden  können. 
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Ks  hat  eich  die  im  ersten  Äugenblick  auffallende  Tatsache  ergeben, 
dafi  die  Klärwirkuiig  an  Sonn-  und  Festlagen,  sowie  nadits  geringer 

ist,  als  an  Werktapen.  Dif^ser  Umstnnfl  erklärt  sich  daraus,  daß  bei 
geringen  Abliußnien^'eii  die  AbtiuBgeschwindigkeit  in  den  Kanälen  '^o- 
liiiger  ist,  daher  «iie  schweren  Bestandteile  sich  bereits  in  deu  Kanälen 
ablagern,  so  daB  nor  leiditere  Sinkstoffe  nach  der  Kläranlage  gelangen, 
die  sich  selbstverständlich  in  der  Kläranlage  wenifior  leicht  anpsclioiden. 
Erhöhen  sich  nun  zu  j^ewipsen  Tageszeiten  die  AhtiiiUmeni^en,  so  wenien 
die  abgelagerten  binkstolie  wieder  mit  fortgerissen  und  so  erklärt  es 
sich  auch,  dafi  nach  Zeiten,  in  denen  die  snspendierten  Stoffe  besonders 
gering  sind,  stets  Wassennengen  mit  einem  höheren  Gehalt  an  Sink- 
stoffen folgen. 

Die  Uutersuchunjjfen  sind  tort^'csetzt  worden. 

ClxT  tho  I<es(>iti^iiit^r  der  hiikatieri,  die  \m  190,'i  zum  Teil  unter  Zuhilfe« 
nähme  von  f^t  ukpnil><>n  mittois  pneuninti^dipr  Abfuhr,  zuin  Tefl  nach  dem  Tonnen» 
«y»tem  geschah,  lüehe  äe&>Ing.  1Ü03,  S.  2itt>. 

Nachtrag. 

l'nter  dem  Einfluß  der  früiter  in  Bremen  üblich  gewesenen 
Fäkalienbeseitigung  ist  eine  eiiientlimliclie  Hauart  der  meistens  ein-  bis 
zweistöckigen  Wohnhäuser  insofern  zustande  gekommen,  als  sich  die 
Abtritte  durchweg  auBeriialb  der  Gebäude  in  nicht  gegen  Frost  ge- 
sdiützten  Räumen  zu  ebener  Erde  befinden*  Dies  macht  die  Anbringung 
der  Wasser-pnlnng  an  den  Klosetts  außerordentlirli  s(  liwierit:,  zumal 
die  in  erster  Zeit  allgemein  zur  N'erwenduug  gelangten  Klosettanlagea 
den  Nachteil  hatten,  daß  der  Gerudis-(Wasser-)Ver8cbluß  unmittelbar 
am  Becken  angebracht  war  und  daher  selbst  bd  Einwirlning  schon 
gerin^r  Külte  einfror. 

Um  diesem  Cl'el>tande  abzuhelfen,  hat  Herr  J.  Sehneider  in 
Bremen,  Hansastralle  147,  ein  frostsicheres  Spülklosett  erdacht  (Deutsch. 
Bdehspatent  Nr.  t39 182).  Etwa  200  St&ek  smd  aufgestellt  und  haben 
sich  gut  bewährt,  unter  anderem  auch  in  größeren  Fabrikbetrieben 
(z.  B.  Keismühle  (iebr.  Nieisen,  Bremer  üikbrik,  Petroleum-BaSinerie 
vorm.  Aug.  Kerffj. 


Dromarhawan    .w^  m-  Mlet  der  Freien 

Bremerhaven,  20  Mo  Lmw.      ^  Hanmtadt  Bremm. 

lyasstrveriorgung  «US  iS  FilttriruHnfn  mit  Pumpstation       <    ^.'f;  y;  •  cbm). 

'  Ct  r  II  h  «.> 

1862.  U«bhar<l,  Ii.,  Die  KAtialiwiüon  der  Stadt  Bromerbaven.  (Verlag  von  Keublur 
und  V.  Vanferov,  Bremerhaven.)  Referat  in  Oeanndheit  (FranJtfurt  a.  M.), 
Bd.  YII,  S.  365. 

KrkhM  Ia'x.  I9(H). 

KanaliaationteiilAgp.  wenige  Jahre  nach  der  Cirändoiig  des  Orte«  (lb30)  be> 
gönnen,  iat  vollsttndig  fi'rtigge^tellt.   Die  Kon&Ie  führen  auch  die  Fäkalien  ab,  die 

Krui.il\\.i— .  r  -f1.mfr<Mi  in  iIimi  ("-teflnt},  von  dort  (etwa  1  km)  in  die  Wehe  nahe 
deren  Mündung  im  Wechsel  von  Ebbe  und  Flut 

Antsag  an:  „Die  K  uiaü^nffon  <Wv  Stndt  Rri'mi'rhnvon"  von  H.  Gebhard, 

Stadlilirt'ktor.    Hrciiierhavcii  iiit  April  1S82. 

Der  Kanalisation  Brenieiiiaveus  stellten  sich  besondere  Schwierig- 
keiten ^tgegen,  welche  ihren  Grund  in  der  Lage  der  Stadt  finden. 
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Wesergebiet. 


Der  städtische  Bezirk  (177,77  lia).  tiessen  größeren  Teil  die  Freie 
Han?cstadt  Bremen  1827  von  Hannover  zur  Anlc^iing  eines  Hafens 
uiid  Jlafeiiortes  erwaiij  und  dessen  liest  in  kleinereu  Teilen  durcli  eine 
Reihe  von  Vereinbarungen  mit  der  Hannoverschen,  spftter  mit  der 
Prculjischen  Regiernng.  in  Bremens  Besitz  überging,  liegt  anf  der  Land- 
zunge,  welche  an  der  Süd-  und  Ostseito  von  der  Geeste  vor  ihrer  Ein- 
mündung in  die  Weser,  auf  der  Westseite  von  der  letzteren  bespült 
wird.  Der  Gnind  und  Boden,  bis  aal  eine  Tiefe  von  13,5  bis  16  m 
unter  dem  Nullpunkte  fetter  Klei-(SchIid[|-Boden,  ist  fast  völlig  el)en 
und  raffte  vor  der  (iründnnj;  Rrenierhnvens  nur  3,18  bis  M.70  ni  über 
den  Nullpunkt  hinau(>.  Hat  nun  auch  nach  und  nach  eine  Erhöhung 
des  Bodens  bis  anf  4,92  m  (Unterkante  der  Eisenbahnschienen  am 
Hafen)  stattgefunden,  so  liegt  die  Oberfläche  doch  nur  wenig  über  dem 
Niveau  gewöhnlicher  Flut  und  noch  bedeutend  unter  dem  von  Sturm* 
fluten. 

Eine  Bebauung  dickes  Gebietes  war  deshalb  nicht  möglich  und  ist 
noch  jetzt  nicht  möjEiflich,  ohne  daß  dasselbe  durch  hohe  Deiche  gegen 
Überflutungen,  welche  von  der  Weser  wie  von  der  Geeste  Iier  drohen, 
gesichert  wurde.  Lm  aber  das  hintcrhej,'eiide  hannoversche  Gebiet 
gegen  die  aus  der  Anlage  der  Häfen,  insiiesöndere  der  zu  diesem  Zwecke 
nötigen  Durchbrechungen  der  Auflendeiche  mittels  der  Hafentore,  mög- 
licherweise entspringenden  Gefahren  zu  sclifltzen,  war  Breuien  gezwungen, 
auch  an  der  Nordseite  seines  Hafengebietes  einen  Deich,  Schlaf»leich, 
anzulegen.  So  war  das  ganze  Gebiet  von  Erdwällen  eingerahmt,  deren 
Oberkante  bei  den  AuBendeichen  8,40  m,  bei  dem  SdikdUeiche  $,70  m 
fiber  0  liegt. 

Auf  dem  solchergestalt  eingedeichten  Grund  lud  Bodoi  wurde 

Bremerhaven  erbaut. 

Die  Kanalisation  der  Stadt  Bremerhaven  beruht  auf  einer  ge- 
schickten Ausnutzung  der  Flut-  und  Ebbeverhtitnisse  in  der  Weser 

(welche  sich  hier  zu  einem  zwischen  Bremerhaven  iinii  dem  gegenüber 
liegenden  Ohlenbiirgischen  Ufer  1475  ni  breiten,  sich  nach  Nord- 
westen zu  schueil  erweiternden  Meeresainie  (iflnet;  und  in  deren  hier 
mfindendem  Nebenflusse,  der  Geesta  Das  Niveau  des  Wassers  liegt 
bei  niedrigster  Ebbe  1,74  m  unter  dem  Nullpunkte,  das  ist  dem  ange- 
nommenen Niveau  zu  gewöhnlicher  Ebbezeit*);  die  höchste  EbbeHnie 
findet  sich  3,i^0  m,  die  niedrigste  Flutlinie  1,08  m  über  dem  Nullpunkte, 
bei  gewöhnlicher  Flut  steigt  das  Niveau  etwa  3,S0  m,  bei  höchsten 
Sturmfluten  6.80  m  über  Null. 

Das  zur  Flntzeir  in  die  Hdenbassins  eintretende  Wasser  wird  nun 
dort  nach  Schlieliuug  der  Schleusentore  in  einer  Ilöiie  von  2,60  bis 
3,90  m  über  Null  gehalten.  Nadidem  die  Ebbe  eingetreten  and  sich 
dadurch  dci  Wa.>ser>i)i(  ^-el  in  der  We-cr.  somit  aber  mth  in  dem 
untersten  Teile  ihres  Nebenflusses  gesenkt  liat.  wird  der  entstandene 
Niveauunterschied  ansfienutzt,  um  die  Kanäle  zu  durchspülen.  Die 
letzteren  stehen  au  ihren  westlichen  Endpunkten  mittels  siel)en  durch 
Schosse  von  diesen  getrennten,  mit  ihrer  Sohle  in  einer  Höhe  zwischen 
2,5()  bis  :*>.öl  m  über  Null  liegenden  MundötTnungen  mit  den  II;tfen- 
becken  in  \  erbindung.  breiten  sieh  netzartig  durch  die  meist  recht- 
winklig sich  durchschneidenden  Straßen  der  Stadt  aus  und  enden  öst- 


*)  Kaeh  booliachtung:en  der  letzten  20  Jahre  liegt  der  angenemmene  Null 
punkt  etwa»  su  hoch  (auf     0,261  m). 
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lieh  mittels  drei  die  übrigen  in  sich  aufnehmenden  HauptkanJilcn  am 
Geestesiel,  welches,  l,b2  m  über  I^ull  gelegen,  die  Kanal  Wässer  durch 
den  Deich  in  die  Geeste  abführt. 

An  aNen  Kreuzungspunkten  der  Kanäle  sind  Vorrichtungen  ge- 
troffen.  iirn  einzelne  Kanalstiecken  mittels  Einsetzens  von  eiNcrnen 
Scho>sen  von  anderen  zu  trennen  un<l  so  xu  ermöglichen,  dali  die  ein- 
zelnen ivanäle  gesondert  durchspült  und  die  Spülwässer  auch  durch  die, 
die  Rtchtong  des  Oeftlles  durchschneidenden  (von  SOden  nach  Norden 
laufenden)  Strecken  geleitet  werden  können. 

Der  diesem  System  zugrunde  liegende  Gedanke  hat  nicht  von 
Beginn  der  Kanalisationsarbeiten  an  klar  vorgelegen,  sondern  hat  sich 
erst  während  deren  Ausfflhrung  durchgearbeitet,  ein  Umstand,  der  seine 
nachteiligen  Wirkun^^an  auf  den  zuerst  hergestelllm  Teil  der  Anlage 
ausgeübt  liat  und  noch  hniite  ansflf)t. 

Die  Arbeiten  seibat  fallen  unter  zwei  Ausführungsperioden,  von 
denen  die  erstere  von  1849  bis  etwa  16$3,  die  letztere  von  da  bis 
1874  reicht. 

Auskunft  vom  November  1904  betreffend  Fortfochiitt  ilei-  Kaiialitiation 

Bfenerhavena. 

Das  eingefShrte  System  der  Schwemmkanalisation  mit  Spfllung 

aus  den  Becken  ist  beibehalten  und  dem  Fortschreiten  der  städtischen 
Bebauung  entsprechend  ansRcdehiit  worden.  Infolge  Anlegung  des  neuen 
Kaiserhafens  int  im  Norden  der  die  alte  Stadt  umkreisenden  Eisenbahn- 
geleise ein  neuer  Stadtteil  entstanden.  Dieser  ist  mit  einem  neuen 
Stammsiel  aus  Zementrohren  versehen,  welches  mit  dem  bestehenden 
Kanalsystem  in  Verbindung  gesetzt  und  dem  Ausfluß  am  (ieestesiel 
zugeführt  wurde.  Die  Länge  dieses  Kanales  einschließlich  des  240  m 
langen  Spülkanales  vom  Kaiserhafen  betrftgt  1510  m.  Neben  dem  sdion 
erwähnten  Spülkanale  vom  Kaiserhafen  her  ist  noch  ein  weiterer  vom 
„nenen  Hafen"  (in  der  Nähe  der  Verbindungsschleuse)  her  nach  der 
Bürgermeister-SchmidtstraBe  zu  hergestellt  worden.  Zu  diesem  Stamm- 
buial  treten  weitere  Kanalstrecken  von  1560  m  Länge  in  demselben 
Gebiete. 

Es  hat  femer  eine  Reihe  der  alten  gemauerten  Kanäle  erneuert 
werden  müssen,  da  sich  das  verwendete  Mortelmaterial  nicht  wider- 
standsfähig erwies.  Für  alle  Neu-  und  Ersatzbauten  sind  eiförmige 
Kanäle  aus  Zementbeton  in  den  Abmessungen  von  400/600  mm  bis 
600  n<)r)  rnm  verwendet  worden.  Die  bisher  gemauerten  Hausanschliisse 
werden  allmählich  durch  solche  aus  Sreingutröliren  ersetzt,  ebenso  die 
gemauerten  Eiufallschächte  (GuUie).  Diese  werden  mit  tiefem  Schlamm- 
fang und  angebautem  Syphon  versehen. 

Ein  zweiter  Auslaß  für  die  Sielwässer  wurde  im  Zuge  der  Graben- 
straße durch  tlen  Deicli  nach  der  Geeste  geführt,  mit  Stauklai»pe  und 
Hochwasserverschluü  verschen.  Auch  der  Hauptauslaß  im  Zuge  der 
Sielstrafie  wurde  als  gemauerter  Kanal  von  1,20  m  HOhe  mit  elliptischem 
Querschnitt  in  dem  Geestesiel  bis  zur  (teeste  verlSngert. 

Für  die  nfichsten  Jahre  stehen  weitere  Erneuerungen  alter  Kanäle 
in  Aussicht 

Anskniift  vom  April  lOOB. 
Die  städtische  Vei  waltung  hat  nach  dem  Vorschlage  des  Leitern 
des  Bauamtes  bcschlosscUf  Pläne  für  eine  Neuanlage  der  Entwässerung 


Digitized  by  Google 


40 


durch  das  Statltbauamt  aufstellen  zu  lassen.  Uietfür  kamen  folgende 
Gründe  in  Betracht: 

a)  Die  Stadt  hat  durch  den  Staafavertrag  zwiscben  Preußen  nod 

Bremen  vom  Jahre  11K)5  einen  Zuwachs  an  (iebiet  von  etwa  32  ha 
erhalten.  I^ic-pn  dnrch  die  beidc^n  Vorfluter  narh  dor  (ipeste  zu  — 
mit  natürlicher  \  orüut,  auch  selbst  nur  während  der  Ebbe  —  zu  ent« 
wABsem  ist  wegen  der  Lungenausdcdinung  der  Stadt  unmö^ich.  Von 
der  Weser  ist  auch  das  neue  (iebiet  durch  die  IIafenl>eeken  geschieden. 

b)  Die  Kanäle  in  der  Altstadt  sind  in  dem  mit  Darg-  und  Moor- 
boden durchsetzten  Klaiboden  versiaekt;  dieser  Umstand,  sowie  das 
geringe  (iefälle  und  der  Stau  während  der  Flut  haben  eine  sehr  starke 
Verschlammung  verursacht  Da  das  System  so  angelegt  ist,  daß  es 
während  einer  Flutzeit  u.  U.  bei  hohem  WaFser>tande  in  der  Weser 
aucli  noch  während  einer  Ebbe  die  Regenmengen  zu  lassen  hat.  so 
ergeben  sich  bei  der  Verschlammung  und  bei  den  geringen  Quer- 
schnitten der  Kanäle  infolge  Einleitung  neuerer  Zuflufikanäle  große 
Unannehmlichkeiten  durch  Oberflutang  von  Kellern  und  StraBenteilen. 

Die  neue  Knt\vfi««erung  soll  al<  Trenn-ystem  finireleL't  werden, 
und  zwar  so,  <lati  der  Sammelpunkt  der  Abwässer  in  der  Mitte  der 
Stadt  auf  dem  Grundstock  des  Elektrizitätswerkes  zu  li^en  kommt 
Diese  Lage  hat  den  Vorzug  der  Nähe  der  Hafenhecken,  wohinein 
mittels  eines  Pumpwerkes  die  Ko'jenwässer  gehoben  werden  sollen. 
Die  Schmutzwässer  werden  ebenfalls  durch  ein  Pumpwerk  gehoben 
und  durch  ein  Druckrohr  der  Geeste  Kugefflhrt. 

Die  Pläne  sollen  zum  Herbst  19<H)  forri^t^estcUt  werden,  damit 
im  neuen  (iebiet  im  Frühjahr  1907  mit  dem  Bau  begonnen  werden 
kann.  Da?  bestehende  Kanalnetz  soll  nach  und  nach  dem  neuen  ein- 
gefügt werden. 


BremervSrde,  Stadt»  3503  Einw.  Preulen. 
Heg.-Bez.  Stade. 

Auskunft  vom  Fihruar  iQo6:  Die  Witsservmor^rttng  grsihirht  zurzfit  ztr\ir 
noch  durch  schkchU  ßrunnen^  jedoch  -rird  ulUr  H'ahrsckeinUchJUit  nach  noch  im 
taufenden  Jahre  eine  zentrale  Watserversorgtingumlagf  jj^ebaut  werden, 

Gt*«.  Wef««n  PrpnBeti  1898/l»0O. 
, .  .  Weg«n  m«nni)[(fach»'r  Milistilnde  wurd«'  eino  KnimÜHioning  und  die  Kin- 
l^tm^  d«r  Kuilwitter  in  die  Ottte  nnterhalb  der  Stadt  beachlosaen.  Die  Herreo 

R««ioitiiiiiiUter  erldSrfen  «ich  nnfor  dem  8.  April  1900  im  dlfremeinen  mit  dem  Ptojekt 

rinv('r>t.u'.(Ii>n,  KtelltiMi  mir  ilii'  r'rdinf.'utiu'-i'ii ,  ij.ili  ilii»  I\.'iiKilw,"i^M'r  tiitiliflj>t  mmi 
Soliwimni-,  Sink-  und  Schwehostofh-ii  Uiircli  Anlav'e  und  sorjisjim*'  Ausfiilinuig  der 
Haus-  und  StriilSfnscIil.mHufiUiKe  sowie  der  Hovisionsschäclite  und  deren  regelmilBige 
U4'inigung  befreit  würden,  und  dnlS  die  KiamQndang  des  llauptanslaaee«  unter 
Niudriywa!»ser  in  den  Stronistricli  orfolxe.  .  .  . 

Oe6.-Wc>sen  Prviüien  1901. 

In  Bremo-vOrde  iiit  die  Keimlimtion  fertig^etitellt.  De  cie  in  die  «oeennunt» 

Tiiteroste,  deren  W.i>^or  \ifii  T'iiim.?mriiden  und  Seliifforn  henut/.t  wird,  mfiiidet, 
wurde  durcL  roli/.eiverurdnung  die  Kinleitung  von  i'ükalicu  und  Uriu  in  die  KnniUö 
Terbot^n. 

Ansknnft  Tom  yoTember  1904. 

Es  ist  begründete  Aussicht  vorhanden,  daß  die  teilweise  Kanali- 
sation der  Stadt  bereit-  im  nächsten  .lahre  zusammen  mit  der  Wasser* 
leituug  zur  Ausführung  kommen  wird. 
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Antikiiiift  von  Fe1»nuur  1906. 

Ffir  Bremervörde,  m  der  in  die  Nordsee  mOndenden  Oste  ufe- 
legen  und  unter  dem  EinfloB  v<m  Ebbe  und  Flut  stehend,  wird  eiiio 
Neukanalisatio!i  fi'pplnnt  /n  welcher  das  rrojekt  hcreits  ld04  fertig- 
gestellt ist.  DiOirCs  i^ieht  eine  TrennkaiiaHsiiiion  un<l  die  Anordnung 
des  mit  natürlichem  Gefälle  zur  Oste  gehenden  Kanalnetzes  nach  dem 
Abfangeystero  vor. 

Außer  Regenwasser  sollen  alle  Arten  von  Abwasser  abgcfülirt 
werden.  Die  Kanäle  sollen  als  Steinzeugröliren  aiisüreführt  werden. 
Ihre  l>iniensionierung,  nacii  «1er  Kutterschen  i"orniel  berechnet,  soll 
200 — 350  mm  betragen.  Das  EnlwSeeerungsgebiet  ist  8339  ba  groß. 
Die  durchschnittliche  Menge  des  täglich  abzuführenden  Abwassers  soll 
bei  l'K»  I  ffir  Kopf  und  Tag  240  cbni  betrajjen.  Das  Hauptsiel  pnll 
auf  die  li('>chstleistUDg  von  73  Seki.  eingerichtet  werden.  Durch  eine 
Tiefenlage  der  Kanäle  von  3—4  m  will  man  KetleKntwIßserung  flberail 
erreichen.  Die  Länge  des  projektierten  Strafienrohrni  '  'f  >  soll  7(KX)  m 
betragen.  Die  S|iülTin^^  wirr!  durch  selbsttätige,  au8  der  Wasserleitung 
gespeiste  Spülapparatc  erfolgen. 

Das  Abwasser  wird  durch  Bechen  und  Absitzbnmnen  medianisch 
gereinigt  wcnU  n.  ehe  es  der  Oste  zufließt  In  Epidemtezeiten  soll  es 
durch  Kalkmilch  desintiziert  werden. 


Blinde,  5102  Einw.  Preuden. 
Heg.-Hez.  Minden. 

/■ur  sfine  Wassert'crxorgung  hot  Jast  jfJts  f/<iui  tu  der  Stadt  umn  iUunnen. 
iHt  Brmmm  sind  Uib  gnumert,  teilt  gitsenkt  und  Ue/tm  *ttU  gutes  unJ  i(i  nügende$ 
Wcsser,  (GrahH.J 

DiMitHchlands  H*>i]<|ii)']l(  n  nnd  Bider  1900. 
Kaualisatioo  für  Meteor-  imü  (iebrntich,>^wilHsfr. 

AiiMknnft  vom  Fobmar  19(>6. 

Die  Kanalisation  des  Stadtgehiotes  ist  hh  jetzt  nnr  zum  Teil 
hergestellt,  öie  besteht  aus  städtischer  und  privater  Anlage.  Die 
städtisdie  Kanalanlage  ist  im  Jahre  1691  begonnen  nnd  bat  bis  jetzt 
46991  M.  gekostet. 


Cassel,  121U7Ö  Einw.  PreuSeo. 

Reg.-Üez.  Cassel. 

fVast*rv«rsorfU»g.  Eine  im  Jahre  IJ26  vom  Landgrafen  Karl  angelegt* 
Quelheasserleitung,  die  EiehwuurMtung,  speist  in  der  Vnterstadf  neun  Imt/brunnen 

mit  5J  ihm  IV</ssfr  täi^lii  h.  S<it  :Syj  y.ctxtral'i<i-'^i  rit-ituug,  Jfrrii  SnntinrlstflU  in 
dem  24  km  -on  der  Stadt  entfernten  Niestetale  liegt.  Die  HassererschlufSung  erfaigt 
durch  Dramiige.  Im  Jahte  iSffi  ist  atifierdeia  noek  eine  Gmndwatserversttrgttng  ant 
abgeteuften  Brunnen  mit  Pttm^taticn  erriehttt  xporden,  (Grohn.) 

Gos-Woson  IH95  97. 

Die  Kläranlagon  d»'h  S^liwemiiikiinaUx  steius  in  Cassel  t;<'l.iiifrteii  End«  1.^1)7 
zur  Autfflhruug.  Scliou  lh90  wurdi'  der  lluiiptkaual  angelegt,  welclier  weit  unter- 
balb  dw  bebuiten  Stadtteile  in  die  F^lda  führt 
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Oes.-We*««»n  PreaUen  IS'JS  19ü(>. 

städtisclie  Knnnlisntiun  luit  ihren  fünf  großen  Becken  in  Cassel  funk- 
tioniert reclit  gut:  Renane  ßesrhreilramg  ht  in  der  VicrtcljnhrsHchrift  ffir  gericht- 
liche Medizin  veröffentlicht.  Ks  waren  ziiernt  ahgepflaaterte  Schlaminhecken  (in- 
zwischen fortgefallen.  D.  Verf.)  hergestellt,  in  denen  der  Schlamm  stichfest  trocknen 
«ollte;  man  hoffte  ilaini,  *iall  ihn  dir  l.aiulwiri«  nnisonst  abholen  würden.  Diese 
Hoffnung  hat  nich  nic-lit  erfüllt.  £»  kommen  in  Cassel  reoht  häufig  Kegenschauer 
nieder,  so  dall  der  Schlamm  nidit  stichfest  wurde.  Eh  wurde  ■odann  der  SeUainni 
mit  dem  Straltenkehricht  zusammengemischt  und  Iv'filk  darwisrhen  gestretit,  tim  dpn 
(lestank  zu  verhüten.  Wenn  diese  so  hergestoiltitn  Kompoälmussen  einige  Zeit  ge- 
lagert haben,  werden  sie  wohl  von  den  Landwirten  ohne  Entschädigung  abgeholt 
und  zur  AafbesBening  ihrer  L&ndereien  verwertet.  Allein  es  blieben  immer  noch 
jUirlidi  groBe  Mengen  (0—7000  cl»m)  fibrig  und  bereiteten  der  Stadt  große  Sehwie» 
ritikeiten,  ihn  los  zu  wt  rdi-n  Am  Ende  der  BerichLszeit  sind  mit  Degener  in  Hraun- 
silivvcig  Verhandlungen  angeknüpft,  der  ein  Verfahren  aügügel»en  liatte,  mittels 
dessen  er  dem  ausgepreßten  und  möglichst  gelroi-kneten  Sclilamm  den  Fettgehalt 
durch  Ausziehen  mit  Benzin  entsiebt.  Der  dann  flbr^  bleibende  ScbUunn  soll, 
weil  ihm  die  Fettsfture  nnd  Fette  entzogen  sind,  landwirtsehafflich  sich  viel  besser 
verwerten  la-ssen. 

Der  Anschluß  der  (irundstücke  und  Kanäle  vollzog  sich  .-illmfihlich.  Die 
Leipziger,  jenseits  lU-v  1-  ulda  gelegen«-  \  rn -.tadt,  blieb  jedoch  viiti  der  Kanali.sation 
noch  unberührt,  weil  der  Düker,  der  die  Kanalwiber  unter  der  Fulda  hindurch  nach 
dem  KlUrwerk  führen  twllte,  noch  nicht  hergestellt  war. 

Krklm.-Lcx.  1»0U. 

Si-hwemmkannlisation  187Ü  — 1898  erbaut.  Die  Abwässer,  welchen  auch 
Fäkalien  zugeführt  werden,  müssen  die  Kläranlagen  durchlaufen,  wo  die  festen 
Stoffe  festgehalten  werden  und  von  welchen  das  geklärte  Wasser  dem  Fuldaflusae 
zugeführt  wird.   Anlagekosten  der  Kanalisation  2lD0ü(X)  M. 

Hierzu  Rerirhtignng  vom  Oktober  190-1. 

I)i(>  auf  dein  rt-chtea  1*  uldaufer  liegende  Unterneusudi  ist  inzwischen,  l>i99 
bis  19<n,  am  h  mir  Kanalisation  nach  dem  Mischsystem  versehen  worden.  IMe  l'l>er» 
fObrung  der  Ahw&i»er  nach  der  auf  der  linken  Uferseit«  liegenden  Kl&ranlage  er- 
folgt mittelst  eines  Ofi  m  im  Ucbten  w^ten  und  135  m  langen  schmiedeeisernen 
Dfiken. 

8cbmidtmann,  Vorwort  zu  Gutailiti'ii  betr.  Fluitri'inhaltnng  und  Verfahren  ftlr 
Abwasserreinigung.   Vjacbr.  für  geriohtl.  Medizin  1901.  Supplementbeft 

HOpfner,  Stadtbauiatf  Panlmnnn,  Vorsteher  des  stid tischen  UntemMshvngBamtea. 
Mitteil,  der  KOidgl.  Prttfangsanstalt  fOr  Wasserrers.  usw.,  Heft  1,  1902. 

G««.-Weaeii  PreuBeii  1901. 

!iit>  KnnaliK:ui<m  dt-r  ^'allzoll  .Stadt  Cassel  wunl<-  volh  iidet  und  eine  weitere 
Vervoltkouiuinung  insofern  erreicht,  als  eine  besondere  Klänichiauimverwertungsanlage 
neu  errichtet  ist  Bisher  wurde  der  Klärschlamm  mit  Gemflll  und  Kalle  vermischt, 
komplettiert  und  d-'ii  L.ntidwirtoii  nls  Diiiii:)»r  kostonfrfi  7ur  Vorfns'nii^r  fri^-^tellt. 
Allein  trutzdeui  \vurdi>ii  die  Konipustltiiuft'ii  niclil  alle  abgehoit  und  l»elH^tlgU•il  durch 
üble  Gerüche  die  Nachbarschaft.  Jetzt  aber  wird  der  Kläi«chlanim  nach  d«>m  Degener- 
schen  patentierten  Verfahren  in  einer  besonderen  Fabrikanlsge  weiter  bearbeitet  und 
darans  di»  Fett  herausgezogen.  Die  AnInge  ist  als  erste  ihrer  Art  von  der  Maschinen- 
bau-.\kti<'ii;:c'^i'I]<(:hHft  vorm.  Heck  &  Hi  iikcl  oingerichtet  und  am  Sdiht!'  des  He- 
richtiyaliren  in  Betrieb  gesetzt.  r>i'r  flüssige  Klärschlamm  witil  gepreiit  und  mitteis 
Benzins  einer  Ausziehung  mit  darauffolgender  Destillation  unterworfen.  Das  ge- 
wonnene fettlmltige  Destillat  siebt  zuerst  schwarz  aus,  kann  al>er  durch  wiederholte 
Destillation  gereinigt,  und  als  gidblicli-fettege  Masse  hergestellt  werden.  Der  ans- 
^•■/i'irftu'  K!ärs(  hlaiiim  aber  wird  getrocknet  und  nls  Kim>tdi"ni;.'rr  vrikaiifr;  l>i'i  ihm 
ist  ein  i?tickstoffgeiiait  von  3  v.  H.  seitens  der  Unna  ^routiert.  i)er  Vorkaut  er- 
folgt glatt,  so  dali  eine  grOliere  .\nsammlung  nicht  stattnndet.  I)iimit  ist  ein  Haupt- 
vorzug diesi's  Verfahrens,  das  der  Scblamndieseitigunsi,  gegeben.  Die  St.idt  Cassel 
hat  duirli  Abmachung  mit  der  genannten  Firma  auf  2ü  Jahre  hinaus  den  ganzen 
Klrirscblamm  abgegelNin  und  ist  außerdem,  falls  die  Anlage  sich  rentiert,  nMh  am 
Gewinne  beteiligt. 
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Randfi-^e  1902. 
Aitttatg«  d«r  Kiutaliflation:  1739. 

Beginn  der  Arbcrti-n  für  die  neuere  Kanalisation:  1872. 

Bauzeit :  im  großen  und  ganzen  190O  beendet.    Weitere  Kanüle  werdeu  nach 

Bedarf  h«i!ge>tellt. 
GeMmtkanalisation,  Filodien  einbegnffen. 
Vorfluter:  Fulda, 
KlÄrmiL':  rein  mechanisch. 
Debinfektiun:  nur  bei  Epidemien. 

Ge».-Wi'!4«n  PrcMiUen  1903. 

In  der  8tadt  Cassel  venuraacht  trotz  verschiedener  \'erl>e&senin^rer»UGlie  die 
Sebluttmtwvertungsanstält  noch  immer  nnangenchm«  CkiriiehBbelftätiguugeii. 

Ans  „FestidirllC  snr  75.  Venammlting  dent.^cher  Natortonclmr  und  Ante  In 

Ca»»^  liK  ):{.•« 

Die  Residenzstadt  Cassel  ist  vollständig  nach  dem  Schweniuisysteni 
kanalisiert,  und  ntu  werden  die  Niedersdilags«  und  Hauswftsser  mit. 
Fäkalion  in  einem  gemeinschaftlichen  Rcrfimets  abgeftthrt.    Die  Vorflut 
bililet  die  Fulda,  und  die  Schmutz  Wässer  werden  vor  ihrem  Eintritt  in 
diese  einer  mecliauischen  Reinigung  unterzogen. 

Die  ersten  Kanäle  sind  nachweididi  in  den  Jahren  1739  und 
174<)  angelegt  worden,  und  zwar  in  der  Hanptsache  zur  Ableitung  der 
Niederschläge:  der  Aufnahme  von  Schmutzwässern  dit  iiten  diese  Kanäle 
nur  ausnahmsweise.  Das  erste  zusammenhängende  ivanalprojekt  wurde 
unter  dem  L*andgrafen  Karl  durch  den  Baudirektor  Du  Ky  aufgestellt 
fflr  die  damals  gegründete  Obemeustadt,  den  Stadtteil  zwischen  der 
König>=-traße  i;r;d  der  ^;('h5nen  Aii.^.<;iclit.  Wenn  auch  auf  wiederhnlto 
Anträge  der  Anschluli  einzelner  (irundstücke  an  die  damals  staatlichen 
Kanäle  gestattet  wurde,  so  blieben  docii  im  groben  und  ganzen  bis  in 
die  siebziger  Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts  zur  AuJnahme  der  Fft' 
kalien  die  sogenannten  Winkel,  namentlich  in  den  älteren  Stadtteilen, 
bestehen.  Die  Abortrohre,  hölzerne  viereckige  Kästen,  Mosen  genannt, 
mündeten  in  tlie  zwischen  je  zwei  Häusern  vorhandenen  Zwischenräume, 
die  Winkel,  und  die  FSkalien  sammelten  sieh  dort  an,  bis  sie  abge- 
fiihren  oder  durch  einen  Regen  abgeschwemmt  wurden.  Auch  in  Cassel 
war  es  die  Ausfulinm-r  »  iner  reichlichen  Wasserversorgung,  die  den  An- 
stoß zu  einer  systematidtlien  Entwässerung  gegeben  hat.  Und  so  be- 
^nn  man  denn,  nachdem  die  Niestewasserleitung  im  .Tahre  1873  fertig- 
gestellt  woi(l(>n  war.  mit  den  Vorarbeiten  fQr  ein  umfassendes  Kanal- 
]>i'ojekt.  welches  im  .lahre  1«7*.>  vorgelegt  vfr-fi  ii  konnte.  Haml  in 
Han(i  mit  dessen  Ausfülirung  gijig  <iie  ÜI)eriiahaie  der  bis  dahin  herr- 
schaftlichen Kanäle  durch  die  Stadt  und  nach  einer  Arbeit  von  mehr 
als  zwei  Jahrzehnten  besitzt  die  Stadt  Cassel  jetzt  eine  Entwässerungs- 
anlage, die  sowohl  hinsichtlich  der  Ilnuptkanäle  als  auch  der  Gebäude* 
anschlüsse  modernen  Ansprüchen  genügt. 

Selbstverständlich  ist  es.  daJi  bis  zu  einem  gewissen  (irade  auf 
die  vorhandenen  alten  Kanäle  Rflcksicbt  genommen  werden  mufite  und 
dal]  daher  auch  heute  noch  hin  und  wieder  Ergänzung.sbauten  auszu- 
führen sind,  die  z.  T.  anrh  mit  der  Entwicklung  rlor  Stadt  zusammen- 
hängen; im  allgemeinen  stellt  aber  die  Kanalisation  der  Residenzstadt 
Cassel  ein  in  sich  abgeschlossenes  und  hinsichtlich  setner  Weiterent- 
wicklung in  seinen  Grundzflgen  festgelegtes  Werk  dar.  Die  (Gesamt- 
länge der  Strafienkan&le  beträgt  nngefilhr  81  km  (1900:      km),  an 
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<lie  ca.  380Ö  (11KM3:  4(XX))  (Jrundstücke  angeschlossen  sind  und  denen 
durch  etwa  18(M)  (]\m;  26Ü0)  Strafiensinkkästeu  das  liiederschlags- 
wasäer  zugeführt  wird. 

AUe  Hauptkanile  endigen  an  der  KUranlage.  die  am  tiefoten 
Punkte  des  Gemeindegebietes  unmittelbar  an  der  (Frenze  des  Nachbar- 
orTt'<  Wolfsanger,  direkt  neben  dfr  Fnhhi  im  ,l;ilin^  1?^97  erbaut 
>Yürden  ist.  Der  Hauptkanal  der  links  der  Fulda  gelegenen  Stadtäeite 
ffihit  TOD  der  Kläranlage  aufwärts  durch  die  Garten-.  Magazin-  und 
Weserstraße  bis  zur  ArtiÜeriekaserne.  Hier  zweigt  der  nördiiehe  Haupt- 
kanal ab  und  durchzieht  sein  Einznfr>Sfl>ieT  im  Tale  der  Ahna  und  der 
Mombach.  um  in  der  Nähe  des  lJ^te^^l;ulthahallof^  zu  en<li«en.  Eine 
Strecke  weiter  oberiialb  trennt  sich  der  Haupikaual  in  den  mittleren 
und  den  sfldlichen.-  Ersterer  strebt  der  zwischen  dem  Kratzenberg  und 
WoinbeiLT  vorliandenen  Bodensenkung  zu  und  dient  in  der  Hauptsache 
zur  Entwässerung  des  mittleren  Teiles  des  linksufrigen  Stadtgeliietcs. 
Der  südliche  Hauptkanal  verfolgt  das  Tal  der  kleinen  Fulda  und  nimmt 
die  VTSsser  der  zwischen  d^  Erhebung  des  Weinbergs  und  dem  Fulda' 
flud  gelegenen  Stadtt^  auf,  wozu  in  den  letzten  Jahren  noch  die- 
jenigen des  eingemeindeten  N'omrts  Wehlheiden  gekommen  f^\v.<\  Die 
Ivanaliaation  des  rechts  der  Fulda  gelegenen  Stadtteiltj,  der  Lnierneu- 
stadt,  i«t  in  den  Jahren  1899  und  1900  ansgefOhrt  worden.  Der  Haupt- 
kaual  liegt  in  der  HafenstratSe .  kreuzt  dann  mittels  eines  eisernen 
Dükers  die  Fulda  und  endigt  ebenfalls  in  der  Kläranlage.  Doch  muß 
das  von  ihm  geführte  Wasser  in  die  Klärbecken  gehoben  werden,  wäh- 
rend die  redhtsufrigcn  Kanäle  hoch  genug  liegen,  um  ihr  Wasser  mit 
natflrlichem  Gefälle  jener  Anlage  zuführen  zu  können. 

Die  immer  dringlichere  Fra^e  der  Eingemcimlnni!  versrliiedener 
Vororte  um!  rlie  unj^ünstif^en  \'erliältnis>e  der-^ellicn  liin>iclulirli  der 
Abwässerbebeitiguüg  Laben  die  Stadt  da/u  geiuluu  ein  Projekt  aufzu- 
stellen, das  die  Entwisserung  der  Vororte  Wahlershausen,  Kirchditmold 
und  Rothenditmold  und  desjenigen  zurzeit  noch  unbebauten  Teiles  des 
Stadtgebietes  umfaßt,  das  außerhalb  des  Sammelgebietes  des  nördlichen 
Hauptkanales  hegt.  Der  Hauptkanal  für  dieses  vierte  System  links  der 
Fulda  b^innt  am  FuBe  des  Habichtswaldes  bei  der  GoBmannsehen 
Heilanstalt,  verfolgt  durch  das  Dorf  Wahlershausen  hindurch  das  Tal  des 
Drusselbaches.  durchbricht  zwischen  Wahlershausen  und  Kirchditmold 
den  sich  nach  dem  Kratzenberg  hinabziehenden  Auidäufer  des  Habichtä- 
waldes  nnd  gelangt  so  in  das  Tal  des  zum  Einzugsgebiet  der  Ahna 
gehörigen  Angers-  und  Mombachs.  L>etzteres  wird  verfolgt  bis  zur 
Miintlinii:  der  Moinliach  in  <lie  Ahna.  dann  durchbricht  der  Kanal  den 
Mönclieberg  und  gelangt  ebenfalls  in  die  Kläranlage.  Dieser  10  km 
lange  V'orflutkanal  umfaßt  die  jetzt  bebauten  Stadtteile  von  Westen  her 
über  Norden  bis  zum  Osten  und  würde  den  Abschluß  der  Kanalisation 
nach  jener  Richtunt,'  liin  dar-tellen.  Tm\>  der  Kostenersparnis  halber, 
teils,  weil  für  die  \orortc  in  <ier  Hauptsaciie  offene  Bebauung  vorge- 
sclu'ieben  ist,  sollen  diese  Vororte  nach  dem  getrennten  System  ent- 
wässert werden,  wflhrend  fflr  die  in  Frage  kmnmenden  Teile  des  Stadt- 
gebietas  Entwässerung  nach  gemeinschaftlicliem  System  beibehalten 
worden  ist.  Das  Projekt  liegt  gegenwärtig  den  zuständigen  Staats- 
behörden zur  Genehmigung  vor.    (NU.  ist  inzwischen  erfolgt.) 
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Wie  bereits  oben  erwähnt,  nimmt  der  südliehe  Hanptkanal  im 
Tale  der  kleinen  Fulda  auch  die  Abwasser  des  eingemcindet^^n  Vor- 
ort5?  Wohlheiden  auf.  Da  dieser  Hauptkanal  aber  nicht  groü  genug 
ibU  um  auch  noch  die  ganzen  Abwässer  des  jetzt  noch  nicht  kanali- 
eierten  Bfldüchen  Stadtteiles  links  der  Fulda  aufzunehmen,  ist  ein 
Projekt  zur  Entwässerung  dieses  Stadtteils  nach  dem  Trennsystem 
aufgestellt,  wobei  auch  ^'leichzeitig  auf  die  Entwässerung  des  süd- 
westlich der  Stadt  Hegenden  Dorfes  Niederzwehren  Rücksicht  ge> 
nommen  wurde.  Nach  dem  Projekt  würden  die  Schmutzwflsser  dem 
sfidUchen  Hauptkanal,  die  Begenwä^^ser  direkt  dem  Vmrfluter,  der 
Fulda,  zugeführt  werden.  Pieses  Projekt  liegt  g^OlWflrtig  der 
Königl.  Regierung  zur  Cieiiehmigung  vor. 

Da  da.s  Werk  der  Kanalisation  nicht  einheitlich  entstanden  ist.  können 
seine  Ausführungskosten  nicht  genau  angegeben  werden.  Schätzungs- 
weise sind  aber  bis  jetzt  5  MiO.  M.  hierfür  aufgewandt  worden. 

Kläranlagenbetrieb*):  Die  Kläranlage  dient  zur  Reinigung  der  die 
Fäkalien  enthaltenden  SrhniiitMvri^^pr  auf  mechanischem  Wege  durch 
Absetzenlassen  in  horizontalen  Becken.  Das  Wasser  durchströmt  die 
fünf  Becken  in  kontinuierlichem  Laufe  und  verläßt  diese  genügend  ge- 
reinigt, um  in  die  die  Vorflut  bildende  Fulda  eingeleitet  werden  zu 
können.  Bei  Planunj^  If^r  Anlage  wurde  das  Hauptaugenmerk  auf  ein- 
fachen Betrieh  ^rerichtet  und  deshalb  angestrebt,  die  Beseitigung  aller 
zurückzuhalti^nden  Sclimutzstoffe  von  einem  einzigen  Punkte  aus  zu  be- 
wirken. Die  strenge  Durchführung  dieses  Prinzips  machte  es  daher 
erforderlich,  von  allen  Einbauten,  wie  Sandfängen,  Sieben,  Rechen  und 
dergleichen  abzusehen.  Das  Schmutzwasser  durchläuft  demnach  die 
ganze  Anlage  ohne  jede  Unterbrechung  und  Beunruhigung  durch  plötz- 
liche Änderungen  des  Durchflußprofils  in  sieh  stetig  vergrößerndem 
Querschnitte  je  nach  der  Wass^menge  mit  2 — 10  mm  Geschwindi^eit 
in  der  Sekunde. 

Die  40  m  langen«  im  Mittel  4  m  breiten  und  3  m  nutzbare  Tiefe 
aufweisenden  Becken  werden  sowohl  nadi  der  Zu-  als  andi  nach  der 

AbtluBleitung  hin  durch  bewegliche  Schützen  geschlossen,  und  der  ganze 
Betrieb  hat  >ich  dtirch  die  hierdurch  gegelienc  Beweglichkeit  außer- 
ordentlich einfach  gestaltet.  Er  ist  völlig  selbsttätig  und  erfordert  nur 
Arbeitsleistungen,  wenn  ein  Becken  gereinigt  werden  soll.  Das  Schmutz- 
wasser der  links  der  Fulda  gelegenen  StMltteile  durchlftuft  die  Anli^ 
vermöge  seines  natüHirhen  ncfälls.  das  von  der  rechten  Fnldaseite 
stammende,  durch  einen  iXiker  unter  der  Fulda  hindurchgeführte  inuU 
hingegen  in  die  Becken  gehoben  werden.  Letzterer  Umstand  erfordert 
Nachtbetrieb,  und  es  sind  deshalb  zur  Bedienung  der  Anlagen  zwd 
Maschinisten  erforderlich,  die  von  zwei  Arbeitern  unterstützt  werden. 

Die  Entleerung  der  Hecken  erfolgt,  soweit  die  (lefällsverhältnisso 
das  zulassen,  durch  natürliches  Uefälle.  Die  nächste  Schicht  wird  durch 
dne  Zentrifugalpunipe  und  endlich  der  RQckstand  durch  einen  Vakuum- 
apparat entfernt.  Als  Antriebsmast  Ihiilmi  dienen  zwei  (iasmotore  von 
je  12  Pferdekrftften.  Außerdem  sind  vorhanden  zwei  Zentrifugalpumpen 

*)  Ausführlichere  Mi(teiliin(;en  üIk  t  ilio  SohimU/.wassor-Hotni^ing>>iinlage  der 
ltf»i»l«n/.sta«lt  Cassel  und  die  Verarheitung  ilor  KückKtilnde  auf*  derselben  finden  sich 
in  rJer  Vierteljalirvschrifl  für  jferichtliche  Medizin  und  öffentlichcH  Sanitfltswesen. 
3.  Folge,  XIX.  Suppl. -lieft  und  in  den  Mitteilungen  der  kiSnigl.  I'riifunKKnnHtalt  für 
WatMrrenorgujig  und  Abwätii>erbeäeitigung  Heft  1.  lUiri.  (Höpfner  und  Paulmann.) 


Digltized  by  Google 


48 


Weserjfebiei. 


Eix^nu  Aafiuüiiiien  do*  VorfuarM. 


Digitized  by  Google 


Cassel. 


49 


12  Pferdekräften.  Außerdem  sind  vorhanden  zwei  Zeiitiifujz;i!iiiMni>en 
und  eine  Liiftinimpe,  letztoro  zum  Kvakuieren  des  ftaugkessel>.  Wäh- 
rend nun  die  Rückstände  truiier  mit  Slraßenkehricht  vermischt  und 
kompostiert  wurden,  gelangen  sie  jetzt  in  eine  der  Kläranlage  gegen- 
fiberliegende  Fabrik,  die  von  der  Hascliinenbaa-Aktiengesellschaft  vorm. 
Beck  &  Henkel  gebaut  worden  ist  und  betrieben  wird.  Dio-^o  Firma 
ist  diirrli  Vertrag  mit  der  Stadt  verptliclitot,  dio  sich  in  der  Kläranlage 
bildenden  Rückstünde  nach  einem  von  dem  verstorbenen  Dr.  Degener 
angegebenen  Verfahren  7m  verarbeiten,  und  es  steht  außer  Zweifel,  daB 
die  technisdiC  Möglichkeit  hierzu  vorliri:r.  fbor  das  ftnanzielle  Er- 
gobiiis  lassen  sich  znrzoit  noch  keine  iiestininitcn  .\ngaben  machen, 
doch  darf  auch  in  dieser  Beziehung  nach  vollständiger  Ausbildung  des 
Betriebes  auf  gute  Erfolge  gerechnet  werden. 

Das  Ziel  des  Verfahrens  ist  darauf  gerichtet,  den  Rückständen 
der  Kläranlagen  das  in  ihnen  enthaltene  Fett  zu  entziehen  und  als 
liandelsfähigc  Ware  herzustellen  und  den  dann  noch  verbleibenden 
Rückstand  als  Dünger  zu  verwerten. 

Es  sei  noch  bemerkt,  dali  durch  die  Kläraidagc  im  Mittel  79,94  Proz. 
des  Gesumtrürkst.indes,  77..").'^  I'roz.  il»*r  (vraanischen  Substanzen  und 
Kohlensäure  und  72.r><>  Proz.  der  Mineralstotte  zurückgehalten  werden 
können  und  «laLi  hinMchilit  li  der  Ausbeule  an  Fett  und  Düngemitteln 
folgende  Zahlen  als  Anhalt  dienen  kdnnen.  Die  Rackst&nde  der  Klilr^ 
becken  enthalten  in  ihrer  Trokcnsubstanz  etwa  \x  Proz.  Fett,  von 
ilonfni  1,")  Proz.  gewonnen  werden.  Jährlich  ergebon  sich  nun  ca. 
IfHMKi  cbm  solcher  Rückstände  (mit  J)0  Proz.  Wasser),  und  es  würden, 
da  das  spezifische  Gewicht  des  Schlammes  t.0ii5  ist.  jährlich  15970110  kg 
Trocken >u)) stanz  entstehen,  die  in  der  \'erwertung.saniage  in  299625  kg 
Fett  und  l;jr)7H7r>  kg  Kunstdünger  zerlegt  wird. 

1903.  Dr.  pAalmanti.  Stadtckemiker  GMKet.    Die  KIftrticblauiniTerwertungiuiiiliige 
in  Cast«!.   Vortni^r,  •.'»»halten  in  der  hyif.  ^kt.  der  Vera,  deutMchar  Xatuif. 

und  Arzti'.  All-.  .li  iirKi  in  (iosnntlhcil  I'.»«t;t.  Xr.  Jh.  Ileferat  im  Geft.-In(f. 
1904,  Kr.  ;{  tTj»i*ieu)  und  im  /mtralM.  d.  Hiiuverw.  11)04. 

Über  den  Stand  der  Klärscblaiumverwertungsanlagc  im  Jahre  1905 

ist  Folgendes  zu  l»erichten: 

Fx'i  (Ici-  Nculieit  lies  Verfahrens  waren  l)ei  dein  hau  <ler  AnlaL'o 
manche  Eiiiriclituu^rti  Licirofien.  die  sich  sjjäter  teils  als  unj>niktisch, 
teils  als  unbrauchliur  erwiesen.  Die  hierduich  bedingten  fortwährenden 
Um«  und  Erweiterungsbauten,  die  angestellten  Versuche  brachten  aber 
<las  Anlagekapital  auf  eine  solche  Höhe,  daß  nicht  mehr  daran  zu 
(lenken  wnr  die  Ausgaben  cbircli  die  Einnahmen  zu  decken.  Die  Firma 
iieck  Henkel  hat  de.shall)  den  lietneb  eingestellt  und  mit  der  Stadt 
Cassel  ein  Abkommen  getrolfen.  wonach  der  Vertrag  aufgelöst  wird. 
Im  Falle  die  Stailt  Kiri(  lituu^  einer  neuen  Vorwertungsanlage  nach 
dem  Degener.schen  Vorfabrin  KraK-ichtigt,  wird  die  Firma  die  An- 
wendung des  pateulierien  Vertalircns  ohne  Erhebung  einer  Gebühr  ge- 
statten und  steh  außerdem  durch  zinslose  Hergabe  eines  Kapitals  %'on 
100000  M.  beteiligen. 

Tber  die  tecbui-^clif  MriL'li<-!ilcoit  zur  N'oiailioitnnu'  iIim  lifick-rände 
nach  dem  Degenerschen  \  erfahren  hat  die  Konigliciie  \  ei  >u<  iis-  und 
Prüfungsanstalt  fflr  Wasserversorgung  und  Abwässerbeseitiixnnu  in  Berlin 
unter  dem  1.  .Mai  l'.KJo  ein  eingehende^  (Gutachten  ei-tati.  t.  welches 
dem  \eriähren  bei  entsprechenden  Verbesserungen  im  allgemeinen 
günstige  Aussiciuen  stellt.  4 
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Celle,  214(K)  Einw.  PrMBail. 
Beg.-Bez.  Lüneburg. 

Im  Jahre  igol  '.vurJr  der  Btnt  tintr  atttH  Anfordtrtoigtn  gmügendtH  tettttv/fu 

lyasstrt'trtorgung  vollendet. 

Gei*.-W«»S4»n  i'iHMlU«»!!  lh9K  1900. 
Celle  kt  d&iuit  bescliäftigt,  ein  KitnaliHiitionHfirujekt  aunarbeitcn  zu  Iai»t»cn. 

GeM.-WcMen  Pix'iiUfn  IttOl. 

In  Celle  und  Harburg  »ind  uiiifiu>»tendc  Kanali)>aUont>projektc  autttfearbeitet, 
welch«  in  ibren  Gnindsflgen  die  landespolizeilidie  Genehmigtmg  erhalten  nahen. 

Oea.-In|r.  1901. 

Kevidi«>rt*'s  imil  riliucrmilfitcs  K;nia)isaiioi)<|ir(ij<>kt  des  Reg^eningshtumriirten 
a.D.  Taakii,  wiedt-r  vorgeli'Kt.    Mit  91uUm)  .M.  bewilligt, 

Dif»  Kniinlisation  der  Stadt  Celle  ist  im  wesentlichen  iMwndet  und  groIU  ntpils 
in  Bt'Lrit-b  gi  uomua  ii,  die  (icsanitlängc  den  KaiialnctzeH  beträgt  25  (XX)  in,  die  Z£ilil 
der  Anttcblüsse  14(K);  die  Abwüxserklilrung  f;et>chiobt  auf  mocbaniHcheni  SVego,  alt« 
Vorfluter  dient  die  Unt«ndlor,  in  welcher  sich  bitther  nachteilige  Einflüaae  durch 
das  KanalwaMer  nicht  geltend  gemacht  haben.  Da»  Allenifer  aoU  reguliert  werden. 

Anikmift  des  atldtiachmi  TleflMUiainteB  vom  JaniMU*  1906. 

Die  Kreisstadt  Olle  hat  ca.  20000  Einwohner  uml  liegt  didit 

an  der  Einmündung  der  Fuhsc  in  die  Aller.  Die  Aller  ist  von  Celle  ab- 
wärts srhifthar.  Die  Sehilliilirt  wirrl  lictiiehcn  von  der  Ccller  Sclilop|>- 
schirtaiirtsgesellschaft,  welche  mit  Unterstützung  der  Staats-  und  städtischen 
Behörden  im  vergangenen  Jahre  einen  eigenen  Umschlagchafen  an  der 
sogenannten  Mühlenmasch  anlegte. 

Tm  Jahre  l!K>2  ist  mit  der  Aii>fü]iriin^^  ciiici  Neukanalisation  be- 
gonnen, deren  Fertigsteiluug  und  Betriobsübcrgabe  bereits  am  1.  Dez. 
liH);}  erfolgen  konnte. 

Die  Bearbeitung  des  generellen  Kanalisationsprojektes  far  die 
Kanalisation  erfolgte  durch  den  Zivilingeniciir  Regierungshanmeister 
a.  D.  Taacks  in  Hannover,  währenfl  der  Ausführung  das  durch  das 
städtische  licfbauamt  bearbeitete  spezielle  Projekt  zugrunde  gelegt 
wunle. 

Das  Kanalisationsprojekt  erstreckt  sich  auf  das  ganze  Stadtgebiet, 
wahrend  von  vornherein  iinr  di<  Kanalisaiion  derjenigen  Stadtteile  in 
Auäiäicht  genommen  war,  welche  zwischen  b  uhse  und  Aller  liegen. 

Ffir  den  Stadtteil  am  rechten  Allerufer,  die  frfihere  Hehlenvor- 
Stadt«  ist  die  Vollkanalisation  mit  gemeinsamer  Abführung'  der  Brauch- 
und  KofiPinvnssor  projektiert,  wählend  die  Stiuitteile  :nn  l!f'^:en  Aller- 
ufer tnii  getrennlen  Ableitungen  für  Schmutz-  und  liegen vsasscr  ver- 
sehen werden.  Zur  Ausführung  gelangte  zunächst  nur  das  Gebiet 
zwischen  Fnhse  und  Aller. 

Da  al»er  da>  ücMiürfiiis  für  die  AusdelmunL'  der  Kanalisatinn  auf 
die  Hanno\ (M  >('lte  Stralie  jenseits  der  Fuhse.  an  welcher  die  Aitillerie- 
kaserne  um!  «las  Bezirkskomman«lodienstgebäude  liegen,  und  liir  die 
Spörkenstrafie  mit  dem  Landgestflt  und  der  LondgestQtsstrafie  schon 
während  der  Bauausführung  entstand,  so  wurde  dieser  Stadtteil  auf 
Besclilnß  der  «tädtisrhen  Kollegien  nachträglich  noch  mit  in  das  zu 
kanalisierende  Gebiet  euibezogen. 
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Fflr  die  Entwfiss^ng  des  Gebietes  jenseits  der  Fuhse,  des  sog. 
Wf-  frellerfeldes  und  für  die  Heese  mit  deri  v^'*ipl<J't''ien  Nebenstraßen, 
wurde  ebenfalls  ein  für  sich  ausführbares  l'rojekt  ausgearbeitet,  dessen 
Sammelkanal  von  der  Pumpstation  bis  zur  Neustadt  bereits  mit  zur 
AusfObniiig  gebracht  wurde. 

Die  ReReiiwasserabfuiiiuiig. 

Zur  Abführung  des  KegCHwassers  bleiben  die  alten  Kanäle  be< 
stehen,  sofern  sie  ihren  Zweck  erfflUen.  Wo  dies  nicht  der  FUl  ist, 
sind  sie  erweitert  (Hier  durch  neue  ers^t  worden. 

Die  der  Berechnung  der  Kanäle  zugrunde  {jelegtcn  wirkliehen 
Regenwasserabtlußniengeu  betragen  40  Sekl.  für  die  Altstadt  und  2f>  Sekl. 
fflr  die  Vorstädte.  Die  Kanäle  haben  sidh  bei  einem  am  31.  August  nieder- 
gegangenen  wolkenbmchartigen  Regen  von  30  Minuten  Daner  und 
*_'".*)  mm  Ilölie  als  ;Hi<ieichend  diiiieiisioniert  erwiesen.  Da  es  nicht 
mughclt  war,  in  der  sch]iialen  Qnerstialie  je  einen  l^rauch-  und  einen 
Regen wasserkanal  nebeneinander  zu  legen,  so  ist  hier  nur  ein  ivunai 
zur  gnneinsaraen  Abffihning  des  Brauck  und  Regenwassm  zur  Aus- 
führung gelangt.  Dieser  Kanal  mündet  mit  einem  10  cm  weiten  Ab- 
tfuH  in  den  RrauchwasserLmal  der  Schuhstraße  und  mit  einem  Xot- 
ausiaü  in  den  Regcnwasserkanal  der  letzteren.  Dieselbe  Anordnung 
ist  auch  fOr  den  gemeinsamen  Kanal  der  HehlenlorBtnifie  an  der  Kreuzung 
mit  dem  Hrauchwasserkanal  in  der  Wallstraße  getroffen  worden. 

Die  Notaiislässe  treten  erst  bei  'K)facher  Verdünnung  l^raudi- 
wassers  mit  Regenwasser  in  Tätigkeit.  In  älinlicher  Weise  sind  fast 
alle  Regenwasserkanäle  mit  den  Brauchwasserkanälen  durch  80  cm  i. ).  W. 
Rohrleitungen  verbunden,  wodurch  erreicht  wird,  daß  das  erste  am 
niei?tPn  verunreiniiite  Regenwasser  von  den  Höfen  und  Straßen  nicht 
in  die  öffentlichen  Wasserläufe,  sondern  in  die  Brauchwasserkauäle 
gelangt.  Erst  wenn  die  8  bezw.  10  cm  weiten  Verbindungsröhren  das 
Wasser  nicht  mehr  abzufOhren  vermögen,  flieiit  der  Überschuß  den 
Wasserläufen  zu. 

Art  und  Menge  der  Braudiwisser. 

Die  durch  die  BranchwasserkanSle  abzufahrenden  Wässer  be- 
stehen : 

aus  den  eigentlichen  Braucliwilssern,  das  sind  Abgänge  der 
Wohnstatten  und  Gewerbebetriebe; 

b)  aus  menschlichen  Abgängen  aus  Spfilaborten,  KrankenstQhlen 

und  I'issoirs; 

c)  aus  einem  Teil  der  atniosjdiürisehen  Niederschläge. 

Zur  Krniitteiung  der  Mengen  der  Brauchwässer  aus  Wobnstätten 
wurde  ein  Wasserverbrauch  von  80 — 100 1  pro  Kopf  und  Tag  der  Bevöl- 
kerung angenommen,  während  die  Abwässer  aus  Fabriken  und  größeren 
GeMrerbebetriel>en  ihtrch  Messung  ermittelt  wurden. 

Als  gröüter  .Stundenverbrauch  ist  \\q  des  Tagesverbrauches  otler 
pro  Kopf  nnd  Stunde  8 — 10  I  angenommen.  Die  den  Brauchwasser- 
kanälen aus  den  Regenwassersielen  zufliefienden  Wassermengen  wurden 
rechnerisch  festgestellt. 

Rechnet  uuui  in  der  bereits  dicht  bebauten  Altstadt  mit  250,  in 
den  fibrigen  Stadtteilen  des  linken  AUemfers  mit  Rflcksicht  auf  die  noch 
mögliche  Bebauungsdicluii.'keit  mit  ir>(»  Einwohnern  pro  Hektar,  so  ergibt 
üch  eine  größte  sekundliche  Brauchwassermenge  fflr  die  Altstadt  von: 

4* 
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.^^==rund  ()...:.  .>ekl. 
und  für  die  übrigen  Stadtteile  des  linken  Allerufers  von: 

= ^^"^ 

Unter  Berficksiehtiguuf^  des  Zuflusses  der  Abwässer  aus  den  Ge- 
werbebetrieben und  ans  don  Roi^onwasscikanälcii  sowie  des  Uuistandes, 
daÜ  die  unerlaubte  Ai>leuunL'  \<m  Kcgenwasser  von  PrivatL'nindsrdcken 
niemals  ganz  verbindert  werden  kaiui,  sind  der  Uerechmuig  der  Kanäle 
die  H—lofachen  Werte  von  OJm  bexw.  033  Sekl.  zugrunde  g^egt  und 
zwar  besitzen  die  Saniniclkanäle  dieselbe  Ka])azität  wie  die  Nebenkanäle. 

Für  die  Vollk:inali<:irion  der  Heblenvorstadt  sind  pro  Hektar  und 
Sekunde  0,2  1  Üraucliwasser  uiul  2ö  1  Regenwasser  zugrunde  gelegt. 
Da  dieses  Gebiet  44  ba  groß  ist,  so  betragen  die  Schmutzwassermengen 
44 -0,2  =  4.8  Sekl.;  dazu  kommen  ;5  Sekl.  von  der  Schillin'^cben  Brauerei 
und  H  Sekl.  vom  städtischen  Öchlachthofe,  im  ganzen  also  4,H-^34~.H 
a=rund  11  Sekl. 

Anordnung  des  Kanalnetzes. 

In  bezog  auf  die  allgemeine  Anordnung  des  Kanalnetzcs  gilt  der 
Grundsatz,  daB  die  Abwässer  auf  dem  IcOrzesten  Wege  aus  dem  Be> 
reiche  der  menscliliclien  Niederlassungen  zu  onffmien  sind. 

Nach  die.seni  <Inin(hatze  sind  die  Haupt-  und  Nt;benkanäle.  wo 
die  Terraingestaltung  die.s  ohne  kostspielige  Einschnitte  erlaubte,  an- 
gelegt. 

Tiefeniage  der  Kanäle. 

Die  Tiefenlage  der  Sammler  war  gegeben  durdi  den  Nicdrig- 
wasserstarid  der  .\!icr  an  der  Eiumündnni:«srelle  einerseits  und  durch 
die  Gestaltung  der  Oberllächen  der  einzelnen  Entwässerungsgebiete 
andererseits.  Dahingegen  konnte  die  Tiefeniage  der  Nebenkanäle  mehr 
dem  BedQrfnis  der  einzelnen  Stadtteile  in  Uo/mh  auf  Kcllerent Wässerung 
usw.  angepaßt  werden.  Als  MiiidestmaÜ  der  'riefciilat/e  für  alle  Kanäle 
wurde  1,4  m  angenommen,  jedocii  kommen  derartig  tiaciit'  Kanäle  nur 
ganz  vereinzelt  vor  und  auch  nur  da.  wo  eine  Eutwilsserung  der 
Kell^  nicht  in  Frage  icommt 

Im  kanalisierten  Gebiet  liegen  ca.  Häuser,  welclif  an  ilor 
Straüenseite  Keller  besif/on.  \'on  diesen  ri<K)  Kellern  sind  mir  /.woi 
üirer  großen  Tiefe  wegen  nichi  entwä-scserbar.  In  KcUersohlen  dürten 
Bodeneinläufe  nur  dann  eingebaut  werden,  \renn  sie  durch  dichtsclüiefiende 
Schieiter  abgesperrt  werden  können.  Die  normale  Tiefenlage  der  Neb«i> 
kanäle  beträgt  2,5—3,5  m. 

Oriiiidwassersenkunf; 
Eine  Senkung  des  Grundwasserstandes  tritt  durch  die  Kanalisation 
infolge  des  Aufiockerns  des  Erdbodens  in  den  Rohrgräiien  ganz  von 
selbst  ein.   Besondere  Maßregeln  zur  Erreichung  dieses  Zweckes  etwa 
durch  Einlegen  von  Drainrohri>tringen  sind  nicht  angewandt  worden. 

Spülung 

Für  die  SitnhiiiL'  diT  (>in/*lnon  Strecken  mit  FIuBw.t-m  t  ist  jede 
nur  mögliche  (feiegeidieit  benutzt  worden.  Die  hier  angeordneten  Spül- 
schieher werden  mindestens  jede  Worlie  einmal  der  Reihe  nach  vier 
bi.«  fünf  Stnnden  lang  geöffnet.  Heliufs  Spülung  des  Kobrnotzes  der 
städtischen  Wasserleitung  sind  die  Eudstränge  des  Wasserrohrnetzes  mit 
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<ler  Kanalisation  durrli  iK^sondcre.  mittels  Schieber  absperrbarp  Lcitnnpen 
verbunden,  wodurch  gleiclizeitig  eine  kräftige  SpflluDg  der  Kanäle  er- 
zielt wird. 

Aafierdem  bewirken  40  Stück  selbsttätig  absetzend  wirkende  Kanal- 
til»iiler  f..Systri!i  Müller'  D.R.P.  und  D.R.  (i.M.)  einf  nllen  Anforde- 
rungen entsprechende  Spülung  der  Kanäle  unter  gleitlizeitiger  Luft- 
erneuerung. Sie  sind  stets  an  den  höchsten  Endpunkten  der  Kanal* 
strecken«  and  wenn  die  zu  spfliende  Strecke  langer  als  500  m  war, 
auch  in  der  Mitte  zwischen  Endpunkt  und  Einmündung  in  den  Saniniel- 
kanal  eingebaut  worden.  Sie  speichern  eine  Wassernieiige  von  4 — (>  cbm 
in  einstellbaren  Zeiträumen  von  '/j— ."t  Tagen  aul  und  geben  bei  ihrer 
selbsttStigen  plötseliehen  Entleerung  eine  Wassermenge  von  40—50  1 
pro  Sekunde  an  den  zu  spülenden  Kanal  ab. 

Dieser  Kari'tl-i'iiler  liaf  den  l>e>n;i'i'<reii  Vorzug,  daÜ  er  skhßf 
funktioniert  und  keine  bewegliciicn  Teile  besitzt. 

Beredinung  der  Leistungsfähigkeit  der  Kanäle. 

Zur  Bestimmung  der  Rohrweiten  nach  dvu  lieiechneten  Wasser- 
inengen  und  (iefällen  wurden  die  Kutters(-h(>n  Formeln  und  die  nach 
diesen  von  Lueger  bereciineten  Tabellen  benutzt. 

Die  erforderliebe  Mindestgeschwindigkeit  von  60  cm  in  der  Sekunde 
wird  bereits  bei  halber  Fallhöhe  etreicht;  sie  vergrößert  sich  um  ca. 
IT)  Proz.  bei  der  ^flnf^ti^'sten  Füllhohe.  welche  eintritt,  wenn  das  Kohr 
bis  zur  Höhe  von  1,7  -  1,8  ni  gefüllt  ist 

Die  Gefälle  sind  allenthalben,  wo  es  irgend  möglich  war,  so  ge- 
widilt.  dati  eine  Geschwindigkeit  von  75  cm  pro  Sekunde  bei  halber 
Füllhöhe  erreicht  wird. 

Die  Leist uugsfäliigkeit  der  Kanäle  bestimmt  sich  ganz  allgemein 
aus  der  Formel 

Q  =  F.v. 

oder  die  Wasseimennc  Q)  ist  gleich  der  Geschwindigkeit  (v)  multipli- 
ziert mit  dem  Kanal(|uer.->clinitt  (Fh 

Die  Geschwindigkeit  v  bestimmt  sich  nach  Kutter  aus  der  Formel: 

Darin  ist: 

F  =  dem  Kanalquerschnitt  in  qm 
Pudern  benetzten  Umfang  in  m 

Y  =  dem  rdiitiven  Gefälle 

k  =  einem  Erfahrungskoeftizienten. 
Ffir  die  hier  in  Frage  kommenden  Gefälle  batimmt  sich  Js^  aus 

lOOv'D 


der  Formel:  k  = 


0^+j'D 

D  =:  Durchmesser. 


Lüftung  der,  Kanäle. 

Zur  LQftung  der  Kanäle  dienen  die  Fallrohrleitungen  der  /Haus- 
entwässerungsanlagen, welche  fast  ohne  Ausnahme  in  derselben  lichten 
Weite  bis  1  m  über  die  Dädior  hinansireführt  sind.  Außerdem  sind 
aber  an  wenig  bebauten  Strafen  einzelne  llegenrohre  direkt  angeschlossen 
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und  bewirken  so  eine  sichere  Entlüftung.  Durch  die  alle  zwei  bis  drei 
Ta^'e  erfolgende  Spülung  der  Nebenkannle  mittels  selbsttätig  absetzend 
wirkender  Kanalspüler  wird  die  Kanalluft  zum  Teil  verdrängt,  zum 
Teil  mit  ffoitserisaeiif  woduidi  die  Lufterneuerung  dieiifillB  energisch 
gefordert  wird. 

RevtskMisschidite. 

Die  Revisionsschächte  werden  in  Entfernungen  von  ÖO — 70  ni  ein- 
gebaut und  haben  einen  rechteckigen  Querschnitt  von  SO— 10()  cm  I.W.; 
die  Wandstäj-ke  beträgt  2ä  ciu.  Als  Baumaterial  werden  hartgebrannte 
Mauersteine  von  Normalformat  und  ZementsandmOrtel  verwandt 

Die  Schachtsohlen  bestehen  aus  Zementbeton  von  mindestens  2ä  cm 
Stärke.  Die>elben  sind  den  Pa)Iir(}uerschnttten  ^tsprechend  bis  ZU  drei 
Viertel  der  Kohrbdlie  ausgerundet, 

Kanalprofile  und  Material. 

Alle  11  rauch  Wasserkanäle  haben  bis  m  50  cm  I.  W.  kreiM  niid^'n 
Querschnitt  und  bestehen  aus  Steinzeugröhren  der  Stcinzeugwareiitaunk 
Friedridisfeld  in  Baden. 

Bei  größeren  Profilen  sind  eiförmige  Zementl)etonkanäle  derSpezial» 
firma  Windschüd  liangelott  in  Cossebaude  hei  Dresden  verwandt  Diese 
Röhreu  kommen  nur  für  den  liauptsammler  von  der  Pumpstation  bis 
zum  SchloBplatx  und  fitr  den  Nebensammler  in  der  AllerstraBe  in 
Betracht 

Von  der  Ptimpstafion  an  bis  zur  Breitenstraße  ist  ein  Profil  von 
70 — 105  cm  und  für  die  übrigen  Strecken  ein  solches  von  (üJ— l>ü  cm 
1.  W.  verwandt  worden.  Zur  Erhöhung  des  Widerstandes  gegen  die 
Angriffe  der  Säurak  im  Kanalwasser  und  der  Kanalgase  sind  die  Kanäle 
innen  mit  Siderosthen-Ijibrose  ijestrichcn.  Bis  heute  haben  sich  die 
Zementjuiire,  soweit  es  sich  übersehe«  läßt^  gut  bewäiiri.  Die  Ver- 
wendung der  Zementrohre,  sowie  die  Wahl  des  Fabrikats  gesdiah  auf 
Anraten  des  inzwischen  verstorbenen  Kanalisations-Ingenienrs  Mairich 
in  Gotha. 

Die  mit  den  Sleinzeug-  und  Zementröhren  vorgenommenen  Be- 
lastungsversuclie  ergaben  in  allen  Fällen  sehr  gute  iiesultate. 

Die  Dichtung  der  Steinzeugröhren  wird  mittels  Teerstricks  und 
Asphaltkitts  bewirkt 

AttSffihning  der  Kanatisationsarbeiten. 

Die  Kanaltracc  wurde  inn<:lirlist  in  Ii  '  Mitte  der  Straiie  und 
möglichst  weit  von  anderen  Roiirleitnngcn  entlernt  gelegt 

Pflr  die  Ausschachtungsbreite  gilt  die  Regel:  Breite  =  Durchmesser 
des  Rohres  plus  7()  cm.  Arbeitsraum.  Das  Auswerfen  der  Rohrgräben 
geschalt  nur  mit  HamllM  trieli.  i\vr  IJodentransport  in  engen  Straßen 
mit  Fehlbahn.  Die  Wände  der  Rolirgral»en  wurden  mit  ca.  ä  cm  .starken 
Bohlen,  ß— 8  cm  starken  Brusthölzern  und  lU  -14  cm  starken  runden 
Steifhölzern  durch  Horizontalbau  abgesteift 

I>ns  \'erlegen  der  Polir(>  erfolgte  nacli  der  Sflintir  in  floi-  1,'ings- 
riclituiig  und  nach  dem  \  isier  bezgl.  der  iiölieulage.  Bei  unsicherem 
Baugrund  fand  eine  Befestigung  desselben  durch  \'erlegen  fertiger 
Betonplatten  oder  Mauersteinschichten  oder  durch  Einstampfen  einer 
Betonschicht  an  On  und  Stelle  statt. 

Tni  <irniid\vas.ser  wurden  ca.  7rKM>  lfd.  m  Kanäle  verlegt.  Die 
Irockenleguiig  der  Baugrube  erfolgte  durch  Absenkung  des  Grund- 
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des  abzusenkenden  Wasserstandes  wiinlcii  dii-  Kiitfernungen  zwischen 
den  I{olirl)iutmcii  L'rr»l'.*'r  oder  kleiner  gewählt.  Im  all.ueineinen  genügte 
bi.s  zu  einer  Aböcnkuug  von  1,0—1,5  m  (irunUwasser  eine  Entfernung 
der  Brunnen  von  16  m ;  bei  2,0  m  Wasserstand  und  darflber  wurde 
die  Entfernung  der  Brunnen  bis  auf  8  m  verringert.  Sämtliche  Hrunnen 
hatten  eine  Tiefe  von  mindestens  10,0  m,  damit  ein  Abreißen  der 
Wassersäule  nicht  stattfinden  konnte. 

Das  Verbhren  wurde  in  Celle  für  kleinere  Kanäle  zum  ersten 
Male  in  rationeller  Weise  und  zwar  mit  dem  besten  Erfolge  zur  Aus- 
führung geltraclit.  Besondere  Sorgfalt  wurde  auf  das  Umstampfen  der 
fertigen  Rohrleitungen  mit  Sand  oder  Kies  verwandt,  weil  nur  hierdurdi 
die  Rohre  vor  schSdIichem  Druck  bewahrt  werden  können.  Beim  Ver> 
füllen  der  Ilohrgräben  maßten  stets  ebensoviel  Mannsdiaften  stampfen, 
als  Erde  einschaufelten. 

Die  größte  Sdiachttiefe  betrug  ca.  7,0  m.  Die  Kreuzungen  der 
KaaSle  mit  Wasserlftufen  wurdeji  da,  wo  der  Kanalsdieital  höher  als 
die  Flußsohle  lag,  mittels  Düker  ausgefOhrt 

Die  Dflkerleitun^'eii  !»este1ien  alle  ans  gußeisernen  Röhren,  welehc 
mit  ]{eton  um&tampft  sind.  Au  beiden  Endpunkten  der  Düker  sind 
Reinigungssdifichte  angeordnet  Die  Dflker  selbst  funktionieren  bis  jetzt 
sehr  gnt 

Pumpstation. 

Die  Mündiincr  der  Brandiwa'^serabführung  des  Stadtteils  am  linken 
Alleruter  in  die  Unteraller  lieu't  in  der  Verlnngeninj;  der  AUerstraUe 
ca.  300  m  unterhalb  der  Ki.«5enliaiinl)rücke,  J']s  vereinigen  sich  vor  der 
Einmflndung  in  einem  größeren  Einsleigeschachte  die  beiden  Hanpt- 
sanmiler.  welche  aus  eiförmigen  Zenienttonrnhren  von  nO'W  bezw. 
70/105  cm  lichter  Weite  bestehn  und  im  Gefälle  von  l ;  KWtn  vcrletiit  >ind. 

Die  Kanalsohle  liegt  in  dem  \  ereinigungsschachte  auf  derselben 
Höhe,  wie  der  Nullpunkt  des  Pegels  an  der  Eisenbahnallerbrficke,  näm* 
lieh  auf  Ordinate  32,H0  über  N.  N.  Der  niedrigste  Wasserstand  der 
Unteraller  liegt  narli  12jährigen  Pe«;elbeobarhtungen  anf  Ordinate  32,40, 
während  das  üochwasser  iu  demselben  Zeitraum  bis  auf  höclistens 
36,40  über  N.  N.  stieg.  Eine  gnq>hische  Darstellung  der  erwähnten 
Wasserstandsbeobachtungen  lälit  erkennen,  dalJ  der  Kanalscheitel,  welcher 
auf  plus  33,85  liegt,  während  der  längsten  Zeit  im  Jahre  rückstaufrei  ist. 

Da  aber  der  Rückstau  immerbin  in  jedem  Jahre  längere  Zeit 
vorhanden  ist,  so  mußte  zur  Vermeidung  desselben  und  der  damit  ver- 
bundenen Ablagerungen  in  den  Kanälen  eine  Pumpstatton  für  das  Über- 
punipen  des  zufließenden  Brauchwassers  und  Kegenwassers  vorgesehen 
werden. 

Die  Pumpstation  besteht  aus  dem  Maschinenhaus  mit  Sandfang, 
einem  Wirtschaftsgebäude  und  dem  KanalwSrterwohnhailse. 

Um  lange  Saugrohrleitungen  für  die  Pumpen  zu  vermeiden,  ist 
unter  dem  Mascbiueuhause  ein  2,75  ro  breiter  ilohrkanal  angeordnet, 
welcher  zugleich  als  Sandfong  dient.  Die  vom  Kanalwasser  mitge- 
führten Schwebestoffe  werden  diin  h  einen  im  vorderen  Teil  des  Rohr- 
kanals angeordneten  eisernen  Rechen  abgefangen.  Die  Entfernung  der 
Roststäbc,  welche  aus  5  mm  starkem  Elacheisen  bestehen,  beträgt  von- 
einander 15  mm.  Die  leichtlöslichen  Stoffe  werden  vor  dem  Rechen 
durch  ein  maschinell  betriebenes  Druckluftgel)läse  zertrümmert,  während 
die  festen  Schwimmstoffe  abgeßscht  und  nach  den  Schhimmgruben  ge- 
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bracht  werden  müssen.  Die  Abhaltung  der  gröberen  Sinkstoffe  geschieht 
durch  \'('rniindening  der  nunliriiiCfzesrhwindigkeit  im  Sandfange  und 
wird  dadurch  erreicht,  daß  das  DurchHuliprofil  vergrößert  wird.  Bei 
einer  Breite  des  Rohrkanals  von  2.H5  m,  einer  Schwimmtiefe  wälirend 
des  Trockenabtlusses  von  50  cm  und  einer  Abflußmenge  von  40  Sekl. 
beträgt  die  Durditlufisf'i^c'liwindij^kcit  Itf^ispielswcisc  ().(X)27  m  pro  Sekunde. 
An  der  tiefsten  Stelle  des  Kohrkanals  lieträi:t  die  Scliwitnmticfo  olme 
Berücksichtigung  der  Schlammablagerungeu  1,40  in  und  die  (Geschwin- 
digkeit demiiMh  sofüar  nar  1  mm. 

Bei  dor  >xröPAon  Was>oini<Mif];o  von  rund  7<tO  Sckl..  welche  die 
Kanäle  überhaupt  y.u/.nltriii^'eu  vermögen,  beträgt  die  Schwimmtiefe  am 
Schlammfang  l,i^O  m  und  die  Gescliuindigkeit 

Bei  diesen  jjcringen  Geschwindigkeiten  sinken  alle  vom  Kanal- 
wasser mitppffihrteTi  ^Töberen  Schwebestoffe  zu  Boden  und  sammeln 
sich  in  der  im  Kohrkanal  vorgesehenen  Vertiefung,  aus  welcher  sie 
mittels  Zentrifugalpumpe  nach  der  Schiammgrabe  gepumpt  werden. 
Nur  der  schwere  Sand  muß  mittels  Handajiparaten  entfernt  werden. 
Bei  freier  Vortlut  fließt  das  Kanahvasser,  nachdem  es  den  Sandfang 
passiert  hat,  direkt  in  die  Uuteraller. 

Staut  das  Wasser  der  Aller  bis  an  den  Scheitel  der  Rohrkanile 
im  Sandfang  zurück,  so  wird  der  im  unteren  Teilo  do  Sandfaiipes  in 
einem  abgeschlossenen  Kevisionüscha<  ht  angeordnete  Hochwassersdiieber 
gesclüosöen  und  die  Abwässer  müssen  übergepumpt  werden. 

Abwässerreinigungsanlage. 
Gemäß  Ministerialerlaß  vom  V2.  Juli  TJOl,  M.  d.  J.  2  a  538U 
(Absatz  6)  soll  von  strengeren  Anforderungen  an  die  Reinigung,  insbe- 
sondere von  einer  dauernden  chemischen  oder  biologiscljen  Behandlung 
der  S('hmntzwäs;^er  Iiis  auf  weiteres  abgesehen  werden.  Es  sollten  /n- 
iiäclist  vorbehaltlidi  weilerer  Autiagen,  im  Falle  daß  sich  Miu.^uadc 
ergeben,  nur  Vorkehrungen  zur  Zurfickhaltung  der  gröberen  Sink- 
\nnl  Schwimmstoffe  getroffen  werden,  wobei  die  Möglichkeit  einer  Des- 
infektion der  Abwä.sscr  in  Zeiten  von  Epifleniien  vorzusehen  war.  Vor- 
i»elialtea  blieb  ferner  die  Frage,  ob  der  Schutz  der  Fischerei  besondere 
Auflagen  verlangt,  worüber  sich  der  Magistrat  eingehend  zu  äußern 
hatte,  rnmittelbar  nach  Eröffnung  des  Betriebes  hatte  die  Stadt  auf 
ihre  Kosten  einen  Sarin  erstaiuligen  mit  der  Kontrolle  der  Einwirkung 
der  Einleitung  der  Abwässer  auf  »lie  \  ortlut  zu  beaufUagen.  Mit  dieser 
Funktion  wurde  der  Krnsanst  betraut,  welcher  dem  Herrn  Regierungs- 
präsidenten über  das  Ei^bnis  eeiner  Untersuchung  regelmäßig  Bericht 
erstattet. 

Um  in  Zeiten  von  Epidemieu  eine  Desinfektion  der  Abwässer  vor 
dem  Einleiten  denselben  in  die  Aller  zu  ermöglidien,  war  zuerst  der 
Bau  einer  Desinfektions-  und  Kläranlagi;  in  Au.ssicht  genommen.  Die 
Desinfektion  der  Abwässer  stallte  durch  Zusatz  von  riilnrkak  bewirkt 
werden.  Die  Dauer  der  Einwirkung  des  DesinfcktioMsmittels  auf  die 
Abwasser  war  auf  dne  Stunde  berechnet.  Das  Projekt  fand  auch  die 
Zustimmimg  des  Herrn  Regierungspräsidenten,  gelangte  al>er  nicht  zur 
AusfüliiiuiL'.  weil  man  sieh  enfsclilo>-~en  hatte,  einen  Versuch  zu  machen, 
die  Reinigung  der  Abwässer  durch  intermittierende  Bodenliltration  zu 
bewirken,  da  hierfUr  sehr  günstige  Vorbedingungen  vorhanden  waren. 
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Es  wurde  zunächst  zu  diesem  Zwecke  probeweise  eine  Fläche 
von  ea.  25  Ar  nach  den  Anweisungen  des  Geheimen  Regierungsrates 
Prof.  Dr.  DQnkelberg  (die  Technik  der  Reinigung  stfldtiseher  und  io- 
dustrieller  Abwässer  durch  Berieselung  und  Filtration,  bei  Vieweg  &  Sohn 

in  Brannsrhweig)  für  die  I^odonfiltration  vorbereitet. 

Die  Probefiltertläche  hat  eine  Länge  von  67  ni  und  eine  Breite 
von  373  m  oder  einen  Flficheninhalt  von  rund  25  Ar.  Sie  ist  voll» 
StSndig  wagerecht  abgeglichen  und  wird  von  40  cm  hohen  Erddäiinnen 
nnsiumt.  Die  Aufleitun^'  Ir  K;uialwapsers  geschieht  mittelst  seitlich 
drehbarer  Sclüeber  aus  einem  4i)  cni  weiten  V'erteÜungsrohre,  welches 
auf  dem  Damme  einer  Längsseite  verlegt  ist.  Das  FUterfeld  ist  mit 
einer  Lftngsdraini^e  versehen,  deren  einzelne  Sftugdrains  1,5  m  tief 
liegen,  4,0  m  Abstan<l  voneinander  besitzen  und  eine  lirhte  Weite  von 
fi— 12  cm  haben.  Sämtliche  Saugdrains  münden  in  einen  mit  wasser- 
dichten Fugen  verlegten  Sammelkanal  aus  HO  cm  weiten  Zemcntröliren. 
Das  GefSlIe  der  Saugdrains  betrSgt  10  cm  auf  68  m  Lfinge.  Zur  be* 
absichtigten  Einleitung  der  Saugwirkung  der  Drains  ist  der  Sanimel- 
kanal  durch  einen  seitlich  drehbaren  Schieber,  welcher  in  einen  vier- 
eckigen Schacht  eingebaut  ist^  verschließbar  eingerichtet.  Die  Drains 
sind  sorgfältig  verlegt  und  mit  einer  Kiesschflttung  umgeb«i.  Der 
Boden  der  Rohrgräben  wurde  beim  Verfallen  gehörig  festgestampft» 
nm  ein  ^'ersacken  der  Rnluf^rrilien  beim  T'nterwassersetTien  der  Filter- 
tläche  zu  vermeiden.  Der  Boden  l)esteht  in  den  oberen  Schichten  aus 
wenig  bindigem  Sand,  in  den  unteren  aus  feinem  bis  mittelgrobem  Kies. 

Das  Inbetriebsetzen  der  Anlage  ging  an  und  fQr  sich  ohne  jede 
Störung?  vor  sitli.  Aufgeleitet  wurden  von  Anfang  an  40— 4ö  1  pro 
Sekunde  von  groben  Sink-  nnd  Srhwimmstoffen  befreiten  Kanalwassers. 
Trotzdem  aber  zwei  Tage  und  zwei  Näclite  ununterbrochen  mit  der- 
selben Leistung  der  Pampe  gearbeitet  wurde,  war  es  doch  nicht  möglich, 
eine  vollstämii^'  mit  Wasser  überstaute  geschlossene  Fläche  zu  erzielen, 
weil  die  \'ersirk('runi:  ^'rr)|.ler  war,  als  <lie  Fordermenirc.  ÜberraKchond 
war  es  aber  aucli.  daü  trotz  der  großen  Menge  Wasser,  weiche  auf  tier 
relativ  kleinen  Fläche  zum  Versinken  gebracht  wurde,  nicht  ein  Tropfen 
Wasser  aus  der  Drainage  abtlol].  Allerdings  li( '^!  der  Ailerfluß  nur 
höchstens  60  m  von  der  Fläche  eiittciiir  und  der  Wasserstand  der 
Aller,  nach  welchem  sich  naturgemai^  der  (irundwassei-stand  in  dem 
vorhandenen  kiesigen  ßoden  richtet  lag  mindestens  4,0  m  tiefer  wie 
die  Filteroberflftche.  Das  Kunalwasser  ist  also  offenbar  neben  den 
Drainroh  Hei  tunken  vorbei,  direkt  in  das  Grundwasser  ^fcsickert. 

Diese  Versuche  wurden  nun  unter  Zuziehung  des  Herrn  Kreis- 
arztes sechs  Wochen  lang  fortgesetzt  derart  dafi  die  FiSche  jedesmal 
24  Stunden  ohne  Unterbrechung  mit  einer  Wassermenge  von  ;^r>— 40  Sekl. 
am  Taf!c  und  mit  1.')  2.')  Sckl.  nachts  b(M-it'>(:>lt  und  darauf  t^  Stund(Mi 
lang  der  iiuiie  und  Durcliliiftung  iii)erlas->en  wurde.  Wenige  Stunden 
nach  Aufhören  des  Wa.s&er/.uliusses  waren  auch  die  Wasserflächen  mit 
Ausnahme  kleinerer  im  Laufe  der  Versuche  entstandener  Vertiefungen 
verschwunden. 

(icrucliltolästigungen  konnten  auch  von  der  verwölmtestcn  Na.se 
nicht  waiirgenommen  werden.  Der  mit  dem  Walser  auige]iuni]>ie  feine 
Schlamm  schalte  sich  beim  Trockenwerden  an  Luft  und  Sonne  blatter- 
förmig  ab  und  konnte  mittels  Harke  leicht  entfernt  werden.  Wälirend 
einer  längeren  Kegenperiode  kam  der  Schlamm  nicht  mm  Trocknen 
und  wurde  deshalb  mit  einem  vor  eine  eiserne  Egge  gespannten  Pferde 
binnen  3—4  Stunden  mit  dem  Sandboden  vermischt 
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Da  aus  der  Drainage  auch  nach  längerer  Zeit  noch  kein  Wasser 
ablief,  so  wurde  das  zweite  und  dritte  inzwischen  fertig  gestellte  Filter- 
folH  oluic  Dniin-fire  und  zwar  faf;f  mit  doiiiselben  guten  Erfolge  henntzf. 
Es  i>cheint  aber  lioch,  alä  ob  die  Autlockerung  der  oberen  Bodenschichten 
gelegentlieh  der  Aushebung  der  Drainrohrgräben  die  Filterwirkung  be- 
günstigte. Gleichwohl  war  aber  doch  der  Erfolg  ein  derartiger,  dafi 
bei  allen  neu  angelegten  ^llterflächen  die  Drainage  fortgelassen  werd«t 
konnte. 

Da  Epidemien  sdten  länger  als  6—8  Wodira  zu  dauern  pflegen, 
flo  wurden  die  Versuche,  welche  in  jeder  Weise  den  gehegten  Er- 
wartungen cntsprachon.  nach  dt'i  ciiifinüii?  crwälnifcn  Prohnzcit  von 
rund  sechs  Wochen  eingestellt  und  der  Herr  liegierungspräsident  um 
Zurücknahme  der  die  Erbauung  der  Dcsinfektions-  und  Kläranlage  be- 
treffenden Verfügung  gebeten. 

Da  sich  auch  der  Kreisarzt  uleicli  günstig  Olior  die  Anwendbarkeit 
dieses  X'erfahrens  zur  Reinigung  von  Abwässern  ausgesprochen  hatte, 
entsandte  der  Herr  Regierungspräsident  seine  Kommissare  zur  Prüfung 
der  Anlagen  an  Ort  und  Stelle  am  19.  Oktober  1904  nach  Gell^ 
worauf  denn  folgende  Verfflgung  erging: 

Abschrift. 

Der  Regierungspiäsident  Lflneburg,  den  22.  November  1904. 

zu  Lüneburg. 
J.No.  I.Ii.  7600. 

Zum  Berieht  vom  10.  Juni  1904  J.No.  1,  0001. 

Nachdem  eine  Besichtigung  der  von  der  Stadt  behufs  Vornahme 

der  Filtration  der  Kanalwässer  bei  Epidemien  angelegten  Schlanini- 
feldor  stattgefunden  hat.  will  ich  unter  Abänderung  meiner  entgegen- 
stellenden Autiagcu  nunmehr  genehmigen,  daü  von  der  Herstellung 
einer  Desinfektions*  und  Kläranlage  bei  der  Pumpstation  vor  der 
Hand  Abstand  genommen  und  an  deren  Stelle  im  Falle  des  Eintritts 
der  Notwendigkeit  die  Schlnnimfelderanlnge  in  Betrieb  gesetzt  wird. 
Ich  setze  dabei  voraus,  daü  von  der  lienutzung  der  Sciilammfelder 
in  ausgedehntem  Mafie  Gebrauch  gemacht  wird,  und  habe  den  Kreis- 
arzt mit  der  Überwachung  beauftragt.  Zugleich  habe  ich  den  Krei-i- 
arzt  uikI  den  Wasserbauinspekror  beauftniirt.  die  Einwirkung  der 
Schlammfelder  auf  die  Aller  einer  dauernden  Kontrolle  zu  unter- 
ziehen, auch  zu  prflfen,  ob  die  Einleitung  der  ungereinigten  Kanal- 
wässer in  den  Strom  irgend  welche  nachteilige  Folgen  mit  sich  bringt. 
Für  den  Fall  der  I5ej:diung  dieser  Fiai^e  behalte  ich  mir  die  jeder- 
zeUige  Anordnung  besonderer  Reinigungsanlagen  vor  und  gebe  aus 
dem  Grunde  schon  jetzt  anheim,  die  Fläche  der  Rieselfelder  mögliclist 
zu  vergriHkrn  oder  doch  den  späteren  Ankauf  zu  sichern  und  fiber- 
haupt  eine  dauernde  Berieselung  ins  Auge  /n  fns^en 

In  \  ertretung: 
gez.  von  Reclieni>erg. 

An 

den  Magistrat  der  Stadt 

Celle. 

In  normalen  Zeiten  werden  sämtliche  den  Filterzwecken  dienenden 

Fliielieii  wie  Rieselfelder  und  Riesel  wiesen,  die  ersteren  insbesondere, 
auch  zur  Anzucht  von  üeuiüse  benutzL 


Digiti^cü  by  Google 


Celle.  5ä 

Fflr  diese  Zwecke  stehen  heute  bereits  beinahe  10  ha.  Acker  «nd 
Wiesenfllchoi  zur  Verfügung  und  es  steht  zu  erwarten,  daß  diese 

Atilaj^en  mch  «nd  nach  oinen  recht  trutcn  Ertrag  liefern  werden. 
Der  Stadt  aber  bleibt  die  Erbauung  und  Verzinsung  einer  in  der 
Anlage  und  im  Betriebe  teuren  Desinfektiona-  nnd  Kifiraniage  von 
zweifelhaftem  Nutzen  erspart. 

Allgemeine  Angaben 

Über  Große  und  Ausdelinung  des  entwässerten  Gebietes,  sowie  üi>er 
die  Kosten  der  Kanalisation: 

Die  (iröße  des  entwässerten  Gebietes  zwischen  Fnhse 

und  Aller  hrf.  j.^rf   213  lia 

dazu  duö  l»el>iet  jenseits  der  Fuiise,  soweit     mit  entwässert  ist  2ö 

Deiiiiiacii  zusammen      2ö8  iiu 

Auf  die  verschiedenen  Stadtteile  entfallen: 

a)  Alteucellervorstadt  55  ha 

b)  Altstadt  iunerhalb  des  Stadtgrabeos    28  „ 

c)  Fritzenwiese,  Mfihlenstraße,  Kreis- 

und  VVildgartenstraße   18  » 

d)  Westcellcrvorstadt  zwischen  Fuhse, 
Aller  und  Bahn   ho 

e)  Neustadt  zwischen  Fuhse  und  Aller  .'{2 

Sa.  213  ha 

Die  Gesamtlänge  ullur  Stialieukaiiäie  für  die  Itraueli- 

wasserabfohrung  beträgt  21634  Ifd.ni 

Davon  entfallen  auf: 

Kreisprofil 

Hauptsammelkanile  aus  Zemoitrdhren  von  1000        mm  0  *     55.0  m 

Kiprofil 

„  „  „  ..     70(J  lÜöO  850,0  iii 

„     GO(.>/RHJ  „  1>11,0  „ 

KrciNproftl 

„     jy  x)  „  27,0  m 

Samnielkanäle  aus  Steinzeugrühreu      „     500  „  804,5  „ 

„           „              „             ,,     450  „  654,o  „ 

n            «*               „             w     •i<X)  „  288,;)  „ 

^     :|öO  „  49H.0  „ 

f                                        M  n  i)Of(y  «, 

WM              „             „     300  „  8362,0  ,. 

Nebenkanftle    t*             •>            »     ^7^'>  n  777,0  „ 

HM                t»              w      2i>'-)  ft  1 9ßl,;> 

5>'>"j  114  0 

n  «  H  200  11212,0,. 

*•  *♦  ,.     ISO  „  <»4.0  ,. 

StraOenkanile  Sa.  21634  ni 

Die  Anzahl  der  Hausanschhisse  beträft  rund  l.')00  Stück. 

Die  Gesamtlänge  aller  Hausanschlüs.se  beträgt  lOS^.')  lfd.  ni. 

Die  StraÜenkanäle  werden  durch  4(X)  Revision  nd  Spülschächro 
in  410  Teilstrecken  geteilt,  welche  von  Schacht  zu  Sciiacht  geradlinig 
verlegt  sind. 
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Die  Kosten  der  Kanalisation  betra^'en  rund  7r)<'()0f)  M.  ftir  die 
Brauchwasserabfühi  ung  und  nur  30000  M.  für  die  neu  ausgeführten 
Re^enwasserkanSle. 

Von  den  ersten  750  CXX)  M.  entfallen  auf  Grniiderwerb 
und  GrnndcntschSdifrinij]^  rund    20000  M, 

Auf  die  Kanalisatiunspuiupstatiun  mit  Wärterhaus  und 

Lagerschuppen  ,  60000 

Zusammen  80000  M. 

Für  diß  StraßenkanSle  nebst  Hausanschlüssen  ver* 
bleiben  somit  t');i(MKK)  M. 

Auf  1  lia  kanalisierten  Stadtgebietes  entfallen  demnach  an  Kosten 
fflr  die  Straßenkfuiäle  und  Hausanschlfisse 

630000  M.  .  .. 
^        1      =  rund  2044 

fflr  die  Pumpstation  mit  (  n  i  lerwerb; 

H()(K>U  M 


an  Geeamtkosten 


23«  ha  ^^^''^^  ^" 

750000  M.  , 
238  ha 


Die  Kosten  der  Straßenkanäle  belaufen  sich  mit  Einschluß  der- 
jenigen für  Hausanschlüsse  auf  fiHO(KX)  M. 

Da  die  Hausausehl usse  naclnveislich  rund  90000  M.  gekostet 
haben,  so  beUiufen  sicth  die  Kosten  fflr  die  Strafienkanfile  allein  auf 
540000  M.  oder  bei  21684  m  Gesamtlange  auf 

540« MK»  M.  .  1    *    j  w 

....,/•  .  —  =  rm»u  25,00  M.  pro  laufenden  Meter 

21(>H41fd.m  ^ 

und  die  der  Hau&anächlü.si»e  inkl.  aller  Nebünurbeiteit  auf 

IIOOOO  M.  ,        M        V.  * 

-  —rund  8,70  M.  pro  Meter. 
103H»lfd.m 

Die  Gesamtkosten  der  Kanalisation  auf  1,0  m  Strafienkanal  be- 
rechnet betragen 

75«MMK»  M. 

o,     .ui    ==rund  34,60  M. 

Auf  einen  Ko[tf  der  angeschlossenen  Bevölkerung  entfallen  an 
Kanalisationskosten 

750000 

— -  —  rund  14,t  H»  M. 
17  (M.K) 

I'>ei  Vertrilnnc:  dor  Kosten  auf  <li(>  Anzahl  der  angeschlossenen 
(irundstücke  entfallen  auf  ein  Grundstück 


Als  Verzinsung  und  Amortisation  des  Anlagekapitals  von  runid 
75<MKK)  M.  sind  ^l.o -•- 1,25  —  4.T."i  Pro/,  von  den  Besitzern  der  ans^c- 
fechlossencii  (»rundstücke  in  Form  einer  Kaii;Ugei)ühr  aufzubringen. 
Die  Kanalgebühr  wird  nach  dem  NutzuDg;>werte  der  angeschlossenen 
(trundstQcke  berechnet  und  jedes  Jahr  durch  die  stadtischen  Kollegien 
neu  festgesetzt.  Sie  betnitr  im  ersten  Bctricbsjahre  3.5  Pro/...  im 
zweiten  3.25  Proz.  un<l  wird  wahrscheinlich  im  nä^h-ten  Jahre  auf 
3  Proz.  des  Nutzuugswertes  herabgesetzt  werden  können. 
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Die  Itetriebskosten,  welche  15<)<"mk  17(>0<^  ^f.  hetra^joii.  werden, 
<la  die  Kanalisation  nicht  nur  den  Hauäi>esit/crn,  wundern  auch  der 
ganzen  Bevölkerung  zugute  kommt  von  der  Allgemeinheit  getragen 
und  aus  der  Stadtkasee  gedeckt 

Maller,  Tiefl)HiiiiiH|iektor,  „Die  KftiuiUMition  der  Stadt  Celle**.  Teclm.  GeoieindeM., 
Jahig.  liM)5/U(H  S.  51  ff. 


Detmold,  Vdim  Elnw.  Fürstentum  Lippe. 

H'ass  ervcnergung;  Quellwaaertritung  nui  ätm  'r<t*t>>burg(r  Il'uläg. 

Aii8kuiift  vom  PetHmar  1905  (Iii^>iiieiir  A.  Siislentopf  i. 

Die  Stadt  Detinohl  liegt  am  östllclien  Fuße  des  T«Mit(>linrger  WaMo^ 
zu  l)eiden  Seiten  des  Flülächens  Werre  auf  welligem  Terrain  in  einer 
Bodensenke.  Die  Altstadt  ist  ganz  auf  der  linken  Seite  gelegen  und 
kompakt  beliaiu.  während  die  weitausgreif enden  (lobieto  der  Neustadt 
eine  völlig  liclite  villenartigc  llcliaming  aufweisen.  Redit>  dor  Werre 
und  der  Landstraüer»  nach  Lajic  und  Lemgo  hat  .sieh  eine  \  orstailt  an- 
gesiedelt, welche  wegen  der  bergigen  Lage  des  Iiebauungsgebiete>  auch 
nur  eine  ganz  lichte  Bebauung  zuläßt.  Die  Stadt  hat  zurzeit  ca.  1:wmm) 
Einwohner.  Die  Abwässer  der  Stadt  münden  in  die  ^Verre  initerhalb 
de.s  Wehres  der  Mühle  am  sogenannten  t»»(on  Ksel.  An  der  M(in<lungs- 
stelle  hat  die  Werre  ein  sehr  starkes  (ielülle.  so  daß  eine  gute  Wasser- 
mischung  stattfindet  Die  Werre  selbst  führt  bei  Niedrigwasser  1,1  cbni 
Wa.sser  pro  Stniulc.  Die  Ilöhemintor^rhinfle  des  Torniiiis  ^^i^(i  ■  li'fl.T') 
am  tiefsten  und  -j-  ir).').0  N.N.  am  höchsten  bebauten  l'iiiikte  dei  Stailt. 
Außer  der  Werre  wijd  die  Stadt  noch  durch  einen  um  die  nördliche 
Seite  der  Altstadt  fließenden  Mfihlenkanal  durchzogen,  dessen  Freilauf, 
der  Knochenbach,  gleichfalls  <his  Debauungsterruin  durchschneidend,  noch 
unterhalb  des  Hauptauslasses  der  Kanalisation  sirh  mit  tlor  Wcrro  ver- 
einigt. Das  Sielnetz  hat  im  Verhältnis  zur  (iröße  der  Stadt  eine  be- 
deutende Ausdehnung,  doch  konnten  die  Siele  selbst  dank  des  guten 
<iefälles,  verhältnismäßig  klein  gehalten  werden.  Der  Berechnung  des 
Sielnetzes  lag  eine  Kegenwas.sernicderschlagsmenge  von  0.02  nnn  pro 
Sekunde  und  eine  Abtlußmeuge  von  To  Sekl.  pro  Hektar  zugrunde.  An 
Sehmutzwasser  wurden  pro  Kopf  der  Bevölkerung  100  1  Wasserver- 
brauch täglich  bei  Ißstandtgem  Abflüsse  angenommen,  woraus  sich 
0,4  Sekl.  erg<^ben. 

Die  Schrautzwasser  sollen  erst  dann  ohne  weiteres  der  Werre 
zugeführt  werden,  wenn  sie  wenigstens  durch  vier  Teile  Regen wasser 
verdünnt  sind.  Bis  etwa  2  km  unterhalb  der  AusmQndungsstelle  be- 
finden sich  keine  menschlichen  Wohnungen  an  dem  Flusse. 

AasRiig  MW  einem  an  die  Fürstlirlio  K(>>cierniiK  nnter  dem  4.  Febmar  1905 

erstatteten  Hcrü-hte 

Die  in  Ausführung  begrilfene  Kanalisation  der  Stadt  Detmold  ist 
eine  Schwemmkanalisation  nacli  dem  kombmierten  System,  d.h.  es  werden 
die  Schmutz  und  Meteorwftsser  gemeinsam  ab<,'eführt. 

Um  das  bei  liegen  von  den  Üergen  in  groHen  Mengen  zuHicfiende 
Regenwasser  nicht  durch  das  ganze  Sielnet^  bis  zur  Kläranlage  mit- 
fflhren  zu  mOssen,  sind  vier  NotauslSsse  vorgesehen.  Durch  diese  soll 
das  Wasser  den  Vorflutern  erst  zugeführt  werden,  nachdem  das  Schmutss» 
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wasscr  8 fach  verdünnt  ist.  Die  Ableitung  des  übeiscbieüeoden  Begen- 
w  assers  erfolgt  durch  feste  Überlauf  wehre. 

Das  Sielnetz  ist  dureh  fn  der  Hfthe  der  StraflenoberllSdie  infin- 
dende Ventilationen  und  durch  Anschluß  der  EntwAaseningslHUrohre 

zur  Hochventilation  ausreichend  gelüftet. 

Es  ist  all&s  getan,  um  die  Abwässer  so  rascii  und  so  frisch  als. 
inöglicb  nadi  der  Kläranstalt  zu  bringen  und  ^e  davor  zu  schfitzen, 
dafi  sie  verjaucht  oder  zersetzt  dort  ankommen.  Auch  die  nach  dem 
Hausent\vasserunps!^t:init  anzuiscbließeiulen  Hausgrundstücke  müssen  ihre 
Sämtlichen  Abwässer  einschlieül.  Klosetts  rasch  und  mit  ausreichender 
Wasserspfllung  nach  den  Sielen  fördern.  FQr  sclildb'cfae  AbwSaaer  von 
Fabriken  usv.  «nd  noch  besondere,  von  Fall  zn  Fall  anzuordnende 
Vorkehrungen  zu  ihrer  T'nschädlichmachun^»  vorgesehen. 

Das  Sieinetz  rechts  der  Werre  ist  noch  in  der  Projektierung  be- 
griffen. Die  Abwässer  dieses  Gebietes  werden  jedoch  gleicb&lls  der 
Kläranlage  zugeführt  werden.  Die  Siele  sind,  soweit  sie  begeh-  und 
bekriorhhar  sind,  ans  f>estem  Ziepplnuiuerwerk  mit  Zementmörtel  ge- 
mauert und  gut  glatt  gefugt  auf  läteiuzeugsohlstackuu;  die  kleineu  Ki- 
profile  besteben  aus  ^tonstltcken  und  die  Rt^irside  aus  besten  ge- 
sinterten Steinzeugröhren. 

\'or  ihrt  ni  Kintlnfi  in  die  Werre  werden  die  gesamten  Schmutz- 
wässcr  einer  Reinigung  unterworfen,  und  zwar  durch  mechanische  Klä- 
rung. Die  Wasser  gelangen  zu  diesem  Zwecke  erst  in  einen  Vorraum^ 
in  welchem  drei  Siebe  mit  verschiedenen  Loch-  resp.  Stabweiten  in 
verschiedenen  Neigungen  anfgcstfdlt  sind  nnd  welche  alle  feste  Hestand- 
teile,  die  größer  als  etwa  2  mm  sind,  ausscheiden.  AuÜerdem  iiat 
dieser  Vorraum  vor  den  Sieben  eine  sackartige  N'ertiefung,  in  welcher 
sich  alle  schweren  Stoffe,  wie  etwa  Sand  u.  derg),,  absetzen.  Das  sa 
vorgrrcinifTtc  Wasser  fTolangt  dann  durch  eine  I.oitnng  nach  den  eigent- 
lichen Kiärliecken.  l)ie>e  hestehen  aus  zwei  (irup]ien.  von  welclien  /.nr- 
zeit  erst  eine  ausgelmut  ist  und  aus  vier  Becken  von  i.  M.  je  j.J.'>  m 
Breite  nnd  1,85  m  Nutzhöhe  bei  einer  Nutzlftnge  von  29,3  m  besteht. 
Die  Menge  des  zu  klärenden  Walsers  betrügt  l>ei  12(H¥)  an  das  Siel- 
net/, angesclilossenen  Einwohnern,  einem  Wa.sserverbrauch  von  UM)  1 
]iru  Kopf  und  Tag  und  unter  der  Annalime,  daß  die  gesamten  Schuiutz- 
wasser  in  W  Stunden  ablaufen,  20  Sekl.  Hieri)ei  soll  bemerkt  sein,, 
daß  zurzeit  noch  lange  keine  12(HK)  Einwohner  an  das  Sielnetz  An- 
schluß finden  und  daf»  sich  die  Stadt  Detmold  noch  viel  enger  bebauen 
muß,  ehe  «liese  21ahl  erreicht  sein  wird.  In  diesen  Becken  hält  sich 
das  Wasser  bei  einer  Durchfluftgeschwindigkeit  von  0,0048  m  pro  Se> 
künde  1  Stunde  42  Minuten  auf.  eine  Zeit,  welche  völlig  hinreichend 
ist,  um  die  noch  schwebenden  Bestandteile  des  Wassers  auszufällen. 

Es  kann  durdi  Inl)etriebsetzung  von  zwei  Becken  diese  Durch- 
ströniungsgeschwindigkeit  noch  um  die  Hälfte  verringert  werden.  Bei 
Regenwetter,  bei  welchem  alle  vier  Becken  in  Benutzung  genommen 
werden,  ist  die  Anfenthnltsdaucr  in  den  Becken  noch  '»0  Minuten  und 
uiiUün  die  (ieschsvindigkeit  nur  H,Ü  mm  pro  Sekunde.  Am  Ende  der 
Becken  läuft  das  geklärte  Wass^  Qber  eine  Ablaufrinne  nach  dem  AnslaB- 
kanal.  welcher  auch  gleichzeitig  als  Notauslaß  dient.  Die  schwach  ge- 
wöll)ten  neeken-nhlen  haben  Neigung  nach  dem  Einlanfsende  de>  Schniutz- 
wassers.  so  (iaß  hiei'  an  diesen  Stellen,  an  welchen  sich  der  erste  und 
meiste  Schmatz  absetzt,  auch  der  meiste  Platz  ist  Nach  je  dreitägigem 
Betriebe  werden  die  Klärbecken  abgelassen,  das  geklärte  Wasser,  soweit 
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PC  niclit  von  polbst  abläuft,  und  der  Schlamm  herausgcitumpt.  das  erstere 
uüi-h  der  Werre,  der  letztere  nach  besonderen  gemauerten  Schlamm- 
lagern. 

Von  Rieselnng  hat  w^n  des  äußerst  schweren  und  nicht  auf- 
nahmefähigen fiodens  der  Umgegend  der  Stadt  ganz  abgesehen  werden 
müssen. 


Eisenach,  35200  Einv.   CroBInnogtum  Saelisen-Welmar. 

U'aiservrrtargung  durch  Hochdriukquell-wassfrleiluni;.  (Grohn.') 

1877,  Richter,  Die  projuktierto  KannUHie^url^  von  Eiaenacli.     Thiir.  Kurr.-Bl., 
Bd  VI,  S.  165.  Q««iindheit,  Bd.  II,  8.  »47. 

Vflg«l,  Verw.  <ter  atidt  AbfUlatoffe,  18M. 

I^cr  A(  kfn»'irtschaft8bptriel>  ist  zjpmürli  Itetrüchtlich. 

Die  ^la»lt  ist  zum  prölJten  Teil  mit  rn  fkaniUen  vfrschen,  welche  die  Ab- 
wftsser  und  den  Uaxn  aus  1'ist.oirs  mit  Wns^t  r'-iHiluiig  anfnehinen  und  in  den  Mühl- 
graben, der  eine  Wanermenge  von  etwa  20  chm  bei  2,50  ni  StromgeKchwindigkeit 
in  der  Sekunde  fnbrt,  einleiten.  Die  Kanlle  werden  jedoch  nnr  in  fsniu.  geringem 
Malle  gespült.  nie  Kiist<'n  de»  gllnzlirli  frrtiggestellt4*n  l\iiii:iln»'t/.t's  >iiid  auf 
ÖUOOOÜ  il.  vcranM'hlaKt,  ilie  laufenden  Kosten  für  Ileiniguiig  Jor  Sdihiiiunfänge 

«1»».  anf  jlbrlich  m* i  M. 

Die  waMflfdicht  lierRestellten  Gruben  werden  regelmftlUg  zweimal  im  JahrSf 
im  Frflbjabr  und  Herint,  pnenm«tiM>h  in  FafiwafAn  von  1300  1  Inhalt  entl««t. 

I'irsi-  Allfuhr  ist  HtttdtiKches  l'nteri;tliiiM'ii ;  ein  Zsvuiii:.  siili  (!i's>ell<cii  /.u  luHÜcticn, 
iH-.-ti  ht  j«?doeh  nicht.  Die  Oel»ülin*ii  IVir  liif  Altfulir  l)(  inij:i'n  für  dsih  ersle  l  ull  je 
nach  I-age  der  (Jruhe  G  M.,  für  jede»  weitere  Fnli  l,.">n  M.;  im  Sommer  mit 
Ui  Proz.  Zuschlag;  bei  Gruben  mit  festem  Inhalt  7,äO  M.  Die  menschlichen  Aus> 
wQrfe  werden  zuweilen  auf  Mengeddnger  verarbeitet  nnd  allgemein  in  der  Land- 
wirt>chaft  \rrwertet.  l^andwirte,  welche  Pferde  iiml  Kutscher  zur  Alifiilir  sti^lleii, 
zahlen  für  »las  FalS  1  M.  Eine  zweis|)ünhige  Kuhre  gesiebten  MiMigetluiigers  wird 
mit  5  M.  bezahlt. 

Die  Haus-  und  Küchennbfillle  werden  durch  die  Stadt  mit  einem  Kostenauf- 
wande  von  550  M.  jährlich  regelmlAig  beseitigt  und  zur  Auffüllung  tiefgelegcner 
Bindereien  aowie  zur  KompOKtbereitung  verwendet. 

Krkb!4.-Iiex.  00. 

Die  Abwäss<'r,  auch  die  der  l-itrinen,  werden  in  die  Htirsel  durch  den  Mühl- 
gralten  und  den  l>H»en»bach  geleitet.  In  di«>se  niümlct  l  iii  im  Jahre  1878  ange- 
legtes, unterirdisches  Kanals\>t.  iii  Die  Fäkaliin  knuiiip  ii  m  dithte  Klilrgruben. 
Die  festen  Massen  werden  durch  I'uui|>en  entleert  und  auft>  Land  gefahren.  Zwangv- 
weiee  Dminfektion  i«t  dtirrhgeffihrt.  AnlagokoKten  279 0(X)  M. 

AuMknnft  vom  November  VMH 
Augenblicklich  läüt  die  h^ladtgenicindc  von  der  Firma  Scheven 
Düsseldorf  ein  Kannlprojekt  im  Schwemmsystcm  unter  lierücksiehtigimg 
der  vorhandenen  Kanäle  ausarbeiten.  Es  ist  beabsichtigt,  das  bestehende 
Kanalnetz  an  der  Hand  dieses  Planes  aaszubaueo. 

AiMxng  Min  dem  Projekt  der  Firma  H  eine  Ith  ISeheveii  in  Dflaaeldoif 

vom  Kebnmr  1905. 

Die  Residenzstadt  Ei:<enach  liegt  am  nordöstlichen  Abhänge  des 
Thüringer  Waldes  an  der  dort  in  einem  engen  Tale  flieBenden  Hörsei. 

Im  allgeiiR'iiicii  hellt  sich  in  Eisenach  die  Bergstadt  ziemlich 
scharf  von  der  Talstadt  al".  Auf  ilem  linken  nöi>elufei  liiMen  die 
Täler  des  Rotebaches  und  <les  [.(ihcrsbachos  tiefe  Falten  im  lierggehänge, 
auf  dem  rechten  Ufer  zwischen  Ilörsel  und  Nesse  liegt  noch  ein  Stadt- 
teil von  nicht  unerheblicher  Ansdehnung  am  Abhänge  des  Petersberges. 
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Die  Talstadt  liegt  langgestreckt  zwischen  der  Hergstadt  und  dem 
Flusse,  derzeit  noch  nicht  wesentlich  auf  dessen  rechtes  Ufer  flber- 
grdfend,  auf  welchem  die  Hörsei  den  Micbelsbach  uiitiiiinmt. 

We^en  der  großen  Ausdehnung  des  Hinterlandes  ist  mit  erheb- 
iichen  Wassermengen  zu  rechnen. 

Der  höchste  Punkt  des  natürlichen  Entwässcrungsgebictes  liegt 
an  der  Hoben  Sonne  auf  434.U0 -|- N.  N.«  in  bebauten  Gebieten:  am 
Petersberg  auf  ^54«)-}- N.  N.  Femer  liegen  dessen  Höch-tpunkte  unter- 
halb des  Mädolsteins  auf  HIO-LN.N..  i)eiui  Ivönigstein  auf  2<I3-f-X.N. 
Die  Talsohle  liegt  im  Entwässci  ungsbereichc  bei  Fischbach  auf  220-1-  N.N^ 
am  Stedtfelderwege  auf  Slö+N.N. 

Der  Marktplatz  als  mittlere  Stadtlage  der  Talstadt  liegt  auf 

Für  die  Projektierung  der  Kanalisation  wurden  siädtischerseits 
folgende  Bestimmungen  getroffen: 

1.  In  Rücksicht  auf  das  im  Jahre  IIKK)  in  Kraft  getretene  Orts- 
statut, dciir/ufolge  die  Ablrinuig  sämtlicher  Abwässer  von  den  (irund- 
stückcn  in  (iie  städtischen  Kanäle  vorgeschnel)en  ist,  soll  das  neue  Pro- 
jekt eine  Entwässerung  nach  dem  Schwemm-  oder  Mischsystem  vor> 
sehen. 

2.  Die  bereits  in  großem  Umfange  lipstehentieii  Kiinahietze.  deren 
llausanscldüsse  schon  in  Berücksichtigung  lies  vorerwähnten  OrtsstatuU* 
ausgefOhrt  wurden,  sind  soweit  nur  irgendwie  möglich  in  das  neue 
Projekt  einzuschalten. 

i).  Als  Haupt^-ununler  ist  der  Itestohonde  Ifauptkanal  in  der  Renn- 
bahn, welcher  derzeit  die  Abwässer  der  Stadt  aus  den  bestehenden 
KanSlen  ohne  vorherige  Kl&rung  der  H5rsel  zufflhrt,  beizubehalten. 

Die  ITorsil  enfstamrot  dem  (lehirgslande  zwischen  Friedrichroda 
mid  (',(MirL;inili;il.  Ihr  Ciefälle  beträgt  etwa  1:.'I(X)  ln>  etwa  1:4(t<>. 
Als  echter  debirgstiuli  führt  sie  leicht  Hochwasser,  dos  allerdings  ebenso 
rasch  zu  gehen  als  zu  kommen  ptlegt. 

In  der  Stadt  nimmt  die  Hdrsel  auf  dem  rechten  Ufer  die  Nesse 
iniil  den  Mieliel>liaf Ii  ;nif.  Krstere.  nut  einem  geringeren  (iefälle  von 
etwa  1  :  ;"h  x),  ist  in  Lelimboden  gebettet,  führt  keine  (ieröUe  mit  sich 
und  schwillt  hei  Hochwasser  nur  lauKsaui  an. 

Der  Michelsbach  besitzt  nur  einen  kurzen  Lauf  und  ist  in  der 
FiilininL'  -einer  Wassermenge  von  keiner  großen  Bedeutung  für  die- 
jenige  der  Hörsei. 

Das  Gleiche  gilt  für  die  beiden  ZuHüsse  auf  dem  rechten  Ufer 
der  Hörsei,  den  Löbersbacb  und  Rotliebach. 

Etwa  <)  km  unteilialU  Eisennrli  tlir(]f  die  TIiux-l  in  die  Werra. 
Diese  bat  ein  zie!nli«ii  ti.iu(  '^  (iefälle.  teilweise  nur  l:2iMu.  dir  Morh- 
wasser  verlauft  mei^t  ruhig  und  tiitt  gewöhnlich  2—3  Tage  später  ein 
als  bei  der  Hörsei. 

Der  mittlere  Was>erstand  der  T1"h-('1  -tobt  :in  der  Ausmündungs- 
stelle des  Hauptkanals  etwa  auf  207.70.  da-  mittlere  H<»rhwns>er  auf 
20y,75,  das  gröJite  Hochwasser  steigt  etwa  2,5U— o,lHj  m  üljcr  den 
mittleren  Wasserstand. 

Fiir  die  Berechnung  der  Kanäle  ist  das  mittlere  Hochwasser,  und 
für  ilif  Herechnung  der  Hauswas>erinengen  ^ind  pro  Tau  und  Kopf 
ICHJ  i  utui  für  die  Stunde  des  gröliten  Verbrauches  iitervon  ange- 
nommen worden. 
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Es  würde  auf  UKJ  Einwohner  eine  Hauswassennenge  von 
100.100        j       o  II 

den  Kanälen  zugeffihrt  werden. 

Als  Hauswagi^or  soll  sänitliches  im  Hauslialte  entstehendes  Ab- 
wasser emschließlich  der  Fäkalien  bezeichnet  werden,  gleichviel,  ob  ea 
sich  um  bOrgerHche  Wohnhäuser  oder  Kasernen  und  dergl.  handelt 

Je  nadi  der  Bevölkerungsdichte  der  Stadt  haben  sich  drei  Gebiete 
ergeben: 


Einwohner 

BnraehwaMer' 

pro 

al>nuii 

Uelttar 

in  Sekl. 

Gebiet  1  .  . 

300 

0,6 

Gebiet  II. 

200 

0,4 

Gebiet  III 

100 

0,2 

Die  jährliche  Regenhöhe  beträgt  nach  der  Ilfillniannsolieii  Reuen- 
karte (lierlin  1902)  für  Eisenadk  nach  Beobaclttuogen  im  Jalirzehut 
1891  —  1900  G50  mm. 

Es  genügt  vollkommen,  wenn  man  die  alljährlidi  in  Aussicht 
stehende  größte  Regenhöhe,  auf  eine  Stunde  berechnet,  zu  36  mni  an- 
ninnnt  Dann  berechnet  sich  die  Niederschlagsmenge  pro  Hektar  und 
Sekunde  auf  100  1. 

Für  die  Berechnung  der  Kanäle  wurde  die  verkOrzte  Formel 
von  Kutter-GanguUlet  mit  Einfflhrnng  des  Laegerachen  Reibungskoeffi- 
zienten beniit;^t. 

Für  die  Ivanäle  sind  unter  normalen  Verhältnissen  die  Kreis- 
profile von  25.  HO,  35,  40  und  50  cm  Durchmesser  gewählt  worden. 
Dann  folgen  die  Eiprotile  50/75.  60/90,  70/105,  80/120  cm. 

Als  Aufnehmer  für  das  Was-pr  ;uis  den  21  Nofauslässen  sollen 
der  Mühlgraben  bezw.  der  in  denselben  fülirende  Uberdeckte  Löbers- 
bach  und  die  Hörsei  dienen. 

Es  darf  nur  das  mit  mehr  als  der  fünffachen  R^enwassermenge 
verdünnte  Ilauswasser  dem  Aufnehmer  direkt  lil  n'  'jnben  werden,  wäh- 
rend der  Rest  gleich  der  6  fachen  Hauswassermenge  im  Kanal  weiter 
zu  führen  ist. 

Die  Cberfollschweile  der  Notauslässe  liegt  auf  entsprechend  be- 
rechneten Hohen. 

Um  fiir  die  Zeit  de?*  Hochwassers  einen  Rückstau  der  Flutwelle 
unmüglicli  zu  muclien,  sind  sämtliche  demselben  ausgesetzte  AusmUn- 
dungen  mit  einer  RQckstauklappe  su  versehen. 

Die  Spnlnnt2:en  sollen  erst  nach  längerem  Betrieb  an  den  not- 
wendijren  Stellen  eiiiyclianr  werden.  Die  Möglichkeit  ist  in  der  (legend 
des  Löbersbaches  und  Kotebaches  leicht  gegeben.  Es  sind  ferner  an 
vm^iedenen  Stellen  Handzngschieber  angeordnet. 

Auf  diese  Weise  winl  es  möglich,  eine  gröüere  Menge  Abwasser 
durch  einen  sehr  verschmutzten  Kanal  zu  leiten  und  ihn  wieder  so  zu 
reinigen.  An  den  Stellen,  wo  dies  nicht  möglich  ist,  muß  durch  direkte 
Spttlung  der  Wasserleitung  nachgeholfen  werden. 
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Auknaft  yotn  April  iwm. 
lüO.')  ist  damit  begonnen  worden,  das  vorhandene  KanalnetK  ein- 

heitlirli  nach  dem  Mischsystem  mit  Fäkalienabfülirun^  nach  dvm  Scheven- 
scheu  Entwurf  uni/uhauen.  Für  IWT  ist  der  Kau  einer  mechanischen 
Kläranlage  nach  dem  Muster  von  Cassel  vorgesehen. 

Der  Gemeinderat  bewilligt  far  den  Umbau  des  Kanalnetses  jtiii^ 
lieh  80—100000  M. 


Eisfeld,  4445  Einw.  Sacbaen-Meiningen. 

Qu*llw«ts€rieitHng.  (Grmhn,) 

KrkliJ*.-Lox.  1900. 
Kanalisation  1888,90  crliout.    Anlagckoüten  18220  M. 

Attbnnfl  timii  Mnmar  190S. 

Die  im  Jahre  18^*^  ausp;eführte  Kanalisation  ist  heute  nicht  mehr 
zeitgeniäli  und  höchst  unpraktisch,  sodaß  man  ein  neues  Kanalisations- 
projekt hat  ausarbeiten  lassen,  welches  für  die  Zukunft  die  L'nterlage 
bilden  soll. 

Die  früher  ausgeftthrte  Kanalisation  umfaßte  nur  einige  Straßen. 
Für  die  nächsten  Jahre  ist  die  allgemeine  Kanalisation  ge|>lant 


Eschwege,  1 1  Mi\  Einw.  PrauBen. 
Reg.-Bes.  Cassel. 

QmtllwatstrlettuHg. 

Ges.-Wet*en  rrtuüen  189H  1900. 

In  Ktycliwege  ist  ein  Teil  der  Stadt,  das  nach  dein  Bahnhof  g^l^gene  Viertel, 
kanalisiert,  jedocii  nur  für  Hnns-  und  SchroutzwAsser,  w&lirend  die  Klikalien  in 
Grnhen  aufj^cfangen  und  al»g«*fnliren  werden.  Diese  Kanalwftiuter  werden  vor  Ein- 
laß in  die  Wem»  in  einem  Alis;itzln'rk«'n  Reklftrt.  An  der  Worrahrücke  in  der 
Hauptget^rhitftKstraße  wurde  ein  breiter,  wenijf  üefftlle  habender  und  daher  fast  stets 
stinkenilcr  Rinnstein  dun-h  einen  gemauerten  (nach  Auskunft  vom  September  1904 
„in  Stampfbeton  herjp'stellten")  Kanal  ubffefangen  und  ersetzt.  Aurfi  wurde  der 
Kanal  zum  Abfangen  der  Metconiaiü«cr  in  die  oberen  Stadtteile  verlängert.  Uadurdi 
hat  eich  der  Zualand  der  StraDen  in  beiuir  «uf  Sauberkeit  «ebr  geholMm. 

Annknnft  vom  St>pteniber  1904. 
Der  vorstehend  bezeichnete  Kanal  ist  480  m  lang  und  beginnt 
mit  1,06  m  1.  W.  und  endet  mit  2.70  m  1.  W. 

Annkonft  vom  .MiinK  1906. 
Fflr  die  Entwftssemng  der  gesamten  Stadt,  mit  Ausnahme  der 

Bahnhofsvorstadt,  ist  von  der  Allgemeinen  Städtcreinigunf?s{?esellschaft 
in  Berlin  jet^.t  ein  Projekt  angefertigt  worden,  welches  das  Mischsystem, 
die  Ableitung  aller  Wässer  (Haus-,  Schmutz-  und  Meteorwässer  sowie 
Pflkalien)  in  einem  gemeinsamen  Kanalnetz  und  eine  mechanische  K1ä> 

rang  derselben  vorsieht.  Die  (iesamtkostcn  sind  auf  (160000  M.  ver- 
anschlagt. Nach  erfnlirter  h^nde^;l>oli/('iIi(•}ler  ( ionehnii^ting  des  Pro- 
jektes wird  zur  Ausführung  desselben  geschritten  werden. 
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Friedrichroda,  4409  Ein,.. 

H'a sser  Versorgung  du reh  HochdruckUttung. 

AuMkiinft  vom  Febmar  1905. 

Der  Ort  liegt  ca.  427  m  über  «lern  Meeresspiegel. 

Die  Kanalisation  nach  dem  Miscbsystem  wurde  1892  begonnen 
Tirul  lipf'uilet.    Die  allgemeine  Anordnung  des  Kanalnetzes  ist 

nacii  dem  KadiaJsystem  erfolgt.  Es  besteht  natürliches  Gefälle  von 
rund  20  m  bis  zum  Vorfluter.  Das  Kanalnetz  nimmt  alle  Arten  von 
Abwässern  einschließlich  Fäkalien  auf.  Als  Material  sind  Tonrohre  ver* 
wandt.  Die  tiefsten  Rohre  liegen  auf  10  m,  (ho  flachsten  auf  l.'iO  m 
unter  Terrain.  Kellcrentwftssprung  ist  erreicht.  Die  Länge  des  Kohr- 
netzes (Straßenkanale,  Leitungen  für  die  Hausanschlüsse,  StraBensink- 
JcäBten  usw.)  betrftgt  zusammen  rund  10000  m.  Die  Spülung  des  Kttial* 
Tief/.e>  erfnlgt  automatisch.  Zur  Reinigung  werden  Drahtbarsten  zu 
Hilfe  genommen. 

Als  Vorfluter  dient  das  Scbilfwasser,  ein  Nebenflfißchen  der  Hörsei. 
Es  besteht  eine  Kläranlage  in  Form  von  Sedimentierbecken.  Eine  An- 
lage für  biologisches  Verfahren  ist  im  Bau  hegrifTen.  Bis  zu  dessen 
Einführung  findet  noch  eine  JDesiofektion  des  Kaoalwassers  je  nach 
Bedarf  statt.   (V  Der  Verf.) 


Gandersheini,  3015  Einw.      ttenngtiiiii  BnintcbwaHi. 

Wastervtrsnrgung  seit  $Mf  durch  Zemtrutltitunf^  die  ma  Grmimaster  jpe- 
s/n$t  wird,  (Gmhn.) 

Anskunft  vom  Itlr«  1905. 

Die  Stadt  liegt  in  einem  Tale,  welches  sich  von  Nord-Ost  resp. 
Ost  ausdehnt  und  nördlich  von  der  Gande,  einem  Nebenflüsse  der 
Leine.  i)egrcnzt  wird. 

Die  schon  vor  längerer  Zeit  liergestellten,  dicht  unter  dem  Trottoir 
liegenden  Kanäle  und  jetzt  sämtlich  beseitigt,  die  Herstellung  der 
jetzigen  Kanalisation  hat  etwa  1875  binnen  und  ist  jetzt  in  der 
Stadtla'r^e  vollpnflct. 

Das  Kanahietz  nimmt  ^ämthclie  Klüs»igkeiten  aus  dem  Stadt- 
gebiete auf,  auch  stellenweise  aus  Gräben  oberhalb  der  Stadt 

In  allen  vier  Hauptstraßen  nt'.L'f  je  ein  Haui)tkaiial,  in  diesen 
münden  die  Kanäle  aus  den  Seiieu.^traljen ;  Stirlikanäle  führen  alle 
Flüssigkeiten  von  sämtlichen  Grundstücken  pp.  in  die  vorhin  genannten 
Kanäle. 

Es  besteht  natürliches  (lefSlle  bis  zum  Vorfluter  und  zwar  von 
Nord-O&t»  Ost  und  Sttd  nach  Westen  hin  zur  Gande  resp.  zum  MQhlen- 
wasser." 

Es  bestehen  teils  aus  Sollingerplatten  in  Falz  zusammengearbeitete 

Kanäle,  teils  aus  Steiiiizut  und  teils  aus  Zementröhren.  Die  im  Durch* 
j^chnitt  quadratischen  I'lattenkanäle  sind  von  mi  (>(»  rrn  i.  ?roß, 
die  Rohrkanäle  haben  eine  Licliteuweite  von  2U— 00  ein  im  Durchmesser. 

Die  Dimennionen  sind  je  nach  der  Ortlidikeit  und  nach  gemaditen 
Erfahmngen  durdi  Sachverständige  angegeben. 


f>g  ■    '  Wesergebiet. 

Eine  Rerechniin};  der  NiBdorr^clilagshohen  i>f  niclit  geschehen. 

Das  £ntwäfii>er4iugggebiet  umfalit  die  ganze  StailtLige. 

Die  dorchscliiiitdiche  Menge  des  pro  Tag  abzufahrenden  ^Vas$ers 
kann  nicht  bestimmt  angegeben  werden. 

Die  Kanalisation  führt  sämtliche  Flüssigi<eiten  im  Stadtgebiete 
auch  bei  gewuhnüciiem  Hegen  ab;  nur  bei  sehr  staikem  Gewitterregen 
kommt  es  vor,  dafi  die  Kanäle  nicht  alles  verschlacken  kOnnen. : 

Die  Sohlen  der  Kanäle  liegen  1,0  bis  1,76  m  unterhalb  der  Ober- 
thu  iie  des  Terrains.  Kellerentwässerung  ist  an  verschiedenen  Stellen 
erreichL 

Ein  Hauptkanal  kann  durch  Qandewasser  gespfilt  werden  und  die 
flbrigen  durch  das  Wasserleitungsirasser. 

Die  Kanalwäs^^(;i  niünden  an  vier  verschiedenen  Stellen  in  die 
Gandc  resp.  das  Mühleu wasäer. 


Geestemünde,  23r,2r>  Elnw.  PreuBen. 

Ueg.-Bez.  Stade. 

ff  a ssfrvrsorgunjir  du rch  srntrale  H-asseriettung ( Gruftdvmsrr  »ktu  FittratioHt 
Entiüfhtngsantii^e  wr  Ettt/r-rnunt,'  der  freien  KotUemäure  und  tur  Emteisemmg). 

Gci4.-We»en  PivuUen  1898  1900. 

Die  Kannlinatioii  von  G««eHUHiiftndo  rörktf  ihrer  Verwirklidiunji  dadurch 
wesentlich  näher,  »iall  ii<T  Mairistrat  Anfaiij,'  .lahre»  1898  geinllU  der  Anfurd^  ning 
des  Herrn  Ministen»  die  Einführung  einer  Pumpstation  zur  B«^itigung  dt^r  bei 
HodifliiteD  «ich  bi»  su  eiiMnr  gewimn  HOhe  aafotatienden  KanalwSMw  beicIiioB. 

Kridw.<L».  190a 

Kanalimtion  gepknt 

Ctosv-Wesm  Preußen  1901. 

In  (^iWHt«>niOndt"  ist  fiif  SchweminkanalisjUifvti  ffrtijJKestellt,  in  Lelie  noch  im 
Hau,  fbüHHi)  in  V  .  .  .  In  allen  drei  Städten  werden  außer  den  Abwüssurn  auch 
die  Fäkalien  in  die  Kanäle  aufRennmmen.  In  ( teeütemllnde  nnd  L»h«  ergießt  «ich 
der  Inhalt  der  KanJÜe  ohne  weiterem  in  die  Ueette. 

Hnndfra^e  1902. 

Beginn  der  Arbeiten:  1.  August  1900. 
Bauseit:  IV,  Jahre. 

Ges^mtkanaliMition.  J":lkali<'ii  iMiilii'^riffcn 

Vorfluter;  (ieente,  unniittelliar  vor  ihrer  Einmündung  in  die  Weier. 
Klining  findet  nicht  statt. 

Auü:  „Schlulibericht,  betreffend  die  Anitfühmng  der  kauuliHatiun  vuu 

OeeDtemOnde.** 

Das  Stadtgebiet  ist  durch  den  Hafenhauptkanal  und  den  Holz- 
hafen in  zwei  Teile  zerlegt,  was  auf  die  Anordnung  des  Kanalnetzes 
pntscheidendon  EinHuU  hatte.  Ein  Staninikanal,  in  dem  alle  \V;is>f'r 
gesammelt  und  der  Geeste  zugeführt  weiden,  liegt  auf  der  tudwig- 
straße.  In  diesen  Stamnikanal  entwässert  der  nördlich  v<hi  den  er- 
wähnten Wa.sserzügen  belegene  Stadtteil  zwiscben  Leber  Chaussee  und 
GecJ^te  direkt  hinein,  wäbrend  die  südlich  und  östlicli  l>eles7onf»ii  Srnrlt- 
tcilc  luitt^lii  vier  Sammlern  an  den  Stauiiiikunul  auge^chlusstMl  sind. 
Dtese  Sammler  sind  paarweise  zusammengeführt,  bevor  sie  den  Stamni- 
kanal erreichen.    Das  Sammlerpaar  A— B  ist  zur  Ausführung  ge- 
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kommen,  wShrend  das  Paar  G—D  für  den  Anschlnfi  noch  unbebauter 

Fliehen  dienen  wird. 

lias  Kanalnetz  ist  nach  dem  Ö3'stem  der  Scbweiuinkaiialibutiun 
angeordnet  Es  soll  sowohl  die  Tageswässer,  wie  die  Brauchwisser  aus 
Wohnstälten  und  gewerblichen  Betrieben,  wie  auch  endlich  die  mensch- 
lichen Fäces  aufnehmen.  Als  ^'r'"'i;t('  Abfiußnien,t:e  ist  in  Übereinstim- 
mung mit  den  Erfahrungen  anderer  norddeuiselien  Küstenstädte  eine 
Abflufimenge  von  22  Sekundenliter  für  den  Hektar  in  den  dichter  be- 
bauten stiidtisGben  Bezirken  und  von  14  Seknndenliter  für  1  ha  von 
den  AußenquartifTPii  in  Rechnung  gestellt. 

Im  ganzen  umfaf  t  das  Kntwnsi«ernngsgebiet  rund  17<)  ha.  Hier- 
von entfallen  rund  7o  ha  auf  da»  ('ebict.  welches  als  dichter  bebaut 
angesehen  und  mit  der  größeren  Abflußmenge  in  Eechnung  gestellt  ist, 
rund  103  ha  auf  das  weitläufiger  bebaute  Gebiet  mit  der  geringeren 
Abllubzitfer. 

Bei  Ausbildung  des  gesamten  Kanaläjstems  wunle  erstrebt,  die 
zunächst  zu  entwässernden  Stadtteile  in  geschlossene  ^mmelgebtete 
zusammenzufassen  und  für  die  später  anzuschliefienden  Stadtteile  solche 

.\nordnunj;en  zu  treffen,  dal!  immer  geschlossene  (jebiete  ohne  allzu 
groüen  Kostenaufwand  angegliedert  werden  können.  Dabei  wurden  die 
Grenzen  dM  Entwäs^rungsgebietes  soweit  hinausgeschoben,  daß  in  ab- 
sehbarer Zeit  alle  der  Bebauung  unterliegttiden  Gelände  angeschlossen 
werden  können.  Das  eanze  Entwässerungsgebiet  ist  m^r  als  doppelt 
80  groü  als  das  heute  heljjnite  Gebiet. 

Für  die  Tiefenlage  und  die  Au.sgestaltung  der  Längenprotilc  der 
Kanäle  sind  im  vorliegenden  Falle  die  Vorflutverhältnisse  in  erster  Linie 
maOtrehend.  Die  Ansmündungsstelle  der  Kanalisation  liegt  im  Ebbe- 
und  Flutgebiet.  Dalier  wechselt  zweimal  täglich  der  Wasserstand  vor 
der  Mündung,  und  zwar  beträgt  der  Flutwechsel  i.  M.  etwa  3,lu  ni. 
Die  HChe  der  gewöhnlichen  Flut  ist  -|-  3^  m  am  Geestemänder  Pegel* 
Da  nun  die  Straßenhöhen  in  den  bebauten  Stadtteilen  bis  auf  eine 
Höhenlage  von  fast  -\-  4.<)  m  herabgehen,  so  ist  ohne  weiteres  ersicht- 
lich, daß  eine  Kellerentwässerung  in  den  niedrig  belegenen  Stadtteilen 
nur  möglich  ist,  wenn  man  bd  jeder  Flut  eine  Pumpenanlage  zur 
Hebung  des  Wassers  in  Betrieb  nimmt.  Die  Straßenhöhen  steigen  aber 
andererseits  bis  r  ^'-'^  über  Geest-Null  an.  die  niedrigsten  Lagen  finden 
sich  in  der  Nähe  der  Ausmünduug.  Ais  mittlere  Straßeuhöhe  kann 
etwa  +  t),0  angesehen  werden. 

Bei  diesen  Verhältnissen  war  es  berechtigt,  in  den  tiefer  belegenen 
Stadtteilen  von  Kfllerentwässerung  a!i/.usi'lien.  \m\  hei  gewöhnlichen 
Was.serständen  in  der  (iee.ste  ohne  künstliche  Hchnng  der  Abflüsse  ent- 
wässern zu  können.  In  diesen  Gebieten  durfie  dann  behufs  Schaffung 
ausreichender  Vorflut  den  Kanälen  eine  verhältnismäßig  geringe  Ober- 
deckung gesehen  werden.  Die  T,age  «1er  Kanalsohle  unter  Stralien- 
oberkante  ist  tunlichst  mit  2  m  und  <larüber  angeordnet,  geht  alter  an 
einzelnen  Stellen,  namentlich  bei  den  Nebenkanäleu  der  Samuder  A 
und  B  unter  dieses  Mafi  hinab.  In  den  höheren  Lagen  beträgt  die 
Tiefcnlage  unter  StraBenoberkante  durchweg  mehr,  zum  Teil  bis  4  m 
und  darüber. 

Bei  der  Durchführung  ticr  Hausanschlübse  war  auf  die  gegebenen 
Verhältnisse  Rficksicht  zu  nehmen.  Daher  Ist  in  den  diesbezüglichen 
X'orschriften  der  Anschluß  der  Keller  an  die  Entwässerungsanlagen  im 
allgemeinen  ausgeschlossen  bezw.  von  einer  besonderen  (ienehmigung 
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der  Behörde  abMogig  gemacht,  wobei  ladeä  die  Einschaltung  wirksamer 
Venddflss«,  als  welche  Kanalschieber  oder  Absperrschieber  anzusehen 
Bind*  vorbehalten  bloiljcii  muß,  um  Rückstauwirkungra  zu  verhüten. 

Die  dargele^'ten  Hühenverhältnisse  hatt<^'i  ff^rtier  zur  Folge,  dali 
die  Längenprofiie  der  Kanäle  mit  sehr  veri»clucdcucn  Gefällen  ange- 
ordnet werden  mußten.  In  den  niedrig  belegenen  Stadtteilen  erhidten 
die  kleineren  Kanäle  ein  (iefalle  von  1:400  bis  1:600.  ausnahmsweise 
noch  wenijrer,  die  Kanäle  von  50  nn  lif/.w.  40:60  \N"r  it  '  und  dar- 
über (iefälle  von  1  ;  TiM)  bis  1 :  lUUl).  die  großen  Sammler  1:1000  bis 
1 : 121XJ.  In  den  höher  belegenen  Gebieten  sind  die  Gefälle  größere 
und  steigen  bis  1:50. 

T"^m  hei  uiitiewrilinliVlieni  Wasf^erandrange  und  liohen  Außen\va>ser- 
standen  in  der  (iee.ste  niclit  allein  auf  künstliche  Wasscrlieijunfj;  ange- 
wiebeji  zu  sein,  ^oiideru  eine  belbättätige  Entlastung  der  Kanäle  herbei- 
XttfOhren,  sind  vier  Notauslftsse  vorgesehen,  von  denen  drei  bereits  aus* 
gefOhrt  sind.    Alle  Notausläs.se  ergießen  sicli  in  den  Hafen. 

Vorgesehen  ist  für  spätere  Auj^fnlirnng  noch  ein  Spfiloinlaß, 
welcher  vom  Handelshafen  oder  vom  Petroleumhafen  ausgeht  und  Wasser 
nach  dem  oberen  Ende  des  Zubringer  4  und  des  Zubringer  8  fahren 
soll.  Dieser  SpOleinlaß  wird  einerseits  für  <lie  Kanäle  der  Georgstraße 
und  Grünenstraße,  andererseits  für  das  ganze  noch  unausgefühite  dritte 
System  von  großem  Werte  sein.  Seine  Ausfülirung  ist  bei  eintreten- 
dem Bedarfe  jederzeit  mö^di. 

Insoweit  eine  Spülung  der  Kanäle  mit  Wasser  aus  den  Hafen- 
anlagen nicht  möglich  ist.  muß  dafür  nach  Bedarf  Wasser  aus  «ier 
städtischen  Wasserleitung  entnommen  werden.  Um  von  diesem  Wasser 
nicht  zn  grofie  Mengen  zu  verwenden,  ist  die  Einschaltung  von  sdbst> 
tätigen  Spülkammem  vorgesehen.  Diesen  SplUkaminern  wird  aus  der 
Wasserleitiintj  eine  irerinf^e  seknndliche  Wassermenge  ('., — 1  1)  zuge- 
führt und  dort  angesammelt,  um  nach  Aufspeicherung  einer  gewissen 
Menge  (3—4  cbm)  selbsttätig  nach  den  Kanälen  rasch  abzulliefien,  so 
daß  eine  kräftige  Spülwirkung  entsteht. 

Nachdem  die  Li^e  de^  Staninikan;tl-  m  !{nc1>i'  )tr  nuf  lüc  Trennen- 
den Gewässer  und  auf  den  Anschluß  des  küiittig  uus/.ufülii enden  neuen 
Systems  festgelegt  war,  kam  fflr  die  Wahl  des  AusmOndungspunktes 
nur  der  Geestekai  unterhalb  der  Geestebrflcke  in  Frage.  Dieser  Punkt 
ließ  sich  auf  dem  kürzesten  Wege  erreichen:  von  liier  aus  ist  der  Xh- 
tluß  nach  der  Weser  kurz  und  uuge.st(irt;  die  Strecke  traf  nicht  auf 
Hindemisse,  und  für  die  unentbehrliche  Pumpstation  ließ  sich  ein  ge- 
eignetes Gelände  erwerben. 

Die  Pnmiistafion  erhielt  ihre  Lage  zwi.schen  der  Borriesstraße  und 
dem  Deiche,  unmittelhar  nei>en  dem  Staminkanal. 

Als  Puiujien  >ind  Neukirchsche  Kreisel  verwendet. 

Der  Antrieb  der  beiden  Pumpen  erfolgt  mittels  zweier  Elektro- 
motoren, denen  dei  Strom  von  440  Volt  Spannung  aus  dem  stidtisdien 
Elektrizitätswerke  zui^ctiUirt  wird. 

Die  Au.stülirung  der  im  ganzen  reichlich  Di  Kilonieter  langen 
Kanalstrecken  samt  dref  Notau^ässen«  sechs  Sptlleinlissen,  der  Aus- 
mündung, der  Pumpstation,  den  son>tiupn  Ausrüstungen  nnd  Nehen- 
arbeiten  wurde  im  August  l'JOO  in  Anfjrirt  sienommen  und  im  De/.cmber 
11K)1  Ijeendet.  Schon  im  August  l'.»01  wurde  ein  großer  Teil  des 
Kanalnetzes  in  Betrieb  genommen.  Die  Abrechnung  des  ganzen  Werkes 
war  am  1.  April  1902  beendet  Auch  die  Herstellung  der  Anschluß« 
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leitunfxen  znr  Verbindung  der  bebauten  Grundstücke  mit  den  Straßen- 
kanälen  war  in  dieser  Zeit  zum  größten  Teil  fertig  gestellt,  wurde  aber 
ent  im  Jahre  190S  beendet. 


Gelnhausen,  4700  Einw.  PreuBen. 

Reg.-Bez.  Cassel. 

U'ii  s  se  rv<r  r  i  0  r  i;  II  rt  i^'  mit  ();/f-//:('(Kj^r.  LiimbertusquflU  in  J^r  Stadt,  /V  j'v;- 
Som  100  m  von  der  Stadt  und  Hoixborn,  looo  m  von  der  Stadt  entfernt.  (Grohn./ 

Ges«.-W«nien  Preußen  1901. 

In  (Gelnhausen  lie^tebt  eine  Kanalisation  &m  alter  Zeit  zur  Ableitung  der 
Straßen-  un«l  Hanswttsser.  Die  Kanäle  sind  au»  HrucliHteinen  m'innuert  mit  glatter 
Sohle  uik!  1  11-0  zugedeckt  Dii-  in  nt  ntT  Zoit  :iii><;i'tülirt('M  KaiiiUo  sind  mittels 
Tonrühren  iargestellt.  Die  Wa»servt»nH»r>iuu},'  licstand  in  alter  Zeit  aus  I<aufbrunnen. 
Jetat  ist  eine  gute  zentrale  QuellwaMHorleitun^r  vnrlKinden,  an  die  die  meisten  Hluser 
angeschlossen  sind.  Dienen  Umstand  hatte  sich  eine  Keihe  von  Maushesitzem  zu- 
nutze gemacht,  Wa.s»erklosetts  eingerichtet  und  deren  Ahw-Jlsser  in  die  Knnile  ein- 
geleitet. Es  wurde  nun  der  Stadt  aiif[^<'L"'l'en.  /.unA<li>t  ki'ini'  woitcrcn  Maus-  und 
Klwettanscblüsse  zuzulaHsen  und  sodann  behufs  Kinfüluntng  einer  allgemeinen 
SehwemmliMUilimtion  znnAcfast  die  vorhandenen  Kanäle  in  einem  Plane  aufzunehmen 
und  genau  zu  verzeichnen  Die  Abwils^er  von  (ielnhatispn  wiinh  ii  bisher  von  drei 
vergeh iedt'iii'ii  Stellen  in  liu'  Kinzig  geleitet.  Es  wunii'  dalier  zunächst  in  Aus- 
8i<liT  urnonmicn,  dies«'  drei  Au>l;Sssi'  abzufangen  und  diircli  cinrn  Ilaiiptkaiial  und 
daran  aui«chiieUend  eine  Klaranlage  herzastelleo.  Das  gereini^e  Abwasser  soll  in 
die  Kinzig  unteitialb  der  Stadt  eingefflhrt  werden. 

Aut«knnft  vom  September  1904. 

Das  Projekt  der  Neukanalisierung  ist  zwar  genehmigt,  wird  aber 
erst  iüi  Jahre  1905  zur  Ausführung  gelangen. 

Ansknnfft  Tom  Febniar  190A. 

Die  Kanalisation  nach  dem  Misch>ystem  ist  im  Juni  1905  be- 
ponnen  worden  und  wird  wahrsdioiiilirh  Knde  UHWi  beendet  sein.  I>er 
entwässerte  Teil  des  Ortes  unifatit  4200  Einwohner.  Die  allgemeine 
Anordnung  des  Kanalnet/.es  ist  nach  dem  Abfengsystem  erfolgt.  Es 
bestehen  drei  Notauslässe  in  (ien  Kinzigflufi,  woliin  das  Kanalnetz  mit 
natOtlidiom  Gefälle  geht.  E&  nimmt  Regen-,  Brauchwasser  und  Ffi- 
kalien  auf. 

Die  Kanäle  bestehen  aus  Steinzeugröhren,  nur  Notauslässe  und 
Hauptkanal  ans  Zementröhren.  In  den  Hauj)tstraijcn  sind  Rühren  von 
20  cm  Durchmesser  angewandt,  der  Hauptkanal  hat  60  cm  Durch- 

messer. 

Es  sind  o  nun  Nieder:»chl<ig  pro  Stunde  angenommen,  was  bei 
20  ha  eine  Geeamtabflufimenge  von  660  cbm  oder  154  Sekl  ergibt 

Die  Tiefenlage  der  Kanäle  beträgt  im  Durchschnitt  rund  .1,00  ni.  Koller- 
entwässenin^,'  ist  erreicht.  Die  iJinfje  der  Hauptkanälc  beträ^'t  nind 
7000,  die  der  llausansclilüsse  und  i5|Hillvästeu  iiOOO  lfd.  m.  Bei  dem 
vorhandenen  sehr  starken  GefftUe  ist  fflr  SpAlung  keine  besondere  Vor« 
richtung  ^'ctroffen.  Das  Kanalwasser  (;eht  vor  seinmn  Eintritt  in  den 
Kinzigtiuß  durch  einfache  Sedimenfierhocken. 

Eine  Desinfektion  des  Kanalwassers  erfolgt  nach  Bedarf  mit 
Chlorkalk. 
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Gifhorn,  3(;o4  Einw.  PreuBan. 
Reg.-Bez.  Lüneburg. 

H'atttrver sorgung  durch  Brunnen  inngrkaüt  der  Städte  fGrahn.f 

Ctes-Wewn  PrenBeii  1901. 

Iii  ilor  Stadt  Oiflioni  ist  man  neiierdingi»  mit  der  KaoaltiBtion  dniger  Straßen 

vorgogaiigf'n. 

Anskiinft  vom  Felirnar  190C. 

Ks  sdiwelieii  zur  Zoit  pr<;t  \  eiiuindlungeu,  ob  eine  geuerelle 
Kiiiiaii»alionj?aiilage  ausgetüiiit  werden  >oll. 


Göttingen,  ao^.u  Einw.  PreuBen. 

RcR.-Bez.  Hildesheim. 

QutilwasserUitung. 
1897.  Abfuhrweseik  in  Güttingen.  D.  Gemeindezt«^  Bd.  XXXVI»  S.  76. 

OM..We«ien  Pmifleii  1896/1900. 

hl  der  Stadt  Göttinnen  ist  die  i^«  1l^^  otnmk«l•]iMtion  mit  KUlting  de»  InlutlUM 

vor  dem  Eintritt  in  die  Leine  durchf^fuhrt. 

Krkh«..I^x.  19<K). 

Kanalisation  iüt  1U87  angelegt  Das  Kanalnetz  wird  nürdlidi  von  der  Siadt 
in  die  Leine  geleitet;  AhfQhninfr  von  Fftlcalien  und  Urin  dtirdi  dicflelbe  ist  ver- 

liotcn:  letztere  werden  für  Cnilicnnlinrfe  durch  pnotinintiM-he  Tonnen,  für  Kiiftol- 
aiiorte  durch  luft4icl)t  verschlossene  oi>ierne  Kübel  entleert  und  der  Inhalt  auf  die 
Äcker  gefdiren.  AnlagekiMten  483000  M. 

lUadlnise  1908. 

Beginn  der  Arlieiten:  1886<. 

Bauzeit :  Jahre. 

Trennsystem,  Fäkalien  einltegrifftn  (seit  1.  Dezember  15»« '2). 
Vorfluter:  Leine. 

KlArung:  a)  ohne  jede  Behandlung  (bis  1.  Dezember  19</2). 

b)  mit  lUwhen. 
DeMnfektion:  nur  bei  Epidemien. 

Ges.-Wesen  PrenOen  1902. 

Iii  (iüttinffen  ist  im  l{erieht!>jalire  die  Srhwennnkanalisation  durcliyoführt. 
Die  Klftrung  der  Abwässer  geschieht  dort  nach  einem  von  Baurat  Herzherg  ange- 
gebenen System,  durch  eine  auf  zwei  Rollen,  einer  unteren  im  Abwamer  befindlichen 

und  einer  ohernn,  nrin  dem  Afnvn s^crkanal  stliräir  nach  hItti  rotien'nde  Siehflfu-he 
ohne  Ende  mit  yiu  lieisteii.  diireh  welclie  das  Wasser  flieht.  Die  Heinifriin^f  des 
Siebes  (jes-chieht  durch  •»ellisttatige  BOr^ten  und  S])iiluiit(.  Das  durch  das  Sieh  zurück- 
gehaltene Material  f&llt  in  Wagen  und  wird  abgefahren.  Bei  der  amtlichen  Be- 
Nicht! ^ing  der  Anlaire  fiel  ein  Teil  der  dturb  das  Sieb  gehobenen  Ptoffe  nicht  in 
die  WaKCii,  soTiih  rn  in  il  i--  ji  r  <  initfte  Abwasser.  Die  Höhe  der  iJetri*  li^ki  -^t«  ii  »n  - 
hclieiüt  nicht  unerheblich.  Eine  Ver!>chmut2ung  der  Leine  dimb  Abhigeruugeu  oder 
(iemch  an  der  Mfindungsstelle  des  Kanals  war  nicht  nachzuweinen. 

6e«.-Weaen  PrenOen  1003. 

In  (inttincen  ixt  die  Schwemrakanalisation  im  allgemeinen  durchgeführt;  in 
den  Klf  ik  II  .  -rhieht  die  Abwib>HerklAning  nach  Rothe- Rockner,  in  der  Irrenanstalt 

durch  l.'ieselloldor. 
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Amkwift  des  StedttaumfeM  vom  AsgMt  1904. 

Die  Arbeiten  an  der  Kanalisation  sind  begonnen  worden  1886. 
Die  Bauzeit  betrn^  etwa  B'/,  Jahre.  Seitdem  sind  erhebliche  Erweite- 
rungen (lurchpefülirt  worden. 

£s  werden  abgeführt: 

a)  die  Tagewa&eer  von  der  Strafie  und  den  Dachflächen  an  der 

Straße  oborinlisch  durch  die  Gossen  und  wenige  kurze  StichkanSle  in 
den  Leinekanal  und  die  Leine. 

b)  die  Tage  Wässer  von  den  Höfen  und  in  der  Außenstadt  auch 
von  den  Dftchem«  sowie  die  Hausabwässer  elnsdiliefilidi  der  Fäkalien 
durch  Kanäle  in  die  Leine. 

Nebenher  ist  die  Benutzung  vorhandener  <  ;niben.  die  pneumatisch 
entleert  werden,  und  vorhandener  Kübelaborlc  mit  lufldichtverstrhlossenen 
eisernen  Kfibeln  noch  gestattet 

In  einigen  Straßen  konnte  der  Kanal  noch  nicht  an  den  Haupt- 
i^aniniler  angesdilossen  werden;  hier  ist  die  Abschwemmung  von  Fäkalien 
zurzeit  noch  verboten. 

Die  Abwässer  aus  dem  Hauptsammler  werden  vor  Eintritt  in  die 
Leine  mechanisch  geklärt  mittels  eines  beweglichen  Siebbandes  ohne 
Ende  nach  llatirat  Her/l>ors. 

Eine  Desinfektion  soll  nur  bei  Epidemien  vorgenommen  werden. 
Eine  VerftfTentlichung  der  Reinigungsanlage  ist  in  Vorbereitung. 

MiU»>ilungon  üWr  ilie  H<'rst«»llunpskostfn.    Zrilsdir.  fiir  Aroliit«'kti*n-  u.  liigt-nieur- 

wo^pn.  Jlannuvor  ll)Ö.%  lieh  2,  S.  125—132. 
Jenner,  Die  AbwfiwMHrreinigungBanliige  in  üOttingen. 

G«s.-InK.  t9W, 

Di»*  Entwn-^serung  der  Stadt  (löttingen.  unter  besonilt^rer  HitücIc- 
t>icbtiguQg  der  neuen  AbwAsberreinigungsanlagu  dortselbst. 

An«:  Dr.  Butcb  (Mittdlangen  aus  d«r  Kgl.  FrfiftingMnstalt  für  W«B«6rveri<orgung 
und  Abva88<>r1><»^oiti^iiiig,  Heft  5,  1905). 

Göttingen  hat  eine  nacli  dem  Trennsystem  pchautc  Kanalisation, 
vermittelst  welcher  die  Schniut/,wä>ser  und  die  NVässer  von  gepflasterten 
Höfen  und  den  Dadiiiactien  der  lläu&er  den  unterirdischen  Kanälen, 
die  Qbrigen  Meteorwässer  dafi;egen  oberirdisch  durch  Rinnsteine  den 
Wasi^erläufen  zugeführt  werden. 

In  die  lievisionsschäclite  ein^'ebaute  Hähne  der  Wasserleitung 
ermöglichen  eine  uitensive  Spülung  der  Kanäle.  Da  Pumpwerke  in- 
folge des  vorhandenen  natürlichen  Gefälles  nicht  in  Anwendung  sind, 
werden  die  im  Abwasser  enthaltenen  SchwimmstotTe  vor  einer  Ver- 
änderunti  ilirer  Form  möglichst  bewahrt,  so  daß  es  möglich  ist,  die- 
selben vermittelst  geeigneter  Vorrichtungen  leiciit  und  einfach  aus  dem 
Wasser  zu  entfernen. 

Diesem  T'nistande  hauptsächlich  sclneilit  \'orfasser  die  günstige 
Wirknnu  der  von  Herzberij-Berlin  erbauten  und  inj  .lalire  \'MK\  in 
Betrieb  genommenen  Klüraidago  zu.  Mit  Kücksiclit  auf  das  gän/liche 
Fehlen  vcm  Schiffahrt  auf  der  Leine,  welche  die  Abwässer  Göttingens 
aufnimmt,  und  darauf,  daii  das  Leinewas^M  von  den  riiterliegern  als 
Trinkwasser  nii  hr  benutzt  wird,  ferner  darauf,  dali  <lie  Wasserführung 
der  Leine  selbst  bei  ihrem  Minimum  von  5  Sek/cbm  die  (iüttingcr 
Abwässer  immer  noch  etwa  62  fach  verdflnnt,  and  schließlich  darauf, 
dali  eine  Schlammablagcrung  im  Bette  der  Leine  u<H-h  nicht  hatte  be- 
obachtet werden  können,  hatte  die  Aufsichtsbehörde  da&  Einleiten  von 
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Fäkalien  in  die  Kanalisation  bezw.  in  den  \'orrinter  unter  der  Bedingung 
gestattet,  dafi  eine  Einrichtung  getroffen  wttrde.  welche  die  suspendierten 
BeBtandteile  bis  zu  einem  gewissen  Grade  aus  (iom  Wusser  entfernte. 

Als  weitere  Vnrhedingnng  fr-j-tln^r!  -iHi  lii.  Einrichtuii.:  <Minv;uul- 
freier  Wasserversorgungen  in  denjenigen  unlerlialb  belegenen  Oi  t.-^cliaften. 
welche  möglicherweise  in  die  I^ge  kommen  konnten,  der  Leine  Wasser 
zu  Genußzwecken  zu  entnehmen  (Bovenden  und  Körten),  und  Vor- 
kehrungen,  welche  in  EpidemieftlieD  eine  wirksame  Desinfektion  der 
Abwässer  ermfi'jlichcn. 

Der  auf  der  Weendcr  Feldmark  im  Norden  der  Stadt  gelegenen 
t  Kliranlage  werden  die  Wässer  durch  ein  Rohr  von  60  cm  I.  W.  zu- 

Kftfnhrt,  welches  eine  fünffache  \'prdfinnnnj:  dei-  Abwässer  (lurrli  Rejjen- 
fall  usw.  gestattet,  ehe  der  NotainlMl!  in  Wirksamkeit  tritt.  Dieses 
Röhl  teilt  sich  vor  der  Reinigungsanlage  in  zwei  Kanäle  von  je  1  qm 
Querschnitt,  um  hinter  dersdben  wieder  in  ein  60er  Rolir  flberzugehen. 

Im  Reinigungsraum  hat  die  Sohle  eine  Vertiefung  von  rund  70  rm 
erhalten,  in  welche  ein  über  zwei  drelibare  Trommeln  tjeführtes  endloses 
Siebband  von  etwa  17  m  Länge  und  10  mm  Maschen  weite  eintaucht. 
Dieses  aus  1  mm  starkem  geglOblm  Kupferdraht  gewebte  Band  wird 
nun  in  einem  Neigungswinkel  von  4^^  gegen  den  Wasserspiegel  im 
umgekehrten  Sinne  der  Stromrichtung  des  Wassers  durch  letzteres 
bewegt  Auf  diese  Weise  werden  die  suspendierten  Bestandteile  aus 
dem  Wasser  gehoben,  um  an  der  oberen  Trommel,  wo  das  Band  zur 
rflckUUlligon  Bewegung  umkippt,  in  einen  Kippwagen  von  0,6  dbm  Fas- 
sungsraum zu  fallen  und  mittels  desselben  zur  Kompostierung  mit  Torf 
und  Ötratienkehricht  in  eine  nahegelegene,  betonierte  Grube  gefahren 
zu  werden. 

Durcli  ^'eei^nete  Vorrichtungen,  wie  (ileitrollen,  Gummiüberzüge 
über  den  Trommeln  und  dortrl .  wird  ein  raögliclist  ^leiehiniißiger  Lauf 
des  Siebbande^  erreicht  und  verhütet,  daß  Teile  des  Abwassers  unge- 
reinigt an  demselben  vorbeffliefien  können. 

Die  Geschwindigkeit,  mit  welcher  sich  das  dtirfli  eine  Dampf- 
maschine angetriebene  Band  durchs  W  ; ci-  l)ewe!/T.  l»eträgt  bei  einer 
Tourenzahl  der  Trommel  von  79  iu  einer  Stunde  2,48  m  in  einer 
Minute. 

Im  Laufe  der  Zeit  sind  einige  Verbesserungen  an  der  im  großen 
und  ganzen  taflello^  fiiiiktionierendeii  Anlage  nöti?  £?ewnrden.  Zunfichst 
mußte  eine  im  entgegengesetzten  Sinne  rotierende  walzenförnuge  Bürste 
angebracht  werden,  um  diejenigen  Sinkstoffe  von  dem  Siebband  zu 
entfernen,  welche  infolge  ihres  geringen  sp^sitisehen  Gewichtes  nicht 
von  selbst  abfielen.  Die  Wirkung  dieser  Bürste  wurctc  durcli  Auluintrung 
emes  Straldrohres  noch  vervollkninmnet.  Dann  muLilen  an  den  I\i]tp- 
wagen  einige  Änderungen  vorgenommen  werden,  um  zu  verhüte»»,  daß 
das  durch  das  Stahlrohr  zugefdiirte  SpQlwasser  Aber  den  Wagenrand 
hmwep:  auf  den  Fußboden  des  Gebäudes  läuft. 

Au(  h  /eiu'tc  sieh,  daß  das  Siebband  von  Zeit  zu  Zeit  ein  weuig 
nachgespannt  werden  muß. 

Nach  Beseitigung  all«*  dieser  kleinen  Mängel  war  der  Reinigungs> 
effdct  ein  ausgezeichneter. 

Der  Betrieb  dauert  von  morgens  t»  bis  al>ends  10  Uhr.  Sonntags 
nur  bis  2  Vhr  nachmittags,  vorausgesetzt,  daß  es  nicht  regnet.  Wäh- 
rend der  Naditstunden,  in  denen  die  Menge  der  suspendierten  Be- 
standteile erheblich  geringer  ist  als  am  Tage,  werden  die  Triebwerke, 
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von  ileiicii  übrigens  immer  nur  eins  im  Betriebe  ist.  während  das 
andere  als  Keserve  dient,  ausgeschaltet  und  die  Reinigung  des  Wassers 
dnrch  einen  Stabrechen,  das  sogenannte  Naehtfilter,  bewirkt  Die  von 
diesen  zurflckgehalteneii  Sinkstoffe  werden  am  anderen  Morgen  von  dem 
in  Betrieb  gesetzten  Siebbande  in  der  üblichen  Weise  nlM.'.'fanjjon  und 
beseitigt.  Damit  sich  nicht  während  der  Nachtstunden  an  den  Sieb- 
bindem  trocken  gewordene  Scbwimmstoffe  festsetzen  kOnnen«  werden 
die  Bänder  jeden  Abend  ebenso  wie  Trommeln,  StraUrohr,  Wahsen- 
bürste  und  Fußhoden  gründlich  ges[iiil»ert.  Dasselbe  geschieht  mit  dem 
Boden  der  Rinne  durchschnitt hcli  alle  5— (i  Wochen.  In  dieser  Zeit 
nfltzen  sich  auch  in  der  Regel  die  Walzenbttrsten,  die  nach  den  bis- 
herigen  Beobachtungen  etwa  54<'  Arbeitsstunden  aushalt(>n.  vollständig 
ab.  Die  Betriebsdauer  eines  Baadsiebes  ist  auf  3 — 4  Jalire  berechnet 
worden. 

Zur  Bedienung  der  Anlage  sind  ein  Hetzer  und  ein  Maschinist 
angestellt,  die  sicii  ut  ^enseitig  abUto«i,  da  zur  Beaufsichtigung  des 

außerordentlicli  einfachon  Betriebes  nur  ein  Mann  nötif»  ist. 

Über  die  Beseitigung  der  Rückstände,  von  denen  an  gewöhn- 
liiAen  Tagen  1—2  Kippwagen  zn  je  220  kg.  nadi  starken  RegenfiUlen 
aber  schon  in  wenigen  Stunden  3—4  Wagen  voll  aus  dem  Wasser 
entfernt  werden,  läßt  sich  noch  nichts  Bestimmtes  sagen.  Vorläufig 
werden  sie  mit  Huusmüll  und  Straßenkehriclit  vermengt,  um  in  land- 
wirtschaftlidien  und  gärtnerischen  Betrieben  Verwendung  zu  linden. 
Ob  man  aber  auf  die  Abnahme  dieses  Materials  durch  die  Landwirt- 
schalt  dauernd  rechnen  wird  können,  i«t  noch  sehr  fraglirli. 

Verfasser  glaubt  ans  den  bisherigen  Beobachtungen  schiielien  zu 
dürfen,  daß  die  Kläranlage  dauernd  allen  billigen  Anforderungen  ge- 
n&gen  wird;  denn  der  hinsiditlidi  etwaiger  naditeiliger  Folgen  (abge- 
sehen von  flcm  Auftreten  von  Krankheitserregern)  am  meisten  zn 
fürchtende  Kot  wird  infolge  <lrr  eingangs  geschilderten  Beschaffenheit 
der  Kanalisation  fast  in  unzerkieiaertem  Zustande  aus  den  Abwässern 
heransgefangen.  Infolgedessen  mu6  natttrlich  der  Effekt  grOfier  sein 
als  liei  Anlagen,  in  denen  die  >iispendierten  Bestandteile  in  schon 
staik  zerkleinertem  Zii.statide  in  die  Kläranlage  gelangen  und  dort  die 
mechanischen  Reinigungsvurrichtungen  infolge  ihrer  weitgehenden  Ma- 
zeration zum  großen  Teile  passieren.  Auch  die  geringe  Entfernung 
der  Kläranlage  von  der  Stadt  spielt  hierbei  eine  Kolle.  Nach  den  l'e- 
obachtungen  des  Verfassers  erreichten  in  die  S|)iilkiosetts  des  hygieni- 
schen Instituts  eingeworfene  Gegenstände  schon  nach  H(i  Minuten  die 
Klfiranlage  und  die  vom  Schlachthof  kommenden  AbMe  brauchten 
sogar  nur  die  HAlfte  dieser  Zeit, 

(ier  lieinigunK 

Gesamtrückstand   12ÖU  1mg  130  l^mg 

Pennanganatverbrauch   H6  „  t)ö  „ 

Chlor   104  104  „ 

Salpetersaure   H    ..  .. 

Ammoniak  sehr  starke  Keukliun  ebenso 

Salpetrige  Säure  fehlt  fehlt 

Die  Einleitung  der  Abwässer  in  die  Leine  geschieht  an  einer 
Stelle,  wo  dieselbe  nach  von  den»  \'erfnsser  wiederholt  vorgenommenen 
Messungen  eine  Stromgeschwiudigkeit  von  fast  1  Sckm.  hat 
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Goslar  1040.'.  Kinw.  PrauBen. 

Refj;.-Iiez.  Hiltlesheim. 

Wasserversorgung  seit  l/<76  durch  Quelhvassrrleitung.  (Urahn.j 

Vopel,  Xcvss.  der  stndt.  Abfalls^toffo,  18?>6. 

Die  AliwJlssiT  wonkni  duich  vt'nnnzelt  iingelügt*'  K«iial«>  in  zwtn  kli'inero 
^Vas^erlaufe  nh^pführt.  Die  Kanäle  1>ezw.  Gossen  werden  am  der  stAdtiichen  WasMiro 
leitang  gteHpült,  soweit  Wasser  hierzu  verfügbar. 

Für  die  Beseitiipng  der  menarhlichen  Auswürfe  M)Tgt  jeder  nach  effnenem 
Ermessen,  diu-h  sU'lit  oin  l)esonderrr  -f.ldtischer  Abfuhrwnjren  (Inhnit  1,2  cbni")  i'ineni 
Ünternoliiner  znr  Verfü^nnu'-  Die  eiiunnlico  Iic>nutznn<;  desselben  kostet  2,üU  M.; 
die  entleerten  Answiirfe  fallen  dem  L'ntemohnier  zn,  welrlier  dieselben  in  einer 
größeren  Grube  «uf  MengedOnger  verarbeitet  und  entKurechend  verwertet. 

Haue«  und  Kfidienabfillle  werden  gleidifalls  steUenweiie  mit  den  Ausvllrfen 
vermengt  und  als  Dünger  verwendet 

Anskimft  vom  Febmar  1909. 

In  der  hiesigen  Stadt  sind  bislang  erst  einzelne  Straßen  kanalisiert. 
Das  Projekt  für  eine  planmäßige  IvaiiaUsation  der  ganzen  Stadt 
l>etindei  sich  noch  in  der  Bearbeitung. 


Gotha,  36893  Etil«.  SaehiMi-Mia. 

iVasitrversorgting  ttiU  ditreh  QueiMtitng,  teilt  durch  fine  Taüperr*, 

(Gr«hn,} 

1874.   RntwiL«»ening  niul  Ki  iiiiuiui^r  der  Stndt  Ciotlia.    Spezialbericht  der  SanitSO- 
konnnisitiion.   Vjsclir.  für  üffentl.  (ies.-Pfl.,  Hd  VI,  S.  ti78. 
enocb,  G,,  Die  Reinigung  und  Entwtesemng  von  iiotha.  (Keferat  ebenda,  S.  667. 
ber»irlit  des  gegenwärtigen  Abort-,  Brunnen*  und  EntwflMemngBweBenit  in  Gotha. 

Thür.  Korr.-Bl.,  Hd.  III,  S.  2(J0. 

VoK^l.  VtTW.  der  städt.  Abfallstoffe,  WM. 

Die  Stadt  ist  mit  einem  Gesamtkostenanfwnnde  von  rund  stiOdtK»  M.  fiwt  voll- 
stfüidiL'  kannli-irrr.  Durch  die  Kanäle  werden  llauK-  und  Küchen-,  sowie  Tmi:c<- 
w!i»tr  umi  du"  Altwflsser  der  Pissoirs  mit  stiindiger  Wassersjiülung  abficlt'iti  t ; 
menschliche  Auswürfe  sind  hingegen  streng  ausgeschlossen.  Die  Abwilsser  gelangen, 
nachdem  sie  behufs  KJ&rung  Klärbecken  langisam  durchfloiwen  bat>en»  in  den  Leine- 
kanal,  der  verat^eden  grolto  WaBsermengen  bei  wechselnder  CSescbwindigkeit  fOhrL 
Selbsttfttign  S]inHifhfih<»r  ^itr?pn  fnr  ttfiiihnltiin'^  des  Kannlnetzes,  auch  findet  eine 
Spülung  durch  Stauwassei-  iu  Zwis«heiiniüJtH'ii  von  2 — 6  Wnchen  statt. 

Die  Mehrzahl  aller  Hftuser  be**itzt  behufs  Aufntdune  der  menschlichen  Aus- 
würfe äamnielgruben.  Aborte  mit  WasserspQlung  sind  ebenso  wie  Tonnen  bezw. 
Kftbel  nur  verdnzeU  in  Benutzung.  Es  bestellt  fflr  die  Han!(b<>9}txer  die  Verpflichtung, 
mindestens  drointal  (IlhX:  oinniril)  j.'llirlirli  rlio  \lu>rtgniben  ciitli  .  ron  zu  lassen.  Mit  der 
Altfuhr  beauftragen  die  Hausbesitzer  entweder  die  stiUltisriu  t  m  its  eingerichtut«  Ab» 
fuhnuislalt  oder  auch  nach  Delieben  LiAndwirtei,  welche  gleicli  der  »Odtigchen  Ab- 
fuhranatalt  die  Gnibenentleerung  mittels  pnenmatiädier  ApiNunte  vornehmen.  Der 
«tftdtiseben  Abfnhranstah  «nd  fflr  jedesmalige  Benutzung  Ihrer  Apparate  2,iX)  M. 
zu  bezaldf'i;  t"!)ei-steigt  bei  einer  Kutlei'runt;  der  (irnlieninhalt  aber  MHni  |  (den 
Inhalt  des  .Vltiuhrfasses),  so  sind  für  jedes  weiten«  Kai!  L\.")<i  M.,  für  jedes  t«>ilweise 
L'efüllle  jedoch  nur  l..">o  M.  zu  zahlen.  Die  Auswürfe  gelien  in  den  Besitz  der  Ab- 
fuhnuistali  ülier,  « eiche  sie  entweder  Hofort  auf  die  l'elder  des  AnnenhauM«  bringt 
«>der  anch  auf  Monuedünger  verarbeitet  nnd  suRter  nn  liSndwlrte  der  fmgegend  ver- 
kiiiift.  «'im,'  HezaMniiL'  il"v  Anv,'.  ilif.'  mih  ilm  I „n-lv,  irtni  nicht  zu  erlangen,  so 

weiili  u  >w  auch  u neu tirelt lieh  ahgegelani,  in  der  Kegel  jedoch  heziihll  uiau  gern  für 
lins  jiNNi  i.iter-l  aß  2  M..  bezw.  1  M.,  wenn  die  Käufer  ihre  eigenen  Pferde  für  dt» 
Abfuhr  zai"  Verfügung  stellen. 

Behuf«  Beseitigung  der  Hau»-  und  Küobenabflille  Mnd  mit  der  stidtisrhen 
ArmenhauHverwaltuttg  Verträge  ge«chlo«iHen.  Genannte  Verwaltung  holt  allwOchentlieh 
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dicM»  Ahfallo  AUS  tlonjcnifron  Tlfiusern  nh,  (Icn'ii  HfM"tzer  nif»  Iii«>r7.n  hciiiftraf^t  Iirtt. 
Die  Abfulirkuäten  bvtragen  je  nacL  der  Hölie  des  Stückwerke«)  0,3<)~2,(A)  M.  für  je 
25  qm  Grondf lAche  d««  betir«ff«iulen  WohnfebAudm, 

Ki<kli8.-L«x.  1900. 

Entwftsiierun^siinlagp  1874  hej^nimon.  Ilauptttauzeit  1S82— 1S87,  (itriiüert»  Er* 
«•••iteriiiijiren  1Ö1K)  !>1,  niil  dem  Au-l  .iu  der  VorsUidte  fortsclireitend.  AnlnKekosten 
bis  IK)H:  1  141  ('^.SO.ßl  M.  üeuipiiiHimH'  Alileitiinf!  der  Meteor-  und  Schinutzwässer 
unter  Ausachlnli  der  FAkolien.  Pissoire  mit  Wa-sserspiilung  sind  zurzeit  sohoii  an- 
ge«Ghloiiaen.  Die  Filkali«;n  werden  in  waHserdicUlen  Gruben  aufliewahrt  und  in  der 
R^I  nach  pneumatiwher  Entleerung  der  Graben  in  gewhloMenen  Tonnenwigen 
abgefahren. 

Amlunift  ytm  Jtaumr  1905. 

Die  Kanalisierun^  der  Stadt  Gotha  ist  voui  Geheimen  Baurat 
Heiiodi  als  Uiitei  nelimer  für  die  Stadtgemeinde  1874  begonnen  worden. 
te}»;it(M-  ühenialiin  die;  Stadt  selbst  den  weiteren  Ausbau  des  KanaJnetzes. 
Die  Stadt  ist  heute  fast  voll&ländig,  und  zwar  nach  dem  Schwemmsvätem 
kanalisiert.  Es  sind,  wo  es  mOgUch  war,  Regenaoslisse  in  die  offene 
Wasserlanfe  angelegt. 

Die  vorhandene  Kläranlage,  die  aus  zwei  Absitzbecken  von  /.ii- 
sammen  20t>  qm  Bodentläche  besteht,  wuide  im  Jahre  lc$82  erbaut. 

Diese  Klftnuüage  genflgt  beute  nieht  mehr  und  wird  in  KQrze 
durch  eine  völlig  neue  Anlage  ersetzt  werden. 

Am  1.  Januar  1904  uiiibifite  das  Kanalisationsnetz: 

Gemauerte  Kanäle   2250  lfd.m 

Zementbetonkanftle  (Eifofm)  .  .  7 130 
Zementbetonrohre  (KreiBfoim)        l  285 

Ton  röhre   38U1H    ..       (11HX3:    3  952) 

Steinzeugrohre   218    „       (IIHJÖ:  lOOC) 

Eiflenrohre   75    „      (1906;  85) 

Zusunmen  49866  lfd.  m   (1906  :  51298) 
(>.')4  Stück  gemauerte  Einateigsdilehte. 

945  Regeneinlässe  von  Zementbeton  und  solche  in  Mauer« 

werk,  gleichfalls  mit  Rost  und  Schlammeimer. 
17         Regeneinlftsse  von  Manerwwk  mit  Sdilammfang. 

()3  Hegeneinliisse  ohne  Schlaninifaog  mit  Kost 

22  Regeneinlässe  mir  fotein  Rost. 

42     „     Lampenschächte  li^pülütlnuiigen). 

28     „     SpOlbehälter  mit  selbsttätigem  Spülapparat. 

48     „  Spflleinlässe. 

Der  Gesamtwert  der  Kanalisationsanlagen  betrug  am  1.  Januar 

1904  1  274  020,03  M. 

2597  Grundstücke  waren  am  Anfang  dieses  Jalires  an  die  Kana- 
lisation angeschlossen  (1906:  2670). 

Der  Siebiiis  \on  diesen  Grundstücken  betrug  im  Jahre  1903 
«oö  711,04  M.  (1900:  73  290  M.). 


Hameln,  22000  Liuw.  PreuBen. 
Reg.-Bez.  Hannover. 

Krkhfi..Lex.  1900. 

Kanalisation  VM^  binnen    in  Aiis-idit  ^enemmim:  Schwemmkanalisation 
mit  Einleitung  in  die  Weaer  nacb  vurlieriger  Klftning. 
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Ge8.-WeH«n  Prenlkin  IHftH  mm. 

Für  dio  Kaiudisation  in  Hameln  waren  im  Jahre  1900  die  Pläne  (ertiggeütellt; 
die  endglUtig»  Inanfriffiudnne  der  Anlage  ist  indes  noch  nidit  erfolgt 

Ge0.«W«a«n  FrwBtm  1901. 
In  Hameln  sind  die  Verarbeiten  fOr  den  Bau  dner  Kanaliaatien  genadit. 

AiiHkutifc  vom  Kfliniar  UM)5  (Stadtin^fi  iiinn  Maurer). 

Hameln  liegt  im  Tale  <ler  We^er  zu  beiden  .Seilten  dieses  Flusses^ 
und  zwar  der  Hauptteil  der  Stadt  auf  dem  rechten  Ufer  und  nur  die 
Brflcken-Vorstadt  auf  dem  linken  Ufer.  Die  Bevölkerung  umfaßt  rechts 
der  Weser  etwa  UHW)  Einwohnor  und  links  der  Weser  2CKX)  Einwohner. 
Die  Stadtlage  ist  eine  Hache.  Der  Höhenunterschied  in  den  zur  Be- 
bauung herangezogenen  Teilen  des  Stadtgebietes  schwankt  zwischen 
70,30  und  <ir),^Mi  X.  N.  Eine  Ausnahme  hiervon  madien  nur  einig» 
Villenstraßen  der  linksufrigen  Vorstadt,  welche  an  dem  Abhänge  des  • 
Klütberges  (-{-  245  m  N.  N.)  belegen  sind.  Die  rechtsufrige  Altstadt 
wird  in  weitem  Bogen  zu  etwa  drei  \  iertel  ilues  Umfanges  von  einem 
von  der  Hamd  abzweigenden  Mflhlgraben  nmHossrau  Die  Hamel  ist 
ein  rechtes  Nehentlößchen  der  Weser  und  mündet  in  Hamelner  Ge- 
markung ()l)erhall)  der  eigentlichen  Stadüafre.  Der  Untergrund,  auf 
welchem  «he  Stadt  erbaut  ist,  ist  angescliwemmtes  Land;  Kies,  Sand 
und  Lehm  gind  adne  Hauptbestandteile.  Im  Laufe  vieler  Jahrhunderte 
wurde  die  Stadtlage  um  etwa  1  m  erhfilit.  Hameln  liegt  im  f'ber- 
schwemmungsgebiete  der  Weser.  (Jegen  eine  Überflutung  durch  die 
Weser  soll  die  rechte  Stadthälfte  geschützt  werden  durch  einen  Damm 
im  Süden  und  einen  Damm  im  Norden  der  Stadt,  weiehe  beide  Dftmme- 
im  Anschluß  an  die  natürlichen  Bodenerhebungen  und  EtsenbahndBmme 
die  Hochwafiserfluten  von  dem  Stadtfrebiete  abhalten  werden. 

Der  Stadtteil  links  der  W^eser  kann  nur  durch  umfangreiche  Damm- 
bauten hocbwasserfrei  werden  und  ist  erst  dann  entwisserbar.  Beide 
Arbeiten  sind  jedoch  vorerst  zurrukpestellt 

Die  Weser,  welche  bei  Hameln  in  ihrer  ganzen  Breite  durcii 
Wehre  aufgestaut  wird,  fflhrt  bei  dem  niedrigsten  Wasserstande  nocii 
23  Seknnden*Kubikmeter.  Der  Nullpunkt  des  Unterweserpegels  an  der* 
Schiffahrtsschleuse  zu  Hameln  ist  -f-  61,42  N.  N.   Es  war  am  Unter- 
pegei  der  niedri^'ste  beobachtete  Wasserstand  in  \  X  . 

def  höchste  Wasserstan<l  in  1841  -j-  07,70  N.N.  Das  liochwas.ser  1^41 
wurde  zum  Teil  audi  durch  Eisstopfungen  hervorgerufen.  Es  wurden 
seit  1841  umfassende  Reguliemngs-  und  Baggerarbeiten  in  der  Weser 
vorgenommen,  doch  immH  t-otzdem  immer  mit  einem  Ilochwasspr  von 
-{-  07,17  N.  N.  am  lüterpegel  und  -f  07.40  X.  X.  am  Oberpegel  (1846) 
gerechnet  werden.  Das  Wasserspiegelgefälle  der  Weser  unterhalb  der 
Stadt  betrug  bei  dem  niedrigsten  Wasserstande  1:31  TU.  für  das  Mittel- 
Wasser  beträgt  es  1::p112  und  für  rias  Hocliwas'-er  l^'  JH  1:2411». 

Da  die  Ausmündung  des  Hauptsieles  in  die  Weser  etwa  20CK)  m 
unterhalb  der  tiefsten  Terrainstelle  der  Stadt  liegt,  so  wir«l  l)ei  An- 
nahme eines  (iesamtregenwasserspiegelgefalles  im  Sielnetze  von  1 :  KKX) 
liei  dein  linclisteti  llocliwa-ser  in  der  Wo^er  und  stärkeren  Xieder- 
schiiigeti  sicii  ein  reclinuiigauiätiiger  Wasserstand  bei  der  tiefsten  Terrain- 
btelle  lies  Stadtgebietes  {-\-  Oö.lHj  X. N.)  ergeben  von: 

woraus  hervorgebt,  da£  fQr  den  Fall  eines  Hochwassers  keine  freie  Vor- 
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flut  im  Siolnetze  vorhanden  ist,  größere  Flächen  des  Stadtgebietes  der 
Rückstauüberächwemmung  ausgesetzt  sind  und  die  Vorflut  erst  durch 
Pumpen  geschaffen  werden  muß.  Die  Pumpnotwendigkeit  an  der  Aus- 
mündungsstelle  tritt  bereits  bei  einem  Wasserstande  von  -f-  63,90  am 
rnterpefiel  und  Trorkenwetterabtiuü  ein.  Der  Wasserstand  von  ^  fi??,90 
wu<l  nach  dem  Durchschnitte  von  20  Jahren  an  I.^  lagen  im  Jalire 
erreieht  Stellt  sieh  jedoch  zu  Wasserständen,  welche  höher  als  der 
mittlere  Weserwasserstand.  d.  h.  höher  aJs  Hl. SO  am  T^nterpegel  zu 
Hameln  sind,  Regen  ein,  so  wird  die  Zalil  der  Tage  mit  Punipmögüch- 
keit  je  nach  Intensität  des  Niederschlages  auf  etwa  4ö  erböiiL 

Pflr  die  Bearbeitung  des  EntwSssemngsprojelctes  war  die  FVag» 
des  Verhältnisses  der  Stadtlage  zu  dem  Vorfluter  die  wichtigste.  Das 
Entwässerungssystem,  ob  kombiniert  otier  getrennt,  ist  bei  der  flachen 
Lage  und  der  Anordnung  der  Terrainialten  gegeben.  Abgesehen  auch 
von  der  Unannehmlidiinit  entweder  eine  Anuhl  kleinere  Pampstationeii 
an  den  einzelnen  Ausmflndungen  der  Regensiele  in  die  Weser  zu  er- 
richten oder  aber  ganze  Stadtviertel  der  Rückstauflberschwenimung  von 
Kegenwasser  bei  höheren  WeserwasserstänUen  auszusetzen,  war  es  aus- 
schlaggebend fOr  die  Wahl  des  kombinierten  Systems,  daß  es  für  die 
Hamelner  \'erhältnisse  nicht  teurer  wurde,  als  das  Trennsyst«m,  wie 
sich  bei  Aufstellung  und  VeransehlaOTup  beid<^r  Projekte  erwies. 

Daß  ein  Teil  der  Stadt  nahezu  liucii wasserfrei  liegt,  machte  eine 
Scheidung  des  Sielnetzes  in  ein  oberes  Gebiet,  dessen  Terrain  Aber 
4"  (u, —  N.  N.  liegt,  und  in  ein  unteres  Gebiet  möglich.  Das  untere 
liegt  nur  in  einzelnen  kleinen  Teilen  höher  -  OT,  N.  N.  Der 
Vorteil  besteht  darin,  daü  das  Sieiuetz  des  oberen  Gebietes  in  seiner 
VwAut  nur  gaius  wenig  von  den  höchsten  HodiwiBson  bednflufit 
whrd  und  infolgedessen  der  Puinpbetrieb  für  dassdbe  geringer  ist  Daa 
obere  Gebiet  umfaßt  73  lia.  das  untere  IMO  ha. 

Der  Berechnung  des  Sielnetzes  in  der  dichtbebauten  Altstadt  mit 
fast  durchweg  befestigter  Oberfläche,  lag  eine  Niederschlagsmenge  von 
140  1  pro  Sekunde  und  Hektar  und  eine  Abflußmenge  von  1  pro 
Sekunde  und  Hektar  zugrunde,  dagegen  !  '  !  pro  Sekunde  und  Hektar 
für  die  weitbebaute  Aubenstadt  mit  vieüachen  Hausgärten.  Hierbei  ist 
im  allgemeinen  ein  Drittel  auf  Verdunstung  und  ein  Drittel  auf  Ver- 
sickerung gerechnet 

Da  (Ia>  Meteorwasser  einen  gewissen  Weg  zurückzulegen  hat,  um 
von  dem  l'unkte.  an  welelieiii  es  niederfällt,  bis  zu  dem  Punkte,  an  dem 
es  das  Straßen.siel  erreiciit,  zu  gelangen,  entstellt  eine,  von  der  Ent- 
fernung beider  Punkte  abhängige  VerzOgerang  im  Abflüsse,  welche  durch 
die  Formel: 

Gruud^alil 

Abfluflmenge  =  i  ~   •  FlSche 

I  Fläche  in  Hektar 
aiHL'pdnickt  ist.  Die  Grundzahl  i.<»t  die  oben  ermittelte  AbHußmenge 
pro  Hektar  und  die  Flüclic  der  Teil  des  Gesamtgebietes,  welcher  an 
dem  zu  ermittelnden  Punkte  des  Sieluetzes  seine  Vorflut  findet  Es 
ist  augenscheinlich,  daß  die  Abflußmenge  pro  Hektar  relativ  um  so  ge- 
ringer wird,  je  größer  die  Fläche  ist,  für  welche  sie  zu  ermitteln  ist. 

Für  die  Schmutzwasserniengcn  ist  die  Bevülkerungsdichtigkeir  und 
der  Wasserverbrauch  dieser  Bevölkerung  maßgebend.  Hier  mußte  der 
Unterschied  zwischen  der  dichtbebauten  und  englievölkerten  Altstadt 
und  den  lichter  bebauten  und  bevölkerten  Gebieten  der  Neustadt  ge> 
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macht  werden.  Für  die  Altstadt  —  ha  —  ergibt  sich  eine  lie- 
völkerungsdichtigkeit  von  260  Einwohnern  pro  Hektar  und  fillr  die  Neu- 
Stadtbevölkerung  von  150  Einwohnern  pro  Hektar.  Auf  den  Ko))f  der 
Altstadtbevölkerung  wurde  ein  Wm  ^orverbrauch  von  KXt  1  piii  Ta;^ 
uud  für  die  Neustadtbevolkeruug  ein  solcher  von  löu  1  pro  Tag  zu- 
grunde f;elejQ;t.  Hieraus  ergibt  sich  eine  rte^^amtschrnntzwassermenge 
von  26000  1  pro  Tag  und  Hektar  für  die  Altstadt  und  225(H)  1  pro 
Tag  und  Hektar  für  dio  Neiistadr.  Da  nun  Narhts  keine  8eltiiiii!'- 
wässer  zum  Abflüsse  gelangen,  wurde  die  Abtlulizeit  mit  Ui  Stuudea 
angenommen,  so  daB  sich  pro  Hektar  eine  geniittelte  sekundliche  Ab- 
flußmenge  von  rund  0^  1  fflr  die  Altstadt  und  rund  0,4  1  für  die  Neu- 
stadt ergibt  oder  insgesamt  ^H..')  ha  zu  0,5  1  pro  Sekunde  für  die  Alt- 
stadt und  221) J>  ha  7.n  0.4  I  pro  Sekunde  für  die  Neustadr,  das  sind 
KKJ  Liter  (ie!>amtschmutzwas8erabfluß  pro  Sekunde.  Zuizeii  ist  jedoch 
nur  etwa  ein  Siebentel  des  Gebietes  der  Neustadt  bebaut  und  an  das 
Sielnetz  ntii:re.schlossen«  so  dafi  jetzt  20  1  pro  Sekunde  an  Sehmutzwasser 
zum  Abtliili  kommen. 

Für  die  Gestaltung  des  Ciesanuprojektes  war  die  Wahl  der  Aus- 
tfußatelle  und  der  Traoe  des  Hauptsietes  von  grofier  Wichtigkeit.  Die 
Auslaufstelle  einer  Städtekanalisation  soll  eiiiinal  tunlichst  so  weit  von 
der  bebauten  Stadt  zurückliej^en.  daß  die  liewtihiier  intiglichst  wenig 
von  dem  Gerüche,  welcher  alä  iiegieiterhcheinung  aller  Keinigungsver- 
fahren  von  Sie\iauehe  frflher  oder  epftter  entsteht,  belästigt  wird  und 
dann  soll  sie  so  liegen,  daß  die  ablaufenden  Sielwässer  sicfi  so  rasch 
und  innig  als  irgend  tunlich  mit  dem  Wasser  des  Vorfluters  vereinigen: 
und  endlich  soll  sie  so  liegen,  daß  die  Flußstrecke  unterhalb  der  Aus- 
mttndnngssteUe  auf  eine  mO^^ichst  grofie  LSnge  im  von  menschlichen 
Ansiedelungen  ist,  besonders  aber  von  solchen  Ansiedelungen,  welche 
ihre  I'iauchwasser  dem  Flusse  selbst  entnehmen.  Die  Austlußstelle 
des  Siehietzes  ist  deshalb  2  km  unterhalb,  d.  h.  nordwärts  der  zurzeit 
bebauten  Stadt  gelegt,  so  dafi  bei  den  im  Weswiate  hauptsSehlich 
herrschenden  Süd-  und  Südwestwinden  eine  Geruchsbeiiatigung  nahezu 
ausgeschlossen  ist.  An  der  Austlußstelle  macht  die  Weser  ein  scharfes 
Knie  nach  Wösten  und  auf  der  konkaven  Stromseite  dieses  Kuies 
ratndet  4  m  von  dem  üfer  entfernt  und  etwas  höher  als  die  Fluß- 
sohle der  Schmutzwasserauslaß  in  einen  stark  fliefienden  und  die  Ab- 
wasser rasch  nnt  fortreißenden  Str()ni.->tricli.  Das  Weserta!  abwärts  der 
AusuiUndungsstelle  ist  zwar  gut  besiedelt,  doch  sind  die  Ortschaften 
wegen  der  Überschwemmungsgefahr  des  flachen  Landes  alle  atodts  der 
Weser  gelegen  und  das  ganze  Tal  i>t  so  reich  an  gutem  Grundwasser, 
daC  niemandem  es  einfrillt.  sicli  da-.  \\  e>erwasser  als  Brauchwa-sser  ZU 
holen.  Die  Trace  des  Hauptsieles  I  (\  ortiutsiel  des  unteren  Gebietes) 
ist  so  gewählt,  daß  sie  einmal  das  von  ihm  zu  entwässernde  Gebiet 
tunlichst  umfaßt  und  dann  auch  dem  natCurtichen  Hauptsiele  —  der 
Weser  in  der  Hauptsache  folgt.  Kleine  Aliwci«  hiinL.'en  von  dieser 
Regel  sind  durch  Ijesonderc  örtliche  Umstände,  vmc  natürliche  Terrain- 
mulden seitwärts  der  Weser  oder  besondere  künstliche  Aufhöhuugeu 
der  Wesenifer.  bedingt:  erstere  waren  aufzusuchen  und  letztere  zu 
meiden.  Das  Hauptsiel  I  liegt  so  tief,  daß  es  an  der  tiefsten  Stelle 
gerade  norh  eine  DncknnL'  von  I.IT)  m  hat  und  so  gerade  norh  als 
Vortiut  für  die  sjuiiiiniieii  aiideren  Seitensielc  dienen  kann.  lv>  iintcr- 
kreuzt  auf  seinem  Laufe  dreimal  den  die  Stadt  umgehenden  Mfthl^ben 
und  zweimal  Siele,  und  zwar  das  Hauptsiel  II  und  ein  Seitensiel,  welches 
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als  SpOlsiel  eines  groBen  Teiles  des  Sielnetzes  durch  eine  hoehliegende 
Wallstiaße  zieht  l>as  Hauptsiel  I  i-t  vorerst  durch  einen  Notauslaß  ent- 
lastet. Die  Abzweiarnng  dieses  Norauslasses  mit  SpülvorrichtTin*r.  Srbieher- 
scliacht,  Einsteige-  und  Förderschacht  und  Wasserstandsapparat  sind  in 
einem  grdfierea  Baue  vereinigt  Anfier  d^em  Notanslasse  sind  fSr 
den  Fall  einer  Erweiteruni:  dos  /n  entwässernden  Hebietes  noch  zwei 
Notaii.sliis.se  vorgesehen.  Diese  Xutau>lä>>e  sind  in  dem  Cborsiditsplane 
durch  die  Ziffern  I,  II,  I  \ ,  der  Hauptauslaß  mit  V  be/oiclinet.  Für 
den  jetzt  ausgeführten  Notauslaß  II  ist  eine  Pumpstation  projektiert. 
Zumni  jedoch,  da  <\d>  durch  Siel  I  oberhalb  des  Notauslasses  II  zu 
entwässernde  Sta<lt};ebipt  iinrli  nicht  au.si:'''':t't^  i>l.  i-^t  dort  erst  der 
Pumpschachl  und  in  diesem  eine  Zontnfu^'.iipuwipe  mit  l*;')  cm  Diiicli- 
messer  eingebaut  Diese  wird  von  einer  nach  Bedarf  aiizufahreudeu 
Lokomobile  angetrieben.  Flliw  die  Zukunft  und  nach  Ausbau  des  Ge- 
siiiiirsielnefzos  ist  die  Pumpstation  II  des  Sieles  I  mit  vicf  Pumpfin  zu 
je  2ö  m^  Minuten  Lei.stun^  auszurüsten.  Das  Überlaufwclir  zu  Not- 
auslaß II  liegt  auf  'iS-^y.  Ist  der  Stand  des  Weserwassers  tiefer 
als  -j-62J9  am  Unterpegcl  und  regnet  es  so  stark,  daß  nach  Ausbau 
der  Erweiterungsgebiete  mehr  als  141»  Sekl.  (ein  Teil  Schmutzwasser, 
zwei  Teile  Regenwasser  i  bei  Notauslaß  II  zum  AbHusse  gelangen,  so 
geht  der  überschießende  Teil  des  Wassers  über  das  Überlaufwehr  durch 
Notauslafi  II  nach  der  Weser.  Bei  höheren  Weswwasserstanden  bis  zu 
-j-  6."i,r)3  N.  N.  am  Unterpegel  und  solange  der  Weserwasserspiegel 
wenigstens  noch  "Ji)  cm  niedriger  als  der  Regenwasserspiegel  im  Siele 
ist,  kann  der  Notauslaß  noch  ohne  künstliche  Hebung  des  Wassers, 
auch  wenn  sich  das  Hegen wasser  im  Sielnetze  aufstaut,  wirkxm;  wird 
aber  der  genannte  Pegelstand  überschritten  —  was  nach  dem  Durch- 
srlinitto  von  2n  Jahren  an  l?-?  Tagen  im  Jahre  stattfindet,  so  ist  der 
Nutauslaß  gegen  die  Weser  abzuschließen  und  alles  Wasser,  welches 
über  das  Wehr  geht,  muß  durch  einen  besonderen  Abzweigkanal  vom 
Notauslaß  nach  dem  Pumpschacht  geleitet  und  gepumpt  werden. 

Da«  Ilauptsiel  II  dient  dem  oberen  Hebiete  als  Vorliutsiel  und 
ist  nach  den  gleichen  Grundsätzen  traciert  wie  das  IIaii{)tsioI  I,  nur 
daß  es  in  seiner  Hauptrichtung  nicht  parallel,  sondern  senkrecht  zu  der 
Weser  zieht  Kurz  unterhalb  der  Stelle,  an  welcher  dieses  Hauptsiel  II 
<las  Hauptsiel  I  überkreuzt,  zweigt  ein  Siel  nach  Norden  ab.  welches 
die  mit  zwei  Teilen  Kcgnn wasser  verdünnten  Schmutz wässcr  des  oberen 
Gebietes  uach  dem  Hauptsiele  I  führt.  Die  Abscheidung  dieser  ver- 
dflnnten  SchmutzwSsser  von  der  flberschießenden  Menge  von  Regen- 
wasser geschieht  wie  bei  Notauslaß  II  des  Hauptsieles  I  durch  ein 
Wehr.  Die  dieses  Wehr  überfließenden  Regenwässer  werden  durch  den 
Notauslaß  III  der  Weser  zugeführt.  Der  NotauslaÜ  III  mündet  direkt 
unterhalb  des  Notauslasses  II.  Die  Krone  des  Überlaufwehres  zu  Not- 
auslaß III  Hegt  auf  -\-  «'>3,77  und  die  Wasserspiegelhöhe  der  Weser, 
bis  zu  welcher  das  Haujitsiel  II  unter  vollnm  Aufstau  noch  freie  Vor- 
llut  in  die  Weser  hat,  ist  -\-  (34.48  am  llnterpcgel  zu  Hameln.  Da 
nun  der  höchste  Weserwasserstand  am  Unterpegel  zu  Hameln  -f-  (57.70 
N.  N.  betrügt,  so  liegt  allerdings  für  den  Fall,  daß  zu  Wasserstanden 
von  mehr  ;i\>  f)4.4s  noch  Niederschläge  trot«n,  welche  mehr  als  die 
doppelte  Men.L'c  des  Schniutzwasscr«.  also  mehr  als  80  Sekl,  betragen, 
die  Notwendigkeit  des  Pumpens  auch  iiir  das  obere  Gebiet  vor,  doch 
tritt  der  Fall  dieses  höheren  Wasserstandes  nur  an  äeben  Tagen  im 
Jahre  nach  SOjShrigem  Durchschnitte  ein.   Trotzdem  ist  fflr  sitftter, 
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nachdem  auch  das  Sielnetz  des  oberen  Gebietes  völlig  aiisge))aiit  ist, 
auch  für  diesrs  eino  Piimjif^tation  mit  ziisanimen  4n  min.  ni^  Leistung 
vorge»-eiien.  Der  i'unipscliacbt  für  diese  Puiupstatiou  ist  eboufalls  bereits 
jetzt  gebaat.  Die  Pumpstation  selbst  wird  mit  derjenigen  des  Notaus- 
lasses  II  räumlich  vereinigt.  Solange  diese  Pumpstation  II  und  III 
nur  als  Provisorium  mit  wenig  Pnni]ikrfilt  an^porflstct  ist.  muß  dafür 
Sorge  getragen  werden,  daü  wenigstens  im  Notfalle  die  Vortlut  am 
Hauptauslasse  immer  völlig  frei  gehalten  wird.  Da  jedoch  diese  Vortlut 
bei  Wasserständen  am  Unterpegel  zu  Hameln,  welche  höher  als  63^8  N.N. 
sind,  niclit  mehr  vorhanden  ist  und  fh'cser  Wa-perstand  an  12  Tagen 
ühersrhritten  wird,  so  ist  auch  am  Hauptauslassc  eine  l'iimpstation  an- 
geordnet, und  zwar  sofort  in  ihrer  vollen  Ausrüstung  und  mit  einer 
teistongsitthigkeit  von  57,6  m*  pro  Minute  errichtet  Diese  Pttm|»- 
Station  V  hat  demnach  die  Aufgabe,  vorerst,  solange  das  Sielnetz  nodi 
nicht  ganz  ausgebaut  ist,  die  Stationen  II  und  III  mit  zu  er?etzen. 

Das  Sielnetz  des  oberen  Gebietes  erhält  seine  Spülung  aus  einer 
Spfllgalerie,  welche  am  Fuße  des  Basberges  angeordnet  ist  und  das 
Spülsiel  der  Deisters! laßo  speist.  Von  diesem  Spülsiele  zweigen  rechts 
und  links  die  Siele  ilei  Nebenstraßen  ab,  um  «fldlirh  ilire  Vorfluf  in 
das  Hauptsiel  II,  nördlich  ihre  Vorflut  in  einem  Abfangesiele  zu  er- 
halten. Dadurch,  daß  das  obere  Gebiet  bedeutend  höher  liegt  als  das 
untere,  wird  letzteres  durch  die  Side  des  olicton  gespült  und  sind  hier 
besonders  das  Siel  des  Ostertorwalles  und  das  Siel  der  Kreuzstraße 
als  Spüllinien  zu  erwähnen.  letztgenanntes  Siel  muli  wegen  einer 
tieferen  Terrainmulde,  die  es  durchschneidet,  deui  unteren  Gebiete  zu- 
gesfthlt  werden.  Es  wird  gegen  das  Hauptsiel  II  und  gegen  das 
Deister?tmßensiel  diircli  je  einen  wasserdirlit  srlilinße.nden  Schieber  ab- 
gesperrt wfnlen.  Das  ^Miize  Siolnet/.  ist  auijer  diesen  speziellen  Spfll- 
sielen  noch  an  jedem  Abzweigpunkte  mit  einer  gußeisernen  SpOlklappe 
versehen.  Die  großen  begebbaren  Siele  werden  mit  Spültfiren  ver- 
sehen,  welche  von  Seiteneingängen  aus  bedient  werden.  Alle  Rohrsiel- 
strecken sind  (hirchweg  gerade  und  durclilt  iK  Iitbar  angeonlnet,  so  daß 
au  Jedem  horizontalen  oder  vertikalen  liruchpunkte  ein  be&teigbaicr 
geräumiger  Schacht  angeordnet  ist. 

Außerdem  ist  im  Siclnetze,  in  der  Regel  noch  auf  je  HÖ—  \(M)  m 
ein  Miinnlocli  und  auf  je  30-  40  m  ein  \'r'iitilation8schacht  oder  bei 
Rohrsielen  eui  ventilierender  Laoipenlochschaclit  eingebaut.  Die  Siele 
haben  im  Mittel  ein©  Ttefenlage  von  3,50—3,75  ra  und  schließen  viel- 
fach den  Grundwas^'M-tand  auf,  so  dafi  zu  holTen  ist.  daß  durcli  die 
Atdnge  dieser  Kanalisation  der  Grundwasserspiegel  sich  wesentlich 
senken  wird. 

Das  Gefälle  der  Siele  ist  derart  berechnet,  daß  bei  den  gemauerten 
Sielen  kehie  geringere  Geschwindigkeit  als  0,78  m  pro  Sekunde  in  den 

Seitcnsielen  und  0.5  m  pro  Sekunde  in  den  Sammlern  vorhanden  i>t, 
während  der  Wa.^serlauf  der  Kohrsiele  gnißere  Geschwindigkeit  auf- 
weist.   Die  Rolirsiele  sind  nach  der  P'orniel 
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Die  Rolii-biele  von  20  bis  zu  40  cm  Durciimesser  sind  aus  besten 
gesinterten  Steinzeugrohren,  weldie  mit  einer  Zementfuge,  Strick  und 
Asphaltkirt  gedichtet  sind,  hergestellt  Die  bekriech-  und  begehbaren 
Siele  mir  fiborhohtem  Iviprnfile  haben  (Iroßen  von  5<»x5Jö.  ()OxllO, 
70x120,  «0x140,  ^Kixia»,  ia>xl7ö,  110xlM7,ö  und  120x200  cm, 
sie  sind  bis  Klasse  60x140  aus  12  cm  und  bei  den  größeren  Klassen 
aus  25  cm  starkem  Mauerwerk  aus  besten,  glatten,  klinkerharten  Ziegeln 
in  Zementmörtel  hergestellt.  Die  Sohlen  dieser  Siele  bestehen  aus  be- 
sonderen Steinzeugsohlstücken.  Zum  Anschlüsse  der  Grundstücke  sind 
in  den  Rohrsielen  Verbindungsrohre,  in  den  gemauerten  Sielen  besondere 
Einiaßstücke  aus  Steinzeug  ausreichend  vm^gsflehoL  Ein  s]):itor('s  Ein< 
setzen  f^oklier  ^'erl)indungen  ist  völlig  ansfreschlossen  un<l  hierdurch 
der  Zerstörung  der  Siele  durch  nachträglich  eingesetzte  Seiteueinlässe 
vorgebeugt.  Für  die  HausanschHisse  selbst  wird  das  Prinzip  der  tun- 
lichst ausgiebigen  Ventilation  \  on  dorn  Siele  bis  über  Dach  ohne  ünter- 
brecliunf^  diuThgefflhrt.  Die  Siolhift  wird  erst  an  dem  Punkte  nhpe- 
scblossen,  an  welchem  der  Entwässerungsanlage  Abwässer  zugeführt 
werden. 

Durch  die  Entwässerung  werden  dem  Sielnetze  zugeführt  alle 
Meteoi  \väs?er,  die  Kuchen-,  gewerblichen,  menschlichen  und  tierischen 
Abgänge,  und  zwar  auf  dem  kürzesten  Wege  und  sofort  nach  ihrer 
Entstehung,  mit  alleiniger  Ausnahme  solcher  gewerblichen  Abwässer, 
welche  fttr  das  Sie!  selbst  schädlich  oder  fOr  die  SielwftBser  und  deren 
Reinigung  nachteilig  wirken  würden.  Die  zu  dfü  frausanschlOssen  zu 
verwendenden  Materialien  entsprechen  den  Üeiüri^ungen.  welche  der 
Deutsche  Architekten-  und  Ingenieurverein  für  Herstellung  von  Haus- 
anscblflssen  aufgestellt  hat. 

Die  Abwiisser  müssen  vor  ihrer  Einleitung  in  die  Weser  einer 
Reinigung  unterzogen  wenlen,  und  zwar  wurde  seit<'ns  der  königlichen 
Regierung  eine  mechanische  Reinigung  in  Iviuibecken  von  40  m 
Länge,  unter  Vorsehung  des  Zusatzes  von  Chemikalien  bei  Ausbruch 
von  Epidemien,  für  erforderlich  erachtet.  In  der  beigepebenen  Zeich- 
nung ist  diese  Reinigiin*,'saniafj:e  ciiischliclilich  der  erforderlichen  Punip- 
t'tation  dargestellt.  Zur  Erläuterung  diene  noch  folgende  Beschreibung. 
Das  bis  zu  einer  dreifachen  Menge  verdflnnte  Sehmntzwasser  tritt  bet 
I  in  den  Vorraum  zu  den  Becken  ein  und  ])a,-.siert  dort  den  in  einer 
Rinne  eingebauten  autoniatisclien  Hechenapparal  —  Patent  Kiensch  — , 
welcher  alle  größereu  \'enmreinigimgen  von  mehr  als  H  mm  Stärke  ab- 
fängt und  auf  einen  neben  ihm  stehenden  Wagen  transportiertt  wie  er 
bei  der  Marburger  Klftranlage  eingebaut  ist  und  wie  er  jetzt  auch  bei 
der  Stadt  Dnsfieldorf  verwendet  wird.  Der  letzte  Teil  dieser  Pinne 
vertieft  sich  hinter  dem  Rechen,  um  den  mitgeführteu  schweren  minera- 
lischen Bestandteilen  Gelegenheit  zu  geben,  sieb  abzusetzen.  Die  Ver> 
tiefung  ist  räumlich  beschränkt,  einmal  da  nach  Passieren  des  Rechens  das 
Wasser  überhaupt  nicht  mehr  sehr  viele  dieser  Stoffe  mit  sich  führt 
und  zweitens  damit  sich  nicht  zu  große  Schniutzmassen  ansammeln  und 
lange  liegen  bleiben.  Die  gröberen  und  schwereren  mineralischen  Be- 
standteile haben  bereits  vor  Passieron  des  Reehenapparates  (Tc  legenheit^ 
sich  in  der  Rinne  abzulaj^crn  und  werden  von  hier  mit  der  Hand  ent- 
fernt Hinter  dem  Rechenapparate  vei  breitert  sich  die  Rinne  und  teilt 
sich  weitor  Unter  der  Sohlenvertiefung  in  drei  Teüe,  von  welchen  .feder 
für  sich  dureh  einen  Schieber  abgesperrt  wwden  kann.  Durch  diese 
Öfihttttgen  gelangen  die  gesiebten  Abwässer  nach  den  Klärbecken.  Die 
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Inbetriebnabme  der  einzelnen  Becken  hängt  also  von  dem  Öft'ncn  oiler 
Sdilicßen  der  Schfltze  ab.  Hinter  der  Schütze  erweitert  sich  zunächst 
die  Zuleitungsrinne  zu  den  einzelnen  l'>e(  ken  bis  zu  deren  Anfang:  auf 
die  volle  iieckenbreite,  d.  h.  von  U,ys  m  auf  3,88  ni;  zugleich  aber 
senkt  sich  allmählich  die  Sohle  der  Zuleitungsrinne  von  -|-  00,845  N.N. 
an  der  Schützenschwelle  i»is  -\-  00,H4  N.N.  an  der  KinJaufschirelle  in 
die  lU'cken.  Die  drei  Hecken  selbst  halten  bei  einer  Jiänge  von  40  m 
eine  Breite  von  je  3,88  m  und  eine  nultlere  Arbeitstiefe  von  l.»JO  in 
bei  einer  Schmutz\vassers])iegelljöhe  (verdüniit  durch  zwei  Teile  Kegen- 
wasser)  im  Siele  von  -f-  01,45  N.N. 

Die  Sohle  der  Hecken  ist  nach  unten  gewölbt  und  hat  ein  Ge- 
Mlle  von  der  Aldaufnnne  nach  <leui  EinhuitV;  zu  von  1:50.  welches 
sich  auf  der  letzten  Länge  um  etwa  0,50  ui  nocli  verstärkt,  sodaL*  direkt 
am  Einlanfe  eiae  tiefere  Mnide  in  d«*  Sohle  gebildet  wird.  Dem  Ein> 
laufe  gegenül)er  befindet  sich  die  Abiaufrinue,  in  welche  das  geklärte 
Wasser  der  liecken  (hircli  ein  l'berlaufwehr  gelangt.  Diese  Rinne, 
welche  längs  der  Schiualenuen  der  Becken  unter  entsprechender  Vei- 
^dfierung  ihres  Proülee  herzieht,  f;eht  in  einen  lAngs  der  Beckenwand 
eingel)auten  Kanal  des  Schmutzwassersieles  über  und  durch  diesen  als- 
dann in  die  Weser.  Die  Kntloerung  der  Becken  zwecks  Reinigung 
derseii)en  erfolgt  durch  Pumpen.  Die  Abpunipleitung  behndcl  äich  in 
einem  in  der  Mauer  der  Einlaufwand  der  Becken  ausgesparten  Kanäle. 
Die  Rohrleitung  zweigt  jedesmal  vor  jedem  Becken  zwei  Leitungen  ab. 
und  zwar  eine  Schlamnilcitung,  welche  an  dem  tief>ten  I'nnktc  der 
Becken  endet  und  eine  Klarwasscrleituug.  welciie  beim  Eintritte  in  die 
Becken  mit  einem  BogenstOcke  mit  aufwärts  zei|?endem  KrQmmer 
endet.  Die  Höhenquote  dieses  Bogenrandes  ist  r  5.».'»()  N.  X.  Aller 
Inhalt  der  Becken,  welcher  sich  ufiterlinlb  dieser  Iliilitt  befindet,  kann 
nur  durci)  die  Schlammleituug  gefördert  werden.  Auf  den  Eudbogen 
der  Klarwasserpuinpleitung  können  zwei  Anfeatzrohre  miteingeschliffenem 
Mctallkonus  gesetzt  werden,  so  daß  das  Abpumpen  des  gesamten  In- 
halfes  in  drei  Scliichten  erfnlijen  kann.  Sollte  nun  die  nnterste  Was>-er- 
schicht  des  Ivlürwasscrs  nodi  .schmutzig  sein,  so  ist  es  durch  ent- 
sprechende Schieberstellung  in  der  Druckleitung  möglich,  auch  dieses 
Wasser  in  die  Schlammleitung  zu  Iningen. 

Die  Becken  >ell)>t  >-uu\  üliei'wnli.t.  uni  ila>  Kliii  ^'CM'haft  sidi  ruhig, 
unbeeintlutit  von  Frost  und  Hitze.  Wind  und  Weiter  abwickeln  zu 
lassen,  wobei  jedoch  für  ausreichende  \'cntilation  und  Lichtzutritt  Sorge 
getragen  ist.  Die  ganze  Wasserbewegung  in  der  Anlage  ist  derart, 
daß  das  aus  dem  Siele  mit  bereits  gerinL^eni  Gefälle  ankoniinende  Walser 
(das  untere  Ende  des  Haupfsieles  hat  ein  (lefälie  von  tM»(«>,i5)  zuerst 
in  der  Einlautiinne  noch  eine  stärkere  \'crzügcrung  erhält  und  von  den 
groben  seliwemmbaren  Bestandteilen  gereinigt  wird.  Hierauf  passiert 
das  Wasser  einen  Sandfang  und  die  Einlaufrinne.  In  «lein  Saiidfange 
erhält  es  eine  noch  stärkere  Verzögerung,  die  jedoch  Itetni  Eintritte  in 
die  Zulaufrinne  von  ein  oder  zwei  Becken  zum  Teil  aulgehobeu  wird, 
uro  bald  wieder  in  eine  noch  größere  Verlangsamung  des  Wasserlaufes 
in  der  Einlaufrinne  überzugehen  und  endlich  in  den  Becken  selbst  eine 
iieschwindiakeir  von  ♦>  mm  pro  Sekunde  bei  Trocken wetter  und  14  mm 
pro  Sekunde  ijei  Kegenwelterabtluü  zu  erreichen.  Es  werden  sich  also 
die  langsam  vor  das  Sieb  gebrachten  groben  Verunreinigungen  leicht 
automatisch  aliheben  lassen,  die  dann  noch  lileibenden  schweren  Sink- 
stoffe in  dem  Öandfange  sich  niederschlagen  und  dann  in  der  Einlaufe 
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rinue  uml  den  Becken  je  nach  der  üe.schwiudigkeit  des  WaJsseis  die 
gröberen  und  feineren  Sink-  nnd  ScfawebestoiTe  sich  absetzen.   Der  in 

den  liocken  abjj;esetzte  Schlamm  dagegen  wird  sich  bei  dem  Abpumpeff 
bereits  dem  Suliloiif^ofällc  ilw  IJcckcn  L'f^iiiäfj  von  soHot  n.ich  dem  Tun- 
laufende  der  Becken  frei  i)ewegen  nnd  in  dem  dort  fieschatieueu  Schiamni- 
sacke  sicli  sanimehi.  \'on  den  Becken  werden  bei  Trockenwetter  immer 
zwei  semeinschuftlich  beschickt  und  bei  Ke<Jrenwetterabfluß  tritt  hierzu 
noch  das  liritfe  Becken.  Kein  Becken  soll  länger  als  sieben  Tage  in 
Betrieb  bleiben,  ohne  j^ereinigf  zu  wcrduti. 

Der  Schhmim  und  das  Schlammwusser  soU  iu  tiache  große  Be- 
hSlter  gepumpt  nnd  dort  mit  Torfmull  flberstreot  wenlen,  Nach  ge- 
nügender Verdunstung  wird  er  zusammonf,'ej«cIiaiifelt  und  kompostiert. 

IMo  niascliinelle  Anhijj;e  besteht  aus  vier  Sauggasfreneratoren,  einem 
Erginmotor  von  Ii  PS,  je  einem  Sauggasmotor  von  8  und  20  PS  und 
zwei  Sauggasmotoren  von  je  25  PS  nominell.  Diese  Motore  treib«!  der 
Reihe  nach  an:  der  3  PS  Motor  eine  n  .\  ('ntiI;itor.  einen  Kompressor  und 
eine  DyitJunonin^Hnne.  wclrho  ilircrseiis  bedient  einen  Aufzniifnr  Srhlnmm- 
wagentransport  aus  dem  licchenraum  und  Kolilentransport  nach  dem 
Ober  dem  Generatorenranme  befimllichen  Kohlenmaga/.in,  den  Rechen^ 
apparat  und  eine  ö  cm  Speisepumpe.  Cnter.stützt  win!  diese  Leistung 
durch  oino  AkkumnlaroriMibatterie  von  81  Ampere,  welclio  ;nich  die 
elektrische  Beieuchlunu  zu  speisen  hat.  Der  H  PS  Motor  betreibt  eine 
lö<)  mm  Zcntrifugalpumpe  zum  Leerpumpen  der  Becken  und  Fördern 
des  Schlammes.  Der  20  PS  Motor  treibt  eine  250  mm  und  die  25  PS 
Motore  je  eine  ZontrifuLMlpumpe  von  450  mm  Durchmesser.  Alle  diese 
Pumpen  luilien  <lie  Aufgai)e,  die  \'o?-t1nt  hei  Weserhochwasser  zu  er- 
halten und  zwar  sind  die  drei  letzten  l'unipen  Hegen wasserpumpcu,  die 
vorhergehende  die  Normalschmutzwasserpnmpe. 

Die  Siehanlage  in  einer  Länge  von  14fM)0  m  und  die  Klärbecken 
wnnlen  in  den  .Jahren  1U02  -04  ir'^b.iiit  und  erforderten  einen  Kosten- 
autwand von  1250000  M.  Zur  Entwässerung  der  StraLien  sind  2»)o 
Stack  Straßeneinläufe  eingebaut  Der  Untergrund  besteht  aus  Schwemm- 
end der  jüngsten  Periode  mit  teilweisen  Kies-  und  Sandablagerungen  , 
und  altem  sumpfigem  Unter<jnmde.  Die  Bauausführung  hatte  nelten 
bedeutendem  Grundwasserandrange  uocl»  mit  schwierigen  Untergruud- 
verhftltnissen  zn  kämpfen,  so  daß  umfangreiche  Fundierungsarbeiten 
erforderlich  wurden.  An  das  Sicinetz  in  seinem  jetzigen  Umfange 
wenlen  ca.  Hr)(>  bebaute  Grundstücke  mit  rund  170(K)  Einwohnern  an- 
geschios^u  werden.  Die  gesamten  Ansciilußaibeiten  werden  in  l'JOG 
ausgeführt 

Hannover,  2.50032  Einw.  Preußen. 

H'assfrifrscr^ung:  Die  SinJt  besitzt  fne  trnlraU  lHtmi7t'n%ien'fri(<rguttgy- 
anlagt  seit  dem  fahre  tftyo.  Das  llassergrufinnungsfeld  drrselbrn  hegt  oberhalb  der 
Stadt  in  dfr  Gemnrkung  Ricklini;en  im  Lcindal  tv'ts<:hrn  de»  Ifiturrläu/ett  der  Leine^ 
der  Ricklinger  tUeke  und  dem  Srfnieltengrabeu.  Die  wii  serführeiiden  Sand-  und  Kies- 
schichti-ti  des  I^tnetalt  sind  bet  der  Frbiiuiinir  de<  ll'erkt  durih  einen  'on  der  Pump- 
»erikxamlage  sieh  ^oo  m  lang  erstreckenden  Sammelrohrstrang  aus  geschUttlen  Kohren 
und  bei  den  späten  Erweiterungen  durch  Abteafung  ven  Eintefbmnnen  aufgeschlossen. 

D :  ih  r  ]Vasier-,-erhronch  wr  nu  hreren  fuhren  i'-.'/.vvif  eine  Höhe  erreii  kt/\ 
weiche  durch  die  Ergiebigkeit  der  Ricklinger  (Jfvmnungstin/ngf  tvi  ht  t  oll  gedeckt  xierden 
äcnnte,  Üt  ein*"  Neunnlage  im  Leinetal  ~  km  vherhalb  der  eilten  erbaut  find  in  Betneb 
welche  in  den  Monaten  mit  höherem  Vcrbraudie  snrteit  tdgUch  lo — 13  ooo  cbm 
dem  Riektinger  Werk  zuführt. 


Digitized  by  Google 


»8 


Wesergebiet. 


Dk  Erw€iterungsamtag€  ist  im  Itinetal  in  der  Gemarkw^  Grasdarf  im  rrekts- 
Itfrigfn  Gelände  j^o  m  fo«  der  Leine  entfernt  erbaut. 

Sie  besteht  bis  jetzt  aus  ig  60  cm  weiten  geschlitzten  kupfernen  Brunnen,  die  in 
einem  gegenseitigen  Abstaiuir  von  100  m  eine  HassfrJMe  von  7-— 8  m  aaifaeki^Un,  Der 
Untergrund  ist  derselbe  wie  im  Jiickliager  IVerk. 

Das  im  Herbst  tSgS  in  Betrieb  gekommene  neue  FlußTeassermeri  ist  ein  Neu' 
und  Er-.iriffn/fin^finu  der  an  dersr  lhoi  Stelle  bereits  Mtit  der  Mitte  des  16.  Jahrkunderts 
betriebenen  itaJtmhen  l'tußwasserkuHst. 

Das  Werk  soll  vorwiegend  für  öffentliche  hygienische  Zwecke,  für  die  seit  einer 
Reihe  von  fahren  gerade  zur  trockenen  Sommerzeit  nur  geringe  IVassermet^gen  »ur 
Verfügung  standen,  für  eine  veite  Zukunft  das  Wasser  liefern  und  sonaeh  für  eine 
hinreichende  Kanahpülung,  für  r  ■■iu-  tiinfimc»de  StraflfrJu\f>rfrii;ii>iir,  für  rine  aus* 
reichende  Bewässerung  der  Gräben  des  allmähiich  tu  einem  Siadtpark  umtuwandelnden 
bisherigen  Stadtvttldes ,  der  EHeUriede,  für  die  öffentlichen  Bedürfnisanstalten ,  die 
Klosettanlagen  der  Schulen,  Kasernen  und  tomtigen  fiskalischen  Gebäude  die  benötigten 
Wassermassen  zur  Verfügung  stellen.  Die  Entnahme  für  gewerbliche  und  industrielle 
Zwecke  Zi'irii  :-i-sliitf,! :  auifi  ^ir.J  einii^c  droßabnehnier  angeschlossen;  ebenso  wird 
flufiwasser  für  private  Gartcnbesprengung  auf  Antrag  durch  etne  besondere  Zuleitung 
geliefert. 

1876.  R  .  .  .,  Die  Hoffnungen  twr  dereinstigon  Kanalisation  der  Stadt  Hannover 
und  di«>  Ix'tr,  VorgUnge  in  lifii  Städt«  n  Frankfurt  a.  M.,  Danzig,  Hcrlin  und 
Breslau.   Hannov.  Wocheubl.  für  Handel  und  iiewerbe^  }io.  51  u.  äü. 

1678.  Berg,  Übvr  KnuüiMtion«projekt  fflr  die  Stadt  HannoTer.  B.  Bauztg., 
Bd.  XII,  S.  Ifi,  UVl    Rof.  im  .Tonni.  f.  nnsli.  n.  Wnsscrvrrs.,  Bri.  XXI,  S.  82. 

—  Die  Kanalit^tionsfrage  für  die  Stadt  li;uiuovt?r.    Verhandl.  den  HiinnAverschon 
Bezirksvereins.    Wochenschr.  des  N  tn  ius  der  Ingenieure,  S.  22(1,  :',,'iS 

18bl.  Fischer,  Die  menschlioben  Abfallttiuffe  usw.  Sappl,  zu  Bd.  XIII»  D.  Vjschr. 
für  OfTentl.  Gefl.-Pfl^  8.  20.  Outaehten  der  wiaeeiucluifUicben  Deputation 
Wtroffend  die  KaniliMtion  toh  Hinnorer.  Ebenda  S.  98.  Berieieliiiigifnige. 
ElMMida  S.  167. 

1887.  TaakH,  Kanalisation  der  Stadt  Hainiuver  (Referat)  Zeitadir.  *dee  Aldi.-  und 
Ing.-Ver.  zu  Hannover.    Bd.  XXXIII,  S.  130,  145. 

—  Derselbe,  Scblußsfttzti  der  geiDi»dit«n  KoiDMiiwiion  fflr  die  Kanalisation  der 
Stadt  Hannover.  Zeiteehr.  de»  Vereins  Deutaeber  Ing.  (Berlin).  Bd.  XXXI, 

S.  (XX). 

1891.  Bokel bcrg,  Die  Kanalisation  von  Hannover.  Zeitsdir.  des  Areb.-  und  Ing.- 

Ver,  in  Hannover.    Bd.  XXVII,  S.  449. 
181)3.  Meyer,  Diedr.,  Die  l'umpenanlago  für  die  Kanalisation  in  Hannover.  Zeit- 
schrift für  den  Ver.  Dentsdier  Ing.    Bd.  XXXVII,  S.  jOTj. 
EntwiLsaerung  von  Hannover.  Joum.  f.  Ga«bel.  u.  Wasserverg.   Bd.  XXXIX, 
8.  «27. 

180h.  Sclun  i  (1  f  rn an  n .  Ubor  don  '_'oironw  ?irti!^en  Stand  der  St.1dtpkanali»iertnitr  und 
AbwiLsht-neiniKuiig.  (Einleitende  iiegjirechung.)  Zeit.sclirift  filr  geriditliche 
Medizin,  Suppl. 

Rubner-Virchow,  1.  Gutachten  der  viraenschaftUcben  Deputation  Ober  die  Reini- 
gung der  KanelwibMer  der  Stadt  Hannover.  Ebenda. 

Rttbner- S'clniii  <1 1 iiia  i\ n ,  2  (iutacJitt'ii  der  wissenschaftlichen  Deputation  üIht  die 
Einfülming  der  Abwässer  des  LandkrankeiUiauses  xu  Ilaiuiovor  iu  die  l-'ulda. 
Ebenda. 

G«fl.oWes«n  Prenfien  1808/1900. 

Die  im  Jalire  1890  begonnene  Kanalisation  der  Stadt  Hannover  wurde  iltt 
Jahre  18^)9  einMhließUcb  der  in  die  Straüenkanäle  mflndenden  HausentwfiBsentngen 
beendet   Im  ganzen  wtirden  162100  m  Wasnerkande  —  40fiOO  m  getnauerte  tOmide 

nnd  121  .'»iK)  m  Tnniolircnlfitmif,'  -  ausgrffihrf .  An  difso  Kaniili'  wan'n  Ms  An- 
fang de«  JaJires  IIKk»  s](i2  (inuidhlHoke  mit  3h2U>  \V ii»herkloi^ett«  ange8*'hi<»«s<»ii.  so 
daB  bei  einer  Anzalil  von  beiitalte  2<k.hXKJ  Menschen,  welche  diese  Grundstücke  be- 
wohnen, auf  etwa  fünf  Einwohner  ein  Klosott  kommt,  ein  Verhältnis,  das  in  sani- 
tärer Ik>ziehung  als  ein  günstiges  zu  bezeichnen  ist.  Die  Abfühning  sämtlicher 
Abwässer  ging  bis  jetzt  direkt  nlnit'  wcitfifs  in  <li<'  i<eine.  Xaciidein  dif  der 
Kegitirung  gestellte  Fhbt,  welche  eine  solche  Einführung  gestattet,  abgelaufen  war, 
hat  am  Ende  der  Berichtigahre  die  Stadt  ein  Projekt  fflr  eine  KMnmlage  entwwfen. 
AI»  Platz  für  diese  ist  eine  Stelle  in  der  Nahe  von  Leinbansen  in  Anasidit  genonunen. 
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KrkhM.-U>x.  1900. 

Seit  den  40er  Jahren  unterirdisrhe  EntwftiwenineMin lagen,  welche  spÄter  nach 

Bedürfnis  erweitert  wurden.  1S1K>  wurde  mit  einor  Tsniknnalisafion  nach  dem  ein- 
heitlichen Schwemmsystem  bej^oimi  n  uiitt  18U8  hvendet.  Die  Ijpi^tmisvfahiirkcit  der 
Ka:i,llf  lieträgt  25  Sekl.  für  den  Hrkfjir.  1  iii".i'n>en  führen  iliicn  Inlirilt  jetzt  noch 
direkt  in  die  Leine,  deronftchttt  aber  zuvor  in  ein  Klärbecken.  jVnlagekosten 
17700000  M. 

Rubner-Kirchner,  Gutaditen  der  wiesenacbaftliehen  Deputation  fOr  daa  Mediz|md* 
weten  über  don  ziUil»!<igen  \Vilrniogmd  der  in  kanalisierten  Orten  abzuleiten- 
den Fabrik  weisser.    Zeitsolir.  für  (fcrichtl.  Medizin  lt)lK). 

Bock.  r»ie  \Vaj»serwerke  und  die  Kanalisation  der  Stailt  Hannover.  Journal  für 
UaabeL  und  Waaaervers.  lUOl»  Nr.  39,  b.  71?.  (Üeferat  in  Hrgieniwhe  Rund» 
schan  1902,  Nr.  15.  S.  745.) 

Schni idtmann,  Vorwort  zu  Gutachten  betreffend  FIuRrciiilmUnng  und  Verfahren 
für  AbwäkKcrreinigune.  BeBurecbung  der  zu  errichtendeu  Ver8Uc]iHan»tall. 
Zeitidirift  filr  geriehtfiebe  Ifedlsln,  Supplement  1901. 

Ges.- Wesen  PranSen  1901. 

Eine  nusireichende  Bi'seitiKung  der  E.xkremente  bet>teht  im  HegierungKlxv.irk 
Hannover  allein  in  der  Stadt  Hannover,  seitdem  die  Kan?disation,  die  Ih'M  lic- 
gonnen  wurde,  im  .lahre  lSf*i»  beendet  ist.  Die  bislang  ge>tattf>te  direkte  Einfühning 
der  Auswurfstoffe  in  die  Leine  wird  demnächst  durch  eine  KlAranlage  eine  Ver- 
besserung erfahren,  für  welche  die  notwendigen  Vorarbeiten  bcreiti«  im  Gange  aind. 

Oeii.-Ing.  1901,  8.  148. 

Die  stAdtiechen  BebArden  haben  das  vom  Direktor  Bock  bearbeitete  IVojekt 
für  Erweiterung  des  Pumpwerkes  und  die  .Vidage  zur  Klärung  der  städtischen 
Alnva.sivi'r  genehmigt.  Die  jetzt  vorhandenen  2o  pferdigen  Gasmotoren  sollen  durch 
pferdige  ersetzt  wcnien.  Die  Betriebsraft  w^ürde  dann  in  Zukunft  aus  einer 
MMchine  von  40  TS  und  drei  Maschinen  von  Je  60  PS  bestehen.  Direktor  Bock 
gab  mit  Rfldndcbt  auf  den  Bau  des  neuen  eOdtiBcben  Eaektrixitfttswerkee  zur  Er- 
vlgUDg,  eventuell  den  elektrischen  IVetrieb  fftr  die  Pumpen  einzurichten. 

Bei  der  Klilranlage  ist  zur  Erzieiung  einer  möglichst  vollkommenen  Aub- 
eeheidung  der  Sinkstoffe  den  Becken  eine  iJinge  von  75  m  gegeben.  Von  den  in 
Anaaicht  genommenen  10  Hecken  tollen  eecha  noch  in  diesem  Jahre  erbaut  werden. 
Daa  Gelftnde  wird  bei  Hodiwaaier  der  Leine  flberflntet  und  muß  daher  eingedeicht 
werden.  Dor  anf  dor  Bcrkensohle  abgesetzte  Scblnmm  flifHl  nnrh  einem  vertiefton 
Srhlammfang  und  wird  von  dort  in  einen  S<ibachtbniiinon  geleitet,  au»  dem  er 
durch  eine  Schlammpumpe  gehoben  wird.  Man  rechnet  zunächst  darauf,  daü  Ab- 
fulirleute  in  groiler  Zahl  aus  den  Orten  unterhalb  Uerrenhausen  ihre  vterUen  Grund- 
»tftcke  mit  dem  8chlamm  dflngen  werden.  Znr  Folluni^  der  Wagen  wird  eine  Ein- 
ricbtiinp  Gretroffen.  flhnlirli  der  anf  ilen  Babnliöfen  zur  Speisnn;,'  der  l.okomntivon. 
Unterbleibt  eine  direkte  Abfulir  durdi  dritte,  so  wird  der  Sehliunm  mittels  Druck- 
pumpen durch  eine  Rohrieitung  auf  gemgnete  Grundstücke  gefordert  zum  Aus- 
troclinen  und  Unterpfli^gan,  eventuell  kann  «r  auoh  trocken  abmfabren  werden.  Di« 
Keeten  der  feeamten  Anlage  sind  ohne  Gninderwerb  (100000  M.)  auf  2  MO 000  M. 
bf  reebnet,  wovon  für  dio  im  ersten  Jahr«  auasofObrenden  Arbeiten  eto.  1444500  M. 

zur  Verwen<lunu'  kumraen. 

Bock,  A.,  Baudirektor  und  Dr.  Schwarz,  Direktor  de»  städtischen  chemischen 
Untersuchungsamtes,  Versuche  über  mechanische  Klärung  der  Abwässer  dor 
Stadt  Hannover.  Vjachr.  fttr  gerichüiebe  Medizin  1901,  III.  Folge,  Bd.  XXI, 
Supplementbeft 

Hydrotokt  190*^  Nr.  3.  &  35. 

Für  die  Kanalisation  ist  das  Mischsystem  angewendet.  Das  entwässerte  Stadt» 
gebiet  betrflgt  rund  l&üO  ba,  wovon  durcbachnittlich  jede»  Hektar  11 2öO  M.  Bau- 
kosten remreacfat  bat. 

Vor  der  Einleitung  der  Scbrnntzwfls^er  in  die  Leine  werden  dieselben  in 
(lachiMCkcn  zuvor  geklärt.  Der  Berechnung  der  Leistungsfähigkeit  der  Kanäle  ist 
für  die  Jauchenmenge  ein  Wasserverbrandi  von  Hgtich  144  Kopf)  und  eine  Begen- 
nenfs  von  30  Sekl.  auf  ein  Hektar  aiifnioiiman.  Die  RegenüherfAlle  und  Kot- 
antlbae  fdnd  für  eine  Verdflnnun^  der  Janebe  dnrdi  den  Regen  im  VerhSttnia 

von  1:7  angelegt.  Die  (lefalle  lieifen  für  l!<dirkaii?lle  z^\  iM■llen  1  i  bis  1;500, 
für  die  größer  gemauerten  Kanäle  kommen  Gefälle  bis  l;25<iiJ  vor.    Die  Spülung 
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d«r  Kanäle  erfolgt  »Ue  11  Tufio,  nulierdem  werden  die  RohrlmnJUe  jlhrlieb  einmal 
auch  mit  einer  VoUbUnte  durclif:ihren. 

Uundfrase  1902. 

B«pilii  der  Arbeiten:  189(). 
Bauzeit:  bis  19410. 

(u>«^amtkni).'ili»ntion,  Fftlcalien  einbegriffen. 
VorfluU'r;  L('in<'. 

Klflning:  a)  Ohne  Jede  Itcliniidluni;. 

b)  Von  der  AufMchtsbeliönle  Kiärunj^  vorbehalten. 
Klilrunfi;:  Uein  nedianiiidi  (iconrot  zur  AuKfßhrung), 
Desinfektion:  Nur  bei  Epidemien. 

Aus«  Schillings  .lonmni  für  <insiK>lc>iic)ttun^  und  Ww»»tirvci'i»orgung  ItHM). 

(BftiMllt«ktiir  Blick.» 

nie  Kntfernuog  der  Hausubwässer  eiii^chließUcb  der  Kegenwässer 

und  der  F"ik:ilio!i  nn^  dor  Stiult  cifolL't  'lincli  i-mv  sy-tcümtische  uiiter- 
inlisclie  Km\va>sermi^,  welche  an  Stelle  enier  iUteren,  die  den  Anforde- 
rungen nicht  nielir  ^'euü^te,  in  den  Jalircn  18ül  bis  ISlis  ausf^etnhrt 
worden  ist. 

Di*'  K;iii;(If'  liililcn  o:n  znsammenhaufJtendes.  narli  eiiiheitlicliOTn 
Plane  ausgeliildetes  Netz,  welches  die  Stratien  der  gesamten  Stadt  uni- 
falit  und  nnt  denj  weiteren  Ausbau  des  StraÜennetzes  demnächst  eine 
Fläche  von  rund  IßOO  ha  entwässern  wird,  vou  denen  zurzeit  die 
Hälfte  mit  einem  Kostenaufwand  von  rund  18  Millionen  Mark  aus* 
gebaut  ist. 

Das  aus  den  einzelnen  Straßenrobrleitungeu  mit  ÖO— 60  cm  Licht- 
weite sich  ontwicicelnde  System  ßcbt  von  dieser  Dimension  an  in  ge- 
mauerte Kanäle  der  bekannten  Eiforin.  hierauf  in  erweiterte  Eiforni  uiul 
Kreisform  über,  iini  in  den  gröl-ieren  Sammelkanälen  Kreissegiuent- 
Protile  bis  zu  2,4ö  m  Höhe  und  3,i>0  m  Breite  zu  erhalten. 

Der  das  ganze  System  aufnehmende  Hauptsammler  endet  an  einem 
Tiefiiunkte  der  Stadt  am  rechten  Ufer  der  Leine  an  der  Königswerther 
S*rnBe  in  einem  Sammelschachte.  aus  dem  /.enfnfii£!.il|niniiirn.  durch  (ias- 
njotoreu  angetrieben .  das  Wasser  heben  und  o.;"»  km  unterhalb  der 
Stadt  der  Leine  Übergeben. 

Eine  besondere  Reinigung  der  Wasser  vor  dem  Einlauf  in  die 
Leine  be^rolir  bis  jetzt  nirlir.  es  muß  Jodofli  eine  Kläranlage  in  Hetrieb 
gebraciit  werden,  durcii  weiclic  die  suspendierten  Stoffe  des  Wassers 
vor  der  Einleitung  in  den  Flnß  entfernt  werden  sollen.  Es  wird  mit 
dieser  auch  der  bisher  als  Provisorium  bestehende  {iasmotorenbetrieb 
durcii  einen  anderen  Kinft^cnieli  von  L'röf^crer  Lei-;tung  ersetzt. 

Die  ab/uleitendeu  \S  assermengeu  sind  bemi  Bau  zugrunde  gelegt 
mit  144  1  Hanswasser  und  Fäkalien  pro  Kopf  und  Tag,  und  30  1  Regen- 
wasser  pro  Sek.  und  ha,  welch  letzteres  jedoch«  sobald  bei  Regenfidlen 
eine  siebenfache  Verdünnmiir  fies  Ilaiiswn^ser.s  eingetreten  ist.  nicht 
meitr  dem  Sammelschachte  zuläuft,  sondern  bereits  inuerliaib  der  Stadt 
an  geeigneten  Stellen  der  Leine  und  Ihme  durch  Regeuauslässe  Über- 
geben winl,  da  es  sich  alsdann  um  Mengen  handelt,  die  in  einem  Kanal 
gar  nicht  7:nsntnrnengefii!irt  w(M-<lcn  kütmen. 

Die  Zufiüjrung  aus  den  Häusern  erfolgt  durch  Hausentwässerungs- 
anlagen.  für  deren  Anlage  eine  besondere  Polizeiveronlnung  erlas.sen 
Ist,  die  Einleitung  der  Straßenwässer  durch  StraLleneinläufe. 

Die  Rohrleituuf^en  sind  aus  SteinzeiiL;i >»liren  hergestellt;  sie  haben 
W  eiten  von  25 — tiO  cm;  von  üO  cm  Weite  au  sind  »ie  zur  Erhaltung 
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genügender  Dauerhaftigkeit  uiit  lö  cm  starker  Hetonlage  umkleidet. 
Die  Gefälle  der  Rohrleitungen  betragen  1 : 1(X»  bis  liäCMj. 

Die  größeren  Profile  sind  ans  Klinkennauerwerk  hergestellt;  die 
Gcf&ile  gehen  bei  den  größeren  Saiiindern  bis  auf  l:^")»«). 

Die  Tiefe  der  Knnnle  hptiäu't  im  Mittel  !?  4  ni.  Doch  kommen 
an  (ifu  8tadtenden  in  »Ion  .Nebciileiiungen  auch  'liefen  von  nur  2  m, 
bei  Hauptkanfilen  dagegen  solche  bis  zn  7  m  Tiefe  vor. 

Die  gemauerten  Kanäle,  sowie  die  meisten  Stein/.eugleitungcn  über 
4(1  cm  Weite  licL'cit  iin  (Irundwasser.  und  aiK  )i  von  den  Nelienleitungen 
liegen  namentlieii  in  dem  nordliclieu  und  östiiciien  Entwadäfrung^gebiete 
ilie  meisten  mehr  oder  weniger  tief  in  das  Grundwasser  eingeschnitten. 
Bei  dein  ,  '  n  Untergründe  ist  zur  sicheren  Erreichung  einer  guten 
Lagerung  der  Kohren  die  Eiiilserttinj  «ler-elbon  in  l5eton  und  Auflage 
auf  Betunäohlätücko  an  vielen  iStellcn  vorgenommen  und  die  Mutfen  zur 
Erreichnng  wasserdichter  Dichtungen  mit  Goudron  vergossen.  Die  Be- 
festiLfunii;  der  RohrkanalwSnde  ist  in  den  letzten  Jahren  meist  mittels 
Wellldechwänden  vorgenommen,  wehrte  '^icli  leicht  niis/^iehen  inul  -eltr 
oft  wieder  verwenden  lassen.  Hei  den  gemauerten  Profilen,  bei  denen 
in  der  Regel  die  Wände  auf  3  m  und  mehr  im  Wasser  befestigt  werden 
mußten,  sind  Holzspundwände  von  6—10  cm  eingerammt  und  in  den 
Gruben  belassen. 

Alle  Rohrleittmgen  sind  /wischen  je  zwei  Revisionsbrunnen  durcli- 
au^  geradlinig  hergestellt:  bei  den  gemauerten  Kanälen  sind  gekrümmte 
Strecken  bis  10  m  Radius  ausgcfahrt. 

Die  Reinhaltung  der  KaniUe  erfolgt  durch  regelmfllü^f^.  nlle  drei 
Wochen  stattfindende  Durchspülung  und  jährlich  einmal  durch  Durch- 
zielten  mit  einer  Murste,  die  die  volle  rrofilform  au:»füllt. 

In  dem  bis  jetzt  entwässerten  Stadtgebiet  sind  bis  zum  31.  Mfirz 
1903  zur  Ausführung  gelangt:  139202,61  m  Steinzengleitungen,  427(H)  m 
gemauerte  Kanäle,  an  welche  angeschlossen  sind:  s(KM>  Grundstücke 
mit  ()*J:il>0  m  Regenrohrleituugea  und  41 25<>  Wasserklo-etts. 

Die  KlSranlage'*')  soll  als  Ftodibeckenanlage  angelegt  und  dabei 
die  Ergebnisse  umfassender  \' (ersuche,  die  an  einer  Versuclisbecken< 
anläge  erhalten  >ii!d.  in  Anwendung  gebracht  weiden. 

Diese  \  er>uche  sind  in  den  .Jahren  is«»s  und  1H!>9  au>gefühi  t. 
um  zu  ermitteln,  welchen  Einfluß  die  Länge,  die  DurchHuUgeschwindig- 
keit,  die  verschiedenartige  Ausbildung  (h>s  Ein«  und  Ablaufes  und 
sonstige  Ausgestaltung  eines  Reckens  auf  die  Menge  der  An.»cheidung 
an  Muspendierteii  oiuanischen  Stoffen,  als  den  Stötten,  lun  deren  mög- 
lichst vollkommene  Reseitiguug  es  sich  bei  einer  mechani^clien  Klärung 
handelt,  aosObt 

Zunächst  ist  an  einem  Berken  nnt  bestimmtem  Ein-  und  .\blauf 
und  von  festem  Querschnitt  mit  ver.^diiedenen  Durchtin Ivjf^srhuindiK- 
keiten  gearbeitet,  hierauf  die  Länge  mehrmals  geändert  und,  naciidem 
der  Einflufi  von  Länge  und  Geschwindigkeit  genau  ermittelt  war,  die 
\'eränderungen  an  Ein^  and  Ablauf  vorgenommen  und  deren  Einfluß 
bestimmt. 

Line  genaue  Beschreibung  der  Versuche  tiiulet  sicii  veiöftentlicht 
in  der  Vierteljahrsschrift  für  gerichtliche  Medizin  und  iitfentlichc:»  Sani- 
tätsweaen,  3.  Folge,  XIX.  Suppl-Heft  u.  ff. 

*)  Di»  Kläranlage  i»t  Mrceit  (Mai  1906}  im  Bau  begriffen. 
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fJe»  We»en  Prenßen  li>()3. 

In  der  Stadl  iianaover  sind  184400  in  Kanalnetz  in  Jienutzuujj, 
im  Bericht^ahre  sind  bimon  2500  m  erbaut  Die  Kl&rang  geschieht 

durch  Sandfang  mit  Eochon.  Am  reclifrn  Txinoiifer  werden  12  Klär- 
hassins  erbatit.  Spülung  der  Kanäle  erfolgt  meistens  in  14tägigen 
Zwischenräumen. 

Aua  d«'ni  Kl  l:inti'nin^sb«'n(  ht  zn  dem  Projekt«»  des  end^hlfi^t  n  PnmpwerkM 
nnd  einer  Kläranlage  der  Abwässer  der  neuen  stfidtineheu  Kanalisation  vom 
Anglist  190D  (berichtigt  im  Jaimer  190A)  vom  Direlctor  Bode. 

Die  Ktinnlage. 

Gemäß  Ministcrialverfflgung  vom  27.  Juni  1808  sind  die  Äbwäaser 
der  städtischen  Kanalisation  von  den  Sclnvinnnstnffon  und  durch  mecha- 
nische oder  chemisclie  Klärung  von  den  Sinkstotlen  zu  befreien.  Da 
der  Erfolg  der  meehaniscben  Klftrung  von  lokalen  Eigentümlichkeiten 
des  Kanalwassers  beeinflußt  wird,  sollte  die  geeignetste  Art  der  Klärung 
und  die  Wirksamkeit  des  ^wählten  Klärverfahrens  durch  Versuche 
festgestellt  werden. 

Die  Versuche  sind  ausgefflhrt  und  die  Ergebnisse  in  Berichte 
der  Direktion  vom  30.  Juni  1899  und  1.  Februar  19(X)  niedergelegt 

In  der  endgültigen  Kläranlage  werden  die  SchwimmstofTe,  welche 
das  Kanalwasser  mitführt,  bereits  in  dem  Sammelschacbt  der  Pump- 
station an  der  Lindenerstrafie  zurfickgehalten  und  entfernt:  kleinere,  den 
Rechen  passierende  Schwimmkörper  werden  in  den  Schleuderpumpen 
fein  /rniKifih'i  mid  in  der  KlSranhu'f  fliirflt  :nn  unteren  Ende  der 
Becken  eingehängte  feinmaschige  iiechea  auigehuiteu  und  entfernt. 

Die  Sinkstoffe  des  Abwassers,  welche  zum  Teil  organische,  zum 
Teil  anoi^anische  Stoffe  sind,  sollen  in  der  Kläranlage  durch  mechanisches 
Niederfallen  zur  Ausscheidung  gebracht  werden.  Eine  Trennung  der 
Stoffe  nach  Art  und  (iröße,  durch  Vor-  und  Einbau  von  besonderen 
Sandfängen,  Eintauchplatten,  Sieben  u.  dergl.,  ist  nicht  vorgesehen,  da 
diese  Einrichtungen  die  Ban-  und  Betriebskosten  erhöhen,  ohne  daß 
der  Wert  der  getrennt  pfewonnencn  Stoffe  ein  hinreichend  höherer  wird. 

Den  Recken  ist  gcmiiß  beliördlicher  Vursclirift  eine  Länge  von 
40  m  gegeben,  die  Abflußmenge  wird  sicii  darin  mit  3  mm  Geschwijidig- 
keit  bewegen. 

KonttrektkMi  der  Becken. 

Es  sind  zurzeit  12  Becken  in  AusfShrung  begriffen,  weitere  8 
j-in  !  n!  zukünftige  Erweitenm?  vorcresehen.  Das  Gelände  wird  zurzeit 
bei  Hochwasser  der  Leine  überflutet  und  muß  daher  eingedeicht  werden. 

Der  Wasserspiegel  in  den  Becken  ist  auf  die  Ordinate 48.0(JN.N. 
gelegt  und  so  gewählt,  daß  die  Airfwendnngen  fOr  den  Bau  der  Becken- 
anlage und  die  Zuleitnncskanäle  ein  Minimum  werden.  Die  Höhe  des 
Niedrijjwassers  der  Leine  heiin  Auslanf  der  Becken  lietzt  auf-j-  43.02  N.X., 
die  des  höcliteten  Wasserstandes  auf  -f-  49,06  N.  N.  Die  Vorflut  der 
Becken  bleibt  bis  zum  Leinestande  47,'50  N.  N.,  welcher  nach  27j8hrigen 
Beobachtungen  im  Mittel  jiihrlich  an  14  Tagen  auftritt,  ungestört. 

Bis  zum  Stande  48,(K_)  arbeiten  sie  mit  Mindergefälle  in  dem 
Ablaufkaual  und  zeitweisem  Rückstau,  doch  tritt  dieser  Fall  jährlich 
nur  an  6  bis  12  Tagen  ein. 

Da  die  I^eine  bei  Wasserständen  zwischen  47,50  und  48.00  N.  N. 
bereits  bordvoli  läuft  und  eine  Wassermenge  von  etwa  235  Sek.cbm 
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flkbrt,  ist  bei  ihran  Eintritt  eine  KNlrung  der  Wssser  nicht  melir  er- 
forderlich, vielmehr  die  direkte  Einfnhrung  in  die  Leine  ^tattluift.  Der 
durchschnittUche  Tageswasserzuiauf  von  0,607  cbm/SeJc  wird  alsdann 

.-  ,^,  =-r  400  fach 

verdflnnt  so  dafi  irgend  welche  Scbiden  nnd  Nachteile  im  Flnfi  und 
seiner  Nachbarschaft  nicht  entstehen  können, 

Iiis  zur  Ordinate  •  4>''.(X)  X.  N.  wird  das  Zulaufwasser  (Imoli  die 
Becken  geleitet,  bei  höheren  \Vu.s^erstiiudeu,  unter  Ab&chluü  der  Becken, 
über  einen  am  Ende  des  Zuleitutigskanales  angeordneten  Überiauf  direkt 
nach  der  Leine  abgeführt.  Die  Oberlaufschwelle  ist  ant  -|-  48,15  N.N. 
gelegt,  so  daß  von  48,00  N.N.  zunächst  ein  geringer  Aufstau  statt 
bat,  bevor  der  Überlauf  beginnt;  ein  früheres  Überlaufeu  und  ein  Ein- 
fOhren  Ton  nngeklSrtem  Wasser  in  die  L^ne  hei  tieferen  FlufiwaMer- 
stämleu  ist  bei  dieser  Anordnung  ausgeschlossei).  Die  Überlaufschwelle 
hat  eine  Breite  von  4  m  erhalten,  die  bei  Fiuüwasserstfinden  über 
4<S,1,')  ni  als  unvollkommener  Überlauf  arbeitet 

Der  Zuleitungskanal  des  von  den  Pumpen  den  Becken  zuge- 
fahrten  Wassers  hat  von  der  Kläranlage  zunächst  ein  Kreissegment» 
profil  von  2,H5  m  Breite  und  l.f)')  ni  IIölio  erhalten. 

Aus  dem  Zuleitungskanal  tritt  das  Wasser  durch  neun  zweiteilige 
Öffnungen  von  Ü,GO  m  Weite,  welche  durch  Schieber  regulier-  und  ab- 
sperrlMU'  eingeri(^tet  sind,  in  den  \'erteilungskanal. 

Der  Verteilungslc  ni  i!  ist  am  Wassers])ie«el  2,40  m  l)reit  und 
in  ?einen  Umfassungswändcu  und  der  Solde  so  ausgebildet,  daü  die  sich 
durcli  Vcrlangsamung  der  Gescliwintligkcit  absetzenden  Stoffe  gelegent- 
lich der  Bedienreinigung  durch  geringes  Ziehen  der  Schützen  in  diesen 
eingespült  werden  können  und  ein  Kiitf  'rncn  durch  Hand  überflflssitr  ist. 

Von  dem  Verteihiuf^skanal  tritt  das  Wasser  in  die  Becken  durch 
je  zwei  Einlaufschützen  ein. 

Die  EinlaufschOtsen  sind  2,0  m  breit  IJO  m  hoch. 

lieini  Betrieb  der  Berken  werden  die  Schützen  offen  ^^ehalten; 
bei  Aiilierhetriebsetzung  und  Keini^niug  eines  Beckens  werden  sie  durch 
2^hnstangen  und  Schneckentrieb  von  Hand  gesclilosscD.  Im  Falle  not- 
wendig werdender  Reparaturen  an  den  Schätzen  kann  in  den  angeordneten 
Hauerfalzen  eine  Abschützung  mittels  Danimbalken  vorgenommen  werden. 

Die  Klärbecken  sind  40  m  lang,  am  Wasserspiegel  6,0  m,  an 
der  Sohle  <i,0  m  breit  und  2,40  ui  am  I^inlauf,  2,80  m  am  Auslauf  tief, 
das  Gefälle  der  Sohle  ist  mit  1 : 40  vom  Auslauf  zum  Einlauf  ausgebildet. 
Die  Sohle  hat  eine  Stärke  erhalten,  daß  sie  den  Auftrieb  des  (irund- 
wassers  bei  entleerten  Recken  aufnimmt;  die  Zwisclienwände  sind  so 
ausgebildet,  dafi  je  zwei  bccken  ausgeschaltet  werden  können  und  bei 
spiterhin  etwa  erwünscht  werdender  Überdeckung  der  Becken  diese 
ohne  weiteres  möglich  ist. 

Der  Ablauf  des  Wassers  findet  über  die  untere  Stirnwand  der 
Becken  statt,  welche  als  Überfallwelir  ausgebildet  ist. 

Der  Ablajafkanal  ist  an  die  Beckenanlage  angebaut  und  mit 
halbkreisförmiger  Sohle  ausgebildet. 
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liad  Harzburg,  439ü  Einw.        Herzogt  Braunschwelg. 
Kreis  Wolfenbflttel. 

tVaiaervtrsorg u ng:  Zentrale  QufUwasterUitUHg  aus  dtm  Hartgebirge. 

Ansknnft  v(»in  Febniar  1906. 

Die  Stadt  ÜPijt  am  Nordabhang  des  Harzes  im  Kadatitale.  Die 
llHH.)  ijrojekiierte  und  r.HJä  begoimene  Kanalisation  ist  nach  dem  Trenn- 
sjstem  angelegt  und  soll  1907  fertiggestellt  werden. 

Das  mit  natOrlichem  Gefälle  bis  zum  Vorfluter  (Radau)  gehende 
und  nach  dem  Abfangs.vstem  angeordnete  Kanalnetz  nimmt  nur  Haus- 
(Kfichen-,  Bade-  und  Klosett-) Wässer  in  Steiuzeugrohreu  auf.  deien 
Dimensionen  zwischen  250— SÖO  mm  0  sieh  bew^n. 

Die  durchschnittliche  Menge  des  täglich  abzufahrenden  Wassers 
betragt  lOfX)  cbm. 

Die  Kanäle  liegen  1,75— 3,UU  ni  tief,  wodurch  Kelierentwässerung 
IlberaU  erreicht  ist 

Das  22000  m  lange  Rohrnetz  wird  durch  Wasser  aus  der  stfidt- 
ischen  r.eitimtr  und  durch  Flnß\vaf;<cr  cpspfllt 

Das  Abwasser  wird,  ehe  es  dem  Vorfluter,  in  welchem  es  eme 
ungefähre  Verdünnung  von  1  : 19  erfährt,  nachdem  es  Sedimentier- 
becken  durchtlossen  hat,  mittels  des  biologischen  Ver&hrena  gereinigt. 

Einrichtungen  für  Desinfektion  des  Kanalwassers  sind  zunächst 
noch  nicht  vorhanden. 

Das  Projekt  stammt  von  Prof.  Brix  in  Charlottenburg.  Die  Klär- 
anlage ist  unter  Zugrundelegung  Dunbarschcr  Angaben  von  der  Firma 
Drenckhahn  und  Sudhop  in  Braunschweig  erbaut 


Hemelingen,  Lamlgemeiude,  7213  Einw.  Preufian. 

Keg.-Bez.  Stade. 

M'asservc rsorguHg  dunh  UruHnen,  von  tUnrn  rtwti  ein  Drtthl  oßene  Kfssri- 
bruHtun,  tuvt  Dritte/  adessfnueäe  RskrbntrmfH  snut. 

Oe»..WeiMi  Pi«nB«ii  1898/1900. 

Für  <!i"n  Fnhn'kort  Il-'tiii'linu'«':i  i-t.  N'.i''  fi  iilu  r  liervorpehnhm  i\t.  ilie 

Krtnnliotio?!  itii  rtiii/ij)  Iioi  IiIusm'h  wurden.  iH*-  Anj,"'l"  ;j><iilnMt  lu'findt'l  nicli  jtHl4»€ii 
mit  l£ijrk>ä<l!t  :iul'  liir«  Kmi;**,  ob  eine  direkte  luiileitiiiif,'  (i"f  Ahwftsser  in  die  Wt'ser 
oder  AiischlaÜ  an  da»  Kanalnetz  zu  wilblen  sei,  welches  Üremen  für  den  bis  dicht 
an  die  «tRrk  helmtiten  Teile  Hemelinppnti  reirbendMi  Vorort  Hiwtedt  tn  Hnnen  plant, 
vorl.'l nfi_'  iii  der  Si-liui  Im',  (Ic^iti  illr  Ali'.'.riv-''fiin^'  in  Au'  Wi'mt  ^]irii-lit  der  r:ri- 
»tan<l.  il.iii  die  Sciir>])f>ti>llw  d»««*  Krt-iiuT  WashenRcrkw  »-iwa  2  km  uiitcn-halb  der 
Kaii  ilisation  liof^en  würde.  Außerdem  kommt  noch  eine  Klußltndennstalt  in  Kraciv 
audi  werden  beide  i'liiliufor  oliorhali»  Uroinens  melir  «nul  mehr  angetiaut.  Auch 
von  Seiten  Henieliniiens  ist  dnt'eKen  anzuführen,  dal»  ftrolie  Teile  des  Orte«  so  tief 
liepen,  dal'  P.iit« ;iv-rn;iiL'  nncli  der  WoiMjr  hin  iiirlit  i>!nu'  llrlmiii.'  ti(»r  Schmutz- 

wilhser  stattfinden  küniite.  .\us  diesen  (irfinden  sind  daher  Verhandlungen  ein- 
geleitet, um  den  Anschluß  an  die  oben  erwähnte  Bremer  Kani)IiMtion  zu  erwirken. 
In  Veranlassung  eines  Sohreihens  des  bremischen  Senate,  an  den  sich  eine  große 
Anzahl  Bewohner  der  Ortschaften  Vahr  und  Horn  mit  einer  Beschwerde  Oher  die 
Veniiin'iniL'urii;  <!<>  Vahrer  Fleet--  f.M'\s;itiiit  li.-ittc,  faiul  iini  l'J.  ( iktolyer  18't'j  in 
Anwesenheit  de»  Kegierungsprftsidenten  tmd  anderer  Vertreter  der  Hegiening,  von 
Tertretem  des  Bremer  Senats  und  der  LokidbeltOrden  eine  Ortliche  BeHiclidfftinf 
statt.  F,*i  wurde  fe^ffr«  ^tollt,  diiC  (ins  Valirer  Fleet  durch  .\l)wflsser  des  Ort*  Heme- 
lingen und  seiner  Fabriken  tatsächlich  in  einen  schlechten  Zustand  vernetzt  wird^ 
feiner»  d»6  die  voriiandenen  ObelstBnde  dauemd  and  am  besten  dadurch  beaeitigt 
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wenien,  dalt  iir«niuii  die  Alnvii^sor  von  Ileiiielingien  in  «ü**  )>iH  Hastedt  fortzufäbrende 
Kanal itAtioD  aufniiiinit.  Xacli  einem  Gutnchten  des  ('<-wt'tlwmtee  he&  der  Regierung 
in  Stade  tnuNO  die  ÜbelnUindo  —  Vencblamiiraiig  >  \\  .ittKcrs,  Kcbwarte  firbun^ 
flbler  Geradi  desnelben  —  besonders  dnrch  Einfflhriitii;  lier  Abwässer  der  Rremer 
Wollindustrie  A.  G.  in  Hemelingen  \uul  Kinleitnnj:  (i<  r  'I'u'.'ok-  und  HniiHhaltungH- 
wümer  einecteil»  der  Aborte  in  Hemelingen  in  den  mit  dem  Vahrer  Fleet  in  Zu- 
Mmnenhimir  «tdienden  üuidwehrkenal  bedingt  Nach  Ansicht  d(>»>  Kremer  Senat« 
war  dip  Vpnniroinifrunp  indessen  hniiptHür^ülich  dnrch  die  AbwÄnser  der  genannten 
Fabrik  ia  H€uti  liML''en  vemr^;»rllt.  Kinc  Bessening  wurde  einmal  durch  die  Ile- 
dingungen  erzielt,  welrlit»  der  Hrcincr  Wdllindustrie  mit  Kiv.iitr  auf  Klärung  ihrer 
Abv^teier  gwtelU  wurdeOf  dann  aber  dadurch,  daü  diet>e  Fabrik  ihre  Abwi«aer  der 
Kanalbatioa  der  Stadt  Brunen  anfahrte,  mit  welcher  nie  in  die  Weear  alifefOhrt  wurden. 

Ausknnft  vom  Apnl  lüOi». 

In  den  Jahren  1900—190;)  ist  von  der  Gemeinde  Hemelingen 

nahe  der  Bremer  I^andesgrenze  ein  Weserhafen  gebaut  Dio  von  dem 
alten  Stnißonnetz  des  Ortes  nnch  dein  Hafen  nnjrelofrten  und  noch  pro- 
jektierten IStraßeu  sind  bczw.  werden  gleich  bei  Fertigstellung  mit 
Kanftlen  Ton  30  cm  Weite  tm  Abteilung  der  NiedersdilagBwliseer  vor- 
sehen. Auch  werden  Ansdilflsse  für  die  zurzeit  noch  unbel^uten  Gnind- 
stücke  zur  Einleitung  der  Tnt^f*^  und  HaushaltungswnsHier  vorj?esehen. 
Fäkalien  dürfen  —  und  können  m  Ermangelung  einer  Wasserleitung  — 
diesen  Kanülen  nicht  zugeführt  werden. 

Die  Anlage  einer  zentralen  Wasserversorgung  und  einer  vollstän- 
digen Kanalisation  erweist  sich  wenigstens  für  den  städtiscli  lK']»anten 
nördlichen  Teil  des  Ortes  als  notwendig  und  wird  voraussichtlich  nur 
noch  so  lange  zurückgestellt  werden,  bis  andere  dringende  Gemeinde- 
bauten  vollendet  sind. 


Helmstedt,  Stadt,  14209  Emw.       Herzogt.  Braunschweiy. 

\'«frpl.  Very\.  der  stfldt.  Abfnllstoffe.  1896. 

Neben  l'iiniiilinitineu  !*ind  zwei  Trinkwa^serleitungen  mit  nntürlicbeni  Druck, 
wcK  Ik'  x'i  h^  iiiit  iitlii  iic  Aut>lnufstclien  haben,  in  Benutzung.  Es  t«ind  10  landwirt- 
schaftliche bexw.  ^ärtneribche  Betriebe  vorbanden,  außerdem  betreibt  auch  fast  jeder 
Hausbesitzer  etmut  AckerwirtsefaafL 

Ivanalisation  ist  ziiiu  Teil  vorti  uidon.  Die  Knnfllf  dieutni  Icilijlicli  zur  Ab- 
leitung der  AbwiUsor.  l)io^ell)en  werden  m  einen  uifiiieii  (irnben  iiligffüLrt,  doch 
gieht  diese  Ableitung  zu  Klagen  selten*  der  Hewohner  VcnmlaHsung. 

Fast  alle  Häuser  besitzen  Gruben,  in  welche  stellenweise  Torfmull  eingestreut 
wird.   Ihr  Inlialt  wird  mit  LandwtMren  abgefahren  nnd  als  Dünger  verwendet 

Die  StraIU»n  werden  zweimal  würtunitlich  gereinigt,  wofür  ili-'  llaiislicsit/er 
Sorg«'  zu  tnigen  haben.  Die  stildtisciui^eits  zu  reinigenden  Pl.ltze  Uhw.  verursachen 
einschließlich  der  Abfahr  des  StraBen-  und  Hauskehrichts,  sowie  der  Beseitigung 
vett  Eis,  Sdinee  nsw.  einen  Kostenaufwand  von  rund  30uu— <KJ0O  M. 


Herford,  2sm  Einw.  PreuBen. 

Heg.-Bez.  Minden. 

H'assfrversorfung  durch  ein  Werk,  vfUhfs  das  IPussrr  ca.  J,5  km  iüdh'ch 
der  Stadt  aus  siebtn  Rohf^runncn  von  i$o  mm  Durchmesser  und  ca.  u  m  Tiefe  in 
der  ^ßSht  des  ßlusses  Wtrre  entninmt,  (Gr ahn,) 

t889.  Renk,  Outachten  betreffend  die  Veninreinigting  der  NVerre  bi>i  Herford  Uiw, 
A.  a.  d.  K.  G.  A.,  Bd.  V,  S.  209    Ref  Arztl.  V.  r  -Bl..  Bd.  XVIU,  8.  425. 

VopTt'l.  Verw.  der  etildt.  AbfnllHtuffe,  1S«>6, 
Der  Ackerwirtschaftsbetrieb  ist  ziemlich  bedeutend.   £s  besteht  eine  große 
AnieM  AAwwiilMbaflm  von  Vt— ^  ^  ^B«' 
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WewfgelHet. 


T>ie  Stadt  ist  hnhufs  Abloitun^  der  Abwässer  in  dio  Worre  und  Aa,  unter 
Autüscbhiß  der  nieiiw  hlichen  Auswiirff,  kannlisiert.  I)ie  l•lu^8e  führen  genügende 
Wasserinengen  und  haben  entsprechendes  Gefttlle,  um  die  Abwässer  ^hnell  fort- 
fübren  zu  können.  Die  Kanaiiaation  kostet  nach  ibrer  Vollendung  200  iXX)  M.,  die 
laufenden  Kosten  betrnfron  1000  M.  Ehe  die  AbwSsaer  in  die  Flüsse  gelantren, 
worden  /\M'(  k>  nciiiiL'iiiiL'  diinli  Klilrbecken  K<*l*''tet-  I^i*^  Knnflle  werden  dniih 
das  Oberwahser  von  drei  Stauwerken,  welches  das  gesamte  Netz  durchhiuft,  genpult. 

Die  Entleerunjj  der  Aborlfrniben  (nur  in  einigen  wenigen  Fällen  sind  Tonnen 
im  Gebrauch)  erfolgt  kostenlos  in  der  Kegel  Jfthrlich  zweimal,  im  Frühjahr  und  im 
H«rt»9t,  dnrrh  zwei  Unternehmer.  Di<»selben  benutzen  hierzu  Maschinen  und  NU)  1 
fassende  Timneti  und  verkaufen  die  MusL'clinlii'nt'n  Auswiirfi'  an  Landwirto,  u.'li  lic 
die  Tonne  mit  'J.öo  M.  bezahlen.  Tortmull.  welcher  in  der  2sälie  hergestellt  wird 
und  billig  zu  haben  ist,  verwenden  nur  Schulen  und  ffffenUiche  GeUlude.  Von  der 
Behörde  wird  «'im'  liaiifiL'i  rr  Knl!»'f niTijir  der  (iruben  gcwiin«r!it. 

Die  Haus-  und  Kütiienabfiille  werden  zusammen  mit  den  mensdilichen  Aus- 
würfen g»lagw%  bis  «ich  ffir  dieielben  Verwertung  als  DCinger  findet 

Ges.-WeMii  FrenOeii  1898/1900. 

In  Herford  i-^t  di\>  vcirlmnilnno  Kanalnetz  weiter  ausgebaut:  fibor  die  dringend 
notwendige  Kanalisation  des  btift  Hcrger-Stadtteils  bcLweben  nwU  immer  die  Ver- 
handlungen, da  ibre  Dnrcbflibning  auf  sehr  erheUicbe  Sdiwierigkeiten  atOBt. 

KrkWLex.  1900. 

Kanalisation  («ilweiae. 

Gex.-Wescn  Preußen  lUOl. 

In  Ilrrford  gaben,  wie  in  fräberen  Jahren,  die  mißlichen  AbwaHHerrerh&ltnisse 
in  dem  linciiiri  K.ffenen,  noch  nicht  kanalisierten  Stadtteil  Stiftberg,  die  Verunreini- 
gung der  in  S(jiinuerzeiten  nur  wenig  Wasser  fiilucndrn  WiTn-nnifinf  und  t'ines  Stadt- 
grabens durch  Kanalwäi>t>er  zu  Klagen  Vernninssung,  die  jedenfaUs  nicht  eher  ver- 
stummen werden,  als  die  angeordnete  Zusohnttung  des  Stadtgrabens  erfolgt  und  die 
Kanalisation  d-T  snnr.pn  St.adt  in  s.irh^'oni;i!5or  Weise  durchcri'fidirt  i^t.  I>if*  Stndt- 
ventaltung  liU)t  jetzt  auf  \  eranliLssung  dos  Ilegierung!>|jritsidenton  ein  derartige« 
Projdit  ausarbeiten,  das  hoffentlich  bald  zur  Dordiffihruiq;  gelangt. 

Oes.-WeBen  PranOen  1908. 

Kür  den  Bahnhof  in  Herford  i>t  l  iiu»  gut  funktionierende  biologische  Klflr- 
Aiilage  gebaut.  Der  Stadtgraben  in  Herford  gab  auch  im  Bericht«jaiire  wieder  zu 
Klagen  Anlaß. 

Rnndfng«  190S. 

Beginn  der  Arbeiten:  1886. 
Bauzeit:  bi»  1806. 

GeHamtkanalisntion,  Fflkaltcn  ansgescbloMen. 

Vorfluter:  Weire  und  A  « 
Klürung:  ohne  jede  üt  haudhing. 

Bemerkung:  Die  Stadt  ist  nicht  vollständig  kanalisiert;  ein  die  ganze  Stadt 
umfassendes  Kanalpnyekt  iat  in  der  Ausarbeitung  begriffen. 

Amknnft  des  Hag^tnits  vom  Aqgnst  1904. 

Die  Stadt  Herford  ist  in  den  letzten  20  Jahren  alhnShlich  nacli 
einem  188;)  vom  Ministerium  genehmigten  Plane  kanalisiert;  in  der 
inneren  Stadt  ist  die  Kanalisation  last  fertiu'.  in  «leii  äußeren  Stadt- 
teilen, die  nahe  vor  der  Stadt  liegen,  ao  ziemlich  vollendet.  Das  Wasser 
zur  Spülung  der  Kanäle  wird  im  Oberwasser  den  gestauten  Flüssen 
Werre  und  Aa  und  deren  drei  Nebenarmen  an  verschiedenen  Spfil- 
str'llon  ontnninnion.  läuft  durch  die  fast  alle  Stralieii  durrliziehenden 
Kanäle  iiinl  wird  daiiTi  an  11  Atislntifstcllen  den  Flüssen  im  T-nterlaiif 
innerhaib  der  iStadt  wieder  /iigefiihrt;  vor  den  Aii.^laufstellen  sind  gröüore 
KIflrbaesina  ausgebaut,  in  denen  eine  mechanische  Klärung  stattfindet, 
wäliKiid  eine  Vorklärung  schon  in  don  zahlreichen  Stral'c^nsinkkäston 
und  Straßeneiniässen  stattgefunden  bat.   Die  gröliereu  Klärbassins  an 


Digitized  by  Google 


Herford,  Hersfeld. 


97 


den  Auslaufstellen  und  die  Strafiensüikkästeii  werden  alle  zwei  Wodienf 
event.  auch  häufiger  gereinigt. 

Im  ganzen  sind  bislang  15&&5  m  stSdtiscjie  Kanfle  hergestellt, 
im  allgemeinen  hat  das  System  gut  funktionfert  Es  sind  weder  inner- 
halb der  Stadt  noch  unterhalb  derselben  an  den  FluBlfinfon  irtrond 
nennenswerte  Beschwerden  entstanden;  die  Flüsse  führen  genügend 
Wasser  bei  gutem  Gefölle,  so  daß  die  Verdauung  der  städtischen  Aih 
wisser  bislang  ohne  erkenntliche  Nachteile  vor  sich  gepmgcn  ist.  Dabei 
besteht  für  jedes  Haus  Anschlußzwang  nach  einem  l»estiinniten  System 
und  mit  einer  \'orklärung  mit  Sinkkasten  und  eingemauerter  Zunge, 
welch  letztere  ein  Verschlammen  des  Haaptkanalsystems  verhindert 
Es  werden  sämtliche  Abwässer  aus  Grundstflcken,  Häusern,  Fabriken 
zugeffihrt  mit  Ausnahme  dor  Exkremente. 

Seit  einigen  Jahren  sind  insofern  wesentliche  Schwierigkeiten  ent- 
standen, als  die  Landespolizeibehörde  die  Kanalisation  zweier  noch  rück- 
ständiger Stadtteile  (vor  dem  Renntor  und  Stift-Berg  —  Vorstadt  — ) 
nach  den  voiliandenen  Auslaufstellen,  also  die  Einführung  in  das  jetzige 
Kanalsystein  nicht  gestatten  will,  weil  die  betreifenden  Anslaufstellen 
schon  zu  stark  belastet  sind;  auch  hat  der  Zustand  des  sogenannten 
Stadtgrabens,  in  den  jetzt  der  erstere  Stadtteil  abwassert,  zu  erheb- 
liehen  und  ^'ewiß  niclit  unberechti^jten  bedenken  Veranlaf:snnt;  gegeben. 
Die  Stadt  hat  sich  nun  entschlietien  müssen,  ein  Projekt  zum  Bau  eines 
großen  Hauptkanals  anfertigen  zu  lassen,  welcher  fast  sämtliche  jetzige 
Auslaufstellen  aufheben  und  so  die  gesamten  Abwässer  an  einen  unter- 
halb der  Stadt  gelegenen  Punkt,  wo  die  sämtlichen  Flüsse  zusammen- 
treffen, führen  soll.  Dort  soll  eine  Kläranlage  im  größeren  M-aUp  ge- 
baut werden,  weil  Eieseifelder  nicht  zu  beschaffen  sind.  Über  dieses 
Projekt  ist  nodi  nichts  beschlossen. 


Harsfeld,  Stadt,  mni  Kinw.  PrauBan. 

Reg.-Bez.  Cassel. 

QuetlwasstrleituHf  mit  eigmem  Gefälte.  leittungsf^igkeit  300  cbm  täglich. 

(Gr  ahn./ 

Krkht».-L»'x. 

KanBlintion  mit  Befteitimini;  der  Abfillstoffe  in  dio  EmiU«  kt  nur  in  «tn- 

7.olnrn  Strn)k>n  vorliaiuleii.  jinlnch  t^t  «>in  Plan  tum  Anschluß  ^hnt|icli«r  StraBen  an 

dio  Kanalisation  l>ereiUi  auNgear hißtet. 

AtiHknnft  vom  November  1904. 

Mit  den  Kunalisationsarlieiten  \vnr'lr>  iiKK-i  begonnen.  Dieselben 
werden  voraussicliüich  Knde  liKiti  beendet  sein. 

Die  Stadt  Hersfeld  liegt  an  dem  westlichen  Hange  des  Fulda- 
taleSf  und  zwar  auf  einem  Ausläufer  des  Fiauenberges,  welcher  i<  Ii 
von  West  nach  Ost  keilf5rmig  zuspitzt  und  in  einem  Schotterkegei 
endigt,  auf  welchem  die  Stadt  Hersfeld  gelagert  ist. 

Das  für  Schwemmsysteni  (Mischsjstem)  eingerichtete  Kanahietz 
nimmt  erstens  alle  Abwässer,  zweitens  das  Regenwasser  auf. 

Es  ist  in  drei  radial  laufende  Hauptstränge,  welche  sich  im  Stamtn- 
kanal  treffen,  ancreje'j't. 

Bis  /.um  Siaumikaual  ist  durchweg  den  Kauiden  das  natürliche 
Gefälle  der  Straßen  gegeben  worden. 
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Die  Kauäle  biud  teils  gemauerte,  teiJs  Zement-  uud  Steinzeug* 
rohrkanäle,  doch  flb6n\-iegen  die  Steinzeugrohre. 

Die  Kanalprotile  sind  im  Stanimkanal  900/1350, 8a)/1200,  71)0/1050, 
(UiO'OOO.  öfW)  T.V».  .VK)  mm  Durchmesser.  Die  übrigen  Straßen  lohen 
öOL»/7rH.»,  öOO,  4ijO,  400,  '61b,  350,  32ö,  300,  27ü,  250  mm.  Die  Xitiier- 
scblagshöhe  ist  mit  64  mm  in  der  Stunde  bezw.  176,82  Sekl.  pro  Hektar 
angenommen. 

Das  Knt\v<1ss(>rnng«tjel)iot  ist  rnnd  H\  h;i  gidlJ. 

Die  at)zuf Uhrenden  \\  assermeugeu  sind  pro  Hektar  uud  Stunde 
auf  2000  1  angenommen. 

Der  Hauptkanalstrang  ist  für  rund  2200  1  beredinet. 

Nnt-  oiicr  Regenauslässe  sind  vier  vorlianden  mit  einem  Profil 
von  (XHt  rHH)  mm  Durdnnesser. 

Die  Tiefenlage  der  Kanäle  ist  durchscJinittlicli  4,00  m.  Keller^ 
entvftsserung  ist  in  den  meisten  FlUeii  erreiclit 

Die  Lfinge  des Rotirnetzes  betrftgt  18000m,  für  Sinldcastenleitangw 
rund  5U0O  m. 

Spülung  wird  durch  Stauung  in  Scliächten  mit  Spülvorrichtung 
bewirkt,  sowie  dureli  Zuleitung  eines  Baches. 

Einlauf  der  Kanalwässer  in  oiTio  KlHranlage  zur  Sedimentierung. 
Im  Vorfluter  (HersfeM  liej^^t  am  Emtiuü  der  (»eis  und  Haun  in 
die  Fulda)  kummt  eine  füutlaclie  \  erdüuuung  zustande. 


Hildeshekn,  47060  £inw.  PrMiBen. 

Qutitwesseriet'tumf. 

V«g<'l,  Verw.  der  stRdt.  Abfallstoffe,  IK««. 

Die  Stadt  ist  mit  einem  Geeamtkostenaufwand  von  etwa  650 UUU  Ai.  kanaiiaieit; 
für  Unter1ui1t«ngske«(en  werden  laufend  etwa  ^WO  M.  jfthrlicb  veravagabL  Die 

Kaniilo  leiten,  unter  AussrlihiH  meiisclilirluT  An-wnrf stnffc.  Hniis-  und  I^egenwbaer 
in  «lie  ImiiTKtt',  wclrbo  12— 2."iO  cbai  Wjisstr  in  <l»<r  iS«'kuiuie  fortfuhrt. 

Die  meiiHclilicliHn  Auswürfe  werden  vDrwio^end  in  (Jraben  angesnüuneU;  cini^ 
AKortt^'  isind  mit  WatMerBpälung  versehen.  Daneben  bestehen  Tonnen,  dfcii  nur  in 
yi\nz  geringer  An»üi).  Torfmull  ge1nnf(t  zur  Verwendnnp,  wenn  nnch  nur  in  go- 
rinpeni  Umfange;  der  KrfniL'  i-t  '  in  truHT.  Torfmull  k.iim  in  (!<  r  N  llic  irnwonnen 
wt-rde».  aufh  hefindon  »idi  \  «'rkHufsstollon  am  Orte.  Im  div  iM  .M  juguiig  der  Aus- 
würfe s<»rgt  jpiler  nach  eigenem  Ennt'ssen.  Ein  t'rhebliduT  'I'cil  der  (iniben  »ird 
w  von  den  HigentUmem  bestimmten  Zwischenrftumen  durch  Unternehmer  eatleeil, 
ein  anderer  Teil  wird  von  Landleuten  fm  Frfihjtdir  mid  Herbst  abgefahren  und  ala 
l)üni.'"'r  \ (TU «  rti't  Alifulirkostcij   uiitcrüi  ;.t  n  ili  ti  <  iii?.elnen  Vervinltaruiigen. 

ht'zaLlt  werden  die  Auswürfe  vun  Landwirten,  (iUrtnern  uuw.  »«Iten  und  dann  nur 

gnnz  ««ring. 

Krkh9.-Lex.  VMtO, 

Dio  Entwässenuig  gescliielit  teils  durrli  geiiinuerte.  teils  durrh  Ton-  oder 
ZeiiH  iitkanille.  Es  Itesteht  AnsdilnUzwang.  Mit  der  K.inalisHtion  )6t  in  den  ISOOer 
Jahren  begonnen :  sie  ist  jetzt  vollstJlndig  durrhgeführt.  KU)>ett8  werden  nidi!  ani;*'- 
KcliiuHsen  wegen  befürchteter  Verunreinigung  der  Innemte.  E»  werden  die  Abort- 
»toffe  abgefahren;  e»  beatoheo  teils  Torfmullkloeetta,  teils  wasaerdidite  Gruben,  «m 
denen  mittels  Luftpumpe  die  Stoff»  ausgepumpt  werden. 

Rniidfr««e  1M2. 

Beginn  der  Arbeiten:  1862. 

Bauzeit:  das  Kanalnetz  wird  nach  Bedarf  erweitert. 

(lesanitkanalisation. 

(TrcnHbystcui  soll  demnadist  in  einem  tiefliegenden  üuik'ren  Stadtteile  aus- 
geführt werden). 

Fäkalien  ausgeschlossen. 
Vorfluter:  Innerste. 
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KliruDi;  .  eill^t weilen  ohne  jede  Behandlung  (veaegl.  Bemerkung), 

U>ilwpit>o  mit  Gitter, 

M  11  (li>r  Aiif-4ichtsbeliürde  ist  KlSrung  voriiebalten. 

Desinfektion:  nur  bei  Epidemien. 

Bemerkung:  FQr  ein  kleines  mit  Arbeiterwohnangen  beaetsteB  Gebiet  i«t 
ein«  Klinnlage  nadi  dem  biol^^Mben  Verfobren  «ingeiriditet 

Gos.-Wmmi  PrenOtti  im)3. 

Die  Stadt  Hilde«heiin  Imt  pneumatische  Altfuhr:  die  Stra(lenf<iele  sind  um 
372'»  in  erweitert.  Im  Ktftdtisclien  KrankenhauHe  hat  sirh  du*  H«»the-I)ogencrbche 
Kl:ir\ erfahren  bewährt.  Der  Seliliiinm  wird  im  K<'s>f-llj.'iiise  verbrannt.  Kür  daH 
Schladitbauü  luU  sich  biuIogiKche  Klftrung  nicht  hinreichend  leifttun^ilhig  erwiesen. 
Kfir  die  Schtttzenwleiie  it>t  ein  kontinuierlicbes  biologitcbes  VerlUiren  eingofQbrt, 
veldies  nur  all  Probeverfabren  dienen  hoIL 

Amknnft  von  Oktober  1904. 

Ober  die  hiesige  Kanalisation,  welche  im  Laufe  vider  Jahrzehnte 

i\^iy2)  nicht  nach  einem  von  vornherein  festue.'-t'fztcii  Plane  ausgeführt 
ist.  l>o.-irpliT  eine  ziisamnienfassendo  Darstellung  niclit.  Sie  ist  insofern 
nocli  unvollkumnien,  als  eine  Klärung  der  Aiiwässer  nur  in  beschränk- 
tem Mafie  durdigefflhrt  wird  und  Fflkalien  nicht  eingeldtet  werden 
ilürfen.  Der  Vervollkonimnung  standen  bislier  nicht  zu  flberwindentle 
Hindernisse  entgegen,  die  aber  wahrscheinlich  in  ciiiij^er  Zeit  fortfallen 
werden,  so  daii  Klärung  und  Einleitung  der  Fäiialien  erfolgen  kann, 
Besonderheiten  bietet  die  Anlage  nicht 

Anskinift  vom  April  190«. 

Die  Kanali-sation  ist  nicht  na(  Ii  einem  einheitlichen  Plane  erfolgt. 

Der  gröUte  Teil  der  Stadt  liat  das  Älischsysteni  ohne  Fäkaliencin- 
leitong.  nur  ein  tief  gelegener  kleiner  StadtteU  ist  nach  dem  Trennsystem 
kanalisiert,  doch  werden  auch  hier  Fäkalien  bislatifi  nicht  cingeleitet. 

Die  Abwässer  werden  teilweise  mechaniscli  ia  kleineren  Absitz- 
becken gereinigt. 

Die  Abwässer  aus  den  Hfinsem  einer  Arbeiterliolonie  werden  nach 
dem  biologischen  Füllverfahren  ohne  Faulkammer  gereinigt. 

Hei  Epidemiezeiten  können  diese  geklärten  Abwässer  desinfiziert 
wenlen. 

Soweit  die  Bebauung  vorgeschritten,  sind  auch  die  Straßen  kanalisiert 
AttSKirffthren  ist  noch  ein  Samnielkanal .  welcher  die  Abwässer 

nach  einer  in  den  nächsten  .lahrcn  y.n  erlianonden  Kläranlage  leiten  soll. 

Das  Projekt  für  die  Kläraidage  wird  voraussichtlich  im  Jahre  11KJ«> 
bearbeitet  werden. 

Die  Aliwäs.'-er  sollen  dann  mit  Einleitung  der  Fäkalien  zunächst 
nierlinnisrh  in  .Misitzbeckcn  gereinigt  wei-flen.  jedorli  \y'.r<\  die  Anlage 
so  projektiert,  daß  auch  eine  Nachreiuiguug  nach  dem  biologi.sclien  Füll- 
oder Tropfver&hren  erfolgen  kann. 


Hofgeismar,  4>^74  Einw. 

Reg.-Bez.  Cassel. 

Krklis.-Lex.  19(K). 

Nur  die  Tage»wä8Her  werden  abgef&hrt,  aum  Teil  oberirdiscb,  zum  Teil  durch 
Kanlle.  Anlogekosten  24065  M. 

7» 
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Ansknnft  vom  Oktober  tfl04. 

Zurzeit  ist  iiocii  keine  Kanalisation  der  Stadt  Ilofjjeistnar  vor- 
genommen. Jetzt  bestehen  in  einzelnen  Siraüeii  Kanäle  aus  Tuuröhren, 
welche  das  TageswasBer  abfuhren. 

In  Aussicht  genoiiiiiieti  ist  jedoch  die  Herstellung  einer  vollstän- 
digen Kanalisation  nac  h  dem  Treiinsy>tein.  Die  Reinif^uni;  aller  Schmntz- 
wäöber  soll  auf  biologischem  Wege  nach  vorheriger  Sedimentierung  ge- 
sebriien.  Das  Regenwasser  soll  den  die  Stadt  durchfließenden  Bach- 
läufen ohne  vorherige  Reinigung  zugeführt  werden. 

Das  Projekt,  welches  schon  die  ncnchniigung  des  Herrn  Ministers 
gefunden  hat,  i&t  vom  Ingenieur  A.  Schröder  in  Cassel  bearbeitet«  und 
die  aufzuwendenden  Kosten  werden  180000  M.  betragen. 

Aii!<kTinrt  vom  Febrnar  1906. 

Hofgeiämar  liegt  an  den  Ausläufern  des  Keinhardtäwaldcs.  Die 
Kanalisation  ist  nodi  nidit  begonnen.  Es  ist  das  Trennsystem  in  Aus- 
sicht genommen  worden.  Die  allgemeine  Anordnung  des  Kanainctzos 
ist  nach  dem  Abfangsystero  vorgesehen.  Es  Itesteht  natürliclies  <iefälie 
bis  zur  geplanten  Kläranlage.  Das  geklärte  Wasser  wird  in  den  Vor- 
fluter gepumpt  werden.  Das  Kanalnetz  soll  nur  Fäkalien  und  ßrauch- 
wisser  aufnehmen,  das  Rc,i^t>ti\v  asser  soll  oberirdisch  abgeleitet  werden. 

Als  Material  der  Kanäle  sind  Steinzeugröhren  projektiert, 

Ftir  die  Schmutz-  und  Brauch wasserkanäle  sind  20  cm-Rohre  vor- 
ges^en.  Die  Größe  des  Entwässerungsgebietes  b^rägt  4D  ha«  die 
durchschnittliche  Menge  des  abzuführenden  Wassers  0^42  1  pro  Hektar 
und  Sekunde.    Kellei*"it\v;t^.snntnt^  wird  erreicht. 

Die  Tiefenlage  der  Kanäle  soll  2,2 — 2.9  m  betragen. 

Die  Länge  des  Rohmetzes  (Stralienkanäle,  Leitungen  für  die  Haus- 
anschlüsse, StrafiensinkkSsten  usw.)  ist  .auf  etwa  i>  km  veranschlagt. 
Das  Kanalnetz  soll  selbsttätige  Spülung  erhalten.  Vorfluter  i.-^t  ilie 
Esse.  Der  Einlauf  des  Knnahvassers  soll  erst  nach  Klärung  mit  bio- 
logischem Verfahren  statlhntien.  Die  ungefähre  Verdünnung  im  Vor- 
fluter soll  1 : 20  betragen. 

Eine  Desinfektion  des  Kanahvassers  wird  nicht  1ieal)Ni(lifi<,'t. 

Wann  die  Bauausführung  beginnen  wird,  steht  uodi  nicht  fest. 


Homberg  i.  H.,  350ü  Einw.  PreuBen. 
Reg.-Bez.  Cassel. 

Wasttrversorgung  leit  jSjö  durch  eine  Qutllwas%erbitung  aus  der  Katier- 
bachquelie  hei  Afdrskausen,  j  km  von  der  Stadt  entfernt.   Natürliches  lifßilk. 

{ürahn.t 

Rundfrage  190*2. 

Beginn  dnr  Ariieiten:  1900. 

Baiizcif   l>i>  VMt2. 

(ffsaintkaiialination,  Filkalieu  i'iidiegnffiiu. 
Vorfliiti'r:  Kfz«*, 
Ki.lruiii;:  liiolojristh. 

Ans:  »lUlitteUlingcn  der  KOnt|;l.  Pr()fiin;;HaiHtalt  fflr  ^^'a.«••tfrvenlorgn■g  und 

Ah\vüssorlM>seili(t;nnj:".  Hoft  7,  (Iniliof). 
IIoihJhtu'  ist  kh'ino  .Stndt  mit  ausgo-ipnx'lieiK^r  Landhf D^t 

Anschl)ill  der  Fäkalien  an  die  KiitiiUe  ist  /«ar  crlauiit;  die  Kinwolmer  machen  aber 
wenig  In-brauch  davon,  weil  sie  die  Fäkalien  »elbi>t  verwenden  wollen. 
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Die  Stadt  liogt  /.iemlich  i>toil  an  einem  Dcrghang.  Di«  «eit  1902  in  fietri«ib 
befindliche  Klttranlage  liegt  nahe  bei  der  Stadt  im  Tal. 

V«n  den  3400  Einwohnern  kommen  bei  Trockenwetter  100  ebm  Alnrnnaer 
zur  Anlage. 

Amimiifl  Tom  April  1900. 

Im  Jahre  1.^09  wurde  im  Anschluß  an  (lie  bestehende  Wasser- 
leitung eine  rationelle  den  Anfordcrmiiren  der  Zeit  und  den  speziellen 
hiesigen  Verhältnissen  entsprechende  Kanalisation  zu  erbauen  beschlosseo. 

(irundlage  war,  folgende  Wässer  abzuführen: 

1.  sämtliche  Hans*.  Kflchen-  und  Wirtschaftswässer; 

2.  die  Fäkalien  aus  den  in  Verbindung  mit  der  Wasserleitung 
stehenden  Spülaborteii ; 

3. ^  die  Abwässer  au»  den  Gewerbebetrieben, 

4.  das  Regenwasser  (teilweise). 

Als  aufnolimondo  ^'()l■f^ut  wurde  der  Mühlc'raberi  des  Efzeflusses 
vMiLresehen.  Die  Abw«n.s^er  sollten,  bevor  sie  in  diesen  eintreteUwin 
einem  Sammelbecken  geklärt  werden. 

Mengen  der  Abwässer: 

a)  Hans-  und  gewerbliche  Abwässer.  Dieselben  sind  nach 
dem  vorhandenen  WasservertiFaueii  auf  den  Kopf  der  Bevdlkerung  mit 

112  1  vr<»  Tag  angenommen. 

Die  Produktion  von  Abwä.ssern  ist  nicht  gleichmäßig  auf  den 
24  standigen  Tag  verteilt,  da  dieselbe  sehr  erheblich  wechsdt  In  der 
Nacht  fast  gleich  Null»  erreicht  sie  ihr  Maximum  in  7  Proz.  vom  Tages- 
quantum pro  Stunde. 

Danach  für  Homberg  pro  Kopf 

7  119 

3600  :  -i-j^  =  Ü,Ü02  Sekl, 

Das  Bohrnetz  ist  in  seinen  Dimensionen  für  die  Regenmengen, 
die  <1:!H  <»0 fache  der  Oliriiren  Abwässer  betrajien.  mitliererlinet. 

Ferner  ist  die  durchschnittliche  Einwolmenliclitigkeit  bei  den  aus- 
zubauenden Straften  mit  10  Köpfen  auf  10  m  Straßenlftnge  ermittelt 
und  ist  dfeses  Verhältnis.  1:1,  bei  der  Berechnung  der  einzelnen 
Strecken  zugrunde  gelegt. 

1))  Heeren w asser.    l'ber  die  Menire  des  Re^enwassers  haben 
die  Beobachtungen  der  hiesigen  Regen wasserstation  den  Anhalt  gegeben. 
Danach  betrug  die  jährliche  Regenhöhe  durchschnittlich  55  cm.  Nach 
den  Formeln  Professor  KnautTs  ergeben  sich  hieraus  an  Regenhöhe: 
I.  2,47  -f  0.021 .  DD  =  :i.(>2  cm  pro  Tag 
II.  0,378  -f  0,0024  •  Db  =  0,51  mm  pro  Minute 

III.  "i/^  =  0,085  cbm  pro  Sekunde  und  Hektar 

=     Sek!,  pro  Hektar. 
Diese  Wassermenire  fließt  je<loch  nur  zum  Teil  den  Kanälen  zu, 
der  andere  Teil  verdunstet  resp.  versickert.   Für  die  hiesigen  Verhält- 
nisse ist  diejenige  Wasserrocnge  als  elfektiv  dem  Kanal  zulliefiend  an- 
genommen, welche  fflr  Gassei  zugrunde  gel^  ist,  35  Proz.,  und  ist 

danach  mit     '     ^  30  Sekl.  pro  Hektar  das  Rohmetz  berechnet 
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Rohrnetz. 

In  Aubctraclif  der  j^rößten  Dimension  des  Kanal?  von  4<W)  mm  sind 
als  Material  für  die  ganze  Leitunj?  Tonröhren  Verwender.  ])ieselben 
haben  krei»füruiigen  Querschnitt,  glatte  Wandungen  und  sind  von  außer- 
ordentlicher Haltbarkeit  Als  kleinstes  Profil  ist  200  mm  gewählt 
Di<'  iibrii>(  ti  Vorkommraden  Dimensionen  sind  325,  250,  300  und 
40Ü  min  1.  W  . 

Die  (Geschwindigkeit,  mit  welcher  die  Abwässer  die  Rolirleitung 
pusieren,  ist  je  nach  dem  GeflUle  verschieden;  doch  Qbwwiegen  große, 

teilweise  sogar  außergewöhnliche  Geschwindigkeiten.  Dieselben  variieren 
zwischen  0.63  und  m  jiro  Sekunde  bei  vollaufendem  Rohr.  Die 
Gefälle  variieren  zwischen  l :  7  und  1 : 100,  größtenteils  konfojiii  dem 
TerraingefSile. 

Die  Tieflage  dw  RSliren  unter  Terrain  beträgt  nirgends  unter 

1,5  m  und  maximaJ  3.0  m.  so  daß  mit  einifroti  Aiistiah!nen  noch  die 
Keliei-sohlen,  Hofräuiue  und  Hintergebäude  durch  den  Kanal  eiitwaäsert 
werden  konnten. 

Sfimtlidie  Kanalstrecken  sind  geradlinig  ausgeffdirt;  bei  Richtungs- 
oder liefällwechpeln  sind  Einstciirosrhächte  hercro.stellt.  nnBcrdfm  nl!o 
70 — 80  m.  Die  Linstcigeschächte  sind  aus  Zcnieutriugen  mit  Solde 
aus  profiliertem  Beton  nnd  mit  schweren  gußeisernen  Schachtdeckeln  ab- 
gedeckt. I.tt/,tere  haben  Eicheniiol/füttei iiiii:.  Zur  Kiitiiiftung  dienen 
die  Rei^eiiahfallrohrc  der  Häuser,  die  diiekt  mit  dem  Kanal  verbunden 
sind  und  die  Gase  über  Dach  entweichen  lassen. 

Zur  Siiiilung  des  Kaualnetzes  dienen  Schächte,  welche  von  der 
Wasserleitung:  j,'esi)cist  werden. 

Den  Eintritt  des  Regenwas:<ci-,  in  das  Kaiialiolirnpty:  ermöglichen 
die  Straßenrinnen  bezw.  deren  Einlaufkasten.  Letztere  bestehen  aus 
gußeisernem  Rost,  Tonrohrkasteu,  Geruchverschluß  untl  Schlajumfang- 
eimer.  Die  i^age  ist  im  allgemeinen  mit  100  m  Entfernung,  dodi 
auch  weniger,  je  nach  dem  vorhandenen  Kiiinstein£;cf;ill(!. 

Die  Hau Piin schlösse  sind  gleich  deniMi  der  Kinnstcincinläufc  mit 
möglich.si  starkem  Gefälle  dem  llauptkunul  zugeleitet,  jedenfalls  uiciit 
unter  2  Proz.  Als  Durchmesser  der  RAbren  sind  10—123  cm  ge- 
nommcn.  Snwoit  dieselben  im  I'ndon  lifiion.  sind  Tonrohro.  im  Hause 
selbst  teils  Ton-,  teils  Eisenrohre  zur  \'erweuduiig  gekommsn. 

Kläl^  und  Filteranlage. 
Die  AnInge  besteht  nus  zwei  Rcrkcn.  die  im  ]\Iittf!  :>  in  lueit 
bind  und  deren  Tiefe  am  oberen  Ende  I,öO  m  und  am  unteren  Ende 
2  m  beträgt  Die  Becken  rind  unbedeckt  und  mit  den  erforderliehen 
Einrichtungen  zur  Zu-  und  Ableitung  des  Wassers,  zu  iiu«r  Reinigung 
usw.  versehen. 

Es  ist  hierbei  mit  einer  RevOlkerung  von  .^iVX)  Köpfen  und  1«X)  1 
Nutzwasser  pro  Tag  und  Kopf  gerechnet,  ferner  damit,  daß  die 
Hälfte  des  Schmutzwassers  in  9  Stunden  zum  Abfluß  gelangt,  woraus 

sidi  der  grSfite  TrockenwetterabfluB  zu  7",p^77j[J|^  =      Sekl.  ergibt. 

Die  Wassermeuge  des  Mühlgrabens  der  Efze  bei  niedrigem  N\  asser 
wurde  zu  200  Sekl.,  bei  mittlerem  Wasser  zu  400  Sekl.  angenommen, 
woraus  sich  ein  Verdünnungsverhältnis  von  ca.  l :  M  bezw.  1  :  74  ergibt. 

Hieraus  i^t  di*'  rn/.ul;issi;.ik<'it  der  direkten  Einführung  hergeleitet 
und  die  Xotweudigkeit  einer  Ivlärung  gegeben. 


Digiti^cü  by  Google 


Honbeiv  i.  H. 


103 


Für  die  Geschwimiigkcit  der  Waf^serheweicuiij?  im  Klarbecken  sind 
2  mm  pro  Sekunde  angenoinmen  und  danach  der  erforderliche  Profil- 
quer£chnitt  der  Klirbecken  zu  3,7  qm  berechnet 

Damit  nun  stets  volle  Reserve  vorhanden  i«t.  sind  von  vornherein 
zwei  Klärbecken  vor^'esehen.  I>as  ankommende  Wasser  tritt  ohne  jeden 
Überfall  oder  dergl.  in  die  Klarbecken  ein.  Zum  Aufhalten  scliwimmender 
G^n&tande  dienen  die  am  Ende  der  Klirbedcen  eingelmuten  Harfen. 

Die  Länge  eines  jeden  Beckens  beträgt  "22  m.  Die  Sohle  erhielt 
ein  (iefäiie  von  1 :4^.  Nach  Passieren  der  Klärbecken  tritt  das  geklärte 
Wasser  über  einen  l  i>erfall  iu  eine  Rinne  und  aus  dieser  in  die  FUter- 
becken. 

Jedes  Klärbecken  ist  mit  dem  Zuflußkanal  duirli  eine  Schütze 
verbunden.  Im  Betriebe  stehen  (h'ese  Schfitzen  auf.  Sulialil  aber  ein 
Becken  ausgeschaltet  werden  soll,  wird  die  Schütze  für  das  betrettemle 
Becken  gesddoesen,  so  daß  dann  das  andere  allein  im  Betrieb  bleibt. 


QnmAi»»  der  JUdbwUmft, 
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(Mach  Imliol  in  Mitteilung,  der  Kgl.  Venuchuasiall  luw.,  Uelt  7,  190(i.) 


Die  Filterbecken  besitzen  je  eine' Oberfläche  von  7.43-10  ni. 

Nimmt  man  an.  daß  immer  zwei  Becken  gleicbzeitii^  im  Betrieb  sind, 
während  das  dritte  ruht,  so  ergibt  sich  eine  Filtertiäche  von  14H,(>0<jni. 
Die  Filterbecken  sind  mit  Koks  durclisclmittlich         m  hoch  gefüllt. 

Das  filtrierte  Waaeer  sammelt  sich  auf  dem  Boden  der  FUtM'- 
becken  und  fließt  einem  hinter  den  Filterkammern  befindlichen  Rein« 
frasserkanal  zu,  welcher  in  den  Mühlgraben  der  Efze  mOndet. 

Der  Betrieb  ist  intermittierend. 

Die  KlirrQekstände  werden  nach  Auspumpen  aus  d«i  Becken 
durch  direkte  Abfuhr  beseitigt. 

Eine  Desinfektion  der  Abwässer  zur  Zeit  von  Epidemien  erfolgt 
in  der  W  eise,  daß  sie  nach  ihrer  Keiuigung  durch  die  Filterbecken  mit 
Chlorkalk  oder  einem  anderen  DesinfdktioDamittel,  weldies  aus  einem 
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nm  Abfluß  aufzustellenden  T'rhälrrT  zupeffilirt  wird,  vemiischt  werden. 
In  gleicher  Weiso  werden  die  Kück.^tiinde  behandelt. 

Die  Wirkung  der  Keiiiigungsaidage  hat  sich  als  genügend  her- 
ansgestdlt 

Die  ganze  Anlage  ist  in  den  Jahren  1900—1902  hergestellt 

Httxtor,  7700  Einw.  Prwilen. 
Beg.>Bez.  Muiden. 

Ztntra  lwasier%'€ r  sorgung  iH>n  einem  tm  Kalkstfingeöirsrr  abgtteufteH 
Brunnen  hery  dtr  tfi  m  Durchmesaer  und  14^5  m  Tiefe  hat,  (<irakn.} 

Krkhs.-Lcx.  lOOO. 

Die  EiitwiibHerung  KettcUiebt  haupu>uclilicb  durcb  dio  groUteuteik  uuterirdiiich 
die  Sudt  durchlAufenden  Biche. 

Ansknnft  vom  OkU)bei  1904. 
Ein  neuer  Kanal  ist  gebaut  vom  Kikolaitore  bis  zur  Weser  mit 
Anschlußleitungen  für  den  neuen  Stadttdl  WaUpromenade,  Moltke-  und 
Roonstrafie. 

Ausknnft  vom  Mai  1906. 

Die  VoiikanaUsation  ist  beschlossen«  das  Projekt  befindet  sich 
in  Arbeit. 

Lauterberg  am  Harz,  5704  £inw.  PreuBm. 

Reg.-Bez.  Hildesheini. 

Wasserversorgung  durch  Grunduvisser. 

Auskunft  vom  Fobi-nar  1906. 

Die  Stadl  liei,'t  am  Sftdweslrande  des  Harze^;.  etwa       ni  üher  N.X. 

Die  nach  deui  Tieniisystem  projektierte  Kanalisation  ist  iin  Jahre 
1899  begonnen,  aber  bis  jetzt  noch  nicht  vollendet,  weil  der  Haupt- 
sammler  Olier  einen  Friedhof  gehen  soll,  der  erst  llU.'i  frei  werden  wird. 

Das  SniH»  m  lani,'e  Kaualnetz  ist  nach  dem  Ahfang.svsteni  ange- 
ordnet und  hat  zu  dem  Vorfluter,  der  Oder  (welche  in  die  Kliume, 
einen  Nebenflnfi  der  Leine,  gdit),  ein  natOrliches  Geftlie  von  1 : 100. 
Es  nimmt  die  Hauswässer  auf  und  liesteht  aus  Zementrohren  in  Krcis- 
iinil  Eiprofil.  Die  Tiefenhige  der  Kanäle  beträgt  1,Ö0— 2,Ü0  Ui,  wo- 
(iurch  Iveileieutwässerung  nicht  erreicht  ist 

Die  Spülung  des  Kanabietzes  erfolgt  durch  Einleiten  von  Flufi- 
wasscr.  Das  nicht  gekläi  te  Abwasser  wffihrt  zurzeit  in  dem  Vorfluter 
eine  öOOfache  Verdnnniin;^;. 

Allgemeiue  Einrichtungen  für  Desinfektion  des  Abwassers  sind 
nicht  vorhanden.  Dagegen  haben  diejenigen  Grundstöcke,  von  welchen 
Abortwasser  abgeleitet  werden,  Klftrbassins  mit  Desinfektionseinrichtungeu. 

Lftbe,  Flecken,  31829  Einw.  Pnulm. 
Iteg.*Bez.  Stade. 

Die  H'ii  s  s  r  r  7' e  r  s  o  r  ff  ri  n  erfolgt  durch  zentrale  Witsser/a'tung.  Der  Ort 
iesitut  mit  der  Firma  /ah.  Schwoon  in  Bremerhaven  eine  gemeinschaftliche  IVasser- 
fffrderung  und  ein  eigenes  Jiohrmt». 
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GoM  -Wesen  PreiiUen  1K98  19(M>. 

In  Lüh«  ist  IbÜO  bereiUä  ein  Dispowtionsplan  aui>gearbeitet,  wonach  dio 
v\rb«iten,  deren  Kosten  mat  300000  M.  venmebligt  und,  «uf  fflnf  J«bre  vefleUt 
werden  »ollen. 

Ges.- Weisen  Preuneii  !H<»t. 

.  .  .  .,  in  Ltlie  ist  die  Srhwoiiiiiik;uuilisilioii  ui>ch  im  Kau,  i'bfnüo  in  V., 
wo  jedoch  ein  Teil  derselben  fertiggestellt  int.  In  allen  drei  Stüdten  werden  außer 
den  Abwässern  und  Kegenwftwem  auch  die  Fäkalien  in  die  Kanäle  aufgenommen. 
In  Lehe  enn<^6t  «ich  &t  Inbalt  der  Kanäle  in.  die  Geeste»  nachdem  die  Abwlmer 
Gruben  mit  srliipfi>r  Ebene  und  Kangvoirichtungen  durchfloiien,  welche  die  Schwimm« 
kttrper  zurückhalten. 

Ges.- Wesen  Preußen  1902. 

Die  Kanalisation  fQr  I^he  mit  Rebwemmkanalieation  der  Fäkalien  iit  im  Be- 

rirhtHjnlirc  r.-rtiL'L'i-.t.  Ilt.  für  .l.  n  Sta.lti«  il  mit  Iflndlicheiii  Charakter  Itind  waMMT- 
dicbte  und  abgeilecktc  Senkgruben  auch  »ciD  rhin  xugelai^tien. 

RaDdfra^>  1»Ü2. 

Heginn  der  Arbeiten:  1896. 

Bauzeit:  ö  .Inhre. 

GesamtkanallNntion,  Fäkalien  einbegriffen. 
Vorfluter:  G«»este. 
Klärunfr:  mit  (irobrecben. 

Bemerkung:  Die  KanaliüaUun  ibt  größtenteik  fvrtiggOistelU. 

Annknnft  vom  September  1904. 

Die  Kanalisation  hl  im  grolien  und  ganzen  fcrtij»jrestellt  Ent- 
\^it&sert  wird  der  bebaute  Teil  Lehes.  Wegen  des  ausgedelmten  Flächen- 
areals ist  eine  weitere  Ausddhnnng  des  Kanalnetzes  infolge  der  ungfiD- 
stigen  (iefallverbfiltnisse  nicht  möglich.  Immerhin  reicht  es  fQr  ein 
Menschenalter  aus.  Für  ptwaifje  Kolonien  innerhalb  des  Gemeinde- 
bezirks  müssen  eventuell  anderweitige  Projekte  geschaffen  werden. 

Die  Kamdisation  kostete  bis  jetzt  rund  dOOOOO  M.  statt  300000  M. 
Hierzu  ist  zu  bemerken,  dafi  dalflr  ca.  2CK)0  m  Kanäle  mehr  hergestdlt 
sind,  wie  ursprünglich  ani;enoramen  und  daß  die  IIausans(  lilüsse  im 
Betrage  vou  40ÜO()     von  der  Gemeinde  vorschuüweise  gezahlt  wurdeu. 

Von  den  Anliegern  werden  nach  der  L9nge  ihrer  Grandstfidce 
10  M.  für  das  Meter  Haufront  zuriu-k^'e/.alilt.  FOr  einen  Hausanachluß 
zahlen  die  Anlieger  ca.  ÖO  M.  (luiTli.vclmittlicli. 

Im  \  erhältnis  zalden  die  Anlieger  etwa  zwei  Drittel  der  (ieoamt- 
kosten.  während  die  Gemeinde  ein  Drittel  fthemiramt. 

Der  Abfluß  der  Abwä.sser  kann  nur  bei  Ebbe  erfolgen,  weshatt) 
der  Sanmiler  für  etwa  sieben  Stunden  das  Wasser  aafnehmen  muß. 

Aua  dem  Erlfinternn^isbericbt  des  Hegieninf^lMiunieisteiti  Nehring  in  .Altona 

von  1892. 

Das  7.n  entwässernde  riel)tet  wird  durch  die  Aue  in  einen  Süd- 
lieben  und  einen  nördlichen  IVil  geschieden. 

Von  dem  südlichen  Ted  ist  ein  Gebiet  vollständig  kanalisiert^ 
wührend  der  Rest  nur  zum  Teil  mit  Entwftsaerungsleltungen  versehen  ist. 

Von  dem  nördlichen  Teile  sind  etwa      Straßen  kanalisiert. 

Die  Aliwässei  sämtlicher  Leitungen  werden  durch  3  Stammkanäle 
der  Geeste  zugeführt. 

Angmunnmen  sind: 

1.  Fdr  Ilauswasser  l.'?f!  1  auf  24  Stuinlen  und  den  Kopf  einer 
Einwolmerzabl  von  200  auf  L  lia,  davon  die  Hälfte  in  U  Stunden  durch 


106  Wesergebiel. 

T   .  u  .     186-200        . .  ,       ,  , 

Leituiij,'L'n  abzuführen,  also  -       ., .  ^-  —  0.42  1  pro  ha  Sek. 

2.  Für  Rescnwasscr  2,1  mm  Uegeiihoho  pro  Stunde  oder  5,83  1 
pro  ha/Sekn  zusammen  also  0,2;')  1  ])ro  ha  Sek. 

Fttr  die  Berechnung  war  maßgehend  die  schwache,  fast  ländliche 
Bebauung,  das  geringe  (iefälle  des  (jcländes  und  schließlich  die  Tat- 
sache (laß  an  der  Nordseeküste  heftige  Gewitterr^n  äufierst  selten 
vorkommen, 

Ffir  die  Dimensioniening  der  Leitungen  ist  die  Eytehveinsche  lie- 

I*'  '  Ii 

sclnvindigkeitslormel  Q  =  i>U'     —  benutzt. 

AuMkniift  vom  April  190(i. 

Die  Anlage  einer  Purnpütation  für  die  Beseiliffung  eines  Teiles 
der  Abwässer  ist  geplant  und  wird  voraussichtlich  im  Laufe  des  Jahres 
1906  ausgefQhrt  werden. 


Liebensteiny  1795  Eiuw.  Sacba«o-lileiniogen. 

tVasservtrsorguHg  äureh  Hochdruckttihmg. 

KrkhsLcx.  1»00. 
KMudintion  (liefkanal),  1391  und  im  «rbaut;  Toniien«bfidir  «eit  1895. 

Amkaalt  vom  XoveBber  1904. 

Liebenstein  hatte  seit  18^5  Tonnensjstemabfuhr.  8elf>ifi(e  besteht 

auch  lioitto  nnrli  in  altLietciJi^iMH'n  ^  Joliäiidon.  Die  Tonnenabfuhr  mußte 
aufgegebtMi  w  erden,  da  koiiio  Leute  sich  melir  fauden,  welche  die  Arbeit 
verrichten  wollten. 

Es  wurde  daher  seit  1900  AbortspQlung  eingefflhrt.  Gleich  liei 
den  Aborten  sind  dreiteilige  (Jruben  errichtet,  in  welchen  die  Fäkalien 
im  biologischen  Verfahren  sich  zersetzen  und  absetzen.  Aiip  der  dritten 
Grube  tritt  klares  Wasser  hervor,  welches  dem  Tiefkanal  zutiielit. 

Die  Spülwftsser  der  KOche  gehen  zunächst  in  ein  Haussiel,  setzen 
sidi  hier  ab  und  fließen  dann  dem  Kanal  zu. 

Hie  Gruben  der  Aborte  und  Siele  worden  in  \\,jährigen  Zeit- 
räumen ausgepumpt  und  der  Iniialt  durch  Öciilammwagen  nach  dem 
Tonnenphitz  geschafft 

Dies  ist  ein  in  botriichtlichcr  Entfernung  vom  Orte  liegender  Phltz 
mit  gepHastcrten  Gruben.  Iiier  wird  der  Schlamm  mit  Stralienabraum, 
Industrieabfällen,  wie  Sügespütieü  etc.  gemischt  und  dann  an  die  Land- 
wirtschaft abgegeben.  Es  ist  gephint,  die  Wasser  des  Hefkanals  noch 
einmal  durch  ein  0:qrdationsver&ihren  zu  reinigen. 

Auskunft  vom  April  ÜXKi. 

Die  Kanalisation,  welche  sich  bis  dahin  gut  bewahrt  hatte,  ist  1002 
Aber  den  oberen  Ortsteil  ausgedehnt  und  erweitert  worden.  Audi  im 
laufenden  Jahre  (1906)  wird  der  Anschluß  weiterer  Straßen  erfolgen. 
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Linden,  57tM4  Vauw.  PreuBen. 

Reg.-Bez.  Hannover. 

Wastervtrsorgun^  durch  «/"f  ff' !<srr--.'^ri-  der  Stadt  Hannover, 

Krkh8-l.«>X.  1»<H». 

Ka&*lieation  für  den  iMtbnuten  Teil  der  Stadt,  oline  AnüchlaO  der  ]?1lkalicn. 

AntuktiTiff  vom  ApriJ  lf>(M». 

Der  bebaute  Teil  des  Stadtj^ebietcs  ist  kaiuilisiert. 

Die  Gesamtlänge  des  z.  Zt  bestehenden  Kaualnetzcs  i)eträgt 
199ö(^)  laufende  Meter. 

Da>  Kanalnetz  ist  nicht  systcmatisrb  niiLTolegt,  sondern  den  Be- 
bauun^'sverhältnisscn  entsjH'ecliPnd  iiacii  und  luicli  aiis^foliant. 

Abflüsse  von  Aborten,  Abort-  und  MisJgrubeii  dürfen  tiach  den 
Bestimmungen  einer  Polizeiverordnung  vom  17.  August  1B8()  nicht  in 
die  öffentlichen  Kanäle  geleitet  werden. 

Da  die  Könieiüche  Regierung  im  Interesse  der  FluHlfiufe  die 
Ausführung  einer  systematischen  Kanalisation  des  Stadtgebietes  verlangt, 
ist  man  seit  fast  10  Jahren  mit  der  Herstellung  von  Kanalisations- 
projckten  beschäftigt. 

Im  Jahre  1K«j4  wurde  ein  Schwemmkanalisationsprojekt  ausge- 
arbeitet, juit  dessen  Ausführung  in  Iiacksicht  auf  die  außerordentlich 
hohen  Kosten        Mill.  M.y  gezögert  wurde. 

Ein  zweites  Projekt«  nach  welchem  die  Stadt  nach  dem  Trenn- 
ajstem  entwässert  wenlm  solltp.  wurde  si)äter  entworfen. 

Für  die  Ausführung  dieses  Projekts  haben  sich  die  städtischen 
Kollegien  im  Prinzi]>  entschieden. 

Die  Ansichten  über  die  ZweckmAßigkeit  des  einen  oder  des  anderen 
Systems  sind  jedocli  ikm-Ii  sclir  geteilt.  Es  i^t  flesliall»  ein  im  Kana- 
lisationsfarhe  hesdinliMs  befähigter  Zivilinirenioui-  mit  einer  nochmaligen 
lieurbeituiig  des  ganzen  Eiitwääscrungsprujekles  mit  allen  Einzelheiten 
sowie  mit  der  Ausarbeitung  eines  Entwürfe  fOr  eine  Klftranlage  be- 
auftragt. 

Diese  Arbeiten  sind  IIKM  beendet  worden. 


Meiningen,  igooo  Finw.  Sachsen-Melningen. 

ll'asservtricr gum(  dtinh  Qufllxcasi^rieituttg  (42  tm)  {Grahn.j 

Vopol.  Vprw  d»>r  Mtädt.  .\bfallHtoffo.  IH»«. 

Die  Stadt  ist  zum  \u  itiiii!*  gnUlton  Teil  kanaliniert.  [)ie  Kuimlf  der  huu'ii- 
stAdt,  !<uwie  eines  Teilen  der  .\ulienstadt  dienen  zur  Aldeituni;  sowolil  vun  liauM- 
wie  von  Hegenwiaeem.  In  einem  anderen  AuUeuBtadtteil  werden  jedoch  nur  die 
IIan«wS8!tei'  abfrel^itet  AuRinhiüsirei««  int  es  einiirt^n  WirtahiOMiti  f^Mtattet,  die 
Abflüsse  der  IMssoirs,  wenn  ilirsi  llipn  mit  rnii  hürlu  r  Wri>sers]iülun','  versehen  sind,  in 
die  Kalküle  einzuleiten:  wv\>i  dürfen  nienschiicht'  Auswürfe  in  diese  nicht  uin- 
CefQhirl  wodIcii  Der  Kannlinhalt  ueinngt  in  die  NVerra.  Die  AhwäsMT  des  S<-hl(icht* 
BiuBW  werden  jedoch  vor  der  Einleitung  in  großen  KlArgruben  gereinigt  Die  Wem 
fuhrt  in  der  Sekunde  h©i  NledrijnfBiwr  3  cbm,  bei  Mittelwntner  7 — 8  com.  bei  Hoch* 
u;i->('r  his  3<)()  i^l'iii  WasMT  uik!  li-'^tt/t  eine  zwischen  (VtO  und  2'i  in  srli\vank>»nde 
Stromgesdiwiiiditfkeit.   Kine  kuitsiliche  S))ülun^  der  Kanäle  findet  ruicu  iiedart  statt. 

Für  die  Entleerung  der  in  einen)  Teil  der  Stadl  heistehenden  zementierten 
AbortifntlH'ii  sorgen  die  betreffenden  Hausbesitzer  selbst.  In  einem  anderen  SUidf- 
teil  ist  das  Tonuenäystem  eingeführt  und  i.st  die  Abfuhr  »tädtiücherüeitä  einem  Unter- 
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nHinier,  der  fuhrenweiae  bezahlt  wird,  ühertragon.  Ffir  jc(U>n  i»tatt(;chnbten  Tonnen* 
vechsel  sind  0^5  M.  2«  entriditen.  Die  AuKw<irf«>,  welrho  in  (rroßen  Gnilion  ge- 
Mininelt  und  mit  Torfmull  znsammen  nuf  Mongedünger  vernrhoitot  werden,  vorkauft 
nuin  8j>älcr  an  [.andwirtc.  wcltlic  -J.'hi  M.  für  il»'n  KutukiiictiT  zahlen. 

Hauii-  lind  Kliciienabfklle  wi  rdi  ii  ztigleicii  mit  dem  ätraßenkehricbt  durch 
rin«n  von  d«r  Stadt  li>eauftragt<>n  l  ntiM  iidinnT  beMitigt  ond  nMiuMnleilii  sttstnmm 
mit  den  roenacliUclion  Auswürfen  auf  Men^On^  vemrbeitet. 

Krkhs  -Lov.  VMH). 
(Vom  Magistrat  in  Moiningen  bcrlGlitigt.) 

Eh  hetteht  TiefkunalituiHon,  welche  1880—1905  in  einer  Linge  von  17,5  km 
orbant  worden  ist  und  zur  Anfnalinie  der  Tagewilhser  dient.  Ab«irte  dnrf«'!i  niclit, 
rissoii-stiinde  nur  bei  htikmliger  Wasserspülung  und  mit  besioiuierer  (nMtt'liiiiiguiig 
de«.  Magistrats  angeschlossen  werden.  Die  Entleerung  der  (iruben  wini  pneumatisch 
bewirkt  Die  Tonnen  werden  abgefahren.  110  Häuser  haben  Tounon«y»tero,  die 
übrigen  Abortgniben. 

AuMkniift  vttui  April  19(M». 

Die  Entleerung  tiei-  AI  »ortgruben  und  der  Wechsel  der  Tonnen 
wird  durdi  die  städtische  Abfuhnnstalt  besorgt. 


Melle,  3257  Einw. 
Keg.-Bez.  Osnabrück. 

ll'a  ssrrtfric  ri^'u  rij^'s  Dte  WitsserUitung  ans  Röhrenbrunnen  WUtr  AvVfttldHng 

vcrunkttr,  gtuhlitzltr  Fdtirröhrcn  isf  im  Jahre  i()04  fertiggeittUt, 

GeK-WcHcn  Prenlien  lUOl. 

Di«  SMdte  L.  and  Melle  haben  auch  in  der  BOTichtaaeit  an  der  Erweiternng 
dm  Knoalsy^tems  geurbeitet,  .  .  . 

G(>s.-\\'e8(>n  PriMilten  «Htt. 
Die  Kanaliwtion  ist  Jetzt  zu  Ende  geführt 

Ansknnft  vom  Februnr  1(>06. 

Kino  Kannli'^ation  narh  oinlieitlichem  riuiie  bestellt  liier  noch  nicht, 
viehuelir  >iiid  «lie  einzelnen  StniLlcn.  wenn  lici  <i<jii-<ll>en  eine  Neu- 
pHasterutig  notwendig  wurde,  einzeln  und  naclieinaiuler  kanalisiert  worden. 
Dieses  Verfebren  bringt  manche  Obelstände  mit  sich. 


Minden  i.  Westf.,  20430  Einw.  PtmIm. 

Ze  n  t  ralvui  '■  r  r  so  rf^unf^  <ti4S  stvhs  f'iltrrbrurtne»  a»!  I.nkrn  C'tr  ii<  r 
IVeter  oberhalb  der  Sttuit.  Der  Wasserspiegel  der  Jirunnrn  liegt  j  tu  höher  leic  der 
der  fVesfr.    Das  Wasser  vird  nach  einem  Hoehh^äHer  auf  Arn  ta.  5  km  emt/emteu 

l{':ttetimish(tni;e  gepumpt  und  Trrsorgt  auch  die  Gemeinde  fiurkhausen  11400  Seelen j. 
lägliche  Leistung  des  ii  'assericerks  bis  iu  3000  cbm  bei  einer  maximalen  Förderung  der 
Pumpen  von  .100  cbm  in  der  Stunde.  (Gr ahn.) 

RnUisenungsaHliige  ist  /<>o<r  geplant. 

Vop  l  Yen*-,  der  stndt  AbfalMtoffe,  1896. 
Die  Stadt  i>t  tuilwt  iiü  kanalisiert.    Du*  Kanüle  dion»'n,  nnter  Au»Hchluß  der 
menschlichen  Auswürfe,  zur  Ableitung  der  AbwJLsser  in  die  Weser,    Die  Kanali- 
Mtionsanlage  kostet  bis  jetzt  etwa  3üüUX>  M.   Dieselbe  wird  in  jedem  Jahre  weiter 
RUfiirRbant 

Kür  die  .\bfuhr  der  durchweg  in  gemauerten  Gruben  angesammelten  menscli- 
lidjen  Auswürfe  ijorgt  joder  nach  eigenem  Ermessen.  Dieselbe  gescliiebt  mittels 
]ineumatischer  Appexate.  Die  Abfuhr  wird  seitens  der  I^andbe wohner,  welche  die 
Auswürfe  als  Dünger  verwerten,  tmentgeltlicb  ausgeführt;  im  übrigen  betragen  die 


Digiti^Cü  by  Google 


BUnden  i.  W. 


109 


Kosten  für  jede«  Uans  und  Jahr  5  M.  Torfmull  kann  in  eiiMr  Entfernung  von 
drei  Stunden  gewonnen  werden. 

Die  Ke»«ittgunR  der  Haui>  und  KQcfaenabfiUle,  wwie  die  StraBenreinigung 

li^  d«a  llau»li^itzem  oh 

Gca.-Weiien  Preuli«a  im,  1900. 

Die  drinfend  wUnBchenswerte  und  «cbtm  seit  JiihrPn  Kt'plante  Frwettemni; 

der  in  MirultMi  bc-itflit-ndfii  K;iiiftli>.ilinii  ist  niii^li  nidit  zwr  Aii--fiilinm^  un-kninnifn ; 
jedoch  sind  dit-  Verhandlungen  hetreffs  des  sogenannten  Hrürkenkopfes  zum  Ah- 
MctthiÜ  gelangt  und  diejenigen  betreffn  der  Kanalisation  d«s  Simeonsviertels  dnrdi 
Ankauf  xweier  MttlUen»tauwerke  wrs>  ntlich  gefördert. 

Krkhs  -I^x.  1900. 

Ableitimg  der  Hegen-,  tinmd-,  Hau«-  und  WirtachaftswHsser  dureh  Kauali- 
eation.  Jede»  entwttH»erte  Grundstück  hat  Einfallschacht  mit  Schlammbassin.  Tierische 
und  menschliche  Exkremente,  Straßen kehricht,  Schutt  usw.  dürfen  nicht  eingeführt 
werden.  Einmündung  des  Hauptkanals  unterhalb  der  Stadt  in  die  Weser.  Kanal i- 
Siitinii  ist  an  die  stAatische  \Vii.s>t'ili  ituiiL'  angeschlossen.  Lan;re  der  bisher  fertig- 
gestellten  Kanalisation  17')18  m.  Anlagckosten  bisher  383  780  M.  Simeonastadtteil 
noch  nidit  entwässert.  Es  l>estehen  aberall  Senkgruben,  die  dnrdi  Abfuhr  mtist 
auf  pneumatiMhein  Wege  entleert  werden. 

G«8.-W«»sen  PreuHen  IttOl. 

In  Minden  sind  die  Vorarbeiten  zur  Kanalisation  de«  noch  nicht  kanalisierten 
Simeonastadtteile  so  weit  gefordert,  dafi  sie  im  Laufe  des  Jahres  1908  sunt  Abschluß 
gelangi>n  werden.  Inzwischen  ist  der  2wi.sc)i('tt  Ix-idoit  Hnlrken  liegende  Stadtti'il 
kanalisiert;  die  AbwiUuicr  eiuscliiioUI.  Fäkalien  werden  liier  nach  zuvoriger  iiiedia- 
nüdter  KHbrung  in  die  Weser  abgeführt 

Rmidtncft  1902. 

He-rinn  dor  .Xil.i-iten:  1883. 
Hauzeit  bis;  iö8Ö. 

Gesauiiknnalisatiefi,  FIkalien  auageschlossen. 
Vorfluter:  Weser. 

Klirang:  mit  Rechen  (von  der  AufsichtebehOrde  Klärung  vorbehalten). 

Hemerkung:  Es  ist  soeben  die  Einfilhning  der  iTiknlicti  i;>»Htattet  unter 
«ier  Vorausbetzuiig  der  Anlag«»  von  liocheuapparaten.  AiiUerdem  inuM  die  Einmün- 
dung in  die  Weier  weiter  unteriulb  (IV,  km)  verlegt  werden. 

Auskunft  vom  MUrz  1906. 

Minden,  in  dem  östlirlieii  Toile  Westfalens  gelegen,  wird  von  Süden 
nach  Norden  von  der  Weser  uud  vou  Westen  nach  Osten  von  der 
Bastau  durchschnitten. 

Im  Jahre  1883  wurde  mit  der  Kanalisation  des  inneren  Stadt- 
tpil>  ]:ti!>  dei-  Wfi.scr  licfjnnnpn:  jcdivh  dtirftcn  dem  Kanal  nur 
die  liegen-,  Haus-  und  Fabrikwässer  zugeführt  werden,  welche  ohne 
weitere  Reinigung  und  Klärung  —  unterhalb  der  ehemaligen  Bastau- 
mflndung  —  in  die  Weser  geleitet  worden  sind. 

Um  die  EinleitiiiiLC  der  Fäkalien  in  die  lümalisation  zu  eniiö?- 
lichen  und  mit  Rückaicht  auf  die  weitere  Entwicklung  und  Ausdehnung 
Mindens  wird  seit  den»  Jahre  lÜOH  —  auf  (Jrund  eines  neuen  Projektes  — 
der  Um-  und  Ausbau  der  Kanalisation  der  Stadt  fortgesetzt  Die  \'er- 
Itindmig  der  alten  K  ni  ili^ation  mit  der  neuen  .\nla£ro.  unter  Aufgabe 
iler  bi.sherigen  Ausniümhn'.g  für  Hans-,  (rcworla'-  nnd  HrL'enahwjis^^cr. 
ist  beendet.  Seit  Frühjalir  11)05  können  die  Fäliuliuii  düni  Kanulnet/. 
zugitfOlirt  werden.  Die  gesamten  Abwasser  werden  vor  Eintritt  in  den 
Vorflnter  einer  Reinii^nns  unterzogen. 

l^r-i  <j;ewöl)nUchent  liotripb  flieHen  die  Abwässer  durch  einen  Kecliea 
von  .i  nun  Mascheuwcite,  bei  btarkem  Regen  oder  Hochwasser  dagegen 
durch  einen  Rechen  mit  10  mm  Maschenweite.  Die  Sinkstoffe  werden 
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durch  einen  vor  dem  Rechen  gelagerten  Schlammfang  zurflckgehalten. 
(System  Kiensch  &  Cie.,  Berlin-Charlottenburg.) 

Der  auf  <l«n  Fochten  WeBernfer  zwischen  der  Wescav  und  Bonte- 
brücke  liegende  Stadtteil,  Brückenkopf  genannt,  wnrde  im  Jahre  1901 
kanalisiert  und  erhielt  eine  besondere  KlSranl.urf 

Für  die  Abwässerbeseitigung  ist  das  Mi^  hs)  j-teni  zur  Anwendung 
gekommen.  Das  Kanalnetz  ist  nach  dem  Abiangsystem  gebaut.  E& 
besteht  natürliclies  GefiUle  bis  zum  Vorfluter  (Weeer).  Den  Kanälen 
werden  zugeführt: 

Regen-,  Haus-,  Fabrikabwässer  und  Fäkalien. 

An  Material  sind  verwendet  worden: 

Bis  20  cm  Durchmesser  Steinzeugrohre,  von  20/30  cm  bis  50/75  cm 
Zementrohre.  (MJ  \)(\  bis  IÖO  200  cm  gemauerte  Kanäle. 

Zur  Berechnung  der  Kanalprofile  werden  70  Sekl.  pro  ha  abzu- 
führende Wasserniengo  angesetzt,  als  größte  Niederschlagsmenge  ist  125 
Sekl.  pro  ha  angenommen:  die  Grfifie  des  Entwässerungsgebieies  beträgt 
rund  HIM)  ha;  die  Abwässer  betragen  zurzeit  HHK)  cbm  pro  Tag:  das 
Hauptsiel  führt  als  Höchstleistung  2.')!;*)  Sekl.  ab.  Fs  bestehen  hi>hcr 
ein  Regenauslali  zur  Weser  und  zwei  zur  Baslau.  projektiert  siiui  ieiucr 
Ittr  die  Erweiterung  ein  Regenauslaß  zur  Weser  tud  vier  zur  Bastau. 

Ausgeführt  sind  Kanäle  von  2  durchschnittlich  3  m  Tiefe» 
KellerontwHsserung  ist  durcbwcc  vorliiuiden. 

Die  Länge  der  Sualienkaiiäle  beträgt  l'J5(X)  ni,  der  Mausanschlüsse 
laOO  m  und  der  Sinkkastenanscbiasse  2500  m. 

Der  im  Jahre  1903  erbaute  Hauptkanal  kann  von  der  Bastau 
aus  gespült  werden. 


Mflntfen-Hann^        Kinw  (einschl.  p^j^ 

Reg.-Bez.  Hildesheim. 

Zentrale  fVasterversorgunjf  durch  Tiefbruntmn  mit  PumpVfrt, 

Rnadtrage  1908. 

r!i'f.'imi  (lor  ArlH^itPii:  185)4. 
Kail/fit:  soflis  Jnlirc. 

( ifsniittknnali>.ation,  J-'jikiiliiM)  :iiisi;i>sdjloiiiien. 
V(iifliit»'r;  W'crra  iiikI  Fulda  (Weser). 
KlHruiig:  mit  Keclieii. 

Von  der  AnfsicbtobeliOrde  KlSning  vorbehBlten. 

Attdtnnft  vom  (Metober  1904. 

Die  am  Zusammeutiuli  der  Werra  und  Fulda  an  der  Weser  ge- 
legene Pmdt  i>f  ilurcli  ein  Kanaliu't/  für  Haus-  und  Rou'riiwfisser  voll- 
kommen entwässert.  Die  nach  dem  Abfang>ystem  augelegte  Kanali- 
aation  aus  Zementröbren  in  Eiform  mit  einer  Weite  von  20/90  bis- 
^0/120  cm  nimmt  die  FSkalien,  welche  durch  Abfuhr  beseitigt  werden,, 
nicht  auf. 

Die  Niedersililagsliöhen  betragen  100  Sekl.  pro  Hektar  in  der 
geschlossenen  Stadt  und  20  Sekl.  pro  Hektar  in  den  offenen  Stadtteilen. 
Die  Kanäle  liegen  dttrchschnittlich  in  2,00  m  Tiefe  und  ent> 

wässern  mit  Ausnnlinio  einitror  alten  (W'häiuh»  die  Keller.  Die  Spfiluug 
des  Kanalnetzes  ertolgt  dun  Ii  di«'  Wassorlcitiiiiir  unter  Anwendung  des 
Stauverfahrens  durch  Spüliureri.  Die  Serdüiinung  im  Vorfluter  be- 
trSgt  1:60. 
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Über  (las  Abfuhrweseu  (Kübel  mit  Torf-trou)  äußert  8ich  Prof. 
C.  FräDkel  in  einem  von  der  Deutsciien  Landwijiächaftsgesellschaft 
Heft  74  (1902)  veröffentlichten  Gntachten  wie  folgt: 

,4)ie  Aborträume,  deren  wir  eine  ganze  Anzahl  nach  unserer 
Wahl  und  aufs  (Jeratewohl  betraten,  ließen  im  all^pinoineii  nichts  zu 
wünschen  übrig.  Sie  waren  säiatlich  mit  unmittelbarer  Zufuhr  von 
Luft  und  Licht  versehen,  alle  gut  unU  sauber  gehalten,  ihre  Ausstattung 
unil  sonstige  Beschaffenheit  natürlich  nach  dem  Charakter  des  betref- 
fenden Hauses  und  der  Wohlhabenheit  seiner  Bewohner  abwechselnd. 
Auch  die  Abortsitice  waren  nirgends  in  erheblichcrem  Maße  verun- 
reinigt; die  Kflbel  hattra  ihren  Platz  an  der  richtigen  Stelle;  sie  waren 
nirgends  fiberfßUt  und  ließen  damit  also  auf  eine  rej^elmäßige  Abholung 
in  genügend  kurzen  ZwisHienräumen  schließen.  \'oii  I»esonderer  Be- 
deutung nach  den  oben  gegebenen  Ausführungen  war  nun  aber  die 
Tatsache.  daB  (Iberall  kleine  BebSlter  vorhanden  waren,  die  rdehliches 
Torfmull  und  ein  zur  Entnahme  desselben  geeignetes  Werkzeug,  eine 
Art  Schöpflöffel  enthielten,  und  die  den  Besucliern  die  Möglichkeit 
boten,  nach  jedesmaliger  henutzung  des  Abortes  die  gehörige  Menge 
von  Torfmull  zu  streuen  und  so  also  dem  Kflbel  wiridich  den  Charakter 
eines  Torfstuhles  zu  verleihen.  Immerhin  war  damit  noch  nirl  i  die 
Gewähr  geleistet,  daß  die  Hevnlkenmcr  nnrh  fiherall  dieser  Aufforderung 
nachgekommen,  und  so  suchten  wir  uns  denn  an  den  verschiedensten 
Stellen  durch  Augenschein  von  dem  Zustande  des  Kübelinhaltes  zu 
flberzeugen.  Das  Ergebnis  mußte  uns  dorcbaus  befriedigen  und  ließ 
keinen  Zweifel.  ilaH  dort  sich  in  «lei  Tal  unter  dem  anfänglichen  Zw  an 
der  einschiäyi^'en  l^olizeivorschriften  sclion  eine  ganz  allgemeine  und 
gleichsam  mechanische  Gewöhnung  an  das  Verfahren  eingebürgert  hat 
und  niemand  m^  den  Gebrauch  des  Torfmulls  verabsäumt. 

Eine  zweckmäßige  Ergänzung  und  ünter>intznnj?  findet  der  ganze 
betrieb  dann  udcli  durch  clie  in  Hann. -Münden  üldicho  Einschflttung 
einer  größeren  Menge  von  Torfmull  i»ei  jedesmaligem  Wechsel  der 
Kflbel  in  das  neue  (^elfiß  durch  die  Angestellten  der  Anstalt  Auch 
von  der  Ansammlung  des  Harns  in  einem  liesonderen  Urinkübel  haben 
wir  bei  I?esuch  einer  städtischen  Schule  Kenntnis  genommen.  Inde^>en 
wird  ja  von  allen  Seiten  zugegeben,  daß,  wie  bei  jeder  amleren  Art 
von  Abfuhr,  so  auch  beim  Torfstuhlsjstem,  der  größte  Teil  des  Urins 
verloren  geht  und  mit  den  Abwässern  verschwindet.  Immerhin  wird 
man  Itei  unbefangener  I^nftinjr  mit  der  Anerkennung  nicht  zurück- 
halten können,  daß  der  iietrieb  in  Hann.-Mündcn.  soweit  er  sich  inner- 
halb des  Hauses  abwickelt,  eine  musterhafte  Ordnung  und  Sicherheit 
zeigt  und  daß  alles,  was  das  Verfahren  Oberhaupt  erreichen  kann,  hier 
tatsächlich  erreicht  wird. 

Auch  die  Abfulir  als  solche  gibt  /u  irgend  welchen  Tadeln  keine 
Veranlassung.  Daß  sie  mit  der  genügenden  Häufigkeit  geschieht,  ist 
schon  hervorgehoben  wonlen.  Der  Kübel  schließt  dicht,  die  Wagen, 
anf  denen  .-i'"  '»ffördert  werden,  lueten  ihnen  den  j^ehöriffen  Kaum. 
\  ou  einem  Auainit  des  Kübelmhaltes  wai-  nirgends  etwas  zu  bemerken. 

Die  Abfuhranstalt  arbeitet  ohne  Zweifel  mit  verhältnismäßig  ein- 
fachen  und  bescheidenen  Mitteln,  madit  aber  doch  auf  den  Besucher 
einen  nnL^'MiiPi'i  orrlfiitlichen,  sanberen  nnd  /weckentsprechenden  Ein- 
druck. Die  gelüilteii  Kübel  werden  von  den  Wagen  auf  eine  Bühne 
geschafft  und  von  dort  aus  durch  die  Arbeiter  über  dne  Schranke  auf 
die  jenseita  der  lelzt«%n  befindlidien  Komposthaufen  entleert.  Daß 
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sich  bei  dieser  (relegenheit  nicht  getaiie  die  Wohlgerüche  Arabiens  und 
Indiens  entwickeln,  ist  selbstverständlich,  indessen  ist  die  Belästigung 
doch  keine  irgendwie  erheblidie,  obwohl  wir  uns  absiditlteh  fttr  kurze 
Zeit  unter  den  Wind  stellten,  um  uns  aucli  hierüber  zu  ver^'ew issern. 
Auch  aus  der  weiteren  Umgebung  sind  nach  unseren  Krkundicuiigen 
irgendwelche  Beschwerden  bisher  nicht  laut  geworden.  Eine  Beschmutzuug 
der  Angestellten  während  ihres  GeschAftes  ist  nahezu  ausgeschlossen. 
Die  entleerten  Kübel  gelangen  darauf  in  die  Reini^runtrsanstalt,  in  der 
sie  mit  einem  Dampfwasserf^emisch  ausgespült  und  innen  und  außen 
etwa  zwei  Minuten  lang  abgebürstet  werden.  Tatsächlich  wird  dabei 
die  innere  Fliehe  der  aus  Metall  gefertigten  Bebilter  spiegelblank  und 
zeigt  keine  Spur  von  anhaftenden  Schmutzteüchen  mehr. 

Auskunft  vom  April  1906. 

Auch  ein  Teil  des  Aufienbezirks  ist  im  Jahre  1904/5  kanalisiert 
worden.  (Steinzeugröhren,  durchschnittlich  2S)^)  m  tief)  Vorfluter  Fulda. 

Klärung  durch  Klär<zruhe  auf  mechauificbem  Wege  mit  Anw«i- 
duDg  von  Chemikalien  (Vitriol). 

Northeim,  Stadt,  7D84  Einw.  PreuBen. 
Beg.«Bez.  Hildesheim. 

Was  Server  s  o  r  gu  ng:  Das  einem  QmetUtnauHn  «tUfiammeiidie  Wwer  wird 

mt{  G<i^vi<<!oren  n,i,h  einem  etwa  2000  m  ent/ermteM  HoMekdtter  UmaufgepMmpt^  WH 

■u'o  aus  es  das  städtische  Leitungsnetz  s^tst. 

Amkonft  Ton  F^bmar  19(Hi. 
Das  Projekt  für  eine  Kanalisation  der  Stadt  befindet  sich  gegen- 
wärtig in  der  Ausarbeitung. 

Oeynhausen,  studt.  is  ii  Einw.  Preufien. 

Reg.-Bez.  Minden  i.  W. 

H'as  <:ervrr sorgung  durih  iJruHiiutiyscr  aus  einem  gemauerten  Brunnen  von 
11,1  m  Tttj'f.  iii->  im  Weser tale  ca.  2  km  von  der  Einmündung  der  Herrn  und  So  in 
V9n  dem  Heseru/cr  angelegt  ist.  Das  H'asterweri  befindet  sich  im  Besitt  der  Deutschen 
Wtoserwerksgestihchaft  m  Berlin.  fGrahn.). 

Ges.-Wem»«  Pivulirn  1895  IH97. 

Die  in  einzelnen  Stildlen  des  Regieninffshezirks  Mindon  liestslioiulen  Kiinali- 
sationen  haben  sicJi  fnit  bewfilirt,  inshosondiT»»  die  seit  isy.'l  in  Had  Oeynhausen  ein- 
gerichtete Schwenimkanalisation  mit  SpülklcwettH,  deren  RoUnietz  erweitert  worden  ist 

0«»8.-Wo«eii  PrenUon  1901. 

Bei  der  Kanalisation  in  Oeynhausen  stellte  sich  wikhi-end  des  Hericbtigidires 
an  verschiedonoTi  St<>llen  eine  unirlt'ichnilil5i(»e  ScnkimL'  <!es  Hohrnntzes  henuis  infolge 
nianj^elhafter  Aniaue  desselben;  insbesondere  liaKe  man  eine  Kieseinbettung  bei 
VerloLi  n  der  llnhre  unterlassen.  All«  ichndhaften  Stelle»  hittd  »«II  v«ri«gt  and  da« 
duFcli  dem  ÜbeUlande  abgeholfen. 

Rundfrage  1902. 

He^inn  der  .Vrbeiten:  18H2. 
Hauzeit:  bis  ls<<2  ;>3. 

UeMiQtkaaaliMtiou,  Fäkalien  einbegriffen. 
Vorfluter:  Werre. 

KlilrunjLr:  rein  meclianisi-h. 

Bemerk unng:  Daü  WWerwerk  mit  Kanalieiationsanlage  ist  jetzt  im  Üesitz 
der  Dentsdien  Wasserwerice-AktieiigeaeUitcliaft  Berlin  SW  12,  CbarlottenotraOe  12. 
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Auiueat^  am  einem  Berichte  ftbcr  die  KamiliiNitioii  von  Bad  Oeynhausen 

au  flem  Jahre  1894. 

Die  Kanalisationsanlage  in  N'erbindung  mit  einem  Wasserwerk 
wurde  in  der  '/weiten  Hälfte  des  Jalires  l^'.ii*  von  Intrenieiir  Heinr. 
Scheven-Bochimi  erbaut  und  ist  seit  Anfang  i)Sl>3  in  Betrieb. 

Die  Anforderungen,  welche  von  seitcn  der  Stadt  und  der  Kgl. 
Badeverwaltang  an  die  Leistungsfähigkeit  der  Kanalifiationsanlage  gesteUt 
wurden,  gingen  dahin.  (hiÜ  die  Kanrde 

a)  die  sämtlichen  Haus-  und  Wirt^cliaftpwässei-  der  Stadt. 

b)  die  sämtlichen  Thermal-  und  Soolabwässer  aus  den  Badehäuseru 
der  Kgl.  Badeverwaltung, 

c)  die  Fäkalstoffe  aus  den  in  Verbindung  mit  der  Wasserleitung 
einzpfnhrendcn  Spölaborten, 

d)  das  gesamte  Regeuwasser  von  den  Dächern  und  Höfen  der 
PrivatgrundstOcke  sowie  ans  den  Straflenrinnen  aufasnnelimen  imstande 
sein  sollten. 

Die  Gesamtmenge  der  Haus-  und  \Virtscliafts\va?;?er  beträgt 
42  cbm  für  die  Stunde  des  größten  Verbrauches.  In  Rücksicht  darauf, 
dafi  die  Bebauung  der  Stadt  ziemlich  gleichförmig  ist,  wurde  die  Ver- 
teilung der  Hauswasserabfiüsse  auf  die  einzelnen  Kanalstreck 
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Verhältnisse  der  abznwässernden  Grundflächen  angeordnet.  Die  Be- 
bauung der  Stadt  ist  durchgehend  villcnartig;  die  meisten  Häuser  be- 
sitzen Vorgärten  und  sind  in  mehr  oder  weniger  großen  Abständen 
voneinander  erbaut;  gepflasterte  Höfe  sind  nur  wenige  vorbanden.  Es 
wurde  für  jede  Kanalstrecke  ein  an  jeder  Seite  der  betreffenden  Straße 
liegender  Streifen  von  20  bis  25  m  Breite  als  bebaute  und  abzu- 
wassernde Fläclic  aiigeutiinmen. 

Da  die  hiernach  ermittelte  Gesamtfläche  24,13  ha  beträgt,  so  be* 
rechnet  sich  die  größte  Hauswassermenge  zu 

42.  um      «.Oll*«  *  u 

24.in.WH)*^*^^W-*ö'*»»*- 

Die  Menge  der  Tliernial-  inid  Soolabwässer  beträgt  für  die  Stunde 
der  stärksten  Beanspruchung  der  Bäder  100  ebm,  oder 

welche  an  einer  Stelle  dem  Kanalnetz  zutlielien. 

Die  Menge  der  Fäkalien  kommt  fttr  die  Berechnung  der  (iesamt- 
abflufimenge  der  Kanal wässer  nicht  in  Betracht,  ebensowenig,  wie  das 
im  Hanshalte  verdampfte  Wasser  etwa  in  Abzn^'  fiel>raclif  wurde. 

Für  die  Berechnung  des  Regenwassers  kumnit  aulier  den  oben 
angenommenen  bebauten  Streifen  zu  jeder  Seite  der  Straiie  noch  die 
Strafienbreite  selbst  in  Betracht. 

Da  die  StiaOentläche  im  ganzen  9,<)4  ha  umfalit.  >n  h\  auf  den 
Begenablauf  von  iM.l.">  i       J  =  H:?.77  ha  Rücksicht  zu  nehmen. 

Dem  vorliegenden  Kntwurf  wurde  die  Annahme  zugrunde  gelegt, 
daS  die  Kanäle  den  dritten  Teil  eines  RegenfaUes  von  15  mm  Regen- 
höhe  i.  d.  Stunde  aufzunehmen  inistan<le  sein  sollten. 

Es  ergibt  sich  hiernach  der  ^rrößte  Begenzutiuü  für  1  ha  zu 

lUOiK)-  11KJ<J   U,U15      . , 

—   •  -  ^ —  ^  14  Seid. 

Die  Summe  der  Abflußmenge  (wie  solche  fOr  die  Berechnung 
des  untersten  Teiles  des  Hau]itkanale8  in  Betracht  kommen  würde,  so- 

8 
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fern  er  nicht  duicli  Xofauslässe  entlastet  wäre)  beträgt  somit  nach  den 
obigen  Einzelberefhimiigen: 

24,13.0,4  +  27.8^-33.77. 14,0  «510,23  SeU. 

Als  natürlicher  Aufnchiiior  fflr  «h*e  siinitliclioti  Abw.lsser  wurde  <lie 
\Vorrf>  m  uTihlt.  welche  etwa  3  km  unterhalb  Oeynhausen  in  die  We^jer 
müiKict.  Da  menschliche  Wohnungen  in  der  Nähe  der  Werre  an  iiirem 
rnilcrst«»  Laufe  nicht  vorhanden  sind,  so  wird  das  Werrewasser  nur 
mißbräuchlich  als  Trinkwasser  benutzt,  zumal  es  schon  im  oberen 
Laufe  des  Flus^ps  (Inrrh  die  Äbdflsse  der  Hotfoiannschen  Slärke&brik 
ungenicßbai*  gcniaciit  wird. 

Die  Werre  fflhrt  eine  kleinste  Wassermenge  von  4000  bis  5600 
Sekl.  Da  die  Menge  der  Hausabwässer  nur  24.13-  0.4  ^rd.  10  Seid, 
beträgt,  so  ist  der  Verdfinnunijrspnid  wenigstens  10  4000—1  4(H». 

Die  Geschwindigkeit  der  Werre  beträgt  1,UU  bis  l,2ö  8ekm. 

Unter  diesen  V^erhUtnissen  hielt  die  Kgl.  Staatsregierung  «ne 
Einführung  der  Hausabwässer,  einschlieülich  der  Fäkalien,  in  die  Werre 
nicht  für  bedenklich,  sofern  sie  vorher  (liircli  nieclianischc  Karung  von 
den  darin  behndlichen  schwebenden  Körpern  befreit  würden.  Es  muBte 
somit  auf  die  Anlage  eines  KIflrbeekens  Rflcksieht  genommen  werden. 

Gefälle  und  F.inteilung  des  Karialiietzes,  Notausiasse. 

Der  höchste  Punkt  des  Stadtgebietes  liegt  am  Westkorso;  von 
dort  ans  fallen  die  Straßenztige  mit  ziemlich  gleichfftrmigem  Gefälle  zur 
Herforder  Strasse  und  weiter  zur  Werre  hin  uh 

Wollte  man  srinitli(  lie  Abwässer,  auch  das  Regenwasser,  durcli  die 
Kanäle  bis  zur  Werre  bezw.  zur  Kläranlage  abfüliren.  so  würde  der 
untere  Teil  des  Kanalnetzes  ganz  bedeutende  Abmessungen  eihalten, 
wodurch  der  Bau  sich  überaus  kostspielig  gestalten  vOrde.  Deshalb 
sind  an  geeigneten  Punkten  Notauslässe  anfrronlnot .  wobei  mit  (.ie- 
nehmigung  des  Ministeriums  angenommen  wurde,  dali  eine  fünffache 
Verdünnung  der  Ilausabwässer  durch  den  Regen  genügend  sei,  um 
das  Kanalwasser  unbedenklich  der  Werre  ohne  vorhergehende  Klftrang 
zuzuleiten. 

Die  Notauslü.ssc  führen  zu  zwei  schon  früher  vorhandenen  Katifilen 
der  Badeverwaltung,  welche  in  einen  otlenen  (Jraben  einmünden  und 
seither  zur  Abführung  der  Thermatwässer  dienten.  Durch  den  Not- 
auslaß II  worden  ziiül.'icli  ilie  Abwässer  der  Gebftude  der  K^.  fiade- 
verwaltung  in  das  Kanalnetz  eingeführt. 

Die  Gefälherlialtiiissc  der  einzelnen  Kanüle  sind  selir  günstig, 
das  kleinste  Gefälle  fQr  den  vom  Kotauslaß  III  znr  Kläranlage  ftt&endeii 
betnIuM  1  :  TCl.  dali  größte  (Jefitlle  für  einen  Straßenkanal  abgesehen 
von  '1er  \  himhinjisstrecke  zwischen  den  Notauslässen  1  und  II 
und  dem  Abfallrolire  zur  Werre)  1  :  2ö;  das  mittlere  Uefällc  »ler 
Straßenkanale  beträgt  etwa  1  :  15  bis  1  : 100. 

Profile  lind  Ausnilirun^  der  Kanäle. 

Die  Kanäle  sind  teils  in  Tonrohr,  teils  in  Zementrohr  ausgeführt. 
Die  Tonrohrkanäle  erhielten  kreisfannige  (Querschnitte  mit  200,  225, 
250  und  i?7.'  inni  Durdmiesser,  die  Zementrolirkaniile  (Mförmige  Quer- 
schnitte mit  llaniirahinpssnniren  von  2ö0  ;57r>,  4öo  und  .'IfiO  525  mm: 
außerdem  gelangte  für  den  Eutlastungskaual  vom  Notauslaß  III  ein 
kreisförmiges  Zementrohr  von  600  mm  Durchmesser  zur  Verwendung. 
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Es  wurde  stets  ein  um  25  bis  30  Proz.  gröüeres  Kanalprofil  gevvälilt, 
als  sich  aus  der  rechnungsniSßigen  Beanspnichang  ergab. 

Die  Tonrohrkanäle  sind  durcli  Hanfstricke  und  Kalkmörtel  die 
Zementröhren  ihu-c}\  7»Mnont^Y^lste  abgedichtet 

Das  gesamte  Kaiialröhrennetz  umfaßt: 

236t  m  TonrOhren   von    200  mm  Durchmesser 

39b   ^  n  n        250  „ 

226  „          „  n  '21b  „ 

280  „  Zementrfthren  „  250/375  „  „ 

498  „          «  'm  4b()  „ 

308  „         „  „  350  .■.2.')  „ 

87   «  tt  n        ÖOU      V«  ,f 

Die  KanSle  liegen  in  den  bebauten  Strafien  und  denjenigen 
Strecken,  deren  Bebauung  für  die  Zukunft  zu  erwarten  steht,  in  einer 
Minde<5ttirfe  von  2,.50  ni  unter  StraUonohertliiche.  da  dio  Koller  im 
Sommer  fast  ausnahmslos  bewohnt  werden  und  daher  auf  deren  Ent- 
wSsserung  sehr  großer  Wert  gelegt  wird. 

Die  Kliranlage  bezweckt,  lüe  K'analwässer  vor  ihrer  Einführung 
in  die  Werre  von  den  darin  schwebenden  festen  Körpern  nnd  Siuk- 
stoifen  />u  reinigen  (von  einer  chemisclien  Reinigung  wurde  im  Interesse 
der  Fischzucht  abgesehen).  Die  Kanalwftsser  gelangen  von  der  Stadt 
aus  zunächst  in  einen  Hauptverteihingsschaolit  ;  von  diesem  aus  fahren 
2  durch  Klapi>en Verschluß  abgesperrte  Rohre  in  die  beiden  Klarkannnern, 
gemauerte  liecken  von  1 1,50  X  11,90  m  Grundfläche.  Die  Klärkanimern 
sind  durch  3  Überfälle  von  1  m  Höhe  und  0,80  m  Breite  in  je  3 
Zellen  geteilt;  die  Geschwindigkeit  der  Wässer  erleidet  in  «ii  ti  Klür- 
kanimern  eine  Verzögerung,  und  die  Sinkstoffe  finden  hierdurch  Zeit, 
sich  abzusetzen. 

Die  geklärten  Abwässer  fließen  durch  die  hinter  den  Überfällen 
liegenden  offenen  Rinnen  und  die  gemeinschaftliche  zwischen  den 
Hecken  liegende  Rinne  durch  einen  Schacht  zum  Bevisionssehachte  und 
von  da  zur  Weire. 

Damit  bei  starkem  liegen  da&  Tagewa.-?her  nicht  unnötigerweise 
die  Klftranhige  durchlSuft  ist  eine  Notabfahrung  angeordnet:  diese  tritt 
in  Wirkung,  sobald  der  vorgeschriebene  Verdünnungsgrad  l:ö  errridit 
ist.  Um  Papier.  !Iot/>tückchen  u.  dergl.  abzufangen,  sind  in  den  Schächten 
Eisengitter  angebracht. 

Die  Klärbecken  werden  in  der  Weise  vom  Schlamm  gereinigt» 
daß  <lie  dickflüssige  Masse  ausgepumpt  wird,  zu  wolflioin  Zwecke  eine 
mittels  Blindtnufter  vpr^irliließbare  Verschraubung  in  dii'  M(jnieri»eil:i<-linnc!: 
eingelassen  ist,  an  welclie  nach  der  Innenseite  ein  tSoidauch,  uaeli  auüeu 
das  Saugrohr  der  Pumpe  angesdiraubt  werden  kann. 

wahrend  des  ersten  Betriebsjahres  war  nur  eine  «nnialige  Reinigung 
notwendig. 

ivosien  der  Kanalisationsanlage: 

R5hrennetz  mit  allem  Zubehör   41 300  M. 

Kläranlage  9  200  „ 

Entwurff  Bauleitung,  Zinsen,  Insgemein  .   .   .     4  050 

zus.   54ÖÖ0  M. 
ZeitKchiift  de«  Vereins  deutscher  Ingenieure,  bd.  XXXVUI. 


116 


WflMiijeliiet 


Obninif  i.  Thür.,  6295  Einw.  Cobiiril-fiollli. 

H'asterVfrso  rg  tt  ng. 

Oeik-Ing.  IMSt  Nr.  21,  8. 84111.  von  Dr.  Th.  Weyl-CharlotteBbaiis. 

Die  Stadt  Ohrdruf  lint  zurzeit  etwas  über  <)(X>()  Einwohner.  Die 
Kläranlage  ist  jedoch  mit  Rücksicht  auf  einen  HevölkTnin'jsznwachs 
und  auf  einen  in  der  ^'ähe  anzulegenden  Truppenübungsplatz  gröUer 
projektiert  worden,  als  dem  augenblicJdicben  Bedflrfnis  entBpricht 

Die  Stadt  Ohrdruf  ist  vollständig  kanalisiert.  Die  Kanalisation 
nimmt  alle  Abwässer  der  Häuser.  Fabriken  und  Straßen,  sowie  alle 
Tagewässer  auf.  Die  Klosetts  sind  mit  Wasserspülung  versehen.  Die 
Kaoalisationsanlage  wird  durch  14  antomatjeehe  Spfllaiilagen  atSndig 
Feingehalten. 

Die  K;iii:H'\ ;i--or  Hießen  durcli  einen  mir  oinoin  Damm  lÜKTdeokten 
Sammler  der  Abwässerreinigungsaniage  mit  eigenem  Gefalle  zu.  Hier- 
her gelangen  während  14  Tagesstunden  ca.  cbm  Abwässer.  Des 
Nadits  Hieüen  der  Anlage  während  10  Stunden  ca.  400  cbm  Wasser 
7.U,  welclu-  dem  Mühlgraben  oberhalb  der  Stadt  entnommm  und  eur 
Spülung  der  Kanäle  benutzt  wenlen. 

Die  Kläranlage  hegt  1,0  km  unterhuiu  der  Stadt  in  der  Nähe 
eines  Fabrik-  nnd  Wohngebftndee. 

Die  Anlage  liestehf  aii^>: 

1.  der  grolioiT  \'orreinigung; 

2.  der  Entächiainmungsanlage; 

3.  der  Belttftungseinricbtung  und 

4.  der  Kiesfilteranlage. 

Die  grol)e  Vorreinigung  besteht  in  einem  groben  Rechen  und 
dient  zur  Zurückhaltung  aller  derjeuigeu  Stoffe,  welche  wie  Korke, 
Holz,  Tierkadaver  und  Sand  nicht  in  die  Pumpen  gelangen  sollen. 
Unterhalb  des  Rechens  ist  ein  Sandfang  angeordnet  Die  Abrigen  im 
Wasser  befindlichen  Schwebestoffe  werden  vermittel«  unterhalb  des 
Rechens  zugeblasencr  Druckluft  iu  dem  stai'k  aufwallenden  Wasser  zer- 
trflmmert  Zugleich  erhält  die  Prefiluft  die  Rechen  durchgängig,  so  daB 
di^  nur  selten  gereinigt  i.w  werden  brauchen.  Die  hierdurch  erzengten 
Trümmer  gelangen,  da  sie  durch  das  in  starker,  lebhafter  Bewegung 
befindliche  Wasser  an  der  Sedimentierung  verhindert  werrlen.  nirht  in 
den  Sandfaug,  sondern  in  die  Zuleitungskanäle  der  Entsdilamnmiig.s- 
anlage. 

Um  nun  da>  Niedersinken  der  Trümmer  zu  verhindern,  wird  das 
Was^ser  auch  innerhalb  der  zu  den  einzelnen  Teilen  der  Entschlam- 
mungsaniage  führenden  Kanäle  durch  zugeblasene  Luft  iu  fortwälirender 
Bewegung  erhalten. 

Die  F.ntsehlammungsanlage  l)ehteht  aus  einein  c;u  10  m  breiten 
und  en.  1(>  m  langen  Heeken.  web  lies  durch  <lüm?o  Zwischenwände  in 
28  Klaral)teÜungen  (Klärlmmnenj  von. je  4  qm  horizontalem  Querschnitt 
geteilt  ist 

Die  Klärabtetlungen  sind  in  Orujipcn  von  je  vier  an  die  Zu-  und 
Alileitniiiren  angeschlossen,  die  von  dein  Hauptzuleitungskanal  rechts 
und  Imks  abzweigen.  Jeder  Klärbrunnen  ist  unten  durch  ein  Ventil 
geschlossen,  so  daß  sich  das  mit  TrOmmem  l>eladene  Abwasser  im 
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Brunnen  aufstaut.   Alle  Zu-  und  Ableitungen  liegen  unter  dem  auf- 

goäiuiiten  Wasüeräpiegel. 

Da«  Wasser  flieBt  durch  eine  horizontale  Ableitung  einem  in  d«r 
Mitte  jeder  Klärahtoilunf,' anf»el»i  achten  senkt  echten  Rohre  zu.  in  welchem 
(his  Wasser  ca.  2.00  ni  tief  nach  unten  fällt  und  aus  dem  tricbterartig 
erweiterten  KoUre  austritt. 

Das  Wasser  steigt  dann  in  dem  4  (\m  ^Toßen  Querschnitt  sehr 
hm^isaiii.  normal  mit  einer  (ieschwimlif^keit  von  nur  0.20— U.'iö  m  in 
der  Stuäiile.  onipor.  wol.ei  sich  <Iie  in  (hMn>eIl»eii  IterindUcheti.  durcli 
das  Luftj^ebiäse  zerrnimnierten  Schlaninistotte  deni  aufsteigenden  Wasser 
entgegen  absenken  und  ein  sich  stets  erneuerndes  Schlamnifilter  bilden, 
welches  von  dem  zu  reinigenden  Wasser  durchHossen  wenien  muli. 
Der  ausfalh'ti»h^  Schhmiin  wird  in  dem  trichterförmigen  Hoden  jeder 
einzelnen  Klärahteilung  gesammelt  und  nach  Bedarf  durch  Offuung 
eines  kegelförmigen  Hodenventils  entfernt. 

Der  Schlamm  gelangt  dann  durch  «tie  unter  den  Ivlärabteiltmgeii 
angebrachte  Schlannuleitun*:  in  ilon  unter  dem  Mittolkanal  niit^oord- 
neten.  hcpchharen  Schlammkanal  und  von  hier  mit  eigenem  (Jefälle  in 
den  im  Mas^ihmengebäude  befindlichen  Schlammpumpschacht  Hier  wird 
der  Sehlamm  durch  das  von  der  Sehlaroropumpe  zwanglaufig  angetrie- 
bene  Rührwerk  ständig  aufgerührt,  von  der  Sciilammplungcrpuui)»e  an 
gesaugt  und  durch  eine  80  mm  weite  Druckleitung  nach  den  in  cä. 
300  m  Entfernung  auf  einem  etwa  20  m  liohen  Berge  gelegenen 
Schtaromtroekeflgruben  befitardert. 

Das  aus  der  Entschlammungsanlage  an^tlieHcnde  Wasser  wird 
durch  ein  (ierinne  einer  Behiftimtisoinriehtung  zugeleitet.  Diese  be- 
steht in  einer  aus  imprägniertem  Holz  liergestellten  Bühne,  in  welche 
zahlreiche  feine  Löcher  gebohrt  sind.  Durch  letztere  ftllt  das  Abwasser 
in  Tropfenform  auf  gioße  Kiesel. 

Die  Kieselsteine  Überziehen  sich  a!hn:ih1ich  mit  Algen,  welche  zur 
Verminderung  der  organi&clieu  Substanz  aus  dem  von  suspendierten 
Stoffen  fest  v5Uig  befreiten  Wasser  beitragen  sollen.  Von  hier  aus  ge- 
langen die  Wässer  im  jetzigen  Betriebe  durch  die  Nachklfirteicfae  in  die 
AbHußleitunii  und  von  da  in  den  die  Vorflnt  bildemlen,  nur  im  Sommer 
Wiisser  führenden  Mühlgraben  der  Öhra.  Die  von  diesem  Mühlgraben 
gefflbrte  Wassemienge  ist  auf  ungefähr  2^—400  Sekl.  zu  sclifitzen. 

Aufier  der  Ableitung  in  den  Mflhlgiabcn  ist  eine  solche  in  den 
eigentlichen  Ohratiuö  vorgesehen,  um  bei  etwaiger  Reinignng  des 
ersteren  eine  Abtluügelegenheit  zu  besitzen.  Die  nach  der  Belüftungs- 
anlage  angeordneten  Grobsand-  betw.  KiesAlter  werden  zurzeit  nicht 
benatzt,  weil  die  Beschaffenheit  des  abfließenden  Wassers  bei  der  ge- 
ringen Zahl  der  angeschlossenen  Grun«lstflcke  eine  Nachliehandlung 
nicht  erfordert.  Die  Einleitung  desselben  in  den  Mühlgraben  soll  bis 
jetzt  noch  keinerlei  nachteilige  Folgen  gezeigt  haben. 

M)  m  unterhalb  der  Einmündung  des  aus  der  Kläranlage  abfließen- 
den Wassers  war  das  im  Mühlgraben  fließende  Wasser  fast  völlig  klar 
und  durchsichtig,  als  ich  die  Anlage  besichtigte. 

Die  zum  Betriebe  der  Aidage  erforderliche  Kraft  wird  von  einem 
achtpferdigeti  Drehstrommotor  geliefert.  Im  normalen  Betriebe  werden 
für  das  Lnfrgehl;i>e  :\  und  für  die  Schlammpniniu?  elieiifall-  PS.  be- 
nötigt. Die  überschießende  Kraft  ist  vorgesehen,  um  »lie  bei  einer 
etwaigen  Desinfektion  notwendigen  Betriebseinrichtungen  betreiben  zu 
können. 
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Die  Desinfektion  der  Abwässer  soll  in  der  Weise  vorgenommen 
werden,  dati  man  die  eine  Hälfte  der  Entschlaninuinf,'sanlaKi'  zur  Vor- 
reinigung der  Wässer  mach  Unistpllung  der  Scliüt/en  an  den  Zu-  und 
Aldaufleitungen)  l)enutzt,  hierauf  das  Desinfektionsndttel  (Chlorkalk)  in 
den  Mitlelkanal  zuleitet  und  dieses  durch  das  für  diesen  Zweck  ange- 
ordnete horizontale  Rührwerk  mit  denj  Wasser  innig  vermischt.  Das 
Wasser  llieüt  hierauf  in  die  andere  Hälfte  der  Fntschlammungsanlage, 
während  welcher  Zeit  es  der  Desinfektionseinwirkung  des  Chlorkalkes 
unterliegt.  Dann  wird  Eisenvitriol  zur  Neutralisation  des  ('hiorkalkes 
zugesetzt  und  (his  Wasser  läuft,  nachdem  es  die  .sich  hierbei  l)ildenden 
Niederscldäge  in  dem  Nachklärteich  abgesetzt  hat.  durch  die  intermit- 
tierend zu  betreibenden  (Jrobsand-  bezw.  Kiesfilter  in  die  Vortlut. 

Die  für  die  Anlage  benötigte  Fläche  i»eträgt  für  das  Maschinen- 
gebäude ca.  80  qm.  für  den  Sandfang  ca.  40  (pn,  für  die  Entschlanj- 
mnngsanlage  ca.  'MX)  qm  und  für  die  intermittierend  zu  betreibenden 
Grobsandfilier  ca.  r)00  qm. 


Außerdem  ist  noch  Platz  für  die  Wege  und  Böschungen  not- 
wendig, welche  je  nach  der  Örtlichkeit  verschieden  groß  ausfallen 
werden.  Als  Schlamnitrockenplätze  sind  zehn  Hache  (Jruben  von  je 
HO  qm  (Irundtläche  und  0.2;")  m  Tiefe  vorhanden.  Der  an  der  Luft 
getrocknete  Schlamm  (Kuchen  von  ca.  20  mm  Dicke)  soll  in  der  Lan«l- 
wirtschaft  verwendet  werden. 

Die  Anlagekosten  haben,  Grunderwerb  ausgenommen,  für  die  Ab- 
wässerreinigimgsanlage  einschließlich  der  Ableitungen,  sämtlicher  Ma- 
schinen, der  Schlammdruckleitung  und  der  Schlammtrockenplätze  rund 
<>0  000  M.  betragen. 

Die  jährlichen  Betriebskosten  betragen  nach  den  mir  gemachten 
Angaben : 


S.  llö  und  110  eiuene  Aufnahmen  des  Verfasser». 
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7(H)  M.  fOr  rntcrlialtung  unil  Kraftbedarf, 
4(K>  ..  für  anteiligen  Lohn  des  Wäfter$ 

zusainiueii:  1  KM)  Mark. 

Hit'  ürlicn  Hotri<>!>>ko>!fni  <lor  K'analisationsanlajre  sind  mit 
HU)  M.  etatisiert,  und  zwar  tür  Unterhaltung  der  Anlage  und  Reinigung 
der  Sinkkästen,  ferner  fttr  Abfuhr  des  aus  diesen  ansgehohenen  Sehlammes 
und  Sandes.  Das  zur  Spülung  notwendige  Wasser  wird  von  den  städt- 
i-jrhrn  Wnpsprworkoii  kostenfrei  geliefert.  Die  Anlage  ist  seit  dem 
1.  Mai  lüOl  im  Betriebe. 

Die  aus  der  Kläranlage  in  Ohrdruf  abftiefienden  Wasser  sind  fast 
klar  und  farblos  und  rochen,  als  ieh  die  Anstalt  im  Juli  ds.  Is  be* 
surhto.  nur  sohr  '\vonii^.  Die  sns|)en<h>rtpn  Störte  wurtlr-ii  lu's  auf  einen 
sehr  geringen  iiruchteil  aus  dem  Waisser  entfernt.  Durch  die  Einlei- 
tung der  gereinigten  Abwässer  in  den  nur  geringe  Wassermcngcu  ffth- 
rendcn  Mühlgraben  der  Ohra  wurde  die  Porellenzucht  bisher  nicht 
beeinträchtigt. 

Nach  den  mir  von  Mairich  gemaclUen  .Vngahen  ist  eine  Anlage 
größeren  Umfangen,  hei  welcher  die  Wfisscr  nach  der  mechanischen 
Entschlanimung  mittels  Oxy<lationsvcrfahren8  noch  weiter  gereinigt  werden, 
für  die  Stadt  Langensalza  in  Ausführnnf:  hrprrifTni.  Zwei  Aidagen  klei- 
neren Umfanges  belinden  sich  seit  dem  Jahre  11>00  in  Oberhof  in  Thü- 
ringen im  Betriebe. 

Daselbst  werden  die  Wgsser  nach  der  Entschlammung  durch  Be- 
rieselung von  WiexMi  und  WaldHäclien  nnrhbcliandelt.  Entschlamnuings- 
anlagcn  größeren  Umfanges  sind  zur  .Vusfüln  nnsi  genehmigt  für  die 
Kanalisation  der  Stadt  Guben;  solche  mit  nachfolgender  Behandlung 
der  Wässer  in  OxydaHonskOrpern  för  die  Städte  Bentfaen  und  Roß- 
bcrg  0.  S.  und  Asclierslcben. 

Die  Anlage  von  Ohrdruf  macht  einen  ausgezeichneten  Eindruck. 
Sie  ist  flbersichtlicli  luui  leicht  bedienbar.  Daß  sie  den  Schlamm,  und 
zwaf  auch  die  feinsten  Anteile,  fast  Tollkommen  zurückhält,  zeigte  der 
Augenschein.  Dieses  wird  allfurdings  durch  genaue,  messende  Versuche 
kontrolliert  werden  müssen. 

Ob  der  Sclüamm  dauernden  Absatz  finden  wird,  vermag  ich  nicht 
zu  beurteilen,  da  dieses  von  lokalen  Verhältnissen  abhängig  ist,  welche 
eine  eingehende  Prflfung  verlang«  n.  \  or  allem  aber  sclMint  die  Frage 
berechtigt,  ob  es  im  Prinzipe  rielitiu  ist.  die  vom  Abwasser  mitgefflhrten 
Schlammassen  künstlich  zu  zerkleinern,  während  doch  das  Bestreben 
vielmehr  dahin  gehen  sollte,  die  zur  Zerkleinernng  aufgewandte  Arbeit 
zu  sparen  und  die  groben  Schwebestoffe  unversehrt,  dann  durch  weitere 
Vorkehrungen  auch  <lie  feineren  Schwebestoffe  abzufangen. 

19Uä.  Schmidt,  H.,  Die  AbwtoerkUmnlJige  in  Ohrdruf.  Zeitachr.  fttr  BauwCBMi, 
Bd.  LIII,  S.  646. 

Aiii^kiiiift  %  <*in  Ä[iril  UM  II). 

Die  AuJage  arbeitet  nach  wie  vor  zur  vollen  Zuiiiedeuheit. 
Irgendweldle  Klagen  der  An-  und  Unterlieger  sind  niemals  laut  ge- 
worden. 

Dali  fltP  Reinitiiing  der  Sandfänge  etwas  umständlich  ist.  und  daÜ 
die  Schlannndrnek|)iimpc  ab  und  zu  eiuuial  vertagt,  siud  kleiue  Obel, 
die  sich  durch  entsprechende  Abänderungen  leicht  beseitigen  lassen  werden. 

Der  gewonnene  Schlamm  wird  von  den  Landwirten  noch  immer 
gern  genommen. 
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OMenburg,  26707  Einw.  GroBhenogi  Oldanburg. 

iVaiservtrsergu  tig:  Seit  tSg6  wentraft  ti'osierUititnjp,  rrrichtet  dnreh  das 
IVas§erurri  des  tUSrdtitk'Vfestfalischen  Aokknrivürs  in  Grisrnkin  fun. 

I  KrkIts.-LtJi.) 

Vojarol.  Veiw.  ih  i-  ■^tiult.  Abfallstuff»-.  1K«W. 

Die  Aitipitiin;;  «lor  Hhiis-  uiuI  f{«»L'i'uwäs«er  jjil»!  liiinfitr  zu  KInffrn  V^^runliis- 
suiiu.  Die*oII)en  werden  durch  lünnistoine  oder  offene  OrÄlifti  in  klein»>r<>  Wassef- 
lAufe  geleitet,  k'ilwt'ixe  mich  in  Jaucltegniben  anj(ennimplt.  Eiiuelne  kurze  Straßen« 
»trecken  sind  mit  Kanälon  und  EinfliilSschflcht^n  verHolicii,  docli  vorhrpit«'n  nainent- 
lieh  letztere  sc1ilt'i  ln<-,  A  w  Nai  lil'.'n  scliaft  Ii<-Iri>lii.'i':i(l"  inTurlK'. 

Die  Antinnimiiing  der  luenscliii«  Inn  Auswürfe  crf<>lgt  etwa  zur  Hfllfte  in 
(«ruhen,  mr  andern  Hftlfte  in  Kobeln.  1  'ufmull  wird,  <d)si>h<»n  in  der  Nahe  Ge- 
le(fenheit  zur  (iewinnuuK  det*Helhen  vorhanden  ist,  nur  vonMu/.'It  zur  Bindung;  der 
Auswürfe  verwendet.  Die  Ahfuhr  der  Auiswürfe  erfolgt  tiurcli  I^uidleute  der  Uni- 
eei^t'ml.  mit  welchen  die  Stailt  (liolic/niiluln'  \'i'rtr:lju;e  ahgenrhlossfii  liat.  Mim- 
\>rgQtung  wird  für  die  Abfuhr  nicht  gewährt,  vielmehr  machen  sich  die  Landloute 
mit  den  Avmrilrfen,  wetcbe  de  a)§  Dfinger  verwerten,  besahit  Versndi«,  da«  Käbel> 
System  für  die  ganze  Stmlt  dimlizuführen,  snwio  <'ine  .VlifuhrnnKtalt  i"  t ruUi«rher 
Verwaltung  zu  erricliten,  sind  elienso  wie  der  V\im  «iiicr  uinheitlichen  ivanahsHlion 
ili  r  Stallt  .111  dem  Widerstand  eines  Teile??  der  Hevivlkerung  gesclieitert,  da  die  Mehr- 
zahl derselben  uch  trotz  der  obenerwähnten  Übelatinde  mit  den  bestehenden  Ver- 
hdtnimfln  zufrieden  erkliri 

flaui-  und  Kn<  lifnaV>faIlf'  wrrdnn  <'l»enso  wie  die  nienschlichon  Auswürfe 
kiistinlus  von  Landleuien,  /mn  Teil  mit  letzteren  zusammen,  abgeholt  unil  in  der 
La  11(1  Wirtschaft  wrwertft  I'ie  Bewohner  stellen  an  den  Abfnhrtagen  Ahurtkübel 
wie  Müllkasten  auf  die  StraÜe  und  flberlanen  die  Entleerung  den  itie  Stadt  durch« 
ziehenden  Abfuhrwagen. 

Oee.-Ing.  lOOö. 

Das  Kanalpumpwerk  zu  Oldenburg  von  Noack.  Da  die  Entwässerung 
der  ?^tadt  Oldenburi,'  nur  zur  Zeit  tier  Khliu  !.tattfiiiilt'ii  kann,  i>t  di'r  Aii^fliin  mit 
Toren  versehen,  welilu'  l»ei  i!Jintritt  der  Flut  durch  das  laufende  Wasser  selbüt- 
tAtig  gettrhlosscn  \\('rd@n.  Hinter  dem  Siel  ist  ein  Teidi  angelegt,  der  geroein- 
tichaftlich  mit  dem  Kanalnetz  die  nicht  über  dif  \utauslä.H6e  tretende  Kanalwastter- 
menge  wÄhn-nd  der  Zeit  des  Sielschlusses  aufnimmt  und  hierbei  zugleich  als  rohe 
Klilranlage  wirkt.  Wenn  Ihm  andauennl  liolicm  Fliil.\\as>i  i>tjind  die  natürliche  Ent- 
wiafiierung  de»  Siel»  auf  längere  Zeit  aufhOrt,  wird  für  künstliche  £ntwft&t>erung 
durch  ein  Pumi>werk  ge«orgt,  da«  aas  drei  mit  Dampf  betriebenen  Kreiselptimpen 
h<^sfe1it,  die  in  dor  Minnti«  je  2.'X)  Sekl.  Wasser  bis  auf  1,7.")  ni  HOlie  heben.  Journ. 
für  iiasbeleuchtung  und  WatUierversorguDg.    .Miinchen,  v.  4.  November  i*JU5,  S.  9b7. 


Pebiey  16454  Einv.  PreuBw. 
Eeg.-Bet.  Hildesfaeim. 

/rntralr  H'a  i  strvtrstrgUHg  «HS  gtnuiurten  5,0  m  titfen  Jirunm»,  die  in 

einer  Kussthicht  stehen,  (drahn^) 

Ge»«.-Wesen  Preuüen  1898  19(K). 

In  der  Stadt  O.  ist  die  Scliweramkaiialisation  mit  KlArung  des  Inhaltes  vor 
dem  Gintritt  in  die  Leine  durdigefOhrt  In  den  Städten  Paine  und  A.  wird  diewlbe 
demnldkst  beendet  sein. 

Rnndfrnee  190S. 

Beginn  der  Arbeiten:  1900. 
Bauzeit:  M«  1902. 

(M'vamtkanalisjitinii,  Fäkalien  einbegriffen. 

Vorfluler:  !  nli>e. 
Klilrung:  mit  ilcrlien. 

Von  der  AufüchtobdiOrde  weitergehende  KlAnmg  Torbebalten. 
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Sebtnfibericht  betr.  Amfttliniiig  Ton  Entwatiserang8anla|[;eii  in  der  Stadt 

Peine  1902  03. 

Der  Entwurf  für  die  Kanalisation  von  Peine  umfast  ein  Trenn- 
system mit  gesonderten  Kanalnetzen  für  die  Oherfläeheueutwässeruug 
und  ffir  die  lirauchswässerabfülirunfs;.  Das  Trennsystem  war  in  der 
Hau])tsache  dadurch  bedinß:t,  daß  seitens  der  Aiifsichtsbefaftrde  die 
weitestgehenden  Aiiforttorun^cii  für  die  Klärunjr  der  Biaiuhswässer  ge- 
stellt wurden  un<l  weil  nach  dem  derzeitigen  Stantie  der  Technik  ein 
ausreichender  Kläreffekt  nur  bei  Abtrennung  der  Tagewässer  mit 
Sidierheit  erzielt  werden  konnte.  Mit  ROcksicht  auf  die  hoiien  Rosten 
der  (iesamtanlapc  envirktcn  die  städtischen  Knllo^iion.  daß  von  <ler 
AufsichtsVjehördr  die  Kiiiwillieriinf:  erteilt  \vunl('.  vorläufig  nur  die  Tam'- 
wässerkanäle  zur  Ausführung  zu  bringen  uiui  au  diese  die  liau&eut- 
wSsserungen  anzuschliefien«  Dabei  wurde  lediglidi  die  Anforderung 
gestellt,  daß  die  verschiedenon  AM>rnnn(luiip:on  der  Tagewässf'ikanäle 
mit  geniijnoten  Öchlammfänfjen  \  ot  s(  lien  würden,  um  die  größeren  Siuk- 
stoHe  von  dem  Rezipienten,  der  Fuhse,  fernzuhalten. 

Bei  den  neuen  Kanälen  sind  die  engeren  Querschnitte  mit  Stein* 
zeugröhren  ausgeführt.  Ein  Teil  von  Ideinen  älteren  Kanälen  be- 
steht noch  ans  glasierten  Tonröhren.  Die  größeren  Kanäle  sind  aus 
Zementröhren  hergestellt.  Diese  haben  bei  der  Ausführung  der  ersten 
Bauperiode  einen  Innenputz  niclit  erhalten,  weil  sie  als  TagewIsMr- 
kanäle  bestimmt  waren.  Nachdem  inzwischen  entschieden  war,  daß 
dio^o  Kanäle  vorflberrrehend  auch  zur  Aufnalmie  des  Brauchwassers  be- 
stimmt sind,  wurden  die  Zementrohre  in  der  zweiten  Bauperiode 
1902/1903  mit  einem  1  cm  starken  Innen])utz  von  1  Sand  :  1  Zement 
versehen.  Der  I^ndgrabenkanal  ist  als  kreisrundes  Profil  mit  abge- 
platteten Seiten  und  Scheitel  als  Zementrohr  mit  Eiseneinlage  hergestellt 

Im  ganzen  sind  rd.  15130  lfd.m  Kanäle  ausgeführt  und  1845  lfd.m 
vorhandener  Kanüle  an  das  Netz  angeschlossen,  so  daB  das  ganze 
Kanalnetz  nunmehr  eine  Länge  von  10  975  m  aufweist. 

Die  gesrinncn  Kosten  haben  478  541, .30  M.  betragen. 

Demnach  kostet  1  lfd.m  Kanal  i.  M.  rd.  2S  Ii. 


Bad  Pyrmont  1479  Einw.  Waideck. 

Wassrrfersorsfitngsanhigr  aus  drm  Jahre  iSgs-  Das  H'aster  ist  auf  zwri  Flach- 
hnir.nrn  VOM  ;,5  m  DurthmesttT  Mnd  4,0  m  Titff  ersMotun  und  .mrch  swet 
Pu mpierrke  gehoben .  (^(Jrahn.) 

Iteutschiands  Heilquellen  and  Bttder  1900. 

KaimliiiaUun. 

Auskunft  vom  November  10O4; 

Die  Kanalisation  do-  Hado«  I'vrinonf.  in  den  .lahren  l^'.i'.» 
angelegt,  ist  aus  Zenientröhien  von  entsprechender  Größe  liergeslelll, 
weiche  zum  Tml  in  v(Nrl»ndenen  natOrlidien  Wasserläufen  unto*  Ver> 
tiefiing  dersellion  verlegt  sind.  bezw.  deren  M'assor  abfangen,  damit 
cinniaf  die  otVoncii  Wa^iserlaufe  innerhall>  der  ()rt>la,ü;e  beseitigt,  dann 
aber  auch  die  Abwässer  selbst  unter  dauernder  und  wirksamer  Spülung 
abgeleitet  wurden.  Sie  besteht  im  großen  ganzen  aus  zwei  Haupt- 
strängen  mit  ihren  unter  sich  in  Verbindung  stehenden  Zweigsträngen  und 
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mündet  in  die  Enimer,  einen  in  die  Weser  sich  ergießenden  (iehirgs- 
Auü,  nachdem  die  Abwässer  verschiedene  KlürbiLssins  passiert  haben, 
die  einer  r^dm&Bigen  und  geordneten  Reinigung  unterzogen  werden. 
Die  Einmündung  geschieht  unter  Wasserspiegel.  Der  Badeort  selbst 
ist  etwa  4  — r>(M>in  von  der  Emraer  entfernt  und  von  ihr  durch  ein 
Wiesental  getrennt,  dessen  Entwässerungsverhältnisse  durch  das  in 
den  achtziger  Jahren  beendete  Zusammenlegungsverfahren  geregelt  änd 
und  mit  denen  der  Stadt  keinen  unmittelbaren  Zusammenbang  haben. 


Salzungen,  Stadt,  4884  Einw.  Sachaen-Meiningen. 

Kreis  Meininpen. 

iVasserverso rgu  ng  durch  ffochdruckifn t t  ieilung, 

KrkhH.-Lex.  mn). 

KmialitHitiun  seit  18Ü3  im  Bau  (Tiefkanal).  Anlageko&ten  ält>44  M.  für 
3269  m  mit  373  HsttBMiMhlaMm;  rOckstlndig  «nd  noch  2579  m  mit  50000  M. 
Koittenanichlag. 

Abfniinragea,  pnennmtiBche  und  g«riidil«M  Entleerung  der  Tennen. 


Schmalkalden,  872G  Einw.  PrtiBen. 

Reg.-Bez.  Cassel. 

Schon  <-eii  Jiihrhundtrten  vntrdt  die  Stadt  durch  tine  Qutlluasserleitung 
versorgt.  Tm  u  i^.mmnten  Gtspn'ng  hei  WiUehrun,  looo  m  vom  Orte  entfernt,  er- 
g:''lu-t:  su  h  drei  Quellen  in  ein  Sammelbassin,  Im  Jahre  1896  sind  ig  126  ibm  Hasser 
abgrgttKn  worden.  (Grakn.J 

Neuerdings  ist  ein  Pumpwerk  geplant. 

Gee-Wem  PMnflcn  1808/1900. 

In  Scliinnlkaldcn  bestellt  Kanalisation  ffir  Hans-  und  Xachenwtaer,  fOr 

Fäkalien  Kübclabfulir. 

Anaknnft  vom  Atijrnst  lft04. 
Der  Zivilnigenieur  L.  Mannes  in  \Veimar  hat  ein  Projekt  ffir  Tipf- 
kanalisation  ausgearbeitet,  welche»  der  Königl.  Regierung  zur  (icneimu- 
gnng  eingereicht  ist 

AuasDg  aus  dem  Erläntcrungsbeticbt  m  dem  Vorentwurf  tQr  «liu 
Xandisiefwig  d«r  Stadt  SebmaUwIdeii  (jHvUingMiienr  Hannes  in  Weimar). 

Die  Stadt  Sdimalkalden  liegt  in  einem  Tallcessel«  der  durch  das 

Zusanimentreifen  von  zwei  Hauptgebirgstälem  gebildet,  nach  Westen 
offen  und  im  übrigen  von  Bergen  umgeben  ist. 

Aus  jenen  Gebirgstälern  treten  zwei  Flih>se  in  das  Stadtgebiet 
ein  und  zwar  ans  nordöstliche  Richtung  die  Schmalkalde.  ans  sttd- 
östlicher  die  Stille.  Unterhalb  der  Stadt  vereinigen  sic!i  die  beiden 
Wasserläiife  und  flieDeii  in  oineni  broiten,  von  Osten  nach  Westen  ge- 
richteten Tal  aber  die  Ortschaften  Aue,  Hdndorf,  Mittel-  und  Nieder- 
schmalkalden bei  Wernshausen  in  die  Werra.  Die  Lage  der  inneren 
Stadt  in  dem  durch  die  beiden  Flüsse  gebildeten  Delta  hat  der  von 
alterf=;her  dort  botricboiien  Ivleineisenindustrie  Gelegenheit  goyobpn.  das 
Gefälle  der  Wasserläufe  in  intensivster  Weise  zu  Triebwerken  zu  be- 
nutzen; es  ist  an  dh»em  Zweck  ein  großer  Kunstgraben  von  der 
Schmalkalde  abgezweigt  und  mitten  durch  die  Stadt  gefQhrt;  aufier- 
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dem  sind  von  beiden  Flflssen  versrliiedcnc  kleine  Grüben  abgeleitet 
und  in  allen  diesen  Wasserläufon  i<t  «las  (Jefälle  der  lieiden  Flfisse 
durch  unmittelbai'  aneinander  sclilietiende  Staubtufen  ausgenutzt. 

Ohne  Zweifel  haben  allem  diese  offenen  Wasserlftnfe  in  alter 
Zeit  zur  EntwSsaerung  der  Stadt  gedient  und  zwar  in  der  Weise,  daß 
ihnen  das  Recenwasser  aus  den  Stralien  in  offenen  Rinnen  ziiueleitet  ist. 

Im  Laufe  der  Zeit  ist  aber  das  Redürfnis  für  eine  unterirdische 
Ableitung  des  Regenwassers  eingetreten  and  von  Fall  zu  Fall  durcl» 
den  Bau  von  Kanälen  befriedigt  worden,  die  einzeln  oder  aus  verschie- 
denen Prraßen  zu  Systemen  /nsrnnmenirofaßt,  auf  kürzestem  Wege  in 
die  Fluliläufe  eingeführt  sind.  Auf  diese  W  ei^-e  ist  nach  und  naeli  <las 
jetzt  bestehende  Kanalnetz  mit  zaldreicheu  Mündungen  in  die  FluLi- 
Iftnfe  entstanden. 

Das  \Va>>or  der  Flußläufe  ist  in  so  hohem  Grade  vemneinigt.  daß 
es  zu  keinerlei  wirtschaftlichen  Zwecken  verwendbar  ist. 

£ä  wurde  deshalb  dein  Projektverfasser  die  Aufgabe  gestellt, 
einen  allgemeinen  Plan  für  eine  Kanaliaierung  der  Stadt  anfisttsteUen, 
welche  die  mit  der  gegenwärtigen  Entwässerung  der  Stadt  verbundenen 
rbel>t"inile  beseitigt  und  ?irh  nicht  allein  anf  das  jetzt  bebaute  Stadt- 
gebiet, sondern  auch  auf  die  Erweiterung  derselben  nach  dem  Bebau- 
ungsplan bezieht 

Außer  sehr  erhebUchen  Gründen  finanzieller  Art  sprachen  noch 
andere  Erwägungen  hygienischer  und  wirtschaftlicher  Richtung  für  das 
Trennsystem. 

Alles  dasjenige  Wasser,  was  seiner  Beschaffenheit  nach  nicht 
ohne  weiteres  den  Flutiläufen  ttbergeben  werden  darf,  muß  einem  ge- 
meinschaftliclien  Tiefpunkt  zugeleitet  und  dort  einer  Reinigung  unter- 
zogen werden,  bevor  es  der  Vorffiit  übergeben  wird. 

Außer  dem  in  den  Uau.shaliungeii  erzeugten  Schmutzwasser  ge- 
hören hierzu  die  sauren,  salzigen  oder  alkalisdien  Abwässer  aus  den 
Fabriken  und  ^'ewerltlichen  Betrieben. 

Wegen  der  Reiiiiiruns>verh;i!tni>se  der  Stralien  müssen  die  Kanäle 
vielfach  mehr  als       m  tief  eingesciinitien  werden. 

Die  von  den  Kanälen  abznffihrende  Maximalwassermenge  beträgt 
M  l  pro  Kopf  und  Stunde.  Ferner  ist  für  die  äußeren  Gebiete  des  Be- 
bannn[!splanes  bei  3;')  200  m  Straßenlänpe  eine  Kopfzahl  von  20  200 
anzuneiimen,  für  die  innere  engbebaute  Stadt  von  6800  m  Straßeniänge 
eine  solche  von  7800. 

Danach  berechnet  sich  die  Wassermenge  für  100  m  Straßeniänge 
für  die  äußeren  Stadtgebiete  m: 

.^ü  200  •  oO' 

für  die  innere  Stadt  zu: 

7800.8.100     ,    ,  ,  , , 

  =0,2;>4  Sek). 

lIStHt  .  ).()■■ 

Aiif  Grund  dioer  /.aliloii  i>t  die  Bercdinnnu  der  Trohle  für  alle 
bebauten  und  bauplaiiaiaUig  vorgesehenen  Strafen  nach  der  bekannten 
Formel  von  Eytelwein  durchgeführt 

Zur  Bestiniinuug  der  Grundwass«  i  nn  iiLje  sind  die  StraÖenlängen. 
in  denen  narlt  ilen  Holirnncron  und  naili  ilirer  Lage  zur  Talsohle  und 
zu  «len  Fluijläufen  Gruiulwa^sscr  zu  erwarten  ist,  in  der  Berechnung 
der  Wassermenge  zusatzlidi  mit  20  Proz.  der  letzteren  hinzugefügt. 
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Trotz  der  reichlichen  Amiahmen  für  die  Mavimalwassorineniie  er- 
halten H4  Proz.  der  zur  Ausführung  vorgeseheuen  üauale  das  für  diese 
QblioheY  gwingste  Profil  von  200  mm  a,  weil  dieGefSlte  meisteDS  krftftig 
sind.  Nur  in  dem  in  der  Talsohle  nach  der  Rcini^nin^sanlü^'e  führenden 
Iliiniitkanal,  in  welchem  das  Gefälle  bis  1:8<m)  liiuuntergeht.  kommen 
^rüilere  Profile  bis  zu  400  nmi  Durchmesser  vor. 

Nach  dao  FeBtsteUungen  des  Magistnitft  fahrt  die  Schtnalkalde 
unterhalb  ihres  Zusammenflusfies  mit  da*  Stille«  am  Wehr  des  Spst^ 
Werkes  imterbalh  Aue 

in  wasserreicher  Zeit  sekundhch     l,7ä  m  , 
im  Mittel  sekundlieh    ....     1,25  „ 
bei  kleinem  Wasser  sekinnllich     0,7;')  „ 

Außerdem  isr  liervorzuheben,  dal'»  die  sämtliclien  Workhesitzer 
bei  kleinem  Wasser  oft  stundenlang  schütten,  so  daü  in  solchen  Zeiten 
hfiufig  gar  kehl  Wasser  durah  das  FluBbett  iliefit 

Hei  der  gegenwArtigeo  Einwohnerzahl  dar  8tadt  ist  auf  eine 
Manmalabflußmeoge  von 

zu  rechnen,  und  das  Verhältnis  zum  FloBwasser  ist  somit 

m  wasserroidier  Zeit     1 :  HT.ö 

im  Mittel  1:62^ 

bei  kleinem  Wassor  1:37,5 
Selbstverständlich  wird  dieses  schon  reclit  ungünstige  Verhältnis 
im  Laufe  der  Zeit  mit  der  Zunahme  der  Volkszahl  in  der  Stadt  immer 
ungQnstiger. 

Wird  der  Wasserverbrauch  unter  Kontrolle  durch  Wassermesser 
gestellt,  wie  dies  aus  wirtachattlidieu  Gründen  nur  empfohlen  werden 
kann,  so  ist  nach  den  Erfahrungen  in  kleineren  thOnngisdien  Städten 
anzunehmen,  daß  der  Verbrauch  im  allgemeinen  nicht  groß  sein  wird 
—  50 — 80  1  pro  Kopf  und  Tag. 

Unter  diesen  \'oraussetisungen  wird  man  auf  ein  ziemlich  kon- 
zentriertes Kanalwasser  rechnen  mOssen,  das  reich  an  organischen, 
faulnisfähigen  Stoffen,  und  im  flbrigan  neutral  oder  schwach  säure- 
haltig ist. 

Deshalb  ist  für  Schmalkalden  eine  Reinigungsanlage  unter  An- 
wendung des  Oxydationsverfabrens  mit  kontinuierlichem  Betrieb  in  Tropf- 
körpern erforderlich. 

Das  Kanalwasser  tritt  durch  einen  Schacht  mit  weitem  Stahiritter 
in  den  mittels  Tauchbrett  abgetrennten  Teil  des  Sandlanges,  in  weichem 
alle  gröberen  Schwimmstoffe  znrQckgehalten  werden  und  gelangt  unter 
dem  Taudibrett  hindurch  in  die  grolie  Abteilung  des  Sandfanges. 

Während  es  diesen  Raum  mit  der  äußerst  gerin^'on  rie>(li\vindig- 
keit  von  3  Sek. mm  durchtlielit,  werden  <lie  grö£k»ren  buspensa  durch 
Sedimentiemng  ausgeschieden  und  auf  der  Sohle  des  Sandfanges  ab- 
gelagert 

Über  ein  in  der  ganr.en  I?reite  des  Sandfanizes  (Inrrb'jeliondes 
Überfallrohr  riielit  da5i  Wasser  in  eine  Ilinne  ab,  die  in  der  Mitte  über 
die  Tropfkörper  entlang  geführt  ist.  An  diese  scliUeßen  sich  die  Ver- 
uulongsrinnen  und  das  Wasser  fällt  aus  letzteren  auf  Wellblechab- 
dtM  knnL'eii  filxT,  in  deren  Rinnen  es  durch  kleine  L<"»cher  auf  die  Tropf- 
körjier  abtropft.  Diese  sind  aus  Steinkohlcnschlacken  aus  faustgrollen 
Stücken  1,4  m  hoch  aufgebaut  und  zwar  in  einer  aus  fünf  Abteilungen 
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bestehenden  Grube  mit  Umfassungen,  Scheidewände  und  Sohle  aus 
Zementbeton.  Das  Wasser  gelangt  in  lYopfenfonn  von  einem  Schlacken* 

ptdck  -/.um  andorn  und  fließt,  auf  <\or  ^»onpinten  Sohle  angekommen, 
durch  einen  in  jeder  Ableitung  angeordneten  kleinen,  aus  Klinkern  ge- 
setzten Kanal  nach  dem  zugehörigen  Schacht  ab;  aus  diesen  SchSchten 
wird  es  als  reines  Wasser  durch  eine  Rohrleitung  abgenommen  und 
einem  kleinen  Rieselfeld  zugeführt,  auf  dem  es  —  der  grnf]orrn  ^^idior- 
heit  wegen  —  einer  Nachreinigung  mittels  Bodeuberieseiung  unter- 
zogen wird. 

Die  Sohle  des  Sandfiinges  ist  derartig  ausgebildet«  dafi  aUe  Flächen 

mit  einem  XeigiiTifT>winkol  vou  .30*'  nach  pinzelnon  Rinnen  verlaufen. 
Der  sedimentierte  Schlamin  wird  von  Zeit  zu  Zeit  durch  absperrbare 
Leitungen  auf  einen  Sandfiltcr  abgelassen,  in  welchem  er  abgetrocknet 
nnd  stichfest  heransgenomm«!  wird;  das  durch  die  Sandschicfat  ab> 
fließende  Wasser  gelangt  in  die  Abfiaßleitung  der  Tropfkörper  und  von 
dieser  nach  dem  Rieselfeld. 

Für  die  Anordnung  der  Kaniüe  zur  Ableitung  des  Regenwassers 
ist  das  ganze  Stadtgebiet  mit  allen  nach  dem  Bebauungsplan  vorge- 
sehenen Straßen  in  29  Einzelgebicte  verlegt.  Bei  dieser  Einteilung  ist 
das  Ziel  verfolgt,  das  Regenwasser  mit  möglichst  kurzen  Samnilern 
dem  nüchstgelegenen  Flußlauf  zuzuführen  und  dabei  größere  Einschnitts- 
tiefen nach  Alöglichkeit  zu  vermeiden.  An£erdem  ist  dabei  berück- 
siditigt,  daß  die  vorhandenoi  Kanäle  benutzt  werden  sollen^  soweit  sie 
nach  Profil  und  GefiUle  ausreichend  sind. 


Soltau,  i^r;2  Einw.  Prwileii. 

Reg.-Bez.  Lüneburg. 

WasterversorguHgf 

Gc8.-Wcj«en  Preulk'ii  1901. 

.Stndt  Soltau  bwihsichtiRt,  zwei  Stralipn  zu  kanalisioron.  l)k>  Katifde,  in 
wololio  Kitkalien  flufeeDuiiitiion  weniHii  sollen,  siiui  iianieiilliiii  auch  Ixistiuiuit,  den 
iiolii'u  t -i-iinc|\vass«»i-stand  in  (ifiii  frn'jl irlicii  St.ulttoli«  /u  M'iikfii,  Der  KMlftlillluÜt 
büW  nach  l'a«t>ieren  eine«  KUirlabi>iiit>  in  die  Bubiie  geleitet  werden. 


Ansknnft  vom  September  1904: 

In  der  Stadt  Soltau  sind  kanalisiert:  Die  Poststratie,  Wilhelm- 
straße (teilweisei,  Marktsti  alle  und  Charlottenstraße,  letztere  Hegt  außer- 
halb der  Stadt  nnd  ist  niclit  bebaut. 

Die  Kanäle  der  Post-  und  Wilhelmstraße  sind  nur  für  Regen- 
wasser bestimmt  und  mfinden  in  die  Böhne.  Außerdem  fließt  in  diesen 
Kanülen  Schinutzwasser,  soweit  es  von  rlen  anliecrenden  (Grundstücken 
nach  der  Straße  geführt  wird.  Die  <lurciischnittli(lie  Tiefe  beträgt 
1,80  ni.  Die  Rohre  dieses  Kanals  ^ind  eiförmig,  im  ijchten  0,75  m 
hoch«  0,50  m  breit  und  aus  Beton  gdertigt 

Die  Marktstraße  hat  zwei  getrenntliegende  Regen was.serkanäle  aus 
Tonrohren  von  0,2ö  m  T>urchmes'^fT.  Der  obere  Teil  fiilirt  durch  vier 
(iidiys,  das  Wasser  nördlich  und  südlich  des  Stadtgraltens  in  diesen 
hinein.   Der  Stadtgraben  fließt  in  die  Böhne. 

Der  zweite  Teil  führt  das  Regenwasser  in  südwestlicher  Richtung 
durch  zwei  tiuUys  in  die  Soitau,  welche  auch  in  die  Bölme  fließt. 
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Der  Schmutzwasserkanal  beginnt  an  der  Ecke  der  Poet-  und 

Maikfstniße.  führt  durch  die  Marktstraße,  unter  dem  Stadt^iraben  und 
unter  der  Soltau  durch,  und  dann  durch  die  niarlotten«5tialie  und  (luvh 
die  Kläranlage  in  die  Böhne,  und  dient  zur  Abführung  des  Schmutz- 
und  Spfllwasse»  aus  der  Marktstraße  und  den  anli^^den  Grundstöcken. 

Es  sind  16  Einsteigescliächte  vorhanden.  Die  Leitung  besteht 
aus  Ton  roll  ron  von  0.25  ni  Durchmesser  und  liegt  in  einer  dunsh- 
schnittHchen  Tiefe  von  2,20  m. 

Unter  dieser  Leitung  Hegt  eine  Drainageleitung  von  0,125  m 
Durchmesser.  Durch  die  Anlage  ist  der  Grundwasserstand  durchschnitt- 
tich  um  0,.^  m  gesunken. 

Die  Spflinii},'  des  SchinutzMasserkanals  erfolgt,  da  keine  Wasser- 
leitung vo)  banden,  in  folgender  Weise: 

Der  obere  TeO,  vom  Beginn  an  der  Poststrafie  bis  zum  Stadt- 
graben, wird  durch  den  Rt'^en\vas>erkaiial  gespfdt.  Im  ersten  Einsteige- 
j^chacht.  durch  weichen  der  Regenkanal  irefiihrt  ist,  ist  eine  Verschluß 
Vorrichtung,  welche  bei  Regen  geößnet  werden  kann. 

Der  zweite  Tdl  wird  in  dwselben  Weise  durch  den  Stadtgraben 
zu  jeder  beliebigen  Zeit,  und  der  dritte  und  letzte  TeU  ebenso  wieder 
durch  die  Soltau  fipfpfllt. 

Auüerdem  wird  die  Reinigung  noch  ausgeübt,  namentlich  im  ersten 
Teil,  durch  Durchziehen  einer  Bfirste  und  nachfolgende  Spfllnng. 

Die  Kläranlage  wird  nach  Bedarf  etwa  Mtigig  gereinigt;  sie  wird 
hierzu  am  Ein-  mtkI  Anslauf  abgeschlossen  das  Wasser  ausgepumpt 
und  die  Sinkstotie  iierausgehoben  und  beseitigt. 

Die  Kläranlage  ist  eingefriedigt,  innerhalb  der  Einfriedigung  mit 
Buschwerk  bepflanzt  und  hat  dailurch  von  der  Straße  her  ein  park- 
artiges Ausseben  erhalten. 

AoHknnft  vom  November  1904: 

Im  .lalire  lOni  ist  für  die  EntNvässcrung  von  Soltau  von  der 
Finna  Wiliiehn  Iii  utli-Berlin  ein  Projekt  aufgestellt  worden  nach  dem 
Trennsysteni,  welches  zum  Teil  zur  Ausführung  gekommen  ist.  Die 
bis  jetzt  abfließenden  Schmutzwftsser  werden  in  einer  provisorischen 
mechanischen  Klilranlage  gereinigt  und  in  die  Bfihne  abgelassen. 


Soolbad  Sooden-Werra,  973  Einw.  PreuBen. 
Reg.-Bez.  Cassel. 

IVasi  r  venorgung  dunh  ztuti  Lciluii^rn,  eitw  Gcbirgsqtuilenleiluttg,  gebaut 
tSfiö  umI  eine  Qwtiwasstrlritmg  mit  fünf  Sßrntlkhen  AusMuftH. 

G«s.-WeMii  PrettOen  189A/97. 

In  Soitden  f\^■f•^m1.  wo  nur  der  von  der  Worrn  zum  Relriebo  der  Sjiline  ali- 
gtfgreozte  ä«olgrHl>en  zur  W'rfüguiig  stvbt,  diont  die  Schweniiuleitung  lediglich  zum 
Abfahren  d«r  Spal-  und  TagevliWiW. 

Aoskimft  von  Ausist  1904: 
Zur  Reinhaltung  der  Kanalanlagen  sind  sSmtliehe  Ein&llschächte 

mit  Siel)kflsten  vorj^elien.  Diese  Anlage  hat  sich  ausj^c^eichnet  bewährt 
Die  pjnfüiirung  von  Fäkalien  und  .lauclioii  in  ungeklärtem  Zu- 
stantie  ist  strengstens  verboten,  wäiirend  das  biologische  Verfahren  als 
eine  durchaus  einwandfreie  KlSrung  angesehen  wird.  Die  so  geklärten 
Wässer  dürfen  in  die  Kanalanlage  eingefthrt  werden. 
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W  esergehiet. 


Auskunft  vom  April  19(H?. 

Nach  einoi  Wiiügung  dos  Heirn  Kegieruiigspriisidenten  werden 
private  Kläraiilageii  nicht  mehr  genehmigt.  Die  Krrichtiuig  einer  zentralen 
Klftnmlage  ist  projektiert 


Suhl,  sta.it.  ii>(;2i>  Einw,  PreuBtn. 
liegrhez,  Erfurt. 

H'assrrvfrsorgting  durch  Quelhras^rt  Jms  tS  Am  von  drr  Stadt  am  ßter- 
berge  tnttmmmfn  wird.  {Grakn.) 

Vo/Kcl.  Verw.  lUr  ntÄdt.  Abfnlistoffp.  189«. 

Die  Stadt  ist  zum  Tfil  kanalisiert;  dio  KaiuiK-  iü.'ikmi,  inittT  Ausschluß  dor 
iBWItcliliolifii  Auswürfe,  zur  Alil<'itnivu  (it^r  Ali«ftRser  in  Lauter. 

Dio  KntluenmK  der  Gruben  ist  Sache  dm  Beutzers  und  erfolgt  ziuuamen 
mit  dem  tierischen  Diinger,  Mwie  mit  d«n  Haas-  nnd  JK<iidi«JMMÜl«n  jllirlieli  twei« 
mal.  Die  nbfxr-fahrprun  Stoffe  finden  in  der  I.iand«nttdiaft  Venrartung.  Stell«!- 
weiHe  wird  'lorfuiull  aIh  Eintitreuniittel  benutzt. 

Die  Btraftonreinigmig  huMin  die  Hensbedtcer  im  UmCange  ihres  Grundstocks 
ausfahren. 

OQfl.  Wcs«n  Prenßen  1898  1900. 

Die  Stadt  Suhl,  in  welcher  bisher  nur  einzelne  StraOen  entwitMert  sind,  hat 
sieb  cur  Anlege  einer  planmKOlgen  Kanalisation  unter  AnsschluB  der  Auswurfstoffe 
entSChloH«en.  Bej^instigt  wird  das  i*r»ijekt  durcli  das  Vorhandensein  einer  auHrciclicii- 
den  Wasaenersorgunff.  Da  sidi  inder>  tla.s  F  utiien  eine«  NivellemenU^planeK  liurauis- 
atettts^  so  sofaeint  sicli  die  Angelegenheit  in  die  L^ngc  su  trieben,  was  um  m  he- 
daueriicber  ist»  als  die  Kanalisation  nicht  allein  der  Assanierang  der  Stadt,  sondern 
auch  mehreren  unterhalb  am  IjititerfliiB  gelegenen  Ortsdiaften  dienen  soll,  welche 
l)ei  der  schwer  zn  vermeidention  Hfiuit/uiiL'  ii<'>  I, Unterwassers  erfalirunc>u'i'in;il5  .nll- 
jibrlich  der  Infektion  durch  Kranlcheitsiieiiue  (Typliuä)  ausgetietzt  sind,  die  bei  Suhl 
in  den  Flufi  gelangen. 

Auskunft  vom  .Vugust  1904. 

Vorstellende  Angal)cn  sind  unzutretfend. 

Die  Btedt  Suhl  —  13000  Einvobnor  —  besitzt  zwar  kein  ein- 

heitlirln  s  Kanalnetz,  doch  sind  fast  sämtUche  Straßen,  soweit  es  der 
fe!>;ii:e  riitoi  u'iund  gestattet,  kanalisiert.  Kine  einheitlidie  Kanalisation 
mit  groüen  Kliu'anlagen  bezw.  liieselfeldern  ist  einmal  wegen  des  ge- 
dachten Felsbodens  nnd  der  Gebirgige  Stadt»  sodann  wegen  der 
unter  diesen  l  instSnden  unverhältnisinäBig  hoben  Kosten  untunlich. 
Die  >anitären  Vprhfiltnisso  der  Stadt  sind  nl»f»r  horvorraiiend  gute,  was 
aus  der  aut.>erordeutlicli  geringen  Kindersterblichkeit  und  der  großen 
Zahl  derjenigen,  die  aber  80  Jahre  alt  versteHven,  ersichtlich  ist  Die 
Meteor-  und  Wirtschaftsabwfisser  gelangen  allerdings,  abgesehen  von 
einigen  kleineren  Kliimnlairen  fSchlaclitlmf  etc.)  imgeklärt  in  don  Fliißlanf 
—  die  Lauter  — ,  indessen  ist  dies  nicht  bedenklich,  da  der  Fluli  sieh 
infolge  eines  sehr  starken  Gefälles  sehr  schnell  selbst  reinigt  Aul^er- 
deni  ist  durch  Polizeiverordnungen  und  auf  Grund  dieser  erfolgten  Um- 
und  Ausban  fast  pämtlicher  Dünf^erstätten  sowie  Kinrirhriing  einer  obli- 
gatorischen, iMiciimatischen  P'äkalabluhr  Sot^c  geirotieii,  daü  keine  Fäkai- 
stoHc  in  die  ivanalisution  bezw.  den  Fiuii  gelangen. 

Epidemische  Krankheiten,  insbesondere  Typhus,  sind  seit  Jahren 
in  Suhl  nicht  aufgetreten. 
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VardM,  9728  Emw.  PrauBan. 
Reg.-Bez.  Stade. 

Seil  iSi/j  W't 'i  <.  <■  I  ".  I- 1  iv  r  t^'u  n j;;^  diiri  h  tnu-  von  Rei;ierunt;\biitn!ii  :  ti  i  'I'iiuli  itt 
Hannover  enlworfrne  zentrale  Anlage  von  $4"  tiiglicher  Leüluni^s/afin;keit.  Das 
Wmur  ttammt  «mx  H$iem  in  *inaetnen  Teilen  gußeisernen  Tiefhntnrnn  von  3,0  m  Dur^k- 
metter  und        m  Getamttie/e.  (Gr ahn.} 

-  Wesen  ProiiHen  1895/97. 

Id  Verden  ist  eint;  ivuiialiMition  in  Vorbereitung,  durch  welche  die  Abwik$»er 
eintcblielUidi  der  Fikdien  oiui«  Kllniqg  der  Aller  zugeleitet  werden  sollen. 

G«sw-Wefleii  Preußen  1806/1900. 

In  Venlen  hat  sirli  der  Magistrat  auf  Drflngen  der  Hür|?ersrlinft  *'t)tnrhh>s><en, 
an  Stelle  der  hi»her  prtijcKtierten  AhfuhmnHtalt  eine  K«nalitiaUun  anzulegen,  die 
auch  die  Fäkalien  aufnehmen  »oll.  Die  Kanalisationverbeiten  begannen  nodi  im 
Jahre  lÖÜU  und  «ollen  im  Jatare  li)U2  vollondii  spin. 

Krkhs.-Lcx  lt»(M>. 

Stüdti»che  Entwäst>erun^iiilu4;<>  fiir  Ht-hiiuitz-  und  MeteorwikhAer  (Kuiiiilt'  von 
glasierten  Tonrühren),  IS'.H.'Jä  für  12  (NX  M.  erbaut,  und  zwar  für  den  drittt-n  Teil 
der  Stadt,  besondere  Itleine  Anlagen  a)  für  üchlacbtbauH,  b)  für  Krankenbauit, 
Gymnaalum,  Seminar.  Einleitung  in  die  Aller  durdi  drei  luuHuauflliiHH»  im  Bereich 

der  Stndt,  int  übrigen  offene  Gossen,  auch  in  di  •  Allor  iri  lritct.  Für  Fäkalien 
zementierte  oder  gemauerte  Abortgruben,  auHgeHcliöpft  oder  pneuuintiM'ii  entleert. 

Oes  -Wotien  Preußen  1901. 

In  Geci^temünde  ist  die  Sehwennnkanalisation  fertiggestellt,  in  L.  noch  im 
Bau,  ebenso  in  Verden,  wo  jedoch  ein  Teil  dersellH'n  schon  fertiggestellt  ist.  In 
allen  drei  Städten  werden  außer  den  Abwiissern  und  Itegenwtlsseni  auch  die  I-akalien 
in  die  Kanllle  aufgi'iioniiiu'n  .  .  .,  in  Vcnii  ii  W\  die  licsflti^'nng  der  Schwinini-  und 
groben  äink»toffe  au«  den  Abwiissern  vor  iliriT  Kinli'iiunu  in  die  Aller  vorgeschi ieben. 

Üe8.-W(MM)n  l*rcuUcn  1002. 

Für  Terden  ist  die  KanaliMtien  im  Beriehtajahre  fertiggestellt,  als  Vorfluter 
dient  die  All«».   Diese  Kanalisatien  hat  sidi  bisher  vonOglich  bevAhrt 

Rundfrage  lOOS. 

Beginn  der  Arbeiten:  19U1. 
Bauzeit:  1'',  Jahre. 

UexamtkanaliMitiont  FUcalien  einbegriffen. 

Vorfluter:  Aller. 

Klilning:  mit  Itcchen.    Von  der  AufalditshdiOrde  KlArung  vorbehalten. 

Bemerk  Uli  Das  mittlere  Kanalsystem  war  schon  früher  ausgeführt;  das- 
jenige der  Norden>tadt  und  Süderstadt  ibt  im  Bau.  Die  Kanalisation  soll  vor  Ein- 
IriU  des  Winters  IMJ2/03  beendet  sein. 

Amknntt  des  StadtlMiiMiitm  vom  November  1904: 

I.  Allgemeines. 

Die  Kanalisation  der  Stadt  Verden  ist  in  drei  von  einandor  voll- 
ständig getrennten  Systemen,  die  in  Nach.stchendem  als  mittleres,  nörd- 
liches and  sfidliches  System  bezeichnet  werden  sollen,  ausgerohrt 

Als  im  Jahre  189B  das  neue,  tetlich  von  der  Stadt  auf  einer 

Anhöhe  an  der  Lindhooper  Chanssee  gelegene  Artilleriokasoniemont 
seiner  N'oUendung  nalie  geführt  und  die  I^eseitiguug  der  Abwässer  aus 
dem  KasemengnindstOf^e  in  Erwägung  gezogen  wurde,  kam  zwischen 
dem  Militiirfiskus  und  der  Stadtgcmeinde  \'crden  ein  Obereinkommen 
dahingehend  zustande,  daü  ilioso  Abwiispcr  in  einem  geschlossenen 
Kanäle  auf  dem  kürzesten  Wege  der  Aller  zugeführt  werden  sollten. 

Dem  Übereinkommen  gemilli  sollte  der  Kanal  an  der  Kaserne 
an  der  Lindhooi>er  Chaussee  beginnen,  den  HanptstraiiensQgen  folgend 
die  Stadl  in  der  lüchtung  von  Ost  nach  West  durchqueren  uiul  un- 
mittelbar oberhalb  der  festen  Brücke  über  die  Aller  in  den  Fluß 
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niümlon.  Die  Querschnitte  des  Kanals  sollten  so  bemessen  werden, 
(laß  or  Kämtlirhc  Abwä.'^ser,  jeriooh  vorläutig  mit  Ausschluß  der  Fäkal- 
stotTe  des  in  seinem  Bereidie  liegenden  Stadtgebietes  würde  aufnehmen 
können.  Auf  diese  Wdse  kam  im  Jahre  1895  das  mittlere  Kanalisationa- 
system  zustande. 

Di(»  Vorteile  des  kanalisierten  Teiles  der  Stadt  ^^t'i^cnüber  dorn 
nicht  kaiiulibiertcn  waren  so  offensichtige,  daii  bald  genug  aus  der  Ein- 
wohnersehaft  heraos  das  Veriangen  naeh  einer  sidi  über  das  ganze 
(Jebiet  di  r  Stadt  erstreckondon  unterirdisclien  Abwässerun.t;  laut  wurde. 
Dieser  Anregung  Folge  gebend  entschloß  sich  die  Stadtverwaltung 
dazu,  in  den  Jaliren  lÜ0i/Ü2  nocli  ein  nördliches  und  ein  südliches 
Kanalisationssystem  ausfohren  su  lassen. 

Für  die  Projektierung  und  Berechnung  aller  drei  Systeme  Sind 
die  nachstehen<l  aufgefilbrtni  ( '.rumls.ltze  maßgebend  gnwnspn. 

1.  Von  einer  mit  iJU  mm  .Niederschlag  pro  Stunde  angenommenen 
größten  Regenmenge  soll  V,  in  derselben  Zeit,  in  welcher  der  Regen 
fällt,  von  den  Kanälen  bei  ganzer  Füllung  abgeführt  werden  können. 
Die  Kanäle  liabon  daher  pro  Hektar  und  Sekunde  aufsunebmen 

o<ler  mit  Hinsurechnung  von  2  1  Hausvasser  im  gansen  fSO  1. 

2.  Als  Miniinal£:efnllo  sind,  soweit  sich  solches  ohne  nll/.ii  große 
SoMontiefen  eneiclien  lieij.  7  mm  pro  Meter  angenommen  worden,  um 
die  ICohriCüge  durch  die  Wirkung  der  natürlichen  Spülung  von  Sink- 
slofTen  rein  zu  erhaltm. 

Zur  Berechnung  der  durchgehends  kreisförmig  angenommenen 
Kanjiiquer.schnitte  .sind  die  von  Oanguillct  und  Kutter  aufrrcstellten 
Gleichungen,  in  welchen  der  Raukigkeitsgrad  für  die  ausscklieülich  zur 
Verwendung  gelangten  glasierten  Tonröln^n  zu  0,27  angenommra  ist, 
verwendet  worden. 

\.  Als  durchschnittliche  Sohlentiefe  ist  Maß  von  2,ö0  m  für 
erstrebenswert  und  auch  ausreichend  erachtet  worden:  als  erstrebens- 
wert, uro  die  mit  1,»0  m  Bodendeekung  verlegten  Wasserleitungsrohre 
überall  mit  Sicherheit  unterfahren  zu  können,  als  ausreichend,  da  auf 
Fußltodcnentwiiserung  lief  gelegener  Keller  keine  Biicksicht  zu  nehmen 
war.  (iegen  die  Wahl  einer  größeren  Sohlentiefe  sprach  der  Uiustaiiü, 
daß  alsdann  die  Rohi  züge  an  einzelnen  Stellen  erheblich  in  den  Grund- 
wassei-spiegel  eingetaucht  und  infolgedessen  einen  erhöhten  Aufwand  an 
Baukosten  verursacht  haben  würden. 

11.  Bsnamföhrong. 

Da  die  CasroliK»  zumeist  an  einer  Straßenseitc  in  etwa  1.0  ni 
KntfeiriunL'  vom  Bordsteine  und  die  Wasserleitungsrohre  an  dei'  anderen 
Seite  gleichfalls  in  1,(X>  Entfernung  vom  Bordsteine  eingebettet  sind, 
so  ergab  sich  fOr  den  Kanalisationsrohrstrang  von  selbst  die  Straßen- 
mitte  als  Trace.  In  Entfernungen  von  nicht  über  BK)  m  sind  die  ge- 
•<ililn^<nnon  Hohrzüge  durch  Einsteigeschächte  unterbrochen.  Straßen- 
einliiufe  sind  in  Entfernungen  von  40  bis  50  m  angeordnet.  Das 
ganze  Kanalnetz  besteht  ausschließlich  ans  glasierten  Tonrohren,  von 
denen  die  Weiten  20  bis  05  cm  bei  den  StraßenrohrzOgen,  die  Weiten 
10  bis  IT)  rm  hei  df?t  (irundstficksansrhlüss^t^n  zur  Verweinhint,'  •re- 
langten. Obwohl  iiei  «iö  cm  weiten  Rohren  Sohlentiefcn  bis  zu  m 
vorkamen,  haben  RohreinbrQclie  bis  jetzt  niclit  stattgefunden. 
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FntRfjrcn  einer  frfilicrcn  nestiininung  wurde  späfer  lle.S(•llIo^:seIl, 
die  Kaiiiilisationsanlape  für  die  Abtühning  von  FäkalstoHen  freiziigeWen. 

Uiu  hieraus  lür  den  AUertluJi  keine  Nachteile  entstehen  zu  lojibcn, 
andererseits  die  Kanatdnlftufe  nach  Möglichkeit  den  BKcken  zu  ent- 
ziehen, wurde  in  jedes  der  Kanalisationssysteme  kurz  vor  dem  Eiiilanfi' 
in  die  Alter  ein  Sand-  und  Schlammfang  eingeschaltet  und  der  Kiuiaul 
selbst  unter  den  uiedrig&ton  Wasserstand  der  Aller  gelegt. 

Auf  die  Entfernung  der  Abwasser  aus  dem  Seminar,  Knuiken- 
hause  und  Gymnasium  einerseits  sowie  aus  dem  stadtischen  Scfaladit- 
hnme  anderorseit.s  l-riuchte  bei  Ilei >.telhiii^  der  diei  Sfadtkniialisations- 
systeme  keine  Kücksu-ht  geoouimen  zu  werden,  da  für  die  vurbenauiiten 
Bauliehkeiten  AbwAseerungskanBle  nach  der  Aller  beroits  vorhanden 
varen. 

Die  Baukosten  haben  für  die  drei  KanalisatitHissvstemc  mit  Vau- 
schluü  der  Sand-  und  Schhimmfänge  und  je  eines  von  <ler  Stadt  un- 
entgeltlich hergestellten  Auschlulirohrstrauges  für  die  einzelnen  Grund- 
stücke im  ganz«i  rd.  1S7000M.  oder  pro  1  Ifdm  Straßenrohrstiung 
rd.  14^  M.  betragen. 

Wildungen,  mi  Einw.  FOrstoirtum  Waldeck. 

(,y Ii <' ' ! '.i^i! s scr le tt ung ,  seit  iSStj  f'rfr-'rf'i-n,  u^nn  ,  rnnU/u/i  utii:;is/ii/f- f  Jsuth 
7 irjerjassi-n  ä<:r  QmlUn  und  Uinzunahmc  ctnrr  n>  tun  Qui  il»;  i^enatint  „ü'ro/Jt  t  Jirunm 

Dentsc'hliuids  Heik|nelUm  imd  Büder  1900. 

Dan  Bad  hat  Kanalitiaiion. 

Aiu^kniift  vom  Novoinl>«T  ITXM. 
Zwei  Straüe?!  <)rs  üiides  sind  neu  kanalisiert.  Die  AbMässer 
werden  durch  eine  biologische  Kläranlage,  bestehend  aus  iS.uul-  und 
Fettfang,  Faulkammer  und  mit  Koks  gefOHten  Oxydationsliltern  mit 
wctrhselndem  Betriebe  ohne  Zusatz  von  Chemikalien  vor  Eintritt  in  den 
Fluülauf  geklärt. 

Der  übrige  Teil  der  Stadt  hat  auch  schon  unterii-dische  Entwässe- 
rung, jedoch  sind  die  Kanftle  aus  frflherer  Zeit. 

Es  ist  deshalb  eine  Xeukanalisation  im  Werke.  Die  Abwässer 
sollen  vor  ihrem  Eintritt  iii  den  Flußlauf  durch  eine  unterhalb  Wildungens 
zu  legende  Kläraidage  gründlich  gereiuigt  werden. 

Ans  dem  Erlftutci'nnpthericlite  der  Firma  .1.  Braun  &*  Tip.  Chemiiitz. 

Als  Abwassermenge  sind  ]>rn  Tair  f/XHK)  I,  welche  bei  .5<H)  Per- 
sonen zu  HH»  1  täglichem  Wasserverbmucli  sich  ergeben,  angeuommeD. 

Da  die  Anlage  auch  Oberdflchenwasser  mit  aufnimmt,  so  ist  ein 
7ii  ehlag  von  äO  Proz.  ss  25  cbm  noch  mit  aufzundimen.  Wird  dies 
Meii^'e  überschritten,  so  soll  (la>  Altwasser  als  genfigend  veniünnt 
direkt,  also  ungereinigt  dem  Baclie  zutiieUeu. 

Als  stfindltche  Höchstwassermenge  sollen  TiOOO  1  gelten. 

Das  Abwasser  gelangt  zunächst  in  eine  \  orgrube  mit  Wcchsel- 
scliielier.  von  welcher  sicli  der  AbHuti  nach  dein  Siunlfani;.  sowie  nach 
der  Unilanfleitung  anschlielit,  welche  Ictztjcre  nur  wäluend  des  Baues 
geöffnet,  für  {^ewohnHcii  unter  X'erschluli  gehalten  wird,  da  selbst  die  durch 
Oberflftchen Wasser  verdünnten  Abwässer  den  Sandfang  passieren  müssen. 

Der  Sandfang  soll  die  Schwiniuj-  und  SrliwebcstolTc,  i\h  Piipier, 
Holzstttcko,  Korke,  Saud,  Fleischreste,  Fettkör|>er  usw.,  zurückhalten. 
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Wild  ik'.r  WasscrzuHuß  infolge  von  Niederschlägen  so  f^roß,  daß 
die  stündliche  maxiuiale  Zuilußmenge  5000  1  überschreiten  wü'd,  so 
wird  sich  in  der  Zoflufigrube,  ewischen  Sandfang  und  Faulkammer,  der 
Wnsserspiegel  des  vom  Zuflußrohr  mittels  Klappe  regulierten,  nicht 
mehr  aufficTioninionen  Wassers  heben  und  dadurch  den  weiteren  Zufluß 
abstellen.  I>as  Abwasser  wird  dann  durcli  den  15  cm  höher  liegenden 
Oberlauf  abfließen. 

WinJ  der  Wasserzufluß  geringer,  so  wird  sich  der  Schwimmer 
des  VorschlMssos  spnken,  der  Aufstau  im  S:inilf:mc:  verschwindet  und 
der  ZuHuü  nach  der  Kläranlage  erfolgt  wieder  nunnai.  Der  Abtluß 
der  Klflranlage  und  das  Ableiten  des  Wassers  erfolgt  sonach  selbstUltig. 

B^reffs  Reinigung  gelangt  (ks  Wasser  zuerst  in  die  Faulkammer 
und  zwar  so,  daß  der  Luftzutritt  vfirliindoit  wird. 

Die  weitere  Reinigung  erfolgt^  indem  das  Wasser  abweciiselnd  in 
ein  mit  Koks  oder  Schlacken  gefälltes  Bassin  geleitet  und  dort  nach 
zwei-  bis  dreistündigem  Aufenthalt  wieder  abgelassen  wird. 

Nach  Entleerung  der  Pnssin«;  müssen  diese  der  Ruhe  bezw.  eioer 
grünülicliCD  LQftwig  überlassen  bleiben« 

Es  ist  eine  täglich  zweimalige  Beschickung  der  Bassins  angenommen. 

Um  zu  verhindern,  daß  ein  Baasin  nach  Füllung  weiteres  Wasser 
nufniiniiit.  ist  ein  Überlauf  angeordnet,  welcher  einen  Eimer  füllt, 
durch  dessen  Gewicht  ein  Hebel  an  der  Führung  des  Zuflutischiebers 
herabgedrfickt  wird,  dadurch  den  weiteren  Zufluß  des  einen  Bassins 
schließend  und  gleichzeitig  den  Zuflußschieber  des  anderen  Bassins  öffnend. 

Hotroffs  der  Iiauliolicii  TTc'r?itollini?  ist  7.n  fioinerken,  daß  die  Faul- 
iiammer  auf  dem  Wc.u  angeordnet  mid  überwtilht  wird,  so  daß  darüber 
gefahren  werden  kann.  Die  Bakterienbetten  bleiben  offen,  im  Winter 
mit  Ftchtenstreu  abgedeckt 

Die  Bedietnmi?  der  Anlage  erstrnrkl  sich  darauf,  das  Wasser  aus 
den  Bakferienbettcüi  abzulassen,  was  täglich  etwa  zweimal  erforderlich 
ist,  da  durch  die  seibsttätige  Umschaltung  <les  Zulaufes  der  i^assins 
bierfOr  keine  Aufsicht  erforderlich  ist 

Zeitweise  sind  aus  dem  Sandteng  die  Schwimmstoffe  sowie  Sand 
zu  entfernen. 

Um  seine  vollständige  Entleerung  zu  ermöglichen,  ist  ein  beweg- 
liches Abflufirohr  eingesetzt,  um  oben  stehendes  Wasser  abzuhissen. 

Anskiiiift  vom  April  10lM>. 

Wildungen  wird  1!H,)(>  und  1907  nach  dem  Trennsystem  unter 
Einschhiß  der  Fäkalien  kanalisiert  werden.  Das  Projekt  liegt  zurzeit 
der  T.andespolizi^behtMe  zur  Genehmigimg  vor. 

Die  liegen-  und  Tagewässer  sollen  durch  vorhaTideno  mid  je  nach 
Bedarf  neu  anzulegende  Stichkanäle  gesammelt  und  direkt  nach  den 
südlich  und  ndrdlich  gelegenen,  an  Wildungen  vorbeifließenden  Aus- 
Iflufen  geführt  werden. 

Naeli  Fertigstellung  der  Neukanalisierung  wird  die  1001  für  (I'ti 
oberen  Stadtteil  erbaute  und  infolge  Überlastung  nicht  zufriedenslelleud 
arbeitende  biologische  Kläranlage  außer  Betrieb  gesetzt  werden,  da 
dieser  Überdies  zu  kost.spielig  ist 

Die  Altwäi^ser  werden  ppflter  unterhalb  Wildnn,£rens  in  eine  ^'roßore, 
für  das  ganze  I'lniwässeruiigsgebiet  bestimmte  Kläraiilaire  i:(>Ieitet.  hier 
nur  mechanisch  gereinigt  und  dann  auf  Bicsclflächen  geleitet  werden. 
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Wilhelmshaven,  220^2  Einw.  PrauBm. 
Beg.-Be2.  Aurich. 

Wasstrvtrfrgung  seit  i878  durch  ein  tVasit-ricerk,  das  aus  vier  gemtmerten 
BrutineH  von  16,0  m  Tiefe  und  4tiS  Durehmesser  gaptist  vn'rd^  die  in  der  MShe 
der  Stadt  f.  r.  r  im  ( ! roßherwgium  Otdei^urf  iet  Feldhmseny  t2  km  von  in/helms- 
Hoven,  entfernt  liegen.  Cr  ahn, 

Vojsel,  Veiw.  tler  städt.  A»»fttllht4»ffts  I8il6. 

Die  Stadt  ist  knimliKiort;  die  KanAlo  dienen,  unter  Aubm'IiIui;  dor  inoiiHch- 
lirlien  Auswürfe,  zur  Ableitung  der  Aliwil^srr  ziuiriili>t  in  Siele  und  dann  «eitor 
in  die  Jade.  Eine  Spülung  der  Kanillo  findet  tnittels  Wasser  aus  dem  Ems-Jadc- 
kual  und  Ulis  dem  Hafen  sUitt. 

Zur  Antuuuinlung  bezw.  Het>eitigung  der  uien»chlicbcii  Aluwürfe  i»t  dutt 
Heidelberger  TonnenajrKtem  eingeführt.  Die  Abfnhr  findet  statt,  sobald  die  Tonnen 
gefüllt  sind;  bei  drohenden  Seuchen  inde>-on  wuilipntlicli.  Dieselbe  iwt  seitens  der 
Stadt  ITntemeluueTO  übertragen,  welcl>e  verpflicliUi  yind,  da^  Abfabn<u  der  Tonnen 
gegen  cino  Vergütung  von  0,45  M.  für  die  Tonne  zu  iH'seifjen.  Hie  Auswürfe 
werden  auf  MoorliUidereien  gebracht  Eine  Verfraditung  der  Auswürfe  findet  bis 
auf  18  km  Eatfernuiig  atatt  Torfmull  kann  in  einer  Entfernung  von  30  km  ge- 
wonnen werden. 

Krktis.-Le\.  (K). 

I>ie  Crölie  des  preulHitdieu  .ladegebiett^  betiilgt  etwa  300  ha.  Hiervon  wer<ien 
3t)0  ha  entwiLssert,  bezw.  werden  noch  npilter  der  EntwlbiHerung  angeschlossen  werden. 
Der  Heat  Ton  140  ha  entfnljt  auf  die  Ilafenanlagen  der  Kaiserlichen  Werft  und  auf 
OrandirtOek«,  deren  Anschluß  an  dio  Entwil8»erung  nicht  niOglich  i»t.  Die  Ent- 
wa>seninf.'  findei  dnivli  r):iuensfelder  Siel  (Nordsiel)  und  diireli  das  Siel  nelieu 
der  KronprinzcnstniUc  (SUdsiel)  »tatt;  zu  ersterer  Anlage,  wclihe  Eigenium  des 
Reich ».fiskns  iai,  g^Oren  eine  l^umpstati<tn,  ein  Sammel^ken  und  rund  4000  m 
Kohrleitung;  zu  letzterer  Anlage,  welche  Eigentum  des  preuUi<«clien  Fiskus  ist,  ge- 
hören zwei  Sammelbecken  ohne  I^impstation,  22Ü0  m  gemauerte  begehbare  Kanäle 
und  ^'»iKHi  III  Toniiilirleitiin^'  von  10-  1)0  «in  Durcliiness^er.  Die  FlRche,  welche 
durch  die  ei-slt?re  Anlage  entwftssert  wird,  hat  liK)  ha,  die  zur  letzteren  Anlage  go- 
hiirigc  230  ha  Gröüe.  Das  Sammelbecken  des  Xordsiels  ist  2200  iim,  diejenigen 
des  Südsiels  sind  SThY)  qm  groß.  Die  l!einii,ninir  der  Lcitun«;  ire^  -l  ii  1  ■  Inrch  regel- 
mäßige Spülung;  da»  Wasser  hierzu  wird  teils  aus  den  Ilafenuaia^'L-n  der  Werft, 
teile  »US  dem  Eme-Jadekanal  entnommen. 

Biem  Annkniift  vom  17.  November  1904. 

„Daj*  bisherige  reiclisfisknlisrlio  Nord>icl  ist  durch  eine  nndore  reichnflskalische 
Anlage  neucrding«  eriietzt  worden.  i<'äkalien  worden  in  die  Kanalisation  nickt  ein- 
geffthit«. 

Aoanig  MW  der  obermarinellrztlichen  Prüfun^^sarbeit  de«  HerineetelMMnlee 

l»r.  Bfltow  in  WilhelnisliHven 

Als  das  Jadegebiot  von  Preußen  ül^ernonHueii  wurde,  stellte  es 
mit  seiner  weiteren  Umgebung  eine  von  zahlreichen,  oflfenen  Grftben 
(hirchzogcno  Mats(>licbene  dar,  der  für  die  Entwä.ssernng  das  Bantcr 
Siel  und  die  Made  mit  ihren  beiden  .\ii.>Hüssen  bei  Mai'ionsicl  und 
Röstersiel  zur  Verfügung  standen.  Der  letztgenannte  Sammelgraben 
nahm  die  Abwässer  des  ganzen  nördlich  von  der  späteren  Sanderchaussee 
gelegenen  Gebiets  aaf  und  erhielt  dorch  den  Heetegraben,  der  etwa 
viOO  m  von  Rflstorsiol  in  den.selben  Rinmündet,  von  Süden  her  seinen 
Hauptzutiuü,  wälircnd  dieselhen  südlicli  dor  Linie  Miirinnsiel — Ncncndn — 
Heppens— Seedeicli  an  der  Heppenser  Trift  durcli  «las  mit  seinen  \'er- 
bindtingsgriben  weit  verzweigte  Tief  dem  Banter  Siel  zugeführt  wurden. 
Pir^  '"fäben.  welche  durch  die  Ortschaften  hindurchführfon  und  (hisolhst 
fiiii.ci  i!en  Ahwä.ssern  allerlei  nienschliclic  .\iiswurfstotfe  und  Hausaltfälle 
aultiaiimun,  haben  ein  so  geringes  Gefalle,  duü  das  mit  dem  genannten 
Material  beladene  Wasser  nur  sebr  langisam  abfloß  und  häufig  stagnierte; 
bei  waimem,  trockenem  Wetter  und  bei  mangelhafter  FOUang  fingen 
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die  Abgelagerten,  schlanuiiigen  Massen  an  zu  gären  und  verbreiteten 
sebr  üble  Gerttche.  In  Anbetraclit  dieser  Tataachen  hatte  man  schon 
vor  der  lipl>aminf^  dos  s]i:itcrpii  Stiidtaeliictes  zur  HcrbeifüliniTiL'  einer 
geregelten  Entwässerung  die  Erliöiiung  des  Terrains  ins  Auge  gefaxt, 
um  das  nötige  Gefälle  für  eine  unterirdische  Kanalisation  zu  ge- 
winnen. Im  Jahre  IHßS  wurde  mit  der  Anlage  einer  soleben  begonnen 
und  in  den  folgenden  Jahren  niif  f  rtschrcitcnfler  Bebainnif?  weiter- 
gefrdirt.  so  daH  sich  1^70  das  I  it',\as8erungsnet/  flbor  die  Köriij»-, 
Roon-,  Kaiser-,  Maateutiel-,  Jachmanü-,  üldeuburger-,  Kronprui/eu-, 
Friedrich-,  Wilhelm-,  GAker-,  Adalbert-,  Viktoria-,  Peter-  und  Blarkt- 
strafjf"  vprbroitete.  Die  EiiiiiclitniiL'  üoIj  nicht.s  zu  wünschen  übrig  und 
hewiilirtc  sich  sehr  <jn\.  abgesehen  von  dem  ctnzifTen  ÜbelstJinde.  daÜ 
sie  vielfach  zur  Ableitung  uieuschlicher  Auswurfstoffe  aus  den  Aborten 
mit  WaaaerBpfllung  benutzt  wurde.  Die  1873  infolge  der  Gebiets- 
erweiterung,' hinzugetretenen,  westlich  und  nördlich  gelegenen  Stadtteile, 
die  sich  sehr  schnell  bevölkerten,  entl »ehrten  biRlanf?  noch  des  Anschlusses. 

1880/88  wurde  da.s  Kanalisationsnet/  auf  die  jüngst  entstandenen 
StraBenzItge  ausgedehnt  Im  Jahre  1890  und  1892  wurden  die  letzten 
Straßen  kanalisiert  80  dafl  zurzeit  sSmtUche  im  Stadtgebiet  gel^^en 
Häuser  ihre  Abwässer  dem  unterirdischen  Rohrnetze  zuführen. 

Dieses  Netz  bat  zwei  Auslässe  nach  der  Jode  hin:  das  Daucns- 
feldersiel  sQdUch  vom  Fort  Heppens  und  das  Stadtsiel  westticfa  vom 
neuen  Hafen  in  der  Verlängerung  der  Oldenburgerstraße.  Das  letztere 
stellt  einen  gemauerten  Kanal  dar,  welcher  die  Sohle  des  Deiches  in 
einer  Weite  von  1,56  m  und  einer  Höhe  von  1,1*0  m  durchbricht  und 
die  Abwllsser  aus  den  beiden  zwischen  Ems-Jadekanal  nnd  Deich  ge- 
legenen Sammdbassins  in  ein  kurzes  Außentief  nach  der  Jade  abführt; 
mit  seiner  unteren  Kante  liegt  er  auf  -|-0,4  m  am  Wilhelmshaven  er 
Pegel,  also  in  mittlerer  Höhe  des  Niedrigwassers.  Nach  der  Jade  zu 
ist  das  Sid  dordi  zwei  starite,  hölzerne  Tore,  die  sidi  selbattstig  bei 
Flut  schließen  und  bei  Ebbe  öffnen,  nach  den  Sammelbecken  zu  durch 
ein  hr)!7fMnp^  Schütz,  welches  durch  eine  Handwinde  an  Ketten  auf 
uu<l  niciicr  bewegt  werden  kann,  abgeschlossen.  Die  Abwässer  werden 
mittels  eines  unter  dem  Ems-Jadekanal  entlang  verlaufenden  Dükers 
den  Sammelbassins  zugeleitet.  Bevor  sie  jedoch  in  dieselben  hinein- 
gelangen,  dnrchtiießen  sie  einen  etwa  n  in  breiten,  oben  offenen,  f^e- 
niauerten  Kanal,  welcher  zwischen  die  lieiden  liassins  eingeschoben  und 
mit  ihnen  durch  je  einen  seitlichen,  mit  Holzschülzeu  verschließbaren 
Einlaß,  der  zugleich  auch  als  Auslafl  dient,  verbunden  ist.  Das  öst* 
liehe.  T^'iD  erbaute  Berken  liat  eine  Länge  von  1(X^  m.  eine  P)reite  von 
52  Jii  und  eine  Sohlenliöhe  von  -}-  0.<»  ni  W.  P.,  w  iihrend  tlas  westliche, 
1B87  angelegte  eine  Ulnge  von  UO  m,  eine  Ibeite  von  43  ui  und  eiue 
Soblenhdhe  von  + 14?&  m  W.P.  aufweist  Ihre  schräg  abfallenden 
Seitenw finde  sind  niil  bodikaiitigen  Ziegeln  ab^'ejifla.stert.  die  mit  Ge- 
fälle nach  dem  8chütü  hin  versehenen  Sohlen  zementiert.  IWido  zu- 
sammen haben  ein  I'^assungsvermogen  von  12(>0C)  cbm  liei  einem 
Wasserstande  von  -{-2jnm  W.P.  Das  Abfließen  des  Wassers  in  die 
Jade  geschieht  bei  geöffnetem  Schlitze  unter  nornialen  Verhältnissen 
in  einer  Tide  mit  einer  Dauer  des  Sielzni^es  von  durchsj-ltnittlidi  drei 
bis  vier  Stunden.  Sie  stehen  durch  einen  Spüleinlaß  mit  dem  Enis-Jade- 
kanal  {dicht  neben  der  Gamisonscfawimmanstalt)  in  Verbindung  und 
bekommen  von  hier  das  zu  Reinigungs/wecken  nötige  Wasser.  Eine 
gründliche  und  vollständige  Keinigong  der  Sammelbecken  wird  dreimal 
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im  Jaiire  in  der  Weise  vorgenommen,  daü  der  am  Bo<len  liegende 
Schlamm,  soweit  er  beim  Auslaufenlaseen  trocken  gefallen  ist,  nadi 
Absclilnß  des  seitlidien  Einlasses  mit  Spaten  ausgehoben  und  abgekarrt 
wird.  \välircn(i  man  die  vom  Wasser  noch  hcilecktcii  Schlammassen 
erst  durch  SchlammpflQge  von  der  Sohle  löst  und  dann  unter  Öffnen 
des  Spflieinlasses  und  des  seitlichen  Auslasses  bei  Ebbe  ausschwemmt 
Da.s  die  hei({en  Sammelbassins  umgebende  Terrain,  welches  mit  Stadiel- 
<l::i!it  bezw.  Holzlattenzaun  eingefriedigt  wurde  18H7  mit  Bäumen 
und  Strauchwerk  liepflanzt,  um  bei  südliclier  Wiudrichtung  die  nicht 
gänzlich  zu  vermeidenden,  fiblen  Ausdünstungen  von  der  Stadt  möglichst 
fem  zu  halten  und  dadurch  etwaigen  Belustigungen  der  Anwohner  vor- 
zubeugen, eine  ^liiUnulmu?,  w  olclie  aiicli  im  großen  und  ganzen  den  beabsich- 
tigten Zweck  eifiillt,  obgleicii  zugegeben  werden  muß,  daß  docli  hin  und 
wieder  ein  scitlcchter  Geruch  die  Nähe  der  Anlage  wahrnehmen  läßt. 

An  Spnieinläi^sen,  welche,  wie  schon  enrilhnt,  Rdnigangaswedcen 
dienen,  hnt  das  Eiitwüsscninpsnetz  sieben. 

Das  Rohrnetz  bestellt  ;n!s  cinein  «joüiaiUTfen  Ilanptkanal  und 
sonst  aus  Tonrohren.  Der  liaupikanal  nimmt  meinen  Anfang  am  Wasser- 
turm, zieht  sich  durch  die  Göker-,  Roon-  irod  Elisabethstrafie  bis  zur 
Kaiserstralic.  in  der  er  westlich  bis  znr  Wallsfraße  und  östlich  bis  zur 
OldenburgerstraJie  läuft.  An  der  letztgenannten  Straße  biegt  er  in 
dieser  nach  Süden  ab,  um  sich  bis  zum  Dükerschacht  am  Ems-Jade- 
kanal  fortznsetzen.  Er  ist  2187  ra  lang,  von  eiförmigem  Querschnitt, 
1,3  m  hoch  und  1  m  breit.  Dreimal  im  Jahre  (Frühjahr,  Sommer  und 
Sjwtherbst)  wird  er  unter  Begehen  zusammen  mit  dem  Dükerscharht 
von  den  angesammelten  Schlammassen  durch  Abkratzen  mechanisch 
grflndlich  gereinigt.  Die  Tonrohrleitnngen  haben  eine  Gesamtlinge  von 
rund  24890  m,  eine  lidite  W^eite  von  Ifi -('>()  cm  und  sind  mit  einem 
(iefälle  von  1  rirRH)  verlegt.  Die  seit  dem  Jahre  18H2  verlegten  Rohre 
hat  man  mit  einer  Schicht  von  grobem  Kies  umhüllt,  um  das  sich  dort 
etwa  im  Boden  ansammelnde  Wasser  durdi  SickOTOhre  den  Einsteige- 
schächten zuzuführen.  Die  Reinigung  von  Sinkstoffien  findet  je  niudi 
Bedarf,  mindestens  jedoch  alle  drei  Monate  statt. 

Zur  Abführung  der  Niederschlagswäsaer  sind  in  den  Uinnsteinen, 
nach  denen  die  Fahrdlmme  sowohl  wie  die  Fufisteige  G^lUe  haben, 
in  Entfernungen  von  50^70  m  gußeiserne,  mit  schmiedeeisernen 
Rosten  abgeschlossene  Kiisten  angelegt,  die  mit  15  rm  weiten  Tonrohr- 
leitungeu  an  das  Hauptstraßenrohr  angeschlossen  sind.  In  denselben 
befindet  sich  ein  gußeiserner  Einsatz  znr  Aufnahme  der  Sinkatoife. 
Um  bei  plötzlichen  schweren  NiedersdiUlgen  das  Standrohrnetz  zu  ent* 
lasten,  ist  an  die  f50  cm  Rohrleitung  am  westlichen  Ende  der  Kaiser- 
sfralie  ein  massiver  Einsteigeschacht  eingebaut,  von  dem  aus  eine  für 
gewöhnlich  verschlossen  gehaltene  Auslaßvorrichtung  das  Wasser  nach 
dem  l^anter  Sieltief  hin  ableitet. 

Während  die  bis  jetxt  geschilderte  Anlage,  welche  die  Stadtteile 
im  Süden.  Westen  nnd  Norden  von  der  Werft  (und  diese  selbst)  bis 
zur  Schulstralie  umfaßt,  die  jtreuliisch-tiskuli.sche  Entwässerung  darstellt, 
untersteht  der  Ssüich  von  der  letztgenannten  Straße  gelegene  Teil  der 
Stadt  in  der  Frit-v,iv<ornngsangelegenIieit  der  Marinegarnisonverwaltung, 
Die  Tonrohrleitungeii  dieses  'reil('>  —  etwa  42.W  m  —  dnrch  weldie 
hauptsächlich  die  grofckin  (iajiiisonanstalten  (Kasernen,  Deckofhzier- 
achule  usw.)  ihre  Abwässer  fliefien  lassen,  fAhren  in  das  oben  schon 
genannte  Sammelbecken  am  Dauensfelder  Siel,  welches  im  Jahre  1873 
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durch  den  Deich  gelegt  worden  ist.  Wegen  der  ungünstigen  Tiefeu- 
lage  der  Sohle  des  Ab/ugskanalB  konnten  die  AbwSsser  aus  dem  Sanimcl- 
hcfkf^n  nianclmijil  t-i^'el;iiij^  gar  nicht  oiloi  öfter  nur  zum  kleinen  Teile 
l»ci  KIdic  in  die  Jade  abgelassen  werden,  so  daü  sieh  nni  Roden  ein 
dicker  Morast  ansammelte,  der  sicii  schwer  culfcnicu  lieli  und  zu  üblen 
Gerfldien  Anlaß  gab.  Diesem  Obetetande  wurde  im  Jahre  18iN)  da- 
durch ah^'cbolfen,  daB  man  an  ilicspr  Stelle  ein  Pumpwerk  errichtete 
und  sieb  so  von  dem  AußenwassersuuKb'  iiii:ililiäiij:i^'  machte.  Die  Ab- 
wässer tjeten  jetzt  aus  dem  auf  -j-  ^♦»•»'^  •  i'»  gelegenen  iiuiue  der 
OstfrieeenstraBe  —  die  Strafienleitungen  sind  ebenso  besehaffen  wie  die 
der  übrigen  Sfailtteile  in  einen  gemauerten  Hevij;ionsschacht.  Aus 
diesem  führen  zwei  asphaltierte,  guüeiseine  .Muttenrolirc  in  öt)  cm 
lichter  Weite  in  Höhe  von  —  0,4  m  W.  l\  mit  etwas  Gefälle  (—  0,5  m 
Wi'.)  zn  einem  den  Pumpeehacbt  ringfSnnig  umscbliefienden  |g;emauerten 
Behälter,  von  wo  die  Abwässer  durch  Drahtsiebe,  die  die  gröberen  Ver 
iinreinip;ungen  zurürkbiiUen,  in  den  Ptmipenschacht  gelangen,  um  dann 
durch  die  beiden  voiliandencu  Damptpumpou  weiter  in  die  auf  dem 
Boden  des  in  Rohziegeln  aufgeführten  Maschinengebftudee  mit  der  Sohle 
in  -}-  10  m  W^P.  stehenden,  aus  Kesselldech  gefertigten  beiden  Druck- 
tanks, welche  durcli  ein  Rohr  kommunizieren  und  mittels  Scliieber 
gegeneinander  abzuschließen  sind,  befördert  zu  werden.  Von  hier  tiieüt 
das  Wasser  in  dnem  den  Deidi  durchseteenden,  schmiedeeisernen  Fall- 
rohr von  40  cm  Weite,  welclies  auf  Trägern  ruhend  mit  einer  kasten- 
artigen,  mit  Isoliermaspe  angefüllten  Hol/uinkleiifunij  versehen  ist  und 
in  einiger  Entfernung  vom  Deich  auf  gemauertem  Grunde  horizontal 
ausgeht,  von  selbst  in  das  Aufientief  ab.  Aua  dem  oben  genannten 
Revisionsschacht  führt  ein  Überlauf  zu  dem  Sammelbecken,  welches 
nur  noch  bei  plntzliehen  starken  Niedersrbiriü:en  zur  Ansliilfe  j,'elnaucbl 
wird,  in  Höhe  von  -^3,5  m  W.P,  so  daJJ  die  auf  +0,04  liegende 
Adise  des  Strafienrolires  stets  wamerfrei  bkdbt  Das  Sammdbedcen 
hat  eine  quadratische  Form  von  40  m  Seitenlänge;  seine  Sohle  ist  aus 
Klinkern  in  Zementmörtel  f^ebaut,  die  seliriij:  abfallenden  Seitenwände 
sind  nut  hoch  kantigen  Ziegeln  abgeptlastert,  das  Gefälle  geht  nach  dem 
Pnmiiensehacht  hin.  Am  oberen  Bande  verläuft  ein  1  m  breiter  Klinker- 
pfad, an  den  sich  Strauchwerk  anschließt  das  nadi  außen  von  dnem 
Stacfaeldrahtzaun  eingefriedigt  ist. 

Dadurch,  daß  auf  die  beschriebene  Weise  die  Ab-  und  Regen- 
wässer aus  der  geschlossenen  Rolu-leitung  im  täglichen  betriebe  unab- 
hängig vom  Stande  des  Aufienwassers  nach  See  abgeführt  werden,  ist 
das  Siel,  welches  unj^efähr  eltenso  eingerichtet  ist.  wie  das  Stadtsiel, 
ganz  atiBer  Tätigkeit  gesetzt  worden.  Die  rumjx'n  haben  in  der  Minute 
bei  einer  Förderhöhe  von  14  m  unter  gewöhulichcu  Verhältnissen 
17i  cbffl,  bei  mittleren  Regenmengen  bis  3  cbm,  bei  starlien  bis  zu 
7*/»  c^in  zu  bewfiltifren. 

Bei  Ausführung  der  Entwä-ssernnir^anla^^on  in  Wilhelmsbaven  sind 
als  zu  entwässerndes  Gebiet  358  ha  in  Keclmung  gezogen  wor*ien. 
Die  abzaftthrende  Niederschlagsmenge  innerhalb  von  24  Stunden  ist 
angenommen  bei  bebautem  Gelände  auf  l,H  cm,  bei  unbebautem  auf 
(),(>;')  cm.  wiUirend  für  das  abzuführende  Mauswasser  pro  Kopf  in  24 
Stundeu  140  1  gerechnet  sind.  Auf  1  ha  bebaute  Fläclie  kommen  in 
Wilhelmshaven  rund  130  Einwohner.  Der  Anschluß  der  mit  Wilhelms^ 
haven  fa.st  zu  eiiu  in  Ganzen  verschmolzenen  Vororte  an  das  unterirdische 
Ivaualnetz  der  ötadt  muß  als  dringend  notwendig  bezeichnet  werden. 
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Die  Regelung  des  Abfuhrweeens  (Tonnensystem)  in  Wiibelnisbaven 

fand  am  3.  Februar  IHOO  durch  ein  vom  Magistrat  erlassenes,  vom 
Kreisausschuß  genehmigtes  Ortsstatut,  gültig  vom  1.  April  18K0  an, 
ilircn  Absciiluß.  Die  Stailt  wurde  in  vier  Abfuhrbezirke  geteilt  und 
einem  Unternehmer  die  Portschaffang  der  Tonnen  nach  den  polizei- 
liehen Vorschriften  vertragsmSfiig  in  die  Hand  gelegt 

Die  Ileidelberiier  Tonnen  können  tragbar  (mit  100  1)  oder  fahr- 
bar (mit  mehr  Inhalt),  aus  Eisen  oder  llok  gefertigt,  müssen  gut 
Terscblieflbar  und  dicht  unter  dem  oberen  Bande  mit  Säber  und  Ober- 
laufrohr  veraeben  sein  und  den  polizeilichen  N<niDalzeichnungen  genau 
entsprechen.  Die  nr»tii;en  Wechselgefäße  sollen  zur  Verfügung  stehen 
und  durch  Anbringen  der  Straße  und  Nummer  des  zugehörigen  Hauses 
kenntlich  gemacht  werden  und  dflrfen  nur  auf  wasserdichtem  Boden 
stehen  und  zwar  so,  daß  ihre  Entfernung  leidit  md^tcb  ist.  Der  Ab- 
fuhrwagen muß  einen  dicliten  Boden  und  einen  ringsum  verlaufenden 
Bord  haben  zur  Vermeidung  von  Bescbmutzungen  der  Stiaße  bei 
etwaigem  Lecbwerd«!  der  OeflLfie;  letztere  sollen  sieb  leicht  hinauf» 
transportieren  und  oben  fcbt.-tellen  lassen.  Die  Seitenwände  des  Wagens 
sind  mit  Segeltnc)!  zu  verhängen,  um  die  Tonnen  den  lUickeii  der 
Passanten  zu  entziehen.  Die  außerhalb  des  Wobugebäudes  oder  doch 
an  dessen  Umfassungswand  hersurichtenden  AbtrittsrAume  mflssen  fttr 
jeden  Sitz  mindestens  80  cm  breit  und  1  m  tief  sein  bei  unmittel- 
barem Zutritt  vriT<  f  litt  nnij  Licht.  Die  Abfallrolire,  ans  Eisen  oder 
Steingut  bestelieud,  boUeii  wenigstens  21  cm  weit,  die  von  dem  Sitze 
zu  denselben  tretenden  Scitenrohre  ebensoweit  und  dem  Hauptrohre 
unter  einem  Winkel  von  nidit  über  23°  eingefügt  sein.  Dan  Abfall« 
rolir  ist  durch  ein  gut  schließendes,  gußeisernes  Schieberohr  mit  dem 
Abtrittsgefäß  zu  verbinden,  geradlinig  und  möglichst  senkrecht  anzu- 
legen und  mit  einem  Dunstrohr  von  mindestens  10  cm  Durchmesser 
zu  versehen.  Bei  Anwendung  von  Torfstreu  mufi  das  Abfeilrohr  voll- 
kominen  senkrecht  sein,  nni  es  loioht  durchstoßen  und  von  etwa  .m- 
haftenden  KotiTiasf^en  befreien  zu  können;  hierbei  darf  das  Dunstrohr  fehlen. 

Die  gcfüliien  Abtrittögelülie  werden  in  eisernen,  für  diese  Zwecke 
hergerichteten,  luftdicht  abzuschliefienden  Prihmen  auf  dem  Ems-Jade- 
kanal (leiTi  Hochmoor  zugeführt,  wo  man  sie  entleert,  und  wo  die 
Fäkalien  von  einer  Melinrafion<i-(lescll>.chaft  liei  Urbarmacliuiig  des 
dortigen  (iebietes  als  Dungstoti'e  \'erwen(lung  tiudeu. 

Aunkuuft  vuiii  Januar  1905. 
Infolge  der  Erweiterung  der  Hafenanlagen  wird  die  Beseitigung 
der  Sammelbecken  nebst  Entwässernngssiel  in  der  Kronprinzenstraße 
erforderlich.  Dafür  ist  heabsichtit^t.  die  Ansmündung  der  Kanalisation 
in  die  Jade  weiter  nach  Westen  in  die  (legend  der  Banter  Ruine  zu 
verlegen  und  dort  eine  l'unipstation  zu  erbauen.  Dieselbe  dürfte  von 
der  Kaiserlidien  Werft  erbaut,  im  nftchsten  Jahre  dem  Betriebe  Aber- 
geben  werden. 

WolfenbUttei,  19084  £inw.  Braunschweig. 

GruHdwass^rlei'tuntr.  [fSrahn.y 

Vogel,  \'or\v.  der  utlldt  Abfalbtoffe,  W96. 
Die  Stadt  ist  teilweise  kanalisiert   Dio  Kanäle  dienen,  unter  Ausschluß  der 

mensrliUclicn  Auswurf'',  x.iir  AliltitunL'  <ior  Abwiltiaer  in  die  Oker.  Eine  Reinigung 
der  lümMc  bezw.  Gu&sün  findet  nacb  üüdarf  »Utt. 
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Dio  Mehrzalil  allnr  Kinrichtungen  zur  Auf»nnimlunpr  der  menschlichen  Aus- 
würfe bilden  Alxirt^ruben.  Diuieben  bestehen  jeducb  einige  Aborte  mit  Wasser- 
spfliungf  sowie  in  den  stfidtischen  Schulen  und  etwa  40  WohnhlaMm  Köboloin* 
ii<dttttQ|Mi.  In  letitwe  wtnl  Torftuull,  d«r  in  d«r  N&he  gewonnen  werden  kmn, 
mit  zarriedonstellendinn  Erfolir  ringestroiit.  Die  Abfulir  der  Auiwfirfe  bus  den 
Knbelaborten  ist  städti-i-lu^  ['ntirnclmu'ii  und  crfoljft  je  nach  Bedarf  fin-,  zwoi- 
aucü  dreimal  wtioheittlicli ;  ivusteii,  welclin  licii  Eiawobnem  hieraun  ürwach»en, 
betragen  jährlich  8  M.  1>>  i  «Mumuligcin,  12  M.  hei  xweimalicem,  18  M.  bei  drei- 
maligem wöchentlichen  Wecliäel.  liei  einer  Abfuhr  in  größerem  Umfange  treten 
Itp^ondere  ErmÄßipunpon  ein.  Pie  Auswürfe  werden  zeitweise  in  außerhalb  der 
S*.i<Jt  u-elegenen  gröl?eren  (trüben  auf  Mengediiii^'pr  vorarhcittn  Einen  Tt'il  des- 
btiiben  erhalt  der  Fuhrunternehmer  für  Stellung  der  l'ferde  zur  freien  Verfügung, 
wahrend  der  aiidrae  Teil  von  dem  Armenhinae  zur  Düngung  eeinei  Gartanlandcs 
verwendet  wird. 

Krl(bM..L«x.  1900. 

Kanal iüicrung  der  Stadt  geplant. 

Anslinnft.  vom  Oktober  1904. 

Die  Kanalisation  flor  Stadt  WolfenbOttel  ist  noch  nicht  austjefiilirt, 
aber  soweit  voibereitel,  claü  iliie  Auöfülirung,  wenn  sie  von  deu  Herren 
Stadtverordneten  beschlossen  wird,  sehr  bald  begonnen  werden  kann. 

Auf  nnind  eines  Gutaclitens  des  verstorbonen  Pi()fe?sors  ßüsing- 
Charlottenburg  un<l  unter  d  '^^seii  Aufsiclit  ist  ein  l'rojekt  ausgearbeitet 
worden,  welches  in  den  Aubunbezirken  das  naiürhche  Gefälle  verwendet, 
in  der  tief  gelegenen  Innenstadt  aber  das  System  der  Heberldtung 
vorsieht. 

Es  soll  eine  Pumpstation  errichtet  werden,  welche  das  Wasser 
etwa  6  m  zu  heben  ijnd  auf  die  l,ö  ui  hohen  Tropfkörper  zu  befördern 
bat  Das  Kanalnetz  wird  aufnehmen:  sämdiche  Haus-  ond  Braudiwasser, 
die  Gewerbewässer  und  die  Fäkalien. 

Als  Material  wurden  verwendet  runde  glasierte  Stpinzeufxrnhren 
und  in  Ziegelsteinen  mit  Zementmörtel  gemauerte  Kau;üc  mit  Eiprotil 
und  Stetnzeugsoblen. 

Die  Größe  des  Kntwässerungsgebietes  beträgt  50.')  ha.  Fflr  den 
ersten  Ausbau  von  '24iiH2  ni  Straßenlänge  sind  18(M)  cbm  tägliche 
Ai)wägseruienge  gerechnet.  Die  Füllung  der  Kohre  ist  beim  Kreis- 
profil auf  drei  Viertel,  beim  Eiprofil  auf  zwei  Drittel  der  Höhe  an- 
genommen worden.  Das  Hauptsiel  soll  252  Sekl.  bei  Zweidrittelfallimg 
leisten. 

Die  Spülung  soll,  wo  angängig,  aus  der  Oker  erfolgen,  sonst 
durch  die  Wasserieitnng  mit  antomaHsdi  wirkenden  Heberspfliem. 

Zur  Reinigu  h  i  AI  vässir  weiden  Sandfänge  mit  Reinigungs- 
gitter.  Absitzltccken  bezw.  offene  Faulbecken  und  eine  Tropfkörper- 
anlage nach  Dunbar  angelegt  werden.  Es  wird  Vorsorge  getroffen 
werden,  daß  die  Abwässer,  w«in  erforderlich,  durch  besondere  Anlagen 
innerhalb  der  Sandfänge  dednfiziert  werden  können. 

Das  I^rqjekt,  das  znrzeit  den  Herren  StJiiltvernrdncten  zur  Ge- 
nehmigung vorliegt,  will  nur  die  Sclnuutzwässer  abführen  (Trenusystcm). 

AuMknnft  vom  April  1906. 
Die  Ausführung  der  Kanalisation  ist  von  den  städtischen  Kollegien 
im  Sommer  1905  beschlossen.  Das  Verfahren  zur  Erlangung  der  landes* 
polizeilichen  Genehmigung  schwebt  un<l  dflrfte  bald  beendigt  sein.  Das 
Verdiugungsverfahren  ist  bereits  im  Gange. 


Dnek  tm  Aal.  Kampfe  in  JmäT 
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Elbegebiet 

einschließlich  des  Gebietes  der  zur  Nordsee  gehenden  Kusien- 
flüsse  Schleswig-Holsteins  und  der  vorgelagerten  Inseln. 


Adtorshof,  Kr.  ToUow,  Landgemeinde  PrMiBan. 

l>li;5  Finw. 
Reg.-Bez.  Füt.siiaiii. 

tVasserversorgung  durch  das  l'fröandsvaaerwerk  AdUrsho/f  AH -GUmiikf 
und  Grütum, 

Aneknafl  Tom  Ft»l»niar  1906: 

Die  nach  dem  Trenn >y>tem  angelegte.  UM)4  begonnene  Kanalisation 
soll  im  April  l'JOti  in  Betriol»  gesetzt  werden.  Die  Anordnung  des 
liolirnetzes  ist  nach  dem  Parullels^ysteui  erfolgt  Der  Hauptsauimler 
hat  bis  zur  Pumpstation  ein  GefiUle  von  1  : 920.  Die  Kanäle  besteben 
aus  Steinzeugröhren  von  175— äiX)  mm  und  sind  durchschnittlich  nur 
2^  m  tief  verlegt,  so  daß  Kellerentuässerung  nur  teilweise  erreicht  ist 

Die  StraÜenkanäle  haben  eine  Länge  von  ,13  km. 

Die  Beinigung  der  Abwässer  erfolgt  auf  Rieselfeldern. 

AltMiburg,  S7iio  Einw.  SMiisMi-AltattborQ. 

Zentrale  Wasserversorgung  mitteht  Grmndvasser.  (trrakn.) 

1889.  (<<ita(  Ilten  liotr.  die  Knnalisienmg  von  Alti  nlmri:  (Berichtentatter  R«gienillgV- 

rat  Dr.  Renk)    A  a.  d.  K  G  -A ,  Hd  V,  S  loti. 

Vogel  Veiw.  der  ntildt.  AbfaUstoffe,  1996. 

Dfo  Stiidt  itt  in  «llen  ihren  Teilen  kanalisiert,  doch  Megm  die  meisten  dieser 

Kanült*.  wflclic  licroifs  siMf  1rni:;<'iii  l)estelien,  zu  hoeli,  um  bei  d<'n  ^tnrk  alifnllenden 
(»eländeverli,iltni->en  aJlt»  OrundstÜL'ke  genügend  enlwtti»»om  können.  Eine  Tief- 
kanalisatioii  befindet  sich  im  Bau  und  ist  z)un  Teil  Hchon  v<>ll>'inU't.  Die  einmaligen 
Kosten  für  <lie«e  JSetüumaliaaUon  werden  aidi  auf  etwa  7öüüOÜ  M.  belaufen,»  während 
die  jlhTlirhen  UnterhaltunffskoBten  anf  etwa  7—8000  M.  veransclilajrt  «ind.  Da» 
neue  Kanalnetz  dient  ans,srliliel?licli  zur  Ableitung  di-v  IIjui--  iiml  TIt'u'(ii«.'i>>('r, 
unter  Ausschluß  aller  menschlichen  Auswurfstoffe,  Die  Abwä-ssor  gelMiigeu  in  einen 
offenen  Bachiauf,  t  iiifn  Xi  henfluH  der  l'leille,  welcher  eine  Was.sernienge  von  otwa 
ö(X)  1  in  der  Sekuncb«  bvi  einem  Gefälle  von  1 :  lU'H)  filhrt.  Während  die  Abwässer 
durch  die  alten  Kanäle  norli  innerhalb  der  Stadt  dem  Hache  zugeführt  werden, 
lii  L'f  di«'  Einmündungsstelle  nach  I'i  rtiL'>ti'IUing  der  Tiefkanalisation  unterhall»  lic-i 
Stadtgebietes.  S&miliche  Kanäle  werden  von  Zeil  zu  Zeit  gereinigt  bezw.  gespült 
Di«  menschlichen  Amwurfstoffe  werden  entwedet  in  Graben  oder  in  Tonnen 
«ngeHUDmelt. 

Krkh;«.-Lex.  19D0. 

Die  Rntw9w!;ening  erfolgt  durch  AbfluOkanille,  welche  «ich  in  die  BtAdtisehe 

Tiffkaiiaüsatioii  (iHSH  begonnen)  entleeivn  \h  r  ilauptkanal  iiniiidct  am  XouhM'-i- 
eufie  der  SUidt  in  ein  Bacbbett.  Einfiilirung  der  FAkalieu  \erbiilen,  die  Aiilitge 
wird  in  mehreren  Jahren  fertiggestellt  werden.  Die  Senkgruben  in  den  Öffent- 
lichen Gebinden  and  Anstalten  (Schulen  usw.)  werden  auf  pneamaliacbem  Wege 
entleert. 
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Elbegebi«!. 


Avskimll  TMtt  Oktober  1904. 

1.  Es  werden  aiMb  vide  Prmttgniben  pneumatisch  entleert. 

2.  Nicht  nur  die  Fäkalien  sind  von  der  Einleitung  in  die  Kanali- 

sation  zurzeit  noch  niissjp schlössen,  sondern  auch  Stall-  und  AbortwässM*; 
es  wird  über  Abänderung  dieser  Bestimmungen  verhandelt. 

Sanmlnng  von  Oataditen  Uber  flnOveniiireiaigiiiii;  XID. 

GnUlchten  de«  I{eifh>>ponundh«ntKr«ts  nhcr  I!<iiiii:mii;  iiiul  I^etioitifiuiiK  der  Ab- 
wässer d*»r  Stadt  Altenl>iir{f.  K»Tirlit<'n*tiU(<>r  iwh.  Mcdizinalrat  Professor  Dr. 
Loeffler:  MitlxsrichtersUtU'r  Oberiiiedizinalnit  Dr.  Sdunidtmann.  Arbeitmi 
auH  dem  KaiHerl.  GeHundheitiuunte,  Rd.  XXII,  H«ft  2.  Beiiin»  JuL  Snringery 
11H:)4.    Ref.  in  Twhn.  (iem.-Bl.  1905.  No.  0, 

Die  einzige  Vorflut  der  Stadt  Altenbarg  bildet  der  Stadtbacli, 
der  anterbalb  der  Stadt  in  die  PleiBe  mflndet  FVflher  flössen  die  Ab- 
wflsser  schon  innerhalb  der  Stadt  direkt  in  diesen  Bach,  durch  Aus- 
führung einer  einheitlichen  KanaÜMition  ist  dieser  Zustand  zum  jrrnütcn 
Teile  beseitigt  worden.  Jetzt  HicUen  die  Wässer  dicht  unterhalb  der 
Stadt  in  den  zurxeit  noch  unregulierten  Ablauf  des  Stadtbaches,  dieser 
wird  durch  die  Einleitung  der  Abwässer  naturgemäfi  sehr  bald  in  eine 
schwarze,  übelriechende  Wasserniasse  verwandelt,  die  vollständig  in 
Zersetzung  begriffen  ist  Trotz  dieser  Übelstände  sind  Erkrankungen, 
welche  auf  diesen  Znstand  zurflckgefOhrt  werden  könnten,  nicht  beob- 
achtet worden,  vermutlich  w«l  die  Verunreinigung  so  stark  ist.  daß 
jeder  Genuß  des  Stadtbachwassers  aiisjieschlossen  ist.  In  der  Zoit 
von  August  bis  Oktober  ist  die  Wassermenge  des  Stadtbaclies  nicht 
viel  größer  als  die  zufließende  Schmutzwassermenge;  wegen  dieser  ge- 
ringen Verdünnung  hat  man  sich  bemfibt  die  Beschaffenheit  des  Kanal- 
Wassers  dadurch  gün?;ti.t:or  y.u  f^cstalten,  dafi  man  die  Fäkalien  und  den 
Urin  von  Menschen  und  Tieren  und  die  ^\  iisser  gewerblicher  Anhiizen 
fernhielt.  Die  Abfuhr  der  Fäkalien  wir<l  <lurcb  Unternehmer  besorgt, 
welche  die  pneumatische  Entleerung  der  Gruben  mit  8  M.  pro  Kubik- 
meter berechnen,  t'lierläufe  der  Ahortfinihen  nach  den  Kanülen  sind 
zwar  nicht  erlaubt,  sollen  aber  in  ein/einen  Fällen  doch  hergestellt 
worden  sein,  eh  kouinieu  dadurch  gewisse  Mengen  von  Fäka^jauche  in 
die  Kanäle  und  somit  auch  in  den  Stadtbach.  Die  Abwflsser  der  vielen 
gewerl)lichen  .\nlai:en  werden  zwar  geklfirt.  iloch  ist  die  Klärung,  bei  der 
noch  mit  Kalk/usatz  gearbeitet  wird,  eine  unvollkommene,  um  so  mehr, 
als  die  mit  Kaik  behandelten  Abwässer  reicii  an  gelösten,  fäulnisfäiiigen 
Substanzen  sind,  deren  FSnlnis  beginnt,  sobald  der  die  Bakterien- 
entwicklung verhindernde  Ätzkalk  aJs  kohlensaurer  Kalk  ausgeschieden 
ist.  Da  ein  drin«:endes  Bedürfnis  vorlag,  wenigstens  die  flüssigen  Fäkal- 
stofl'e  durch  die  Kanäle  zu  beseitigen,  glaubte  man  sich  durch  Ein- 
richtung von  Klosettklftrgniben  helfen  su  Mnnen.  Ober  ^ese  Frage 
war  schon  frfihor  ein  Gutachten  des  Geh.  Hof  rata  Prof.  Dr.  Gärtner 
einjieholt  worden.  Gärtner  verwarf  diesen  Vorschlag,  weil  solrlio  Einzel- 
anlagen nicht  genügend  überwacht  werden  könnten  und  weil  die  Wässer 
trotz  der  chemischen  Behandlung  doch  ftulnis^ig  blieben.  Bei  der 
örtlichen  I'esichtigung  durch  den  Gesundheitsrat  stellte  sich  der  Über- 
bür?ermei?-ter  der  Stadt  auf  den  Standpunkt,  dafl.  fall>  die  Kosten  der 
biologischen  lieinigung  für  die  Stadt  zu  hohe  würden,  es  tur  ausreichend 
erachtet  werden  mllfite,  wenn  die  bisherige  Abiuhr  statutarisch  ge- 
ordnet und  wenn  von  selten  der  beteiligten  Gemeinden  oder  eventuell 
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des  Staates  eine  Regulierung  und  dauernde  Instandhaltung  ilcs  unteren 
Laufes  des  Stadtbaches  bewirkt  wünle.  Das  städtische  Tiefbauamt  hatte, 
ohne  die  Kosten  der  biologischen  Reinigung  auf  Ciruud  eines  Entwurfs 
zu  prüfen,  eine  Kllranlai^  entworfen,  in  welcher  die  gesamten  Ab- 
wässer eine^-  Tajros  in  einem  2tXX1  cbni  fi:roßen  Sammelbecken  gesammelt 
und  dann  nach  Beseitigung  der  8ink-  und  Schwirnmstofi'e  in  den  Stadt- 
bach geleitet  werden  sollten.  Die  Stadt  glaubte  mit  einer  derartigen 
relativ  billigen  meehaniachen  Reinigung  die  von  den  Borgern  gewflnscbte 
Aufliebuog  des  Verbots  des  Einlassens  der  Fäkalien  und  Stalhvässer 
zu  erreichen.  Die  Gutachter  sprachen  sich  Jedoch  fiepen  diesen  Ent- 
wurf entschieden  aug,  da  (iurch  eine  solche  Anlage  die  jetzt  bestehen- 
den Zustände  in  keiner  Weise  geändert  würden«  ja  es  sei  viebnehr  an- 
zunehmen,  daß  die  Zersetzung  des  Wassers  nach  Passieren  der  Anlage 
nur  noch  weiter  f ort jjesch ritten  sein  dürfte.  Für  die  Reinigung:  der 
Abwfisser  der  Stadt  Alten  bürg  köane  auf  jeden  Fall,  gleichviel,  ob  die 
Filolien  ausgeseblossen  sind  oder  nidit,  war  ein  Verfahren  in  Frage 
kommen,  b^  welchem  ein  Reinigungsprodukt  erzielt  wird,  wdcfaes 
nicht  mehr  in  Fäulnis  überj^eht;  diese  Reinigung  ist  aber  nur  mit 
einer  biologischen  Aulage  zu  erreichen.  Dio  Gutachter  haben  sodann 
doreh  vei^leichende  Berechnungen  ermittelt,  welche  Beschaffenheit  das 
Altenburger  Abwasser  nach  Einfflhrung  der  Fäkalien  haben  wttrde, 
und  ferner  geprüft,  ob  die  zur  Wasserspülung  der  Aborte  zur  Ver- 
fügung stehenden  Wassermengen  genügen.  Hierbei  ist  festgestellt 
worden,  daß  das  Altenburger  Wasser  auch  nach  Einführung  der 
Fäkalien  von  normaler  Beschaffenheit  sein  wird  und  daß  der  Wasser- 
verbrauch pro  Kopf  auf  70--9Ö  1  fresteigert  wer  ioTi  kann.  Die  Gut- 
achter kommen  auf  Grund  der  angestellten  Untersuchungen  zu  dem  Er- 
gebnisse, da6  das  von  der  Stadt  in  Aussicht  genommene  ^feche  Ab- 
sitz- und  Klärverfaliren  nicht  ausreicht  und  dal  die  Anfrage  des  Iler- 
zoglich-Süchsi>riien  Ministeriums,  ob  die  gesamten  Abwässer  mittels  des 
biologischen  \'erfahrens  gereinigt  und  dann  in  den  Stadtbacb  abgeleitet 
werden  können,  zu  bejahen  ist 

Altona,  168314  Einw.  PlWiSen. 
Reg.-BeK.  Schleswig. 

IVii  i  \  <  r-:  r  r sorgu  ng  sfit  4.  August  iflS9  durch  dir  Altirngestthchaft  ,.(7'ii-  und 
Wassfrgtiilhihfift  in  Altonif'  mit  Elbvtisser,  Jas,  runhdini  es  in  Ablagftun^'.sönkfn 
sich  abgfurtzt  hat.  auf  Sandfilter  gebracht  wird.    Remtvasierreservoir  hinter  dm  Filtern, 
grmimurt  und  äbermSMf  /aßt  30S0  ebm.    Das  Werk  üt  jtUt  im  ßesitte  der  Stadt 
tittd  versorgt  auch  eine  Reihe  van  JMencrten  mit  IVaster,  {jirahn.) 

Ges.- Wesen  JfnmMt»  tOKifVt. 

Im  R«>KieranKtilN!zli<k  SchlMwig  beritzt  irar  Altona  eine  Schweminkanalintioii, 

wolrhf  «^nmtlidip  Ati«rl«<;rr  s»im  HnuH  iinrl  Hnf  und  an»  den  g<»werMirlien  Anlagen 
aufnimmt.    Die  Kanal wässer  fließen  ebeii.Hn  \vi)<  die  >üuuburg8  in  die  Elbe. 

Krfcht».-Lox.  imi. 

Die  EntvteMning  «rfotirt  durch  Sielleitung»  die  obttfaalb  der  Stadt  in  die 

EHio  niriTi(1>'t.  Aiixli  liiinii^'  (Irr  Kiinftlf»:  104  497  m;  Kosten  der  Unteriialtanf  und 
des  Betriebes  im  letzten  Herichtsjahro  47  538  M. 

Rundfrage  1902. 

Keginn  der  Arbeiten:  liegt  Mbr  surflck,  1873  waren  bereite  20000  m  Leitnag 
vorbanden. 

UeHanitkanaliKation,  Fäkalien  einbegriffen. 

\\<rflut*'r:  /.um  Tt'il  E]li>'  <liri>kt,  zum  Teil  dtwcb  H«]abiu]ger  Rdimetz. 
Klärung:  ohne  jede  Behandlung. 


Digitized  by  Google 


142 


Etb«g«biflt. 


Am  dem  Entwurf  in  «inen  dennIdMt  nn  verKffentlichenden  VerwnHnncc»' 
bericht  der  Stadt  Altoiw  (Teil  Slelbnn). 

Entwässerung  vor  1863. 

1803  wiinle  der  Anfang  zur  Einführung  der  unterirdisclieu  £utr 

Wässerung  gemacht. 

ISoT  wurden  die  Reichenstrafie,  der  Grund,  der  Bathausmarkt 

und  die  Köiiii:.>fraße  bis  zur  BlOcherstraße  niir  Sieleu  versnhen. 

erfolgte  die  Ausffllirung  des  (iroiizsieles  hh  zinii  Iluniiucl- 

tore  auf  geuieinschaftliche  Kosten  der  Städte  Altona  und  lluuibujg. 

Bis  186:2  wurden  dann  noch  mehrere  Siele  ansgefObrt 

Der  weitere  Ausbau  des  Sielsystems  filllt  in  die  Zeit  nach  I8ö3. 

Entwässerungsanlagen  vom  Jahre  1863  ab. 

Bei  der  Aufstellung  des  Projektes  fflr  rlie  Entwässerung  Altonas 
wurdeu,  unter  Berücksichtigung  der  natürlichen  (le&taltung  des  Terrains, 
tnit  geringen  Abw^chnngen  die  vorhandenen  Wasserschdden  als  Oremen 
für  die  drei  Entwässerungsgehiete  der  Elbe,  des  GrenznideB  besw.  spftter 
Parallelsjeles  und  des  Iseheks  angenommen: 

a)  Das  südliche  direkt  nach  der  Elbe  entwässernde  Gebiet  um- 
faßt den  Bergabfaang  sfidlich  der  Klopstockstrafie,  Palmaille  und  Breite« 
strafie  und  ist  mit  einzelnen  in  die  Elbe  mündenden  Sielen  versehen 
worden,  deren  Anlape  im  Jahre  1H<;.")  begonnen  wunle: 

h)  das  utittlere  nach  dem  Grenzsiel  bezw.  Parallelsiel  entwässernde 
Gebiet 

In  diesem  Entw^ässerungsgebiet  sind  vier  Hauptsammler  zu  unter- 
scheiden, welche  in  der  Richtung  von  West  nach  Ost  dem  Grenzsiel 
bezw.  Parallelsiel  zustreben. 

Bis  zum  Jahre  1868  sind  diese  vier  Stammsiele  fertiggestellt  und 
deren  Entwassernngagebiete  bia  zmn  Jahre  1880  fast  vollständig  mit 
Nebensielen  versehen  worden. 

Die  Folge  der  Ausdehnung  des  Sielnetzes  war  die  besdileunigte 
AbfQhrung  des  Meteorwassers  nach  dem  Grenzsiele,  welches  neben  dem 
Altonaer  Gebiet  II  auch  daflgenige  des  Hamburger  Stadtteils  St  Paofi 
zu  entwässern  hatte. 

Am  Juli  1^72  machte  es  sich  bei  lielegeniieit  eines  Sturz- 
regens bemerkbar.  <iatJ  das  Profil  des  (irenzsieles  zur  ordnungsmäßigen 
Ableitung  (ii*r  ihm  /.ugeführten  Wa^^>eniiLMi,i4en  nicht  mehr  genügte.  Es 
wurden  daher  im  Jiilire  IHll)  zwischen  Altona  und  Hamburg  kommis- 
sarische Verhandlungen  über  die  Vornahme  einer  VergröÜerung  des 
Grenzsieles  bezw.  der  Herstellung  eines  Parallelsieles  eingeleitet,  welche 
zu  dem  Abschlüsse  des  Vertrages  vom  29./30.  April  18x1  führten. 

Durch  (lirson  Vertrag  wurde  vereinbart,  daK  zui  Entlastung  des 
gemeinschaftlichen  (irenzsieles  von  <ler  Sonimerscheu  \ Drsetze  an  der 
Elbe  bis  zur  großen  Koosenstraße  in  Altona  durch  die  kleine  Elbstraße, 
Schlachterbuden,  Ba<^8traBe,  Fhtkenstrafie  und  große  Freiheit  nach  den 
von  den  i>ei(Ierseitif;en  Technikern,  Oberinfzenienr  Clever  und  Stadtbau- 
meister Winkler,  auf'-;<'siellten  Phliion  ein  l'arallelsiel  zu  erbauen  sei. 

Das  Parallclsiei  wurde  iiiii  allen  projektierten  Nebenanlagen,  wie 
Überläufen,  Schotten  etc.  im  Jahre  ]8^  vollendet;  und  dieses  Siel  ist 
es.  welches  nunmehr  die  sämtlichen  Siele  des  zweiten  Entwässerungs- 
gebiets Altonas  aufnimmt,  während  das  in  euteu  Stand  gesetzte  Grenz- 
siel allein  der  Entwässerung  St  Paulis  dient. 

c)  Das  nördlich  nach  dem  Isebek  entwässernde  Gebiet 
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Die  EntwisMrong  dieses  Gebietes  erfolgte  frfiber  miCtelBt  offener 

(iräben  nach  dem  Isebek,  während  die  Fäkalstoffe  ausschließlich  durch 
Abfuhr  beseitigt  \vf»n!en  mußten.  Erst  im  Jahre  IHTO  wurde  auch  in 
diesem,  dem  nördlichen  btadtteil  mit  Sielbautcn  begonnen,  und  zwar« 
um  die  VerunreiiuguDg  des  Isebek  und  der  Alster  zu  veimeiden,  mit 
(l('t  BescbrflDkong,  daß  keine  Klosetts  an  die  Siele  angeschlossen  werden 
durften. 

Diese  Einschränkung  konnte  aufgehoben  werden,  als  im  Jahre 
1885  der  diireh  Vertrag  vom  29./30.  April  1881  gegen  Zahlung  einer 
Abfindungssumme  von  80000  M.  zugestandene  Anschluß  der  Altonaer 
Siele  an  das  Uamburgische  Geestestanunsiel  ausgeiahrt  worden  war. 

ZXe  Entwisaerongsverbältnisse  in  Ottentea  und  den  Vocoiten  lur  Zeit  ihrer 

Vereinigung  mit  Altona. 

Am  1.  Juli  l^^^O  fand  di«^  Veroiniiiunfr  der  Srnrit  Ottensen  und 
am  1.  Apnl  1890  diejenige  der  Gemeinden  OevelgOune,  Othmarschen 
und  Bahrenfeld  mit  der  Stadt  Altona  za  dnem  Sted1l»«Eirk  statt 

In  dem  mittleren  TeUe  Ottensens  wurde  im  Jahre  1869  mit  den 

Sielbauten  hefronnen. 

In  den  toigenden  Jahren  wurcie  das  Sielnetz  noch  erweitert  und 
im  Jahre  1889  war  fast  der  ganze  bebaute  Teil  Ottensens  sfldlich  der 
Altona-Blankeneser  Eisenbahn  besielt. 

Durch  die  Siele  wurde  nußer  dem  Meteorwnsser  auch  das  Haus- 
wasser mit  Ausschluß  der  Fäkalien  und  des  Fabrikwassers  dem  Isebek 
zugeffihrt,  welcher  aber  dadurch  stark  verunreinigt  wurde  und  infolge- 
deasen  den  Anliegern  zu  bereditiglen  Klagra  Anlaß  gab. 

Die  Königl.  Regierung  zu  Schleswig  gab  dem  Ottensener  Magi- 
strat auf.  sich  mit  den  Altonaer  und  Hamburgtsclien  Behörden  wegen 
der  Kanalisation  in  Verbindung  zu  setzen. 

Die  dteserhalb  im  Jahre  1873  eingeleiteten  kommissarischen  Ver- 
handlungen zwischen  den  drei  Städten  Hamburg.  Ahona  und  Ottensen 
wunien  im  -lalire  l^Tti  ;>eiiens  Ottensens  abgebrochen;  und  Ottensen 
stdlte  ein  I'rojekt  auf.  nach  welchem  die  Abwässer  des  Ottensener 
Stadtbezirks  durch  ein  unterhalb  des  Heineschen  Gmndstttcks  direkt  in 
die  Elbe  mündendes  Siel  abgefflhrt  werden  sollten. 

Dieses  Projekt  erhielt  zwar  unter  dem  1">.  Januar  IHTs  die 
ministerielle  Genehmigung,  kam  aber,  obwohl  in  den  Jalirea  ls7U  und 
1880  mit  den  blonderen  Vorarbeiten  und  BodeBuntersuehungen  für  die 
Herstellung  des  Tunnelsieles  hefinnncn  worden  war.  nicht  zur  Ausführung. 

Im  Jahre  18X5  wurde  der  \'ersuch  ^'emacht,  clie  Abwässer  nach 
dem  Nahnsenschen  Verfahren  zu  klären.  Die  in  geringem  Umlange 
angestellten  Versut^e  sollen  gute  Resultate  geliefert  haben;  der  hohen 
Hetrieliskosten  wegen  erschien  aber  die  Klärung  in  größerem  Unifan},'e 
undurchführbar.  Nach  wie  vor  wurde  das  Sielwasser  dem  Isebek  zu- 
geführt, und  erst  nach  dei'  Eingemeindung  Ottensens  in  iVltona.  und 
zwar  1890/91,  wurde  das  Siel  mit  demjenigen  im  grfinen  Weg  (jetzt 
Alsenstraße)  und  somit  mit  dem  Hamburgischen  Geestestammsid  in 
Verbindung  gebracht. 

Der  südliche  Teil  Ottensens,  in  welchem  bereits  im  Jalire  1804 
mit  Sielbauten  begonnen  ist,  wurde  direkt  nach  der  Elbe  entwässert 

Oevel^önne  hat  seine  natürliche  Entwässerung  nach  der  Elbe 
Ks  hat  ötfentliche  Siele  zwischen  Xeimiühlen  und  Strandweg  erhalten, 
sodaß  die  bisherigen  Frivatsielc  beseitigt  werden  können. 
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Das  Othmanehener.  Gebiet  sfidlicb  der  Flotlbdier  Chaussee  ent- 
wässeit  ebenfalls  direkt  nach  der  Elbe;  dem  Teile  nOrdltdi  der  Flott- 
beker Chaussee  dient  der  Flottbek  als  Vorflut 

Oenerelles  Projekt  fQr  die  Entwäs$erang  von  Altona,  Ottenten 

nebst  Vororten. 

Xachdem  die  Vereini(?un|2;  der  Stadt  Ottensen  und  der  Gemeinden 
Oevelgönue,  OÜiuiaräclien  und  Bahrenfeid  mit  Altona  erfolgt  war,  wurde 
es  notwendig,  einen  einheitlichen  Plan  für  die  unterirdische  Entwässe- 
rung des  gesaroten  Stadtgebietes  im  Anschluß  an  die  bereits  vor- 
liandenen  Sielanlagen  aufzustellen  und  denselben  gleichzeitig  auch  auf 
die  entfernteren  Vororte  Groü-  und  Klein-FIottbek,  TeufelsbrOck  sowie 
auf  Teile  von  Osdorf.  Nienstedten  und  lAngenfelde  auszudehnen,  welche 
zurar  nicht  eingemeindet  worden  sind,  aber  2tt  den  Entwisserungs» 
gebieten  des  Flottbek  ttrul  des  Iselxjk  f;ehören. 

Bei  der  Bearbeitung  eines  derartigen  Projekts  kamen  nur  die 
Entwässerungsgebiete  des  Flottbeks  und  des  Iselieks  in  Frage,  <la  das 
Niederschlagsgebiet  des  früheren  (irenzgrabens  fest  umgrenzt  und  nahezu 
vollständig  be.>ielt  und  der  Berf,'al)haiifT.  welcher  flirekt  nach  der  Elbe 
entwässert,  /.um  gröüten  Teile  bereits  mit  Sielen  versehen  war. 

Nacl)  diesen  Gesichtspunkten  von  dem  Stadtbauamte  aufgestellte 
generelle  Projekte  wurden  im  Dezember  1890  der  Stadtverwjütung 
vorgelegt. 

Es  waren  zwei  Konkurrenzentwürfe  bearl)eitet: 

Entwurf  I  bezweckte  unter  Ausschluß  der  nach  dem  Haraburgiscben 
Geestestammsiele  zu  entwässernden  Fliehe  die  Ableitung  sfimtlicher 
Schmutz-  und  Meteorwassei.  der  noch  nicht  mit  Sielen  versehenen  Teile 
beider  Haujjtentwiisserun^'sf^ehiete  durch  ein  gemeinsames  Stammsiel, 
welches  diese  beiden  Gebiete  duichziehend,  bei  Teufelsbrück  in  die 
Elbe  mflnden  sollte. 

Herr  Oberbaudirektor  L.  Fnmziua  in  Bremen  trat  in  einem  Gut- 
achten für  den  Entwurf  I  ein. 

Entwurf  II  bezweckte  die  getrennte  Ableitung  der  Abwässer, 
80  dafi  jedes  der  beiden  HauptentwSssemngsgebiete  tan  blonderes 
Siel  erhalten  sollte.  Das  Stammsiel  des  Flottbekgebietes  mflndete 
wiedcrnin  bei  Teufelsbrück  in  die  Elbe.  wHlirend  das  Stamnisiel  des 
Isebckgebietes  westlich  vom  Seeschiffuiirtshuten  die  Elbe  erreichte. 

Der  Ausbau  des  Sietnetzes  nach  Projekt  I  erfolgte  vom  1.  April 
1890  ab. 

Obwohl  das  Stainmsiel  in  dem  Flottbek^eliiet  noch  nicht  her- 
gestellt ist,  so  sind  die  seit  dem  Jahre  erbauten  Siele  derartig  . 
angeordnet  worden,  daB  ihre  Einfflgung  in  den  Rahmen  des  Projekts 
ohne  Schwierigkeit  erfolgen  kann. 

Diirdi  die  Zuffllinmg  der  Abwa>^ser  der  Bahrenfeld^r  Fabriken 
in  den  Flottbek  wur<le  derselbe  sehr  verunreinigt.  Die  wiederholten 
und  b^nechtigten  Klagen  Aber  diese  Verunreinigung  erheischten  eine 
baldige  Abhilfe. 

Da  iiiile-.-eii  ilie  Herbeifiihrnnt:  einer  definitiven  Entwassernn*:  in 
so  kurzer  Zeit  wie  es  für  die  Aldiille  der  Übelstände  notwendig  war, 
nicht  bewirkt  werden  konnte,  so  gelangte  man  zu  der  Überzeugung, 
dafi  durch  Anlage  eines  provisorischen  Tonrohrsieles  vorläufig  auf  eine 
längere  Reihe  von  Jahren  Aldiilfe  geschatTen  werden  konnte.  Auch 
bot  dieses  Provisorium  den  \  orteil,  daß  das  in  Bearbeitung  befindliche 
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Sielprojekt  zur  Entwässerung  des  westlichen  Teils  von  Altona^  der  6e- 

markuniien  PaliieiifeM  und  Othmarschen,  mit  Rulie  [mitgearbeitet  und 
dem  mittlerweile  auszuarbeiteoden  Strafienprojekte  in  diesen  Gebieten 
angepaßt  werden  konnte. 

Die  Verhandlangen  mit  den  Besitzern  deijenigen  Grundstücke, 
über  welche  das  Siel  ))rojektiert  war,  führten  zu  dem  Resultate,  daß 
der  Stadt  Altona  das  dingliche  Recht  einperäimit  wurde,  eine  Sielanlatje 
auf  den  in  P'rage  stehenden  Grundstücken  zu  erbauen  und  zu  unterhalten. 

Darauf  bewiUigten  die  stftdtischen  Kollegien  in  ihrer  Sitzung  vom 
26.  Juni  1890  zum  Bau  eines  Tonrohrsiels  län^'s  des  Flottbeks  mit 
Ausmündnng  in  die  Elbe  die  Summe  von  12Ü0(X>  M.  Mit  dem  Bau 
wurde  aisbald  begonnen.  Das  Siel  sollte  die  Abwässer  der  Bahren- 
felder Fabriken,  der  Gemarkung  BahrenMd,  Othmarschen  und  der 
Villenkolonie  Neu-Othmarschen  aufnehmen,  ebenso  auch  die  Abwässer 
der  netucinden  Klein-  und  rrroß-Flottbeki  und  zwar  für  einen  je  nach 
V  ereinl)arung  testgesetzten  Beitrag. 

Nadidem  im  Jahre  1894/95  das  provisorische  Siel  längs  des  Flott> 
beks.  in  welches  das  Bahrenfelder  Ilauptsiel  einmündet,  mit  dem  Durch- 
laß des  Flottbeks  unter  der  Altona  -  lilankeneser  Eisenhahn  durch  ein 
Holzsiel  verbunden  worden  war,  wurde  es  möglich,  in  deiyenigen 
Strafien  bezw.  Strafienteilen  Bahrenfelds,  welche  Siele  mit  Vorflnt  nach 
dem  provisorischen  Siele  erhalten  hatten,  den  Anachlufi  von  Wasser- 
klosetts 7.\\  postattcn. 

Wie  bereits  berichtet,  ist  das  Sielnetz  des  mittleren  Ciebietes  von 
Ottensen  im  Jahre  1890/91  an  das  HauptgeesteMvnmsiel  angeschlossen 
worden,  und  es  sind  zurzeit  sämtliche  Siele  des  Stadtkreises  Altona 
für  die  Aufnahme  der  Klosettwässer  geeignet.  Die  Siele  der  Moorwiese 
(frühere  Winkelwiese),  Gasstraße,  des  Bornkampweges  und  der  Bahren- 
felder Chaussee  von  der  Straußstraße  bis  zum  süßen  Kringel  können 
nach  erfolgtem  Anschluß  an  das  Siel  im  Kreuzweg  audb  ^e  Klosett- 
abwässer aufnehmen. 

Die  in  den  .ialiren  iHd-k  und  1895  infolge  heftiger  Regengüsse 
eingetretenen  Überschwemmungen  der  Waterloostrafie  veranlaßten  im 
Jalm  1896  die  Stadtverwaltung,  den  offenen  Isebek  zwischen  der  Eims- 
bOttelerstraßc  un  !  der  Ilaniburg-Altonaer  Grenze,  in  welchen  der  Regen- 
auslali  an  der  Langenfelderstraße  mündet,  zu  regulieren  und  eine  Knt- 
iäbtuug  der  au  das  Ilumbuiger  Geestestammsiel  angeschlossenen  Siele 
durch  Anlage  eines  Regraauslasses  in  dem  Siele  im  Kreuzweg  an  der 
Einmündung  des  Rainweges  nach  einem  im  Diebsteich  herzustellenden 
Staubassin  zu  l'esclilieüen. 

Die  Auöluhruug  dieser  Anlage  erfolgte  im  Frülyahr  1897. 

Seit  1891  haben  Tonröhren,  und  zwar  von  0,30—0,60  m  Dnrch- 
inef.ser.  in  großem  Umfange  Verwendung  gefunden.  Außer  iliren  ge- 
ringeren Ausführungskosten  gegenüber  den  geninnorten  Kanälen  bieten 
die  Tonrohrleitungeu  den  \'orteil,  daß  sie,  den  aiv.utuhrenden  Wasser» 
mengen  angepaßt,  das  Wasser  zusammenhalten  und  die  Sinkstoife  gut 
abführen. 

Für  die  gemauerten  Siele  Iiis  zu  2,(A)  m  Höhe  ist  das  überhöhte 
Eiprofil  als  das  für  die  Abführung  der  Schmutzwässer  geeignetste  ge- 
wählt worden. 

Für  größere  Siele  ist  das  Tunnelprofil  mit  einer  Sohlenrinne  für 
die  Abführung  des  Hauswassers  in  Aussicht  genommen.  Die  Sohle 
der  gemauerten  Siele  wird  luit  einer  Schale  aus  hartgebranntem  glasierten 
Ton  ausgelegt  , 
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Dio  Einstpigrsrliäclite  werdfiii  in  Entfernungen  von  <>n  SO  ni 
angeordnet  Die  mit  Ottnungen  versehenen  gußeisernen  Abdeckungen 
der  Einsteigeschfichtc  machen  die  Anlage  von  Luftschächten  entbehrlich; 
nur  in  den  Sielverbindungcn  werden  solche  angeordnet. 

Dio  Keqeneinfallschächte  (Gullies)  tM-lialten  \\  a>serverschlüsse  und 
Schlamniiäiige  und  werden  je  nach  dem  Gefälle  der  Straßen  bezw. 
Rinnsteine  in  Entfernungen  von  45 — 70  m  angeordnet.  Es  wird  überall 
ein  Gefälle  von  mindestens  1 : 800  fOr  die  Kinnsteine  angestrebt 

In  den  Jaliren  1h;>2 — lHi»ö  wurden  einijie  Siele  ans  Beton  her- 
gestellt. Die  Betonröhren,  von  kreisrundem  Frohl  bis  ().()()  m  Durch- 
messer und  Eiprofil  bis  1,40  m  Höhe,  wurden  als  Mulfcnröhren  von 
Unternehmern  auf  ihren  Arbeitsplätzen  angefertigt,  in  der  Baugrube  je 
nach  dem  rnter<7rund  mit  Weifistricken  und  Zement  oder  mit  Teer- 
stiicken  und  Tnn  f^ediclitet. 

Vou  der  weitereu  Herstellung  von  üetousieleu  wurde  aber  Ab- 
stand genommen^  da  Iiier  mit  denselben  gute  Erfahrungen  nicht  ge- 
macht wurden. 

Für  die  Spülung  der  gemauerten  Kanäle  sind  an  geeigneten 
Stellen  Spültüren  bezw.  SpQlschotten  eingebaut,  mitteib  welcher  das 
Sielwasser  aufgestaut  wird. 

Die  AusniQndung  des  Parallelsieles  in  die  Elbe  liostelit  aus  einem 
Holzkasten  von  '2,24  m  Breite  und  1,1'>  m  Hüli*^  ntul  reicht  bis  an 
die  das  Fahrwasser  begrenzenden  Duo  d'alben  hiuuus. 

Ein  Holzrohr  von  0,60  m  Durchmesser  bildet  die  Auamflndung 
des  provisorischen  Sieles  bei  TeufelsbrQck. 

Das  in  den  östlichen  Hafen  für  kleine  Srhiffalirt  mündende  Siel 
ist  im  Jahre  1807  nach  dem  Umbau  des  Hafens  durch  ein  guikisernes 
Rohr  mit  Kugelmuffen  bis  zur  Außenkante  des  Anlagepontons  ver* 
Ifingert  worden. 

Am  1.  April  lädt)  hatten  die  Siele  eme  UesamtJfinge  von  rund 

l>7  kn>. 


ung  und  Kosten  der  Sielanlaeen  der  Stadt  Altona  in  den  Jahren 
1902  bis  1906. 

«)  Auftdehnang  und  Gesamtwert  der  SieUnlagen. 


i 

Gegenitaod 

BeittiMtd  «in 

1.  L  IQOS 

1.  I.  1903 

1.  I.  1904 

1.  I.  1905 

1.  I.  190« 

1 

Lange  d.  Sielnetzes  ni 

122  UUl 

123  2Ö7 

124  7ti2 

127  ü7ti 

128682,58 

2 

Annhl  derEiiuteigtv 

ßchücliU«  Stück 

]  T«X) 

1  711 

I  737 

1  776 

1  S*k4 

3 

Anznlil  d.  Giilli(>s  „ 

1  91t2 

2  145 

2  373 

2  r)3() 

2  (\:\-2 

4 

„      „  Sieltnuii- 

men  btQck 

3  107 

1976 

1  786 

1  ti03 

1  509 

5 

Anzahl  der  «nfeitdil. 

(iniii(l>trulvi'  Stück 

99tö 

10078 

10204 

10  371 

10538 

Ü 

An/.aiil   der  gesjml- 

t«>ii  Sii'Ie  m 

76065 

110718 

118979 

75168 

99 146 

7 

Anzabl  der  gereini^'- 

ten  Siele  „ 

102565 

156  787 

140255 

109023 

129615 

S 

Alllagekapital  d.  vor- 

imnüen.  Siebit't2ei> 

M. 

4  639806,89 

3677114,93 

4772180,87 

4844483 

4923363,31 
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b)  KuKten  det>  Sielwettens. 


4 

c 

Gegenstand 

Betrag  iin  Jahi« 

1902 

1903 

1U04 

1905, 

J 

3 
3 

Ncultautwi  M. 
Bauliche        /                absolut  M. 
Unterlialtang  \%  de»  AnlagekapitaN 

SieHMtrieb  .\nlid'eku|Iital8 

37  218 
14  fiö2 

0,31 
29  505 

0,63 

•J5  065 
12  746 

0,27 
39  H.16 

0,83 

72  3<12 
13  732 

0.28 
35  513 

0,73 

78  880 
12  821 
0,2()5 
36  226 
0,75 

4 
5 

SuniiiK>  der  laufenden  Kosten  M. 
Dio  ßetrieliskoKten  (Summe  4)  betrai^cn 
pro  laufend.  Meter  voriianden.  Siele 

44  158,05 
30,63 

5259235 
42,t5 

49246 
38,69 

49047 

Nachtrag. 

Bei  Aufstellung  des  in  1890  beendeten  generellen  Projektes  zur 
Entwässerung  des  Stadtkreises  Altona  nebst  Vororten  ist  für  die  Be- 
rechnung doi  Sielquerschnitte  die  grftßte  Inten^it;it  eines  heftigen  Oe- 
witterreKens  mit  üö  mm  Höbe  in  der  Stunde  =  J»7,3  Sekl.  pro  Hektar 
angenommen,  wovon  drei  Viertel  also  75  Sekl.  pro  Hektar  zum  Abfluß 
durch  Stele  gelangen.  Die  Verzögerung  im  AbfluB  ist  durch  den  Koeffi* 
1 

zienten  ^    in  Rechnung  gestellt 
)¥  , 

Im  Jahre  1898  sind  in  dem  Stadtkreis  Altona  sechs  selbstscfarei* 

hondc  Regenmesser  (System  Hellmann-Freß)  aufgestellt  und  im  Jahre 
ls<.»<i  zwei  Doppplfitationen  mit  hydrostatischen  Pejrelapparaten  in  dem 
i'araJlelÄiel  emgei  iditet.  Die  Aufzeichnungen  der  Kegeumesser  und  der 
Pegelapparate  werden  nnninehr  zur  Nadbprflfnng  der  Annahmen  bezQg- 
licli  der  Intensität  und  Dauer  der  zu  erwartenden  Kefrenfillle.  der  Ali- 
liuümengen  und  der  Verzögerung  benutzt  und  die  gewonnenen  Resultate 
bei  der  Aufstellung  der  speziellen  Projekte  der  Berechnung  der  Siel- 
quersehnitte  zugrunde  gel^ 


Annaberg,  10811  Kinw  Kgr.  Sachsen. 

Kreishan j>tniannschaft  Zwickau. 

Rrkh8.-Lex.  1900. 

1>i<i  FSkalien  werden  überwiegend  als  Düniier  anf  die  Felder  nebradit  Die 

K;uliilw^i^^^'^  f!i«  I%Mi  in  dio  Sehinn:  b«'i  »'in«'r  {trfllieren  Zahl  von  ^'»'Wf-iMichcn  Etab- 
lls^ementN  (Hrauereieit.  Färbereien,  Wibdie-  und  Hulzstoffabrikeu,  Gasanstalt,  Scblaeht- 
nehbof  UBW.)  sind  Kllrbaaeins  Torkanden,  welche  durcb  SadiTerBtlndice  revidiert 
werden. 

An^kiiiirt  vom  Dc/^Miilicr  t!H)4. 
Die  Kanalisation  besteht  fant  durchweg  aus  Steinzeugrolu'schleuseu. 
Nur  die  größeren  Profile  sind  in  Zementbeton  ausgeflllhrt  und  in  einigen 
der  ältesten  Stratien  sin<l  noch  aus  Bruchsteinen  gemauerte  Schleusen 
vorhanden.  Alle  öffentlirlien  Straßen  und  Plätze  sind  regelrecht  be- 
schleust Die  Sinkkästen  sind  zum  Teil  gemauert  und  mit  Zement  ge- 
putzt und  zum  Tdl  ans  Stampfbeton  hergestellt  ebenso  die  Revision»* 
sefaAchte  der  Hauptschleusen.  Die  Sinkklsten  haben  Wasserverschluß 
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uiul  Scliluuuutaiig  uiiii  sind  luit  gußeisernen  Rosten  oder  Eiulaufka^ten 
abgedeckt 

Alle  Nebenschleusen  bestehen  aus  125  und  150  mm  im  Lichten 
weiten  Steinzeugrohren.  Das  Schleusen  netz  ist  im  Mischsystem  an- 
gelegt und  führt  seine  Wässer  dem  SehmatluM  zu.  Alle  gewerblichen 
Anlagen,  die  den  Schleusen  Schmntzwasser  zuführen,  sowie  die  Wasser- 
klosettanlagen  haben  Kläranlagen,  durdi  welche  die  Wässer  gekifirt 
oder  nach  Hetindcn  desinfiziert  den  Schleusen  zugeführt  werden. 

Die  Fäkalien  werden  in  wasserdichten  Gruben  g^ammelt  und 
als  DOnger  anf  die  Felder  gefahren.  Die  Entleerung  der  Gruben  er- 
folgt in  der  Haaptaadie  mittels  We<^Mierä  Patentsauger  auf  pneumatischem 
Wege;  nur  bei  einem  kleinen  Teil  dei  Giiiben  werden  die  Fäkalien 
durch  Vermengung  mit  Stroh  als  feste  Masse  auf  die  Felder  gefahren. 


Apolda,  20955  Einw.         Großherzogt  Sachsen- Weimar. 

H'asserversorFurii;  si;,'  ss-jfj  mts  dm  ApfelbachquelUn,  (jUrahn,^ 

\  tigcl,  \'erw.  der  »tAdt.  AbtallHtoffe^  1896. 

Die  Stadt  iat  nur  wem  kleineren  Teile  InNUiIitiiert.   Die  Kanlle  dienen,  unter 

AuBScIiluß  (1er  mensrhüdii'n  Auswürfe,  zur  AMi'itiitiu'  dfr  AbwA6fier  und  irflangen 
dieselben  durch  eine  5  km  lange  I)ruckn>lirUntuiig  in  dit*  Ilm.  piese  fuhrt  liei 
Niederwawwr  rund  2ü  clim,  bei  einer  mittleren  (ie«ch windigkeit  von  1,30  m  im 
Stronutriche.  Die  Spälung  und  Iteinigung  der  KaniÜe  findet  unter  Zuhilfenahme 
der  HochdruckwUBKerleitnnp  nllo  8—14  Tage  »tatt.  Die  Herstellung  <1er  Kanüle  ver- 
iirsarlitp  »mih-ii  Kostenaufwand  von  270ri(^ri  M  ,  woccL'on  die  laufenden  Unterhaltungs- 
kusten  iXXHJ  M.  jälu'lich  betragen.  Die  Ableitung  der  Uauttwttsüer  gibt  in  den- 
jenifen  Stadtteilen,  wo  die  Gemen  nicht  GefMlle  genug  besitien,  zu  Klagen  Yar- 
anlaaaung. 

Die  Abfuhr  der  inenscliliclit'ii  Auswürfe  aus  den  gemauerten  Senkjrruben 
findet  im  Durclisclmitt  jriiiriicli  zwri-  l»is  viermal  ntatt  und  wird  na<li  li<'<larf  nns- 
geführL  I«andwirte,  welche  die  Auswürfe  als  Dünger  verwerten,  bet^orgen  die»elbe 
xum  groBen  Teil  kestenlos;  für  pneunaiiMiie  EntlMHim^  werden  an  mnen  Vnter* 
nehmer  3  M.  vergütet.  In  einzelnen  Fallen  werden  die  Auswürfe  mit  3  M.  für 
den  Inhalt  einer  (Jrube  bezahlt.    Man  ist  mit  lipr  Heseitigungnart  nicht  zufrieden. 

Die  Stadt  hat  die  .\bfuhr  der  Asche  fiiicni  Unternehmer  übertragen;  die 
Kosten  hierfür  belaufen  sich  auf  1950  M.  Die  Uaua-  und  KüchraabfiUe  aollen 
zwar  durdi  die  Hauabedtser  beseitigt  werden,  wandern  Jadodi  meistoin  sntaaman  mit 
der  Aiclie  auf  den  atudtiachen  Abtageningaplata. 

Kridu^Ln.  1900. 

Kanaliaation  eingerichteL 

Anftkniift  vom  Min  1906. 

Die  Erbauung  der  Kanahsation  wurde  1887  begonnen.  In  zwei 
Jahren  war  die  erste  Hälfte  mit  dem  Ilauptsanimler  und  dem  f)  km 
langen  \  ortiutdruckrohr  nach  der  Ilm  beendet  Die  zweite  Hälfte  ist 
zurzeit  noch  im  Ausbau  begriffen. 

Das  städtisciie  Gelfinde  ist  hagelig.  Die  Geftlle  in  den  Straften 
betragen  bis  zn  1:1  '2. 

Die  Kanäle  nehmen  alle  Haus-  und  Fabrikabwässer,  sowie  alle 
Niederschlagswasser  auf.  Es  besteht  je  ein  Hanptsammler  am  reefal«i 
und  am  linken  ßachufer.  Die  Sammler  sind  in  Eiform  gemauert,  die 
Straßenkanälo  liotclion  aus  Tonrohren  (0,22  — O.rH)). 

Die  Niederschläge  sind  zu  25  Sekl.  berechnet,  das  Eutwäsherungs- 
gebiet  umfaßt  40  qkm.  Die  durchschnittliche  Menge  des  in  2\  Stunden 
abzuführenden  Wassers  beträgt  2400  cbm. 
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Die  Tiefonlage  der  Kanftle  beträgt        m.  Kellerratwiaserung 

ist  orreiclit.  IMs  jetzt  bestehen  28000  m  Strafienkanal,  350  Einsteige- 
brunnen,  HiXi  Sinkschächte. 

Die  Spülung  erfulgt  teils  durch  Stauvorrichtungen,  teils  aus  der 
Wasserleitung. 

Irgendwelche  Behandlung  der  Abwässer  vor  ihrer  Einleitung  in 
die  Ilm.  in  der  sie  eine  durcbschnittUche  YerdünnuDg  von  1 : 120  er» 
fahren,  findet  nicht  statt. 


Arnstadt,  i44ii  Einw.  Schwanburg-Sondertliaiise«. 

1V«*$trv0rs9rgUHg  durch  HoMtrttekteitung. 

Vogel,  Verw.  der  atldt  AbftdlfltofT«,  1896  (lft06  berichtigt). 

Die  Stadt  ist  kanalisiert.  Die  Kanftle  dienen,  iintfi*  AiisHchluli  der  mon^rh- 
Hellen  Auswürfe,  zur  Ableitung  der  Al)wftft»er  in  die  'ifra  und  WeiUe.  Die  Kan&le 
werden  in  den  SouiineniiotiHti>n  alle  vier  Wochen  ge^^piUi  Die  Kosten  der  Kanali- 
Mtiomonterbaltang  belaufen  «ich  Jfthrlicb  auf  etwa  2000  M. 

Avfier  den  Abortgniben  rind  in  etwa  450  Hfiusem  Tonnen,  in  10  Hluflem 
Torfstühlo  vorhanden.  Die  Hausln-sit/cr  haben  selbst  für  die  A'ifnlir  der  njensch- 
licben  Auswürfe  zu  sorgen.  TeiUeis«  werden  die  Auswürfe  von  den  Ijandwirten, 
welche  dieHolben  al»  iHinger  verwerten,  bezahlt.  Torfimill  fiiui»'t  teilweise  Verwen- 
dung. Die  Abfuhr  der  Aborttonnen  erfolgt  auf  Antrag  der  Uau»be«itzer  vom  Magi- 
strat durdk  einen  Uittemehmer, 


Aschersleben,  27876  Einw.  PreuleiL 

Reg.>Bez.  Magdeburg. 

Di'-  H'asse  rv  m  o  ri' 1/ ri  der  StaJt  Au  hfrslchrn  erfolgte  bis  I904  Jwth  ^i'ii 
•vorktuuUne  Wasteru'erk  (  Trtnkwoiitrmrk/  am  drei  auf  d<m  Grundstück  des  sogenannten 
LolArutmetts  befl$tdtkhem  Brutmen  von  /7  m  7)1^.  Serldem  ist  etwa  lao  m  von 
den  älteren  Brunnen  entfernt  noch  ein  vierter  lirunnen  von  J5  m  Tiefe  gebaut  worden. 

Außer  dieser  Trinkwasserleitung  besteht  noch  eine  alte  FlußuHisserleitung  in  ver- 
schiedenen Straßen  der  Stadt.  Das  IVasser  wird  innerhalb  des  Stadtgebietes  an  drei 
Stellen  der  Eine  entnommen  und  mit  eigenem  Gefälle  und  Rohrleitungen  einet  Antahl 
von  Grundstäeten  (im  fahrt  jgoo  tty)  tugekftet. 

In  i/iesrn  -n'rj  J,is  ffTrrcr-r  durch  .'^aui^'puin pi-ri  tuiih  d,n  l'rrhinuch'JrUiT,  h.-. 
Jörderi  und   zu  giirtrl/Iu/iin  /.leecken  ( Kriiti^peisen,   l  iehtränkcn,  li  tiuhereigewerl/tn) 

betmtit. 

im  Jahre  190s  Itestandtn  nur  noch  jo  Anschtüsse  an  die  Flußwasserfeitung\  ihre 
Zahl  geht  iettaud^  tmrüek. 

lfl7E  FliiATemirBinigung  in  AvdienleheR.  Jeam.  fdr  Oaebd.  and  Wamerven., 
Bd.  XXr,  S.  340. 

Vogel,  Verw.  der  atldL  Abffallatofle.  1806. 

Ks  wprdrn  8— iKXMi  li.i  Acker  bcwirtsohaftft. 

Eine  KntwfisHerungsuiiiage  niriimt  die  ge.-siujiuii  den  StraRengosst-ii  zug*'- 
fährten  Abwilsser  auf  und  führt  dietielben  nach  stattgehabter  KIftntng  in  den  Kine- 
flufi.  Die  Koeten  der  Kanalitiation  betragen  6—10  M.  für  jede»  laufende  Meter, 
die  jibrlidien  Vnterlialtnnpilcoiiten  5— fW^  M.   Die  Kanlle  werden  ntir  zum  kleinen 

Teil  durch  Fiiifiilinin;,'  von  ^■lll^'\va^s^■r  LTCHpiiU.  In  di'iijfiiiucii  Stranm,  wi-lohe 
nicht  kanalisieri  sind,  klagen  die  HewoluitT  uIh  t  <ii<-  sthlethte  AUU  iiuiig  der  Abwässer. 

Jeder  Rorgt  nach  Bedarf  und  eigenem  Ermessen  für  die  Beseitigung  der 
menBchlichen  Auswürfe  aus  den  Abortgruben,  dooh  muU  jährlich  eine  zweimalige 
Entleerung  dersellwn  vor;genouimen  werden.  St4'llenwei»e  wird  Torfmull  mit  au- 
friedensti'IU'iidem  Erfolg  angewendet.  Die  Auswürfe  werden  als  Dflnger  verwertet 
und  von  l.Andwirten  mit  3—9  M.  die  Fuhre  bozalilt. 
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KrkhH.-Lt'x.  1900. 

TeilweiM  KanaliMtion. 

€m.-iag.  1901,  8.  313. 

Die  Hpit  längerer  Zeit  geplante  HyKteinatiKrlie  Kanalisation  der  gesamten  Stadt 
(ca.  2500Q  fiinwohmr  mit  Itf&O  WohniiAufleni}  int  nunmelir  «ur  i^tthmng  Im- 
sddoBMn.   ^Amtliche  Grundstflcke  der  fitadt  oollen  Spfilahorte  mit  Amchlnt  an  di« 

KMialisation  >  r1i:i1trri. 

Es  wird  la'alisiclitiut,  die  SciimuL2WMbijer  in  einer  uiu^jrhall»  der  Stadl  anzu- 
legenden Abwissern  iiiii.'iingsan!nKe  vor  deren  Ansfluli  zu  reinigen.  Die  Stadt  \mt 
€me  getrennte  Trink-  und  Bmucliwa«serleitung.  Die  Ausführung  der  Vorarbeiten 
und  me  Aufotellung  de«  »puziellen  Entwurfs  wurde  von  dun  lit^titicben  Behörden 
dem  Ingenieur  Hugo  Haiiicb  in  Gotha  übertngen. 

OM.-Wc8on  Prenflen  1002. 

Da.<s  KanaliMitiuns|iroi(-kt  d^^r  Stadt  Aechenleben  bedarf  einer  Umarbeitung. 

(Veiigl.  die  Bericbtigung  unu>t-  i'.N)ti.) 

Ge^.-Wcaen  PreuHen  1903. 

Das  I'rojekt  einer  Kamüiitation  der  Stadt  Abchersleben  ist  zur  Vorlage  an 
die  Königliche  8taatMpegi«ning  feitlggeatellL    Die  HOhe  der  Bankoeten  benflgt 

lUüOOUO  M. 

Awamg  MM  dem  gemrellMi  FM|ekt  den  veratorbcncn  Imgeuieiin  Mnirich. 

Die  Abwässer  solleil  einer  Abwässerreinigtmgsanlage  zugeleitet,  dwt 
gereinigt  und  fler  Kinn  orst  nntor])aIli  der  Stadt  zugeleitet  worden. 

Die  Kanalisation.sanlage  ist  >o  disponiert  worden,  daß  die  Wässer 
aus  allen  zu  kanalisierenden  Stadtgebieten  mit  eigenem  Gef&Ue  ohne 
l'nterbrechnngen  durdi  Dttkeranlagen  nach  der  AbwIflsOTeinigungs- 
anlage  abfließen  können 

Die  Stadt  Aschersleben  hat  zurzeit  rund  28lK.)0  Einwohner. 

Das  zu  kanalisierende  Stadtgebiet  umfaßt  einen  Flächeninhalt  von: 

a)  40  ha  dicht  bebautes  Stadtgebiet  mit  niax.  i\  ha  3öO  Bewohnern; 

b)  „  niitteldifitt  bebautes  Stadtgebiet  mit  max.  k  ha  250  Be- 

wohnern ; 

c)  112  „  dicht  bebautes  Vorstadtgebiet  mit  max.  h  ha  17ä  He- 

wohnern ; 

d)  14  M  \^eitläufi^'  hohaiites  Vorstadtgebjet  mit  max.  ä  ha  120 

Bewohnern ; 

e)  liiB  „  unbebautes  Gelände  (Acker,  Gärten,  Feldr, 
"Sa,38rhä: 

Außer  der  Zuckerfabrik,  einigen  (icrbcreieQ  und  Ffirbereien, 
kleituMi  Wollwäschereien  kommen  nur  die  Abwässer  aus  sogenannten 

Kleingewerben  in  Frage. 

Art  der  geplanten  Kanalisation. 

Die  Verhältnisse  der  Stadt  Aschersleben  crtorderu  nelten  der  ge- 
regelten unterirdischen  Ableitung  der  Brauchwässer  im  allgemeinen 
auch  die  geregelte  unterirdische  AbfGhrung  der  Tagewässw. 

Nur  in  einzelnen  untergeordneten  Strafen  \uv\  kleinen  Außen- 
gebieten mit  ländlicher  Bebauung  kann  die  oberirdische  Ableitung  der 
Tagewässer,  wie  bisher,  bestehen  bleiben,  ohne  daß  dies  als  ein  Nach* 
teil  empfunden  werden  wird. 

Außer  den  ijewdhnlichen  P.r:in('!i wässern  nnd  Abwässern  aus  den 
Gewerbebetrieben  sollen  die  Abgänge  aus  Pissoiren  und  Spülaborten 
mit  von  der  Kanalisationsanlage  aufgenommen  werden. 
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Da  die  Abort  Verhältnisse  sowieso  einer  liesserung  bedürfen,  so 
erscheint  die  Hinrichtung  von  Spölaborton  und  difi  Aufnahrae  der  Ab- 
gänge aus  diei»en  in  die  Kanalisation  nicht  nur  von  dem  hygienischen, 
sondern  «adi  vom  wirtsehaftlichen  Standpunkt  ans  riditig. 

Das  Kanalisationssystem  ist  dem  Charakter  der  veradiiedenen 
Stadtteile  angppaßt  als  ein  gemischtes  an/tisehen. 

FQr  die  Gesanitanordnung  war  bestimmend: 

1.  Die  ausgiebige  Mftbenntznng  der  alten  Kanalisationsanlagen; 

2.  Die  Möglichkeit  der  Entwässerung  in  eine  über  Hochwasser 
liegende  nti*  freiem  Abttiifä  arbeitende  AbwäS5?orn'iniiHinf)f.-;uilape: 

8.  Die  Entwässerung  nu>glichst  aller,  aucli  der  tiefliegenden  Stadt- 
gebiete mit  eigenem  Gefälle; 

4.  Die  Venneidung  von  den  Betrieb  erschwerenden  und  ver- 
teuernden  Dflkeranla*»en. 

Die  Kanäle  und  Rohrsiele  innerhalb  der  einzehien  Enlwässerinigs- 
gebiete  sollen  durch  selbsttätig  absetzend  wirkende  SpQlanlagcn  auto- 
matisch gespfilt  werden. 

.Jede  S|)iil;iii]ni:pi  soll  eiin^n  :iiiT/:i)aren  Wasserinhalt  von  c-r  '2  cltni 
eriiultcn.  Im  gan/.eu  sind  tiii  Spülaulagen  auf  die  verschiedeneu  Knt- 
wässerungsgebiete  verteilt. 

Da  jede  Spfllnng  tfigUcli  zweimal  hi  Tätigkeit  kommen  soll,  so 
wird  die  gesamte  Kanalisationsanlage  mit  Ausnahme  weniger  End- 
strecken durch  di«'  •!.",.  i>  ~  nind  240  chiu  Wasser  in  24  Stunden 
benötigenden  bpuiuuiu^en  »elbbttätig  und  dauernd  rein  gehalten. 

Die  Speisung  der  Spftlanlagen  soll  nur  dort,  wo  die  Verwendung 
von  FhiBwasser  nicht  möglieh  ist,  durch  Wasser  aus  der  Wasserleitung 
bewirkt  werden. 

Die  Spülanlagen  eiforücrii  uuüer  der  erstmaligen  Einstellung  der 
zur  Speisung  notwendige  Wassermenge  keinerlei  Bedienung. 

Abwlssmentigiingsanlage. 

Allgemeines. 

Die  Alnsii.sserreinigungsanlage  ist  in  dem  soprenanntcn  Krflhen- 
gesclirei  geplant,  die  Ausmündung  der  gereinigten  Abwässer  kann  in 
das  Unterwasser  der  Buschmfihle  erfolgen. 

Die  Anlage  liegt  so  hoch,  daß  der  Abflufi  aus  der  Entsehlam- 

mungsanlage  auch  bei  höchstem  Hochwasser  und  aus  der  ^»esamten 
Abwässerreinigungsanlage  bei  gewöhnlichem  Wasserstande  mit  eigenem 
Gefälle  erfolgen  kann. 

Art  der  Reinigung. 

Geeignetes  Gelände  zur  Bodeuberieseluug  ist  nicht  vorhanden  (die 
Tabiiederung  besteht  aus  Moorboden). 

Die  Abwässerreinigung  ist  nach  folgenden  Grundzügen  vorgesehen: 
Die  der  Abwä^jserreinigunffsanlage  zufließenden  Wässer  werden, 
soweit  dies  möglich,  auf  rein  mechanischem  Wege  grob  und  fein  ent- 
schlammt und  hternaeh  mit  eigenem  GeMe  auf  biologischem  Wege  in 
zwei  (primären  nnd  sekundftren)  Oxydationskörpern  nachb^ndelt,  so 
daß  sie  frei  von  suq»endiertett  und  faulfähigen  Stoffen  zum  AbÜuJi  ge- 
langen können. 

Die  zur  Desinfektion  der  Wfisser  in  Zeiten  von  Epidemien  vor- 
gesehene kleine  Anlage  ist  anschaltbar. 
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VVälirf'rifi  t!r-  fl;3n!i  Ti'itii.'on  IV-infrktionshetnebes  sollen  »lic  zu 
desmfiziereuüen  Wässer  durcii  eine  kieme  l'uiiipanlage  gehoben  werden. 

Die  Desinfektion  soll  mit  Chlorkalk  ausgeführt  werden,  welcher 
doreh  Zusatz  von  Eisenvitriol  vor  dem  Abfluß  des  Wassers  wieder 
neutralisiert  ^^ird. 

Die  neutralisierten  Abwässer  sollen,  ehe  sie  in  die  Eine  gelangen, 
Orohtilter  durchfließen. 

Die  bei  der  EntschUmmung  verbleibenden  Rackstinde  kennen  im 
landwirtschaftlichen  und  GSrtnereibetrieb  naeh  geeigneter  Behandlung 
verwendet  werden. 

Die  Schlammassen  werden  vermittels  einer  Scldamnidruckpumpe 
und  einer  ea  cm  weiten  dsernen  Schlanimdruckleitung  nach  einem 
besonderen  abseits  von  der  Abwasserreinigungsanlage  liegenden  Schlanim- 
frockenplatz  befördert.  <lort  in  dünner  Schicht  in  tfache  nur  25  cm 
tiefe  Erdbeckea  ciugelaäaeii ,  woselbst  sie  in  kurzer  Zeit  an  der  Luft 
auftrocknen  und  einen  fQr  die  Landwirtschaft  und  GSrtnereibetrieb 
unt  verwendbaren  Dun^'  abf:;el)en,  wie  dies  durcli  ausfrefnhrtß  Anlagen 
(Iseustadr  0.  S..  21<mk)  Einwohner)  bewiesen  werden  kann. 

Die  Liaiialtriten  uub  dem  Verkaufe  solchen  Schlammes  sind  z.  B. 
dort  in  fOnQfihrigem  Betriebe  von  720  auf  Aber  2000  M.  angewachsen. 

Die  Schlamnitrockengruben  sind  am  südöstlichen  Ende  der  Stadt 
auf  dem  (iärtnereigelände  zwischen  der  Eisenbahn  nach  Sandersleben 
und  Güsten  projektiert. 

Eine  Gerucbsbelastigung  der  Stadt  durch  diese  Anlage  ist  nicht 
zu  befürchten,  weil  die  Auftrocknung  des  unvergorenen  Schlammes  in 
dünner  Schicht  verhültnisraäßig  schnell  erfolgt  und  wenip  Geruch  ver- 
ursacht, auch  die  vorherrschende  Windrichtung»  von  Westen  nach  Osten  ist. 

Bauliche  Einrichtungen  der  Abwasserreinigungsanlage. 
1.  (Irobe  Vorreinigung. 

Die  der  Abwässerreinigungsanlage  zufließenden  Kanalwässer  ge- 
langen in  einen  in  dem  Maschinenhaus  angebrachten  Sandfang,  in  dein 
ihnen  am  EinfluB  vor  einer  Eintauchplatte  die  Sclnvimnistoffe,  im  tiefsten 
Teile  vermittelst  eines  Baggers,  der  Sand  und  am  Ausfluß  vor  einem 
Rechen  die  groben  Sdiwebestoffe  entzogen  werden. 

Die  Entziehung  der  groben  Stoffe  erfolgt  nur  zu  dem  Zwecke 
und  in  (\om  rmfange,  daß  sie  den  bei  der  Schlammbeseitigung  ndti^n 
Pumpbetrieh  nicht  stören  können. 

Es  sollen  nicht,  wie  dies  vielfach  bei  anderen  Abwässerreinigungs- 
anlagen geschieht,  möglichst  viel  wertvolle  Dungstoffe  bei  der  Vorreini- 
pnn^r  gewonnen  werden,  welche  sich  zwar  leicht  verkaufen  lassen,  aber 
den  üi>rigen  Schlauini  für  die  la?i<lwirtschaftliche  Verwendunj:  entwerten. 

Es  wird  vielmehr  daiur  gesorgt,  daü  die  wertvollen  Dungstoffe 
mit  dm  weniger  wertvollen  gemeinsam  und  gleichroftßig  zur  AusfiUlung 
^.'ebraclit  werden,  weil  dann  die  (icsamtrückstände  in  der  Landwirtschaft 
und  Ciartnerei  am  liesten  verwendet  werden  können. 

Diejenigen  Stotie,  welche  den  Rechen  passiert  lial>cn,  werden 
deshalb  durch  Zublasen  von  Luft  und  Kraftlnft  zertrfimmert. 

Nebenbei  nimmt  die  zugeblasene  Luft  dem  Wasser  den  ttbleu 
Gerucli  und  befördert  die  fernere  Reinigung. 

'2.  E  n  t  s  c h  1  a  ni  m  n  n  gs  a  n  1  a  ge. 

Die  in  dem  Wasser  atifirenihrien  Schwebestoffe  gelangen  in  der 
Ent:!>ddammungsaulage  zur  Ausfällung. 
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Die  Entschiammungsanlage  besteht  aus  48  Stflck  kldneren  Ab- 
teilungen. 

Jede  Abteilung  hat  einen  lichten  Querschnitt  von  5  qm. 

Das  Wasser  urird  diesen  Abteilungen  so  rageleitet,  dafi  es  unten 
eintritt  und  den  ganzen  Querschnitt  Behr  langsam  von  unten  nadi  oben 
aufsteigend  durclifließen  muß. 

Die  Durchduügesch windigkeit  beträgt  bei  voller  Beanspruchung 
nur  in  max.  0»2d  mm  in  der  Seknnde. 

Diese  geringe  Geschwindigkeit  bewirkt,  da  kaum  mehr  von  einem 
Fließen,  sondern  nur  von  einem  sehr  langsamen  IIck lisrliicben  der 
Wassersäule  die  Reile  sein  kann,  in  vcihuitnismäßig  kurzer  Zeit  oiue 
grflndlidie  Ausf&llnng  der  Seblammteile.  (Beweis  die  von  der  KOnigl. 
Versuchsanstalt  für  Wasserversor^nin;.'  und  Abwässerreinigun«;  in  Berlin 
besiclitigte  mechanische  Abwässerreinigungsaniage  in  Ohrdruf  i.  Th.) 

Die  der  Steigrichtung  des  Wassers  entgegen  ausfallenden  Schlamm- 
teQe  bilden  ein  sich  stets  emeaemdes  Sdilammfilter,  welches  die  Fein- 
entsdifaunmung  wirksam  unterstützt. 

Da  die  Steighöhe  von  der  Untcrkanto  des  Ausflußrohres  bis  zu 
den  Abflußrohren,  welche  sich  35  cm  unter  der  Oberfläche  befinden, 
2,30  m  betrSgt,  so  ist  die  Aufenthaltsdauer  rund  2V4  Stunde  bei  maxi- 
malem Schmutzwasserzufluß. 

Die  AbleitTinj;  des  entschlammten  Wassers  erfolgt  deshalb  35  cm 
unter  der  Oberfläche,  weil  an  dieser  Stelle  das  Wasser  am  reinsten 
und  frei  von  etwa  hochgestiegenen  Beimengen  ist 

Da  auch  bei  dem  Zuflufi  von  Tagewasser  die  vermehrt  zugeleiteten 
verdünnten  Schmutzwässer,  wenn  man  im  Durchschnitt  ihc  frmffache 
\erdannung  annimmt,  die  einzelneu  Abteilungen  mit  einer  liüchst- 
geschwindigkeit  von  nur  l^o  mm  in  einer  Sekunde  durchfliefien,  so 
bleibt  auch  bei  dieser  Belastung  infolge  der  verhältnismftßig  geringen 
Geschwindigkeit  noch  eine  gute  Reinigung  gcsiriiert. 

Der  Schlamm,  welcher  sich  in  den  thchterförmigen  Unterteilen 
der  einseinen  Abteilungen  ablagert,  kann  durch  die  duin^  befindlidien 
Bodenventile  in  die  darunterliegende  Schlamm leitung  und  von  da  in 
den  unter  der  .Mitloh inno.  lie^^oiidcn  Sehlammkanal  und  im  Maschinen- 
hause befindlichen  Schlammpumpeuscliacht  mit  eigenem  Gefälle  abge- 
lassen werden. 

Von  diesem  Schlammpuinitensdiadit  aus  wird  der  Schlamm,  ohne 
mit  einer  Mens<  In-nliand  in  Berührung  au  kommen,  nach  den  Scblamm- 
trockeuplätzen  fortgcdrOckt  werden. 

Als  Betriebskraft  für  die  Schlammpumpe,  den  Sandbagger  und 
das  Luftgeblftse  ist  ein  Elektromotor,  welcher  am  wenigsten  Bl^ienung 
erfordert,  vorgesehen* 

3.  Oxydationskörper. 

Au'  der  Entschiammungsanlage  fließen  die  vorfjereinifzten  Wässer 
durch  einen  offenen  Kanal  und  Verteilungsleitungen  den  emzelnen 
primären  Oxydationskörpern  zu,  in  welchen  sie  sich  nach  vollendeter 
Füllung  VA.  '  .,  —  1  Stunde  je  nach  der  Einarbeitung  aufhalten  sollen. 

Als  Füllungszeit  ir;<l  20— Minuten,  als  Entleerungsxeit  ca. 
15  Minuten  in  Aussicht  genommen. 

Jeder  primäre  Oxydationskörper  soll  täglich  sechsmal  gefüllt  und 
entleert  werden,  so  daß  tagstlber  bei  stärkster  Inanspruchnahme  als 
Belüftimgs-  und  Rubeeeit  normal  etwa  zwei  Stunden  zwischen  jeder 
verbleiben. 
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Das  aus  den  primären  Oxydationskörpern  abfließende  Wasser  ge- 
langt mit  eigfnom  t'iefälle  in  die  tieferliegenden  Oxydationskörper  und 
soll  in  diesen  nacli  der  Füllung  je  nach  Einarbeitung  2 — 3  Stunden 
FQllung  verwmlen. 

Die  Abflußdauer  soll  etwa  30  Minuten  betragen,  so  dafi  tagsfiber 
die  sekundären  Oxydationskörper  'd—4  Stunden  znr  Belüftung  zwisdien 
je  zwei  Füllungen  ruhen. 

SelbstverstSndlich  verlängern  sich  bei  einem  geringeren  Nadit- 
zufluß  die  Beschickungs-  und  BelflftungSfKiuscn.  und  sie  verltflrzen  sich 
bei  dem  Andrang  größerer  Wassermenu'en  liei  Niederschlägen. 

Die  großen  Zuieitungäkauäle  können  zur  Erzielung  pcriodiiiclier 
Beschickung  als  Aufhaltebehalter  verwendet  wwden. 

Die  Rnunie  der  Oxydationskörper  bestehen  aus  in  der  Erde  mit 
l*/,faclier  Böschung  ausgohobonoii  (iruhen. 

Sohle  und  Böschungen  solien  mit  Zeroentpiatten  bekleidet  und 
mit  Zementmörtel  vergossen  werden. 

Die  eigentlichen  primären  nnd  sekundären  Oxydationskörper  sind 
von  Lvobpren  Steinkohlenschlarkpn  von  in  mm  Korngr66e  bezw. 
feineren  von  6— lU  mm  Korngröße  vorgesehen. 

Sollten  Steiokoblenschlacken  schwer  zu  beschaffen  sein,  so  kann 
zur  Füllung  Koksgrus  verwendet  werden. 

Dip  Znleitting  und  \'ort('ihnii;  des  Wassers  zu  den  '  Ki,  riations- 
körpern  ertblgt  (iurch  eine  obere  Üi-ainage.  welche  mit  groben  .Schlacken- 
stfickeii  umlagert  ist,  die  Ableitung  durch  eine  untere  Drainage,  welche 
dnrch  Peln^ensche  Ventile  ai)geschlossen  werden  kajin. 

Die  grobe  SchlafkonanfiÜhii  L'  ler  olteren  Drainage  bietet  dem 
zufließenden  Wasser  Raum,  wenn  Schnee  auflapm. 

Die  Ausmündung  der  sekundären  Oxydaiion&körjHjr  erfolgt  in  den 
nach  der  Eine  flifareaden  Abflußkanal. 

4.  Desi  n  f  ektion  sein  rieh  tung. 

Falls  in  Zeiten  von  Epidemien  eine  Desinfektion  der  Abwässer 
vorzunehmen  ist.  werden  die  gereinigten  Abwässer  aus  dem  gesperrtoi 

AbHußkanal  durch  eine  elektrisch  betriebene  Zentrifugalpumpe  in  ein 
Desinfektionsliecken  ^dirl  rii  in  welrliem  sie  mit  Chlorkalk  versetzt» 
sich  ungefähr  Vg  — ^^tiuuicu  aufhalten  können. 

In  dem  an  das  Desinfektionsbecken  angefügten  Neuti'alisationsrauni 
werden  die  mit  Chlorkalk  desinfizierten  Wässer  mit  Eisenvitriol  ver- 
misrlit  lind  zur  Zurückhaltunir  ctwaiucr  Kflckstilndo  ftbcr  ein  Grobfilter 
geleitet,  bevor  sie  in  den  AbtluUkanal  nach  der  Eine  gelangen. 

5.  Einrichtung  zur  Abtrocknung  der  Rflckstände. 

Die,  wie  vorn  erwälint,  einfach  in  der  Erde  hergestellten  18  Stück 
je  (pn  großen  Schlammtrockenl»ecken  sind  auf  gewöhnliche  Art 
und  Weise  drainieit  und  entwässern  gomeiniuuu  nach  einer  wasser- 
dichten Grube. 

Aus  dieser  (Irube  kann  das  Drainagewasser  durch  die  in»  Oefälle 
nach  <ler  Ahwfis'^orreiniiznns^snTilage  liegende  eiserne  Druckleitung  in  den 
Sandfang  zurückgeleitet  werden. 

.Ted«  einzelne  200  qm  große  Sdilammtrockengrabe  kann  bei  15  cm 
Fiillhohe  den  etwa  82  Proz.  Wasser  hallenden  Schlamm  aus  15—20 
Abteilungen  der  Entscfalammungsanlage  aufnehmen. 
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Die  Eine,  der  kleine  Fluß,  welcher  ca.  25  km  oberhalb  Ascbers- 

leben  im  Harzgebirge  entspringt,  tritt  in  der  Ricbtnng  von  Süden  nach 
Norden  au  der  sfl<l westlichen  Eckf>  »lor  Stadt  ein,  biegt  dort  rcclit- 
winklig  voQ  ^Veäten  nach  Osten  al>  und  durdisclmeidet  di^lbe  nahe 
der  Bttdlichen  Grenze  des  bebaut«!  Stadtgebietes. 

Die  geringste  Wasserführnng  betrfigt  nach  angestellten  Messungen 
etva  ÜfiO  Sekl.  im  Mittel  (Messung  vom  Juli  189o). 

Die  Eine  treibt  innerhalb  des  Stadtgebietes  seciiä  istück  kleine 
Hohlen. 

In  der  trockenen  Jahreszeit  wird  das  gesamte  Wasser  im  Mühl- 
graben abgeführt,  so  daß  das  ei|^tliche  Flußbett  unterhalb  der  Stadt 
vollständig  trocken  liegt. 

Die  Eine  ergießt  sich  ca.  2,6  kdi  nnteriialb  der  BnschmfiUe 

{Etnmfinduiti,'  der  Äbwiisserreinigungsanlage)  in  die  Wipper,  einen  stets 

Wasser  fiilii enden  tiebirgsfluU. 

Aul  dem  weiteren  Verlaufe  liegen  an  der  XS  ipper  bis  25  km 
unterhalb  der  Abw&sserreinigungsanlage  sechs  kleine  Ortschaften. 

Die  Wipper  durdiflioßt  nur  einen  Ort  (Kleinschierstedt),  die  anderen 
Ortschaften  werden  vnn  der  \Vipi)pr  nur  seitlich  l)orn!irf. 

Das  Waaser  der  Wipper  soll  nirgends  zu  üenutiz wecken  benutzt 
werden. 

AnMknnft  <\r\-  Sradtv«'r>vHitniig  vom  November  iSHH. 

Das  Mairichsche  Trojekt  hat  die  Grundlage  für  die  spezielle  Aus- 
arbeitung gebildet.  Eine  wesentliche  Änderung  hat  der  Entwurf  bei 
der  endgfiltigen  Beratung  dadurch  erfohren,  daß  die  Abwisserreinigungs- 
anläge  etwa  1  km  weiter  flußabwärts  verlegt  werden  muüfe. 

Es  ist  ein  n!öi.'lichst  weit  reichender  Zwang  zum  Anscliluii  für 
Klosett-,  Wirtschafte-  und  Fabrikabwässer  in  Aussicht  genommen. 

Zuneic  liegt  des-  Entwarf  (seit  Juni  d.  J.)  den  beteiligten  Ifini- 
sterien  vor.  und  wird  beabsichtigt,  sobald  die  Genehmigong  eingegan|^ 
istf  mit  der  Ausführung  des  Baues  vorzugehen. 

Amkmft  mm  Mai  IMß. 

Die  Angabe  unter  „(lesundheilswesen  li>02"  ist  zu  berichtigni* 
Das  Spezialprojekt  wurde  1!K)2,  verzögert  durdi  den  tödlichen  Unfall 
des  Verfassers  Mairich,  aber  ohne  wesentliche  Änderung  der  Grund- 
gedanken des  generellen  Projektes,  und  nachdem  die  in  den  Vorjalu^n 
zu  verschiedenen  Zeiten  durch  das  Stadtbauamt  angestellten  Vererbe* 
bunirrii  7.11  zusammenhängenden  Voiarlieiten  erweitert  worden  waren, 
aufgestellt  und  gegen  Ende  des  genannten  Jahres  fertig  vorgelegt. 

Die  Art  der  geplanten  Kanalisation  ist  auch  in  dem  ausführlichen 
Projekt  beibehalten;  die  automatischen  Spfllanfaigen  sind  auf  55  ein- 
gesoliränkt  und  neben  fliesen  an  nmi;en  kleineren  Endleitungen  von 
.Hand  zu  bedienende  Spülscliieber  voruesehen. 

Die  Abwässerreinigungsaiilage  aber  hat  eine  Umarbeitung  erfahren, 
indem  an  Stolle  der  doppelten  Oxydationskörper  ein  Tropfkörper  ans« 
geführt  werden  wird. 

Aus  d(  r  Kntschlammungsanlai.'e.  deren  hrunnonzahl  auf  tK)  erhöht 
wird,  werden  die  vorgereinigten  Abwässer  durch  feststehende  Sprinkler 
mit  entepreehend  verteilten  Straudfisen  auf  den  Tropfkörper  gebracht 
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und  zwnr  mW  der  eigene  Wasserdruck  zu  ausreicheoU  leiner  Ver- 
teilung geuugeii. 

D«r  Ttopfkflrper  wird  aus  Kesselroatsdilaekeo  von  5—20  mm 
Korngröße  mit  1.5  m  Mächtigkeit  aufgebaut 

Die  Abwässer  sollen  währeml  12  —  14  Tagesstunden  auf  den 
ganzen  Tropfkörper  verteilt  werden,  dagegen  wird  wäiireud  der  Nacht- 
zeit nur  dn  Teil  derselben  abwechselnd  benutzt,  falls  nicht  die  wenij» 
konzentrierten  Nachtabwässer  schon  aus  der  Eutschhunmung  soweit 
rein  abtiieiien,  um  ohne  Schaden  dem  Vortiuter  überwiesen  zu  werden. 

Der  Tropfkörper  erhält  eine  Filterliäche  von  iibOi)  qm,  »«xlaü  also 
rechnungsmftfiig  auf  1  qm  1  cbm  Abwasser  oder  auf  1  cbm  Filtermaterial 
'/a  cbm  Abwasser  täglich  entfallen;  bei  Regenwetter  sollen  bis  2  cbm 
auf  1  qm  aufgeleitct  werden;  größere  Regenfälle  bis  zur  vjorfachen 
Verdünnung  der  Abwässer  passieren  nach  der  Entschlanuuung  nur 
nodi  aus  Grobsand  mit  u,lb  m  HIchtigkeit  bei  gleichlUls  3800  qm 
Fläche  aufzubauendes  Sturmfilter.  Alle  mehr  als  viertMb  verdünnten 
Abwässer  gehen  schon  vorher  durch  die  Regenauslässe  zum  Vortiuter. 

Die  Durchlüftung  des  Tropfkörpers  wird  durch  ausreichende  Weite 
der  AbflnfikanSle  gewährleistet,  die  nur  zu  einem  Viertel  ihres  Qoer^ 
sdinittes  von  dem  abfließenden  Abwasser  in  Anspruch  genommen  werden. 

Auch  die  Desinfektionsanlage  ist  etwas  verändert,  indem  die 
anuerc  Anoriiiiuiig  der  biologischen  Reinigung  so  viel  Gefälle  erübrigen 
liefi,  daß  die  Pumpenankge  fort&Uen  konnte;  die  Neutralisation  soll 
nicht  durch  Eisenvitriol,  sondern  durch  ein  KoksfiHer  bewirkt  werden. 


BauUea,  26024  £inw.  Kgr.  Sa€bMii. 

U'aisfrfrrsorgung  erfolgt  durch  li'ixsrrlntting.  -rr!<'hf  mittrtt  firtr-.i  Dirnipf- 
fumpTKerkes  und  emet  U'aiitrrtstrvoirs  durch  zwi  getrennte  Queilm  gespeist  -wird. 
D»  iUtere  QutlU  üt  ^Ettde  Ar  faer  J^r«  tndtbtsm  tt^rden.       (Krl&^Lex,  oo.) 

Vaeel,  Vow.  der  ttldt.  AUUMoft«^  t89& 

Die  Stadt  '\hi  kaiialihicrt.  Die  Kanäle  dienen,  unter  AiiSBchluß  der  iiuMisrh- 
tichen  Autwärfe,  zur  Ableitung  der  AbwfliiMr  teils  in  die  Snree,  teile  in  andere 
Mdnera  fliefiende  OewtaMr.  In  der  Regel  fOhrt  die  Spree  in  der  Sekunde  0,85  cbm 
WasR»T,  bei  Mittelwasser  jedoch  180  ehm.  Dif  (/iftßto  Hofhw.ishormpngf'  b*'trfljart 
etwa  27Ü  cbm.  Die  Stromgeoch windigkeit  ist  Ixn  Kt'>*tautcui  Laufe  0,1  m,  bei  iin- 
gestavtem  Laufe  l^f>  m  in  der  Sekunde.  Die  Kanäle  werden  künstlich  gespült 
und  die  Schlaimnfaoge  seiCweiae  gereinigt  Die  Uaterfa^tungekoeten  der  K«o«li- 
•Mionaanlage  belmfen  «ich  jihriich  auf  etwa  1000  M. 

Die  Abortitrnilifin  werden  »Mcltisdifrspits  zwei-  bis  dreimal  jilhrlioh  ge^en 
eine  Gebühr  von  1,50  M.  für  je  1  cbni  entleert  Die  menschlichen  Aiit>würfe  worden 
entweder  sofort  auf  die  Felder  gebrecht  oder  in  einer  eine  halbe  Stunde  von  der 
Stadt  entfernten  Grube  auf  Menigedanfer  —  adtweiae  snaammen  mit  den  Haua» 
•Millen  —  vemlMitet  Laadwirta  hendilea  fttr  dan  «iiT«rmengten  Grabeniiilialt 
1,40  IL,  für  den  Mengedfinger  dagtigen  nur  1  M.  fftr  je  I  cbm. 

Krkhs.-Les.  1900. 

Die  EntwflsserunfT  erfolgt  durch  Haupt-  nnd  Nebensrlilensen.  1W8  sind 
1313,50  m  Schleusen  gelegt  worden.  Die  Düngerabfuhr  erfolgt  im  Auftrage  der  Stadt. 

Auskunft  vom  Febninr  IfHT.'S 

Bautzen  liegt  auf  einem  nach  allen  Seiten  abfallenden  Kegel  des 
Oberlausitzer  Gebirges,  20(>  m  über  J».N. 

Die  vorhandenen  alten  KanlUe  bestehen  vermutlich  seit  1200. 
Die  zurzeit  im  Gange  befindliche.  Neukanalisation  der  Vorstldte  ist 
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noch  nicht  beendet  Das  Kanalnetz,  welches  nnturliche^  r.rfällo  Iris 
zum  Vorfluter  hat  wm\  nach  dem  Radialsystcm  eingcnchrei  ist,  nimmt 
sämtliche  Abwasser  (Haus-,  Fabrik-  und  Regcnwässcr)  auf.  Die  alten 
Kanlle  sind  gemauflrt,  30/30 — 100/150,  die  neueren  bestehen  ans  Ton- 
roh  ren  20 — 40  cm  und  eifömiigpn  Zementrohren  35  52,5 — 120  150  cm. 
Die  Dimensionen  der  Kanäle  sind  berecboet  für  120  SekL  pro  Hektar 
SS  45  mm  in  der  Stunde. 
Zur  Bereebmiiig: 

Innere  Stadt  100  Seid. «=0,8  Sekl.  i 

Außere  Stadt  geschlossen .   .    90        =  0,6         |  f.  d. 
„        „    offen  ....   60    „   =0^   „     j  Hektar 

Anlagen  10    „   =  —   ^  I 

Hausabwässei-  sind  zur/eit  etwa  54f)  cbni  abzuführen. 
Die  llöchstlerstung  des  Ilauptsiels  beträgt  11750  Sekl.,  dasselbe 
bat  keine  Regenauslässe.  Die  Tiefenlage  der  Kanäle  beträgt  für  die 
BegenwasserlnQlle  2,0  m  Mindestfiberdeckiiiig,  für  die  Haaswasseiv 
kanäle  ,3,0  m.  Kellerent Wässerung  ist  erreicht  Die  Lage  des  Rohr- 
netzes ist  folgende:  StraBenkanäle  Mitte  der  Straße.  Hausanschlüsse 
rechtwinklig  durch  Krümmeranschluß,  Straßensinkkästen  alle  40  m 
(ohne  Einsetzrinnen),  Sdiicbte  ohne  S^Iammfimg. 

Die  Spülung  des  Kanalnetzes  erfolgt  durch  Handspülung  durch 
2  10  cbra  SpOlschächte,  je  nach  der  VVriro  ier  I^itungen.  Die  Ein- 
fiiiirung  des  Kanalwassers  in  den  Vorfluter,  die  Spree  bezw.  Albertbach, 
erfolgt  gegenwSrtig  noch  ohne  Vorbehandlang;  der  Bau  von  Sedimentier- 
bedien  mit  biologischer  NachklSnmg  gelangt  in  nächster  Zeit  zur  Ans- 
fQhrung.  Die  ungefähre  Verdünnung  im  Vorf^titer  beträgt:  in  der  Spree 
1:200;  in  dem  Albertbach  1:15.  Eine  Desinfektion  des  Kanalwassers 
findet  nur  in  Epidemiezeiten  statt. 

Berlin,  18HH89«  I n  v  Preußen. 

1861.  Wi^be,  Reinigung  und  £ntwili,^rung  der  Stadt  Beriin. 

1663.  Thorwitb,  W.,  Über  die  Kanalisation  groBer  flildtfl  ....  mit  bflwndfiiver 

BerückaichdgiiDg  fierlini.  Berlin  1863. 
1808.  Uber  die  Kanaiitttion  von  Beriin.  Outaditen  der  kOnigl.  wiMensdiaftlichen 

D.'puUjfion  f.  d.  .M.  W. 

1869.  Die  Vorarbeiten  zur  Kanalisation  Herlinti.    D.  Vjgcbr.  f.  Off.  Ges.-Pfl.,  Bd.  I. 

1870.  ReiniglUlg  und  Entwässerung  Berlins,  Hd.  I— IV.  Herlin  1870,  Aug.  Hir»chwald. 
~~   Das  neneate  IVoiekt  der  Kanaligation  Berfiiu.  Nordd.  landwir^chiitl.  Zeitg. 

Berlin,  Bd.  Xlff,  S.  .07,  75,  80. 

1871.  Schwabe,  Dr.  II.,  Die  HcricKolungsuilaife  mit  Kanalwasser  in  Beriia,  YjNbr. 
fär  gerichtl.  Med.  und  üff.  Sanitütsweaen,  Bd.  XVI,  S.  102. 

1672.  Das  Hobrechtsrhe  Projekt  zur  KanaliaieruDg  von  Berlin.  D.  Yjaehr.  f.  Off. 
Ges.-I»n.  1872,  Bd.  IV,  8.  4.57. 

—  Hobrecht,  Bnnnitf  Zur  Kanalisation  von  Berlin.    Ebenda,  S.  641. 

—  Virchow.  i  ^  r.ill»oricht  über  die  Arlieitt-n  der  stftdtisrlitni  ccmisrhtcn  De- 
putation für  diu  Untersuchung  der  auf  die  KanaliHation  und  Abfuhr  gerich- 
teten Krai^n. 

1874.  Fortschritte  der  Kanalisation  BerÜTis    Ebenda,  Bd.  VI,  S.  359. 

1875.  Kanalisation  in  Berlin.  Diskusisioti  in  dor  Gesellschaft  für  öffentl.  Ges.-Ifl. 
VjM'lir.  fiir  >,'.Ticlitl.  .Mcdi/iii,  Hd.  .Will,  t-i.  3(it;,  :i7S. 

1876.  GrQneberg,  Über  die  KanaliiuUion  Berlin«  und  die  mit  derselben  verbun- 
dene Berieaunngsfiafe.  Zluehr.  des  Verein»  Deutadi.  Ingen.,  S.  432. 

—  Müller,  Alexander,  Die  Unterbrinfong  der  SpOljmche  in  Berlin  Vjidir.  t 
öff.  Ges.-ifl..  Bd.  VIII,  S.  185. 

1878.  Lossen,  Dr.  K.  A.,  Ijandesgeologe,  Generalbericht  über  die  im  Auftrage 
des  Magiatrata  auBgefäliiten  geologischen  Untemicbungen  des  stidt.  Weich» 
bilde«.  Beriin,  HinekmOd. 

Ii* 
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187t^.  Verordnungen  und  Beetimarangen  in  betreff  der  HanKentwftHeningen  und  der 
AiuchlftRse  an  die  Kannliwition  von  Berlin.  Berlin,  l'olyteebn.  Bnebhandl. 

1879.  Kiinalisjitioii  \nu  I5prlin.   UnlirI.H,'.  r,  Bd.  II.  S.  42»  75,  »1»  283,  329.  Annal. 
für  (lewerbe  und  i<auwe»en,  Bd.  \',  S-  51. 
— '  Die  Kietwlfeldcr  ron  Dansb^  Barlin,  Fwii  und  Bretl*u.  Deutidie  Bnualte. 

Bd.  XIII,  s.  m,  m 

1680.  Die  Sebwemmkaiudbation  vor  den  BerKner  Stadtreroidiietait  am  14.  Oktober 

issd.    Kino  Uistorisch-kritiM'lit'  Stiulic.    Dronden,  SdlOnfeld. 

—  Ui*<'l;ini.         vor.    (»osiuiiihcit.  lid.  V,  S.  337. 

1881.  FiHi'lKT,  Di*-  liHMisriii.  Alif,-ill>tnff<>  UHW.   Sup])!.  M  Bd.  XIII  äw  Deutaeb. 

Vjüdir.  f.  Off.  üee.-lfi.,  S.  l.')3  (Berieaeluiig). 
18B3.  Kneiiff,  Die  Ableitung  des  Hegen wassera  am  StSdten  im  Hinblick  auf  dii* 

Tlcrliii'T  Kanulisjitioii.    Gch.-Ing..  Ud.  V,  S,  539,  'nr. 

—  Den*.,  I)ie  Konten  der  Berliner  H>'liwuiumkaajUiaalion.  Ebenda,  Bd.  V,  S.  671. 

1883.  F(>!<u<chrift  zur  .Will.  JaliresverKammlung  de»  DentMben  Vereine  voo  Oee- 
und  WaHtterfacliniAnnem.   Berlin,  Springer. 

—  GcfHon,  (f.  II.,  Die  Anlage,  die  Venraltung  usw.  der  Berliner  lUenelfelder. 
Berlin.  Kühn. 

—  Fischer,  Ferd.,  ülwr  die  Kanali)«ation  und  Beriei^eUingsanlaeen  für  Berlin  u. 
Brettlau.    Wochensdir.  de«  Verein*  Deutwber  Ingenieure  (Berlin),  8.  2i}0. 

—  Die  Berliner  Spflljauchenwirtsciiaft  vor  der  Deutschen  üesellacbaft  für  Offentl. 
Ges-Ifl.  am  29.  Jan.  1883.    Üe«undbeit  (trankfurt).  Bd.         S.  81,  1)7,  150. 

—  Knau  ff,  IM*'  VorflutverhilhÜHe  der  Berliner  und  Dunsiger  Rieeelfelder. 
Ge».-lng.,  Bd.  M,  S.  33. 

—  Ein  Bc'sucli  auf  den  Kieselfaldem  -  bei  Oldorf.  Korr.^BI.  der  Berliner  Irxd. 
Bez.. Vereine,  Bd  I.  .S  l.-»2. 

—  Salkowski,  L.,  Untersuchungen  über  die  Oldorfer  Hiettelwästter.  Deutsche 
med.  \VorlienHcfar.»  Bd.  IX,  8.  132.  Korr.-Bl.  der  Beel.  Sntd.  BeL-Vecteiiie, 
Bd.  I,  S.  38. 

1884.  Beriebl  der  Depatation  f.  d.  Yerw.  der  Kanaliwitionswerke  für  du  Jabr  wvm 

].  April  )H8B  bis  31.  Mirz  18ai.  Berlin,  Druck  von  Grunert  BefNat  in 
D.  Vjachr.  für  «ffenÜ.  Gü«.-Pfl.,  1885,  Bd.  WII,  S.  506. 

—  Hobrec]it,  .Tiiiufle,  Die  Kanaliaation  Ton  Berlin,  Emet  n.  Krön,  aebat  Atlaa 
mit  57  Tafeln. 

—  Börner,  P.,  Die  Kanalieationedebalte  in  der  Berliner  StadtTerordnetenver- 

Kamnilung.    D.  WochfnM.  f.  (!e^.-Pfl.  n.  BettiiniTsweHon  Berlin,  Bd.  I,  S.  132. 

—  Die  Berliner  Kanalituitiuuhwcrku  lu  der  Zoit  vom  1.  April  1882  bi&  M.  März 
1883.    D.  \jmhT.  f.  öff.  Ges.-Pfl.,  Bd.  XVI,  S.  305. 

—  Knauff,  M.,  Die  Mängel  der  tJchwemmlMnaiiaation  gegenüber  dem  Shone- 
•yatem  fn  Hinblick  auf  die  Kanaliaation  der  Stadt  Bcdin.  (Referat)  Zett- 
gchrift  des  .\rcb.  und  Ing.-Verein»  in  Hannover,  Bd.  XXX,  S.  548. 

—  Liernur,  CharleR,  .1.,  Ge««chi(>hte  der  Einführung  des  SciiwemniHj'stfeniH  in 
Berlin,    (ieftundliett  (Frankfurt  a.  M.),  Bd.  IX,  S.  U7,  129,  145 

—  Mttiler,  A.,  Die  Berliner  SckvemmkaMlisation  und  äpik^jaucberieseluag. 
Berlin  1884.  Arefa.  fflr  latioa.  StldtaantwIaMning;  S.  86. 

—  Sobwenmikanalisation  und  fiieaelfeldar  in  Berlin.  D.  Genieindatettg;  Berlin, 
Bd.  XXIII,  S.  »4. 

—  Knauff,  Sl.,  Die  Mangel  der  SchwentmkanaliMation  gegenülwr  dem  Shone» 
mtaai  im  Hinblick  auf  die  Kanalisation  der  Stadt  Beriin.  (Ref.)  Zeitwhr. 
des  Arch.  und  Ingfen.-Ver.  in  Hannaver,  Rd.  XXX,  S.  548. 

—  Müller,  A.,  Die  Herliiiei-  .'^eliweniiiikiii  Ii  ifion  und  Snüljauchenrieselung. 
Berlin  1hs4.  Arcluv  für  nti.  8tadleentvvib-*eruiig,  S.  86.  I)eut«che  Gemeinde- 
zeitung, Bd.  XXIII,  S.  89,108. 

1885.  Frühling,  A.,  Die  Kanaliaation  von  Berlin.  Zentralbi.  f.  Bauvenr.  (Berlin), 
Bd.  V,  8.  1,  9,  29,  42. 

—  V.  Snlm.  H  und  \,  Pni>ki)\v  ei  z,  K.,  Dii'  I?erlin<T  Si  Ii wpmnikanalisation  u. 
Iüet»elfoldwirt.-M'h«ft.    Archiv  f.  nit.  Stidteentwa»»eruug.  Heft  3,  S.  153. 

—  RietwlfeldwirtHehaft.  Die  Eut.sclieidung  in  einem  ntwefl  gagan  die  Stadt 
Berlin  betr.    D.  Oemeindoztg.,  Bd.  XXIV,  S.  ll.'>. 

1886.  Ilerzfeld,  Über  den  sugenunnten  Schlirk  der  lUesclfelder  der  Stadt  Berlin. 
Tageblatt  d'T        NaliirfonscdierverhaniinlnuL;  Il'-rlin.  S.  4!16. 

—  Berichte  der  iK'putatiun  f.  U.  Verw.  der  Kanal isaliuiiswerke.  Berlin,  Druck 
von  (ininert  l.SS<>  u.  s.  f. 

1887.  .Müller,  Alex..  Die  Al)wüi»<er  der  Berliner  Spüljauehenrieselung  und  deren 
Einfluß  auf  die  Vurflutgewäiütcr.  Get>.-lng.  (München),  Bd.  X,  S.  529,  569: 
(Referat)  Cbemii>ehe$  Zentndbl.  (Hambuig),  Bd.  LVIII,  8.  1468. 
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1688.  Schultz.  A.,  Dfüs  Rai  il  10  der  Berliner  SdiiMiDinkwitliMtioil.  Oe> 

(.undbcit  (Frankfurt  a.  M.),  i^d.  XiJI,  ü.  17. 
1869.  Bü8in(;,  EniwAMiorungsfrafm  aus  der  ümgegrad  von  Bertin,  D.  Buuttif., 

Bd.  XXIII,  S.  161. 

~  Boricbt  einer  fnmzösiüchen  Koinini»iion  über  die  Reinign&g  der  Kaiuüwluer 
von  Beriin  durch  RiMelfelder.  Gei.-Iiig.,  Bd.  XII»  8.  219;  GeMmdheil, 
Bd.  XIV,  S.  1«5. 

1691.  Weisse,  Otto,  Über  den  Betrieb  und  die  Bewirlscbnftung  von  Iticsel feidorn 
mit  BerürksiclitivMii)^  der  Berliner  VerliiÜtniRse.  Verbandl.  und  Mitteil.  des 
Vereins  für  üfftiiiL  Oes.-Pfl.  in  Magdeburj?,  Bd.  .Will,  S.  28. 

1692.  H  erzbcrg,  Uber  die  Kanal iKatiomteiiiricbtiingen  in  Innern  der  HAueer  Beiline. 
Ües.-Ing.,  Bd.  XV,  S.  450. 

^  Marggraf f.  Die  Kanaliaatton  der  Stadt  Berlin.  Tninsact  of  iJie  VII.  inteni. 
(?ongr.  f.  Ilyg.  and  Dfnidsrr.  (I>nndnn),  Bd.  Vll,  S.  91. 

—  Orandke,  Die  liit-M-lfcliler  vim  Berlin  und  die  SpiUjauche  (ihre  chemische 
Beschaff*MilK'it).  Kofetat  in  Vj^cbr.  f.  gericbtl.  Med.,  K.  F.,  Bd.  III,  &  404; 
Hfg.  K«nd«idi..  Bd.  II,  S.  963. 

—  Oeeten,  Beridit  illier  die  Fksebnieie  der  Viecbzndit  in  dem  Drainvaner  der 
Kieselfeldor  zu  Mf«lrh»)w  hei  Berlin.    Ges.-Ing.,  Hd.  XV,  S.  289. 

iSQ'd.  Die  Kanalisation  von  Berlin.    (icK.-lng.,  Bd.  XVI,  8.  47. 

1865.  Der  Betrieb  der  KnnaÜHationhwerke  von  Berlin  nach  dem  ^'l'^\^altungsberichte 

de«  Magiittnt«  für  1893/94.   Südd.  Bauztg.  (Manchen),  Bd.  V,  S.  449,  44il. 
1896.  M filier,  A.,  Die  Rieselfelder  der  Stadt  Berlin  und  ihre  Abwiner.  Gee.-Ing., 

Bd.  XXI,  S.  247:  Ref.  Tedin.  Gemeindebl.,  Bd.  I,  S.  87,88;  ZentralU.  filr 

allg.  CJe8.-Pn.,  Bd.  XVIII,  8.  483. 
1899.  Anklam,  G.,  Die  Kanali^ition  der  Sudt  Berlin.  Oes.-lng.,  Bd.  XXII,  S.  124. 

—  Dirknen,  H.  und  Spitta,  0..  Die  Veränderungen  des  Spreen'atti^ers  auf  8. 
Laufe  durch  Berlin  in  bakteriol.  und  cheni.  Hinsicht,  .\rchiv  für  Hygiene, 
Bd.  XXXV,  S.  m-.  |{('f  Hvg.  Rundsdi.,  Bd.  IX,  S  ISK»;  D.  med.  Wachen- 
■chnft,  Bd.  XXV,  S.  850;  äcbmidt»  Jahrb.,  Bd.  CCLXiil,  &  187. 

—  Frank,  G.,  Du  Waaeer  der  Snree  inneAalb  dar  8fad»  Beriin  im  Jilira  1866 
und  im  Jahre  I89ti  in  bekteriol.  und  ehem.  Baeiehnag.  Zeittdir.  fOr  Hyg^ 
Bd.  XXXII,  S.  187. 

—  KOnig,  Verunreinigung  der  GewittsOT.    1880.   Bd.  1. 
8.  3)3,  Die  Rieselfelder  von  Berlin. 

8.  318.'19,  Berliner  Rieselfelder.  Die  BewlMemng  der  FiRdien.  Der  Rieeel- 

Wtrieb. 

S.  320/2.Ö,  Dienstanweit^nn^  für  die  Rieselnieiäter  und  Riesel  warter  uuf  den 

der  StadtgriiH>in(io  Berlin  gehörigen  Rieiielgüteni. 
8.  325,  Die  Artieit  auf  den  Rieselfeldern  und  die  Bearbeitung  der  Bodenfttohe. 
8.  327,  Die  Bebanang  der  Rieselfelder. 

S.  33(»,  Dif  Vichwirtscliaft  auf  den  I?ifM>lfpld(>m. 
S.  337,  Die  leich-(FiHch-)NVirt»diaft  auf  den  I{ir«M'lfeldeni. 
Bd.  II. 

8.  t>4,  Anlage-  und  Betiiebskosten  der  KieaeUelder  vun  Beriin  and  Breslau. 
8.  67,  Bilanz  der  Berliner  Rieselfelder  f«r  das  Betriehsjahr  1896,97. 
1902.  Sr- Ii  1)111  I :  t  .   Wix-ssi  rlmiiinspektor,  Borliii.  Die  Veninroinif^ung  der  öffentL 
(iewas-s.  r  zu  H.  i  liii     V)scbr.  für  öffenü.  Ge».-!^..  Bd.  .\XX1V,  S.  226. 

—  Brix,  J.,  Clin-  die  Kaii.ilisatien  der  Vororte  von  Berlin.  Vorting  im  Arah. 
und  Ingen.-Verein  Wiesbaden.    Ref  D.  Bauztg.  1901. 

Reichsgcrichtsentscbeidung  vom  17.  Dezember  1!l02  in  Sadien  Vernnrainigung 
der  l'ankt'  diin  h  A)<flii!«e  von  ihren  nördlichen  RieselfddwiU   Wortlaut  U. 

Gründe  in  Zeit^chr.  „Das  Wasser",  Heft  3,  S.  33 ff. 

—  Vcnnin  inigung  der  l'ankt'  duieh  AMMsso  von  den  Beriiner  Riesalfaldeni. 

„Das  Wa.i8er*'  1»U3.  S.  67. 
1Ü03.  Monti,  Rdoanlo,  Über  die  Schwimmstoffe  de»  Berliner  Sieiwaseers.    Ardi.  f. 
Hyg.,  Bd.  XLVI,  S.  121.    Hof.  Hyg.  Rundhch..  H.l  .\III,  8.  944;  Zeiladir. 
für  Unten*,  von  NalirungK-  usw.  .Mitteln,  Hd.  VI,  S.  IIIU. 

—  Schreiber,  K.,  Cber  den  Kettreichtum  der  .\hwilKiser  und  tla»  Verhalten  d^ 
Fettes  im  Boden  der  Rieselfelder  BerlinH.    Referat  Hyg.  Rundxch.,  Bd.  XIII 
8.  940;  Zeitwchr.  für  l'nters.  von  Nahrung»-  urw.  .Mitteln,  Bd.  VI,  S.  0ti8. 

—  H;iL'<'ii,  Siegfried.  Dr.,  lüi'  berliner  Rieselfelder,  ihre  Einrichtung  miil  volk«- 
wirt«chaftl.  Bedeutung,  beeondem  Tom  landwirti<chaftiirhen  StaTul|iiinkt'>  :ni8. 
Berlin,  Wunder  (mit  einem  Plan). 

I90ö.  Backbrins,  lV<>f(>swir  Dr.  A.,  Land wirt.«chnft!i ihr'  Vci-sucho  anf  den  Hieeel- 
giltem  der  Stadt  Berlin  im  Jahre  liKH.    Paui  l*arey. 
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190&.  Dersellie,  Allgemeiner  Wirt  rhMft>i. Inn  für  die  HiesoJgtttar  der  Stadt  Beiiillf 
voi^legt  im  Oktob<»r  IWl.    iicriui,  W.  A.  Löwuiital. 

—  Verwaltungslx'riflit»'  (Ion  Maifistrat.^  y.n  Berlin.  (Berichte  der  Deputation  für 
die  »tftdUsclien  KanaUsationitwerko  und  RieaeUelder.) 

—  Knauff,  Max,  in  Gbarlottaalwis^  Die  Kaiudbaklaa  «m  Beilia  iumI  die  Ab- 
wiL^KPn  rrwpming  auf  den  Keaelfeldeni.  ZeitMdirilt  „Der  WanMr-  und  Wwe- 
Iwu"  190r»,  Nr.  22. 

Krkhs -Lex.  1900 

Die  enten  Anr^ungeu  zur  Bescliaffung  einer  künstlichen  WasaervenoiKung 
der  Stadt  sind  nicht  d«ni  Gefühle  des  Mangels  eines  guten  Trinkwaaien  ent- 
sprungen. Auch  führte  dazu  nicht  die  Erwägung,  daß  es  von  großem  Kultur- 
werte  wRre,  den  Hiiu.sliultnngon  in  nllen  Stockwerkt'u  ohne  Arlteit  und  Mühe  in 
Ix'lit'liijfor  Meritr«'  WiifsiT  zu/u  führen,  und  noch  weniger  sali  man  damals  die  Not- 
wendigkeit ein,  die  Fflkalieu  einheiüidi  und  plamniüig  aus  den  HJtuaem  mittel» 
WaaaerBpttlung  au  entfernen.  &  frar  Tlelmeor  hauptaftablidi  der  Ekel  an  den 
Rinnsteinen  in  den  Straßen,  in  wnlchon  (!jis  unrnine  Wasser  der  Hflusfr  wie  das 
Kegenwasser  ahgelettet  wurden,  .wweit  der  Inhalt  nicht  in  den  Untergrund  hinein- 
sickerte.  Zur  Spülung  der  Kinnstcino  Wastter  am  Hydranten  zu  liefern,  wer  dalier 
die  AafMbe  der  enten  Waseerwerke»  welche  von  einer  engliadien  tVivatgeadlachaft 
an  der  OberRpree  erriehtet  und  1856  dem  Betriebe  ftbergeben  worden.  Das  Wawer 
dor  Spreo  wxirdf  dun-li  Satidfiltt^r  g'^reiiiiv't  und  durch  Dampfkraft  in  ein  Ilohrsysteni 
gedriirkt,  m  d&ii  auch  in  di)>  höchsten  Stockwerke  der  HAuser  da.s  Wagner  gelangen 
konnte.  Aber  im  .lahre  waren  von  16047  Hlnaem  mit  882  460  Einw.  erat 
8114  UAuser  mit  437^64  Einw.  an  die  Waaaerwe!^  aMetdiloMen,  Die  Rinnsteine 
und  die  unterirdfachen  Kanile  erregten  damahi  nodt  viel  mdir  Argemia  und  Ekel 
al»  früher,  da  das  Ijeitungswasser,  da«  zur  Spiiluui,'  der  Wasserklnsett.s  Itenutat  worden 
war,  nunmehr  aui  h  noch  die  Luft  verpestete.  Die  Stadt  erwai-b  dalier  die  Wasser- 
werke an  der  Oberspree  bei  Stralau  1S7.3,  beschloß  die  allgemeine  unterirdische 
Kanalisation  durcbxnnhren  und  errichtete  neue  Wasaerwerke  am  Tegeler  bee  1877. 
Letztere  lieferten  Waaaer  man  Tiefbrunnen,  das  jedoch  biUd  zu  Klagen  Yeranlassnng 
gab  Kurze  Zeit  narli  der  OewinnunK  wurde  es  tnihe,  weil  sich,  sol)ald  das  Wasser 
mit  der  Luft  in  Berülirung  kam,  Kii>eiUeile  in  beträchtlicher  Menge  ausschieden 
und  da«  Wachstum  einer  .\lgenart  (Crenothrix  polyspora)  begünstigten,  welche  sidl 
aiLßerordentlich  schnell  vennehrte.  In  den  Reservoiren  und  Veiteilungsrohren  bildeten 
rieb  infolgedessen  Niedert«chlftge,  welche  bei  jedem  Wechsel  der  Ctenuiwindigkeit  dee 
Wasserlaufes  aufgerührt  wurden,  so  d&B  das  Wasser  triihe,  mit  roten  Flocken  durch- 
setzt, iii  die  Zuleitungen  der  Häuser  gdangte.  Um  diesem  Dbelstande  abzuhelfen, 
wurde  das  Wn»s»er  ans  den  Tiefbrunnen  anfgegeben  und  seit  1885  an  dessen  Stelle 
das  Wasser  direkt  aus  dem  Tegeler  See  entnommen  und  durch  iSandfilter  geleitet. 
Berlin  benutzt  demgemäß  nicht  mehr  Grundwasser,  sondern  Wasser  aus  Seen  uiui 
]''lii*ht'n.  Kür  die  Wasserwerke  au  der  Oherspree  sind  in  neuester  Zeit  die  J^deipf- 
und  Kilteranlagen  am  MiiggeUu«  «d>Brhalb  Friodrichshagen  getreten.  Von  dort  wird 
das  Wasser  nicht  direkt  in  das  Ruhrnetz  der  Stadt  befördert,  sondM^  wie  bei  dem 
Tegeler  Werk  das  Wasserwerk  Charlotten bur>(  ist  liier  das  Werk  Lielitenberg  als 
Zwischenglied  eiufiesehaltet.  Die  bisherigen  Vurarbeilen  haben  sidi  haupts.1chlich 
auf  den  Ausbau  des  Perkes  Lichtenberg  oi"streckt.  Für  das  Werk  am  .Müggelsee 
miiU  zunächst  die  Frage  entschieden  werden,  ob  fttr  die  Wasservmorgung  Ikrlins 
weiterhin  FlnHwaaser  oder  dier  Omndwaaser  aor  Verwendung  kommen  soll.  Die 
Tegeler  Brunnenanlage  mußte  seinerzeit  aiiüer  Rptrieh  fTf^^etzt  werden,  weil  die  in 
dem  Wasser  entlmitenen  Algenkeime  in  dem  dem  Cirunduasser  in  hiesiger  Um- 
ge^'end  eigentümlichen  Eisengehalt  reichliche  Nalining  fanden  und  sich  infolgedessen 
derart  entwickelten,  dafi  mit  der  Zeit  das  ganze  Hohrnetz  mit  Algen  .flberaogen  war, 
and  weil  ea  nicbt  mOgticb  war,  die  Eisenbestandteile  aus  dem  Waner  diurh  den 
gewöhnlichen  Filtrationsprozeß  zu  entfernen.  Inzwi-.ilien  hat  die  Terlinik  der  Frage 
der  Enteisenung  des  Wassers  ihre  besondere  AufuKjrksamkeit  zugewendet  und  letz- 
tere darf  heute  als  nahezu  gelöst  l>etrachtet  werden.  Infolgedessen  liegt  die  Mög- 
lichkeit vor,  wieder  auf  die  Verwendung  von  Grundwasser  zurückzugreifen  und  es 
iat  auf  dem  Werk  Müggelsee  eine  Venmcbsanlage,  bestdiend  in  zwei  nefbrunnen 
und  einer  entspr«>chenden  Anzahl  Beol>achtung8röhron,  errichtet,  durch  weli de  zu- 
vörderst festgestellt  werden  soll,  ob  ein  genügender  Wasservorrat  im  Untergründe 
vorhanden  ist  und  wie  weit  sich  die  Wirkung  der  Wasserentnahme  in  der  Umgegend 
des  Brunnens  in  bezug  auf  den  Gmadwassenpicigel  bmnerkbar  madit.  Die  betref- 
fenden Versuche  sind  nocb  nidit  abgeedtloasen,  aondem  aollen  noch  winter  fortge- 
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führt  werde».  Dio  Zahl  dor  an  das  Rohrgystem  der  Berliner  Wasserwerke  ange- 
scillowencn  Gruudiitücke  betrug  am  31.  M&rz  18U9:  25026.  Von  diesMi  Gnind«tttcken 
wnvn  iinsMdiliMaAii  ui  d»  Rohmdti  d«r  Nied«ratadt  20  434,  d«r  HoelMlMlt  nOrdllcb 

4416  und  südlich  176.  Die  Anzalil  der  stddtiHchet«  LeitiingKwaitHpr  benutzenden 
Personen  liptrug  im  Mittel  des  BctriebfyahrcH  ISQS/^:  1784  999.  Die  letzte  Zahl 
iiit  eimitti-lt  auti  der  im  Jahresmittel  vorbanden  gewesenen  Anzahl  von  Hausan- 
adiiasaen  (24  ä02}  und  der  durchscbnitüidiea  Einwobnerzahl  einet  bewobnten  Grund- 
Btfleke«.  iNach  dem  Bifebnis  der  Ybifcullilttng  vom  9.  Dexembttr  1806  konnnen  mif 
jedes  lipwohnte  Onind^tfick  71,97  Einwohner.)  Im  allgemeinen  wird  die  Menge  des 
ahgegeiKnien  Wa^shen»  durch  WasseniieHser  oder  durch  Gef&tie  von  bekanntem  Inhalte 
beHtimmt ;  nur  bei  den  BedürfniMnstalten  und  bei  den  Uraniaaiulen  geschieht  die 
Wanerabgabe  durch  Ulüine,  welche  in  der  Stunde  eine  genau  emittelte  Waaeer- 
menge  dnrtliUunefi.  Das  dnrcb  16  Freibrannen  abgegebene  Waner  wurde  bitber 
nicht  bestmders  ormittt^lt.  In  Ilundcrttt'ileii  aiist;t't!nii'kt  wurden  von  dem  während 
des  Betriebtyabrei«  geförderte»  Wasser  gemessen;  1.  durcli  Was&enneaser  87,021 
V.  H.,  2.  durch  GefÜte  von  bekanntem  Inhalt  oder  durch  Kaliberbibne  4,007  v.  H., 
3,  nidit  oacbgewieeen  wurden  8,972  v.  U.  Die  nicht  nachgewieeene  Menge  dea  ge» 
forderten  Wawew  iat  teil«  durch  Leckagen  der  Sdiieber,  Iljdnmten  und  (ütraBen- 
rolire  verloren  gegantron,  teils  durch  Spill iitijjen  zum  Entleeren  und  Wiedorauffilllen 
von  KohrstrÄngen,  howu«  für  die  Freibrunnüii  verbraucht,  zum  Teil  alwr  auch  durch 
die  Unempfindiiclikeit  der  I-lügelrad-Wassemiesser  g^en  geringe  Defekte  der  Haut»» 
waaserleitvagen  bedingt.  Im  Vergleich  mit  anderen  gioftm  Städten  emciieint  der 
Watnerverbrauch  fÖr  Berlin  gering.  Man  darf  aber  bei  dieser  Tergleichung  folgende 
Umstände  nicht  auHer  acht  lassen;  1,  Das  Wasser  \\ird  in  Derlin  nach  llaumniaß 
verkauft,  su  daU  Vergeudungen  von  denjenigen,  welch»  dats  Wa«»er  bezalilen  uuiü^en 
—  den  Hauswirten  — ,  mOglichut  verhindert  werden.  2.  Die  Ij^ife  von  Berlin  ist 
eine  solche,  daß  Wagber,  für  Fabrik-  und  gewerbliche  Zwecke  geeignet,  auf  jedem 
Gnindstücke  in  der  unteren  Zone  des  Uohrsystem»  der  stftdtiKchen  Wasserwerke  mit 
Hehr  geringen  Kosten  leiclit  gewonnen  werden  kann.  Es  hefiiidet  sich  daher  eine 
bedeutende  Anzahl  kleiner  I'rivat-SVatujerwerke,  welche  ihr  Wasser  aus  Brunnen 
»chöpfen,  auf  den  Besitzungen  der  einxelnen  fiArger;  die  Zahl  dun»elben  betrfl^ 
mehr  als  IKN)  mit  einer  tAglichon  Forderung  von  rund  90  000  cbm.  Aus  den  städti- 
schen Wasserleitungen  wurden  f)O9,T4(>r)0  cbm  im  Jahre  18iW  99  verbraucht,  tflglich 
i:>'J*i(i"i  cbm,  d.h.  pro  Ta^  un  ]  t\  pf  der  Bevnlkerunf;  78._M  1.  Es  liefern  demnach 
die  btädtiscben  Wasserleituu^'en  tU  v.  H.  und  die  Privat-Wasserleitungen  SB  v.  H. 
dee  t.'ifflicli  verbrauchten  Wassers. 

Um  den  Vergleich  mit  anderen  St&dten,  die  fast  ausschließlich  auf  die  Be- 
nntzuni;  des  Wassers  der  Zontralwassorwerko  angewiesen  sind,  richtig  zu  stellen, 
niiili  deshalb  der  Verbniuch  an  Wasser  für  den  Kopf  und  Tag  in  Herlin,  welcher 
durch  die  Betriebebericbto  der  stiultischen  Waseerwerke  nachgewiesen  wird,  im  Ver- 
hdtnis  m  jenen  Zdilen  erhöht  werden.  Derwlbe  war  daner  im  Reebnang^ahre 

1896/99  nicht  78,21  1,  aondeni  =  122  I  fOr  den  Kopf  und  Tag  im 

Jahresdurchx hnitte.  Die  Waxserveheilung  erfolgt  folgendermaßen:  81  T.  H.  werden 
innerhalb  der  Häuser  verbraucht,  3,6  v.  H.  gebraucht  die  Kanalisationsverwaltting 
für  die  Standrohre  und  HnOlwassermesser,  es  sind  nötig  2,5  v.  H.  für  die  StraBen» 
Sprengung,  2  v.  H,  zur  \ ersori^un^;  der  fiffentlichen  BediirfHisan stalten,  1,2  v.  H. 
zur  .Speisung  der  öffentlichen  Springbrunnen,  0,H  v.  II.  zur  Besprengung  der  öffent- 
lichen Parkanlagen  und  Anteile  von  hnndertstel  I'rozent  zu  Fouerlösch/.wecken. 
Durch  Verluste  innerhalb  des  Rolii'systems  und  dergl.  gehen  rund  8,90  v.  H.  Wasser 
verloren.  Es  sind  demnach  rund  Sl  v.  H.  des  verbrauchten  Wassers  gegen  Be- 
zahlun<r  und  rund  11  v.  H.  uneiittreltlich  für  öffentliche  Zwecke  geliefert.  Die 
Einnahjuen  beliefen  sich  1898/99  auf  mehr  als  8  Millionen,  die  Ausgaben  auf  rund 
6100000  M.,  M>  daB  ein  Überm^vS  von  1962542  H.  an  die  BtadthBuptkaaae  abge* 

lief'T?  '.'.TTfliMi  ',{ii;ir*r 
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Elbcipebiet. 


Ansknnft  vom  Jnni  190fi. 

Nachdem  im  Friihjalir  ühki  oiiie  der  Herliiior  N  orort^'cmeindcn 
die  Kanalisiening  ihres  Gebietes  in  Angritf  nahm  und  die  Abssicht  hatte, 
ihre  geklärten  Abwlsser  der  natflriicheii  Vorflnt  folgieiid  in  den  Tegeler 
See.  einer  Entnahniestclle  der  Wasserwerke,  einzuleiten,  trat  die  WassCT" 
Versorgung  dor  Stadt  Berlin  in  ein  noiios  Starlium. 

Die  Stadt  Berlin  hatte  zwar  Eiiis|)ructi  gegen  die  Verunreinigung 
des  Tegeler  Sees  bei  der  Staatsbehörde  erh<rt>en,  diese  erklärte  aber 
dem  Einspmdie  nur  dann  Folge  geben  zu  können,  wenn  Berlin  den 
Nachweis  führe,  daß  eine  anderweite  Beschaffuni,'  einwandfreien  Trink- 
wassers nicht  mögUch  sei.  Diesen  Nachweis  zu  fültren  war  Berlin  nicht 
imstande,  weil  das  Spree-  nnd  Haveltal  tatsfichlieh  reidiliehe  Mengen 
Grundwasser  in  seinem  üntcrgrande  besitzt  und  die  neuere  Technik 
Mittel  m  Gebote  stellt,  welche  es  ermöglichen,  das  Wasser  vom  Eisen 
zu  befreien.  Die  Stadtgemeinde  sah  sich  dalier  genötigt,  zur  Gruud- 
waseerversorgung  Uberzugeh«i. 

Zuerst  wurde  dar  titere  Teil  dea  Werkes  Tegel,  dessen  ursprüng- 
liche Brunnenanlagen,  mangels  der  seinerzeit  fehlenden  Kenntnisse,  das 
Wasser  zu  eoteiseaen,  in  ein  Seewasserwerk  umgewandelt  war,  durch  Er- 
bohmng  von  46  Stüde  40—70  m  tiefen  Brnnnen  und  Errichtung  dner 
Enteisenungsanlage  iviedw  in  ein  Gnindwasseriverk  umgewandelt. 

Die  Ktitri-senTingsanlape  besteht  aus  sogenannten  Rieselorn.  über 
welche  da^  W  asser  geleitet  und  mit  der  atmosphärischen  Luft  in  enge 
Verbmdung  gebradit  wird.  Das  in  dem  Wasser  vorhandene  EiaioiOKjdnl 
mrA  durdi  «Uesen  Proz^ü  in  Eisenoxyd  umgewandelt,  welches  als  brauner 
Eisenschlamm  m  Boden  sinkt  und  durch  die  Filter  zurückgehalten  wird. 

Bereits  im  Herbst  lUUI  konnte  der  Stadt  das  erste  Grundwasser 
zttgefQhrt  werden. 

Es  wurde  darauf  der  Umbau  der  zweiten  Hälfte  des  Werkes 
Tegel  in  Angriff  genommen,  nachdem  ein  Gehlnde  in  der  N.ihe  des 
Werkes  zur  Einsenkung  von  72  Hohrbrunnen  erworben  war.  Im  Mai 
190.3  war  der  Umbau  des  ganzen  Werkes  Tegel  in  ein  Grundwasser- 
werk für  eine  Tagesleistung  von  8()4üO  cbm  fertiggestellt  Die  Ra» 
sultate  entsprachen  vollständig  den  Erwartunj^en. 

Das  Werk  liefert  ein  völlig  einwandfreies  Wasser,  von  gleichniäliig 
kühler  Temperatur,  die  zwischen  9,5  und  10"  C  schwankt.  Beim  Ver- 
lassen der  FÜter  enthält  dasselbe  kaum  Spuren  von  Eisen.  Man  ist 
jetzt  im  Befzriflr.  auch  den  Atisbau  des  zweiten  grötiereri  Wasserwerks 
am  Müggelsee  in  ein  Grundwasserwerk  zu  vollziehen.  Dassellio  soll 
nach  Fertigstellung  mi  Frülyahr  1907  imstande  sein,  eine  Waasernienge 
von  172800  cbm  Wasser  pro  Tag,  welehes  aus  3öO  Tiefbrunnen  ent^ 
nommen  werden  soll,  in  die  Stadt  zu  ffirdern. 

Der  f^rößte  Teil  des  Werkes  ist  bereits  fertiggestellt,  dem  Betriebe 
übergeben  und  arbeitet  wie  das  Tegeler  Werk  mit  gleich  günstigem 
Erfolge. 
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Der  Wasserverbrauch  der  Stadt  Berlin  für  den  Kopf  und  Tag  in 
Litern  betrug:  1902  79,13.  1903  81,24«  1904  84,17. 

Kcuin-ÜHiitlon. 

Oe>*.-We8cn  l»ieiiUen  1895;1K97. 

In  Herlin  waren  \m  Ende  Mürz  1897  ti29234  lfd.  m  RnlirleitunK<>n  und 
24  8<i3  HauMinKchlQeH«  auügefilbrL  Die  ItoiR«  dea  nach  den  Rieselfeldern  ge- 
^chafften  Klosett-,  Wirtschafts-  nnd  Rejrenwa«(ier8  hotrug  im  Hcrichtsiahre  1887;ö8 
7:nS(»728  rbm  (durchschnittlich  tftglich  2<i049r)  chin)  Betriehnkogten  1041  525  M. 
An  f^'strn  lüickstiliiden,  Sand,  Kaffeegrund  u.  a.  wtjnleii  lioniusj^cmtiniiitMi  und  ab- 

i gefahren  aux  den  iiastiins  der  I'mnp^tatiunen  G(i74  cbui,  aUH  den  Kanal«  n  iiml  Hohr- 
^tuafen  71'>ö  cbm.  Grotte  der  berieselten  Flache  am  1.  April  I81'S  r)7iit>  lia. 
1897  waren  durchschnittlich  l<i2«J  MAnncr  nnd  Frauen,  »owip  74:5  Kinder  auf  den 
RieselgiUem  beschilftigt;  vurgukouimene  Erkrankungen  1U83,  darunter  81t)  bei  Per« 
Hoiu  n  unter  15  Jahren.  Ein  luehteiiieer  Einflaft  der  lokalen  VerhiltniaM»  bat  «idi 
nicht  Iwtstellen  lassen. 

Gen.- Wesen  Pi-enßen  1898  1900. 

Die  üffentlicLbii  Eutw:usi>tirungs>leitungen  der  ^tiuiti!>cheIl  KauAÜiijUiunsvverko 
wurden  1898,99  um  784,12  m  gemauert«  Kan&le  und  um  13  702,64  m  Tonrohr- 
leitnnaen  erweitert;  e«  betrugen  ltfii9  die  gemauerten  Kiuükle  IÖ22ltt  m,  die  Ton« 
rohrleitnngvn  600450  n  mit  26067  HatiMntdiltMien  gegen  161 434  m  genwuerto 
Kanftlr",  *'>4()7.'7  Tonrcihrloitiinpen  und  24  739  HausanschiüSHe  im  .Tahro  I81»8. 

üewegt  wurden  im  Jaiire  1898  !>9  75Ü(J9  7(>9  cbni  Waascr,  tiiglidi  im  Dureli- 
hchnitt  207  lO.'j  cbm,  im  Jahre  1897,98  73180720  cbm,  tSglich  im  DutvhHchnitt 
^485  cbm.  IMe  Betriebskosten  betrugen  in  diesen  Ji£ren  10B4ti4b  besw. 
1011525  M. 

Daa  Areal  der  Rieselgüter  ist  im  Jahre  1898  uni  1794,60  ha  vergrößert  worden 
und  belief  «ich  am  1.  April  1899  auf  11477,95  ha.  Dii-  Bevölkerung  der  Rieael- 
gtUer  betrug  1886  im  Durehachnitt  1894  Männer,  SG3  I  muen,  791  Kinder,  in« 
aamnm  35«  Pto«m«ii;  davon  erkrankten  fiberiiaupt  998,  darunter  3^  Kinder. 

Krfchs.-Lex  00. 

Kanalifation:  SAiranmijttem  in  Verbindung  mit  lUeHeKeldem,  Ortsstatut 
▼om  4./S.  September  1874  ndt  Abtuderangen  vom  S.  Mir»  1879.  Von  den  12  Radial» 

sy-tJ'nion,  in  welche  fs^m  Berlin  zerftUt,  Rind  T  X  und  XII  fertiggestellt,  XI  ist 
im  Bau.  Angeschloij»en  üind  25  644  Grundstücke.  Da«  Anlagekapital  betrftgt  rund 
m  Mill.  M.,  die  AuHgaben  jfthrlich  nind  8500000  M.,  die  lieitritten  werden  durch 
Einnahmen  Ton  den  RieHelfeldem  (nind  2  Mill.  M.),  Entwa»>temngMbgabe  der  llans- 
besitzcr,  die  bis  1.  April  1895  1  Vror..,  wildem  1' Vt\>t..  des  Nmxortrages  (Miete- 
bftnu;  nacli  Alr/.iii:  vnn  S  Proz.  als  T'iikii-.tfn)  —  rund  ■ir)i''M>)()  M,  nndiTi'  Ein- 
nahmen mehr  als  :*X^iMJ  M.  Für  den  Zuschuß  der  Stadt  i«t  als  Gegenleistung  an- 
zusehen die  Entwjbwening  des  gesamten  Strafiengehietes  einKrhlieBtidi  der  stAdtischen 
nnd  privaten  Bedürfnisanstalten,  Erleichterung  der  StraBenreinigung  und  wbliefilidl 
die  VerbesHcrung  der  hygienischen  Verhiütnissc  der  Reichshauptatadt. 

Gm.-W«aen  Prenßen  1901. 

Die  KanaliaationaRrbeiten  im  Stadtkreis  Berlin  sind  in  den  Xlt  Radial  Systemen 

fortgt'fiilirt  worden.  Im  HaHinlsrstfTn  VII  ist  infnliro  dir  Ausführung  der  I'nter- 
pfla»li>rlndin  in  der  Kleist-  und  Thu»  nziiMistmlii',  div.  d'ut  Hcrliner  bestehenden  Eiit- 
wftsserungsleitungcn  an  der  Eij^enaohor- .  Luther-,  Bayreutlicr- ,  Ansliacher-  und 
Nümbergerstralie  kreuzt,  die  Auslükrung  «inea  grOtteren  gemauerten  Kanals  not» 
wendig  geworden,  der  alte  die  Waasermengen  der  Leitungen  anfznnebmen  hat,  die 
bisher  im  Ziisrt"  Afr  oIm'H  t:f>nanntrn  StraHcn  kmiztrn.  Dir^spr  Knnnl,  der  ancli  um- 
fangreiche Äudtrungfii  au  dt-ii  liLhti'licndcu  Lfiliiiigen  iint  »ich  hraclite,  ist  von  der 
Ecke  der  Kurfürsten-  und  SchillstralU-  durch  die  CouTbi^n«-  und  Kleiststraße,  um 
den  ßampenfufi  der  elektrischen  Hiwhbabn  herum,  auf  der  SQdseite  der  Kleist- 
straOe  entlang  Aber  den  Wittenbet^iplati  bis  zur  AnsMdtentrafie  anftgefübrt  worden. 
Tin  Eaujalirc  1900  01  sind  l0l9,S(i  m  KaniÜe  und  12875,49  m  Tonru]u!«  itunt;.^n 
ausgeführt  worden;  bis  31.  Mftrz  15K.>I  überhaupt  165  358,59  m  Kanäle  und 
Tonfobrloitungen.  Es  wurden  in  dem  Baujahre  29))  (inindstücke  und  157  nach  er- 
fdlgtem  Abbruch  und  Wiederaufbau  zum  wiederholten  Male  an  die  Kanalisations- 
»tnüienleitnng  angescblosaen.  Fflr  den  Kanalisaiionsbetrieb  war  der  Umstand  von 
grüflerer  Bedentnng,  daB  in  den  mit  Baumpflanzungen  versehenen  Stmßen  die 


Digitized  by  Google 


164 


Elb«i«bi«t 


Wurzeln  der  Bftutne  durch  die  Tniididitungpn  der  Muffen  in  da«  Timoro  der  Ton- 
nihrlei tunken  dr&ngen,  »ich  dort  aushn'iton  und  durdi  Verengung  des  (^unrHchnitte 
den  retfolinrißi}.'i-ii  Alifluß  liiiuitTii.  Dieser  Ulielstand  liat  ^ich  im  Laufe  der  Jalir«' 
und  mit  der  weiteren  Ausdehnung  der  Anpflanzungen  iuinier  bemerkbarer  geouidit. 
Bin  Mittel  der  Abhilfe  i>t  darin  gd^den  worden,  die  Muffen  der  Tonrohrleitimgen 
anstatt  w  w  früher  mit  Tf-rrstrickon  und  plnstisoliem  Ton  mit  Teerstrick  und  einer 
Abphuhujasst"  zu  dichten,  diu  den  Wurzeln  d.is  Einwachsen  verwehrt.  Seit  einigen 
Jaliren  werden  alle  neu  zu  verlegenden  Toniolirleitungen  mit  dieser  AsphnltmaH^i- 
gedichtet,  bei  früher  verlegten  Tonrohrleitungeu  gesebiebt  die«  nacbtrftgUch  und 
entweder  dann,  wenn  aieh  S»  Nacbtelle  des  Etewaeneene  der  Banmworseln  bemerk« 
bar  iiiaclien  ndor  wf>nn  Rftunie  neu  angepflanzt  werden  sollen.  Die  dafflr  auf- 
zuwendenden Kosten  nind  nicht  unerheldich ;  Wie  betrugen  3569  M.  im  Jaiirc  1896, 
«tiegen  auf  11937  M.,  10:i44  M.  und  14  247  M.  in  den  drei  folgenden  Jahren,  er- 
reichten aber  ij2*M)  id.  im  Jahre  1900.  Mit  der  weiteren  Auadehnung  der  Baum- 
pflmningen  in  den  Stmfien  werden  diese  Kosten  «i^  im  Lnnfe  der  Zeit  entspre- 
chend vetgrOAem. 

Hydroiekt  1908,  Nr.  11,  8.  13& 

Nach  dem  Beridite  fflr  daa  Jahr  1900  der  atadtiaGhen  Kanaliaationsdeputation 

betrflgt  die  (tesamtschuld  für  die  Kanalisation  91310108  M.,  und  zwar  50'/,  Mill. 
für  die  Kanal  i^ati^nHh«uten  und  \iö  Mill.  ffir  die  Rieselfelder.  Für  den  Betrieb 
war  im  Jahre  I9*xi  seitens  der  Stadt  ein  /.u»chull  erforderlich  von  I  7300()0  M., 
mit  Rfickaicht  auf  die  Amortiaation  eigibt  aich  ein  Überaehng  von  367000  M. 

Der  Anben  der  Rieselfelder  fradit  »ifHedenatellende  Fortaduritte  und  ist 
bofiondei>  der  (leniüsobaii  hen'orragend.  .\nf  dem  Ven-uchsfelde  werden  vielerlei 
Nutz-  und  Zierpflanzen  gezogen,  sogar  auch  Tahak,  der  sich  stattlich  entwickelte, 
aber  durch  (•eselunack  und  Geruch  nicht  befriedigte.  Eine  Eigentümlichkeit  der 
Berliner  Kieselfelder  besteht  in  deren  stets  zunehmendem  FremdenTerkebr»  indem 
■na  der  ganzen  Welt  zahlreiche  Beaucber  sich  einfinden,  um  hier  Betehrnnff  im 
Rieeelhetriehe  /.n  ^/ewinnen. 

Eine  gewulligu  lielriebsstörung  der  Kanalisation  verursachte  das  Unwetter, 
welches  am  14.  April  d.  J.  während  4  Stunden,  von  morgens  4 — 8  Uhr  liher  Beriin 
niederging  und  besonden  den  ganzen  Nonlen  Herlins  mit  außergewöhnlichen  Kegen- 
massen  überflutete.  Der  Niederschlag  betrug  2iK) — 4(X)  I  Wasser  i.  d.  Sekunde  von 
einem  Hektar  oder  eine  Regenböhe  vnn  iL'-  114  mm  in  der  .'^tnnde.  Das  Wasser 
des  Ijandwehrkanales  (Schiffalirtskanal)  >tieg  um  U,4ü  ni,  datyenige  des  Spandauer 
Schiffahrtskanalea  am  0,40  m.  Der  Wassertitand  der  Spree  stieg  am  Mühlendanime 
(Unterwasser)  um  0,3.^  m,  in  Moabit  aber  um  0,.'M)  m.  Die  kleine  Panke,  welche 
gewöhnlich  nur  50-  60  mm  hocli  Wasser  führt,  stieg  auf  2—3  m  WasserhOhe  und 
hat  ihre  .Vusmttndungsstelle  im  Nordliafen  derart  veraandet,  daft  eine  mehrwOdient- 
liche  Ausliaggerung  erforderlich  ist. 

Die  Leistung  der  Kanalisattonapnropwerke  ist  g^enüber  ftolchen  Regenf&Ilen 
nur  gering;  die  IhiuipHtatiun  IV,  am  14.  April  die  gi-ößte  Uogenhölie  von  ir>f)  mm 
beobachtet  wurde,  förderte  an  diesem  Tae«  47 (XK)  cbm  und  am  15.  April  noch 
ÖC)000  chm  Walser  auf  die  Rieselfelder,  also,  wiMin  man  von  der  mitgeführten  Jauclie 
alwieht,  nur  der  Ki.  Teil  in  zwei  Tagen  von  dem  in  4  Stunden  niedergegangenen 
Regen,  das  Ohrige  (15./lt}.)  moAte  die  Spree  aufnehmen.  Die  Clterflntnngen  von 
einzelnen  Straßen  und  Platzen,  sowie  von  Höfen  und  K«'lli  rn  ii-  l  nltriiiens  in 
Berlin  keine  seltenen  Erscheinungen;  sie  kommen  jedes  Jalir  bei  allen  ntarken 
Iieg»-nfalli>n  vcir,  in  mehr  oder  mindfer  hohem  Oraoe,  und  zwar  veranlagt  durdt 
OberfüUuug  der  Straßenkanäle. 

Ctafl.-We8eii  VntJkm  1908. 

In  Berlin  ist  nach  einuehendon  Vorberatungen  eine  Polizeiverordnung  muh 
14*  April  1902  erlaasen,  welche  die  Einfähmng  von  Einrichtungen  an  den  lüo<>etts 
Toiadimbt,  die  ein  Rflckstanen  von  ftlcalhaltigem  Waaser  in  die  ZufluBrDhren  ver- 
hindern. 

Um  objektive  Gruudlageii  zur  Beurteilung  der  Frage  zu  gewinnen,  inwieweit 
dem  KinlasH(»n  den  liegen waH!«ors  in  die  S|>ree  durch  die  NolauHlässc  bei  starken 
BegengOaaen  begrandete  hygienische  Bedenken  entgegenstehen,  wurde  beschloitsen, 
eine  Summe  von  10000  M.  xur  Einriebtung  von  12  BeohAditungsatellen  lu  beantmgon, 
von  denen  ans  Beobachtungen  in  der  angebebenen  Riditnng  »tnttfinden  sollen. 
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Ges.-VVe»t'n  PnMiÖon.  1908. 

Einer  Keilio  von  Von>rtff«nieindoii,  luunlich  Stralau,  Mariendorf,  Tempelhof 
und  NiederBchönhau^oii  wurde  dt-r  Anschluß  an  die  Berliner  Kalmll^^ui<ln  ^•'''f'i"«'. 
weil  die  Stadt  Berlin  interesae  daran  hat,  Ven>euchungen  der  Spree  zu  verbüten. 
IMe  Vororte  zahlen  dafOr  eine  bestimmte  G«bOhr.  (NB.  In  frflaeran  Jtliren  «ttd 
schon  die  Gemeinden  Charlottenburg,  Sdionobprg,  ßoxhagen - Runuueloburg  und 
Lächtenberg-Friedriclubezg  mit  einem  i'oiie  ihrer  Gemarkungen  aogeschloasen  ge- 

ZeitangsBotiz  vom  Deseaibw  1904. 

Die  Durchfiiliruiit;  der  KaIl;lli^.•ltill^  kann  in  Merlin  aU  znni  alli-rfiröliten 
Teile  beendigt  angesehen  werden.  Nur  einzelne  Straßen  weit  drauBeu  au  den  Au»- 
llnfen  der  Stadt,  die  in  die  allgemeine  Bebauung  nodi  nicht  einbezogen  sind,  ent- 
hphron  noch  dprartifrpr  Anlagen,  aber  auch  dpron  Z;ihl  wird  von  Monat  zu  Monat 
g0riiigi'r,  da  die  bt^ziiglii^ben  baupolizeilichen  Vurschriften  in  dankenswerter  Weise 
mit  besonderer  Strenge  gelmndhaht  werden.  So  niast>en  jetzt  alle  Neubauten  mit 
iliren  vorher  xn  genehmigenden  EntwAaaeningaanlagen  bereits  vor  der  Gebraucbe- 
•bnahme  «n  die  Kanalimtion  angMdiloimen  eein«  da  faierron  die  Robbauabnalinie 
din-kt  aMirniirij;  ccmaoht  wird.  Wclclicn  Arbeitnunifang  die?*o  Vorsrlirift  henor- 
gitrufeii  liäl,  kann  iimn  aiiH  der  Tat^adie  entnehmen,  daiü  vom  iV)li/.ci)iräMidium  im 
Laufe  des  Baujahn-s  l'jiili  nicht  weniger  als  2W3  Hodtbanprojekte  der  Venraltnng 
der  atAdtiachen  Juuuiliaation  zum  Zweck  der  Genehmignng  vorgelc^  wurden,  gegen 
1965  Im  Yeijähre.  Die  Oenehmi^mg  mttm  unterliegt  den  eingehendsten  Pk-Ofungen. 

fanden  ßn5  EnlwässenuiL:  pi  ■  kt»'  die  Zustimmung  der  \  erwaltuni;.  und  außer- 
dem wurden  zu  L'iaünderuiigi'n  und  Erweiterungen  1128  Nachtragiigenehmigungen 
«^gestellt.  Bei  dem  Best  von  1 150  (ienehniigiingMntragen  war  die  KanalisationiH- 
fian-  und  Betrielwverwaltung  nicht  beteiligt  und  intereaaierL  Hiermit  und  aber  die 
Arbeiten  der  Behörden  bei  weitem  nicht  erschöpft;  denn  die  fertigen  Anlagen 
werden  in  retrt'lniäP.iüiMi  Zwiflchenritunwii  durch  IiiKfiiitnirt',  Teoliniker  und  EntwäH- 
eerungiirevisoren  nachgeprüft  In  (U'u  \n'iden  letzten  Jahren  wurden  allein  3222 
■olclier  Xadipi^fungen  vorgenomnicn,  dio  tdch  auch  auf  du»  VorliandeuHein  von  Vor- 
richtungen zweckH  Verhütitnti  di's  Hücktritts  unreiner  HflKBigkeiten  in  die  Rein- 
wa^serleitung  erstrecken.  Im  ganzen  h&t  die  Kanalisatiuntiverwaltung  at&ndig  fast 
29  OM)  Grunditttcko  s«  beanfüebtifen  —  ein«  Rieaenariwit,  die  wäa  in  aller  Stille 
vollzieht. 

Ans  »Fevtodiiill  der  Statlt  Berlin,  «Im  <:<'bot4>n  dem  X.  bilMiutloMlen  nedl- 

ziuiiichou  KouKi'eli"  (l^UO). 

Die  ersten  planmäßigeren  bchritte  zur  Heräteliung  einer  geregelten 
und  leistungsfähigen  Entwässerung  fttr  Berlin  geschahen  nach  Ein- 
fllhruDg  der  WMaorleitung  im  Jahre  1858.  Die  offenen  Rinnsteine 
wurden  teils  vergrößert  und  reguliert,  teils,  wo  sie  den  Verkehr  infolge 
ihrer  großen  Breite  zu  sehr  verengten,  abgedeckt  oder  clurch  unterirdische, 
gemauerte  Kanäle  ersetzt.  Der  Umstand  jedoch,  daß  die  nur  nach  dem 
damalB  vorhandmen  BedOmfisse  angel^ten  Leitangen  den  unvermeid» 
lieh  wachsenden  Ansprüchen  nicht  •jeniigen  konnten,  daß  sie  ferner  in- 
folge zu  schwachen  rJofälles  und  anderer  technischer  Mängel  die  Ab- 
wässer sehr  langsam  aljiulirtea,  wo<lurch  Verscblamuiungea,  Verengung 
der  Leitnngsprofile,  Fäulnis  des  LeitungrinhalteB  und  somit  (Gefahren 
für  die  (iesundheit  entstanden,  bedingte  eine  weit  durchgreifende  Ände- 
rung dersellien;  ein  anderer  (irund  war  die  mit  der  raschen  Zunahme 
Berlins  und  dem  wachsenden  Wasserverbrauch  zunehmende  außer- 
ordentliche Vemnreinigung  der  OfTentUche»  Wasserliufe  in  Berlin  und 
unterhalb  Berlins. 

Die  Königliche  Staatsregierung  entsandte,  veranlaßt  durch  diesen 
Zustand,  im  Jahre  18ö9  eine  aus  dem  (ieh.  Oberbaurat  Wiehe,  dem 
Baurat  Hobreeht  and  dem  Zivilingenienr  Veitmejrer  bestehende  Kom- 
mission nach  England  und  Frankreich  zur  BeeiditiglUlg  der  in  den 
dortigen  großen  Städten  bestehenden  EntwAssernngsantogen;  im  Anschluß 
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an  diese  Besichtigungen  entstand  das  Werk:  ..Üiter  die  Reinigung  und 
Entwässerung  der  Stadt  Berlin*',  dem  ein  generelles  Prqiekt  lür  die 
Entwässerung  beigefügt  war. 

Über  die  PrinzipieD  dieses  Werkes  und  den  erwähnten  Entwurf 
entstanden  langdauemde  Verhandlungen  innerhalb  der  städtischen  IV- 
hörden,  die  daniit  endeten,  daß  eine  hierzu  gel)ildete  städtische  Deini- 
tation  mit  Anstellung  von  \' ersuchen  und  einer  gründlichen  Untersuchung 
aller  einsehlSgigen  Fragen  beauftragt  wurde.  Die  Arbeitsresnltate  dieser 
Deputation  sind  in  dem  Werke:  „Reinigung  und  Entwässerung  Berlins^ 
niedergelegt.  Kinen  zusammenfassenden  ÜberbUck  der  aus  diesen  Ar- 
beiten gewonneneu  Anschauungen  gewährte  der  vom  Professor  \  irchow 
verfafite  „Generalberidit  ttber  die  Arbeiten  der  stadtisdien  gemischten 
Deputation  fllr  die  Untersuchung  der  auf  die  Kanalisation  und  Abfuhr 
bezüglichen  FraL'pn"  vom  Dezember  ]x~'2,  der  aussprach,  daß  die  Ein- 
fülirung  des  Sclunutzwassers  Berlins  in  die  Spree,  möge  es  die  meusch- 
Udien  Exkremente  enthalten  oder  nicht,  unzulissig  sei,  und  daß,  nach* 
dem  eine  ausreichende  Desinfektion  desselben  sich  chemisdi  und  finanziell 
als  unausführbar  erwiesen,  nichts  anderes  übrig  l)leibc,  als  diese  Srhmutz- 
wasser  durch  Dampfkralt  auf  die  Felder  der  weiteren  Umgebung  zu 
bringen. 

(ileicfazeitig  wurde  von  Hobrecht  ein  neuer  EntwSsserungsentwurf 
für  Berhn  ausgearbeitet,  der  die  Zustimmung  der  StSdtischen  Behördmi 
fand  und  zurzeit  größtenteils  ausgeführt  ist 

Die  Prinzipien,  auf  denen  dieses  Projekt  bezw.  der  jetzt  ausge- 
fllhrte  Bau  beniht,  ergeben  sich  aus  der  nachstehenden  Beschreibung. 

Das  Gcsamtgebiet  der  Stailt  ist  in  einzelne  sell>ständige  festbe- 
grenzte Entwässerungsgebiete  zerlegt,  deren  Abwässer  nach  außerhalb 
der  Stadt  belegenen  Rieselfeldern  geführt  werden;  maßgebend  für  die 
Begrenzung  dieser  einzelnen  Entwässeiungsgebiete  (  Radialsvsteme)  waren 
die  natürlichen  Wasserläiife  und  etwaige  durch  Terrainerhel)ungen  ge- 
bildete Wasserscheiden.  Jedes  dieser  Itadialsystenie  hat  infolge  der 
Tieflagc  Berlins  eine  Pumpstation  criialten,  von  der  aus  die  Eftluvien 
durch  Maschinenkraft  gehoben  werden;  die  Zulflhning  zur  Pumpstatiim 
geschieht  durch  ein  Netz  von  nnterirdisehen  LMtnngen,  die  das  Hans- 
und  Kegenwasser  aufnehmen. 

Berhn  ist  in  12  liadiaisystenie  eingeteilt. 

Jedes  Radiatsystem  ist  in  eine  Anzahl  Gebiete  geteilt  worden, 
deren  jedes  durch  einen  Hauptsammlor  mit  natürlichem  Gefälle  nach 
der  Pumpstation  entwässert;  diese  IIaui)tsammler  werden  daher  ilie 
größte  Länge  und  das  schwächste  Gefälle  erliaitcu  und  nelunen  auf 
ärem  Wege  znr  Pumpstetion  alle  Leitungen  des  betreffendea  Sammler- 
gebietes  teils  unmittelbar,  teils  durch  Vermittlung  von  Nebensammlem 
auf;  es  Itildet  sich  infolge  dieser  Anordnung  eine  baun>-  oder  ader- 
systemartige  Verästelung,  die  den  Vorteil  bietet,  daß  die  Zweigleitungen 
stärkeres  GeliUe  eriialten  können. 

Die  Entwässerungsleitungen  in  der  Stadt  bestehen  aus  Tonrohr- 
leitungcn  und  gemauerten  Kanälen.  Die  Tonrohrleitungen,  die  etwa 
lirei  \  iertel  der  gesamten  Länge  ausmachen,  wurden  in  Durchmessern 
von  0^1  bis  0,48  m  mit  Abstufungen  von  S  cm  verlegt,  während  die 
g«nauerten  Kanäle  von  0.9  bis  2,0  m  Höhe  mit  10  cm  Abstufungen 
in  der  Höhe  variiovn  und  nach  dem  Eiprofil  konstruiert  sind. 
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Am  Schlosse  des  Etatsjahres  1H8H  waren  in  vendiiedenen 
Systemen  an  die  Kanalisation  angeschlossen: 

1  574  Grundstücke  im  Radialsystem  I 

2  903         4f  „  ^11 
3079        .         .         .  III 

4ön<j      M       ,t       «  IV 

'M]y)4         „  „  V 

1351  „  ^  VI 

1588        „         „         „  VII 


im  gnnzen  18745  Gnindstficke. 

Die  Leitung  des  Betriebes  der  sämtlichen  Kanalisationsanlagea 
«inaeUieSlidi  der  Drackrohre  Ms  sor  Grenze  der  Rieeelfelder  erfolgt 

<lurcli  einen  der  Deputation  fflr  die  VerwaltiiMfZ  der  Kanalisationswerke 
unmittelbar  unterstellten  Betriebsdirektor!  dem  in  jedem  Badialsystem 
ein  Betriebsinsiiektor  unterstellt  ist. 


Stand  der  Kwudbetfcm  am  31.  Mta  1009. 


Bis  31.  M&rz  1905  mnd 

Radialayiitein 

auKfireführt 

KmU« 

Tonrohr- 
leitungen 

m 

m 

•)  mut  Berliner  Gebiet: 

I  

11  

III  

IV  

\  

VI  

Vir  

viii  

IX  

X  

XI  

Xli  

10  732,20 
15  700,38 
13  172,68 
29  270,99 
25  843,23 
12  m5,40 
11990,04 
18  228,93 
9  037,27 
9  184,01 
790,08 
9  952,54 

44  815,96 

57  125,78 
93  446,58 
129  651,42 
117  564,24 

56176,12 
30  695,63 
73  664,15 
35  394,79 

58  6G4,18 
2  71(5,29 

40069,73 

ZuMunmen 

166887,78 

740004,87 

b)  «nf  b«nftehbart«ni  G«bi«t: 

TU  Charlottenburif  .... 

VIII  Cbarlottenbufg  .... 

XU  Liebtenben  

Bodugiiin«Inuiiiieiriiwg  ■ 
Stndau   

2  617,42 
1  330,59 
1  250,33 
1  245,07 
,  1  443,03 

18  714,77 
7  519.36 

2mij)7 

12291.:i8 
9  571,79 
611,98 

ZwaiDiDen 

7 

51  323,85 

Mao  im  guuen 

174  174,22 

791 328,72 

966600,94 
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Es  siml  n  Ornnditlliokfla 


H  a  d  1  a  i  6  y  8 1  e  in 


I  

II  

III  

IV  

V  

VI  

VII  (ßprlinor  (Jolnot)  .... 
(Charluttenburger  (lebiet) 
(SchOneberger  Gebiet)      .  . 
VIII  (Berliner  Gebiet)  .... 

X  

XI  

xn  (Berliner  tiebieQ  .... 
(LiefatenberKer  Gebiet)     .  . 

(Biix]wig(Miri   fli  lijet)     .     .  . 

(Stnüauer  (i«biet)  .... 

ZuHammon 
I>nvon  entfallen  auf  Berlin 
anf  Nadibaigebiet» 


28  9fiO 
27  599*) 
1351 


Die  Rieselgfiter  dienen  zur  Unterbringung  des  durch  die  Kanali- 
sationswerke aus  der  Stadt  fortgescbafTten  Kanalwassers. 

Das  Areal  dfv  ?tä<ltisclien  Rieselgüter  hatte  am  Hl.  März  1905. 
einen  Flficheninlialt  von  15  724,2435  lia.    Daran  sind  beteiligt: 

1.  der  Adniinistrationsbezirk  Osdorf,  uinfasi^eiid  die  Kittergüter 
Osdorf,  Heinersdorf,  Birkbolz  und  Kleinbeeren,  das  Gut  FHede- 
rikenhof,  einen  24,1050  ha  großen  Teil  des  Rittergutes  Dieders- 
dorf, den  Diedersdorfer  Kirchen-  und  Pfarracker  und  eine  Par- 
zelle in  Lichterfeide  (neben  der  ersten  GQtergruppe  des  Admini- 
stnüionsbesirks  Grofibeeren  bestimmt  2ur  AufDahme  der  Abwässer 


aus  den  Radialsystemen  I  und  II)  mit  ... 

2.  der  Administrationsbezirk  Großbeeren,  umfassend 
die  Rittergüter  (iroüheeren  (ausschließlich  der 
Lehnlieide;,  Kuhlsdorf  und  Diedersdorf,  abzüglich 
des  zu  Osdorf  gelegenen  Teils  neben  dem  Ad- 
niinistrationsbezirk Osdorf  (bestimmt  zur  Auf- 
nahme der  Abwässer  aus  dem  Kadialsystem  VI) 
mii  

3.  der  Administrationsbezirk  Sputendorf,  umfassentl 
das  Lehnschulzengut  Sputendorf,  das  Rittergut 
Schenkendorf,  das  Vorwerk  Sclienkeiulorf ,  das 
Rittergut  Gütergotz  und  verschiedene  Wiesen  und 
Krug-  und  Bauernländereien  (bestimmt  zur  Auf- 


2138,7925  ha 


1821.1040 


Obertrag    3959,9565  ha 


*)  Hierin  sind  267  OlTeDtliehe  BedflifniMttstalten  entbalten. 
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Übertrag 

nähme  der  AbwflMer  ans  den  Badialsystemen  III 

und  VI)  mit  

4.  der  Administraüouäbezirk  irulkenberg,  utatasäend 
die  Rittorgfiter  Falk«iberg  und  HeUersdorf,  das 
Gnt  BOrknersfelde,  verschiedene  Parzell«!  in  Mar- 
zahn, Hohen-Schönhau?en,  Ahrensfelde,  Eiche, 
Kaulsdorft  Hönow  und  Biendorf  (bestimmt  zur 
Aafhahme  der  Abwässer  aus  den  Badialsystemen  V 

nnd  XII)  mit  

5.  der  Administrationsbezirk  Malchow,  umfassend 
die  Rittergüter  Malchow.  Blankenburg,  Warten- 
berg und  verbchiedene  Läodereien  in  Heinersdorf, 
Blankenburg,  Pankow,  Wartenberg  and  Mdehow 
(bestimmt  zur  Aufnahme  der  AbwfiBser  aus  dem 
Radialsystem  IV)  mit  

6.  der  Administrationsbezirk  Blankenfelde,  umfassend 
die  Rittergfiter  Blankenfelde  und  Rosentbal,  ver- 
schiedene LBndereien  in  Blankenfelde  (eineehliefi- 
lidi  Vorwerk  Möllersfelde).  Französisch-Budiholz 
nnd  Schönerlinde  (einschlieBlich  Vorwerk  Linden- 
hoiOi  ferner  in  Buch  und  Lübars  (bestimmt  zur 
Anfliiahaie  der  Abwtaeer  aus  den  Badialqrstflmen 
Vni,  IX,  X)  mit  

7.  der  Administrationsbezirk  Buch,  umfassend  die 
Rittergtiter  Buch  und  Schmetzdorf  mit  Hammels* 
lust  und  Carlslust,  sowie  Gemeindel&ndereien  in 
Ledeburg,  Rfldnifi,  Bernau,  S^Onow,  Zepemidc 
und  Willmersdorf  (bestimmt  zur  Aufnahme  der 
Abwässer  aui5  dem  Radialsysteni  XI)  mit  .    .  . 

Hiervon  waren  für  Rieselzwecke  bis  Hl.  März  1905 

265  ha  aptiert.   


3059,9065  ha 


2017,1784 


1591,4182  „ 


1991,8450 


4078J668  „ 


zusammen  15  724,2435  ha 


Die  Bewirti^rhaftung  der  Güter  hatte  im  Etatjahr  1904/05  fol- 
gendes Ergebnis  in  bar: 


EinnRiiin« 

Auigabe 

Oberfcfattß 

ZuMhiii 

M. 

U. 

M. 

537  891,14 

512  382,84 

25  5<i.s,no 

346211,50 

321 237,32 

24  974,18 

■m  445,78 

42065B^5 

30212,47 

Falkenberg  

.'71  WK).21 

Wi  204.55 

107  595,69 

■170  .K  >i.V,3 

3i)5  (m,')(\ 

75393,07 

Blünkonleld»  

141  sM.im 

379  7<)ü,67 

62094,29 

422  0^10,00 

450533,62 

27  986^82 

Albotib«!  

20031,00 

58872,49 

38841,49 

3  201  214,05 

3102689,30 

295565.53 

97040,78 

198  524,75 

Die  Bestände  der  Rieselgüter  an  Erntevorräten.  Materialien  und 
Inventar  hatten  am  Schlüsse  des  Etatjahres  1904  gegenüber  denen 
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des  Vorjahres  einen  Mehrwert  von  113911  M.  Hiermit  stellt  sich  der 
Cberschuti  auf  312435,70  M. 

Besonders  reichDdi  war  im  Bericht^ahre  die  Obsternte  der  Riese!« 
güter.  Es  sind  im  ganzen  für  etwa  84100  M.  Obst  verkauft.  Auch 
die  Beschaffenheit  des  gewonnenen  Obstes  war  vorzflglich. 


Bernburg,  ;u<ii>2  Einw.  Anhalt. 

U-^atterver  s  c  rj^r,,  n^ir  Ju/.  ^i  zcntrnitf  <irtind't\i\s'-ri,--tt4ng.  (Gr ahn.) 

Vo|eel,  Vemv-.  der  stldt.  Abfallstuffe,  18»tt. 

Ein<>  noch  wenig  auHgedehnt«  Kanalisalionsanlaf^  führt,  unter  AusttcbluA 
raensclilirlit'r  Auswürfe,  dii«  HanswÄ«t*er  in  dii»  Siuilc,  wclrlio  40 — )20  cba  WttWr 
mit  einer  Ge?ichwiadigkeit  von  0|4ä— 1,Ü0  m  in  der  Sekunde  {«»rtführt. 

Die  Ahortfnroben  »ind  allgefnetn  xementiort.  Für  die  Abfuhr  drr  Auswürf« 
hat  jeder  Eigentümer  »elltst  zu  Horgen.  Atif  etwa  100  Abortoti  iKt  Wasser- 
«pülung  eingericlitct.  Die  AbfuhrkoHten  belaufen  Rieh  für  jede«  Haus  auf  etwa 
10—20  M.  I^ndwirt«,  wekdi«  die  Answflrfe  «Is  Dflngw  verwertra,  b«nhl«n  die 
Fulire  mit  6  M. 

Haus-  and  KflehefiabfRlIe  werden  nach  Gutdftnken  beieitigt,  xnweUen  auch 

mit  menschlichrn  Auswürfen,  Stroh  usw.  auf  MengedOnger  verarbeitet.  Für  die 
Abfuhr  einer  Fuhre  bolcher  Abfalle  wurden  ui  der  Rc^  3  M.  besudUt. 

Krkh».-Lex.  1900. 

Die  EntwlBMiniiig  bt  «um  Teil  ober»,  »im  Teil  nnterirdiMh  hi»  rar  Saale. 

Die  Kanalisation  ist  1892—1898  entutanden  und  hat  270000  \\  r,>k»-jpt  Fäkalien 
^langen  nicht  in  die  Kanäle,  sondern  werden  abgefahren  und  landwirtacbaftlich 
Terwertet. 

Ani(kunft  vom  November  19U4: 

Das  vorstehend  Gesagte  ist  vollständig  richtig.  Fflr  die  Anlage 
der  Kanäle  in  den  seit  1898  entstandenen  Htmäentfigen  sind  bis  jetzt 
ungefftbr  ÖOOOO  M.  Kosten  weiter  aufwendet. 


BiSJnark,  2086  £iuw.  PreuBen. 
Beg.>Bez.  Magdeburg. 

Aoskniift  vom  Janoar  190A: 

Eine  eigentlicbe  Kanalisation  ist  hier  nieht  vorbanden«  sondern 

an  einigen  Stellen  in  den  Straßen  der  Stadt  befinden  sich  einfoche 
nnterirdisohü  Wasserabfltlsse.  bestehend  aus  Hauptrohren  aus  Ton  mit 
ebensolchen  Anschluürohreu  und  den  dazu  gehörigen,  gemauerten  Ein- 
M-  und  Eeinigungsscbflchten  mit  eiserner  Bededning. 


Bitterfeld,  13289  Einw.  PrMilM. 
Keg.-Bezirh:  Merseburg. 

■einen  mittUirn  \i  'asirrferbrauck    von    öj  /  auj   den  Kopf  und    Jag  auj'tveist ;  der 

Ha\sen  rr brauch  steigt^  weil  H'auermesnT  nieht  vorhanden  sind  in  trockener  Zeit  bis 
au/  2S0  /. 

Oes.-Weson  Pnfnfi«'n  189,'»  97. 

in  Hitttirfeld  int  die  Kanalibation  vollendet;  die  Abgänge  aus  den  Aborten 
"werden  nieht  mgefOlirt 
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Ktiutlfitigo  ItfOJi. 

Besinn  der  Arbeiten:  1694. 

Bauzeit:  fünf  Jährt'. 

('•■sariitkanalisatioti  (MiscliKystem),  Fftkalien  ausxwwhlnsstMi 
\  i'rflnt»»r:  LoIht  hozw.  l^;inf». 

Kllrung:  oiine  jede  Behandlung,  von  der  AufMcbtobeliörde  ist  KUrvog  vor- 
behalten. 


Aiuzug  mm  Onlmsliteii  Ober  ei«e  KUUmnlay  fftr  die  KanaUaatio«  der  Stadt 

Ritterfeld, 

erstattet  von  di>r  KriiiiKHrht  n  ViTHucbsanstailt  für  Wanaerrenoiguag  und  AbwftMer- 
beaeitignag  im  Auftrage  de«  Magiatrata  der  Stadt  Bitterfeld  rem  12.  Angoal  1904. 

Die  Stadt  Hitterfeld  mit  einer  Bevölkeriiti^'  von  l.S(XX)  Einwohnern 
besit^tt  ^f'i*  (lein  Jahre  1)^05  eine  Kanalisation  nach  dem  Mi>idivorfa};reH 
ohne  Fukaiicüaiisciiiui)  und  ohne  eine  eigenüiciie  Keiaigungäunlüge. 
Das  Wasser  der  Kanäle  fliefit  mit  natflrlicheiii  Gettlle  am  nOrdlieheii 
Ausgange  der  Stadt  in  den  Lober.  Die  Fäkalien  werden  in  Abortgruben 
gesammelt.,  die  jedoch  zum  groBen  Teil  in  schlechtem  Znstande  sind 
und  nach  der  neuen  Polizeiverordnung  in  nüciister  Zeit  umgebaut  worden 
mOssra.  Die  Stadt  bat,  wenigstens  soweit  das  dgentlidie  Stadtgebiet 
in  Frage  kommt,  nur  wenig  Industrie. 

Der  Lober,  der  zurzeit  alles  Abwasser  der  Stadt  aufnimmt,  durch- 
fliegt die  ätadt  iu  der  Richtung  von  t^üden  nach  Norden  und  mündet 
dann  in  die  Leine.  Innerhalb  der  Stadt  befinden  sich  kdne  Kanalaus- 
läufe: es  ist  vifdmehr  das  gesamte  Abwasser  bis  zum  Nordende  der 
Stallt  geführt  wn  es  nalic  l)ci  der  Mündunf,'  dos  Lohor  in  die  Leine  ausfließt. 
Eine  kurze  Strecke  weiter  oberhalb  von  dieser  Mündung  befindet  sicli 
ein  Notauslafi,  dessen  Oberlauf  nacb  fflnffiicher  VerdOnnung  des  Schrautx- 
Wassers  durch  das  Regenwasser  arbeitet.  Die  Wassermenge  betrug 
am  Tage  der  I^esirhtigung  etwa  120Sekl;  sie  konnte  als  ausgesproche- 
nes Niederwai>ser  angesehen  werden.  Der  Lober  xeigt  schon  innerhalb 
der  Stadt  Zeichen  einer  merklichen  Verschmutzung,  die  vermutlich 
von  Ansiedlungen  an  seinem  Oberlauf  herrührt;  unterlialb  des  Kanal- 
au.slaufes  von  Hitterfeld  ist  aber  die  Versrhnuitznng  auf  der  iTK)  m 
langen  Strecke  bis  zur  Mündung  in  die  Leine  sehr  bedeutend.  Das 
Baiäwasser  untersdiied  sieb  nach  dem  Angenseheine  nicht  von  einem 
Abwasser.  .  .  . 

Die  Leine  kommt  oberhalb  der  Loberniflndiing  mit  der  Stadt 
nicht  in  Berührung.  Sie  ist  verhältnismäßig  nur  in  geringem  Grade 
verschmutzt.  Unterhalb  der  Mündung  des  Lober  ist  der  Zustand  in 
der  Leine  /war  günstiger  als  in  der  ^lündungsstrecke  des  Lober  selbst, 
al)er  immerhin  auch  sehr  unbefriediirend :  Da.-^  FItiliiiett  war  mit  einer 
etwa  20  cm  starken  Schicht  von  scliwarzem,  stinkendem  Schlamm  iiedeckt, 
und  der  in  der  Umgebung  wahrzunehmende  Gerucii,  sowie  die  in  großer 
Menge  aus  <lem  Schlamm  aufeteigenden  Blasen  seigten  die  sich  dort 
abspielenden  Fäulnisvorgänge  an. 

Das  Niederwasser  der  Leine  wurde,  ebenso  wie  das  des  Lober, 
auf  etwa  1 20  Sekl.  geschätzt. 

Die  I.«ine  legt  vom  Ausgange  der  Stadt  bis  zu  ihrer  Mündung 
in  »lie  Mulde  noch  einen  Wetr  von  nahezu  4  km  zurück.  Menschliche 
Ansiedelunsen  befinden  sich  auf  dieser  Fluüstrccke  nicht;  dies  ist  aucii 
der  Gruml,  weshalb  der  von  dem  Abwasser  Bitterfelds  hervorgerufene 
Zustand  nicht  so  unangenehm  empfunden  wird,  wie  man  es  erwarten 
sollte.  Die  Stadt  ist  auch  zurzeit  damit  besebSftigt,  diesen  Unterhiuf 
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der  Leine  auf  steine  ganze  Länge  durch  Korrektion  der  Ufer  zn  ver- 
bessern und  insbesondere  eine  neue,  Über  1  km  lange  Mündungsstrecke 
künstlich  herzustellen,  wwlurch  man  sich  eine  Verbesserung  des  Gefälles 
um  70  cm  verspricht 

Weil  sich  nun  die  Stadt  genötigt  sieht  in  nächster  Zeit  olmehin 
erhebliche  Kosten  für  die  verbesserte  Behandlung  der  Fäkalien  aufzu- 
wenden und  sie  anderseits  wegen  des  von  dem  Kanalwasser  verursachten 
Zustandes  in  der  Vorflat  auch  in  dieser  Hinsiebt  Auflagen  von  der  Re- 
gierung erwartet  hat  sie  den  unseres  Erachtens  sehr  richtigen  Entschluß 
gefaüt  einen  Entwurf  für  eine  Abwasserreinigungsanlage  ausf(\h?-en  zu 
lassen,  die  gestattet,  auch  die  Fäkalien  an  die  bestehende  KanaUsation 
anzttsdilidlen. 

Dieser  Entwurf  ist  von  dem  Stadtbaumeister  Habild  aufgestellt 
worden.  Es  ist  danacli  beabsichtigt,  eine  biologische  Aniajje  nach  dem 
einfachen  Füllverfahren  mit  mechanischer  Vorreinigung  nach  dem  Muster 
von  Merseburg  zu  erlmuen.  Die  Anlage  soll  in  dem  zwischen  Lober 
und  Leine  gelegenen  Geländedrcieck  bei  der  Lobermflndung  in  der 
Nähe  ties  jetzigen  Kanalauslaufes  erbaut  werden.  Die  Anlage  soll  hoch- 
wasserfrei eingedämmt  werden;  sie  muß  wegen  der  ungünstigen  Höhen- 
verbSltnisae  so  tief  liegen,  daß  das  abfliefiende  gekUbte  Wasser'  das 
ganze  Jahr  hindurch  gepumpt  werden  muß.  Der  Lober  behält  nach 
dem  KntvMirfe  den  jetzigen  Notauslaß,  der  aber  so  umgebaut  wird,  daß 
er  nicht  wie  jetzt  in  die  Pferdescbwemme,  sondern  in  das  fließende 
Wass^  ausmündet  Femer  erlrillt  er  dne  grobe  Vorreinigungsanlage, 
die  ans  Sandfang  und  Rechen  besteht.  Das  geklärte  Wasser  aus  der 
biologisclieti  Anlage  wird  oberhalb  der  Lobennündung  nahe  bei  der 
dort  befindlichen  Straßenbrücke  in  die  Leine  geleitet 

Der  Schlußsatz  der  liegutachtung  der  Anstalt  lautet: 
Zusammfassend  empfehl«!  wir  an  Stelle  des  vorUegenden  Entwurfes» 
der  eine  biologische  Reinipini  jsnnlage  mit  der  Leine  als  Vortlut  annimmt 
den  Vergleichsentwurf  einer  mechanischen  Anlage  mit  der  Mulde  als 
Vorflut  auszuarbeiten,  weil  wir  uns  davon  eine  geringere  Belastung 
der  städtischen  Mittel  versprechen,  ohne  dafi  daraus  Nachteile  zu  er> 
warten  sind. 

Zur  bestehenden  Kanalisation  ist  in  dem  Gutachten  noch  folgendes 
erwähnt: 

In  sämtlichen  Kanalschächten  sind  nach  der  fi  iiher  üblichen  Bau- 
weise Schlammfänge  angebracht.  Diese  haben  den  Nachteil,  daß  der 
sich  dort  ablagenide  Schlanini  leicht  in  Fäulnis  übergeht  und  unter 
bestimmten  Verhältnissen  auch  Fäulnisvorgänge  in  dem  fließenden 
Wasser  verursachen  kann.  Bei  der  Besichtigung  äußerte  sich  dies 
durch  sehr  scharf  und  unangenehm  riechende  Kanalgase.  Da  es  bei 
der  mechanischen  Wasserreinigung  ganz  besonders  darauf  ankommt,  das 
Wasser  in  möglichst  frischem  Zustande  in  die  Kläranlage  zu  bringen, 
empfehlen  wir,  die  genannten  Sehlamrafilnge  zu  beseitigen.  Außerdem 
empfiehlt  es  sich  auch,  die  Kanäle  mf>gliclist  häutig  zn  spülen  und  mit 
Bürsten  zu  reinigen,  um  so  mehr,  als  in  der  Kanalisation  viele  große 
Kreisprofile  ausgeführt  worden  sind,  die  sich  nur  schwer  von  selbst 
rein  halten. 


Dlgitlzed  by  Google 


Blankenburg  i.  H.,  Blankenhain  i.  Th. 


173 


Btankenburg,  Harz,  11347  Einw.  Henogt  Braunscbwelg. 

tfasserversor  t;-u » 1^  durrk  ri'tie  im  /ahrr  iftfiz  heri^r%tellte  umi  tSp4  erteeiterte 
QutUwauerUitung  mit  natürlichem  Drtuk.  Zviei  Hochbehälter  tu  je  ^oo  cbm.  Durch' 
sehmtthcker  Tbgawrhnmk  4S  /  fr*  K»pf  und  Tag. 

Krk1n.-IiML.  1900. 
Ktiuditttion  in  VoriMreitiiiiK. 

G«H.In|?.  1903. 

In  der  SladtrerordneteniiUiing  am  20.  Kovember  d.  J.  wurde  das  vom  Stadt- 
hmnlt  DietI  and  Inffeniear  Littiritx  «nlif(««te11t«  Kiuuüisatiansprojekt  genehmigt 
Das  I*rojekt  nieht  in  der  HaiiiitHnclie  S«liwoniiiisy«tPni  vor,  ein  kleiiu-r  I'i  zirk  crhiilt 
Trennsysteni.  Die  AbwAt«i>r  i*ulltjn  laituUs  Sedimentier-  und  biologischer  liJär- 
hecken  nach  dem  neueHten  Stande  der  einmshl&gigen  WitaenHchaft  gereinigt  werden. 
Die  Uflsaratkoflten  aind  auf  rund  700  ÜOO  .Mk.  Tennaefalagt.  Daa  bereitn  im  Detail 
bearbeitete  Fhgelit  liegt  der  bnramehweigiHohen  Staatsreffierang  lur  Genehmigung  vor. 

AuHkiinft  vom  November  1904. 

Das  KanaÜsationbprojtikt,  welches  teUweise  Trenn-  und  in  der 
Hauptsache  Schwemmsystem  vorsieht,  liegt  z.  Z.  behufs  PrOfong  ond 
G^ehmigong  beim  Herz.  Braunschweigischen  Staatsministerinm.  Für 
die  Rcinigunp:  der  .Altwasser  ist  dn«  bio1o"i?r}io  FilterverfMftron  mit 
Vorreinigung  mittels  Sedimentierbeckeu  projektiert  Die  Koi^teu  sind 
auf  750000  M.  veranschlagt 

Die  Ansfabning  beginnt  voraussichtlich  ud  FrQlQahre  1905. 

AuKkunft  vom  Februar  li>06. 
Infolge  einer  Umänderung  des  Projektes  für  reines  Mischsystem 
hat  sich  die  Ausführung  verzögert  Die  allgemeine  Anordnung  des 
Kanalnetzes  soll  nach  dem  Ahfanj^systeni  erfolgen.  Bis  zum  Mfüilenbach, 
der  als  Vorfluter  zu  dienen  hat,  und  in  welchem  eine  uiigcfälire  Ver- 
dünnung von  1 : 15  zustande  kommt  bestellt  natürliches  Gefälle.  Zur 
Verwendung  sollen  SteinzeugrShren  und  Betonkanile  mit  Steinzeug* 
sohlen  kommen.  Die  Tiefenlage  der  KanTile  soll  zur  Erreichung  von 
Kellerentwäs^priing  2,30  m  betraL'fii  Die  geplante  Kläranlage  soll  auch 
bei  Ausführung  des  Miscbs)hteuis  angelegt  werden. 


Blankenhain  i.  Th.,  3217  Einw. 


Wasserversorgung:  Die  Verkondlungem  wegen  MersteUtmg  einer  Heek* 
druckwoMstrUitung  schweben  noch. 

Krklia.-Lex.  00. 

Kanalination  vorbanden. 

Auszug  an>»  dem  Erlflnterungsberirbt  zn  dem  Projekt  der  KanaliKnttnn  *lo«< 
Klinpejrrabens  in  Blankenhain,   t».  u.  f.  i*an«e,  Wetzliu-  (Februar  i;*0'.i). 

AKs  Abzugskanal  für  die  Abwässer  der  Stadt  Blankenhain  dient 
der  Klingegraben,  we1<^r  den  natArlichen  Ablauf  der  nch  im  Norden 

und  Nordosten  der  Stadt  ausdehnenden  Talmulde  und  der  angrenzenden 
Höhenzüge  bildet  Kr  durchfließt  in  seinem  unteren  Teile  in  einem 
offenen  Graben  die  Stadt    Da  der  Graben  in  der  meisten  Zeit  des 
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Jahres  kein  Wasser  führt  und  die  nur  teilweise  zementierte  Grabensohle 
innerhalb  d«r  Stadt  an  vielen  Stellen  zerbrOdcelt  ist,  und  da  weiter 
banptsächlich  die  Abwässer  der  Suidtbrauerei  in  den  Graben  eingeleitet 
werden,  so  entwirkeln  sich  dur  Ii  las  Stehen!>leiben  und  teilweise  Ver- 
sickern dieser  Abwässer  gesuiidlieithchädliche  Gerüche.  Dieser  Übel- 
Stand  soll  dnreb  eine  Kualisierung  des  Klingegrabens  innerhalb  des 
Stadtgebietes  abgestellt  werden. 

Das  r.nsamtentwfisseningsgebiet  um&ßt  222,04  ha  und  ist  in  zwei 
Gebiete  geteilt. 

Das  NiedwBchlagsgebiet  des  Klijigegrabens  aufierbalb  der  Ortslage, 
11)8,15  ha,  ist  größtenteils  Wiesen-  und  Ackertand,  zun  kleineren  Teile 
Wald.  Seine  Abtiufiinenge  ist  zu  10  Sekl.  an^»enomnien.  Ein  Teil  fies 
Gebietes  wässert  direkt  in  den  Klingegraben  ab,  zwei  andere  Komplexe 
haben  ihren  Abflnfi  nach  dem  Gftnse-  und  Schaftefche,  die  jedoeh  ihrer- 
seits wiodi^r  ihr  Wasser  an  den  Klingegraben  abgeben. 

Für  (las  innere  Stadtgebiet  mit  23.8!)  ha,  das  nicht  allzudicht  l-cb-uit 
ist,  wäre  eine  Abflußmenge  von  rund  ÜO  1  pro  ha  und  Sek.  anzunehmen. 

Bei  einem  wechs^nden  Oefttle  von  1 : 60  bis  1  :  70  hat  der  in 
runden  Betunrühren  ansgelDhrte  HauptentwSaseningskanal  eine  Weite 
von  9(X)  und  1000  mm.  Die  Verlecfiing  eines  eiförmigen  Profilrohres 
war  nicht  möglich,  da  stellenweise  die  notwendige  Deckung  für  diese 
Rohrart  nuuigelte.  —  FQr  die  tiefer  gelegenen  Stadtteile,  wo  nur  ein 
Gefälle  von  1  : 200  vorbanden  war.  ist  ein  Dop|)elkanal  von  je  1  m 
Durchmesser  vorjief^ehen.  Der  Kanal  nimmt  das  Ri  irpinv  t  ser  der  <)l)er- 
halb  Blankenhain  gelegenen  Gebiete  nebst  deni  Abwu.-^ser  aus  dem 
Ilauswirtschafts-  und  Cie Werbebetriebe  der  inneren  Stadt  auf. 

Eine  Abschwemmung  der  Fäkalien  durch  den  Kanal  ist  nicht 
vorgesehen,  weshalb  auch  eine  Einleitung  der  Abwässer  in  die  Sdiwarza 
oJine  Klärung  flerselben  stattfindet. 

Zur  Ausführung  wurden  Zementrohre  verwendet,  die  eine  Tiefen- 
lage von  2Vs— ö  m  erhielten. 

12  Stück  tTf^üi  inerte  Einsteigschächte  dienen  zur  Revision  der 
Leitung,  in  wokiion  gleichzeitig  Stauklappen  angelegt  sind,  um  bei 
Feuersgefahr  das  Wasser  für  Fe uerlöscliz wecke  /u  lienutzen. 

Die  Spthiiig  der  Kanalanlage  erfolgt  durch  zeitweilig  größere 
atmosphärische  NiederschlSfxe. 

Eine  einheitliche  Durchführung  der  Kanalisation  ist  für  später 
vorgesehen,  je  nachdem  sich  das  Bedürfnis  zur  Erweiterungsaulage 
n<(tig  macht 

Die  Kosten  des  ausgefflhrten  V'orflutgrabens  betragen  rund  40000  M. 

AujUiunft  vom  September  1904. 
Im  Jahre  1904  ist  durch  Verlegung  eines  groflen  Sammelkanals 

im  Bett  des  Klingegrabens  die  Entwässcruug  von  Blankenhain  i.  Thür, 
erhehlicli  voriiröliert  worden.  Die  Herstellung  eines  großen  Sammel- 
kanals, welctier  einen  Durchmesser  von  1,IK J  m  hat,  ist  durch  die  F'irma 
Wilhelm  Bruch,  Berlin,  erfolgt. 

Auskunft  vorn  NOvriiibor  1904. 

Der  Klingegraben  nimmt  die  Abwüsser  der  Anwohner  sowie  mehrerer 
KaniUe  auf,  auch  die  Abwässer  der  Stadtbrauerd  und  das  Niederschlags- 
wasser  eines  entsprechenden  Teils  des  Stadt-  und  Flurbezirks. 

Fäkalien  werden  nicht  aufgenommen. 
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Borna,  ^hi9  Einw.  Königreich  Sachten. 

Kreisliauptniannschaft  Leipzig. 

IVassfr  Versorgung:  Ztnir  alii  <ij>sfrUilung,  u  fkiu  tiui  Si  haehtbrunnen  vatt 
Je  2,0  m  Dttrchmttttr  gafttU  wird,  die  dluxk  eine  3$o  m  langt  Sammelleitung  tUU 
gtlothUn  ToHrfihrm  vm  300  mm  DHnimesstr  veriunden  sind.  (Grtkn.^ 

StU  iffos  ttt  «/  dtm  ib'tttrguU  JTesMflknm  itoek  ein  tmeitm  Wmmwträ 
triebt  das  je  nach  Bemtr/  tur  Ergdmumg  der  enttn  tdihrng  diemi. 

Krkh».-Lex.  1900. 

Die  Stadt  ist  voUstindig  kstuüiuwt.  Di«  3  Hniplich]«iuen  ergießen  sich 
nnterfailb  der  6l«dt  m  itm.  Wybnflnfi.  Dia  FUnlien  werden  in  Abort9rul>en  ein- 
fadiater  Art  angeaanneU  nnd  anagettumt 

Aitökiiolt  vom  November  UK)4. 
Die  Stadt  Borna  ist  durch  den  ihren  liezirk  von  Süd  nach  Nord 
durchfließenden  Wyhrafltiß  in  swei  Teile  geteUt«  von  denen  der  eine  in 
der  Rirlitiinfj  nach  Osten  etwa  20—30  m  emporRtcipt,  der  andere  in 
der  Richtung  nach  Westen  etwa  bis  zu  Jö  m.  Demzufolge  niflndcn 
die  Schleusen  des  einen  ieilcä  auf  der  östlichen,  die  des  anderen  Teiles 
auf  der  wesUidira  Seite  in  den  Fluft.  Wahrend  nun  frflher  meist  nur 
kleinere,  trocken  fieniaiierte  Sclileuprü  hrrirf -trllt  v  nrfien  waren,  ist  seit 
der  Mitte  der  Bech/.if;er  Jahre  de*^  vfin^en  .iaJirhunders  begonnen  worden, 
kreisrunde  oder  ovale  Schleusen  aus  Ton,  Steinzeug,  Chamotte  oder 
Zementbeton  oder  mit  Kalk  nnd  Zement  gemauert»  henEuetellen,  die  je 
nach  der  Lage  der  Straßen  und  ol>  sie  in  Haupt-  oder  Nebenstraßen 
gelegt  wurden,  eine  Tiefe  der  Sohle  von  1 '  ,  bis  zu  vier  Metern  und 
eine  Höhe  von  30  cm  bis  zu  1  m  beziehen tiicli  eine  Weite  bis  zu  75  cm 
erhielt«!. 

Die  Schleusen  des  östlichen  Teiles  münden  sämtlich  in  eine  größere, 
die  ihren  Ansfluti  in  einen  sich  in  die  Wviira  ergießenden  Mühlgraben 
hat;  die  Schleusen  des  westlichen  Teiles  münden  in  zwei  größere 
Sehlensen,  die  sodann  sieh  in  den  WyhrafluB  selbst  ergießen. 

Bei  der  Anlage  der  Schleusen,  wenigstens  der  in  den  letzten 
Jahren  erbauten,  ist  stets  darauf  hingewirkt  worden,  die  Keller  /\i  ont^ 
wässern;  die  Straßeneinfälle  sind  teilweise  mit  Wasserversciilub  und 
Senklodivorrichtungen  versehen,  m^^lichst  auch  die  Ansdilflsse  der 
I.f  i'iKi^'en  für  die  Grundstücke.  Eine  Spülung  der  Schleusen  findet 
durch  die  zeitweilig  erfolgende  Einleitung  von  Wasser  teils  aus  der 
Wasserleitung,  teils  aus  einem  höher  liegenden  Mühlgraben  statt,  die 
Desinfektion  der  Schleusenwfisser  ist  bis  jetzt  noch  nicht  eingeführt 
worden. 

Nachtrag  v«ini  Dezember  liHM. 

Die  Dachabfall-.  Keller  nm\  W'irtschaftswässer  aus  den  •-tndtifclien 
Grundstücken  werden  in  die  städtische  Schleuse  aufgenommen.  betrelTs 
der  Wirtschaftswässer  wird  aber  bei  den  Neubauten  die  Bestimmung 
getroffen,  dafi  vor  Einmündung  der  Privatschleuse  in  die  Hauptschleuse 
Schlamniffinge  anpeluaclit  werden.  Dieselbe  I'.edingung  wird  auch  bei 
Veränderungen  alter  i*rivatschleusen  gestellt,  oder  wenn  sonst  sich 
Übelstände  bei  letzteren  zeigen.  Abfallstotfe  aus  gewerblichen  Anlagen, 
wie  Fleischereien,  Färbereien  und  dergl.  sowie  Jauche  «Iflrfen  der  öffent- 
lichen Schleuse  nicht  zugeführt  werden.  Für  ^Va^^erk]osettanlagen  be- 
steben besondere  Vorschriften  über  die  lieinigung  der  Flüssigkeiten, 
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b«ror  di«fle  in  die  Sehleuse  einmllDdeii.  Einbeitlidie  Abfuhreinrkhtungen 
sind  zwar  wiedefliolt  angestrebt  worden,  aber  noch  nidit  zur  Eänftthrung 

gekommen. 

Von  einem  wirklichen  Absciiluli  des  Scbleusenbaues  kann  nicht 
gesproch«!  werden,  da  verschiedene  der  seit  den  sechziger  Jahren  des 
vorigen  Jalirhunderts  hergestellten  Schleusen  sich  schon  wieder  ver- 
bessernngshcdOrftig  gezeigt  haben,  indem  sie  entweder  tiefer  gelegt 
oder  erweitert  werden  mußten  oder  sonstige,  den  neueren  \'orschrifton 
des  Sdileusenbeiies  entsprechende  AndMun^sn  sidi  erforderlich  gemadit 
haben  und  auch  weiter  noch  gewiß  nötig  sein  werden. 


Borsigwalde,  Kolonie,  aooo  Einw.  PrmiSM. 

Reg.-1^.  Potsdam. 

WatterverMorgnngf 

OOT.-WeMa  FreoBra  1896/lMH». 

w>'iton>  Eritw^ss<>rungMnitagmi  Würden  fOr  Borsigwalde  ....  Ton  der  Auf- 

«ichtebebörde  gcncbmtgt 

Oes.-WoiW'n  I*rennon  lfK)JJ. 
.  .  .  fär  Bonügiraide  wurde  dAs  Kohlebroirorfaliren  geneitniigt 

Aaakuflt  Toni  16.  DssMiber  1904. 

Die  Borsigwalder  Terrain-Aktien-OeseUschaft  zu  Berlin,  Friedrich* 

Straße  122/23,  hat  in  diesmn  Jahre  fOr  die  von  ihr  gegründete  und  im 
Gemeindebezirk  von  Dalldorf  belegene  Kolonie  HorsiL'waldf  eine  Klär- 
anlage herrichten  lassen,  welche  die  Klärung  von  Abwässern  nach  bio- 
logischem Verehren  bewirken  soll. 

Die  Anlage  befindet  sich  im  Fro!)ebetricl>c  und  wird  erst  gemeinde» 
seitig  flbemommen,  w«in  die  landespolizeiliche  Abnahme  erf<^  ist 

Ans  Mitteilnngen  der  Kflnigl.  PrUfanfcsiuiHtiilt  fOr  Wanserversorgnii^  und 
AbwBBiwriwiMimgWBg,  Heft  7  (Imhoff,  Die  hiologfeche  AbwISBetraliiigus  in 

r)<^iitschlaiid>*). 

Das  Abwasser  der  Kolonie  Boi-sigwalde  fließt  iu  einen  großen 
Sammelbrunnen,  der  zugleich  als  Pumpenbecken  dient.  Von  hier  wird 
es  nach  der  skizzierten  Anlage  gehoben.  Es  durchfließt  hier  zuerst  ein 
sehr  kleines  Absitzbecken  mit  Rechen  und  dann  zweistufit^e,  selir  niedrige 
Tropfk5n)er  mit  Deckschichtverteilung.  Das  gereinigte  Wasser  kann  in 
einem  Mischgerinne  d^intiziert  werden. 

Ein  kleines  Koksfilter  zum  Auffangen  des  flIberschOssigen  Chlors 
ist  angebracht. 

Die  Anlage  ist  seit  11)04  im  Betrieb  und  verarbeitet  60  cbm  täg- 
liches Abwasser  von  3000  Emwohnern. 


*)  Gimehließticb  Abbildimg. 
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Boxhagen-Rummelsburg  b.  Berlin, 

Landgemeinde.  ."MtCXK)  Einw. 
Reg.- Bez.  Potsdam. 

GrUHdwasserversorgun IT  durch  ein  eigenn  Wasscnverk. 

Ges.- Wesen  ProaUen  1895/97. 

Auch  der  Landgemeinde  Boxbagen-RuinmeUbai«  b«  Berlin  wurde  die  Ein- 
lichtimg  einer  SdwrwnnikanriiMtion  mit  KUniüige  poliieilidi  genduntgt 

Krkh!(.-Ux.  00. 
SdnrenunkanaliMtioii  mit  KllnuUage  leit  1898. 

Anakimft  de«  OenetoderontaadM  tob  Norenber  1904. 

Der  Gemeindebeztrk  wird  durch  die  Berliner  Ringbahn  in  zwei 

ziemlich  unffleidie  Teile  tjetrennt.  Der  kleinere  westlich  der  Ringbahn, 
also  nach  Berlin  zu  belegene  Teil  (Boxhagen),  ist  im  Jahre  llMXl  an 
die  Berliner  Kanalisation  angeschlossen  worden.  Zurzeit  zählt  er  zirka 
18000  Einwohner,  im  Hinblick  auf  die  auAerordentlich  rege  Bantitigfceit 
dortselbst  ist  aber  anznnphnien.  daß  sich  die  Einwohnerzahl  im  Laufe 
weniger  Jahre  auf  äoUMJ  und  molir  erheben  wird.  In  die  Boxhagener 
Kanäle  werden  liegen-  und  \\  irtschaftäwässer  geineinschattlich  abgeführt 
Der  andere  erheblich  grOfiere  Gemeimfobezirk  Rammdshurg  ist 
weniger  entwicklungsräliig,  da  die  Hauptmasse  des  Terrains  sich  im 
Privatbesitz  des  Berliner  Magistrats  befindet,  der  weder  baut  noch  ver< 


EllMfBbieU 


kauft.  Er  zälüt  zurzeit  21 000  Einwohner.  Es  ist  anzunehmen,  dafi  sich 
9fine  Einwoimerzahl  im  Laufe  der  Jahre  auf  ungefähr  35000  steigern 
wird.  In  KumiDelßluirfj;  herrsclit  allgemein  das  sogenannte  Trennsystem, 
d.  h.  Rei^nwassor  und  Wirtschaftswasser  werden  je  durch  be^ndere 
Kanäle  abgeführt. 

Die  RegenwasserkanaJisatioii  existiert  bereits  seit  den  siebziger 
Jahren.  Ihre  Rölirenleitnngen  werden  ohne  besondere  Klärvorrichtungen 
mit  Aufnahme  der  Sand-  und  SchmutzffinL'e  in  den  Straßengullys  den 
Gräben  bezw.  dem  Rummelsburger  See  umi  der  Spree  zugeführt. 

Die  allgemeine  Wirtschaftswasserkanalisationf  die  aach  inr  Abfflh» 
rung  der  Fäkalien  |)p.  hestininit  ist,  wurde  im  Jahre  I80s'  von  dem 
Ingenieur  Smreker  in  Mannheim  er!)aut.  der  auch  die  KÜüanlage  nach 
dem  Vorbild  der  Kläranlage  der  Öpindlerschen  Fabrik  in  Spindlersfeld 
htn  KOpenik  projektierte  und  errichtete. 

Die  gesamte  Anlage  ißt  von  den  Ministerialinstanzen  und  der  Landes- 
polizeibehörde genehmigt  worden.  In  ihren  Einzelheiten  i&fit  sie  sich 
wie  folgt  beschreiben: 

Die  angeschlossenen  Gnmdsttlcke  besitzen  eigene  Bfthrenleitnngen, 
die  von  allen  Ausgüssen  und  Klosetts,  Stillen  und  Brunnengruben 
nach  einer  anf  dem  Hofe  befindlichen  sogenannten  Revisionsgrube 
führen.  In  den  Hausleitungen  sind  je  nach  Bedarf  sog.  Fetttöpfe 
eingeschaltet  Vor  dem  Hanse  Ist  ein  sog.  Sandfangscha<£t  errichtet, 
in  den  die  von  der  Revisionsgrube  kommende  GrundstückshauptleitUDg 
einmündet.  Vi\>  notwendig,  s^ind  in  diese  Ilauiitleitnng  Kfiokstauklapiien 
eingebaut  Die  Sandfangschächte  sind  mit  den  Straüenieitungen  durch 
AnschhiBleitungen  verbunden  und  in  den  Strafienleltungen  je  nach  Be- 
darf Revisionseinslagebrunnen  voi^eselien.  Die  Höhenverhältnisse  des 
Ortes  ließen  es  zu,  daß  alle  Straßenleitungen  in  einen  Haiiptsammel- 
kanal  geführt  werden  konnten,  der  in  ein  auf  dem  Kläranlagegrund- 
Btflck  vorhandenes  großes  Bassin  (zirka  10  m  tiefer  eiserner  Caisson) 
einmttndet  In  ihm  ist  ein  Rflhrwerk  angebracht  zum  Zwedce  der  Zer- 
kleinerung niitgcsohwemmter  fester  Stoffe,  und  außenlem  enthält  er 
ein  Gittervrerk.  um  Papier  und  Lappen  von  den  Saugkörben  der  Fumpen- 
anlage  fernzuhaJieu. 

Aus  dem  Caisson  wird  die  Jauche  nach  offenen  Bassins  gepumpt 
Bevor  sie  letztere  erreicht,  durchrtießt  >ie  eine  sogenannte  Miselirinne, 
in  tlie  mittels  c'mer  besonderen  Leitung  Kalkmilch  unter  Zusatz  von 
Staßfurter  8al/  geführt  wird.  Hier  mischen  »ich  Jauche  und  Fällmittel. 
Hierauf  lliefit  die  präparierte  Jauche  in  «nee  der  drei  vorhandenen 
offenen  AbsaTzhecken  von  je  2o(X)  (|m  (Jroße  und  1  m  Tiefe  und  Meibt 
dort  ♦>  Stunden  stehen.  Nachdem  sich  die  Sinkstoffe  ^'eset/t,  wird  das 
oben  rein  gewordene  Wasser  nach  und  nach  abgela^^äcn  und  einem 
xweiten  grofien  Gaissonschacht  zugefflhrt  Von  hier  aus  wird  es  sodann 
wiederum  mittels  Pumpen  (jetzt  mit  Pulsometer)  gehoben,  nach  Kies- 
hltern  (von  zirka  KX)  qm  Größe  und  1  m  Tiefe)  geffllirt  und.  nachdem 
es  let^teie  passiert,  in  einen  vorbeiÜießenden  Graben  abgeleitet. 

Die  vorhandenen  drei  Absitzbedcen  arbeiten  abwechsänd.  Wihrend 
das  eine  gefüllt  wird,  wird  das  zweite  entleert  und  das  dritte  von  dem 
abgelagerten  Schlamm  gereinigt.  Der  noch  etwas  nasse  Sohlanini  wird 
auf  dem  Grundstück  einige  Zeit  gelagert  und  nachdem  er  trockener 
und  fester  geworden  ist,  abgefahren.  Die  Abnehmer  «"halten  die 
Rückstände  unentgeltlich.  Den  Fuhrlohn  trägt  die  Kommunalverwaltung. 
Derselbe  betrügt  pro  Kubikmeter  Rückstand  2,00  M. 
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Zurzeit  werden  täglich  1000— 15(X>  cbm  Abwässer  geklärt.  Die 
jährlichen  Betriebskosten  (ohne  Kapitalverzinsung)  betragen  rand  41000  M.^ 
mitliiD  rund  2  M.  pro  Kopf  im  Entirässerungsgebiet. 

Im  allgemeinen  ist  man  mit  den  Resultaten  der  Klärung  zufrirMlrn 
gewe^ien.  Die  Könifrliche  Kegierunp  ist  ahcr  der  Ansicht,  daß  nnt  dem 
angewandten  X'erfaiiren  nicht  der  im  Interesse  des  Spreelaufes  (dem 
GroBvorflnter)  zu  fbrderade  Grad  der  Reinheit  erzielt  wflrde,  weswegen 
rin  anilrrwrites  einwandfrei  arbeitcnilo-  Klärverfaliren  oder  Rieselung 
vt  rlarii:!  wird.  Der  Abliuü  von  der  Kläranlage  geht  in  einen  (iralteii, 
der  aucii  die  Rieselfelder  der  Stadt  Rerlin  entwässert  Die  Unter- 
suchOBgebefande  durcb  die  KönigL  Versvehs»  und  PrOfangsanstalt  haben 
ergelien.  daß  dieser  Graben  vor  dem  Einlauf  der  Runimelj;l»nrger  Ab- 
wässer eine  solciie  \'erschmut2uog  aufweist,  daß  eine  Verschlechterung 
nicht  mehr  möglich  ist. 

Die  gesamte  Klinmlage  soll  1907—1908  beseitigt  und  durdi  ein 
mit  der  Gemeinde  Lichtenberg  gemeinsam  gekauftes  und  zu  betreibendes 
Rieselfeld  ersetzt  werden. 


Brandenburg  a.  H.,  »i  241  Einw.  PtnIm. 

Reg.-Bez.  Potsdam. 

Zentralwasttrvtrsorgung  srit  $896.  Das  IVautr  wird  atu  J  Rohrbru$men^ 
die  atu  venhtitem  SckmitAritm  mit  mnertH  Kupffrfiiitm  hesUhm^  gewonnen.  Sie 
hahrn  ftne  Tiefe  ven  tf^—i}^  m.  Ditt  gepumpte  Wamr  wird  etn,t  Enttiintmg 
uHtrrtcorJen.  (Orahn.j 

Ge8.-WeMn  Preotten  imh,^l. 

In  Biandenbum  a.  II.,  da«  biaher  Keine  Abwiner  ungereinigt  der  Havel  tu» 
niirte,  kenmt  ein«  aUgemeine  fiduremmkatMliaation  «ur  AufOhmiif. 

Krkh8.-Lcx.  00. 

1887  ial  mit  dem  Bau  einer  £ntwl«eenimMnlage  begonnen  worden,  welche 
bis  sum  Jahre  1001  f«rtt|otg«iit«nt  werden  «olT.  Die  Aningekosten  beinfen  2'/,  Mill. 
Mark  und  sollen  durch  di«-  Anlage  howoM  (lic  F&kalien  wie  die  Wirt->dinft.-  fi-  *'r 
und  i{€^nwät^8«r  entfernt  werden,  mit  nachberiger  Keinigung  aal  Hte8elft.*ldt>ni. 
Biiber  iet  die  Neuilndtvontadt  entwlnert 

Om.>Wcwb  Prenflen  IMl. 

In  BrandcnliiirL'  ;i  H.  wurde  die  Kanalisation,  dio  nach  dorn  Sl•llwt'InIn^ys(<Mn 
tfingericbtot  ist  und  die  Itoinigiing  der  Al)WHSH«r  durch  Budenberiettelung  voniiebt^ 
in  Bonehttyabre  im  grOBten  Teile  der  Sudt  durchgeführt  Die  Rieselfeld  liegt  in 
der  neuBtAdtinchen  Forst,  etwa  1  Stunde  von  der  Stndt  entfernt,  und  ist  114  ha 
groß,  Bodaü  auf  lOCK)  Einwohner  äber  2  ha  lUeaelfläche  kommen.  Die  ßieiielwSflaer 
gelangen  in  einen  kleinen  Flufi,  die  Bndian,  und  von  da  in  den  Flaner  See. 

Randlage  IflOS. 

Beginn  der  Arbeiten:  181)7. 
Bauzeit:  bis  Ende  1901. 

(.fs;iintkanalis:ition  (Soll wi'iiuns\ ^tcin),  FUcalien  einbegriffen. 

Vorfluter:  Havel  bexw.  flauer  Se«. 

Rieeelfelder. 

Homprknnjr:  Pie  Kanalisitirtn  dos  Stadtviortols  Kraka\ior  Vorstadt  ist  noch 
niclil  eingeführt.  Ein  dringendes  hediirfius  liegt  zurzeit  nicht  vor,  da  dieser  Stadt- 
teil nnr  eine  gerii^  Bebauung  bat. 

Ansliunft  vom  8(>ptembei-  liH>4. 
Die  Entwisserung  der  Stadt  Brandenburg  a.  H.  geschidit  mittels 
SchwemmkaoaliBatiott,  durdi  weldie  die  Hauswässer  einschl.  der  Fäkalien 
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lind  Kiederschlagswässcr  fortgeschafft  nach  Bieaelfiddeni  flbergepiimpt 
und  durch  Bodenfilterung  gereini^  ^werden. 

Das  EntwässeruDgsgebiet  umfaüt  nach  Abzug  der  Wa6t>erläufe, 
Friedhofe  und  Promenaden  rand  300  ha. 

Für  die  Berechnung  der  abzuführenden  Wassarmeogen  ist  aut 
behördliche  Anordnung  das  Verliältnis  der  HauswSsaer  zo  den  Nieder- 
scblagswässero 

a.  in  den  dicht  bebauten  Stadtteilen  »  1 : 19, 

b.  in  den  weitläufig  bebauten  Stadtteilen     1 : 14 
angeaetzt  worden. 

Die  Dimenaionterung  der  Rohrleitungen  ist  nadi  der  Formel  F 

erfolgt,  worin  V  nach  der  Formel  von  Ganguillet  &  Kutter  bweebnet  ist 
Der  Bau  ist  vom  Sommer  1897  bis  zum  Spitherbst  1901  aus* 
geführt. 

A.  Bau  der  gesamten  Entwisscrangsanbuigen. 

Es  sind  fertiggestellt: 
4273  m  gemauerte  Kanäle  von  den  Dimensionen  2,0  m  hohes  £iprofii 
bis  1,23  m  überhöhtes  Eiprotil  0,(>7  m  weit. 
81000  m  Stiaüentonrohrleitungen  von  250  bis  550  mm  1.  W. 

13  Stück  Notauslässe,  die  teilweise  in  die  Dflkerbauwerko  eintrrhnut 
sind  und  direkt  funktionieren,  teilweise  durch  Zenient- 
rohrleituiigen  den  Überschuß  au  Abwässern  abführeu  und 
Wehr-,  Rohrleitungs-  und  MQndungsbauten  umfassen.  Ver- 
wendet sind:  0:?0  m  Zementrohre  von  0,30  bis  1,0  m  1.  W. 
7   „     Düker  und  zwar  fünf  Doppel-  un<l  zwei  efnfarhe  schmiede- 
eiserne Rohreudüker  von  19,0  bis  U(>,4  in  Lange,  30O  bis 
600  mm  1.  W.  mit  den  zugeh5rigen  Bauwerken  an  den 
beiderseitigen  Ufern. 
557    ..  EinsreiL'eliruunen. 
905   „    Straiicngullys  nebst  Anschlüssen. 
3400        Regenrohrsypbons  nebst  Anschlüssen. 
250)  Hausanschlüs-se. 
27  7UO  ni  Tonrohrleitungen  von  100  bis  360  mm  1.  W,  zum  Anschluß 
der  Gullys,  Regeun)hrleituDgen  und  Uausentwässerungen  an  die  Straben- 
kanfile. 

Bemerkungen.   Der  Bau  ist  durdi  Unternehmer  unter  Aulsidit 

Btftdtischer  l^eamter  ausgeführt. 

Der  Baugrund  war  im  allgemeinen  ein  günstiger,  doch  verursachten 
die  Tiefenlage  der  Stadt,  die  GrnndwasserverfaSItnisae  streckenweise  auch 
der  moorige  Untergrund,  sowie  die  vielen  Wasserläufe  im  Stadtgebiete 
größere  Schwierigkeiten  und  Kosten. 

Die  mit  Fornikhnkern  in  Zementmörtel  gemauerten  Kanäle  sind 
auf  Beton  zwischen  Spundwanden  fundiert. 

Die  Stratienleitungen  sind  zum  Schutze  gegen  SSuren  aus  glasierten 
Tonröhreii  iiergestellt.  die  MitffV'n  mm  Schutze  g^n  das  Eindringen 
von  Wurzein  pp.  mit  Aspiialtkitt  gedichtet. 

Das  Gefälle  der  gemauerten  Kanflle  geht  bis  1 : 2000  hhiab,  das 
der  Tonrohrleitungcn  bis  1  : 500,  doch  konnten  streckenweise  auch  ge- 
ringere  Gefälle  bis  1  :  HXM)  nicht  vermieticn  werden. 

In  den  Notausiässen  ist  der  feste  Wehrrücken  für  die  dreifache 
Verdünnung  der  Abwisser  konstruiert  worden;  durch  Einsetzen  gu6- 
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eisei'ner  Balken  zum  Schutze  gegen  höhmvs  Aufienwasser  wird  der 
Überlauf  veränderlich.  Zu  den  Rohrleituiifjen  der  Notauslfisse  sind 
Zementbeton  röhren  verweiulot,  da  nicht  zu  befürchten  ist,  daü  dieselben 
noch  durch  die  vielfach  verdünnten  AbwäsBer  angegriffen  werden  können. 

Die  Lflftung  der  KanBle  gesdiieht  duroh  die  «ngescblossenen 
Re^enabfallrohre,  durch  die  Ventilationsrohre  der  WirtedtnltBleitlingeit 
und  die  Deckel  der  Einsteigeschächte. 

Bei  der  Anordnung  von  DoppeldQkem  fttlirt  das  engere  Rohr 
die  sewOhnUchen  WirtsehaftswiBBer  ab«  das  weitere  tritt  erst  bei  Begen* 
fällen  in  Funktion:  hierdurch  wird  auch  bei  der  gerinj^'sten  Ffillinng  der 
Kanäle  noch  eine  Fortschwemiiiunj?  der  Sinkstoffe  erreicht 

Am  Ein-  und  Auaiauf  der  Diikerrohre  sind  Scliiebervorrichtungen 
f&r  dieselben  imd  Gruben  zur  Ablagerang  des  Schlamms  vorgesehen, 
sodar.n  am  Einlauf  der  Überläufe  von  NotausMssen  und,  wo  irgend 
möglich  und  rentabel,  auch  SpOleinlässe. 

Die  in  Entfernungen  von  etwa  70  m  in  die  KanaUeitungen  ein- 
gebauten Einsteige-  bffisw.  Bevisionsbrunnen  sind  ans  Klinke  und 
Keilsteinen  in  Zementmörtel  ausgeführt  und  auf  den  StraSendimmen 
mit  schweren  Abdeckungen  lierliner  Modell  — ,  auf  den  Bflrger- 
steigeu  mit  leichteren  —  Ri.xduifer  Modell  —  abgedeckt. 

Die  Strafiengullys  sind  /yhndrische  Zementbetonkörper  von  40  cm 
L  L.  mit  GleruchverschluB,  verzinktem  eisernen  Einsatzeimer  und  einer 
ati"^  Ri^hnien  und  Rosteinsatz  bestehenden  gnßeisemen  Abdeckung  eigen«»' 
Kouslrukiion. 

Der  Ansdilnfi  der  HausentwSsserungsleitungen  und  der  Begenrokre, 
einschliefilidi  Setzen  der  Syphons  bis  zur  Gnmdstüdts^^enze  ist  von 
der  Bauverwaltung  ohne  Entgelt  bewirkt  worden. 

B.  Die  Pumpstation  und  Drudnohrieitung  nadi  den  Rfetelfekleni. 

Die  Pumpstation  umfsfit: 

1.  den  Sammelbrunnen.  Derselbe  !int  Pinen  Srhlannnfanp:  und 
ist  durch  ein  3,0  m  hohes  Gitter  in  zwei  TeUe  geteilt;  in  den  einen 
mflnden  die  Sammelkanäle,  der  andere  dient  zur  Aufnahme  der  Saug- 
röhren;  durch  das  Gitter  werden  gröbere,  den  Pumpen  sdiidliche  Be- 
standteile von  den  Saugröhren  fern  gehalten.  Die  SaugrCAiren  lllhren 
zu  den  Pumpen  im  Maschinenhause. 

Vom  Sammelbrunnen  geht  ein  NotauslaS  zur  Havel  ab. 

2.  Das  Maschinwhaus.  Dasselbe  ist  1 8,35/ 1 1,00  i.  L.  und  enthält 
die  Maschinen.  Purapen  und  zugchtirigen  Rohrleitungen. 

3.  Die  Stärke  der  Maschinen  etc.  ist  nach  einer  täglichen  Wasser- 
verbrauchsmenge von  100  1  auf  den  Kopf,  wovon  10  Proz.  in  einer 
Stunde  zur  Ableitung  gelangen  sollen,  berechnet.  Die  geringste  Ver- 
brauchsmcngc  ist  vorläufig  nur  mit  llfSSkl.in  Ansatz  gebracht,  so  daß 
bei  der  vorgeschriebenen  dreifachen  N  crdünnung.  l)ci  der  <lie  Notaus- 
lässe  erst  funktionieren  dürfen,  4(jO  Seid,  fortzupunipen  sind,  ilier/u 
dienen  zwei  Ko1benpum|>en.  die  dnrch  zwei  Dampfmaschinen  von  je 
45  PS  betrieben  werden,  wozu  im  Bedarfsfalle  noch  eine  :5.  Pumpe  mit 
Masichiue  von  ITK^PS  in  Aussicht  genommen  ist,  mit  welcher  die  ersten 
beiden  gekuppelt,  240  PS  entwickelt  werden  und  460  Sekl.  gefördert 
werden  können. 

Im  Notfälle  können  die  Abwässer  direkt  in  die  Havel  gepumpt 
werden,  auch  ist  hierfür  noch  eine  Zenthfugatpumpmaschine  von  1000  Ski. 
Leistungsfähigkeit  aufgestellt. 
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Der  Dampf  zom  Betriebe  wird  snsammen  mit  dem  Dampf  fttr 

den  Betrieb  der  Maschinen  des  ElektrisitStBwerkB  im  neliengelegeneii 
Kesselhause  des  letzteren  erzeujrt. 

Die  Drucicrohrleitung  ist  aus  gußeisernen  Muffenrohren  von  <)üO  mm 
e  hergestellt  nnd  bat  bis  m  den  Rieselfeldern  eine  Lflnge  von  6631^  m. 

C.  Die  Rieselfelder 

sind  in  dem  Neustädtischen  Forst  gelegen,  108  lia  groß  und  aptiert, 
mit  2347  m  gnßeisenien  Verteilungarohren  von  600  bis  200  mm  Weite 

and  S(  liiobern. 

Die  Korcini>ren  Ahw5sscr  werden  von  der  Buckau  aufgenommen 

und  in  den  i'laiicr  See  abgeführt. 

D,  Der  Betrieb  der  Kanalisation  und  der  Rieselfelder. 

a)  Kanalisation.  Die  Keinigung  des  Rolunetzes  und  der  diiUys 
erfolgt  durch  wdie  städüsdie  Verwaltung  nnd  geschieht  nach  Bedarf 
mittels  Spülung  aus  der  städtiadien  Wasseriettung  und  mittels  Walzen* 

borsten,  bezw.  durch  Abfuhr. 

Der  Sammelbrunnen  wird  etwa  60  mal  im  Jahre  gereinigt 

Es  werden  dttrehecbnittüch  mnd  4800  ebm  Sdminlzwftsser  pro 

Tag  nadi  den  Rieselfeldern  gefördert 

b)  Riesolfpltlpr.  Die  Rcwirtschaftunf?  der  RieselWflfr  erfolgt 
in  eigener  VerwaJtutig  durch  einen  Inspektor  unter  Aulsicbt  einer 
stftdtiscfaen  VerwaltungskimimiBsion. 

Berieselt  werdet  etwa  9(1,10  ha  auf  20  Schlägen:  g^ut  wird 

R'>'jL'on,  fTonif'nfrfutter,  Kartoffeln,  Hüben.  Cirab,  f'utteniirihren ;  an  den 
W  egen  smd  Apfelbäume  gepUanzt;  die  Entwicklung  ist  i&ufriedeuätelieud. 

E.  Kosten. 

Die  Gegamtkosten  der  Anlagen  betragen  2  300000  M. 

Aus  QesAng.  19<M»  Nr.  6: 

Di«  Rieselfeldnnlage  der  Stadt  Krandenhurg  •>  H. 
Von  K  Bernhard,  Dipl.  Ingenieur,  Berlin. 

Die  Schmntzwässer  drr  neu  aii^elefjten  Srhwemnikanalisatioii  der 
Stadt  Hrandeiiburt;  a.  H.  (z.  Zt  45000  Einwohner)  werden  nach  einem 
Sammeibrunnen  an  der  Unterhayei  zusammengeführt  und  von  hier  aus 
durch  ein  600  mm  weites  gufidsemes  Druderohr  nach  dem  ca.  6  km 
entfernten  Ricselfelde  geleitet. 

Das  Druckrohr  kreuzt  den  .Takoh.sgraben  sowie  drei  kleinere  (Kraben 
im  Zuge  der  Chaussee  Brandenburg-Ziesar,  geht  unter  dem  Damm  der 
Berlin -Potedam«  Magdeburger  Eisenbahn  hindurch,  zweigt  dann  hinter 
der  Kolonie  Wilhelmsdorf  nach  dem  Rieselfelde  ab  und  endet  hier  an 
der  höchsten  Stelle  in  einem  ?fundrohr  mit  Überlauf.  Fttr  die  \>r- 
teilung  des  Schinutzwassers  auf  dem  Felde  sind  besondere  gußeiserne 
Verteilungsleitungcn  verlegt,  welche  an  ihren  Enden  mit  200  mm 
weiten  Auslaßschiebern  geschlossen  sind. 

Di'^^  für  Rieselfeld  crewühlte  'IVirain  liegt  ipitten  in  dem  der 
Stadt  iiiandeiiburg  gehörenden  Walde:  die  Begrenzung  des  Feldes 
konnte  daher  ausschliefilieh  mit  Rfleksicht  auf  die  Örtlichen  Verfalltnisse 
bestimmt  werden. 

Das  Rieselfeld  ist  vorlriiifiL:  in  einer  Hröße  von  lO)^'  )ia  an,i:relegt 
worden;  es  ist  daher  Fürsorge  geiroflen,  daü  die  Ausdehnung  desselben 
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auf  200  ha  und  melir  im  AnachlaB  an  die  Druckrohrleitung  und  Vor* 

flutgräbcn  leiolit  erfolj^en  kann. 

Der  \'orriuter.  die  Buckau,  tiießf  1:1  mnnitteiliarer  Nähe  von  dem 
liieselfeltie  in  den  großen,  der  Stadt  hiaudenlmrg  gehüreiuien  lireit- 
lingMe. 

Das  Gnindwaaser  bewegt  sich  in  regelmäßig«'  Weise  nach  diesem 

See  zu. 

Der  Untergruud  besteht  vorwiegend  aus  durch läsäigeut  feinen 
Sand,  80  daß  die  gewählte  Fläche  sich  vorzQg^ch  zur  Rieselanlage  eignet. 

Die  Entwässerungsgräben  sind  mit  einem  Sohlengefälle  von  1  :  15(M) 
bei  einer  Sohlenbreite  von  0.50  m  mit  1  h'^  facher  Böschung  angelegt 
und  sind  heidei^ts  mit  Fasdiinen  befestigt,  um  sie  gegen  Unterspüluug 
zu  sichern. 

Für  die  Tiefenanlage  der  Grätmi  war  maßgebend,  daß  genögende 
Vorflut  für  die  Drainage  geschaffen  wurde;  dabei  sind  die  Sauger  in 
einer  Entfernung  von  10  m,  mit  1  m  Deckung  beginnend,  mit  einem 
Gefälle  von  1 :  SOG,  und  die  Sammler  mit  einem  Gefälle  von  1 : 300 
verlegt  worden. 

Die  Einteilung  der  Sdiläpe  erfolgte  in  der  Weise,  daß  die  Wirt- 
schaftswege parallel!  resp.  rechtwinklig  zu  dem  liauptentwässerungsgraben 
liegen;  es  erj^'alien  sidi  hierbei  20  Schläge,  wdcfae  in  ihrer  Größe 
zwischen  3  und  7  ha  variieren. 

In  den  einzelnen  Schlägen  sind  die  stark  geneigten  Stücke  zu 
Wiesen  und  die  flacher  geneigten  zu  Beeten  aptiert  worden.  Die  Stücke 
sind  mit  Rflcksicht  auf  die  bessere  Berieselung  nicht  Aber  35  a  groß 
angelegt  worden.  Von  der  Anlage  von  Einstau bassin 3  wurde  ganz  ab- 
gesehen. An  jedem  Auslaßschieber  der  Verteilungsleitnng  ist  ein  kleines 
Schlammbassin  von  ca.  ')0  qm  Fläche  hergestellt,  von  wo  aus  das 
Schmutzwasser  durclt  die  Zuführungsgräbeu  nach  den  einzelneu  Stücken 
geleitet  wird. 

Die  Projektierung  und  Bauausführung  ist  dem  Verfasser  dieser 
Mitteilunf?  von  tU-m  Magistrat  zu  Brandenburg  a.  II.  übertragen  worden, 
und  wurde  die  ül>ernunuueüe  Verpflichtung  erfüllt,  daß  am  1.  Juli  1B99 
mit  der  Berieseliing  begonnen  werden  konnte.  Der  Wirtscfaaftsbetrieb 

des  Rieselfeldes  ist  niif  eine  Reibe  von  Jahren  einem  Paditer  übergeben 
und  sichert  einen  solchen  Ertrag,  dali  nicht  nur  die  Anlagekoslen,  sondern 
auch  der  Wert  des  (iniiid  und  Bodens  reichlich  verzinst  werden. 


Britz,  Landgemeinde,  9477  Einw.  PreuBan. 
Beg.-Bez.  Potsdam. 

Riindfnm;e  1902 

Britz  crliält  Aiiscliluß  an  da»  ScliOneberger  Druckrohr  und  entwäbi^rt  auch 
lUMih  dm  Bcbdaebergw  RieMifUd. 

Burg  bei  Magdeburg,  2i]r>27  Einw.  Preuflen. 

U'asserversorj^ung.    Das  fVassentßtrk  hebt  das  /iohvmsrr  ams  Jün/  Tirf- 
brunnen  van  34 — JJ  m  Titfe,  führt  es  durch  eine  EnteiStnungsmlage  nach  dem  System 

IJndf-llfß  und  gibt  ei  als  enteisentes  iekr  ^tttrs  Trinkwdssrr  diiri  h  die  Rohn-nteitunt^rn 
und  H'assermessrr  an  die  Hasserabnrhtwr.  Au/Serdem  sind  die  3J  Straßenbrunnen 
und  dir  Prii'atbrunnen  tarne  Jkt^bt^  und  Seki/fdthrtskitnoi  mir  fVosserentmthme  im 
Gtbranch  geblieben. 


184 


EllMg«bi«t 


Seit  Eröffnung  des  Wauervterkt  ha  Mitte  November  $903  stmt  überhaupt 
30ifi9f  ebm,  aiso  tägHek  durehseknfttttck  8w  ebm  IKtsser  getieferi. 

Pro  Kopf  und  hu  z:it:tfn  und  dritten  Kaltndrrquartat  Kjnj  läßlich  JJ  /  Wasstf 
aus  dti  iiädtiiihfH  IVaiierkitung  sum  Verbrauch  durch  IVnssrrmnser  entnommfit. 

Etwa  40  l  pro  Kopf  und  Tag  sind  zur  Sfi£h$Uf  der  stSdtÜekeu  KanalisatiOH 
und  für  andere  SßentUc/u  Zwecke  irencendet  vordm.  (Get^-tng,) 

R«»rlchti^injj: 

Von  den  37  Öffentlichen  Brunneu  sind  iuzwibdien  16  ganz  beseittgt;  die 
AbrifOi  liBd  der  MfentiidMn  Benutsnng  durch  Amcblielm  der  Punpenbehel  ent- 
•ogen  worden. 

Oe  s.  iiii^.  mn,  s.  405. 

Bei  der  Kanalioatioik  i>it  da«»  TrennKvsteiii  Ktreiig  üurcLgefuhrt;  die  Metoor- 
wÄHMT  werden  zum  Teil  unterirdisch,  zum  Teil  offen  dem  di*»  Stadt  in  ihrer  iJlngs- 
richtung  durchfließenden  Ihlefluß  zugefäbrt  Die  SchinutzwätiMer  werden  in  zwei 
SemmelbasKins  durch  Rechen  von  den  grolwn  Sink-  und  SchweheHtoffen  befreit  und 
dann  durch  Sauge-  und  Druck piitini«)  tiiilfrliall)  Bluuienüial  in  Ii-  fi  km  von  Burg 
entfernte  Elbe  geleitet,  di»^  an  dieser  Stelle  hei  Mittelwasser  'J*.)  Sek.cbm  Wasaer 
führt.  Bei  dem  hOebHt  Kflteti,  bisweilen  in  vielen  Jaliren  nicht  vorkummeiMlen 
niedrigsten  WaHserstand  führt  der  Strom  dort  noch  über  100  und  bei  Hochwasser 
mehr  als  5000  Sek.cbm.  Ea  iwt  durch  geeipnete  Vorrichtungen  dafür  gesorgt,  daU 
das  .UtwHHser  gebotfnon  Falles  jederziit  wirkwun  di^hinfi/i«rt  werdfn  kann.  Die 
WaaserveniorgungR-  und  Aliwasnoqiumpen  befinden  »ich  in  ein  und  denist'lben  (iebäude; 
die  Maschinenstuben  »ind  durch  die  gemeinschaftliche  Danipfkesselanlage  getrennL 

Die  beiden  wasacrdicJit  hergestellten  SainincIhassinH  der  Kanalisation  haben 
je  8  m  I  Durchmesser;  sie  sind  auf  eisernen  Krttnzon  im  ganzen  9  m  tief,  davon 
7  III  in  V  I  i  rführendem  Kjindf.  in  da»  Erdreich  fjcscnkt  worden  Die  KanAle  bia 
500  nini  Durcbmesscr  be^teilen  aus  Steinzeugri>hren,  deren  Muffen  mit  Aaphaltkitt 
gediditeC  sind;  der  grfißt«  Kanal  van  650  mm  Liebtweite  ist,  weil  er  sehr  tief  liegt,, 
an«  stnrkwnndipon  gußeisernen  MnffcnrAlirt'n  hergestellt.  Dio  (■e-vamtlilng'c  d<'>  I'uhr- 
netzcs  der  Wasserleitung  und  Kanal isiitimi  einschlieiiltch  diT  Hau.saiiMhlüfcM!  und 
der  Drin  krolirleitung  nach  der  Kllio  betragt  über  70  km;  davon  liegen  ca.  7  km 
Kanal  und  fa»t  daa  ganze  Druckruhr  nach  der  £lbe  im  lirundwasaer,  xam  Teil  im 
TriebRand  bef  3  ra  WaMerstendabflhe.  Die  Hef  stellung  der  ArbeitsgrBben  ist.  unter 
AnMfntlung  von  eisernen  SpnndwFlndpn ,  zum  grflßten  Teil  mit  Alisenknüfr  dw 
\Va»h«rsUinde8  durch  AbeM.synierhruiiiieii  erfolgt.  Letztere»  Verfakryn  iht  aueh  beim 
Bau  der  oben  erwähnten  Sammelbassins  angewendet  worden;  hierdurcli  ist  es  trotz 
des  Wasserdruck»  von  7  m  UOlie  ermöglicht  worden,  deren  Betonsolilen  trocicen 
einzubringen  und  erhftriMi  zu  lassen.  BMuerlcenewert  ist,  daO  nidit  weniger  alt  Ii 
Unterführungen  des  Tldeflusses  mit  natürlichem  Gefälle,  die  Unterdilkprung  dee 
Ihlekanals  durch  das  Druckrohr  in  seinen  für  die  künftige  Vcrtiefunji  und  Ver- 
breiterung des  Kanals  erforderlichen  Abmessungen,  die  Überführung  des  Druck» 
robres  üter  den  Eibedeich  und  dessen  Einbettung  bis  äber  die  Buhnenltöpfe  hinaua 
in  die  Siromelb«  «rforderlicb  wurden. 

Auiang  aoH  dem  VerwaUnngHbericbt  der  Stadt  Bnrg  ffir  das 
Reehmingtijahr  1908. 

Im  Jabre  1901  haben  wir  der  Firma  BOmer  &  Herzber^  in 

Berlin  den  Bau  einer  Kanalisation  für  tlie  Schmutz-  und  Fabrikabwä^ser 
<ler  Stadt  Burg  mit  deren  Einführung  in  (Up  Elbe  bei  (iut  Bluniental 
II  uud  ini  Gemeiudebezirk  der  Stadt  Burg  mit  der  Lieferung  aller 
hierzu  erforderlichen  Materialien,  einschließlich  der  Erbauung  derG^ude^ 
Lieferung  und  Aufstellung  der  Maschinen ,  Dampfkessd  und  Gerftte 
fibertragen. 

Der  erste  S])aten!>tich  und  die  Legung  des  ersten  Kajialsohlensteins^ 
geschah  in  der  Magdelmrger  Chaussee  in  der  Nähe  der  Kleinbahn  am 
1.  Juni  1901. 

Die  Kosten  der  Kaiiali^Mtion  für  die  Sclnnnt.z-  tui'l  FnlirikabwÄBSer 
mit  deren  Einlüliruiig  in  die  Elbe  stellen  sich  auf       7(K)  M. 

kanalisierte  Stadtgebiet  umfaßt  rund  308  ha  und  ist  durdi 
eine  6192,70  lfd.  m  lange  eiserne  Muffendruckrohrleitung  von  450  mm 
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Durchmesser  von  ricr  Pumpetatioii  und  den  beiden  SammelbasnnB  nacli 
der  Elbe  entwässert 

Die  DnidordirieHnng  nach  der  Elbe  besitzt  tmr  7  Laftventile, 

aus  betriebstechnischen  Gründen  wird  die  Leitung  aber  nur  beim  An- 
lassen der  Ahwässerrohrfüllunf:  entlüftet  Die  Kanalisation  nimmt  grund- 
sätzlich nur  Abwässer  aus  den  sämtlichen  Fabriken,  Schlächtereien, 
Gerbereien,  Brauereien,  Wäschereien  usw.,  Abwässer  aus  den  Hans- 
haltungen und  die  Fäkalien,  nicht  aber  Meteorwässer  auf.  Ausuahmun 
für  letztere  sind  nur  für  IM)  a  Gesamtfläche  zugelassen. 

Es  können  mittels  zweier  Pumpen  täglich  bei  12  stundigem  Be- 
triebe maximal  5600  cbm  Abwässer  nach  der  Elbe  geschafft  werden. 

Aus  der  Einleitung  des  Kanalwassers  in  die  Elbe,  welche  an  der 
Einfflhrungsstelle  hei  Xiedrigwasser  TOT),  hei  ^Httelwasser  500  und  bei 
Hochwasser  über  5000  cbm  Wasser  in  der  Sekunde  führt,  sind  Klagen 
nicht  entstanden.  Die  Abwässer  von  Burg  erleiden  beiui  Eintritt  in 
die  Elbe  bei  Niedrigwasser  eine  Verdflnnung  von  1:2900,  bei  Ifitld- 
Wasser  von  1:14500  und  bei  Hochwasser  von  1:145000. 

Zu  den  Abzweigen  behufs  llerstelUinjj  der  Hausanschlüsse  sind 
bis  zu  den  Gruudätücksgrenzen  8375.84  lfd.  m  150  mm  Durchmesser 
Friedrichslelder  Tonrohre  verlegt 

Es  sind  391  Revisionshrnnnen  von  1,50  m  bis  54^5  m  Tiefe  in 
Zementmörtel  aus  Ziegeln  erbaut. 

Dementsprechend  sind  die  Kauuirutire  verlegt.  Dieselben  sind  im 
Querschnitt  imisrund. 

Die  Richtung  der  Tonkanalrohre  ist  durch  Hanfstrick,  Ton  und 
Asphalt,  die  der  gußeisernen  durch  Blei  bewerkstelligt. 

Die  sämtlichen  Revisionsbrunnen  sind  1  m  im  L.  weit  mit  Ein- 
steigeeisen und  mit  gufieisemen  Schachtabdecknngen  vereehen.  Das 
Kanalnetz  wird  bei  der  aus  1 H5  Stück  Unterflurhydranten  der  städtischen 
Wasserleitung  bewirkten  regehnäßig  erfolgenden  Spülung  gelüftet  und 
gereinigt 

Bemerkt  wird  noeb,  dafi  die  Aborte  —  soweit  die  6tadt  kanali- 
siert ist  —  an  die  Abwasserkanalisation  mit  Spüleinrichtung  ange- 
schlossen sind. 

Eine  Kanalisation  für  Niedei^hlagswasser  beblüht  nur  für  kleine 
Strecken,  sonst  läuft  dasselbe  wie  schon  seit  uralten  Zeiten  in  den 

Ihlefluß  und  Ihlekanai.  Insbesondere  ist  der  alte  Kanal  in  der  Grün- 
und  Blumentalerstraße  in  einen  Regenrohrkanal  umgewandelt  und 
unter  den  Eisenbahnniveauabergang  im  Zuge  der  Blumentaierstraße 
verlegt  wordoi.  Diese  UnterfUlbnine  ist  ebenMs  von  der  Fimw 
Börner  &  Herzberg  ausgeführt,  am  31.  MJtaz  1900  fertig  geworden 
und  abgenommen. 

Durcli  die  am  17.  Apnl  1902  erlassenen  Ortspolizei  Verordnungen, 
betreffend  die  Abwasserkanalisation  nnd  Wasserversorgung  der  Stadt 
Burg,  ist  der  polizeiliche  Zwang  eingeführt  worden,  daß  jedes  bebaate 
Grundstück  an  Straßen  v.ntl  TM  itzr-ii,  in  welclien  stüdtische  Entwässerungs- 
und Bewässerungsleitungen  vorliunden  hind  oder  angelegt  werden,  mit 
allen  darauf  bestehenden  Wohngebäuden,  gewerblichen  Aulagen,  Fabriken 
Gebäuden  mit  Arbeitsräumen  usw  an  die  AbwässerkanaJisation  und 
Wasserleitung  angeschlossen  werden  müssen.  Durch  ortsstatutarische 
Bestimmungen  ist  die  Ausführung  der  Hausanschlußleitungen  vom 
Straßenhauptrohr  bis  zu  dem  unmittelbar  hinter  dem  mnerhalb  des  Ge- 
bäudes befindlichen  Befnigongsrohr  (Spundkasten)  anzusetzenden  Hans- 
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leitiinfjsrohr.  sowie  his  zu  dem  unmittolhar  hinter  den  Wassfrniesser  einzu- 
baucmlen  Privatabspen  bahn  von  der  Stadtgcnieinde,  die  Kosten  dieser 
Auäfiihrung  jedocli  nur  bis  zur  Grundstücksgreuze  aul  die  Stadtkasse 
übernommen  worden. 

Die  Ausführung  der  Hausanschlüsse  ist  von  uns  laut  Vertrag 
vom  21.  März  liX>i  der  Firma  Börner  &  Herzbert'.  Rerlin.  übertragen. 
Letztere  hat  die  säualiclieti  Anschlüsse  verschiedener  Behinderungs- 
Ursachen  wegen  nicht  voUellaclig  fertigstellen  können  und  mit  unserer 
Zustimmung  ihre  Tätigkeit  hierselbst  am  31.  Mftrz  1903  aufgegeben. 

Die  verhältnismäßig  geringe  Zahl  der  unausgeführt  gebliebenen 
Hausaascblüsse  hat  die  Ötadtgemeinde  durch  das  Personal  des  Kanali- 
sations-  und  Wasserwerks  im  nSdisten  BetriebcDahre  aoeftthren  lassen. 

Die  Absitzbassins  wurden  nach  Bedarf  gespült  und  hierzu  880  cbni 
Wasser  verbraucht.  Auch  wurden  diejenigen  Straßenkanfdp,  vcUhe 
zuerst  der  Heinigung  bedurften,  zweimal,  die  Mittelstraße,  Oberstraße 
und  Schartauerstraße  sogar  je  dr^al  gereinigt  und  gespült.  Hierzu 
wurden  .H900  cbin  Wasser  verbraucht. 

Bei  der  Reinijiiinig  der  Abwasserkanäle  sind  häufig  große  Mengen 
Sand,  in  einer  Kanaileitung  der  Sdiartauerstraße  am  18.  März  sogar 
2  StQck  50  cm  hinge  Bretter,  eine  Wagenfelge,  größere  Mengen  Därme 
AUS  Fleischereien,  Lumpen,  Scbeuerkppen  usw.  sutage  gef&rdert  worden. 

Am  dem  y«rw«ltnii|;»1»erictit  für  tM4. 

Gesamtlänge  der  IliUiptleitungen  am  1.  April  190ö  23939,44  m. 
Die  sämtlichen  Kanäle  und  Ilcvisi<)n>s('Iiäohte  sind  ordnungsmäßig  in 
7392  Arbeitsstunden  durch  BQrstenziehen  H«ömal,  durch  Spülung  drei- 
mal mit  3151Ö  cbm  Wasserverbrauch  gereinigt  worden. 

Die  großen  Absitzbehälter  auf  der  Pumpstation  sind  regelmfifiig 
wöchentlich  gereinigt  und  mit  zusammen  10400  cbm  Wasser  gespfllt 
worden. 

Caibe.  äiehe  Kalbe.  PirsalM. 


Charlottenburg,  230000  Einw.  Preoleii. 

Du  H'asirrvers0r£ung  erfolgt  seit  dem  Jakre  1884  durch  dtt  AktitngntU-' 
xkaft  „CharlotUnburger  tnurrwerke".  für  die  Versorgung  dtr  Stadt  spttietl  dienen 
seit  Herbst  t8g6  die  beiden  Pumpstattonen  Tnrfeisiee  und  Jung/ernheidf ,  wetche  tu» 
tmmmen  in  ihren  Hoehdruekfitimpen  eine  Leütung  v»n  1335  e&m  pro  Stunde  heben. 

(Grohn.) 

Aaek  dem  VerwaitnngAeriehi  für  1^3  gesamter  Weisserver^naiekx 

iHgg  =  4  713  93 s  cbm 

tgot  »  S  706  083  „ 
190J  ^  SSS3S08  „ 
njoj  —  6001  744  .. 

1885.  Al«fiihr  und  ScIiMoiiimkatinhsatioii  in  Chat li'ttcüliurg.    I),  Bauztg.,  Hd.  XIX, 

1887.  Ktlbn,  I{p|fiprnncr'^l>aunieixter,  Dii>  Kanalisation  der  Stadt  Ch«riotteilbai|g.  D. 

\>chr.  für  öffentliche  Ges.-I'fl..  Hd.  XI\,  S.  öTr. 
ItSSS.  Köhn,  Th.,   Dio   KntuüsheruiiL'    dtr   Vorort»'   Cluu l<>tt<'iitinm .  SL'lidncIiorfj, 

WilnuTHdorf.  Krii^deiuia,  Steglitz,  Schnmrgendorf  durch  .Schw<'mijikaniili<>ation. 

R«r!in  18HH. 

1897.  H rtl  k  e n ,  A.,  Die  l*Tinipni;i-rhin*  n  *!<'f  K.imlisation  von  CharloUenburg.  Z«it8dir. 
dtitt  Vonjiiis  Deuti>cher  Ingenieun*  (Üerlin),  Ild.  X_LI,  S.  12Uü. 
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G«8..Wosoii  PronOen  1898/1900. 

Für  die  Entuftss^rimg  der  nArdlidi  der  Spree  eolcgenen  Stadttrile  von  Char» 
lottcnhnnr  wht  iirs])rfinKlich  das  TrmnRyKtein  ^<>plnnt,  wurde  aber  faHen  fslaaBen, 

wril  (Ii.-  KiiilfitiiiiLT  tiiT  i;''_'ciuiiisl:i>s('  in  di'ii  Spandauer  SclliffaIl^*l^kanal  nidit  für 
zuliks^ig  ermhift  wurde,  ik'i  dem  jetzt  i^i'walilttjii  Mischsystem  siiui  vi»»r  Nofiuslfisso 
in  den  Verbindunfrskannl  hczw.  die  Bproe  vorgesehen,  die  nur  wenig  unter  Mittel- 
waaser  auaniflnden,  s<i  daß  eine  Kontrolle  jederzeit  ni<>|;licli  ist.  An  der  ÜberfaU-> 
schwelle  des  Hanplnotau^lassos,  der  möglichst  an  die  Grenzen  der  stfldtisrhen  Ge- 
markung' L'<'l<'-'t  werden  soll,  werden  die  i:rnlicn  Sei) winmistoffe  dun  Ii  ein  festes 
Gitter  nieeiiniiisch  zurückgebalten.  Bei  der  lii  n  i  Inning  der  Kobrweiien  usw.  i»t 
eine  Rev<'i)kerunfrKdichti);keit  von  000  Einwohnern  mif  den  Hekiai  angenommen  und 
eine  dnrcbschnittlidie  Waasennenge  von  I.V.)  I  für  den  Kopf  und  Tag« 

KrkhM..Lt>\.  liHX). 

rharlottenlnirjr  hü»itztf  mit  Ausnalime  zweier  »Stadtteile,  welche  noch  Abfuhr 
(TonnensyKteui)  haben,  aeit  IHiK)  SchweiumkanaliKation  mit  Kiet>elfeldhetrieb.  Die 
AnlagekoMten  der  Kanaliaation  betrogen  einacbliettiicb  Ankauf  dea  Kieaelfelde«  bia 
letst  rund  12500000  M.  Di«  Leistung  der  maachindlen  Anlagen  auf  der  Haupt- 
pumpatation  betrug  1B98  durdiadinittlidi  tlglidi  rand  22000  ebra. 

1903.  Eiitw.lsst'iiiii;.'  (li'v  iiordlicli  (ii-r  S|in'c  frulegenen  Stadtteil?<  vdii  riiarlnitciilMiis,'. 
Referat  übt-r  einen  vom  ilagistrai  am  (>.  Milrz  191)3  an  die  Stadtver>>rdneten 
erstattetet!  Bericht    Das  Walser  1903,  S.  99. 

Schmidtmann,  Vorwort  zu  (lUtachten  betr.  Flußreinhallung  und  Verfahren  für 
Abwili>iM>iTeinigung.  Bericht  fiber  die  seitens  der  Sachver>«ttlndigenkonimission 
an  der  Versncliskhiranlago  für  »t.iiitisi  In-  All\^ ü-mt  auf  der  l'unlp^tntion  ('har- 
lottenburg  ange»tellten  Versuche.  Supploiucnt  lUOl  der  Uculüchen  /eitochrift 
für  gericntlidie  Medlsin. 

OM.-WeMii  Pr«nB«ii  lOOS. 

In  Cliarlottenburj»  .Hclm-ifot  dii^  KanaliKation  des  Geländes  rechts  der  Spree 
laiigHain  vor,  diu  Kanaliäierung  des  StadtteiU  VVetitend  wurde  wiUireuU  des  Utirichis- 
jalires  in  .\ngriff  genommen.  Die  Hanawiaaer  gehmgen  einstweilen  in  das  andere 
KanaliaatJonanetB. 

Rnndfrage  1908. 

Beginn  der  Arbeiten:  1887. 

Hauzt'il-  ilrtM  .laliie. 
(iesamtkanaiisation,  tHkolien  einbegriffen. 

Vevflnter:  Spree  ffir  NotaualaSwasser,  Havel  für  Drainwaas«'  von  den  Kiesel- 
feldem. 

Klirung:  biologiseh  (Tersneh). 

Rf»forat  aus  dem  Ktitdtischen  VerwaltungKbc'richt  11)02  betr.  RieM'lfj'lder  in  G^'sund- 

iii'it  r.Hii,  s.  i;{n. 

Zahn,  1'.,  W  eiten»  \  erbuchc  über  die  lleinigung  de»  Charlottenburger  AbwoHsers 
auf  der  I'um))stadon  Westend  durdi  das  biolegifidie  Verfahren.  „Mitteilung, 
der  Kgl.  Prilfungsanatalt  für  Waaaerven.  u.  Abwiaserbeseitig.^  lieft  2  1903. 

Ann  A.  BrefItaehniMdci-.  st.idtbnnrat  in  ('iiiuli)ttoubnrK.  ..Uns  Tronmiystea*'. 

.lena.  \'erlaff  rmi  GuHtHV  Kiwlier  1902. 

Zur  Stadtgemeinde  Cbarlottenburg  geliört  ein  55G  ha  groücr 
Stadtteil,  welcher  auf  dem  rechten  Spreeufer  gelegen  und  von  drei 
Seiton  von  ^V;^^;ser  umgeben  ist:  im  Süden  von  der  Spree,  im  Osten 
von  dem  Veiliimluiigskanal  und  im  Nordon  von  dem  Spandauer  Scliiff- 
üalirtskanal.  Dieser  Stadtteil  ist  zurzeit  sehr  spärUch  bebaut,  er  soll 
der  Bebauung  aufgeschlossen  werden.  Zu  diesem  Zweck  ist  ein  Be> 
bfluongsplan  und  ein  Entwurf  für  die  Entwässerung  ausgearbeitet  worden. 
Die  günstige  Lage  /it  den  öffentlichen  Wass(>rl;iiifen  wies  auf  das  Trenn- 
systein  hin.  Es  wurden  zwei  Koukurrenzentwiirfe  ausgearbeitet,  der 
dne  fBr  das  Trennsystem,  der  andere  für  das  Mischsystem.  In  beiden 
Entwürfen  wurde  (auch  fflr  die  Regenleltungen  des  Trennsy.steiiisi  unter- 
irdische  Aldeitnng  vorgesehen,  und  zwar  wurden  in  beiden  Kntwiirfen 
die  Kegcnlcitungen  bezw.  Kotauslässe  auf  dem  direkten  Wege  den 
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Wasscrläufcn  zugefülirt.  Die  Leitungsuetze  erhielten  dabei  eine  Länge 
von  Je  etwa  190000  m.  Die  Regenlettungen  des  Trennsystems  waren 
in  /cnientbcfon  ontworfeii.  die  anderen  Lpitnnj^en  in  Stoinzeiigröliren 
l)ez\v.  Klinkerzementinaiu  rwerk.  Durch  die  \  erwendung  des  Zemont- 
betous  wurde  gcgenübei  der  \erweudung  von  Steinzeugröhren  und 
KÜnkermauerwerk  eine  ErBparnis  von  426000  M.  erzielt.  Wie  bei  der 
bereits  lycstehendm  Kannlisntinn  filr  dio  altheliauten  Stadtteile  (Misch- 
sj'stcni)  wurde  andi  füi-  tloii  fraL'liclicri  Stadtteil  die  Reinigung  der  Ab- 
wüi;>äer  in  beiden  EnUvürfeii  dureii  iiieseilelder  vorgesehen,  und  zwar  sollte 
(las  Abwasser  den  bestehenden,  etwa  10  km  entfernt  gelegenen  Riesel- 
feldern  CaroHnenhöhe-Gatow  mittels  einer  Punipstation  zugeführt  werden. 

Die  städtischen  Körperschaften  von  CharlottenlMirf.'  entschlossen 
sich  mit  Rücksicht  uuf  (hc  Kostenersparnis  für  das  Trennsystem.  Die 
staatliche  Änfsichtsbehörde  stellte  vor  Genehmigimg  des  Entwurfs  die 
Bedingung,  daß  vom  Spandauer  Schiffahrtskanal  die  Einleitung  jeglicher 
Abwä.sser,  nicht  allein  der  Regenwässor.  snndorn  für  den  T'Vdl  d(M  Wald 
des  Mischsystems  auch  der  Notauslaiiwüsscr,  fernzuhalten  und  dati  die 
Einleitung  dieser  Wisser  in  den  Verbindungskanal  nach  Möglichkeit 
einzuschränken  sei.  Infolgedessen  fand  eine  Umarbeitung  der  beiden 
aufgestellten  Entwürfe  statt,  welche  diese  Forderungen  berücksichti^^to. 
In  diesen  Entwürfen  wurden  sowolil  im  Mischsystem  als  aucli  im  Trcnn- 
sjstem  in  dem  Abfangkanal,  wddier  am  Ufer  des  Verbindungskanals 
entlang  geführt  wurde,  Überfälle  so  hoch  angdegt,  daß  Nolauslaßwitsser 
(im  Mischsystoni)  be/.w.  Regenwasser  (im  Trennsystetn)  erst  bei  größeren 
Kegenintensitäten  als  ir>  mm  die  Stunde  in  den  \'erbindungslvaual  ge- 
langen konnte.  Es  ergab  sich,  daß  die  Kosten  des  Trennsystemg  un- 
verhältni>ni,äüig  hoch  stiegen,  und  daß  nunmehr  das  Mischsjstem  das 
wirtschaftlich  vorteilhaftere  war. 

All»  dem  Borichto  UImt  div  ^'c^\valtnug  iinil  ilen  »Stand  der  (üemciiide- 
angek^nhellen  iler  Btadi  Cmrlottenbnivc  fOr  IWIS. 

a.  Entwässerungsgebiete. 
\'oi!  dem  gesamten  Charlottenburger  riemeindri^oMet  i>;t  ein  Teil 
an  die  Berliner  Kanalisation  angeschlossen.  Das  übrige  (iebict  zeriiült 
in  dr^  KanaHsationssjsteme,  deren  Grenzen  unten  b^eidmet  sind. 

1.  Das  Berliner  Anschluiigcbiet 

umfaüt  die  Stadtviertel  Martinickcnfelde  und  Üstvieriei. 

Der  gesamte  ßau  und  Betrieb  der  Kanalisation  in  diesen  Gebieten 

wird  auf  (Jrund  eines  Vortrages  von  <lcr  Berliner  Kanalisationsverwaltung 
l)ewirkt.  Martinickcnfelde  l)il<let  einen  Teil  des  Berliner  Radialsyslems 
VIU,  dessen  Pumpwerk  in  Alt-Moabit  üTyTO  liegt,  und  das  Ostviertel 
gehört  Kum  Berliner  Radialsystem  VII,  dessen  Pumpwerk  sieh  in  der 
Gentinner  Straße  4  befindet 

Die  Abwässer  dieser  Gebiete  werden  zusammen  mit  den  übrigen 
Abwässern  der  genannten  beiden  Berliner  Radialsysteme  nacii  <ien  Berliner 
Rieselfeldern  gepumpt. 

Am  Schlüsse  des  Berichtsjahres  waren  in  dem  Entwässerungs- 
geliift  ..()^t^ ici tcl'*  :u  \  (Irnntl^tfloke  an  das  RadialsvsTeni  MI  tind  im 
Entwiisscrungsgebicte  „.Martinickeufclde"'  .3G  Grundstücke  an  das  Radial- 
.s}'stem  VIII  der  Berliner  Kanalisation  angeschlossen;  im  Anschluß  an 
die  Berliner  Kanalisation  entwüsscrten  am  Schlüsse  des  Berichtsjahres 
im  ganzen  010  ürundstOcko. 
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2.  Das  Knnalisationssystem  I 
umfaüt  die  Stadtviertel  Am  Kurfürstendamm,  Hochschulviertel,  itiuere 
Stadt,  Am  Lietzcnsec.  Schloßvicrtel,  Lfltzow  nnd  Halbinsel. 

Das  (icbiet  hat  einschließlich  der  Halbinsel  874  ha  2G  a  75  qm 
FlScbe  und  ITölHl  Kinwohner  am  Sclilnsso  des  Hei  i<  litsjahres. 

Die  gesamten  Ahw;i55ser  werden  nach  dem  Ilauiitimminverk  in 
der  Sophie- Cliailoiteiistraüe  geführt  und  von  liici  durcii  zwei  Druck- 
rohre nach  dem  Rieselfelde  Carolinenhöhe-(fat«w  gepumpt.  Ein  Teil 
«lie&es  (iebietes,  dit  nof^onanntc  Halbinsel,  ist  durch  den  Landwehi  kaiial 
vollständig  abgetrejint.  Die  Ahwnpser  dieses  Teils  fließen  nach  dem  am 
Salzufer  gelegenen  Zwischenimmpwerk  und  werden  von  hier  durch  ein 
auf  der  Dovebrflcke  liegendes  eisernes  Robr  nach  der  Sttdseite  des  Land' 
wehrkanals  in  einen  Xel»nnsanimler  des  Kritwäsi^orungsgebietes  gepumpt. 

In  »lie  Leituni^eii  des  Systems  I  i^elatitzeii  aufier  den  eigenen  Ab- 
wässern zurzeit  die  Al)wüsser  von  einigen  StraÜen  und  Grundstücken 
des  Systems  II  Westend  (s.  u.).  Ferner  werden  auf  Grund  von  Ver> 
trägen,  welche  am  März  1005  ablaufen,  Abwässer  von  fremden 
Gemeinden,  nämlich  Schöneberg,  Dt.  Wilmersdorf,  Friedenau,  Schmariren- 
dorf  und  Viileukolouie  Gruuewald  aufgeuommcD.  Als  Vergütung  wird 
v(Hi  diesen  Gemeinden  vertragsmftfitg  ein  Preis  von  4  Pf,  fOr  I  cbm 
erhoben.  Die  Messung  der  zufließenden  Wassermenge  findet  alle  zwei 
Jahre  statt.    Diesellje  hat  im  Vorjahre  S(i:i4HSiM2  rhm  eri^ebon. 

Die  Menge  der  unlöäliclieu  Kückstünde,  welche  aus  dem  Leitungs- 
netz entfernt  und  abgefahren  wurden,  belief  lidi  auf  2136  cbm.  Das 
\'erhälttiis  der  unlöslichen  Rflckstände  zum  Gesamtabwasser  betrug  also 
1 :717>. 

An  regeofreien  Tagen  betrug  die  gepumpte  Wassermenge  durch- 
schnittlich 39054  cbm  fOr  1  Tag,  d.  h.  118,1  I  für  den  Kopf  der  an- 
geschlossenen Bevölkerung. 

Die  reinen  Fabrikwässer  (Kühl-  niul  Koiidensationswässer)  wenlon. 
wo  irgend  angängig,  uicht  den  Kanaiisatiousleilungen ,  sondern  den 
öffentlichen  WasserlSufen  zugeführt,  sei  es  unter  Kennt/ung  der  Not- 
auslässe, sei  es  durch  besondere  Leitungen. 

Die  ÜliorfaJlsHiwelle  ih-s  Ilaiiptnntaiisla^sos  im  System  liegt  im 
Verglcicli  zur  Ivanulsohle  ein  wenig  tiefer,  als  die  Cberfallschwellen  der 
anderen  Notausiässe.  Der  Hauptnotauslaß  tritt  daher  von  allen  vor- 
liaodenen  NotauslSssen  nicht  allein  zuerst  in  1'ätigkeit,  sondern  er  ist 
auch  am  längston  in  T.ifi^keit.  Die  Dauer  der  Tätigkeit  des  llaupt- 
notauslas.ses  wird  auf  der  Hauptpumpstation  mit  einem  selbstanzeigcndea 
Pegel  festgestellt. 

Ober  die  Tätigkeit  des  Hauptnotauslasses  und  die  Regendauer 
und  Höhe  gibt  die  folgende  Zusammenstellung  Auskunft: 


Jalir 

Hauptnotauidaß 
in  TAtiffk«it 

«•"■^  |di"Mno 

Rcfen 

Gesamt-  {  Anzahl 

(Inner  dor 
Stüiul»!i  |IU'frcnfftllo 

Oe§aint- 

min 

Rechnungbjabr  liiOl  .    .    .  . 

51 

58(i 

519,27 

9    f ^          ]  IH.lti  .    «    •  « 

-  47 

140 

4117,- 

tf          1803  .... 

421,0 

—  Ö3 

149 

463,1 

13« 
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Aus  dorn  ITauptkanal,  welcher  die  Abwässer  der  Halbinsel  nach 
dem  Zwischeripiinijtwerk  fflhrt,  zweigt  kurz  yor  dem  Sandfang  ein  Not* 
ausla/i.  dessen  l  hciTallschwelle  tiefer  liegt,  als  die  der  übrigen  Notans- 
Ulsso  der  ll;ill»itiv('l.  AirIi  für  diesen  NotauslaU  sind  Aufzeiclinungen 
durch  einen  selbätsciireibunden  Pegel  gemacht  worden.  Derselbe  war 
im  Redmungsjahre  1901  d4  mal  im  (ianzen  133  Stunden  lang,  im 
Rechnungsjahre  1*.h  )2  47  mal  im  Ganzen  111)  Stunden  lang,  im  RodiDungs- 
jabro  litoa  38  mal  im  Ganzen  209  Stunden  lang  in  Tättgiieit. 

3.  Das  Kanalisationssystem  II 

umfafit  die  Stadtviertel  Westend  und  Am  Spandaoer  Berg.  Das  Gebiet 
gehört  zurzeit  nicht  völlig  zum  ( ienieindegebiet  von  Charlottenburg. 
Der  znni  f 'liarlottenburger  (iomeind('.s^('liipt('  f^elinrige  Teil  hat  .'»Iii  ha 
a  21  qm  Fläche  mit  212  Grundstücken  und  4i(>8  Einwohnern. 
Die  zum  Forstbezirke  Spandau  gehörige  BodEbmuerei  hat  4  ha  38  a 
.^f)  qm  und  die  Enklave  zu  Dahlem  hat  13  ha  61  a  93  qm,  so  dafi 
die  GesamtHädie  f)*??  ha  (J2  a  und  Oö  qm  licträgt. 

Der  lieüicb  dieses  Gebietes  ist  noch  nicht  eröffnet.  Ein  landes- 
poiizeflich  genehmigter  Kanalisationsentwurf  ist  noch  nicht  vorhanden. 
Es  ist  jedoch  für  aUc  im  Gemeindegebict  liegenden  (irund.stücke  eine 
vorlitutige  £ntw&ssM'ung  vorhanden,  welche  Vorflut  nach  dem  System  I 
nimmt 

An  die  Kanalisation  waren  bei  Beginn  des  Berichtsjahres  43  Grund- 
stöcke, am  Schlüsse  187  Grundstücke  angeschlossen. 

4.  Das  Kanalisationssystem  III 

umfaüt  die  Stadtviertel  Kalowswerder,  Am  Königsdaium  südlich,  Am 
Kdnigsdamm  nördlich,  Am  Nonnendamm. 

Das  Gebiet  hat  ü'J2  ha  8  a  58  qm  Flüche  mit  i8  i)Cwohnten 
(iruudstflcken  und  281M.)  Einwnhnern  am  Schlüsse  des  IJerichtsjahres. 
riötzensee  kann  nötigenfalls  an  dieses  Eutwässerungsgebiet  angeschlossen 
werden. 

Der  Betrieb  dieses  Gebietes  ist  am  80.  November  1903  eröffnet 

worden.  Die  gesamten  AbwHsser  worcion  iiacli  dem  Pmninvcrk  nm 
Nonnendamm  geführt  und  von  hier  durch  ein  Druckrolir  von  2*J0  mm 
Durchmesser  i.  L..  welches  die  Spree  mittels  Düker  kreuzt,  in  lüe  vor- 
handenen Druckrohre  üiinnuiit,  weiche  vom  Hauptpumpwerk  Sophie- 
Charh^fttMistiaCo  nach  dem  Kiosclfelde  führen. 

i  alü  ilvaliwiisser  wurdcu  nicht  eingeführt,  die  Notauslässc  traten 
nie  in  Täiigkcit. 

h.  Druckrohrieitung, 

Von  dem  Ilauptpunipwerk  führen  2  Druckrohre  von  0,55  m  bezw. 
0,7.5  m  Durchmesser  das  Abwasser  nach  dem  Rieselfehte.  Die  Rohre 
sind  an  mehreren  Stellen  so  miteinander  verbunden,  daß  es  möglich 
ist,  lici  Kc]):iraturen  und  Kohrbrüchen  einzelne  Strecken  auszuschalten, 
ohne  den  Betrieb  dei*  übrigen  zu  unterbrechen. 

Die  Länge  der  Drackrohre  betragt  9,256  km.  Die  Sohle  des 
Saugcrkanales  auf  dem  Ilauptpumpwerk  liegt  i.  m.  auf  -j- 28,13  N.N.. 
die  Sohle  des  Druckrohrcs.  dort,  wo  das  Rieselfehl  erreicht  wird,  auf 
-j--17,0yi.  An  dieser  Stelle  ist  ein  oben  offenes  Standrohr  aufgeseftst, 
dessen  Oberlauf  auf     <H,2ü  N.N.  liegt. 
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c  Betriebs-  und  Unterhaltungskosten. 


Zweig  de«  Belricbee 

Keoten  ii 

Itei-^unlichc 
M. 

n  ganzen 

Häohlichft 
M. 

Auf  lOtX)  cl>i 
\Va.ssiT  eiitfj 

porsonlicho 
M. 

1)  pcför(i»'rt<*  8 
illt'ii  Koston : 

8%chlidie 
M. 

«.  iNimpwcrko  

Ii.  Unterhaltung    und  Uu- 
trieb  der  StraBenleitung 

28  077,90 

25342,30 

1  271,10 

Isö  990,07 

19  127,81 

15,9G 

1,683 

5,81 

1^48 

0,001 

ZoBammen 

54  094,30 

108  1 11,8^1 

3,570 

7,059 

10^629 

d.  Rieselfelder. 

Das  iiiebelfelil  Cajoüiieühüiic-üatow  tiiiuait  alles  Wasser,  welches 
von  dem  Hauptpumpwerk  gefOnlert  wird,  auf.  Es  umfafite  am  ßeginne 
des  lU  riditsjahres  einschließlich  aller  zageb5rigen  Teile  eine  Gesamt- 
liächc  von  :'.♦><  »  O«  120  ha. 

Diese  l  iuciiu  setzte  sicii  aus  folgenden  Teilen  zusaiumon: 

a)  Aptierte  und  berieselte  Fläche  einschließlich  Nebenanlagen, 
wie  Absit/becken  u.  a.,  222,5275  ha,  b)  nicht  aptierte,  aber  aptierbarc 
Flache  80,2.'J92  ha,  c)  nicht  ai)tiori)arc  Fläche  eitisrhlieBlich  der  Knt- 
wüsserungsgröbcn  33,9032  ha,  üj  Exklaven  21,0114  ha,  cj  deländc  des 
nflrdltchen  Abfangegrabens  9,8396  ha,  f)  GelSnde  des  sfldlichen  Abfange- 
gmbens  2,4711  ha,  zusammen  3ü!>,992t)  ha. 

Die  (Jrunderwerbskosten  für  diese  Fläche  betrugen  5i>l  085.1)2  M. 
Für  die  Ilerrichtung  der  unter  a  aufgeführten  Flächen  zur  liicselei 
wurden  einschließlich  aller  Nebenanlagen,  Abfangegräben  usw.  1 410085 
Mark  auf^iewendet. 

Im  HorichtPiahre  wurde  eine  Flflehe  von  fjO'i.n^M  lia  im  Westen 
und  Süden  des  bisherigen  Kieselfeldes  für  1597(j45,4<J  M.  erworijen. 

Die  Dmekrohrieitung,  weldie  die  Abwflsser  von  dem  Hauptpump- 
werk her  zuführt,  erreicht  das  Rieselfeld  an.  der  Nordostecke  und  ver- 
zweigt sich  hier  in  die  Verfciltinasloitiin£»en,  welche  das  Wasser  nach 
den  Auslässen  führen.  Solche  Auslässe  smd,  abgesehen  von  nur  selten 
benutzten,  an  vier  Stellen  vorhanden.  Das  Wasser  g«  laii;.,^  zunächst 
in  Absitzbeckeii  \on  durchschnittlich  je  60  m  Länge,  15  bis  20  m 
Breite  und  n.:;o  l)is  m  Tiefe.  Dicso  Hecken  durchströmt  das 
Wasser  mit  einer  mittleren  Geschwindigkeit  von  7  mm  in  einer  Sekunde 
und  läßt  dabei  den  größten  Teil  der  im  Wasser  enthaltenen  Schwebe- 
stoffe zu  Boden  sinken.  Da.s  Kohwasser  entliält  auf  KKXMjtX»  Teile  rund 
«iOl  Teile  Schwebe.'-toftV.  davon  bleiben  rund  47*  >  Teile  als  Schlamm  in  den 
Ahsitzhcrkcn  zurück  (also  78.5  l*roz.  von  <len  gesamten  Schwebcstollen), 
der  liest  von  130  Teilen  gelangt  mit  dem  W' asser  auf  die  Kieselstücke. 
Die  Zuleitung  des  Wassers  nach  den  RieselstQcken  geschieht  in  offenen 
Gräben. 

Jedes  Absitzbecken  ist  3—4  Wochen  hintereinantlor  in  Betrieb, 
in  diesem  Zeiträume  füllt  es  sich  mit  Schlamm.  Letzterer  vthd  itach 
Außerbetriebsetzung  des  Bechens  in  dflnnflflssigem  Zustande  aus  dem 
Ab8itzbe<^en  entfernt  und  in  Gräben  nach  Scfalammtrockenplätz^  d.  h. 
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besonders  durchlfissigeu  wagcrcchtcii  Flächen  geleitet.  Hier  bleibt  der 
Scfalamm  so  lange,  bis  er  durch  Versickerung  und  Verdunstung  des 
Wassers  stichfest  geworden  ist,  er  wird  danach  abKef»hren  und  als 
Dünger  verwendet.  Die  Menge  des  dünnflüssigen  Scldamnies,  welcher 
in  den  Absitzbeckeu  zurückblieb,  betrug  1)8420  cbm  mit  88,8  Proz. 
Wassergehalt  Diese  Menge  verringerte  sich  in  den  Sdilfttnmtrodien- 
plätzen  auf  IS'OTf^  claii  stichfesten  Schlamm  mit  i'\  Pro/.  AVassergchalt 
Die  Abfuhr  des  stichfesten  Sclilammcs  ans  (]m  Trockcnjilützoii  ^Tsohioht 
durcli  die  Pächter  des  Rieselfehlej?,  wclclie  iliii  luit  etwa  30  Pfennig  für 
1  cbm  ab  Schlammtrodcenplatz  an  die  umliegenden  Besitzer  verkaufen. 

Die  2^hl  der  aptierteii  Stücke  betrug  während  des  Berichtsjahres 
fir>2.  Davon  waren  Ö(X)  zur  Berieselung  bestimmt.  Von  don  aptio?*ten 
aber  nicht  berieselten  Stücken  waren  20  mit  einer  Fliiclie  von  4,7  76ö  ha 
mit  Absitzbecken  besetzt,  vftbrend  30  Stficke  mit  einer  Fläche  von 
7,()63ö  ha  als  Schlammtrockenplltze  verwendet  wurden.  Auf  einem  Stück 
steht  die  ^'ürsuchskläranl&ge,  auf  dem  anderen  als  Lagerplatz  dienenden 
der  Zementschuppen. 

Im  Herbste  wurde  eine  rd.  50  ha  grofie  Flftehe  westlich  der 
Potsdamer  Chaussee  ffir  wilde  Berieselung  mit  einem  am  Schlüsse  des 
Borichtsiahre.>  .'Jnol.i.lC.  M.  Itofragenden  Kostenaufwande  hergerichtet, 
da  die  bisher  berieselte  Flädie  die  Wassermengen  nicht  mehr  aufnehmen 
konnte.  Es  wurde  von  einer  endgültigen  Herrichtnng  der  flSeiien  ab- 
gesehen, weil  sich  die  nach  dem  Rieselfelde  ^'epnniitte  Wassenuenge 
im  lahre  liKif)  nach  dem  An»cliei(h'n  von  Schöneberp.  Wilmersdorf 
U.SW.  erheblich  verringert  und  dann  die  bereits  vorhandene  eudgülüg 
hergerichtete  FUldie  ausrdebt  Seit  dem  1.  Januar  d.  J.  ist  diese  Fläche 
1881  Stunden  lang  berieselt  worden. 

Die  <>i)0  Kicselstücke  wurden  in  den  ersten  V,  Jahren  ö40nnmal 
in  ö.'MöfiS  Stunden  berieselt,  so  daß  in)  Durchschnitt  auf  1  Jahr  ge- 
rechnet jedes  StQck  122  mal  je  9,67  Stunden  gerieselt  wurde.  Auf  eine 
einmalige  Riesdung  des  Stflckes  ent&llen  im  Durchsdmitt  213,44  cbm 
Wasser. 

Da  wiüjrenci  des  Umbaues  der  Absitzbecken  für  die  Wildrieselung 
westlich  der  Potsdamer  Chaussee  die  dasell)st  befindlichen  22  Uiesel- 
stficke  nicht  berieselt  werden  konnten,  wurden  im  letzten  Vierteljahr 
nur  die  übrigen  57i^  Piosolstficke  2112^.  mal  in  201 571  Stunden,  ;dso 
im  Durchschnitt  auf  ein  Jahr  gerechnet,  jedföi  StUck  Itilmal  je  10,4 
Stunden  bei'icselt. 

Die  auf  die  Rieselflächen  geleiteten  Wassermengen  betrugen  im 
ganzen  Jahre  1532(.hmx)  ehm.  Es  entfallen  auf  die  ersten  drei  \'iertel- 
jalire  117201H7  ehm  im  ganzen,  d.  h.  bei  222.527.'>  ha  aptierler  Flache 
einschließlich  Absitzbecken  und  Sclilammtrockenpiiitzen  rd.  192,1  cbm 
auf  1  ha  und  Tag.  Auf  das  letzte  YierteUahr  entfallen  im  ganzen 
3.0110 cbm  Wasser,  d.  h.  bei  262,53  ha  berieselter  Fläche  nind 
150,3  cbm  auf  1  ha  nnti  Tai;. 

Die  aptierten  Flächen  waren  in  folgender  Weise  bestellt:  mit 
Gras  142,8676  ha,  mit  FutterrOben  51,7068  ha,  mit  Gemflse  4,6263  ha, 
zusammen  109.2007  ha.  Der  Rest  der  aptterten  Fläche  entfielt  auf 
Wege,  Absit-zbecken,  Schlnninitrorkeniilätzo  u.  a. 

Die  gesamte  landwirtschaftliche  iSutzung  des  Kicsclfeldcs  mit  Aus- 
nahme der  Obstnntzung  ist  verpachtet 

Die  verpachtete  Fläche  betrug  bei  Beginn  des  Berichtsjahres 
20ö,7<iOö  ha  aptiertes  Land,  100,9ä09  ha  ntdit  aptiertes  Land  und 
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21,0114  iiii  Exklaven.  Für  die  Exklaven  wird  eine  Pacht  niclit  gezalilt 
Die  gesamte  jfthrtiehe  Paclitsumme  betrug  bei  Beginn  des  Berichts» 

Jahres  3171;),1<»  M.  Von  den  im  Bertdit&jalire  neu  erworbenen  Flächen 
sind  1114  Morgen  150  Quadratruten  verpachtet  worden  für  ein'  ti 
Pachlpiei^  von  5,0  bis  10,0  M.  pro  Morgeu.  Der  Gesaiutjahiespac  iit- 
preis  betrJIgt  11737,23  M. 

Außerdem  wurden  im  Laufe  des  Berichtsjahres  die  im  N'orjahre 
aptierten  Waldtiäclien  {i>ßl'2\  lia)  für  einen  Paditpreis  von  120  M.  pro  ha 
=  680.ß5  M.  und  einige  Flächen  im  (lelände  des  noch  nicht  ausge- 
ffthrten  nördlichen  Abfangegrabens  von  zusammen  0,8712  ha  m  einem 
Cicsamtprets  von  23,0  M.  pro  Jahr  verpachtet  Die  nicht  verpachteten 
Flächen  «etzon  sich  au«^  Entwüsscrtincri^^räben.  A1)si(/I»o(kr'ji.  Schlanun- 
trockenjdätzen,  Hecken,  Höfen  u.  a,,  sowie  1HJ>.2S  ha  Wald  zusammen. 
Die  Jagdnutzung  auf  dem  Rieselfelde  in  dem  Umfange,  wie  es  zu  He- 
ginn des  Berichtsjahres  im  Eigentum  der  Stadtgenieide  sich  befand, 
ist  (Ifii  Hau])t]iächter  bis  zum  17.  August  UH)8  für  'iTr»  M.  und 
diejenige  im  Teiifolsbruck,  einer  Exklave  dos  Hieselfcldes,  an  das  i\L^l. 
Hofjagdamt  für  17,G0  M.  jälirlich  verpachtet.  Die  Jagdiuitzung  auf 
den  neu  erworb^en  Fliehen  ist  teils  bis  zum  1.  Oktober  1909  ffir 
SOn.n  ^r.  jälirlidi  an  einen,  toils  mit  lialbjalitlichcr  Kündigung  des 
Vertrages  für  55,0  M.  nn  einen  anderen  Pächter  verpachtet. 

Im  Süden  des  Kieselfeldes  sind  wie  im  \'orjahre  noch  einige 
Dnrcfafeuchtungen  vorhanden,  da  der  südliche  Abfengegraben  nicht 
genügend  weit  nach  Westen  reicht.  Die  Boseititxung  derselben  durch 
Verlängerung  des  Abfangegrabens  ist  bisher  uiiterMiebm,  da  die  hier- 
für aufzuwendenden  Kosten  gegenüber  den  jetzt  jährlich  zu  zahlenden 
Entschädigungen  zn  hoch  nnd. 

Infolge  des  im  Berichtsjahre  erfolgten  ('irundcrwerbes  wird  es 
jedoch  jetzt  möglich,  dem  anzulegenden  Abfan|:^oi,uabo!i  eine  gnnsfijjo 
Lage  zu  geben  und  es  steht  zu  erwarten,  daß  der  Graben  im  nächsten 
Jahre  zm  Ausführung  kommt 

Die  Aidagelcüstai  für  den  nördlichen  .'$207  m  langen  Abfange- 
graben haben  bi«  zum  Schliissc  des  Hdricht.sjahres  f»  1 1  ,-U)8,2S  M.  be- 
tragen, einschl.  der  100  448  M.  betragenden  (1  runder  wer  bskobteu. 

Die  Attlagekosten  ffir  den  südlichen  Abfangegraben  belaufmi  s^  auf 
103000.00  M.ausschließlicli  (b  r  (  Jrunderwerbskosten  in  Höhe  von  73(K)M. 

Als  Entschädigung  für  Durchfeuchtungen  sind  bisher  im  ganzen 
gezahlt  379111,14  M. 

e.  Wirtschaftliche  Ergebnisse. 
Die  Einnahmen  und  Ausgaben  für  die  Kanalisation  werden  nicht 
aus  der  KSmmereikasse  bestritten.    Es  bilden  vielmehr  die  Kanali« 

satioMsinteressenten  d.  h.  dio  rinintlsrtlfksbr'sitzer.  zu  denen  auch  dio 
btadigemeinde  nicht  allein  hiii>i(litli(  li  iiuci-  ( irnndstürke.  sondern  auch 
hinsichtlich  der  öffentlichen  .sualien  und  iMät/.e  gehört,  gewissermalien 
einen  Verband,  welcher  die  erforderliehen  Mittel  aufbringen  muß. 

Aulagekosten  in  den  nicht  an  1mm  liu  angeschlossenen  Gebieten. 

I.  Die  Kanaliiaution  im  luueru  der  Stadt. 

1.  Nordgebiet   ü5Ü(387,ü.i  M. 

2.  Westend   249507,12  „ 

3.  Innere  Stadt   7566240,35  „ 

zusammen  8772435,40  M. 
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IL  Druckrohrleilung. 

1.  Grunderwerb   17  001,19  M. 

2.  Baukosten   1211  085.27 

zusammen  1  221)  976,46  M. 

III.  Rieselfeld. 

1.  Grunderwerb   218H7:H,41M. 

2.  Anlagekosten  eitischließlich  Ab- 
fangegräben   1410085»00  „ 

3.  Entschädigungen  ftir  Duichfeiidi- 

tungen   370  1 1 1,14  ^ 

zusammen   3977927,55  M. 

Die  Geeamtanlagekosten  der  Kanali-  

sation  haben  also  betrac^    .  .  13980339,41  M. 

Die  Anlagekosten  sind  gedeckt  worden: 

1.  Dorch  statutarische  einmalige  Bei- 
träge (50  M.  pro  l^Ieter  mit  Ka- 
nalisationsleitung versehene  Stras- 

senfrout)  3  611575,38  M. 

2.  Durch  Anleihemitlel   10695873,30  * 

zusammen  14ö07  HS,6H  M. 

Der  Üi)ors(>]inß  der  Summe  tax  1  und  2  tiber  die  tatsächlichen 
Anlagekosten  tlient  als  Betriebsfonds. 

Für  Verzinsung  der  Anlciheraittel  wurden  im  Berichtsjahre 
204841,37  M.  aufgewendet,  fOr  Tilgung  136901,79  M. 

AuHkiinft  vom  Oktober  1U04. 

Die  beiden  im  Krankenhauslexikon  1900  erwfihnten,  damals  noch 

mit  Twineiisystcni  versohenen  Stadtteile  haben  inzwischen  ebenfalls 
Seil  wem  mkiuialisation  erhalten.  Die  aufgewendefon  Kosten  betragen  bis 
Ende  des  Hocbüungsjahres  1 903  rund  13  981  000  M.,  die  maschinelle 
Leistung  des  Hauptpumpweiites  im  System  I  beiief  sidi  im  Rech- 
nung^ahra  1903  auf  durchscbnittUch  tSglidi  42000  cbm. 


Chemnitz,  2.55  ocx)  Einw.  Kdnior.  Sachsen. 

Kreishauptmannschaft  Chemnitz. 

n^asserversorgung  mit  GruHdwauer  aus  50  gtmOMerUn  Brunw»  in  Ab' 
ttändm  TN»w  jo — 40  w,  auf  atier  Länge  von  tSOO  m  verteilt.  Sohle  4-5  m  tief  unter 
l'.iiiiin  .\!t-('hint)iit.  und  Erf rtlschlag  4,3  km  von  </<rr  Stadtmitte  rntffrnt.  Außfr- 
dem  /.uiiitu)!;;  uns  drm  Zie&nitzfluß  mit  V'örreinigtmg  verschiedener  Art.  Seit  iSp^ 
ist  bei  Einsiedel  eine  Talsperre  mit  300  000  cbm  I-assungsi'ermiigen  erbaut,  eine  tveitere 
mit  600  000  cbm  FassungsvertHigen  bei  Neuntehnhnin  befindet  sich  im  Bau,  eine  andere 
mit  Sjooooo  cbm  ist  geplaiU,  Stotlentuleilung  nach  Einsiedel  ijtoo  m  lang,  Länge 
der  Zuleitung  ron  Einsiedel  nach  der  Stadt  6600  $m.  Das  Wasser  wird  tiaer  Smd- 
fiUration  unterworfen. 

\'ogol.  \  erw.  der  Ht&dt  AbfiUbtoffe,  IHOfi. 

Die  Stadt  ibt  tiul  l  itiom  Gos»amtkoHtcnaiifwnnd  von  etwa  ü  Mil).  M.  (IIKHI: 
0  Mill.  M.)  kanalisiert.  I..iiifirul  vorurs.ichon  lUnnijriiiti;  nnd  l'iitit haltnng  des 
Kanaloetzes  etwa  17000  M.  jiüirlicho  Kosten  (liKJÜ:  Ö70UU  In  urster  Keihe 
dienen  di«  I&miUe  zur  Ablettanjsr  der  Haus-  und  RegenwSacer  in  die  Ghemnits,  ferner 

ist  jodoch  die  Einloitnnsr  von  atN  Al>ortnn  mit  AVa.sKcrspfiliinp;  stnir.nienden  Gruben- 
w&^m  gestattet    Diese  Spuijauche  muJi  jedocli  in  besonderb  angelegten  Gruben  vor 
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tlirer  Einleitung  gcklilrt  und  desinfiziert  weitlcn  (?  der  Vorfasaer).  Fabriken  haben» 
«owffit  erfordenieh.  fOr  ihm  Al>wä8«er  KIftrKrulitm  anzulegen,  wtbrend  für  Wohn- 
bSnser  SrMnniitifiln^jP  zur  Ziirfickliallun^'  drr  festen  Stoffe  vor(,'eMbrieben  sind.  Die 
Chemiüt/.  fuhrt  hei  Niederwa.sner  eine  Wnsseniienffe  von  <),S  rinn,  bei  ilo«  hwasser 
\M)  t  ljiii  lii'i  einer  Stroninescbwindijrkeit  von  0,3  bezw.  :},S  ni  in  der  Sekunde.  JiUir- 
licb  1—2  mal  erfulgt  eioe  gründliche  Jieinigung  und  Spülung  des  gesamten  Kanai- 
netzes.  Fflhrt  die  Chemnits  serinjKe  Waasormengen  und  normen  nieht  krftftige  6e- 
»itterrojjen  für  eine  iijrfindÜt  bc  Spfilnii^  des  FlulUtettois,  so  machen  sich  durch  die 
Kinleitung  der  städtischen  AlivviUfter  luiliciiisnnio  ^'f)l{^en  f,n*lt<'n<l. 

Als  AnsaminlunfrM)rt  der  menscblieben  Auswürfe  sind  durcbwoji  Gruben  in 
Uebraucb.  In  etwa  100  Uaasorn  bestehen  Aborte  mit  Wa88or»paiung.  j>ie  Kiwnmen 
haben  Tonnen  In  Benutzung.  Die  GnUeening  der  Gruben  gesdiieht  je  narh  der 
GnTHe  derselln'ii  jälirlicli  1  I  mal  durch  eine  von  !Ians1ii>sit/rTTi  iiou-i'uiKlctc  Alifuhr- 
pesellsrlinft,  weicher  KladtiHcherseits  die  itcsamte  Alifiilir  üliertnij:eu  An  Ent- 

leerungsifelifihren  werden  ?on  denelben  Iftr  je  l  chni  flüssiger  Masse  2,50  M.  und 
für  ein  Fafi  mit  einem  FaaMU^vwnOfen  ven  JOO  i  fester  Masse  1,00  bexw.  1,75  M. 
berechnet  Landirirte^  welche  die  Auswürfe  als  Dfinger  verwerten,  bezahlen  1  ebm 
niit  1  !5  M.  je  iiat  h  der  Entfci ntuii;  des  VerwendunKsurtes.  Vier  größei-e,  außer- 
halli  der  ^uuit  belegene  Gruben  dienen  zur  zeitweiseu  Lagerung  der  AuHWürfe; 
etwa  IO(MJ  ebm  (190Ü:  2000)  werden  monatlidi  bia  sn  65  km  Eanemung  mit  der 
Eisenbahn  Terfrachtet 

Krkbs..Le\.  limo. 

Ableitung  silnitliclH  r  'l':vji.t-  und  Ahfaliwrisser,  ansschlioülicb  der  Fäkalien,  in 
L'i'iiiauerton  Kanülen,  zum  Teil  auch  in  Steinzengrühren.  Abfohf  der  FUcalien  er- 
folgt'pneumatisch  dnrch  die  städtische  AbfuhigeaellachafL 

Ans  etnem  sMiUisebeii  Beriebt  Tnin  Jalire  1906. 

Dio  Stadt  Chemnitz  liegt  in  einer  Einrenkung  des  Ersgebirgischen 
Becliens  iitK.)  m  über  N.  N.  an  dein  uk'iclmamiL'on  Flusse.  Dio  Land- 
schaft 7otfrt  kiippcnförmige  Anluihcii.  bieite  wellenforinige  iiiickfu  utid 
fünf  Haclie  weite  räler,  letztere  duiclitiossen  von  Bächen,  welche  sich 
innerhalb  des  Weichbildes  mit  dem  Chemnitzilufi  vereinigen.  Der 
Fläclieiiranni  des  Stadtgebietes  betraft  etwa  !ia.  (larunter  310  ha 
unmittelbar  an  die  bebaute  Fläche  aiiKicMizendcr.  der  Stadl  gehöricrcr 
und  diese  nach  Nordwest  und  ziun  Teil  nach  Nordost  umächlieüender 
Wald,  bAuptaScfalieb  Nadelwald. 

Dor  (^hemnitzfluß,  welcher  bei  kleinstem  Wasser  ungefälir  1,1  ebm 
und  bei  Hochwasser  lt*n  ebm  in  dnr  Sekunde  abführt,  nimmt  inner- 
halb des  Weichbildes  folgende  i^äche  auf;  den  Pleilie-,  Kappcl-,  Gablenz-, 
Bemsbach  und  Holzbach. 

Die  Zalil  der  Einwohner  betrug  im  Jahre  1800  10800  Köpfe, 
gegenwärtig  190.'^  213(Y)«)  Köpfe. 

Nach  der  neuesten  Volkszälduiig  ist  die  Dichtigkeit  der  Bevölke- 
rting  eine  sokbe,  daß  innerhalb  des  gesamten  Weichbildes  auf  einen 
Einwohner  172  (]m  Grundfläche  entfallen. 

Die  Knt Wässerung  der  Straöen  und  Häuser  ist  mit  Hilfe  der 
verschiedenen  die  Stadt  durcliziehenden  Wasserläufe  verhältnismiUiig 
leicht  zu  bewirken  und  sind  infolgedessen  auch  schon  frOhzeitig  im 
Anschlufi  an  dieselbra  kleine  Systeme  von  Dedtschleasen  angelegl 
worden. 

Bei  tlem  weiteren  Ausbau  der  Stadt  zeigte  sich  gar  bald  die  Un- 
znlinglichkeit  dieser  meist  schlecht  hergestellten  Dohlen.  Man  begann 
bereits  um  dsLs  .lalir  t>!i)i*  mit  dem  Ausbau  einer  geordneten  Kanali- 
sation, welche  allo  ihre  \V;is>nr  dem  ClieiniiifzfluÖ  zuführt  und  vor- 
wiegend nach  dem  Abfangsystein  eingerichtet  ist. 

Nachdem  die  ersten  Kanäle  zum  Teil  noch  aus  Brudisteinmauer- 
werk  hergestellt  waren,  wenn  auch  Sohle  und  Gewölbe  in  Ziegeln  aus- 
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geführt,  pin^;  man  dodi  l>aM  mr  :ius><clilieüliclicn  Verwentlung  vmi 
Ziegelsteinen  mit  Samlstein-  liezw.  lietonsulüstückcn  umi  zu  eiförmigen 
Profilen  Aber.  Da  die  KanalwSsser  unterhalb  der  Stadt  dem  Ghemnitz« 

rtull  zuucfnlirt  werden,  m)  liürfcn  weder  die  Ffikalirn.  nnrli  stark  vcr- 
iiiin  iiii^te  Fabrik wässcr  in  die  KuniUe  einf^cfiilii  f  wiMden.  sofern  sie 
nicht  nach  SQvcrnsckem  oder  einem  äbnliclien,  gieiciiwcrtigen  System 
desinfiziert  änd. 

Die  durchsehnittiidien  Kosten  der  Reinigung  betragen  fQr  1  m 
Kanal  0,278  M. 

Das  Kanahictz  hatte  Ende  1879  eine  Linge  von  1-1170  m,  Ende 
1888  eine  solche  von  70 SOG  m  und  zurzeit  (P.tOH)  umfaßt  das  Kanal* 
netz  eine  I^änfje  von  HöüCK»  m.  Dasselbe  hat  sich  sonach  im  Zeit- 
raum von  '2'.)  .iahren  um  das  Zehnfache  verfirößort.  Von  diesen  14r><H)0 
(lim:  löUlXKjj  m  sind  ca.  59000  (liK-KJ:  IJOIRXJJ  m  begehbare  Kanäle 
und  86000  (1906:  90000)  m  Rßhfenkanaie. 

Die  Anlagekosten  des  gesamten  Kanal netxes  betragen  rund  4  (1!K>(>: 
0)  'SWW.  M..  ohne  den  I^etrag,  der  von  den  Erbauern  neuer  Straßen  für 
die  Kanäle  derselben  ausgegeben  worden  ist 

Die  jahrlichen  Ausgaben  fOr  die  Unterhaltung  der  KanSle  betrugen 
im  teten  I^etricltsjalire  17  2<K)  (ItHHi:  ]S<hk))  M.  und  für  die  Reini- 
gun«;  und  Spülung  der  Kanäle  33400  M.  (190ti:  37900,  zusammen 
5GJSUU  M.j. 

Zu  dem  Kanalnetz  sind  noch  zwei  größere  Ansfflhrnngen  zu  er- 
wähnen, welche  für  die  Stadt  Chemnitz  von  gioßer  Wichtigkeit  gewesen 
sind:  es  ist  die  Überwölbung  des  f iaUh'n/baches  und  die  des  Pleiße- 
baches.  Durch  die  erslere  Ausfülirung  wurden  breite  Straüeii  uud 
Promenaden  innerhalb  der  Stadt  gewonnen  (Augustusburger  Strafie  und 
BrfickenstraBe);  durch  die  letztere  ist  eine  wesentliche  Verbreiterung 
der  Ilartrnatinstraße  möglicii  geworden,  welche  reguliert  und  gepflastert 
werden  konnte. 

Die  Ausführung  dieser  beiden  Cbcrwölbungen  selbst  ist  zum 
großen  Teil  in  Zementbeton  erfolgt,  zum  Teil  auch  in  Ziegelmauerwcrk. 

Hi  ■  I '  iden  Arbeiten  haben  einen  Kostenaufwand  von  S'l'itHiO  M. 
erfordert,  wozu  im  Jahre  1902  noch  70000  M.  genehmigt  worden  sind. 

Anskiiiilt  des  Stadtbanaoits  vom  Kovember  1904w 

Die  Stadt  Chemnitz  ist  nach  dem  sogenannten  Mischsystein  kanali- 
siert, derart,  daß  die  Schmutzwrf^scr  aller  Art  nnt  den  Meteorwässern 
vermischt  aiigefiilirl  werden,  nur  die  Fäkalien  gelangen  nicht  in  die 
Kanäle,  mit  Ausnahme  der  Inhalte  der  Spflitdosetts.  Die  Fäkalien 
werden  zurzeit  auf  pneumatischem  Wege  aus  den  (Jrubonanlagon  ent- 
fernt. Dns  Abwasser  der  Stadt  setzt  sich  demnach  zusammen  aus: 
1.  Küchen  wässern,  2.  llausroiuiguugswäsäern ,  ^.  Waächwä&scrn  des 
häuslichen  und  gewerblichen  Betriebes,  4.  Klosettwässem,  5.  Abwässern 
der  Dächer  und  Höfe.  6.  Kühl-  und  Kondenswässern,  7.  Abwässern 
der  Straßen,  Plätze  und  ölTentlichen  Anlagen,  8.  Schnee-  und  Schmelz- 
wässern. 

Die  Kanalisation  ist  nach  dem  Abfgmgesystem  derart  eingeriditet, 

daB  die  gesamten  Kanäle  der  links  vom  Ciiemnitztlussc  und  rechts  von 
ihm  '^'PleLrenen  Stndttede  je  in  einnni  Tlatijil-.inmler  dem  Vorfluter  zu- 
geführt werden.  Der  Hauptsammlcr  des  linksufrigcn  Stadtteiles  mündet 
nodi  In  bewohntem  Stadtgebiete  in  dm  Chemnitzfluß  und  entwässert 
ein  Gebiet  von  1030  ha,  während  der  rechtsufrige  Stadtteil  seine  Ab- 
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Wässer  aus  einem  2620  lia  groBeii  Kiitwäs&erungsgcbiete  am  Nordeiule 
der  Stadt  in  wenif?  bebautem  Gebiete  dem  Flusse  zufiDhrt 

Diese  Sammelgcbiete  zerfallen  wiederum  in  einzelne  Entwässerungs- 
jjebiete,  welche  teils  durcl»  die  anslatifonden  Höhenzüge  und  natflrllHion 
Wasserlüufc,  teils  durch  die  Entstehungsweise  der  Stadtgebiete  ihre 
natflrliche  Abgrenzung  finden.  So  wird  das  linksnfrige  Stadtgebiet  in 
zwei  Kanalisationsgebicte.  ein  nördliches  und  ein  südliches  getrennt, 
I>a.s  rechtsufrige  Stadtgei)iet  aber  besteht  voriulinilich  aus  den  (Jc- 
bicten  des  liernsbadies,  Gablenzbaches  und  Hulzl>uches,  sowie  des 
Hilbersdorfer  Dorfbaches. 

Der  mittlere  Trocken wetterabtluB  beträgt  50000  cbm.  Derselbe 
schwankt  zwischen  31  (XX)— flOfMK)  chm  im  Tage. 

Die  Abwassermengeu  setzen  sich  nach  den  Pegelbeobachtungen, 
die  nnn  schon  seit  einem  Jahre  (1fN)($:  seit  2V9  Jahren)  durchgeführt 
sind,  folgendermaßen  für  den  Tagend uK-hschnitt  zusammen: 

1.  mittlerer  Verbrauch  von  dt'iii  \\'af5se'wfrl>o  07'?^  rbni.  Iiicrvon 
ab  das  zum  Trinken  und  Sprengen  verwendete  Wasser,  ergibt  rund 
7500  cbm  Abwassermenge. 

2.  Wasserverbrauch  der  gewerblichen  Anlagen  und  zwar  aas 
TJnmnpn.  Workiirfibcn.  Rächen  und  dorn  nicinnitx.flii«?so  nach  direkt  er- 
gangener l  infrage  2!^r)(X)  cbm,  wovon  nach  Angabe  der  Konsumenten 
4500  cbm  verunreinigtes  Wasser,  dagegen  240CK)  cbm  zu  Kühl-  und 
Kondenszwecken  verwendetes,  relativ  reines  Wasser  zu  rechnen  ist. 

Demnach  sind  zu  rechnen  TöCK»  -|-  45()(>  =  12(KK)  cbm  verunreinigtes 
Wasser  und  24(X)0 -f  12(XH)  =  nCtHH»  cbm  nicht  oder  nur  schwach 
verunreinigtes  Wasser  bei  einem  niitiieren  Trockenwetterabfluß  von 
4H(XX)  cbm.  Das  wirkliche  Schmutzwasser  erfllhrt  nach  Vorstehendem 
durch  Kühl-  und  Kondons-  und  I'achwässer  im  Mittel  eine  vierfache 
N  eniiinnung,  so  dati  in  trockener  .(alir(!-'''^it  bei  1,2.Scbni  ^V^ssorf^^hrung 
deis  Flusses,  bei  welcher  sich  dius  Kaualwa&ser  zum  Fluliwasser  wie 
1:1,25  verhfllt,  ein  VerdOnnungsverhiltnis  von  1:6  ergibt  (unter  £in> 
rccbnung  des  verseil niiitzton  Kappelbaches),  während  die  Kanaiwässer 
eine  neunfache  Verdünnung  erfahren. 


Unrat-Tabelle. 

(Unrat  =  organische  suspendierte  Stoffe  -f-  gelöste  Stoffe.) 


Stadt 

T'nrat 
in  p 
pro  clmi 

Scbwebe- 
st«>ffe  in 

cbm 

Kanal- 
Wasser 
pro  Koj)f 
iiiul  Tii<^ 
in  Liter 

Unrat 
pro  Kopf 
und  Tag 

in  g 

Schwebe- 
stoff,> 
piTi  h<ii»f 
und  Tiip 
in  g 

Bemerk  ungi'n 

Chemnitz  .  .  . 

5,98 

213 

200 

U9 

43 

Mittel  auü 
35  Proben 

Mittlere  Analyse  des  Chemnitzer  Abwassers. 

Suspendierte  Stoffe   ....  213,5  Milligi'amm  im  Liter. 

a)  mineralische     .    ,    .    .  ^^9,1        „          w  « 

b)  organische   124.4        ,.  „ 

Gelöste  Stoffe   467,4       „          „  „ 

a)  minefalische    ....  357,9       „         „  „ 

b)  orgimisebe   109,9      „         „  „ 
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Elbegebi«t 


rhinr  7H,(;  Millignuniii  im  Liter. 


Srliwefelsiiiire  St)„ 

Ö2  H 

«1 

•» 

w 

SalDfitersKurß  N-O,  , 

Rnnr 

SftlnetriLfC  Siliiro  X.O>  . 

Phosi>horsäure  P,Oj     .  » 

5,0 

VI 

•» 

Seil  w  efßl  Wasserstoff 

fehlt 

Kalk  CaO  ....... 

.  44,7 

« 

Magnc!<ia  MgO     .    .    .    ,  , 

.  12.8 

n 

?» 

IlArtc  in  deutschen  Gniden 

Ammoniak  

.  11,3 

•f 

(iesamtstickstoff  .... 

.  lü,3 

« 

Organischer  Stickstoff   .  . 

7.0 

M 

» 

AlbnminoY(l?;ticksfoff  .    .    ,  , 

1,0 

»» 

1« 

Verbrauch  an  ivAInO«   .  . 

.  I<i3,6 

»» 

« 

Das  lOjährige  Mittel  der  Nie 

(ler>clilaf^c 

lictrHjjt 

sosj 

mm.  Der 

!-'rr»f.!ip  Niederselilag  mehrerer  Tage,  welcher  für  Flufihochwasser  uiali- 
^ei;eud  ist,  trat  18i)7  in  der  Zeit  vom  29.  Juli  nachmittags  1  Uhr 
bis  tma  1.  August  nachmittags  1  Uhr  auf  uod  betrug  116,5  mm  in 
72  Stiindon,  d.  h.  im  Durcliscbnilt  l.G  mm  in  einer  Stunde.  Dabei 
betrug  die  ^'lößte  Intensität  des  Regens  und  zwar  etwa  in  der  Mitte 
der  Regenperiode  35,2  min  in  7  Stunden,  d.  h.  durchächuittlich  ö,0  mm 
in  einer  Stunde.  Der  größte  mit  dem  selbstscbreibenden  Regenmesser 
beobachtete  Niederschlag  während  nur  etwa  cinstQndiger  Dauer,  bei 
welchem  die  Straßenkanäle  am  stärksten  beansprucht  wurden,  betrug 
am  2.  Juni  1*JU1  naclmiittags  3  Uhr  34,U  mm  in  G4  Minuten,  d.  h. 
durchschnittiich  32,7  mm  in  einer  Stunde.  Die  größte  Schneetiefe  eines 
Monatsmittcis  trat  im  Januar  1893  auf  und  iietrug  18.7  cm.  Die 
größte  Sohneetiufü  eines  Tages  wurde  am  12.  Januar  IbUö  gemessen 
und  betrug  3U  cm. 

Eine  Kläranlage  existiert  noch  nicht,  es  ist  zurzeit  jedoch  ein 
Projekt  für  eine  solche  in  Bearbeitung  und  eine  Versuchsanlage  ffir 
1905  gei»lant. 

Amkuaft  vom  Jonl  1906. 

Die  für  das  Jahr  IIH);')  von  der  Stadt  Clieninitz  projektierte  Ver- 
snchskläranlagc  ist  seit  dem  Herl)st  lUOd  in  lietrieb.  In  dieser  An- 
lage sind  folgende  Systeme  vcrtieteu: 

1.  KiSrbecken  von  56  m  Länge, 

2.  drei  Kremersche  Originalklärapparate, 
?K  Faul  räume. 

4.  für  biologische  weitere  Reinigung  zwei  Füllkörper,  ein  Sprinkler, 
ein  POllkörpcr  mit  Verteilungsvorrichtung. 

5.  zur  SchlammentwSsserung  eine  Zentrifugaianlage, 

»?.  eine  von  der  Oesell'^ehnft  für  -Miwiisserklärung  m.  b.  H.  Herlin 
aufgestellte  kleine  Fabrik  zur  \  erarbeitung  des  durch  die  Kremci^heu 
Apparate  gewonnenen  Fettschlammes. 

Ans:  Bahtto.  Stmitlmnrat,  Die  Veranch»-,  Klftr-  und  Uoinigunssanlii^  für  die 
AbwAsMcr  der  Stadt  rhoronitz  an  der  Mnndniig  de«  Holx&ches  in  den 

ChcninitzflnU. 

Die  städtische  Vcrsii(ii>-,  Klär-  und  lltiiiicrungsanlaße 
hat  den  Zweck,  dasjenige  \  erfahren  zur  Klärung  und  Reinigung  der 
Kanalwässer  ausfindig  zu  machen,  welches  sich  am  vorteilhaftesten  so- 
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wohl  hinsictitlich  des  Wirkungsgrades  und  der  Kosten,  als  auch  der 
Verwertung  der  Klärrackstinde  erweist. 

Da  das  System  der  Berieseliiiit:  mangels  geeignete  Utndereien 
niid  on*  |rf  ( f  hrndor  Untergrundbeschati'enlieit  nicht  anwendbar,  ilaa 
el»enuseiic  Ueiuigungsverfahren  für  hiesige  V  erhallnisse  aber  zu  kost- 
spielig ist,  wird  zu  Versuchszwedtoi  die  mechanisebe  Klärung  und  das 
biologische  Reinigungsvcrfaliren  betrieben. 

Das  WasKoi-  des  llolzhaclios.  welcher  allo  Kanal-  und  Sfliloiison- 
wässer  des  Stadtteils  rechts  vom  Chemnitztiussc  aufnimmt,  als  zweiter 
Sammler  dient  und  die  größten  Unterschiede  in  der  Zusammensetzung 
der  K.uialwSsser  zeigt,  gelangt  zuerst  durch  einen  auswechselliaren 
Ree  Ii  «  II  von  ?(>  mm  Staliwoite,  der  dio  <^vn]io.n  Sink-  und  Srliwimm- 
stotle  abhält,  in  den  Sandiuug  mit  erhöhtem  Saugschacht.  Im  Sand- 
fang setzt  das  Wasser  noch  die  gi-öliten  Sinkstoffe  ab,  durchströmt  dann 
einen  zweiten  feineren  Rechen  von  10  mm  Stabweite  und  gelangt  nacli 
dorn  Saugschacht,  in  welchem  sich  dio  Sau^korbo  /.\v(Mcr  Zoiitrifiigal- 
pumpen  befinden.  Da  don  Kanillen  ziirzoit  nocli  keine  Fäkalien  zu- 
geführt werden,  ist  eine  1  akalzuführung  gebaut  worden,  durch  welclio 
das  mit  Ffticalien  versetzte  Kanalwasser  naeli  dem  Sandfange  gefQlirt  wird. 

T  it^r 

Die  große  Pumpe  A  für  GOOO- 10000  -,. —  Förderung  und 

^  *  ^Minute 

3  m  Hubhöhe,  welche  durch  einen  10  pferdigen  Elektromotor  angetrieben 
wird,  dient  zur  Wasserf5rderung  nach  dem  Klärbecken,  welches  sich 
direkt  an  das  Maschinengebäude  ansdiließt.    Dto  kleine  Pampe  B 

für  600  r^*^  Pördermenge  und  6  m  Hubhöhe  ist  zur  Wasnerförde- 

Minute 

rung  nach  den  Kremerschcn  Apparaten  und  dem  Faulraumc  bestimmt 
und  wird  durch  einen  .'P/,  pferdigen  Elektromotor  angetrieben.  Das 
zum  Klärbecken  bestimmte  Wasser  durcbfliefit  vor  Eintritt  ins  Becken 

zwei  Überfälle,  woselbst  die  Wassermengen  gemessen  werden,  um 
die  Bcwegungsgeschwiudigkcit  im  Becken  feststellen  zu  können.  Nach 
Verlassen  der  Mefivwriehtnng  üieBt  das  Wasser  dun^  die  Einlauf- 

und  Verteilungsgalerie  nach  dem  eigentlichen  Klärbecken,  einem 
Flaclibecken.  dessen  vorderer  Kopf  mit  einem  Sclilammfang  ansgestatfet 
ist.  Die  Länge  des  Klärbeckens,  das  Trapezform  erhalten  hat,  um 
flberall  gleichen  Querschnitt  und  gleiche  Wassergeschwindigkeit  zu  haben, 
beträgt  ohne  Einlaufgaleric  und  Schlamnifang  42,5  m,  die  Gesamtlänge 
etwa  49  m;  durch  Einsetzen  hrdzerner  Querwände  soll  die  für  die  Klä- 
rung vorteilhafteste  Becketdänge  nach  und  nacli  während  der  Versuche 
bestimmt  werden,  da  die  Baukostensunime  wesentlich  hiervon  abhängt. 
Als  mittlere  Breite  sind  6  m,  als  Tiefe  am  Einlauf  2,10  m,  kurz  vor 
dem  Überlauf  1,30  m,  als  mittlere  Tiefe  demnach  1,70  m  und  für  den 
mittleren  Beckcnqnerselmitt  9  qm  gewählt  worden  entsiirecbend  den  in 
der  \'ersuchsanlagc  zu  K«>lü-^'iehl  erlangten  Maßen  und  unter  Berück- 
sichtigung der  ungefähren  Absetzzeit  und  Menge,  wdche  zuvor  in  einem 
2.5  m  hohen  Abset/.kasten  ülier>cldät;licli  bestimmt  worden  waren.  Die 
Sohle  steigt  nach  dem  Auslaute  zu  an.  Die  Anordnung  eines  Sehlamm- 
fangcs  am  Anfange  des  Klärbeckens  machte  sich  infolge  Ausscheidens 
der  meisten  Sinkstoffe  kurz  nach  Beginn  der  Sedimenderung  erforder- 
lich. Im  Klärbecken  sellist  sind  vier  Tauchbretter  angeordnet.  Am 
Ende  des  Klärbeckens  lielindet  sich  das  Ablaufgerinne,  welches  das 
geklärte  Abwasser  durch  einen  Ablauf  kaiuil  dem  Cheniiiitzdusse  zuführt. 
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Der  im  Klärbecken  sich  onsammeinde  Schlamm  kann  durch  Ziehen 
von  Sishiebern  im  Schlaramfang  und  Schlammbecken  nach  letzterem  ab- 
gelassen, vorher  jedoch  da,s  Wasser  im  Klärbecken  bis  zu  einer  bestimmten 
Höhe  über  dem  Schlamm  nnch  dem  Ilolzbaohe  zu  abgelassen  werden. 

Das  Klärbecken  liat  der  Kosteuetspurniä  halber  nur  Böschungen 
im  Erdreich  erhalten,  welche  ebenso  wie  die  Sohle  mit  einer  wasser- 
dichten Flachziegelschicht  in  Zementmörtel  bekleidet  sind,  da  alle  ander- 
weiten  Diflittiniisversuche  der  ErdUfichcn  durch  Ton-  und  Ixihmschlaß 
unter  Zusatz  von  Kalk-  oder  Zementmilcii  und  Mörtel  erfolglos  blieben. 
Eigentliches  Mauerwerk  ist  zur  Verbilligimg  des  Baues,  abgesehen  vom 
Schlanimfan<(.  nicht  in  Anwendung  gebracht  worden.  Hinter  dem  Ab- 
lauft' des  Klärbeckens  sind  noch  zwei  Kiesfilter  zur  Erprobung  der 
UutergrundkiesliltratiQn  angeschlossen. 

Zur  Schfaimmabsaugung  aus  dem  Klflrbecken  während  des  Be- 
triebes un<l  zur  Hebung  nach  der  /  i  trifuge  wurde  eine  Schlamm- 
hebevorrichfnn;'  /um  Betriebe  durch  Luftdruck  errichtet, 

P^ine  andere  Art  der  mechaiiischen  Klärung  des  Abwassers  ist 
die  Behandlung  desselben  in  den  Patentapparaten  des  Jugenicurs 
Kremer  in  Großlichterfelde  bei  Berlin.  Auf  der  Versuchsanlage  sind 
drei  solcher  Ajiparate  aufgestellt  und  zwar  zwei  aus  Holz  iind  ein 
dritter  aus  eisenarmiertem  Beton.  Die  Apparate  l)ezwccken  eine  Tren- 
nung der  Schwimm-  und  Schwebestoffe  von  den  schwereren  SinkstotTen. 
Die  Kanalwässer  entlialten  verhftltnismäßig  ansehnliche  Mengen  Fett, 
ileron  lüickgewinnnui;  umsomehr  lohnen  würde,  als  hierdurch 

gleichzeilii:  einet  (h'r  {gefurcht ersten  Bestan<lteile  des  Schlammes  be- 
seitigt wirtl.  Die  Tätigkeit  des  Kremerschea  Apparates  stützt  sich  in 
der  Hauplnche  auf  die  bekannten  physikalischen  Erscheinungen  der 
kommunizierenden  Röhren  und  der  spezilischen  Srliwere.  Um  während 
<les  Betriebes  den  in  den  Apparaten  ?irh  ansiunnu^lnden  ^fltl'Hiini  aus 
denselben  zu  entfernen,  sind  Schlam uui hs  t  r eich  v  or  ricniu  11^^011  ein- 
gebautf  die  den  Schlamm  nach  einer  Transportschnecke  fObrent 
durch  welche  der  Schlamm  nach  dem  SchlamnilxM  ken  hcfördcrt  wird. 
Die  sich  unter  dem  Deckel  der  Apparato  ansaninielnde  fette  Schwimuj- 
schicht  wird  mittels  Fürdergefiilien  aiigeiiulien  und  entlang  einer  Seil- 
fOhrung  direkt  nach  der  auf  dem  anderen  Ufer  des  Holzbaclies  von 
der  (lesellschaft  für  Abwasserreinigung  in  Berlin  auf  deren  Kosten  zu 
errichtenden  Fettverwertungsanstalt  gebracht  und  auf  Fett,  Stearin, 
Oleiu  und  Ciondrou  verarbeitet.  Im  \ergleich  zu  Klärbecken  haben 
die  Kremerschen  Apparate  den  Vorteil,  dafi  sie  weniger  Areal,  Betriebs- 
und  T'nterhaltungskosten  bean^ntdien,  die  Reinigung  eine  sehr  ein- 
lache ist  und  (leruchsbclästigungen  so  gut  wie  ausge^^rhlossen  ^iud. 

Infolge  der  geringen  Wusserführung  des  \  ortluters,  des  Cliemmtz- 
flusses,  muB  die  Stadt  Chemnitz  sich  auBer  mit  dem  erläuterten  mecha» 
nischen  Klärverfahren  aber  auch  mit  V  ersuchen  'Ana  oigentiichen  lleini« 
gung  «ier  Abwässer  befassen.  Zu  die-ein  Zwecke  sollen  zugleich  neben 
der  mechanischen  Klärung  noch  die  iuuiogischen  Reinigungsver- 
fahren, welche  die  Entfernung  der  gelösten  organischen  Stoffe  be- 
zwecken. \cr>nchsweise  angewendet  werden,  und  zwar  als  Stauver- 
fahren  und  al>  Tropf  verfahren. 

In  der  Versuchsanlage  sind  zwei  Staubecken  mit  Je  einem 
Brockenkörper  errichtet.  Dieselben  können  sowohl  mit  in  Kter- 
becken  oder  Kremers  A]  paraten  vorgeklärtem,  als  audi  mit  in  beson- 
derem Faulraume  vorgefaultem  Abwasser  beschickt  werden. 
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Das  erste  Stanbecicen  hat  16  qm  Grundfläche  und  0.^5  m  H5be. 
Es  ist  mit  Sclüackenstücken  von  8—25  nnn  Korn<^rölie  angefüllt,  und 
in  ilini  wird  da?  vorgeklärte  oder  vorsiofaulfe  Abwasser  1—2  Stunden 
aufgestaut,  worauf  eine  ebenso  lange  Zeit  der  liuhc  nach  Abfluß  des 
Wassers  folgt,  wälirend  welcher  auf  der  Oberfläche  der  Schlackenstückc 
auf  einem  gallertartig«^  Rasen  von  organischen  Unratstoflfen .  der  sieh 
wälirend  der  Itosrliickimp:  i^cltildof  hat.  oiiio  lebhafte  rlionüsche  Wirkung 
durch  Zuströmen  des  Öauerstottete  dor  Luft  und  wahrscheinlich  ein- 
geleitet durch  Absorptionsvorgäuge  und  durch  die  Abbauprodukte  von 
Milliarden  kleinster  Lebewesen  vor  sich  geht,  Ist  diese  Reinigung  in 
einem  Staubecken  noch  nicht  genüjzond,  d.  h.  findet  immer  norli  ein 
Narhfaulcn  des  Abwassers  statt,  so  kann  dasselbe  nach  einem  zweiten 
tietergelegenen  Staubecken,  welclies  hier  ebenfalls  lü  qm  Grundfläche 
und  0,85  ni  Höhe  erhalten  hat  und  mit  Schlackenstth^en  von  3  bis 
8  mm  Kornj^roLie  angefüllt  ist,  ali^^olassen  werdon.  Ilicrselbst  wird  es 
wiederum  iäiijiort?  Zeit  eingestaut,  im  übrigen  ai)cr  wie  im  ersten  be- 
handelt Zui  gleichmäßigen  Verteilung  des  Wassers  über  die  Stau- 
becken befinden  sich  fiber  der  Schlackenscldeht  Verteilungsrinnen,  nach 
dem  englischen  colonel  „Stoddart"  „Stod da rt rinnen"  genannt.  Um 
die  nach  den  Becken  gelangenden  Waspernicngpn  zu  messnii.  Itofinden 
sich  vor  denselben  geeichte  Meßkästeu.  Jedes  Staubecken  (auch  FüU- 
kOrper  genannt)  faflt  14  cbm  Matoial  und  7—8  cbm  Abwasser  bei 
einmaliger  Füllung,  Die  Staukörper  haben  aus  Zieu'eln  erbaute,  waSSei^ 
dichte  Wände  von  0.)^5  m  Höhe  und  doiiil.  Sohle,  im  übrigen  bis  zur 
Geläiidchöhc  nur  eingeebnete  und  mit  Dachpappe  gegen  die  Witterungs- 
angrifle  geschOtzte  Böschungen  erhalten.  Die  MeSkSsten  Initen  cbm 
Inhalt  und  sind  gleich  wie  die  Stoddartrinnen  aus  Holz  hergestellt. 
Das  zweite  Becken  liegt  um  die  volle  Föllkorperliöhc  tiefer  als  das 
erste.  Beide  Körper  haben  gemeinsame  Zutlußtcitungen,  jedoch  ge- 
trennte AbflnSleitnngen  nach  dem  oben  erwähnten  Ablaufkanal,  der  das 
geklärte  Wasser  dem  Chcmnitxflufi  zuführt  Neben  und  bezw.  vor  den 
Staukörpern  ist  noch  ein  Faul  räum  errichtet,  um  ersfercn  aiieh  vor- 
gefaultes  Wasser  zufüiuen  zu  können.  Mit  dem  Verfaulen  des  Walsers 
bezweckt  man  die  biologischen  ProKesse  einzuldten  und  die  spätere 
biologische  Arbeit  zu  erleichtern,  zugleich  auch  die  Sdilammengen  zu 
verrirH'ern.  da  der  Sehlanmi  bei  dem  FanUingspro7:eß  mit  in  Gärung 
übergeht  und  bedeuten«!  abnimmt.  Das  Faulbecken  hat  l)ei  2,0  m  Tiefe 
einen  Inhalt  von  ca.  350  cbm,  besitzt  wasserdicht  gepflasterte  Sohle 
und  Wfinde.  Grundablaß.  Oberlauf  und  die  nötigen  Zu-  und  Ablauf- 
leitungen. Ks  kann  offen  und  auch  überdeckt  betrieben  werden.  Ein 
Stundpegel  kennzeichnet  den  Wasserstand  und  <lie  Menge.  Das  Ab- 
wasser erhält  bis  zu  24  Stunden  Aufenthalt  in  dem  Faulbecken.  Später 
sind  im  Faulranm  zur  Vergr5Berung  des  Wassenlurchlaufes  noch  Quer« 
winde  eingebaut  worden. 

i'.ei  dein  Tropfverfahren  findet  eine  fortdauernde  oder  zeit- 
weise liesc'iiickung  iler  Brockenkörper  mit  Abwasser  statt,  welches  in 
fein  verteiltem  Zustande  Aber  die  OberÜflche  des  Brockenkörpers  ver- 
8tän])f  bezw.  vertropft  wird.  Auf  der  Versuchsatdatre  sind  zwei  solcher 
Tropfkörper  errichtet  und  /.war  einer  direkt  hinter  den  Krenier.sehen 
Apparaten,  woselbst  da^  nach  Kremer  vorgeklärte  Abwasser  mittel» 
euier  sogenannten  Stoddartrinne  und  Reisigschicht  Ober  den  Brocken- 
körper abtropft. 
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Eine  andere  Art  der  liftschickung  des  Brorkonkörpers  ist  die 
mittels  Dreh.s]>reüger  (Sprinkler),  welclicr  durch  den  Druck  des  Wassers 
selbsttSUg  in  Bewegung  gesetzt  wird  und  bei  der  Drebung  das  Ab> 
Wasser  über  den  Hrockenlvör])er  vertroi)ft.  Während  der  erste  'J'roj>f- 
köriMjr  viereckig  und  hoch  gcbant  ist.  hei  4x2  m  (irundfläche  mit  ca. 
2,4  m  Uüho,  ist  der  zweite  kreisrund  mit  D  ni  Durchmesser  gestaltet 
bei  nur  1,2  m  Hdhe.  Ersterer  enthält  rund  19  ebm  Brockenkörper, 
letzterer  tK)  cbm  dergl,  aus  ca.  faustgroßen  Schlacken  gebildet  und  frei 
nufgebaut.  Der  lUitrieli  kann  bei  dem  runden  Tropfkorjier  durch  Meli- 
vorrichtungeu  so  gehalten  werden,  dali  das  Wasser  fortwährend  oder 
auch  in  bestimmten  Zeitzwischenrftumen  auf  den  Brockenkörper  vertropft 
wird.  Mit  der  zeitweisen  Beschickung  bezweckt  man,  daß  während  der 
Zeit  des  Stillsteliens;  de>  Drehsprengers  der  Brockenkörper  von  der 
Luft  durcli/.ogen.  regeneriert  wird.  Die  Beschickung  ist  automatisch 
geregelt.  Die  Vorgänge  im  Tropf kür])er  sind  chemisch  und  biologisch 
diesell)en  wie  im  St<uikör|)er.  Es  ist  der  Zweck  der  Anlage,  zu  studieren, 
welche  Art  der  K«irper  l)e,-ser  und  rascher  reinigt,  also  mehr  Abwasser 
auf  die  Einheit  des  körperinhaltes  zu  vcrarl)eiten  vermag.  Außerdem 
aber  ist  die  Schlammbihlung  und  Beseitigung  sorgfältig  zu  beobachten 
und  zu  ergründen.  Nachträglich  ist  der  krieisrunde  Tropfkörper  um- 
gebaut und  mit  lUdüftung  von  unten  ans  versehen  worden. 

Wälirend  bei  bei<len  mechanischen  I\liir\ erfahren  der  Schlamm 
direkt  ausfällt  und  nach  dem  wasserdicht  gemauerten  SchUiumbeeken, 
welches  40  cbm  Inhalt  bei  4  m  Tiefe  erhalten  hat  mittels  wdter  und 
steiler  Rohrlcitnntren  diickt  ab<?efülirt  wird,  schh'ijiit  sicli  in  den  bio- 
logischen Körpern  alle-  Art  trotz  der  Vorklärung  oder  N'erfanhing  <les 
Abwassers  noch  Sciiiainui  nieder,  es  vermindert  i^ich  nach  und  nach 
die  Aufnahmefähigkeit  der  Brockenkdrper;  auch  sie  mQssen  gereinigt 
werden.  In  welchen  Zeitabschnitten  dies  zu  erfolgen  hat,  ist  in  der 
Versuchsanlage  ebenfalls  festzustellen,  hierzu  auch  das  verschiedene 
Verhalten  des  Ivlilr-  und  l^aulschlammes  beim  Schleudern  zwecks  Ent- 
ziehung des  Wassers,  das  zu  80—90  Proz.  anfangs  im  Schlamm  ent- 
halten ist. 

Auf  der  Versuchsaidat;e  ist  deshalb  eine  Zentrifuge  der  Firma 
C.  it.  liaubold  aufgestellt,  in  welche  das  Wasser  direkt  ohne  \  orklärung 
durch  Schleudern  seiner  Sink*  und  Schwimmstoffe  entledigt  werden 
kann,  hier  jedocli  han])tsächlich  zur  Zentrifugierung  der  Klärrückstände 
Verwendung  finden  ^.ull.  Die  Zentrifnpre  wird  durch  einen  fOnfpferdigen 
Elektromotor  mit  Anlasser  für  die  i  ourenregulierung  augetrieben.  Das 
Schlammwasser  wird  ans  dem  genannten  Sehlammbecken  durch 
eine  Zentrifugalpumpe  von  löO  1  Wasserförderung  in  der  Minute, 
welche  ebenfalls  durch  den  fünfpferdigen  Motnr  getrieben  wird,  nach 
einem  Schlammwasserbehälter  von  2  cbm  Inhalt  im  Zentrifugen- 
gebäude gepumpt  und  von  hier  je  nach  Bedarf  der  Zentrifuge  zugefflhrt. 
Wie  weit  der  Wassergehalt  ausgeschleudert  werden  kann,  ist  zu  unter- 
suchen. 

Die  Erörterungen  über  weitere  \  erwertung  der  Schlammrflckst^nde. 
ob  zu  landwirtschaftlichen  und  industriellen  Zwecken  oder  etwa  zur 
Gewinnung  von  Kraftgas.  bilden  schließlich  noch  eine  besondere  und 
zwar  selir  wichtiL^-'  Anfgabe  der  Versurh>-tation,  welche  jedenfalls 
•'iiieni  mehrjährigen  Betriebe  unterzogen  werden  muß,  bis  ein  klares 
Bild  über  das  Verhalten  und  die  Behandluug  der  Abwässer  der  Stadt 
Chemnitz  wird  gewonnen  sein. 
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Die  Anlage  ist  in  den  Monaten  April  bis  August  1905  auf  einem 
fOr  fOnf  Jahre  erpachteten  Gelände  von  0^3  ha  Hröße  mit  einem 
Baukostenaufwand  von  etwa  2r>(XK)  M.,  ohne  Abziiir  der  Rückeinnaluuen 
aus  den  vielen  weiterverwertluiren  Bauteilen  tron-chnet.  errichtet.  Sie 
ist  durch  elektrische  Kraft  vom  städtischen  Elektn^itüti^werk  uu»  uu- 
getrieben,  mit  elektrischer  Belenchtanir  und  Bcdnwasserleitunp:  aufs  ein- 
fachste ausgestuftot.  an  das  st.ldtisrho  Foriisi)rcrlinetz  anLiosrhlossen  und 
einem  städtischen  Anf^^ehcr  unterstellt,  welcher  den  Betrieb  in  der 
Haupt.Naclie  allein  waiirzunchinen  iiat. 

Die  chemischen  Untersuchungen  der  laufend  vom  Aufiseher  zu 
entnehmenden  AI» wasserproben  werden  vom  stadtischen  chemischen 
Unter?inchunp:sanit .  die  hiolnuisclien  rntersuchungeü  vom  städtischen 
patliologiseh-liygienischen  Institute  ausgefüiirt. 

Die  Betriebsaufsicht  und  Anordnung  nebst  der  Ausffthmng'  aller 
physikalischen  Wasser-  und  Kraftmessungen,  sowie  die  Verwaltung  der 
Anlage  liegt  dem  städtischen  Tief1»auamte  ob.  Bei  der  Prüfung  der 
Ergebnisse  in  hygienischer  Hinsiclit  wirkt  der  Stadtbezirksarzt  fort- 
lairfend  als  Berater  mit 

Das  Projekt  für  die  Hauptkläranlage,  welche  etwa  8  km  von  der 
Stadtmitte  entlernt  zu  liegen  kommt,  befindet  sich  in  Bearbeitung 

(Juli  um). 

Auskmift  der  GeMlisehaft  für  AbwAsMrklirnnf  m.  b.      BefU»  SW, 
LhideaatnBe  III,  vom  JnU  1906. 

In  der  städtischen  Versuchskläranlage  zu  Chemnitz,  welche  nun- 
mehr ^  4  Jahr  im  Betrie!»e  ist,  ist  auch  in  einer  besonderen  Altteilung 
das  „Kremersche  Klärverfahren"  (D.R.P.  und  Zusatzpatentej  mit  Fett- 
gewinnung vertreten. 

Die  Anlage  funktioniert  gut.  Die  betreffenden  VerötTentlichungen 
sollen  nach  Beendigung  der  Versuche,  wahrscheinlich  im  nächsten  Winter 
erfolgen. 

Das  Kremersche  Verfahren  kennzeichnet  sich  vor  den  anderen 

mechanischen  Klärverialu'en  hauptsächlich  dadurch,  daß  bei  derasdben 
das  in  den  Abwfissern  enthaltene  Fett  zum  großen  Teil  in  Adhäsion 
mit  leichten  organischen  Stoffen  durch  besondere  Strömungen  nach 
obenhui  als  eine  ziemlich  wasserarme  Schicht  abgeschieden  wird,  von 
wo  diese  durch  ihren  hohen  Fettgehalt  einen  gewissen  Wert  repräsen- 
tierende Srhwinim>>cliiclit  anf  sehr  einfaclie  Weise  entnommen  und  auf 
Reinfctt  verarbeitet  werden  kann,  während  die  eigentlichen  Sinkstoffe. 
ebeuMs  durch  besondre  Strömungen  begünstigt,  nach  dem  Boden  hm 
sedimentiflroL 

Das  „Kremersche  Verfahren"  ist  durch  eine  Reihe  von  Patenten 
geschützt.  Sehr  bewährt  hat  sich  auch  die  in  Chemnitz  zum  erstenmal 
in  Betrieb  gesetzte  Abstreii^vorrichtung  des  Schlammes,  um  denselben 
täglich  in  frischem,  möglichst  ungefaultem  Zustand  aus  den  Apparaten 
nach  einem  bes  ii  l<  t  en,  von  den  Apparaten  abzuschließenden  Schlainm- 
faulraum  zu  fördcra. 

Nach  den  verschiedenen  Untersuchungen  werden  bei  dem  „ Kremer« 
sehen  Verfahren"  bei  kontinuierlichem  Betrieb  bis  zu  äO  Proz.  und  bei 
einfach  intemiittieiendeni  Betrieb  bis  zu  70  Proz.  und  bei  doppelt 
intermittierendem  Betrieb  über  70  Proz.  der  Schwimm-  und  Sinkstoffo 
ausgeschieden.    Selbstverständlich  kommt  es  dabei  auf  die  Bcschaffcn- 
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hat  der  WlBser  an.  Je  h(Hier  der  Gehalt  an  festen  Stoffen,  desto 
höher  die  prozentuale  AosBcfaeidung  derselVien. 

Der  intermittierende  Betrieb  bei  dem  ,.l\remer.schen  Verfahren" 
wird  durch  eine  ebenfalls  patentierte  \  orriclitung  selbsttätig  geregelt 
in  der  Weise,  dafi  je  ein  ApfMu-at  10  Minuten  in  Tätigkeit  und  dann 
wieder  10  Minuten  in  Ruhe  ist,  bei  welcher  Ruhe  sich  dann  auch  noch 
die  leichteren  Sinkstoffe  nach  dem  Boden  liin  abscheiden  können.  Das 
so  weitgehend  seüiuientierte  Wasser  wird  dann  wieder  durch  frisches 
verdrängt  usw. 

Das  „Kremersche  Klärverfahren  mit  Fettgewinnung**  mtwickelte 
sich  alhnählich  aus  den  „Krem ersehen  Fettfängern",  wie  solche  in  Deutsch- 
land, Österreich  und  Dänemark  bereits  seit  mehreren  Jahren  in  einer 
großen  Ausahl  von  Hotels,  Restaurants,  Metzgereien,  Wäschereien,  Mol- 
kerei«!, Fett^hmelzen,  Margarinefabriken  und  Schlachthäusern  in  der 
(irößo  von  0/)— 2  qm  BodonHärhe  und  ca.  1.0<) — 1,50  m  Höhe  auf- 
gestellt sind  und  überall  gut  funktionieren.  —  Nachstehende  Skizze  bringt 
einen  sdcben  ^Kreroersdien  FettNlnger^  im  Sdinitt  zur  Ansicht 

Das  entweder  seitlich  oder  durch  den  Deckel  eintretende  Wasser 
gelangt  zunächst  auf  das  VerfeeÜungsdach  a,  wird  durch  zwei  auf  der 


I 


ganzen  Länge  des  Verteilungsdaches  ani^bradite  Überfallseliienen  6  in 

y.woi  filoicho  Ströme  zorlcf,'!.  flielif  dann  durch  die  seitlichen  Zufflhrungs- 
kaniilc  r  ;ii»\vär!s  tind  wird  durrh  don  \'(>rstoli  </  von  boidon  Seiten 
nach  oben  dirigiert  In  dem  Fettsummclraum  c  scheidet  sich  nunmehr 
das  Fett  ab  und  tritt  zum  Teil  infoige  des  geringen  spezifisehen  Ge- 
widites  über  den  Wasserspiegel,  wahrend  die  im  Wasser  enthaltenen 
schweren  Stoffe  zu  Boden  fallen  und  sieh  in  den  l)ei(len  Schlamnieiniern 
/ansammeln.  Nunmehr  nimmt  das  Wasser  seinen  Weg  in  der  Rich- 
tung der  Pfeile  mich  beiden  Überlaufrinnen  g,  berührt  aber  vorher  die 
in  den  beiden  Reservefettsanimelräumen  A  befindliche  tote  Wassersäule, 
um  in  dieser  eventuell  noch  mitgerissenen  Fetteilchen  Uelgenheit  zur 
Abscheidungzu  geben. 

Durdi  die  in  der  ganzen  Länge  der  Apparate  angeordnete  Über- 
laufirinnen £■  wird  eine  stärkere  Strömung  des  Wassers  vermicflen  und 
so  ein  Mitreitien  der  in  den  Fettsammelräumen  g  und  A  verbliebenen 
Feltcile  verhütet. 
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Die  Überlaufrinnen  g  vereinigen  sieh  mm  utitl  führen  das  Wasser 
dem  Ablauf  /  zu,  in  welchem  ein  WasserversciiluLi  angeordnet  ist 

Das  Prinzip  der  Abwlsserklärapparate  ist  das  gleiche,  wie  bei 
den  iieschriebenen  Fettfängern,  nur  sind  bei  ihoen  zur  Begünstigung 
auch  der  Sedimentiprung  entsprorhonde  Erweiterungen  angeordnet. 

Die  OrigiDalgröße  eines  ,.KrenierscIien  Klärapparates*"  ist:  5  ni 
Länge.  *6  m  Breite  und  2  m  Hefe.  Mit  einem  soiclien  Apparat  können 
zum  Zweck  der  Klärung  in  24  Stunden  behandelt  werden: 

1.  Bei  kontinuierlichem  T^etiii  1   ....    irrx)  cbm 

2.  bei  einfach  intermittierendem  Betrieb  .     5tM)  „ 

3.  bei  doppelt  intermittierendem  Betrieb  ,     333  „ 
mit  dem  oben  ang^b«ien  Kläreffekt 

Ein  Hauptvorzug  des  „Krrni  i-^clicn  Verfnl^rrn  "  liesTcht  darin, 
daB  das  Wasser  bei  dem  raschen  Durchgang  durch  den  Apparat  noch 
keinen  nennenfswerten  Faulungsprozeli  erlälirt  Durch  die  leichte,  tag- 
liche Entfernung  des  Schlammes  ans  den  Aitparaten  wird  dieser  Vorzug 
noch  verstärkt,  da  sich  in  den  Apparaten  kein  faulender  Srldamm  an- 
sammeln und  seine  Fäulnis  dem  \V:isser  mitteilen  kann.  Dabei  wird 
aber,  wrähernd  die  obere,  je  nach  Beschaffenheit  der  Abwässer  etwa 
ein  Viertel  der  Gesamtsdilammenge  betragende  Schwimmschieht  mit 
Vorteil  auf  Fett  verarbeitet  werden  kann,  der  Bodensatz  auf  die  ein- 
fachste Weise  direkt  tuxh  Schlammfaulräuroen  gefcVrdert,  wo  sich  die 
Scblamroenge  wc^nUich  reduziert  und  mit  einent  Wassergebalt  von  nur 
ea.  70  ProE.  «itnommen  und  leicht  an  da-  Lnft  getrodmet  werden  kann. 

Das  Nichtfaulen  der  AbwSSMT.bei  deni„Kremerschen  Verfahren** 
hat  große  Bedeutung  dort,  wo  eine  meehanisrhe  Klflrnng  für  einen 
guten  Vorfluter  erstrebt  wird.  Bereits  angefaultes  Wasser  foult  auch 
in  einem  guten  Vorfluter  mehr  oder  weniger  weiter,  während  bei  noch 
nicht  angefaultem  Abwasser  die  in  dem  Vorfluter  eintretende  VerdOn- 
nung  jede  weitere  Fäulnis  verhindert. 

Aber  auch  der  Umstand,  daß  bei  dem  „Kremersclien  Verfahren'* 
das  Fett,  die  Seifen  und  in  Adhäsion  mit  diesen  die  Idchten  organtochen 
Stoffe  weitergehend  ausgeschieden  werden  kftnnen  als  z.  U.  bd  dem 
Sedimentierverfjiliren.  hat  für  einen  wenn  auch  noch  so  guten  Vor- 
fluter den  \  orteil,  daö  diese  schwimmenden  und  an  ruhigen  Uferbuchten 
stets  wieder  auf  der  Oberfläche  des  Wassers  zur  Erscheinung  kommen- 
den Stoffe  (Fettschlanimnester).  welche  der  Flußreinigung  gegenüber  sehr 
viel  widerstandsfähiger  sind  als  die  sonstigen  Stolfe,  nicht  mehr  auftreten 
können. 

Als  \'orIage  vor  einem  biologischen  Verfahren,  insbesondere  vor 
Tropfkörpern  hat  sich  das  ^Kremersche  N  crfahren  *  bereits  in  den  ver- 
schiedensten Fällen  bewahrt  und  hier  den  sohr  beafhtenswerten  Vorzug; 
daii  —  (hl  die  Wässer  ungefault  dem  TropfköriMir  zugeführt  werden  — 
nicht  im  entferntesten  Geruchsbelästigungen  eintreten,  wie  dies  stets 
bei  gehultem  Waaser  der  Fall  ist 

Cöpenick,  27  725  Einw.  PfüllM. 
Reg.-Bez.  Potsdam. 

W9istrv€rt»rgung  dunh  zratraU  Ixttung^  die  mit  Grundwasser  aus  er- 
^«krtm  JHmnm  (»^  m  tiefj  gtipeüt  virä. 

Oes.- Wesen  PrenfleR  1903. 

Die  Stadt  Ci^penick  will  ilirp  Atiw:\«isfr  nnrh  den  in  S|iindlervf*»l<l  gemaclitm 
Erfahrungen  klären,  es  soll  TrennsyKtein  eingeführt  worden.    In  Flaclil)«cken  will 
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man  dem  Abwawer  Braunkohle  und  Bcbirefeltaure»  AluminittiD  iiudtzen;  der  g«< 
trocknete  Schlamm  »olt  im  Generator  Wamergas  erzeuKen.   Bei  einer  lYobe  kokieten 

dio  Chemikalien  2,25  1%.  pr»  KuliikiiuMer.    Ks  i'rvheint  noch  nicht  aicher,  daß  die 
MeUiuile  »ich  iu  der  I'raxii»  realüiereu  labiM.nt  wird. 

Ananig  tm  Berichten  der  KunnlisatioiDskoininission  in  COpMiiek  uiileii 

dortt^tMi  Mji^;istnvf  vom  >I»lr'/  1904. 

Schmutz  Wasser  kaiialisation. 

Die  Frage,  oh  für  Cöpenick  das  Sclivseiuiiisystem  oder  das  Treun- 
system  das  empfehlenftwertere  sei,  ist  in  der  eingehendsten  Weise  ge- 
prüft iiTid  liereits  im  Jahre  1902  zugnnBten  des  Trennsystems  ent- 

aclüeden  woriien. 

Das  definitive  Projekt  ist  vom  lugenieur  Buswell-Prietsoli  in  Berlin 
geliefert 

Das  ganze  bebaute  und  für  die  Bebauung  bestimmte  Stadtgebiet 
ist  in  fünf  Entwässcrungsbezirke  oiiiizeteiit,  und  zwar  umbßt 
Bezirk  A  die  Dammvorstadt, 

B  die  GOlnische  Vorstadt  und  Spindlersfeld 
„      C  die  Allstadt  und  Kietzvorstadt, 
„      D  das  Danimfeld, 
^      5  die  Vorstadt  WeudenschloU. 
Bjervon  sollen  sofort  kanalisiert  werden  die  Bezirke  A,  B  und  G.  Vor- 
läufig ausgeschlossen  von  der  Kanalisation  bleil)en  das  DatninfM.  sowie 
die  Vor>tadt  Wciidenscliloß.    Die  Kanalisation  wird  so  ausgeführt,  daß 
das  Damnifeld  zu  jeder  Zeit,  ohne  Störung  der  dann  schon  vorhandenen 
Kanalisation,  kanalisiert  und  durch  die  B^irke  A  und  C  nadi  der  KlSr- 
anstalt  entwässert  werden  kann.    Wendenschloß  liingegen  bildet  einen  . 
\ö]]i>^   selhständi^'en  Ijitwässorungsbezirk,    welcliei-   voi^    'hv  fibrigon 
Kanalisation  ganz  unabhängig  bleibt  and  daher  auch  zu  jeder  beliebigen 
Zeit  ausgeführt  werden  kann. 

Die  für  die  Dimensionierung  der  Pumpstationen  und  des  Kanal- 
not/es  erfnrrjr  rlic'lic  Berechnung  der  einstigen  größten  Bewohnerzahl 
der  drei  Kanalisatioiisbezirke  ergibt  für 

Bezirk  A  (Dauimvorstadt)    .......    53739  Einwohner. 

„     B  (Cöln.  Vorstadt  und  Spindlersfeld)  .  37971  „ 

„      C  (Altstadt)   10287  „ 

„     C  (Kietzvorstadt)   .  35424 

187421  Einwohner. 
Unter  Berücksichtigung  des  schon  vorhandenen  und  noch  zu  er- 
wartenden Industriewassers  stellen   sich  die  Schmutzwassemiengen 
folgendermaßen : 

Bez.  A  u.  Dammfeld  bei  dichtester  Bebauung  32(^  Sekl.,  jetzt  31  Sekl. 
„    B  «        «  2<»3  213  „ 

«  C  «       «  147    ..      ..    :><>  .. 

730  8ekl..  jetzt  294  SekL 
Die  drei  Pumpstationen  haben  also  folgende  Schmutzwassermengen 
zu  bewältigen: 

Pnmpslatkm    I  einst  329  Sekl.,  jetzt  31  Sdd. 

II  203    „       „    213  „ 

III    „    739     „       „    294  „ 
Die  Pumpstationen  werden  je  nach  dem  sehr  vpri«chiedonen  Zu- 
fluß der  Schmutzwas.sermengen  mit  selbsttätig  ein-  und  ausschaltenden, 
elektrisch  angetriebenen  Zentrifugalpumpcn  armiert. 
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Die  jetzigen  Schmutzwasserniassen  Göpenicks  sind  infolge  seiner 
Industrie  etwa  fünfmal  fjroHcr.  als  (lurchsrhnittlich  in  anderen  deutschen 
Städten.  Zur  Beförderung  derselben  aus  dem  weit  ausgedehnten  und 
vieliadi  durch  FluBlftufe  zerlegten  Stadtgebiet  naeh  der  KlSraDstalt  sind 
150  l)is  ISO  Pfonlekräfte  erforderlich. 

Das  Kaiialnetz  besteht  mit  Ausnahme  des  gemauerten  Kanal?  in 
der  Müggelsheiraerstraße  und  mit  Ausnahme  der  drei  gußeisernen  Druck- 
rohre aus  glasierten  Tonrohren  in  den  Dimensionen  von  200—700  mm 
Dm.    Der  gemauerte  Kanal  hat  HOO — 1200  mm  Dm. 

Der  Kanalisierung  Cöpcnicks  stehen  y  o<..'on  seines  weit  ausgedclinten 
(iebietes,  wegen  seiner  vielfachen  Zergliederung  durch  Flüsse  und  Fluö- 
arme  und  vor  allem  wegen  seines  gleichmäßig  flachen  Gelfindes  mit 
ungewöhnlich  hohem  Giundwasserstand  (durchschnittlich  2A  m  unter 
Damnikronot,  siroße  Schwierigkeiten  entgegen.  I>;irniTi  ist  es  üimIi  ;ucht 
mögUch,  tiberail  mit  einem  geringsten  Kanalgefülle  von  1 :  (JU»  üui  ch- 
zukoromen,  ohne  bedeutende  Kostenerhöhung  durch  vermehrten  Kanal- 
bau im  (Irundwasser,  resp.  durch  Vermehrung  der  Pumpstationen.  Das 
größte  Gefälle  der  Roliro  ist  l:2rx).  das  ^'erini'  rp  1  :?()().  Die  Zalil 
der  letzteren  ist  aher  nur  sehr  i:ering,  auüerdem  führen  diese  so  i^'roße 
Iudu.stiiewasseruieugen,  daß  für  eine  sclmelle  Beförderung  des  Sehuiutz- 
waasers  gesorgt  ist.  Im  grollen  und  ganzen  darf  das  Gefälle  des  Bohr- 
netzes als  giinsris:  lio/eiclinet  werden. 

Zum  Zwecke  IteschlrMinigteii  Alifliisses  des  Schniutzwassers  in  den 
RührcD,  sowie  /.ur  gründlichen  Spülung  derselben  erhält  das  gesamte 
Rohmetz  viele,  an  geeigneten  Stelle  angebradite,  selbsttätige  Spfllvor^ 
richtungen,  und  schließlich  ist  auch  hier  die  allgemein  tlbliche  BOrsten- 
reinigung  der  inneren  Rohre  vorgesehen  nnrl  deshalb  das  ganze  Kohr- 
netz Diit  den  erforderlicheu  Reinigungsschächteu  verschen. 

Das  ganze  bebaute  Gelftnde  ist  fflr  eine  unterirdische  Regen- 
kanalisation  noch  nicht  hcrangerr  ift.  Fertig  mit  der  Bebauung  ihrer 
Straßen  und  mit  ihrer  Straßcnpfhustrrnnf»  ist  allein  die  Alt.stadt.  aber 
selbst  deren  Höfe  sind  noch  nicht  einmal  alle  gepflastert,  in  sämtiiclien 
Vorstädten  aber  ist  bis  jetzt  nur  dne  Ittekenhafte  Bebauung  durchge- 
führt, verschiedene  Straßen  sind  noch  nicht  gepflastert,  und  unge- 
pflasterte  Ilöfe  sind  in  der  Melirzahl.  Obploieh  rlie  l)Ostehenilen  obor- 
irdischen  Kegeoableitungeu  nicht  für  vollkommen  gelten  können  und 
ihre  dauernde  Erhaltung  nidit  wflnschenswert  ist,  so  liegt  andererseits 
audi  kein  dringendes  Bedürfnis  für  sofortige  ausschließlich  unterirdische 
Regenkanalisiennii:  des  ganzen  Stai!tg(!l)i(!tes  vor. 

Wenn  irgend  ein  Ort  von  der  Natur  für  die  direkte  Kegciiwasser- 
leitung  in  die  Flüsse,  also  für  Trennkanalisation  geschaffen  ist,  so  ist 
dies  gerade  die  Altstadt  Cöpenick.  als  kreisförmige  kleine  Insel,  deren 
höchste  Erhebung  in  ihrer  Mitte  liegt. 

KUlrwerk  (Stadtrat  Hugo  Schfissler). 

Auf  Anregung  des  Stadtrats  Schttssler  unternahm  die  städtische 

Kanalisations;konimis.sion  mit  ('ienehniip;nn[r  dos  Magistrats  und  der  Stadr- 
verordnctcnver>anii)i!'niu  im  Oktober  Ii  »OH  einen  Kohlen  hrei-Beckenklär- 
versuch  in  der  Klüruniage  der  Firma  W.  Spindler  liierselbst 
Der  Zweck  dieses  KlSrversuchs  war: 

1.  festzustellen,  ob  es  nin[:1i<  h  sei.  in  flachen  Erdbecken  sehr  fjrolJe 
Schmutzwassorniengen  durch  Zusatz  von  naßgemahlcncr  liraunkuhle 
•  und  in  Wasser  gelöster  schwefelsaurer  lonerde  so  genügend  zu  kläj  cn. 
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'  daß  der  Einleitiin«?  ries  gekifirten  Wassers  in  die  Spree  fiedenken 
niclit  entgegenständen ; 

2.  festzustellen,  ob  nach  Beendigung  des  Klär  Versuchs  und  nach 
dem  Abiaasen  des  Wassers  aus  dem  Becken  der  in  letzterem  abge- 
lac^erte  Sclilanini  selbst  in  der  ungünstigsten  Jahreszeit  in  etwa  sechs 
Wochen  an  der  Luft  soweit  abtrofknoT  und  fest  wird,  daÜ  derselbe 
mit  Spaten  gestochen  und  ausgekarrt  werdeu  kann. 

Der  Erfolg  des  Ktärversudis  mu6  als  dn  fiberrasehmder  und 
glänzender  bezeichnet  werden.  Das  geklärte  Wasser  war  nicht  nur 
klar  und  geruchlos,  sondern  sogar  die  verschiedenen  Färbungen,  welche 
das  Schmutzwasser  dieser  grollen  Färberei  zeigt,  waren  völUg  beseitigt, 
das  geklärte  Wasser  wasaerhell.  Dieser  Erfolg  wurde  selbst  durdi  die 
fdOlzlicben  Unterbrechungen  im  Fabrikbetriebe  zn  den  verschiedenen 
Tageszeiten,  welche  einen  werhsehiden  Schmutz wasserzufluß  von  <►  bi« 
10(K)(MH)  Liter  in  der  Stunde  zur  Folge  haben,  niclit  im  geringsten 
herabgesetzt 

Aus  den  chemischen  Analysen  des  Dr.  Göhring  geht  hervor,  daß 
der  Reini^ungseifekt  vorzOglich  ist  Die  organische  Substanz  hat  sich 
um  üU,8  Proz.  verringert 

Nach  den  wiederholt  vorgenommenen  Versuchen  war  das  geklärte 

Wasser  durch  Stehen  in  offenen  (Jefäßen  bei  einer  Temperatur  von 
20 — 2H  (Jrad  C  innerhalb  IM)  Tagen  nicht  in  Fäulnis  zu  bringen. 

bezüglich  des  Sclinuitzwassers  der  Spindlersrhcn  Fabrik,  welches 
nahezu  die  Hälfte  der  gesamten  Schmutzwasseruieuge  Cöpenicks  aus- 
macht, ist  also  durch  die  Torgeschlafa^ne  Klännethode  ein  ausgezeich» 
nctcr  Krfolj^'  tresicherf.  Im  Jahre  lf02  lieferte  die  stadtische  Kanali- 
sationskommission  durch  Klärversuche  mit  änUerst  konzentriertem  Seifen- 
wasser in  der  Dampfwaschanstalt  de»  lierrn  G.  Heine  hierselbst  <len 
sichersten  Beweis,  daß  auch  das  Seifenwasser,  aus  welchem  die  stSdtische 
Schnmtzwassermenge  etwa  zu  ein  Drittel  mittels  Kohlebrei-Becken- 
klärung vorzüglich  treklärt  worden  kann,  l'nd  schließlich  ist  durch  die 
seit  Jaiireu  bestehenden  Turm-Koblebrei-Kiäranstalteu  bewiesen,  daß 
gewöhnliches  Wirtschafis-  und  Klosettwasser  mittels  des  Kohlebreiver* 
Mrens  geklärt  wird.  Da  das  städtische  Scbmutzwasser  aber  täglich 
zusammengesetzt  werden  wird  ans  etwa 

ÖOOO  cbm  Fabrik  Wasser  von  W.  Spindler, 

3000   „  Seifenwasser, 

mX)    ..   Wirtschafts-  und  Klosettwa.ss.M. 
so  steht  nunuKihr  ein  sicherer  und  einwandfreier  Klärerfolg  mittels  der 
Kohlebrei-Beckcnkläimethode  für  das  gesamte  künftige  Kanalwasser  der 
Stadt  unzweifelhaft  fest 

Das  Ergei)nis  des  zweiten  Versuelis  war  folgendes: 
Am  '24.  und  •_'.").  Noxcmbei'  wunir  das  Wa.sser  (gepen  4<>fK)  cbm) 
aus  dem  \  ei'^uch.-.becken  abgelassen,  sodaß  die  flüssigen  Schlammasseu. 
welche  am  Eintlußende  des  Beckens  etwa  00—70  cm  hoch  lagen,  zum 
Vorschein  kamen.  Das  Wetter  war  in  den  ersten  fünf  Tagen  regnerisch, 
darauf  trat  Schneefall  ein  und  hierauf  fünf  Tage  hindurch  Frost,  sotlai! 
die  Oberfläche  des  .-^c  lilaniint  >  sicli  mit  einer  1  cm  starken  Eiskruste 
bedeckte.  Erst  uacii  dem  12.  Tage  begann  frost-  und  regen fieie.s,  trübes 
Winterwetter  und  darauf  eine  längere  Periode  starken  Frostes.  Trotz 
dieser  auCci  ordentlich  ungünstigen  Wittcrnngeinsflüsse  wurde  der  Schlamm 
vom  er.sten  Tage  an  sichtbar  täglich  fester.  Am  lö.  Tage  war  er  selbst 
in  seinen  dicksten  Lagen  schon  stechbar,  und  bereits  am  15.  I)e/.end>er, 
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d.  h.  19  Tage  nach  vollendetem  Ablauf  des  Wassers,  wurden  14UVR)  kg 
Sdilamin  aus  der  stirksten  Ablagerung  lierausgestochcn,  in  einen  Wa^tgon 
verladen  und  zum  Zwedce  von  V^ergaaungsverBnchen    an  die  Firma 

i>a.s  iieaultat  des  Kläi  Versuches  gipfelt  in  der  sicheren  Feststellungf 
dafi  fltr  die  grofie  KoblebreiMflninstalt  der  Stadt  CApenioh  int  einfiidimi 

Becken-Klärverfahren  voller  Erfolg  garantiert  ist.  und  daß  die  sehr 
teuren  Kl-irtfirinf  rlio  großen  Sclilammpreftsen.  SdilnuHiipnmpen.  Varnnm- 
puinpen.  Kompressoren  und  alle  zum  Hetriel)e  dieser  erforderlichen 
maschinellen  Einrichtungen  vollständig  flberflüssig  sind. 

Unzweifelhaft  kann  daa  Scbnmtzwasser  Cöpenicks  in  flachen  Erd- 
becken durch  Zusatz  von  Braonkohie  und  Tonerdeanlbt  einwandfrei 
geklärt  werden. 

Das  Klärwerk  (Projekt  Stadtrat  Schüßler)  besteht  aus  drei  Klär- 
becken, (lern  Trockenschuppen,  der  Kohlenmüfale,  dar  Tonschlemmer^ 
der  Pumpstation,  dem  Misclif^erimir.  Leitungen  nsw. 

Die  Klärbecken  sind  je  iSM)  m  lang  und  «50  m  breit,  am  Euifluß- 
ende  1,10,  am  Ausflußende  1,(>0  m  tief.  Die  Fläche  jedes  Beckens 
betragt  11400  qm,  der  Inhalt  15000  cbm,  die  IVaaaerfassung  bis  20  cm 
unter  dem  Heckenrand  13(KK)  el)ni.  Die  Oberkanten  der  Deckenränder 
werden  auf  Core  3.0,30  angelo^'t  und  die  Heckenräiuler  in  einem  Winkel 
von  45  Grad  ausgegraben.  Die  durch  die  Ausgrabung  gewouueuen 
45000  cbm  Boden  werden  zur  Einebnung  des  ganzen  OeUndee,  sowie 
zur  Aiifschnttnn.ür  einer  Verhinilnng=i?traße  Ober  die  Wie  rn  und  den 
Wiesen^^ralien  nach  dem  Amtsfeid  benutzt.  Eine  Ausmauerung  resp. 
Befestigung  findet  infolge  dankenswerter  Genehmigung  der  Königl. 
Rei^erung  nicht  statt  mit  Auenabme  der  auszumanemdoi  Einmflndnngra 
und  Austniinf!un<^'en.  Die  Abdichtung  der  Beckenböden  geschieht  durch 
die  natürlich  eintretende  Verschlemmnnfr  des  Sandes. 

Da  die  gesamte  Schmutzwassermenge  Cöpenicks  jetzt  täglich  etwa 
10000  cbm  betragt,  so  muB  bei  obigen  BeckenroaDen  die  Vorflut  des 
Schmutzwassers  im  Becken  bei  geordneter  Stromverteilung  am  Tage  vier 
Sokmm.  betragen.  }iinfiP{ien  nachts  wegen  felilenden  Zuflusses  zum  Still- 
stand kommen.  Die  ganzen  Sehmutz  wassermengen  machen  also  täglich 
znnftchst  eine  ISstflndige  Klärperiode  im  langsamen  Vorfliefien  und  da- 
nach eine  ebenfalls  12  stündige  Klärperiode  in  völliger  Itnl  <  durch,  wo- 
durch ein  vorzüglichem  KUirresidtat  erzielt  werden  niuli.  Außerdem 
ermöglicheu  die  gewählten  GrößenverhUltnisse  mitteis  jeden  Beckens 
eine  einmonatliche  ununterbrochene  Klärung  von  tftgHch  mindestens 
löftOO  cbm  Sdmiutswasser.  Ist  ein  Becken  einen  Monat  hindurch  im 
Klärbetrieb  gewesen,  üo  wird  der  S(  hmutzwa«5fer/ut1uü  durch  die  Schluß- 
Vorrichtung  der  Eintlußriune  abgesperrt  und  in  ein  anderes  bereitstehen- 
des leeres  Becken  ebenfalls  einen  Monat  lang  geleitet,  worauf  wieder 
eine  Auswecli  m  1  1 1  l,'^  eintritt,  und  so  fort.  In  dieser  Weise  wird  ein 
kontinuierlicher  Klärbetrieb  herq^e-tellt.  Sn.  wie  das  Sclunutzwasser 
tagsüber  in  ununterbrochenem  Strom  in  das  Becken  fließt.  Hießt  das 
geklärte  Wasser  dprch  den  Ausfluß  ununterbrochen  und  selbsttätig  in 
den  Abflußgraben  und  durch  diesen  in  die  Spree  al).  Dieser  ganze 
Klärprozeß  bedarf  besonderer  mensr!ilirlror  Tiltij;keif  nicht,  weil  er  splb'^t- 
tätig  und  absolut  gesichert  ist.  In  genügend  geschützter  I^ge  ist  sogar 
nicht  einmal  eine  beständige  Aufsicht  oder  Bewachung  des  Klärbetriebea 
.  erfonlerlich. 
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Die  AusilußöfTnung  jedes  Beckens  ist  durch  eine  massive  Wand 
von  3  m  Länge,  90  cni  Stärke  und  .  1,26  m  Höhe  gesperrt,  welche 
von  acht  guß('i>crnnn  Abfliißiöliren  von  lö  fin  I  Dm.  in  vier  vfrschic- 
deuen  Höhenlagen  vom  Beikenbodcn  bis  beinahe  zur  \Vat>£>crubcrtiäche 
durchsetzt  ist.  Diese  AbHußröhren  sind  an  ihren  auf  45  Grad  schräg 
geschnittenen  Einmündungen  innerlialb  des  Beckens  mit  Klappen  ver- 
sehen, welche  mittels  kleiner  Ketten  beliebig  weit  geöffnet  werden  können, 
und  die  andererseits,  wenn  es  gewünscht  wird,  durch  den  Wasserdruck 
fest  geschlossen  werden.  Durch  diese  Anordnung  ist  man  in  der  Lage, 
den  Abfluß  in  jeder  Tiefe  des  Wassers  ganz  nach  Belieben  in  Tätigkeit 
zu  setzen,  und  dadurch  die  VorHut  in  allen  Tiefen  des  Beckens  zu  re- 
gulieren. Je  tiachdem  die  Abflußröhren  mehr  oder  weniger  treülihet 
sind,  verrijigert  oder  verstiltkt  sich  der  Überlauf  des  Wassers  über  die 
Sperrwand.  Bei  voUstündigem  Schluß  der  AbfluBrOhren  iftnft  das  ganze 
geklSrte  Wasser  über  die  Sperrwand  in  den  Abflußgraben  und  durch 
diesen  in  (iif>  !^i)ree. 

Die  Liiiuiünduugen  befinden  siel)  in  iler  Mitte  der  ::!ihiual»eite 
jedes  Beekena,  sie  werden  roafiiv  ausgeführt  und  mit  den  zur  Aus- 
wechselung der  Becken  erforderlichen  Srbnt/eii  ver>elieii.  Das  Sclimiit/.- 
wasscr  strömt  durch  sie  mitten  in  das  Becken  hiiieiii  in  der  Kiclitung 
nach  dem  Austiuli  zu,  doch  bereits  lU  m  hinter  der  Eintiuii:>telle  wurd 
diese  Vorflut  durch  eine  10  m  lange  und  quer  zur  Stromricbtung 
stehende  Bretterwand  (Strombrecher)  aufgehalten,  gebrochen  und  verteilt. 

Der  Wasserlauf  des  Sclinmrzwassers  durch  die  Klftranstalt  ist 
folgender:  Die  in  der  Kiet^voroiadt  gelegene  Pumpstation  III  fördert 
das  gesamte  Schmutzwasser  mittels  eines  Drudtrohres  in  die  Pump- 
station IV  des  Klärwerks.  Hier  theüt  auch  der  Kolilebrei  (naÜ  gemahlene 
Braunkohle)  zu  und  mischt  sicli  mit  tlem  Sdinuitzwasser,  welches  rlurch 
automatiscli-elektrisch  angetriebene  Zeutrifugalpumpen  von  hier  in  (Ue 
Mischrinne  geschleudert  wird. 

Die  massive  Mischrinne  hat  eine  lichte  Breite  von  3  ro.  eine 
Ltege  von  53,1.0  m.  eine  lichte  Höhe  von  T'i  cm  und  ein  Gefälle  von 
1:GG  2/^.  Sie  ist  oben  offen  und  mit  '2\)  massiven  Widerständen  ver- 
sehen, welche  den  durch  das  starke  Geflüle  sehr  schnellen  Lauf  des  mit 
Kohlebrei  gemischte  Schmutzwassers  hemmen,  eine  strudelnde,  über- 
stürzende Bewegung  erzeugen  und  dadureh  eine  innit^c  N'ermischuni:  des 
Schniutzwassers  mit  den  für  die  Klärung  erforderlichen  Zusätzen  herbei- 
fBhren.  Das  am  Kopfende  der  Hiscbrinne  einfließende,  bereits  mit 
Kohlebrei  gemischte  Schmutzwasser  erhält  in  dem  mittlerai  Teil  der 
Mischrinne  durch  ununterbrochenen  Zufluli  noch  «  inen  Zusatz  von  in 
Wasser  gelöster  schwefelsaurer  Tonerde.  Aus  der  Mischriime  tiielit  das 
80  präparierte  Schmutzwasser  durch  die  Einflußrinne  in  das  Klärbecken, 
in  welchem  das  Absetzen  des  Schlammes  und  die  v4dlige  Klfirnng  des 
Schmut/wassers  erfolgt. 

Das  präparierte  Schmutzwasser  hat  ein  so  energisches  Bestreben, 
seinen  ^zen  Schmutz  abzusetzen,  daß  die  Zuleitung  aus  der  Misch- 
rinne in  die  Klärbecken  eine  Vorflut  von  mindestens  l  Sem.  haben 
muß.  um  das  Wasser  zu  verhindern,  nicht  schon  in  der  Zuleitung  seinen 
Schlamm  fallen  zu  lassen  und  diese  zu  verstopfen.  Kommt  also  das 
so  präparierte  Schrautzwasser  in  den  gioßen,  flachen  Klärbecken  zu 
24stimdig«r  Ruhe,  so  setzt  dasselbe  seinen  Schlamm  bb  zu  völliger 
Klarheit  ab. 
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Eine  Desinfektion  wird  erreicht  durcli  die  Mischung  des  aus  den 
Becken  ablaufenden  gekliiiten  Wassers  mit  einer  Chlorkalklösung  von 
etwa  12  g  auf  l  cbm  Wasser. 

T'ni  ihn  Chlorkalk  aus  dem  aliflielienden  Wassor  vor  (leisen  Eiii- 
lauf  in  die  Spree  wieder  zu  entfernen,  was  wegen  der  Srliiidlichkeit  des 
Chlors  für  »lie  Fische  vorgeschrieben  ist,  ist  kurz  vor  der  Mündung  des 
Ablaufgrebens  ein  Filter  elngetNiot  welches  in  den  Zeiten,  in  denen 
Chlorzusatz  von  der  Aufsichtsbehörde  verlangt  wird,  mit  Koks  ^vfüWt 
und  erneuert  wird,  bis  <ler  Chlorznsatz  wieder  eingestellt  werden  darf. 
Da  der  verbrauchte  Koks  verbrannt  werden  kann,  so  entstehen  hierdurch 
lunm  nennenswerte  Kosten.  Die  mmiatliclie  KoksfQltung  betrftgt  6  cbm. 

Wenn  ein  Klärbecken  einen  Monat  hindurch  mit  Schnuitzwasser 
beschickt  ist,  wird  der  Zufluß  abgesperrt  uud  ein  anderes  bereit  stehen- 
des Becken  elngcschaitet  Der  AblluÜ  des  ausgeschalteten  beckens  bleibt 
geMIhet,  wodurch  sich  dasselbe  in  zwei  Tagen  von  dem  geUirten  Wasser 
entleert. 

Nunmehr  kommt  die  Schlammablagerung  zum  Vorschein.  Sie  erreicht 
an  der  Einttuüseite  eiue  Stärke  von  etwa  70  cm,  welche  allmälilich  ab- 
nehmend sich  in  der  Mitte  des  Beckens  verliert  Nachdem  der  Schlamm 
in  zwei  bis  drei  Wochen  stechbar  fest  geworden  ist,  wird  w  in  den 

'jrnB'Mi.  linniitteibar  an  der  Kinflußseite  der  Becken  fjele^'enen  Trocken- 
iciiuppen  transportiert  und  zum  Trocknen  bis  zu  seiner  Verwertung 
gelagert 

Schlammverwertung. 
Von  den  verschiedenen  Schlammarten,  welche  je  nach  dem  ange- 
wandten Klärsystem  aus  der  Schmutzwasserklärung  resultieren,  ist  der 

Kolilebreischlanim  allein  derjenige,  welcher  sich  sowohl  sanitfir  ein- 
waniifrei  beliebig  lange  lagern,  als  aucli  infolge  seiner  Brennbarkeil  bis 
auf  einen  etwa  7— lOproz.  Aschen-  und  Schlackenrfickstand  danerd  be- 
seitigen läfit  Außerdem  Ist  der  Wärmewert  des  lufttrocknen  Schlammes 
so  genügend  groß,  daß  er  eine  nutzbringende  Verwertiirifz:  crniöfrlicht. 

Nach  den  angestellten  Untersuchungen  beträgt  der  Wärmewert  des 
lufttrocknen  Spindlersfelder  Kohlebreischlammes  bei  40,31)  Proz.  Wasser-  • 
gehalt  durchschnittlich  2175  Kalorien,  hingegen  der  Wärmewert  des 
Oberschöneweider  Srhianinies  bei  demselben  VVasserfrchalt  l' TW  Kalorien, 
gegen  70tMJ  Kalorien  gutci  olicrschlesischer  Steinkohle.  Die  Ileizkraft 
des  Kohlcbreischlammes  richtet  sich  ct^tens  nach  der  Zusaiuineusetzung 
des  SchmutKwassers,  insbesondere  nach  dessen  Fettgehalt,  zweitens  nach 
der  Menge  der  dem  Schinutzwasser  zugesetzten  u;en)ahlenen  Braunkohle 
lind  drittens  nach  dem  Trockenheitsgrade,  in  welchem  der  Schlamm 
unter  den  Dampfkessel  gebracht  wird.  Sogar  ein  minderwertiger  Schlaniiii 
kann  b&  weit  getriebener  Trocknung  ein  genügendes  Heizresultat  er- 
geben, hingegen  ein  brennstotfreicherer,  aber  zu  nasser  Schlamm  erfolg- 
los verfeuert  werden.  Hieraus  folgt,  daß  die  (irundlage  der  Klärsclilaniin- 
vcrbrennung  die  möglichst  vollkommene  Trocknung  des  Schlammes  ist, 
und  da  derselbe  an  der  Luft  ausgezeichnet  trocknet  so  ist  ein  hinrei- 
chend großer  Trockensehuppen  erstes  Erfordernis. 

Zur  Verdain[ifiing  von  l  kg  Wasser  sind  »".no  Kalorien  erfor- 
derlich, daraus  erklären  sich  auch  die  vielfachen  Miberfolge  bei  der 
Schlammverbrennung;  denn  da  in  den  TurmUftranstalten  der  Schlamm 
mit  ca.  70  Proz.  Wassergehalt  die  Pressen  verläßt,  so  ist  seine  sofortige 
Verbrennung  unrationell,  wenn  auch  möglich,  weil  die  Umwandlung  des 
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grolieu  Wassergehalts  des  Schlammes  in  Dampf  allein  schon  soviel 
Wftrme  absorbiert,  daft  fttr  die  Dainpferzeugung  im  Kessel  su  wenig 
übrig  bleibt.  Ist  der  KtAlebreiscblanim  aber  bis  auf  etwa  50  Prozent 
Wa.«ser<2:ebalt  im  Schuppen  abgetrocknet,  so  liefert  er  bei  geeigneten 
Feuerungs-  und  Kesselanlagen  ein  Brennmaterial,  durch  welches  nicht 
nur  der  Kanalisadonsbetrieb«  sondern  auch  der  Betrieb  anderer  Werlce 
möglich  ist. 

Infolge  der  Anre^untj  dos  Vorsitzendon  dor  städtisflion  Kanali- 
sations-Kommission  wurden  mehrere  gröüore  \  ersuche  veranstaltet, 
Koblebrei-Klflrsehlamm  im  Generator  xu  vergasen  nnd  das  erzeugte 
Kraftgas  durch  eino  Gasmaschino  in  niotorisclio  Kraft  umzusetzen. 

Dio  \'ersuclie  iiaben  anfierordentliche,  fiberraschend  gflnstige  Re- 
sultate ergeben. 

Es  ist  nunmehr  das  Projelct  eines  städtischen  Elektrizitätswerices 
mit  vollständiger  Beseitigung  und  Verwertung  des  Kanalisationsschlammes 

ausgearlioitot  wordon.  Dassolho  Imsiert  zu  etwa  '  ^  auf  Danijin'otrieb 
und  zu  vorläufig  '/^  auf  Kraftgasbetrieb.  Die  Weiterentwicklung  des 
Werkes  wird  voraussichtlich  in  der  Vergrößerung  der  Vcrgasungsanlage 
bestehen. 

Die  aus  dem  Kaiialisationsbetriebe  zu  erwartende  gesamte  Schlamm- 
luenge  läüt  sich  ziemlich  genau  vorausberechnen.  Nach  den  \\\0\  vor- 
genommenen Feststellungen  der  Industriowassermassen  sind  insgesamt 
10000  -11  000  cl)m  tftglich  zu  klären.  Hierzu  kommen  noch  drei  neue 
Dampfwaschanstalten,  sowie  die  damals  niclit  licnUksichtigten  Fabriken 
von  Mendelssohn  und  lilarkburn.  Die  ijesainte  Schniiitzwassermenge 
beträgt  dalicr  beim  Betiieb»l>egiiiu  der  Kaiidiisalion  mindestens  12000cbm 
tiglidh.  Danach  Iftfit  sich  die  tigiiche  KiSrschtammenge  wie  folgt 
bereclmen.  7n  den  tiit^liclion  12000  cbni  Srhnnitzwasser  werden 
i^4(*iMi  ]i<^  lufttrockene  Braunkohle  und  2400  kg  trockene  schwefelsaure 
Tonerde  iiiit/ugesctzt.  Da  der  aus  diesen  lufttrocknen  Zusätzen  ent- 
stdiende  Schlamm  bei  der  Verbrennung  etwa  55  Proz.  Wasser  ent« 
halt,  so  wurde  sich  durch  die  Wasseraufnahme  bei  Annahme  absoluter 
Trockenheit  der  Kohle  und  Tonerde  das  (lewicht  der  Masse  um 
32  2M()  kg.  also  auf  Ö8CC()  kg  vermehren.  Weil  alier  lufttrockene 
Braunkohle  und  Tonerde  schon  etwa  40  Proz.  Wasser  enthalten  soll, 
so  muß  die  Was.serabsorption  40  Proz.  von  kg  =  105(>0  kg 

gerintrer  sein,  und  eino  Schlammasse  von  nur  4S  KU»  kg  resultieren. 
Hierzu  kommt  nocli  diejenige  Schlammengc,  welche  im  Kauidwasser 
selbst  als  Schmutz  enthalten  ist,  und  welche  je  nach  der  Konzen- 
tration «lieser  Wässer  1— Tau.sendstel  der  Wasserraasse  beträgt* 
In  Anbetrarlit  der  Dünnflüssigkeif  <!es  Cöpenicker  Kanalwassers  soll 
die  in  demselben  enthaltene  iSciunutzmenge  nur  mit  Vtooo 
55  Proz.  Wassergehalt  (also  etwa  \'j„(,„  Trockenmasse)  in  Ansatz  ge- 
bracht werden.  Dies  ergibt  bei  12  000  cbm  Schmutzwasser  täglich 
12(X)0  kg  Sehlamin  mit  n'i  T'ioz.  Wassergehalt,  Die  gesamte  tätlich 
erzeugte  Schlammengc  mutl  also  (iUlOlJ  kg  zu  55  Proz.  Wassergehalt 
betragen,  welche  ffir  dio  Verbrennung  disponibd  sind. 

Da  najch  den  bisherigen  Versuchen  und  Erlshrungcn  d*  t  A.  E.-G. 
bei  ent<i»ref|]en(len  Feuerung.sanlagcn  atis  normalem  Kohlcbrci-Klär- 
schlamm  mit  etwa  55  Proz.  Wassergehalt  eine  1'^,  fache  Verdampfung 
sicher  zu  erzielen  ist,  so  kann  im  ungünstigsten  Falle  aus  4,5  kg 
1  P.S.-Std.  erzeugt  werden. 
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Ansknnft  Tont  Januar  1905. 
Der  Bau  der  Kanalisation  von  Göpenick  wird  am  1.  April  d.  J. 
begonnen  werd^.  Das  KlSrwerlc  hat  die  landeapoUzeiliclie  Genehmigong 

erhalten. 

Die  üuuausführungeii  werden  voraussichtlich  zwei  Jahre  in  An- 
spruch nehmen. 


CMeil,  22091  Einw.  Hanogtiin  Anhalt 

Zentraliraafrt  frsorgung;  mittels  (irundwas$er  seit  iS^s-  (Gi^ühn^ 
Iht  Anlage  ist  igo6  durch  rincn  z-weitfn  Brunnen  erweitert. 

Vfij?el,  Verw.  der  AMX.  AbfHn»t»ffe,  iHiVH. 

Die  Stadt  i>t  knualisiert.  Die  Kanülo  dit^iD  ii,  unter  Aut»tichluU  (i«>r  nii>M>rh- 
licben  AuhwüKo,  zur  Ableitung  der  AbwiLssier  in  die  Ziüüie  Wzw.  den  ].aiui<:r:iii<  a; 
eine  KlArung  derselben  hoU  durch  Klilrlieoken  erfolgen  (lOOti  mit  darauffulgeiider 
intermittierender  HodenfiUration).  Die  Ziethe  ist  4  in  Itreit,  mit  einer  durchsrhnit- 
tliclieu  Wasseriiffi'  vim  <M()  m.  Das  Gefälle  steht  im  Verhältni!«  v.m  I:.'ir>i>V 
Die  Spülung  der  Kauali«  erfolgt  im  Sommer  monatlich,  in  denselben  Zeiträumen 
erf>>lj.M  uueh  die  Reinigung  der  Einlauf-  und  Reviidomwslilcbte.  Die  Kanaliiatiom- 
anlage  kostet  ^mm\  M.  (liK«):  «H2:i»7  M.). 

Die  Aborteinricbtungeu  l>€Htehen  liauptxAchlich  in  Gnibont  Tonnen  Ik?ew. 
Kübel  siiui  nur  Nt-reinzelt,  Aliorti'  mit  WaM»erHpülung  »>twa  (l'.Hiri:  Il'ii,"))  vor- 
handen. Die  KiKenbabn Verwaltung,  scch«  Schulnni^talten  und  einzelne  FrivathAuäer 
▼enrenden  Torfmull  als  EinstreumitteL  Die  Räumung  der  Gruben  gesehiebt  in  der 
Regel  im  IVfilijalir  und  Herbst.  Jeder  sorgt  liit^rfur  ii.u  li  i'if.'onrni  ErmPsson.  \y\(' 
menschlichen  Auxwurfe  werden  zum  Dfingen  der  iltiusgiutini  und  Acker  verwertet; 
LutdwirtA  beaahlen  für  die  zwcispanniga  Knbro  3  M. 

Krkh«.*LeK.  1900. 

Die  Stadt  ist  1879  kanalisiert^  ohne  Anfi  ihm«'  dor  I-Viknlien  Dir  Ffikalion- 
gruben  werden  auf  pueumatittchem  Wege  durcli  die  Stadt  auf  Kosten  der  liniben- 
inhaber  geitumt. 

Oca^^Ing.  1901. 

K:inn1i>aiiiiii.   Kläniiiluv'*-  tiacli  dt>rii  Oxydationaverfahren  Wie  in  Eppendorfer 

KrankenliJiii-t'  (Duabur).    Anhi^fko^tiMi  L'.'>niKXi  M. 

Hydrvtckt  1902,  Nr.  19,  ».  219  (gleichlautend  in  GeHumlheit  läOit,  S.  126). 

Di«  Stadt  CAthen  (Anhalt)  bealwiehtigt,  fnr  Reinigung  ihrer  AhwftuMr  das 

Midnfixlu-  Kliuvt'rf.'diren  anzuwoiidcn,  imlmi  di-r  fiir  Herieselung  anfirt'stt'llti'  Knt- 
wurf  zu  grolle  Kosten  ergab.  Hevor  jedoch  die  Kläranlage  in  Angriff  genommen 
irlTd«  will  man  an  die  R^ening  die  Anfrage  riebten,  ob  die  Zuckernbriken,  welche 
juiz  bedeutend  zur  Verunreinigung  des  Zietheflusses  l>citragen,  angewieiien  seien, 
ihre  ungeklärten  Abwässer  :t  km  unterhalb  der  Stadt  in  die  Zietbe  an  leiten,  da 
aulierdeni  dt  r  Stadt  miiii5glich  «ei,  den  Nacha'ei»  an  fflhren,  daß  ihre  Abwiner 
eina'andfrei  geklärt  seien. 

Aiit^knnft  vom  .Tannnr  1005. 

Dil-  intoros'sien'iHU'  flcliict  Tiinfißt  in  fast  qnadratisdier  (lestalt 
bei  runii  14u»m  Länge  untl  Ii  reite  rund  2iKj|ia  unii  ist  in  sechs  eiazehie, 
durch  die  Teiraingestaltimg  ^egcliene  Gebiete  (Sektionen)  einpeteitt 

Der  Beginn  der  Kanalhauausführuni;  greift  ztirilck  bis  in  das 
Jahr  1H77.  während  die  Vollendunf?  in  (l;i>  laln  MKK'l  tallt.  Der  Atis^- 
haii  der  Kanaileitnn^en  erfolgte  auf  liriind  eines  im  Jahre  1><77  aufge- 
stellten generellen  Projektes  ie  nach  Bedürfnis  und  den  disponiblen 
Mitteln. 

Als  \  orriijier  für  die  Kanalwässer  dient  ein  mit  ^oriniioii  Wasser- 
uiasscu  und  trägem  Gefälle  Yurlitmdener  Graben,  Zicthc  genannt.  Oh- 
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gleich  bei  der  Kanalaiilage  dah  Scliweminsystem  gewählt  wurde,  mußten 
fbr  die  mit  der  Inbetriebeetzung  des  Wasserwerkee  im  Jahre  1885  ent» 

stehenden  Wasserklosetts,  deren  jetzt  120f)  Strick  vorhanden  sind,  Ab- 
satzbassins  in  den  Privatpnindstücken  vorges(liriel)en  werdcMi.  weil  <lem 
Vortiuter  die  Aufnaiime  und  Abführung  von  Fäkalien  nicht  zugemutet 
werden  konnte.  Letztere  werden  bis  zur  Inbetriebsetzung  der  Klflr- 
anlage  durch  pneumatische  Pumpe  und  Tonnenabfuhrwagen  regelmäßig 
beseitigt.  Da  dennoch  dieser  Vorfluter  durch  die  städtischen  Abwässer 
und  diejenigen  von  drei  oberhalb  Göthens  gelegenen  Zuckerfabriken 
arg  verunreinigt  wird,  ist  die  Stadt  regierungsseitig  angehalten  worden, 
eine  Reinigung  der  Abwässer  vorzunehmen.  Nach  langen  eingehenden 
Erörterungen  und  vielfarlien  durch  eine  zu  diesem  Zwecke  gewählte 
Kommission  ausgeführten  iiesichtiguugeu  vorhandener  Kläi-anlagcn  ist 
man  jetzt  soweit  gekommeUt  oin  Projekt  zur  Reinigungsanlage  unter 
Anwendung  von  Sedimentierbecken  mit  nachfolgender  natfirliclier  inter- 
mittierender Bodcnfiltration  auszuarbeiten,  so  daB  voraussichtlich  noch 
im  laufenden  Jahre  mit  der  Ausfülu-ung  des  Baues  begonnen  werden  wird. 

Aoakuft  vom  JbbI  19(M. 

Bevdi  der  Bau  der  Kläranlage  in  Angriff  genommen  wird,  sollen 
die  drei  Zuckerfabriken,  welche  ihre  Abwässer  ebenfalls  der  Ziethe  zu- 
führen und  diese  verunreinigen,  durch  die  Regierung  angelialten  werden, 
auch  ihrerseits  die  Abwflsser  zu  reinigen  und  diese  dann  unterhalb 
des  Zuflusses  der  städtischen  Abwässer  in  den  Ziethefluß  einzuleiten, 
da  es  sonst  der  St:u]t  unmöglich  sein  würde,  den  Nadiweis  zu  führen» 
daß  ihre  Abwässer  einwandfrei  geklärt  seien. 


CrimmHscIiau,  2dH9i  Einw.  Kgr.  SadisM. 

(Mit  Leiteishain  27  405  Einw.) 
Kreishauptmannschaft  Zwickau. 

Wasservtrsorgung  dur^  QiuUwmttrltihmg. 

Krkh8.-Lea.  19(>0. 

Kanal isAtion  vorhanden,  K.analw!l.Hs<>r  werden  «hne  Vorbeliandtiinir  in  die  PleiBe 
gelassen.    Fäkalien  werdcü  anh>>clilieIUich  in  ürubon  gesammelt  und  al>gofnliren. 

Antknnft  vom  Norcmber  1904. 

Die  Stadt  Crimmitschau  ist  dnrchgehcnds  mit  StraßenschlenHen 
versehen.  Diese  bestehen  zum  Teil  aus  glasierten  Steinzeugröiiren 
mit  Muffen,  zum  Teil  aus  eiförmigen  Zementröhreu  und  zum  Teil  aus 
Ziegelmaoerwerk  in  Kalk-  oder  Zementmörtd  mit  Ton-  oder  Sandstein* 
sohle.  Einige  der  ältesten  Schleusen,  jedoch  nur  in  ganz  geringer  An- 
zald,  bestehen  niis  Steinzengröhrcn  ohne  Muffen  aus  Bniclisteinniauer- 
werk.  Die  letzteren  sind  im  Querschnitte  rechteckig,  ihre  Sohle  und 
die  Abdeckung  bestehen  «is  Schieforplatten. 

Die  Einsteige- und  Einfallsehächte  werden  aus  Ziegelstein  in  Zement- 
mörtel gomauort  und  mit  FjsondecKcl  versehen. 

Zur  Ventilation  der  Schleusen  dienen  die  Daciiabfallrohre  au  den 
Häusern  ohne  Daehwohnung  und  die  Einfallschfichte,  welche  möglichst 
abseits  vom  Verkehr  gelegen  sind.  Ventilationsschftchte  werden  nicht  an* 
gelegt 
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Die  Kanal  Wässer  werden  ohne  Vorbehandlung  in  die  durch  die 
Stadt  führende  Plcifie  geführt. 

Die  Fabrikwässer  durchlaufen,  el>e  sie  in  den  Straöeukanai  ge- 
führt werden,  die  in  jeder  Fabrik  liegenden  Kliranlagen«  wo  sie  durch 
Einstreuen  von  Kalk  oder  anderen  Klärmitteln  behandelt  werden»  so  daB 
die  gröberen  und  SinkstoflFft  zurückbleiben. 

Die  Fäkalien  werden  in  Gruben  gesammelt  und  nach  Belieben 
durch  die  HansbeeHzer  snr  Abfuhr  gebracht 

In  etwa  SO  Hausgrundstücken  befinden  sich  Klosetts  mit  Wasser- 
spülung und  deuizufolpjc  Klosettkläriri  ul'cn.  Diese  bestehen  aus  drei 
Kammern,  in  denen  die  Fäkalien  mit  entsprechenden  Kläi-  und  Des- 
mfektionsmittetn  behandelt  werden.  In  der  ersten  und  zweiten  Grube 
werden  außerdem  die  Sinkstoffe  durch  Sieb-  und  Wa.'^scr verschlusse 
zurückgehalten.  DtV  !n>re.  lio  sogenannte  KontroUgrube,  steht  mit  dem 
Strabenkanal  in  Verbindung. 

Die  Klosettklfirgruben  dürfen  nach  verschiedenen  Systemen  aus- 
gef&fart  werden,  z.  B.: 

System  Friedrich  oder  GiaB  in  Leipzig,  System  Braun  k  Cie.  oder 
Brix  in  Wiesbaden  und  Dittler  in  Berlin  usw. 


Cuxhaven,  Landgemeinde,  12  758  Einw.    Gebiet  Hamburg. 

Zeniralwasserversorgung  aus  ti  Rakrbrunnen  auf  der  Drmtgst,  4tS 
■WM  CuxhaftH  tntftmt.  (Gr ahn,) 

IHe  Sielanlagen  Cuxhavens  von  Bauüispektor  £.  Kichter  und  BwUnupektor 

C>  Hepckel» 

Die  Entwiaserung  von  Cuihaven  war,  wie  die  Wasserversorgung, 
"bis  zum  Jahre  1896  Sußerst  primitiv  und  mangelhaft.  Die  Abwässer 
wurden  in  den  meisten  Fällen  anf  der  Straße,  den  Höfen  oder  Gärten 
ausgeschüttet  und  suchten  sich  ihren  Weg,  dem  natürlichen  über- 
flächengefälle  folgend,  nach  dmi  offenen  Grftben  und  Wett«m,  wdche 
nur  zu  Niedrigwa.sserzeiten  in  die  Elbe  abfließen,  bei  höheren  Wasser- 
stiiiulen  aber  durch  Schlen<5en  von  der  Elbe  al)<^es('lllosse^  sind  und 
dann  stagnierende  Gewässer  bilden.  Hätte  man  sich  nach  Hcr.^-u  ilung 
da*  Wasserleitung  darauf  beschränken  wollen,  nur  fflr  die  Beseitigung 
^  i^Ucalien  eine  geordnete  Abfuhr  einzurichten  und  den  Abfluß  der 
sonstifjen  Abwä-^er  von  den  Grundstücken  und  den  Straßen  nach  den 
Gräben  oder  \\  t  üern  zu  belassen,  so  wären  die  sanitären  Mißstände 
infolge  des  reichlicheren  Wasserverbrauchs,  welcher  erfahrungsgemäß 
nach  Herstellung  einer  Wasserleitung  stets  einzutreten  pflegt,  noch  ver* 
schlininiert  worden.  Auch  war  das  I)estehende  System  der  offenen 
Wasserläufe.  Gräben  und  Wetterungeu  zur  Fortleitung  von  Schmutz- 
wässem  ungeeignet  Ferner  machte  sich  infolge  der  zunehmenden  Fre- 
<|uenz  des  Seebades  fflr  die  dortigen  Hotels  schon  seit  längerer  Zeit  das 
Bedürfnis  zur  Anlcj^nng  von  SjinlklosctN  rrnl  zur  Anfltebnng  der  auf 
den  (irundstücken  vorhandenen  Kloakenj^Tuheu  geltend.  Die  Kanali- 
sation von  Cuxhaven  und  Ost-Döse  t^lJewoiiner  des  Sielbezirkes  rund 
'9000)  wurde  in  den  Jahren  1896  und  1897  zur  Ansffihrung  gebracht. 
Die  Ausdehnung  auf  West-Dose  ist  fflr  1907  hesclilossen. 

Eine  vollständige  Durchführung  der  Schwemnikanalis;ition  war 
nicht  ratsam,  weil  bei  der  gleichzeitigen  Abführung  aller  ^iederschlags- 
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mengen  mit  den  Schmutzwfissern  nicht  nar  sehr  große,  die  Anlage- 
kostcii  verteuernde  Sielquerschnitte,  sondern  aucli  große  Betriebskosten 
für  die,  bei  der  tiefen  Uiu^e  des  rrcländes  nur  durch  künstliche  Ilehnng 
zu  bewirkende  Beseitigung  des  Sielwassers  erforderlich  gewesen  wären. 
Das  jetzige  System  der  GrSben  und  Wetternngen  zur  ÄbfOhrung  des 
Regenwassers  wurde  beibehalten,  aber  durcli  Femhaltung  aller  unreinen 
Zuflü?^sc  vor  Wrunreinij^unj  howahrt.  Soweit  möglich  wurden  Ton- 
rohrsiele verlebt  Die  kleiubleu  Tonrohre  haben  einen  Durchmeeser  von 
22Vs  em.  die  größten  einen  solchen  von  60  em  erhalten.    Fflr  das 


Hauptsiol  ist  L'in  gemauerter  Kanal  von  elliptischem  Querschnitt 


bezw.  v~  ml  ausgeführt  worden,  dessm  Dimensionen  eine  Begehung 


bei  nicht  zu  hoher  Füllung  gebtatt«n.  Als  Gefälle  wurde  mit  Rücksicht 
auf  die  horizontale  Lage  Cuxhavens  und  DOses  das  MinimalgeAUe 
1  :1000  für  die  Nebensiele  und  1:20(X)  für  die  Hanptsiele  zugela&sen. 
Eine  friife  Spülunf?  aller  tiefer  nh  die  Wettern  liegenden  Hauptsielstnin^e 
mit  dem  Wasser  aus  den  Wettern  ließ  sich  erreichen,  so  «laß  nui  bei 
den  Udneren  Zweigaielen  eine  Spfilung  durch  Gebraucbswasser  oder 
Leitungswasser  erfnl^n. 

Die  außerordentlich  tiefe  Lape  Cuxhavens  (nur  ca.  1  ni  über  dem 
täglich  zweimal  eintretenden  mittleren  Hoch  Wasserstand)  bedingt  die  An- 
lage einer  Pumpstation.  Diese  wurde  ungefiihr  in  der  Mitte  des  Siel- 
bezirks an  der  Ostseite  des  Ritzebütteler  Schleusenpriels  eiriditet  und 
fördert  die  Abwässer,  deron  probe  Bestandteile  vor  Eintritt  in  die 
Pumpen  in  einem  bruiiiicaartigen  Sandfang  zurückgehalten  werden^ 
mittels  durch  Gaskraftmaschinen  getriebener  Zentrifugalpumpen  durch 
eine  ca.  ]4(X>  m  lange  und  40  cm  weite  Druckleitung  zwischen  dem 
Hafen  für  Fischerfahrzeuge  und  dem  neuen  Hafen  direkt  in  die  Haupt- 
stromrinne der  Eibe.  Die  direkte  Einleitung  in  die  Elbe  schien  des- 
halb unbedenklich,  weil  einerseits  die  Menge  der  in  Frsge  kommenden 
Abwässer  im  \'ergleich  zu  der  bei  Cuxhaven  vorhandenen  prolien  Wasser- 
menge der  Elbe  verschwindend  ist.  andererseits  die  Elbe  hei  Cuxhaven 
und  Döse  Brackwasser  führt,  welches  nicht  getrunken  werden  kann. 

Die  Gesamtlange  der  Siele  betrSgt  ca.  21,1  km,  und  zwar  ca.  1  km 
gemauerte  Profile  und  10,1  km  Tonrohrleitungen.  Die  Länge  der  aus- 
gepflasterten Regenrinnen  beträgt  ca.  H.lO  km.  Die  Kosten  für  die 
Ausführung,  welche  der  Abteilung  für  Sielwesen  in  Hamburg  oblag, 
betrugen  810000  H.,  die  jahrlichen  Betriebskosten  belaufen  sich  auf 
ca.  23600  Mark. 


Reg.-Be2.  Merseburg. 

IVasxfrvgrsorgung  durch  Mentrale  Watserteitunj^  teit  1904, 

Ges.-Wesen  PrenÜen  1901. 
Die  Kantliüatioii  von  Dclilzsch  hat  Veniiireinigungen  des  Luber  nach  ndi  ge- 
zogen, «•  Ikftt  lidi  daber  die  Anlage  einer  KlämiMtalt  de  notwendig  erwiesen. 

AmmiK  am  einem  Beriebt  de«  MagurtimUi  wm  Mai  IWft. 

Die  Anlage  von  Rieselfeldern  ist  für  die  Stadt  Delitzsch  nicht  zu 
empfehlen,  vielmehr  ist  die  Reinigung  der  Abwasser  nach  dem  Sedi- 
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mmtierverfahren  nach  dem  Muster  von  Hannover  und  Csuanoi  das  allein 
l>este  und  branchbare  Verfthren. 

Die  Kl  1  nistalt  ist  ca.  500  m  außerhalb  der  äußersten  Grenze 
des  städtischi'n  Hebaiuingsplanes  in  der  Nülio  des  rechten  Loberufers 
geplant  Die  drei  Becken  sind  iiu  Hinblick  auf  etwaige  Erweiterung 
panJIel  zum  Flußlaul  angeordnet 

Das  vorhandene  Geffille,  sowie  die  geplante  Sohlenregulierung 
des  Lobers  gestatten  es,  den  Klärbetrifli  ohno  Hebung  des  Wassers 
durchzufahren,  während  die  Entleerung  der  beckeu  auf  maschinellem 
Wege  erfolgen  soll 

Die  Becken  haben  bei  einer  Länge  von  öO.O  m  eine  Breite  von 
4.0  m  und  eine  nutzbare  Tiefe  von  im  Mittel  1,30  m,  ihre  Sohle  ISllt 
in  der  Durchflußricbtung  im  Verhältnis  von  l:i(K>. 

Zuflnfi»  und  Abfhiflteitung  sind  beide  flberdeckt,  da  in  ihnen  ver- 
schiedene 1  (wegliche,  dem  Einfrieren  besonders  ausgesetzte  Teile  liogen» 
wihrend  die  Becken  oflSeo  sind. 

Aüflkmiifl  VOM  DcMMbw  1904. 

Delitzsch  hat  für  vollständige  einfache  Schwemmkanalisatioii  die 
Genehmigung  der  Königl,  Begiening  erhalten. 

Awkavft  vom  Angiwt  1906. 

Vor  der  Inangiiti'nahme  der  Neukanalisalt(»l  im  Frfllqahr  1905 
wat  nur  die  Altstadt  innerhalb  der  Stadtmauer  mit  Stetnzeugrohr' 
kanälcn  versehen. 

Die  Kanäle  hatten  das  Regen-  und  das  Brauchwasser  abzuführen. 

Das  Brauchwasser  von  den  Grundsttleken  wurde  damals  einem 
Hof-Sink>(hacht  zugeführt,  \velclier  mittels  einer  direkten  Leitung  mit 
dem  Stüii  enkanal  in  Verbiudun^'  stand. 

Am  Januar  IV02  genehuugie  die  Königliche  Hegierung  nacii- 
trBgUeh  die  bereits  ausgeföhrte  Kanalisation  der  Altstadt  und  genehmigte 
außerdem  die  gewfdilten  Kanalaysteme  hinsiehtlidi  der  neu  zu  kanaÜ- 
sierenden  neuen  Stadtteile. 

Das  Schmiit/.wassser  der  Altstadt,  welches  bisher  in  ungereinigtem 
Znstande  dem  Lober  an  der  Stadtmttfale  zuM«  wurde  dem  gemein» 
samen  neuen  Samnielkanal  zugeführt,  sodaß  die  Endkanüle  der  Alt- 
stadtkanalisation  als  RegenauslAsse  am  Lober  an  der  Stadtmülde  ver- 
blieben. 

Die  gesamte  Kanalisatiott  ist  nunmehr  als  ein&dies  Schwemm- 
system zur  Aufnahme  des  Regen-  und  Brauchwassera  und  der  Klosett- 
abgänge durchgeführt. 

Da  die  Stadt  vor  Beginn  der  Neukaualisation  eine  neue  städtische 
Wasserleitung  baute,  wurden  auch  zurzeit  die  Klosetts  mit  Wasser- 
spülung versehen. 

Sämtliclie  Abwäs>cr  fließen  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  nach 
der  Abwasserreiniguugsaustalt. 

Am  27.  April  1904  erklirte  sich  die  Regierung  damit  etoverstanden, 
daß  von  der  Reinigung  der  Abwässer  durch  das  Berieseln ngsvm^ren 
abgesehen  und  an  dessen  Stelle  deren  mechanische  Reinigung  vor- 
gesehen wird.  Dementsprechend  wurde  anfänglich  ein  Projekt  bearbeitet, 
das  die  Klärung  der  Abwässer  in  4  je  50  m  langen  und  4,10  m  breiten 
Becken  (auf  24000  Einwohner  bezogen!  vorsah. 
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Unter  dem  7.  Juli  liH)r>  geiiehinij^te  die  Königl.  Regierung  jedoch 
ein  abgeändertes  Projekt  mit  zunächst  nur  2  Becken  unter  der  Bedingung, 
daß,  sobald  sich  bei  den  regelmäßigen  Feststellungen  Aber  den  Beinigangs- 
effekt  eine  nnziirni(  liende  Wirkung  der  Anlage  ergeben  sollte,  unver- 
züglich auf  Vennehrling  der  Heckenzahl  Bedacht  zu  nehmen  sei. 

Dem  Projekt  wurden  iiuciislehende  Berechuungeu  zugrunde  gelegt. 

Die  Altstadt  Ostlich  des  Stadtgrabens  umfaßt  ein  Niedersdilags- 
gpbiet  inbezug  auf  den  ZnUnß  zu  den  bestehenden  alten  Kanälen  von 
rund  24  ha.  Die  Altstadt  westlicli  (|e>  Stadtgrabens  umfaßt  ein  solcltes 
bezüglich  des  Zulaufs  zu  den  alten  Kanälen  von  ruud  15  ha. 

Anf  diesen  39  ha  wohnen  7600—7800  Seelen. 

Ks  sollen  pro  Kopf  100  1  Wasser  verbrauebt  «erden  und  den 
Kanälen  wieder  zufließen. 

Es  ergibt  sich  pro  ha  und  Sek.  =  0,31  1  und  bei  39  ha  zu 
0,31  Sekl.  =  12,09  Seid,  für  die  Altstadt  För  die  in  der  Neustadt 
an  die  Kanalisation  angeschlossenen  Straßenzüge  ist  ein  Niederschlags- 
gebiet von  17,^*  ha  mit  einer  Brauchwassermenge  von  4,03  Sekl.  be- 
reclmet,  sodaß  die  Gesanitbraucbwassermenge  von  Delitzsch  auf  12,00 
^-4,63  =  1^72  Sekl.  ansunetaraea  ist 

Die  Leistungsfähigkeit  der  Kläranlage  für  die  Stadt  Delitzsch  soll 
mit  der  fünffiiehen  \  erdOnnung  der  SchmutÄwassemienge,  d;is  ist  5-lG,72 
c=Ö3,U0  Sekl.  und  einer  sekundlichen  Durchflußgescliwuidigkeit  von 
20  mm  festgesetzt  werden. 

Es  werden  2  Becken  von  je  4,10  m  Breite  und  0.82  m  Klirtiefe 
am  Überlaufswehr  gewählt.  Der  Querschnitt  beider  Becken  wgibt 
demnach  2  •  4,10 .0,82  =  (»72  qm. 

Währen<l  der  Reinigung  eines  Beckens  wird  bei  dem  geringen 
BrauchwasserzuHuß  der  Betrieb  in  dem  anderen  Bedcen  mit  dem  Quer^ 
sdinitt  -J.IO .  ().82  =  3,3(j  qm  aufrcclit  erhalten. 

Da  die  Stadt  Delitzsch  um  die  Kläranlage  herum  11)  Murgen 
Ackerland  in  freier  Feldlage  in  Eigentum  erworben  hat,  so  sollen  die 
gehobenen  Schlammassen  bis  auf  weiteres  je  nach  der  Jahreszeit  ent- 
weder sofort  landwirtschaftlich  verwertet  otier  in  Erdbecken  unter  Zusatz 
von  Straiienkcliriclit  usw.  konipostiert  werden. 

Die  Kläranstall  iat  zu  Anfang  llHHi  iu  Betriel>  genoniuien  worden 
und  hat  gflnstige  Ergebnisse  geliefert,  was  auch  von  den  AufMts* 
behürden  anerkannt  worden  ist 


Dessau,  bb  im  Elnw.  Herzogtum  Anhalt 

JSentralwasterversorfUMg  mit  Grundwasser, 

Vop<-l,  V»TW.  der  »tfldt.  Abfalli«tf>ffe  1X96. 

Die  Stadt  Ut  mit  einem  Kostenaufwand  von  11 50 (UM  M.  (liXHk  120Ü000  M.) 
kanalisiert.  Die  Kanil«  dienmt,  unter  AutsschliiB  menoHilicliPr  Auswürfe,  zur  Ab« 
leitiinfi  ih  r  Hau8-  und  llcponwäwser  in  die  EIIm*  Ih?zw.  in  dio  Mulde.  K«m  gerinsrstont 
Wassert-tiiml  führt  die  Elbe  eine  WasKonnenge  von  etwa  IliO  cbiu  in  der  Sekunde. 
Eine  regelmäßige  S])ülung  der  Kanüle  fiiui<  t  >tatt  Die  jlbrlichsn  Untwlialtung»- 
koftten  de»  Kimalnetzes  beiragen  etwa  lUOUO  M. 

Die  menseblicihDii  Auswürfe  werden  in  ftniben  ai)Ke«mineK.  Landwirte,  so- 
wie eine  stftdtisclie  Alifuhran»talt  ttf>M)r?en  die  Entleerung'  liozw  Abfuhr  der  Aus- 
würfe. Die  AbfuhrverhÄltnisse  sind  rerlit  ungünbtige.  Von  der  AljfuJiranstalt  müssen 
den  Einwohnern  für  je  l  cbui  niiltelis  d<>s  Anpiraiions-sysiems  ausgehobener  Aus- 
würfe, um  die  äeUmtko»ten  zu  decken,  3,50 — 5  M.  beredinet  werden,  da  es  nicht 
«innat  gelungen  ist,  einen  Landwirt  tu  finden,  der  «udi  nur  die  Fahrleiatungen 


219 


unentgeltlich  tbernsbot,  wlhrend  die  Stadt  Apparate  nnd  Bediemingsoannschaften 

Mellt.  Bpwirki  n  I,aiulwirte  die  EntlferunJT,  znlilon  dic-t-  für  die  Auswfirfe  nicht 
nur  nichts,  B«iid*!rii  lit-rechnon  für  die  Abfuhr  oftmals  nicht  unerhebliche  BctrÄ^ye. 
Kine  H>'i,i)>>t'tzung  der  Entleerungsgebührcn  Beiteii>  drr  Abfuhranstalt  tut  schon  des- 
iialb  nickt  möglich,  da,  vie  oben  enrAhnt,  im  weiten  Urokrei»  eine  landwirtschaft- 
liche Verwertung  der  Auswurfe  attugesrhlonrnn  iai.  Eine  Anzahl  von  HauBbeaitzem 
bimh't  lii.^  Atiswürf»»  in  den  Ahi'rt.'ii  mittels  Torfmull,  ttin  «e  in  ibno  meist  aus» 
gedehnten  Gärten  als  Dftnger  zu  verwenden. 

KrklM^Lex.  1900. 

Dil'  int*  ]  irdische  Entwftsaening  int  1889  begonnen  und  185)3  beendet  worilt  ii. 
Die  Aulag('ko«tt'ii  betragen  1212072,75  M.  Die  Hauptkanflle  sind  gemauert  und 
zementiert,  die  AnHchlAtMe  der  IlausentwIlNHeningen  boHtehen  aus  Tonröhren.  Der 
sQdUche  und  Ostltche  Stadtteil  entwiwern  in  die  Mulde,  der  westliche  und  nördliche 
Teil  in  die  Elhe.  Vor  dem  Eintritt  der  Kanäle  in  die  betreffenden  FlußlAufe  int, 
um  die  AIiwässtT  auch  bfi  eintretendem  Hiirliwn>ser  abftihmi  zu  können,  j<>  cinn 
Pumpstation  errichtet.  1S9U  ist  stfidtischenteit«  ein  Abfubrioiititut  eingerichtet  worden. 

Aiskwift  von  Min  1905  md  Jimi  1906. 

Die  HSHte  des  Stadtgebiets  entwissert  in  die  Mulde,  die  andere 
Hllhe  in  die  Elbe. 

Die  Elbe  fflhrt  bei  nicdrit^^tem  Wasserstand  noch  76  cbm,  die 
Mulde  noch  10  cbm  in  der  Sekunde. 

Die  H()henlage  der  Stadt  erfordert  bei  Hoehwasserseiten  eine 
Hebung  der  AbwSsser  auf  die  Höhe  des  jeweiligen  Wasserstandes  der 
beiden  Flüsse,  es  ist  daher  in  der  Nähn  der  Einmündung  in  die  Mulde 
im  Jaliie  eine  Pumpstation  mit  Gasmotorbetrieb  1000  errichtet, 

Sie  ist  jetzt  mit  drei  Motoren  von  25,  10  und  6  Pferdestitricen  und 
den  entsprechenden  Zentrifugalpum])en  versehen.  An  der  Klbe  3  km 
von  der  Stadr  entfernt  ist  iJ-fPH  eine  Pumpstation  nuf  Dampf l)etrieb 
(25pferd.  Wolfsche  Lokomobile  mit  zwei  Zentrifugaipunipenj  eingerichtet 
worden. 

1904  kam  für  die  460  Einwohner  umfassende  Straße  in  der  Wasser- 
stadt auf  dem  jenRoitiu:en  Ufer  der  Mulde  noch  eine  Ideine  dritte 
Ilebungsanlage  (Elektromotorpumpe  4pferd.)  hinzu. 

Die  Pumpstation  an  der  Mulde  ist  bisher  durdischnittlich  in  jedem 
Jahr  an  40  Tagen«  die  Station  an  der  Elbe  durehschnitdicii  an  63 
Tagen  im  Betrieb  fjcwesen. 

Die  Gesamtlänge  der  Kanäle  beträgt  rund  To  km.  In  allen 
Straßen  von  15  m  Breite  nnd  darüber  liegen  2  Kanäle. 

Die  Hausentwässerungsleitungen  bestehen,  soweit  sie  unter  der 
Straßenoberf!ä(  he  lie^^en.  ntis  Tonröhren,  die  Hausleitungen  sdbst  teils 
aus  Tonröhren,  teils  aus  gußeisernen  Röhren. 

Durch  die  Kanäle  werden  die  sämtlichen  Abwässer  aus  den  städti- 
schen Straßen  und  Grundstücken  einschließlich  der  Regenwässer  ab- 
gefflhrt.    Die  jälirlichen  Unterhaltuni.'sk(isten  betrafen  .WtXK)  M. 

Die  Einleitung  der  Klosettwässer  in  die  Kanäle  ist  unter  der 
Bedingung  gestattet,  daß  auf  den  Höfen  der  einzelnen  Grundstücke 
zweiteilige  wasserdidite  Kliirgruben  ähnlich  wie  in  Leipzig  und  Dresden 
angelegt  werden. 

Die  Fäkalien  werden  durch  das  städtische  Abfubrinstitut  auf 
pneumatischem  Wege  beseitigt  Die  Fuhrleistungen  für  die  Alifulir- 
anstalt  hat  der  Pächter  des  Stadtgntes  übernommen.  Die  der  Stadt 
entstehenden  Kosten  werden  <liircb  die  Einnahme  gedeckt,  welche  pro 
Abfuhrtonne  zu  l,ö  cbm  5  M.  betragen. 

15 


320 


Elbegebiet. 


Döbeln,  Stadt,  isois  Einw.  Kgr.  Saelism. 

Kreishauptmannschaft  Leipzig. 

Wasstrvtrsorgung  itit  i988  aus  QtulUn  und  aus  ei'nem  '/tr/Arunnftt. 

(Gr  ahn.) 

Vo^el.  VVrw.  dpr  stltdt.  Abfallsfiiffe.  \H\H\. 

Zum  großen  Teil  ist  die  Stndt  knnaiisiert :  die  Kanüle  dionon  zur  Ableitung 
der  Abwässer  in  die  Kreilfprjter  Mulde.  Diener  Kliili  liat  bei  Htichwas8er  eine  Qe« 
•chvindiKkeit  von  H**  m,  bei  pi  waltniirbein  Was*er»taiiilo  13    14  lu  in  d^T  Minute. 

Die  AbortfjrubfU  »enifu  nach  eigenem  Knnesseu  jsihrlich  zweimal  »uileert. 
In  öffcntlicben  (iobfluden  und  einigen  PrivatliÄnsern  wird  Torfmull  in  die  Aborte 
eingestreut.  Die  raenscblichen  AtMwürfe  werden  voa  den  Landwirten  «bgeliolt  und 
als  DOnger  verwertet  IMe  Einfflhmng  einer  gon^lten  Abfabr  wird  gewamcfaL 

Auskunft  vom  Joli  1»0«. 

Die  Stadt  ist  seit  l>il><)  nach  einem  einheitJichen  Plan  vollständig 
kanalisiert  worden.  Direkte  Einführung  der  Fäkalien  findet  nicht  statt, 
doch  bestdit  eine  erhebliche  Anzahl  von  Aborten  mit  Waeeerspfllung, 
deren  Gruben  an  die  Schleu>eii  angeschlossen  sind. 

Seit  1>^!>T  weiden  die  Abort^ruben  pneumatisch  entleert^  nur  zwei 
Schulen  haben  Torfniullstreuung. 


Dresden,  39ßl4B  Einw.  Kgr.  Sachsen. 

U^'asitrver sorgung  gcsthitht  durch  zwei  städtische  H'nsserwerie,  rechts  (</"- 
richM  1875/  imd  links  (trridkUt  iSftSj  der  E^i  sk  sammeln  4a*  von  den  beider* 
seitigen  Ärgabkdngtn  unterirdiuh  der  Tatsokle  sußiißende  Wasier. 

/  Krkhs.-Ij-x.  Oft.) 

ls('»y.  Vnrren iraitj),  Dirsi|i  n>  iüuialisierung  ohne  Entwässerung.    D.  Vjsebr.  für 

öffenü.  (ies.-Pn.  180«),  Bd.  I,  S.  .^9. 
1874.  ChalybäuB,  Bericht  de«  Verwaltungsnus^chuues  an  das  Stadtverordneten - 

kolleftam  Aber  die  Fm^  d«tr  Stadtereinigung  in  ihrer  Besiehnng  auf  Dremlra. 

(Heferat)  \>chr  für  i  ff.  i.il.  r;es.-l'fl.,  ltd.  VI.  S. 
IMS.  Hicbter,  (i.  .\.,  >t«dt.  Hauuni^ter,  I>ii'  Wasserklosett  frage  in  Dresden  und 

da*  M.  l"'riedric'h.srbe  De>inf<  Kii'iti-vt  r  f;iliren.  Dret^den,  Meinbold  it  StVbne. 
1881.  Fi  seh  er.  Die  menscblicfaen  Abfalbtoff«  usw.   Supplement  au  Bd.  Xlli,  D. 

yjsrbr.  für  nffentl.  ON.-Pf!.,  S.  2.H. 
1898.  S<-Ii\\i  niiiiKanaIis;ui<>i)  für  die  Stadt  Dresden.  Joum.  fflr  CSaabeleuditang  and 

NYu.H»ur%crsurgung»  I5d.  .\L1,  S.  473. 

Krkh>«.-lA'x.  IWK). 

Die  Entwässerung  (Beseitigung  der  Abfallwasser  der  Uau»baltungen  und  der 
Tagewaimer)  ^chieht  durch  Kanalimtion  mittels  des  städtischen  Scbicnsennetzes 

und  Ableitung  in  die  Elbe.  Die  Filkalien  werden  —  soweit  sie  nirht  in  Klot^etts 
und  Pissoirs  mit  Wasserspiklung  aufgefangen  und  in  das  Schleusen iu*{/  und  aus 
diesem  in  die  Elbe  geleitet  wenien  —  entweder  in  wa.'-ser-  nnd  luftdiclitcn  Latrinen* 
fisseni  aulgefangeii  und  in  diesen  abgefahren;  oder  sie  gelangen  in  wasserdicht  aus 
Ziegeln  nnd  Zement  hergestellte  Latrlnenimiben,  ans  denen  «ie  pnenmatisch  nach 
(ieiii  \\'iti<l~r!iruKi-lii'ii  System  mit  \'»M'iii''iiiiiii'.L'  'Ii'i'  (irubriiija^c  in  urolli'  (-ixTiio 
Fä^scr  gepumpt  luid  dann  abgefiütren  werden.  Die  Abfuhr  geschieht  unter  Auf- 
siebt der  stadtisdien  Oi|puie  ebenso  wie  die  des  Straßen-  und  Hauskehriclits. 

1903.  Henk,  F.,  Unlensnebnnj,'!  !!  und  Gutachten  betreffend  den  Einflufi  der  Stadt 
Dresden  auf  ili<-  I>i'v>  haffenheit  der  KIbe.  Arbeiten  aus  dem  KOnigl.  Iiyg> 
Institut  in  Dresden  1<J(.»3,  Bd.  1,  i>.  ÖÖ. 


Digitized  by  Google 


Dmden. 


221 


Aas  Festoelirift  tat  VI.  VsnMunnliiii^  des  Dentsdteii  Yereitw  für  Dffentlielie 

Oe^nndlK'itMpflege  187H. 

AUfj^meine  Topographie  DrcMlen»,  von  ObcrinKenivnr  Mank. 

Dresden  liegt  zu  beiden  Seiten  des  Elbstromes.  Die  das  Elbtal 
hierselbst  begrenzenden  Hülienzüge  sind  auf  dem  rechten  Klbufer  dem 
Strome  siemlich  nahe  gerflckt,  wShreiMl  de  sich  anf  dem  linken  Elbufer, 
der  Altstadt,  in  einer  größeren  Entfernung  vom  Strome  halten.  Das 
rechte  Elbufer  zeigt  in  der  Hauptsache  einen  sandigen  T^ntergrund, 
während  auf  dem  linken  Elbufer  ein  grobes  Kiesgerölle,  bedeckt  mit 
Mntterboden  und  Lehm,  welcher  an  der  Grenze  mit  dem  Dorf  Planen 
in  berleutender  Mächtigkeit  auftritt,  sich  vorfindet 

Die  Erlicbiiiigen  Dresdens  über  dem  Meeresspiegel  sind  dnrch 
folgende  Zahlen  ersichtlich:  die  Chemnitzerstrabe  liegt  bei  dem  soge- 
nannten Feldschlöfidien  1?6,5  m;  die  Bergstrafie  bei  der  Kreuzung  mit 
der  Bemhardstraße  IKKö;  der  Elbberg  115.07;  der  Albertplatz  U3.1; 
das  Waldschlößclien  12ö,;i;  der  Köni'j-ttnirl(f'r]ilar:'  und  der  an 

der  Augustusbrücke  vorhandene  Nullpunkt  des  Elbpegels  100^5  m  über 
dem  Ostseespiegel, 

Außer  der  Elbe  sind  an  Wasserläufen  vorhanden:  auf  dem  rechten 
Ufer  der  Prießnitzbacli,  welcher  durch  Quellen  in  iler  Dresdner  Haide 
gesi)cist  wird;  auf  dem  linken  Ufer  der  Kaitzbach,  ein  unbedeutendes 
Bächleiu,  welches  den  Großen  Garten  durchläuft  und  der  Weißeritztiuß, 
der  seinen  Ursprung  im  Erzgebirge  hat 

An»  „FUhn'r  »Inrch  «las  Arlieit!-<|^biet  drs  Tienrnnamti'»  «U'h  Rats  zu  ür«»»(l«'n". 

Der  Elbstrom  als  solcher  bclindet  sich,  wie  in  ganz  Sachsen  so 
auch  innerhalb  des  Stadtgebietes,  in  fiskalischem  Besitz  und  unter  staat- 
licher Verwaltung.  Nur  einzelne  Uferstreeken  und  Kaianlagen  gehören 
der  Stadt.  Die  kleineren  Wasserläufe  unterstchen  der  Stadtgemeinde 
und  sind  von  ihr  zu  unterhalten.  Dazu  geli/uen  der  WeiHeritzfliiß, 
der  Prießuitzbach,  der  Kaitzbach  und  die  sogciiatinten  Landgräbeii. 

Die  Weifieritz  führte  früher  von  Löbtau  her  ihre  Wässer  in  einem 
paiallel  zur  Balm  gelegenen  Bett  direkt  zur  Elbe  untl  mündete  un- 
mittelbar unterliall»  der  Manenbnickc.  In  den  Jahren  lsi>l/W3  wunle 
sie  mit  einem  Kostenaufwande  von  rund  ITöOUtKJ  Mark  nach  außer- 
halb der  Stadt  verlegt  nnd  mfindet  nunmehr  bei  Cotta  in  die  Klbe. 
Die  Lflnge  der  verlegten  Strecite  betrügt  2900  m. 

Ans  (lein  Gutachten  d«>s  Kcioli^^roHiindlioitKr-nts  nbor  die  Einleitung  der 
AlHvrHs<?r  Divüdens  in  die  Elbe. 

Berichtendatter  Geheimer  Hufrat  Professor  Dr.  (Jftrtner;  Mitberiehterstatter 
Geheimer  McMliiinatnit  Profeiwor  Dr.  Knbncr  (Berlin.  M.  Februar  ltH)2). 

Die  Stadl  Dresden  zählte  bei  der  letzten  Volkszählung  3Ü8942 
Einwohner.  Sie  hat  die  Absicht  ihre  gesamten  Abwässer,  einschließlich 
der  Enkalioii.  sowie  das  TIefTf.n\va->er  in  [remeinsamer  Leitung  nach 
Heliandhing  in  kleineren  Khirantagen  in  die  Elbe  zu  leiten. 

Dresden  ist  kanalisiert  oder,  wie  man  d(»rt  sagt:  mit  „Schleusen" 
versehen.  Die  Kanfile  sind  zum  Teil  aus  froherer  Zeit  und  je  nach 
Bedarf  angelegt  und  eingerichtet:  <lie  meisten  von  ihnen  ziehen  normal 
auf  den  Strom  zu  und  ergieBcn  iliren  Inhalt  in  denselben.  Vom  Strome 
aus  sieht  man  bei  mittlerem  Wasser  die  Mündungen  der  einzelnen 
Kanfile;  anf  dem  bei  weitem  stfirker  bewohnten  linken  Ufer  finden  sich 

I5» 
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17,  auf  dem  reehten  Ufer  mit  seinen  wesentlidi  jüngeren  Stadtteilen 
9  HauptkanSle.  Hei  dem  höchsten  Hochwasser  steht  «las  ganze  Kaiial- 
netz  von  Dresden  mit  Ausnahm*^  nur  »1<*r  zurückliegenden  Teik' 
der  Vorstädte  unter  Stau,  bei  kleineren  iluchwässern  entsprechend  ge- 
ringere Teile.  Während  solcher  Zeiten  lagern  sich  die  Sinkstoife  in 
den  unter  Stau  stolicndon  Kanälen  ab  und  gehen  in  Fäulnis  über. 

In  die  Kanäle  werden  die  Hausabwässer  oder  „Plansch  wässer* 
gelassen,  ferner  die  Regenwässer,  sodann  die  Abgänge  aus  den  mit 
Wasserspülung  versehenen  Pissoiren  und  zuletzt  —  seit  18^9  —  die 
Überlaufwässer  der  KlSi^imbenanh^en.  Letztere  bestehen  aus  drei 
Gruben,  einer  kleineren  und  zwei  großen.  Als  desinfizierenfles  und  als 
klärendes  Mittel  weidpn  in  der  Hauptsache  Kalkmilch  bzw.  Ätzkalk  in 
verschiedeneu  Anweaduugsweisen  oder  auch  Eiseuchlorid  benutzL  Den 
StadtverOTdneten  erschien  die  Desinfektion  zu  nmstitaidlicb  und  zu  teuer; 
probeweise  wurde  an  einem  Kanäle  die  Desinfektion  unterlassen  und 
in  wenig  Wochen  war  der  (ieruch  so  übel,  daü  die  Hewoiincr  der  be- 
treffenden Häuser  dringend  um  erneute  Desinfektion  baten  (2^.  Jaiires- 
bericht  des  LandesmediiEinalkoUegittms  1897,  S.  ]Ö8). 

Der  menschliche  und  tierische  Dung  wird  in  rund  13000  Gruben 
von  6—10  cbm  Inhalt  aufgefangen  (es  sollen  Gruben  von  2 — 100  cbm 
Inhalt  vorhanden  sein.  Niedner.)  Die  Räumung  derselben  ist  der  vom 
Rate  konzessionierten  „Dflngerexportgesellschaft^  fibei^ben  w<Mrden. 
Sofern  letztere  den  Dünger  nirlit  direkt  an  die  Landwirtscliaft  abgeben 
kann,  sammelt  sie  ihn  in  16  Gruben  von  20232  chin  Fassunp;sraum 
an.  Im  Jaiire  1<SU6  wurden  nach  Dr.  Niedners  Angabe  rund  97  7UU  cbm 
duidi  die  Düngerexportgesellsdiaft  und  rund  5000  cbm  durch  Land- 
virte,  im  ganzen  also  etwa  103000  cbm  Dungstolfe  abgefahren.  Niedner 
rechnet  aus.  daß  in  demselben  Jahre  21f)44r>  cbm  Unratstoffe  erzeufrt 
worden  sind;  es  ist  somit  seiner  und  der  allgemeinen  Annalime  nach 
ungefähr  die  Hälfte  der  UnratstofTe  unrechtmäßigerweise  in  die  Schleusen 
(Kanftle)  entleert  worden.  Die  abgefahrene  Hälfte  konnte  von  der 
T.andwirtschaft  nicht  aufr^onnintnen  wcrtlen,  und  da  keine  (ielegenheit 
zur  weiteren  Aufstapelung  der  Fäkalien  .treiben  war.  mußte  im  Jahre 
1H1>4  die  Düugerexportgesellschaft  mit  dorn  AiiUuge  kommen,  ihr  zu 
gestatten,  die  abgefehrenen  Fäkalien  in  die  Elbe  zu  schütten.  Der  Not 
gehorchend  mußte  dies  zunächst  für  die  Nachtstunden,  dann  vom  Winter 
IHIM)  an  während  der  Monate  Dezember,  .lanuar  und  Februar  aueh  für 
die  Tagesstunden  gewährt  werden  und  „es  ist  keine  Aussicht  vorhanden, 
dafi  eine  Änderung  dieses  Uebelstandes  in  absehbarer  Zeit  eintritt,  so- 
fern nicht  überhaupt  mit  don  jetzigen  Abfobrsystem  in  Dresden  ge> 
brechen  wird.  ' 

Die  Stadt  Dresden  hat  nunmehr  beschlossen,  am  rechten  und  linken 
Ufer  der  Elbe  Abfangkanäle  zu  bauen,  welche  die  zum  Teil  von  Mher 
her  braudibarra,  die  in  letzter  Zeit  brauchbar  gemachten  und  noch 
neu-  bezw.  umzulegenden  Kanäle  aufnehmen  sollen  in  der  Weise,  daB 
<lie  meisten  alten  Ausflüsse  als  Not-  oder  Iiegeuau&iäbse  bleiben  und 
in  Tfttigkett  treten,  wenn  sieb  das  Verhältnis  des  Regenwassers  zum 
Schmutzwasser  .stellt  wie  liä  bezw.  wie  1  :  etwa  4'/,. 

Die  Abfangkanäle  verfolgen  den  doppelten  Zweck: 

a)  die  Sclimutzstotfe  und  Niederscldagswässer  der  Stadt  aufzu> 
nehmen ; 

b)  die  Strai^cn-  und  Hauskanäle  flutfrei  zu  halten,  d.  h.  das  Ein- 
dringen von  Elbwasser  beim  Ansteigen  des  Stromes  zu  verhindern, 
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dnrch  welches  jetzt  ein  mehr  oflcr  minder  großer  Teil  des  Kanalnetzes 
unter  Stau  gesetzt  und  gewisserniatien  in  einen  stagnierenden  Suiuiif 
umgewandelt  wird,  der  nadi  Verlanfen  der  Hoehflat  durch  starke 
SpAlungen  und  durch  Handarbeit  wieder  beseitigt  werden  muß. 

Betreffs  des  definitiven  Verbleibens  der  Abwasser  hat  die  Stadt 
beachlosseDf  von  einer  Rieselung  ai)zu$ehen,  weil  durch  dieselbe  Kosten 
entateben  würden,  die  kaum  2U  tragen  seieii,  und  weil  nadi  Ansicht 
der  Sachverständigen  der  Stadt  und  des  Ministeriums  die  Elbe  sehr 
wohl  imstande  sei.  die  ilir  znprcnmtete  Verunreinigung  unter  gewissen 
iBedingungen  ohne  Scha(ten  aufzunehmen. 

Damit  durch  die  Notauslässe  Sink-  und  SchwinunstoffiB  nicht  in 
den  Fluß  gelangen,  sollen  Abfangvorrichtungen  für  <lie  Schwiramstoffe 
und  kleine  Absatzbassins  für  die  Sinkstoffe  cinj^erichtet  werden. 

Die  Abwässer  der  Altstadt  sollen  bei  der  Marienbrücke  in  eine 
Reinigungsanlage  gelangen,  welche,  etwa  2ö  m  lang,  15  m  breit,  als  ein 
ovales  Becken  gedacht  ist  In  demselben  soll  sich  der  Sand  absetzen. 
Die  gröberen  Schwimmstoffe  sollen  diu  t  Ii  f{pr]ipn  und  Sinl)e  abgefangen 
werden.  Später  wurde  seitens  des  Tiefbauamtes  ein  verändertes  Projekt 
vorgelegt. 

Die  Stadt  Dresden  nebst  den  bis  jetzt  an  ihr  Kanalnete  ange- 
schlossenen Neberifj;enieinden  entlullt  ireiü;eti  430(X)0  Einwohner,  in  ab- 
sehbarer Zeit  stehen  weitere  Eiugemeiud linken  bevor,  wodurch  ein  Zu- 
wachs auf  r>()()U(K>  Personen  zu  erwarten  ist,  die  alle  ihre  Abwässer  den 
stSdtisehen  Kanfileu  flbergeben.  Mit  720000  Einwohnern  habe,  so  meint 
man,  die  Ausdehnung  in  20  Jahren  ihr  vorläufiges  Ende  erreicht. 

\'on  Seiten  des  Stadtbauamtes  wird  angenommen,  daß  im  Hochstr 
falle  die  tägUche  Abwassermenge  für  die  Person  171,2  1  betrage: 

160   1  Industrie-  und  Wirtschaf tswasser, 
10  1  KlosettspttlwasB«  und 
1,2  I  Fllkalien  und  Harn. 

Der  Wasserverbrauch  betrigt  zurzeit  130  I  auf  den  Tag  und 
die  Person.  Berücksichtigt  man.  dnll  ein  nicht  unbeträchtlicher  Teil 
des  Wassers  in  den  großen  Stadtbe/uken  mit  offener  Bauweise  zum 
Garten6i)rengen  dient,  somit  fftr  das  Kanalnetz  verloren  geht,  so  ist  die 
Zahl  171,2  1  als  genflgend  groß  zu  bezeichnen. 

171,2  1  pro  Person  macht  bei  4:X)0()0  Personen  852,  bei  720000 
Personen  1427  Sekl.,  oder,  wenn  man  mit  dem  Stadtbauamte  annimmt, 
d9&  von  den  171.2 1  die  Hälfte,  80  I,  in  8  Stunden  abfließen,  etwa  1200 
beziehungsweise  2(X)0  Sekl.  Die  Gesamtmenge  für  24  Stunden  beläuft 
sich  auf  7:i(>i;}  und  li>:5  20n  cl.ni. 

Das  Regenwassei'  wird  jetzt  und  auch  später  von  den  Kanälen 
aufgenommen. 

Ais  Resultat  der  gesamten  Untersuchungen  ergeben  sieh  die 
folgenden  Leitsätze  und  Anforderungen : 

1.  Die  Stadt  Dresden  entleert  zurzeit  schätzungsweise  dieivir  i  'td 
ihrer  gesamten  abschwemmbaren  Schmutzstoffe  in  den  Klbstrom,  ohne 
dafi  nach  den  Ermittelungen  der  Berichterstatter  bis  jetzt  sicher  nach- 
weisbare (lesundheitsschädigungen  oder  eine  erhebliche  Belästigung  da> 
dnrcli  entstanden  wäre. 

2.  Die  Zunahme  des  Elbwassers  an  (Jesamtrflckstand  und  an 
suspendierten  organischen  Stoffen  ist  eine  sehr  geringe;  sie  beträgt 
nach  Baumeisterseber  Berechnung  bei  430000  Einwohnern,  gleich- 
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mäßige  MischuDg  Torausgei^etzt,  pro  JAter  höchstens  12  mg  und  wfirde 
spftter,  wenn  die  Stadt  720000  Einwohner  zfifalt  20  mg  betragen. 

Dresden  ist  im  allgemeinen  als  eine  gesunde  Stadt  anzusehen; 
die  Zähl  der  Todesfälle  an  Trphus  hat  nach  den  amtliehen  Erhebungen 
in  den  letzten  10  Jahren  zwischen  12  und  28  geschwankt. 

4.  Das  Elbwasser  nimmt  bei  Niedrigwasser  von  Dresden  bis  zur 
Havelmfindung  von  63  Sekcbm.  auf  164  Sekcbm.  za.  Auf  dieser  ganzen 

Strccko  wird  dank  der  Eiponart  des  Flusses  nnL'eroiTiifztos  El1»\vasser 
von  der  l'ferbevölkerung  so  gut  wie  gar  nicht  getrunken  und  nur  wenig 
für  Ilausgebrauchsz wecke  verwendet. 

5.  Dagegen  ist  anzunehmen,  daß  die  mehrere  tausend  Köpfe 
Starke  Sduffsbcvölkerung  ebenso  wie  die  Fischer  es  trinken  und  fOr 
alle  Haiisi^ehnmcliszwecke  verwenden.  Die  ScliUTsViPvnlkenmf:  if^t.  wie 
kaum  eine  andere,  t^eeignet,  Krankheiten  auf  weite  Strecken  hin  durch 
ihre  leichte  Bewegliclikeit  und  durch  die  Art,  wie  sie  das  Wasser  benutzt 
und  verunreinigt,  zu  verschleppen. 

6.  Die  Untersuchungen  haben  ergeben,  daß  zurzeit  die  Verun- 
reinigung der  Elbe  (hircli  Einfülirun^'  (ier  Scliimit/st(»fl'('  Dre>(leii>  eine 
geringe  ist^  und  daß  dadurcii  die  chemisciien,  durch  die  ül)liche  Wasser- 
analyse bestimmten  Stoffe  kaum  in  ihren  Mengen  verändert  werden;  es 
findet  sieh  auch  keine  weitere  Änderung  der  Wasserbeachaflenheit  bis 
zur  preußischen  Crenze. 

7.  Die  Zalil  der  Bakterien  im  Elbwasser  schwankt  zwar  auffallend 
stark,  ohne  daß  bis  jetzt  eine  völlig  genügende  Erklärung  dafür  hat 
gefunden  werden  können;  immerhin  steht  fest  dafi  die  Bakterienzahl 
durch  den  Einfluß  der  AbwÄBSer  Dres(leii>  erheblich  ziininimt.  Ein 
beträclitlirlicr  Teil  der  Mikroben  versrliwindet  in  kiirzester  Zeit  (1  Stunde) 
aus  dem  Wasser,  im  übrigen  bleibt  der  liakteriengehalt  ein  verhältnis- 
mäßig hoher,  er  nimmt  bis  zur  preußischen  Grenze  nicht  mehr  wesent- 
lich ab,  keinesfalls  wird  der  liakteriologische  Reinheitsgrad  wieder  er* 
reiebt,  den  das  Ivll)wasser  oberhalb  der  Stadt  hatte. 

Die  i>islierigen  Erfahnintren  lehren,  daß  eine  Reihe  von  Cholera- 
erkraukungen  und  Epidemien,  sowie  von  Typhusepidemien  durch  rinuendes 
Wasser  hervorgerufen  worden  ist.  obwohl  freilidi  bis  jetzt  nodi  nicht 
mit  Sicherheit  nachgewiesen  ist.  daß  die  Erreger  von  Cholera  und 
Typhus  durch  Flüsse  auf  erhebliche  Entfernungen  vcrschleiii)r  wurden. 

9.  Die  Entfernung  der  Abwasser  und  Fäkalien  der  Stadt  Dresden 
in  der  jetzigen  Art  und  Weise  ist  nicht  mehr  angängig,  aber  es  be* 
steht  fflr  die  Stadt  die  Möglichkeit,  entweder  ihre  Abgänge  in  be^rer 
Wdse  als  bisher  in  die  Elbe  zu  geben,  oder  Rieselfelder  anzulegen. 

10.  Von  diesen  beiden  Verfahren  empfiehlt  sidi  die  Rieselung 
zur  Reinigung  der  Kanalisjitinnswasser  mindestens  ui  dem  Maße,  als 
geeignetes  Terrain  zu  erlangen  und  diese  Art  der  Beseitigung  durch- 
führbar ist 

11.  Indessen  ist  es  bis  auf  weiteres  zidilssig,  daß  Dresden  sein 

Abwas.ser  unter  gewissen  Bedingungen  in  die  Elbe  schickt. 

1?.  Die  Zul&Bsigkeit  dieses  Zugeständnisses  beruht  auf  folgenden 

Erwägungen: 

a)  bei  dem  Wasserreichtume  der  Elbe,  ihrer  guten  Regulierung, 
den  regühnäßigen  und  starken  Hochwässern  sind  Schlammbil- 
dung im  Flußbette  und  aus  sdchen  entstehende  ttble  Gerttche 
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nicht  zu  erwarten,  dageiicn  komuMi  !,'rr>l)eio  Schuimmstofte  oder 
leichtere  Sinkätotfe  aut  ^ro^e  Kntfeniuiigeii  tortgeschweiiiuit 
und  als  ekderregende,  üble  Gerflche  erzeu^nde  Massen  an  den 
Ufern  abgelagert  werden: 
b)  <iio  ("if'fahr  einer  Chertragung  von  Krankheitskcininn  auf  die 
Uferbevülkerung  durch  das  Flußwas&er  ist  verschwindend  klein, 
auf  die  FluAberOlkentng  gering  und  Uißt  sieh  auBerdem  nodi 
durch  nachstehende  Maßnahmen  (siehe  Id  nnd  18)  erheblich 
vermindern : 

cj  schäUliclie  industrielle  Abwässer  koninien  zurzeit  in  eriieblichcm 
Mafle  ntdit  in  Betracht. 

13.  Die  Bedingungen,  unter  welchen  die  Einleitung  gestattet  werden 
kann,  sind: 

a)  die  Entfemiinfr  der  frrribcron  Sdiwimm-  und  SinkstolTe  bis  her- 
unter zu  Teilchen  von  Ü  mm  im  stärksten  Durcimiesser,  wobei 
es  der  Stadt  überlassen  bleiben  muß.  diese  Teile  durch  Abfang- 
vorrichtungfen,  durch  Sedimmttieren  oder  auf  andere  Weise  aus 
dem  Wasser  zu  entfernen.  Die  so  erzielten  Rückstände  müssen 
in  einer  den  Anforderungen  der  Gesundheitspflege  und  der 
Ästhetik  entsprechenden  Weise  beseitigt  werden; 

b)  die  regelrechte  Desinfektion  der  Abgänge  der  hier  gerade  in 
Betracht  kommenden  Kranken  und  die  Überwachung  der  Des- 
infektion, sowie  die  Gewährung  der  Möglichkeit,  in  besonderen 
Ausnahmefftllen  eine  allgemeine  Desfaifektion  der  Abwisser 
voniehmen  zu  können: 

c)  ('S  ist  nuf  ausreichende  Reinigung  schädlicher  industrieller  Ab- 
Wässer  Hedaeht  zu  nehmen. 

14.  Die  von  der  Stadt  Dresden  in  das  Auge  gefaßten  Maünahmeu 
betrefÜB  der  Beinigung  der  Abwasser  bedflrfen  einer  Ergänzung;  es 
erscheint  erforderlich: 

a)  die  Einrichtung  von  Abfangvorrichtuutren  für  pjrobe  Schwimm- 
uud  Sinkstotfe  an  den  Notauslüsson  in  der  Stadt; 

b)  die  Verlegung  von  mindestens  zwei  der  geplanten  und  nach 
Nummer  l.T  ;uis,uesratr<'ten  Reinigungsanlagen,  und  zwar  der 
an  der  Marienbrückc  und  bei  Mickten-Piesehen  auf  die  Insel 
des  Ostrageheges  bezw.  nach  Kaditz  ivergleieiie  Nummer  lö). 
Auch  der  Platz  für  die  dritte  Anlage,  Friedrichstadt,  ist  klein 
und  es  empfiehlt  sich  die  Verlegung  auch  dieser  Anlage  dringend; 

c)  eine  ganz  erhebliche  Profilvergrößerung  der  Stammsiele. 

].').  Auf  der  Insel  des  Ostrageheges  steht  zwar  ausreichender 
Raum  zur  Verfügung,  um  eine  den  Anforderungen  des  Reichsgesund- 
beitsrates  entsprechende  zentrale  Reinigungsanstalt  zu  erbauen,  iudosseu 
verdient  die  Ablage  auf  der  Kaditzer  Flur  ganz  unzweifelhaft  den  Vor- 
zug, weil  daim  den  Schwierigkeiten,  die  sich  ans  der  Nähe  des  Schlacht- 
hofes ergeben,  aus  dem  Wege  gegangen  wird,  außerdem  die  jianze 
Reinigung  für  jetzt  und  s])äter  einheitlich  gestaltet  und  betrieben  wird, 
und  sowohl  dne  Bdfistigung  der  Unterlieger  als  eine  BerQhmng.der 
Lade-  und  Liegeplätze  der  Schiffer  und  Fldßer  mit  dem  Abwasser  ver- 
mieden wird. 

16.  Sofern  ein  größerer  Notauslaß  oder  der  EndauslaR  des  Kanal- 
systems in  die  Nähe  von  Scliiffsanlagcplätzen  kommen  wüide,  ist  der- 
selbe als  geschlossenes  Bohr  soweit  in  den  FluB  zu  legen,  daß  eine 
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Berührung  des  Abwasserstromes  mit  den  Schiffen  und  Flößen  bestimmt 
nicht  statthat 

17.  Die  Flußbadeanstalten  sind  80  zu  legen,  dafi  sie  möglichst 
weit  von  f^hmn  etwa  flußaufwärts  >m  derselben  Stromseite  befind- 
lichen NotaublaÜ  erbaut  oder  verankert  werden. 

18.  Es  empfidilt  sich,  sowolil  in  Dresdoi  als  unterhalb  an  der 
Elbe  den  Schiffern  die  Möglichkeit  zu  gewätireii,  an  ihren  Haltepifilzen 
möglichst  bequem  gutes  Trinkwasser  za  bekommen. 

Anskimft  yvm  Oktober  1904. 

Die  Anzufahrende  Abwfisserreinigung  wird  sich  voraussichtlich  in 
ihren  Hau]  ^:  il  n  ganz  dem  Gntacbten  des  Beichsgesnndheitsrates  vom 
8.  Februar  id02  anscblieiien. 

AnwEiig  an»:  „Die  KntwAtwerugnuilaj^n  der  Stadt  Dresden  und  ihre  Au»- 
bildimg  fOr  die  Zwecke  der  Srhwemmkanali8ation".  Von  OberiNumt  Stadt- 

baurat  Klette  in  Dresden. 

(DmrtBdie  Bameitung»  -10.  Jakis.,  Nr.  60  fr.,  1906.) 

Dresden  hat.bezflglich  seiner  EntwSsserungsanlagen  zwei  Perioden 

zu  unterscheiden,  welche  durch  das  Jalir  IHIK),  in  welchem  das  Tid- 
bauamt  neu  organisiert  wnrdf^  perrennt  werden.  .  .  . 

Zu  der  Zeit,  da  die  Stadt  uurch  Festungswerke  beengt  war,  boten 
die  mit  dem  Elbstrom  in  Verbindung  stehenden  Wallgräben  eine  be> 
quemc  (jielegenheit,  sich  der  Abwässer  zu  entledigen,  sowohl  fOr  die 
Stadt  innerhalb  der  Tore,  als  ancli  für  die  Ansiedlungen  aiiß«Mli  )lb  der- 
selben. Diese  Gelegenheit  ging  verloren,  als  in  den  Jahren  bis 
1811  die  Werke  geschleift  und  die 'Wallgräben  verschflttet  wurden.  In 
richtiger  Erkenntnis  der  Notlage,  die  hierdurch  für  die  Stadtentwilsse- 
rung  gcscbaiTen  wurde,  ging  man  daran,  m  dio  alten  Gräben  Schleusen 
einzubauen.  So  entstand  die  äcliieuse  Am  See  und,  auüer  verschie- 
denen Scblensen  in  der  Umgebung  des  Schlosses,  die  noch  heate  in 
Betrieb  befindliche  große  Wallgrabenschleuse,  die  vom  sogenannten 
Röhrla^!;er,  das  sich  zwisrlien  dem  licutijien  Gcorg])latz  und  dem  diesem 
parallel  gefüiirten  Ringslraiskinieil  befand,  geführt  wurde,  bis  zum  Gondel- 
hafeu.  Die  alte  Festungsmauer  wurde  dabei  geschickt  benutzt,  so  daß 
sie  die  eine  Seitenwand  der  Schleuse  abgab.  Die  St  hleuse  war  gewölbt 
und  so  groß  anj^rlegt,  dalj  sie  l)eü;anf;en  werden  konnte.  Kleinere 
Schleusen,  die  im  allf^emoinen  die  gleiche  Hichtung  nneli  der  Elbe  ver- 
folgten, entwiUserten  <lie  innere  Altstadt.  Für  die  See-  und  Wilsdruffer 
Vorstadt  vertraten  der  Kailzbach  und  der  Weifieritzmfiblgraben  die 
Stelle  der  Schleusen,  der  Friedrichstadt  diente  das  Weißeritzbett  als 
Vorflut. 

In  bauUch  neu  erschlossenen  Gebieten,  insl)esondere  in  der  Neu- 
stadt, behalf  man  sidi  mit  Senkgruben.  Als  diese  versagten,  ging  man 
—  wie  Oberingeiiicur  Mank  in  den  1878  erschienenen  „Bauten  von 
Dresden"  mitteilt  —  in  den  .lahren  185:^ — 1H(>()  zunächst  in  der  Anton- 
stadt planmäßig  mit  Kanalbauten  vor.  Aber  die  Kanäle  waren,  wie  er 
sich  äußert,  von  rechteckigem  Querschnitt  ond  die  Sohlen  aus  muldig 
vertieften  Sandsteinplatten  hergestellt,  sie  entsprachen  nicht  neozeit- 
lichen  Forderungen. 

Größeren  Anlauf  nahm  ein  im  Jahre  1867  vom  Stadtbauamte 
atisgearbeitet^  Beschleusungsplan.  Er  sah  die  Erbauung  mehrerer 
nahezu  reditwinklig  gegen  den  Elbstrom  gerichteter  Sammelkanfile 
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vor  lind  faßte  den  allmählichen  Umbau  der  alten  Schleusen  ins  Aii<?e. 
Zugleich  verfolgte  er  die  Absiebt,  sämtliche  in  den  Strom  mündende 
Kanflie  durdi  neu  anzulegende  SanmMikanlle  entlang  der  Elbnfer  ab- 
zufangen und  die  in  denselben  geführten  Schmut^wässer  an  unterhalb 
der  Stadtgrenze  gelegenen  Punkten  vorl&afig  in  den  £lbstrom  abzu* 
werfen.  .  .  . 

Der  Plan  gelangte  nur  teilweise  zur  Ausführung.  ...  Es  ent> 
stand  nach  und  nach  ein  Schleusennetz  in  den  Haupt/ügcn  nach  Ab- 
bildung 1,  das  nicht  nacii  khireii  Grundsätzen  ausgebildet  war.  Dies 
beweisen  schon  die  in  Abbildung  2  dargestellten  Querschnittsfonnen, 
die  an  Stelle  veralteter  Kanftle  angelegt  wcwden  sind.  Ohne  weiteres 
lassen  sie  die  große  Regellongkeit  eritennen.  die  auf  diesem  Gebiet 
herrschte. 

Der  frühere  städtische  Oherinf^'cnieur  Mank  hatte  eben  begonnen, 
in  die  Kegellobigkeit  der  eutstandenen  Schleusenanlagen  System  zu 
bringen,  als  ihn  der  Tod  abrief.  Die  begonnene  Arbdt  fortzusetzen» 
war  schwierig,  und  Twar  um  ho  srhvieriger,  als  Pläne  weder  filr  die 
vorhandenen,  noch  für  die  ge})l;rite:i  Sclileusen  vorlagen  Mehr  oder 
weniger  beruhte  die  gan/c  Keniiiuis  der  unter  der  Stj'ai.ienoberHHche 
li^nden  Bauten  auf  mflndlidier  Überlieferung.  Das  erste  und  not- 
wendigste mußte  daher  die  Beschaffung^  sicherer  Planunterlai^en  t^ein. 
Mit  der  Aufnalime  des  Vorhandenen  wurde  alsbald  lieL'onnen  -  da 
aber  die  Entwicklung  der  Stadt  nicht  so  lange  ruiieu  l<oimte,  bis  man 
damit  zu  Ende  war,  mufiten  gleichzeitig  neue  KanSle  geplant  und  ge> 
baut,  alte  ergänzt  und  erweitert  werden,  wie  das  Bedürfnis  dies  gerade 
als  notwendig  erscheinen  ließ.  Bei  völligem  Mangel  von  Keiirteihings- 
material  konnte  dabei  nur  tastend  und  vielfach  nach  dem  Gefühle  vor- 
gegangen werden  —  aber  mit  einigem  GlQck  ist  es  gelungen,  alle  in 
der  planlosen  Zeit  neu  geschaffenen  Kanäle  in  die  spätere  Ordnung 
gut  einzuffigen,  so  daü  sie  vor  abennaliger  Verfindening  im  allgemeinen 
bewahrt  bleiben  konnten.  Die  Aufnahmen  sind  heute,  nach  IGjähriger 
rastloser  Arbeit,  noch  nieht  äbgesdilossen,  wobei  allerdings  in  Betradit 
zu  ziehen  ist,  dafi  adi  inzwischen  das  (iebiet  auch  dieser  Arbeit  durch 
die  in  den  letzten  Jahren  bewirkten  Einverleibungen  wesentlich  er- 
weitert hat 

Das  Ergebnis  der  Aufnahmen  war  nicht  eben  günstig  zu  nennen; 
sowohl  dar  bauliehe  Zustand  der  Kanäle,  als  auch  deren  Tieflagc, 
ihre  Anordnung  zueinander,  ihre  Leistungsfähigkeit  erwiesen  sich  viel- 
facii  als  mangelhaft.  Zumeist  waren,  iler  Hehanung  d.  h.  der  Auf- 
schlieüuug  vuu  Bauland  folgend,  an  die  aiteu  vurliandeneii  Schleu.seii 
neue  angeschlossen  worden,  es  war  daher  die  an  sich  geringe  Tieflage 
der  alten  maßgebend  geworden  für  die  neuen,  und  dies  hat  zur  Folge 
gehabt,  dali  in  den  Aniieii gebieten  meist  sehr  seicht  liegende  Schleusen 
eutstaudeu,  in  die  die  Kelter  nicht  mehr  entwässert  werden  kounteu. 

Da  das  GefUle  unter  soldien  Umständen  immer  auf  das  geringste 
Maß  herabgedrückt  wurde,  sank  die  Leistungsfälligkeit;  und  die  Folge 
hiervon  war.  daB  bei  jedem  (lewitterregen  die  Schleusenwässer  in  die 
tiefliegenden  Grundstücke  zurücktraten. 

Im  unklaren  nun  Aber  die  Leistungsfähigkeit  der  alten,  waren 
den  neuen  oberhalb  li^raden  Kanalstredien  vielfach  kdstungsfähigere 
Profile  gegeben  worden,  so  daß  Stauungen  in  diesen  unvermeidlich 
waren,  un<i  nicht  nur  Verzögerungen  im  Abtiusse,  sondern  auch  die 
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C^ueiächnitte  beeugcude  Ablagerungea  der  im  Kaualwasser  initgefQhrten 
festen  Stoffe  eintreten  mufiten. 

Mank  hatte  offenbar  die  Absicht  gehabt,  an  dem  Vorhandenen 
iiinsjlinhst  wenig  zu  ändern.  Dies  war  angängig,  wenn  er  die  alten 
Kauale  nicht  zur  Abschwemmuug  einrichtete  —  dann  gaben  sie  die 
TagewSsser  and  die  Brauch-  und  Gewerbewftsser  in  der  seither  flblidien 
und  seither  nicht  beanstandeten  Weise  an  die  Elbe  ab  — ,  sie  wurden 
dem  Strom  an  vielen  Stellen  zugeführt,  nm\  es  durfte  erwnrtet  werden, 
daß  dadurch  ein  inniges  Vermischen  mit  dem  Wasser  des  Flusses  ein- 
trat und  daß  dieser  sie  zn  verarbeiten  vermochte.  Nur  die  Fäkalien 
durfte  er  ihm  nicht  zuführen.  Wirklich  hat  er  für  deren  Beseitigung 
ein  völli?  ansspaiboitofos  Projekt  hinterlassen,  da«  auf  sehr  eigenrirtiire 
und  sinnrciciie  Weise  die  Abführung  aus  den  Grundstücken  und  aus 
der  Stadt  vorsah.... 

Der  Gedanke  ist  unausgeführt  geblieben,  und  man  kann  suu'en, 
glücklicherweise.  Denn  er  reclineto  nicht  mir  In-  onormen  Entwicklung 
der  Stadt  —  und  wenn  schon  die  Beseitigun;;  tier  Massen  von  ^iKXXX) 
Menschen  technisch  und  wirtschaftlich  auf  groüe  Schwierigkeiten  gestoßen 
wäre,  sie  wäre  viel  schwieriger,  vielleicht  unflberwindlich  geworden  bei 
dem  heutigen  Stand  der  Bevölkerung  —  von  der  künftigen  ganz  ab- 
gesehen ! 

Jedenfalls  vertiat  das  Projekt  den  Standpunkt,  daii  die  mensch- 
lichen Abgftnge  infolge  ihres  großen  Dungwertes  für  die  Landwirtschaft 

unontliolirlich  soien.  und  daß  die  Landwirte  an  dernn  Erhaltnnp  nnd 
Ziifüliriint,'  ein  lebendiges  Interesso  hätten.  Auch  dio  Einrichtiini'f^n  der 
Dresdener  Düngerexportgesellschaft  fußten  auf  dieser  Anschauung.  Aber 
wohin  sie  damit  gekommen  ist.  zeigen  die  bestehenden  Verhältnisse. 
Die  Düngerexportgesellschaft  hatte  früher  den  Grubeninhalt  unmittelbar 
den  Feldern  in  der  Umgebung  dor  Stadt  zugeführt:  sie  erweiterte  den 
Kreis  der  Versorgung  durch  Einrictitung  des  Bahntransportes;  und  der 
Schwierigkeit«  daß  nur  zunseit  der  Feldbestelltmg  im  Frühjahr  und  im 
Herbste  Bedarf  vorlag,  begegnet»  sie  da<lurch,  daß  stofflr  die  außer  dieser 
Zeit  im  Winter  und  im  Sommer  entstehenden  Massen  frrolic  Spcirher- 
räume  vor  der  Stadt  in  Klotzsche  uud  in  Mickten  anlegte  und  dort 
ansammelte,  was  sie  nicht  augenblicklich  zur  Verwertung  bringen  konnte. 
Allein  alle  diese  Maßnahmen  erwiesen  sich  als  unauskömmlicb  —  das 
Absatzgebiet  verminderte  sich,  während  die  Meiij^e  iler  aus  der  Stadt 
zu  beseitigenden  Massen  mit  dem  Anwachsen  der  Bevölkerungszirter 
von  Jahr  zu  Jahr  zunahm.  Hinzu  kam  noch,  daß  die  aus  den  Klosett» 
gruben  stammenden  Massen,  weil  ausgewässert,  ihren  Dung  wert  ver- 
loren nnd  nnn  niclit  mehr  abgenotninen  wurden.  Um  den  Übertiuß 
an  Fäces  los  zu  wenlon,  blieb  srhlielilicli  nichts  übrig,  als  zu  dem  Aus- 
kuuftbmittel  zu  greifen,  die  mit  den  unverwertbareu  Mengen  angefüllten 
Transportwagen  unmittelbar  in  die  Elbe  zu  entleeren.  So  wird  in  Dresden 
tatsächlicli  sclion  seit  Jahren  abgeschwemmt,  freilich  nicht  dnwandfrei 
uud  nicht  auf  geordnetem  Wege? 

Die  an  eine  i^eukanalisation  zu  stellenden  Anforderungen,  die  das 
Tielbauamt  bei  Ausarbeitung  semer  Pläne  zu  berttcksichtigen  hatte, 
waren  die:  alle  Schleusen  mußten  dicht  und  undurchlässig  gemacht 
werden:  sie  waren  so  anzulegen  und  einzurichten,  daß  alle  ihnen  zu- 
geführten Stoffe  unter  Verwendung  von  Wasser  als  Transportmittel  aus 
den  Wohnungen  und  aus  dem  Stadtgebiet  ohne  Aufenthalt  entfernt 
werden;  fflr  die  künftige  Reinigung  des  Netzes  war  der  Spttlbetrieb 


Digitized  by  Google 


Dresden. 


Karialnolz  vor  (iciii  Jahre  1890.    2.\  Tiefimnkte  entlang  der  Klhe. 


KmXu  MIT  rucMt*  semt       Ri«iisr«CKtii  »CNinistii       KHismni       KMlit  mit  tcuMn  wAnotii 


D  ^  O  Q 


SammelkanAlc. 


0  0 


Flutkanäle. 


QüOO 


Ältere  Kanniprofile. 


Dresden  /.  2. 


Digitized  by  Google 


Dresden. 


1.  Elflpml^«  Kanäle, 
«nishl  b*9«libar.  b.  bagahbar. 


öoöÖÖÖO 


n.  Haubenrörmi^e  Kanäle 

AkPang-und  TriiiiKpor 


■•■■•Mmtr««««  d*<-  l»u«in 


Nonmle  Kmalprofile. 


Dresäefi  j. 


uiyiii^ed  by  Google 


Dresden. 


vor/.iiselieii.  das  Knnalnctz  war  zu  luiton.  die  Abwässer  waren  zu  reinigen! 
Zunächäi  war  Eüt.-^chlieUung  zu  Idaaeu  über  die  künftig  zur  Anwendung 
zu  bringenden  Kanalprofile.  Je  einheitlicher  diese  gewählt  wurden,  um 
so  einfaditT  gestaltete  sich  der  Bau  und  Bcfrieli.  Man  entscliied  siclu 
wie  Abbildung  3  ausweist,  bezüglirli  der  kleineren  Sciilensen  für  das 
Eiprofil.  bei  welchem  sich  die  Weile  zur  Hohe  verhält  wie  2:3;  davon 
werden  Profile  bis  zn  90  cm  Höhe  als  nicht  begehbar  angesehen«  die 
höheren  werden  als  zngängig  betrachtet.  Für  größere  Schleusen  wäldte 
man  das  haubcnförmigc  Profil  mit  nach  imten  gewölbter  Sohle.  Bei 
Kanäleu,  welche  mehr  Tagewäsi»er  abzufüiiren  haben  als  Schniutzwässer, 
sah  man  eine  besondere  Schmutzwasserrinne  in  Mitte  der  Sohle  vor. 
Kanäle  mit  solcher  Schmutz^vasserrinne  wurden  als  Flutkanäle,  die  mit 
einfarh  gewölliter  Solile  AUfang-  odei-  1'ransportkanöle  bezeichnet 
Als  Hersteliungsmaterial  wuhite  man  Beton,  wobei  vorausgesetzt  wurde, 
dafi  nur  vertrauenswOrdige,  im  Betonbau  erfahrene  Firmen  zur  Aus- 
fflltrung  zugelassen  werden.  Die  Eiprofile  und  die  mittleren  Sohlatüdte 
der  hatibenförmigen  Kanäle  sind  zur  l^austelle  in  feit  igen  Stücken  von 
0,>>— U4  m  Länge  zu  liefern,  die  nicht  eüi&rmigcu  in  der  Urube  über 
Holzaehalung  zu  stampfen.  Grundsätzlich  werd«i  liefenmg  und  Arbeit 
in  eine  Han<l  gelegt,  damit  nicht  Mängel  in  der  Ausführung  auf  das 
:Matorial  und  MAugel  im  Material  auf  die  Ausffibrung  geschoben  werden 
können. 

Bezüglich  der  Tieflage  der  Kanäle  entschied  man  sich  für  die 
Tiefkanalisation,  bei  welcher  die  Entwässerung  der  Keller  auch  bei 
LToßor  (;rnnd>tri('l<sticfe  unsoliwcr  ermöglicht  wird.  Tn  der  Regel  sollen 
die  äuljersten  Enden  der  Kanäle  in  offener  Bauweise  noch  eine  Ticf- 
lage  von  3,0  m  aufweisen.  In  den  unteren  Strecken  sind  solche  von 
7  und  8  m  nicht  auß^'gewGhnlieb,  es  sind  aber  auch  solche  von  10  und 
12  m  vorhanden. 

Das  (iefälie,  das  den  Kanälen  gegeben  wird,  soll  so  bemessen 
sein,  daü  eine  Wassergeschwindigkeit  von  mindestens  0.0  m  ullentiialben 
erzielt  wird.  Allzugrofie  Cef  Alle,  bei  welchen  ein  sogenanntes  Leer- 
laufen durch  zu  rasches  Abflie6en  der  zugeführten  Wässer  zu  befürchten 
ist.  werden  durch  Stufen  bau  gebrochen.  Die  Durchführung  dieser  (Jnmd- 
sätze  erforderte  die  Beseitigung  aller  Kanäle,  deren  Profile  von  den 
normalen  wesentlich  abweidbm  —  insbesondere  der  klemen  und  un- 
dichtoi,  anfiodem  die  Beseiti^ng  derjenigen,  deren  Tiefeniage  eine  zu 
geringe  war.  Aber  auch  aus  ai'derem  (irunde  machte  sich  die  IJesei- 
Ugung  erheblicher  Strecken  erforderlich,  nämUcl)  daun,  wenn  sie  in  der 
Kette  des  Qtmwo  als  nicht  leistungsfähige  Glieder  erkannt  wurden. 

Audi  das  Maü  der  Leistungsfähigkeit  war  grundsätzlich  fest- 
zulegen und  damit  der  schwierigsten  und  verantwotinng>\ ollsten  Ent- 
schlieilung  näherzutreten.  Die  alten  Kanäle  hallen  sich  allgemein  als 
viel  zu  klein  bemesseo  erwiesen.  WillkQrlicb  vergrößern  war  bedenk- 
lich, da  notwendigerweise  die  Kosttti  mit  der  Ernkchung  <les  Zweckes 
in  voUe  Übereinstimmung  gebracht  werden  mußten.  Jedes  flterniaB 
zeugte  von  Verschwendung,  jedes  Untermali,  dati  die  Aufgabe  falsch 
gelöst  war.  Das  rechte  Maß  war  zu  suchen  und  hierbei  ging  Dresden, 
abweichend  von  anderen  Stidten,  seinen  eigenen  Weg.  Es  redmet 
nicht  mit  itlöt/.lichen  und  heftigen,  alter  nieht  andauernden  Sturzregen, 
sontlern  mit  ianganhaltenden  Dauerregen  von  grolier  IntensifSt.  weil 
nur  bei  dieser  die  Möglichkeit  dauernder  Füllung  der  Kanäle  unzunehnien 
ist  —  and  es  schwicht  nicht  die  hierbei  sich  berechnenden  Leistungen 
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wieder  ab  iluicii  Einführung  von  sogenannten  V  erzögeruiigökoeftizieuten 
oder  durch  allgemein«  Annahmen  Ober  Verlnste,  hervorgernfen  durch 
Verdunstung  und  VersicWnng.  Vielmclii  wird  angenommen,  daß  bei 
einem  intf^ü-iven  Dauerre^^en  die  Aufnahmefähigkeit  dor  Luft  schli' I  li'  h 
auüer  Betradit  zu  lassen  ist  und  daß  von  gedichteten  Flächen,  ^vie  nie 
sidi  in  befestigten  Strafien  und  Höfen,  sowie  in  Dftchem  der  Gebäude 
darbieten,  nachdem  deren  Sättigung  erfolgt  ist  und  nachdem  die  aus 
den  Unel)enheiten  sicli  ergebenden  kleinen  und  größeren  Reservoire 
gefallt  sind,  schlieUlicb  alles  niedergehende  Wasser  zum  Abfluß  nach  den 
Kanälen  gelangt. 

Unterschieden  werden  im  Stadtbereich  vier  Arten  von  Abfluß - 

geliieten:  dicht  bebaute,  pe^^chlossen  bebaute,  offen  bebaute  und  nicht 
bebaute.  Von  diesen  wird  das  erste  a!<^  völlig,  das  zweite  als  zu  zwei 
Dritteln,  das  dritte  als  zur  Hälfte  gedichtet  angesehen.  Winl  nun  au- 
graommen,  daß  von  den  nidit  gedichteten  Flächen  noch  20  Proz.  ab- 
fließen, so  er^fibt  sich,  daß  von  allen  anhaltetidcn  Niederschlägen  den 
Schleusen  zutiießen  ans  dicht  bebauten  (Jebieten  100  Proz.,  aus  ge- 
schlossenen HO  Proz.  und  aus  solchen  mit  offener  Bauweise  00  Proz. 
Auf  Grund  angestellter  langjähriger  Beobachtungen  ist  ein  Regenfell 
von  18  mm  in  einer  Stunde,  wie  er  vor  19CX.)  nur  einmal  und  zwar 
am  17.  August  1X87  beobachtet  worden  ist,  als  maßgebend  angesehen 
worden.  Dieser,  der  Berechnung  zugrunde  gelegt^  ergibt,  daß  von  1  ha 
je  hl  einer  Sekunde  abfliefien  je  ans  den  drei  Bauweisen  abgerundet 
ÖQ,  40  und  30  ].  und  von  den  unbebaut  bleibenden  Flächen,  je  nach« 
dem  sie  als  Park-,  BahnhofsHächen  usw.  anzusehen  sind,  2  — lö  1. 

Bezüglich  der  Schmutzwassererzeugung  ist  festgestellt  worden, 
daß  pro  Kopf  und  Tn^  mit  rund  170  1,  davon  10  I  Klosettwasser  und 
1,2  FlÜcalien.  zu  rechnen  ist  und  daß  demgemäß,  wenn,  wie  ermittelt« 
je  auf  1  ha  der  mehrgenannten  lim  vrisen  1100,  T''»  n'i  l  12'»  P.e- 
wohner  entfallen,  an  Schnnitz wässern  den  Schleusen  zutiießen  die  im 
Verhältnis  zu  den  Regenwässem  kaum  in  Betracht  kommenden  Mengen 
von  bezw.  330,  2,30  und  0.41  je  in  einer  Sekunde. 

Es  war  nun  zunächst  ein  Plan  aufzustellen  gewesen  (vergl.  Ab- 
bildung 4).  aus  dem  die  (iröiie  der  in  Betracht  kommenden  (iebiete 
naeii  Art  ihrer  Bebauung  zu  erbehou  ist.  Naturgemäß  war  hierbei 
nicht  der  jetzige,  sondern  der  voraussichtlich  kitaftige  Zustand  ins 
Anne  zu  fassen.  In  dem  Plane  sind  mit  Scliwarz  die  dicht  fzebauten, 
mit  Kreuzscliratl'ur  die  goschlos^.senen  und  mit  eiufaciier  ScliraHur  die 
otl'cu  bebauten  debiete  gekennzeichnet;  die  unbebaut  bleibenden  (ielMete 
sind  freigelassen  von  jeder  Kennzeichnung. 

Auf  Grund  all  dieser  Annahmen  entsteht  für  Dresden  eine  Ent- 
wlisseruntrsanlaue.  mit  welcher  aus  dem  (5701  ha  großen  Stadtcrebiet 
durch  die  Schleu.sen  rund  IbH  cbm  in  einer  Sekunde  zum  Abfluß  ge- 
bracht werden  können,  eine  Menge,  die  das  gesamte  bei  Niedrigwasser 
von  der  Eibe  in  das  Stadtgebiet  eingeführte  Wasser  von  .ÖO  cbni  um 
mehr  als  da?  doppelte  übcrstci' '  Die  neu  angelegten  Kanäle  haben 
sich  seiitier  als  völlig  ausreicheiiU  erwiesen  und  ein  \' ergleich  mit  den 
entsprechenden  Anlagen  anderer  Großstädte  unter  Zugrundelegung  des 
auf  der  Stiidteausstellung  H'O.'J  zur  \'orfiihning  gebrachten  Materials 
hat  ergeben.  daK  r>resdeii  liezüi^lieli  der  Kanälf  kleinere!'  Almie??nngen 
die  goldene  Mitte  hält,  bezüglich  der  großen  dagegen  fast  allen  anderen 
voransteht 
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Das  Kanalnetz  war  nnn  so  zu  ordnen,  daB  die  in  den  einzelnen 
Gebieten  erzeugten  bezw.  niedergeliendcn  Wassermengen  sicher  und 
ohne  Verzögerung  zur  natörlichen  Vorflut,  dor  Eibe,  gelani^'on  können. 
Zu  dem  Zweck  war  das  gesamte  Stadtgebiet  in  einzelne  Eütwäi>serungs- 
gebiete  aufzuteilen  (Abbildung  5)  und  jedes  auf  einen  großen  Sammel« 
kanal  anzuweisen.  —  Diese  Sammelkanäle  werden  Flutkanäle  genannt. 
Deren  sim)  —  entsprf f'lK'Tid  'h^r  Z;ihl  der  Einzelgebiete  —  12  vor- 
handen, rechts  der  Elbe,  auf  IVeustädter  Seite,  fünf,  links  der  Elbe,  auf 
Altstfidter  Seite,  sieben.  Den  örtlichen  Verhflltnissen  entsprechend 
liehen  sich  die  12  Einzelgebiele  nebeneinander  je  von  der  Elbe  auf- 
wärts nach  den  höher  gelegenen  Stadtteilen  zu.  ihre  Sanimelkanäle 
senkrecht  gerichtet  gegen  den  Strom,  der  für  sie  die  natürliche  Vorflut 
abgibt  Soweit  FlutkanäJe  nicht  bereits  vorhanden  waren,  mußten  sie 
neu  beschafft  werden.  Die  seit  dem  Jahre  1890  entstaiidenen  Flut- 
kanäle —  in  Abbildun^^  C  hir  li  punktierte  Linien  hervorgehoben  — 
haben  eine  Länge  von  :uii(l  m        verursachten  einen  Kosten- 

aufwand von  rund  H'^,  MiJi.  Mark. 

Die  FlntkanAle  sind  besämmt,  die  Wlsser  aus  der  Stadt  dem 
Elbstrome  zuzuführen  —  der  Ausfluß  ist  aber  nur  möglich,  solange  der 
Wasserstand  der  El  ho  niedrig  ist.  Steigt  der  Strom,  so  \vp?-den  die 
Kanäle  überflutet  un(i  würden  bei  Hochfluten  das  Wasser  der  i'Ube  weit 
jn  das  Land  hineintragent  Grundstöcke  überflutend,  die  vordem,  als 
Schleusen  noch  nicht  b^tanden,  vom  Strome  völlig  abgeschlossen  waren. 
Um  flies  zn  verhindern,  mußten  Vorkehrungen  getroffen  werden,  mit 
welchen  dem  Elbwasscr  der  Eintritt  in  die  Kanäle  sicher  verwehrt  wird. 
Die  KanSle  wurd«i  dah<»>  mit  Hocbwasserabsperrschiebeni  ausgerüstet 
von  höch.st  einfacher  Konstruktion,  die  an  den  Stellen,  wo  jeder  Kanal 
das  hochwas^erfreic  debiet  verläßt,  in  Sehieberpchriclite  von  rechteckiger 
Grundform  eingebaut  wurden.  \'or  der  dem  Strome  zugekelirten  Öffnung 
whrd  eine  durch  ein  Gegengewicht  ausbalancierte  Bohlenwand  herab- 
gelassen und  durch  seitlich  angebrachte  Kniehebel  fest  gegen  dio  zu 
schließende  Wand  ge|)reßt  werden.  Eine  Gummieinlage  dient  zur  Dich- 
tung. Würde  nun  das  je  in  den  Fiutkanälen  hier  anlangende  Scbleusen- 
wasser  aus  dem  Schachte  bei  Hochwasser  übergepumpt,  so  wäre  für 
■alle  Fälle  die  Entwässerung  des  Stadtgebiets  gesichert. 

Neben  den  12  Fbitkanälcn  waren  aber  noch  10  kleine  Kanäle  vor- 
handen, die  kleine  Teile  der  grolien  (iebiete  mit  entwässerten.  Es 
wären  daher  22  Überpuuipatelleu  einzurichten  gewesen.  Es  bedarf 
keiner  Darlegung,  dafi  die  Ausrüstung  und  Bedienung  einer  so  großen 
Anzalil  von  Überpumpstellen  unbequem,  nnsielier  und  nnwirtscliaftlich 
>icb  erweisen  iiiulite.  Ihre  Zahl  war  daher  zu  verringern,  und  dies 
führte  zur  Anlage  von  Abfungkauälen,  mit  welchen  die  in  den  Flut- 
kanftlen  anlangenden  Wüsser  abge&ngen  und  entlang  der  Elbufer  rechts 
und  links  abwärts  geführt  wurden,  um  zunächst  an  wenigen  Punkten 
und  schließlich  an  nur  einem  Punkte  gemeinsam  übergepumpt  zu  werden. 
An  den  Bau  der  Abfangkanäie  wurde  I)^U8  herangetreten.  —  Bis  1905 
waren  sie  vorgetrieben  auf  beiden  Elbufem  je  bis  in  das  Gebiet  II. 
Jetzt  mündet  der  Altstädter  Abfuigkanal  unterhalb  der  Marienkirche, 
der  Xeustädter  unterhalb  des  sogenannten  Pieschener  Winkels;  unter- 
halb dieser  beiden  Hauptauslässe  verbleiben  nur  noch  fünf  Schleusen- 
mflndungen  —  und  an  Stdle  der  vorher  vorhandenen  22  Tlefyunkte 
Jiat  man  es  voiülufig  mit  nur  noch  sieben  zu  tun. 
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Die  Verlegung  von  17  oberen  Einlafistellen  in  den  Strom  nach 

den  genannten  zwei  unterhalb  des  bebauten  Stadtgebietes  liegenden 
Stellen  hat  aber  noch  zweierlei  zur  Folge:  Zunächst,  daß  die  Elbe  im 
Stadtgebiet  —  stromabwärts  bis  zu  dem  Altstädter  Einlasse  unterhalb 
der  Marienbrttcke  —  frei  wird  von  jeder  Veranreinigung  durch  un- 
verdünnte  Schleusenwässer,  und  daß  ferner  das  Kückstaugebffit  ffir  das 
in  die  Kanäle  eintretende  Hochwaspor  ^chon  jetzt  um  ein  wesentliches 
eingeschränkt  wird.  Durch  eioe  punktierte  Linie  ist  in  Abbildung  7 
das  Oebiet  abgegrenzt,  in  weldtes  das  Elbwa^ser  von  der  Höhe  der 
4r>or  ITocbllut  in  Kanäle  von  mindestens  8  m  Tieflage  voi^jedrnngen 
sein  Wörde  vor  Erliiuiiing  der  Abfanf:kan:lle  nnfl  vor  Errichtiin«?  von 
Pumpstationen.  Die  zweite  strichpunktierte  Linie,  auf  Altstädter  Seite 
mit  A,  auf  Neustädter  Seite  mit  N  bezeichnet,  markiert  das  Gebiet,  in 
das  es  hereinstaut,  wenn  die  Einlaüstellen  A  und  N  der  Alifani^kanäle 
n)i\  or-rdlossen  bleiben  würden  —  die  dritte  ausgezoj»onc  Linie  endlich 
begrenzt  das  entsprechende  Gebiet,  wenn,  wie  beabsichtigt,  der  Austiuü 
künftig  nur  an  einer  Stelle  K  in  Kajlitz  stattfindet. 

Wird  nun  aber  hier,  wie  geplant,  eine  zentrale  Pumpstation  er> 
richtet,  so  stark,  dafJ  alle  nach  liier  ^jeleiteten  Wässer  flbergepumpt 
werden  können,  so  fällt  aucli  diese  (iienze,  und  das  gesamte  Stadt- 
gebiet ist  rflckstaufrci!  Nur  die  kleinen,  schwarzen  Tief  gebiete,  tlie 
Oberhaupt  nicht  hodiwasserfrei  gemadit  werden  kOnnen,  weil  das  Hoch* 
Wasser  die  Straßen  unmittelbar  überflutet,  verbidben  und  sind  mit  ge- 
trennter Kanalisation  zu  versehen. 

Die  Pumpstation,  welche  in  Kaditz  erriclitet  werden  soll,  hat  in 
Wirksamkeit  zu  treten«  sobald  der  Wasserstand  der  Elbe  — 0,9  m  am 
Augustusbrückenpegel  QbwBchreltet.  Bei  Wasserständen  von  geringerer 
Höhe  können  die  hier  znsammengetfihrten  Wässer  noch  unmittelbar 
nach  der  Elbe  abfliclicn.  das  ist  an  etwa  140  Tagen  im  Jahre.  Da 
der  Tiefpunkt,  aus  welchem  die  Wisser  zu  heben  sind,  in  seiner  Höhen« 
läge  immer  der  gleiche  bl^bt,  der  Elbwassersland  aber  zwischen  — 0,9 
und  ;'),77.  also  um  i\Cu  m  wechselt,  so  wechseln  auch  die  Hubhöhen 
und  damit  die  Anforderungen  an  die  Pumi)anlage.  Aber  nicht  nur  die 
wechselnde  Hubhöhe  nimmt  Einfluß  auf  die  Leistung  der  Pumpstation, 
sondern  aucli  die  wechselnde  Menge  des  ihr  zugefOhrten  Wassels.  Bei 
Trocken wetter  beträgt  sie  in  den  Nadunittagsstunden  jetzt  1,4  cbm  i)ro 
Sekunrie.  wird  aber  steigen  mit  dem  künftigen  Ausbau  bis  zu  2.4  cbm; 
bei  Kegenwetter  ist  mit  der  fünffachen  Menge,  also  jetzt  mit  7.  später 
mit  12  cbm  zu  rechnen  —  jedoch  nur  unter  normalen  Verhältnissen. 
Als  nicht  normal  ist  der  Zustand  anzusehen,  der  eintreten  würde,  wenn 
heftige  .Niederschläge  stattfinden  zu  der  ZtMt.  wo  das  Kanalnetz  gegen 
Hochwasser  abgesperrt  ist.  In  diesem  Falle  —  aber  nur  in  diesem 
Falle  —  wftren  Anstauungen  in  den  Kanftlen  nicht  ganz  ausgeschlossen. 
Ihnen  ist  zn  l>ef:pgnen  durch  vermehrte  Pnni]>arlit'it.  die  nicht  nur  in 
der  Kaditzer  Zentrale  einzutreten  hätte,  soiulern  die  auch  an  geeigneten 
anderen  Stellen  durch  vorübergelieiid  und  aushilfsweise  aufgestellte 
Pumpen  zu  leisten  wftre. 

Die  Abfangkanäle  sind  SO  bemessen,  <laß  sie  bis  12  cbm  Wasser 
pro  Seknrule  7m  befördern  vermögen.  Xierleri^ehen  und  den  Kanälen 
zutiieüen  aber  bei  18  mm  Kegenhühe  unti  bei  dem  jetzigen  Stande  der 
Bebauung  120  cbm.  Es  mfissen  daher  auf  dem  Wege  bis  zur  Pump« 
Station  I2U-~12=-  H)8  cbm  beseif ii^t  werden.  Dies  geschieht  durch 
die  in  die  Abfangkanäle  eingebauten  Not-  oder  Regenauslässe.   Es  ist 
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Verkleiiiuning  der  I{ü<"ksUiiK«'l»iet<'  de»  KlIdinchwasKer»  infolge  der  Anlage  von 
Abfan^kanAlon  rccIitH  und  links  der  Elbe. 


8. 

Elbwassermenge  bei  Niedrigwasser 
Verdichtung  dersilben  auf  die  gleicht  Unreinheit  wib  Kanalwasser. 

Kanalwassermenge  bei  TrocKenwetter 


6rOistt  Menge  der  verunmnigenden  Sloffe 
je  in  1  cbm  Kanalwasser 


bei  ThdunMittr 


Brnfste  Menge  der  unreinen  SloRg 
jeinicbffl  Elbwaaser 


miiKinalwesser 


Ms 


Einfluß  der  Kanalwflsser  und  der  «larin  cnthnltpntMi  unreinen  Stoffe  auf  die  Elbe 

bei  Niedrigwa&her. 
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zu  beachten.  UaÜ  die  Abfangkanäle  so  gelegt  sind,  dab  sie  im  allge- 
meinen auf  der  Grense  zwischen  aberBcbwemmtem  und  nicht  Ober* 

schwemmten)  Land,  also  der  Elbe  sehr  nahe,  liegen,  sie  kieuzen  daher 
die  Flutkanäle,  und  so  war  es  möf?lich,  je  ihre  unteren,  im  l'l»er- 
schweouuungsgebiet  gelegen  Teile  als  Notauslä&se  auszubilden.  Durch 
Wehreinbaaten,  die  sehr  oft,  um  die  Oberlaufkronen  so  lang  su  er- 
halten, daß  der  Abfluß  ohne  schä«lliche  Stauung  von  statten  geht,  eine 
Hufeisenform  erhalten  mußten,  wird  da.«?  her/tiHicßende  Wasser  so  ge- 
teilt, daß  die  Öchmutzwässer  m  vier-  bis  fünffaclier  Verdünnung  im 
AbfiinglQinal  verbleiben,  die  fibrigen  Wässer  dagegen  nach  den  Not> 
anslfissen  abfließen  

Endlich  noch  einige  kiir/e  Henierknnpen  über  die  notwendigen 
Einrichtungen  fttr  die  Kanal wusserreinigung,  wie  solche  vorläufig  ins 
Auge  gefaßt  sind. 

Die  Stadt  Dresden  braucht  nicht  zu  rieseln  und  braucht  ihre  Ab- 
wässer nicht  liiolo<iisch  zu  reinigen.  Der  Heichsfjcsundheitsrat  hat  ent- 
schieden, daß  —  unter  gewissen  Voraussetzungen,  von  denen  die  Mög- 
lichkeit der  Desinfektion  im  Falle  von  Epidemien  die  wesentUciiste  ist 
—  es  f,'enügt.  wenn  die  Abwässer  vor  ihrem  Einlaß  in  die  Elbe  von 
allen  mitgeffihrten  Stoffen  befreit  vfrilen.  ilie  eine  Größe  von  niflir 
als  3  mm  aufweisen.  Die  Stiultgemcnide  hat  ein  großes  Interesse 
daran,  diese  Bedingung  in  vollem  Umfange  zu  erfüllen,  denn  nur  dann 
wird  sie  berechtigt  sein,  zn  verlangen,  daß  die  gleiche  Bedingung  audi 
allen  Schmutz wa.<^5erer7.eupern  oberhall»  Dresdens  gestellt  werde. 

Zunächst  ist  zu  erörtern,  was  die  gestellte  Forderung  bedeutet, 
d.  h.  welchen  Eintiuli  die  Kanalwässer  und  die  darin  enthaltenen  un- 
reinen Stoffe  auf  die  Elbe  haben,  and  zwar  im  ungflnstigsten  Falle: 
bei  deren  Nieilrigwasser  und  bei  Zuführung  unverdünnter  Wa.'iser  ans 
den  Schleusen.  In  Abbihlung  8  ist  dies  graphisch  dargestellt.  Links 
ist  die  griiUte  Menge  der  verunreinigenden  Stoffe  je  in  1  cbiu  Kanal- 
wasser aufgezeichnet,  und  zwar  na<^  Gewichtsteiton  Trodfensubstanz, 
die  verbleiben,  wenn  das  Wasser  verdampft  wird.  Sie  betragen  bei 
Trocken wetter  ohne  Fäkalien  O.ß  kg.  mit  Fäkalien  das  Dojinelfe.  1,20  kg. 
Werden  die  Wässer  verdünnt  bis  zu  dem  ürade,  wie  sie  aus  den  Regen- 
auslftssen  treten,  so  sinkt  der  Gehalt  an.  unreinen  Stoffen  auf  0,2  kg. 
Rechts  ist  dargestellt,  welch  größte  Menge  unreiner  Stoffe  je  in  1  ei  im 
Elbwasser  bereits  enthalten  ist.  und  wie  sich  diese  Menge  durch  die 
Vermischung  mit  Kanaiwasser  verändert.  Aus  der  nahezu  gleichen 
GrSfie  der  Quadrate  ist  ersichtlich,  wie  unwesentlich  dies  ist  Ohne 
Kanalwasser  führt  1  cbm  Elbwaasw  0:20  kg.  mit  Kanaiwasser  ohne 
Fäkalien  o.'il'  kg  und  bei  Zuführung  auch  der  letzteren  0,25  kg.  Die 
Mehrbelastung  ist  also  eine  recht  geringe.  Aus  dem  Vergleich  der  dem 
Mittelquadrat  zunächst  liegenden  fcleineii  Quadrate  rechts  und  links 
geht  fibrigens  prägnant  hervor,  wie  unbe<lenklich  der  Zulauf  ans  den 
Regenauslässen  i.st.  denn  die  Quadrate  sind  L'leicli  -  das  verdünnte 
Kanaiwasser  ist  in  bezug  auf  die  Menge  der  mitgcführten  Unreinig- 
keiten  genau  so  gut  oder  schlecht  wie  das  Elbwasser. 

Das  große  Quadrat  in  der  Mitte  stellt  die  50  cbm  Wasser  dar, 
welche  die  Elbe  bei  Xiedrigwasser  führt.  Würde  man  von  diesen  r>Oel»m 
41,07  cbin  verdampfen,  so  würden  cbm  Wasser  zurückbleiben,  in 
denen  die  Unreinigkeiten  der  gesamten  äO  cbm  zusammengedrängt 
wfiren,  und  zwar  in  dem  Grade,  daß  diese  8,.')H  cbm  genau  so  grofie 
Mengen  unreiner  Stoffe  fahren,  wie  das  mit  Fflkalien  vermengte  Wasser 
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der  Sclileusen  hei  Trodsenwetfer.  Mit  anderen  Worten:  nach  der  Menge 
der  Unreinif'kf'ittMi  Itemopsen.  bringt  (!ie  Klhc  bei  ihrem  Eintritt  in  das 
Stadtgebiet  bereits  H,o6  cbm  ScUleusenwässer  mit.  Zu  diesen 
durch  dichte  horizontale  Schraffiir  kenntlich  gemachten  Kubikmetern 
treten  nun  noch  1«4  cbm  wirkliche  SchleusenwäBBer  aus  der  Stadt  hinzu, 
die  später  anwachj^fn  nuf  2,43  cbm.  wenn  das  gesamte  Stadtgebiet  aus- 
gebaut und  von  8<«hxm»  Einwohnern  bewohnt  sein  wird.  Dieser  Maxi- 
malzuwachs ist  durch  den  vertikal  schrafherten  Streifen,  in  welchem 
der  schwarze  Fleck  in  der  Mitte  die  Menge  der  in  dem  Schleusen« 
Wasser  enthaltenen  Klosettwflsser  bedeutet,  veranschaulicht  Ohne  weiteres 
ist  zu  erkennen,  daß  danach  die  in  «ler  Klhf»  bereits  vorhandenen  un- 
reinen Stoffe  ungflDstigsteufalls  um  nur  ciwa  ein  Viertel  vermehrt  werden 
—  und  zvnir,  wenn  die  ÄbwSsser  ungereinigt  bleiben  — ,  werden  sie 
gereinij^t,  so  sinkt  die  Menge  der  unreinen  Stoffe  vielleicht  liuf  die 
Hälfte  lierab.  Das  genaue  MaB  steht  noch  nicht  fest,  da  die  Beiniguugs- 
versuche  noch  im  Gange  sind. 

Diese  Versuche  ftiden  den^t  statt  in  einer  an  der  Iforienbrttcke 
errichteten  Versuchsaulage  und  versprechen  augenscheinlich  gute  und 
brauchbare  Ergebnisse  zu  zeitigen.  Die  Versuchsanlage  ist  untergebracht 
in  einer  durcli  Uolztreppe  zugängig  gemachten  7  m  tiefen«  17  m  langen 
und  8  m  breiten  aus  Beton  h«^tellten,  durch  Bögen  versteiften 
Grube.  Abbildung  1>  zeigt  im  Vordergrunde  eine  groüe  Scheibe,  mit 
siebartig  durchbrochenen  Platten  belegt.  Dieselbe  ist  unter  15"  geneigt 
und  taucht  mit  dem  unteren  Teile  —  etwa  zur  Hälfte  ~  in  das  Schieusen- 
mssor  ein.  Die  S^tze  in  den  Pbtten  haben  nur  2  mm  Brrite,  bssMi 
also  größere  Unreinigkelteii  nicht  hindurch.  Wird  nun  die  Scheibe  in 
rotierende  Hewegung  'TPspt/t.  -o  werden  die  anschwimmenden  und  von 
der  Scheibe  zurückgeluütcncu  btotTe  in  ununterbrochener  Folge  aus  dem 
Wasser  gehoben  und  können  außerhalb  des  Wassers  von  der  Scheibe 
leicht  entfernt  werden.  Dies  geschieht  durch  eine  Folge  von  sich  drehenden, 
im  Kreise  bewegten  Bürsten,  die  alle  Teile  der  Scheibe  nach  und  nach 
so  vollständig  bestreichen,  das  alle  auf  ihr  liegenden  (iegenstÄnde  den 
gleichen  Weg  geführt  werden.  Dieser  läuft  über  eine  im  Kreis  an- 
gelegte Binne,  in  deren  Mitte  ein  Falloch  angebracht  ist,  durch  das  die 
abgestrichenen  Unreinigkeiten  in  eine  drnbe  abstürzen.  Ans  dieser 
werden  sie  mittels  iiagger  in  die  'l'ransi)ort'_'f'f;iße  gehoben  nnd  ab- 
gefahren. Die  Einrichtung  ist  ungemein  einlach,  ebenso  in  der  Kon- 
struktion wie  im  Betriebe.  Sie  rührt  her  von  dem  im  Abwasserreini- 
gungswesen wohlbekannten  Ingenieur  Riensch  und  ist  hier  erstmalig 
für  die  Reinigung  städtischer  Abwässer  angewandt  und  ausgebildet 
worden.  Die  Scheibe,  welche  Riensch  „Separatorscheibe''  genanut  hat, 
kann  in  allen  GrOfien  hergestellt  werden.  Die  hier  in  Anwendung  ge- 
bradlte  hat  4,6  m  Durchmesser  und  vermag  in  der  Sekunde  0,70  cbm 
Abwasser  m  reinigen,  mit  dem  Etfolg.  daß  für  den  Tag  etwa  8  cbm 
Stoffe  aus  dem  Wasser  entfernt  werdeu. 

Besonderes  Interesse  bietet  der  der  Reinigungsanlage  vorge- 
schaltete große,  6  m  im  Durchmesser  haltwde  Sandfang.  Anfangs 
trichterförmig  nach  nnton  vertieft,  ist  er  nach  und  nach  auf  Orund 
andauei'nder,  sorgfältiger  Beobachtungen  in  die  jetzige  Form  gebracht 
worden.  In  der  Mitte  des  nur  noch  wenig  tiefen  Brunnens  ist  ein 
zweiter,  kleinerem  konzentrisch  errichtet,  dessen  Wand  an  der  dem 
Wapsereintritt  ahi^ckclirten  Scit(^  vnn  oben  bis  unten  geölTnet  ist. 
Durch  diesen  Einbau  werden  die  in  deu  großen  Brunnen  eintretenden 
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ZT  Kanalwdsser  nach  Patent  Riensch. 
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Wässer  geteilt,  sie  gehen  rechts  und  links  um  fion  kleinen  Brunnen 
herum  und  stoßen  vor  der  vorerwälinten  Wandüliuuiig  gegeneinander. 
Hierbei  tritt  eine  StOninio;  in  der  Bewegung  ein«  die  mitgefflhrten 
schweren  Stoffe  werden  niederp;eschlngen.  fallen  zu  Boden  und  weiden, 
da  dieser  nach  der  Hrnnnenmitte  zu  stark  geneigt  ist,  dieser  zugeführt 
um  hier  von  einem  Bugger  gefaßt,  gehoben  und  in  Transportgefäße 
ansgescliflttet  zu  werden.  Zweimal  einstflndiges  Laufeniaasen  des  Baggers 
reicht  aus,  um  die  während  24  Stunden  abgelagerten  schweren  Sink- 
Ktotfe  aus  dem  Sandfaniie  zu  entfernen.  Auf  Grund  der  Versuche 
wird  nunmehr  die  zentrale  Reinigungsanlage  geplant  und  soll  gleich- 
zeitig mit  der  großen  Pumpatation  in  Vorstadt  Kaditz  zur  Ausfllhrung 
gebracht  werden. 


Egeln,  567d  Einw.  PreuBen. 
Reg.-Bez.  Magdeburg. 

Kri(h8.-Lex.  IftQO. 

Kanalisati«ii  t«ilvei«e. 


Eilenburg,  i.)i-4i'>  Kmw.  PreuBen. 
Beg.-Bez.  Merseburg. 

I1'asservers9rgung.  Der  Wttiek  der  Mklie  tekgem  Stadtteii  mit  ta,  tOOO 
Em:,  .  hturn  ftt  mit  Bnamen  verstrgtf  die  gatott  übrige  StmU  ist  mit  Wasterteitumg 

verst}un. 

Vogel,  Venv.  der  ntiUlt.  Abfalhtoffe.  1H96. 
T)io  tnenschlichen  AbfnlUtoffc  wvrdea  auä  den  Grubon,  ^ibald  diet>e  gefüllt 
bind,  abKefalirm  wid  aU  DOnger  v«nr«ndet  Torltoidl  kwon  in  der  Nabe  gewonnen 
werden. 

Oe».-We!H«n  Piviint-n  IKO.'»  lKf>7. 

In  Eilenburg  ist  die  Kanalisation  voiiendt't;  die  Aligänge  nun  d<ni  Aiwrtcn 
werden  nicht  zugMOhrt 

Auskunft  des  Stadtbanamte»  vimii  November  lUi)4. 

Die  Stadt  Eilenburg  zilhlt  rund  15000  Einwohner  und  umfaßt 
drei  Stadtteile: 

a)  die  innere  Sti  lT.  b)  den  Bergstadtteil,  c)  .^r  i  lttoil  Külzschau. 
Diese  ätaditeile  werden  durch  den  Muldestrom  und  den  sog.  Mühl- 
graben getrennt 

Die  Verhandlungen  der  städtischen  Körperschaften  fll)er  die  Ent- 

w<ässerungsanlage  des  gesamten  Stadtgel>iet>  l»o^'anncn  im  .fahre  1?^87. 
Im  März  1888  wurde  die  Projektbearbeituug  einem  Ingenieur  über- 
tragen. 

Die  endgültige  Rcschlufififissung  und  auch  die  ministerielle  Ge- 
nehmigung über  die  Knt\v.1>sonin£rsanlai:e  der  inneren  Stailt  erfol.irte 
im  Jahre  iMlMi.  Mit  dem  Hau  wurde  teilweise  i8!)<»  begonnen  und  die 
Anlage  der  inneren  Stadt  Ende  1x98  fertiggestellt.  Der  liergstadtteil 
wurde  im  Jahre  1898  kanalisiert;  der  Stadtteil  Kttlzscfaau  ist  noch  nicht 
kanalisiert. 

Durr)i  'las  Kanaliiet/,  wird  abgeführt: 

1.  lirauciiwasser  aus  dem  Wirtschafts-  und  Gewerbebetriebe. 

2.  Regenwasser, 

16 
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3.  X'erdünute,  mechanisch  gereinigte  Spülwasser  aus  den  Wasser- 
klosettanlagen. 

Von  vornherein  wunle  heabsichtigt,  sämtliche  Wässer  ungereinigt 
nach  der  Mulde  abzuführen,  um  die  bei  kleineren  Verhältnissen  uiiver- 
hiiltnismäüig  groiien  Kosten  für  Bau  und  Betrieb  einer  Reinigungsanstalt 
2tt  sparen. 

Bei  Bestimmang  der  Abflaßmenge  wurden  pro  Kopf  und  Tag  1401 
Abwässer  angenommen,  es  ergab  sich  mitliio  eioe  Abflußmenge  von 
0,140  cbm  iu  der  Sekunde. 

Der  Mttldestrom  fOhrt  an  der  Stelle,  wo  das  Kanalnetz  einmflndet» 

bei  niedrigstem  Wasserstande  eine  Wassernienge  von  H,72  cbm  ab.  so- 
daß  demnach  im  ungünstigsten  Falle  eine  4<)0fa('!H'  und  fflr  gewöhnlich 
aber  eine  noch  viel  stärkere  Verdünnung  der  Abwü&ser  beim  Eindusse 
in  die  MtUde  eintritt 

Die  Mulde  flieUt  unterhalb  Eileni)llt  <^^^  auf  nidirere  Meilen  Fluß- 
länge nicht  an  Ortschaften  vorbei,  weh  Im  M  iMenwasser  zu  Wirtschafts- 
zwecken benutzen.  Zukünftige  An>ieilclungen  im  Muldentale  sind  wegen 
der  ständigen  Hochwassergefahren  ausgeschlossen. 

Es  waren  somit  k^ne  weiteren  Bedenken  zu  erheben,  die  Kana- 
lisationswilsscr  ungereniipf  in  die  Mulde  abzuleiten,  nachdem  eine  Ab- 
klärung der  eingeführten  dickeren  Sdilammtcile  stattgefunden  hat.  Zu 
diesem  Zwecke  wurden  liie  in  das  Kanalnetz  eingebauten  Einsteigschächte 
zu  Scillammftbigen  ausgebildet  Ein  weiterer  gr<(Berer  Schlammfiingt  der 
in  dreitägigen  /wischenräumen  gereinigt  wird,  wurde  an  der  Stelle  an- 
gelegt, wo  die  zwei  Hauptstränge  der  KanaUsation  loitniif,'  zusammen- 
laufeu.  Kurz  vor  der  Ausflußstelle  wurde  ein  kleine.^  mechanisches 
KIflrgrubenqrstffln  angelegt 

Bei  der  Projektbearbeitung  waren  wegen  der  hohen  Lage  des 
Hochwassers  der  Muhle  gegenüber  der  Höhe  des  zu  entwässernden 
Geländes  nicht  unerhebliche  Schwierigkeiten  zu  überwinden,  da  wälu'end 
der  Dauer  des  Hodiwamers  das  Kanalnetz  abzusperren  ist  und  die 
Regen-  und  llauswässer  wfihrend  der  Hodiwasserzett  in  Sammelbassins 
zu  leiten  sinfl. 

Es  wurde  vor  der  Mündungsstelle  des  Kanalaustlusses  ein  Stau- 
bassin angelegt  und  so  grofi  bemessen,  daß  die  gesanitoi  KanalwSsser 

von  24  Stunden  aufgenommen  werden  können.  Die  gesammelte  Wässer 
werden  dann  ^valnend  der  lltn  Invasserzeit  mit  einer  LokomobUe  über 
den  Damm  nacii  der  Mulde  gepumpt. 

Da.s  gesamte  Kanalnetz  wird  vom  sogenannten  Mühlgraben  aus 
gesi>iilt.  Dieser  ist  ein  zum  Teil  künstlich  geschaffener  Wa.sserarm  der 
Muld( .  Er  zweigt  lö  km  oberhalb  Eilenhurg  von  (Um  Mulde  ab  und 
mündet  in  diese  unterhalb  der  Kanaleinnifindnng.  Er  fidirt  n.T'i  chm 
Wasser  pro  Sekunde  ab,  nimmt  bei  niedrigem  Wasserstande  der  Mulde 
zum  großen  Teil  die  WSsser  oberhalb  EUenburgs  ab  und  speist  die 
oberhalb  der  Stadt  liptrendcn  Wassermühlen. 

Das  Kanalnetz  hat  von  diesem  Mühlgraben  aus  zwei  Spüleinlässe, 
die  60  cm  unter  dessen  mittlerem  Wasserstande  liegen.  Bei  Hochwasser 
werden  die  SpflIeiniSsse  geschlossen. 

Die  Kanalausflußstellc  in  d(T  Mulde  liegt  M7.49  über  N.  N.,  die 
höchste  Kanalsohle  Ms.sh  über  N.  N.,  der  mittlere  Wasserstand  des 
Mühlgrabens  liegt  1(X),25  über 

Das  Ministerium  genehmigte  dieses  Kanalisationsprojekt  in  allen 
Teilen. 
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Hei  Hestiininung  der  Holit  weiten  wurden  22,7  1  Abwässer  für  Se- 
kunde und  Hektür  angenommen;  auch  wurde  bei  der  Projektbearbeitung 
Rflcksieht  darauf  genommen,  weitere  neu  zn  eröffnende  Stadtteile  mit 
an  das  Kanalnet/  anschließen  zu  können. 

Iiis  zu  öOU  mm  lichte  Weite  wurden  fjlasierte  Tonröhren  ver- 
wendet, bei  größeren  Weiten  eiförmige  gemauerte  Ziegelsteinkanäle. 

Die  Ziegelsteinsdilchte  wurden  in  den  Strafienbrecfapunkten  und 
in  je  30  m  Entfernung  angelegt  Schleusen  und  StrafieneinUufscfaächte 
sind  mit  Wii^-^e'-  hezw.  (Jonich Verschluß  verschon. 

Die  Si)uikiohettwässer  werden  in  Hausklärgruben  gesammelt  und 
die  verdflnnten  gereinigten  Spfilwäner  den  KanSlen  zngiktthrt 

Die  Uaukoeten  der  EntwiBserung  des  inneren  Stadtteils  betrugen 
170Ü0()  Mark. 

Die  Anlage  bat  sich  bis  heute  gut  bewährt.  Klagen  sind  nicht 
laut  geworden,  aach  konnten  Ablagerungen  fester  Sddammstoffe  an  der 
Abflottstelle  noch  nicht  festgestellt  werden. 


Ei8l6ben,  2»  898  Einw.  PratBen. 
Reg.-Bez.  Merseburg; 

ii't!  \  i  I- }  -  f  r  \  0  r  srii  71  ifit  l^fi'  iiiiK  rimni  y2,<i  >n  !itf/-n,  260  m  7-rri  der  Stadt 
fntJrrHtfn  der  A/ansJ^iiicr  fji';ii-ri-S(  /ntft  f>hi<rrnjrn  Schii,  /itc.  (Urahn,) 

Vogel,  Verw.  «iei  stiUlt.  AbfHU»ti>ffe,  1890. 

Die  Knnaliaation  hat  nur  geringi>  Amdehnrnifr.   Die  Kmlle  dienra,  unter 

Ausschluß  der  ni»>nwhlidien  Aiiswiirfc,  /ur  AMcitniig  der  AbwÄwor.  T)io  Kloj^en, 
welche  über  inAngelliafte  Ableitung  der  Abwft»ber  laut  werden,  beziehen  »ich  auf 
üiile  AuHdünKtnugen  wlibrettd  des  Sommen  und  awigedehnlt  Eiibildiingeii  wlhrand 
der  Wintermonate. 

Die  Ahfnlir  der  mensrhlicben  AnBwfirfe  ans  den  Ahortgroben  erfolgt  jührlich 

zweimal,  im  Frühjahr  und  Herbst,  rnfwcdfr  (|iiir!i  offcno  Dnnia^agen  oi]«  r  .nirb 
mittelh  pneumatisriior  A!>ftihreinrichtung,  und  hat  jeder  HtilbHt  die  rechtzeitige  Enl- 
leerong  zu  veniTilavs<>M.  'rui-fnuill  wird  nur  in  einigen  Öffentlichen  (ieb&uden  und 
zwar  mit  gutem  £rfulg  in  die  Aborte  eingestreut.  Die  Auswürfe  finden  allgemein 
als  Dünger  Verwertung  und  werden  von  Landwirten  mit  4—3  M.  die  zweispjinnige 
Fwliie  bezahlt  TMi  Kinw ebner  sind  mit  der  jetzigen  BeeeitigungBMTt  flicht  snfrieden 
und  wön«vlieD  vcrbeimrte  Einrichtungen. 

Oes.-WejM^n  Prenüen  IHOI. 

Die  ungünstigen  Entwilsserungsverbältnisse  der  Stadt  Eisleben,  die  zum  Teil 
in  Verbindung  zn  bringen  sind  mit  den  dort  stattgehabten  ErderKrlnit(i'niiiL'<'n,  liaben 
Im  AmchluU  an  die  im  Bericht^abre  verbreitete  Typbueepideiuie  dazu  geführt,  den 
stldtiachen  BebOrden  die  Kanalitation  der  Btadt  vorxundireiben. 

An»»kunlt  vuni  .lanuar  li)Oö. 

Zurzeit  ist  noch  keine  Kanalisation  vorhanden,  sond«rn  in  nSdister 
Zeit  erst  wird  mit  den  Vorarbeiten  zu  einer  solchen  begonnen  werden. 


BmshOni,  13984  Einw.  PtmiBmi. 
Beg.-Bez.  Schleswig. 

Ztntrak  Watttrvtrsorgung  durch  T^efbrwmm. 

Ges -Wesen  Preußen  IK9S  1900. 
In  Elmshorn  ist  in  der  lierichtszeit  die  Kanalisation,  welche  die  Ableitung 
der  flässigen  Abgänge  »it  AttMdilii0  der  Flkalien  bezweckt,  jetzt  ToUendet  worden. 
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Die  Einleitutiiir  (Ut  uiiir<>roiiuifU>n  Ahwänwr  in  di?  Knu  kiiu  li.it  hin  jetzt  erlielilidie 
Mili>t;imii'  nicljt  litTin'i^'eflilu  t .  tidt/diMii  lii-ii  I!riniiriiiii^'^;iiil:iL:p'n,  w«'lche  auf  den 
(irundbtückcn  gewerblicher  Betriebe  zur  Iteinij{ung  der  l''abrikwä»HQr  vof;g««ehen 
sind,  eilt  n«iUH»wwert«r  Effekt  nicht  xnit«M^rielien  werden  kann. 

Ruiidfragc  1902. 

Heginn  der  Arbeiten:  1893. 

Hauzeit:  bi«  IhllS. 

Gesaiutkanalisation,  Fäkalien  aiuige»chlu»ben. 

Klftnmg:  ohne  jede  Behandlung;  Ton  der  AufeiditAbehAnle  ist  Kllning  vor- 
behalten. 

Venraltnagsbericlit  d«r  Stadt  Bbaalmn  von  1.  Jarnnr  1896  Ua  8L  Min  1908. 

Die  Kanalisiei  ung  der  Stadt,  welche  im  .Jahre  1893/94  begonnen 
und  jetzt  durchgeführt  ist,  nimmt  die  Regenwässer  und  nobrauchs- 
abwässer  aus  den  Häusern,  von  den  Höfen  und  aus  den  gewerblichen 
Betrieben  auf,  nachdem  sie  durdi  SchlumnkSsten  und  in  den  gewerb- 
lichen Bot  rieben  durch  Klärginben  \on  ;^roben  Unrein^j^keilen  bereit  sind. 

Die  Kaiuilisierunp^  ist  nacli  «lein  Sclnvemmsystem  eingerichtet, 
wobei  die  KinfUhrung  von  Fäkalien  ausgeschlossen  ist  —  Für  letztere 
besteht  eine  besondere  Abfuhr  (Kflbelsystcm). 

Die  gesamti)  Kanalisation  besteht  aus  drei  Entwässerungsgebieten, 
deren  jedes  mit  einem  Hauptsiel  in  den  Kräckauetiuß  mündet 

1.  (iebiet  östlich  von  der  Altona-Kieler  Eisenbahn, 

2.  Gebiet  westlich  von  der  Altona-Kiulcr  Eisenbahn  und  nördlich 
von  dem  Krflckauflasse. 

3.  (iebiet  westlich  von  der  Altona-Kieler  Eteenbahn  and  sfldlich 
von  dem  KnirkauHusse. 

Ein  Teii  des  ersten  und  /weiten  Kntwässerungsgebietes  ist  bereits 
vor  dem  Jahre  1896  kanalisiert  worden. 

Die  Kanäle  bestehen  in  den  Dimensionen  von  240  mm  bis  6.50  mm 
lichter  Weite  zum  größten  Teile  aus  glasierten  Tonröhren,  zum  Ideinea 
Teil  aus  Zementröhren  (Stampfbeton  und  Monierröhren;. 

Diejenigen  Kanäle,  weldie  als  Haupt-  oder  Stammsiel  eine  lichte 
Weite  bis  zu  1000  mm  haben,  sind  aus  Klinkern  in  Zementmörtel  ge- 
mauert. 

Das  Profil  der  Kanäle  ist  durchweg  kreisrund.  Kur  ein  leil 
der  gemauerten  Kanäle  und  die  Zementrdirkanäle  haben  ein  eiförmiges 
Profil. 

Tn  den  Jahren  189.T  l'W>>  sind  insgesamt  ]'M'>:u  IM.  ni  Stnißen- 
kanäle  hergestellt.  Miclit  eingerechnet  sind  dabei  die  Auschlußkanäle, 
irelche  aus  150  mm  weiten  glasierten  Tonröhren  bestehen.  Die  Anzahl 

der  Pi  ivatanschlüsse  von  den  (trundstücken  an  die  Straßenkanfile  betrug 

bis  Anfang  des  Jahres  li<02  ea.  11  0*)0  Stück.  Die  (JcsanitMnge  dieser 
Leitungskanäle  betrügt  ca.  330(»  m.  Die  Anzahl  der  Anschlüsse  der 
titraßensiukkästen  betrug  bis  zum  Jalirc  (Anfang  1902)  ca.  4(50  Stück, 
Die  QesarotlSnge  der  Leitunffskanfile  beträgt  ca.  1H8Ü  lfd.m.  lern  er 
nicht  mit  eineererlinet  ist:  das  gemauerte  Siel,  welches  an  Stelle  des 
früheren  ottenen  Hörster  (iraltens  im  Jahre  ]X\H  lierirestcllt  ist  mit  einer 
Gesamtlänge  von  ♦kIO  m  und  einem  Profil  \on  1.40  m  Breite  und 
1,40  m  Höhe. 

Dieses  Siel  dient  zur  .\ufnalime  des  Wassers  aus  dem  Hörster 
Graben,  wclrfier  die  Felfiniark  zu  entwässern  bestimmt  ist  und  hat 
keine  Verbindung  mit  dem  übrigen  ivanalisatiousnetzc.  Die  Herstellungs- 
kosten dieses  gemauerten  Siels  betrugen  rd.  22000  U. 
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Bad-Elster,  2084  Einw.  Kgr.  SadiMi. 

Kreisbauptmaonscbalt  Zwickau. 

DeniacUwMls  HeOi|mllMi  nmA  BIder  IMM. 

KanaliMtion. 

Amknnft  vom  Februar  1905. 

Die  Abwässer  werden  durch  Heimschleusen  in  die  Hauptschleiisen, 
welche  inmitten  der  Stralien  liegen,  abgeführt.  Die  gesamten  Abfall- 
wässer fiietien  i>0(>  Meter  unterhalb  des  Ortes  Bad  Elster  dem  Elster- 
Busse  zu.  Jeder  Hausbesitzer  resp.  Neuanbauende  ist  verpflichtet;  seine 
Abfallwässer  der  Hauptschiense,  welclie  dnrch  f!rn  jinnzen  Ort  in  dnr 
Straßenraitte  liegt  zuznftthren.  Da  der  Ort  «  iii  liutes  (iefälle  hat,  tiicbien 
die  Abwässer  rasch  dem  Flusse  zu.  Die  iiauptscbleusen  haben  in  ca. 
50  Meter  Entfernung  Einst^gscbMchte  von  ca.  9  Meter  Tiefe,  worin 
sich  Schmutz,  Sand  usw.  sanimelt.  Die  f^chleusenrohre  sind  teils  aus 
Zement,  teils  aus  hart  gebrannten  Tonrohren  hergestellt.  Der  Durch- 
messer schwankt  zwischen  .'iO— 12t)  cm.  Das  Schleuseusystem  ist  nach 
dem  1885  von  der  Regierung  genehmigten  Plane  zur  AuBfflbrung  gelangt 


Erfurt,  m:m  Einw.  PnOm. 

Im  gleichnamigen  Reg.-Bez. 

2emtralwosstrvers9rgung  mUtett  ^rrttndmaser. 

1S77.  Zur  Knnnlisntion  von  Erfurt  Jouni.  für  Gaibel«nditang  und  IVmMnrenorg., 

Bd.  XX,  S.  215. 

1680.  Richter,  H.  0.,  Über  die  Vttninmaigung  der  Gera  durch  di«>  K;\iiniivttioii 
der  Stadt  Erfurt  Vjsebr.  für  «nriditL  M«disitf,  Bd.  .\X.X.IU,  S.  344, 
Bd.  XXXV,  8.  165,  Bd.  XXXVI,  8.  125. 

Vogol,  Verw.  der  MMl.  Aii(Hll»tuffe,  tK9(t. 

Ktwa  4375  )ia  werden  landwirtBcbaftlieh  bewirtHrhaftot. 

Behufs  Ahh'itunf;  der  Hnus-  und  Tle<renwis8er  ist  die  Stadt  mit  einem  Kotten- 
ftnfwand  von  in^Kesnint  T.'IOCMH)  M.  (lü<)(i:  cxi.  2  MUl.)  k«nali8iert.  Menschliche  An«- 
wilrfe  durch  die  Kaiiulo  ali/.iis<  lnM'iiiiin  ii  ist  mit  nur  weniRen  Ansnaliiuen,  in  »icin'ii 
der  .VnKchluU  der  Aborte  »ii  die  Kanäle  gi>««tnttet  ist,  verboten.  Die  Spüljanche  fitä- 
Uaiiii  in  die  tjera,  welche  in  der  trockenen  JahreRzeit  5  cbni,  t>ei  HochwasM-r  Jedoch 
etwa  -5c t  cbm  Wasner  in  der  Sekunde  Ih-i  \s  t><  liselnder  Geschwindiffkeit  fiilirt.  Nur 
für  die  AbwJl8.ser  des  SchlachthauKes  und  (Irr  Brauereien  i^t  ein  Klrtrl»e<-ken  einge- 
richtet, in  dem  eine  KlAning  durcli  Kalkmilch  vorgenoiiniifn  wini;  im  iilini.'<  ii  findet 
eint>  Reinigung  der  AbwAsHor  nicht  statt.  Das  Kanatnetz  wird  zuia  gröi^teu  Teil  durdi 
FluRwibiser,  tHlwetm  auch  durch  Leitunfrawamer  getipfllt  beavr.  i^reinigt,  und  werden 
hierfikr  einsdilirCIirh  rnterhaltun^KkoHfen  jalirlich  etwa  12(HLK>  M.  verau^ijabt  Die 
Kinmündunx  vi>n  Kanälen  in  die  in  der  Hegel  .selir  watuteraruie  wilde  (iera,  einem 
liauptfiilchlich  nur  zur  Abführung  des  MochwaBM»«  dienenden  Arm  der  Gern,  bat 
vielfach  zu  Klagen  VeFanlaMsung  gegeben. 

Zur  Anfaaninilnnf  der  menHcblichen  AuKwfirfe  »ind  in  etwa  2000  HAnttem 
(imben  r-inr'iTichtft,  wührond  in  22S«I  H.-hiscrn  Kübel  in  I?i'iiiit/.ini^'  Neii- 
bauten  dürfen  nicLt  mit  (iruben  vergehen  werden.  Für  dieM*U*ca  lat  iiat>  Kubel- 
*yttmo  vorgeschrieben*  Torfmull  wird  zur  Hindung  der  .VuKwürfe,  der  Indien  Kracht 
wefen,  «ehr  wenig  angewendet  Die  Abfuhr  des  KQbelinhalt«  findet  nach  Bedarf 
in  Abatlnden  von  2 — 14  Tagen  statt;  Gruben  werden  nach  (tntdftnken,  entweder 

durch  Answ;höjifen  udi  r  iiuch  ihittels  der  Liift|)iiiii|M'  entleert  l)i>n  größten  Teil 
der  Kübelabfuhr  verniiilelt  die  Stadt,  welche  dieselbe  einem  rnternehmer  über- 
trafen hat.  Seiten»  der  Hauisbesit/.er  sind  zu  zahlen  bei  wCtcbentlich  drei  oder  mehr- 
maJiger  Abholung  eine»  Kübels  .V}  M..  bei  wöchentlich  zweimalig«'r  .\bholung  24  .M., 
bei  «tchentlicb  einmaliger  Abholung  iti  M.  und  bei  zweiwiiolientlicher  oder  noch 
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Heltener  Abliuhin;;  10  M.  jährlich.  Die  abgefahrenen  Stoffe  worden  entweder  in 
grOßen-n.  .niUerhalb  der  Süidt  belegenen  Gruben  angettmineU  oder  aiicb  mf  Menge- 

dunger  verarbeitet. 

Landwirte  und  G&rtner  besablen  l  cbm  diews  DOnrnnt  mit  3  M.  Die  Poli- 
smvenraitung  beabaicfatigt  die  fiewitigangBut  der  Aiwwflrfe  su  verbsMiem. 

Berit^illgin«  1906. 
Seit  1896  tiind  Gruben  obligatoriidi. 

1899.  Lotb,  Die  Neuorganisiition  dn   Fakalienabrnbr  in  Erfurt   Thür.  Intlich. 

Korr.-Bl.  (Weimar).  Bd.  .WVIII.  S  1?:J2. 
Kortüni,  Tonnonabfuhr  der  Stadt  Erfurt     l'feiffer,  Jabrosbericht  laUU. 

KrkhH.-Lex.  HMK) 

Die  AI)-  und  MetiH>rvui-.s)M-  >^  erden  durch  ein  alliu&hlicli  ausgebaute»,  aber 
noch  nicht  buendigU's  Kanals^  st<-ni  unterhalb  der.  Stadt  in  die  Gern  geleitet  (ohne 
KUmng);  bi^erige  Kosten  9(')Q]3I  M. 

Pllr  die  F!lkalien  besteht  Tonnen^yKteni  mit  pnenmatiHcher  Ansangung,  An- 
srlilnf'  eiii'  \A  iiNscrlcitiitii,'  i^t  tmcli  nicht  t'inift'fiiiirt.  Nur  <l;i.v  stildtisrhe  Kraiikfii - 
hau»,  das  (jarniiMKilazarel  tind  da^  Schlachthaus  befördoni  ihre  säuiüichen,  auch 
fttalien  fülirenden  AbwiiHser  in  ein  bemndenw  KUrluHMin  und  von  dort  in  die 
Gera.  MQlbdtfatir  in  blechernen  Tonnen. 

Ottk-WesM  FMifle»  1886/1900. 

In  Erfurt  gelniit,'!»-  der  T'au  dos  Stammsitlf^  im  I.imfi'  der  wildi  n  fii  ra, 
welche  zugeschüttet  wurde,  zur  VoUendnnu.  Im  Vororte  Ihersgehoffn.  der  zur 
Hftlfte  entwüHsert  ist,  beabsichtigte  man,  da»  fehlende  Stück  der  Kaniilisjitioii  her- 
scuatellen,  t^ÜftÜ  dabei  alwr  auf  den  AVidersUuid  der  Stadt  Erfurt  als  der  Besitzerin 
der  den  Urt  durchziehenden  I'osti^tralie,  welcher  Konflikt  bisher  der  Losung  harrt 

Beriehtifi^ng:  liMHi. 
Der  liLonflikt  war  nur  vorübergehend  uitd  ist  längst  beseitigt. 

GeH.-lng.  1901,  Nr.  11. 

StttdtiHcb«  Abfuhreinrfchtungen  mit  Dan)pf«auge|)uin|ien.  Neuer  Tarif  für  die 
Gebfihren  in  Kraft  Mit  31.  MIrz  1902. 

Gt'H  - Wesen  I'n  uUen  1901. 

In  Erfurt  behtelit  gemäU  dem  Miiiisteriab^rlan  von»  17.  September  Flach - 
kanalisntiiin.  die  l'äkaiienlieseitiguiig  wird  vonviegend  durch  Kübelabfuhr  bewirkt. 
Kacbdeiu  neuerdings  die  Einrichtung  von  WaMierklohettH  xug«la»i)en  ist»  wird  hier- 
von bei  Neubauten  in  zunehmendem  Umfange  Gebrauch  gemacht.  Der  stark  ver- 
dOnnte  Inhalt  findet  unter  den  GfirUiem  willige  Abnelimw. 

Beticlitigmg  1906. 

Die  .\n<;:d»  n.  d.ii:  \\  usserklosetts  xugelaMon  «ind,  trifft  heute  nur  für  Aborte 

zu,  die  an  Gruben  angeäch bissen  aIiuI. 

Oes.-^Ve^ien  PrenUen  190äS. 

In  Erfurt  bat  die  Stadt  die  Urubenabfuhr  übernommen,  rund  lUOx.)  {•btn 
Grubeninhalt  wurden  auf  die  Acker  gefahren.  Zur  Vermeidung  von  Belftsügungen 
ist  iMbnelUtea  Unterpflagen  der  FlÜiaUtoffe  angeordnet 

Rniidfrage  1902. 

Beginn  der  Arbeiten:  1H7<>. 

Bauseit:  Zurzeit  in  Erweiterung  (»«griffen. 

(iexamtkanalisation.  Fllkalien  anngeftchloiHwn.^ 

Vorfluter:  tiera  ♦ 
Klärung:  ohne, jede  Helmndiunir. 

BMoeritung:  l-'ür  die  Al>wftsser  de»,  stiidtiscbon  Krankenhawws,  de»  Sebladit- 
hauHea  und  der  grollen  Brauereien  (IT)  ist  KIftrung  vorgevehen. 
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AoBluiiilt  TOB  Februar  liH>5. 

Als  Bezipienten  zur  Aufnahme  der  Sdunutzwisser  dienen  zurzeit: 

a)  der  Breitstrom, 

b)  die  wilde  Gera, 

c)  das  inn^  Stammsiel, 

d)  das  ittfiere  8tammsiel. 

Zu  tu  Das  Entwissemngsgebiet  des  Breits^ms  setzt  sich  aus 

den  rechts  und  links  (invon  liegendon  Toilen  rlor  innpron  Stadt  zn>amni<Mi. 
Hier  sind  die  Straliensiele  l>oi  der  r«r.stGii  Aiila^je  der  Kanalisation  auf 
dem  kürzesten  Wege  dem  Fluliiuule  /ugeführt  worden. 

Zu  b.  In  die  wilde  Gera  entwässert  der  am  linken  Ufer  liegende 
Teil  der  Aue  und  das  Andreasfeld,  soweit  es  zurzeit  bebaut  ist.  Diese 
Abwässer  werden  durch  den  für  das  Gebiet  am  linken  Ufer  des  Breit* 
Stroms  einzubauenden  Sammler  aufzunehmen  sein. 

Zu  e.  Das  innere  Stammsiel  liegt  im  Bette  der  zngeschfltteten 
wilden  Gera  und  hat  die  Abwä.sscr  der  anliegenden  Gebiete  der  inneren 
Stadt,  des  Rriüiler  Feldes,  des  Dreienbrunnenfcldos  und  des  L^hcrfoldes 
aufzunehmen.  Das  innere  Stammsiel  mündet  am  ehemaligen  Jolianueä» 
tor  in  das  inßere  Stammsiel. 

Zu  d.  Das  äußere  Stammsiel  liegt  am  rechten  Ufer  des  Flut- 
grabens und  hat  die  Abwässer  des  Daberstedter-.  Krämpfor-  und 
Johannesfeldes  aufzunehmen  und  die  Abwässer  des  mnereu  Stammsiel^ 
fortzufahren. 

Die  neuer«!  Sidanlagen  sind  fflr  die  AbfQhning  nadistehend  an- 
geführter  Wassermengen  beneasen: 

45  Sekl.  pro  ha  bei  geschlossener  Bauweise, 

3;')    „      „    „    „  offpnor 

30   Lundliausbauweise. 

Für  das  Sturmwasser  sind  Notausläsae  teils  bereits  vorhanden, 
t^s  einzuriditen.  Der  Reinigungsanlage  sollen  nur  die  fDnfTach  ver> 
dflnnten  Schmutzwflsser  mit  3  Sekl.  pro  ha  zugeffihrt  werden. 

Ik>ri<'htifning  1906. 

Die  Reinigungsanlage  ist  zwar  noch  nicht  vorhanden,  jedoch  wird 
deren  Bau  beabsichtigt. 


Auszug  ans  dem  \'«'r«aItim;rslMM-i(lit  tlor  Stadt  Erfurt  (^Iflrz  IBtKi). 

Das  Sielsystem  besteht  aus  folgenden  Leitungen  und  Anlagen: 

1.  iietonkanal.  eiförmig   1  Ö4J8,90  m  Gesamtlänge, 

2.  Betonkanal,  rund   5112,2ö  „  „ 

3.  Backsteinkanal,  eifürmig  377I,dO  „  ,. 

4.  Tonrohrsiele   705ia.l2  „ 

Eisenrohre   14  „ 

i>.  SpüUeitUDgen   lOi+iM»5  .. 

Gesainisuiniuo    .S21.'{8.12m  Go.iiüil.ui^'e. 

Von  den  alten  gcmauerteu  Kanälen  sind  noch  171.5  ni  \  iH  banden. 
Am  31.  März  1903  waren  5133  Hausansdilflsse  mit  36961,40  m 
Leitung  angeschlossen. 
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nntterwaMe,  U688  Eibw.  PriHitn. 

Reg.-ß«z.  Fniokfort  a.0. 

Aukanfl  vom  l'^bmar  1806. 
Die  Vorarbeiten  siir  Kanalisation       im  Gange. 


Frankenberg  in  Sachten,  Kgr.  SachMii. 

Stadt,  12627  Einw. 
Kreisbauptinannscbaft  Chemnitz. 

/^ür  die  Wasserv^e r sor T^nns^  ifrr  St^idt  besteht  seit  l()02  ein  Zentralwasser^ 
werk,  welcfus  das  Grundwasser  aus  iL-m  Zsihc pautatgrbiet  mittelst  Pumpenbetrieb  durch 
Turbinen  ,n  (ins  Kohnu  tz  der  Stadt  führt  und  den  Überschuß  in  einen  Hochbehälter 
leitet.  Ah  dieses  Rohrneti  and  sämtliche  behaute  Gnutdstikke  der  Stadt  angeschiastetu 
Zkmeten  exit/ürem  noch  teehs  versekiedene  Leitungen,  wleke  aus  unmittetbarer  NShe 
der  Stadt  Quell-wasur  von  7r'r<:,  h.',  J,  >irfi  nusi^fnuiii.  rrf)!  QuellttiAeH  mit  natürtiehem 
GefäUe  *«  se<hs  ößentlu:hin  H'aisereninuhnii-'^tfUrn  führen. 

Vo;r«*l,  Vervv.  dor  stÄdt.  AbfallHt<tffe,  IH««. 

Es  i»ind  zwei  größere  (Sudtfrflter),  acbt  mittlere  uud  eine  große  Anzahl 
kldnera  Ackorwirtechaften  vorhanden.  KanAle,  welche  sutn  Teil  mit  Schlanimfftngen 
vprfsphrn  iiiul  teils  iiiich  ftltoreni,  t«il>  narli  nntcroni  System  gebaut  siiul,  dienen 
zur  Abk'ilun)^  (l»^r  Ahwiis^er.  welche  zum  weit;\us  ^'ii'liteii  Teile  in  den  Mflhibach, 
zum  aiultTu  Ttnlc  in  ilcn  Kliugbach  nn«l  in  il<>n  Miililgraben  eingoloitct  werden, 
die  ihrerseits  nahe  der  ÖtAdi  in  die  Zechopau  einutanden.  Mennchüche  Auswürfe 
dOrfen  mkfat  in  die  Kuille  abfenehwemint  werden. 

Wtaaermenge  des  Mübnmrhs      3,0^  cbm:  Strongeecbwindifkeit   l,:>()  m 
„  „  Klingbacba       0,7.')  „  l,.")0  „ 

„  „   Mühlgrabonri    7,50    „  .  0,So  „ 

„        der  Zechopau      ti6,U0    „  »  1|ÖU  » 

Als  Abortoinriclitunfren  nnd  ftwt  dnrdigehends  Graben  roriumden.  8t»l1en> 
wt'isf  wird  Tnrfmull.  j<Ml(i<'li  angeblich  mit  niangelbafteui  Erfnlyr,  als  Zwiwolic  r  t- <  i 
angeweiiiiet.  Die  Abfultr  der  nienscblicben  Auswürfe  wird  vtiii  den  GrundsliKks- 
besiitzen)  vernnlalit  und  von  Landwirten  mittel«  gut  geMblOHHoner  Jaurln-wagen  be- 
•orgt  Die  abgefahrenen  Auswürfe  werden  zur  Dfingvng  der  Äcker  und  Wiesen 
veivendet. 

An!«knnft  vom  AugtiHt  1906. 

Die  Aldeitnng  der  Abwasser  erfnlfrt  nicht  narh  einheirlicliem  Plane, 
sondern  durch  gemauerte  und  Zementrolirschleuseu,  weiche  sämtlich  mit 
8eblaminfangen  versehen  und  teOs  nach  Slterem,  teils  nach  neuerem 
System  gebaut  sind.  Diese  Abwässer  werden,  abgeselien  von  erwähnten 
Scldainmfängen,  ohne  jede  weitcro  Hohandlung  in  die  Zschopaa  und 
den  in  diese  mündenden  Mühlbacii  geleitet 

Mensdiliche  Auswürfe  dOrten  in  die  Sdileusen  nicht  abgeschwemmt 
werden. 

In  be/Aig  auf  die  Aborteinrichtungen  treffen  die  Angaben  von 
Vugel  auch  beute  noch  zu. 
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Freiberfli  siuuo  Einw.  Kgr.  Sacbsen. 

KreishauptniannBcluift  Dresden. 

QufUwassrrltitung.  für  ahn.) 

Vosd,  \'en%.  der  Htüclt  AUfall^toffe,  1M»6. 

Di«  Stadt  tat  wit  1889  kaniilMftrt  Da«  Kanalnetz  wird  xnrwit  nodi  weiter 

aii>g<»d«hnt.  Durch  «He  Kanäle  wt-rrlcn  Hrrns-  \mi\  I^fpcnwils^i^r,  nntpr  Ausschluß 
der  menschlichen  Auswürfe,  in  ditf  dat«  Sutdt|fi>inet  durchf)i«iiendeii  Bäche  (MQnz- 
und  Snuhach)  eingeleitet.  Die  neueren  Kanäle  werden  mittels  der  Brnurhwasjier- 
leitnng  gespOlt.  Die  jftbrlichen  UnteritaltungsIcMten  der  Kmidintioii,  fftr  welche 
bis  einadiließlidi  IttOO  176213  M.  ▼enmagftbt  wurden,  betngen  2500—3000  M. 

Krklis.-Lex.  1900. 

Nach  einem  generellen  Bet^chleusnngsplane  hat  niun  in  Kreiberg  1880  mit 
dem  bisher  bo«i«ndenen  sy»ieml(>Kt>n  Schleuscnnctze  itebrocben  und  mit  Uetsteiluiig 
nndarcUltoriirer  Entwlmerungsanlagen  begonnen,  andi  sind  die  rnnfRnglfdien  Re- 

pnlieningsarbeiten  (h's  Siui-  uiui  .MiinzItaclilM'ttrs  iiiin'rliiiUi  der  diclit  ln'liauton  Stadt- 
teile beendet.   Die  Imuptsdchliehsten  Strecken  haben  bauordnuiigMiuaiUge  ädil«u»en. 

Awkraft  Tom  Jaiinar  1905. 

Die  wiiiitlichen  Tage-  und  Abfallwässer  werden  ?n<fmimen  abge- 
führt, und  zwar  nach  einem  im  Jahre  1886  aufgestellten  Ik  schleusungs- 
plane.  Nach  diesem  Plane  ist  das  gesamte  Entwitesernngsgebiet  in  zwei 
Einzelgeliicte  geteilt,  nämlich  in  die  des  Münzhacljs  und  die  des  Sau- 
bachs, die  sich  schließlich  unterhalb  der  Stadt  vf  r(  iniueii.  Diese  Bäche 
bilden  somit  die  Hauptsammler  für  sämtliche  Niederschlags-  und  Ab- 
wässer der  Stadt,  die  den  ersteren  in  einer  größeren  Anzahl  seitlicher 
SchleusenanschlQsse  zugeführt  werden.  Beide  Ikchläufe  sind  durch- 
gängig mit  fester  Sohle  und  ebensolrlu  Ti  ^\  iTidmi^en  (Zement«5tani]if- 
beton)  versehen;  soweit  sie  im  bebauten  Stadtteil  li(';j;en,  sind  sie  aidjer- 
dem  überwölbt.  Mit  Rücksicht  auf  die  Terrainverhältnisse,  dureli  die 
fast  durchgängig  ein  ziemlich  starlies  OeAlle  gegeben  ist,  sintl  die 
Profilweiten  iler  in  den  Straßen  eingebauten  Ilauptschleusen  in  der 
Hauptsache  nicht  erheblich,  sie  schwanken  im  wesentlirlien  zwischen 
25  cm  bis  80  cm  lichter  Weite;  die  schwächeren  Hauptsclileusen  —  d. 
i.  bis  45  cm  lichter  Weite  —  wurden  aus  Steinzeugr5hren  hergestellt. 
Die  so^'c nannten  Heimschleusen  und  die  Verbindungsschleusen  mit  den 
.ins  Zementbeton  besteln  iiden  Straßensinkk^sten  sind  in  der  Hauptsache 
15  cm  weite  Steinzeugrohren.  Die  sämtlichen  Sclileusenrohrc  sind  in 
den  Strafien  gut  mit  Teerstricfc  tmd  Zement  gediditet  Da,  wo  die 
Ciefälleverhültnisse  nicht  besonders  gfinstige  sind,  erfolgt  eine  dftere 
ÖpUlung  der  Schleusenanlagen. 

Amkoall  vom  Angnst  1900. 

Der  fieschlensnng  der  Stadt  liegt  das  Misch-  oder  Sdiwemm- 
system  zu<?rnnde.   In  neuerer  Zeit  werden  auch  geklärte  Fäkaltiüssig- 

keilen  abgeführt 

Bis  jetzt  erfolgte  die  Ableitung  der  SchleusenwSsser  in  den  Vor- 
fluter, abgesehen  von  der  Durchfahrung  durch  einfache  SehlammkSsten, 
ohne  jede  licbandlung. 

Alljälirlieh  sehreitet  die  Beschleusung  fort,  so  dal»  in  nicht  langer 
Zeit  das  gesamte  Schleusennetz  in  ordnungsmäßigen  Zustand  gebracht 
sein  wird.  Auch  die  Hauptsammler  (MQnzbach  und  Saubacfa)  sind  bis 
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auf  kleine  Strecken  ordnungsmäfiig  hergestellt  In  neuerer  Zeit  be- 
schäftigt man  sich  mit  der  Herstellung  einer  Kläranlage,  der  zunidist 
die  Ausführung  einer  Versuchskläranlage  vorausgehen  soll. 

Außer  der  städtischen  Einwohnerzahl  von  rund  31 000  entwässern 
oadi  dem  Hauptsammler  auch  nodi  zwei  benadibarte  Dörfer  mit  einer 
E&iwohneraahl  von  zusammen  rund  4300. 


Friedenau,  iuoh2  p:inw.  PraaBm. 

Reg.-Bez.  Potsdam. 

IVasservf  rsorgiing  durch  das  Chnr/olfrttbtir^'fr  Hasserteert. 

1901.  Bäsing,  Die  EntwAKuenuif  dvr  8i»dt  s<>böD«benb  sowie  der  Vororte  FriedeiMo 
and  Wamendorf  b«  Berlin.  D.  Vjsrhr.  für  OffenÜ.  Oes-Pfl.,  Bd.  XXXIII, 
8.  474;  Ref.  Arstl.  SMbrent-Ztf.  1901,  8.  444. 

Oes.-Weseii  PreiiUen  1902. 

Die  Gemeinden  Schöneberg,  Wilmomdorf  und  Frieilvnau  trennten  sich  im 
BerichlqAlire  in  beztig  auf  ihr  KMiBliMition»iirojckt  Friedenau  verzichtete  auf  ein 
nenes  Prcyekt 

Aosimg  aus  dem  Verwaltangsbertcbt  der  Gemeinde  Friedenan  vom 

Oktnber  1904. 

Die  Kanalisationsfrage  hatte  sich  viele  Jahre  hindurch  hingezogen 
und  von  ik-n  Sozietätsgenieinden  Schöneberg.  Fricflenau  und  Wilmers- 
dorf wai*  letzteres  schließlicli  seinen  eigenen  Weg  gegangen.  Nach 
Äußerst  schwierigen  und  zeitraubenden  Verhandlungen  mit  allen  in  Frage 
kommenden  Instanzen  hatte  sich  Schtoeberg  die  Durchführung  dea 
von  Stadtl>aurat  n.  D.  Hrix  aufgestellten,  von  Stadtbauinspektor  Berger 
teilweise  wesentlich  veränderten  Entwässerungsprojektes  gesichert  und 
es  konnte  daher  an  den  Abschluß  des  Vertrages  zwisdien  SdiOneberg 
und  Friedenau  hmngegangen  werden.  Die  Krage,  wie  Friedenau  zu 
kiiiialisieron  sei  und  wie  ^oinr  Abwässer  in  (Üp  Scliöneberger  Kanali- 
sation eingeftihrt  werden  niüliteu,  hatte  l)ereits  durch  das  erwähnte 
Projekt  ihre  Erledigung  gefunden.  Es  muß  hier  in  dieser  Beziehung 
die  Angabe  ßonii^cn.  daß  unter  Beibehaltung  und.  wo  nötig,  Verbesse> 
rung  <ler  vorliandenen  Kanalisation  die  Aliwfisscr  in  llauptsaninilor  (;re- 
niauerte  KanSlo)  vereinigt  werden,  von  denen  der  größte  die  Kaiser- 
Allee  von  der  iiheiiisiiaüe  au,  den  Friedrich-Wilhelmplatz,  die  Bismarck- 
straße, den  Maybachplatz,  die  Lauter-  und  Bennigsenstraße  durchzieht 
und  in  der  lotz-tf^onannton  StraMn  an  der  (;elllaI•k^lll^^^^^enzo  von  Schöiie- 
berg  und  Friedenau  in  den  Scliöncl »erger  Kanal  einmündet.  Kin  /weiter 
Anschluß  an  die  Scliöneberger  Kanalisation  findet  mittels  eines  kurzen 
Kanals  In  der  Friedenauer  Straße  statt. 

Die  vertragliche  Festlegung  der  für  Schöneberg  und  Frie<lenau 
aus  der  gemeinsamen  Entwäs-serung  siel»  ergebenden  Bechte  und  i*flichten 
hat  eine  Lösung  gefunden,  die  den  Interessen  beider  Gemeinden  durch- 
aus gerecht  wird. 

Aiwzqg  ans  dem  Vertrag'  vom  tt.,10.  Mai  1004. 

1. 

Gegenstand  des  Vertrages. 

Die  Stadtgemeinde  Schöneborg  räumt  der  Landgemeinde  Friedenau 
das  Recht  ein,  in  dem  Umfonge,  wie  dieser  Vertrag  es  ergibt,  Abwässer 
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in  die  Schöneberger  Kanalisation  einzuleiten.  Diese  Abwässer  werden 
mit  ihrem  Eintritt  in  die  Schöneberger  Kanalisationsanlage  von  den 
Vertragschlioßoiiden  so  angesehen,  als  ob  sie  dem)  Si  lii»ii(»l)crtjfci  Ge- 
mnindoj^ebiet  eiu>i;iuimten.  Die  Stadtgemeinde  ScIioiK'lxT^f  tritt  daher 
in  alle  Itechte  uud  i'tiicliteu  ein,  die  die  Gemeinde  Friedenau  in  bezug 
auf  die  Abwasser  hat  oder  kflnftig  haben  wird  und  ist  verpflichtet, 
dieselben  ebenso  wie  ihre  dgenen  Abwiaser  fortzuleiten  und  zu  be- 
seitigen. 

Entwässerungsgfebiet. 

Das  Geldct,  ans  dem  die  Lanil^M-nioiiide  Kiiodeiiaii  Al»\v;i>>er  in 
die  Sciiöneberger  Kanalisationsanlage  einzuleiten  berechtigt  ist.  umfalit 
ohne  Rücksicht  anf  die  Art  der  Bebauung: 

1.  das  Friedenauer  Weichbild  in  seinem  gegenwärtigen  rnifiiiige. 

2.  fo]'ji'n<h:  <  Ichietsteile  anderer  Gemeinden,  falls  etwa  die  Land- 
gemeinde Fnedenuu  ileren  Abwässer  auf  (irund  besonderer  Verträge 
in  die  Friedenauer  Kanalisationsanlage  aufnehmen  sollte: 

a)  die  zu  Wilmersdorf  gehörige  Varziner  und  Laubacher  Strafte 
nebst  den  daran  Heißenden  (5nind<^tflrken. 

b)  das  zu  Stef,dit/.  gehörige  Gebiet  zwischen  der  Friedenau-Steg- 
litzer  (iienze,  der  Schloßstraße,  der  Feldstraße  und  der  Wann- 
seebahn. 

Bau  der  Friedenauer  Entwitseningsanlage. 

Die  Entwfisserung  des  Gemeindegebietes  von  Friedenau  erfolgt 
nach  dem  in  demselben  schon  hislier  liestelienden  Misrhsysteni. 

Für  die  Gesamtanlagr  ist  das  diesem  Veitrage  beigefügte  generelle 
Projekt  insoweit  bindend,  daß  zwei  iiuuptsammler  hergestellt  und  sämt- 
liehe  Leitungen,  von  weldier  Gattung  dieselben  auch  sein  mdgen.  zur 
Durchspülung  eingerichtet  werden  müssen. 

Durch  die  beiden  Hauptsaninder,  von  welelien  der  eine  am  Fried- 
rich-Uilhelmplatz  und  der  andere  an  dem  Zusammentritt  der  Ringstraße 
mit  der  Rheinstrafie  beginnt,  sind  die  gesamten  AbwSsser  Friedenaus 
an  der  Gcinarkungsgrenzc  in  der  I^ennigsenstraße  bzw.  in  der  Friedenauer 
Straße  in  die  Sehöneberger  Entwässerungsanlapre  einzuführen,  und  es 
müssen  dazu  die  genannten  Sammler  die  in  dem  generellen  Projekt 
angegebenen  Tiefenlagen,  I^ofilfonnen,  Gr5Sen  und  Gef&lle  erhalten, 
audi  in  der  (iflte  des  Materials  und  in  der  Konstruktion  und  Herstel- 
luntrden  Schöneberger  Anla^^en  j^leich  wertig  sei  i:  S  Iii  rtMimfänge(.,Sflmi)fe") 
dürfen  in  den  Einsteigeschäclitcn  nicht  angelegt  werden.  Die  etwa 
vorhandenen  Schlammfänge  sind  innerhalb  fünf  Jahren  vom  Abschluß 
dieses  Vertrages  ab  zu  beseitigen. 

MeBvorrichtungen. 

Die  Gemeinde  Friedman  ist  verpflichtet,  an  den  beiden  Stellen, 

an  denen  ihre  Abwisser  in  die  Schöiieberger  Kanalisationsanlage  ein- 
geleitet werden  sollen,  auf  ihre  Kosten  Kinrichtnngcn  zum  Messen  der 
eingeleiteten  Wassermengen  anzubringen  und  bis  zum  licginn  der  Ein- 
leitung fertigzustellen. 

Vorflut  nach  dem  Nfittekana! 

Die  Abwit.^ser  von  Schöueberg  und  Friedenau  sollen  gemeinsam 
nach  dem  Rieselfelde  bei  Ragow  gefahrt  werden  und  von  dort  ihre 
Vorflut  nach  dem  Xottekanal  haben. 
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Die  Kanalisationsarbeiten  sind  von  Öchöneberg  mit  gröüter  Energie 
gefordert  worden,  so  dafi  für  ihre  Fertigstellung  bis  mm  1.  April  1905, 
an  welchem  Tage  der  mit  Gharlottenburg  ab^esrhlosscne  Vertrag  Aber 
die  Benutzung  des  schwarzen  Grabens  zur  Abführung  der  Schöneberger 
und  Friedenauer  Abwässer  abläuft,  begründete  Hoffnung  besteht.  In- 
folgedessen ist  der  Bau  des  FHedenaoer  Haoptsammelkaiials,  durch 
den  der  Anschluß  an  die  SebOneberger  Kanalisalion  geschaffen  wird, 
im  Sommer  1904  in  Angriff  genommen. 

Im  flbrigen  xu  vergMchen:  Angsbe»  imler  SdiSmberg. 


Friedrichsfelde-Karlshorst,  i4072  £inw.  PreuBen. 

Reg.-Bez.  Potsdam. 

H^asstrversorgung:  Zentrale  Trink-wasserversorguHg  vom  H'assfrwerk  ärr 
httutchharUn  Getiuiiide  LiehteiAerg. 

Ansknnfl  1904. 

Für  das  gesamte  Bebauungsgebiet  von  Friedrichsfelde-Karlshorst 
ist  von  der  Firma  Wühdm  Bruch-Berlin  ein  Entwässcrungsprojekt  nach 
dem  Trennsystem  aufgestellt,  welches  zurzeit  bei  den  Behörden  zur 
Genehmigung  vorlipfrt.  Das  Bebauungsgebiet  zerfMllt  in  zwei  Systeme, 
aus  denen  je  eine  Pumpstation  das  Abwasser  auf  eine  gemeinsame 
Kläranlage  heben  sdi.  Die  Kläranlage  reinigt  das  Abwasser  nadi  dem 
biolopisrlien  System  in  doppelten  Oxydatioiisstufen  iniil  intormittieremlem 
Betriebe,  nachdem  das  Abwaf^ser  in  AbsetÄbehäitern  niechani^rli  vor- 
gereinigt  ist.  Die  Ableitung  des  Hegen wassers  soll  durcli  größere 
Stiehkanale  in  den  Grenagraben,  welcher  spftter  In  die  Spree  mflndet, 
erfolgen. 

Ans  dem  Karlühonler  Anaeiger  Tom  September  1905. 

In  dw  Gemcindcvertretersitzpng  vom  2;'».  .lull  UMjvi  wurde  der 
Gemeindevor>t;tTffl  (icaiiftratjt.  cinnn  nrnfapsondeti.  t'inlicitlidion  Kiitwiiif 
für  die  Anlage  einer  Kanalisation  des  Gemeindebezirki»  Fried richslelde, 
einschließlich  der  Kolonie  Karlshorst,  aufzustellen.  Der  Entwurf  sollte 
sich  sowohl  auf  die  Ableitung  und  Reinigung  der  Schmuta"  und  Ge- 
brauclisw.lsser,  als  auch  auf  die  Ableitung  des  Regenwas^or^  erstrorken. 
Die  ganze  (iemarkung  umfaiit  1725  ha,  wovon  ca.  300  ha  der  Bebauung 
bereits  erschlossen  sind. 

Die  beiden  bebauten  Gebiete,  dw  eigentliche  Ort  Friedrichsfelde 
und  die  Kolonie  Kail>lior>t.  sind  zurzeit  noch  räumlich  getrennt  und 
zählen  gegenwärtig  rund  1(mhk)  bezw.  (".(mm)  Einwohner, 

Die  Zunahme  der  Kinwohnerzaiil  in  dem  Orte  Friedrichsfelde 
war  in  den  letzten  Jahren  unbedeutend  und  betrug  nur  2 — 3  Proz. 

Die  Kolonie  Karlshorst  hat  sich  in  den  letzten  Jahren  sehr  nisch 
entwickelt  und  nimmt  etwa  prn  .Talir  1*5  Proz.  der  Einwohnerzahl  zu. 
Die  Kolonie  trägt  einen  vornehmen  Charakter  gemäü  der  Bauordnung, 
welche  eine  landhausmäBtge  Bebauung  vorschreibt. 

Die  natürlichen  Höhenunterschiede  der  (iemarkung  sind  gering, 
der  weitaus  größere  Teil  im  Süden  liegt  fast  vollständit,'  horizontal  auf 
-|-  '^o  bis  4~  ^6  über  Kormal-Null,  nur  im  Norden  steigt  das  Terrain 
bis  zu  einer  Höhe  von  -f-  54  an  und  bietet  fQr  eine  Entwässerung 
gfinstige  Gefälle.   Der  Untergrund  ist  fast  überall  sandig  und  sehr 
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durchlässig.  In  dem  niedrig  gelegenen  südiiciien  Teil  liegt  der  Grund- 
Wasserstand  ziemlich  hoch  und  zwar  im  Durchschnitt  2  m  unter  Terrain. 

Die  natürliche  Entwässerung  in  der  Gemarkung  bilden  in  der 
Hauptsache  4  Gräben,  welche  sich  spSIcr  vereinigten  und  in  die  Sjiroe 
einmünden.  An  der  Westseite  der  Gemarkung  fließt  der  Grenzgraben, 
welcher  die  Grenze  zwischen  Lichtenberg  und  Friedrichsfelde  bildet 
Der  Gr^zgraben  nimmt  auBer  dem  ihm  oberirdisch  zufließenden  Regen- 
wasser einen  großen  Teil  der  Aliw-i  sor  1  !r  berliner  Rieselfelder  auf, 
sowie  die  geklärten  Abwässer  von  Lichtcnbcrfr.  In  der  Mitte  der  Ge- 
markung fließt  in  ost-westiicher  Richtung  der  Kratzgraben,  und  etwas 
weiter  sfidlich  der  Trankgraben.  Der  sOdliche  T^  von  Karlshorst 
sowie  die  Rennbahn  des  Vereins  für  Hindernisrennen  wird  durch  den 
hohen  Wa]](;raben  entwässert,  welcher  zugleich  die  Grenze  gegen  die 
Gemarkung  Cöi»enick  bildet 

Eine  eigentliche  kflnstliche  Entwässerung  besitzt  Friedrichsfelde 
z.  Z.  nicht  Dem  Bedürfnis  entsprechend  sind  in  3  Straßen  von  jirivater 
Seite  aus,  den  so{;cnanntpn  Entwässerunss^escllschaften  I  und  II.  Tnji- 
rohrleitungen  erbaut  worden,  welche  das  Schmutzwasser  dieser  Straßen 
und  einen  Teil  des  Regenwassers  aufnehmen  und  später  in  den  Grenz- 
graben  abführen.  Im  übrigen  besteht  nur  eine  oberirdische  Entwässe- 
rung, wShrend  das  HcRcnwasser  zum  größten  Teil  zur  \'crsickernng 
kommt  Über  die  Beseitigung  der  Fäkalien  bestehen  polizeiliche  \'or- 
sduiften,  nadi  denen  jeder  Grundbesitzer  verpflichtet  ist,  eine  vdl- 
kommen  dichte  Grube  anzulegen  und  die  F&bilien  abzufahren.  Die 
Abfuhr  selbst  ist  jedoch  nicht  weiter  «leregelt,  sondern  den  einzelnen 
Besitzern  überlassen,  die  die  Fäkalien  ^Größtenteils  landwirtschaftlich 
verwerten.  Unter  eingebender  Berücksichtigung  der  dargelegten  Ver- 
hältnisse hat  sich  ergeb^i,  daß  das  Trennsystem  für  Friedrichsfelde- 
Karl?:horFt  das  am  meisten  empfehlenswerte  ist  Eine  reine  Schwcmm- 
kaiiaJisatiun  mit  gemeinsamer  Ableitung  des  Schmutz-  und  Ke^nwassers 
ist  aus  folgenden  Gründen  unzweckmäßig. 

Die  gesamte  Gemarkung  liegt,  wie  vorher  erwälmt  so  flach,  daß 
das  fn  fiill:^  der  einzelnen  Kohrleitunjjen,  namentlidi  der  Ilauptsammler. 
so  gcniii;  als  nni^'lich  angenommen  weiden  nmb.  K>  ergeben  sich 
dalier  für  die  Sammelkanäle  ganz  aulierordentlidi  große  Dimensionen, 
um  die  sehr  betrtchtlichen  Wassermengen  fortzuleiten.  Es  ist  sowieso 
nicht  möglirli.  ^ämtlichc  Kanäle  in  einem  Punkt  zu  vereinigen,  sondern 
es  müssen  verschiedene  Entwnsserungsgebiete  gebildet,  nnd  das  hier 
gesammelte  Wasser  durch  Pumpanlagen  künstlich  nach  einem  gemein- 
samen Sammelpunkt  befördert  werden.  Außerdem  ist  an  keiner  Stelle 
die  Gelegenheit  geboten.  Notau^Iässe  anzulegen,  so  daß  die  großen  Wasser- 
mengen bis  zur  Spree,  welche  die  einzige  Vorflut  bildet,  geführt  werden 
müßten. 

Eine  direkte  Einleitung  der  Schmutzwässer  in  die  Spree  ist  aber 

ausgeschlossen,  so  daß  unbedingt  eine  Reinigungsanlage  dazwischen 
gesch.altet  werden  müßte.  Ffir  die  große  Wassemienjje  einer  Schwennn- 
kanaiisatioD  würde  die  Reinigungsanlage  aber  ebenfalls  mit  außerordent- 
lich groß«i  Dimensfonea  auszufahren  sdn.  Außerdem  wflrde  die  große 
Kanalleitung  auf  direr  ganzen  Linge  unter  dem  Grnndwassers])iegel 
liefren  und  hierdurch  enorme  Kosten  verursachen.  Die  größten  nnd 
teuersten  Stücke  der  unteren  Strecken,  wo  zurzeit  noch  keine  Bebauung 
vorhanden  ist,  würden  ja  auch  zuerst  gebaut  werden  müssen.  Noch 
nngttnstiger  gestalten  sich  die  Verhältnisse,  wenn  man  von  dem  Bau 
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großer  Sammelkanäle  absehen  und  dafflr  mehrere  Pumpstationen  ein- 
richten würde,  die  imstande  sein  mütiteu,  plötzlich  auftretende  groüe 
Rogenvassermengen  zu  bewiltigen  und  fortzupampen.  Andrerseits 
liegen  aber  auch  für  eine  L'otronnfp  Kanalisation  dio  Verliälfnissc  etwas 
gflnstiger  dadurch,  dal5  melirerc  (iräben  vorhantlcn  sind,  welche  wohl 
geeignet  sind,  Regenwasser  an  verschiedenen  Stellen  auf/unehmeu,  in 
die  aber  kein  ungereinigtes  Schmutzwasser  eingeleitet  werden  darf. 
Es  ist  hierdurch  die  Möglichkeit  gegeben,  durch  Stichkanäle  das  Regen- 
wa!ä!«cr  bei  zunehmender  Bebauung  unterirdisch  abzuführen.  Für  die 
Ableitung  des  Schmu tzwassers  hingegen  werden  dann  nur  verhältuis- 
mifiig  kleineie  Profile  notwendig,  weld^e  besseres  Geftlle  erhalten  kOnnen 
und  das  Wasser  einem  gemeinsamen  Sammelpunkt  zuführen,  von  dem 
kleinere  Pumpstationen  das  Schmutzwasser  einer  zentralen  l'iinii)-t-uion 
zuführen.  Diese  hat  nunmehr  eine  genau  bestimmbare  Schmutzwa»ser> 
menge  dem  Rieselfelde  zuzuführen,  und  man  braucht  keine  Rfleksicht 
mehr  anf  plötzlich  eintretende  Wassermengen  Infolge  von  Niedei-schlägen 
zu  nehmen.  Die  Übrigen  Vorteile  eines  Trennsysfems  sind  unter  Be- 
rücksichtigung der  örtlichen  Verhältnisse  dieselben  wie  in  anderen  Orten 
auch.  Demgegenüber  spielt  die  Anlage  eines  dopqelten  Rohrsystems 
keine  große  Rolle.  Die  Kosten  hierfür  werden  auch  noch  dadurch 
vernnndert,  daß  in  Seiten-  und  Nebenstraßen,  welche  no<*h  schwach 
bebaut  sind,  die  Ableitung  des  Regen wassers  auch  in  Zukunft  ohne 
Nachteil  oberirdisch  erfolgen  kann,  so  daß  hier  nur  eine  kleine  Schmutz- 
wasserleitung gebaut  werden  mufi,  während  sonst  ein  größerer  Kanal 
notwendig  würde.  Die  Regen wa>?:erkanälc  können  anfJcrdem  erlieblich 
tlacher  ^v]oir  werden,  als  die  Schmutzwasserkanäle.  wojlunli  sich  an 
einzelnen  l'uuliten  eine  gute  Spülung  des  tieferhegenden  Schuiutzwasser- 
rohrsystems  ermö^ichen  läßt 

Wie  schon  erwähnt,  sind  die  natürlichen  Höhenunterschiede  riviUerst 
gering',  wodurch  es  erforderlich  wird,  das  (iemarkungsgebiet  in  einzelne 
Entwicsserungsbezirke  einzuteilen.  Es  ergibt  sich  für  das  Schmulz- 
wassersystem  unter  genauester  Anlehnung  an  die  natOrlidien  G^le 
der  Straßen  und  unter  Berücksichtigung  aller  einschlägigen  Verhält- 
nisse folgende  Eintedung  der  ein/plnen  Entwässerungsgehiete: 

(iebict  A  umfaßt  die  Uolonie  Karlshorst,  von  der  das  gesamte 
Schmutzwasser  nach  einer  Pumpstation,  etwa  am  sfldlichen  Ende  der 
Prinz  Adalbertstraße,  geführt  wird.  * 

(lehiot  n  unifaljt  den  eigentlichen  Ort  Friedrichsfelde,  der  im 
Süden  von  dem  Entwässcrungsgebiet  A,  im  Westen  von  der  Gemarkungs- 
grenze,  im  Norden  von  der  Eisenbahn  und  im  Osten  von  der  Treskow^ 
Allee  begrenzt  wird. 

Für  das  übrige,  xiir"  1*  noch  unbebaute  Gebiet  ei^eben  sich  die 
übrigen  3  Entwässcrun^.-j^ebiete. 

Das  Entwässerungsgebiet  C  wird  im  Süden  von  dem  Entwässe- 
ruii<;sizebiet  B,  im  Norden  von  der  Gemarkungsgrenze  gegen  Hohen- 
schönliausen  und  ^farzahn  begrenzt. 

Da«  Entwässcrungsgebiet  1)  umfaßt  das  (Jnt  Friedrichsfelde;  falls 
dieser  Teil  lüi  die  Bebauung  erschlossen  uuil  parzelliert  wird,  erhält 
er  mae  eigene  Pumpetation,  da  ein  Anschluß  mit  natürlichem  Gefälle 
bei  den  anderen  Pumpstationen  nicht  möglich  ist. 

Das  Entwäs^ernnfreirehiet  E  umfaßt  die  RennlKthn  Knrlshorst.  und 
kann  vorläuHg,  <la  in  ubseiibarer  Zeit  eine  Bebauung  nicht  statthnden 
wird,  außer  Betracht  bleiben.  Sollte  es  einmal  der  Bebauung  erschlossen 
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werden,  so  muß  68  ebenso  wie  das  Gebiet  D  eine  eigene  Pumpstatioii 
erJialteii. 

In  die  Schinntzwasserleitung  werden  alle  Haus-,  Küchen-,  Bade- 

iintl  Wasch  Wasser,  sowie  Abgänge  aus  den  Wasserklosetts  gesammelt 
Die  Abwässermenfre  richtet  sich  nach  der  Verhraiirhsmonge.  Nnr  das 
Wasser,  welches  für  «irteutliche  Zwecke  zum  8tralien-  und  Gartensprengen 
und  fflr  Fenerldscfazweeke  verwandt  wird,  gelangt  nicht  in  die  Schmutz- 
wasserkanäle, sondern  zum  Teil  in  das  Regen wassersystem.  !lei  voll- 
stfindi^,'  ansf^pbautem  (iebiet  betragt  die  durchschnittliche  Einwohner- 
zahl 'ditO  Köpfe  pro  Hektai'  im  Höclistfalle.  Das  ergibt  für  den  Tag 
und  Hektar  bei  einem  Wasserverbrauch  von  100  1  auf  den  Kopf  eine 
Höchstmenge  an  Schmutzwasser  von  ;K)000  1.  Hiervon  kommt  die 
Hftlfte  in  9  Stunden  zum  Abfluß^  so  daß  sich  für  die  Sekunde  eine 

Wassennenge  von  ,tV»~i7v^  =  ^'-^ '  ^       Hektar  ergibt. 

Kür  die  Villenkolonie  Karlshoisr  wiiil  die  liebauungsdichti/^keit 
bedeutend  geringer  werden  und  höclisiens  2(kj  Einwohner  auf  den  Hektar 
betragen.  Doch  kann  hier  wiederum  bei  den  wohlhabenderen  Einwoh- 
nern ein  höherer  Wasserverbrauch  erwartet  werden,  so  daß  auch  in 
diesem  Gebiet  durchweg  0,.')  I  Wasser  pro  Hektar  und  Seknnih;  be- 
rechnet worden  ist.  Vm  spitter  j^rößere  Menfjcn  Absvus.ser  mit  auf- 
nehmen /M  können,  und  um  allen  Forderungen  gerecht  zu  werden  sind 
die  Schmutzwasserleitungen  mit  halber  Füllung  berechnet  wordea  Die 
AbleitungsfShigkeit  der  Leitungen  wurde  nach  der  Formel  von  Darcy« 

Bazin  berechnet:  Q  ==  fV  — i—si  worin    die  Wassermenge,  F  der  t^uer- 

R 

schnitt  der  Rohrleitung,  R  der  liyilraulische  Radius,  J  das  (}ef{üle  des 
Wasserspiegels,  n-'^ß  KeibiniL^skoeffizienten  sind,  a  und  ß  sind  für 
glatte  Wandungen,  o  =  U,UOU  19  und  /?  =  0,00001 3^. 

Das  Mindestgeffille  der  Leitungen  soll  1:500  betragen.  In  An> 
betracht  des  fast  horizontalen  Gelindes  ist  das  (Gefälle  so  gering  als 
möglich  anfTononiinen  worden.  <la  sonst  die  Tiefen  der  unteren  Hobr- 
strecken  zu  groU  werden.  Als  Mindestliefe  für  die  Schmutzwasserleitung 
ist  eine  Deckung  über  dem  Rohrscheitel  von  l.äO  m  angenommen 
worficn. 

Die  Rohrleitungen  bestehen  teil>  ans  glasierten  Tonröhren,  teils 
aus  lietonröhren.  Die  l<]ntfernungen  der  Einsteigeschächte  betragen 
durchschnittlich  50— tiO  m. 

Für  das  abzuführende  Regenwasser  ist  mit  Rücksicht  auf  den 
«nndi^^en,  sehr  aufnahmsfähitren  T'^ntergrund.  die  vielen  freien  Plätze  und 
die  weitläufige  Hebauung  eme  iMcnge  von  40  1  pro  HekUir  und  Sekunde 
zugrunde  gelegt  werden,  was  einer  stündlichen  Rcgcnhöhc  von  28,2  mm 
entspricht 

Anskntift  IftOfi. 

Der  Hau  der  Kanalibation  hat  im  Februar  llHHi  begönnert.  Die 
Spülung  der  Scbmutzwasserlciiiing  erfolgt  teils  aus  dem  Rohrnetz  der 
ib^nwasserleitung,  teils  aus  der  Trinkwasserleitung.  Die  Schmutz» 
wSsser  werden  eüiem  Rieselfelde  15  km  östlich  von  Berlin  zugeführt 
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Friedrichstadt,  StaUt,  -jmi  Eim,  PrauSen. 
Reg.-Bez.  Sdileswig. 

Kondfrag«  1902. 

Beipim  d«r  AHNnlan:  Bei  (jrftndung  der  Stedt  1620,  geregelt  1871. 
GcMinitkanaliMtioii,  Flkalien  einliegriffen. 
Vurfluter:  Troen«. 


Fttratenwahie«  20498  Einw.  PreiiiiM. 

R^.-Bez.  Frankfurt. a.  d.  0. 

Wasserfptrk  in  Aussieht. 

Krkh«..Lex.  1900. 

Der  Hniiptstmng  zur  Kanalisation  ist  bereite  gelegt  and  ftthit  di«  UntarwlMer 
dordi  Kifiigruben  in  die  Spree  ah. 

GvH.-Wesen  Pruußen  1901. 

Für«tenwalde  hat  SdiwemmlcaDalisation,  weiclie  neben  Hau«-«  Fabriltwäsaern 
und  Exkrementen  andt  die  HeteorwifaHter  abfflbren  ftolt,  und  RieaelfeMer  in  AutMächt 

ßcnoiiinicii  Die  fünf  Xotausil.'is^ic  solloii  erst  lu'i  vit-rfacluT  Verdünnnnf;  der  Ab- 
wasser in  'iätigkcit  treten.  Für  die  Kie»elfelder  int  westlich  der  Stadt  ausreicbende» 
und  gwignete«  Termin  vorbanden. 

Anstkuuft  v«>ni  Novemiier  1904. 

Das  Kanainetz  ist  auf  Grund  des  Walter  PfeÜersciien  Projektes 
nach  dem  SchwemniBystem  zur  Ableitung  der  Hans-  und  FabrikwSsser 

mit  Exkrementen  und  Meteorwäs^ern  ausgefflhrt.  desgleichen  das  Wasser- 
werk nach  den  Projekten  desselben  Verfasser?.  Das  Kanalnetz  »imfaßt 
2ur  Entwässerung  von  rund  127  ha  20  km  Kanäle.  Die  Hauptkanäle 
<5  km)  «nd  in  Zementstampfbeton  von  500/750  mm  bis  900/1350  mm 
Eiprofil.  die  Nebenkanäle  (15  km)  in  Münsterbcmcr  Tonrolir  von  225  mm 
bis  45()  mm  DiirdiTnesser  ausgeführt.  Die  (JefäJle  und  Durrlimossor 
der  Leitungen  wurden  so  bestimmt,  daü  pro  Hektar  25  Sek!,  abzuleiten 
sind,  ohne  daß  ein  Aufstau  über  die  wirksamste  Ffillhdhe  des  Profils 
eintritt  Die  Spülungen  der  Ilausleitungen,  Wasserklosetts  und  der 
Kanfile  orfnl^rnn  von  der  städtischen  Wasserleitung.  Die  Ableitiins,'  dos 
Regenwa-ssers  erfolgt  duich  4«NJ  StraBenregeneinfaliscliächte.  Die  Kegen- 
roUre  der  91)0  angeschlossenen  (irundstücke  sind  mit  dem  Kanal  ver- 
bunden. 

Von  l'JT  ha  mal  2.')  8ekl.  sind  zusammen  "117.')  Srkl.  abzuleiten, 
von  denen  rund  175  Sekl.  durch  die  Pumj)en  gefördert  werden  können; 
der  Kest  von  3U00  SekL  wird  durch  fünf  Notauslässe,  die  erst  bei  vier- 
facher Verdünnung  der  Hausvassermengen  in  Tätigkeit  treten,  unter 
Wasserspiegel  in  die  Spree  abgeleitet.  Da  zurzeit  von  rund  18()(X) 
Einwohnern  ein  Trorkenwetterablauf  von  2S  Sekl,  abzuleiten  ist.  werden 
bei  der  zulässigen  vierfaciien  Verdünnung  2>^«4  =  112  Sekl.  durcli  zwei 
Pnmpniascfainen  gefördert,  die  dritte  steht  zur  Reserve,  um  bei  aufi^' 
gewöhnlichen  Nieder.schlagsmengen  herangezogen  zu  werden.  Als  An- 
triebsm  iscliinen  sind  Doutzer  Lcuchtgasmotoren  gewäldt.  tun  hei  Eintritt 
eines  plötzlichen  Regens  die  Pumpen  sofort  in  Betneb  setzen  zu  können. 

Das  Schmutzwasser  und  die  Meteorwässer  werden  von  den  Fump- 
maaehinen  durch  eine  3,5  km  lange,  500  mm  weite  gufieiseme  Druck- 
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rohrleitiinR  nach  dem  uc^tü 'Ii  der  Stadt  gelegenen  Kieselfilter  poliobt-n. 
Das  Rieseltilter  ist  als  \  eisuchsaulago  «adi  dem  System  üt»  Professors 
Dünkelberg  zunltehst  mit  1^  lia  FISche  angelegt.  Eine  Erweiterung 
auf  zusunmien  3  ha  wird  vorläufig  als  ausreichend  angesehen,  um  das 
gcfönh'itc  Scliniiit/.wasser,  dessen  AI' ii-jf^  znr/oif  >"ivi dien  ir)(HJ  bis 
oUlMJ  cbm  pro  Tag  schwankt,  aufzuiiclmicn.  Die  l<iUerbecken  sind  als 
Sandfilter  mit  Drainage  fOr  Wechscll)etrieb  angelegt;  zur  Abhaltung  der 
grol>en  Scliwimm-  und  SinkstoiTe  ist  ein  groUes  Absatzbaasin  eingeschaltet« 
in  den»  ilie  Wassergeschwindigkeit  auf  max.  2  cm  pro  Sekunde  ennfißigt 
wird.  Die  in  diesem  LJjissin  abgefangenen  Schlammassen  wcnlen  /iiiiä(  li>f 
in  zwei  großen  Schlamuigrubeu  aufgespeichert,  um  später  landwirtschaft- 
lich verwertet  m  werden.  Dts  von  der  Drainage  der  Filterbecken  ab- 
fließende Filtrat  wird  durch  einen  500  m  langen  Tonrohrkanal  der 
Spree  zutreleitet. 

Die  Filterunlage  ist.  wie  bereits  erwähnt,  als  \'crsuchsaidagc  aus- 
geführt. Es  lassen  sidi  bis  heute  noch  keine  Betriebsergebnisse  fest- 
stellen, die  ein  abschließendes  Urteil  Ober  die  Anlage  fftllen  Ussen. 

Auskunft  vom  Hoptember  1906. 

Nachdem  die  Anlage  seit  im  betriebe  ist,  hat  sich  heraus- 

gestellt, daB  die  ihr  -zugrunde  ge|p'_'fon  Annahmen  nicht  zutreffen.  Auf 
1  (pn  Filterflücho  kann  je  nach  der  Jahreszeit  niciit,  wie  angenommen 
war.  1  cbm  Abwasser  pro  Tag  aufgenommen  werden,  sondern  nur 
O.Ol— (M>;'>  cl)m.  Ferner  erwies  sich  die  Drainage  bei  dem  äußerst 
diirrli lassigen  Saiulbo<len  als  ttnnötii.'.  sodali  die  bereits  vorgenommenen 
Erweiterungen  der  Filterbecken  ohne  Drainage  ausgeführt  wurtlen, 
jedoch  mit  wesentlich  höheren  Eindfimmungen.  um  größere  Abwasser» 
mengen  auf  ein  Filterfeld  bringen  zu  können.  Weitere  Vergrößerungen 
werden  voniussichtlich  in  derselben  Wei^e  eifol^'en.  da  die  mit  dem 
Filterbeckens)'steui  gemachten  Erfahrungen  als  günstig  anzusehen  sind. 


Fulda,  16900  Einw.  PrsuBen. 
Reg.-Bez.  Cassel. 

Quftlwasserleitttng  aus  dem  JtJkffHgett'rgr.  fGrakn^ 

0«ii.-W«»ien  PreaOen  1901. 

In  Fulda  ist  ilii  I'inriiliruiij?  «'iiu-r  SihwiMuiukiinali^iii  in  itii  'I:inw'  Die 
HaupUchwierigkeil  iM'htolii  /uiiilcliiit  in  der  (jewianuiig  der  nüiigcn  \Vnssi>rmt>ngt'i), 
zumal  Fulda  infolge  Zuzng»  sidi  «t«ti|;  TergrOlkMt. 

Ansang  ans  drm  Bericht  de»  Itif^enieiii-M  MHyrRli(f>-Qotlia 
über  die  KanaliMatiun  der  Stadt  Vnlda  41901). 

Topographisches. 

Die  Stadt  Fulda  liegt  an  der  von  Süden  nacli  Morden  verlaufenden 
Fulda  auf  einem  Ber^bhange.  welcher  sich  in  ziemlichem  OefUle  von 

Osten  nach  Westen  bis  zu  dem  eigentlichen  Fuldatale  n<'ii^t. 

Das  Stadtiiehiet  wird  duicli  zwei  fast  senkrecht  znni  Mulllanf  ver- 
laufende Talfaltcn  durchsclinitten.  Auf  der  Sohle  der  südlichen  Tal- 
falte fließt  der  KrStzbach,  auf  der  Sohle  der  nördlichen  die  Waides. 
Die  aus  dem  zugehörigen  Niederschlagsgehiet  ankommenden  TagewSsser 
werden  durch  diese  Uiiclie  der  Fulda  zniieleitot. 

Das  Stadtgehie*  wird  dnrrli  die  mit  «lenj  Flutiluuf  etwa  [tarallel 
verlaufende  Bahn  von  i-rankfüit  tuu-h  Bebra  oberhalb  der  inneren  Stadt 
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durchquert  und  im  Norden  durdi  die  um  den  Kalvarienberg  henim- 

fahrcndc  Haiiti  nach  (Üefien,  welcbe  auf  einem  Viadukt  das  Fuldatal 
flbersclireitf't.  he^nMizt. 

Das  cigentiiclic  Fuldatal  wird  mit  Ausaahnie  eines  kieiuen  vor- 
handenen und  zur  Bebauung  vorgeselwi«!  Stadtteils  aus  Wiesen  ge- 
bildet, welche  zumeist  im  Überschwemmungsgebiet  liegen. 

Oesamfentwisserang^gebiet 

Die  zurzeit  bebauten  und  die  IcOnftig  zur  Bebauung  vorgesdimien 
Stadtgebiete,  welche  sänjtlich  mit  Entwüsseninfrsanlairon  711  versehen 
sind,  haben  insgesamt  einen  Flächeninhalt  von  rund  420  ha,  wovon 
223  ha  auf  das  bereits  bebaute  Gebiet  entfallen. 

Der  topogruphiselien  Gestalt  nach  zerfällt  dieses  GesamtentwSsse- 
rangsgebiet  in  acht  gesonderte  EntwiBserungsgebiete. 

Vofflut 

Die  Vorflut  f(ir  das  im  Stadtbereich  in  Betracht  kommende  Mieder- 

ächlagsgebiet  bilden: 

1)  der  Waidesbach, 

2)  der  Krätzbach  mit  dem  Krätzgraben, 

3)  die  Fulda  mit  dem  Fuldakanal. 

Die  Niodoisehlagsgebiete  betragen  für: 

1)  den  Waidesbacli   370  ha 

2)  den  Krätzbach  mit  dem  Krätzgraben  .  _.  570  „ 

Summa  940rbä 

Die  von  den  einzdnen  Bflchen  geführten  Wassennengen  sind  bei 
Trockenwetter  nicht  bedeutend  und  betragen  fDr  den  Waidesbach  ca. 

10—15  Sekl. 

Die  Fulda  entsjuingt  ca.  33  km  oberhalb  der  Stadt  Fulda  an  der 
Wasserkuppe  in  der  hohen  Khön.  Die  von  ihr  bei  den  verschiedenen 
Wasserständen  geführten  Wassermengen  sind  auf  Grund  der  zur  Ver« 
fOgung  stehenden  T'iitcrlnfipn  leider  nur  aniirilioriid  zu  ermitteln. 

Ks  sind  für  die  Kanalisation  der  Stadl  Ful<la  für  das  Nieder- 
wa.sser  Mengen  von  l,ri  11  cbm  schwanken«!  bei  einer  Wassergcschwiu- 
digkeit  aufieriialb  der  Haltungen  zwischen  0,5  und  0,7  m,  im  Mittelwert 
von  4  cbm  fflr  das  Kleclerwasser  bei  0,G0  m  Geschwindigkeit  ange- 
nommen. 

Die  geplante  Kanalisation  hat  die  Aufgabe:  . 

1.  die  Tagewässer, 

2.  die  Abwässer  aus  den  Ilauswirtschaftsbetrieben, 

3.  (hc  Abwässer  aus  <len  (iew  erbebetrieben, 

4.  die  Abgänge  aus  Spülaborten  und  Pissoiren  und 

5.  wo  es  notwendig  erscheint,  die  Grundwässer  schnell  und  ge- 
regelt aus  der  Stiidt  abzuführen. 

Viir  dtojeniLrcn  tJrundstÜcko,  welche  in  einem  Stadlteile  mit  15nd- 
licheu  Charakter  liegen,  und  deren  ik^sitzer  die  Fäkalien  im  eigenen 
landwirtsdiafUichcn  Betriebe  verwenden,  ist  die  Aufliewnbrung  der  Fäkalien 
in  wasserdichten  (Jruben  auf  Antrag  auch  ferner  /.u  gestatten. 

Unter  IJcrücksit  litii,'mjg  dieser  Ausnahme  ist  in  dem  vorliegenden 
Projekt  der  obligatorische  Anschluß  der  Spülaborte  für  alle  ajideren 
Grundstücke  vorgesehen.  * 

Die  in  der  Stadt  Fulda  nach  den  metewologischen  Beobachtungen 
ermittelte  Geaamtnlederschlagsmenge  beträgt  im  Jahre  durchschnittlich 
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665  mm  und  die  Anzuhl  der  Niederacblagstage  einsdiliefilich  Schnee- 
M  160-170. 

Form  und  Berechnung  des  Querechnittes  der  Kanäle  und  Rohrsiele. 

In  der  Regel  sind  kreisrunde  Röhren  zur  Verwendung  vorgesehen. 
Die  Ideinste  Ltchtwdte  derselben  ist  zu  200,  die  grolkc  /m  öOO  mm 

in  Tonröhren  angenonnncn.  Bei  fn'ößcren  Liclitweitcn  für  Rec:onwasser- 
abieituiigeu  uud  bei  kleiuereu  (iefalle  als  4  %o  ^^"^  ^^^^  Kegel 
ZementrShren-  be2w.  EiprolUkanSle  zur  Verwendung  in  Aussicht  ge- 
nommen. Nur  in  zwei  Füllen  sind,  um  Doppdicanile  zu  vermeiden, 
gestampfte  Protile  in  gedrückter  Form  vor'.'psohon. 

Die  mit  mehr  als  20  "/j^  (Jefälle  verlegten  Zementkanäle  soUeu 
Sohlschalcn  von  gebranntem  glasiertem  Ton  erhalten. 

Die  Berechnung  der  Querschnitte  der  Kanäle  erfolgte  unter  der 
Annahme  der  Erweiterung  der  Stadt  und  des  größten  Abflusses  von 

1  für  1  Einwohner  in  1  Stunde. 

Bei  einer  Bevölkerungsdichte  für  1  lia  von: 

a)  300  Einwohnern  fttr  dichtbebaute  Flädien, 

b)  l'>(>  Einwohnern  iQr  weitlfiulig  bebaute  FUclien  und  Villen* 
bc/.it  ke 

berechnet  sich  der  gröL»le  Schmutzwasserablluli  für  1  ha  in  1  Sekunde 

zu  a  =  0,G9  1, 
zu  b^  0.345  1. 

Beschreibung  der  Anlagen  im  Abwässerreinigurig  und  Abtrocknung  des 

Schlammes. 

Die  Anlagen  zerfallen  in: 

1.  die  grobe  Vorrf'ini!»nni:  (Sruulfaiiir). 

2.  die  Einrichtung  zur  mcchuniächcn  Entschlanimung  dcü  Wassern, 
flie  Einrichtungen  zur  event  Desinfektion  und  Neutralisation, 

4.  die  Abfiulileitong  vmi  der  Kläranlage  Ijis  zum  Flußlaul, 
d.  die  Einrichtung  zur  Abtrocknung  der  Rückstände. 

1.  Die  grobe  Vorreinigung. 

Die  in  die  Saiult'ängc  hineingelangten  Wiiiiser  müssen  unter  einer 
Eintauchpiatte  hinwegfließen,  vor  welcher  sich  leicht  sdiwimmbare  Stoffe 

ansammeln.    Die  Entfernung  dieser  Stoffe  erfolgt  «lurch  Ifaiidlx^tneb. 

I>io  unter  der  Eintauchpiatte  hinweggoHossenen  Wiissor  lagern 
die  schweren  Sinkstoffe  iu  dem  steil  abfallenden  Sandfang  ab,  aus 
welcliem  sie  durch  mit  Maschinenkraft  angetriebene  Bagger  in  aufier^ 
halb  des  Geländes  stehende  auf  Schienen  laufende  Karren  befördert 
und  ab'j;rfnhren  worden.  Die  Wässfr  titelien  dann  durch  einoii  srliräg 
geneigten  eisernen  liccheu,  durch  welchen  die  groben  iu  Schwebe  ge- 
haltenen Stoffe  aufgehalten  werden.  Die  Entfernung  derselben  erfolgt 
ebenfalls  (linrh  Handbetrieb. 

Die  durch  den  vorli;ilfi)i'<m:i(ii;4  wcitiMi  Horhcii  ]iiii(!iircIiufli(Mi<lcii 
suspendierten  Stoffe  werden  durch  die  hinter  dem  Heclicn  und  unter- 
halb desselben  zugeblasene  Kraftluft  zertrümmert  und  mit  dem  Wasser 
der  Eiitschlammunfpsanlage  zugeführt,  in  welcher  sie  sich  in  den  ein* 
zelnen  KlärelenuMiteri  :tl^  ^rliliunm  ablagern. 

Die  für  den  gi;ringeu  /utluti  aus  dem  (iebuH  1  notwendig«'  Klär- 
anlage besteht  aus  zwei  Klärbehältern  mit  nach  dem  AI  »flu Ii  stark  auf- 
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Steigender  Sohle  von  zusammen  ca.  chm  Nutzwasseriiili:ilt.  Der  für 
den  uligclagcrtcn  Schlamm  verfügbare  liaum  ist  ca.  12  chiu  gruL». 

Die  Aufenthaltsdauer  des  zu  klftrenden  Wassers  irird  bei  dem 
za  erwartenden  Zufluß  von  4  Sekl.  lirauch-  und  4  Sekl.  Fabrikabwasser 
—  8  Sek),  oder  rot.  20— .'iO  cbm  in  1  Stunde  =  min.  2  Sttniden  be- 
tragen. Die  der  Lauge  vou  G  m  entsprechende  DurchtluHgescliwindig- 
keit  berechnet  sich  hiemach  zu  rot  0,8  mm  pro  Selcunde. 

Das  diesen  Klärbehältern  zufließende  Wasser  wird  durch  eine 
Anzahl  in  viTscliicdcnon  HolioiiLiifoii  liofitidlirlicr  sich  schlitzförmig 
nach  <ler  Seite  vergrößernden  Zutiußröhren  möglichst  auf  den  ganzen 
DurchfluBqnerschnitt  verteilt  Der  Al)flafi  des  gekllirten  Wassers  er- 
folgt über  einen  die  ganze  Breite  eines  Behälters  einnehmenden  ab* 
geriditcten  Tl km  fall  nach  dem  Abtlußkanal  in  die  P'ulda. 

Das  bei  Keiniunnfisarbeiten  über  dem  Schlanun  stehende  Wasser 
kann  durch  ein  (lelenkrolir  l)is  auf  den  Schlamm  abgesogen  werden. 

Der  in  den  Kiftrl)ehA]tcrn  abgelaii^rte  Schlamm  fließt  nach  Öffnung 
des  auf  <k"i-  stark  geneigten  Sohle  hofinillichon  Scliiobcrs  elioiifalls  selbst- 
tätig nach  (Irin  Schhiiiiniiniinpschaclit  uh  mul  wird  durch  die  Scbianini- 
{Uimpe  nach  iUmi  S<'hhiiniiiii (»ckenplätzeii  Itoftirth-it. 

2.  Einrichtungen  zur  mechanischen  Entächlamniung 

des  Wassers. 

Die  Anlage  zur  mechanischon  Eutschlammung  des  Wassers  be- 
steht aus  einer  gröBeren  Anzahl  Meiner  Klfirbehälter,  welche  dureh 
schwache  Zwischenwände  voneinander  getrennt,  innerhalb  starker  Um- 
fassungswände, woictie  den  Erddruck  aufzunolimeu  haben,  zu  einem 
ganzen  vereinigt  sind. 

Es  sind  im  ganzen  CO  Klärelemente  von  je  5  tim  Quersdmitt 
vorgesehen. 

Die  einzelnen  Klarolonicntc  sind  in  (»ruppen  von  je  vici-  Stück 
vereinigt  und  liegen  rechte  und  links  von  einem  Zutiußkanal.  Die  Zu- 
leitungen zn  den  Cinippcn  der  einzelnen  Klärelemente  zweigen  von 
diesem  Zufiuükanal  ab,  m)ii  dcnon  den  einzelnen  Klärelementen  das 
Wasser  iliiich  izoschlossniic  Hohrleitun^ion  zni^cloitet  wird. 

Das  Wasser  wird  durch  das  in  der  Mute  <les  Klärelementes  senk- 
recht abfallende  Zuleitungsrohr  in  den  unteren  Teil  und  durch  eine 
trichterförmige  Erweiterung,  deren  Wandung  ausgeschlitzt  ist  suf  den 
Querschnitt  möglichst  gleichmiißitj;  verteilt. 

Das  in  den  Klärbeliälter  hineingclaii^tf  und  hochsteigende  Wasser 
veidrängt,  währenddem  die  sus])endierlen  Stoße  ausfallen  und  in  dem 
unteren  trichterförmigen  Teil  sich  abhigem,  das  «iarOberstehende  ge- 
klärte Wasser. 

Da  das  Wasser  ca.  ;J0— 40  cm  unter  der  (>l»erti;i(  lio  am  reinsten 
und  frei  von  mitgerissenen  Fetteilen  und  feinen  Schwimmstofien  ist,  so 
wird  dasselbe  durch  ein  ca.  35  cm  unter  der  Oberfläche  befindlidies 
System  sternförmig  Aber  den  Qucr.schnitt  verteilter,  auf  der  unteren 

Seite  ge.>chlit/lor  Rfthre  ii!>^ezogon  und  nach  der  auf  der  Zwischenwand 
gelagerten,  unter  der  Zuleituug  angeordueteu  geschlossenen  Ableitung 
geleitet 

Diese  Ableitung  mtindet  in  den  auf  der  entgegengesetzten  Seite 
dos  liaui»tzntlußkanals  befindlichen  Abtlußkanal  und  ist  (lurch  ein  Stau- 
brett ver»chlüs8en.  Durch  dieses  vorgesetzte  Slauluett  wird  <ler  Wasser- 
Stand  in  den  Klärelementen  so  Imch  gestaut,  daß  das  ZufluSrohr  unter 
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Wasser  steht  Ferner  wird  dor  Abfltif]  ans  den  oinzolnen  (inippen  der 
Klärelemcnte  durch  die  Höhe  tliescr  St.mliretter  ,^ereü;elt. 

Da  in  jeder  (  «ruppc  der  Widerstund  für  jedes  einzelne  Klärclement, 
sowie  der  Widerstand  der  zugeliflrigen  unter  Wasser  stehenden  Zu-  und 
Ableitungen  einander  gleich  sind,  so  verteilt  sich  der  Zufluß,  weil  der 
Wasserspiegel  in  diesen  durch  Zu-  und  Abfluß  koninuinizierenden  Be- 
hältern gleich  hoch  gestaut  ist,  selbsttätig  und  gleichmäßig  auf  die  ein- 
zelnen Klärelemente. 

Der  mittlere  Haaptzuflußkanal  ist  so  groß  bemessen,  daß  durch 
den  bei  Rep^onvvetter  vermehrten  ZuÜufi  in  ihm  nur  ein  minimales 
Wasserspiegelgefälle  eintritt 

Das  in  diesem  Znflußkanal  namentlich  bei  TVockenwetterzufluS 
nur  mit  geringer  Geschwindigkeit  fließende  Kanalwasser  wird  durdi  Zu- 
Idasen  von  Luft  *'  rii,'  in  Bewegung  irdialton.  nni  das  vorzoiti'^n*  Ab- 
lagern der  zerti  üuuuerten  Schwebestotle  zu  verhindern.  Trotzdem  ab- 
gelagerte Sinkstoffc  können  durch  Boden vcntile  in  einige  Klärclemente 
abgeleitet  werden. 

Unter  den  einzelnen  Klarolcmenten  lieiion  Schlaninilcitnngen, 
die  in  einen  begehbaren  Srlilannnkaiial  einmünden,  welcher  unter  dorn 
in  dor  Mitte  liegenden  ZutluUkaiiul  angeordnet  ist.  Diese  Rohrleitungen 
sind  an  dem  einen  Ende  bis  zur  £rriobeHlfiche  hochgefahrt,  um  sie 
gegel>eneiifalls  mittels  Bnrsten  reinigen  zu  können.  Außerdem  sind  sie 
uiit  je  eitlem  in  dem  AliHiiükanal  angelirachten  S|i(ilcinlal!  versehen. 

Au.s  jedem  Ivlärelement  kann  durch  ein  größeres  Boden ventil  der 
im  Unterteil  befindliche  Schlamm  durch  die  Schlammleitung  nach  dem 
Scblammkanal  entleert  werden. 

Die  Schlammentleerung  läßt  sieh  auf  zweierlei  Art  bewirken: 

1.  Das  über  dem  Schlamnt  stehende  Wasser  wird  durdi  das  in 
jedem  Klftrbehälter  fiber  dem  Schlammtrichter  befindliche  Wasserventil 
abgelassen  und  in  den  Sandfang  der  Kblr ;  I  -c  befördert.  Der  unter- 
halb des  Wassers  hetindliche  Schlamm  wii»!  durch  das  Bodenventil  in 
die  geölfnete  Öchhimiuleituug  nach  dem  Scldaniiukuual  auf  einmal  ab- 
gelassen. 

2.  Die  Zu-  und  Abflufileitungen  eines  einzelnen  Klärelemcnts 
werden  durch  Aufblasen  je  einer  ein,i;efiihit(Mi  kleinen  (iummiblase  ab- 
gesperrt, darauf  wird  der  im  unteren  i'eile  des  Klärelements  betindliche 
Schlamm  durch  öffnen  des  Bodenventils  in  die  vorher  entleerte  an  der 
Mündung  in  den  Schhimmhanal  verschlossene  Schlammleitung  stoßweise 
abgelassen . 

Die  l)ei  der  Fülhini^  mit  Schlamm  in  der  Schlammleitung  ver- 
drängte Luft  strömt  »lureli  das  bis  an  <lie  Erdoberfläche  verlängerte 
Rohr  durch  die  durdibrochene  Abdeckung  aus.  Nach  Fflllung  der 
Schlammleitnng  wird  das  Bodenventil  des  Klärelements  wieder  ge- 
sclilossen.  Der  Scln'elier  im  Schlanimkanal  wird  geüH'nef.  worauf  der 
in  der  Bohrleitung  behri<llicho  Schlamm  frei  in  den  Scblammkanal  und 
Schlamm pumpschacht  abfließt 

Die  Füllung  und  Kntleerung  der  Schlaniinleitung  muß  je  nach 
der  Afenge  des  in  dem  trichterförmiL'cn  Unterteil  des  Klärelemeuts  ab- 
gelagerten Schlamms  ein  oder  mehrere  Male  erfolgen. 

Die  geeignetste  Art  der  Sehhimmbcseitigung,  ob  mit  oder  ohne 
vorherige  Entleerung  des  über  dem  Schlamm  stehenden  Wassers  ist  im 
Betriebe  zn  ermitteln.  Die  Kläroloniente  t?ind  in  Zement.>tamiifbeton 
mit  wasserdichtem  Putz  geplant   Die  Zu-  und  Ableitungen  zu  den  ein- 
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zeincii  Kliiielemeoten  sind  aus  Gu&-  und  verzinktem  Schmiedeeisen 

vorgeselicn. 

Die  HudenverschlflsBC  bestehen  aus  kegelförmigen  Ventilen  mit 
Gummidichtung.  Die  Verechhisse  der  Zu-  und  Ableitungen  zu  den 
Klärclenicntcn  bestehen  aus  Kiefernholz  mit  Filzdicbtung  mit  Ftthrang 
in  ü-Ki.NOiiralinien. 

liu  l  alle  «1er  Desinfektion  der  Wässer  kann  die  Flulirifliiung  durch 
einfaches  Umsetzen  der  Verschlflsse  an  den  Zu-  und  Ableitungen  zu 
den  Klftrhehlltem  erztelt  werden. 

3.  Einrichtung  zur  Desinfektion  und  Neutralisation. 

Im  Falle  der  Desinfektion  wird  den  in  dem  größeren  Teile  der 
Klfiraidage  entsciilamnit^n  Wilsscrn  Chlorkalk  zugeHCt/.t  und  das  mit 
Chlorkalk  versetzte  Wasser  durcliHielit  den  Hv>\  der  KläreU  iiionte. 
Narii  dein  \'(Ml:issen  dieser  wird  dem  desinfizierten  Wasser  in  den  Ab- 
Hutirinnen  unter  /ublascn  von  Luft  Eisenvitriol  zugemischt.  Klie  das 
Wasser  dem  AbfluBkanal  zugeleitet  wird,  mu6  es  cUe  seitlich  von  der 
Entschlammiingsanlagi;  eingebauten  (^okeHlter  durchfließen,  in  denen 
der  Rest  von  freiem  Chlor  entfeint  wird. 

Diese  Filter  bind  in  mit  Zementbeton  bekleideten  abgcböschlcn 
Griben  von  zusammen  150  qm  mittlerer  Fläche  nach  Art  der  FSlter 
mit  Cokeklein  von  ca.  8 — 10  mm  Korngröße  in  etwa  1  m  Michtigfceit 
aufgebaut 

Das  Wasser  fließt  in  den  Filtern  von  obeti  zu.  Die  über  ihnen 
ruhende  Wasserschicht  ii^t  1  m  hoch,  so  daß  das  zufließende  Wasser 

genügend  Ruhe  findet,  um  die  >ich  bildenden  Niederschläge  abzusetzen. 
Das  Was^ior  durcliHielit  die  grolien  Kokefilter  mit  einer  <iesi  lnviiidii:keit 
von  etwa  I  mm  in  1  Sekunde,  welcher  einer  DurchHuligeschwindigkeit 
von  )M>  ni  in  1  Stunde  entspricht. 

Die  Reguliei  ung  des  WsLsserstandes  im  Abflußsi  haciit  erfolgt.  <leni 
Filtorwiderstand  entsprorhend  dnicli  Ahsoiikimg  des  Wa>>erspiegels 
mittelst  eines  mit  oinei  Sclnanlieiispindel  Itewegten  breiten  iiberfalle<. 
Das  aus  dem  l  iltei  abtlieUeiide  W  asser  gelangt  durch  den  AbHuükuiial 
in  die  Fulda. 

Baukosten. 

Die  Bankosten  betragen  für  die  gesamte  Kanaiisationsanlage  ein- 
schließlich  der  Kläranlage,  weldie  lo.'itHX)  M.  kostet,  8Hr)(iO(>  M. 

Die  laufenden  Kosten  pro  Jahr  betragen  auf  zurzeit  IIQOO  Ein- 
wohner birrcchnef 

und  auf  die  künftige  Einwohnerzahl  von  vorläufig  20U(X»  Einwohnern 
bezogen 

für  den  Kopf  der  IVvnlkening  und  Jahr. 

Eine  Einiuthme  aus  den  dungwertigcn  Schlammrückständen  ist 
bei  obiger  Berechnung  der  Betriebskosten  vorsichtigerweise  nicht  in 
Ansatz  g(d>racht  worden. 

Die  laufenden  Hetrieb.skosten  der  vorgeschlagenen  Kläranlage  be- 
tragen eiu&chl.  der  Kosten  füi*  die  zeitweilige  liebung  des  gereinigten 
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Walsers  bei  sehr  lioheiu  Wasserätaude  zutjammen  52uu  M.,  so  ciaii  bei 
zurzeit  17  (XX)  Einwohnern 

-^^^=0,301»  M.=-run(l  31  Pf. 

bei  kQnftig  20(M)0  Einwobnemf  für  welche  die  Anlage  bemessen  ist, 

^^-=<V26M.=26P£. 

auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  und  Jahr  entfallen,  welche  als  sehr 
mäßige  anzusehen  sind. 

Aaikmll  dM  Magistrate  wvm  Oktober  1904. 

Die  im  Bau  hrfiriflfcno  Kanalisation  i>l  zum  i^rößten  Teile  fnrti^j- 
gefstnllt.  und  soll  nach  dem  Kau|»io^rramm  mir  Schluß  k.  J.  vollendet 
sein.  Begonnen  wurde  mit  dem  Bau  Ende  Mai  v.  J.  Die  Inbetrieb- 
setzung der  Kliranlage  wird  voraussichtlich  in  etwa  3  Monaten  erfolgen 
kOnnoi. 


Gardelegen,  Stadt,  hit:^  i  AUW.  PreuBen. 
Reg.>Bez.  Magdeburg. 

Krfas.>Li«.  1900. 

Knrw^sprunc'   HrontPiitcih  durrh  oltorniichliche  Rinnen,  teilwciM  durch  Rohr- 
leitung III  den  MildofluU  Im»zw.  Lnnj?<<hnrh. 

Auskunft  vom  AiijsniHt  1006. 

Vcrliandlungen  ülier  den  Bau  einer  ivanuli.sation  sind  im  (iange. 


Gera«  Haupt-  und  Residenzstadt,  Fürstentum 
4t>909  Einw.  ReuB  J.  L 

IVasservtrs^rsrun^'  durch  eine  TViidtwosser'  u$id  eine  Ftnßwaterkitmng, 

Neue  Quellwasserleituni;  im  Bau. 

V(^l,  Vorw.  dor  HtAdt.  Abfalli^loffe,         (k»«ri<  htigt  1906). 

Die  Stadt  \%i  kanalisiert  Ditreh  die  KmdUe  werden,  unter  AuMchlaß  menseh- 
I jeher  Auswürfe,  ll.-uifi-  und  I{r>!fon« rK^or  in  den  Mülil{.'ral>en  \\p7\v.  die  Elster  fre- 
ieitel, welch  letztere  etwa  10  rinn  \Vii.s>cr  in  der  Sekunde  fortführt.  Eine  Spülung 
der  Kanäle  findet  Ii  Hedarf  Ktxitt.  An  Unterludtongülcotten  Werden  ror  da»  Kanal- 
neu  jiiirlich  elwa  iKXK)  M.  verauj^bu 

Die  menschlidMm  Auswürfe  irchnpren  dnrchweir  in  (Irnlien  zur  AnRammlvng. 
Tnriion  lind  Kftlieleinriclituntfen  sind  si  ltm  Djiu'cl:''!!  -ind  vii-lf  Alunte  mit  \Vas«er- 
bpiiiiiiig  »orxehen.  deren  peklilrte  W  asser  den  .Si  ldt  UMh  /.tigefuhrt  werden.  Die  Ent- 
leerung der  (iruln'n  hat  jiihrlich  zweimal  zu  erfolgen,  und  zwar  wird  »liewdho  stadt- 
«eitif  mittel«  jmeuinatiiidier  Apparate,  soweit  nidit  ausnahmsweise  Erlaubnis  zur 
Selmlahfuhr  erteilt  wird,  Yorgenommen.  Fttr  Jedes  ausgehobene  Kubikmeter  sind 
.'t  M.  zu  zahlen.  Die  Verwendung  d<T  Auswürfe  als  DAnglMr  ist  allgemein.  Torfmull 
findet  aU  £in»treumittel  wenig  Heniit-/nng. 

Kl  khri.l^x.  1»00. 

Die  Stadt  i^t  kanalisiert;  Fükalinn  nehmen  die  Kanüle  nicht  nnf;  die  Ab- 
wasser fließen  in  die  ENter  oder  nnch  in  den  Mfihigralien,  der  in  di«-  KKfnr  luündei. 
Pncuiaati»che  Abfuhr  durch  die  Stadt  ist  oljljgatoriscU  vorge«ciirieben  worden. 

Auskunft  vom  Aii/^ist  1906. 
Die  einheitliche  Abföhnini:  der  Sehlouscnwäübcr  unterhalb  der 
Stadt  in  die  Elster  nach  vorheriger  biologischer  Klärung  wird  beab- 
sichtigt, die  Angelegenheit  befindet  sich  noch  im  Vorstadium. 
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Glauchau  i.      25  677  Einw.  Kgr.  Saehsm. 

Kreishauptmannschaft  Chemnitz. 

Vog«l,  Venr.  d«r  RtidMieii  Afefdtotoffe,  »M. 

Für  dio  viTKchindoii  hnrh  [.'«'If ?<*npn  Stndrtcilp  sind  vier  Wftssprloitunpon  mit 
nalitriiclieii)  (iofjlll»  und  llot  hreiHTvoirs,  ein  dim-h  Wasserkraft  >{t,'trit'l>»*ti»»s  I'uinpwnrk 
mit  llorliresorvoir  und  ein  durcli  Elektrizität  getricbeiu'h  Krsii/mimj)«  rk  vorliaiulcn, 
»uBerdein  sind  eineeine  ]^ln1]>bnlnncn  im  Betrieb.  i>ie  Zahl  uer  Ackerwirtucbaften 
Ton  »ehr  kleinem  ünifan);e  ist  v'i^riii};. 

I>ie  Stadt  ist  irir'fitonteils  Kan.ili'.iiM t.  Dii«  KnnAlc  dienen  zur  Ahfiiliitinir  aller 
Al»wä.Hser  mit  Aimnalinie  von  ^'Illlrikw^i^M•rIl  mit  einem  Wilnnegrad  von  meiir  als 
70*  C,  auch  «liirfen  menHchliche  Auswürfe,  tinchdem  dieselben  ordontlicli  jrcklärt 
und,  in  die  Kanftle  eingeleitet  werden.  Iüh  zur  I)urcl\fülirung  der  gesamten  Kajuli- 
sation  wrden  «tljJIhrlicb  für  7000  M.  nette  Knnillo  gebaut.  Die  l'ntcrlinltHnpskostpn 
iliTsi'llicn  lii  ti  »L'rii  Iiis  jetzt  ]t)iK>  M.  jülirlich.  Diu  Spiiljatuiien  werden  /.uiii  Limliten 
Teil  xutiHiliHt  iu  den  MtililgnilM'n  und  dann  weiter  in  die  Mulde,  zum  Teil  auch 
unmittelliar  in  die  letzltrc  ^fifiiiirt.  I'«r  Mühlgnilien  ist  S  m  breit,  1,5  ni  lief  und 
fließt  mit  großer  Geschwindigkeit;  das  (iefillle  der  Mulde  ist  =-  I  :.' }">(!.  Die  in 
großen  Mengen  abzuführenden  Fabrik  ab  wilssj-r  führen  eine  Spülung  der  KanAle  lierbei. 

l'ii'  lintberung  der  Abortgruben  nful^'t  jiiliiliih  zwei-  bis  viermal  und  ist 
dem  £rii)CSi>vn  de«  einzelnen  überlassen.  Torfmull  wird,  obticbon  er  in  einer  £nt- 
femunir  von  10  km  gewonnen  werden  kenn,  nnr  in  zwei  Fftlten  angewendet.  Die 
Auswürfe.  wolHie  von  I.niuhvirten  ni«  Dfinircr  v(>nM'rti'f  w«>rden.  werden  VOn  den- 
gclben  bis  auf  b  km  Entfernung  aligofaiirtii  und  lail       1j  M.  bezahlt. 

Anskiinft  vom  April  I90A. 

Die  Kaiiaihsation  der  Stadt  (llaiicliau  ist  seit  völlig,'  durch- 

geführt. Es  sind  sämtliche  Grundstücke  angesddosseii.  Die  Kunalwitsscr 
gelangen  —  zum  größten  Teil  nach  vorheriger  |)hysika]isch49f»  bezw. 
diemischer  Klärung  —  in  die  Zwickaiier  Mulde. 

Bei  NeubaiitcM,  trrnnoron  Umbauten  und  mit  jeder  nenen  Schank- 
erlaubnis wird  die  EinncJitung  von  Abortklärgruben  mit  Wasserspülung 
vorgesdi«!,  die  den  Grabeninhalt  nach  erfolgter  KlJIrung  in  die  städti« 
sehe  Kanalisation  entleeren.  Im  nl)rigen  erfolgt  die  Abfuhr  der  P^äka- 
licn,  die  in  den  (inibon  cresannnplt  werden,  durch  die  (Jutsbesit/.ci  dor 
beuachbartcu  Dörfer,  ohne  duli  dabei  Übels»tünde  bcmerkbai*  würden. 


filUckstadt,  6218  Ein«.  PreuBen. 
Beg.*Bez.  Schleswig. 

W^t Server sorgnng  durch  Blbewaster^  dm  in  oßetien  SandfiHern  gtrein^ 
wird.  (Gr<thH.J 

Ges.-We>wMi  Preußen  I89S  tftOO 

Du»  iV^jekt  einer  einheitlichen  Entwässerung  der  iStadt  Ulürkstadt,  auf 
welches  die  nntheriigen  NenKnlairen  von  Sielen  KUKeMhnitten  mnd,  harrt  der  Weiter- 
führung; doch  ist  di<^  finnn/.ielle  Lage  der  Stnrit  zur/eit  di  r  1  »m (IjriilininLr  nicht 
günstig.  Neuerdings  vuiil  aiißerdeiu  \<'n  saeliM  i.sUiudiger  Seite,  vu  lt  hr  bei  dit  k<<iii- 
mis>arisrben  Verhandlung  mit  allem  Xachdnick  auf  dio  Kinleitunj;  der  Abwässer  in 
den  als  Reservoir  dienenden  lUiin  eintrat,  die  Üefürclitung  au^esproclien,  daU  «elbst 
hei  Einsrhaltnnf?  eine«  8«ndfAngi>!i,  welcher  doch  immer  nnr  eine  grob  ineebanioche 
l'fiiii^znn^  (b  r  .\l*Mn>-<T  Lfrln  ifnh: <■ .  c1i<»  M''ln^tunL'  ib-  rtencn  lUiin,  in  welchem 
fciih  das  St  iiiiiui/waisser  zwisclo  a  /wet  siufriiiiui<itn fui>4<'mlen  Offnungen  de»  lUiiu- 
schleusentores  staut,  eine  au  grolU^  sei;  die  Vi>runr«-ini(ning  sei  eine  um  «0  bedenk' 
Hebere,  lüs  daa  Khinwaraer  mit  der  Flut  landeinwärta  getrieben  werde,  wo  en  den 
Anliegern  Nuts:-  nnd  Trinkwaiwer  liefere.  Er  rtntzt  »leh  diese  Hefiirehtung  auf  die 
Erfahrungen,  wi  IJk'  jüngst  mit  den  gegen  ausdni.  Klii  In  -  \',.ilii,t  -n  ib  n  neuen  Uhin 
abgelassenen  Abwas&vrn  einer  Fabrik  für  ilolzgeistrektifikatiuu  gciuadit  worden  sind. 


L.iyui<.LU  Oy  VjOOQle 


(iIiickbUidt. 


Auskunft  des  BOrjcormewtcrs  vom  27.  NovohiIkm-  15)01. 

Das  Ent\v;iss('ninjissyst«ni  der  Stadl  (ilüekstadt  bendit  auf  dem 
Uutcrscliiede  im  mittleren  Wasserstande  zwischen  der  Elbe  und  dem 
in  diese  einmfindenden  Rhin.  Der  mittlere  WassOTstand  des  letzteren 
i>t  niedrif^or  als  der  der  erstorcii,  so  dali  also  ein  Abfluß  des  Rhins 
Ulli  statt  finden  kann,  sobald  der  Wasserstand  der  Elbe  unter  den  des 
Rhins  sinkt.  Der  höhere  Wasserstand  der  Elbe  wird  durch  selbsttätige 
Schleusentore  am  Eindringen  in  den  Rhin  gehindert,  welcher  deshalb 
auch  hei  Hochwasser  in  der  Elbe  die  Abwässer  aufnimmt.  Diesn  Tore 
ötTnen  sich  von  selbst,  sobnld  der  Wasserstand  der  Elbe  niedrigei  wird 
als  der  des  Rhins,  was  etwa  zwei  JStunden  vor  Eintritt  des  niedrigsten 
Wtsaefstandes  geschieht.  Sie  schließen  sich  alsbald  mit  Eintritt  der 
Flut  Schotten  in  den  Schleusentoren  bieten  die  Möglichkeit,  bei  höherem 
Wasser?5tande  der  Elbe  Elbewasser  in  den  Rhin  einhnfen  zu  lassen, 
wenn  die  Interessen  der  Schiffahrt  oder  der  Wasserversorgung  solches 
wflttsehenswert  machen.  Durch  Sielleitungen  wird  Elbewasser  der  Stadt 
/.ugeffllirt  und  zwar  zur  Speisung  der  Reinwasserbehälter  durch  ein 
im  Elbedeich  belegenes  Siel,  welches  >(>  liocli  lie^-l,  daß  nur  bei  einem 
gewissen  Ilochstandc  der  Elbe  Wasser  durch  dasselbe  fließen  kann  und 
soilann  aus  dem  Binnenhafen  —  einem  Dockhafen,  in  welchem  immer 
ziemlich  gleichmfiBig  hoher  Wasserstand  gehjUten  wird  —  in  einen  Ent- 
wässerungsgraben. Aus  den  Reiiiwasserbchältern  wird  auch  Wasser 
zur  Spfdung  der  Entwässerungsanlagen  entnommen. 

Das  System  der  Entwässerung  war  früher  —  vor  Herstellung  der 
neuen  Dockschleuse,  welche  im  Jalire  1870  im  Interes.se  der  Hebung 
des  Handels  erfolf:te  folgendes:  rriL'cfiÜir  nnq:s  inn  die  Stadt  ri(tss('n 
kleinere  Entwils.scrunf,'-L'r;iiK'ii.  wclclic  in  den  die  Stadt  in  zwei  liälttcn 
teilenden  größeren  Eniwä.sserungsgraljen  einniiindeten.  Diesen  Ent- 
wSsserungsgrAben  worden  die  Abwasser  und  Fäkalien  zugeführt.  Der 
große  Entwässerungsgraben  mündete  dicht  vor  der  Rhinschleuse  in  den 
Rhin,  so  daß  bei  eintretendem  niedriL'oren  Wasserstimde  in  der  Elbe 
die  Abwässer  sofort  durch  die  steh  ödnende  Schleuse  und  den  Hafen 
in  die  Elbe  sich  ergossen,  ein  Vorgang,  der  so  lange  anhielt,  bis  das 
Elbewasser  infolge  der  eingetretenen  Flut  wieder  hoch  gestiegen  war. 
So  fand  tä^^iicli  /weiiiial  eine  gründliche  Entleerung  der  (irnbcti  statt, 
welche  in  \erbindnng  mit  <ier  Spülung  aus  den  Reinwassert)eliältern 
und  dem  Hafen  den  damaligen  Anforderungen  an  das  Entwasserung»- 
wesen  vollkommon  genfigte.  Das  hat  sich  al)er  j^'t  -indcrt.  .seitdem  in 
den  l><«»Oer  Jabreti  zum  Zwecke  der  F.iiiriclitiiiii:  der  östlichen  Hälfte 
des  Hafens  als  Dockliafen  eine  \  erlegung  des  Rlnns  weiter  nach  Süden 
stattgefunden  hat.  Der  Rhin  verläßt  jetzt  etwa  400  m  oberhalb  der 
Einmündung  der  Entwässerung  seine  bisherige  Richtung,  winl  >iidlicli 
lies  bisherigen  Flußbettes  und  des  Dofkbafen<  tmi  flic  Stadt  i;«  fülirt 
und  mündet  dann  in  den  Außeidiafen.  Die  Folge  davon  ist  eine  Re- 
hinderung  der  Entwässerung.  Es  (ergießen  sich  jefxt  die  Abwässer 
zwar  noch  an  der  alten  Stelle  in  das  Rhinbett,  müssen  dann  aber  in 
der  enfueireiic;esetzten  IliclituiiL'  flos  bi>Iic! iL^cti  Wa-x'ilaiifi's  iliicn  AIj- 
fiuß  neliinen.  bis  .sie  zu  dem  neuen  Rhmiiett  gelangen.  Hier  werden 
sie  mit  «iem  Wassel  des  neuea  Rhins  fortgescliwenimt  Ins  zur  neuen 
Rhinsdileusc  und  kommen  von  hier  in  den  Außenhafen  und  weiterhin 
in  die  Elbe,  müssen  also  jetzt  bis  zum  Außenhafen  rim  n  IT'H)  m 
langen  Weg  zurücklegen.    Und  während  frtther  der  Eutwässeruugs- 
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graben  aimälKTiid  im  rcclitcfi  Winkel  zum  lilüii  .stand,  lufhidct  er  in 
seiner  Verlängerung  durch  (ias  alte  Rliinbett  jetzt  gegen  (iie  Stiom- 
richtnng  in  den  neuen  Rhin  ein.  So  bleibt  das  Wasser  in  dem  Ent- 
wässerungsgraben jetzt  länger  aufgestaut  als  früher,  die  Schniutzwässer 
werden  länger  zurflckgelmlten  und  seti^en  sich  stärker  ab;  der  Zustand 
ist  daher  ungünstiger  als  früher.  Die  Fäkalien  werden  jetzt  unter 
Verwendung  von  Eimern  abgefahren,  dann  in  einer  Gmbe  kompostiert 
und  sind  ein  begehrtes  Dungmittel. 

Der  jetzige  Zustand  ist  für  dio  Reinhaltung^  <lcs  Rhins  noch  in- 
sofern günstig,  als  das  alte  lUünbett  ein  Klärbecken  bildet  und  deshalb 
die  AbwSsser  einigennafim  geldbt  in  das  eigentlidie  jetzige  Flußbett 
gelangen,  hei  dem  nahezu  fertiggestdlten  Entwässcrungsprojekt  für 
die  Stadt  (Uiickstadt  ist  dagegen  vorgesehen,  dio  Ab\vä>sor  nicht  mehr 
in  d:is  alte  Khinbett.  sondern  direkt  in  den  neuen  Rhin  zu  leiten,  und 
zwar  an  einer  etwa  800  ni  unterhalb  der  Einmündung  des  alten  in  den 
neuen  Riiin  belegenen  Stelle,  sodafi  sie  dann  bis  zum  Außenhafen  noch 
einen  etwa  KHX)  ni  langen  Weg  zurückzulehnen  haben.  ist  eine  grob- 
mechani.sche  Kläreinrichtung  nnniitteUiar  vor  Einmüinlnn;,'  des  Kanals  in 
den  neuen  Rliiu  vorgesehen.  Ka  wird  aber  bezweifelt,  daü  ibese  so  gut 
reinigt,  wie  die  KlSmng  in  dem  alten  fUiinbett  Die  Folge  würde  eine 
stärkere  Verschmutzung  des  Rhinbettes  zwisdien  Eininrindestelle  und 
Außenhafen  sein.  An  sich  würde  das  nicht  von  wesentlicher  Ik'di  utnng 
sein  und  höclistens  eine  stärkere  Reinigung  dieses  Teiles  des  Rhin.«» 
von  Zeit  zu  Zeit  erforderlich  machen,  es  hat  sich  aber  nach  Feststellung 
dieses  Entwäs.scrungsi)lanes  durch  Versetzung  des  Rhinwa.^scrs  mit  den 
stark  riechenden  Abwilssern  eimr  Fal)rik  für  Holzgeistrektitikation  er- 
geben, daß  das  W' asser  im  Khin  nocli  etwa  4'/)  km  landeinwärts  ge- 
langt und  zwar  dann,  wenn  bei  niedrigem  Wasserstande  im  Rhin  durch 
die  Schotten  der  Schleusentore  Elbewasser  in  den  Rhin  gelassen  wird. 
Es  besteht  mithin  nach  Einführung  der  Abwässer  unmittelbar  in  den 
lUiin  eine  größere  Gefahr  der  Verunreinigung  des  iihins  landeinwärts 
als  bisher.  Dle^  erscheint  drahalb  nicht  unbedenklich,  wdl  die  Land- 
bevölkerung anf  Renutzung  des  Rhinwassers  zum  Trinken  angewiesen  ist. 

Da  das  Entwä.-^serimirsiiroiekt  nur  nach  und  nach  ausgeführt 
werden  .soll,  so  wird  jedenfalls  im  zur  gründlichen  Klärung  der  Frage, 
ob  die  Abwässer  an  der  jetzt  in  Aussicht  genommenen  Stelle  unschäd- 
lich in  den  neuen  Rhin  gelangen  können,  die  Stadtgemeinde  das  Piojekt 
nur  soweit  ansffihren.  als  erfonlcrlich  ist,  um  die  Abwä.sser  dnnli 
Kanäle  riwa  der  bislirrii^cn  Kinn)ündiini,'sstelle  in  flas  alte  Rhini)Ott 
zuzufülireu,  und  so  dieses  naili  wie  vor  als  Klärba.ssin  l»enut/en.  Sollte 
dann  festgestellt  werden,  daß  die  Abwässer  unschftdUch  in  den  neuen 
Rhin  an  der  im  Projekt  vorgesehenen  Stelle  geleitet  werden  können, 
so  würden  die  sanitären  Refienken  gegen  die  Weiferführung  der  Kanali- 
^aticm  bis  zum  neuen  Khin  beseitigt  sein.  Andernfalls  müßten,  falls 
das  alte  Rhinbett  einmal  nicht  mehr  als  Klirbassin  benutzt  werden 
soll,  andere  Mittel  und  Wege  zur  unschädlichen  Ableitung  der  Abwässer 
gesucht  werden.  Vielleicht  könnte  eine  Finffihning  der  Abwässer  in 
den  Rhin  unmittelbar  vor  der  Hhinschleuse  als  aiu  uusdiädlichsteu  in 
Betracht  kommen,  sie  wflrde  aber  auch  einen  enormen  Kostenaufwand 
erfordern  (Grunderwerb,  Grflndangskosten  usw.)- 
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FftkaUeubeii«it%iiiig:  AiufOhrUche«  Keferat  in  GeiMiiidheit  1900,  Nr.  8,  &  80, 

Kmnaiert  T«wh. 

6500  Einwolmer.  Eiserne  Eimer  von  20  1  Inhalt  (5  M.)  Deckel 

mit  Gnniniiring  7  ^I.  Neu  verzinkte  Eimer  1<)  M.,  Reinigung  zweimal 
wöchnntheli.  In  jedem  Eimer  eine  Schaufel  voll  Torfmull.  Jeder  Warzen 
faüt  GU  Eimer.  Die  Eimer  und  Deckel  werden  jetzt  in  (ilückstadt 
angefertigt  und  zwar  eiserne  verzinkte  Eimer  etwa  23 — 28  1  fassend 
—  in  zwei  Größen  —  je  zu  3  M.  GO  Pf.,  eiserne  verzinkte  Decicel 
mit  rinmniiring  je  zu  ö  M.  Pf.  .leder  Wagen  faßt  (50  Eimer,  außer- 
dem können  unter  den  Wagenkasten  noch  10  Eimer  gehängt  werden. 

Oesnndhcit  190«.  Nr.  7. 
Das  Kanalisationsi>rojekt  des  grofieu  Dovenfleth  in  Glückstadt  ist 
vom  Regierungspräsidenten  mit  der  Bedingung  genehmigt  worden,  daS 
der  Rnu  sich  an  das  städtische  von  der  Ingenienrfinna  Erich  Mertens 
in  Berlin  entworfene  Kanalisationsprojekt  anschließe. 

Anaknnft  des  BlIrgernieiHtera  vom  17.  St^pteiiibcr  IfXHi. 

Die  fjrnße  Mehrzahl  der  Sti;i(?>eii  ist  ])ereit.s  mit  Kanälen  ver- 
sehen, welclic  dem  Entwässerunji:ss<ystcm  der  Stndt  sicli  luisrhlicßen  und 
im  Laufe  eines  längeren  Zeilraumes  nach  und  nach  entstanden  sind. 
Als  offene  EntwSssemngsgrittten  sind  nur  noch  vorhanden  d^  Komnan- 
danten^raben  und  ein  Teil  des  Marktfletlis.  Die  Kanalisation  des  großen 
Dovenfloths  ist  llfCMi  erfolgt,  sie  war  ihiimHeh.  es  konnte  mit  »hr  nicht 
bis  zur  laudespolizeilichen  Genehmigung  des  Merlenscheu  Projektes  ge- 
wartet werden:  die  Ausfflhrung  im  Anschluß  an  dieses  Projekt  war 
auch  unbedenklich,  weil  es  insoweit  bereits  vom  Regierungspräsidenten 
gpbillii^t  war.  Durch  den  Dovenflethkanal  gelangt  ein  starker  Strom 
Bmnenhafenwassers  in  den  Ivommandantengraben,  spült  diesen  gründ- 
lich und  bewirkt  weiterhin  eine  Spülung  des  Marktfletilkanals  und  des 
nodi  Mfli-HMi  Teiles  des  i:r()(.»eii  Marktfletlis. 

Das  Mertensche  Projekt,  w  eh  lies  dem  Kegierungs|)räsidenten  zur 
(ienehmigung  vorliegt,  umfaßt  das  gesamte  bebaute  und  für  die  Be- 
bauung in  Frage  kommende  Stadtgebiet,  abgesehen  von  einigen  auf 
selbständige  Entwä-sserung  angewiesene  Flächen.  Insltesondere  mufite 
vom  Anschluß  des  zwischen  den  Grimdsfflcken  an  der  Kremperchaussee 
und  dem  Rhin  belegenen  Geländes  mit  eigenem  Entwäs.^erungssystem 
an  den  Schlammfang  des  Mertenschen  Projektes  bei  der  tiefen  I,age 
der  vorhandenen  Leitungen  abgesehen  werden.  Ebenso  ist  der  An- 
schlutl  der  Naehliarpemeiiide.  Blanesche  Wildnis,  des  flachen  Geländes 
wegen  iiiciit  zu  erreiclien.  Das  Mertensche  Projekt  erstreckt  sich  auf 
ein  (ielände  von  rund  08  ha  mit  einer  mutmaßlichen  Bevölkerung  von 
13600  Einwohnern,  es  soll  der  allmlihlichen  Erweiterung  der  Kanali- 
sation «lienen  und  zur  Vermeidung  unnötiger  Kosten  für  sjiäter  etwa 
unbrauchbar  werdende  Leitungen  die  Lage  und  Weite  des  gesamten 
Kanalnetzes  feststellen. 


Gottleuba,  im  Einw.  Kgr.  Sachsen. 

Krosbauptinannschaft  Dresden. 

DentscUaiHls  Heilquellen  und  Bider  1900. 
Teilweifle  KAtialintion. 
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fireiZ,  22346  Einw.  ReuB  ft.  L. 

Zaitrate  Wantrvtrs^rgttng  durek  Quell-  und  Grundwatser.  (fSrakm.) 

Krtüi8.>Lex.  1900. 

Kaiialisatinii  ticr  ^^ludt  (ItojiGiinm  ls'.'i>>  n,ilii'/ii  \ iiIIinkIc),    Dii'  K'aii.il- 

wä«t»er  fliellen  ubnu  weitere  \'orbcbandlung  in  die  Kbtcr.  Fäkalien  gülangeu  nicht 
hinein,  gröStentoils  Tonnen^rstem. 

Annkniift  vom  OktoiHT  1UÜ4. 

Die  Kanalisation  von  (.rrciz  ist  in  der  Hauptsache  in  den  Jahren 
IJ^OO  bis  l'.>03  zur  Ausführung  gekommen. 

Die  Kanäle  dienen  zur  Aafeahine  der  Regen-  und  Schnmtzwfisser. 
Fäkalien  dürfen  nicht  zugeleitet  werden.  Tn  letzter  Z(  it  ist  eiiiit^en 
nach  System  Prix  eiiii;ei  icfiteten  Ahnt  ti,'r üben  mit  Wasscrsiiülung  der 
AnschluU  an  das  Kanalnetz  zunächst  auf  Widerruf  gestattet.  Die 
FSkalien  irerden  grAfitenteils  in  Graben  gesammelt,  zum  kleineren 
Teil  ist  Tonnensystem  in  Anwendung.  Die  rfäuimiim  der  Gnil»cn  er- 
folgt vielfach  auf  pneumatisclieni  Weirc  durch  die  Stadt,  welche  auch 
die  Abfuhr  der  Tonnen  übernommen  hat.  Notauslä^se  (Zementl)eton- 
teitungen)  nach  den  nScbsten  Wasserläufen  (Bach  und  Flufi)  entlasten 
die  Kanftle  bei  einem  bestinjmten  (jrade  der  Verdünnung  der  Schmutz» 
w-isser.  Dns  Kanalnetz  wird  durch  die  die  Stnfit  durchfliebende  Elster 
in  zwei  Systeme  geteilt,  welche  bei  der  Heinrichsbriicke  durcli  einen 
das  Flaßbött  kreuzenden  DoppeldOker  zu  einem  vereinigt  wwden.  Von 
hier  aus  folgt  auf  der  NeusUidtseite  der  Hauptsammelkanal  auf  einer 
I,jini!o  von  nin<l  2100  ni  dem  Elsterliusse  und  ca.  IfiOO  ni  miterhalb 
tler  letzten  Ansie<lelung  —  unterhalb  des  Sauwehrs  -  flieüen  die  ge- 
samten Kanalwftsser  ohne  irgendweldie  Vorbehandlung  in  die  Elster. 

Nachteile  oder  Besdt  werden  sind  hierttber  bis  jetzt  nicht  nach- 
ZUWeis'Mi  h"zw.  laut  geworden. 

Die  l'ietlage  <ler  Kanäle  ist  meist  derart,  daß  eine  Entwässerung 
der  Kellerrflumc  möglich  war.  Die  StrafienwSsser  werden  durch  Strafien- 
sinkkästen  ((lullys)  mit  (ieruchabschluli  den  Hauptkanälen  zugeführt. 
Die  (iefällverhältnisse  schwanken  zwis{hen  1:«<H)  (Kndkanal)  und  ca. 
1:')  bei  iznir/  steilen  Herg-  und  Treppenstr.iLieii.  in  der  zuerst  im 
ganzen  kauahsiert^iu  Neustadt  sind  für  die  Hauplkanäle  Zement-  und 
Stetnzeugrohre  verwandt  in  der  mehr  fabrik-  und  gewerbereichen  Alt- 
Stadt  in  der  Ilanptsarlie  SteinzeuLirohre  (l>is  700  mm  Lirlitweitei  und 
gemauerte  Kanah'  in  /ii'iiclzeiiientinaueiwcik.  Künstliche  Hebung  der 
Abwässer  dnrcli  maschinelle  \  onichiungeii  ist  nirgendwo  nötig  gewesen; 
die  Ableitung  derselben  vom  Hause  bis  zur  Ausflufist^e  in  die  Elster 
erf(djjt  vielmehr  mit  natürlichem  Gefälle.  Für  die  Reinigung  und 
Sj)ülung  der  Kanäle  stehen  mei.st  ausreieliende  Mengen  Wasser  für 
das  untere  Kaiialnetz  zur  Verfügung  (iil>erlaufwa,sscr  der  Wa.sserreser- 
voire,  («rund-  und  Bachwääser);  die  hoher  liegenden  Kanüle  mit  schwachem 
Gefälle  werden  direkt  vom  Ü))erflurhydranten  ausgespült. 

Die  Entlüftung  der  Kanäle  erfolgt  an  einzelnen  Stellen  durch 
besondere  Kutlüftungsrohre;  sonst  werden  hierfilr  die  Itegourohre  der 
«nstofienden  Häuser  in  Anspruch  genommen. 
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Grimma,  lo.in;  i  nw  Kgr.  Sachsen. 

Kreishauptiuaniiscliaft  Leipzig. 

Ztntral'Wtttsrrver sorgung  ata  acht  gußrtsertun  Rohrbrunnen  vpn  20  m 
Tiff«,  (Grahn^ 

Krklii<.-Lex.  IU<M). 
Kanalitttion  YorliMiden.   Flkalifm  w«rd«n  durch  Abfuhr  entfernt 

Aiif*knnft  von  N'ov«mii1m'I'  üMW. 

Die  Stadt  (jiiijiina  ist  in  tier  einst  von  Wall  und  (iraben  iniigebeu 
gewesenen  alten,  inneren  Stadt  von  alters  her  wenigstens  zum  großen 
Teile  mit  Entwässerungsanla;^»'!!  M-ixilien  gewesen,  welche  zum  Teil 
unmittelbar  in  den  V(jii  Süd  nach  Nord  die  Stjult  begrenzenden  Mulden- 
ffuli.  zum  Teil  in  den  die  Stndt  unigebenden  und  mit  der  Mulde  in 
Verbindung  stehenden  Wullj^raben  ausmündeten. 

Dieser  Umstand  hat  es  mit  sich  gebracht,  dafi  nicht  ein  Ent* 
wässenm.tisplan  aufgesfnilt.  sniulorn  teils  Altes  nmgebaut,  teils  Neues 
in  Anlehnung  an  dns  \\w  angefügt  worden  ist. 

Gegenwärtig  ist  die  ganze  Stadt  mit  nur  wenigen  Ausnalimcn. 
die  sich  auf  ganz  vereinzelt  liegende  Hauser  beziehen,  mit  Entwässe- 
rungsanlagen versehen,  deren  einige  noch  in  alten  Mauerkanälen  be- 
stehe» vv  ilirend  alle  neueren  Anlagen  aus  Steinzeugmnffenrohrkanälen 
mit  zumeiiiierten  Einsteige-  und  lläumuugsscliäditcn  ausgeführt  sind. 

Der  natflriichen  Lage  nach  wird  die  alte  innere  Stadt  von  einem 
begehbaren,  mit  Zementl>etonsohle  versehenen  Hauptkanale  umgeben^ 
der  nach  2  Seiten  hin  in  rlie  Mulde  ausmündet. 

Dieser  Kanal  nimmt  die  Abwässer  der  inneren  Stadt  —  soweit 
sie  nicht  der  Mulde  unmittelbar  zugeführt  werden  — ,  sowie  die  der 
Vorstadtstraßen  auf,  die  meist  dem  Laufe  der  nach  der  Muhle  zu  ver- 
laufenden Tal>oiikunj,'Mi  folsrn. 

Eine  Abwässerklilrung  besteht  nicht. 

Seit  Erhauung  einer  Hochdruckleitung  (1897—98)  hat  sich  die 
Einrichtung  von  Aborten  mit  SpOhinlagen  wesentlich  vennehrt. 

Auskunft  \(iiu  .inminr  li>0.^. 
Der  Zeitpunkt  der  Neukanalisierung  läßt  sicli  nicht  ganz  .sicher 
feststellen,  da  Teile  der  Stadt  schon  von  alters  her  kanalisiert  waren. 
Die  Hauptkanäle  sind  ca.  1885  begonnen  worden. 


GroBenhain,  1201M  Einw.  Kgr.  Sachsen. 

Kreishau])tuiuiu)schaft  Dresden. 

Ze  ni  ra  iwusser  Versorgung  aus  rinrm  75,0  itt  ttejen  RohrbrttmitH. 

{Grohn), 

Vogel,  Verw.  der  stlilttseiieN  AblMhitoffe,  1896. 

Afkorwirtscliaften  sind  vorliantleii. 

Die  Staiit  ii«t  kanaliMiert;  die  Kftn&le  dienen,  unter  AuBSchluB  der  mennch» 
lieben  Auswürfe,  /tir  AWottnnp  <lw  Alm-Ilwuer  in  di©  ROder. 

Die  KnilfiTiiiii.'  ili  i-  Aliort-nilx-n  L'i'M-liirli t  nadi  Hinlarf  «hircli  eine  Gceell- 
scbo/t  auf  pneuiuaüücltem  Wege,  in  iMncni  Icilu  der  Häuser  sind  Aborte  mit  WaBser* 
«plllunf  «ingericbtei. 
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ElbegQhiet. 


Krkh8.-Ii«x.  IU04>. 

Entwäsiicrung  erfulgt  durch  gouiaucrte  Schleusen  und  Sti>inzeugruhr8chlfu»en, 
die  Entfernung  der  ülütelstoffe  durch  Abfuhr. 

Auskunft  vom  Anglist  1906. 

In  den  vorstehenden  Angaben  Ober  die  fintwSsserungsverlUUUiisse 
hiesiger  Stadt  ist  eine  Verilnderung  nicht  eingetreten. 


Gröningen,  :;]r>2  Einw.  PreuSen. 

Keg.-Bez.  Ma^ldrhiiif». 

1874.  Exkrementenabfubr  in  Grüningoii.  Viurteyabmchr.  ffir  öffenü.  Cies.-Pfl., 
Bd.  V,  8.  325. 

Vogel,  .1.  11.,  Die  VerwerUniK  d»T  slll(lti<rhi  ii  Alif.illstoff«'.  Dni-^telltniK  des  Kflliel- 
Hybteuui.  KuiiiposUerung  der  I-Tiknlieii  mit  Röhricht  oder  Torfmull.  Arbeiten 
der  Deutschen  Undwirtichaftl.  Gesellschaft,  Heft  2.   Berlin  IB96. 

Anfikunft  vum  Sujitenibcr  1904. 

Die  Tagewilsser  wwden  dnrch  die  ^raßenrinnsteine  in  die  Bode 
eingeführt.  Die  Abvfisser  der  Zuckerfabrilc  wenlen  Aber  Rieselfelder 
geleitet 


Grunewald-Villenkolonie,  Laiulgeuieinde,  PreuBen. 
3230  Eiuw. 
Reg.-Bez,  Potsdam. 

W«sstrv*rsprgung  dnrek  die  CharhIttMiburger  Wicatfrwerke, 

Vugt'l,  Professor  in  Berlin,  „Dio  hiologiiiche  VerMdiRkUlruilage  in  Grunewald  bei 
Berlin**  (hiulugiscIx'H  \  i>rfahn>n  mit  Doppelßltnition)»  Gutaditen.  Zeitatjirift 

»Da»  Wwwer",  Jalirg.  llKl2,  H.'fl  Ii». 

Hydrotekt  1902,  Nr.  18,  8.  219. 
In  der  (von  di»r  KnrfflpRtondnmm-fiwifllfichftft  in  \m\.  K»^j,T^i"d»'t«'n)  Vlllen- 

kolonif  flniiu'wald  ist  für  ilie  Ueinigiiiii.'  iliifi-  liiiiisnliwiisscr  rinc  l'rdln-kliiniiit.iL;« 
nach  liinlogischeni  S)st»»ni  iior|ij;«'Kl»'|lt.  1>ii'm»!«  Sy!>l«'iii  hat  sicii  für  die  ileinigiing 
der  AliuiiKsor  dos  (irnnowulder-,  (liifor-  und  lüinKiorlcdiiihofH  noit  .Iidirosfrint  lie- 
wUhrt.  Hier  wordon  dio  .\liwiis-ser  durch  ein  mit  Koksstücken  hoset/tos  Kiltor  ge- 
leitet, duH  W'jwser  gorucii-  und  ges>chnu)ckluH  ahgegebon;  das  gereinigte  Walser 
s|.f'ist  ,111  mti  (ioldriwhen  hcsetcte»  Waaaerbecken,  welche  keinerlei  ^aden  da- 
durch nahmen. 

Kiindtrage  mDL, 

Beginn  di  r  Ailieiten:  IH').'). 
Rauzeit:  Hieben  Monate. 
Treunaybtem,  F&kalien  einbegtiffen. 

Vorfluter:  mit  KaitnlisationBanlage  der  Stadt  Cbarlottenbnrg  verbunden. 

Auüzug  au8  dem  Zentralblatt  der  Raavem'altiuig  IttOä,  Nr.  7,  H.  43. 

<Otto  Gelfller). 

Die  X'illonkolonie  Grunewald  bei  Berlin  mit  angren/.eiiden  Teilen 

amlcrrr  Oi  fscliafton  soll  zur  Koiiiigtiiiii;  dor  onlstoboiulcn  Aiiwässßr  eine 
Klürunluj.;c  erhalten.  Ks  wurde  von  <I(m-  AllKeuieinen  Statitcrt'iiiiffunfjf.s- 
gejicllschaft  ein  Entwurf  für  eine  l)rologi.scbc  Anlage  au.>^gearbeitet, 
Darauf  wurde  der  Auftrag  ertetlt^  die  Durchführbarkeit  der  biologischen 
Reinigung  an  einer  Versuchsanlage  nachzuweisen  Für  die  Versuchs- 
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unlage  wuideu  eine  An/.alil  Iieuintei)woliiigebäuilc  des  Rangierbahn- 
hofes  Grunewald,  die  von  etwa  200  Leuten  bewohnt  sind«  angesctilossen; 
und  um  das  onfstelionilo  A1»\va>.spr  dem  Abwasser  von  Stäilten  uUnch 
zu  maclien.  wurden  Aborte  gebaut,  die  von  etwa  200  Workstärtotiai- 
bcitern  »liliulig  benutzt  werden.  So  ist  eine  Abwasscrnieiige  von 
tSgUeh  20  cbm  erreidit  und  auf  diese  Abmessungen  ist  die  Anlage 
zugeschnitten. 

Das  Wassel-  kommt  zunächst  in  einen  20  chm  großen  Ausgleich- 
bchälter,  der  Voiklürung,  dessen  Inhalt  also  genau  der  täglichen  Ab> 
wassennenge  entspricht.  .  . . 

Nachdem  das  Abwasser  24  Stunden  gestanden  hat,  Hießt  es,  durch 
neu  hinzukoninimendes  verdrängt,  über  nennende  AbschlulJwaiid  des 
\  orklürungsbehiUters  in  einen  Puiupensciiaclit,  der  ö  cbm  Fassuugsraum 
hat  Ans  diesem  Sdiadit  wird  es  durch  eine  Pumpe  gehoben  und  auf 
die  Oxydationsfiltci  ji;edi  uckt.  .  .  . 

Die  Oxydatiousfdter  sind  gemauerte  Relinltcr,  in  die  in  1  m  hoher 
Schicht  Fcinkoks  und  Scidacken  in  geeigneter  Körnung  eingebraclit 
sind.  Oben  auf  dem  Filter  verteilt  sich  das  heraufgehobene  vorgeklärte 
Wasser,  das  grobe  Verunreinigungen  nicht  mehr  enthalt.  Zur  Ilnter- 
ptüt'/ung  der  \'erteiluiig  sind  hölzerne  Kinnen  auf  der  DljerHädu?  des 
Filters  waf,'creeht  verlegt;  in  diese  tritt  das  Wasser  ein,  füllt  sie 
gleicituiäUig  an  und  rieselt  über  die  Ränder  der  Kuiiicn  liinweg  auf 
das  Filter.  Nun  dringt  das  verteilte  Abwasser  von  oben  nach  unten 
in  das  Filter  ein. 

Nach  der  liehandhing  in  einem  der  beiden  oberen  Filier  wird 
das  Wasser  auf  das  Üelerhegende  einzelne  Filter  gebracht,  das  mit 
Material  feinerer  KOrnung  beschickt  ist 

Die  zwei  oberen  Filter  werden  tiiglich  zweimal  mit  je  5  cbm 
Wasser  beschickt,  das  untere  Filter  viermal  mit  je  r>  cf)ni  Wasser. 
Die  insgesamt  täglich  zu  reinigenden  20  cbm  Wasser  ideiiicn  also  24 
Stunden  im  VorklSrnngsraum  stehenf  darauf  reinigt  jedes  der  oberen 
Filter  täglich  10  cbm  und  das  untere  Filter  filtriert  tfiglich  die  ge- 
samten 20  cbm  nach« 

Andcnnft  der  Karfllnt«iidaaiiii->OeBeU»chaft  hi  Uq.  vom  Oktober  1904. 

Die  Ilausabwüsser  werden  zurzeit  noch  in  die  Kanalisation  der 
Stadt  Charlotteni>ui  1^  alif^cfiihrt  auf  (irund  eines  Vertrages,  welcher  am 
1.  April  UM>ö  ablauft.  Um  eine  auch  über  diesen  Zeitpunkt  andauermle, 
eigene  Abwässerbeseiligung  zu  schaffen,  wird  die  Erl)auung  einer  An- 
lage zur  Klärung  der  Abwässer  nach  biologischem  System  und  Ab- 
führung des  geklärten  Wassers  in  die  Si)ree  beabsichtigt  Zunächst 
ist  eine  kleinere  \ Crsuehsaniage  hergestellt  worden. 

Das  mit  dieser  l^robcanlagc  erzielte  Kesultat  ist  in  dem  nach- 
stehend mitgeteilten  Gutachten  der  Königlichen  Versuchs-  und  Prflfungs- 
anstjüt  für  Wasserversorgung  und  Abwässerbeseitigung  zu  Berlin  an- 
gegeben 

Das  Projekt  zu  einer  gröüeren  detinitiven  Anlage  ist  aufgestellt 
und  landespolizeilich  genehmigt  worden. 

Die  AusfOhrang  ist  jedoch  vorläufig  verschoben,  da  <lie  Abwässer 
noch  ein  .lahr  länger,  alsn  bis  7.\m\  1.  April  liHM)  von  der  Stadt  CJiar- 
lottenburg  in  die  dortige  Kanalisation  aufgenommen  werden  und  wegen 
wdlerer,  zeitlich  unbeschränkter  Aufnahme  Verhandlungen  mit  der 
genannten  Stadtverwaltung  schweben.  Sollten  diese  Verhandlungen  zum 
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Ziele  flihreD,  so  wflrde  die  Ausfüiining  der  definitiven  Kläranlage  sidi 
erUbrij^n.  Erbauerin  und  EigentttmeriD  der  Kanalisation  ist  die  Kur- 
fttrstendamm-GeseUschaft, 

Ontaehtlicher  Beriebt  (t2.  November  1901) 

betraffoiid  die  Kontndlc  der  N'ei-HiuliHkinntidH^c  Gninewnid. 

Unter  dem  9.  Juli  1901  teilte  dio  Kurfü»tendiiinin-üeHe]liicbaft  (Kolonie 
(trnnpira)d  M  Berlin)  der  dieiKteitigen  Anstnlt  mit,  daß  tne  nach  einKehrtlter  G«- 

luliiniLninK  der  KöTiifjl.  Kisi'iibaliiuiin'ktion  Itorlin  hczw  dfü  Ht-rrn  Miiii^ti'iN  iU>r 
<»lfeiitliclu>n  Arhciton  diirdi  die  Allj|i'iiioino  St.'idtt  reiruxuii>i'«-<"<'S«'IlM'lmtt  W  ie^lladen 
Mif  eisenbahnfinknliKr-ljein  GolAndo  in  dc>r  Nah«>  der  Wt^rkKtiittfit  lU'n  Halinbofe 
GniiMw.ild  fine  AbwftsseireiniipinaMinlage  oIk  Vorlaufer  und  Ptobeonliwe  für  eine 
bealiuclitigto  (rrflßere  Anlairo  für  oen  Ceineindekezirk  Qmnewnld  und  den  TtnTinlirtf 
Gninewiil'i  Imlu'  pmclittM»  lasson. 

Die  seit  kurzein  (seit  dem  0.  Juni  d.  .1.)  in  IJolrieli  genommene  Anlage  sei 
nach  dem  liiol<ipis<'li<>n  SyMeni  mit  I)i>]ip(>Ifilti-ntion  ffir  eine  Relniguag  van  iH)  diin 
AltwflKWT  in  21  Stundon  eingerichtet.    Ua»  AliwaxAer  setzte  sieb  zusammen: 

1.  Aus  den  Wasch-  nnd  SpfilwUssem  der  l^eamtonwolinunKon  auf  Hnimhof 
Gmnewald, 

2.  aus  den  AbwäHüern  einer  jjröüeren  ArlH'iti'rliedurfnis:instalt  für  etwa  lUO 
Personen  nin  Wa^renreviidonMchappen  tl(>H  Itahnhofs  Granewald, 

M   ruiN  ilcii  Wajfenwasrh wassern  des  l((>visii>nssrlin]>|K*nH  seihst. 

Auf  (li  iimi  der  Analys«?  einer  einzusendenden  \\  ass»'rprob«»  sollte  dit>  i  riipe 
entsfhi*  <l<  ti  wi'rden,  ob  die  H«'srbaffenh<'it  des  g<'reini(.'len  Wassers  eine  Kinleitunit; 
in  die  ü\m*o  oder  eine  Vert(ick<«rung  in  den  L'ntorgnind  gestatte  bezw.  »einer  Ver- 
wendung fOr  Keesefopeisexwerke  nicht  hinderlich  «ei. 

Nachdem  darauf  dii<  An-lnlt  diirrli  ihr  Srhri'iben  vom  \2  Tuli  d.  .!.  dir  Fnler- 
snclinnj^  «•in^cs'indti^r  WasM'i  itidltrn  ah>;id*'hiit  hatte  mit  der  Hegrun diii)|£,  dali  das 
^L'wünsrhte  (üitaehten  nur  auf  (irund  einer  OrLsbesticbtigung  mit  anxuM-lilieHender 
IVobeimlime  ersttattet  werden  kOnne.  wurde  för  den  17.  Juli,  moigenft  9  Uhr,  eine 
BeKtchti^nn;;  iler  Anlnge  vemitredet   An  derselben  nahmen  teil:  Alit  Vertreter  der 

.\nslalt    Hell.   Oliri  ili/.inali nt  I>r.  Scliniiiltin.itHi ,   I»r.  Tliunini   und   Pr   I'ii(/k<>w  ; 

auf  WuhmIi  diT  rienieiiide  drunfwaid  das  Mitfriied  di'r  dorlifjt'U  <M>>undheit>i- 
konimissitui  IVofeKsor  l>r.  lier/.feld;  als  Vi'rlreti'r  der  Kurfiirstcndainiii-desellftcbaft 
UeheiniRit  liiittner  und  |)irekt(»r  Schreier:  für  die  Al]^<>nieine  StiUllerciniiriinga'' 
GeMllschnft  Ingenieur  (ieiRter;  ferner  Bauinsp<«ktor  .Meyor  von  der  KOnigl.  Kisen- 
hohndirektion  Kerl  in. 

Am  21.  Auirust  fand  dann  ciiii'  •  rii'-ule  IUtticliti|rung  der  Anlage  «tatt,  zu 
welcher  von  der  Anstilt  Professor  Dr.  (üinthiT,  Dr.  Thumni  und  Dr.  PtitxkuW|  von 
der  KurfiiiNtendamm-(iesellsrhaft  Gehcimrat  HüHnor  ersrliienen  wan-n. 

Zum  IVil  durch  dies*«  [{<>sichtiKuni.'en.  zum  Teil  auf  (irund  der  eingesandten 
l'lane  konnte  festffcstellt  werden,  dali  das  der  Anlage  mit  natürlichem  (tefUlie  zu- 
flieUende  Itobabwasiser  KunticbKt  in  eine»  unterirdiscli  angelegten  Kaulrauui  gelangt, 
der  an«  drei  hintereinainler  gelegenen  Kammern  bewtebt,  ren  denen  zwei  je  5  m 
\aufi  und  2  ni  breit  sind,  wilhrcnd  die  drille  nur  2  m  lang  uTid  ?  in  breit  ist.  Die 
Hübe  der  Kannnern  betrii^'t  bis  zum  (  berhiuf  !,.'>  m;  darüber  Infindet  sich  noch 
bis  XUr  Abdeckun<;  eine  Luftschicht  von  :U)  cm. 

Mittels  Pumpe  werden  die  ^[efaullen  AbwästHcr  auK  der  letzten  (dritten)  i-attl* 
kammer  abirefMijrpn  und  anf  dip  fdtpr  giHlrOrkt.  Von  diewn  «fnd  zwei  al«  primftre 
(in  der  K<>Il'*'  :ii>  l''ilt>'r  I  und  II  bi'zcirluii'l)  und  rins  .il^  Mdxinid.'ires  (in  »ler 
Folge  als  {'  iller  Iii  Iic/.ck  liii>'t )  .iML'i'onltiet;  alle  sind  von  (ilctciier  <iröÜe  (ir>  qw 
Gmttdflache,  1  m  llohe)  und  l'I*  ii  lunurii^  fT(>rü|lt.  Auf  einer  Drainace  von  Ziegel» 
ateineii  liegt  znenit  eine  '.\0  cm  Uolie  Schiebt  gröberer  Kok«,  darauf  2o  cm  mittlerer 
Kok«  nnd  dann  HO  rm  feiner  Koks.  Anf  der  OhcrfiRehe  de«  letzteren  ^ind  die 
Verti'iIiiiiLni^ennn<'  anjjeordnet,  und  anf  diesiMt  lieut  l»ei  den  beiden  prini.'iirn  Filtern 
zum  Schutz  lier  genannten  «dteren  Schicht  ^'eiren  das  Inuiiortlnun^v'''''^''"  bei  der 
Keschickung,  f«'rncr  zum  Schutz  Kef»en  Schneefall  usw.  noch  eine  etwa  cm  starke 
Schiebt  <ranz  •grober  Scblairke.  Das  sekundAre  Filter  wurde  erat  im  Spfttberbet  mit 
dieser  schützenden  Decke  versehen. 

Die  beiden  prim.ti' n  l  ilt.  r  \s.  idt  ii  l  i.'üch  je  zweimal,  und  zwar  abwechselnd 
um  S,  10,  l  und  Ii  Uhr,  bcächickt,  während  das  sekundäre  Filter  tiglich  vier  Ue- 
sehickungen  erhalt  Der  Ablauf  aus  dem  letzteren  F'ilter  gelangt  mierst  in  ein 
offenes  Kinnsal,  aus  welchem  ein  kleines  Ilolir  zur  Hpeisunj;  eines  eine  Anzahl 
Fische  enthaltenden  Heckeiis  abzweigt,  waiirend  der  grüUte  Teil  in  ein  N  orratsbasÄin 
flieBt,  am  hier  für  die  Zwedce  der  in  Aussicht  genommenen  Kewelspeisting  mir 
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Wihrend  am  Tage  der  »»rsti'ii  l^'siclitiKiiiii;  nur  einig*-  oricntit'ri'iul»«  Proben 
entnomnipn  wunlen,  soiilossen  an  ilie  lii'^i«'liti<;un$;  nni  L'I.  Auxuut  eine  regeU 
rpchl«'  B«'srliirkmnr  i\vr  Kilt»*r  nnd  t'nl>.|»ri'rli«'inlf  IVolifiialmien. 

An  ili'tii  ln'lrcff<'ii(|i'ii  T:ii.'i'  n:ir  iIit  I ';iulr:iiiiii  mit  Ali»  .i-.MT  Lji  fiilll;  l-'illcr  I 
und  III  waren  uui  frülieu  Mur^jen  beschickt  wurden  und  aUinden  i>eit  etwa  b  bezw. 
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8'/f  Vhr  Iper.  Filter  II  halto  soit  di'm  vnrln>rp«'h(»n(Ieii  Tage  7  l'lir  abends  loor  po- 
Btaitdcn.  Vor  der  Rot.chirknn)i  der  Kilter  wurde  dTin'li  vollstäiidi<,'eH  Offnen  der 
Ventile  das  Wasser,  welches  Kicli  norli  nn  der  Sohle  der  I-ilU'r  ^'•'^anlmelt  hatte, 
ab){'  l:i->''ii  iiiiii  (las  kleine  olierlialb  der  beiden  priniilren  Kilter  befindlirhe,  etwa 

I  qm  I'  lilrhu  aufweisende  Itasbin,  in  welcheii  da»  Druckrolir  der  Pumpe  mündet  und 
aiiK  welHiom  sich  die  durch  Ventile  TersebließhAren  ItAhren  znr  Fftllnnfr  ron  Filter  I 
uinl  II  iih/wnijren,  dnrfh  Aimsduipfen  von  der  |k'eriii<;<ni  Mcn^e  des  in  ihm  noeli  be- 
findliclii  n  \Viis*.ers  soweit  als  müfjflirh  befreit.  Am  ühiIch  dieser*  Keekens  befand 
Üell  wenifj  schwarzer  Sehlanun  und  eine  ffriiliere  .MriiL'i'  Sand. 

Mit  der  FQllunj;  von  l>'i)ter  i  wurde  uro  10  Ubr  10  Minuten  begonnen;  die 
Fflllunx  dtkiierte  22  Minuten,  wAhrnnd  welcher  Zeit  von  dem  zufließenden  Wa»ier 
eine  Mischprobe  penonunen  wiinie  in  der  .\rt.  dal*  in  Zwisclu'npauwn  von  je  etw.i 
einer  Minute  je  1  1  (lesrböpft  und  diese  Kinzeiproben  in  einer  etwa  2:5  1  lialienden 
Flasche  |{(*Mi'»ni<'lt  wurden.  Derselbe  Modus  der  Probenahme  wurde  auch  bei  der 
Füllung  der  anderen  Filter  hezw.  EntJceruug  derscllien  innegehalten,  Hei  der  Fäl- 
lung von  Filter  I  wurde  das  nodi  in  dem  kleinen  Baasin  befindliche  Wanxer  In- 
M>weit  berücksicbti)?t,  als  der  Mischprob-'  ani  h  1  1  dieses  WasseiN  hin/.ugefiiut  wiinliv 

D»  in  dem  Faulmuui  nicitt  genügend  AbwaMwr  vorhanden  war,  so  konnte 
Filter  11  nicht  bis  /m  i^deichen  HOhe  wie  Filter  I  gefallt  werden.  Die  FOUunga- 
dauer  betrug  hier  Minuten. 

Nach  zweistündigem  Vidlstehon  wurde  Filter  II  entleert  und  mit  dem  nb- 
l.iiiffinlrii  \\',■^^M■r•  (i.is  sekundäre  Fi1t<'i-  III  gefüllt.  Hei  iii^iHit:  >t,irkcni  /iil.nif 
dauerte  die  I<'üllung  27  Minuten.  Da  uich  da»  Fassungsvermüsen  des  l-iltei>  III 
Iferinnrer  erwie«,  aU  da.Hjonifr(<  de»  Filtere  II,  m>  mußte  ein  Teil  de«  AbwnxserH  in 
dem  letzterrn  stehen  bleiben  Hei  der  Füllunfj  vntt  Kilter  III  wurde  ferner  be- 
obachtei,  dali  das  auftrotvn<ie  \S  ahscr  nur  laiigbum  in  dem  Filtcrköii»er  verschwand, 
niul  daß  heeonden  gegon  Ende  der  Füllung  zahlreiche  Lnftblaiten  au«  demselben 
aufstiegen. 

Im  Filter  III' blieb  das  Abwasser  wieder  zwei  Stunden  stehen. 

l'ilti  i*  I  wurde  nach  etwa  sechsstiin<liL'<'ni  Vollstehen  entleert 
Itn  Anschlnli  an  dietie  entte  IVobeiiultine  fanden  »{läler  noch  zwei  weit^ 
rr>>l»'nabmon  in  ähnlicher  Weise,  am  10.  September  and  am  V.  November,  statt, 
bei  denen  im  großen  und  fjansen  dieselben  Iteobacbtungen  gemacht  wurden,  wie  am 
31.  Aninist.  Vor  der  Beschickung  am  10.  Re|itember  hatte  Filter  I  etwa  16  Stunden, 
Filter  II  etwa  11»  Stunden  und  Filter  III  etwa  K"  Stnndrn  leer  ■rt-^landen.  r)er 
Aufenthalt  des  Abwassei*!»  in  den  Filtern  dauerte  jedesmal  /.ui  i  Stunden.  Das 
fiekundnre  Filter  (Filter  III)  wurde  auerst  mit  dem  Ablauf  von  l  ilti  r  I  und  dann 
nach  zweihlündieer  Kuhepause  mit  dem  Ablauf  von  Filter  II  gefüllt.  Am  9.  Xo- 
»•ember  betrup:  die  Ruhepause  vor  der  Besch  ick  unji  bei  Filter  I  etwa  ]S  Stunden, 
bei  Filter  II  rtwii  U'  Stiiii(icn  und  Ik-i  FüI'T  III  ctwii  11  Srnndm.  l);i^  Aliwas'-tT 
blieb  (lic^ni.il  nur  eine  Stunde  in  den  Filtern  stehen,  und  die  Laftuugü/.eil  bei 
Filter  III,  (i:i>  wieder  zuerHt  mit  dem  Ahlauf  von  Filier  T  und  darauf  mit  dem  Ab- 
lauf von  Filter  II  gefüllt  wurde,  betrug  nur  1  Stunde  'M)  Minuten. 

Aus  den  bei  der  chemischen  Untersucliun;;  der  vers<"liiedenen  Proben  erhaltenen 
Kesiiltaten  ist  zu  ersehen,  dal!  F'ilter  I  und  II  infolge  der  «Ipifben  neschaffenheit  und 
Anordnung  dm  FillerraateriaU  auch  ziemlich  übereinstimmend  arl«iton.  Eine  längere 
oder  kftrzere  Dauer  des  Vollstehens  war  ohne  nennenswerten  Einfluß  auf  den  er- 
zielten !?riniLntn'j<cff('kt  Das  gvWiiIuitirli  stark  trübe,  sihnnitzit;  j2;i-auschwar/. 
fiirble,  fukalurliji;  rieciiende  l{ohwit>«s('i  w utile  durch  die  nebandlun<!  in  Filter  1  und 

II  fast  klar,  fast  färb-  und  geruchlos  tind  ging  selbst  Iwi  längerem  Aufb<'waliren 
nicht  mehr  in  »tinkondn  Fäulnis  über.  Die  im  Kohabwassor  enthaltenen  »UMpen- 
dierten  Stoffe  wurden  vollstAndig  aus  domKelhen  entfernt  Der  AmmoniakRticki«t*ff 
erfuhr  im  Durchschnitt  der  drei  Versurln^  >  ine  Abnahme  von  H-1  Proz.,  die  0.\ydier- 
barkeit  (d.  h.  der  Verbrauch  von  Kalium|iermnngnnat)  nalun  ('»!»  I'roz.  ab,  der  orga- 
nische StickstofI  liii  li  sich  bei  dem  ersten  Versuch  nahezu  auf  gleii-ber  lloln',  wurde 
aber  iiei  den  Iwiden  letzten  VerKUcben  erheblich  herabgesetzt  liiuid  in  liaud  mit 
der  Absorption  von  Ammoniak  in  den  Filtcrkiirpern  ginur  die  Rildung  von  Nitraten 
nnd  Niii  iiin,  tVu-  in  il.-n  I-'ilinili  ii  -xti't^  in  beträchtlichi-i'  MiMiife  nacbircu  ifscn  «n^lfn 
konnten  \>w  ( H'^:ini)>uniiiie  der  gelosten  Stoffe  wurde  in  allen  Fallen  ln'tni<*litlich 
erhöht  u.i^  p         ill^  auf  .\uslauguiip>n  des  Filtermaterials  zurOckzufübren  sein  dürfte. 

Die  Nachbebandlun^  des  ilurch  Filter  I  und  II  gejrangenen  Wassers  in  dem 
sekunderen  Filter  III  machte  das  Wa.sser  vollständig  klar,  färb-  und  ireruchlos  und 
bewirlvii  in  bezufi  a)if  den  .Unmoniakstickstoff  und  die  Oxydierbarkfit  eine  weitere 
durcLsi'bnitÜicbe  Abnalime  von  1>7  Proz.  be/w.  ö7  Proz.  Der  organische  Stickiiluff, 
welcher  meistenteils  nur  mich  in  geringer  Menge  vorhanden  war,  zeigte  nur  bei 
dem  ersten  Venuche  am  21.  August  ein«  Abnahme,  bei  den  beiden  anderen  Ver- 
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suchen  dagegen  eine  Zunahme,  für  die  die  bisher  angestellten  wenigen  \  ersnrho 
nodi  keine  i^nflgende  Erkttning  gelten  kennten.   Die  (jCKAiiitiraninte  der  gelitten 

Stnffo  i^t  mich  hier,  vermutlich  ('l)rTifn!1<  inf(»l>;e  Auhlaupinv^'  <lfs  KilferniafprifiU, 
wenn  amit  nur  wenig,  so  doch  iiuiin<ihin  etwas  hoher  als  iti  den  AWliuiffii  der 
Filter  I  und  II. 

Was  die  Krage  der  Reinigung  de«  Wawers  in  der  Anlage  in  Imkteriologischer 
Bexiehung  angeht,  m  trim  ät»  den  Filtern  Kuflieflonde  RohaliwiMüer  im  l>urRhM;linitt 

rund  1  Million  Keinto  im  Knliik/cntiuieti'r  auf,  während  das  d»'n  primilrfn  Oxyilnlinn«- 
kiin)ern  ent.NtnWuendi»  im  l>urchsclinitt  liJjMH),  dau  aus  den  sekundären  ausflielSend« 
43OOU  Keime  i  iitliii'U.  Ks  Tand  also  eine  sehr  beiriuhtliclie  Verminderung  der 
Keimzahl  bei  dem  Durchgang  durch  die  Keinigvngaftuli^  statt. 

Auf  Grund  der  TorBtehpndwi  Unterxnrhnngen  Iftfit  sieb  der  in  der  VenmdiH- 
klilranlage  (iriiiu  w:ilil  mit  d>  tii  duit  zur  Vnfiifrung  ^steln'uden  RohahwiisHer,  das 
allerdings  im  \ Ci-iili  ich  zu  dem  gewöhnlichen  Ahwastier  lichweuinikanalixierter  Städte 
eine  bodom. ml  41  ringen»  Konzentmtion  aufweist,  «raielte  Keinignngiieffekt  als  ein 
radit  guter  he/.eichnt>n. 

Was  die  Frage  anitelanfft,  oh  da»  dort  i^i  i l  iniirtr  W.isser  aus  gesundheitlichen 
r^rwiigungt'ii  iinlinlriiUich  drf  S])i-'i'  /iit:''f ulirt  «uli'f  dein  l'nterffi iiini  ulnTL-ehcn 
werden  kann,  so  läl'.t  sirii  ilieseliie.  m»  lautre  das  Ilohahwasser  die  vorstehend  mllier 
erläuterte,  g<>genwärtige  Hescliaffi>nheit  uml  Zn^ininenspt/.nng  hositxt,  und  so  lange 
der  Reinigungseffekt  ilersdhe  hieilit,  in  «1 'mi  Sinno  lii  i;ili.  iHl  heantworten,  als  dt-m 
Wasser  durdi  die  Hehandlung  in  der  K]:u;iula;;i  lii*'  1  auluisfähigkfit  genommen  ist 
und  U«'hlstigungen  durch  d:isscllie  also  aus>;eschlossen  erscheinen.  lUv.üglich  der 
Infektioniifüiiigkeit  iiit  atuznHpreclien,  daß  eine  Alitötung  [MUliogener  Keime  liei  dein 
Verfiühren  nicnt  geleistet  wird  und  daß  auch  die  eintretende  betrftchtliche  Verringe* 
riing  d^'r  Keimzahl  nicht  ojne  ficinigung  in  dem  Siinu>  hedculct,  dali  nun  jcdo  In- 
fekt i<u)sgeffüir  seitens  des  KlärwnRs»'i-s  aiis/.us<-hlie|]en  sei.  Ks  wird  deshalb  damit 
geriM-hnct  wenlen  mÜBaen,  dali  hei  dem  Auftreten  von  anste<;ken(len  Krankheilsfiillen 
in  dem  Bezirk,  aus  dem  die  Abwftsber  der  hJäranlage  zugeleitet  werden,  Krankbeit»- 
keime  die  Klilranlage  patffiieren  kOnnen,  und  daß  biernn«  seitenB  der  Aufaichta- 
Iwliönlc  i.'('i.'r1ii'rH'nf:i||s  iHc  AnflriLü'"'  einer  De-lnfcKflnii  ilcr  Kl;irs\ ilsser  vor  ihrem 
Einhiuf  iit  Ute  der  !S«hitfalirt  dienende  Spree  L'eLrinHlei  weiden  kann.  (Vergleiche 
die  (!run<ls;U/e  für  die  Kiideitung  vtm  Aliu.isseni  iii  Vorfluter  Ziff.  .Vnhige  l[ 
zur  Allgemeinen  Miniaterialverfügung.  betreffend  Kürsorge  für  die  Keinluütun^  der 
Gewiner  vom  SO.  Febnuu'  1001.)  Diese  KventtmlitiU  wurde  bei  der  deffnitiven 
baulichen  .\nlage  zweckmälüg  /n  l"  :i(iii.'n  sein. 

Die  Verwerulung  des  gereinigten  Wassei-s  zu  Kesselspeisezwecken  verbietet 
aich  infolge  seines  bedien  llärtegraib's.  Nach  eiitspn>chi>nder  Vorbehandlung  jedoch 
mitteb  eines  der  bekannten  Kntkalkuiigsverfahren  dürfte  seiner  Verwertung  zu  dem 
beabsiehtigteii  Zwecke  vuraushichtlich  nidits  im  Wege  .stehen.  Doch  würde  dies 
zw<>ckmäi(ig  zunidiat  noek  dutrdi  einen  praktisclien  VerHitch  außer  Zweifel  zu 
stellen  sein. 

L.  S.  Der  AttBt«ltüvort>teher 

(gez.)  Professor  Dr.  tiflntlier. 


Halberstadt,  kwhm)  Kinw.  PreuBen. 

Kef?.-lk'/..  M iigUfb ij rc;. 

.SV//  /.  J/ai  i.SSj  Zentralwasserieerk.  Da»  Grundivasser  wträ  m  ca.  t  km 
Ent/ertiung  nm  Jet  Stadt  onf  dem  Burg^räi-Angtr  d»rth  eittf  Sammflr&hrMtung 

auK  i^fhihttn  '/\'firi>hr,-n  von  jyt  tniii  Dm  ihtm^st-r  in  lg  m  Entfernung  Von  der 
TinUUne  aus  r/nrni  5  m  iinuhtii^rn  A'iislirlle  i-rsihlossm.  (Urahn.) 

Vogfel,  \'ei-w.  fler  Mtfld1i«ehen  Abfnllstoffe,  lM«t«. 

Kanalisation  ihI  vorluindeii,  j-  d  rh  nocli  nidii  vollständig  dun'ti<:et'id)i  i.  Durch 
das  bereits  fertiL'gestellte  Kanalnt't/  »erden,  unter  Ausschlul»  der  menschlichen  .\us- 
wtirfe,  Haus-  und  I'egenwfissi'r,  n;nh<!ei»  in  (iullies  eine  ).'ewi>>e  l!(>ini(;ung  dei>elben 
slattsrefunden  hat,  in  das  Klül'chen  Iloltemine  geleitet,  welclies  im  Suiuuier  xeitweiue 
nur  gsiii/  L'eriiiL'e  \Vj>M  iiiiengen  führt.  Die  GoüMen  erfahren  von  April  bi«  Oktober 
eine  Spülung  mittels  der  Watitierleitung. 

Die  mensclilichen  AoKWflrfe  werdfn  in  nneb  Vorwrhrift  aiisgonwiierten  (Srtilien 
antr»*sanimelt.  StildtischeiNeit-  Ix  infTri'/t»'  l'nternehmer  führen  die  Kntleeruu!/  mitteh 
Dampfiuftpuuipe  uiindes>tenä  dreimal  jahrlich  gegen  eine  Gebühr  von         M.  fuu'  je 
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1  cbm  au«.  Die  Auswürfe  worci<M)  von  Landwirten,  welche  üie  als  DQnger  benutwn, 
kiuflidi  enroriwn;  seitens  einiger  grOQerer  Gutabc»itzer  werden  sie  aaeli  in  ürnben 
angmaimnelt  benw.  auf  MengedQnger  verailMitet. 

RrklMk-Lex.  1900. 

KanaUtttion  aeit  1894  im  B«n.  Schweminkana]i8ation,  vorläufig  noch  ohiic 
FUcalien.  Abfuhr  der  letzteren  durch  Wagen,  Beförderung  der  Fäkalien  in  die 
Alifuhrwau.  II  auf  |me<un;uiM^hem  W«g«.  Anl^gekoMeil  etwa  IV4  Mill.  Mark.  Kllr- 
aulage  tiudn  nicht  vorbiuiden. 

Rnndfrage  1U02. 

npjrinn  der  Arbeiten:  1875. 

Itaii/.t'il:   1S!*S  |i«MMi(ift. 

ScbweiumkanalituUion,  Fäkalien  autigettchlossen  bis  zur  £rriditang  einer  Kl&r- 

anstatt 

Von  d«r  AnfaiditsbehOnle  ist  Kllnmg  ▼orbehalten. 

Amkvnft  Tom  Ssptattbcr  1904. 

Für  die  ncunn,  (iciniiächst  in  die  Bebauung  tretenden  Stadtteiie 
wird  die  KanaliKatioii  nanli  dem  Trcnnsystcrn.  mit  besonderer  Abführung 
des  Gebrauchs-  und  Meteorwassers,  hert^ostollt. 

Ferner  ist  die  Herstellung  einer  Klaians-talt  nach  dem  biologischen 
Verfahren  geplant,  bei  welcher  eine  Entschlammung  der  AbwSsser  in 
flachen  Sedimentierbeckcn  vorj^ononimon  wird. 

Es  liegt  anch  ein  hostiinnites  Piojokt  Ober  eino  Kläranlage  nach 
dem  biologischen  Verfaliren  vor,  welclies  intcrmiitiercnilen  lictrieb  vor- 
gesehen hat  und  von  der  Regierung  genehmigt  Ist  Es  ist  aber  bereits 
ein  weiteres  Projekt  aufgestellt,  welches  kontinuierlichen  Betrieb  vor- 
sielit,  weil  die  Ausfilhrnngs-  tiiif!  Hetriebskosten  geringer  sein  werden. 
Dieses  Projekt  liegt  der  Kegierung  zur  Genehmigung  vor. 

Gi.«..IuK.  1904,  Nr.  U,  S.  r>«5. 

Nach  den  guten  KrfahninirPii.  welche  die  Städte  Unna  und  Mühlheim 
a.  d.  Ruhr  mit  ihren  Oxydationsscidackeukör|)crn  zur  lieinigung  der 
stsdtischen  AbwUsaer  geinaeht  haben,  hat  die  Stadtverordnetenversamni* 
hing  in  Malberstadt  am  20.  November  d.  Jf.  die  Summe  von  267  000  M. 
für  den  Hau  einer  Abwasserreini«ningsanlage  bewilHgt. 

Es  sollen  12  Ü.Kytlaüonskörper  nach  dem  von  Professor  Dunbar- 
Hamburg,  angegebenen  Tropfverfahren,  sowie  eine  durch  Sandfang  und 
Sedinientierliecken  zu  bewirkende  Vorreiingung  zur  Anwendung  konnnen. 
Die  jährlichen  IJetriebskosten  der  I!einii,ninp;sanlagen  sind  auf  12r)(X)  M. 
einschlietilicii  Ausgaben  für  den  Ivlärmeister  und  zwei  llüfsaibeiter  ä0> 
wie  nötige  Ivraft  (durcli  Gasmotoren)  veranscldagt. 

Tftglich  sind  4500  cbm  bei  normalem  Betrieb  zu  reinigen. 

«   Annknnft  vom  Angust  1906. 

Die  Kanalisation  ist  beendet  Die  Kläranlage,  nach  den  Plfioen 
und  Angaben  des  Btadtbaurats  Köhler  ausgeführt  funktioniert  gut 


Halle,  170000  Einw.  PiwiBen. 

Reg.- Bez.  Merseburg. 

GrunJwasserversorgHng  aus  eintm  56JO  a  großen  Grlände  tm  ütbiet  dn 
Dorft%  Beesen^  das  6  km  südlieh  van  der  Stadt  in  der  Nähr  des  Eintrittes  der  Elster 

in  die  Sanle  t^elfi^fn  ist.  Utf  M\isiers^fvn)nuiitisintlni;tn  t/tilaitJcn  EntU  drr  ':>:>, -r  fallt  r 
am  jo  üammelliruntten  von         m  La  tu  Diinhnusier  und  vier  Sthiebrrbrunnrn 
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von  jr  24i  M  Dur,  htn<  '.{<-i .  Ci'rüßr  F.!i{t-;'„'uu>t'j^iiinhigf  mit  lifliiftuns;  durch  Rififfiini^, 
Menge  det  gelirJfrU'u  Vir'nsifrs  l^QÖjyj  im  Jahre  JS'9^S7f  ^oge  dunhichnitlluh 
9619  ^m,  fGrahn.) 

1886.  Rainiguni?  Htädtischer  Abwl>«s«>r  in  Hnllo  nacli  dem  Miillpr-Nnluisnnsdien  Vor* 
fahren.    Deulscho  Ban/oitting  (Frankfurt  a.  M.).  I5d.  XX,  S.  .jl5. 

1887.  Arnold,  i'rof.,  npiniv:uiigsanlage  in  Halle.  Vjsclir.  für  öffentl.  Geii.-Pfl., 
Bd.  XIX  (1SS7).  s.  4  17. 

—    Hüll  man  II,  Dr.,  Ebenda  S. 

1888.  Lohausen,  Vortrag  über  Klilrvorrichtiuiffon  Ktildt.  .\hwä»Her.  XIV.  Ver- 
RAninilnn;;  dos  Doiitsclien  Ver<«in!^  für  nffmitl  Cts.-l'fl.  1888;  80wi«  DoutMhe 
VjMhr.  für  öffentl.  Ges-Tfl.,  Hd.  XXI  (IhM»),  S.  \'1V,. 

1895>  0 Ii  1  Hill  1 1  ( iut.'iihirii  In  treffend  die  VernnrelniffiinR  der  S;uilo  zwifiolien 
Holle  und  Uarby.   Arbeit.  auH  dem  Kain^^rl  CT(>!«iindiiuit8aint,  Bü.  XII«  8.  2ti5. 

Oos.-Wesen  Pivulien 
In  Halle  an  der  Saale  (MirM'hnrg)  fliellt  \w\  wi  iicm  il«-r  gnii'ti'  Teil  der 
KMialwAKser  ungeklärt  in  einen  den  westlichen  Teil  di  r  Stadt  diirchziebenden, 
ziemlich  wavMinunnen  Saalearm,  in  die  Uerbenaalo  bozw.  deren  FortsoUeung  den 
Mrihlgrahim.  Nur  diu  von  dem  BfidOsdichen  Teil  der  Slidt  der  Saale  aufefOhrte 
Knnalwasxer  wird  vor  seitii-m  am  weiteMten  sInmiBufwftrts  gelegenen  Binlaase  durch 
da»  Müller-NalwäcnMchti  Verfaliren  ireklärt. 

Güs.-Wef«en  PnuiUen  1898,1900. 

In  Tlalle  ist  dift  Kanalisation  fertiggestellt  bis  auf  den  unteren  Teil  des 
llau|itsam»i!en«,  der  (i;mii  ilif  Ahw:i->«>r  der  ganzen  St.nll  ,iiifii>'liiiiiMi  -nU,  und  bis 
atif  diti  Kläranlagu  »owic  die  Kanallcitungen  für  den  ätrobhof  nebt>t  dun  umliegenden 
Stadtteilen  auf  &n  SaaleiuMln  und  für  die  noch  wenig  bebauten  neuen  Stadtteile. 

KtUis.<Le(x.  1900. 

Die  EntwäsHeruni;  L'«'>(  Iiiclit  ilimli  Kaii.ilis.itinn  in  eine  Anzalil  von  teils  neu- 
erbauten oder  noch  xu  erbauenden  Nebensomuilcrn.  welche  in  einen  von  Norden 
narh  Sflden,  nm  OMtliehen  Ufer  der  Saale  beaw.  deren  Nebenannen  verlaufenden 
Al'fnnirkrtn.il  (Unii^itsanunelkmial)  eiiinifittfbni  und  an  li'tztt^mn  ilri>-  Sclimnl/wassor 
bis  zur  fiiiiffarlnu  Verdünniiiij^  ahgeben  sollen.  Vor  dem  KuiflieLeii  der  Abwil^ser 
in  die  Sa^de  sidl  eine  miH-banische  Klilrnng  erfolgen.  Für  die  Beseitigung  der  Ab- 
wässer des  8UdviertelH  besteht  «ine  besondera  fOr  etwa  20000  Seelen  berechnete, 
im  September  1886  vollendete  Anlaff«,  deren  Konten  115000  M.  betrugen.  Hier  er- 
folgt eine  meolianiM'li)<  iiiul  ('1i>'iiii>(-lie  Klilrung  nai  Ii  ili>iii  Müller-Nahnitenachen 
.System.    Die  Anlagi-  kunii  tilglicb  bis  30U0  cbiu  AbwiUser  bewältigen. 

Der  in  den  K'lärbmnnen  g^onneno  Schlamm  wird  nach  Komprimierung  in 
einer  FilterpresB«  abgefaiiren. 

Diene  Klflninlflirn  will  nach  Tnbetriebnidimc  der  vor  der  Einmündung  des  Ab- 
fangkanalti  zu  eriirliti  iKlm  SiMlimrtiliiTatilnge  auller  Itetrieb  g<>setzt  werden. 

(Auf  Ciruud  einer  .\u<*k!inft  vnin  Nmember  IIKU  bertcbUgt.) 

Oe>«.. Wesen  Preullcn  1002. 

Für  Halle,  IN  uirniim-hezirk  Merseburg,  ist  eine  Kliiranl.ige  für  die  Abwftseer 
eiiK-i-lilii'Klicb  der  ^':ikall«'n  mit  Sfilinicnticnin!.'  L'iMi>'!iiinL:t.  Im  >uillit'lien  Stadtteile 
eind  die  erforderliehen  ILiuptkanale  IxTeits  gt'liaut,  dergleichen  befindet  sich  der 
Neubau  der  Alt.stadt  in  Ausfübmng.  Andere  Flücbcn  entwiasern  nach  dem  Trenn> 
System.  Das  I<rau«-bwa.sser  di4>s4T  (iebiete  wird  durcJl  aUtoDMtiach  arbeitende  Pump' 
Stationen  in  den  Hauptsammelkanal  gehoben. 

Der  llau|itsaninu'lkanal  erliHlt  ein  Gefälle  von  1  : 2500  und  Plrofile  von 
2,10;2,30  m  b)8  iilbß^  m  lichter  Weite. 

Die  HerBtelInng  des  HauptMurnnelkannld  und  der  Nebeniiammler  erfolgt  in 
St.intpn>eton  mit  Sohlenbekleidung  aus  Klinkern  oder  ans  Zementrobron  mit  Aua- 
kieidung  von  äteiuzcugiidialen  und  Stcinzeugplalten. 

(Berichtigt  wie  vor.) 

Auszug  am  einem  Bericht  de»  StiuItiuinanileH  (Stadtilm  Ht  (jenzuier) 

Tom  September  1004. 

Dir  voiiiaiidi'iif  ]\;iiiali>atinii  der  Stadt  ei'streckt  sicli  auf  tlon  hc- 
Intiifcti  Teil  ilcr  <'lM'ni:ili'_'('ii  Stadt  TTallo,  auf  flmi  (■iii;_'i'm«  inf|('t(!ii  Vniort 
liiebicbcustciu  uuil  ciueu  ideiuüu  Teil  dcb  cbcufallä  ciu^cmciudülou  VorürUs 
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Trotha.  Sämtliche  vorhandene  Kanäle  dienen  zugleich  der  Abführung 
des  aus  den  Hflusern  abflieBenden  Schutzwassers  (Brauehwassers)  und 

des  Kiedcrschlajxswassers  fnp^'cnwassei •^). 

Die  nionsrhlirhon  Aiiswiirfstoti'e  Fäkalien  i  worden  (Ion  Entw?is;se- 
zungskanälcn  uiciil  zugeführt,  .sondern  in  hej^onders  konstruierten  (iruben 
auf  den  einzelnen  Gnindsttteken  zurückgehalten,  ans  denen  sie  zeit- 
weise durch  Abfuhr  bescitif^t  werden  mils.scn.  Illerdurcli  wird  eine 
den  Anforderungen  der  Hygiene  entsprechende  Beinigung  der  Stadt 
nidit  erreicliL 

Den  vorhandenen  ans  alterer  Zeit  Qbemommenen  Kanalisations» 

einrichtungen  haften  noch  weiterllin  folgende  Män^'ol  an: 

1.  Die  Strafifiikanäle  Heiden  molM  -/.n  fiach  und  j,'e>tatten  ilalior 
oft  nicht  einmal  die  orduungi>iuäliige  Entwässerung  der  gewöhnlichen 
Keller  in  den  Wohnhausem. 

2.  Die  Straßenkaniile  haben  viel£sdi  einen  viel  zu  geringen  Quer- 
schnitt boi  tinfjenufrcndeni  (Jefälle. 

3.  Die  Straläenkanälc  besitzen  keine  ausreichenden  Spülvorriohtunjien. 

4.  Die  Entwässerungseinriclitunj,'cn  innerhalb  der  Häuser  sind  un- 
genfigend. 

.").  Die  vorliaiidenen  Staninikaiiiil«-  der  einzelnen  Entw.lsserungs- 
gebiete  sind  auf  dem  kürzesten  Wege  dem  nächsten  FlulJlauf  zuge- 
führt worden  und  verunreinigen  diesen  in  bedeuten<leni  Malic. 

Der  neue  Entwurf  zu  einer  zeitgemfifien  Kanalisierung  der  Ge> 
saintstadt  Halle  a.  S..  welcher  bereits  die  grundi^ätzlicln"  (lenehniignng 
der  Aufsiclitsbohnnlon  orltalten  hat,  sieht  zur  Abstellung  der  vorer- 
wähnten Miüstiinde  folgendes  vor: 

Sämtliche  Straßenkanäle  erhalten  in  den  Wohnstrafien  eine  der- 
artige Tieflage,  daß  der  hr»chste  Wa.s.serstand  im  Kanal,  welcher  für 
die  Herstellung  der  Hau •»jMj^irhlüsso  in  Frairf»  kommt,  zur '/dt  dor  stäi  ksten 
Regengüsse  n»indcstens  rund  3  m  unter  der  .Strabenoiiertiäche  liegt 

In  den  Nebenstraßen  der  inneren  Stadt  erhöht  sidi  dieses  Maß 
auf  4  m,  in  den  Hauptgeschäftsstralien  sogar  auf  ö  m. 

Hei  ninignn  Strafen,  welche  im  Zeitraum  der  Ipt/fon  l.">  .laliio 
neu  angelegt  worden  sind,  ist  das  Minde.stiuali  von  :J  ni  bereits  ein- 
gelten  worden. 

Die  oben  angegebene  Tiefenlage  von  4  m  für  NebenstraUcn  und 
vnn  5  ni  für  Hau]>fstral!cii  ilrr  inneren  Stadf  wird  bei  den  jel/.t  in 
der  Ausführung  begrittenen  Kanalisaiionsarbeilen  «lurchgeführt.  Diese 
Ari>eiten  werden  zum  allergrößten  Teil  noch  vor  Beginn  des  Winters 
fertiggestellt  werden. 

Hei  clor  AiiewnM  tler  ffir  dio  Fftlir  ini^.'  der  Stanimkanide  in  lietraelit 
kommenden  Stralienstrecken  wiin!»'  diir  (iruiid-at/.  streng  durchgeführt, 
daii  die  erforderlichen  neuen  Stunuukanidc  ni«  lii  in  die  Ilauptgcschäfts- 
straßen  der  Stadt  zu  liegen  kommen,  sondern  entweder  in  Nebenstraßen 
oder  in  Straßen  von  besonders  großer  Breite  untergebracht  werden. 

Hierdurch  ermöglicht  sich  ffir  die  llniiptgcschäftsstraßen  eine 
erhebliche  Verkürzung  der  Ausführungszeit  und  dadurch  die  Herab- 
minderung  der  unausbleiblichen  Verkehrsstörungen  auf  ein  erträg- 
liches Maß. 

Dio  Entwürfe  für  die  Neukanalisiernng  der  Vonufe  Cröllwlt/  und 
Trotha,  sowie  die  Ergänzung  der  Kanalisation  des  \  urortes  Uiebichen- 
stein  sind  in  der  Bearbeitung  begriffen  und  liegen  der  Hauptsache 
nach  bereits  fest 
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Die  Vcruureiiiiguug  lier  Fluüläufe  soll  dadurch  beseitigt  werden, 
dafi  das  Sdimuüswasser  (Brauchwasser)  nicht  wie  bisher  durch  einzelne 
qiter  geticbtetR  Stammkanäle  \ininittelbnr  der  Saale  oder  ihrai  Neben- 
armen zugeffllirt.  sonrlorn  in  oincn  I)o.S()n(loren  großen  parallel  ver- 
laufeudeu  Sammelkanal  lüneingeleitet  Nvird,  weicher  erst  unterhalb  der 
Stadt  in  den  F1q0  anstritt. 

Dieser  Sanii]i(>lk;iiia]  würde  aber  inigclieucre  Abmessungen  er- 
linlff'ii  im"isscn  und  deshalb  aus  fiiianzienon  Gründen  unausfiihrbnr  sein, 
wenn  er  aulier  dem  Schmut/>Yas.ser  aucl»  noch  das  gesamte  Kegen- 
wasser,  dessen  Menge  bei  den  stärksten  Niederschlägen  die  Monge 
des  gewölitdtdien  Brauchwassers  um  etwa  das  TOfache  fibertrifll,  ab- 
fflhren  müßte. 

Deshalb  ist  von  der  Aufsichtsbeliörde  tias  Zugeständnis  erwirkt 
worden,  daß  jcdesnml  an  denjenigen  Stellen,  wo  ein  Stammkanal  den 
Sammelkanal  trifft,  sogenannte  Regenauslässe  angelegt,  d.  h.  Einrichtungen 
getroffen  werden  dürfen,  welche  das  bei  slaiken  Niedersclil;"ij.;en  sehr 
verdünnte  und  darum  für  die  \  ''nnireinjgung  der  Flußläufe  nicht  w<'i>(;nt- 
lich  in  iietraeiit  kommende  Kanahvasser  zum  größten  Teil  in  den  Fluß- 
lauf unmittelbar  ableiten.  Dieser  Fall  darf  dann  eintreten,  wenn  bei 
Uegengüssen  dem  Schmutzwasser  die  4fiiche  Menge  an  Niederschlass- 
wasser  hinzugetreten  ist,  das  crewöhnlicho  Kaualwasser  also  einen  Ver- 
dünnuugsgrad  von  1 :  b  erreicht  hat. 

Der  Samnielkanal  wird  mithin  soweit  entlastet,  daß  er  im  un- 
günstigen Falle  nur  eine  Wassermenge  absuffibren  hat,  welche  der 
öfachcM  Menj,'e  dos  irewöhnlichen  Schmu tzwassers  i^hMchkommt  *). 

Wenn  nun  auch  durch  die  Aulage  des  Sammelkaiials  eine  Keiu- 
baltung  der  Saale  und  ihrer  Nebenarme  oberhalb  der  Einmflndungs- 
stelle  ohne  weitmm  gi  sldu  ri  ist.  so  ist  dies  doch  nicht  der  Fall  für 
dio  weiter  nuten  liegende  Strecke  der  Saale.  Daher  halle  die  Auf- 
siciitsbciiörde  schon  vor  der  Aufstellung  des  Kanalprojektes  die  Stadt 
aufgefordert,  eine  Kläiung  ihrer  Abwfisser  zur  Reinhaltung  des  Fluß- 
laufes vorzunehmen. 

Für  die  Bearbeitung  des  Entwurfs  der  Kläranlage  sind  folgende 
Grundsätze  festgelegt  worden; 

A.  Über  die  Ausadieldung  der  Schmutzsloffe  aus  dem  Kanal  wasser: 

1.  Vor  dem  Eintritt  in  die  Al>sttzbeeken  hat  da.s  Kanalwasser 
eine  nierhanisch  ir!  rifrnde  Rechenanlap'  tu  durchlaufen,  welche  die  im 
Wasser  schwimincndca  Freuulkörpor  abfangt, 

2.  Demnächst  ist  ein  vertiefter  Querschlitz  (Sandfang)  anzuordnen, 
welcher  die  vom  Kanalwasser  fortgefOhrten  Sand-  und  Geröllteilchen 
aufnimmt. 

:J.  Die  Aussonderung  ilcs  Schlammes  aus  dem  Kanalwasser  geschieht 
in  Absitzbecken  (Sedimentierbecken)  von  etwa  40  ni  Länge  und  1,5  m 
Tiefe  derart,  daß  das  Kanalwasser  bei  entsprechend  groSer  Querschnitts- 
abmessung  der  Hceken  diese  mit  einer  (Jeseliwindigkeit  von  20  mm 
jiro  Sekunde  durchtließt.  In  diesem  Falle  ist  zn  erwarten,  daß  etwa 
WVo  der  mitgeführten  Sclimut/stollc  auf  mechanischem  Wege  selbst- 
tätig ausgesondert  werden. 

I^:*'  Absitzbecken  erhalten  eine  Sohle,  wcche  allmählich  von  der 
Einiriitsstello  der  Kanalwässer  bis  zur  Austrittsstelle  im  Verhältnis 


*)  Veigl.  btenttt  Aoakunft  von  lOOÜ. 
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von  etwa  1  zu  20  ansteif't.  Bei  dieser  Anordnung  .crol:nin:on  die  Sink- 
stoife  scliiielier  auf  den  Buden  und  gestatten  dalicr  eine  licäclu-änkung 
in  der  LSngenausdehnung  der  Beeken. 

Die  Becken  sind  aus  Stampfbeton  herzustellen. 

B.  Über  die  Beseitiyiin^^  der  aus  tiem  Kanalwasscr  ausjfeschiccieni.'n  Schimitzstoffe. 

1.  Es  wird  darauf  zu  rechnen  sein,  ilal..  hei  einer  Zahl  von  17(HK)0 
Einwohnern  etwa  (JU  cbui  Scldunuu  tätlich  auü  den  Absit/.becken  aus- 
geschieden werden. 

'2.  Auf  eine  nutzbringende  Votwertung  des  Schlaninies  wird  nicht 
zu  recliiicn  sein,  so  da(5  es  sich  nur  um  seine  möglichst  wenig  kost- 
spielige lie.scitigung  und  zwar  ohne  jede  (ieruchsbeläütigung  handelt. 

3.  Der  Schlamm  kann  dadurch  entfernt  werden,  daß  man  ihn, 
nachdem  er  sich  auf  dem  Boden  der  Absitzbecken  abgelagert  hat,  durch 
Pumpwerke  mittelst  eijier  Druckrohrleitung.  (Inreii  Alniiessttng  veiliält- 
uiäUiäUig  gering  sein  kann,  auf  Landflächeu  Itcfordert,  welciie  von  allen 
Wohnstätten  entfernt  liegen.  Zu  solchen  Flftdien  werden  sidi  am 
besten  die  nördlich  von  Crötlwitz  und  westlicli  der  Sa;de  gelegenen 
Felder  eignen.  Der  Sclilarnm  ist  in  Ablagerungsbecken  zu  leiten,  welche 
durch  aufgeworfene  Dämme  auf  dem  Felde  gebildet  werden.  Die  Tiefe 
der  Beeken  ist  za  etwa  1,5  m  anzunehmen.  Durch  Aufbringung  von 
Torfstreu  kann,  wie  die  in  Frankfurt  jetzt  neuerdings  angestellten  Ver- 
suche er^f''>f"ii  '"II.  eine  vullii,')-  f  lei-iiclilo.vii^'kc^if  erzielt  werden.  In 
Frankfurt  verwendet  man  auf  1  cbni  Schlamm  12  l)is  15  kg  Torfstreu. 
Bei  60  cbm  tSglicher  Schlammasse  wären  also  nur  etwa  900  kg  Torf- 
streu erforderlich.  Der  Schlamm  trocknet  allmählich  aus  und  wird  nach 
etwa  einem  Jahre  stichfest.  Es  steht  zu  ei  warten.  daß  er  dann  von 
den  Landwirten  gern  als  Dungmittel  abgeuümmcn  wird. 

Amsng  ans  dem  Ptthrer  durch  die  Stadt  Halle. 
Stadtentwässerang. 

Sämtliche  btbauten  Teile  der  Stadt  haben  eine  unterirdische  Ent- 
wässerung, welrhe  /uglpjrh  die  Nie»ler.schlagswä.sser  sowie  <lie  Falmk- 
und  Hauswässer  abführt,  letztere  jedoch  mit  AusschiuU  tler  Fäkalien. 
Es  bestehen  zurzeit  eine  Reihe  größerer  Stammkanäle,  welche,  den 
natürlichen  Terrainfalten  des  hägeligen  (ieländ^  folgend,  meist  senk- 
recht auf  die  Saale  gerichtet  sind  und  iliren  gesamten  Inhalt  ohne 
weiteres  dem  näciiätgelegenen  Fluüarui  übeigeben. 

Zur  Vermeidung  der  hierdurch  bedingten  Verunreinigung  des 
Flus.ses  in  der  Nähe  der  menschlichen  AV(dinstätten  ist  die  Anlage  eines 
Abfangekanals  auf  dem  it'<Iiteti  SnaltMifer  ,ii(']ilaiit  uiid  trilwcix-  ImicitsS 
zur  Au.<fidirung  gebracht,  welcher  die  gesamten  Schmutzwä.sser  <ein- 
schüeßlich  der  Fäkalien)  bis  zur  fünffachen  Verdünnung  durch  Nieder- 
schlagswasser aufnimmt  und  erst  unterhalb  des  Vororts  Trotha  dem 
Flus.se  zuführt,  nachdem  unmittelbar  vorher  eine  mechanische  Reinigung 
stattgefunden  hat 

Die  über  die  0  fache  Schmutzwaasermenge  von  den  Stamntkanälen 
abgefflhrten  Niederschkgswfisser  werden  durdi  sogenannte  „Regenaus^ 
lasse"  dem  Flußlauf  unmittelbar  ül>ergeben.  Die  Erbauung  des  ge- 
planten Abfangekanals  bedingt  die  Anlage  eines  bedeutenden  Straßen- 


•)  Vorgl.  hifizu  .Viiskiinft  lUUü. 
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durchbrucha  zwischen  tier  „Burgbrücke"  und  dciu  „Kirchtor",  weidicr 
zugleich  eine  sehr  wichtiiüe  Entlastungestrafie  in  der  Liui^cnattsdehnuiig 
der  Stadt  darstellen  wird.  Ft  iner  soll  mit  der  Erbauung  des  Abfan}?e- 
kanals  eine  vollständige,  den  liciifiijen  Verkellr^!)0(l^rfnissen  oTUsi»recliende 
Umgestaltung  der  Uforütiaßc  zwischen  der  Stciuniühlc  und  der  Saal- 
schloBbrauerei  vorgenommen  werden,  derart  dafi  die  pritelitige  Allee 
im  Amtsgarten  zwischen  der  Ruine  (iiebi(h(Mi>tein  und  der  SaaJschlofi- 
brauorci  dorn  öt!entlirlioii  Fußgängervc'rkehr  frcigef;e])en  wird. 

Zugleich  mit  der  Krbanung  des  Abfangokanals  muÜ  ein  teilweiser 
Umbau  der  vorhandenen  alten  Stanunkanäle  in  der  inneren  Stadt  statt- 
ünden.  da  diese  weder  ihrer  TieHage  noch  ihrer  Abmessung  nach  den 
heutigen  ATT^iirficlKMi  genügen. 

Die  Kosten  des  gesamten  Neu-  und  rmhaiics  worden  die  Summe 
von  nahezu  tfüOOtKHJ  M.  erfordern  (Stadt baurat  (ienznieiK 

Die  Beseitigung  der  Kanalabwisser. 

Die  Abwiissei  der  beiden  am  weitesten  stromniif  ' « Icgenen  Knt- 
wilsserungsgebicte  Italien  vor  ihrem  Eintritt  in  den  Mull  eine  Reini- 
gungsanlage zu  durchlaufen,  wälu*end  die  Abwässer  der  übrigen  Ent- 
wässerungsgebicte  durch  die  Stamnikanäle  direkt  in  einen  Nebenarm 
der  Snale,  die  Gerbcr.-aide  und  weitciliin  die  Mnldsaale  —  eintreten. 
Dnrcli  die  Kanäle  wenleii  die  Mieilersthlagswäs.ser  aus  den  Stralien 
und  Grundstücken,  sowie  die  ürauchwäsöer  (Wirtschafts-  und  Fabrik- 
w&ser)  zugleich  abgeleitet 

Nach  den  bestehenden  Polizeivorschriflcn  ist  der  Einlaß  der  Fäkalien 
in  <lie  StraUenkanäle  verhofen,  dieselben  müssen  in  besonderen  wasser- 
dichten Tonnen  oder  Grul)en  abgefangen  und  durt'ii  Alduhr  beseitigt 
werden.  Die  oben  erwähnte  Reinigungsstation  ist  im  Jahre  1885  her- 
gestellt worden  und  dient  zur  Reinigung  der  Abwils.ser  eines  von  20fXK) 
Seelen  bewohnten  Teiles  des  südlichen  Stadtgebietes.  Die  Anstalt  ar- 
beitet nacli  dem  \  erfaiiren  von  Müller-Nahnäen.  Durch  Zusatz  von 
Ffilhingsmifteln  f  Ainminiumsulfat,  Kieselsänrehydrat  und  Kalkmilch)  wird 
ein  Nictlri -dila^  erzeugt,  der.  weil  er  spezifisch  schwerer  ist  als  die 
vorhandenen  SchwebestotTe.  ra.M'her  als  die«»  niederfällt;  hierbei  werdeii 
die  Schwebestofle  der  Abwa^er  mit  nicdergenüsen  und  so  deren  Klärung 
bewirkt.  Der  mechanische  Prozeß  vollzieht  sich  in  Tiefbrunnen,  in 
denen  die  mit  Füllungsnütteln  gemengten  Abwä.sser  von  unten  nach 
oben  Ttiit  ver/ö^erter  (icschwindigkeit  aufsteigen.  Die  ausircschietlenen 
Stotti;  lagern  sich  im  untern  Teil  der  Ib'unnen  als  Schlamm  ai>;  der 
letztere  wird  »lurch  eine  Fumpe  herausgeholt  und  zur  Filterjire.sse  be- 
fordeit,  um  hier  in  eine  feste  Form  gebracht  zu  werden.  Die  f<'-tcn 
Rückstäi  I  wertlen  von  den  Kalklieferanten  unentgeltlich  abgeholt 
(Oberingenieur  Bacher). 

Attiknnfl  vmn  Avgast  1906. 

Nach  einem  zurzeit  der  Regierung  vorliegenden  Antrnije  s(tllen 
die  Regenaii -lasse.  wHdie  unterhalb  der  Vereinigung  von  Miilili^tahen 
und  Gerber.saale  in  «len  Mühlgraben  bezw.  in  die  Strom.^aale  einmünden, 
bereits  bei  einem  Verdfinnungsgrade  von  einem  Teil  Schmutzwasser  zu 
zwei  Teilen  Regenwasser  in  Tätigkeit  treten.  Hierbei  wird  auf  der 
Strecke  längs  des  Mühlgrabnns  der  maximale,  längs  der  Stromsaale  der 
durchschnittliche  Schmutzwasserablauf  zugrunde  gelegt. 
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Halle-Giebichenstein,  läOTo  ivmw.  PreuBen. 

H'nf  fi-rvers^rg-Hüg'  seit        äunh  emt  iitntralwuHrUitungt  die  am  Grund' 
tMssfr  gts^iJJt  wird.  (Gr ahn,) 

Krkh8.-U>x.  1900. 

KaimlisHtion  seit  1601,  einicino  Teile  Msbon  früher  kanalisiert.  FWcalien 
werden  abgefikhrt,  die  KanalwiUiior  gelangen  durch  KUndiftchte  in  die  Saale. 

Amkniift  yota  November  1904. 

Giebichenstan  ist  seit  1!KK)  der  Stadt  Malle  einverleibt  Die  dort 

vorhaitdene  Kanalisation  muß  zam  Anschliiü  an  den  neuen  Ilauptsiininiel' 
kanal  tcilwrisr  nni^cbaut  werden.  IlierlH'i  j-olloii  die  ati  den  Aiisnifin- 
dungeu  der  jetzigen  Kauäie  voiliajideuen  Klüriicliächtc  beseitigt  werden. 


Hamburg,  802703  Einw.  Freie  und  Hansestadt 

It'a^srri'r-rsori^unt^  tml  /r'h  u  i !,  in  /u'f',-.,'tt\srr  ««•/  (intnihrnsifr. 

ISTC».  IlatnlHirg  iii  iiariiriMHitirisrlicr  uiiii  ni<>iii/.iiiiscliiT  ISi'zicliiiiii;.  Fpst.M'lirift  fiir 
ilio  XLIX.  VorsaiMinliinK  tIciitH-lier  Naturfontchcr  und  Arzt«-. 

Ib77.  Kosen that,  über  die  WnsMorleitunf^  und  K.innlis;iti<)ti  in  Iiambui:g.  Vj8cbr. 
de«  Vereinn  für  Wffpntl.  CipK.-Pfl.  in  Mu^ili-lmi^',  IM.  V,  S.  45. 

1S7S.   (iurlitt,  IlainliiiiL'tr  Si.Iliauirn.    I ii  iiiM-lir  I liiuzcilunR,  15(1.  XII,  S.  ISä. 

IS'.HK  Kaiiiliurg  iin«i  sriii«-  iiauti-n.  lii>nius^i'^ciN-i:  vorn  Arcliitrkten-  und  In^onirur- 
vpicin.    llanihiirK  IS'.K).    KoriiniissioiovcHaK  von  Otto  Mrilincr. 

1893.  Classon,  HuRo,  D^nkwlirift,  lM'trt'ff»«iid  dio  I{i»«<Mti}riing  und  mtionelte  Ver- 
wertung aller  Alifallst.  d.  Stadt  llanilnirR.    Huf.  in  Uf^uiidh.,  Üd.  XVIIl,  &  58^ 

iSiUt.  Klünini;  und  Dt^inri-klion  der  Siolwasscr  in  Hamburg.  Joumal  für  GaitbeL 
und  Watwerver»..  Hd.  XXXVII,  S.  ISl. 

IB95.  NiederKtadt,  Ulu^r  die  Alm-flKMor  Ham1iur<r!<.  ZHtMhr.  für  anercw.  Chemie; 
Koferat,  Hy«i<'n.  Rundschau,  Bd.  V,  S.  l'ortMlir.  der  <>ffrntl  Co^ -l'fl 

(Krankfurt  H.  M.),  Bd.  IV,  S.  :LM ;  (m^s  -Iuk.  Hd.  XVIII,  S.  ;WS;  ZciIm  Ih. 
fiir  Med.- Beamte,  Bd.  VIII,  S.  .'.71. 

Ih99.  Meyer,  Andreas,  I)io  KanaiiHation  und  Abfuhr  liambuipt.  itefemt  in  Jnnrn. 
für  Oiüdwl.  und  Wai»<erverH.,  Rd.  XL1I,  8.  8()1 ;  Teehn.  Gemeindehl.,  Bd.  II, 
S.  202. 

—  IHe  neuen  Stth  i \vi  ii!'niiif:>l<auli  ii  ui  IhuiilMirp.    Teehn.  (ienieindeld.,  Bd.  II, 
S.  07;  DentM-he  Bauzeitun«,  Bd.  XX III,  S.  ,"»:.s. 

—  Kflicalicnabfuhr  in  Uaniburt;.    DcutHche  Bauzeilunic,  Ihi.  XXXIII,  S.  III. 

—  Brix,  Die  Reinhaltung  der  Elbe  bei  Hamburg.  Gesundheit  (Leip/ig),  Bd.  XXIV, 
8.  118. 

Denlneiie  fittuwiiong  1899. 

llauptstaunnfii'  l  ->11  ili.'  A1)wilh^or  Ins  n.  w.  iit  dir  l'ülie  alif^elien.  Mi  iü/iiial- 
helmrde  jreM't/.lieli  ernuieiitijrt,  aiieli  l'ri^nten  die  Desinfektion  der  Ahtriin^e  von  he- 
stinitnteii  Kranken  auf/.nuel>«'n.  St.'UidiL'er  Aus-elinl!  von  Bau-  und  MedizinallM-aniten, 
der  darauf  zu  achten  hat,  doü  das  zulilwige  Mali  vun  Verunraini|Cttnic  der  Elbe  nicht 
aiientcitritten  wird,  und  den  Standirnnkt  wahren  bat,  wann  Kianmlagen  auf  der 
Tradenan  anzulegen  »ein  werden,  Metbodo  vorbehalten. 

KrichB.-Lex.  1900. 

l'ii'  Sf.iilt  i-t  LT^anz  kan^^li^'^^t  IHr  \ili.  i!i>ii  lie<;annen  liciin  Wiederanflmii 
des  IUI  .lal>re  1HI2  abgelirannU'ii  Teile.s  der  inneren  Stadt.  Aundelinung  3r»*j,73l  koi, 
Anlagehosten  bi»her:  24730351  M.;  neu  bewilligt:  10478245  M. 

Festsehrift  znr  LXXIII.  Vorsammliini^  dentücltcr  NatnrfonK-her  nnd  Arzte.  Hamburg 

VM^\     Verlas  V(»n  Leopold  VoR. 
Uichter,  Zur  Cie^cllicUtc  der  Hamburger  Kanalii>aLiuii.    liüt>.-]jig.  I^Ul,  S.  1IÖ2  und 
383;  Deutsche  Dauzeitnng  liK)!,  8.  IUI. 
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1902.  Bonn«,  G.,  Die  Notwendigkeit  der  Keinhaltang  der  deutüchen  Uewimer  a»w. 
erliutert  durch  dm  Beispiel  der  Iftiterelbe  bei  llamliurfr- Altona.  Referat, 

VJticlir.  f.  poriditl.  Modizin,  Hil.  XXII.  8.  VM);  finsnii<lli.'it,  Bd.  XXVI,  S.  lüß; 
Tfclin.  (lem.-ni.,  Hd.  IV,  S.  150,  172.    Loipzifj,  I.cinowoln'i-. 

—  Schweder,  Einido  BcinerkHnni'ii  und  Krfaliniiigssütze  zu  doii  Vorsclililc«'ii 
des  Herrn  Or.  Bonne,  betreffend  die  Untw&tMrung  Hamburgs,  (iesundbeit 
(lA>i|.zip),  Bd.  XXVT,  S.  174. 

—  MiM  cki'I,  Cwt,  BohprfHlniiiv'  der  Honiiesrlieii  Schrift.  Deutvche  VjBchr.  für 
off.'nU.  Uos.-I»fl..  Hd.  XXXIV  (VMYl),  S.  19'.». 

—  KruHO,  Dio  IlamluirRer  Vorsucli>klriranlnpo  und  dns  biulu^'isclio  Beinigungi»» 
verfahren.   Zentnüblnti  fiir  allgeiQ.  Gett.-Pfl.,  Bd.  XXI,  S.  27a. 

—  Bonne,  Techn.  T!rwRgungen  znr  Elbesaniemnir.  Gesundheit,  Bd.  XXVtT,  S.  .^3. 

—  Persel Im'.  Zur  I'.iil*  iitun{r  der  FluHiifer  für  dio  Sellistreinif.niDj-'I^rift  ilor 
Flfisw.  tifMiudlifit,  Bil.  XXVII,  S.  2<)(>;  Kefrnit,  DeufM-he  me.li/.  Wuehen- 
M-hrifi,  Bd.  .XXVIll:  Vereinslieitrilge,  S.  s.  .auch  S.  21(1;  .Muiichii.  med. 
Wocbensichrift.  Bd.  XLiX,  &  S16  und  b98;  Zeitachrift  für  Med.-Beaml», 
Bd.  XV,  S.  6:?2. 

—  I)('r>t'l  Im'.  N'i'ue  Untersuchungen  und  IJeoh.nchtuniien  über  die  zunelimende 
Verunreinigung  der  irnterellie  infolge  der  geniiOlirauchlen  Lehre  von  der 
SelbHtreiniginigbikraft  der  KIiIsh«.  Iy(>i|)?.ig.  lieineweber.  Beferat  in  Yjacbr. 
fiir  rtffentl.  (Jos.-Pfl.,  Bd.  XXXIV  (UKiä),  S.  (HO. 

J9«l'5.  Merckel,  Ciirt,  Der  Bau  der  neuen  Stanimsielc  iti  Ilanihurg;  Dükervcr- 
senknngen.    Techn.  CieineindrI.l  ,  I!iL  VI,  S.  1,  25,  .'$.1. 

—  Faul,  M.,  Okonomieinttpektor,  Blankenetie,  Weiche  Vorteile  würde  die  Durch- 
führung des  Dr.  med.  Bonnesefaen  Planeit,  die  Fhludien  von  Hamburg-Altona 
in  einem  Zentntlkanal  hi»  Sehulau  zu  führen,  der  ijind Wirtschaft  bringen? 
Hamburger  Kremdenhlalt,  Nr.  2S*.)  vom  22.  Oktcdier  l'-H).'). 

1901.  Die  Krage  einer  Khlmniage  fiir  die  llamhurger  .\hw!U*ser  ninl  1  SielanlagM 
auf  den  Elbeintteln  SteinwArder  und  kleiner  Onubrook.  Techn.  Ocmeindeb]., 
Bd.  Vif,  S.  i<n. 

—  N  i  ed  r  I  S  t  ;i  d  t .  I).i>  Elhewaj<.ser,  seine  Veruinfinigiing  uinl  .Mdiiirrninl'regfln. 
/.eifschr  fiir  aiigew.  Chemie  UKU,  S.  U):}:-.  Ili'fenif,  in  Ilvix  IfmuKrli.  rjo,",, 
S.  .S42. 

1906.  Merckel,  Gurt,  Die  Versenkung  der  DAkerrohre  durrii  den  Niederhafen  und 
die  MäiidungBanlage  der  neuen  ^amuHtiele  in  Hamlmrg.  Zeitachr.  des  Ver. 
deutscher  Ingenieure,  1906. 

ihr  Si«  laiiluj^n  d<>r  Stadt  Hamburg. 

Die  .systeuiatisclic  l\aiiuliäation  Hamburgs  begann  im  Jahre 
und  erstreckt  sich  flber  das  ganze  bebaute  Stadtgebiete  Das  aufgestellte 

Generalprqjekt  umfafit  ein  Tiebiet,  welches  von  der  Ahonaer  (Irenze 
bis  zum  unteren  Landwej?  und  von  dor  Ell>e  bis  in  die  Nähe  Fuhls- 
büttels reicht  und  eine  Flachcngrölie  von  rund  h(H)0  ha  hat.  Unter 
der  AnDuhme  einer  Bevölkerung  von  250  Kopf  ))ro  Hektar  wflrde 
«'-^  '2  Mill.  Einwohner  aufnelimen  können.  Nininil  man  an,  (hiti  die 
l^cvölkprnnijjs'/nnrdnne  in  Zukunft  nnirefähr  der  durchsdiiiittlirlicn  Zu- 
nahme in  den  letzten  21  Jahren  uiit  ca.  ii,15  Proz.  pro  Jahr  entspricht, 
so  wird  dieses  Areal  in  etwa  40  Jahren  vollständig  bebaut  sein. 

Neben  (h'm  vorgenannten  s(KM)  ha  groficn  IIami>nrger  Gebiet 
wurrle  fciiipr  Ikm  do.r  niiiiciisiDnicrunj^  der  Stnifn  icl»'  riu  rn.  f><H»  }ki 
großes  (iel)iet  der  8tiult  Wan(l.>l)eck  berücksichtigt,  <ia  diese;  .Stadt  mit 
einer  allgemeinen  Kanalisation  im  Anschlnß  |an  Idas  hainburgische  Siel- 
System  versehen  ist.  Endlich  mußte  noch  ein  etwa  2(X)  ha  groUer  Teil 
des  Altonaer  (lelnotcs  berücksichtigt  wcidon,  welcher  el>enfalis  an  das 
Geest.stammsiol  imu'CMldosson  ist.  Die  i)is  l-*^?*!  norli  teilwei.s<;  vor- 
handenen geinuueiien  iiileren  Abzugskanäle  (in  Ilamlnirg  „Siele"  ge- 
nannt), sowie  die  offenen  mit  hdlzemen  SeitenwSnden  versehenen  Ab* 
7.ii£r?^L'r.äbpn  ;nif  dou  I'rivatgmnilstücken  (sog.  lln^cnmoore).  welche  allein 
oder  geiueiDäciiaftlich  mit  der  Stnü^enentwässerung  für  die  Eutwässe- 
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run^'  kleinerer  oder  {^rüUuror  GrundsUickskomplexe  dienten,  sind  in- 
zwischen verschwunden. 

I?is  T'ndc  liX);")  \v;iri'ii  insf^esiiint  li*f)0(H>  m  Siele  erbaut. 

Mit  (Ion  Ende  1!"ni  in  lietriel)  genominenen  Stainmsielenveite- 
rungsbautcn  sind  für  die  Siele  bis  Ende  1D05  37  0üO(HX)  M.  anf- 
(»ewendet  wönlen.  D&r  Botrieb  und  die  Unterhaltung  erforderte  im 
Jahre  1005  370 (MX)  M. 

Säintlirhe  Siele  entleeren  ihren  Inhalt  in  den  bei  Hamburg  vor- 
beiströiuenden  nördlidien  Arm  der  Elbe,  die  Nordelbc,  welche  sich  bei 
Altona  mit  dem  hi«r  etwa  halb  so  mächtigen  südlichen  oder  Harburger 
Arm  (Süd  I  I  m  )  vereinigt.  Der  V'creinigungspunkt  liegt  in  der  Nahe 
der  IIau|ttsieliiiiin(bin«?.  Man  ist  somit  zn  der  Annalime  berechtigt, 
dali  «lie  8cliniutzabtiüsse  nahezu  durch  das  gesamte  \\  asseniuimtuui  der 
vereinigten  Stromarme  verdflnnt  werden.  Auch  darf  man  die  Meeres- 
Hut  nicht  außer  acht  lassen,  weldie  große,  das  Maß  des  Oberwassers 
weit  filtersteitiende  Wassermassen  bin-  nnil  lieiffdirt  und  wesentlich 
zur  Ausglcicimng  sowie  zui*  Spülung  des  ganzen  Astuariums  beiträgt. 

liLfit  man  bei  der  Berechnung  des  Verhältnisses  der  Schmntz- 
abflttsse  zn  dei-  Wassermenge  der  Elbe,  um  hierbei  nicht  zu  günstig 
m  verfahren,  die  l-juwiikiinf?  der  ^^eere^liut  nntl  den  Wasserreichtum 
^  der  Süderelbe  aulier  Ansatz  und  bnngt  man  lediglich  diejenige  Wasser- 
uienge  in  Ik'chinnig,  welclie  beim  niedrigsten  Sommerwa&serstande  durch 
die  Nordcli>e  ans  dem  Binnenlande  abführt  wird,  so  erhftlt  man  das 
nachstehende  Ergebnis: 

Nach  neueren,  von  der  zweiten  Sektion  der  Baudeputation  luis- 
gcführten  Messungen  ergibt  sich  ilie  genannte  Wasscrnicugc  zu  etwa 
InO  cbm  pro  Sekunde.  Für  die  Berechnung  der  Sielabttttsse  kommen 
l)pkanntlich  nicht  die  Querschnittsgrößen  der  Siele  ohne  weiteres  in 
Krage,  weil  diese  so  bemessen  sein  müssen,  daß  sie  außer  den  stetig 
fortzuleitendcn  eigentliclien  \  ei  biatichswasscni  der  Stadt  auch  noch  «lie 
periodisch  hinzutretenden  mittleren  Regenmengen  aufnehmen  können. 
Diese  Kenemiieiiiieii.  ebenso  wie  dlo  aus  den  aufgestauten  Alster^een 
periodisch  durcligeleifeten  Spfilnngcn,  sind  Ileinwassermengen,  welche 
nicht  zur  Vermehrung,  somiern  nur  zur  Verdünnung  des  Schwcmm- 
inbalts  der  Siele  beitragen.  Die  Siele  entleeren,  wenn  man  von  der 
Annahme  ausgeht,  daß  IIam))urg,  Altona  und  Wandsbeck  zusammen 
rund  Einwohner  haben  und  d;if!  pro  Kopf  iitid  Tag  t^M)  1 

W  asser  verbraucht  werden,  täglich  18ül>0U  ebiu  Schmutz wasser,  d.  h. 
ca.  3  cbm  in  der  Sekunde.  Gegenüber  dem  Wasserabfiiiß  der  Nordelbe 
bei  niedri^istem  Sommerwasser  von  löt)  cbm  in  der  Sekunde  ergibt 
sich  also  iiiich  unter  diesen  ungünstigsten  rtnständen  eine  Verdünnung 
von  1  :  7;'),  wahrend  in  der  liegel  die  \  erhältnisse  s(!in'  viel  günstiger 
liegen.  ]/!lzteres  beweist  der  Umstand,  daß  nach  Heobachtunfien  vom 
21.  Juni  lSH(i  bei  annähernd  mittleren  Wasserständen  an  der  Köhl- 
brandniniidiini:  rn.  2  Stinifleii  vor  \i(*diii:\vns:<er  dmcii  die  Nortlelbe 
1 125  cbm  und  durch  die  Südoreibe  bei  Waltershof  4Mä  cl»m  pro  Seknmle 
al>tlüssen  (Kbilwasser  |- Wasser  von  der  Überelbe;,  es  fand  demnach 
eine  Verdünnung  von  1 : 805  statt 

Das  gesamte  Sielnetz  ist  in  folgende  Systeme  geteilt: 
1.  Das  Sielsystem  der  inneren  Stadt. 

Dieses  Entwä.sserungsgebiet  liegt  teilweise  über  und  tcilwei.se 
untw  dem  Kiveau  der  höchsten  Stromluten.  Die  Hauptsieie  der  höhw 
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gelegenen  ((ieest-)  Distrikte  vereinigen  sich  mit  «leiyenigen  der  tieferen 
(Marsch-)  Distrikte. 

2.  Das  Sielsysteni  zur  Entwässerung  von  St.  Pauli. 

Der  größte  Teil  von  St.  I'auli  wird  genieiuschaftlich  mit  einem 
Teile  des  Altonalschen  Terrains  mitwässert  und  zwar  geschalt  dies  bis 

zum  Jahre  1882  durch  ein  an  der  Landes^rcnzc  auf  gemeinschaftliche 
Kosten  erl)ante>  Ilaiiptsiel,  das  sogenannte  (iron/sicl.  Dieser  Sammler, 
welcher  anfangs  genügte,  um  auch  die  heftigsten  liegenmengen  abzu- 
leiten, reichte  bei  weiterer  Ausdehnung  der  /weigsiele  nicht  mehr  aus. 
Man  ciitx  liloU  sich  daher  im  .lahre  1HH2  ein  zweites,  mit  dem  ersten 
parallel  lauft'ndes  Ilauptsiel  (das  Parallelsid)  auf  Alt(maer  (Jehiet  zu 
erbauen.  Dieses  mündet  unweit  des  zuerst  erbauten  Sieles  in  die  Elbe. 

B,  Das  Sielsystem  zur  Entwässerung  des  Hammerbrooks 
und  Billwärder  Ausschlags. 

Die  Siele  des  Hammerbrooks  und  l^illwäidor  Ausschlags  sind  in 
fast  horizontalem  ^larschgelände  erbaut  und  haben  aus  diesem  <irunde 
zum  grüüten  Ted  eine  horizontale  Lage  erhalten  müssen.  Wogen  der 
tiefen  Lage  der  Siele  im  Verhältnis  xur  Elbe  kann  ein  direkter  Abfluß 
in  <liese  nicht  stuttHnden.  Bis  zum  Jahre  IHHO  wurde  das  Wass(;r  in 
der  Nrdie  von  l'.i an(I>li<if  dunli  oino  ;ni  der  Hanksstraße  liegende  l'ump- 
station  in  einen  Klbearm,  den  übcrhafenkanal,  gepumpt.  Diese  Pump- 
station dient  jetast  nur  noch  als  Reswve  und  zur  Senkung  des  Wasser- 
spiegels der  Schiffalirtskanfile  des  Haromerbrook>.  sie  besteht  aus  zwei 
Dampfmaschinen  zu  Pfcnlestärkon,  welche  zwei  Kioisclpunipon  mit 
vertikalen  Achsen  betreiben.  Zur  schnelleren  Inlielriei>setzung  bei  jjlotz- 
lich  eintretenden  heftigen  Regengüssen  können  diese  Pumpen  mit  je 
einem  üO  pferdigen  Elektromotor  gekuppelt  werden.  Der  hierzu  er- 
forderlictip  Sfron»  wird  dem  allgemeinen  Klektrizitatsnet/  entnommen. 
Der  ICllteaiüj,  in  welchen  das  Sielwnssor  gepumpt  wurde,  mündete  vor 
Anlegung  des  Venloer  Bahnhofs  in  daii  tiefen  Elbeslrom.  wurde  dann 
Jedodi  von  letzterem  durch  den  Eisenhahndamm  getrennt,  sodafi  die 
Sielabflüsse  durch  die  die  Stailt  durchziehenden  Fleete  Hessen,  woraus 
Übelstiindo  entstanden.  Ks  wiiidt'  lialior  nach  \'n!!cTi(liinfj  des  (ieest- 
staumsieles  eine  neue  Pu)n[)staiioti  am  Anckclmaimsplat/  errichtet, 
welche  das  Schniutzwasser  des  Hammerbrooks  durch  ein  Trans]>ortsiet 
von  1,40  m  lichter  Weite  und  l,{iO  m  lichter  Höhe  ersterem  Siele 
zuführt. 

Die  Pumpstation  am  Anckelmannsplat/.  wurde  im  Jalu'C  IHUH  fOr 
elektrischen  Betrieb  umgebaut.  Es  wanlen  vier  Elektromotoren  auf- 
gestellt, die  direkt  je  eine  Zentrifugalpum])e  nut  horizontaler  Achse  an- 
treiben. Der  Betriebsstrom  wird  von  der  N'oibrotuiungsanstHlt  für 
stadtis(;he  Abfallstolfc  am  liullerdeich  geliefert,  wo  die  Uberschässige 
Wfirme  «ler  Abgase  in  elektrische  Energie  umgewandelt  wird.  Für  den 
Fall  etwaiger  Betriebsstörungen  in  der  V'erbrcnnungsanstalt  i>^t  die 
PuTnp'^tntion  nut  einem  Reserveanschlutt  an  das  allgemeine  Elektrizit&ts* 
netz  ausgestaltet. 

Die  tiesamtleistung,  welche  bei  der  alten  Anlage  l.f)  cbm  bei 
2,7  m  mittlerer  Förderhöhe  l>(;trug.  beträgt  nunmehr  1,(>  cbm  bei  der 
höchsten  in  Fmiro  kommenden  Körderhnlio  von  4,2  m  und  2,5  cbm  < 
sekundlich  bei  der  durclischuittlieheu  Hubhöhe  von  3  m. 
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.4.  Das  Sielsystem  des  Tioltietes  der  plioinaligen  Vororte. 

Zur  Entwii.sseniiij?  dioso-  flchiotis  winde  l^Ti'  Tfi  das  (lecst- 
«>taninisicl  erbaut  uiit  einem  Kreisquerschuitt  von  3,0  ui  Durciimeäscr 
und  einem  (Jcfälle  bis  1  :.'>()( MX 

18911— l'.XH  wurden  weitere  StammBiele  erbaut:  Kuhmfihle-Hafeti- 
Straße  und  Iseheck-Millernthor. 

Lanf?e  Strecken  dieser  drei  Stnnimsiele  siiul  im  Tunnelbau,  teil- 
weise unter  Benutzung  von  Hrust^childcn  und  Preliluft  erbaut.  (Ge- 
samte Tunnellänge  72^  m.)  An  der  Kreuzung  dreier  Wasserläufe  sind 
Dopi>eltdüker  (bis  240  ni  Länge  und  2  ni  Dunlimesser)  eingesclmltet. 

Auch  das  uejjpnwärti^o  im  Ihui  hctindlirlie  Staninisiel  in  der 
liürgerwcide  (für  ilainm-ilorn  Nord  l)e.stimnitj  niuti  wegen  der  tiefen 
Lage  im  Tunnelbau  hergestellt  werden. 

In  Verbindung  mit  den  neuen  Stammsiclen  ist  eine  nonv  Mriiidiiiii?s- 
anlafje  {geschaffen,  in  welcher  die  gesamten  Abwässer  des  uürdlidien 
Elbeufers  vereinigt  werden. 

Die  neue  Mündung  hat  einen  Sandfang  mit  Bagger,  einen  be- 
weglichen Abfischredien  zur  Zurflckhaltung  der  schweren  und  der 
sclnviniinenden.  gröberer!.  <his  Auire  verletzenden  IJestandteile  erlialteii; 
die  lierauägeäcliati'ten  Lcile  werden  unterirdisch  in  am  Ufer  liegende 
Schüfe  gefördert  Am  Eingang  in  den  Sandfang  ist  ein  Haupt^ofi, 
hinter  dem  beweglichen  Gitter  eine  selbstwirkende  Tür  als  Schutz  gegen 
Sf iiniifliiicn  in  dvv  Eibe  vnri^esehen.  Nacli  I'as^ie^t'll  des  Rechens  ttielif 
das  Sielwasser  in  eine  .Scholikaninier  und  von  hier  durch  ^5  mit  Schossen 
versehene  Ansniündungsi  ohrc  von  je  2  m  Durchmesser  und  70,  1(K>  und 
Vd'A  m  Länge  in  die  Klbe. 

Die  Weite  dieser  Uohre  ist  genügen«!,  um  zusjunnien  das  I)op|)c!tc 
der  bei  vollständigem  Ausbau  des  besielten  (Jebietes  zu  erwarfendeu 
Duchschnittsmenge  an  regcnloseu  Tagen  abzuführen.  Bei  gröliereu  Kegen- 
flilleii  muß  das  überschflssige  Wasser  durch  das  alte  Geeststammsiel 
res)»,  durch  zwei  neben  den  drei  Ausmündungsrohren  vorgcselieiie, 
direkt  atn  Tfer  nniiKieiKle  Nofauslässc  abgeführt  werden.  Die  «Irei 
Ausmiuidungsroiire  sind  verschieden  weit  in  die  Elbe  gefüiirU,  um  die 
Sehmutzwassermenge  mit  Hilfe  der  Schosse  belieldg  Ober  den  Strom 
verteilen  /u  können. 

Die  an  der  Mündung  aus  dem  Sielwasser  entferuteu  Stoffe  hnden 
eine  Verwendung  zu  landwirtschaftlichen  Zwecken. 

ö.  Dns  Sicisysteni  des  südlichen  Elbnfers. 
Diese  Besielung  ist  gegenwärtig  in  der  Ausfülirung  begriften. 
Statt  der  bisher  für  die  einzelnen  Inseln  vorhandenen  Siele  mit  be- 
sonderer Ausmflndnng  wird  ein  einheitliches  Siclsystem  hergestellt.  Die 
Abwas.ser  werden,  nachdem  .sie  in  einer  Abtischanlage  von  den  schweren 
und  groben  SinkstoH'en  befreit  simi,  gelioiien  und  durch  eine  Druck- 
leitung dem  Ivöhlbraiul  zugeführt. 

Bei  weiterem  Ausbau  wird  die  Druckleitung  durch  ein  Staromsid 
ersetzt. 

Die  Siele  des  auf  <lem  sü<llichen  Elbnfer  liegenden  Stadteiles  N'eddel 
miindeien  ursprünglich  direkt  in  die  Elbe.  Da  dies  mit  Bücksicht  auf 
die  Schopfstelle  der  Stadtwasserkunst  bedenklich  erschien,  wurde  liier 

itn  .lahre  189H  ein  Pumpwerk  zum  Überpum|»en  der  Abwässer  über 

die  Kllibrücke  nach  dem  Ilaniinorlnooker  Stel>\-teni  errichtet.  Als  Be- 
lricl.»!3motoreu  dienen  zwei  D)  pferdige  Ciasniotore,  die  mittels  Bieuien 
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je  oine  Zeiitrifuj?alpuinpe  antreihen.  Die  (Jesanitleisrunf;  der  Pumpen 
beträgt  0,12  cluii  pro  Sekunde  hei  einer  (iesanitfördcrholic  \on  ^.in  n». 

Mit  Ausnahiue  der  Sieläyäteiuc  des  Hamnierhrooks  und  lidhvürder 
Anssdilaj^  sowie  der  Veddel,  fQr  welche  ihrer  tiefen  Lage  wegen  eine 
kflnstlichc  Vorflut  mittels  Punii)en  geschaffen  werden  muUte.  und  zur- 
zeit des  unter  5  ijoiianiiten  Sielsystcms  Hieben  säniüiche  Siele  mit  natttr- 
hcher  Vortlut  in  die  Klbe. 

Der  Hetriel),  d.  h.  die  Spülung  und  Kcitdialtuiii:  der  Siele  wird 
in  der  Weise  geliandhuht.  da(i  die  im  hocligelcgenen  (ieestgelnet  be- 
tindliclicn  Siele  durch  plötzliches  licseitigen  von  an  geeigneten  Stellen 
angebrachten  SpOltflren,  welche  das  Verbrauchs^  und  Itegenwasser  auf- 
stauen, gereinigt  wenlen.  Hierbei  wird  am  Cieest;il)b;iiii,'  :iiii,'ofangen 
und  an  den  hörliston  Punkten  der  (Jeest  aufgehört.  Die  tiefer  liegen- 
den Geestsielc,  ^owie  die  im  Alstermarächgcbict  liegenden  werden  bei 
Niedrigwasser  durch  die  Alster  gespfllt,  welche  hinter  einem  doppelten 
durch  Scldeusen  verursachten  Stau  ca.  m  höher  als  das  mittlere 
Niedrigwasser  der  Eilte  liegt.  I)a>  Spülwasser  wird,  um  •leu  Effekt 
zu  vergroUern,  in  erster  Linie  da.  wo  es  Düker  zu  passieren  hat,  an- 
gestaut und  durch  plötzliches  Beseitigen  der  Staue  bindurchgeschnellt 

Iii  iihnlieher  Weise  werden  die  IlammerbrookBiele  von  den  doil 
befindlichen  Kanülen  }>i>/\\.  von  der  Elbe  aus  gesi)Qlt 

Um  sich  für  die  Zukunft,  falls  die  Notwendigkeit  eintreten  sollte, 
die  Abwasser  vor  ihrer  Ausmtlndnng  in  die  Elbe  einem  weiteren  Kei- 
nigungsprozeß  zu  unterziehen,  all  M  li(  hkeiten  vorzubehalten,  wird  eine 
große,  auf  einer  Elbeinsel  tiiiieiiialli  ilandiurgs  bel^ene  Fläche  (die 
Tradenau;  für  derartige  Zwecke  frei  gehalten. 

An  staatlichen  biologischen  Reinigungsanlagen  hvMtzt  Hambnn?: 

Versuchskläranlage  beim  Eppendorfer  Krankenhaus. 

Kläranlage  für  das  neue  Cefäti^niv  in  Fuhlsbüttel  mit  einer  tag- 
liclion  Leistung  von  .'>2ü  t:bin  («ioppeitstufiges  intermittierendes  Ver- 
fahren mit  Vorreinigung  in  Faulbecken). 

Versuchsklftranlage  auf  dem  sltdlichen  RIbufer  (Sprinkler  12  m 
Durchmesser)  mit  einer  täi^Iidien  Leistung  bis  zu  etwa  IKX)  cbm:  Vor- 
reinigung in  Faulbuckeu  <iu  der  Ausführung  begriffeu). 


Harburg,  4010.'^  Einw.  PreuBw. 

Beg.-Bez.  Lüneburg. 

H'ti  f  \  f  r f  r  ji  o  r  f^i4  n  i^.  Jltiihuri^  ftf\itzl  fnr  fv  ftihre  iSoi  mit  eineni  Ko\lftt- 
iiitJUHinä  ?'<>«  CiL  I  thSi  ouo  M.  erlnnih  i-   und  srhr  i mi^n  u  h/t  Ifs  ittiJtiwhei  H'iissfr- 

'U'i-rk,  Joi  iiusrru/it'rti/i'i  llo\srr  ui  liffftu  vrrniiii^  und  er\v<-ilfrtnts;s fähig  ist.  tpo6r 
Mine  trhebUehe  iir-u<fttcrung  der  Autagfn  nt  ■>?  Aw-filhrun^  bcgiifftn» 

Vogel.  Vcrw.  d«'r  sXäkW.  AlifnUstoffc.  tMlH?. 

Di*  AltliMtiuig  dor  Hans-  iiiul  Hcffeiiwassfr  «^t'sc'liii'hi  icil-i  «iimli  offon«"  llinn- 
Bteine»  teih  durch  einzelne  K.inAh>.  MniiM-hlicbn  Aiisuiirfp  iliin<h  die  KanAle  ab- 
zofidiwpiiiDieii  ifll  ve'rlwten.  Irgend  eine  lininiiL'nng  oder  KIftrung  erfahren  di«  Ab» 
wSMer,  welch»  in  den  VerkehrHbafen  ^elnii<;L't),  nirfit  Gine  Kanalisation  der  fiinnxen 
Stadt  \-\  in  .\ii^>irlit  L'i'iioiiiincn. 

AU  Aii>!iniitiluiig^ort  für  nioiihclilit  lic  Auswihft'  «iimuni  in  dor  Mi  lir/.iilil  Kiil»fl, 
daneliet)  l)i'>tcli*'n  (M-ulteneinrirliiun^on.  Iii!<f;«">aiiit  sind  voriianden:  :UMm>  Kiilu'l- 
aborte  in  126u  UäuHem  und  241  (inihcnanlagen.  I>ie  gOMinte  Abfuhr  ist  ein 
«tadtisrhps  ITnlenM'hniPii.  Sflmtifclie  in  BenntJtnnjf  befindlirben  Kübel  werden  von 
der  Atifiiliniiistah  jji>>ti'tlt  iimi  \u")olH't)tlioli  l  iii-  Im/w  /swiinal  gi'w t'cliselt  uml 
infiziert  (iruben  mütuteu  uiindrüten»  einmal  jülirliih  uiitu-l»  jxic'uumliiicheu  .\pparateä. 
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unter  gleichseitiger  Verlirennuni:  der  Uierbei  Mich  «ntwickelnden  Ginie,  entleert 

wenlen.   Die  jalirliche  Gebähr  für  eine  einnmliite  w(icbentlidie  Bntleemn^  eines 

KüIh  Is  Iictrftfft  H  M.;  für  dit«  /wcinmliK«'  Fiitli  cniiiL'  iti  der  Wurh"  sriiil  12  M.  JiUir- 

lidi  /.ki  /.aiilei).    Eine  AnMUUiiiliiiig  tior  al))<;i.'faiir«>iit  ii  Aii>vvMrft'  fiiuiet  nur  im  Winter 

statt,  da  I^andwirte  der  Umgegend  dieselben  ineisU>iiH  in  frisi-heni  Zusüind)'  iihnehinen 

und  »Ih  Dfinger  verwerten;  ««  wird  eine  Uoublung  der  AuKwürfe  von  3  M.  für  je 
l';«  il>ni  erzielt 

Plant  Trenneystem. 

Oe«.-Weneit  Preatten  1899/1900. 

Vhry  .-iiML:!'  AliändiTiu)'.'«'!!  fi'ir  Harburg  auiig«iuiieitet«n  KniwIiMtion»- 
prujekttni  werden  noch  Verl»aniiliiiii;i"ii  t(»'i»noi{<'n. 

Krkb!«.I>'\.  1?»00. 

AUgcnieiiie  Kanalituitioii  in  Vurbereiimi^. 

GeH.-Wcaen  Prt>nüen  1901. 
In  Celle  und  HuiinrK  itind  umfafwende  KanaliKationsprojekte  aui^earbeitety 
welche  in  ihren  tinindzilgen  die  landeitpollzeiliehe  Genehmigung  erhallen  haben. 

Ges.-\Ve»eii  PreuUen  liMri. 

FQr  die  Stadt  ilarbuiK  wurde  an  der  Ausarbeitung  des  Hpexiellen  KanaliiMtians- 
})1ancs  g:ear1>eitet,      wdi  Aan  Trennuystem  zur  Anwendnnir  Kommen,  femer  Köllen 

Hei  lii  ii.i]i|innitc  ein(.'esrlinll<'t  wi'nlrn  und  die  SüdiMi  Mif  al~  ^'^rflute|•  «iieneii.  t'ii- 
i<äui-iubtuug  uiuer  Ivläraiilage  i.st  vurbehalten;  Desinfeklionszwaug  muH  eingeführt 
werden. 

19Ü2.  Die  Kanalimtinn  d<>r  Stadt  ilarliur^'  an  «ior  Kllie.  (nitachten  der  wi^s(>UKAb. 
!)i>|iutiition  für  das  Meilizinalwesen  (Kultncr  A'  SchniidtinHiin)  fiir 
«i-ricbtl.  Mediitiu,  Hd.  XXIV,  11K>2,  ;J.  Fulgi-,  S.  114;  Alairut-k  audi  in  der 
Zeit«.«  hrift  „I>nH  WasNer**,  UH)2,  Nr.  Zeituchrifl  HOesundheit'S  1904.  Nr.  1% 
8. 

190&.  Dehling,  BaoamtesekreMr,  Die  Kanalisation  der  Stadt  Hirbun;  a.  d.  Elbe. 
HGesandheit",  1905^  Nr.  ^  und  9. 

Aankonft  vom  FelHiuur  1905. 
Die  Kanalisation  der  Stadt  Harbufie  a.  d.  Elbe. 

Din  in  iiiiniittelbiirer  Nälie  Hamburgs  gelegene  Statit  Harbarg 

hat  sicli  iiifoluc  ilirrr  nnMorsr  crfiTi.-tit;en  I>:i^o  juitl  .-cifdrin  ^io  einon 
Sooliaf<  ii  cihalUiH  liat.  zu  eitiei  Itliitioiiden  Iiidiistrie-  und  liandolsstailt 
entwickelt,  Ihre  Einwohnerzahl,  tlie  im  Jalire  1X4;*)  nur  r)llU  l>utru{4, 
bat  sich  seitdem  vencehnfEcht   Zurzeit  beträgt  sie  etwa  55000. 

Die  starke  Ziiiiahmc  <lcr  Einwohnerzahl  der  Stadt  ist  fast  aiis- 
schliefilich  auf  die  EntwickhiriLr  «ler  Industrie  /urückzuführeii.  l>io-e 
aller  ist  in  erster  Linie  veranialit  ilurch  die  günstige  Lage  der  .Stadt 
an  der  Elbe  und  dureli  die  fortgesetzten  Verbesserungen  der  Hafen- 
verliältnisse. 

Bereits  ini  Jahre  IS'.I2  ist  die  Stadt  der  Frnjje  der  Kanalisation 
näher  getjeten.  Sie  halte  den  Suidtliaurat  llobrecht  in  Berlin  niil  der 
Ausarlieitung  eines  Projektes  beauftragt  Nach  diesem  waren  die  Kosten 

einer  soj^enannten  Vollkanah'sjition  zu  .'5 (»2()(MM»  M.  veranschlaf't.  Wenn 
aurli  dio-r«  l'rojokf  itti  nlL'onn'infn  (lic  lülIiLniiitr  ih'r  sl;'idti>(  inMi  I\olle{iien 
gefuiuleu  halte,  so  inulite  die  Ausführung  desselben  jedoch  zunächst 
von  der  Frage  abhän^n^  ^macht  wenlen,  ob  die  landespoltzeiliche  Ge- 
nehmigung' zur  Aldeitiiiig  sämtlicht  i  Abwfisser  in  ungeklärtem  Zustande 
in  die  Kllii'  erteilt  werden  wfiidr.  V.<  wttrdr  ntirli  in  Ki \v;i':iiii;'  iro- 
zogeti.  die  Abwä.sser  vor  der  Entsendung  iu  die  l'Jlte  zu  cim:r  Be- 
rieselung zu  benutzen  oder  einem  lioinigungs-  und  Ivlärprozeli  nach 
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dem  Muster  v(»ii  Frankfurt  a.  M.  oder  von  WiesV)a(len  zu  unterwerfen. 
Von  solchen  Aulagen  uiuUte  aber  wegen  der  zu  hohen  Kosten  ab- 
gesehen werdra.  Es  blieb  daher  nidits  anderes  übrig,  als  die  Abwässer 
direkt  in  die  Elbe  abzuführen.  Der  AusfQhrunß;  des  Hobrechtschen 
Projektes  stellten  sich  erhebliche  Sch\vieriij;keiten  enttiem'n.  Diese  be- 
stehen darin,  daB  Notauslässe  nicht  an^^eordnet  werden  können,  weil 
der  einzige  hierfür  brauchbare  Rezipient  (die  Seeve)  seine  Abwässer  in 
den  ^'eschloesoien  Hafen  ergiefit,  sodaß  in  diesem  alle  mitgefahrtea 
SinkstotTe  zur  Ablagerung  kommen  und  eine  Anlifiufiing  fäulnisnilnger 
Stoffe  zeitweilig  entstehen  kann.  \'on  den  maßgelicndcn  Staatslieliörden 
ist  deshalb  die  Ausführung  von  Notauslüsseu  mit  Zuführung  des  Wassers 
naeh  der  Seeve  beanstandet  worden. 

Wenn  Notauslässe  nicht  angelegt  werden  können,  so  würde  es 
erforderlich  werden,  die  gesamten  Aliw:i>>er  in  einem  geschlossenen 
Kanäle  zum  Endpunkte,  d.  h.  nach  der  Süderei be  abzuleiten.  Ilieibci 
würden  sich  aber  so  hohe  Kosten  ergeben,  daß  die  finanzielle  Leistungs- 
fälligkeit  der  Stadt  Harburg  versagen  würde.  In  dem  Hobret-litschen 
Entwürfe  sind  die  Kosten  zu  ca.  .'V'  ,  Millionen  veranschlagt.  Da  aber 
die  diesem  Entwürfe  zugrunde  gelegte  (iröiie  des  Entwässerungsgebietes 
als  20  klein  befunden  worden  ist,  so  wflrden,  zumal  bei  Vermeidung 
aller  NotauslSsse,  die  Kosten  weit  höhere  werden.  Das  Entwässerungs- 
gebiet innfafif  eine  Fläche  von  82H  ha,  nach  dem  Hobrechtschen  Ent- 
würfe war  jedoch  das  Entwässerungsgebiet  nur  zu  (il4  ba  angenommen. 
Es  ist  dalier  ohne  weiteres  anzunehmen,  dafi  die  fflr  die  Sdiwemm- 
kanalisation  berechneten  Kosten  unter  den  veränderten  Verhältnissen 
bei  weitem  nicht  ausrcicln'n  würden.  Zu  den  hohen  Baukosten  des 
Schwemmsystems  würden  außerdem  hohe  iietricliskosten  hinzukommen, 
denn  man  würde  während  der  Dauer  hoher  Elbewasserstündc,  die  für 
die  tiefer  liegenden  Stadtteile  «ne  Wasserhebung  bedingen,  unverhält- 
nismäßig groljc  Wassermassen  zu  heben  lialien. 

Das  zweite  Kanalisationsiirojekt.  welches  von  der  Firma  Westen- 
darp  &  Pieper  in  Hamburg  im  Jahre  ausgearl>citet  worden  ist, 

schlägt  das  sogenannte  Trenn^tem  vor.  Die  Stadt  ist  nach  diesem 
Projekte  in  verschie<lene  Reviere  geteilt,  innerlialli  deren  die  Schmutz- 
wässer nach  einem  Tiefpunkte  zusammengeführt  sind,  von  dem  aus  sie 
gehoben  und  nach  dem  Ausmündungspunktc  an  der  Süderelbc  gedrückt 
werden  sollen.  Bei  diesem  System  ist  es  nicht  erforderlich,  von  vorn- 
herein auf  die  ganze  (iröße  des  zu  entwässernden  (Jebietes  Rücksicht 
zu  nehmen,  weil  man  neu  anzuschließende  Stadtteile  in  neue  Reviere 
zusammenfassen  und  gesondert  behandeln  kann.  Die  Koston  dieses 
Projektes  waren  zu  1626000  M.  veranschlagt 

Das  Projekt  wurde  im  Jahre  181)U  dem  Ministerium  zur  (ieneh- 
migung  vortrelegt.  Um  niter  die  \'oHtedingungen .  unter  denen  das 
Projekt  genehmigt  werden  könnte,  Klarheit  zu  schaffen,  insbesondere 
zur  PrOfung  der  Frage,  ob  und  zutrellinidenfdls  unter  welchen  Be- 
dingungen die  Kanalwässer  einschliefiUch  der  Fäkalien  ungeklärt  der 
Süderelbe  zugeführt  werden  dnrfeti.  war  eine  kommissarix  hc  Prüfung 
der  in  lietracht  kommendun  \crhältuisse  voji  den  beteiligten  Herren 
Ministem  angeordnet  worden.  Nachdem  diese  stattgefunden  hatte,  wnrde 
das  Pngekt  der  Wissenschaftlichen  Deputation  für  das  Medizinalwesen 
vorgelegt.  Das  unterm  3.  Juli  l&IOl  erstattete  Gutachten  kommt  zu 
folgendem  Schiutt: 
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,,Unter  den  obwaltenden  eigenartigen  Verhftitniasen  an  der  Norder* 

und  Süderelbe.  welche  mehr  einer  Zwangslage  als  befrie(ligen<len  Ver- 
hältnissen ent-sprodieii,  glaubt  (he  Wissensrhriftliclic  Deputation  fiir  das 
Medizinulweseu  die  Einleitung  der  Haus-  und  Abfaltwii&ser  von  Harburg 
in  die  Süderell)e  nach  vorgenommener  Beseitigung  leicht  sediraentierender 
Stotfe  durch  einen  Sandfang  und  der  gröberen  SchwimiDStolÜB  dureh 
llechennctze  odor  tlergleichen  befürworten  zu  dürfen,  unter  der  weiteren 
N'nranssetznng,  dali  die  Kiiil<Mhin|X  in  den  Stromstrich  nnter  Wasser 
und  in  genügender  Kulfernuiig  vom  l'fer  erfolgt  und  die  Stadt,  wie 
bereits  in  den  Verbandlangen  gefordert  wordm  ist«  dareh  eine  strenge 
Ausführung  der  Desinfektion  bei  gemeinjrpfflhrlit  Ikmi  Krankheiten  das 
Hineingelangen  bedenklicher  Abgänge  soweit  wie  ir^joiul  iiiöirlich  verhütet. 

Weiter  möchten  wir  beantragen,  dati  vor  Ausführung  der  Siei- 
aniage  und  nach  Ansfflhrung  derselben  die  Wirkung  der  Kanalisations^ 
Wässer  auf  die  Reinheit  des  Flusses  oberhalb  und  unterhalb  Harburgs 
geprüft  und  kontrolliert  wprde?i.  Sollten  sich  spfiforliin  Übelstände 
einstehen,  oder  die  Machbarstädtc  zu  einer  Reinigung  üirer  Abwässer 
flbergehcn,  so  wflrde  die  Stadt  zu  verpfliditen  sein,  in  diesem  Falle 
durch  Kläranlage  gleiebfalls  einen  grSfieren  Reinheitsgrad  der  Abwisaer 
herbeizuführen." 

Auf  Grund  dieses  Gutachtens  wurde  angeordnet,  das  Projekt 
einer  Um-  bezw.  Durcharb^ung  zn  untensiehmi,  dabei  aodi  die  Auf- 
nahme folgender  Punkte  zu  beachten: 

1.  Prüfung  der  Menge  dor  I'.rriiicliwässcr; 

2.  Zerlegung  des  (iebiets  der  Hrauchwasserleitung  in  zwei  Zonen, 
von  denen  die  höhere  mit  natürlichem  (iefälle,  die  untere  mittels  der 
Westendar])  A:  Pieperschen  Luftdrnckeinrichtung  in  die  FIhe  entwtssert; 

l\.  Xacliwris  dor  I,eistiiniisf  iliiL'l  i' i  li  r  »'in/ohien  I'olirloitungen. 
tunliche  GcfüUverstärkuug  und  Spülung  der  Strüngo  mit  zu  geringein 
(iefälle. 

Die  Stadt  beauftragte  mit  dieser  Arbeit  den  Zivilingenienr,  Re- 

gierungsbanmeister  a.  D.  Taaks  in  Ilannovor.  welcher  ein  vollständig 
neues  Projekt  nohst  Kostenanschläi.'(Mi  ausgearbeitet  hat, 

Ihis  ganze  Kntwässerungsgebiet  hat  eine  Größe  von  82S  ha,  wovon 
267  ha  auf  die  Feldmark  Eissendorf  entfallen.  Diese  FIScbengrDBen 
gehen  über  das  heutige  Bedürfnis  natürlich  weit  hinaus  und  es  ist  wohl 
fraglich,  ob  die  ganzen  Flächen  der  l?c*liaiiimtr  unterlicf^en  werden. 
Diesen  Umstand  wird  man  bei  der  Dimensionierung  der  Kanäle  im 
Auge  behalten  mfissen. 

Der  natürliche  Vorfluter  für  Harburg  und  l'mgebung  ist  der  Elb- 
stnun  und  zwar  die  Süderelbe.  Die  wichtigsten  Wasserstände  sind  hier: 
H.H.W.  ö,20  m  über  N.N.,  G.H.W.  l,üy  ui  über  N.N.,  G.N.W.  0,OUm 
unter  N.  N. 

(iegen  die  Hochwässer  der  Elbe  ist  das  Harburger  Gebiet  durch 
D('i(  lie  p'^rhiitzt  und  die  Abflüsse  ^'clmn.  wie  schon  erwähnt,  größten- 
teils tu  den  Hafen,  teilweise  in  die  sogenannte  bindschcide,  einen  Knt- 
wässerungszug  in  der  frdheren  Feldmark  Lauenbruch  und  nur  von  einem 
kleinen  Gebiete  nördlich  des  Fiscnbahndammcs  nnmittdbar  nach  der 
Elbe.  Der  Hafen  iiml  die  an  der  LaiidMlicido  1)elcirenen  niedrigen 
Wiesengelände  bilden  grolle  Staubecken,  die  lK*i  hohen  Elb  wasserstanden 
die  Abflüsse  aufzuspeichern  vermögen,  so  dali  die  Uinncnwasserständo 
kaum  je  die  Hdhe  von  5,0  m  aber  N.  N.  erreichen.  Bei  diesen  Ver> 
hSitnissen  ist  die  Aliführung  des  Tagewassers  von  den  Strafien  und 
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H5fen  durchweg  als  gesichert  zu  bezeichnen,  obwolil  die  Hochwässer 
der  Eibe  sich  häufig  Uber  die  Höhe  der  niedrip^  belegenen  StraBen 
erheben. 

Der  Grund  Wasserstand  lie^t  unter  den  Höhenrücken  so  tief, 
dali  er  keine  Herücksichtiguiig  erfordert.  In  tier  (iegend  des  „Sandes" 
ist  das  liefüUe  des  Grundwasserspiegels  sehr  stark.  Die  Kanüle  werden 
hier  so  tief  liegen,  dafi  die  Kellerentwftsaerung  gesichert  wird,  und  dafi 
eine  Ahx  nkutii:  «Irs  Gmndwasserslandes  ohne  besondere  Nebenanlagen 
erwarlcf  worden  darf. 

Die  Ausmundung  der  Kaualisatiun  kann  nur  nach  der  Elbe 
geben.  Um  für  die  Altstadt  mit  dem  dahin  entwassernden  Hinterlande 
die  verfOgbarc  V'orflut  nach  Möglichkeit  nutzbar  zu  machen,  war  es 
dringend  erforderlich,  die  Mflndjuigsstelle  möglichst  nahe  heranzurücken. 
Bei  Wald  der  U fersteile,  wo  die  Ausmündung  liegen  soll,  konnte  es 
nicht  von  erheblicher  Bedeutnnfr  sein,  ob  diese  Stelle  etwas  mehr  ström« 
auf-  oder  stromabwärts  angenonnnen  wurde,  denn  da  die  SQderelbe  im 
Ebbe-  und  Flntltemche  lie^n .  werden  bei  jeder  Laire  der  Aus- 
roüiulung  eingeführte  öciiwinniiaiude  noch  bis  über  das  iiart)urgcr 
Gebiet  hinans  mit  der  Flut  stromaufwftrts  wandern.  Ferner  kommt  in 
Betracht,  dafJ  nachgewiesenermaßen  die  aus  den  Sielen  Hamburg- Altonas 
in  <lie  Norden  II  r  eingeführten  Schmutzstotfe  infolge  der  Klutsfrömung 
bis  in  die  Südciclbe  hei  Harburg  und  weiter  stromaufwärts  gelangen. 

Bei  dieser  Sachlage  war  es  unbedenklich,  die  Ausmündun?  zwischen 
den  zwei  ersten  der  geplanten  neuen  Hafenbecken  anzuordnen.  Die 
Mündungsstelle  liegt  in  einer  Konkaven  und  hier  streicht  der  Stroni- 
strich  ganz  nahe  (lom  Ufer,  so  dat>  bei  Einführung  des  Kanals  unter 
dem  niedrigsten  Niedrigwasser  eine  rasche  Vermischung  des  Kanal- 
Wassers  mit  dem  Elbwasser  gesichert  erscheint. 

Das  ganze  Entwsls.^erungsgebiet  ist  nach  der  Höhenlage  in  drei 
verschiedene  Zonen  oder  Systeme  zerlegt.  Das  am  tiefsten  belo?cjie 
Gebiet  ist  der  nördliche  Teil  der  Altstadt  an  Scevc  und  Hafen  mit 
einer  Gelfindehöhe  zwischen  3.0  nnd  etwa  6,0  ni  Ober  N.  N.  Hier 
müssen  die  Kanüle  eine  so  tiefe  Lage  erhalten,  dali  bei  der  gegeijenen 
Enffernniifi  von  der  Ausmündung  eine  natürliche  \'ort1iit  nicht  mehr 
zu  .scliatien  ist.  Dieses  System  bedarf  daher  duueirid  der  Wasser- 
bebung. 

ba.s  zweite  System  umfaßt  die  an.schlielienden  höheren  liagen  der 
Altstadt  sowie  der  Bn\teluider-  und  Stadcrstniße.  Es  entiiält  eine 
solche  Höhenlage,  daß  bei  gewöhnlichen  Wasserständen  in  der  Elbe 
die  natarliehe  Vorflut  zur  Entwässerung  ausreicht,  wfihrend  bei  hohen 
Aufienwasserständon  eine  \Vasserhel>ung  erforderlich  wird. 

Ein  <lrittes  System,  dessen  Entwü.ssertm?  bei  allen,  anrh  den 
höchsten  Wasserständen  mit  natürlicher  Vortiut  gesichert  ist,  umfaßt 
die  höheren  Gcländclagen. 

Wie  bereits  dargelegt  wurde,  zwingen  die  örtHdien  Verhältnisse 
zur  Ausbihlung  eine--  Trenn>vstems  für  die  Entwässenuii:  von  Ilarluin.' 

Tagewässer  sollen  teils  oberirdisch,  teils  in  Kanälen  auf  kürzestem 
Wege  den  offenen  Wasserläufen  zugeführt  werden.  Es  gelangt  größten- 
teils in  den  Halen.  Um  diesen  vor  Verunreinigung  und  \  ersandung 
zu  schützen,  sollen  die  Tagewässer  vor  Verunreinigunir  tiinliohst  ge- 
schützt und  an  den  .\usguß.steHen  der  Tagewasserkanäle  Sclilammtänge 
eingefügt  werden.  Die  Verum  ein  igung  der  Tagewässer  erfolgt  haupt- 
sftcbiidi  auf  «len  Höfen  durch  gewerbliclie  Betriebe  verscliiedenster  Art 
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Uin  deii  erwähnten  Anforderungen  zu  geniigen,  war  es  daher  erforder- 
lich, auch  die  Schmutzwftsser  der  geverbUchen  Betriebe  und  die  durch 

sie  verunreinigten  Hofwfipsor  in  die  Branph\vn>>orkanälc  aiif/.iinelimen, 
während  die  Keinwässer  der  cowürl)liclien  iktriebe.  insbesondere  Kühl- 
mid  Koudensationswässer  uubedenklicli  in  den  Weg  der  Tagewässer 
gewiesen  werden  dflrfen. 

Endlirli  war  noch  zu  berürksichtigen.  daß  in  den  vorhandenen 
Bauquarliereii  eine  Anzahl  Hufe  eine  so  tiefe  Lage  haben,  daß  sie  ihr 
Tagewasser  nach  der  Stratie  zu  niciit  abgeben  können.  Es  erschien 
deshalb  nötig,  die  Entwiaswung  dieser  Höfe  ebenfalls  an  die  Brauch* 
wasserkanälc  anzuschließen. 

Demnach  sind  dem  Kanalnetz  für  Brauchwässer  zuzuführen: 

a)  die  Brauchwässer  aus  den  VVohnstätteu  einschließlich  der  Fä- 
kalioi, 

b)  die  Tagewässcr  von  Höfen,  von  denw  entweder  die  Tage- 
wässer  nirlit  iilme  Wrmischun?  mit  gewerbürbcri  mlor  son- 
stigen ISchniutz wässern  abfließen  oder  von  denen  ein  Abfluß 
nach  d«r  Strafie  nicht  mOgltch  ist, 

c)  gewerbliche  Schmutzwässer. 

In  den  versrhiedoiien  Stadtgebieten  schwankt  nun  jo  nach  der 
Wohlhabenheit  der  Bewohner,  nach  der  Ausnutzung  der  Bauplätze  und 
nach  der  Größe  der  verbleibenden  Gärten  und  freien  Fläche  der  \'er- 
braucli  von  Wassel  für  den  K<^f  der  Bevölkerung. 

Die  abzuführende  Tagewassermenge  ist  mit  U)  1  sekundlich  ffir  je 
ein  Hektai  in  Ansatz  t^oliracht.  Die  Mon^^e  der  uewcrblielicn  Alitlüsse 
ist  durch  tunlichst  {genaue  Ermittlung  der  Abwässer  aller  vorlianiiuneu 
Gewerbebetriebe  bc»tinimt. 

Für  (h"e  unt<*r  b)  und  c)  betracliteten  Abwilsser  hat  sich  als  Mittel» 
wert  2  Sekl.  tUr  ein  Hektar  als  reicldich  bemessen  ergeben. 

Die  Höclistvverte  steigen 

fflr  b)  bis  6,20  ^ 

für  c)  bis  5,76  ^ 

Für  die  neuen  Stadtteile  konnten  natürlich  nur  die  Mittelwerte  in 
Ansatz  gebracht  werden.  Diese  sind  aber  auf  alle  Fälle  reichlich  be- 
messen, denn  sie  sind  drei-  bis  viermal  so  groß  als  die  sonst  ffir 
Hrauchwasserkanlle  der  Trennsjsteme  fiblichen  Zahlen. 

Den  Kanälen  ist  in  der  Hegel  eine  Scheitellage  von  '.\  m  unter 
Straßenoberkante  oder  niehr  gegeben  worden.  Nur  in  Einzelfällen  sind 
geringe  Tiefen  etwa  2V4— ÜV»  >n  zur  Verbesserung  der  Gefälle  zu- 
gelassen. 

Die  verfügbaren  (iefälle  wechseln  in  höchst  unbequemer  Weise. 
Auf  den  Höhen  sind  sie  übermäßig  stark,  sn  dalJ  (lefidle  von  1  :  zu- 
gcla.s.scn  worden  sintl.  um  die  Kosten  der  Holu  fahrten  nicht  zu  hoch 
werden  zu  ia^sen.  Ausnahmsweise  ist  in  den  Sammler  1\,  wo  dieser 
durch  die  Anlagen  am  Schwarzenberge  den  Hanjg  hinabgefflhrt  werden 
muß,  ein  Gefälle  von  1:1t?  znt^elassen,  wobei  die  An.sffihrung  des 
Kanals  in  gußeisernen  Müllen  röhren  zu  empfehlen  sein  wird. 

Im  allgemeinen  l>eginnen  die  Gefälle  der  Kanäle  in  den  oberen 
Lagen  mit  1:50  bis  1 :1Ö0,  und  nelimen  allmählich  ab  bis  1:400  und 
1 : 500.   Kleinere  Gefälle  kommen  nur  bei  etlichen  Sammlern  vor,  bei 
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denen  Querscfinitto  und  Aliflußninitrcn  jjroß  geniiR  ^^iiid.  Sammler  T 
iiuU  V  liaben  ein  (iefälie  von  l:?<tX).  Sauimler  II  kreuzt  das  Eugel- 
bachtal  mit  1:570  und  geht  dann  Aber  in  t :  1000.  Da  vom  Engel- 
bachtalo  her  eine  kräftige  Spülung  vorgesehen  ist,  so  Um  dieses  Ge* 
ffill!'  so  wenig  Hedenken,  wie  die  Weif<  rfülirting  des  SaniDilers  II  von 
dem  Elekfrizitfitsworko  zur  Klärsfatioii  mit  l:lir>(). 

Das  Endsiel,  das  die  Ivlaratation  mit  der  KIbc  verbindet,  soll  im 
OeflUle  von  1:200(J  liegen. 

Diin^bweg  ist  dabei  für  eine  :nisrei(^liende  Spfiliini:  Sorge  zu  tragen. 

Die  üereclinung  der  Kohrweiten  geschah  uacli  der  Formel 

V  =  k  I'  R  .T  worin 

V  =  mittlere  (!es(  Ii  windigkeit 

 F   Querschnitt 

~~P~beneteter  Umfang 

J  — relatives  GefiOle 

k  ein  Eifahrungskoeffizient  nach  Kutter 

030  ys 

Das  Kanalnetz,  welches  zunächst  aus/uführen  ist,  nmfoßt  im 
?nnzen  einschließlich  der  iMidstränge  und  der  AnschlQese  an  KUrslation 
und  i^impstation  4]>^43  ni  Kanäle. 

Davon  sind  31453  m  Steinzeugrohre  von  20—45  cm  Lichtweite; 
2344  m  Eiprofile  von  40/6(f  bis  :>(>  Tö  cm  Weite;  6966  ni  Eiprotile 
von  größeren  Abmessungen  bis  100  löOrm;  ''(Ml  m  gußeiserne  Muffen- 
rohre von  65  und  70  ein  Weite  und  7)50  m  Endsiel  von  150/170  cm 
Weite. 

Zur  Reinhaltung  des  Kanahsetzes  ist  ein  voUstflndigerf  alle  Strfinge 
umfassender  Spülplan  bearbeitet. 

Die  Spfdung  crfnlfrt  teils  mit  Wasser  ans  den  voiiiandenen  Teichen 
uud  Wasserläufen,  denen  es  mit  11  SpQleinlässen  entnommen  werden 
kann,  teils  mit  Leitungswasser. 

Der  Scheitel  des  Endsiels  ((JefiUle  von  1:20(K))  an  der  Pnmp- 
stntioM  liegt  auf  l,Xö  m  über  N  X.  I?ei  höheren  Wassorstiln<len  rier 
Elbe  liegt  also  daö  Siel  gaiiz  unter  Wusser  und  die  Abtlußnienge  wird 
bestimmt  durch  den  verfügbaren  Wasserdruck  im  Kanal  und  den  in 
der  Elbe.  Nimmt  man  an,  daß  bei  einem  Wa.sserstande  im  Kanal 
oberhalb  der  INnnpstafion  von  l.fK)  ni  fibcr  N.  N.  der  ungehinderte 
AbfiuU  aufhört,  so  ergeben  sich  die  AbHußmengen  für  Elbewusser- 
stftttde,  welche  »wischen  1,50  und  1,90  m  Aber  N.N.,  d.  b.  zwischen 
1,585  und  1.1>H15  Ober  Harburger  Null  liegen.  lici  höheren  Elbc- 
wasserst.'inden  ist  der  AbHuß  =0.  bei  niedrigeren  nbor  isf  der  AbHul.1 
so  groß,  daß  die  ganze  größte  sekuudiielie  Zntlußmengc,  welche  zu 
1,1)7  cbm  anzusetzen  ist,  ungehindert  abströmen  kann. 

Mit  der  Pumpstation  i>t  eine  Klaianlai^'e  verbunden,  welche  be- 
stimmtist, die  grobsinnlich  wahrzunehmenden  Scliw  immstoffe  abzuscheiden. 
Zu  «lieseni  Zwecke  sind  Klürbrunnen  angeordnet  und  zwar  für  jedes 
System  zwei,  so  dali  ein  Wechsclbctrieb  eingerichtet  werden  kann. 
Wegen  der  Verschiedmiheit  der  Vorflut  muBten  die  beiden  Systeme 
auch  in  dei  Kläranlage  getrennt  bleiben. 

Die  S(  lilammbcseitigung  soll  auf  jmenmnti^chcm  Wege  erfolgen. 
Im  Keller  des  Mascliiueidiauses  wild  ein  i>chmiedeeii>erner  Kessel  von 
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otwa  'iL*  rlmi  Inlialf  auffrosfollf.  Im  Knljiesclioü  steht  ein  diircli  <  iiiPn 
Elektroniotor  angetriebetier  Kompressor,  der  in  dem  Kest*el  sowolil  ein 
Vakaam  wie  auch  einen  Oberdruck  bis  zu  etwa  zwei  AtmoephSren  m 
erzeugen  vermag?.  Von  dem  Kessel  geht  eine  Saugrohr-  und  eine  Druck- 
rohrloitufifr  aus.  die  sich  vf^rzweigen.  Kür  jeden  Brunnen  sind  zwei 
iSaugrolire  vorgcseiien.  Das  eine  ist  fest  und  reicltt  bis  auC  die  Sohle 
des  Brunnens  herab  und  dient  zum  Absaugen  des  Schlammes.  Das 
andere  Rohr  ist  ndt  einem  Schlauclistflck  angeschlossen  und  ist  daher 
bowo<;1{rh.  sn  (hiß  man  es  allmäldich  xMikon  kann.  Es  dient  zum  Ab> 
saugen  des  über  dem  Sdilamm  stehenden  Wassers. 

Behnf^  Entleerung  wird  ein  Brunnen  abgestellt  und  dnige  Zeit 
in  Ruhe  gelassen.  Dann  wird  im  Kessel  ein  Vakuum  liorgeatellt  und 
damit  das  Wassor  ülu'i  ilom  Schlamm  alif:o*?ngen.  Dieses  Wasser  wini 
nachher  nach  «ien  soitlichen  KanSlen  abgelas.sen.  Der  Schlamm  soll  in 
einer  Schlammtrocknungsanlage  nach  dem  Schleiidersystcm  behandelt 
und  kindwirtschaftlidi  verwertet  werden. 

Die  mit  dor  l»o>(liiio1>enen  Anlage  zu  erzielende  Reinigung  der 
Ahwä.s.ser  ist  lediglich  eine  mechanische  und  verniag  nni  die  nicht  zu 
schwer  sedimentierendcn  Stoffe  abzuscheiden.  Die  Hekämpfung  der 
Krankheitserreger  erfolgt  zweekmftßigerweise  in  der  Umgebung  der 
Kranken  durch  Einführung  geregelter  Desinfcktionseinrichtnncren  mit 
geübtem  Personal  für  deren  Bedienung.  Um  indes  bei  eintretendem 
Frfordernis  eine  Desinfektion  der  Kanalwässer  zu  orniöghchen,  bietet 
die  Anlage  eine  bequeme  Gele^nheit  in  den  seitlieh  des  Pumpenhauses 
vorhandenen  Kanälen.  Das  Mischen  der  Desinfektionsmittel  geschieht 
durch  gepreßte  Luft  niittels  Rohrsehlangen.  Die  Misehnng  wird  durch 
Brauseköpfe  dem  Abwasser  zugeführt. 

Das  Endsiel  ist  an  der  Elbe  mit  einer  vertieften  Ausmflndnng 
ausgestattet,  die  unter  Niedrigwasser  liegt  und  unmittelbar  an  den 
Stromstrich  heranführt.  Nahe  der  Pumpstation  muß  <ias  Endsiel  die 
Landscheide  kreuzen,  wobei  deren  Solde  zu  senken  war.  Es  ist  ein 
dfikerShnlicher  Durehhifi  geplant,  der  nach  mitgeteilter  Anforderung 
(»'  ;  qm  (^lerschnitt  erhalten  soll.  Dieses  Maß  laßt  sich  aber  nötigen- 
falls vergrößern.  Die  Bauten  sin  I  is  !'i  rnn  anf  Pfahlrost  angeordnet. 
Ks  .sind  drei  lotrechte  Pfahlreihen  augeordnel  mit  l,öü  ni  Abstand  von 
Mitte  zu  MiUe  Pfahl. 

Die  veranschlagten  Ikukosten  von  22(X)(hX)  M.  reidien  nicht  aus. 
Xach  neueren  Speziellen  Berechnungen  werden  die  Kosten  voraussichtlich 
betragen: 

für  den  Kanalbau  2a0ir)ÜOM. 

„  Spfll-  und  Reinigungsanlagen  .      22iKiO  „ 
„   Pumpstation  und  Kläranlage    .  r28<KN> 

.,   Xebenanlagcn   HöCK^) 

allgemeine  Kosten   213  OOÜ  „ 

„  Hausanschlflsse   300000  ^ 

Znsammen   B  000 000  „ 

In  diesen  Koston  ist  die  Schlammtrocknungsanlage,  die  ZU  etwa 

^^Jißß)  M.  verans<hlagt  ist.  nieht  enthalten. 

Nachdem  die  landespolizeibche  (ienchmigung  zu  dem  Taaks'schen 
Projekt  vor  kurzem  erteilt  ist,  wurde  seitens  der  städtischen  Kollegien 

beschlossen.  n>it  den  Arbeiten  sofort  zu  beginnen  und  Iiis  zum  Herbst 
iles  Jahres  ÜK.)"),  bis  zu  welchem  Zeitpunkt  vorans«:i<-hf!ieh  das  in  die 
Elbe  bei  dem  neuen  Industriehalen  miunlonde  Endsicl  feriigge^toUt 
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sein  wird,  einen  größeren  Teil  der  Anlage  herzustellen.  Zunächst 
wurden  einxelne  Abschnitte  im  Laufe  des  letasten  Sommers  probeweise 
auf  (irund  vorheriger  l)eschrflRkter  Ausschreibung  seitens  der  Firilia 
Fiedler  a  Thorniiihlen  in  Hannover  Ikm  L'cstcllt,  woIilu  das  GriindwasBer- 
absenkungsverfahren  mit  Erfolg  angewendet  worden  ist. 

Nach  dem  aufgestellten  Bauprogranim  soll  die  ganze  Anlage  (rund 
42  km  Kaiiallange)  einschließlich  der  Hansansdilttsse  in  4  Jahren  fertig* 
gesteUt  sein. 

Aufauifl  vom  September  1900. 

Von  den  41843  lfd.m  Kanftlen  sind  ansgefilhrt: 
34  402  lfd.m  Steinzeugrohre  von  20—60  cm  liichtweite. 
2iWiO     .,     Reniauerte  Kanäle.  Kllipse,  ri4  Hf),6  -fi4/10l.5  rni. 
„     gemauerte  Kanäle,  Kiprotil,  70;  lOn— KK^/15()  cm, 
7H0  gemauertes  Endsiel,  Eiprotil,  145/187,5  cm. 


HaveHMni,  d898  Einw.  PraiaM. 
Beg.-Bez*  Potsdam. 

n / ra/wasserversorgHttf  duneh  titu  mit  erbohrtfm  Gruiuhpatser  gespeiste 
iSentrataHiage.  {Gr  ahn.) 

Krkhs.  Iiex.  liUM) 

J»i('  Sla«it   i~i   mit  ciliar  nur  für  clio  AiifnahiiH*  «1<t  fliihsigcn  AliKatii;»'  li-'- 
stiriiiiit«>n  Kiitwii.s>.i  riiii;:sinil;i;.'t'  \ <  r-i  iit  ii.    Dio  AhwflsMT  werden  iiniiiiMolliiir  in  liie 
oiitloert.  —  l>ie  Abfuhr  erfolgt  tmls  nach  dem  Gmbeii',  teils  nach  dem 
loTinensystfUj. 

Ges.-Wesen  Preußon  1901. 

In  HavelbeiY  bnt  xirh  oin  Untemehrner  fflr  die  Entlc^emri};  df^r  <inil»mi  auf 
piHMiin.iiisdiQin  We^c  cofnndcn.  Die  Vomrbeiten  ffir  die  KMudiMtion  d«r  In«el- 
hUidt  wurdeu  in  Angriff  genommen. 

Kundfi-Hge  V^U. 

Beginn  der  Arlieiten:  18fl9. 

itiKi/eit:  nrn'li  nicfif  li.-'fndol. 

GutiauitkuiialiNatiun  (l)ffentlirhe  unteriniiscUe  EntHftM>erungi>aiilagG,  die  k>üig- 
lidi  zur  Abfuhmng  der  Wirtaehafte-  und  Niodenichlflffiwlmer  dient). 
TmmRy^m,  I<1Uuüien  «u«ge«chioiw«n. 
Vorfluter:  HwreL 

Geä.-Weaen  Preuücn  lOOH. 
Dio  Kanalisation  des  Inselteiles  der  Stadt  Havelbeifr      fcrtiggeslellt  worden. 

Au^kiiiift  vom  September  15K)4. 

Die  (itundlagc  zu  der  hier  auf  der  Inselstadt  zwischen  Havel 
und  Stadtgraben  eingerichteten  öffentlichen  anteiirdischen  Entwässe- 
rung bilden  die  durch  den  Baurat  Schuke  und  den  Wasserbauinspektor 
!  filntini:  in  Katlienow  aulgestellteu  uod  von  der  LandespoÜzetbebörde 

genehmigten  riänc. 

Die  Abwässer  werden,  bevor  sie  in  die  Havel  gelangen,  durch 
Klftrtilter  geleitet. 

Die  Kanalisation  dient  lediiilieh  zur  Abffihnini^  der  Wirtschafts- 
und Niederschlagswässer.  Die  Einführung  menschlicher  oder  tierischer 
Auswurfstoffe,  sowie  fester  Stoffe,  wie  Küchenabfälle,  Müll,  Kehricht, 
Sand,  Asche,  Haare,  Watte,  Lt^pen  usw.  ist  verboten. 
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Verboten  ist  ferner'  der  Ansdilufi  von  Abtrittegraben,  desgl.  das 
Einschotteii  von  Auswurfstoffen  in  Hofauegflsse,  SandÜLnge  und  in  Aus- 
gflsse  im  Innern  der  Gohäudc. 

Die  Abführung  von  Wirtsdiaftswässorn  (Jarf  nur  crtoii^'cii 

1.  innerhalb  der  Häuücr  durch  Ausgüsse  mit  unbeweglichem  Siebe 
von  höchstens  1  cm  weiten  Durdilaßöffhungen  oder  unmittelbar  aus 
Badewannen; 

2.  außerhalb  der  Häuser  entwLdci  ebenfalls  durch  Ausflüsse  tier 
zu  1  bezeichneten  Art  o<ler  durch  llofausgüsse,  deren  Einrichtung  an- 
zugeben ist 

.T(  'i(M*  Zufluß  aus  einoni  Ausgusse  ndor  einer  HMtlcwiiiiiio  ist  vor 
dem  Kinnitt  in  das  Abfallroiir  mit  einem  Wasservorschiuti  zu  versehen. 

Innerhalb  der  (iruudstücke  belegene  Eiidasse  biud  mit  einem 
Sandfange  und  Wasserverschlusse  zu  verseilen. 

Dio  Ahfühniny  der  NiL'(IerM'hla^,'s\v;i.sser  an  der  Straflenseitc  ist 
durch  Abfallrohre  zu  bewirken.  Die  Abfallrohre  sind  entweder  unmittel- 
bar an  die  Zweigleitungen  anzuschließen  oder  ol)erirdisch  durch  Zungen- 
rinnsteine mit  dem  Strafienrinnsteine  in  Verbindung  zu  setzen. 

Die  Abfülirun^^  der  Nieilerschlagswässer  innerhalb  der  Grundstücke 
ist  durch  Einleitung  in  den  EinlafJscharht  /u  bewirken. 

Ks  ist  vorgeschrieben,  daß  die  Kanäle  und  Senk.schächte  aus- 
reichend durch  die  Wasserleitung  gespült  und  die  Strafiensenkscbftchte 
so  oft  als  nötig  entleert  und  gereinigt  werden. 

Die  entwurfsgemäße  Kanalisation  ist  fertigcic^tclU  und  hat  sich 
bewidirt.  Die  weitere  Ausführung  der  Kanalisaticm  in  den  liergstraßen 
und  der  Dom*  und  Ghausseevorstadt  ist  mit  RAcksicht  auf  die  un< 
günstige  Finanzlage  der  Stadt  bisher  unterblieben. 


Helgoland,  insei,  2:\u  Einw.  PreuBen. 

Kreis  Süderdithmarschen 
Reg.>Bez.  Schleswig-Holstein. 

Amtkniift  vom  Angnat  19M. 
Alle  Abwässer  fließen  vorwiegend  in  oberirdischen  Rinnsteinen 

und  nur  streckenweise  durch  nahe  der  OberflÜche  liegende  Sielleitungen 
unmittelbar  ins  Aloer. 

Aller  Unrat  wir<l  in  Tonnen  gesammelt  und  sowohl  am  Unter- 
land wie  am  Obertand  an  bestimmten  Stellen  ins  Meer  geschattet 


Hof,  :)y<9m  Kinw.  Bayern. 
Reg.-Bez.  Oberfranken. 

Jl'n  s  s  e  r  T  f  r  s  II  r  j^' 14  n  C-     Eine   flocfuit  uchfniSfrh-ilunff  liffrrt  ftva  JO  S^t, 
gutes  U'atu  r,  ii-övon  .»5 — .'Ä  Srkl.  .     f HS  ^00  rbm  itihrlich  vtrbinuiht  urnfrn. 

1895.  I.o  h  ina  II  I) ,  Hr.  K.,  lt.,  I'rof.,  Die  Wniurt  iiiipunK  der  Saalo  hn  unti  in  der 
Stadt  Hof,  ihr*'  I  rsaolu'ii  und  dio  Mit(<  l  zur  AMiilfe,  rinl.icliton,  t-rsratJot  im 
Auftrag«  d«»  Stadtmugistrat«.  Uof  iHt^f),  Mintzel  (H.  UOrtnann).  Referat  in 
VjMifar.  f.  Off.  Ge8.-Pn.,  Bd.  XXTIII  (1896),  S.  388. 

Yoffel,  Verw.  d.  stidt  Abfalktotfe,  1896. 

Die  Stadt  ist  7mu\  •;rr>lilon  Teile  kanalisiert.    Die  KanSle  dienen,  unter  Am* 
Bcliluß  der  menacblichen  Auawürfe,  zur  Ableitung  der  Abwieier  in  die  Sa«le  und 
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Piüi  ii  ihn  siullichen  IVil  dor  Stadt  diiirlilaiifondoii  Unrli,  Im  lloclisoinmer.  wi'rin 
dii'  ShaIc  infol^<>  dor  Stauwerk«'  wimHk  Wussit  fiilirl,  wird  wilenn  der  HfwoliniT 
üb«r  die  flblen  Auadttnatungen  gekbigl,  welche  durch  die  uchlechte  Ableitung  der 
Abwimer  entutehcn, 

Di<«  in  waKSpniiclitt'ii  .\linr|i:rul)en  anL't'-viMitiiclti'ii  iiii'n>r]ili('|i<'ii  Auswürfo.  in 
«eldt«  sttOlmweise  mnU  Torfimill  oinROKtreut  wird,  w«'ni»'n  durch  einen  TnliT- 
ndliner  mittels  pneumatisclior  Kntleenln^HVo^ridltung  anst;i*)iolien,  dooh  ist  os  dem 
EmiCKwn  der  UauBbefliUor  «nbeiiQgeHtellt,  ob  »«  von  dicMsr  Kinricbtuiuz  (üibmtirh 
machen  wollim  oder  nlch».  Vf\r  die  Abfuhr  «nd  aiiRffr  unpnt|fp|t!fphpr  ubprlftsHung 
der  Aiihwürfi"  für  ji'ilt'  ^■|ll^■<'  !i  Mk.  an  den  rntenn  liincr  /.ii  /nlilrn  ])](•  nli'jt»- 
falireiien  8lufft>  werden  in  zwei  in  entgt^güngtwvUtcr  lüriitung,  uuJierlialb  der  Sliidt 
gel(>ji;«>nen  (m  iiI  i  n  /.eitweiae  «ngeNunmeri  bczw.  «uf  MengodOnger  verarbeitet.  Torf- 
mull kann  in  der  Nähe  gewonnen  werden. 

Di«  Hans-  nnd  Kfichonabfillle  werilen  durch  pjn»»n  von  der  Stadt  bontif- 
tragten  Iinternehnier  reKelmiillig  Iirsfiiiut  und  zur  Auf^  liiittunjr  elienmliprr  Saml- 
gruben  benutzt  bezw.  zusamiueu  mit  den  lueniichlidieu  Aut>würfeD  auf  Mengedüngor 
TeivbeiteL 

Krltb«.-JUex.  IM». 

Die  f[!\n7.r  St.-idt,  nns'.'oiHnnmen  die  An^fUHtstraße  nnd  «inige  klein«  StTtOeo, 
ibt  kaualihiert,  l-akalien  ^elaim<'ii  nicht  in  die  KnniUe. 

Anskniift  vom  Februar  UH)5. 

Die  Straßen  der  Stadt  Ilof  sind  alle  mit  Kanälen  versehen.  In 
mehreren  Straßen  der  altan  Viertel  entsprechen  die  Kanäle  jedoch  nicht 
den  hentigcn  Anfordcrunpon  und  ist  ninn  hniifiht,  diosc  iiarli  niid  nach 
durch  neue,  moderne,  den  \  (•rhältnis.sen  an«!;ej>alit<!  Katiiilc  ersetzen. 

In  den  neueren  Stadtteilen  sind  die  schlicübarcn  Kanäle  in  hart- 
gebrannten Backsteinen  mit  Tonsohlen  —  Eiprofile  —  herf^estellt.  Die 
kleineren  Kanäle  sowie  die  AnschhiBleitungcn  v(m  den  (irmidstücken 
und  die  Straßenentwapseningen  bestehen  ans  gut  glasierten  Tonröhren. 
Die  Straßensinkkasten  sind  ebenfalls  aus  Ton  Slünchener  Modell  — 
Einsteiffesehidite,  SpfllvorrichtunRen  etc.  sind  entsprechend  vori^esehen. 
Fesnndere  EntUiftungsseh.'iclife  sind  nicht  anf::onrdnet.  da  die  r>nrhrinnen 
dirt  kt  in  den  Hauptkaiial  eingeleitet  sind  und  diese  den  Kanal  ge- 
nügend entlüiten. 

Die  Lage  der  Stadt  erforderte  fDnf  getrennte  Kanaisysteme,  die 
alle,  ohne  größere  KUrvorricbtung,  in  den  SaaleAufi  resp.  Mflhigraben 
einmünden. 

Zurzeit  ist  man  bei  der  Aufstellung  eines  Projektes  über  die 
Saaleregnliening;  es  wird  hierbei  gleichzeitig  die  Anlage  eines  Sammel- 
kanals  mit  Klaranlage,  in  den  die  fCInf  getrennten  Systeme  einzuftlhren 
wiren,  mit  ins  Auge  zu  fa.«sen  sein. 

Durch  die  Kanäle  selbst  dürfen  nur  die  (ielirauchs-  und  Nieder- 
schlagftwflsser  abgeleitet  werden.  Die  Fftkalien  werden  in  wasserdichten 
Gruben,  die  bei  jedem  AnAvesen  vorhanden  sein  müssen^  gesammelt  und 
mittels  pnenmatisrhon  Ap|)arates  entfernt. 

Der  Bau  der  Kanalisation  ist  IHUD  begonnen. 


Hohenschönhausen,  (iutsbe/.irk.  m\2  Eiuw.  PreuBen. 

Keg.-Hez.  Potsdam. 

GrHndtt'as^frrenorgutt^  Jurth  i  in  Ztntralpump'UKrk  (frituut  Jurt/i  Et  ah  MerUn 
und  Knat^ßfrUtt,) 

Ge«,-We»en  Prentlen  IS9«  1900. 

.  .  .  Wpitere  Entwftj(9«ningSRnlagen  wurden  fiir  iJonsipwalde  nnd  1 1 ohenschün- 
bautten  genehmigt,  fflr  letztere  OrtBchaft  jedoch  nur  verxHcbtsweise  und  unter  Vor- 
Mialt  weiter  zu  at»U«iid«r  Fordwungta. 
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Gcs -W<-*rti  !»n'ti»*'ii  1901. 
Knr  oincn  Teil  iif<*  (julttlmzirkti  tioiiciiHohöiihauMn)  wurde  soitoiih  (Iit  <innid- 
prwerh»-  und  BniigefiellMhaft  ein  Kuidimtionaprojelit  muh  dem  IVennsystem  aat- 

Oes.-W«'.Hi'n  PitMiUon  iW2 

Die  biulugiscbe  Anlage  für  Huheuücbünliauiwa  wurdi?  im  Hericlilüjahre  fortig- 
fieMellt.  .  .  . 

Aiwknnli  der  (irutiderweflM-  «md  ltung«'HeU»C'haft  von  Ik'iiiu 
T«nt  September  1904^ 

Der  (»utshezirk  Hohenschönhausen  liegt  zwischen  den  nonlöst- 
liHien  Berliner  Vorortgemeinden,  welche  mm  Teil  schon  kanalisiert  sind 
und  ihre  AbwüBser  in  Kläranlagen  mechanisch  unter  Zuhilfciiahnio  von 
Chemikalien  reinigeii.  zwischen  der  Stadt  Berlin  und  deren  Rieselfeldern 
2tt  Wartenberg,  Falknerbcrg  und  Bürknersfelde. 

Zoipten  die  Khlranlac^en  immer  zu  sehr  noch  den  Charakter  der 
Versuchsanstalten,  um  I^acbahmunfj  zu  finden,  so  konnten  Riei>clfelder 
mit  einer  Flüche  von  1  ha  f fir  die  Abwisser  von  400 — 500  Einwohnern 
wegen  ihres  hohen  (irund-  und  Bodenwertes  von  vornherein  nicht  in 
Frage  kommen,  da  für  Abwässeneinigungszwecke  wohl  Termin?,  aber 
von  geringerer  Gröüe,  als  der  liieselwirt  sie  verlangt,  vorbanden  waren. 
Die  Wahl  des  biologisdien  Verfahrens  der  Abwasserreinigung  lag  daher 
sehr  nahe,  es  wurde  indessen  auf  Vorsclda^j;  (i<'r  Ingenieure  Erich 
Merten  und  Knautt  als  Filtermaterial  statt  der  kü.Nt.spidigen  Koks-  oder 
Kicsnia&äe  der  vorliaudene  lehmig-saiuligc  Bodeu  gewälilt  mit  sehr  enger, 
l,6--2,0  m  tiefer  Lage  der  Drains.  Es  dürfte  diese  Art  der  Filter- 
beete  annäliernd  dem  von  Dünketberg  vdrueschlagenen  entsprechen. 

Die  Kanalisation  wird  stren«,'  nach  dem  Trennsystem  befrielien, 
nur  Wirtbcltaftä-,  Haus-  und  Kloscttwäääer  werden  der  Pumpstation 
zugeführt  Die  Reuiigung  der  AbwSaser  erfolgt  in  der  W^eise,  dafi  die 
festen  unlöslichen  Stoffe,  welche  die  Bildung  einer  Sielhaut  begttnstigen 
und  eine  Vertilziini,^  der  Oberfläche  der  Filterbecken  herbeiführen  könnten, 
iui  SdiJammfange  zurückgehalten  werden,  und  nur  daü  hiervon  befreite 
Abwasser  auf  die  Filterfelder  gelangt.  Das  Filterfeld  dient  dem  Zwecke» 
die  in  den  Abwässern  befindlichen  gelösten  Faul$t(itfe.  z.  B.  den  gesamten 
Urin,  unter  Mitwirkung  von  Mii<rn!icn  do  Knlltodens  und  unter  Ver- 
braudi  vou  stets  frisch  zugefUiirtom  ISauerstotl  in  unächädliche  minera- 
lische Verbindungen  überzuführen. 

Da  die  Filtrierung  intermittierend  geschieht,  so  werden  Poren 
und  Drains  nach  Abzug  <ii  ^>  sers  mit  Luft  oder  SauerstotT  sich 
füllen  und  den  Bodeu  zur  Aiiueraliateruag  der  zugofübrten  Faulstoffe 
regenerieren. 

Auf  landwirtschaftliche  Erträ^  kann  infolge  der  häutigen  Über- 
stauung weniger  Wert  üelout  werden,  d.-i  für  die  l'estellnnp;  der  Felder 
nur  Pflanzen  in  l'rat;e  kommen,  die  eine  Ül)ertlutnn^'  des  Hodens  in 
jeder  \*egetatiüns[»enode  ohne  erhebliche  Gefahr  für  ihre  Entwicklung 
gestatten.  Wir  haben  mit  Korbweiden,  Sonnenblumen  etc.  bisher  Ver« 
suche  gemacht  und  mit  ersteren  gute  Erfolge  erzielt. 

Die  Drainwilsser  cr^'iel^en  sich  in  einen  ea.  '20  Morgen  grolieu  See, 
den  Faulen  See,  dessen  \  ortluier  die  Panke  ist. 

Die  Anlage  ist  von  der  Aufsichtsbehörde  vor  Inbetriebnahme 
(Oktober  HH»L')  vorläufig  für  eine  Beschickung  mit  Abwässern  von 
3U0U  Köpfen  pro  Hektar  konzeääionien  worden  mit  der  Aussicht  aul 
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Zulassung  Jniheier  Kopfzahl,  falls  die  Filtcrfelder  j,'ünsti^  arbeiten.  Da- 
fftr  hatten  auch  Erich  Merten  und  KnaufT  eine  fünfjährige  Garantie 
flberiiomuien.  Die  Ergebnisse  haben  die  Erwartungen  bisher  nicht  ge- 
tJ^nsrlit,  denn  wio  die  Ausfülininj^on  der  Protokolle  der  Königlichen 
Versuchs-  und  Prüfungsanstalt  für  Wasserversorgung  und  Abwässer- 
beseitiguug  zu  Berlin  besagen,  haben  die  Verunreinigungen  des  Faulen 
Sees  seit  Aufnahme  der  Drainwäseer  nicht  zu-,  sondern  ivesentlidi  ab- 
genommen. 

Die  Anlajre  ist  unter  der  speziellen  Leitung  de«?  I{o;,'iL'riiiii,'s-l?iui- 
meisters  Hatzky  zu  lierliti  ausgeführt  worden.  Der  Betrieb  wird  zur- 
zeit noch  von  demselben  geleitet. 

AiuHtag  auH  dem  Ei'lAuterunipibericht  dci*  Firna  Erich  Merten  uiul  Kiianff 

vom  AngOBt  IWMK 

Das  350—400  mm  weite  Stammrohr  der  Kanalisation  mflndet 

auf  dem  (irundstück  der  zentralen  Kraftstation  in  einem  kreisrunden, 
7  tu  weiten,  in  Zementraauerwerk  hergestellten  Behälter  aus.  der  Sand- 
fang genannt  wird,  weil  in  iJim  sich  die  mitgefülirten  groben  Sandsiotie 
ansammeln  sollen.  Dieser  Sandfang  hat  in  seinem  Fangmum  außerdem 
noch  den  Zweck,  die  mitgefflhrtcn  Schwimmstotfe  wie  Holz,  I>appen. 
ungelöste  Papiermassen,  Obstschalen,  Korke,  (»einüseabf^ille  und  flergl. 
mehr  abzufangen,  so  daü  scJion  einigermaßen  geklärte  kanaiwässer  den 
grftBeren  Raum  dee  Sandfanges  betreten,  wo  sie  vermöge  des  vor* 
gefundenen  größeren  Querschnittes,  der  sehr  langsan>es  Weiterfließen 
bedingt,  auch  noch  die  feineren  SinkstofTe  verlieren,  so  ihU  sie  :his 
diesem  „Klärraunr*  lieträchtlich  von  allen  ihren  Sink-,  Schwimm-  und 
Schwebestoffen  befreit  in  den  eigentlidien  Pumpensumpf  eintreten,  von 
wo  sie  durch  die  Saugrohre  der  lieiden  vorj^esehenen  Kanalisations- 
pnnipen  in  <h}<  znm  Filterfelde  führende  Driiekrohr  liefördert  werden. 

Diese  lietiächtliche  Vorklärung  im  Sandfaugc  der  Pumpstation  hat 
den  auBerordentlich  werfvollen  Zweck,  von  der  Flldie  des  Filterfeldes 
Stoffe  fern  zu  halten.  ^'eeii^net  sind,  die  Bodeniwreu  zu  verstopfen 
nu<\  'Ho  Filtrationsfähigkeit  d(^s  Erdbodens  sonadl  auf  das  Äußerste  zu 
beschränken,  ja  oft  vollständig  aufzuheben. 

Eine  für  Rieselzwecke  ausreichende  Bodenflfiche  steht  nicht  zur 
\'crfügung,  sondern  nur  eine  Fliehe  von  etwa  9,6  ha  Größe,  die,  vom 
Standpunkt  des  Kie>«'l\virts  aus  gesproehen.  kntim  'MX)()  Einwohner  bo- 
(}ienen  kann,  wälirend  es  wünschenswert  ist,  sie  fähig  zu  machen,  die 
AbwSsser  von  ^wa  30000  Menschen  zu  reinigen. 

Dies  liann  dadurch  geschehen,  daß  für  die  massenhafte  Zufuhr 
von  Abwässern  auf  so  kleni»  r  l'läclie  iindei  e  und  liossere  Reinigungs- 
bedinguugcn  geschaffen  werden,  als  sie  auf  Pueselfeldern  üblich  sind. 
Zu  dem  Zweck  müssen  folgende  Bedingungen  ci-füllt  werden: 

a)  die  AbwAsser  müssen  den  Fliehen  völlig  geklärt  zugeftthrt 
werden. 

h)  der  Bmlen  muß  ganz  besonders  gründlich  drainiert  werden, 

c)  die  Drainage  an  sich  muß  gelüftet  werden. 

d)  die  landwirtschaftlichen  Gesichtspunkte  haben  beim  Betriebe 
der  Anlajie  7 nriirk/.n treten. 

Hierzu  wird  erläuternd  folgendes  bemerkt; 

Die  Bedingung  zu  a;  wird  durcli  die  erwähnten  Maßuulimcn  im 
Sandfang  der  Pumpstation  noch  nicht  genügend  erffillt,  so  daß  die 
Anlage  einer  besonderen  Klftreinrichtung  for  die  AbwSsser  am  Ende 
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des  Druckrohres  auf  dem  Filterfcldc  vorgesehen  iüt  Die  im  Klärraum 
vor  dorn  Koksfilter  verbleibenden  festen  ötoffe  werden  von  Zeit  zu  Zeit 
herausgenommen  und  hmdwirtschaftlich  verwertet  oder  auf  dem  Filter- 
fehle unterj^epHuLTt .  <o  daü  ihm  VLMiiiclifung  und  AiifloMing  im  Erd- 
huden erfolgt.    Die  verschlammten  Koksteile  wurden  verhrannt. 

Durch  diese  KIfirnng  der  Kanalwiteser  wird  die  LeistungsfSbi^keit 
der  Oberfläche  des  Hodens  auf  dem  Filterfelde  ungemein  vergröbert, 
da  sich  ntin  auf  (h  r  Hddciiohoi Häclie  keine  Sielhaut  bilden  kann,  die 
gleich  einer  wasserdichten  Fikdcckc  daä  Ab^nken  von  Wasser  in  den 
Boden  hinein  in  bedenklichem  Maße  unmöglich  machen  würde. 

Die  Bedingung  au  Ij)  wird  durch  dne  ganz,  enge  liUgc  des  Sang» 
drains  erfüllt.    Diese  sollen  nur  ö  m  voneinander  entfernt  sein. 

Der  Bedingung  zu  c)  wird  daidurch  entsprochen,  daß  in  das 
Saramelrohr  der  Drainage  LAftunjCfsschächte  eingeschaltet  werden,  wo- 
dnrrii  die  im  Erdboden  und  Drainagenety.  hcfindliche  (irundluft  ganz 
leicht  mit  der  ntmospliärischeii  I.nft  in  woclisclx-iric;»'  lU'/.irlimif:  troten 
kann.  Dies  hat  den  besonderen  \'orteilf  daü  die  durch  die  aktsiiikenden 
Kanalisations>Yässer  verdrängte  Orundluft  leicht  entweichen  kann,  aber 
vor  allem  audi  wieder  rasch  die  von  Kanalwasaerteilchcn  \  (>rlaäsenen 
Zwischenräume  des  l'itilons  ausfüllen  kann,  was  also  auch  sogleieli  von 
unten  her  geschehen  kann.  Dadurch  allein  wird  im  Boden  stets  eine 
genügende  Menge  von  Sauerstoff  sichergestellt,  den  die  NitriHkations- 
bakterien  zur  Umwandlung  der  gelösten  Faulstoffe  in  unsdiftdliehe 
mineralisclie  \  (Thindungen  brauchen. 

Die  let/.ie  Forderimg  zu  dl  .schlielit  die  möglichst  wirlsriiaftlichc 
A^l^nüt/.Hng  der  Filtertläche  hinsiclitlicli  «les  Aid)aucs  von  rtiau/.en 
(Weidenarten)  nicht  aus,  nur  mufi  bei  der  massenhaften  Zufniir  von 
rtlanzennahnm^'ssfofftMi.  wie  sie  im  \ (nliet^enden  Falle  •stattfinden  wird, 
nii  tit  eine  Mll/uhohc  Erwartung  die  an  Einnaliuien  aus  dorn  Filterfelde 
gekiuipf(  werden. 

Solche  Filterfelder  haben  sich  in  England  seit  langen  Jahren  be- 
wälirt  nin!  seihst  da.  wo  sogar  die  Abwässer  von  7000  Einwohnern  auf 
ein  Hektar  Filterfläche  kamen  (in  Kendal). 

Mit  liecht  neiHil  man  aber  eine  .solche  Reinigungsanlage  dann 
nicht  mehr  Rieselfeld,  auf  dem  dem  Riesclwirt  ein  erheblich  größerer 
Spielraum  zur  landwirtschaftlichen  Ausnutzung  der  düngenden  Stoffe  ge- 
währt wird,  .sondern  Filtcrfeld.  weil  der  Mauptgesichtspunkt  wie  be- 
sonders im  vorliegenden  Falle  der  ist,  die  Ahwüss(;r  durch  Filtriorung 
(intermittend  downward  filtration)  Oberhaupt  zu  reinigen. 

Nur  durch  strenge  Beobachtung  aller  dieser  (irundsatze,  durch 
eine  vf>r/.n«jlirhe  Auslegung  des  gesamten  Filterfeldos  und  sttry^fälti^^sten 
Wecliseibetrieb  auf  den  einzelnen  Scldägen  kann  auf  eine  sehr  lange 
Dauer  der  reinigenden  Wirkung  des  Feldes  für  eine  große  Einwohner- 
zahl  gerechnet  werden. 

Dies  h\  al)er  in  vorliocotidem  Falle  umsomchr  geboten,  als  dem 
Orte  eine  wasserreiche  Vortiut  nicht  zur  Verfügung  steht  und  als  die 
Nachbarn,  die  die  Vorflut  aus  dem  Faulen  See,  der  die  Dratnwäsaer 
des  Filtcrfeldes  aufnimmt,  besitzen,  die  Fortführung  ungereinigter  stinken« 
der  Aliwfisser  nieht  znla^sen  würden. 

Die  Anlagen,  die  auf  dem  Filterfehle  zu  treffen  sind,  sind  folgende: 

Der  gemauerte  Verteilungskasten,  der  das  von  den  Pumpen  an- 
gehrachte.  aus  <h'n  Kläranlagen  konniiende  Kanalwassel-  aiifniinnit.  die 
beiden  Hauptbewfisserungsgräben,  die  das  Filterfeld  durchziehen  und 
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von  denen  aus  nach  rechts  und  links  die  BewSsserunp;  der  einzelnen 
Schläge  stattfindet,  die  I h'uDmeheii .  die  die  cin/eincn  Si  !iläi.'C  vonein- 
ander trennen,  nnd  das  Drainagenetö,  dessen  Sammelrohr  in  den  Faulen 
See  auäuiündet. 

KiSni^liclitf  YrrsiioliK-  ttlld 


lietrifft: 

Kontrolle  des  Wasserwerkes  und  der  Kntwäijserungscinriclitungen 
der  Kolonie  Hohenschönhausen  bei  Berlin. 

In  Ausübung  der  Kontrolle  über  die  in  Hohenschönhausen  bei 
Beriin  errichteten  Gesundheitswerke  (Wasserversorgung  und  Abwässer- 
beseitigung) fand  die  für  das  /.weite  (,)iiartal  r.K)4  fallige  Besichtigung 
und  Probenahme  an»  M  li  1  ,1.  durch  die  wissenschaftlichen  Mitglieder 
der  Anstalt  Professor  Dr.  koliiwit/.  und  Dr.  Zalin  statt. 

Von  der  Abwässerbeseitigung  ist  zn  a^Shnen,  dafi  fflnf  w^tere 
Hausanschlüsse  von  fünf  neuerl)auten  kleineren  Hftusern  der  Kanali- 
sation ein  Mohr  von  tii^'licli  ca.  .'>    s  diin  Al)wasser  zuführen. 

Die  L'ntersuchungsergci)nissc  der  bei  der  liosichtiguug  entnommenen 
Proben  lassen  im  ailgomeiuen  gegenüber  den  früher  gewonnenen  keine 
bemerkenswerten  Veränderungen  erkennen;  speziell  die  Rtesdfelder  funk- 
tionieren unverändert  gut 

Ebenda  1<».  August  betr.  densell)en  fJcgenstand. 

Die  für  das  dritte  Quartal  11K)4  fillhge  Kontrolle  der  llohen- 
sdißnhausener  Gesumiheitswerke  fand  am  11.  August  d.  J.  durch  die 

wissenschaftlichen  Mitgheder  drr  Anstalt  Profcs>or  Hr.  Marsson  und 
Dr.  Pritzkow  statt.  I^ezniilirh  der  im  abgelaufenen  (^»uartal  oingetretonrn 
Veränderungen  ist  mitzuieden,  duü  vier  kleinere  Wohnhäuser  mit  rund 
hO  Personen  und  zwei  GartengrundstQcke  an  die  Wasserleitung  und 
Kanalisation  angeschlossen  worden  sind.  Die  gegenwärtige  Einwohner- 
zahl <les  (lUtsbezirkc?  heträsjt  12.')0  Köpfe. 

Das  aus  der  Abwiisserrcinigungsanlage  entnommene  Uohwasser  zeigte 
eine  ähnliche  Znsammensetzung  wie  bei  unseren  früheren  Untersuchungen 
und  verliielt  sich  auch  während  einer  Irmtreron  Aufbewahrungszeit  in 
ähnlicher  Weise.  Die  Wirkung  der  Rieselfelder  konnte  bei  der  dies- 
maligen liesichtiguug  durch  eine  chemische  Uutersuchung  des  Drain- 
wassers  nicht  festgestellt  werden,  da  infolge  der  anhaltenden  Dfirre  nur 
80  minimale  Mengen  Wasser  von  den  Rieselfieddeni  zum  Abfluß  ge- 
langten, daß  <ler  Abfluligra!»<'n  vollstrnidi!,'  wasserfrei  war,  auch  aus  dem 
Faulen  See  tioli  diesmal  kein  Wasser  ab.  Soweit  unter  diesen  Ver- 
hältnissen die  biologische  Untersuchung  ausführbar  war,  ließen  sich 
nennenswerte  \  ei  unreinigungcn  weder  in  der  Nähe  des  Drainwasser- 
ausflusses noch  im  Fanlen  See  konstatieren.  Auf  der  Mitte  des  Sees 
blühten  sogar  weiiie  Seerosen,  welche  eine  starke  \  erunreinigung  dauernd 
nidit  vertragen.  Der  Schlamm  erwies  sich  als  etwas  stinkend,  doch 
waren  bei  der  mikroskopischen  Untersuchung  keine  typischen  Saprobien 
zu  IfPinerken.  ebensowenig  Was-^er|^il/.e,  wie  z.  H.  Sphacrotilus.  an  den 
untergetauchten  Kohrblätteru  noch  im  Belage  der  submers  wachsenden 


i'rüfuniipianstaU  für  Wauer« 
««norKung  und  Abwlftier- 

lieseitiKiing. 
J.N.  156Ö, 


Berlin,  den  10.  Mai  1«04. 
äW  \2.  Kocbstr.  73,  II. 
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Pflanzen.  Nur  durch  das  vereinzelte  Vorkommen  prewisser  Orcanismen. 
wie  Euglena  acus  und  andei-e,  machte  sich  eine  schwache  Verunreinigung 
bemerkliftr.  . . .  Zn  irgem)  wdcben  Bedenken  in  bygieniseher  Bexiebtnif? 
liabcn  die  erhaltenen  Befunde  keine  N'ernnlassung  gihotfri.  die  unter- 
suchten \Vass(  i|U()ben  können  nach  jeder  lUebtung  hin  aU  einwandfrei 
bezeichnet  werden. 


HohenslSill-EniStSial,  13882  Kinw.  Kgr.  Sachsen. 

Kreishauptmannschaft  Chemnite. 

tVo$$ervtrS9rgiiHg  durch  Qttct/wauert  wlekes  mu  Stottern  grwonnen  vird. 

Krkhi*.-Iiex.  1900. 

UeMibieuiung  der  Stwlt  wird  Hystemtiditcb  voiijenominen ;  Scbwemmkanaiiaation 
obn«  Ginrobruiig  der  IlBkaUvn.  Wo  4i»  Einffilmiiw  von  Fäkalien  g«Htattet  wird, 
muß  «np  vorherige  Klininjc  und  DeHinfektion  denteÜieii  ataltfinden. 

Amkmifl  ymm  «lanmr  1908. 

Die  Stadt  ist  am  Ahhange  des  Pfaffenherges  geleiten:  höchster 
behauter  I'unkt  ca.  m"i'(Iri.i;>for  ca.  .'VJO  m  fllicr  X.N.    l^ir  Kaiiali- 

.sation  wurde  1H«K)  begonnen  und  wird  in  Hohenstein  im  .Jaiire  r.Hiö 
beendet;  in  Ernsttlial  (jetzt  Stadtteil  Neustadl)  ist  die  Fertigstellung 
noch  unbestimmt.  Es  besteht  das  Mischsysteni.  Das  Kanalnetz  nimmt 
alle  Abwasser  mit  Ausnahme  niclit  (IcsiiiH/.icrtcr  Abortwassor  arif  und 
ist  nach  dem  Abfangsystem  an^coiihut,  nach  (iebieten  getrennt  und 
liat  natürlidie.s  t  iefülle  bis  zum  \  ui  Huter. 

Das  Material  der  Kanäle  besteht  bis  zu  40  cm  im  Durdiniesser 
aufwärts  aus  Tonröliren,  (Qr  größere  Dimensionen  aus  Zementbeton  in 
Eiform. 

Die  Dmiensionen  der  Kaniüc  betragen  von  m  iui  Durch- 
messer bis  0,80x1420  und  suid  eiförmig. 

Die  (IröIJe  des  Entwässerungsgebietes  betrigt  nach  der  bis  jetzt 
bestehenden  Bebauung  IMO  ha.  Die  <lun  hschnittlicho  Menge  des  pro 
Tag  ab/.ufflhrenden  Wassers  ist  unbekannt  Es  sind  mehrere  iiaupt- 
siole  angelegt  Die  Tiefenlage  der  Kanäle  beträgt  3—0  m.  Keller- 
entwässerung  ist  erreicht.  Die  Länge  des  Rohrnetzes  beträgt  bis  jetzt 
Hi'OD  II!  in  den  Ilauptstraßenkanälen.  Die  Spülung  des  Kanalnet^es 
erfolgt  durcii  Hydranten  der  Wasserleitung. 

Der  Einlauf  des  Kanalwassers  geschieht  ohne  Betendinng.  Die 
Verdfinnung  im  N  orfluter  kann  nicht  angegeben  werden.  Eine  Des- 
infektion des  Kanal  Wassers  findet  nicht  statt 


Ilmenau,  r2(M*«>  iimw.  S.-Weimar-Ei8enacb. 

Quellvamr  leHung,  (Grahn.) 

Krkhs..Lex.  J900. 

Kaiialisatiun  teil«<  i^<'  vorliaiidcn. 

AiiHkiiiift  VKtii  \<n<'mt»or  19<M. 

in  allen  Teilen  der  8tadt  betiiiden  sich  Plattenkanäle,  welche  so- 
wohl in  sanitäier  wie  in  praktischer  Beziehung  ihren  Zweck  nicht  mehr 
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erffillon.  Fs  ist  (lo>lialli.  zumal  auch  inzwischen  große  neue  Stadt- 
viertel cntstjUKien  sind,  die  die  Zahl  der  Kinwohner  auf  12 (HM)  ge- 
bracht haben,  bereits  vor  zwei  Jaliren  ein  Projekt  für  eine  neue  voll- 
stindige  Tiefkanalisation  fertiggestellt  worden,  welches  nacli  langen  Ver- 
handlungen in  aller  Kflrze  die  (ienehniigung  doi  Anfsit  litsltchorde  finden 
dürfte.  Das  Projekt  sieht  getronnte  Ableitung  lier  Schmutz-  nml  Regen- 
wüsser  vor  uml  lt?itet  crstere  iii  eine  biologische  Kläranlage  mit  nach- 
folgender Bodenberieselung.  Mit  dem  Bau  wird  voraussichtlich  im  FVüh- 
jähr  1905  binnen  werden. 


Itzehoe,  Stadt.  m)vm  Kinw.  Praufien. 

licg.-Bez.  Sclde-'iwig. 

irassfrTrrsor^^tiM','-  <.nt  iH^j  durch  die  Aklirngfsrllschaft  „Ittehocr  ll'assfr' 
knmf'*.  Das  an  den  flöht' ti  oberhalb  drr  Stadl  gefaßte  Wasser  läuft  durch  Ates-  ttnd 
Som/fi/trr.  Si/i  iSijO  hat  ein  liiH-.'-ohnet  der  Stadt  die  Konzession ,  QuelluHastT  VOH 
aemeia  hochgelegenen  ü'ruiidiliiet  in  Kohrleiluitgen  in  dte  Stadt  tu  J'iihren. 

(Grohn.) 

Rfriditt/xmifi  190«. 

Di«'  Strtdt  «•rwjul»  Kndi*  UXil  diu  l»«'id«*n  Akti<'iigt'M»Ilscliaftt'n  .,Ilzelu)f>r 
\Va».sprkiinst'*,  w»'l<"ln'  si-it  ISÖT  lustaiul  und  „Iinrjierlirhf}*  \V;Lss<*rwfrk",  jffgriindot 
189(1^  kante  beide  WatiM'rwerkp  /.oituciiiiii!  aus  und  verlun«Hi>rte  d:ih  Uohriii't/..  Kk 
»iml  n«ben  der  Wiuwergowinnuiig  durth  Zufluß  von  den  IJöUun  nwh  zwei  Tunip- 
««rke  vorhanden  nnd  nach  Bedarf  im  Betriebe. 

Vegel.  Verw.  der  hUUU.  Abtalb^toffe.  1H96. 

Stndt  ist  /um  n:rolU«ii  IVil  knn.ilisifTt;  din  Kanillo  diotn'ii  linii|itsilrh)tHt 
zur  AliliMtiiriK  der  AIovAsht  in  die  Sirir,  »olrlif  d«'r  Kiuwirkiniff  von  V.hW  iiud 
Flot  unt<»rworfon  ist  und  liu  rdm rli  im  WasscrKlando  um  l'.ii  m  Invankl. 

AuUer  den  in  d<'r  Mi-hr/nhl  ;U8  AuftMUiimhinj^rt  für  mcnbcLlicü«  AuKwUrfe 
bestehenden  KQbeleinriclituuKcn  «ind  auch  Gruben  «owio  einiire  Aborte  mit  Wamer- 
siMihinjt  vorlinndpii.  'furfiinill  fiudot  nur  stcüciiwi'i^c  VorwondniiL'  und  k;mn  »olctitT 
in  lier  NAIm'  powuiuu'ii  »««rdcn.  Di«'  (iruiK'aeiilh'cruuj.;  cilulgt  und)  lUnlarJ.  I>ie 
ivülii'lnhfuhr  wird  dundi  oiuou  von  dor  Stadt  lieauftragtcn  I'ntcrnidiMU'r  »uspefuhrt. 
Kül(«l  und  Abfuhrwogcn  gehören  der  Stadt,  wclctie  für  die  Abfulir  eines  jeden 
Kflbels  jAbrlicb  8  M.  erbebt  nnd  hiervon  ö  M.  (1906:  H  H.)  dem  Unternebnier  zahlt. 

Anfiknnft  vritii  N«tvi'mb<»r  1904. 

Grolle  des  Stadtgebietes  lOiMJ  ha  l»2  a  ;i7  qm.  Hiervon  sind  mit 
Häusern  bebaut  einschlieBlich  Ilofrftume  108  ba  48  a  39  qm.  Auf  Wege, 
Straßen  und  Ei.senbahncn  entfallen:  d8  ha  (M  a  02  qm;  auf  Wast^er- 
flächen.  Flflsso.  Teiche  und  andere  offene  (.;ew?i*!??or  entfillcrt:  1'»  ha 
99  a  41  qm,  Übrige  Fläche  (einächÜeßlich  land-  und  forstwut&ciiaftlich 
benutKte):  904  ha  13  a  55  qm.  Einwohnerzahl:  15649.  Wohnhäuser: 
1363  Stock.  Andere  bewohnte  Baulichkeiten,  Hütten,  Zelte  usw.  r>4  8taek. 
Summe  der  zur  Wohnung  dienenden  Gebäude  Stflck.  Summe 
aller  Haushaltungen  Hü48. 

Das  innere  Stadtgebiet  ist  «im  größten  Teil  kanalisiert.  Die 
Länge  aller  Straßenkanüle  beträgt  ca.  m.    An  die  Kanäle  an- 

geschIos.sen  sind  ca.  !*70  Hausgrtiiidstürko.  Duirh  die  Kanäle  werden 
Niederschlags-  und  (iebrauchswä.sser  abgeführt.  Fäkalien  gelangen  nicht 
durch  die  Kanäle  zur  Abführung  (Tonnenabfuhr).  Die  Kanäle  sind  teils 
gemauert,  größtenteils  I)e8telien  sie  aber  aus  Zement-  und  glasierten 
Tonröhron.  Als  \'orflut  tlient  der  Störtlul].  welcher  mit  einem  Arm 
die  Stadt  schleifenartig  durchzieht.  Die  \  orthit  ist  der  Fidie  und 
Flut  unterworfen.    Die  Differenz  zwischen  mitdeiem  Hoch-  und  mitt- 
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lillbegebiet. 


lerem  Niedrißwasser  betrügt  2,20  m.   In  ein^  Ebbettde  darchfließeti 

den  RchleifonnrtiL'fn  Stadtarm  H14(KK^  rlini  Wasser  mit  eiiior  mittlorcn 
(lOsHnviiidigkeit  von  (»,r)4  ni  pro  Sekunde.  Die  (leschwindifikpjt  kuiiii 
tiurdi  vStautoro  auf  U,<SO  m  pro  Sekunde  criiöiit  werden,  und  es  tiieUen 
alsdann  1157000  cbm  in  einer  Ebbetide  durdi  den  Stadtarm.  Die 
Stör  oberhalb  der  Stadt  fahrt  3680000  cbm  in  einer  EbbeUde. 

Aasluinft  ▼om  Jannar  1905. 

Die  ersten  Stralieiikan.ilc  sind  im  Jahre  1K71  hergestellt  worden. 
Das  Kanalnetz  ist  alsdann  nadi  und  nach  weiter  anagebaut  worden. 

Anskanfl  Tom  September  1906. 
Der  Weiterbau  der  Kanile  ist  im  Werke. 


Jena,  27000  Einw.  Grfilugt.  Sachsen-Weimar. 

U'itsservenori^u  n[^:  1S7S  -runle  dir  Animt-rbiuhrr  QwItmuterUt'hfng^  l8gi 
bis  iSy4  die  MükltaUtitung  und  iHgy  dtn  li  usserhrbcwerk  mit  Pumptiation  errickM. 

(KrMtt.'Ltx.) 

Vogel,  Verw.  der  sttdt.  Abteltetelfe.  1896. 

Dio  Stadt  ist  kanalihinrt ;  die  KanUK*  diiMion,  unter  An.siM-liluß  <l«*r  iiiotisrli- 
liclicn  AiiMwiirfe,  zur  Al)leitiiii^r  der  Aliwässer  in  »iie  Ssiale  werdeii  zeitwiiUg 

VlTintttels  der  lloclidrurkleitiing  gespült. 

Die  Abfubr  der  iu«tit>eblic)i«n  AuKwiirfe,  die  auUer  in  Gruben  auch  in  Tonnen 
angeitfttainelt  werden,  erfolji^  nadi  Bedarf  und  min  Teil  stadtseitig.  FQr  jedeiunaliiro 
Abfidir  einer  Tonne  werden  (),5C)  M.,  für  dii^  Ahfiilir  eines  iatrinenfiuises  von  l.VA)  1 
Inhult  -^I-  K<''(jdilt.  Die  Auswürfe  werden  in  aiiUerliulb  der  i^tadt  gelegeoeu 
».'ridteren  (irnhen  auf  MengodOnftof  venvbeitet  Und  «D  Landwirte  mit  ],20  M.  fOr 
d«8  15UÜ  l-FüU  verkauft 

Kikhs  -Ix»x.  19(M) 

Die  Stadt  iut  seit  I8i>7  kanalisiert;  die  Al*wilsser,  ansHcblielilicü  ^Jikalien,  ge- 
langen in  die  Saale  beim  Austritt  in  die  Stadt. 

Annkvnlt  Tom  NoTember  1004. 
Die  Stadt  li^  am  linken  Ufer  der  tharingischen  Saale  Ii'*  35' 
18"  östlich  von  Greenwicfa,  öO"  55'  3B"  nördlicher  Breite  und  140  ni 
aber  N.N. 

Die  Kanalisation  der  Universitiits-  und  Residen^^tudt  .luna  i&t  im 
Jahre  1K87  begonnen  und  mit  der  VerlSngerung  des  Hauptkanals  bis 

zur  OrtsHiirirrenze  UMK>  beendet  worden. 

Ks  bcslelit  daj=  Misrhsystem.  Fs  ilioiien  die  Kanäle  zur  Aufnatime 
der  atuiosphäiischen  iN  iedersciilägc  und  der  Wirtschaftswässer  der  Wohn- 
hSuser  —  teilweise  mit  WasserspQlklosettelnrichtungen  versehen  -  so- 
wie <ler  Abwässer  der  gewerbliclien  Anlagen  als  Fleischereien,  Schank- 
wirtschaften. Seifensiedoroien.  Chemischen  Faliriken,  Elektrizitätswerken, 
Glasliütten werken,  der  Oplisclien  Werkstatt  u.  a.  m. 

Bei.  der  Ausführung  der  Gesamtkanalisation  ist  man  nach  und 
nach  von  dem  Abfanfj[system  in  das  Parallelsystem  tibergeganffen.  Die 
Kanalw:is>er  fliolion  jot/.t  1,7  km  unterhalb  der  Stadt  mit  natttrlicbem 
Gefälle  dem  Vorhutcr  zu. 

Die  Kanftle  sind  aus  Zement*  und  Tonröhren  hergestellt,  haben 
Revisionsbrunnen  mit  durcligehendcr  Sohle  und  teilweise  Stauklappcn 
zur  Spülung.  Dei-  llauptsamnielknnnl  ist  ans  Zementröhren  ifi  ler 
letzten  Strecke  (750  m>  aus  Zement.stanipf beton  gebaut  und  mundet 
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mit  einem  (lefiUe  von  1 : 1000  bei  Normalwasserstand  der  Saale  etwa 
0,40—0,50  m  ontOT  dein  Wasscrspicjj;el  in  den  Vorfluter  ein. 

Zur  Rerpchimn'jr  <lor  Kanüle  sind  hoi  f?psrhloss*»npr  Hphauung 
21  SekU  bei  otiener  12  f>eiil.  i»ro  Hektar  angenommen  worden,  woilurch 
die  Verwendung  von  Rohren  in  Dimensionen  von  200 — 800  mm  1.  W. 
mit  kreisrundem  Querschnitt  und  von  000/900— lOOO/J 500  mm  1.  W. 
mit  Eiprofilen  notwendig  wurde. 

Der  llauptkaual  iiat  im  Durcliscliuitt  225  Sekl.  Walser  abzuführen 
nnd  kann  ohne  die  NotauslSsse,  welche  bei  Hochwasser  der  Saale  ge- 
schlossen sind,  !>77  Sekl.  leisten. 

T*m  durchweg'  die  Keller  entwitssem  zu  können,  sind  die  Kanäle 
2.U— r».U  in  tief  und  wo  angängig  in  die  Mitte  der  Straße  zur  bciiattung 
von  gleichen  Verhältnissen  für  die  Hausansdilfisse  gelegt  worden. 

Die  StnLßen«iinkkasten  sind  meistens  in  einer  Entfernung  von 
Ö0,(>— '»'»."  1!)  voneinander  einfiel laiit. 

Die  S^mlung  geschieht  ununterbrochen  durch  FluÜ-  und  Leitungs- 
wasser. Der  Einlanf  des  Kanalwaasers  in  die  Saale  erfolgt  ohne  Klft> 
rung  und  erfälirt  hier  eine  «>1,;') fache  Verdünn iin<.'. 

Eine  Desinfektion  des  Kanalwassers  findet  nicht  statt 

Amknnft  vom  ^Soptember  1906. 

Als  KiLiänznng  für  vorstehendes  über  die  Entwässemni;  von  Jena 
ist  hinzuzufügen,  dati  die  Fäkalien  aus  den  \Vassersi)üikiosetts  nicht 
direkt  in  die  Kanäle  geleitet  werden.  Jedes  Haus,  welches  eine  derartige 
Einrichtung  besitzt,  hat  auch  eine  !ie>^otidere  Grubenanlage.  Die  Fäkalien 
werden  -/ncr-t  in  eine  Saninieli:' n'n  ^^efiihrt,  von  dort  in  eine  Klärsrnbe 
und  schlielilich  uoch  in  eine  Kevis«ionsgrube.  Erst  vou  dieser  aus  ge- 
langen die  Abwässer  in  die  Kfinäle.  Chemikalien  worden  zur  Reinigung 
nicht  verwendet 


Jüterbog,  7102  Einw.  PreuBen. 
Heg.-Dez.  Potsdam. 

BruHnrnvosstrversön^ii  /; 

KrkliH.  Lex.  lUOO. 

Kiit wjis>erun{r:  teilwei«e  WaMerobflOtMe  nach  dem  Kuthegmben»  sonst 
üruben-  bezw.  Tonnenoystem. 

Auskunft  \nm  Oktolx  i  11)04. 

Es  ist  noch  keine  Kanalisation  vorhanden. 


Kaibe  a.  S.,  12263  Einw.  PreuBen. 
Reg.-Bez.  Magdeburg. 

n'asstrver sorgung  uit  /rS'.Vi  ntts  rfm-tn  (irunJwasirrstrome,  dti-  i\  fi  in  eiiur 
44a  IM  hü  lÄ,*  IM  mäehtigtn  Kiesnliirfit  :>ir  lilb,-  hm  bevffgt.  (O'rahn.J 

KrkliHlx)x.  1900. 
.  .  .  teilweiM)  Kanalisiatioii  vui-liandea. 

Aiii«knnft  von  Umember  1904. 

Die  Stn<lr  Knlhe  n.  S.  ist  rtur  teilweise  kanalisiert.    Bis  zum  -Inlire 
18*J5  wurde  sie  nur  vou  einer  geringen  Anzahl  alter  Kanüle  durch- 
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zogen,  die  absolut  den  Bedürfnissen  nicht  entspraeben,  da  de  meisten- 
teils '^divA  Hacli  Iaj?en  uml  ileslialb  nicht  zur  Entwässeninj?  von  Kellern 
—  Kalbe  lit'sitzt  sehr  inii_'nn>tiüO  (inindwasserverhältnisse  —  iM-mitzt 
werdeu  kunnteii.  In  Ant^ehung  (liehen  Um^iUtodes  und  im  Anschluli  an 
die  zu  dieser  Zeit  bewir1<te  Einffihrnng  der  Wasserleitung  liefi  die  Stadt> 
gemeinde  ein  Gesamtprojekt  für  eine  allfienieine  Kanali.sition  \<>n  der 
Firma  Sclieven-Düs.-seMorf  ;ui-;iilieiten.  Seit  dieser  'Zeit  denn 
auch  rund  lOUO  lfd.ni  zweckentspreciiende  Kanäle,  teils  aus  Tonrüluen» 
teils  aus  Mauerwerk  und  Stampfbeton  mit  Tonplatteneinlage  hergestellt 
worden,  die  sich  dem  (lesamtprojekt  aiipa>sen.  Die  Stadtverwaltung 
Iteab^iichtist  in  diesem  Siime  weiter  7.n  arbeiten«  «o  daü  innerhalb  10 
Juluen  die  ganze  8tadt  kanalisiert  sem  dürfte. 

Die  ganze  Stadt  ist  nach  dem  vom  Köni)?Iichen  Baurat  Beer  in 
Magdeburg  revidierten  Sciievensehen  Projekt  nur  in  ein  einziges  großes 
Entwässerungsgeliiet  oin-jeteilt.  welches  an  einem  Tunkte,  etwa  KHK»  m 
unterlialb  der  Stadt,  seuic  Wässer  in  die  Saale  Hicücu  läüt.  Zur  Ent- 
lastuDg  der  Stammsiele  sind  oberhalb  drei  Kotauslässe  vorgesehen,  die 
bei  starken  Kicderschlä^'en  in  Funktion  zu  treten  haben. 

Hn-s  IM-njokt  !<t  iiaeli  dem  Schwommsystem  ausgearbeitet  timl  mit 
42U(nAj  M.  veranscülayt.  Da  die  Uler  der  Saale  in  der  Nähe  der  Stadt 
ziemlich  ftäfh  sind,  so  mflssen  die  AbwSsser  der  GesamtkanaUsation 
bei  Hochwasser  übergepumpt  werden. 


Kamenz,  s(xmi  Kinw.  Kgr.  Sachsen. 

Kreishauptmannschaft  Bautzen. 

IVatserversorgHHg  durch  J/oi  hijtn  II'     i:u»g,  (OrahnJ 

KrkhM.-I^'x.  lOOO. 

Liitu;i^~»'itutj;  wird  durch  oiii  Notz  vim  I'«>iirolirs('hloiis«Mi  ln^wirkt,  die  untt-r- 
linll)  der  Staili  in  die  M^hwnrze  EI>tor  münden,  ulme  vorlierigo  Klärung  il<  r  Ab» 
wfi^«er.   Di«  Fäkalien  «erden  in  Uruben  geMjnmeit  und  durdi  Alifubr  beteiligt. 

AiiHkiinft  vom  November  1904. 

Die  allL-eujeine  Stadtentwässernnp  eifol-t  (lunli  ein  Nerz  teils 
gemauerter,  teils  Chamotforohr-.  teils  Zementrohrscldeusen,  die  allesamt 
in  die  gegebene  tiefste  AbtinUrinne,  die  schwarze  Elster  münden  müssen. 
Außer  durch  die  in  den  einzelnen  Grundstöcken  banordnungsmäßig 
herzustelleiidon  Senkizruben  erfolgt  eine  weitere  KlnmiiL;  iiiclit.  Die 
Abfuhr  der  1  :il<;ilien  erfolgt  in  der  Hauptsache  im  Wege  pneumatischer 
Grubenräumnng. 

Ksrlshorat.  siehe  Friedrichsfelde'-Karlshorst. 


KSnigsbrück,  3i>4ö  Einw.  Kgr.  Sachsen. 

Kreisliauptm;uiii>chaft  Bautzen. 

H'asst'rvencr^ung  dunh  tiiu  iyos  Jt'rtif^gestrlite  stadttiihf  JJacfuirutk'ufisier- 

le$tuag, 

Krhh».-Iiex.  19<M). 

Für  liii'  ütitwiissiTunir  (Siiv»*rii>rht*N  Sv^t<'tii)   in   der  St^ult  ist   luii-  iii>  if'  rii 
gesorgt,  als  sowolil  die  N iederxhlagswätiM-r  wie  Abfall wä^cr  durch  ScbleusoQ  direkt 
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in  dif  Pillnitz  geleitet  wi<ritt>ii.  I)i(>  Atifiilir  der  I-ftkalinn,  welche  in  Gruben  ge- 
»aiiiiiu'lt  wcnli'ii.  (>rf<il(rt  ohrio  I)<>srhnlnkunfr  (l<*r  Ta(!(>s/i<it  irrSfitenteilii  mittel»  «iOM 
(Ii«'  fxi-ruclilühi'  KiiUft>ning  dor  (JnilK'ii  siclu'iiuien  W  :ii;>  us. 

Aii>«kanft  vuui  N(>vcnibt>r  VMH. 
Die  HerstellliRpr  einer  embeitlicheD  Kumlisation  im  Anschluß  an 
<Ii>-  im  nüchsten  Jahre  zur  AiisfQhrung  kommende  atdldtische  Hoch- 
(Iruckwasserleitung  ist  in  Aussicht  genommen. 

Anskniift  vom  September  1906. 

Durch  ilic  \'c>ihaiun»np  n  über  einen  in  iinniittelhnrpr  XfUic  der 
Stadt  anzulegenden  IruppcnübungsplaUc  hat  sich  die  Aufäteliung  eines 
Debaaungsplanes,  der  7.ußleich  den  Beschleusungsplan  zu  enthalten  hat, 
verzögert.  Sobald  der  Plan  fcrti^'gestellt  ist,  wird  die  Erbauung  einer 
modernen  Kanalisation  in  Angriff  genommen  werden. 


Bad  Kosen,  -jmt  Fimv  PrMiBen. 

Itcfj.-lJez.  Merseburg. 

Wasserversorgung  durch  QutllwasserUituHg  aui  Qutlien  am  Saalbtrge  am 
Ausgange  des  Ortes.  (Gr ahn.} 

DentMf  hfamd»  Hellquvtilen  und  Bider  190S. 
Znm  Teil  auch  Kannlitttion. 

Ans^kunft  vuui  Januar  1905. 

Bad  Kdsen  liegt  163  m  Aber  dem  Meercss|)icgel.  Die  Kanali- 
sation ist  im  Jahre  IS71  begonnen  and  entsprechend  den  zur  Ver- 
fügung stehen»len  Mitteln  forti^cx  t/t  orweitert  und  verl^essert  worden. 

Die  8ladt  ist  in  ihrem  älteren  ieile  teilweise  mit  gemauerten  und 
teilweise  mit  Tonrohrkanfilen  in  verschiedenen  Dimensionen  je  nach 
der  Menge  der  Zuflflsse  versehen. 

In  dem  neuen  Stadtteile  (l:iL:«'t:f'n  ix'.-fclu'n  die  Hauptkanide  aus 
eiförnugeu  Zcnjcntrohren  von  4UxÜU  cm  lichter  Weite,  während  die 
Nebenlninäle  aus  glasierten  Tonrfthren  von  durchschnittlich  35  cm  Hditer 
VVeite  hergestellt  sind. 

Di(>  Kanäle  in  dem  ;ilt«Mt'n  Stadtteile  licLMMi  diirchschnittlicli  l.L*.')m 
und  im  neueren  Stadtteile  etwa  m  tiet.  In  dem  ersteren  Stadt- 
teile ist  nur  streckenweise,  in  dem  letzteren  Stadtteile  dagegen  allgeujcin 
KcUerent Wässerung  erreicht. 

In  da>  KaiialiK  tz  werden  die  Spül-  und  Taciown^jspr  ein>;clilielilich 
der  geklärten  \Nässer  aus  den  Abortanlagen  mit  Wasserspülung  ab- 
geleitet. Die  Ableitiirig  der  Abwässer  erfolgt  in  die  Saale  bezw.  in 
deren  Nei>enarme. 

Das  Kanalnef/.  wird  im  Somninr  allmnnatlicli  und  im  Winter  nach 
Bedarf  durch  die  -tädtisciie  Wasserleitung  gespidt. 

Es  wird  Ueabsiciitigt  die  alten  Kajiäle  durch  neue  zu  ersetzen. 


Kottbus,  4U2<;<j  Einw.  ProuBen. 
Regi-Bez.  Frankfurt  a.  0. 

ZentraIv>asserveriori;tini^'.  Das  K'asser  etiMammt  einem  parallel  der 

Sfrii-  ßteßrndfu  (Jmtuhni'iM  rstrom  in  ditn  sädwesttkh  der  Stadt  i:<  Iriirnfti  Sachsen^ 

dor/rr  I  Klein  litti^!o:irr )  /hrkt  nu  'ifdihr  n,  (Ü  rahn.J, 

18!Hi.  Kanaliiiation  vun  KouIiuk.   Ues.-lng.,  Bd.  XIX,  H.  '.\t>M. 
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OeB.-Wemn  PrenOen  1898/1900. 

r>;i,s  K;uialis;iliiin>wrrK  in  Kotthns  ist  M>il  Frülijalir  18{*9  im  Bi'trit'lir,  ])s\- 
Lt'ituiigsiietz  hat  liin»  ri>  U(>>i»>naiislii.ss«^,  '.»5<M)  m  H«'i(ii(kaiiiilt.>,  deren  Solilrn  niii 
«ftur»»f<»st«»n  Tonschaleii  ausgekleidet  t.ind,  :{(MCH>  in  Sti'iiizciipleiliinpeii,  zusammen 
41(KH3  ni  H?tmtli»'|ie  rinindstücki-  sind  anLii  schlossen  l>ie  Stadt jandie  wird  mit 
Kalkinih'ti  iiiitl  schwefelsaurer  Tonerdf  {geklärt.  Nach  dem  Schl.iiuiii,  der  unentgelt- 
lich ahjresrehen  wird,  ist  seitens  der  l^andleute  lehhaft  Xuchfniire;  wenip  \Mid  in 
lYessen  zu  bchlamrokaclien  gepreßt  und  verHußert-  Die  Uieseifelder,  welche  die  ge- 
klftrten  Abwümer  aufnehmen,  werden  seit  Dezember  1809  bMchiekt.  Der  Erlrag 
hnt  (lin  l'ndit.r,  welche  ">•>  M.  für  den  Morg^en  zahlen,  voll  befriedigt  Dm  ge- 
reinigte Knnalwat*er  flieUt  in  die  Spn'e  al». 

KrkhM.-l>e\.  lUOO. 

Seit  1898  ütt  mit  der  tIerBtellung  einer  KAMÜMtion  begonnen,  die  am  1.  Ok- 
tober iS&Q  unter  Anfiuhtne  der  Fäkalien  in  Betrieb  geMtzt 

Oes.-WcMm  IVeaUvn  1901. 

KottbuB  hat  mit  seiner  l^SUd  lieetideten  Kanaliwtionfcanlage  günstige  Erfab- 
runjfen  (^entadit   Am  24.  Juli  1901  zog  Aber  die  Stadt  ein  wolkenbmehartieer  Ge- 

witterrejren  von  AM  Minuten  Ttiuicr,  dessen  Xied<Ts(|iljiirsinen}re  3(J, I  nun  tietrug. 
Am  13.  Augutkt  fiel  wiederui«  «mm  riatzre^en  \on  12  Minuten  mit  29,8  nun  Nieder- 
eeblagebtthe.  Die  aekundlichen  Niederschlagsmengen  auf  1  ha  KlAche  waren  hei 
dem  ersten  liegengusse  122,!S.  hei  dem  zweiten  118,3  I.  Ohwohl  l»«i  der  U«frecb- 
nung  der  Leistungsnueischnitte  und  der  (iefillle  nur  mit  ein«'r  sekundlichen  Nieder- 
schlagsTuenge  von  H')  I  auf  1  lia  ltiti  i  hm  t  war,  trat  li<  i  ji  iit'n  aulleniewöhnliHu'n 
Mieder«chlilgen  lediglicii  an  einer  Stelle  der  Stndt  eine  Anstauung  auf,  welche  im 
«reMntlidien  auf  dat«  mangelhafte  OberflicbenniT«llement  der  Stralie  zuriickzufflhren 
war.  r»tp  Regennuslässe  funktionierten  tmlellos.  Ein  Einflutl  der  sllurehnlligen 
I''ahnkwa?.>er  auf  die  Kanalwandunt'en  ist  nii*gends  eingetreten;  das  Heiegen  der 
Sohlen  und  SeitenwJinde  der  Hetonkanille  nut  L'lnsierten  Steinzeugschalea  hnt 
vorzüglich  bewährt.  Die  an  einigen  Stellen  versuchsweise  bewirkte  Durchfuhning 
der  normalen  Sohlen  der  grOfleren  Kanile  dareh  die  (Htntmf  der  Einfiteigefwhfleht» 
hietet  in  hygienischer  Beziehung  wesentliche  Vorzüge  vm-  i\i'r  AnnrdnnnL'  eines 
KchhuMuifanues,  indem  die  mit  l  aultÜHstoffen  stark  heladi'iitu  AldiiKi  ruugt-n  iiierhei 
vennieden  werden.  .Auch  .\M>-.t.ittnnL'  d<  r  Straliengullis  mit  Schlammeimern  hat 
sich  erprobt  Die  im  äandfang  der  rumpi>tation  verbliehenen  grüben^n  Sinkstoffe 
werden  in  einer  tiesamtmaase  von  tllglicb  etwa  2,5  cbm  zu  Kompostd (Inger  verarbeitet 
lind  fitidt  n  Lünten  Ahsntz.  Hei  der  Anlage  des  Klilrtunnes  war  darauf  gerechnet 
worden,  daii  sich  in  deiiiselhen  2s<»  Sekl.  mit  einer  .Vufsteigegescliwindigkeit  von 
3,7  mm  kUlren  sollten.  Der  angesrehenen  Wassermenge  «■ntsprichl  eine  Tageswasser- 
menge  (hei  durclwchnittlich  10  Stunden  VoUbetriel»)  von  1O80Ü  cbm.  Obwohl  die«e 
Wassermenge  noch  iitdit  erreicht  war,  konnte  der  volle  Erfolpr  mit  der  Anlage  nicht 
innii'')'  i  r/ielt  werden.  Die  .\usschoidiiiiv'  d^r  -u-peibüiTTiMi  Sioffr  \.d!/iiL'  -"ivnr 
in  aller  Hegel  mäliigki-it,  inde.<>sen  >enkten  sich  die  fein  verteilten  Ii  wehest  offe  nicht 
immer  vollständig,  sondern  wurden,  wenn  auch  nur  zum  klcin^i.  n  Teil,  mit  nach 
den  Hicselfeldern  ^'efiihrt.  wo  sie  eine  l'ürenvei-st<i|ifting  veranlassten  konnten.  Zur 
Beliehunt.'  dieses  l  helstandes  sind  iiher  der  .\usfhiliöffnnng  im  KIfirturm  zwei  whr 
sli-ili'  ki'üiM'lir  Srliirni«'  atiü-diradit.  \h  f  nnicrr  lalJt  durch  lidclier  da>  W'.i^-i-r 
langsam  gegen  den  oberen  m  Innn  steigen,  letzterer  lenkt  es  -.vicdiT  nat  li  unten 
gegen  einen  Teller  unterhall»  der  Schirme,  an  dem  e»  girh  hi  n  ht.  nm  nun  wieder 
an  <len  AulM  iiw.inden  des  Turmes  lanirsam  empor  zu  steigen.  Diene  Vorrichlung 
scheint  sich  gul  /u  bewahren.  Der  Dung  aus  dem  Turme  wird  teils  flüssi«,  teils 
geprelJt  gern  von  den  Ijindwirten  bezogen.  Die  Bestellung  der  Itieselfi  ldi  i  hat 
bislang  gute  Ertrise  erzielt;  »owuhl  für  Wiesen-  wie  Ackerparzellen  wurden  für  den 
Morgen  60  M.  lischt  bezahlt  Die  znr  Rieaelung  benutzte  Flflclie  ist  erheblieh  ver- 
größert worden,  um  eine  ÜbenAttigung  der  Fel^  er  zu  verhflten.  * 

(Jes  Wesen  l'irnlk'n  1902. 

In  Kottbus  hat  hicIi  die  Notwendigkeit  zur  VergrDlierung  der  Kieselfelder 
herauBgestellt,  und  zwar  sollen  jfthrlich  bis  zu  5  ha  zu  diesen  hinzu  genommen 
werden.   Der  IHan  für  den  Anbau  eixtreckt  «ich  auf  sedts  Jahre. 

Knndfrag«  1902. 

Beginn  der  ArWitcn:  lünl. 
Bauzeit  bin:  IfStö. 


Kottfra«»  LangienMd«,  L«iig»niia]n. 
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iie^amtkanali^ntioii,  Fftkniieii  citibt>f(riffen. 
Vorflnler:  Sjin*»-. 

Kieaelfelder  and  rein  iiieclmnisoh<>  Klilrunio:. 

Ops  InR.  IfMKJ,  S.  411. 

Die  Stadt  Kottl>tis  lte?.tt/.t  ^etiiiüchtes  Systom  von  nieihatünt-lier  Klärung  und 
Hii'!>«'lunlnx<'.  I>t>r  lioKiu  an  Kio«t>lfeldom  Itrtiilfft  gegmvirti)f  cn.  65  ha.  IMe  Ab« 
wiU«er  flielkin  mit  eitreneni  tiefälle  zur  Pumpstation  an  der  Kläranlai^,  woteIb«t 
drei  KörtinKHche  <  ianniotoren  h  f50  l»S  mit  Kraft^fashctrich  anfjrestollt  sind.  Dio  von 
den  ( i;i-iiM>turt'n  hotriebcneii  Pumpen  liel»en  t].\->  \\  itsser  ans  dem  Sundfaii^-  tind 
drücki'n  *»  in  dt^n  12  ni  hohen  Klärtunu,  »so  dali  den  'l'iiriii  von  unten  narli 
oben  durcbflieftt.  Oben  verlAik  es  den  Turm,  um  dann  ohne  weiteroH  den  Feldern 
zug«leiu>t  /.II  w<>rdon.  Die  Wasserinenge  betrftgt  bei  trodcenem  Wetter  tfiglick 
loOOO  clmi;  angeschlossen  sind  3»H>0t)  Emwohnpr. 

Auskunft  vnni  Oktober  tft«>4. 

Den  vorstehenden  Herichten  ist  nichts  hinziiznfüpen. 

Der  Besitz  an  Rie&elfeldern  ist  augenblicklich  (iä  ha  groß;  die 
Felder  werden  ständig  erweitert,  die  Größe  des  von  der  Stadtgemeinde 
bereits  erworbenen,  aber  noch  nicht  aptierten  Terrains  beträgt  noch 
<i6  ha. 

Auskunft  vom  S<>ptenib4M-  liHi«>. 

IIXM  sind  die  beiden  Vororte  Sandow  und  ßruuschwig  eingc- 
ttidndet  worden,  die  Einwohnerzahl  betrug'  nach  der  Personenstands^ 
aufnähme  im  Jahre  Ii »04  4<5  lOö  einschließlich  der  einverleibten  Orte. 
Der  rechts  der  Spree  belegene  Stadtteil  mit  ^()()()  Eiii\voIiiH>rn  ist  nicht 
an  die  Kanalisation  angeschlossen,  er  ist  znm  Teil  mit  einer  proviso- 
rischen Kanalisation  zur  Aufnahme  von  Rcgeuwfissem  versehen. 

Die  gemi.>>chte  Klärung  ist  möglich,  die  Einriditungen  dazu  sind 
vorhanden,  aber  nicht  mehr  in  Benutzitnjr. 

Eine  Desinfektion  der  Kanahvässer  tintlet  nur  in  Epitleniiezeiteii  statt. 

Die  Länge  der  Steinzeugleitungen  betrug  am  1.  April  IIUMJ  ;J4(XK)  m. 


Langenfelde.    Sielie  Stellingen-Langenfelde. 


LangenMlza,  i2d44  pnw.  pi-ouBm. 

Reg.-Bez.  Erfurt. 

H'a  s  sf  rvr  r  SD  r  tin  i;  teils  dur^h  öfintluhe  utiJ  f>riv<itf  lituiintHy  trils  aus  i!'<  n 
Quellen  der  Salza,,  deren  H^tnsrr  am  j  Um  Entfernung  mit  uaturhihtm  (Je/älle  teiU 
in  überdtdtten  Grdben,  Mb  in  gujh  isernen  Leitungen  utr  Stadt  geführt  vird. 

(Grohn.) 

«i««,.Wwcn  Pi-eullcn  I8{»K  I9<U). 

Bei  Übernahme  der  neuen  tiaminon  (Meldereiter)  übemiüim  die  Stadt  die 
Verpfliditung,  die  von  ihr  herzustellenden  mtlititriKeben  (leblfnde  mit  zentraler 

\V.iN^i'rvcrMir;.'iini.'  und  Kanalisation  zu  \  itscIicm,  -ir  erhielt  Iiirriliii  i  Ii  di-ii  Aiistoli. 
liiideKiiuiciumiKtii  auf  die  (ranze  Stadt  anszudeinHii.  Nacli  dem  von  dem  Injfenieiir 
Mairieh  zu  (Jotha  ansjfearlteiteten  I'riijekte  soll  die  Kanali-NAtion  zur  Aufnahme  der 
(Alutlichen  Tages-  und  liehmucluiwAeser  einKchließlicb  deijenigen  au»  den  Gewerb«- 
lietrieben.  »owie  dor  Ahjriinge  au«  den  SptHaliortMi  dienen.  Der  Amtchhiß  der 
.Mdirte  H:u  >i  lii>n  deshall»  (rehoten,  weil  nur  liienlimii  die  Ki>^eitif;iinK  der  in  der 
Stadt  zalilreicii  vorhandenen  „.\nzuchlen"  (Sriiwindtsnihon).  welchen  «uUer  den 
llaus-  ii-w.  AhwAssern  auch  vielfach  die  Fäkalien  zugefrdirt  wurden^  zu  erreichen 
itkL  In  Hinsieht  auf  dm  unleugbaren  livgienisehen  Gewinn  ist,  von  vorwiegend 
landwirtacbaftlichen  Retridien  abjcecehen,  der  obligatoriache  Anachluß  der  H&ntlichen 
HaoBsrandatacke  beftbHi«fatigt   Di«  Reinignng  der  .\bwlsMr  soll  »ich  unter  An> 
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j)assuii«  an  den  \\'a-st  i-f.u  il  der  I'nstnjt  vfrschiedon  pestalten.  Bei  höherem  Wasssffr- 
Mtande  suU  unter  lU'i  lu  l\>.tt'iiti^iiiig  d)>r  SelhstnMiii^'iinf;  des  die  Abwiisser  aufnehuieiuteii 
FlnsSM  nur  eine  niechaninche  Auf-fallun;;  der  Schw elieatoffe  stattfinden.  Bei  niitt- 
lerMn  WawersUinde  wird  eine  darauf  folgende  Abfilterung  d«r  feineren  äcbwebe- 
gtoffe  in  Grobfiltern  beabnichtiRt.  Sinkt  der  Wasserstana  in  der  ünatnit  unter 
Mittelwasser,  so  soll  auHer  der  vorjfpiiiimiti'ii  ÜfiiiiL'un-.'  oitn-  Na<tih>>liaiullun{f  der 
Wüsser  in  iiitemiittiereud  betriebenen,  aus  Si'lilacken  aufKetiaiiieii  Oxvüationsfilteri) 
vorgenommen  werden,  um  dann  noch  einen  fn'oBen  Teil  der  tn^lösten  orm'anisrben 
Substanzen  zu  oxydieren.  Im  Kalle  des  Auftretens  von  Kpideniien  Hollen  dio  ge- 
reiniuten  Abwilsser,  ehe  sie  die  Heinif;un)Dia.nla|re  verlas-sen,  einer  durclifjreifenaen 
l)e>-i!ifi  k(ion  unterzitu'i  u  wertlen.  Für  ein  leisimn/sfahijfps  Wasserwerk,  dif  \ Orau^- 
«etzung  der  Kanalisation,  war  et«  biitber  nicht  niöglidi,  du»  erforderliche  Wasber  zu 
ermitteln,  so  dafi  rieh  der  Zeitpunkt  der  Ausführung  der  KamüiMtieftaaibeiten  nicht 
fibenehen  Iftlk. 

Oe&*Weaea  PMuten  190L 

In  Larif^ensalza  nimmt  die  in  Anafühmng  begriffMie  KaiudiMtion  Mif  die 

Abführung  der  Fäkalien  Bedacht. 

Rnndfrago  1902. 

Beginn  der  Arbeiten:  1891. 
Geeamtkanalisation,  FMcalien  einbegriffen. 
Vorfluter:  Unstnit. 
Klärung:  rein  meclianiseli. 
Desinfektion:  nur  bei  Epidemien. 

Bemerkung:  Kür  die  Zeiten  sehr  geringen  VVait«er»t«nde«  der  Uuittrut  und 
OxjdationBfUter  au»  Schlacken  in  Austücht  genommen. 

Autmgam  dem  ErUntomugabericlit  des  wmtmbmttn  Ingeoiean  Mairich  1900. 

Dio  uiunittelbarc  Vorflut  für  die  Stadt  Langen,salza  und  den  Vorort 
Ufliovon  bildet  die  circa  1,0  km  oberhalb  ties  Ortes  Ufhoven  in  den 
sogenanuteii  Golkeii  entspringende  Salza. 

Die  bei  Trockenwetter  von  der  Salxa  gefnbrte  Wassermenge  betrügt 
dunsbschnittlich  400  Sekt. 

Das  nonnnle  Xiederwaf-sor  ist  auf  320  Sekl.,  das  normale  volle 
Wasser  auf  *iU>  8ekl.  anzuiielimen. 

Bei  Regenwetter  und  Sclnieesciinielze  führt  die  Salza  ganz  erheb- 
Hell  größere  Wassermengen,  welche  mangels  besonderer  Messungen 
niclit  bekannt  <uv\. 

Das  von  der  Salza  bei  noiuialeni  \S  asserstainle  geführte  Wasser 
wird  innerhalb  Ufhoven  und  der  Stadt  Langensalza  in  mehrere  MQht- 
gr&ben  verteilt,  einer  grOBeren  Anzalil  von  Triebwerken  zugeleitet. 

Infol.L'i'ilcsfioii  tficUi  p'wrdinlirh  in  doni  cigentliclit'n  Brtt  der  Salza, 
welclie.s  die  Stadt  ilirer  ganzen  lAin^f  iuk  Ii  (liirchsrlmrulet,  und  in  dem 
auf  <ler  Südseite  der  Stadt  angelegiei»  Liatlutgralien  nui*  Wasser  zu 
Spotzwecken,  nnd  erst  unterhalb  der  Stadt  mflndcn  die  verschieilenen 
Mühlgräben  in  das  Baclibett  der  Salza  ein. 

Ktwa  1  km  untpriialb  Langensalza  ergieüt  sich  die  Salza  in  der 
Isälie  dos  Ortes  Mer.\lel»en  in  die  l'iistrut. 

Die  ünstrut  ist  vollst&ndig  reguliert  und  ffilirt  unterhalb  der  Ein- 
niüiKlung  der  Salza  bei  Niederwasser  ca.  2.0  cbm  pro  Sekunde,  bei 
.Mitirlwassei  :')—<;  cbni  pro  Sekunde,  bei  Uodiwasser  ganz  beträdttlidi 
groiiere  Wassermengen. 

Die  Kanalisation  soll  dienen  zur  Atifnahine:  1.  der  Tagewässer. 
2.  der  Haus-  und  Küchenwässer,  3.  der  Wässer  aus  den  (Jewerbebetrieben. 
4.  der  Wasser  aus  dcn  Pissoiren  und  Wasserspfliaborten  uml  ö.  der 
Grund  Wässer. 
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In  der  Hauptsache  wird  man  in  LancKMisal/a  oino  Al  li  iniim  aller 
Wässer  durch  einen  gemeinsam  zu  benutzenden  Kanal  vorzuseUcu  haben. 


wo  nicht  bcbomiere  Umstände,  /..  It.  voi  lian»leno  zur  Tage.s\va.sM'rai>lcituiig 
geeignete  Kanftle  oder  offene  Wasserläufe  in  unmittelbarer  Nähe  etwas 
anderes  als  natOrlich  bedingen. 
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Daß  (las  die  Fäkalien  enthaltciulu  Wasser  aus  iler  veiiiiütnis- 
mftßig  kleinen  Stadt,  <»hne  einer  Beiniffung  unterzogen  za  sein,  nicht  in 

den  Flußlauf  einrtießen  darf,  winl  als  >(ihstverstün<Uich  angcnoniincn. 

Die  T^nstnit  würflo.  obwohl  das  Wasser  in  ilii  ziomlicli  schnell 
riit'lit  und  bit*  t'iij  auücrordcullich  hohes  SelbslrciuigungsveiniöKeii  besitzt, 
bei  Niederwasser  cUe  eingeleiteten  Schmutzstolfe  vielleicht  nur  ungenflgend 
verzehren  können. 

Zu  ni;iiich('ii  Zeiten  würde  man  dagegen,  z.  1^.  bei  großenj  Mittel- 
wasser oder  Hochwasser,  unbedenklich  bedeutende  Mengen  irjchniutz- 
stoffe  in  die  Unstrut  einleiten  können;  sie  wOrde  sie  ebenso,  wie  jeder 
andere  rasch  fließende  n^ichlich  Wasser  führende  Fluß  durch  die  sogen. 
Selbstreinigung  aufzehrpn. 

Die  vorzusehende  Ileinigungsaukge  muß  deshalb  nach  Bedarf 
eine  Steigerung  des  ReinignngseflTektes  zulassen. 

Da  die  Einrichtung  einer  Rieselwirtschaft  wegen  des  hoben  (irund- 
wasserstaiides  auf  den  an  sirli  fpucliten  Wiesoti  itii  Tn^truttale  welche 
übrigens  aucli  im  Überschweniniungsgebiet  liegen,  nicht  in  Frage  kommen 
kann,  so  wird  unter  allen  Umstftnden  eine  grOndliehe  mechanische  Aus- 
fällung der  suspendierten  Stoffe  aus  den  Kanalwässern,  und  bei  Mittel* 
Wasser  in  der  Unstrut  eine  darauffolgende  Abfiltening  der  feineren 
Schwebestoffe  in  Grobsaudtiltern  beabsichtigt. 

Wenn  der  Wasserstand  in  der  Unstrut  unter  Mittelwasser  sinkt, 
so  soll  aufier  der  vorgenannten  Reinigung  eine  Nachbehandlung  der 
W:is>or  in  intermittierend  l»etriohpnpf).  Schlacken  aufgebauten  Oxy- 
datioushlteru  vorgenommen  wenlen.  um  dann  noch  einen  großen  Teil 
der  gelösten  organischen  Substanzen  zu  oxydieren. 

Die  Reinigungsanlage  ist  so  konstruiert,  daß  im  Falle  des  Auf- 
tretens von  Fpidemien  dif»  gerciniirti  n  Aliwässot  .  die  sie  die  Reinigungs- 
anlage verlassen,  einer  durchgreifenden  Desinfektion  unterzogen  werden 
können. 

Überhaupt  soll  bei  der  Reinlgungsarbeit  der  Grundsatz  durch- 
geführt werden,  dal;l  cIut  etwas  7.\\  viel  al>  zu  wenig  geloistot  wird, 
um  allen  Einwendungen  der  Unterlieger  gegen  die  Einleitung  der  Ab- 
flüsse ans  der  Abwasserleitungsanlage  jeder  Zeit  begegnen  zu  können. 

Als  ein  geeigneter  Platz  in  hochwasserfreier  Lage  stand  das  der 
Stadt  gt'hi»rige  (lelüiide  in  der  Nähe  ilf»s  Mittell)runnens  zur  Verfügung. 

Die  (iefällverhältnisse  erlauben  die  Ausmündung  des  Kanals  über 
dem  jetzigen  (ielände  und  lassen  die  Ausnutzung  eines  Gefälles  von 
ca.  {{,0  m  für  die  Reinigungsanlage  bei  normalem  Wasserstande  zu. 

Wcstlicli  des  Platzes  ffii-  die  Aliwassorroinigungsanlagp  l»e-it/r  die 
Stadtgenieinde  ca.  4.0  ha  Land  und  Wiesen,  auf  welchen  der  Sciilamm- 
trocken]datz  angelegt  werden  und  der  aus  der  Abwasserreinigung.-anlage 
gewonnene  SdiUmm  landwirtschaftliche  Verwendung  finden  kann. 

Die  Abwasserreinigungsanlage,  welche  an  sich  gernchfrei  arbeilet, 
und  die  Schlammtrockenanlage  liegen  so  in  der  Richtung  zur  Stadt, 
daß  bei  der  vorherrschenden  Windrichtung  etwaige  Dünste  nicht  in  die- 
selbe gelangen  können. 

Die  ReinicrnnrrsaTila.L;»'  l»r>teht  aus  folL'^nden  .Miteilitntien : 

1.  der  groben  S  orreinigimu  zur  Entziehung  der  gröberen  Scliw  iinm-. 
Sink-  und  Schwebestoffe,  welche  zugleich  mit  den  maschinellen  Ein- 
richtungen in  einem  Gebftude  untergebracht  ist, 

2.  der  Einrichtung  zur  mechani^rlien  Kntferrmiig  (Ie>  in  dem 
Wasser  entiialtenen  Schlammes  in  einer  Anzahl  nebeneinander  gesclud- 
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tetpi  KlnHintnnon.  vvoK  hr  das  zu  entscblaiiimeiide  Wasser  von  unten 
nacii  obeu  zu  durehtiiel^en  liat 

3.  der  Einrichtung  zur  medianisdien  Entfernung  der  in  der  Ent* 
schlammongsanlage  nic£t  entfernbaren  feineren  Schwebestoffe  in  (jrolv 
sandfiltern,  welche  das  von  allen  suspendierten  Stoffen  zu  befreiende 
Wasser  von  oben  nach  uoteu  durchdielien  muß, 

4.  den  ans  zerkleinerten  Kohlensehlacken  oder  Koks  aufgebauten 
Oxydationskörpern. 

Die  nii>  mIIcii  Teilen  der  Anlat^c  stumniemlf^n  Ttürkptände  sollen 
veroiittelöt  enier  Sililaninipumpc  aus  dem  mit  Kührwerk  versehenen 
SammelsciHbclit  angesaugt  und  durdi  eine  mitROekgeßUle  verlegte  80  mm 
weite  eiserne  Rohrleitung  nach  den  nordwestlich  der  Al)wasserreinigungs* 
anläge  anzulo.cjcnrlon  Sclil;iinnitrofkpnprijl)en  gedrückt  werden. 

Die  iu  eiiif  r  wasserdichten  Grube  sich  sauimelndeu  Drainagcwässer 
werden  zeitweilig  durch  die  in  stetem  Gefälle  nach  der  Abwasser* 
reinigungsanlage  zu  liegende  Schlammdruckleitung  dorthin  befördert  und 
nifiss'  11  in  r  I  m  K; null  wässern  zusanimnn  die  Abwasserreinigungsanlage 
UurciitiieUcn,  che  sie  in  die  Vortlut  gelangen. 

Die  Gesaratbaukosten  ohne  (ininderwerh  betragen  510000  M. 

(jl«».-\V««.  PreuUeu  lUUa. 

In  der  SüMlt  Langensalza  konnte  die  Kanalisationsanlage  in  Betrieb 
genommen  werden;  die  Abwüsserungsklfining  geschieht  dorch  Klir* 
brunnen. 

Auskunft  vom  Febmar  1905. 

Die  von  dem  ver^^torbenen  Ingenieur  Mairicli  entworfene  Kanalisation 
ist  iui  Mai  1U02  begonnen  und  im  Jahre  liKi4  vollständig  fertiggestellt 
worden. 

Anm  K.  Inihoff,  Die  biolo^igcbo  AbwasiM^ireinigiuifi  iu  l)ent«chlaud 
(Mitt.  d.  Kenigl.  PMfiingiiBiutalt  usw.  in  B«r)in  H«ft  f,  1906»  S.  23  ff.) 

Die  Stadt  hat  12000  Einwohner  nnd  liefert  täglich  SOO  cbm  Ab> 

Wasser. 

Die  Keiiiigiiii^'>aidage  ist  seit  April  r,t04  in  Betrieb.  Sie  ist 
eine  der  letzten,  die  nach  Kniwürfen  von  .Mairich  ausgeführt  wurde. 

Das  Wasser  kommt  infolge  von  guter  KanalspQlung  vollstftndig 
frisch  in  der  .\nlage  an,  obwohl  es  von  der  Mitte  der  Stadt  einen  Weg 
von  etwa  2'  kii>  liMt.  Ks  dtirrlitlieHt  zuerst  einen  Rechen  mit  Sand- 
fang. An  dem  Kechen  werclen  die  aufgefangenen  Stoffe  mit  Druck- 
luft zertrflmmert.  Dann  durchfließt  es  die  Brunn^nlage.  Hinter 
dieser  folgen  Flachbecken  und  Sandfilter  und  dann  die  biologischen 
Körper. 

Nacii  dem  Entwurf  sollte  das  Wasser  gewöhnlich  nur  in  deu 
Brunnen,  den  Becken  und  den  Sandfiltem  gereinigt  werden.  Die  bio- 
logischen Körper  sollten  nur  bei  Xiederwasser  in  der  Vortlut  benutzt 
werden.  Man  hat  ntin  vorgezogen,  die  hiologisrhen  Körper  ständig  zu 
betreiben  und  die  Flachbecken  und  Sandhlter  i)eim  gewöhnlichen  Be- 
trieb auszuschalten.  Eine  Sandwäsclie,  die  im  Entwurf  angenommen 
war,  ist  nicht  ausgeführt  worden. 

Wenn  das  Wasser  bei  Epiflemien  desinfiziert  worden  soll,  wird 
daä  biologisch  -  gereinigte  \Vasscr  /um  Mascliinenhaus  /urückgeleitet, 
hier  mit  Chlorkalk  versetzt  und  nach  den  Flachbecken  ge])umpt.  Von 
hier  Hiefit  es  durch  die  Sandfilter  in  den  Abflufikanal. 
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Zum  i'uniiMMi  Wassers  sind  Turbincnpum|)en  und  für  den 
Schlamin  Kohleti|iuni|icn  ausgeführt. 

Die  }(it7.\ße  Ausdelinunj?  der  Anlage  ist  auf  18000  Einwohner 

also  (l.i-  1  '  ,  fiu  lio  der  jetzij^eii  EinwohtiorznIiI  und  <lie  doppelte  Wasser- 
inenpe  berechnet.  Von  den  hioloerisf  hon  Körpern  sind  vorerst  vier 
ausgeführt,  wälircnd  für  18tX)U  Einwohner  sechs  Körper  berechnet 
waren. 

\on  den  llMWM)  M..  dio  als  Betriebskosten  .niuejreben  werden, 
kommen  allein  M.  jüliiiich  auf  elektrischen  Kraftverbranch  7um 

Entschlammen  der  lirunnen  und  dergl.,  weil  der  Emheitspreiä  ziemiicii 
hoch  ist.  FOr  Schlammeinnahme  aiitd  800  M.  von  den  Betriebskosten 
abgezogen. 

Lausigk,  aG8o  Eiinv  Kgr.  Stdweii. 

Kreisbauptmannschaft  Leipzig. 

U'it  >.  s  f  r  i' r  r  s  ,1  r  i^ung  mit  ZentraUtitHttg^  die  von  Qufllfn  unJ  miesiiclun 
Jirunntn  ge%petst  wirä.  (Gr ah»./ 

Allüknnft  MMKl. 

Die  Kanalisation  wunle  in  den  Jahren  — IHD.S  nach  und  iuh  Ii 
erbaut  Lausigk  liegt  172,47  m  fiber  dem  Ostseespiegel  auf  einem 
kleinen  Ilüj.'el.  an  der  Eisenl)ahiistrecke  lA^ipzig-Lausiek-Mcithain.  Es 
besteht  das  Misclisystem.  Das  Kanalnet/  niiiinit  Abfall-,  Tage-  und 
Kellerwösücr  (AbortwäÄäer  nicht)  auf.  Da.s  Kaualnetz  i.st  nacli  dem 
Radialsjstem  angeordnet  Es  ist  natflrliches  Geftlle  bis  zum  Vorfluter 
vorhanden.  Die  Kanäle  bestehen  aus  Steinzeu^röliren  mit  Muffen  und  " 
haben  eine  Hellte  Weite  von  i'i)t>  -  5.ö<)  nun.  Die  Tiefe  der  Kanäle  be- 
trügt 1,<>— ;\(»  m,  Kellerentwässorung  ist  erreicht.  Das  Kohrnetz  ist 
ca.  400()  m  lang.  Die  Sp(ilung  des  Kanalnetzes  erfolgt  durch  die 
stiiihiM  lie  AVasserleitung  mittels  der  vorhandenen  Hydranton.  Der  Ein- 
laut  dt'-  Kanalwas'^ors  in  den  \'(>rHut<'r  erfdl^rt  «dme  l^eliandlnni^. 

Der  m  den  grölitcnteüs  auf  Wiesen  ausmündenden  \  orHutgräbeu 
sich  absetzende  Schlamm  und  t'orat  wird  von  Zeit  zu  Zeit  daraus  ent- 
fernt. Eine  Desinfektion  des  Kanalwassers  findet  nicht  statt 

Leipzig,  amiWi  Einw.  Kgr.  Sacbaan. 

H'assrrvrrsorgunff  dur^h  dir  neut  tNtdtiseke  Watsmtrsitrj^nff^nnlnffr  »i»n 

/.VrS^.     /:",   :,v/d/  (iriittJ-.cii^si-r  uns  lifiu  nlirti  Muldenbett  brt  Sauuhof  dut\h  s,T^e 
Siintiml/ininni  II  >  nt  iiviinittv .     A'/./t.-wv/w»/  ■     v»^^'<-,  /  h'i  ths.-f.i  .\ .) 

KaiinÜMition  und  Alifiihr  um  iM-suiitlinM  \u-/.w'M\mi  »n{  Loi|</.iu.  K.iii  im  Auftrag 
de»  ar/lli(-h.  /\M-i(;vcr(>in<'  in  l.«'ip/i^  von  «Icsririi  Sjuütiitsiiiissrlnilt  iiMH>6it6te(i 
und  dem  itnte  der  Stadl  l^ipzig  vurKfletTtes  ExpnM^.  Lei}MsiK,  <>■  Wlo^nnd  184)9. 

18H2.  Rost,  I>le  BesoitiLnrn?  d.T  RJknlstoff.'  in  «Ipt  Sfudt  \A'\\m>i.  \jsrhr.  fOr 
ifi'riclitl.  Mfdiiiin.  IM    l.I.  S.  I')5. 

1S<>.'!.  l'n'isttUKxflm'ilitMi  „Klainne  der  l,»'i|>zi<;<T  Srlilt'UM'nwiUx'j"  v.  II.  Ajiril  WX\. 
Vjsrlir  für  offenil.  (;.-,.I'f|.  \S'X\  l!d.  X\V.  S.  TÄJ. 

1^94.  Sccuernagol,  Der  Wettbewerb  um  Vo^^<•llliiü<'  zur  Klfirimtf  d»'r  Leipzigf^r 
RchleunenirlUHer.    ZentralM.  der  RaHven»altiiJiK,  VA.  S.  liST. 

1S97.  II»>inii;iin<'  der  städtiMlH'ti  Srlil('ii>t>ti\v:iss<»r  in  ijHpxig.  «lourn«!  ffir  Onsliel. 
und  \Vajkser^erhuri{mi<.'.  Kd.  XL,  S.  üll. 

ZeltMihrift  „(»eHundlieil  ls!»i». 

Di»'  I.i'iji/.ijit'r  DünfitTt'xportakticiij^eM'llsohafl  *(l»afft  jiiluiiili  üln'r  li5t»ii»(jd»iu 
Fftknlien  fori    15  Iiflngv'nwiiinM^Ignilini  (Hsuktwtra  \m  ÜniUe  9(I00-'4700U  M.). 
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Amierdoiii  i^)llllmtef;lilrik  (uu  \  <»isuchs5>tji(liuiii).  Tainfpruist»  wcnicn  fonwälirend 
erhobt. 

Krkha.'Lex.  H»00. 

äeit  18tK)  bestehen  eiterm^  gemauerte  Kanüle  zur  Abführung  (l«>r  Sclimutz*, 
Rpffpn«   lind  KanalwAMitr  a)  durch  die  nördliche  VorflufMdileuse,  )>)  durch  die 

siiillirlit-n  V*'l■^llt^(•llll■lw«•|l  narii  iIit  I,u]i|>.'.  U'ilweiM'  aucli  nach  der  Kister  zu.  Dn 
(iit'M'  Miissi?  Ntark  vfriinreinigt  wiinl»*n  und  Itieselnj-stoin  iiifolgf«  iitidiirclilH'<'sigeii 
Hodens  auK^oMibloBaei)  ist,  wurde  1897  für  2t*2<>lKi  M.  eine  Klftratilage  ;»uf  lier  im 
RonentAl  peleg;enen  „Slarkswiese**  errichtet,  duri'li  welche  mittels  Hcliwefelsauren 
Eisenoxyds  (MO— 40  g  auf  )  chni)  täglich  etwa  .S8(HK)  cl>ni  gekliirt  werden,  eine 
M<'iii,'i\  die  mir  (liiitli  die  Zufuhr  der  viflt-u  Fiilnik^vä'M'r  t'rkl.ulicli  ist.  Ali- 
fuhr  au>  dun  geniauerten  und  zementierten  Düngurgruhen  findet  auf  pneumatischem 
Wege  durch  die  Dilngerex]iurtaktiengesellM-haft  »tatt,  welche  1899  2iBl59  Gruhen- 
rlttniungcn  mit  125534  cbm  Maaee  ausführte. 

KOnig,  Verunrniniffiinf:  fior  (Jewa>ser,  Hd.  II,  S.  ]^'y    Herlin  IS'.Ht,  Julius  Springer. 

Iteinigiiiig  Jon  AlfUü.-<sers  den  Leipziger  SchlachtlmutiC»  nach  dem  VcKaiiren 

von  M.  j'riedrich  &  Cie.  in  Leipzig, 
iresundheitsingenieur  19<>3,  S.  .'i27-  529. 

Auh:  TecbuisclioM  Oeinoimloldatt  iwm.  Nr.  10. 

l)ie  Kläranlage  fftr  die  Schleusenwilstier  der  Stadt  i^eipzig  nimmt  7.v,m  das 
gesamte  Abfallwa.'iser  aus  einem  HevftlkerungsgeM<  i(>  \<in  üher  042 (MXl  Hew(dxnern 
auf  und  hat  deitbalb  binnen  24  Stunden  Qlier  G4U00  cbm  Wasser  zu  verarbeiten, 
gilt  aller  auch  heute  noch  nur  als  eine  Yeraudnanlage,  da  «ie  keineftfalla  immer  an 
dfT^i'llMM)  Stelle  bleiben  k.inn.  vidnx  Iii'  eine  definifiv(>  Zi  ntialklnranlage  km  stadt- 
und  flii  .nbwSrt.s  K]>äter  errit  liti  t  werden  soll.  Als  \  er.sui  li.'^kiurai»lage  ist  sie  auch 
noch  (i.  vli.illt  zu  lie/.eichnen,  weil  die  im  Jahre  IS97  eing»«fnlirte  KlAning  mit  in 
Jili^entiulfat  gelöstem  Ei«enoxyd  sidi  zwar  so  bewährt  bat,  daü  die  lleschworden  Ul>er 
Verunreinigung  dea  Eiaterflussea  durch  die  stfldtifichen  Kanalwisser  aeitens  der  An- 
wohner an  den  FliilJlihifen  unterhalb  ilt  r  Stadt  allerdings  geringer  geworden  sind, 
eine  vollstilndige  lleinigung  und  Kliirung  durrli  die.ses  Verfahren  aber  doch  nicht 
zu  erzielen  ist,  trotzdem  die  Kosten  dafür  den  stadlisclum  Hauslutlt  nicht  unerheb- 
lich bebisten.  Waren  doch  im  Jahre  1904  für  Klärung  von  22242013  cbm  der 
Anstalt  zugefohrter  Wltoaer  404967  atao  pro  1  cbm  L,82  Pf.  anfsim^nden  ge- 
wesen, entsprechend  einem  Aufwände  von  74,6  l*t.  pro  Jahr  and  Kopf  der  BevOlke- 
rungüzald. 

Als  ein  besonderer  Nachteil  des  in  Leipzig  angewendeten  m<'chanisch-chenii- 
achen  Klärverfahrens  ist  (neben  groJter  Menge  unverwendharen  Hüciistandes)  noch 
der  Umstand  hervorznhpben,  daß  das  SchlPHsenwawier  auf  dem  teilweise  sehr  langen 

I-uifp  ;i!  .li'ii  S;iiiiiin-lk;ii;i'ilrii  sirlj  ~liirk  /cr-i't/l  und  daher  das  angewend''ti'  Mittel 
nicht  genug  wirksam  i«.t,  um  tias  geklilrte  Wasser  der  weiteren  ZersetJiung  dauernd 
ZU  eiil/iehen.  .  .  . 

Eingebend  war  die  Anlegung  von  Hieselfeldem  für  Klärung  der  Leipziger 
Abwässer  «chon  früher  erwogen  worden,  doch  erpal»en  die  BodennnterBurhungen, 

il.ii'  in  di'i'  iiiilii'ren  l'mgi'lHUiL;  der  Stadt  und  wi<ld  ,'iiirii  iniiiTli.iUi  dr-  K "iiii'jr'  irlis 
.Sadi'x'ii  k>  ni  zur  Hieseliing  geeignetes  Areal  vorhanden  udi  r  /.u  erlangen  sein  werde, 
und  »'S  eiimlM  ii  h  «oentliche  Hedenken  gegen  die  Anlage  von  Hieselfeldom  auf 
dem  l>ei  Eilenburg  in  der  Provinz  Sachsen  in  Vorschlag  gebrachten  Areale. 

Seit  dem  .Jahre  U«"):<  wurden  daher  Versuehe  mit  dem  künstlichen  biologiM-hen 
Vi'rf^diri'ii  in  dii»  Wege  L''-i''!t>'t  iiiii!  in  niTdinirs  auch  ein  \  itmu  Ii  iiii?  natürlicher 
intermittierender  Bodenfiltration  angestellt.  Zur  Aunfilhrunt.'  di*»>.er  \  ersuche  bat 
sich  der  Kat  der  8bidt  mit  I'rofessor  Dr.  I>unbar  in  Verbimliing  gesetzt  und  Oxy- 
datinnskiirper  aus  veixliiedi'nem  .Material  und  von  verMiiiedciier  l-itrm  und  llojie 
herstellen  la>sen.  Man  hat  zunäcll^t  kleine  Tropfkörper  von  A  .1  m  (iröl'e  aus 
Ki'^^elsclilacke,  ans  S'hlai  kc  il«  r  Mau>felder  Kupferliütte  und  aus  Hruclisteitien  her- 
gestellt, teil»  in  Wjlnde  mit  DruhtgefUH^lit  eingesetzt,  mit  Ziegelmauern  oder  iinicb- 
steinen  einitefalU  und  mit  geraden  oder  anlaufenden  Wänden.  Kür  Beschickung 
hat  man  nach  Norschb-.'  von  Prof.  l>uniiar  S]irengap|ianite  (Sprinkler)  angewendet 
und  auch  die  Verteilung  niitlels  einer  10  cm  starken  Deckschicht  von  .Schlacken  in 
.'5—10  mm  bewirkt,  l-'ür  di(>se  Versnchskörper  bildet  ein  we>enfliclies  Moment  die 
Höhe,  die  verschieden  anzunehmen  ist,  je  nach  der  Bescliaffenheit  de»  durchzuloi- 
tenden  MTaasers.  Bisher  hat  man  die  Tropfkörper  1,8  m  hoch  nngel^,  doch  glanhi 
l^ofesMir  rtunbar.  daü  mit  1,2  ni  ledoT  O.wdationsschicht  .iiii«zukomiii'  ii  -i»in  wird. 

I>ie  Ergebnisse  uiit  diesen  Tropfkörpern  waren  recht  befriedigend,  jedejifalls 
he«Nor  ala  die  Versuche  mit  intermittierender  BodenftUration,  da  sidt  l»ei  dieser 
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dip  7.\\  klilr<>nden  WftüKer  vorwiegend  in  die  Aufgelockerten  Dninkanlle  verzogen 
Ulli]  1MII-  sdiwer  »idi  die  genaue  ReguUerunn^  der  zu  benebickenden  Oberfliche  er- 

haltfn  hfti. 

Zur  Korttii'tzHiiir  der  Vcrsuclio  mit  bioIüpisrlM-r  KliUnini;  wird  jetzt  aufli  nodi 
»'in  SOcra  bohor  Kullktirppr  Iit»ru«'stollt,  d<'r  bei  vii'nimlijfiT  KnlliuiK  l»innf'n  24  Stunden 
1  tV  I  cbm  Wass»»r  uiiftifhiium  und  vorarhciti'u  soll,  wälirend  dio  aullordeiii  geplanten  fflnf 
Tr()i»fkörji''i'  In  j  Hcschirkuui!;  mit  I'  <liin  |n-ii  I  qm  /u-.niiini  ii  tVlocimi  /ii  rfiniiiiMi 
vermögen.  Oleichzeitig  ^<dj  ein  Vorreinigiingühoekoji  (SedimoutifrlM'rkpn)  für  un- 
gekllrtes  WMMr  angelegt  und  di<>  ganx^  KlRrftuln^'«*  mit  elektrisrh«>r  Belencbtung 
verlieben  werden,  wofar  ein  Kostenbetrag  von  4Ü20U  M.  voi^pMeben  int. 

Auskunft  vom  Fehniar  19(>5. 

I,oi]izi.ir  Ho'^^t  nin  sriilHchsten  Rande  der  iiorddetitsclien  Tiefelieiie 
und  um  ZiisainiiienHuli  der  Klbtür  mit  Pleilie  uud  Parüie,  105— m 
über  der  Ostsee. 

Die  ersten  Kunalanlagen  stammen  ans  dem  17.  Jahrhundert,  die 
jilannjälii^e  Kanalisation  begann  ]>^'V.\.  Der  erste  SaTnnielkaiial,  die 
so}j;enannte  Studtgralienscldense  wurde  IX'Mi  beendet.  Seitdem  tinden 
Neu-  untl  rmbautcn  ununterbrochen  statt.  Ks  besteht  das  Misclis.vstcm. 
Das  Kanalnetz  nimmt  auf:  alle  häuslichen  und  industriellen  If rauch« 
\v;i>>er.  «iwie  dif  MetonrwJi^^ser  und  ilie  geklärten  und  desintizierton 
(Mierlaufwässer  der  Klärgruben  in  den  mit  Wasserklo>('t!anlai:eii  vn- 
sehenen  Gebäuden.  Die  industriellen  Bruuchwüsäer  entstammen  in  der 
Hauptsache:  Brauereien,  Wäschereien,  RauchwarenKurichtereien,  chemi- 
schen Fabriken,  Teerpaiiiienfaln  ikoii.  TcxTilfahriken.  Färl)oreion.  einer 
großen  Wollkämmerei,  rinei  Pcti  oleumratllnerie.  Spritfaliriken.  zaldreichen 
Maschinenfabriken,  Pianofurtelabriken,  Draht warentabrikcu,  liuclnlrucke- 
reien  und  GroBbuchbiudereien. 

Die  allgemeine  Anordnung  des  Kanalnetzes  ist  nach  dem  Abfaiiir- 
sv^tciti  »  inuericlitet.  Bis  zur  Kläranlage  besteht  natürliches  (Jcrälle,  in 
dei  Kläranlage  aibeitet  eine  Pumi).statiün  für  Hebung  des  Wassers  iu 
die  Klftrbecken. 

Ende  I1M)2  befanden  sich  in  städti.scher  Unterhaltung: 
l."5  4U()  m  Selilensen  1.  Klasse,  gemaui-rt,  verschiedenen  ProHls. 
14«i7H  m  Schleusen  2.  Klasse,  eiförmig,  gemauert,  F==l,7  qm. 

103903  m  Schleusen  3.  Klasse,  eiförmig,  gemauert,  Fsal.Oqni; 
lichte  Weite  ni  (Nonualschicuse). 

14<jr)»;s  III  Tonrohrscldeusen  von  (>.:5ö— ().;'>  m  Durchmesser. 
1!MX»7  m  Schleusen  verscliiedener  Bauart, 
zus.  oU(Jü22 

Neuerdings  ist  die  Dimensionierung  nach  der  Foimel  von  Kutter 

berechnet  worricn. 

Die  Niederschlagshöhe  ist  auf  40  mm  angenommen  \vord(>n.  Die 
Größe  ties  Entwäs.serungsgcbictcs  betrug  l*JOy  ~  184U  lia  und  die  ub/u- 
fOhrende  Braachwassermenge  in  demselben  Jahre  pro  Tag  =65184cbm. 

Höchstleistung  der  Hauptsiele: 

Wasserführung      1  'nifÜL'nllk' 
Bezeichnung  des  Siel«  ($chleu«e)       cbm  in  1  Sek.     Breite/ ildbe 

m 

1.  östliche  Vorflutsebleuse  U  2.ö  3.1 

2.  ..  „  14  •       :{.4  3.r> 

nördliche  4.n  l,s  JM 

Kutritzscher  Ilietzschke-Kanul  1».U  4.0  2,0 

Lindenauer  Vorflutschleuse  2,G  l.ri  l^ä 

3.  sadiiche  „  5.3  2.2/2,4 
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Wo  tiiij^Liii;;!^,  wenleii  üie  Kanalwüs^er,  sobald  sie  durcli  die 
fünffache  Regenmenge  verdQnnt  sindr  in  die  die  Stadt  darchstr4}men- 
(Ini  Flusse  abgt^worfen.  Tiefenlage  der  Kanäle  wechselt  zwischen  2  bis 

10  ni'Solilentiefo. 

Kellercntwäs&erung  ist  erreicht. 

Die  Lfinge  des  Bohrnetzes  betrug  1902  =S01  km  an  Straßen- 
hanülen. 

Die  S]»ü!ung  erfolgt  durch  Wasserlritunu'suas.ser  iiiiitcl^  im  Kanal- 
uetz unge>>rachter  Spülbälme  und  durch  Fluüwaääer  nuttels  Einlali- 
«chieber. 

Vorfluter  sind  die  Elster  und  die  Luppe,  Der  Kinlauf  des  Kanal- 
wassers geschieht  nach  vorhergeganjroiior  chcmisch-njechanischer  Klärung 
iu  Scdiiuentierbeckcn  nacli  erfolgtem  Zusatz  von  Eisenoxyd  in  Eisen- 
fiulfatlösung  als  Klärmittel. 

Die  ungefidire  Verdflnnung  im  Vorfluter  betrügt  durchschnitt- 
lidi  1 : 20. 

Die  Überlauf wäi<ser  der  Klärgruben  in  den  mit  Wasserklosett- 
anlagen versehenen  Gebäuden  werden  ständig  desintisnert,  eine  weitere 
Desinfektion  der  gesamten  Kanalwässer  erfolgt  nur,  insoweit  das  Klär- 
mittel gleichzeitig  desinfizierend  wirkt 

Die  ütfldttMhe  Klänuilage  rnr  S<hloii!M>nwnst«er  zu  Leipzig  im  Jahi«  1908, 

%'oiii  Kut  der  Stndt  IxMi>zi^. 

(Tieflmunint,  Kranze  Stadtl)aun»t), 
1.  Entstehung  und  Besclireibung  der  Kläranlage. 
Das  Gebiet  und  die  l^mgebnng  der  Stadt  Leipzig  sind  von  zalil- 
reichen  kleineren  \Vass(  rläuf<'ti  durchzogen,  dagegen  fehlt  ein  großer 
Vorfluter  von  .>()l(  lu'iii  'it'tiillc  und  mit  srilrlicr  Wassermenge,  daß  er 
imstande  ist^  die  aus  dem  ^Stadtgebiet  abzulülueiulcn  Abfallwüsser  im 
ungereinigten  Zustande  aufznnelaaen.  Alle  die  kleineren  Wasserlänfe 
wenlen  noch  in?ierhalb  der  Stadt  von  zwei  Wasserarmen  dei-  Elster 
aufgcfioinnien.  wclclif  die  Namen  ..f.tijip«^'*  uml  .. Wellie  Elster"  ffiliroti 
und  getrennt  bis  zu  ihrer  Einmündung  in  die  Saale  vveiterflieüen.  Die 
Luppe  führt  bei  niedrigstem  Wasserstande  etwa  .0,30  cbm  Wasser  ])ro 
Sekunde  ab  und  mündet  27  km  unteihalb  Leipzig  in  der  Nähe  von 
Mersohnri:  in  die  Sa^ile.  während  die  f'"lster  bei  nitdrigstem  Wasser- 
stande etwa  15.515  cbm  Wasser  pro  Sekunde  abführt  uml  .'54  km  unter- 
halb Leipzig  in  der  Näiie  von  Halle  in  die  Saale  mündet.  Hei  den 
gröberen  Frühjahrshochwässern  führen  beide  Flulilüufe  zusanimen  bis 
zu  äTO  Sekcbm  Wasser.  Die  NotwendiL'krit  zur  Klänni^^  dci  Sclilonsen- 
wässer  entfilllt  für  die  Dauer  der  llociiwässer  vollständig,  »lenn  die 
Kläranlage  liegt  mitten  in  dem  ausfiedchnteu  Inundationsgebiet  beider 
Wasserläufe. 

Der  größte  Teil  der  I.oijtziirr  r  S(  Innutzwässer  wird  seit  Bestehen 
iler  Beschleusung  durch  drei  groüe  Vorflutschlcnsen  und  mehrere 
kleinere  Schleusen  den  beiden  \'orflutcrn  zugeführt.  Vor  Errichtung 
der  Kläranlage  entwfisserten  die  beiden  südlichen  Vorflutschleusen  in 
die  Luiipc  und  die  nördliche  Vorflut.schleuse,  sowie  die  kleineren 
Schleusen  ^'iin^lirli  in  die  Fister.  Die  dn-i  Vorfiutschlensen  sind  jetzt 
alle  an  »iie  Iviaiaulage  angescldossen.  Die  Luj)pe  bekonuiit  daher  aus 
Leipzig  Überhaupt  keine  ungeklärten  städtischen  Abfallwässer  mehr  und 
die  I'htPf  nur  in  verhältnismäßig  kleinen  Mengen.  Um  letzteres  zu 
l>eseitigeu,  werden  gegenwärtig  zwei  neue  Vorllutsclileusen,  die  iL  nörd- 
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liehe  nnd  lUe  LiiHienaiier  VorRutschleuso  erbaot,  «leren  Anscliluä  an 
tlie  Kläranlage  in  den  Jahren  1903/04  fertiggestellt  sein  winl.  Nach 
diesem  Zeitpunkte  wird  nur  nocli  eine  einzige  Schleuse  vorhanden  sein, 
welche  direkt  in  die  PIciUc  und  dandt  in  die  Elatcr  einniüudet.  Die 
Beseitigung?  dieser  letzten  Schleuse  (Rohrschlense  von  0,40  in  lichter 
Weitei  wird  voraus.siclitlicli  im  Jahre  UM»;')  erfolgen.  Die  drei  nach 
<ler  Kläranlage  entwässernden  \'ürtiutscldeustMi  fühicn  <^^e<^fni\v;ii  tig  hei 
Irockeneui  Wetter  täglich  t>4tKX)  cbm  oder  747  belvl.  bcluiiutzwasser 
ah.  die  noch  nicht  angeschlossenen  klemeren  Schiensen  etwa  6200  dun 
oder  72  Sekl. 

Ohwold  in  den  aelitziiicr  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  wesentp 
lieh  weniger  Schleusen wasücr  in  Leipzig  erzeugt  und  den  Flu^läufen 
zugeführt  wurde,  zeigten  sich  doch  schon  ilamals  bei  heitten  Sommera 
und  langen  l'rockenperioden  derartige  Übelstllnde.  dali  man  die  ala- 
haldige  \'oi  nalinie  von  Malkegeln  zur  Besserung  ins  Auge  fnssrn  mußte. 
Hierzu  kam  noch,  duü  für  das  Jahr  INÜO  die  Einverleibung  einer  An- 
zald  gröUerer  Vororte  bevorstanil.  nach  <leren  Durchführung  der  Stadt 
anch  die  Verantwortung  für  die  Hescitiiiung  der  Chelstände  der  Ent- 
wässerung (tievor  \  nrnrts'_'ohiete  zutiel.  Mit  uclchcn  Mitteln  ciM  '  -olche 
Üesiberung  herbeizuführen  <ci.  war  damals  naturgcuiäU  schwerer  /.u  be- 
antworten als  heutzutage.  Rieselfelder  waren  zu  jener  Zeit  noch  das 
allein  ausreichend  erprobte  Mittel  zur  l  iiscltüdliehmachung  und  llei- 
nignni.'  für  jiröf^ere  Alnvasscrninngen.  In  ilen  Jahren  IHsr)  Is'M] 
wurde  die  schwierige  Frage,  oh  man  auf  Errichtung  von  Riesehehlern 
oder  einer  Kläranlage  zukommen  müsse,  eingehen<l  erörtert  und  zu 
diesem  Zwecke  Besichtigungen  der  bereits  auclerwärts  errichteten  der- 
artitren  Anlagen  <liiicli  teriiiii>clie  innl  iDeilizinisrlio  Sachverständige 
vor^'enomnien .  die  in  Frage  kommenden  deiände  iijeotogiscii  unter- 
suclit.  die  Menge  der  zu  behandelnden  Schleusen wä.sser  festgestellt 
und  Versuche  wegen  Errichtung  einer  Stauanlage  zur  Hes^chaffung  der 
Kraft  für  die  Hebung  der  Schleusenwässer  angestellt.  Ki  war  de-halb 
unausbleiblich,  daB  <ic!i  <lie  Besserung  der  sanitären  Zustände  länger 
hinauszögerte  als  bealisichtigt  war.  Wälirend  dieser  Zeit  wurden  die 
Beschwerden  Ober  die  vorhandenen  Übelstände  immer  zahlreicher  nnd 
dringender. 

Xachdenj  im  Jaliie  die  Vorarbeiten  zu  einem  vorläutigeu 

AlischluU  gebraclii  wonlen  waren,  schritt  der  Hat  mit  Zustimmung  des 
Stafitverordnetenkollegiums.  in  diesem  ,labre  auf  Vorschlag  des  Herrn 
(ieheimen  Medizinalrat  Prof.  Dr.  F.  Hofmann,  Direktors  des  Hygienischen 
In>fitiifs  der  rniversität  Leipzig,  zur  Erwerbung  des  Mühlengutes  (iuu- 
dort  und  der  zur  Mühle  in  Böhlitz-Ehrenberg  gehörigen  Wasserkraft 
und  Fischerei,  um  der  Luppe  durch  Tieferlegung  oder  Beseitigung  der 
Wehre  und  Ausfüllung  der  -Mühlgräben,  unmittelbar  unterhalb  der  Stadt 
ein  stärkeres  (lefällr.  sowie  ein  tlaciieres  Bett  geben  nnd  dndnrrli  (h"e 
Ptian/eiibildung  i»etorderu  zu  können.  Der  ICrfolg  dieser  Matinahmen 
ist  in  der  ..Zeit«Arift  für  GewSsserknnde**,  Dritter  Band^  Seite  219,  hin> 
sichtlich  der  Mikrofauna  und  -Flora  in  Elster  und  Luppe  günstig  be- 
sprochen worden. 

Ferner  eriieü  der  Kat  unter  Aussetzung  von  lOtXK.»  M.  für  Preise 
ein  Ausschreiben  zur  Ciewinnnng  von  Projekten  zur  Reinigung  der 
SchleusenwfiSBOr  und  bewilliutc  ;iiihlenlem  2()(HK)  M.  für  Ausführung  vwi 
Vorarbeiten  zu  demselben  Zweck.  Die  lii-IieiiL'on  Anfwendnngen  er- 
reichten damit  die  Höhe  von  478 UX)  M.  Inzwischen  wurden  auch  die 
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Wäsisor  der  drei  stridtisclien  Saiinnelscldeiisen  währond  ilcr  ;inlialfenden 
alinonii  wannen  nnd  tnickiMieii  \Vitt«'rnnf; im  Herl»!  \  x\^'J  und  Si»niniei-  ixi'vJ 
mit  Kalkniilcli  de.»inri/iert.   Hei  Diirriiführunf,'  aller  dieser  und  der  später 


  _1_J  

noch  fjetroffenen  Malinalunen  standen  dem  Rate  in  liervorrajiender  Weise 
die  Herren  (leheimer  Medizinalrat  Prof.  Dr.  F.  Hofniann  als  livRienisehcr 
und  Zivilingenieur  Königlicher  liaurat  A.  Thicm  al.s  teclini.scher  Heirat 
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zur  Seite.  Auf  Uas  Freisausschreiben  gingen  42  Preii^arbeiteu  ein.  Mit 
dem  1.  Preise  wurde  die  Arbeit  des  damaligen  Stadtbaainspektors  Herrn 

Steuerna^'el  und  des  Herrn  Ingenieurs  Berger  in  Kdln,  mit  dem  2.  Preise 

die  Arlieit  des  ZivilirtLrcnionr?  Herrn  Regierunfjsbaunieisters  (i.  M.  Krause 
in  Lei|i/.iK  ausgezeichnet.  Aus  der  ersten  Preisarbeit  wurde  in  der 
Hauptsache  die  Gestalt  und  Abmessung  der  Klärbecken  entnommen  und 
unter  tcihveiser  Kombination  von  Einzelheiten  aus  der  ersten  und  zweiten 
Preisarheit  von  Ilomi  PiOgierungpb;uinii'i>ler  Krnnsp-I.oip/.iu  im  Auftrage 
<les  Rates  eine  \  ersuchsliläranlage  errichtet.  Sie  wurde  int  November  1><1»4 
in  Hetrieb  genommen  und  zwar  unter  Leitung  des  eben  genannten 
Herrn.  In  ihr  gelangten  zunfichst  die  Wässer  der  1.  sfidlichen  Vortint- 
>^f*lilpu>o  untfr  Anwendung  von  Kalkmilch  zur  Kliirnnii.  Der  Erfolg 
cniuiii^'te  /ui  weiteren  Verfolgung  des  eingesciilagenen  Weges,  und  um 
auch  du;  Khier  \oii  der  ihr  zugeführten  llauptschmutzwassermenge  zu 
befreien,  sdiritt  man  im  Jahre  1890  zu  einer  bedeutenden  Erweiterung 
der  Versuchskläranlage  und  zum  Ansclduti  der  nöniliclicii  Vnrflnt>clileii>e 
an  (lieselhe.  Die  erweiterte  Anlage  kam  im  Dezember  1^9^  in  Beirieb. 
Die  gesamten  Aufwenilungen  bis  dahin  l>etrugen  020  TCH)  M.  Auf  Vor- 
schlag des  Herrn  Oeheimen  Hedizinalrat  Prof.  Dr.  Hofinann  verwendet 
man  von  nun  ab  als  chemisches  Ffilluni^mitte]  Eisenoxyd  in  Eisen- 
chloridln^nng.  welches  in  eigener  Regie  der  Stadt  in  der  stjultischen 
Gasanstalt  I  hergestellt  wurde.  Nach  einer  Reihe  grölierer  praktischer 
Versuche  zur  Auffindung  geeigneter  Eiseninäparate,  um  deren  Durdt- 
fflhrung  sich  der  damalige  Direktor  der  Gasanstldten,  Herr  Stadtrat 
Wunder,  besonders  verdient  gemacht  hat.  crclaiisfe  wnw  zu  dem  Ergebnis, 
dali  das  rohe  Eisensulfat  m  der  Herstellungsweise  und  Wirksamkeit  als 
Klärraittel  große  VorzOge  vor  dem  ^Benehforid  hatte.  Im  weiteren 
\'erfolg  dieser  \'ersuche  ergali  sich  die  Möglichkeit,  die  Herstellung  und 
Liefernni?  von  Ei>en>iilfat  in  zweckentsprerliender  Zusammensetzung  und 
angemessener  Preislage  der  Privatindustrie  zu  überlassen.  Es  gelang, 
mit.  einer  chemischen  Fabrik  in  der  Nälie  Lei])zigs  ^en  fflr  die  Stadt 
Leipzig  gfliistigen  Vertrag  abzuschließen,  welcher  ihr  den  Bezug  von 
Ki-cnoxyd  in  Ei>eirsulfatir)snng  zu  einem  ^olrlien  T'retse  sicherte,  der 
tilier  die  Selbstko.sten  des  vormals  in  eigener  Regie  iiergestellten  Kiscn- 
oxyds  nicht  hinausging.  Da  dieses  Klärmittel  sich  l)ewährte,  wird  seit 
Ende  ]x\H\  ununterbrochen  Qbersättigtes  Eisensulfat  lEcjO;,  HSO;,  bis 
Vq-,  2  SO;,)  als  Klärmittel  verwendet.  Dasselbe  wirkt  ra.^ch  und  läßt 
sich  in  so  •^'ennti  bemessener  Menge  zusetzen,  als  es  der  aii^'ciildickhclje 
\'erschniuiziings.gnui  des  Schleusenwassers  verlangt,  ohne  dab  in  «lern 
gereinigten  Wasser  ein  nennenswerter  Eisenflberscbuß  verbleibt,  also  im 
Flusse  Nachfällungen  und  Schäden  für  die  Fi.sche  wie  bei  Anwendung 
von  Kalkmilch  und  Chlorid  nicht  auftreten  können. 

In  den  Jaliren  l-SDK  und  LS'Jll  wurde  auch  der  Anschluß  der 
2.  südlichen  Vorflutsdileuse  an  die  KIfiranlage  mit  einem  Kostenaufwand 
von  2Xo(M>  M.  bewirkt  und  damit  die  Luppe  von  jedwedem  Zulauf 
ungeklärter  Wässer  befreit.  Inzwischen  liatte  >ivh  herausgestellt,  dati 
die  Erwerbung  und  Einrichtung  von  KieseHel<lern  für  Leipzig  nicht 
wirtsdiaftHch  sein  würde,  zumal  dieselben  nur  außerhalb  der  Stadt  und 
außerhalb  der  Landesgrenze  auf  prenliischem  (icl)iete  (etwa  in  der  Nähe 
von  Eilenluirjr^  untergeliracht  werden  kunnfen.  Die  Vcrsuchskh'iranlage 
wuchs  sich  iüfolgedesseu  tiotz  ihres  intenmistischeu  Charakters  immer 
mehr  zu  einer  definitiven  Anlage  aus.  Der  interimistische  Charakter 
Jkennzeidmet  sich  dadurch,  daß  das  Gelände  fflr  die  Anlage  in  untnittel- 
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barer  Nähe  <ler  Promenaden wege  in  den  stfid tischen  Waldungen  ge- 
wählt wurde  und  dati  die  (iehäude  nur  in  Holzfarhwerk  errichtet  und 
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Kalkmörtel  gemauerten  und  Zement  gefugten  Ziegelsteinfladisehicbt  be- 
kleidet worden  sind.  Ungeachtet  des  Provisoriums  sind  im  Herbst  1901 
wegen  des  hovorstehenden  An<srhlus?ies  des  Restes  der  no<h  ohne 
Klärung  in  ötleutlicbe  Fluüläufe  entwässernden  Schleusen  an  die  Klär- 
anlage zwei  neue  Klärbecken  hinzugebaut  worden,  so  daß  seit  diesem 
Zeitpunkte  im  ganzen  12  Klärbecken  betrieben  werden.  Hiervon  liilden 
die  ersten  vier  die  iirsiirfinf^hche  erste  Anlage  und  wurden  bis  Anfang 
des  Jalircs  IW.i  durch  eine  besondere  Pumpstation  gespeist.  Die 
flbrigen  acht  Becken  änd  bei  den  18{)6  und  ]iH)l  vorgenommenen  Er- 
weiterungen entstanden  und  wurden  ebenfalls  bis  Anfang  1*.H);5  durch 
eine  besondere  Pumpstation  pfsppi>f.  Im  Jahre  19(>-  winde  jcihich 
das  Maschinenbaus, der  Anlage  11  vergrößert  und  iu  Eisenfacliwerk  neu 
errichtet  und  wird  nfunmehr  daselbst  die  zum  Heben  der  ganzen  Wasser- 
masi^cn  erforderlidie  Betriebskraft  durch  Aufstellung  eint  i  entsprechend 
stnrken  Betriebsinn-fliint'  (70  Pf.-St.  cr/onpjt.  Die  Maschine  der  Pump- 
station I  steht  in  lie^ervebereitschafi  für  den  Fall  von  Betriebsstörungen 
in  Anlage  IL  Die  Kläranlage  ist  damit  in  den  ätand  gesetzt,  den  iu 
den  nftdisten  zehn  Jahren  an  sie  herantretenden  Aufgaben  gerecht  zu 
werden.  Die  nr?})rünglichen  Anlagekosfon  und  die  bisher  Lrniachten 
Anfwendiinpcii  für  die  Erweiterungen  Ijelaufen  sich  nunmehr  für  die 
Kiamniage  au  und  für  ^il:h  insgesamt  auf  3U00()Ü  M.,  mit  Einrechuuug 
der  fQr  die  eingangs  erwfthnten  Ank&ufe  und  Verbesserungen  der  Vor- 
flut erforderlich  trowpsenen  An>t;alien  auf  rund  ><(X)000  M.  Hiervon 
sind,  soweit  nicht  schon  TilgujvL'en  eingetreten  sind,  (i2'.l7(X>  M.  zu 
3 ',2  Pro/,  und  141  800  M.  zu  4  Pro/.,  zu  verzinsen.  2H  öOO  M.  wurden 
dem  slidttsdien  Betriebskonto,  also  aus  Hausbaltplanmitteln  entnommen. 

Die  Klärbecken  sind  der  (irund-  und  Ilochwasserverhältuisse 
wegen  durch  Auftrag  teilweise  fibor  Terrain  angelegt.  Zum  Schutze 
gegen  Hochwasser  sind  die  (iebäude  von  einer  Plindämmung  umgeben, 
welche  nur  an  zwei  Stellen  durch  Wassertore  unterbrodien  ist  Das 
Gelände  der  Kläranlage  liegt  105,00  m,  die  Dammkrone  der  Klärbecken 
auf  100,29  m  über  N.  N. 

Das  den  Zwecken  der  Kläranlage  dienende  Areal  liegt  rund  I  km 
abseits  des  bebauten  Gebiets  im  Nordwesten  der  Stadt  und  um&ßt 
7,3  ha  fQr  die  eigentliche  Anlage  und  f>.4  ha  Schlammablagerungspifttze, 
welche  jenseits  einer  an  der  Anlage  vorbeiführenden  Ilochtlutrinne  an- 
gelegt sind,  /.u.sainmen  also  12,0  ha.  Das  (Jruudstflck.  auf  dem  die 
Klfiranlagc  liegt,  führt  den  Namen  ..Staicwiese"*  und  liegt  inmitten  aufr> 
gedehnter  städtischer  Forsten  in  unmittelbarer  Nähe  <le>  Amelungs- 
welires  am  linken  Elsteriifer.  Da-  Anieluiii;>wehr  ist  ein  ('berfallwehr. 
über  welches  der  dritte  Teil  des  Elstcrwassers  in  die  Nable  fällt  und 
mit  dieser  der  Luppe  zutiiclit,  während  zwei  Drittel  der  ursprünglichen 
Wassermenge  in  der  Elster  verideiben.  Bei  der  KlSrbeckenanlage  bat 
man  de-weiren  vun  vornherein  daianf  rtück-ielif  genommen,  daß  etwa 
ein  Drittel  dv^  geklärten  \V assers  der  Nahle.  zwei  Drittel  der  Elster  zuge- 
führt werden.  Allerdings  wird  der  letztere  Teil  mit  »Icm  Elsterwasser 
durch  das  Amelnngswehr  nochmals  gedrittelt,  sodaß  die  geklärten  Wasser- 
mengen  beiden  Vortlutern  nahezu  in  gleichen  Teilen  zugeführt  werden. 

Die  Kläranlage  wird  /.war  an  ihrem  jetzigen  Platze  nocli  zehn 
Jahre  allen  Anforderungen  genügen  können,  ist  aber  im  übrigen  auf 
cierosetben  an  der  Grenze  ihrer  Ausdehnungsfähigkeit  angelangt  Sie 
soll  daher  si)äter  nach  einem  weiter  flußabwärts  gelegenen  Platze  ver- 
legt werden,  docli  hängt  der  Zeitpunkt  dieser  Verlegung  noch  von  der 
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Erprobiinf?  anderer  Klärmethoden  und  von  den  Projekten  über  die  Re- 
gulierung der  II  och  Wasserabführung  in  der  Elstcraue  unterhalb  Leipzig  ab. 


Eijjt'ne  Aiifnnliincn  des  \Vrfa.sM»r>i. 


Die  Anordnung  der  Kläranlage  in  ihrer  jetzigen  (lestalt  ist  in 
dem  beigegel)enen  Lageplan  dargestellt. 

21* 


Digitized  by  Google 


318 


EllMgelrist. 


Über  die  Einzelluiton  der  Anlage  ist  folgendes  zu  berichten: 
Die  ungereinigte  Kaiialjauche  wird  der  Kläranlage  durch  die 
offenen  Griben  A  —  weldie  auf  kurze  Strecken  die  Fortsetzung  der 

Oberwölbien  Hauptschleusen  bOden  —  zugeführt.  Der  Stauschützen 
bei  C  verhindert  den  Ablauf  dieser  Rohjatichp  nach  der  Nahlo.  In- 
folgedessen ist  dieselbe  gewungen,  ihren  Weg  nach  den  EinUiulgeriunen 
zu  nehmen,  wo  sie  zunächst  durch  die  Redien  R,  deren  Zwischenräume 
8  inm  betragen,  von  allen  groben  Beimengungen  befreit  wird. 

Hinter  den  Rorlifu.  in  den  Mischkanimern  M.  wird  dorn  Schmntz- 
wasser  kontinuierlich  das  Klärmittel  —  in  Eisensulfat  gelöstes  Eisen- 
oxyd —  zugesetzt.  Die  Zusatzmenge  hfingt  ab  von  der  Menge  des  zu 
reinigenden  SrlnniU/wassers  und  von  dem  Grade  der  Verunreinigung 
demselben.  Die  Regelung  cler  Zusatzmenue  nach  diesen  beiden  Erforder- 
nissen wird  erreicht  durch  ein  Schöpfrad.  dessen  Umdrehungen  |>ropor- 
tional  der  l'nidrchungszahl  der  Pumpen  sind  und  dessen  Schöpfbecher 
ihren  Inhalt  durch  eine  verstelliiare  Einrichtung  den  Mischkammern  in 
mehr  oder  minder  großen  Mengen  zufließen  l;i-->eM.  In  der  Stirn- 
bezw.  Seitenwand  der  Einlanfgerinne  münden  am  tiefsten  Punkt  der 
Solile  desselben  die  Saugrohre  S  der  Zentrifugalpunipen.  Es  sind 
deren  vier  in  der  Anlage  II  und  zwei  zur  Reserve  in  der  Anlage  I 
vorhanden.  Mitrels  dieser  und  der  Druckrolirleitungen  D  wird  das 
(tcnioii^'e  von  SclnDiit/.wasser  und  Eisensulfat  um  !?.;?ö  m  in  die  den 
Klarbecken  vorgebauten  Verteilungsgrälien  geliohen.  Außerdem  wird 
durch  die  schnelle  Rotation  der  Pumpenkreisel  {310—340  Umdrehungen 
in  der  Minute)  eine  innige  Mischung  des  Wassers  mit  dem  Sulfat  er- 
zielt. Es  ist  dies  eine  Notwendigkeit  für  eine  gute  A\i>nntznng  des 
Kläruüttels,  dessen  energische  Klürwirknng  sich  schon  in  den  \'er- 
teilungsgrftben  bemerlthar  macht,  da  schon  hier  bei  halbwegs  günstiger 
Beleuchtung  eine  intensive  Flockenbildung  (Trennung  der  feinen  Schwe))e- 
stotTe  vom  Wasser)  zu  bemerken  ist.  Zum  Betriebe  der  Zentrifugal- 
jmmpcn  in  Anlage  I  dient  eine  stationäre  25  pferdige  Lokomobile,  in 
Anlage  II  eine  70  pferdige.  liCtztere  hat  au6erd«ai  die  Luft]iumpe  zum 
pneumatischen  Entschlammen  der  Klärbecken  und  beide  haben  noch 
je  ein  Seliöpfnul  anzutreiben.  Das  Kesselspeisewa'S^er  wird  mittels  der 
Speiseleitungcn  P  den  beiden  Brunnen  B,  das  Eiuspritzwasser  für  die 
Kondensation  dem  unmittelbar  vor  dem  Maschinenhause  befindlichen 
Rohrbrunnen  entnommen.  Im  Betriebe  gehalten  wird  stets  nur  die 
!^faschine  der  Anlatro  IT.  da  dieselbe  sfiimliclic  Wassermengen  bei  regen- 
freiem Welter  zu  bewältigen  vermag.  Die  Betriebsma-schiue  in  der 
Anlage  I  dient  nur  als  Reserve  für  den  Fall  von  Betriebsstörungen. 

Aus  dem  Vci t(ilifngsgral>en  je<ler  Anlage  gelangt  das  Wasser 
(linrh  iK'-niiili'ic  Mmhil-^iliützen  in  die  Kl!irl>erken  niid  ist  ihm  hier 
<fetegenheit  gegeben,  «lieselben  mit  geringer  (ieschwindigkeit,  15  mm  in 
<ler  Sekunde  bei  \  ollbctricb,  zu  durcbtlieUen.  wobei  alle  suspendierten 
StölTe  ausgefällt  werden.  Am  entgegengesetzten  Ende  der  80  m  langen 
Klärbecken  läuft  das  Wasser  in  dünner  Schicht  über  einen  f'herfnll 
-  wodurch  eine  gute  Holirlitnn^i  und  Dureiilüftung  des  Wa'ssers  er- 
reicht wird  —  in  den  gt*muinsauien  Abzuggraben.  Naelidem  die  Al»- 
€nfimehge  des  nunmehr  gereinigten  Wassers  durch  selbstregistrierende 
Pegel  noch  gemessen  worden  ist,  tlielil  es  aus  Anlage  I  der  Nable  und 
mit  dieser  der  Lnp|)e.  ans  Anlaiie  II  der  Fister  zu.  Die  Abtinßmenge 
der  Anlage  I  betrug  ll'Ol  durclischnitiiicli  2~iiÄX)  cbm  in  24  Stunden, 
diejenige  der  Anlage  II  ebenso  37000  cbm. 
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Die  im  November  liX)l  in  Hetriel)  «jpnommenen  Klärbecken 
Nr.  11  und  V2  unterscheiden  sich  in  der  Kunstruktion  von  den  älteren 
Becken  dadurch,  dati  ihr  ganzer  Querschnitt  in  Sohlenbreite  dem  Ein- 
Uuf  des  Schmu tzwassm  offen  steht,  so  daß  jede  Drosselung  des  letzte- 
ren iiiid  damit  jede  Gesriiv  inrli^'keitsvermehrung  ausgeschlossen  ist 
Das  Klärbecken  Nr.  1  ist  weßen  der  Ausnutzung  des  Platzes  dreieckig 
geistaltet.  Die  Sohlen  sämtlicher  Klärbecken  haben  Gefälle  nach  den 
Mflndungen  Sdilammleitongarohre  L.  Alle  Klärbecken  sind  aus 
Erddämmen  gebaut,  Böschungen  und  Sohlen  sind  mir  einer  in  Kalk- 
mörtel verlegten  ZiegelsteinHarlisrhirht  bekleidet,  deren  Fufi:en  mit  Ze- 
ment verstrichen  sind.  Die  gaii/.e  Anlage  ist  zum  Schutze  gegen  Hoch- 
wasser von  Sdiutsdtmnieii  umf^ben,  weldie  nor  an  den  beiden  Wasser- 
toren W  von  der  Zufulirstraße  unterbroelien  sind.  Bei  Eini^ang  von 
Hoclr.vn!5sernicldungen  werden  die  Wassertorc  mit  bereit  liegenden 
Damuibuiken  geschlossen  und  mit  Ertle  verrammt.  Der  mit  Betriebs- 
gebftttden  besetzte  Komplex  bleibt  dann  bochwasserfrei. 

Etwa  alle  10—21  Tage  sind  die  Klärbecken  zu  cntsohlainnien. 
Der  Zeitpunlct  des  Entscidiimmens  wird  angezeigt  durch  allmäidioli  an- 
wachsendes Gären  der  Schlammassen  in  den  Klärbecken,  wodurch 
Schlamnikttcfaen  an  die  Oberfläche  getrieben  werden  und  eine  Trflbung 
des  Wassers  eintritt.  Sommerliche  Wärme  bezw.  Schwüle  bedingt  ein 
öfteres  Entschlämmen.  oft  aller  10  Tage,  wälirend  sich  die  Becken  im 
Winter  länger  im  Betriebe  halten  lassen,  manchmal  bis  21  Tage. 

Soll  ein  Becken  entschlftmmt  werden,  so  werden  dieEinlaßsdifltsen 
g^hlossen  und>  der  Wasserinhalt  am  Ablaufende  schichtenweise  von 
oben  weg  durcli  eine  besondere  Tonrohrleitung  T  abgelassen,  bis  der 
Klärschlamm  zum  Vorschein  kommt,  der  trotz  seines  80—90  proz. 
Wassergehaltes  sich  scharf  vom  Wasser  trennt  Der  Versddnß  der  in 
jedem  Klärbecken  mündenden  Schlamnileitung  L  wird  nun  geöffnet  und 
der  Schlamm  tritt  zunächst  durch  natürliches  (Jefölle,  hezw.  mit  Nach- 
hilfe durch  Hand  in  die  Schlammgruben  (i.  Letztere  stehen  in  Ver- 
bindung mit  den  Vakaumkesseln  V.  Einer  derselben  wird  durch  Luft- 
pumpe luftleer  gemacht  und  der  Schlamm  dringt  infolgedessen  nach* 
Ist  der  Kessel  gefüllt,  was  an  einem  Vakuummeter  alr/nlesen  ist.  werden 
die  Ventile  an  den  Kesseln  umgestellt,  der  Luttmiiait  des  anderen 
Kessels  wird  ausgepumpt,  infolgedessen  der  Schlamm  jetzt  in  diesen 
Kessel  tritt,  währen<I  die  abgesaugte  Luft  in  den  bereits  gefQllten 
K><  e!  L'epreßt  wird.  Hierdurch  wird  <ler  Schlamm  dort  hinaus  in  die 
Druckroluleitung  F  gedrängt,  welche  den  Schlamm  den  Ablagerungs- 
plitzen  zufahrt  Als  solche  dienen  in  erster  Unie  die  Sehlammbecken 
Nr.  1 — 10.  Dieselben  sind  aus  Erddämmen  hergestellt.  Unter  dem 
fjeeignet  plani'^rfm  Hoden  lie,i^en  Drainagerohre  und  über  denselben 
eine  30  cm  holie  KiesschidiL  Auf  der  Oberfläche  derselben  ist  eine 
Schicht  Ziegelstmne  flach  mit  engen,  aber  offenen  Fugen  verlegt,,  in 
welche  nach  dem  Verlage  nur  etwas  Sand  hineingekehrt  wird.  Das 
noch  im  Sclilnjiufi  <>ntlialtene  Wasser  sickert  nach  und  nach  durch  die 
Eugen  und  die  Kie.si>ehicht  in  die  Drainageröhren,  durch  deren  Samrael- 
drain  es  wieder  dem  Schleusengrah>en  A  und  somit  der  nochmaligen 
Klärung  zugeführt  wird.  Im  Sommer  ist  der  Schlamm  oft  nach  2  Monaten, 
im  Winter  narfi  I  und  .'»Monaten  >ticlifest  ueworden:  er  wird  flann  in  Kipj»- 
lowrys  geladen  und  auf  dem  Areal  der  Kläranlage  zu  einem  Berge  auf- 
gehäufL  Ein  Teil  des  trocken  gewordenen  SchUunmes  wird  alljährlich 
zu  Dfingezwedcen  von  in  der  Nähe  ansässigen  Landwirten  abgeholt. 
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Elli^gebiM. 


Die  Schlamnil)ecken  gonri«ron  mm  nirhr.  den  ge-iamten  produ- 
zierten wasserhaltigen  Klärschiarom,  etwa  (iouOU  cbiu  jälulicli,  autzu- 
nehmen.  Der  grOSere  Teil  desselben  wird  vielmehr  dordi  die  er- 
wlhDle  Rolirleituiiü  F  in  dag  städtisclie  Forstrevier  «tVerscIdossenes 

Holz",  jenseits  des  Kiihburger  Wassers,  nnd  <Iort  in  ein  tronkpiies.  von 
Dämmen  umgebenes  altes  Flußbett  geleitet.  Dasselbe  ist  durcb  Quer- 
dlmme  in  melirere  Becken  eingeteilt,  weldie  nacheinander  gefüllt 
werden.  Das  sich  abscheidende  Was.^tM  wird  duicli  bes(Hid«re  Ent* 
w?issoriin£rs£TrnbRn  in  ilcii  D.'inunen  nach  einem  kleinen  Sammelbecken 
geleitet,  aus  welchem  es  durdi  Heber  in  die  vorübertlieliende  zweite  süd- 
liche Vorflutschleuse  gesaugt  wird,  um  wieiler  mit  geklärt  zu  werden. 
Ist  der  Schlaniminhalt  eines  der  sehr  groben  Hecken  wieder  trocken 
geworden,  so  wird  derselbe  auUerhalli  (h  i  Hecken  auf  W;iI(Il!(  littin'jpn 
zu  einem  Berge  aufgehäuft.  Der  frische  Klärschlamm  verliert  nach 
längerer  oder  kürzerer  Zeit,  je  nach  der  Witterung,  zwei  Drittel  seines 
Volumens  und  bildet  dann  eine  lockere  faserige  humusartige  Masse. 
Tritt  i^eplante,  etwa  in  10 — 15  .Jahren  zu  erwartende  \"erlcLnni|j: 
der  Kläranlage  ö  km  flußabwärts  ein,  so  sollen  die  im  ..\'erschlossenen 
Holze"  zu  Schlammablagerungcu  dienenden  N'ertiefungeu  mit  den 
trockenen  Schlanimaasen  ausgefällt,  mit  Humus  Überzogen  und  auf- 
geforstet werrlen. 

Der  Lageplaii  <ler  HetrieVi>gebäude  mit  Ansichten  und  Durchschnitten 
gewährt  noch  einen  nälieren  Einblick  in  die  Wasserverteilung  auf  die 
einzelnen'  KUrb^oken  und  in  die  Hdhenuntersehiede  der  Wasserspiegel. 

Z  VerwalluMg,  Betrieb  und  Betriebser^ebiiisse. 

Die  \'erwaltung  und  der  BeUiel>  der  Kläraidage  werden  durch 
eine  besondere,  dem  stSdtischen  Tiefbauamte  angegliederte  Abteilung 

bcsorj^t.  Dersellien  sfclit  ein  tfiiiniscli  iizebildeter  Beamter  als  Betriebs- 
leiter vor,  dem  zur  (  iiter^tiitzuiiu  ein  .\ufseher,  ein  Teclmiker  und  ein 
£.\peditioushiifsurbeiter  beigegeben  sind. 

Bei  dem  Betriebe  der  Lokomobile  sind  vier  Ma»!hinisten  und 
Heizer  mit  wöchentlich  abwechselnd  12  stündiger  Tag-  und  Nachtschicht 
und  zwei  Hilfsniasrhinisteii  an  den  wöchentlichen  Schichtwechseln  be- 
schäftigt. Aulierdem  sind  2Ü  Betriebsarbeiter  vorhanden,  welche  im 
Sommer  10,  im  Winter  9  Stunden  arbeiten.  Vier  Mann  iiiervon  ver- 
sehen  wöchentlich  abwechselnd  den  je  12  stündigen  Tag-  und  Nachtdienst 
an  den  Herben,  vier  andere  in  der  gleichen  Weise  die  Regelung  des 
Kiseusuifatzusatzes,  welcher  nacli  dem  an  Wasserproben  sichtbaren  Klär- 
erfolg bemessen  wird.  Die  Proben  werden  halbstflndlich  aus  den  Ver- 
teilungsgräben  entnommen.  \'on  den  übrigen  Arbeitern  hal)en  inuuer 
zwei  Mann  eine  Wocfie  lang  12  Stunden  tagsüber  das  Scböjjfwerk  zu  be- 
dienen und  dessen  drube  mit  frischem  Sulfat  zu  füllen.  Diese  Grube 
ist,  so  gro6  bemessen,  daß  der  Inhalt  während  der  Nachtzeit  nicht  durch 
beson<lere  Arbeiter  nachgefüllt  zu  werden  braucht 

Der  (Jesnndheitszustand  des  gesamten  Personals  war  bisher  stets  ein 
sehr  guter.  Zu  verzeichnen  sind  nur  Krankheiten  infolge  äutierer  Ver- 
letzungen nnd  Krankheiten  der  Luftwege,  nicht  aber  Krankheiten  an- 
steckender Natur. 

Die  Hetiiebset  L;i'lmtsse  er^i  licincn  in  rli"m  alljährlichen  X'erwaltuiiirs- 
bericUt  der  Stadt  Leipzig  und  liegen  bis  jetzt  für  tlie  Jahre  18i«7  bis 
mit  ljK)l  vor.  Es  seien  noch  die  bereits  vorliegenden  Ergebnisse  fflr 
das  Jahr  lf)02  mit  erläutert  An  der  Erzeugung  der  in  der  Kläranlage 
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zur  Reinigung  gelaugeiuien  VVassermenge  ist  nicht  nur  die  Bevölkerung 
der  Stadt  Leipzig  beteiligt,  sondern  auch  diejenige  aus  einer  Reihe  Leip- 
ziger Vororte,  für  «elehe  das  Schleusetmete  der  Stadt  die  natürliche  X'orflut 
bildet.  Dicsf  Vororte  sollon  für  Benutzung  der  städtisclKMi  Kläranlagen 
und  für  Klärung  ihrer  Schleusenwässer  durch  Vertrag  festzusetzende 
Kostenbeiträge  zahlen.  Nach  den  zwischen  den  beiden  \'olkszShlungen 
am  2.  Dezember  1HJ»5  und  1.  Dezember  19(X)  liegenden  Bevölkerungs- 
vorgängon  borechnete  sich  die  F.inwohnerzahl  der  Stadt  I.oip/.i«:  für  Mitte 
19<)2  auf  47.*J90X.  Außerdem  waren  in  dem  nach  der  Kläranlage  ent- 
wässernden Bezirk  noch  vorhanden  Bewohner 


von  der  Gemeinde        Möckern  mit  Kaaerne  . 

6827 

4070 

SchriricfVId  .... 

1  1  t'A}2 

4:;48 

S422 

9842 

zusammen 

40  201 

Hierzu  (iio  I*»'M'»1kerungsziffer  I-oipzigs 

473908 

Gesamte  Eiiiwühm  rzahl  in  dem  an  das  liCipziger 

Schleusen  netz  angeschlossenen  (iebiet    .  . 

öU  101). 

Die  Zahl  der  Bewohner  in  den  angeschlossenen  (ie)»ieten  der  \  ororte 
betrSgt  faiemaeh  0.0843  der  Einwohnerxahl  Leipzigs.   Bei  Aufstellung 

der  ^tati<tisrlien  Tabelle  1  ist  angenommen  worden,  daß  diese  Verliältiii> 
zahl  in  den  \  orjahren,  so  lange  der  Anschluß  an  das  Schleusenuetz  in 
seinem  jetzigen  Umfange  besteht,  dieselbe  gewesen  ist. 

Im  Jahre  1900  wurden  durchschnittlich  in  24  Stunden  62853  cbm 
Wasser  geklärt.  Im  selben  Jahre  wurde  die  durelisclmittlich  in  24  Stunden 
noch  ohne  Klärung  ah<j:ehinfone  Wassernienge  zu  (51 7<)  cbm  gemessen. 
Es  wurden  sonach  im  ganzen  produziert  69028  cbm  Sclunutzwasser  in 
24  Stunden.  Die  geldärte  Wassermenge  beträgt  sonaeh  0,9\0(i  der  ge- 
samten  Schleusenwassermenge.  Tiiter  der  Voraussetzuntz.  daß  diese 
Verhäitniszahl  für  die  Jahre  wnvj  dieselbe  wie  ÜKJO  gewesen 

ist,  kaim  man  annehmen,  daß  die  im  Jaluo  rJOO  geklärte  Wasser- 
menge  von  514 100  •  0,9106^468 147  Bewohner  produziert  worden  ist. 

Die  Betriebsdauer  der  Kläranlage  war  für  1902  wegen  des  Fehlens 
größerer  Hochwässer  länger  als  in  den  Vorfalireii.  Sie  stellte  sich  auf 
33H  Tage  G  Stunden.  Außer  Betrieb  war  sie  an  14  Tagen  14>/,  Stunden 
wegen  Hochwasser,  wahrend  das  Aussetzen  des  Betriebes  an  12  Tagen 
3'/o  Stunden  infolge  von  Reparatur  an  Kessel  und  Maschipmi,  SOWie 
durch  i)auliche  Vorändcningen  entstanden  ist. 

Die  Ausgaben  beliefen  sich  pro  11>U2  auf  zusammen  301  738,90  M„ 
nfimlich  354398.66  M.  ordentlich  und  7340,ä0  M.  außerordentlich. 

Die  Betriebsergebnisse  für  die  Jahre  1897  bis  mit  1902  sind  in 
der  statistischen  Taltelle  1  (Seite  322)  zusammengesrellt. 

Im  übrigen  ist  hier  noch  darauf  liinzuweisen,  daß  der  Leipziger 
KlSranlage  ScftleusenwSsser  nicht  nur  aus  dem  Stadtgebiet,  sondern  — 
wie  tfben  erwähnt  —  auch  aus  sechs  Vororten  mit  zusammen  40  00<  )  Be- 
wohnern ziigefülirt  werden  und  fiaH  in  Zukunft  noch  weitere  Vororte 
an  das  städtische  Schleusennetz  angeschlossen  werden  sollen. 


m 


Elb«g»bi«t 


Tabelle  I. 


Vergleichende  Zusammenstellung  der  BetriebsergebnisBe 

von  lUOT— 1902. 


IM»: 

1808 

189Ü 

VMJ 

1901 

19<J2 

213  Tage 
IO'„StUn. 

205  Tage, 
7',  .  Sfdn. 

306  Tarn 
12  Stdn. 

284  Tage 
16  Stdn. 

289  Tage 
1'/-  Stdn. 

338  Tage 
6  Stdn. 

Jährlich  Koklftrte  | 
Knbiknelern  | 

I 

12  001  4H>.lie638»0 

17  8(52  851 

17  892  3Ü9 

182Ü5  321 

20(103  238 

Klir- 
mittel- 

ver- 
brauch 

Eitvonoxyd  \ 
in  k-j  '  j 

gr  Eibenox.  | 
pro  dnn  | 
Wasser  ) 

736  010 
63,1 

lCHK>74;-i 
59,3 

1022647 
56^0 

12M778 
62,9 

Bcvlllkoni  ngKzi  f  f er 
4i«r  nadt  der  Klär- 
anlage entwHüMmden 

Stadtteile  auf  die 
Jahre»mitte  berechnet 

132  «M 

445950 

457048 

46a  147 

BetrieliH- 
kwten 

jahrlich  M. 
nru  cbni  ^ 
Wasser  Pf.  ( 
pro  Kopf  1 
u.  Jabr  Pf.  i 

129  290^ 
1^7 

202  85a,94 
1.74 

307  244,81 
1,72 

339  :{8 1,49 
1,90 

76.1 

318  486,47 
1,74 

69,7 

361  73N96 
1,76 

77,3 

Beblamin- 

erzen - 
gung 

jäiirlicti  UI  \ 
ebm  j 

pr<»  Kopf  1 
rx.  Tag  in  | 
Litern  J 

56400 

0,42 

63050 
0.50 

64  SSO 

0,4» 

63850 
0,40 

3.  Wasseruntersuchiingcn. 

Die  Scbleusenwasserreinigung  in  »1er  städtischen  Kläranlage  unter- 
steht der  Oberaufsicht  der  König!.  Kreishauptmannschaft  Leipzig,  auf  deren 
Veranlassung  von  Zeit  zu  Zeit  Proben  geklüi ioii  Wassers  durch  das  Hygie- 
nisclie  Institut  der  rnivprsität  Leipzig  imtersucht  werden.  Dinsc  Unter- 
suchungen haben  bit>  jeut  zu  iiean.standungen  noch  keinen  Anlali  gegelten. 

Im  nachstehenden  ist  ein  Gutachten  ttber  das  Ergebnis  diemischer 
Untersuchungen  al)n;e(lriifkt.  welche  an  Proben  geklärten  Wassers  durch 
Herrn  riicniiker  rn;^^er.  Leipzig,  nussetulirl  worden  sind.  Dabei  «sei 
Yoraubgettcbiekt,  daß  die  UiUer»ucliungen  zu  einer  Zeit  siattlanden.  wo 
noch  die  durch  die  zweite  sAdliche  Vorflntscfaleuse  sugef Ahrten  Sehleuflen* 
wä>ser  ausscliließhVh  in  .\nla«e  T.  die  der  nordlirhen  nnd  ersten  .sild- 
hehen  \'orf1nt>(ideu8e  in  Anlage  il  geklärt  wurden.  Diese  Wfij;ser 
stanunea  vorwiegend  aus  Wohnvierteln,  jene  au.^  Fabrikvierteln  und 
waren  auch  konzentrierter.  Trotzdem  wurden  fflr  sie  durchschnittlich 
weniger  Klarniittid  ^eliranchf  als  für  das  Wasser  aus  Wolmvlerteln. 
Durch  den  luinmelir  /entralisierfen  Betrieb  werden  beide  Arten  Wasser 
vcrmisclit  und  iiir  Klärnnttelverlirauch  läbt  sich  nicht  mehr  getrennt 
verfolgen.  Die  Tabellen  2  und  3  lassen  die  Besdiafrenheit  des  ge- 
klärten Wassers  ohne  weiteres  erkennen.  Es  sei  nur  darauf  hingewiesen, 
daU  das  Wasser  unmittelbar  nach  dem  Schlämmen  der  Klärbecken  den 
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kleinsten  Sauerstoffbedarf  zur  Oxydation  aufzuweisen  hat  und  zwar  am 
zweiten  Tage  nach  dem  Entschlämmen.  Nach  und  nach  stogt  er 
wieder,  hält  sich  aber  im  allgemeinen  in  niedrigen  Grenzen. 

Zum  Vergleiche  ist  noch  Tabelle  4  über  das  Ergebnis  zweier 
chemischer  Untersiidiungen  des  Flußwassers  in  unmittelhurer  Nähe  der 
Kläranhiije  hei^'efü^n.  Zwei  Wasserproben  wurden  oberhalb  der  Klär- 
anlage entnommen  und  zwei  unterhalb  derselben  aus  der  Nable,  also  einem 
der  Vorfluter,  welche  nach  dem  unter  Punkt  1)  Gesagten  etwa  die  Hfilfte 
des  aus  der  Kläranlage  abfließenden  geklärten  Wassers  aufnehmen. 

Das  ( Jutachten  hat  folfs'eiulen  Wortlatit: 

Beobachtuüg.serfiebnis  des  Wassers  der  Klärnnlapre  I  während  der  Zeit 
vom  14.  Mai  bis  If).  Juli  11)01,  regenfrei,  bis  auf  einen  Tag,  den  2.  Juni. 

Probeentnahme  jeden  Tsg  aller  zwei  Stunden,  von  6  Uhr  frflh 
bis  (»  Uhr  abends. 

Tabelle  if. 
Sauerstoffbedarf. 


[Sonntag j  Montag;  Dienstag  Mittwoch 

Donnerstag 

h  reitag .  Sonuabcnd 

14.,5.--18./5. 
U».  5.— 25.,  ;). 
26.  5.—  l.;6. 

2./ 6.-  8.  6. 

9.;6.— 15./6. 
16./6.-22./6. 
23.  6. -29. '6. 
3().6.—  a/7. 

7.  7.— 13.y7. 
U.;7.— 15./7. 

17,64 
18,95 
18,55 
17,10 
19,76 
13,12 
16,44 
15.63 
14,74 

pro 

14,60 
20,25 
14,06 
15,39 
1837 
12,55 
14,90 
15,60 
16,52 

Liter  ir 

15,0t» 
15,31 
18,23 
13,69 
17,74 
17,82 
16,50 
14,10 
14,88 

1  .MiUigran 

14,00 
19,36 
20,08 
17,01 
20,25 
1.5,96 
IH.fiO 

13,85 
15,87 

im: 

14,30 
18,47 
19,60 
16,20 
15,4(J 
1.5,22 
16,36 
15,22 
18,50 

16,20 
17,82 
19,85 
17,10 
20,57 
12,51 

i4,;i4 
18,18 

17,01 
14,82 
19,52 

IH.KO 

18,98 
15,75 
1S,38 
14,20 
17,09 

DnrdisdUillt: 

Ifl;91 

1S,9(» 

16^88 

10^66 

16,56 

lim 

17,17 

SchlÄmnitnL'»: 


Ilnrtc  am  1  1./5.  9,6". 
•J.,  13.,  .to.,  3!.  Mai.         20.  .U\m,  10.  nn.l  II.  Juli. 


Zu  den  iiesunmiungeu  des  Gesamtrückstandes  usw.  wurden  von 
jeder  Tagesprobe  0,5  1  und  von  10  Wochentagen  vereinigt,  Sonn-  und 
Festtage  far  sich,  die  Resultate  sind  jedoch  ohne  bemerkenswerten 
Unterschied. 


Tabelle  3. 


>  nnimer 

Sauer- 

(li'Mint- 

(ilüii- 

Wochentage 

der 
Dekade 

»toff-  , 
bedtrf 

riiclcHtAnd 
bei  100» 

verluitt 

(iliili- 
rückbUuid 

14.  5.-25.,  -). 
28.,5.—  7.y6. 

8./6.— 19./6. 
20.  6.—  I.  7. 

2.  7.— 12.  7. 
13./7.— 15./7. 

Sonn-  und  Festtage 

16.  19.  26.  27.,  5. 
2.  9.  16.  23.,  a 
aa  6.  7.  n.  14.,  7. 


pro  Litpr  in  Millißramra : 


4. 
15. 


Dekade!  16,29 
17,59 
17,97 
15.15 
15,44 
16,80 


n 

Rest 


17,50 
1.^60 


0,f382 
0,tJ6t» 

0,595 
0,575 


0,670 
0,547 


0,128 
0,1 2H 
0,l(r2 
0,1(X) 
0,095 
0,100 


0,115 
0,102 


0,554 
0,538 
0,53»» 
0,507 
0,500 
0,475 


0,555 
0,445 


I Haltbarkeit: 
drei,  vier,  fünf 
Tagen,  langer. 

Ica.  3  Tage,  tct- 
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EllMRttlnet. 


Abgesehen  von  kleinen  AUwoichuDgen  an  deu  einzelnen  Wochen- 
tagen und  durch  die  Schlfimintage,  ist  die  Arbeit  der  Kläranlage  immer« 
hin  recht  ^eichmäßig. 

Tabelle  4. 

Flufiwasser      ^'•f^V'^/*''  Kl*^^*»»»^«. 

IL  unterhalb  ,. 


pro  Liter  in  Millij^nunm: 


')  am  14  Vk 
0  am  14.  G. 

^  am  n.;7. 


I1./7. 


l.  I  :>,u 

IL  i  8,10 

t  \  6,1» 

II.  I  9,60 


0.0:12 
0,017 


o.-jr>4 

0,299 
0,2»6 
0,2^)0 


y,oo 

7.30 
8,00 


')  Alte  Elster  olierball)  der  Klftranla^.  —  *)  Nable  unterhalb  der  KlArai)tag*. 
•)  Alte  Elat«r  oberhalb  der  Klinnlnge.  —  *)  Nnhl«  nnMiiMlb  der  KUranUige. 

Das  Floßwasser  unterhalb  der  KUranlage  hält  sich  gut. 

gez.  Hermann  Unger. 


In  der  Zeit  vom  März  11K>2  bis  mit  Februar  sind  monat- 

lich jo  einmal  Wasserproben  an  lä  vorschiedenen  Stellen  in  LctpziL' 
und  liessen  niüierer  und  weiterer  l  ingeliung  aus  den  örteniiichen  Vluti- 
Iftufen  entnommen  und  durch  das  Hygienische  Institut  der  üniversttfit 
Leipzig  chemisch  untersucht  worden.  Bezüglich  des  Ergeliiiiss(>s  muß 
auf  die  in  der  ..DfMitjirhfn  Sr.ndtojiiisstr'iltinir  zn  Dros<lon  rjn;;*'  aus- 
gestellten graphischen  Darstellungen  verwiesen  wertlen,  da  die  Ver- 
dffentlicliung  des  sehr  umfengreichen  Materials  hier  za  weit  fahren 
wflrde.  Die  während  eines  ganzen  Jahres  hindurch  fortgesetzten  Unter- 
<?iichiin£r(*n  der  Fluüläufe  ober-  und  uiitfMbalb  Leipzifi  bis  flbor  <lie 
]>reuliisctie  Grenze  hinaus  ergaben,  daü  das  Fluliwasser  iu  derselben 
Beschaffenheit,  wie  es  in  die  Stadt  kommt  wieder  hinausfließt,  ohne 
daß  nennenswerte  Verunreinigungen  sich  erkennen  und  nachweisen 
lassen.  Im  Jahresdurchschnitt  zeigten  die  Flüsse  beim  Eintritt  in  die 
Stadt: 


Parthe 
Pletße 
Elster 


Saiicrstoffliedarf 

.  4,82 


44.1» 

47.<> 
38,3 


Ajuuioniiik^'olialt 

U/.>ä  mmg  im  Liter 

0,^lO         M  ,t  «, 

0,J?8    ^  „  «, 


Diese  drei  Flüsse  gehen  als  Luppe  und  Elster  wieder  aus  der 

Stadt  hinaus.  Hierbei  wurden  unterhalb  des  Stadtgebietes  folgende 
Werte  für  den  Jahresdurchschnitt  gefunden: 

S:uu  i  NtdfliMnlad      horliNalzirt'lialt  Aiiiiiionik'jf^'liait 

Luppe  (hei  Wabren)   .').77  47,9  1.92  mmg  im  Liter 

Elster  ilni  Möckern)  r).4!?  44..")  Ifyi)    ^  „ 

Elster  (bei  Wehlitz)   ö,or>  47;^  2m  ^ 
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Vorstellende  rntersiiclmniren  Pollen  wiederholt  werden,  «olmid  Her 
Auschluü  äiiiiitliclier  SclileuAeii  un  die  Kläranlage  dureligefiiiirt  sein 
wiril,  was.  wie  schon  erwähnt,  im  Jahre  1903  zu  erwarten  ist  Nach 
dicker  Beseiticmm  der  Schleusenwasserzuflösse  sollen  in  re^elniäBigen 
Zeitalkschnitten  anrh  hakterioloi,'is(  he  Untersuchungen  des  Fluliwassers 
in  den  verschiedeneu  Wasserläufen  stattfinden. 

Im  Qbrigen  ist  noch  darauf  hinzuweisen  ^  daß  der  Elster  und 
Luppe  nicht  nur  die  gekhlrten  Aliwässor  aus  dem  Stadtgebiet  Leipzig 
um!  sämtlichen  an  <la.s  städtiscJie  Schleusennet/,  angeschlossenen  \'or- 
orten,  sondern  auch  noch  die  ungeklärten  Abwä^^ser  aus  eiiieui  grolien 
Wohngebiete  von  Gemeinden  der  Amtshauptmannscfaaft  Leipzig,  sowie 
aus  zwei  benachbarten  preußischen  Kreisen  (dem  Saalkreis  und  dem 
Merseburger  Kreis)  zuHieBen.  Im  Oberlauf  der  Elster  ist  dieses  (iebiet 
bei  Gaschwitz  als  der  nächsten  Stelle  mit  größerer  Schleusen wasser- 
Zttfflbrnng  abgeschlossen  gedacht. 

Zur  Überwachung  der  Beschatfenhcit  des  Wassers  in  den  Fluß- 
läufen unterhalb  Leipzigs  ist  von  Preußen  und  Sachsen  gemeinsam  die 
„Kommission  zur  Reinhaltung  der  Wasserläufe  in  der  l^l&ter-  und  Luppen- 
aiie^  eingesetzt  worxlen.  Zu  dieser  Kommission  sind  von  beiden  Staaten 
je  vier  Mitglieder  delegiert.  Sie  hat  sich  bei  den  wiederholten  Be- 
suchen der  Kläranla'je  in  den  von  ihr  aufgenommenen  Protokollen  an- 
erkennend Uber  deren  Leistungen  ausgesprochen. 


Leisnig,  7H74  Finu  Kgr.  Sachsen. 

Kreisliauptmaiuisiiiatt  i,eii)/ig. 

lyassfrver sorgung  durch  UochdntckqueUenUitHng. 

Alwknnft  vma  Demnnber  1904. 

Die  nach  dem  Mi  iisystem  angelegte  Kanalisation  wurde  vor  etwa 
10  Jahren  begonnen.  Das  neuere  System  der  Srlilenscnanlage  betindet 
sich  noch  iui  Bau  und  kann  noch  ca.  1;)  Jahre  erfordern. 

Das  KanalnetK  resp.  die  Rohrschiensen  nehmen  das  Kiederschlags- 

und  alle  Arten  Al>gangswas8er  auf.  His  zum  \  oiriuter  besteht  natAr- 
liches  Gefälle  (1:20—1:100).  Die  Sehlen  fii  !ir  fffuMt  teilweise  aus 
Zement-Stampfbeton,  Zementbeton-  und  Steinzeugiühreii  in  teilweise 
ovalen  und  runden  Rohren.   Der  Auslanf  erfolgt  in  die  Mulde. 

Die  Dimensionen  der  Kanäle  gehen  von  ^50  cm  i.  L.  l»is  IKi  i;i5cm. 

Die  grollten  lu-lrürnten  Nieder scliläf,'e  hatten  einf'  Hiihe  von 
50— r>0  nmi.  Die  Tietcnlage  der  Kanäle  lieträgt  2,20— 4,(KJ  ui.  Keller- 
entwässerung ist  erreicht.  Die  einzelnen  Rohrnetze  besitzen  Längen  bis 
zu  ca.  1<KX>  m  mit  den  erforderlichen  Schlammfängen  und  (Jeruchver- 
i«rlilii-sen.  Zur  Spülung  des  Kanalnetzes  wird  das  ül>erlaufs-  und  Ab- 
gangswasser  von  der  Wasserleitung  verwendet.  Unreine  Abgangs  Wässer 
von  gewerblichen,  Fabrik-  usw.  Anlagen  werden  durch  Kläranlagen 
(welche  3— C  Gruben  und  die  erforderlichen  Stofflinger  und  Filter- 
scliichten  besitzen)  gereinigt. 
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Leutzsch,  10000  Einw.  Kgr.  SacliMii. 

Kieisliauptmannschaft  Leipzig, 

IVasservt r sargung  durik  ein  J  km  von  Ixuttsch  entjernus ,  mit  Sauggm' 
tmrkkhmg  hetrUbma  Watunoerk, 

Ani«knnft  1»0«. 

Die  Beschleusung  dps  Ortes  isr  Mitte  (i(^r  .Trlitziirpr  Tnljre  !»e?onnen 
und  bis  auf  zwei  noch  zu  bauende  Vortiutschleuüen  beendet,  Kegeriv 
Schmutz-,  Haus-,  Klosett-  und  Fabrikwässer  werden  nach  dem  Misch- 
system abgeführt.  Die  (iesaintanoninung  der  Schleusen  ist  nach  dem 
Fächer-(Kadial-)Sy8lem  erfolgt.  £&  besteht  netOrlichee  GefftUe  bis  xnm 
Vorfluter. 

Die  Niederschlagshöhe  ist  auf  40  1  in  einer  Stunde  auf  1  qm,  die 
Menge  des  gesamten  Abwassers  auf  0,2H5  cbm  in  der  Sekunde  berechnet. 

Das  Entwasscnmgsgebiet  umfaßt  2f>ri  ha. 

Vier  Haiiptschlensen  haben  folgende  Dimensionen :  eine  lOOrl'yO. 
eine  100:131,  zwei  110:165.  Eine  Spülung  der  Schleusen  tinglet 
nicht  statt 

Einstweilen  fjehen  die  Aliwässer  ohne  jede  I^rhandlunp;  in  den 
Vorfluter.  Die  Erbauung  einer  biologischen  Kläranlage  wird  projektiert 


Uchtenberg-Friedrlchsberg,  PreuBan. 

Landgemeinde,  05  30.')  Einw. 
Reg.-Bez.  Potsdam. 

Was.  ^  <  ^  V,  r  s«  '  u  /(^  ,/ur,  /i  die  Woturmrkt  der  Gemande  LkkUttberg.  Grund- 
watsfr  CMS  der  Gegend  bei  Karlshont. 

Krkhs..Lex.  lUüO. 

Kanalinatiuii  mit  kiftraiilage. 

0«8.-WciiCU  Preuli4>n  ItiOI. 

In  Lii&tMibeis-li'iiMiridivbei«  iuU  rieb  dM  R«the-ROckn«rMlM  Verfahren  mcbt 
liowfihrt;  dcNTt  entatehen  berandent  durch  AbwOsMir  gewerbiicfaer  Anlagen  Schwierig* 

k«MU'n. 

Anskunft  vom  Oktiiber 

Die  Kanalisation  ist,  soweit  ein  anbedingtes  Bedürfnis  vorlag,  von 
der  FiniiM  Rothe  \  Ko.  ausgebaut  worden. 

Es  ist  für  den  Teil  ausserhalb  der  Ringbahn  noch  das  alte  Kothe- 
Röcknersche  Verfahren  in  Anwendung,  von  der  Regierung  wird  Be- 
schaffung von  Rieselfeldern  verlangt.  Die  (iemeinde  hat  Schritte  zur 
Beschaffung  von  Rieselfeldern  getan,  audi  sich  ein  Projekt  dafür  aus- 
arbeiten lassen.  Sic  ist  dabei  zu  Snmmeii  in  15eschaffung  und  Unter- 
haltung gekommen,  die  kaum  getragen  werden  können.  Deshalb  hat 
die  (iemeinde  sich  entschlossen.  Versuche  mit  dem  sog.  Kohlebreiver- 
fahren wie  dem  biologischen  Verfahren  auf  der  Kläranlage  unter  Kontrolle 
der  Königlichen  Versuch.sanstalt  i.w  veranstalten.  Die  Versuche  >ind 
noch  niclit  abgeschlo.ssen.  Je  nach  dem  Ausfall  der  T'ntersuchung  und 
der  dann  aufzustellenden  Bercclmung  der  Kosten  tüi  die  verschiedenen 
Verfahren  wird  die  Gemeinde  sich  entscheiden,  ob  sie  fQr  den  genannten 
Ortsieil  Rieselfelder  bescliafft  oder  eines  von  den  genannten  kQnstlichea 
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Verfehren  einfahrt.  Bei  Einfahrun;;  der  Kieselung  ist  ein  Zusammen- 
gehen mit  der  Gemeinde  Rummelsburg  in  Aussicht  genommen. 

Der  innertiiill)  der  Ringbalin  1)ele^ene  Teil  ?0D  Lichtenberg  ist  an 
<lie  Berliner  Kanalisation  ange:»chlosäen. 

VT  in  Aar,  Oberinf;.,  I>i<>  fteinigMng  stftdtiMiier  Abwbwer  in  Lichtenbeiy  bei  Berlin. 
KrOhnke,  O.,  Ilnmlmrg,  Die  BrndmrJi«  V«nmcfiMn1aff»  für  AbwlMerreiniiniriv'  nacli 

dem  Oxydationsvcrfalinn    auf  di  r   KI;lrstJiti<m  der  (Jemeiiide  LioJitenberg. 

Tucbn.  (iemeiDdebl.  IIK^I,  S.  Referat  tu  Gesundbeil  1^04,  S.  und 

ZmtralbUtt  der  Bauverwaltung  1904,  Kr.  54. 

Oc«.-Ijig.  1905,  Nr.  4,  8.  W. 

Eine  Versuchsanlage  naeh  System  Kremer  ist  am  20.  Dezember  1904 

in  L.  fertiggestellt  worden  und  untersteht  seit  dieser  Zeit  der  Anfsicht 
der  KgL  Versuchs-  und  Prttfungsanstalt  usw.  in  Berlin. 

AnHkniift  v(»in  Oktnber  1906. 

Die  Kanalisation  ist  licfjonnen  worden.     Es  besteht  das 

Trenii.sys.iem,  die  (iesaratanordnnng  lies  Kannlnetzes  ist  teils  nach  dem 
Abfang-,  teils  nach  dem  Parallelsystem  erfolgt.  Die  überall  mit  natür- 
lichem (Jefälle  bis  zum  VorHutor  gehenden  Kaiuilc  fiiliren  Haus-  und 
Wirtschaftswässer  eins(  lilirülich  Fäkalien  und  /.um  Teil  Industriewä^^cr  ab. 

Als  Material  für  die  Kanäle  ist  verwendet:  Ton,  Beton,  Eisen 
und  Mauerwerk. 

Dimensionen  von  0,20  m  an  bis  zu  den  gr56ten  Eii)arabel-  und 
Maulprotilen  Ni(Mlerschlag>h(tlie  <>.7.")  mm  pro  Minute  fl2r>  Sekl.K 
firölie  =7Hti.<H»  lia,  sowie  HiU  lia  von  der  Nachbargemeinde  Hohen- 
schönhausen. Außerdem  sind  40  ha,  innerhalb  fler  Ringbahn  liegend, 
an  die  Berliner  Schwemmkanalisation  angeschlossen. 

Durchschnittliche  Schniiitzwaspormonpje  =  3000  cbm  täglich. 

Höchstleistung  ^i»rMKK»  cbm  täglich. 

Regeuwasserleituiigen  von  1,50  m  Tiefe  an.  Schmutz  Wasser- 
leitungen von  1.80  resp.  2,00  m  an. 

20000  lfd.  m  Srtnntitzwasscrieitungen  nnd  ebensoviel  Regenwasser- 
leitungen  sind  bis  jetzt  ausgel»aut. 

il5(XK)  lfd.  m  Regen  Wasserkanäle  und  1U00(»  Ifd.m  Schmutz- 
wasserkanftle  sind  noch  auszubauen. 

Die  Spniung  erfolgt  durch  Handbetrieb  unter  Verwendung  von 
Leitungswa--«<'r 

Der  Eniiuaf  des  Regeuwassers  erfolgt  in  den  liuninielslMirgcr  See. 

Das  Schmutzwasser  wird  gegenwärtig  noch  einer  Kläranlage  zu- 
geführt. Der  Hau  von  Rieselfeldern  wird  aber  sohon  in  den  nächsten 
Monaten  in  Anuriff  iroimnimpn  werden. 

Desinfektion  findet  bei  Bedarf  schon  in  der  Kläranlage  durch  Kalk 
und  Ktserit  statt 

Aaskttitft  vom  Oktober  1906. 

Inzwischen  sind  die  Versuche  mit  dem  Kohlebreiverfahren  nnd 

dem  biologisrhen  ^'erfabren  (nach  Rruch  und  Kremer)  eingestellt.  Die 
Gemeinde  Rummelsburi:  liar  f  iiu  ti  Zwe»  k\(  rbaiid  geftildet  und  daj^Kitter- 
gut  Tasdorf  zu  Zwecken  gemeinsamer  iierieselung  angekauft. 

Das  bezügliche  Projekt  liegt  bereits  der  Landcspolizeil>ehörde  zur 
Genoliiiiigung  vor. 

Mit  den  Dnickrohrverlegungsarbetten  soll  im  Jahre  1007  be- 
gonnen werden. 
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Elbegebiet. 


Gr.-Lichterfelde.  :u  :m\  £mw.  Prmiam. 

Ueg.-Bez.  i'olMlarn. 

Ji'mert'frsortrunjf  dtttih  düi  Churlc<ttenburf;er  W'nssirurrk. 

1897.  l'ltpr  «lic  Kläianstalt       l^icbt«rfelde.   Z«ntnUbl.  d«r  HAUverw.,  Bd.  XVII, 

\>^\  Hd.  XVIII,  s.  m. 
Woilrij;,  (ioli.  liaunit,  Dcnksclinft  liclrcffmd  dip  Hr^jclmiL'  dt-r  Entwäs><>nirL'->Mr- 
hälnii«»e  des  Vororte*  üriiU- Lichterfelde.   Februar  IbUö.   Verlag  (jelirüdcr 
It8d«txlri-B«riin. 

Seil w<Mli'r,  V'«>rMidi«inlaK«*  zur  Ttrini^inK  slUdtiHcher  .\l)wäi>M'r  in  (Jr.-Lirht«'rfi'ld«'. 

(i< -imdhcit  1<S5*8.    Audi  als  Hrowliüre  lA'inewHwr- Leipzig  löÜ8.  TechiUM-h. 

«.»riu'indebl.,  Hd.  II,  S.       Zoitsclir.  für  ArHi.  und  Ing.-W«Mii,  Bd.  XLV, 

Wochenautiaabe,  S.  375;  (icii.-lng.,  Bd.  XXH,  S.  13. 
Tietzen,  Srhwedera  VerKiicbdclBrnnlA^f^  bei  Groß- Lichterfelde.   Zeitscbr.  für  Arch. 

und  Int'.-\N>en,  \V\   XI.V.  S  177. 
Hchuiidtinatin,  II  Ixt  d**i)  gegenwärtigen  Stand  der  ätttdtekanaliüation  und  Ab- 

wAKHi>rn>iiii(runK  (Einleitende  Bexprediung).  Zeitschrift  fSr  geriebtl.  Mediiia 

1S!1S,  Su|ipkMiieiit. 

Kbrnda:  Scliniidtmann.  Proskauer,  Eisner,  Direktor  Dr.  Wollny  und 
Dr  linier,  lii-rirlit  über  di«'  l'nifuuL'  ilir  vrm  den  l  iriiit'n  Scliwedei-  ,v  ('ic. 
und  E.  Merten  &  (.'ie.  bei  (iruU-Liobt«>rfcid«>  errichteten  Ven^uclitianluge  für 
Htftdtiftche  Spflyanche  durcli  die  Sachver^tündigenkouuniHsion. 
Scbumliurv'.  StabsHr7.t.  rntei->uc'bun){en  über  die  bei  tiroß^Liehterfelde  errichtele 
Srhwi'd«Tscbe  Kllinin1ni;e  (Systi-ni  Miiller-Dibdin). 

Ebenda  11Xh>.    Srb  nii  d  t  man  n ,  I'roskauer,  Stoof.    Herirbt  über  den  Ab- 
bruch der  Groß» Licbterf eider  VersucbBreinigungBatilage  für  »tadtische  Spül- 
jaucb«  «md  di«  hierbei  geiaacbten  Beohdebtnitgeiu 
Ebenda  1901  Supplement:  SchnidtmaDn,  Vorwort 

Krkhs.>Lex.  1«00. 

I  in   ib  II  Ot  t  ti.^t>  )ii  .iii^si  iiiipßlich  Abfuhr,  fflr  die  Kadettenaimtalt  eine 

SchweiuinkanaiiNition  mit  l{ie*.elfelil 

Kundfrage  1902. 

Trennby8teu),  Fäkalien  einliegriffen,  Kliirung  in  Abäitzbeckfn,  Rieselfelder. 

AiiNkiinft  vom  Oktober  1906. 

(iioi:!  -  Licliterfelde,  eine  Vorortgeineinde  von  neilin  mit  etwa 
;};{(KK>  Kirnvolinern  uiirl  14(M  ha  Fhiche.  ist  in  den  .laliieii  !9<x>  bis 
1*J04  mittels  des  rienu.^vsteuis  mit  (navitationsleitungen  nach  tleui 
Entwürfe  des  Regierungsbaumeisters  und  Gemeinde- Baurats  Tietzen 
kanalisiert  worden.  Die  Regenwüsser  fließen  im  allgemeinen  oberirdisch 
dem  Teltow-Kanal  v.w:  nur  einige  muldenförmige  (iebirto  werden  ilurch 
besondere  unienrdi.s<  iie  Leitungen  nacl»  dem  genannten  \  ortiuter  ent- 
wässert 

Die  Schmutz  Wässer  einschließlich  der  FSkalien  flieiien  in  ^it  rennten 
Leitungen  der  Punipstation  zu  und  werden  von  dort  nnf  Kie>clfeider 
des  der  (icn^einde  gehurigen  Gutes  Werben  gedrtickt,  um  dort  durch 
Riesehing  gennnigt  zu  werden.  Die  gereinigten  Drainwfisser  erhatten 
nacli  der  Nottc  ihre  Vorflut. 

Der  betrieb  wurde  \\\w  14.  Februar  aufL'enonimen.   Bis  zum 

Schlus.se  (le>  .Jahres  r.»t>;}  waren  rund  Ih  ktn  Sfralienleilungen  im  Orte 
—  einscldielilich  eines  Teiles  der  Villen kolonie  Dahlem  —  ausgeführt 
Das  Drucicrohr  hat  'l'S  km  Länge  und  4(MJ  mm  o.  Zur  Berieselung 
eingericlitt^t  sind  vr)il.iiiHg  von  den  22(K>  Morgen  des  Gutes  Werlien 
nur  140  preuü.  Morgen  —  etwa  '6h  ba,  die  bis  auf  weiteres  vollauf 
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zur  Reiiii^iin^'  der  Sc  hnuir/wässer  penögen.  Die  Koston  haben  be- 
tragen: für  ilas  Leiiuiij^sUL'Lz  uii  ürte  rund  1(KX)Ü(X)  M.,  für  das  Druck- 
robr  560000  M.,  das  Rieselgut  kostete  ööOUOO  M.  Eiosehtießlieh  der 
Herrichtungskosten  und  der  Verbesserung  der  Gebüude  und  des  Gutes 
selbst  sind  im  ganzen  dafür  etwa  H(mhwa>  M.  aufgewenrlet.  Die  Pump- 
station  hat  etwa  450  000  M.  gekostet,  so  daß  insgesamt  rund  31nnm.hx>  M. 
vorläufig  verausgabt  sind.  An  einmaligen  Beitrflgen  werden  von  jedem 
bebauten  und  unbebauten  Grundstücke,  da-  an  einer  mit  I^itung  ver- 
pchenen  Straße  belegen  ist.  12  M.  für  das  laufende  Meter  liaufliu  lit- 
liuie  erhoben,  auüerdeui  wird  eine  jährliche  Gebühr  für  die  Benutzung 
von  jedem  bebauten  GrandstCleke  erhoben,  welche  in  den  ersten  beiden 
Jahren  auf  S'/»  Pn»z  des  Gebfiudesteuernutzungswertes  dm  Grund- 
stückes festgesetzt  ist.  Der  Prozentsatz  ist  fOr  das  kommende  Jahr 
auf        Proz.  herabgesetzt. 


Limbach,  12247  Einw.  Kgr.  Sachsen. 

Krdsbauptmannsehaft  Chemnitz. 

\«gt*I,  Verw.  <kM'  stUdf.  Ahfalls^toffo,  IHWi. 
Die  VVast.«rvert»urguiig  orfolgi  durch  l'uiupbruuneii,  sowie  für  einen  Teil 
der  Stadt  durch  eine  Privadeitung;  ein«  große  stadtltiche  Wawerleitung  ist  im  Bui 
begriffen. 

Die  Stadt  t«t  kanaliitieit;  die  Kanüle  dienen,  unter  Auasdünfl  der  menaeUichen 

Aii'-wiirfi'.  zur  Ahleitutit;  der  Ahwii-H-r  in  •iin  ii  Hoch.  Die  Unterhaltongskoatttn 
diestT  KaimlisationNanlage  lietrngen  jalitiicli  iKH)  M. 

Oio  iiieiisrliliclieii  AuHwürfo  werden  alle  2—3  Monate  aus  den  Gruben  nach 
Gutdankeii  mittels  Jaucbewagen  abgefahren  und  zum  Dängen  der  Felder  verwendet. 

GeHnndheit  1»04,  S.  646. 
Die  städtischen  Kollegien  beschlossen  die  Erriciitung  einer  Klär- 
anlage. 


Lobenstein,  2090  Einw.  FOrstent  ReuB  j.  L 

tVmierweri  ht  forbfreitun/^  bfgriffrn. 

Ansang  an»  dem  EHttiitenin^Hliericht  nber  die  KRnaligation  der  Stadt. 

Durch  einon  in  der  Richtung  von  Süden  nach  Xorrlcn  lanfonden 
Kücken  des  Schloübergeb  wird  die  Stadt  sciiarf  üi  zwei  Entw iisserungs- 
gebiete  abgegrenzt,  wovon  das  östliche  die  Lemnitz  und  das  westlidie 
den  Koselbach  als  Vorflut  hat 

Fin  drittes  Entwisserungsgebiet  bildet  der  neue  Stadtteil  am 
Balm  hole. 

Das  Sy^iteni  I  (.Stadtteil  am  Bahnhof)  hat  seinen  Tiefpunkt  an  dw 
Eisenbahnttberführung  am  Bahnhof  und  wird  durch  eine  Leitung  mit 
Sy.steni  II  verbunden.  Der  Tiefjimikt  II  östlich  vom  Schlnnhcrg)  liegt 
am  Teiche  und  i.st  als  Sandfan li  nur  NOtanslaB  ausgebildet,  damit  die 
schweren  Sinkstoffe  vom  Bach  abyeliaUcu  und  von  Zeit  zu  Zeit  entfernt 
werden  kennen.  Eine  gußetseme  Druckleitung  von  12d  mm  0  fördert 
das  Wasser  nnterlialb  des  Teiches  in  den  Bach. 

Der  im  System  II  vorhandene,  in  Bruchsteinen  gemaueite  und 
mit  Platten  abgedeckte  Kanal  von  der  Ameisengasse  durch  die  Park- 
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strafie  bis  man  Graben  wird  Terwendet;  die  Solde  mufi  aber  helbkreie- 

förmig  mit  Zementmörtel  ausgeputzt  werden,  damit  der  Austritt  von 

8chnitit?:wasser  dun  li  tlio  offt^tton  Kngen  vernnVdcn  wird.  Khenso  können 
die  vorhandenen  Tonrobrleitungen  au  dei  oUereu  beite  des  Marktes 
betbebalten  werden. 

Der  vorhandene  in  Bmclistetnen  gemanerte  Kanal  am  hinteren 
Tor  !<;inn  nicht  verwentlet  \vcr<|pi;.  weil  er  zu  i^-.vh  Hcifit  und  nur  mit 
gjüliereii  Konten  als  ein  neuer  bo  hergestellt  werdea  kann,  daü  er  ein 
brauchbares  Proftl  erhält. 

System  III  (wei^tlich  vom  Schloßberg)  hat  seinen  Tiefpunkt  am 
Ende  der  Shidt,  woscllist  ebenfalls  ein  Sandfanfj  vorgesplim  ist. 

Für  die  abzuführenden  Haus-  und  Hegen wasseruieni^'cu  sind  die 
£rfa})rungssätze  aus  anderen  Städten  zugrunde  gelegt,  wobei  nach  starken 
Regenföllen  0,227  I  pro  Ar  und  Sekunde  gerechnet  werden  müssen. 

Mit  Kückj^icht  nnf  die  steilen  (iehänge  ist  jedoch  dieser  Koeffizient 
bei  verseiiiedenen  Kiitwä.ssei  ungstiächen  entsprechend  vergrößert  worden, 
und  außerdem  sind  an  den  stark  belasteten  Stellen  Notauslässe  vor- 
gesehen. 

Znni  Abfangen  d(>s  I^genwassers  in  den  Straften  sind  25  Regen- 

eiufaÜMliäelito  vorgesehen. 

Der  südlich  vom  Schloßberg  gelegene  Teil  vom  Hain  i^t  im  Pro- 
jekt ausgeschlossen,  da  er  zu  tief  liegt  und  eventuell  später,  wenn  ein 
r>edilrfnis  für  KnTw.lssernng  vorliegt,  als  Kin/e1>vstem .  in  sfidlidier 
Kichtung  direkt  in  den  Bach  entwässert  werden  kann. 


Löbtau,  seit  11)U3  zu  Dresden  Kgr.  Saciisen. 

eingero«ndet. 

Krkh9.'Lex.  IMNK 

KuialiRation  i«it  1891;  (IlkslieD  werden  nach  erfbliiter  Kllrung  aufgenommen. 

Aoekanft  von  Februar  194)5. 
Seit  der  Einverleibung  mit  Dresdeu  Anfang  1903  gibt  es  eine 

selbständige  (iemeinde  Löbtau  nicht  mehr. 

I.öbtnii  liegt  auf  beiden  Klbufern.  nnf  eli(«nem  «lelfinde.  wpirhc?^  er^t 
in  grötu-rer  Knifernung  vom  Strom  nacli  den  umliegenden  Höhenzügen 
ansteigt  sfldwestlich  von  Dresden  am  linken  Weisseritzufer,  2—3  km 
von  der  Elbe  entfernt. 

Die  Kanalisation  wurde  begonnen  und  1*^'.''5  beendet.  Das 

Kanainetz  uiuimt  die  Haus-,  Industrie-  und  Regenwässer  auf.  Dasselbe 
hat  natfirliches  (Gefälle  bis  zum  Vorfluter  und  ist  nach  dem  Abfang- 
systen«  eingn  iclitet.  Die  Flutkanäle  liabcn  ein  (icfälle  von  1  :  ItKMI 
unil  ilio  Abfiiigkanfile  von  l::UHMt  Das  Material  der  Kanäle  Itesteht 
aus  /ementiictou.  Ks  sind  angewandt  eiförmige  Proüle  bis  lö<.)/lU<)  cm, 
haubenf5nuige  bis  zu  2  m  Weite.  Die  Dimensionierung  der  Kanile 
ist  nach  der  Kutterselien  Formel  l)erechnet.  Die  berechnete  Nieder- 
scldngvhölie  beträgt  IS  nun  urnl  die  (iröße  des  Entwäs.serungsgebietes 
M^)  lia.  Die  Abfangkanäle  auf  beiden  Ufern  sind  für  eine  Ilöcbst- 
leistnng  eingerichtet  fflr  zusammen  15  cbm  pro  Sekunde.  Gesamt« 
abfluß  nach  (iebietsausliau  liöciistcns  K5o  cbm.  also  11."»  durch  die 
Regcnauslä.sse.  Die  Tiefeiil;it.'e  der  Kanäle  Itetriicrf  :{^«>  ni.  Keller- 
entwässerung ist  größtenteils  erreicht.    Die  Länge  des  Rohruetzes  be- 
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trä^t  404  4(X)  in.  Die  Spülung  des  Kanalnetzes  erfolgt  durch  die 
Wasserleitung  vermittels  $pfl)schiel>er  und  Türen.  Det  Vorfluter  fir 
das  Kaiialnctz  ist  die  KIbe.  Der  Einlauf  des  Kanalwassers  erfolgte  bis 
jetzt  ohne  Behandlung,  in  \  orbcreitung  ist  die  Zurückhaltung  der 
gröberen  Stotie  über  3  iiiin  iJurchniei>8er,  Die  Verdünnung  im  Vor- 
fluter ist  derart  daß  au!  1  ebm  Sehmutzwasser  60  cbm  Elbwasser 
kommen.  Eine  Oesinfektion  des  Kanalwassers  findet  nicht  statt 


Loschwitz,  ivjbi  Einw.  Kgr.  SadiMii. 

Amtshauptmaonschaft  Dresden  N. 

Wasstrvertorgung  durch  U«chdruekteüuttg  mit  Ikmf^ttrkb, 

Auknft  1906. 

Die  Kanalisation  nadi  dem  Hischsystem  ist  1900  begonnen  und 

wird  voraussiclitlirli  IIMO  beendet  sein,  riesamtanordnung:  Abfsng- 
system.    Es  besteht  natürliches  Gefälle       zur  Elbe. 

Die  Kanäle  bestehen  aus  Steinzeug-  und  Stampf betourohren.  Das 
EntwSsserungsgebiet  umfaßt  600  ba,  es  ist  eingeteilt  in  vier  besondere 

Gebiete  mit  je  einer  Hauptschloiise.  die  eine  Ilochsflcistung  von  244 
bis  P^n  Sekl.  hat.    Es  sind  drei  Hcjienausläsi^e  vorhanden. 

Die  Tiefenlage  der  Kanüle  beträgt  durdiscknittUcb  3  m,  wodurch 
Kellerentwftsserung  erreteht  ist 

Es  sind  bis  jetzt  12  km  laufende  Kanäle  vorhanden,  die  einst- 
weilen noch  nicht  gespült  werden.  Eine  Behandlung  des  Abwassers 
vor  seinem  Eintritt  in  die  Eibe  findet  nicht  statt 


Luckenwalde,  222O8  Einw.  Preuaen. 
Beg.-6ez.  Potsdam. 

Wmtttrvtrsorgun g  durth  Brumnen. 

Vogel.  Verw.  d.  %\SAi.  AbfallHoffe,  1896. 
Die  Waiwerver^orfruiiK  erfolgt  durch  Phmplirnniipii. 

Dil'  IInu^,iti\\ii>s<'r  «rrdfii  in  Sfiikiinilicn  :i;iL'f>;iiiiiiiflt.  um  --pritcr  dt-n  Feldern 
als  DünRor  zugeführt  zu  «erden.  Die  lUgtnwah.^.er  werden  in  di»-  Niithc  (geleitet. 
Verüdiiedene  ^ewerUtdie  Anlagen  leiten  ihre  Abwäiwer  ebenfalls  in  ilio  Nuthe  ein, 
doch  geachieht  dies  ent,  nachdem  dietielben  zweckmäUig  beiserichtete  Senkgrubany 
in  welchen  durch  SiebvorrirhtunKeit  eine  gewisse  Klftrung  bewirkt  wird,  durch- 
luifen  haben. 

Die  Entleerung  der  fest  nusgenianerten  Abortgniben  findet  jilhrlich  zweimal» 
im  Fräh)alir  nnd  iut  Her))i<t  Aa\i.  Jeder  surgt  bierfOr  Atdl  eigenem  Ermessen. 
Die  inensrblicben  AuswOrfe  finden  al»  DOnger  Verwertang,  cbenm  auch  die  Haus- 
und KücbcnabfAlle. 

Anokonft  vom  Jnnnar  1905. 

Eine  jillgemeine  Kanalisafion  besteht  hier  nicht.    Es  ist  zwar  vor  es 
einigen  Jahren  durch  den  Stadtbauinspektor  a.  D.  Hochschuldezernenteu     ^  ^C,  ^  ^ 
M.  KnauiT  zu  Berlin  ein  Projekt  ausgearbeitet  worden.  Dasselße'lst  * 
aber  der  hoben  Kosten  mregen  bisher  noeb  nicht  zur  Ausftthrung  ge- 
kommen. 
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Lüneburg,  2«  068  Einw.  PreuBen. 

Die  Wasserversorgung  der  Stadt  erfolgte  außer  u  öffentlichen  und  einigen 
privaten  PumpeHbrunnm  seil  aUenher  ^treh  stehs  versckMfdme  Wasserkuttsigeselt- 

Sihaftrn  fAhUkuml,  Ratskumt,  Afö'nt-hsfirunnen,  Dfr  krnnkr  l/einrifh,  Schierbrunnen 
und  Spilibrunnen.)  Die  beiden  ersten  sind  i8g6  in  den  ßesiU  der  Stadl  übergegangen. 
Dk  vier  übrigen  Gesellschaften  haben  Stets  mir  «ttten  kletnen  Interessentenkreis  nn^ 

verforgen  diesen  mit  Qut/hrntser,  'Grohn.) 

1877.  lleurogHiing  de»  Abfuhrwesen»  in  Lüneburg.  Joarn.  für  tiasbel.  a.  Waeser- 

venor^rting,  Bd.  XX,  347, 

\  ogt>l,  Verw.  cU>i-  Htädt  AbfeUstoffe  iSIM. 
FOr  dl0  Ansammlung  der  mmiMihtichen  Aufwfirfe  besitsen  etwa  zwei  Drittel 

aller  Häuser  Kiiliol,  wfthrtMid  zu  eiiit^iii  Drittel  GniliiMi  in  Benutznnt;  sit  1  T  uf- 
uiuUeiiiHtrtMiting  l»el)ufi<  Rindung  der  Auswürfe  findet  nur  vereinzelt  »lAtt,  ni»<iiuii 
Torfmull  in  der  Nähe  gewonnen  werden  kann.  Diejenigen  ilaui«l)eulxcr,  welche  auf 
ihrem  GnindHtUck  Cinibeneinrichtung  besitzen,  haben  für  mindestens  jälirlich  ein- 
malige Entleerung  Sorge  zu  tragen,  bezw.  die  Entleerung  bewirken  zu  lassen,  ho- 
bald  der  (irubeninhnlt  bis  auf  20  cni  vom  lüinde  der  (inibe  gestiegen  ist.  Den- 
jenigen Hausbesitzern,  auf  deren  (irundstflcken  dan  Kübelsystem  besteht,  ist  zweimal 
wO^entlieh  die  Gelegenheit  zur  Answedislnng  der  Kfibel  geboten.  Die  gesamte  Ab- 
fuhr ist  stH(lt>t'itiir  oiiifiii  rntornolimtM"  iiliortmufn.  Die  AoswQrfe  werden  anßerhalb 
der  öiadt  auf  freien»  I\  iiit'  auf  Mt  iigtHÜtiiger  si-rarbeitet. 

GeM.-We»on  PrenUen  1898  1000. 
Lüneburg  besitzt  eine  annähernd  die  ganze  Stadt  umfaHsende  Kanalisation; 
dieselbe  wird  einer  grAndlicben  Umgeetaltang  unterworfen. 

Krklm.-Lex.  1900. 

Entwässerung  dui'ch  ein  fast  alle  Stralien  umfassendes  Kanalsystem,  welches 
Tage»-  und  Schmutzw&sser  abfüiurt,  und  dessen  Hauptkan&le  teils  innerhalb,  teils 
nntet^ialb  der  Stadt  in  die  llmenan  mflnden.   (Valien  werden  durch  die  «tftdtiücbe 

Abfuhranst.nlt  ffrriohtet  aliL'ff.iliron.    Anlage  neuer  Gruben  nicht  gest.nttpt,  die 

vorhandenen  l>elas&i«n,  soweit  sie  dicht  und  mwnX.  einwandfrei  sind.  Auch  diese 
dOrfen  nur  von  der  »ttdtifleben  AMubranetnlt  endeeit  werden. 

Ansknnft  vom  SeptenilHM*  1904  (Stadtbanmei^iter  Kampf). 

Jetzt  noch:  Kübelsystcm  mit  Torfmullstreuung,  sowie  getrennte 
Abfuhr  des  Hausunrate  und  Stralienkehriehts.  Der  Anschluli  der  Aborte 
ist  vorgesehen,  aber  zurzeit  noch  mClit  izostattet.  Wenn  ein  allgemeines 
Interesse  dafflr  vorliegt,  kann  die  Kinh  itung  der  Fäkalien  nach  einer 
künstlichen  Keinigung  oder  Kläi  ung  in  die  Kanäle  gestattet  werdeiu 

4100  KObelaborte,  davon  3350  mit  einmaßger,  470  mit  zvei- 
maliger.  J^O  mit  mehrmaliger  wöchentlicher  Abholung.  250  Gnibenaborte, 
davon  so  mit  Wasserspülung  und  4  mit  Klaranlage. 

Die  Beseitigung  der  Fäkalien  geschieht  in  der  Weise,  daü  der 
von  der  Stadt  gelieferte  MetallkQbei  mit  einer  Menge  Torfmull  versehen, 
unmittelbar  unter  (ien  Abortsitz  gestellt  in  regelmäßigen  Zeitabschnitten 
von  der  Abfuhranstalt  ali2:(^holr.  ansgewoHisolt.  luftdicht  vorsrhlnssen. 
einer  Sauimelstelle  vor  der  Stadt  zugeführt,  entleert,  gereinigt  und  nach 
Erfordern  desinfiziert  (Sanatol)  wird.  Der  KObelinhalt  wird  mit  Torf- 
mull, Straßenkehricht,  ausgesiebtem  Hausnnrat  und  Kanalschlamm  ver- 
mischt, kompostiert  und  als  Mpnirodünger  (KKm^Ki:  4,50  M.)  verwertet. 

Die  AI)ortgrnben  werden  durch  eine  laiftpumpe  mit  Gasverbreu- 
nungsofen  jahrlich  mindestens  einmal  in  luftdicht  verschlossene  Tonnen* 
waget»  entliM  ii,  die  die  Fäkalien  an  derselben  Sammelstelle  einer  ent- 
sprechenden Behandlung  und  Verwertung  übergeben.  Mißstände  haben 
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Bich  nicht  berausgestellt,  es  kann  vielmehr  ein  günstiger  EinHuti  auf 
die  ^ef^iindheitlichen  Verhflltnisse  der  Stadt  nachgewiesen  werden. 

Die  Stadt  Lüneburg  hat  im  Jahre  1855  mit  der  Anlage  von 
Kanälen  und  der  Beseitigung  der  oflFenen  Rinnen  und  OrShen  begonnen 
und  seit  jener  Zeit  stetig  den  weiteren  Ausbau  einer  allgemeinen  Kaua« 
lisation  gefördert,  sodaß  heute  die  ganze  Stadt  bis  anf  unwesentliche 
Strecken  unterirdisch  entwässert  ist  ()i)schon  der  Anlage  der  Kanile 
ein  einheitlicher  IMan  nicht  zugrunde  gelegt  war.  sondern  neue  Aus- 
flüsse und  Einführungen  in  den  Fluß  ohne  Rücksicht  auf  die  Ver- 
schiedenheit der  Höhenjage  und  unabhängig  voneinander,  der  Dringlich- 
keit des  jedesmaligen  Bedärfnteea  entq>reciiend  und  unter  Beobachtung 
grotier  S])arsamkeit  geschaffen  wurden,  so  sind  doch  die  Kanalprolile 
in  der  Hauptsache  so  ausreichend,  z.  T.  überreichlich  groß  und  die 
Kanfi]e  in  ihrem  GefiUle,  ihrer  Höhenlage  und  ihrer  ImuHdien  Aus> 
gestaltung  so  zweckmftfiig  gewählt  wintleu,  daß  es  möglich  war,  ohne 
tfcliädi^unpf  des  Ganzen  sie  in  ihrem  wesentlichen  Bestände  einem  ein- 
heitlichen Plane  anzupassen,  wodurch  die  vorhandenen  Kanäle  Sauinlern 
zugeführt,  sSmtliche  Einlftufe  in  die  Ilmenau  und  den  L6h«graben,  von 
Notauslässen  abgesehen,  beseitigt  und  die  ganzen  Abwisser  einer  Ein- 
mündungsstelle  zugeleitet  werden. 

Unter  diesen  Gesichtspunkten  wurde  vom  Stadtbauamt  ein  all- 
gemeiner Kanalisationsphui  aufgestdlt,  mit  dem  sieh  die  beteiligt«! 
Ministerien  am  11.  Februar  1902  vorbehaltlich  der  anderweitigen  Rege- 
lung der  Abwässerreinipung  und  unter  der  Voranps^etznng  im  allge- 
meinen einverstanden  erklärten,  daß  die  seitens  der  Regierung,  des 
Wasserbauinspelitors  imd  des  (von  der  Stadt  als  Obergutachter  auf- 
geforderten) Oberbau  rats  Frflhling-Dresden  gemachten  Abänderungsvor- 
schläge berücksichtigt  werden. 

Betreffend  Reinignughauiage  schweben  Verhandlungen  mit  der 
finna  Herzberg-Berlin,  die  zunäclist  ein  Provisorium  zu  einer  mecha- 
nischen Klärung  in  Vorsdilag  bringt  und  sodann  den  Plan  einer  Be- 
rieselun^'  anpnrheitet. 

Betreffend  Kanalisation  sind  nunmelir  folgende  Annaliiueu  der 
Berechnung  zugrunde  gelegt: 

Bevölkerungsdichtigkeit:  Altstadt  ....  4C)()  Einw.  auf  1  ha, 
für  die  weiter  auüerhalb  liegenden,  neueren  Stadtteile         l  'imv.  nnf  1  Im. 

für  die  weitbebauten  Außengebiete  UH)  Kiiiw.  auf  1  lia. 

Diese  Zahlen  entsprechen  einer  gesamten  Einwohnerzahl  von  h7(mK), 

Höchste  Regisnwassermenge:  BO  Sekl.  pro  Hektar,  von  der  in  der 
diclitltehauten  Air  Tisdt  7')  Pro/.,  in  den  weiter  anflerliall)  liegenden, 
lockerer  bebauten  Stailrreilou  'yij  Proz.,  in  den  weit  offen  bebauten 
Stadtteilen  3U  l'roz.,  in  dem  Feldgebiet  und  den  von  der  Bebauung 
ausgeschlossenen  StadtteUen  entspnsehend  geringere  Mengen  zum  Ab- 
fluß gelangen. 

Außerdem  wird  für  große  Längen  der  Verzögerungskoefffzient 
berücksichtigt. 

Gröfite  Abwassennenge  fUr  jeden  Einwohner  125  1  einschließlich 

12  1  für  Fäkalien  und  AbortspüUmg.  (irößte  Stundenmenge  10  Proz. 
des  Tagesverbrauchs,  also  12.5  1  für  den  Kopf. 

(icringste  Abwassermenge  stündlich  (>  Proz.  des  Tagesverbrauchs, 
also  7^  1  fflr  den  Kopf, 

Berechnung  erfolgt  nach  der  bekannten  Formel  von  Oanguillet 
und  Kutter. 
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Die  Stadt  Lfin^urg  liegt  an  der  Ilmenan  28,7  km  oberiülb  ihrer 

AusmOndung  in  die  Elbe  bei  Hoxte  und  etwa  5,5  km  entfernt  von  der 
nächsten  unterhalb  li^^den  Ortschalt  Bardowick. 

Einwohnerzahl  IHHö  iwn^M 
IHJK)  20  492 
22  309 
1900  24693 
1903  25850 

Zunahme  steigend  von  1,09  bis  anf  245  ProK. 
Vortlut  bildet  die  96,4  km  oberhalb  im  Amte-Bodenteich  ent- 
springende Ibnenau. 

AbfluBmenge  für  das  1736  qkm  umfassende  Sanimelgebiet: 


Bezeichnung  Sommer  Winter 

des  W«Ht*erstande»  cbm  citm 

n  NW  o,:iH  6,08 

ni  N  W  iMK)  10,07 

MW  12.15  13,89 

mHW  15.97  22,22 

h  H  W  34,72  57,46 


Die  Verschiedenheit  im  Sommer  und  Winter  rfihrt  v<m  dem  stark 
entwickelten  Krautwuchs  im  Sommer  her. 

Kanalisationssystem:  Ungeteiltes  Schwemmsystem,  Autualiuie  der 
Tageswisser,  der  Haus-  und  KficbenwlBser,  der  Wisser  aus  den  ge- 
werblichen Retrichen,  der  Wilssor  ans  tlen  Pissoiren  und  dcmnächstiij;en 
Spfilahorten  (nach  Herstellung  der  KeiuigungsaulAge),  sowie  steUenweifie 
der  (irund Wässer. 

Ein  kleiner  Stadtteil  von  10  ha  zwischen  Ihnenau  und  sog.  Löse- 
graben soll  nach  dem  Trennsystem  entwässern  und  das  Tageswasser 
gesomlert  unniitt*Mli;)r  in  die  Wa5ä?erläufe  abführen. 

Die  ganze  kunalisationsanlage  zerfällt,  den  beiden  Ufern  der 
Ilmenau  entsprechend,  in  zwei  Teile  und  umfallt  auf  dem  linken  Ufer 
ein  Gebiet  von  8f>0  ha,  auf  dem  rechten  Ufer  ein  (iebiet  von  140  ha. 

Die  ZusammenfQhrung  beider  Teile  erfordert  einen  Dücker  bezw. 
eine  Saugleitung.  Behufs  Anlage  der  Kieselfelder  müssen  die  Abwässer 
etwa  12  m  gehoben  werden. 

Notauslässe  treten  erst  bei  einer  fünffachen  Verdünnung  in  T&tigkeit 

Scheitel  der  Kanäle  nur  2  m  unter  StrafienoberdAche. 

GcMiBdlMit  1905,  8.  718. 

Das  Kanalisationsprojekt  der  Stadt  Lüneburg  ist  auf  Anregung 
des  technischen  Beraters  des  Rei,'iernncrs])räsidenten  derartig  umgearl)eitet. 
daii  in  Außenbezirken  das  Trennsystem  angewendet  werden  soll,  während 
Mischsystem  in  der  Altstadt,  wo  es  bereits  fast  ganz  durchgeführt  ist, 
beibehalten  werden  soll.  Hierdurch  wird  eine  Ko.stenersparnis  von  etwa 
2tXKKX)  M.  erzielt.  Außerdem  soll  an  Stelle  der  anfangs  geplanten 
mechanischen  Kläreinrichtung  eine  Klärung  durch  lUeselfelder  auf  der 
Laner  Heide  eingerichtet  werden,  falls  der  Fiskus  dieses  Gebiet 
für  einen  angemessenen  Preis  zur  \erfügung  stellt.  Die  Kosten  des 
Kana!i>atit)nsi)roiektes  belaufen  sich  auf  1  lür)240  M.  ohne  die  Kosten 
des  Grundcrwerbcs  für  die  Kieselfelder.    Als  Sachverständiger  der 
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Stadt  iät  bei  der  Uiuarbeituug  des  Prujektes  iiaurat  Herzbeii;- Berlin 
tätig  gewesen.  Die  Kollegien  Btimmten  dem  Projekte  zu.  bei  dem  der 
allgemeine  Anschluß  der  SpAlklosett:^  vorgesehen  ist.  ohne  Anlegung  be- 
sonderer Kläranlagen  in  den  Gnindstackeo,  wie  sie  bisher  notwendig  waren. 


Magdeburg,  240  ggi  eiuw.  Preufien. 

Reg.'Bez.  Magdeburg. 

Walserversorg  II      bis  iSgö  durck  ßltnertn  Efbtwasser. 

GQrsehner,  Die  Neiikannliaation  der  Alutadt  Mngilol>iir<r.    Tochnieches  Gemeinde- 
bl«tt  18!)'.>.  Uli.  II,  S.  177. 

Oes-ln».  ls;t2,  S,  15:  l8«tH,  S.  217;  1899,  S.  121;  1»U3,  S.  ;il)4,  Erwin 

Nikolaus  (Wetrifft  nur  HedürfniHanstalMll). 
Doiitsoho  Bauzt«.  Is9:<,  S.  2r.9  ff. 

Zentrallil.  dor  Biuiwrwaltunsj  IWfl.  S.  4iM);  180S,  S.  147:  181I9,  S.  471;  lOÖ.J, 

S    141.1  .'i'i  ( l"rM  l>.it-Fi>i  lirr). 
Zi'itM'hrift  für  HiiuweM-n  1?».V.J,  S.  225;  18Ü0,  S.  7.V):  1S4>1,  S.  4S1>;  Issil, 

S.        1894,  S.  107. 

Beer,  St»dtlmuiiis|H>ktor,  „('l»er  die  Kiitwü.'ss<>ninfrH'>nlAj;i>n  .Maptlobiirgs".  Ki^stschr. 

für  di«»  IVilnt'hiiuT  an  dor  19.  .lahn'svcrsaminlnn^  des  I)<Mitsclien  Veroitis  für 

tiffentl.  G»>t(..I*fl.  zu  MapWnn-  l^H.  IM.  Will,  4."). 

Vorein  für  äff<nul.  Ues.-rfl.,  zu  Magdfliuri?,  18.  Jahreshoft  (iHiU).  (Beridit 
Am  OberatalHuirzte«  a.  D.  Dr.  Rmenthal). 
1806.  IN«t.Ts.   I>io  Magdfltiirper  Ui««s<.lfolder,  Ehrndn,  Bd.  XXII^XXIII,  S.  «3. 

lU'fi-rat,  Zentralbl.  für  allgeui.  tieü.-1'n.,  Bd.  .\.\  III,  S.  IGIl. 

Ebend«,  30.  und  31.  Jahi^AK  Tom  glmdien  VerfmBer. 

Am«:  Kaito  der  Kanaliitatiun  von  Mnfr<lelmr^  nebnt  Erlftuternu^buriclit  von 
<M)eratabMnst  a.  D.  Dr.  RoHentih  i  r.)(>4.  Fabenidie  Baididniclnnr«i 

Ht^>  zur  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  war  die  Entwa.sserung  der 
Stadt  sehr  mangelhaft.  Die  Abwässer  aus  den  Häusern  und  Gehöften 
durcliHossen  in  olTenen  (Bossen  die  Straßen  der  Stadt  und  wurden  mit 
Hilfe  einiger  allen,  lilr  hr  Instruierten.  ji^oBtrnteils  noch  aus  dem 
IS.  .lahrhundert  staiiimeiuleii  Kuniile  direkt  in  die  Klbe  geleitet.  Erst 
im  .fahre  IHöii  beschlossen  die  städtischen  Behörden  die  Anlage  von 
unterirdischen  Kanälen,  die  von  da  an  bis  zum  Jahre  1^H4  in  allen 
Iriltn  (lo.s  damaligen  Stadtgeiiirtos  zur  Ausführung  kam.  Wirklich 
neue,  den  ^'osundhcitlich  technischen  Anforderungen  genügende  Schweinm- 
kanäle  wurden  jedoch  zunächst  nur  in  dem  durch  die  erste  Stadt- 
erweiteruttg  nach  Westen  und  Süden  neugewonnenen  Bebauungsgelände, 
dpni  soffonannton  ncuon  Stadtteile,  angelest,  walirend  in  der  .\lt>tadt 
aus  Ersparni.'^Kriiiid»'!!  die  alten  Kanäle  mit  tiacluT  Solde  und  von 
rechteckigein  Quersclinitt  (sogenannte  Phittenkanälei  nocli  erlialten  blieben 
und  nach  wie  vor  ihren  Sdimutzinhalt  unmittelbar  in  die  Elbe  ergossen. 
Die  (ladurrh  herbeigeführte  arge  Flußverunreinigunfr.  die  mit  dem  fort- 
schreitenden Wachstum  der  Stadt  sich  stetig  verschlimmerte,  gab  Anlaü 
zu  gesundheitlichen  Bedenken  und  Beschwerden,  auf  Grund  deren  die 
königltdien  Behörden  schließlich  im  Jahre  18B7  den  weiteren  Einlafi  der 
ungereinigten  Kanalwasser  in  die  Elbe  verboten.  Die  Stadt  entschloU 
•sich  deshalb  zum  Erwerb  eines  KiesflLM-ländes  von  4L*fM>  Mnrjjjen  bei 
den  Dörfern  Lostau  und  Korbehtz,  aul  dem  die  Ileinigung  der  Kanal- 
wässer vor  ihrem  Einla0  in  den  Strom  bewirkt  werden  sollte.  Die 
Einführung  des  Rieselbetriebes  hatte  eine  eingreifende  Veränderung 
und  Umgestaltung  des  vorhandenen  Kanalsystems  zur  Folge.   Es  lag 


Digitized  by  Google 


336 


£liMigebiflt 


nunmehr  die  Aufgabe  vor.  (iie  Kanalwässer  aus  allen  Teilen  der  Stadt, 
(lie  im  Laufe  der  Zeit  durch  Einverleibung  der  VorBtädte  Neustadt  (1^86) 
und  Buckau  (IHM?)  sowie  den  Erwerb  der  Nordfront  (IHHO)  liedciirenfl 
an  Umfang  zugenommen  liattp.  nach  einem  einzigen  Punkte  am  leciiien 
Ell)ufer  und  zwar  nach  der  auf  dem  Krakauer  Anger  gelegeueu 
Pumpstation  zusamnienzttffihren,  von  wo  aus  sie  auf  die  Riesdfeld«r 
geschafft  werden  konnten. 

Längs  des  linken  Elbufcrs  von  Hiu  kau  bis  zum  Neustfldter  Hafen- 
gebiet am  Nordende  der  Gstadt  iiiutt  ein  großer  Sammelkanal,  der  so- 
genannte Abfiuigekanal  der  die  slmtlichen  auf  seiner  Laufbahn  liegenden, 
fi  ülier  nnmittelhar  in  dir  KlVie  entwässernden  Kanäle  in  sich  aufnimmt. 
In  ihn  münden  zunächst  tu  !p;  Xord^Tcnze  Buckaus  der  Hau]>tkanal 
dieses  Stadtteils,  ferner  um  W  liiielmsgarten  die  beiden  Hauptkanälc 
Sudenburgs,  nttmlich  der  ältere,  schon  187d  erbaute  Klinkekanal  und 
der  erst  jüngst  vollendete  Steindammkanal.  Auf  dem  weiteren  Wege 
durch  das  Fürstenufer,  die  Werftstraße,  das  neue  und  das  alte  Fischer- 
ufer werden  die  sämüiclien,  au  verschiedenen  Stelleu  des  Elbufers 
endigenden  Kanäle  der  Altstadt  Magdeburg,  in  der  Kordfront  unweit 
der  Königsbrflcke  aber  der  sogenannte  Stadtfrltl-  oder  Wilhelmstädter 
Ilauptkanal  aufgenommen.  Dieser  ca.  Meilen  lange  Riesenkanal 
beginnt  am  städtischen  Schlachtliaus,  läuft  zunächst  nordwärts  in  der 
Ringstraße  bis  zu  ihrer  Kreuzung  mit  der  Berliner  Eisenbahn,  verfolgt 
dann  unter  dieser  hindurchtretend  die  Königstraße  bis  zu  ihrem  Ende 
an  der  KönigsbrOcke  uud  über<riht  liier  die  atif  mlwr  langen  I>aiifl)aliM 
aufgenommeueu  Abwässer  aus  dem  Schlachthause  und  den  bebauten 
Gegenden  der  Wilhelmstadt  und  Nordfront  dem  Abbngekanale.  Dieser 
schüttet  schließlich  an  einer  weiter  flußabwärts  gelegenen  Stelle  des 
Elbnfers  nordlich  von  den  Znckers})eichern  seinen  gesamten  Schnuitz- 
inhalt  in  ein  großes  Sammelbecken,  deu  Sandfaug,  aus.  Gleichfalls  in 
letzteren  mOndet  von  Nordosten  aus  der  Hatq>tlanal  der  Neuen  Neu- 
stadt und  von  Nordost  her  in  einem  besonderen  Rohrstrange  der  Kanal 
des  tiefer  gelegenen  Gebietes  der  Alfen  Neustadt.  Xarlideni  nunmehr 
die  Abwässer  aller  am  linken  Elbufer  gelegenen  Stadtteile  im  Saud- 
fang  vereinigt  worden  sind,  werden  sie  mittels  zweier  schmiedeeisemer 
Roliren  von  je  ni  lichter  Weite,  sogenannter  Dflcker,  unter  dem 
Bette  fler  Stromelbe  liindurrh  nach  dem  Werder  ziinSchst  zum  Brunnen  A 
und  weiter  in  gemauerten  Kanälen  zum  Brunnen  B  geführt,  woselbst 
die  AbwiBser  des  Werders  und  des  kidneii  Stadtmarsches  einlließen; 
sie  gelangen  dann,  wiederum  in  zwei  durdi  die  alte  Elbe  gelegten 
Dückern.  auf  da.^  rcolite  Elbufer,  um  von  iipu  mti  in  einen  gemauerten 
Doppelkanal  überzutreten  und  nacli  Aufnahme  der  Abwässer  der  Friedrich- 
stadt  bei  Brunnen  C  sieh  endlich  in  den  großen  Samnielbrunnen  der 
Pumpstatidu  auf  dem  Krakauer  Anger  zu  ergießen.  Die  in  diesen 
letzten  ^Molien  Behälter  zusammengeleiteten  Schmut^wässor  der  ganzen 
Stadt  werden  den  Saugröhren  der  Pumpen  zugeführt  und  durch  eine 
1,0  m  weite  gußeiserne  Dnickleitung  von  rund  IKKX)  ra  Länge  auf 
die  Rieselfelder  geschafft. 

Der  vorstehend«  !!  alliiemeinen  Schilderung  der  Entwässerung 
Magdeburgs  sind  nocli  einige  ergänzende  Bemerkungen  über  die  Aus- 
führung der  Kanalisation  in  den  einzelnen  Stadtteilen  hinzuzufügen. 
Unter  den  letzteren  befinden  sich  zwei,  nämlich  die  Alte  Neustadt  und 
die  Frie<lrirlistadl.  tlie  mit  t^röflrren  ( ieliietsfl.lclten  l.»>  m  unter  dem 
Uocliwasscrspiegei  der  Eliie  liegen  und  dadurch  einer  regelrechten  Ent- 
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wä&serung  zeitweilig  grolie  äcliwicrigkeiten  bereiten.  Es  mußten  früher 
bei  eintretendem  Hochwasser  jedesnutl  die  Ausmtlnduiifen  der  Kanflle  in 
«iiescn  ti^iegend^  Stadtttilen  verstopft  und  das  Kanalwasser  nach  der 
EIhn  üher«?epumpt  werflen.  Die<em  Übelstande  abzuhelfen,  sind  folgende 
Liuriciitungen  getroffen:  Zur  Aufnahme  der  Abwässer  aus  der  tief- 
liegenden Neustadt  ist  ein  besonderer  Kanal  gebaut«  der  längs  der 
Hogätzerstralie  /um  Sandfange  läuft  und  seinen  Inhalt  in  die  nördliche 
Hälfte  diesp=i  Saniinelbfhfilters  er<7ipßt,  die  von  der  anderen,  südlichen, 
die  Abwässer  der  hociigelegcnen  Stadtteile  des  linken  Elbufers  auf« 
nehmenden  Hälfte  dnrch  einen  Schieber  abschließbar  ist.  Aus  dem 
Sandfange  gelangt  <!as  Wasser  dann  weiter  mittels  einei  besonderen 
nördlichen  Hohr-  bezw.  Dückerlpitunc?  an  dan  rechte  Kllnifoi.  An  eben 
dieselbe  am  Elbufer  zur  Pumpstation  (ortlaufende  Kohrleitung  schließt 
sich  nördlich  vom  Brunnen  G  der  die  Abwässer  der  tiefliegenden 
Fricdrichstadt  mitsicli  fülirende  Kanal«  während  die  aus  einem  kleineren 
H(>(hf:ol)iet  der  Fncdrirbstailt  stammenden  Abwässer  dem  ni  leren 
Hauptkanal  zuströmen»  der  die  Schmutzwässer  der  hochgelegenen  Stadt- 
teile zur  Pumpstation  befördert  Es  ist  also  die  Möglichkeit  gegeben, 
die  Aliwässer'  der  hoch-  und  niedrig  gelegenen  Stadtteile  vrillig  von 
einander  getrennt  vom  Sandfang  Iiis  zur  Pumpstation  hinzul»  itf  n  Iti 
der  Regel  jedwii,  d,  h.  bei  gewöhnliclicin,  normalem  Wasserstande,  ist 
diese  Trennung  unnötig  und  unterbleibt;  es  geht  dann  eine  Mischung 
der  beiderseitigen  (iewässer  schon  im  Sandfange  vor  sich  und  das  be- 
reits gemischte  Kanalwasser  kommt  zur  Pumpstation.  Nur  unter  auLter- 
gewöhnlichen  Verhaltnissen  und  zwar  bei  Hochwasser  des  Flusses  und 
bei  s>ehr  starken  Kegcngüssen  liegt  die  Notwendigkeit  vor,  die  Zwei- 
teilung der  WasserfOhning  eintreten  zu  lassen.  Es  wird  zu  diesem 
Zwecke  der  Schiel)er  an  der  Tcilunfjswand  des  Sandfangs  und  der 
Schieber  am  Sammelbruunen  vor  Einmündung'  des  östlirlicn.  die  Schmutz- 
wässer der  hochgelegenen  Stadlteile  enthaltenden  Kanals  geschlossen; 
dann  gelangt  nur  nodi  das  Wasser  der  tiefgelegenen  Stadtteile  in  den 
Samnielbrunnen  und  zu  den  Pumpen,  wälirend  alles  übrij,'e  Wasser 
durch  die  an  verschiedenen  Stellen  des  Abfangekanals  angelegten  Not- 
auslässe in  den  Strom  abtlieüt.  Die  Not-  oder  Regenauslässe  sichern 
das  Kanalsystem  vor  der  tiefehr  plötzlicher  Wasserflb^lllhing;  sie  haben 
Rückstauklappen  (Scliwininiklapiienl  die  den  bei  starken  Peiiengüssen 
den  Kanal  fiberfüllenden  WassermaÜen  sclinellen  ungehinderten  Aus- 
Huii  gestatten,  dagegen  das  Einströmen  von  Hochwasser  aus  dem  Flusse 
verhindern.  Zur  Anlage  der  Notauslässe  wurden  gröfitenleils  die  Mund- 
stücke der  alten,  noch  aus  dem  1«.  .Jahrhundert  herrührenden  Kanäle 
benutzt,  ^v■ih^end  die  sonstigen  Teile  derselben  in  der  Altstadt  Magde- 
burg inneriiaib  der  letztvertlossenen  sechs  .Jahre  beseitigt  und  durch 
neue»  nach  den  Regeln  der  heutigen  Gesundheitstechnick  konstruierte 
Kanäle  mit  eiförnu'gem  Profile  ersetzt  worden  sind. 

Wie  am  Abfangekanal,  so  sin<l  aneb  am  Wilhehnstädtcr  Haupt- 
kanal und  zwar  an  den  Ausgängen  der  Oivenstedter-  und  Dicsdorfer- 
Straße  üi  die  Ringstraße  Notauslässe  angebradit,  aus  denen  bei  Hodt- 
Wasser  des  Schrotebachs  die  den  Kanal  übermäßig  anfüllenden  Wasser- 
massen in  den  tiefen  Festimg.sgraben.  die  sogenannte  Kflnette  und 
durch  diese  weiterhin  im  Süden  der  Altstadt  zur  Elbe  Abduß  erhalten. 
Der  mit  den  Abwassern  von  Fabriken  und  Wohnstätten  behistete  Schrote- 
bach durchfiießt  in  vielfachen  Windungen  Teile  sowohl  der  Wilhelm- 
stadt als  auch  der  Alten  Neustadt  und  wird  zeitweilig  teils  durch  Über- 
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schwemmung  seiner  Ufer,  teils  durch  üble  Gerüche  den  Anwohnern 
listig  und  gefthrlieh.  Diese  Obelstfinde  sind  allerdings  erheblich  ver- 
ringert, seitdem  die  in  Rede  stehenden  Stadtteile  mit  Kanilen  ver- 
sehen sind,  deren  sie  früher  entbehrten.  Weitore  \'crhesserunpen  sind 
sodann  erzielt  worden  durch  Einleitung  einzelner  Strecken  des  Scbrote- 
laufes  in  die  vorhandenen  Straßenkanftie,  sowie  durch  eine  dowt^ 
\'crlegung  des  Schrotebettes,  daß  jetzt  «lieser  Schniutzbach  nach  Dnrcli* 
tritt  unter  den  Schienen  der  Herliner  Eisenbalui  dicht  an  der  Kroiiziintrs- 
stelle  mit  dem  Lorenzweg  als  offener  Graben  am  Ustrande  des  Eisen- 
bahndammes  weiter  geführt  wird,  somit  das  frOher  von  ihm  durch- 
flossenc  und  \(MUMroinigtc  Wohngebiet  der  Alten  Neustadt  zum  großen 
Teil  niclit  mehr  berührt. 

In  gleiclier  Weise  wie  Willielmstadt  und  Neustadt  durch  die 
8dirote,  hatte  früher  auch  Stadtteil  Idenburg  dnrdi  den  hier  fließenden 
verunreinigten  Klinkebach  zu  leiden,  der  bei  Hochwasser  mit  den  dann 
eintretPHflcn  ri>ersrhwpiniiningen  seiner  Ufer  zeitweilifi  großen  Schaden 
anrichtete.  Eine  gründliciie  Abhilfe  dagegen  hat  erst  der  im  Jahre 
IfilK-J  vollendete  Neubau  des  großen  Steindammkanals  Rebracht  der  den 
alten,  für  I'.nt\v;isserung  Sudenburgs  allein  nicht  niolit  genügenden 
Ilauptkanal  (KlinI  r ! :  nal)  entlastet  und  einen  großen  Teil  des  Klinke- 
hochwassers aufzuneliinen  vermag. 

Die  vorstehend  in  ihren  (irundzügen  gescliilderte  Neukanalisation 
Magdebui^s  hat  mit  Einschluß  der  Rieselfeldanlagen  einen  Kostenaufwand 
von  etwa  10  Mill.  M.  erfordert,  ein  allerdings  großes,  al)cr  gewiß  nii  lir 
zu  großes  Opfer  gegenül)er  dem  hohm  gosiindheitlichen  Nutzen,  den. 
allen  bisherigen  Erfahrungen  gemiiU.  eine  gute  Schwemmkanalisatjon  in 
Verbindung  mit  Rieselfeldern  gewAhrteistet 

Kwten  der  Reinigung  der  Str>Ben8inkkaBt«n  in  liafdeliiiiv.  ZentnüblatC  der  Bau- 
vervaltung  trom  12.  Kovembor  1904,  8.  571  nnd  572. 

Atuiknnft  vooi  Oktober  19011. 

Die  städtische  Ackerbaudeputation  hat  etwa  lä  ha  der  mehr  als 
350  ha  großen  Wiesen  beim  Herrenkruge  zur  Berieselung  aptieren 
und  eine  andere  rund  W>f)  ha  i:i()l:le  Fläclie  mit  nntorirdisrhon  ei  rrnen 
Rrdiren  verselien  1:i>>en.  In  lieiiieti  Fällen  sind  die  Wiesen  mit  Hilfe 
des  städtischen  ivuiiaiwasaer»  aus  tleui  iiacli  den  Cörbelitzer  Riesel- 
feldern führenden  nnd  die  Wiesen  in  der  Längsrichtung  durchziehenden 
Hauptdruckroliie  Ijedilngt  und  bewässert  worden. 

Die  \'er.>nclie  haben  orgeben,  daß  d.Ts  zweite  \eiraliien.  die 
Wiesen  oiine  Apticrung  mittels  Röhren  und  Schläuciieii  zu 
bewässern,  in  mehrfincher  Hinsicht  Vorteile  bietet;  denn  die  Anlage- 
kosten  hefracren  nur  den  siebenten  Teil  und  die  Erträge  sind  zwei  bis 
dreitadi  liriiicre.  da  das  <inis  von  den  schlauchbeheselten  Wiesen  um 
so  viel  lieber  gekauft  wird. 

Dieses  Verfahren  schließt  sich  an  das  seit  7  Jahren  in  Eduards- 
fehle  bei  Posen  bestehende,  von  Stadtbauinsjiektor  A.  Wulsch  in  Posen 
eingerichtete  Norhild  nn*j  und  I>e>telir  darin.  dafJ  nn  die  unterirdischen, 
weit  auseinander  durch  Acker  und  Wiesen  zu  füiirenden,  eisernen  Erd- 
leitungen, in  denen  das  Dungwasser  ans  4ler  städtischen  Kanalisation 

*)  ^  «^rgl-  di«  Sclirift  vuii  A.  Walscii  über  die  Undwirtttcliaftlicbe  Verwertung 
der  6tfldti»rhen  KanalwAwer  nach  dem  Vorltilde  von  Eduudsfeldo  bei  Fwen.  (Kof- 
budidrueker^i  W.  lUxskn  &  Cio,  Uesen ;  6  M.) 
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üiefit  oder  steht  and  lUe  alle  200—800  m  mit  AnseblufistandrShren 

uml  Scliieberii  verschon  sind,  ein/olno  ohorinli^clio.  schmipflfT-ix^rno.  :il>er 
bewegliche  Feldleitunpon  mit  Schläuchen  und  Strahlrohren  Hiificsc  liraubt 
werden,  mittels  deren  das  unter  hohem  Druck  stehende  Diin^'waäser 
<aof  den  Ackern  und  Wiesen  regenartig  nnd  strichweise  verspritzt  wird« 
wie  bei  einer  Besprengung  mittels  Feuerspritze. 

Hierdurch  erhalten  (lie  Wiesen  und  Äcker  bei  richtiger  Anwendung 
zugleich  ihre  normale  Vulldüngung  sowie  eine  willkommene  Bewässerung, 
llach  einer  allgemeinen  Säuberung  von  Strftuchem  und  Kräutern.  Ab- 
tragung  einzelner  stärkerer  F.rhebungen  und  Ausfnllung  einzelner  be- 
sonders ticfpf  Senkungen,  die  <1m-  Duni^wasspr  in  erhöiitem  Maße  zu 
&ich  hinziehen  würden,  kann  bei  üt  ^ornlcrs  dichtem  Boden  vielleicht  noch 
eine  Auflockerung  mittels  DampfpHug  mit  darauffolgendem  Nachsäen 
und  Dfingen  mit  Kalk,  Kali  und  Thomasmehl  in  Frage  kommen; 
sonstige  A])tit»ninirpn  mit  (Iräben  und  Dämmen  ndor  gar 
Drainagen  sind  über  nicht  erforderlich,  weil  das  Dungwas^er 
mit  den  Schläuchen  nur  ö— 10  mm  hoch  aufgespritzt  wird,  am  Boden  also 
1(aum  zum  Fließen  kommt,  sondern  gleich  einsickert  und  die  obere 
Wiesenkrume  Oberhaupt  nur  bis  zur  Wurzeltiefe  durclifourhtet. 

Alle  £rd-  und  Feldieitungen,  Schläuche  usw.  suid  von  der  Stadt 
beschafit  und  der  Rewässerungsbetrieb  wird  zur  Erzielung  der  Gleidi- 
mäfiigkcit  der  Diin<^'ung  durch  städtische  Beamte  und  Arbeiter  besorgt 

Das  städtische  Druckwasserrohi-  durchzieht  auf  mehr  als  3  km 
Länge  die  Wiesen  mit  seinem  unaufhörlich  liielienden,  dungreichen 
Kanalwunerstrome,  der  noch  dazu  gerade  unter  dem  erwfinsditen 
Leitungsdrucke  von  4  Atmosphären  stobt  und  durch  den  das  Dung- 
wassor  von  selbst  bis  zu  den  fiußersten  Wiesengreiizen  jrctripben  wird, 
die  aielir  als  1 km  vom  Druckrohr,  wie  z.  B.  bei  Mäuseburg,  ab- 
liegen. 

Es  sind  vorei>t  nur  /uci  Erdleitungen  bezw.  zwei  HauptanschlQsse 
M  das  Hau))tdruckroiir  vorbanden. 

Die  Kosten  der  Leitungen  betragen: 

fOr  1<)04  bei  20.5  ha  =   3000  M. 

UM);-)       84.0      =  1.1000  ,. 
,.    190()    ..    4i).;')       ^    \)H(H)  .. 

zusammen  für  löO,;')  ha  =  2i)XiX)  M. 

oder  für  1  ha  =  IGO  M.,  für  1  Morgen  =  40  M.,  wogegen  die  aplierlcn 
Riesel  wiesen  fQr  1  ha  —  1 100  M.  gekostet  haben. 

Sonstige  Kosten  etwa  für  Ausgleichen  zu  starker  Unebenheiten 
—  die  bis  zu  2  m  Höhenunterschied  vorhanden  sind  —  oder  für  Roden 

von  Str;1nrhcrn.  die  dem  \'erleL'eti  der  Rcliliiuelie  hinderlich  wären, 
sin<l  II  ich  t  entstanden.  Die  in  15MJ*)  einiierielitelen  l  und  ;>0  ha  Wiesen 
•enthalten  Obstbäume,  die  fast  auf  der  ganzen  Ilache  regelmäßig  vor- 
teilt Stehen. 

Zur  Vorteilung  (h^s  Dungwassers  auf  den  Wie>en  >'\ni\  drei  olier- 
irdische  bewegliche  Feldieitungen  an-^  Srbnnedeeiseuröhren  von  je  4<>ii  bis 
<j(X)  m  Länge  beschatft,  von  denen  j«  «lie  Hälfte  mm  weit,  «lie  andere 
Hälfte  70  mm  weit  sind;  uml  außerdem  je  20  m  lange  Hanf  Schläuche 
■von  60  mm  Weite  neigst  Strahlrohren  von       mm  Weite. 

ri)er  die  zuletzt  liewilligte  F.rweiternng  der  SchlauchberieseUings- 
anlagen  l)eim  Ilerrenkruge  besagt  ilie  Magisiratsvorlage  folgendes: 
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Die  letzte  Erweiterung  der  Scblauchberieselungsanlagen  hat  im 
Winter  XWhf'm  Btattgefanden.  nachdem  die  im  Winter  1903/04  an- 
gestellten VerMirlio  mit  dem  Ednaidsfolder  System  der  SchlauclilKTioselunt? 
fiohr  hf'jricditrond  aiis£?ef:illen  waren.  In  flon  (iiesjüiirigeii  Han>iialt 
wareij  zur  Erweiterung  der  Aidageii  IHUKj  M.  eingestellt.  Die  vor- 
handenen Anlagen  haben  auch  im  Jahre  19U&  ein  sehr  günstipfe«  Er- 
gebnis gezeigt  (—  bis  4:')  M.  für  einen  Morgen  Pacht  bei  M. 
an  Gesamtausgaben  für  den  Morgen;  während  in  1001  bis  03  vor  der 
Schlauchberieseluug  nur  ä  bis  IH  M.  erzielt  waren).  Das  tinau/ielle 
Ergebnis  der  Berieselung  der  Wiesen  ist  im  Jahre  1906  zwar  gleich 
hocli,  aber  weniger  hervorragend  gewesen.  Dies  ist  jedoch  darauf 
zurflck?:ntnhren.  »laß  der  Graswuchs  auch  auf  ungerieselten  Wiesen  in 
diesem  Jalire  ausnahmsweise  gut  gewesen  ist.  Die  günstigen  Erfolge- 
der  früheren  Jahre  hissen  es  angebracht  ersdieinen,  die  bestehenden 
Anlagen  noch  zu  erweitem. 

An  die  in  der  Hanptrohrleitung  nach  den  Rieselfeldern  vorhandene 
Abzweigung  von  2*.hj  mm  lichter  Weite  soll  eine  unterirdische  Druck- 
rohrleitnng  aas  gußeisernen  MnflenrOhren  von  150  besw.  125  mm  lichter 
Weite  und  insgesamt  rund  720  m  Länge  angeschlossen  und  durch 
Nr.  'J  bis  bx  der  (je  rund  10  Morfien  großen)  Wiesenhlftcke  gelegt 
werden.  In  diese  Leitung  sollen  7  Auslässe  von  ^0  mm  Weite  zum 
Anschluß  der  oberirdischen  Kohren  eingebaut  wwdot.  Zur  Entleerung 
der  unterirdischen  Leitung  ist  an  deren  Ende  eine  Grube  vorgesehen. 
Zur  Besprengung  sind  zwei  oberir(li>(  lif  Leitungen  ans  schmiedeeisernen 
Siederohren  von  ^2  bezw.  70  mm  Weite  und  350  m  bezw.  4V0  ui 
Lange  mit  je  einer  20  m  langen  und  (SO  mm  im  Lichten  weiten  gummierten 
Hanfschlaucldeitung  mit  Strahlrohr  veranschlagt 

r)er  Flächeninhalt  der  zu  berieselnden  Wiesenblöcke  beträgt  4SK'M>  ha. 
Durch  diese  Erweiterung  der  Anlagen  können  aber  auch  —  ohue  daß 
eine  besondere  Anlage  erforderiicb  wird  —  die  gesamten  auf  diesen 
Wiesen  beHndliclien  01)>t plantagfMi  an  der  Herrenkrug*Chaussee  und 
der  Magdeburg-Berliner  Eisenbalin  lierie.selt  werden. 

Die  Ackerbaudeputation  hat  in  ihrer  Sitzung  vom  '21.  August 
d.  J.  diese  Erweiterung  der  Berieselungsaidagen  in  Vorschlag  gebracht 
und  zugleich  die  sofortige  Inangriflnahme  empfohlen,  damit  die  I^eriese- 
lung  schon  im  kommenden  Winter  stattfinden  k  nni  Diesem  Beschlüsse 
der  Ackerbaudeputation  ist  tler  Magistrat  beigetreten.  Der  von  der  Stadt- 
bauinspektion  II  angefertigte  Kostenanschlag  schließt  mit  HSOO  M.  ab.* 

Das  dem  Beschlüsse  der Ack^baudepntation  beigefügte  (ni lachten 
des  Direktors  der  Magdeburger  Rieselfelder,  Herrn  Ueidtmann«. 
lautet: 

„Die  schlauchberieselten  Wiesen  zeigen  einen  guten  Stand  und 
der  Erfolg  ist  ohne  weitei*es  in  die  Augen  springend,  wie  ich  es  bei 

richtiger  Ausführung  der  Berieselung  auch  gar  nicht  anders  erwnrtet 
habe.  Nachdem  das  finanzielle  Ergebnis  festgestellt  ist  (s.  ohein.  \wrd 
über  die  Frage  der  Erweiterung  der  Scldauchberieselung  veriiaiulelt 
werden  können. 

Nach  meiner  Ansicht  ist  dies  die  einzi^xe  Möglichkeit,  die 
Wiesen  ohne  Zerstörung  des  landschaftlichen  Hililes.  wie 
dnrdi  Aptieruii^  liur  Wiesen,  und  ohne  Belästigung  des  den  iierren- 
krug  besuchenden  Publikums  ertragreicher  zu  gestaltend 

In  dem  heiliegenden  Plane  sind  die  bisher  ausgeführten  Leitungen 
eingetragen  und  die  ferneren  verhAUnismäßig  geringen  Erweiterungen 
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für  die  ganzen  350  ha  (=  14(X)  Morgen;  grotieii  Herrenkrugwiesen  in 
punktierten  Linien  angegeben. 

Inzwischen  hat  die  städtische  (Jartendirektion,  der  diese  Wiesen- 
wirtschaft unterstellt  ist,  oineii  umfanf^reichen  Plan  entworfen,  wonach 
die  ganzen  1400  Morgen  Herrenkrugwiesen  im  Anschluß  an 
den  eingedeichten  Herrenkrugpark  ohne  Eindeichung  gleichfalls 
parkartig  ausgestaltet  und  mit  weitläufig  angeordneten  Ring-  und 
Querwegen  fflr  Spazierende  zu  Futi.  zu  Rad.  zu  Pfer(t  nnd  zu  Wagen 
versehen  werden  sollen  —  ohne  daü  die  landwirtschaftliche  Aus- 
nutzung dadurch  gehindert  wird.  Kingeschrinkt  wird  diese  Aus* 
nutzung  allerdingt;  duiTh  den  Beschluß  der  städtischen  Rehönlen.  die 
Wiesen  nur  im  Wiiiror  lipspren^pn  zu  ]a«:spn.  um  (Jonichhelästigungen 
zu  vermeiden;  denn  die  liöclisten  Erträge  lassen  sicli  nur  durch  regelmäßige 
Beriesdung,  etwa  in  Starke  eines  reidilicfaen  Regens  nach  jedem  Schnitt, 
erzielen.  Daher  werden  die  hnanzicllen  prgebnisso  der  Magdeburger 
Herrenkrugwiespn  das  Eml/.iel  des  Schlanrhriesclsystcnis  nicht  erreichen. 

Ob  man  aber  nach  dem  Vorschlage  des  Stadtbauinspektors  Wulsch 
zur  weiteren  Erhöhung  der  ErtrSge  im  Sommer  namentlich  trockner 
Jahre  reines  Elbwasser  aus  dem  vorbeifließenden  Strome  durch 
die  verlegten  I^itungen  mittels  Lokomobilen  auf  die  Wiesen  pumpen 
wird,  bleibt  abzuwarten. 

Marieiiberg,  um  Einw.  Kgr.  Sachsen. 

Kreishauptmannschalt  Chemnitz. 

J!entr9li»asttrvert0rgu*tg  mit  GnmdvHuter. 

Rri(hB.fLex.  1900. 

Die  Alifallwayscr  wohIpti  niif  \VIi'>.mi  iilificlritot,  die  «i«?  zn^leich  dflngen.  In 
den  iiidiHten  Jniiren  Koil  *>i)i>>  cinheitliclif  KiHtalihatinn  durciigefüiirt  «erden. 

Aii^kanft  vorn  l-«4»i*iitir  1905. 
in  der  hicüigen  Stadt  werden  ilic  Abfallwässer  noch  durch  regellos 
angelegte  Schleusen  den  vorhandenen  kleinen  W^asserläufen  zugeführt 
bezw.  auf  die  Wiesen  abgeloitct.  Ein  Plan,  der  voraussichtlich  im 
Laufe  dieses  Jahres  die  olierbeliördlicho  'icnclnnigung  finden  wird, 
sowie  ein  Ortsgesetz  Aber  die  einiieiilii:lie  ivanaiisation  steht  jedoch  in 
Bearbeitung.  Die  Ausführung  der  neuen  Kanalisation  soll  bald  in  An- 
griff genommen  werden. 

Ansknnft  von  Oktober  1WH{. 

Der  anfn^cPtellte  Reschleupnni;s])lan  lietTt  jotz*  iHneni  Techniker 
znr  l'rütiinf2[  mw.  Die  Beschlußfassung  der  städtischen  Körperschaften 
und  die  Cienehniigung  des  Planes  und  des  Ortsgesetzes  durch  die  Ober- 
behörde dürfte  voraussichtlidi  bis  zum  Frühjahr  1907  erfolgen,  die 
An^fnlii  un;::^  des  Sehleusenbaues  aber  kaum  vor  Herbst  1907  in  Angriff 
genommen  werden. 

Mariendorf,  Landgemeinde,  '.»Mio  Einw.  PreuBen. 
Reg.- Bez.  Potsdam. 

iy«st«rvertor^'ung  durch  das  Charlottenburgtr  H'inMerverä. 

Kiin<lfrn^>  1902. 
Beginn  der  Arhoiten:  liXi'J. 

Bauzeit:  Der  Bau  vurd  noch  in  die««»  Jabre  zu  Ende  gefohlt. 
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TreniiHystom,  Fäkalien  dobagriffm  (auiigMehloflften  ist  Ki«derMblAgiiwaflMr 
and  reine«  FabrikwuMr). 

Vorfluter:  Berliner  lUeselfelder. 

Aiii^kniift  der  Aligeineinen  SUdtereiaiisuugHgetieUiidiafl  (Zweij^barean  Berlin) 

vom  Norenber  1004. 

Mariendorf  ist  ein  südlich  von  Berlin  gelegener  XOiort.  \on  dem 
die  Villenkolonio  Sfidendo  ein  Bestandteil  ist.  Mariendoif  lieL't  im  Be- 
zirk Potsdam  und  hat  i.  Z.  eine  Einwohnerzahl  von  8(XR)  .Seelen.  In 
den  Jahren  1902—1904  wurde  ein  Projekt  zur  Entwässerung  des 
Ortes  durch  die  Allgemeine  Städtereinignngsgesellsdlflft  aufgestellt  und 
zur  Ausfiilinini;  trebracht.  Es  ist  mit  Kn(k>i(']it  auf  dio  öitliche  An- 
passung das  Trenusystem  zur  Ausführung  gekonmien,  wobei  die  Kegeu- 
und  MeteorwSsser  gesondert  von  dem  Schmatzwasser  direkt  den  be- 
stiAenden  Vorflutern  und  am  letzten  Ende  dem  Teltowkanal  zngdtthrt 
werden. 

Die  Schmutzwässer,  alle  aus  dem  Hause  komiuenden  Abwässer 
von  Kflche»  Klosett,  Rädern.  Ställen  u.  deri^l.  werden  in  einem  beson- 
deren Bobrsysteni  gesammelt  und  dem  tt<>f>ton  Punkte  zugefährt.  Von 

hier  ans  l)nn!»on  oloktrisch  angetiiol)eiio  Piim|>(ni  das  Wasser  ans  den 
angelegten  bandtangen  in  das  Druckrohr  dei'  btaUt  Berlin  hinein,  das 
von  Berlin  her  durch  die  Gemarkung  Mariendorf  hindurch  zu  den  Ber- 
liner lUeselfeldern  hinausgebt. 

Die  tre'saMito  (iemarkung  von  Mariendorf  hat  rund  llöO  ha  Fläche. 
Die  gröüte  Höhe  des  Geländes  liegt  auf  »15,0  über  Normal-Null.  Es 
haben  sieh  bei  den  Feststellungen  da*  Hdbenlaiien  drei  tiefe  Punkte 
als  die  Zu.sammentlußstellen  für  drei  EntwBs-cruiiLissysteme  ergeben. 
Der  Diluvialbo.icn  Ix  .^teht  aus  Gescliiphomorgol.  doch  finden  sich  auch 
einige  SaudstcUen.  Für  die  Bemessung  der  Kanäle  ist  angenommen, 
daß  125  1  Abwasser  pro  Kopf  und  Tag  zum  Abfluß  kommen.  Als  grötitcr 
Stunden  verbrauch  ist  der  10.  Teil  des  Tagesverbrauches  angenommen. 
För  tiie  Bezirke,  in  denen  I^ndhausbaTi  vorirescliriehen  ist,  wurden 
17;*)  Einwohner  auf  das  Hektar  gerecliiiel,  sojlaü  O.U  Sekl.  zum  AbHuß 
kommen.  Bei  den  Bezirken  mit  geschlossener  Bel)auung  ist  angenommen, 
daß  Einwohner  auf  das  Hektar  kommen  und  demgemäß  1,2  Sekl. 
vom  Hektar  aliflioBen.  Die  Berechnung  der  Rohrkanäle  erfuliito  nach 
der  abgekürzten  Eyichvcinsrlien  Forniel.  Die  Kanüle  sind  an  den 
höchsten  Stellen  ruutl  2  in  tief  verlegt,  um  noch  Kelleranschlflsse  mög- 
lich zu  machen. 

\\<  ist  7..  7..  nur  das  System  T  ausgebaut,  das  bei  Erriebtiuig  der 
Kaiiali>ati(in  tKHX)  Kiinvolmer  hatte.  Für  die  Bemessung  der  Pumpen 
wuiden  j  und  2(KX)  ciim  Abwasser  l)Orechnet.  Die  zwei  Pumpen  sind  lüi 
die  Leistungsföhigkeit  von  100  cbm  in  der  Stunde  berechnet,  sodafl  in 
10  Stunden  Betrieb  sämtliche  i'Otw»  rbni  entfernt  werden  können.  Es 
ist  dazu  eine  Kraft  von  22  PS.  füi  jede  der  beiden  Maschinen  nötig. 
Zu  Erweiterungen  ist  der  Platz  für  ein  \\.  l^unipensystem  vorgesehen. 

Über  die  Antriebskraft  sind  vergleichende  Berechnungen  aufge- 
stellt worden.  Es  hat  sich  ergeben,  daß  die  Benutzung  der  Elektrizität 
beim  Preis  von  10  Pf.  für  die  Kilowattstunde  vorteilliafter  ist.  als  die 
von  Spiritusinotoren  und  ungefähr  gleiche  Kosten  verursacht  wie  Kraft- 
gasmotorenbetrieb. 

Die  Kosten  für  den  Ausbau  des  Rohrnetzes  des  Systems  I  mit 
der  Pumpstation  haben  ca.  .JfiOooo  M.  betragen.  Die  Betriebskosten 
waren  auf  10000  M.  bei  200t.)0  Einwohnern  berechnet. 
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Markranstädt,  12'>0  Kinw.  Kgr.  Sachsen. 

Kreishauptmannscbaft  Leipzig. 

WasstrverstrguMg  äwch  HnckdruekUHting. 

Au^ikutift  vom  <.>kf())H>r  1!)U(). 
Die  Kanalisation  des  f^csaniten  Gebietes  ist  in  ilen  HO  er  Jaln  eii 
(lurchgeffthrt. 

Durch  die  vielfachen  Neuanschlfisse  macht  sich  die  Tieferlegung 

einzehicr  Strecken  nöti^'. 

Es  ist  «leshaii»  für  nächstes  Jahr  der  Hau  einer  besonderen 
Wölbscbleuse,  in  welclie  die  fraglichen  Gebiete  ihre  Abwässer  einleiten 
sollen,  projektiert. 

Seit  Oktober  üm»;  ist  die  hi^^liorifie  Kläranhi^je.  die  zur  Klflnnicf 
der  Wässer  einer  Inilu^>triesladt  nicht  niehr  genüjile,  vergröLieii  und 
nach  dem  System  des  frflheren  Sradtbaurates  Krflger-Merseburg  mit 
einem  Aufwand  von         8(MKM>  M.  unif^ebant  worden. 

Die  Heinifjune  flor  Ahw-i^-scr  orfol<(t  nach  bioh)gischcm  Verfahren, 
es  bestehen  drei  Vorklärbecken  zum  Absetzen  der  Snikatotte,  drei 
NachklArbecken  fdr  die  Sink-  unii  Schwebestoife,  drei  Filter  aus  Schlacke 
zum  Durchsickern  mit  Bieselgräben. 


Weerane.  i  i  ym  Kinw.  Kgr.  Sachsen. 

KrcisliaujjtiiiHiiuschuft  Zu  ickau. 

Zentral*  ll'assrr-iu-rfnr-^nn.r  >>iift'-!^  tjruniiwmsrr. 

\'üg«I,  \>rw.  «Icr  .«tJUlt.  Abfall^toffe,  18S>«. 

Die  Stadt  iKt  mm  «rrOßtcn  T<»i!  kannlisiort.  Dip  KaiiAlf»  ibcncn.  imtpr  Aus- 
schliili  der  kkmi-i  Iii udm  A ii~\mii fi'.  zur  Atilrimnu'  lit-r  Ali\\.i--i'r  m  «iii»  (li<»  Stadt 
diirrlifliflliMuli'n  Itüclie,  welche  in  der  .Sekunde  eine  Wasseriiienge  von  0,0t>7  cUiu 
liei  1,  >r>4  ra  (ie»chwiiMligk«it  fuhren.  Vor  der  Einleitung  werden  die  AbivtaBer  je> 
docli  einer  Kiftrunfr  unterworfen. 

Es  boHteht  fa.st  aussrlilielUieh  das  (!rul>«»nsysti'in.  Stellenweiso  wird  Torfmull 
ve^^^  t'ii<li't  Alifuhr  dtT  iiiciisflil u-lirü  Aii^wiirfi'  i^osoliielif   in  iltT  IIi'i,'!'!  durcb 

Tonnenwagen,  welche  mittel»  l  im-'r  L'rfuUt  i^  rlrii,  jiUirlicli  ein-  his  zweimal. 

KrkliH.-lAx.  liMXK 

Die  Stndt  int  mit  AuHnahme  einifrer  wenigen  alten  Straßen  kanalisiert  Fäkalien 
gehtn^oii  in  >Iii'  Kanäle  nicht  liin-  in.  iHr  l'r^ge  d«r  Ahfnltr  der  FUcalien  und  dos 
Müll«  sowie  der  Aache  wird  zurzeit  erürterL 

AuHknnft  vom  OktiilM»r  1904  (Nesf.itijif  1900). 

Die  Stadt  ist  ntit  *:enni;friunf,'en  Ausnahmen  kanalisiert.  Der  Be* 
ginn  der  Kanalisation  liegt  um  45—55  Jaltre  zurück. 

Das  Material  für  die  grdfieren  Kanäle  besteht  aus  Zementstampf- 
beton. Diese  Ilaben  flberall  ehien  ^Armigen  Querschnitt.  Die  kleineren 
Kanalrnhre  mit  einem  Durclunes:ser  von  etwa  '.)()  cm  sind  aus  Stcin- 
zcugrohrcn  hergestellt.  Die  Diclitung  der  Kauairohre  ist  bei  den 
Zementrohren  mit  ZementmOrtel  1 : 2  bewirkt;  bei  den  Steinzeagrohren 
mit  Teerstrick  in  Zementmörtel  1:4.  Die  Lüftung  des  Kanalnetzes 
erfolgt  diu  Ii  'Uc  Ref.;t'nr(>lirr  /!-<r  f  W«! -iiifle.  Einsteigeschächte  sind  in 
Entfernungen  von  HO— l(X>m  vorlianden.  Die  Spülung  des  Kanalnetzes 
erfolgt  nach  Bedarf  mit  Leitungswasser.  Notauslässe  sind  nicht  vor- 
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haiuten.  Die  StralJenkaiiale  münden  sümllicli  in  die  die  Stadt  durch- 
tlicßendcn  beiden  Bädie,  welche  zuiu  Teil  ai}erNvöll>t,  im  ganzen  inneren 
Stadtgebiet  mit  wasserdichter  Sohle,  SommerRerinne  und  Uferbefestigung 
versehen  sind  und  als  Huiipt«^nin)Icr  dienen. 

Das  fjrf^ßtp,  geringste  und  durchschnittliclio  (ictälle  der  Kanäle 
beträgt  1  :  7,ö,  1  :  läO,  1 :2b.  Die  geringste  Gesell wintiigkeit  im  unteren 
Bachlauf  (Hauptsammler)  betragt  ca.  1.50  m  in  der  Sekunde. 

Die  geringste  Kanalwasserntenge  im  unteren  Bachlaufe  beträgt 
nach  Einmündung  sämtlicher  Seitenkanäle  und  einschließlich  der  nor- 
malen Hachwasserniengen  und  der  Industrieabwässer  ca.  7500  cbm  in 
24  Stunden. 

Die  Kanäle  fahren  ab: 

a)  Niederschlagswasser, 

h)  Falirikwässer  atis  Färbereien.  Appreturen,  Gerfoermen,  Schlacht- 
hof, Wäschereien,  Brauereien  und  Mälzereien  usw. 

c)  Haushaltungsabwüsser. 
FftkaUen  sind  ausgesdilossen. 

Die  KanalwässOT  fließen  ohne  weitere  Vorbehandlung  in  die  die 

Stiuit  diirclilliehieiidpn  beiden  Bäche,  welclic  sich  am  unteren  Ende  der 
Stadt  zu  einem  Bache  vereinigen,  der  in  die  FleiBe  mündet  Die  Ver- 
dünnung des  Kanalwassers  ist  noch  nicht  festgestellt.  Über  die  Ver- 
unreinigung des  Hachwassers  sind  von  den  unterhalb  der  Stadt  ge- 
legenere Drt-  ImftfMi  wpfjen  der  Srhlammablagerung  und  Qbler  Aus- 
dOnstungen  uiehrfacii  Beschwerden  geführt  worden. 

Wegen  Klärung  der  Abwässer,  welche  von  der  Regierung  ver- 
langt wird,  haben  Erörterungen  stattgefunden,  jedoch  hat  man  sich  fttr 
ein  bestimmtes  System  bis  jetzt  noch  nicht  ? nt  r  1  i*  Irn 

Aborte  mit  Spüleinriolitnnj^  sind  nicht  an  die  Kaiialisuiion  an^e- 
scblossen.  Die  P'äkalien  werden  in  wasserdichten  Gruben,  welche  eineu 
Inhalt  von  2-^8  cbm  haben  und  aus  Ziegelmauerwerk  in  ZmentmArtel 
gemauert  und  mit  Zement  fjlatt  ^cinitzt  sind,  gesammelt.  Eine  Revision 
der  (inil)en  auf  ihre  riidurohlässif.,'keit  tindet  in  unbestiinmtoii  Zeit- 
räumen statt.  Die  Entleerung  hndet  zurzeit  im  allgemeinen  noch 
durch  Ausschöpfen  statt;  in  einzelnen  Fällen  audi  durah  Auspumpen. 
Der  Inhalt  wird  in  Fässern  von  den  Bauern  auf  die  Felder  abgefahren. 
In  einzelnen  Fällen  rindet  aurh  eine  Kompostiorung  statt.  Der  Ab- 
satz des  Grubeninhaltes  an  die  Landwirte  wird  jedoch  von  Jahr  zu  Jahr 
schwieriger. 


Meißen,  :v>  n?>(]  Einw.  Kgr.  Sachsen. 

Kreishauptmannschaft  Dresden. 

Zentrale  Wat*«rv«r$«rgnng  am  Tü/hrwmen  (i»^  m  untfr  Terrain). 

(Gr  ahn.) 

Vogel,  Vorw.  der  »tftdt.  Abliülstoffe,  !«»(». 

Die  Stadt  iet  kanalisiert.  Die  KanAle  dienen  zur  Ableitung  der  Abwbwr, 
unter  Aiis^liluJt  der  menadiliGhen  Aunrirfe,  in  die  Elb^  Triebitdi  und  in  den 

Mülilgmhpn. 

Di»?  Abortgrubon  werden  nach  Bedarf  durch  eine  AbfuhrgcnoBsenschaft  pneu- 
matiftch  entleert.   Für  die  Entleerung  der  Gruben  und  die  Abfuhr  der 
Auswürfe  haben  die  OmndatOcltsbesitzer  eine  QebOhr  von  1,50  M.  für  jeden  Kubik- 
meter  sv  entriditea.  Dieee  GebObr  wird  um  0,50  M.  erhOlity  venu  mehr  ab  40  m 


Digitized  by  Google 


Meißen. 


345 


Schlauch  zur  Anwendung  kommen.  Die  Av:  '  iirft'  worden  anßerhaUi  <lor  Stadt  /cit- 
weise  in  größeren  Grutien  angesaiuinelt,  ü&uh-  und  Küchenabfälle  jedoch  nur  in  ge- 
ringem UmfluiflB  niMUDiiMii  mit  den  memdiUdien  Anawürfen  auf  Mengedftngw 
TcnurlMitet. 

Aiiaknnft  vom  OkloV«  i  VMyi. 

Die  Stadt  Meißen  ist  innerhalb  <ler  letzten  10  Jahre  mit  Kanfilen 
nadi  einheitliclieu  Pläneu  zu  geineiusainer  Abführung  von  Ab-  und 
TagetvSssern  versehen  worden. 

Im  Stadtteile  links  der  Elbe  ist  davon  ausgegangen  worden.  daB 
der  difsfn  Stnrltteil  durclizieliende  Tiieltischlluß  der  natörliclie  Sammler 
der  von  den  beiderseitigen  (>ehängen  abfließenden  Niederscblagswädser 
ist  Parallel  der  Triebfedi  wurdcm  daher  im  beiden  SeAten  Haupt- 
^>anlnlclkanäle  und  zu  deren  Entlastung  Notausiässe  in  entsprechenden 
Abständen  da  angeordnet,  wo  ■^'löfjcrc  Soiteiikanälo  in  die  Ilaiiptsitniniel- 
kanäle  emmflnden.  Die  Motauslässe  sind  so  beschaffen,  daß  durch  sie 
starken  Niederschllgen  oder  Tauwetter  die  Wassemiengen  nach 
dem  Triebisehflusse  abfließen,  welche  das  Vierfache  der  in  die  Haupte 
Sammelkanäle  abf?oleiteten  Abwässer  übersteigen,  womit  die<>e  Altwässer 
in  einem  Grade  verdünnt  werden,  daß  deren  vorübergehender  Übertritt 
in  das  zur  Abführung  unverdünnter  Abwässer  ungeeignete  Triebisehbett 
hygienisch  unbedenklich  ist.  Zufolge  der  Notansliaie  war  es  möglicJb, 
für  Ilauptsammelkanäle  kleinerr  I'rotile  y^u  wählen  und  dadurch  diese 
Kanäle  wesentlich  kleiner  und  billiger  herzustellen,  was  bei  der  Aus- 
dehnung des  Stadtteiles  links  der  Elbe  auf  mehrere  Kilometer  im  Tale 
nnd  KU  beiden  Seiten  der  Tricbiscli  \  on  hwvorragender  finanzieller  Be- 
deotnng  für  die  Stadt^'emeinde  Meißen  war. 

Vor  der  Einmüniiung  der  Triebiseb  in  die  Elbe  ist  der  Haupt- 
sammelkanal  rechts  mit  dem  Vorflutkanale  links  der  Triebisch  durch 
deren  Unterführung  (Dflekeranlagc)  verbunden.  In  dem  Vorflutkanale 
vereinigen  sich  die  Ilauptsammelkanäle  links  und  rechts  der  Triebisch. 
Die  Mündung  des  Voräutkanales  in  die  Elbe  befindet  sich  unterlialb 
der  Stadt  Meißen. 

Rechts  der  Elbe  ist  das  Stadtgebiet  in  fünf  Hauptsammeigebiete 
eingeteilt  Die  Sammel-  und  Vorflutkanale  der  HaiipT.samnielj;el»iete  T 
und  II  vereinigen  sich  am  Ellnifer  zu  einer  Mündung,  die  zufolge  des 
abwäitd  gelegenen  felsigen  Geländes  innerhalb  des  Stadtgebietes  her- 
gestellt werden  mußte. 

Der  Vorflutkanal  des  SaiunielfJtebietes  II  liegt  auf  einer  hlnceren 
Strecke  nahe  dem  rechten  Elbufer.  Da,  wo  er  sich  dem  Elbufer  nähert, 
ist  er  durch  einen  Notauslaß  in  die  Elbe  entlastet,  der  nur  bei  Zu- 
IKlssen  infolge  starker  NiedersehlSge  unter  denselben  Voraussetzungen« 
wie  die  Notauslilpsc  in  die  Triebisch  links  der  Elbe,  in  Tätigkeit  tritt. 
Hierdurch  wurde  die  Anlage  des  Vortiutkanals  in  geringeren  Dimensionen 
ermöglicht. 

FOr  das  Hauptsammelgebiet  III  dient  als  Sammler  der  Forsten* 

graben,  ein  da.>  («ebiet  durchziehender,  in  die  Elbe  ninndeiider  Bach. 
Wegen  dessen  Ausbaues  zu  einein  den  hygienischen  Anforderungen 
genügenden  Kanäle  zur  Entwässerung  nicht  allein  des  Haupt^^uniiuel- 
gebietes  III,  sondern  auch  der  an  die  Stadt  Meifien  angrenzenden  und 
der  am  Oberlaufe  «les  Baches  gelegenen  Landgemeinden  und  Fluren 
sind  die  Vorarbeiten  (umfassende  Nivellements)  vor  kurzem  beendet 
worden;  die  Verwirklichung  dieses  Planes  liegt  indessen  noch  in  weiter 
Feme. 
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Die  Haiiptsaznnicl^'obictc  IV  und  V  haben  für  ihre  Hauptsaminel- 
kanälc  zurzeit  hpsondcrc  Mflndiiiigen  in  die  Elhc.  doch  besteht  die  Ab- 
sicht, auch  diese  später  zu  einer  Müiulung  zu  vereinigen. 

Die  KanSle  in  Meißen  links  und  rechts  d&r  Elbe  sind  innerbaib 
des  ^anz  oder  teilweise  bebauten  Ckdände^  bis  auf  f^eringc  Strecken 
ausgebaut:  ihre  Gesanitlän^?e  beträ^^t  gegenwärtig  rund  30  km,  vobei 
Heiuisclileusen  niclit  in  Rechnung  gezogen  sind. 

Angelegt  sind  sie  nach  dem  System  der  Schwemmkanalisation  ohne 
Schlaniinfänge.  Dagegen  besitzen  die  Aidagen  zur  StraBenentwisaeruDg 
Schlanunfänge  (Schlammeinier).  und  dit'  fJnnidstüoksent Wässerungsanlagen 
müsi»en  nach  ortsgesetzlicben  X'orseiiriftcn  mit  Sclilamntfäugeu  veräehen 
sein,  sodaB  feste  Stoffe  nicht  abgeleitet  werden  k(HiD«i. 

Zum  Hau  der  Kaiuilo  i^niiictcr  Dimensionen  sind  Zententrohre, 
fa>t  (lutoli^'ingig  im  EiprotU,  zum  Bau  der  kleineren  KanAle  Steinzeug- 
rolire  verwendet  worden. 

Zur  regelmSBIgen  Spülung  der  Kanftle  sind  Einrichtungen  vor- 
handen. Die  Spülung  erfolgt  mit  Leitungswasser,  wo  nicht  das  Wasser 
der  von  den  Gehängen  herabkoninit'iidcii  kleinen  Wasserläufe  odrr  (im 
Triebischtale)  das  Wasser  des  oberlialb  der  Stadl  von  der  Triebisch 
abgezweigten,  den  ganzen  Stadtteil  links  der  Elbe  durcliziehendcn  Mühl- 
grabens zur  Verfügung  steht. 

Außer  den  Reuen-.  Selince-  iiinl  Kellorwässcrn,  den  IT-iu?;-  und 
Wirtschaftswässern  dürfen  in  die  städtischen  Kanäle  abgeführt  werden: 

a)  AhwSwser  von  Gewerbebetrieben,  insoweit  sie  die  Entwässerungs- 
anlagen nidit  sdiädigen  kAnnen; 

bi  durch  Wasserspülung  verdünnte  Pissoir-  und  St;lll^v^sser; 

c)  die  geklärten  und  desinfizierten  Wässer  der  Spülaborte. 

Zu  a,  b  und  c  bedarf  es  besonderer  behördlicher  Genehmigung, 
die  jederzeit  widerrufen  werden  kann. 

An  (las  städtische  Kanalnetz  sind  die  Kanfde  von  den  links  der 
Ellie  gelegenen  Nachbargemeinden  Hintermauer  und  ivorl>itz  angeschlossen, 
insoweit  das  Gelände  dieser  Laiidgenieiudcn  nach  der  Stadt  zu  ent- 
wässem  muß.  Wegen  des  Anschlusses  von  Kanälen  der  Gemeinde 
Quostcnhorg  flinkf^  dor  Elbcl  und  der  Gonieinde  Xiedcrspaar  (rechts  der 
Elbe)  schweben  N'erhandlunLjen :  für  die  Alileitung  und  iieschaffenheit  der 
Wässer  dieser  Gemeinden  tiinlea  die  be/.ügUchen  Vorschriften  der  Stadt 
Meißen  Anwendung. 

Die  Notwendigkeit  einlinitlirhpr,  umfa^sondor  Kanali>afion  trat  so- 
wohl in  Meißen  links  der  Ell)e  ( Altnioilien i.  als  aurh  recliis  der  Elbe 
(der  voruiuligen  Gemeinde  Cüllnj  mit  größerer  Dringlichkeit  hervor, 
naehdem  in  beiden  Stadtteilen  Wasserldtnngen  gelmut  worden  waren 
and  demanfolge  stärkerer  Wasserverbraach  statthnd. 

Merseburg,  20023  Einw.  Preueen. 

Beg.-Bez.  Merseburg. 

Zetitralivasstrwerk.  Dif  U'insirt^fviunung-  tintift  3^  im  :-on  {ttT  Stoit 
entfernt  beim  Dorfe  Rössen  am  dem  Grundwasser  äun  h  drei  gemauerte  JirunntH  mit 
teih  durchlässigen  fVätiden  statt,  weleke  in  H4  m  Bntjrrnung  voneinander  stehen.  Zwei 
haien  j,o  m  und  einer  hat  tj  m  Durchmesser.   Attt  drei  haien  7«5  m  Tie/r. 

((Jrahn.) 

0»H.-WeH«n  Prenüen  1898/1900. 
In  Menebni^  ist  die  AuafOhiniig  der  Kanaliiatioii  begonnen. 
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KrUa^LuL  1900. 

KamliMtion  im  Bau. 

0«8.-WoHen  PrenOen  1901. 

Kanalttmtionen  »ind  im  Bau  in  . . .  Meraeboig,  wo  eine  umfangreiche»  audi  da» 
biologifldie  Klirverfahnm  miwcbUefiende  KlSnnUige  «rbant  wird. 

Oim^Wwm  PtmiBm  1908. 

Dio  MerselmrgfT  Kniii>liH:ition  i>t  bis  auf  die  doH  Sudtt^'ils  ;ini  n  rlitpn  Saale- 
ufer  heentli  i,  dor  Abortan»chluii  int  nur  fakultativ.  Du  Abwasser  wird  durch  einen 
Sandfang  geleitet,  dann  durch  vier  Rniniion  und  ein  Sedimeiltierbprken,  um  dann 
in  vier  abwechselnd  lieniit3>.te  hiologische  Körper  zn  gelangen.  Die  MOgliehJcMt 
«ner  Desinfektion  ht  vorgesehen.  Die  Anlage  hat  »elbttt  zu  Zeiten  atarkem 
FitMtea,  im  Beridttqalire  bewährt  und  ateta  ein  nidit  mehrflbriniafUiige«  Waaser  gelieforl. 

Aimnig  ans  d«ni  Erianteruni^bericht  Ober  die  KanaÜMlkw  der  fltadt 
Meraebufg  (Stadtbanrat  Krflger). 

I.  Die  Lage  der  Stadt. 

Die  Stadt  Merseburg,  üereu  ältester  Teil  östlich  von  der  Saale, 

wMtBeh  von  dem  Gotthardtsteidi  und  oinom  Oberlaufgraben  desselben, 

die  Clya  genannt,  eingeschlossen  und  von  einem  «eiteren  Abiaufgraben, 
die  flcisol  des  (iotthardtsteiclis,  dtssen  Wji^sor  <iiic  oberschlächtige 
Mühle  treibt,  durchschnitteii  wird,  liegt  auf  liügeligüni  Gelände,  welches 
teils  nach  der  Clya,  teils  nadi  der  Geisel  za  abfällt.  Ostlich  der  Altp 
Stadt  und  der  Saale  Uogt  ein  besonderer  Vorortbezirk,  von  etwa  1800 
Einwohnern  hewuhnt.  sehr  tirf  und  unter  dem  Saaleho(h\vas?:rr  T>ie 
Erweiterung  der  Stadt  delmt  sich  daher  hauptsächUch  nach  Süden, 
Norden  und  Westen  aus.  Die  westliche  Stadtentwickeiung  wird  von 
der  Tliüringcr  Eisenbahn  dnrdischnitten. 

Die  l>eiden  obenjrenannten  Wassergräben,  die  Clya  und  die  Geisel, 
sind  bereits  vor  der  Kanalisation  in  Sohle  und  Wandungen  aiishofnniert. 
Jedoch  vermochte  auch  dieses  nicht  die  gesundheitlichen  Zustünde  zu 
heben,  sodaß  eine  Gesamtkanalisation  «rforderlich  wurde.  Bis  zu  deren 
Beendigung  hatten  die  beiden  Grftben  sftmtlidie  Abwftsser  dw  Stadt 
absuführeu. 

2.  Kanäle. 

Der  Hauptkanal  endet  an  der  KMranlage,  welche  2000  m  vom 

Kern  der  Stadt  entfernt  liegt,  und  nimmt  sein«»  Lauf  möglichst  durch 
das  Tiefgebiet.  Hierbei  ist  darauf  Rücksicht  genommen.  (hV,  lio  natflr- 
liehen  Wasserläufe,  wie  der  Clya-  und  Geiselgraben,  als  Spülgelegen- 
beit  ausgenutzt  wnrden.  Der  Hauptsaminler  mußte  mit  Rücksicht  auf 
die  ungünstige  Lage  der  Stadt  zum  Saalewasserstand  ein  solir  knappes 
Gefälle.  1  r20<X)  eiiialten.  TiL'endwelche  Nailiteile  Iiahen  sich  liieraus 
nicht  eingestellt,  da  eine  rege  SpOlgelegenheit  vorhanden  ist  Die  Ge- 
ffille  der  übrigen  Kanüle  bewegen  sich  zwischen  1 : 400  bis  1 : 33  Y». 

3.  Abzuführende  Wasäcrmengen. 

Als  abzuführende  Wassermenge  ist  eine  Regenhöhe  von  50  mm 
in  der  Stunde  angenommen.  An  Hauswassermengen  sind  in  der  Alt« 
Stadt  0,84  Sekl.,  in  der  weitlänfig  lit  hauten  Neustadt  0,00  Sekl.  pro 
Hektar  zugrunde  gelegt.  Das  Enlwä.s.serungsgebiet  umfaüt  lü5,0  ha, 
wovon  51.0  ha  auf  die  Altstadt  entfallen. 

4.  OröBenbemessimg  der  Kanile. 

Die  erforderlichen  Profilgr5fien  der  Kanfile  wurden  nadi  der 

GangulHet  K utterschen  Formel  berechnet,  Verzögerungen  wurden  nicht 
in  Beü-acht  gesogen. 

2:\ 


Digitized  by  Google 


Klbefebiet. 


5.  Tiefenlage  der  Kanäle. 

Die  Kanfile  wurden  iiieht  unter  3,1  m  tief  verlegt,  um  auch 

KelJerentwässerungen  zu  erniögliolien.  Fflr  die  Kanäle,  welche  mit 
seliwflcheni  Gefällo  verictif  wonirn  rniiliten.  sind  Rpillanlaf^^en  vorgesehen, 
wozu  nach  Mügliciikeit  die  Wäisser  des  die  Stallt  durchziehenden  Geisel- 
grabens benutet  wurden. 

6.  ReviriontschacMe. 

Fflr  begehbare  Kanäle  wurden  Revisionsschächte  mindestens  alle 
70  m.  bei  klcinoren  K  n^ilprofilen  an  allen  Stellon.  wo  sich  die  Richtung 
änderte,  i>oust  nie  über  40  m  Entfernung  voneinander  angeordnet;  die 
Sohlmi  der  Schächte  wurden  mit  den  Kanalscdilen  in  ftlddier  Hßhe 
durchgeffthrt,  um  Scblammablagerungen  zu  verhindern. 

7.  StraBeneinfallschächte  (Oullis). 

Sfinitliche  Straßen sojiRnn  haben  Regoneinläufe  erhalten  und  zwar 
mit  herausnehmbarem  Eimer  (Geigersches  Systeni  l  Die  Kisenteile.  wie 
Hoste  und  Seiteneinlaufkasten,  wurden  nach  bauuniLsscitig  konstruierten 
Modellen  verwandt  Die  Einteilung  der  Einfollschächt«  ist  so  getroifen, 
ilafj  nach  Mofflielikeit  ininiei  eine  nf>stabflerknii?  mit  einem  Seitcnein- 
lauf  abwechselte,  um  zu  verhüten,  daü  hei  starkem  liegen  die  Stralieii 
überschwemmt  werden.  An  den  tiefsten  Stellen  sind  noch  gröüere 
gemauerte  Etnfiülsch&chte  von  etwa  1,0  m  za  1.0  m  GrOße  vorgesehen. 

8.  Notausiisse. 

Die  vorgraebenm  Notauslässe  treten  erst  naeh  fünffacher  Ver- 
dflnnung  des  Hauswasaers  in  Tätigkeit. 

Q.  Hausanschlüsse. 
Die  Hausansclilüsse  sind  derart  ausgeführt,  daü  die  Leitungen 
nach  Möglichkeit  nidit  durch  Schächte  unterbrochen  werden.   Die  Ab- 

Wässer  der  Küchen,  Waschküchen,  sowie  der  Spülaborte  durchlaufen 
besondere  Senkschäclite  ni'lit  mehr,  werden  also  dem  Kanal  direkt  zu- 
geführt- An  den  Einlaufstellen  sind  nur  Ausgüsse  mit  festen  Sieben 
bezw.  kleine  eiserne  Fußbodeneinlauftöpfe  eingebaut.  Jeder  Hof  muß 
mindestens  einen  Hofsinkkasten  von  mindestens  85  cm  Durchmesser 
und  Schlammeimcreinsatz  erhalten.  Die  AbHußleitungen  von  den  Grund- 
stücken sollen  nach  Möglichkeit  15  cm  lichte  Weite  nicht  überschreiten. 
Die  Abfalleitungen  von  den  Küchen  und  Aborten  sind  als  Dunstrohre 
bis  Aber  das  Dach  hochzufflhren.  Die  Abortspülung  darf  nur  von 
Spülklisten  ans  er-folgen.  Die  direkte  Spülung  mittels  sogen.  Druck- 
knöpfe ist  nicht  zulüssii:.  Dir  AVifalhohre  der  Dächer  sind  ebenfalls 
direkt  ohne  Zwiscliensciialtung  eines»  Sandlangs  angeschlossen.  Hier- 
durch sind  den  Anliegern  die  Kosten  fflr  die  Bandfänge  etc.  erspart, 
Nachteile  haben  sich  bisher  nicht  gezeigt. 

10.  Die  Kläranlage. 

Die  Kläranlage  ist  nach  liinlo^^noliem  System  eingertclitet  und 
Ende  dieses  .iahres  (iil04)  Ü  .Jahre  in  Hetrieii. 

Am  Eingang  der  Kläranlage  liegt  ein  zweikammeriger  Sandfang, 
welcher  mit  Rechen  versehen  ist.  Hier  kommen  die  gröberen  Stoffe 
zum  Absetzen.  Ein  Kanal,  am  Sandfang  bet^innend.  führt  sodann  die 
Abwässer  in  die  Vorklärräuuie,  welche  aus  vier  iirunnen  von  je  (),0  m 
Dnrdimesser  und  2,0  ni  Wasserstand  bestehen.  Die  vier  Brunnen 
können  einzeln  oder  in  Abteilungen  benutzt  werden.  Alsdann  gehmgen 
die  Abwässer  noch  in  ein  am  2^,  Mft»  VJiyd  in  Betrieb  genommenes 
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Xnrliklürhecken  von  2.').')  ni  Länpe,  ir>  ni  lireite  und  l  ni  Höhe  und 
von  liior  an?  in  oincn  \"erteihingsk:in:i!.  welcher  sich  an  den  Filtern 
entlang  zielil.  \  on  dem  Verteiluiig^kunal  aus  werden  die  nunmehr 
von  Schlamm-  und  Schwimmteildien  möglichst  befreiten  AbwSsser  auf 
die  Filter  geleitet,  wovon  vier  Stück  von  je  HS,.")  ni  Länge  und  1.')  ni 
lireito  vorlianden  sind.  Die  Filter  sind  in  Wänden  und  Böden  mit 
Zeincnthcton  befestigt.  An  den  mit  einem  Gefälle  von  1 : 1(XX)  ange- 
legten Beckensdilen  ist  ein  reichlich  bemessenes  Drainrohmete  ange- 
ordnet.  Die  Filterkörper  sind  Oß  in  hoch  mit  Steinkohlenschlacken  in 
Korni-'niiir  von  — IT)  mm  jiefnllt.  Die  Verteilung'  des  Abwassers  auf 
die  vorderen  Filter  erfolgt  durch  Hinnen,  welche  aus  den  Schlacken- 
körpem  ausgehoben  und  mit  alten  Dachziegeln  (lüberschwinzen)  ana- 
gelegt  sind,  um  das  Waaser  möglichst  gleichmäßig  Uber  den  ganaen 
Filterkörper  zu  verteilen.  Hinter  den  vier  größeren  vorderen  Filtern 
lio?t  je  ein  kleineres  Filter.  Sie  lulilen  mit  den  uröBeren  je  eine 
(iruppe.  un<l  werden  gleichzeitig  mit  diesen  gefüllt,  nur  nut  dem 
Unterschiede,  <laß  die  Verteilung  des  Abwassers  Ober  die  großen  Filter 
von  oben  nach  unten  erfolgt,  während  es  in  die  kleineren  Filter  nur 
an  der  Sohle  eintreten  knim  und  von  unten  nach  oben  steigen  muß. 
Ist  eine  FiUergru])pe  (also  ein  groUes  und  ein  kleines  Becken)  in  etwa 
tV,— 2  Stunden  gefüllt,  so  bleiben  die  Abwüsser  V«  Stunde  im  Filter 
stehen  und  werden  dann  ab  1 1  <  n  iDie  frühere  Standzeit  von  zwei 
Stunden  i>t  aufgegeben,  da  nach  Stunde  die  Abwä.sser  liereits  f^ulnis- 
frei,  blank  und  geruchlos  sind).  Nachdem  die  Filter  entleert  sind  (was 
etwa  eine  Stunde  dauert),  bleiben  sie  zwei  Stunden  in  Ruhe. 

Ana:  Technbcbes  Gcueindebliitt  1905»  Nr,  5  (von  StadtlNuinit  Krttger). 

Um  die  gereinigten  Abwässer  bei  Eintritt  einer  Epidemie  des- 
infizieren zu  können,  ist  am  En'lc  Kläranlage  ein  Selia'lit  üTiL'cle'^n. 
in  welchem  dem  gereinigten  Wasser  die  Chemikalien  zugeführt  werden 
k5nnen.  Es  wirfl  zu  dem  Zwecke  der  Schieber  des  Abflufikanals  ge< 
schlössen  und  der  Schieber  des  Desinfektionsraumes  geöffnet,  sodaß  die 
\Väst?er  in  den  vorcrvsälmten  Schacht  und  aus  diesem  in  das  Misch- 
nerinne  gelangen.  Am  Ende  (ie<^  Mise  lifzeriunes  ist  ein  Desinfektions- 
tilter  angelegt,  welcher  ebenfalls  mit  Schlacken  gefüllt  ist.  Auch  tliesen 
müssen  die  Abwässer  noch  durchlaufen.  Von  hier  aus  gelangen  äe 
dann  durch  einen  Kanal  (welcher  unter  dem  Zuführungskanale  der 
Schmutzwitsser  zu  den  Brunnen  hinweggeht)  zu  dem  Pumpbrunnen 
neben  dem  i'umi>enhause,  von  wo  aus  sie  mittels  Pumpen  geboi>en 
werden  niflssen,  da  die  tiefe  Lage  einen  natOrlichen  AbfluB  nicht  mehr  ' 
zulftBt 

Dns  erwälmte  Mix  liuerinne  dient  jedoeh  auch  noch  anderen  Zwecken. 

Da  die  Kläranlage  so  tief  liegt,  dali  \ou  ihr  bei  höherem  Saale- 
wa8s««tand  ein  Abfluß  nicht  m^r  möglich  ist,  n^men  die  Abflnfi- 
wftsser  von  dem  Filter  ebenfiiiUs  diesen  Weg.  um  nach  dem  Pumpen- 

brnnnen  zu  L'einngen.  da  auch  diese  in  der  Zeit  des  hohen  Flußwa.s,ser- 
standes  uelinlim  werden  müssen.  Die  Pumparbeiten  wenien  von  zwei 
Zentrifugalpunii)on  nnt  elektriscliem  Antiiebe  bewirkt,  und  die  Pumpen 
treten  an  etwa  HO  Tagen  im  Jahre  in  TStigkeit  Mit  Rfldcsicht  darauf, 
daü  bei  hohem  Flußwasserstande  die  gereinigten  Abwässer  zu  heben 
sind,  war  es  bei  der  Prqjektverfassung  von  Wichtigkeit,  die  Sohle  des 
Al»flulikanals  der  Filter  möglichst  hoch  zu  legen,  um  möglichst  lange 
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einen  natürlichen  AliHuli  zu  erhalten.  Duicli  Annahme  von  srhwiirhen 
Gefällen  in  den  Zu-  uml  Abführungskanälen  und  möglichste  lieschrän- 
kung  der  FunungshObe  ist  erreicht  claß  in  der  ganzen  Kläranlage  nur 
ein  Gefälle  von  t,2ö  ni  verloren  ^elit.  es  liegt  also  die  Sohle  des 
Ahtiußkanals  vnn  don  P'iltern  1,25  m  tiefer  als  die  Sohle  des  Haupt- 
saninielkanuls  am  Saiidfang.  Es  haben  sich  bei  dieser  GefäUeinächrän- 
kung  Nachteile  in  keiner  Weise  bemerkbar  gemaeht,  was  auch  nicht  su 
erwarten  war. 

Die  unirünstige  Lage  der  Klärnnlajre  als  solcher  in  bozus  auf  ihre 
Umgebung  verlangte,  daß  jede  Gcruchsbelästigung  auägeschlos.sen  sein 
mußte,  da  in  unmittelbarer  Nfihe  eine  «rdBere  Parkanlage  vorbanden 
ist  und  Promenadenwege  vorbeifahren.  Es  siml  daher  alle  Teile  der 
Kläranlage,  aup  welchen  (Icnidi  <'iit\v(  i(li('ii  konnte,  massiv  überdeckt. 
Ein  weiteres  Erfordernis  war,  dali  Schlamm  nicht  gelagert  werden 
durfte.  Um  auch  diese  Fonteninpr  zn  erfüllen,  ist  ein  Wegnerscher 
Patf^tStUgm'  mit  Beiwagen  beschafl't.  Der  Sauger  hebt  die  Schlamm- 
niavvon  ■fuvnhl  aus  dem  Sandfang  als  audi  aus  den  Brunnen  und  Nach- 
klärbecken direkt  in  die  Wagen,  welche  alsdann  abgefaliren  werden. 
Diese  Art  der  Schfommbeseitigung  hat  aidi  sehr  gat  bewftbrt  auch 
wird  jede  Geruchsbelästigung  auf  diese  Weise  vermieden.  Der  Schlamm 
wird  von  den  Landwirten  sehr  gern  abijonnnnnen  tind  zur  AckerdiinfJiiing 
benutzt.  Der  jetzige  Abnehmer  hat  sich  sogar  auf  fünf  Jahre  zur  Ab- 
nahme verpflichtet.  Als  Entschädigung  zahlt  derselbe  39  Pf.  (fir  das 
Kubikmeter  und  hat  die  Abfuhr  selbst  zu  besorgen.  An  Sdihunm- 
mengen  werden  durchschnittlich  180  cbm  pro  Vierteljahr  gewonnen, 
was  auf  1  cbm  Abwasser  l.rJö  I  Schlamm  ausma<ht.  Eine  Beseitigung 
des  Schlammes  aus  den  Brunnen  erfolgt  etwa  alle  Vierteljalir,  während 
das  Nachklärbecken  etwa  alle  dreiviertel  Jahr  und  der  Sandfang  alle 
14  Tage  entleert  werden. 

Ks  dürften  noch  einige  Zahlenangaben  ülwr  «iie  Grötie  der  An- 
kge  im  Verhältnisse  zur  Abwassenuenge  und  über  die  Betriebs-  und 
Anlagekosten  interessieren: 

T.  Die  m  reinigende  Aliwassermenue  liotnlL't  im  Durchschnitte 
12tK)  cbm  täglich.  Es  entfallen  ilaliei  aut  einen  iageskubikmeter 
Abwasser  au  Vorklärraum  0,r)()  cbm.  an  Filterkürper  l,r>5  cbm.  Es 
hat  sich  gezeigt,  daß  es  nicht  ratsam  ist,  unter  diese  Maße  herunter- 
zugehen. 

II.  Die  Betriebskosten  der  AnlaL'o  betrugen  im  Re(hming>iaiire 
1002  einschlieÜiich  der  Kosten  für  den  Tumpbetricb,  Sdilammbeseiti- 
gung,  aber  ausscbliefllich  der  Amortisation  und  Verzinsung  der  Anlage- 
kosten ;?600M..  im  Rechnungsjahre  lOO:^  4CKWi  M  Auf  die  Einwohner- 
zahl von  2(MKH)  bezogen,  ergaben  sich  für  r.K'L'  also  IM  Pf.  und  für 
li^Oil  20  Pf.  pro  Kopf  und  Jahr.  Die  Schwankungen  sind  auf  den 
verfinderten  Purapenbetrteb  zurackzufttbren,  da  dieser  von  den  Flu8- 
wasserständen  abhängig  ist.  Im  Rechnungsjahre  IIM).'),  wo  bisher  in- 
folge der  wonigen  Niedersc  hläae  Pumparbeit  noch  in'  lit  /u  leisten  war, 
werden  die  etatsmäüigen  Mittel  nicht  aufgebraucht  werden. 

HL  Die  Anlagekosten  haben  75000  M.  einschlielilicb  der  Pump- 
anluge.  jedoch  ausscliliefilich  des  Grunderwerbs  betragen.  Auf  die 
Einwohnerzahl  bezogen,  ergeben  sich  hieraus  3,75  M.  i»r(>  Kojif. 

Die  Abwässer,  welche  der  Kläranlage  zugeführt  werden,  stammeu 
aus  Haushaltungen,  aus  industriellen  Werken,  wie  Leimsiedereien,  Ger- 
bereien  (beide  Betriebsarten  sind  hier  stark  vertreten),  Fftrbereien,  zwei 
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größeren  Üj-uuercien,  einer  Buntpapiertabrik  und  Maiicbinenfabrikcn, 
auch  gelangen  die  Abwisser  der  verschiedenen  Sclilicbtereien,  weldie 
hier  noch  bestehen,  da  ein  öffentliches  Schlachthaus  noch  nicht  vor- 
handen ist.  mit  in  die  Kanäle  der  Kläranlage.  Obwohl  auch  hier  s.  Z. 
angezweifelt  wurde,  daß  sich  die  Abwässer  der  Leimsiedereien,  Ger- 
bereien und  der  Buntpapierfabrik  nsw.  ohne  besondere  Vorbeliandlung 
auf  biologischem  W^e  genügend  würden  klären  lassen,  wurden  die- 
j^eüien  doch,  nn<l  zwar  in  rohem  Zustand,  aufgenoninion.  Nachteiliges 
ist  bislier  nicht  festgestellt  worden.  Es  wurde  jedodi  die  Erfahrung 
getaaeht,  daß  eine  grflndltdie  VerltUtning  der  AbwSsser,  bevor  sie  auf 
die  'Filter  geleitet  werden,  eine  Hauptbedingung  ist.  Aus  diesem 
rtrnndc  mußten  denn  auch  nach  einer  kurzen  Betriebszeit  die  Vorklär- 
räumc  vergrößert  werden,  was  sich  jedoch  ohne  erhebliche  Aufwen- 
dungen erreieben  ließ,  da  von  vornherein  mit  Bficksidit  auf  die  geringen 
ErftÄrungen  Rcserveräurae  vorgesehen  waren. 

A'jplfarh  hosfphpn  noch  nedoiikeii  daliiii.  daß  das  Filtermateriul  in 
nidit  allzugroßen  Zwischenräumen  gewasciion.  bezw.  erneuert  werden 
mfifito.  Diese  Bedenken  haben  sich  hier  glücklicherweise  nicht  be- 
stätigt, denn  das  FUtermateriat  in  den  hiesigen  Anlagen  ist  wälirend 
der  bisherigen  Betriebsdauer  weder  \\  ;i-r1if!i  noch  ersetzt  Jedorli 
wird  man  auf  geringe  Mengen  ZusaUmatcnal  zu  rechnen  haben,  da  die 
Körper  sich  zusammendrücken,  was  ja  selbstverständlich  ist  Die  hie- 
sigen Filteranlagen  sind  zum  großen  Tmle  mit  Schlackon  beschickt,  wie 
sie  in  den  (J  isiinstaUen  usw.  gewonnen  werden,  ein  Teil  wurde  von 
Zwickau  Ijezogeu.  Da  dieses  Material  billiger  ist,  sind  auch  die  Kosten 
der  Anlage  nicht  allzuhoch;  die  hiesigen  Werke  waren  sogar  froh,  daß 
sie  die  Schlacken  auf  bequeme  Weise  los  wurden.  Die  Kosten  des 
Filtermatcrials  haben  nnid  '»r/H)  M.  betragen.  Jedoch  kommt  es  darauf 
an,  daß  nur  festos  Material  verwandt  wird.  Schlafnmahlagcrnngcn  «;ind 
in  den  hiesigen  i^iltüi anlagen  nicht  festzustellen,  sudaß  die  (iefahr  einer 
erforderlichen  Reinigung  wohl  noeh  lange  Zeit  ausbleiben  wird,  man 
wird  i\\<o  nach  den  hier  fieiiiaelifeii  ErfabruDgen  in  dieser  Beziehung 
große  Hedenken  nielit  zu  hegen  haben. 

Die  drei  Winter,  welche  die  hiesige  Anlage  bereits  funktioniert, 
haben  Schwierigkeiten  nicht  bereitet  Das  Kanalwasser,  w^dies  selbst 
bei  der  bisher  in  den  drei  .fahren  beobachteten  stärksten  Kälte  von 
-  18  Grad  C  immer  noch  mit  |  H  (Irad  an  der  Kläranlage  ankam,  loste 
die  schwache  Frostdeckc  der  Filter  bald  auf,  sodaß  das  Versickern 
seinen  regelrechten  Gang  nehmen  konnte  und  der  Betrieb  nicht  gestOrt 
wurde.  Bczflglieh  der  .NnfnahmeHihigkeit  der  Filter  sind  vom  Verfasser 
auch  in  neuerer  Zeit  wieder  Messungen  vorgenommen  worden,  wobei 
festgestellt  wurde,  daß  die  Filter  auch  jetzt  noch  imstande  sind,  '/j  ihres 
Volumens  an  Wasser  aufzunehmen;  auf  dteeer  HAhe  haben  sidi  die 
Filter  nun  bereits  seit  einem  Jahre  gehalten,  ein  Rückgang  ist  also 
siebt  zu  verzeichnen. 

Zum  Schlüsse  möchte  ich  auf  Grand  meiner  hier  gemachten  £r- 
&hrungen  darauf  hinweisen,  daß  es  bei  Anlage  der  biologisdien  Reini- 
gungsmethode mit  ISrockenkörpern  in  der  Hauptsache  darauf  ankommt, 
eine  weitgehende  \ Drklärung  der  Abwässer  vorzusehen,  es  wird  damit 
die  Gew^r  einer  längeren  Lebensdauer  der  Filter  gegeben  sein. 

TXB.  Die  Ergebnisse  der  ünteisuehnngen  des  Mersebnrger  Kanal- 
wassers (1.  als  Rohwassor,  2.  nach  Passieren  der  Brunnen.  .1  nach  Pas- 
sierai des  ^iachklürbeckens,  4.  dea  endgültig  gereinigten  Waasers)  sind 
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in  Heft  de>  Teclinischen  Gcrueimleblatt  UM).')  i^'otiaii  aii^'O^eben.  Die 
Ergeboisse  aiml  befiieiitgeiKl.  Das  gereinigte  Aliwasser  verläUt  die 
Kläranlage  vollkommen  genicbtoa,  ftalnisfrei  und  klar.  Auch  nach 
seiner  Aufbewabrnng  bei  ßmtwflruie  wurde  FAuIntsgeruch  niemaU  be- 
merkt 


Mittweida,  Stadt,  IBOOO  Einu.      '  Kgr.  Sachsen. 

KrMBhauptnumnschaft  Leipzig. 

Watterv«rtorgung  seit  tSgS  dureh  tentrale  Wnstrleitung  mit  EkitiitmaigS' 

Vogd,  V€fw.  Amt  «MitiMkM  AMaltotolf^  ISM. 

Die  IIaupb«traßeti  sind  kanalisiert;  di»'  Knnftle  fiihrcn  die  Ahwaiswr,  iintiT 
AuMM'liIull  der  menschlichen  Auswürfe,  zunüchnt  in  zwei  dim-li  die  Stadt  flioilendo 
Däche  und  mit  diesen  in  die  Zhchopau.  Die  AltwiUser  au»  Färbereien,  Schlilchtercien 
uiiw.  werden  vor  der  EinleiUing  geklärt.  Die  i^tromgeechwindigkeit  der  Zitcbopau 
ItetrSgt  bei  mitderem  Wa«mr»tatid«  etwa  tn  in  der  Sekunde.  Klagen  über  die 
AMcitung  der  AhwÄ^ser  Bind  nur  in  gerinjrt'iii  MaHo  lant  irnworden.  Die  Untei^ 
)ialtiuigt*koHten  der  Kanalittatiun  helaufon  sii  Ii  auf  j<»  M.  Jälirlirli. 

Zur  Ansammlung  der  menschlichen  Aii>vvürfe  dienen  fast  auHschlieUlich  in 
'dement  genuiuerte  AborUnruben  bexw.  DuugBtAtten.  Aua  diesen  werden  cte  jihrlicb 
zwriaud  zur  Zeit  der  Feldbeeteflong  von  Landwirten  abgeholt  nnd  niitlels  ge- 
ochlossencr  Tonnen-  hez«  hnlicr  Kastonvrntrrn  zur  l>fingunj5  auf  die  Felder  ge- 
bracht. Die  Landwirte  bezalilen  da.><  Fuder  mit  Struh  gemischten  Abortdüiigern  mit 
5—6  II.  Eine  VerCnditttng  der  Auswürfe  findet  bie  auf  dne  Stunde  Entfernung  statt 

Auskunft  vom  Oktober  1906. 

Die  Grubenentleerung  erfolgt  in  Zukunft  nicht  mehr  durch  I^nd- 
wirte,  sondern  durch  einen,  seitens  des  Stadtrats  beauftragten  Unter- 
nehmer in  mAgUdist  geruchloser  W^se. 


MUhlhausen  i.  Th.,  34  3.50  £inw.  Freuden. 

Refj.-Hez.  Erfurt. 

Wtt%ttrvfr sorgung  aui   fir/bruniien.  (Urahn.) 
Vo^el,  Verw.  der  «tÄdt.  Abfall^toffe.  IM««. 

Kanalisation  ii.t  in  Ausführung  iM'nriffi'ii  imd  kwUet  nach  ihrer  Forlig»telhing 
etwa  7«K.)000  M.  Die  Kanäle  twllen,  iiut.M  Aunx  IiIuIJ  menechlidier  Auswürfe,  llaus- 
nnd  RegenvftMser  in  die  Unstrut,  welclie  eine  WasKennenge  von  etwa  2  chin  bei 
0,63  m  Geticbwindigkeit  In  der  Sekunde  führt,  einleiten.  Vor  ihrer  Einleitung  in 
liio  rnstnit  sollen  die  AbwiUm'r  j>'iio<  li  in  KlÄrbeckeii  liczw.  Si-lilaiiiinfäMffcn  einer 
Ueinigung  untci/nmMi  «crdon  I'if  Sjiiilung  des  haiialnetz«*»  wird  diin  h  vorhandene 
Stnfionbäche  viiri.'ciMiinni)Mi. 

Zur  Aufsammlung  der  menschlichen  Auswürfe  besteht  teils  das  Tonnen-,  teil« 
das  Grubensystom  und  zwar  sind  eingerichtet  rund  IKiO  Häuser  mit  Tonnen  und 
1712  lliUisor  mil  ( inihciianlaL'en  Torfninil  wird  behufs  FÜndntif.'  der  .\iiswfirfe  mir 
in  vereinzelten  Fällen  und  auch  nur  in  geringen  Mengen  in  die  Aborte  eingestreut. 
Die  .\bfuhr  dee  Tenneninhalta  gefichieht  in  Zwischenräumen  von  acht  bexw.  14 
Tagen  nnd  zwar  nii  zwei  bp^timinfen  Taiien  in  der  Wnclie;  (iriilten  werden  nach 
Bedarf  entleert  Die  gesiiniten  Entleerungsapimrate  und  Abfuhrwagen  gehören  der 
Slad^  welche  die  Beapinnung  der  letitteren  einem  Gntapiditer  Obertnagen  hat. 

Gefl.-Weaea  Preußen  1805/1897. 

Die  Kannlisation  von  M.  i.  Th.,  bei  welcher  eine  KläranlntTr-  eingerichtet  ist, 
wurde  in  der  Berichtszeit  um  b(i(X)  lfd.  ni  gefördert  und  ist  in  der  Hauptsache  zu 
End«  geffthrt 
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0«i*.-\V«'H<Mi  PreaUen  1'mh», 

fn  Miililh<ii>K(>n  wiirdfit  liic  KnnallianU'n  winciulicli  HtitsKedehnt;  hin.  /.um 
I.  April  I9<N>  Mild  27'.>9  llaiistn'utHlsttIrke  an  die  Kniinlinnlion  aiigOHrhloKMMi  worden. 
Die  eingt'rirlifotr  Kljimiilnj<<>  für  diu  .\l»wÄi»ser  hat  sich  nicht  b«Hilhrt.  Wie  der 
mit  der  periodischen  Itevision  honuftraKte  Ki*oiMphyhikns  berichtete,  heinerkte  er 
wiederholt  im  ]\ liii Ihm  ki  n  die  Ki-x  lii-inun;;  von  (iatihlasen  und  auf  der  OherflAche 
der  VVäshcr  die  Uilduiig  von  Scblaiunikudien,  welche  —  da  Abfangvorrichtungen 
nicht  vorhanden  waren  —  in  die  Unstnit  ahfeschwemmt  wurden.  Um  die  eonet 
unvernu'idlif'lip  Vcrvrlilninnnm^'  Her  letzteren  zu  vorhüten,  wurden  zu  dem  einen 
vorhandenen  Klailtecken  drei  weitere  angelegt  mit  rund  löOO  qu  FlÄche  und 
22000  chm  Inlialt.  Die  Reinigung  der  Becken  erfolgt  vierwachentlieh  unier  Be- 
nutzung eine»  Baggera. 

Kadidem  mttffeetellt  worden  iict,  daß  die  jalilreich  vorhandenen  Schlantm- 
fAuffe  für  dir  l?i'iniafun>?  der  AhwiLsser  ohne  wi  ^ciillirlim  Xni/cii  waren,  »nderseitH 
aher  dun  h  das  tünf^ere  Liegenbleiben  der  Siiik^toffe  und  deren  K&uinis  «ur  Ent- 
Kteinnifi;  von  üblen,  die  Nacbbarschaft  belib^tigenden  OerAchen  AnhlB  galieUt  ikt  mit 
deren  Einziehung  begonnen  (die  iMehncabi  i»t  beseitigt). 

Oes.-Wexen  I'milten  IttOl. 

Jn  MiibjbauMni  lieahtiichtigt  oion,  unter  gründlicher  Änderung  und  Flnteite- 
mng  der  Kliranlagen  die  Kloaetla  an  die  Kannliaation  aniniichliellen. 

Jiefrinn  der  Arl>eiten;  1.  Die  urHprttnglidie  Anlage  im  Sommer  18H7:  2.  Die 
KlAraniage  18U2  und  1893  im  Somn^ier. 

Bauzeit:  zu  1.  8'/,  Jahre;  zu  2.  je  Jahr. 
(ie]%anitknnali»ation,  FUnlien  auageeehloiaen. 
Vorfluter:  Unstnit. 
KUning:  niecluiniscb. 

Bemerkang:  Im  Soouner  Desinfektion  mit  Chlorkalk. 

Avnkufl  ymm.  Aqgnst  1904. 

Das  Kanalnetz  der  Stadt  MOhlhaasen  i.  Tli.  uinfaBt  gegenwärtig 
etwa  H'>  :'><M)  lfd.  in  Rohr.  Rund  :KK)()  HauHprundstücke  sind  an  dieses 
Kaualiieu.  angei>cblosüen.  Als  Vorllut  für  die  Abwässer,  nachdem  die^e 
eine  mechanische  KlSronlafi!«  durchflössen  haben,  dient  die  Unstrut,  ein 
Fluß,  der  hier  durchM;hnittlicli  2  chm  pro  Sekunde  fiiliit.  Nimmt  man 
;in.  (laH  (Jte  etwa  ,'>7<)0  cbm  in  24  Sttinden  betragenden  Abwässer  der 
Kläranlage  während  1(J  Stunden  zufließen,  so  wfirde  die  Unstrut 
rd.  100  Sckl.  mechanisch  geklärter  Abwässer  aufzurmiinicn  habcu.  Es 
hat  sich  aber  herausgestellt,  daß  trotz  dieser  etwa  20fiichen  Verdttnnung 
<li<'  iiu'cliiiiiisrh  geklärten  Aliwfissor  noch  nicht  fTonfie;on<l  ^^'orTiniuf. 
nanientlicii  aber  noch  zu  reich  an  fäiilnisfftliifjon  Stotleti  waroii.  uui 
unterhalb  des  Einlaufs  eine  noch  befriedigende  Heschaffeniieit  des  Un- 
strutwassers  zu  gewfilirleisten.  Um  nun  diesem  Übelstande  abzuhelfen 
und  gleichzeitig  die  Erlauluii:^  zur  Einleitung  der  Fäkalien  in  <las  Kanal- 
netz  zu  prhalfpn.  hpah«iclitii:t  d'w  Stadt  Miihlhausen  einen  Umbau  iliror 
Kläranlage.  Eingehende  Versuche  mit  Probekörpern,  welche  nach  dem 
kontinutet4ichen  biologischen  Verfahren  arbeiten,  wie  es  Herr  Professor 
Dr.  Dunliar  in  Hamburg  ausgestaltet  hat.  hal>en  gezeigt,  <iati  1  qm 
FilterHäche  imstande  ist.  1  '  -  clim  Abwasser  innerhalb  24  Stunden  so 
Z.U  reinigen,  daÜ  das  abfiicliende  Wasser  als  ilurchaus  einwandfrei  zu 
bezeichnen  ist  Die  Stadt  Mühlhausen  steht  nunmehr  im  HegritT,  ihre 
Kläranlage  nach  diesem  Verfahren  umzugestalten  und  hat  bereits  Sehritte 
zur  Gewinnung  eines  geeigneten  Projekts  getan. 

Auskunft  vom  Oktober  1906. 
Die  Kosten  der  Kanalisation  belaufen  sich  auf  1700000  M.  Die 
Klärbecken  haben  2200  cbm  Inhalt. 
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Naumburg  a.  S.,  25i)r)7  Hünw.  Preufien. 

Ke^.-Bez.  Merspldir^. 

It'assfrversorgHHg  durch  u-ntraU  Ltitung,  wvÄ'A«-  aus  i6  fisernru  Rohr- 
brumnen  und  drei  gemauerttn  Brunnen^  die  sdmtÜeA  durdt  HAtrohrkitungen  ver- 
bunden sind,  gespeist  werden.  (GrohnJ 

fies  Wpspn  T»r«'nU<'n  1H98/1900. 
KanaliKiort  Mind  in  der  Bericliu/eit  .  .  .  NHUinburg. 

Krkli8.-Iie\.  1900. 

Die  stÄdtiHch«  Kanftlisationsanlnup,  IHOf»— 1892  für  7<X)(X10  M.  'My-w\.  fiilirt 
die  MeteorwilKHPr  inni  «Iii-  Alifidl \v;iss<  r  aii>  den  (ipl»fiiiden  der  Siadt  iiii  i  ilm^r 
nftrhKtpn  Umgplning  eini>s  Bezirke«  von  lUfK»  hn  durch  zwei  AusIAhk«  in  die  Saale, 
Einer  von  diesen  \\9gt  nördlich  der  Stadt,  der  anden^  üKtlich  den>en>en,  n<1rdlirh 
dm  llaileschen  Angern.  Der  on<tcre  geht  unmittelhnr  in  den  KliiU,  der  zweite  führt 
geklärtes  Wasser.  Die  Kläranlage  besteht  aus  drei  HasHin-s  mit  mechanischer  Klärung. 
Die  A7  f  iiit  (!•  r  Fiiknlion  erfoli^  mittelB  luftleer  gepampter  Wagen,  «i«  ist  an  einen 
Unterneliuier  vcr]>aclttet. 

Rundfnyse  1902. 

Heginn  der  Arbeiten:  1890. 
Bauzeit:  bis  10(r2. 

(.leHamtkanalitiation  (Mibcbsysteni),  Fäkalien  auiigeitclilotisen. 
Vorfluter:  Saale,  drei  Einlftafe. 

Klärung:  Ohne  jede  Behandlung^  von  der  Aalbiebtibeh5rde  KUIrang  vor- 
behalten. 

Aa.^iknnfr  vuni  September  1904. 

Im  Jahre  1901/1902  wurde  das  Termin  des  Haaptbahnhofee 
kanalisiert  und  ein  dritter  Auslaß  in  die  Saale  angelegt.  Dio  Aiiwäaser 
erhalten  vor  der  EinniOndiing  in  die  Saale  eine  mechanische  Klärung. 

Die  stete  Zunahme  und  .Atisdehnung  der  Villengrundstücke  hat 
die  Notwendigkeit  der  Einführung  der  Wasserspülung  der  Klosetts  und 
Abführung  der  Fäkalien  durch  die  Kanäle  in  letzter  Zeit  fühlbar  ge- 
macht. 

Die  städtischen  Beiiörden  liaben  sicii  entsrl;lf>ssen.  die  sämtlichen 
Abwässer  aus  der  Stadt  cinschlieülich  der  Fäkaiieii  durch  biologisches 
KIflrsystem  m  klflren,  am  sie  dMin  dem  SaaleflnO  einwandfrei  zufuhren 

XU  können. 

Dio  Aborte  orlialfeii  Wasserspülung. 

Mit  tler  Errichtung  der  biologischen  ivlaranlage  des  /-weiten  Aus- 
lasees  ist  bereits  befonnen.  Sie  wird  vor  Winter  noch  in  Betrieb  ge^ 
nommen  werden. 

AuBug  auH  dem  £iianterang»bericht  vom  April  190-1  Aber  eine  biologische 
AbwiaMfidinuilaie  (System  Dittier)  fllr  Nanmbnrg^t 

Unterhali»  ile>  von  Naumburg  nacli  Deubcn  führenden  Eisenbahn- 
dammes an  der  Iliilleschen  Strafie  lieirt  ein  mit  (3bstbäumen  bestandenes 
städtisches  Gelände,  welches  ca.  2r>  ni  breit  ist  und  sich  in  etwa  250  m 
Unge  bis  zur  Ziegelei  erstreckt;  dieses  GeUnde  hat  ein  grubenartigeR 
Quoprofil,  auf  dessen  Boden  das  aus  Naumburg-Ost  in  einem  ge- 
schlossenen Ka?i;il  Htikommende  Abwasser  ausmündet,  sodaß  es  von 
dieser  AusmüiKiuitg  uii  bis  zur  Saale  dann  otfen  läuft 

Es  wird  beabsichtigt,  den  Faulraum  derart  anzalegen,  dafi  er  bei 
Ausmflndung  der  Rohrleitung  in  den  offenen  Kanal  beginnt  und  von  da  ab 
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wagerticht  in  das  Qiieri)rotii  des  städtischeu  Geländes  eingelegt  erscheint, 
so  zwar,  das  bei  der  Tiefe  von  4  m  das  untere  Ende  mit  seinem  Boden 
grade  wieder  an  der  OberHäche  des  offenen  (irabens  sichtbar  wird, 
während  der  flhri^o  (rihorc)  Teil  desselben  im  Graben  ein^bettet  und 
luit  Erde  zugedeckt  unsichtbar  ist 

Der  FanlramD,  welchem  ein  Scblammfang  vorgelegt  ist,  soO  so 
angeordnet  werden,  daß  er  sich  ans  dem  Einlaufe  der  Btadt  binnen 
drei  Tafron  lanfrsani  fiillon  und  sodann  das  nhorlaufende  Wasf^er  aus- 
gefault  naclt  dem  geschlosseneu  Kanal  abgehen  muii.  Er  ist  in  der 
Längsrichtang  in  drei  Kammern  getmit  und  der  Zu-  und  AbfluB  derart 
eingerichtet,  dafi  das  Stadtabwasser  alle  drei  Kammern  von  je  .H(>0  cbm 
Inhalt  in  der  libigsrichtung  durchläuft  und  am  Ende  des  dritten  Tages 
abiließt 

Die  Übergänge  zwischen  den  einzelnen  Kammern  liegen  etwa 
1  ^  2  ^  unter  der  Oberfliche  des  Wasaerspiegds«  siml  also  InBerlich 
nicht  sichtbar. 

Die  täglich  regelmäßig  am  Faulraume  vorzunelinienden  Arbeiten 
beschränken  sich  unter  normalen  Verhältnissen  auf  die  Abhebung  der 
gröberen  Sperr-  und  Schwimmstoffe  von  dem  Redten  im  Schlammfang, 
was  täglich  ca.  '  .  Stunde  Arbeit  verursiicht  und  von  einem  vorhandenen 
städtischen  Arbeiter  morgens  und  abends  im  Nebenamt  besorgt  werden 
kann. 

Der  Faulraum  wird  mittels  einer  Zementdedce  abgedeckt,  mit 
1  III  Krde  aberdeckt,  sodaß  jede  Luitverpestung  an  dieser  Stelle  ver- 

mieden  ist. 

Um  Vorkommendenfalls  irgend  einen  der  drei  Abteile  aus  dem 
Betriebe  ausschalten  und  entleeren  zu  können,  sind  entsprecheode  Vor- 

kdirunpen  getroffen. 

Hat  das  vollständig  ansgefaulte  Abwasser  den  Faulrauni  verlassen, 
so  wird  es  unterirdisch,  frostfrei,  in  geschlossenem  Rohr  uach  dem 
weiter  unterhalb  hergestellten  Koksturm  und  den  aber  dem  Koks  an- 
gebrachten  „Verteilern'*  geführt.  Der  Koksturm  ist  jenseits  des  bei  der 
Ziegelei  die  Hallesche  Straße  verlassenden  Seitenweges,  auf  städtischem 
Gelände,  in  bestem  und  haltbarem  Zementmauerwerk  gebaut.  Er  ist 
auf  eine  H5he  von  6,00  m  mit  Koks  oder  Schladce  (460  hl)  angefflllt 
und  nimmt  das  mit  eigenem  Druck  ihn  aberrieselnde  ausgefaulte  Wasser 
derart  in  sich  auf.  daß  er  es.  nadidem  es  in  ihm  durcldüftet  worden 
ist,  wieder  abgibt  Zur  Abführung  der  i!ase  ist  der  Turm  mit  einem 
eisernen  Dach  und  mit  einem  hohen  Sdiomstein  verseben. 

Das  entgaste  un<l  oxydierte  Klärprodukt  passiert  sodann  nodi  den 
Kontroll-  und  Desinfektionsschacht,  der  fflr  EpidenriefSlle  I?)  Hereit- 
schaft stehen  muß.  Im  regelmäßigen  betriebe  durchläuft  das  Klär- 
produkt den  Kontronschadit  ohne  weitere  Behandlung  und  Iftuft  ais 
nicht  mehr  fftulnisffthige  FIflssigkeit  der  Saale  zu. 

Der  Faulraum  ist  mit  einer  Notunifnhrnnir  ausgestattet,  die  bei 
U  olkenbrüchen  und  dergl.  \  orkommnissen  bei  einer  fttuffaclien  Ver- 
dCInnnng  selbsttätig  arbeitet,  also  einer  besonderen  Beaufsiditigung  nidit 
bedarf. 

Ann:  Inihoff,  Me  Mologisrhi'  Abwttwerreinignng  in  I)^>nt.>'i  tiland  (Mitteil  der 
KAii%i.  IMlfnnganMtalt  für  Wa^sorrprs.  niid  Abwafl»erl)e!ieitlgniij;.  Heft  7,  VMm). 

Die  biologische  Alnvässerreinigungsanlage  ist  fflr  den  Stadtteil 
Naumburg-Ost  gebaut  wonleii,  der  6000  Einwohner  zählt  und  nach 
dem  Entwurf  360  cbm  tiglidies  Abwasser  liefern  soll   Bis  jetzt  sind 
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erst  4000  Einwohner  an  die  Kanalisation  angeschlossen;  audi  sind  nodi 

keine  Fäkalionansclilösse  ausgeführt. 

Die  Anlage  ist  1  km  vom  Marktplatz  eütfenit  und  liegt  im  Bau- 
gebiet. Sie  ist  von  dem  Unternehmer  auf  eigene  Oefahr  gebaut  worden, 
d.  h.  die  Stadt  übernimmt  die  Anlage  erst,  wenn  der  Betrieb  einige 
Jahre  befriedigt  hat  Eigentfiinlich  an  der  Anlage  ist  der  für  städtische 
V^erliältnisse  sehr  große  Faulraum  und  der  in  einem  versclilossenen 
Turm  untergebrachte  6  m  hohe  Tropfkörpei. 

Die  Anlage  ist  am  24.  Juli  1905  in  Betrieb  genommen  worden. 

Aasknnft  vom  Oktober  lOOfi. 

Bis  jetzt  sind  45  AbortanscblOsse  an  die  Kliüiuilage  beistellt, 

darunter  die  beiden  Artilleriekascrncn  und  das  Krankenhaus,  sodaß  die 
Abortabgftnge  von  rund  läüO  Personen  der  Kläranlage  zugefflbrt  werden. 


Neuhaldensleben,  10421  Kinw.  PreuBen. 

Reg.-Bez.  Magdeburg. 

Wasserversorgung  Jurtk  Brunnen. 

Rundfra^  1902. 
Reginn  und  Ranzoit  ili-r  Ar)iint*>n:  Allmfthlicb. 
(Tp<^<imtkanaliäation  (mit  Tonröhren),  Fäkalien  nttKrrfiHHil«iflMll. 
Kittning:  Chemischo  m\A  mf^rhnnisrhe  Kfillun^;  zii^'leich. 

Aitökuiift  vom  Angnst  11^04. 

Bis  zum  Jahre  1892  war  Kanalisation  hier  nur  an  emzdnai 

Stellen,  nicht  einmal  Überali  in  den  Hauptätraüen  vorhanden.  Erst  von 
181)2  ab  ist  das  fjegcnwärtig  vorli.nideiie  Kanalnetz  eingerichtet  worden, 
das  die  ganze  Stadt  umfaßt,  abgegeben  von  einzelnen  isohert  liegenden 
Onindstücken.  Außer  Tonröhren  sind  Zementröhren  und  auch  ge> 
mauerte  Höhren  benutzt  worden.  Die  Ableitung  der  Abwisso'  nadi 
erfolgter  KIftrung  geschieht  im  allgemeinen  nach  der  Ohre. 


NeumUnster,  hi  :Vuo  Kinw.  PreuBen. 

Reg.-Bez.  Schleswig. 

IVasftrversorgung  Juiih  zfittralf  ll'tUMrUümig. 

Vogel  Vew.  der  stÄilt  Ahfnllstoffe. 

Kür  ilic  ^aiuu  Stadt  ist  das  KühelsyHU-iu  ^wiuighwcihc  durchgefiilirt.  Die 
.\l)fuhr  d<'r  gefüllten  KüIm»!,  welche  von  der  Stadt  in  eigener  Verwaltung  lit  trit  lMtn 
wird,  eriolgt  ein-  bi»  dreimal  in  der  Woche.  Auf  etwa  HO  Aborten  wird  Torfmull 
mit  Hilfe  nelbstUltigwr  TorfstOble  xym  Binden  der  Avnrlhf»  benntzt.  Alle  Kflbel 
Wehrden  narh  statttrolinlitcr  Hr>rnigung  mit  einer  geringen  Mengo  Torfmull  versehen. 
Die  alfgefaliiviieu  unii  iitit  Iurfntull  »clmn  teilweise  verniitichteii  Auswürfe  werden 
niMlann  in  der  Abfuhranntalt  mit  Kololien  Mengen  Turfmull  ven«tzt,  dali  alle  MQ8sig> 
keit  aufgesogen  wird.  Von  dem  ho  erhaltenen  MengedOnger  wird  1  cbm  mit  2y2.'i  M. 
beiakit 

Oes.- Wesen  FMoflen  1898/1900. 

NeumünKter  lieginnt  mit  den  Kanalisationsbauten,  ist  sich  aber  noch  nicht 
darüber  (icbiaoeig  gewoirden,  welchem  Reini|pinpverfiüiren  die  mit  Fahrikabginimn 
Ktark  belaiteten  AbwiRser  vor  ihrem  fSintntt  in  die  Sdiir«!«  unterworfen  wecaen 

sollen.  Die  (Tingebung  l  iini*'!  s'a-h  vr.rtr.'fflirh  zur  Anlange  von  Rieeelfeldem»  von 
welchen  Neumiluitter  noch  nichts  wissen  will. 


Digitized  by  Google 


Neumfinster. 


361 


Kammert  &  Tescb,  Pnkti§cbe  Studien  Aber  das  Abfuhrwosen  in  verschiedenen 
deutwhen  Stidten.  R«iieb«rieht.  Referat  in  ti«8.-Ing.  1900.  Nr.  8»  S.  8(X 

KrkiiM.-i^'x  mm 

Entwätit>erung  durcli  unterirdische  Kanalisation  erat  teilweise  durcbgefOhrt. 
Die  Kaiudintion,  weldie  nur  fOr  fifiwige  Abglnn»  beetimmt  i«t,  wird  fertiggestellt. 

Verannrhlairtp  Kustpn  ♦S^VMWK)  M.  I''äkalieii  weriion  in  mit  Torfmull  vers«»henen 
Eimern  gfsniiiiiiult,  diircli  liie  »Uldti&cüe  AbfuhratiKüilt  ahgefahri'n  uiui  mit  Torfmull 
zu  DünKer  rmrlieitet.  Verwertnnf  de«  letzteren  durch  Verluur  bringt  jlbriidi 
lecmo  M. 

(Jos.  Wesen  Prenßon  1901. 
In  NemnünKter  wiirilt>  mit  dem  Hau  der  KnnaliHation  begonnen.  An  Stelle 
von  Köhren  Kind  Sieb'  !iii>  (iarksteincn  in  Zement  gemauert  und  mit  Sohlt>tücken 
aus  Zementbeton  benericlttel  worden,  was  die  Kosten  der  BanausfQbrung  nicht  an- 
weaentticb  terteaert  luit.  Die  Frage  der  Reinigung  der  Abwiner  vor  ihrem  Ein- 
tritt  in  die  Sehwale  »t  noch  nicht  gelflet. 

Oeft  -Wetien  PrenUen  1903. 

Die  Kaiialisation  von  NeumQnster  befindet  sich  xurzeit  im  Ben,  ftlt  Vorfluter 
dient  daa  kleine  FlQUehen  Schwale. 

Anxknnft  **om  f^ktober  IftOH. 

Die  iiiiiiier  f^röüer  werdenden  Hclii.^tigungen  und  gesiindhRitlirhen 
Gefahren,  welche  durch  die  Einfiüuung  der  städtischen  Abwä»!»er  in 
die  Schwale  and  den  Stadtteidi  und  durch  die  Ansammlung  von  faulenden 
SHimutzstotfen  besonders  im  Teicli  entstanden  waren,  tnacliteii  das  Be- 
dürfiiis nach  Al)änderung  der  Entwa^scrnngsverhältnisse  dei-  Stadt  von 
Jahr  zu  Jalir  dringender.  Schon  im  .iahre  IHWO,  nachdem  sich  die 
Stadtverwaltung  zum  Bau  einer  aystematisehen  Kandisation  im  Interesse 
der  öflFentlichen  (resnndheitsptlege  entschlo.s.sen  hatte,  wurde  mit  der 
Aufstellung  eines  Kanahsation.sprojektes  hegoiinf»n.  Das  im  Jahre  1891 
fertig  gestellte  Projekt  sclilug  die  Einleitung  sämtlicher  Abwässer  nach 
vor^giger  chemiseh^mechaniacher  Rdnigung  in  die  Schwele  unterhalb 
der  Stadt  vor.  Eine  ganze  Reihe  von  Jahren  ist  dann  mit  \'erhandlungen 
dahin*regangen  Ober  bekannte  und  im  Laufe  der  2ieit  auftauchende 
Reinigungsverfahren,  über  das  Herieselungsverfabreu  und  das  Trenn- 
syatem,  bis  das  Kanalisationsprojekt  die  unten  beacbriebene  Gestaltung 
erfahr,  welche  im  Jahre  llKll  die  (ienehniip;nng  der  Regieriinfj:  erhielt 

Die  Stadt  hat  HOfMM»  Kin  volmer  mit  lebhafter  Industrie  (vor- 
wiegend Tuch-  und  Lederindusiiie)  und  einer  Garnison  von  einem 
Regiment  Infanterie  (swei  Bataillone).  Die  in  6ea  Jahren  1903  und 
1904  erbaute  Kanalisation,  welche  zurzeit  bis  auf  die  Entwässenings* 
anlapen  eines  Teiles  der  Privatiirnndstflcke  vollentlet  ist,  ist  eine  Schwemm- 
kanalisation. Sie  führt  die  sämtliche»  Uaushaltungs-  und  Wirtachafts- 
abwSsaer,  das  Niedersehlagswasser,  die  menschlichen  FSkalien,  die  tieri- 
sehen  Ausscheidungen,  die  Fabrik-  und  sonstigen  gewerblichen  Abwässer 
durch  Strafjenkanäle  aus  dem  Bereich  der  liebanteü  Stadt  nach  einer 
Kläranhtalt  außerhalb  der  Stadt,  von  wo  die  gereinigten  Abwässer  dem 
Vorfluter,  dem  Schwalefluß,  zuHielien.  Die  Straßenkanäle  bestehen  mit 
Ausselihiß  aller  anderen  Materialien  aus  (in  Klinlcem  mit  Zementmörtel 
und  Traßzusatz)  gemauerten  Kanälen  und  besten  f^lasicrten  Steinzeug- 
röhren. Wegen  der  aggressiven  Eigeiischatten  der  Abwässer  sind  nur 
die  genannten  widerstandsfälligen  Materialien  verwendet.  Sämtliche 
Steinzeugkanäle  haben  Kreisprotil,  sämtlidie  Mauerkanäle  Eiproiile. 
Die  Abmessunf^'en  der  Kanäle,  welchen  eine  stündliche  Regenhöhe  von 
SO  mm  zugrunde  gelegt  ist,  betragen  von  25  cm  bis  iUU/150  cm 
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lichter  Weite.  Die  Gesamtlänge  der  für  das  heute  bebtate  Stadt« 
gebiet  notwendigen  KanSle  beträgt  ca.  22000  m.   Davon  entfallen  auf 

Steinzeii^'kanäle  ra.  14  8(K)iii,  auf  fremauerte  Kanäle  ca.  7200  m.  Die 
Sohlen ^'efälle  der  Kanäle  wechseln  zwischen  l  :ir>(1  und  1:12W. 

Die  sämtlichen  Kanalwibacr  dielen  der  uuijciiiuii)  de8  liebauungä- 
gebiets  der  Stadt  befindUcfaen  Klflranstalt  zu«  mit  Ausnahme  eines 
Teiles  des  Regenwassers,  welches  in  vier-  bis  fünffacher  Verdünnung 
durch  mehrere  Notaiislnssc  dem  Vorfluter  auf  edneni  Laufe  durch  die 
Stadt  direkt  zugefütirt  wird. 

In  der  KlSranstalt  werden  die  Abwfisser  versuehsweise  vorläufig 
nur  einer  mechanischen  Reinigung  (durch  Sedimentierun^')  unterworfen. 
Die  Ilöhenverhähnisso  der  Kl.'imnlape  sind  so  {»ewilhh,  daLi  das  Kanal- 
wasser mit  natürlichem  (iefäiie  die  Kläranlage  durchtlieüt  und  mecha- 
nisch gereinigt  dem  Vorfluter  überliefert  wii^.  Die  Kanalwflswr  flieBes 
zunächst  in  einen  Sandfimg  von  4  m  Breite,  7  m  Länge  und  1,5  m 
Tiefe  unter  Niederwasserspiegel.  Durch  Tauchplatten  und  Gitterrost 
werden  in  dem  Sandfang  alle  schwereren  Sinkstotie  und  leichteren  und 
größeren  Scliwimmslutfe  zurückgehalten.  Die  Geschwindigkeit  beträgt 
hier  ea.  10  cm.  Die  Vertiefung  des  Sandftmgs  wird  nach  Bedarf  ent> 
leei  t.  Hiernach  tritt  das  Wasser  in  drei  Tiefbrunnen,  von  denen  jeder 
einzehi  ausschaltbar  ist  Jeder  Tiefbrunnen  hat  eine  zylindrische  Form 
von  i)  m  lichtem  Durchmesser  und  ca.  8  m  Tiefe  und  eine  konisch  ge- 
formte Sohle  von  2  m  Tiefe  sur  Aufnahme  des  sich  ablagernden 
Schlammes.  Der  Zuflufi  des  Wassers  erfolgt  bei  jedem  Bronnen  durch 
ein  kreisförmig  \uu  denselben  pcfübrte^  Lnii'risernes  Rohr  von  30  cm 
Durchmesser,  von  welchem  acht  kleinere  liöbrea  von  10  cm  Durchmesser 
alHBweigra.  Diese  letzloraii  RObrm  liegen  an  der  Innenwandung  jedes 
Brunnens  und  fOhren  das  Wasser  senkrecht  hinab  bis  in  die  Näe  des 
konischen  ßrunnenbodens,  wo  sie  in  radialer  Richtung  bis  zur  Bnutnen- 
mitte  als  unten  offene  Halbkreisröhren  verlaufen,  um  einen  möglichst 
gleichmäßigen  Austritt  des  Wassers  im  ganzen  liruunenquerschnitt  zu 
erzielen.  Das  in  dieser  Weise  dem  Brunnen  zogeführtc  Wasser  steigt 
von  unten  bis  zum  oberen  Hrunnenrand  lanfrsani  hocli  mit  r'mcr  Ge- 
schwindigkeit von  ca,  2  mm  beim  stärksten  Trockenwetterzutiuli,  bis 
ca.  H  mni  zur  Regenzeit,  wobei  die  Schmutzteile  zu  Boden  sinken.  Das 
geklärte  Wasser  läuft  Aber  dßa  Bmnnenrand  durch  ein  Sieb  von  3  mm 
Maschenweite  in  eine  Sammelrinne  und  von  di^r  durch  emen  Kanal- 
strang nach  dem  N'orfliiter.  Der  in  «lern  unteren  trichterförmigen  Teil 
der  Brunnen  sich  ansanimelnde  feine  Schlamm  wird,  nachdem  er  durch 
ein  Rührwerk  ansaugeflOssig  gemadit  ist,  mittels  einer  dunA  Wind- 
motor betriebenen  Schlammpumpe  nach  Bedarf  entfernt  und  in  drainierte 
Gniben  {jcpnnipt,  in  welchen  er  bis  zur  stichfoniii^  ii  Kon-istenz  ab- 
lagert. Das  abäießende  Wasser  wird  durch  eine  Rohrleitung  dem  Kl&r- 
brunnen  wieder  zugeführt.  Die  ^ze  Kläranlage  ist  so  gestaltet,  da0 
sie  erweiterungsfällig  ist  und  daß  auch  je  nach  Bedarf  weitere  Beini- 
gnnaseinrichtungen  chemischer  oder  biologischer  Art  ihr  aogesehlofleen 
werden  können. 

Die  Gesamtkoslen  der  Kauulibationsanlageu  betragen  in  runden 
Zahlen  1275000  M.  Davon  entfallen  auf  die  Kläranlage  120000  IL, 
auf  die  Straßenkanäle  mit  Nebeneinnditangtti  1007000  M.  und  auf 
die  Anschluflleitungen  148000  M. 
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Nev-Ruppin,  1B057  Einw.  PmOmL 

Reg.*BeK.  Potsdam. 

U'ii  i  it  rvrr sorgung:  Sduitiühn  Ifasirncirl-.  -.n-'t-hfi  Cnututwassfr  aus  drfi 
Rohrbrtinnfn  nach  Smreckrrs  i'ntiiit  <in*  2ft.n — j2,o  m   /'i<-ti-  niimmmt,  (Urahn,) 

Vo^l,  Ven«'.  der  stAdt.  Abfali>«torr«>.  imm. 

nie  AliwälsMT  werden  durch  Oowwn,  in  «eichen  die  fesU^n  He)>tandteilo  durch 
(Jitter  /miKkucIialti-n  wenlen,  in  den  Uiippiner  See  ;,'t'fiiliit  Im  Sohiuht  iiiii>sen 
die  tiossen  UiKlich  ge&uült  werden,  (iescbiebt  dieHCH  einniai  nicht,  hi  nehmen  die 
Anwohner  («ifort  VenuiMwiing  Beschwenle  zu  führen. 

Kille  kleine  An/.a)il  IliUiser  hat  Tonnen  und  Ahnrte  mit  \Vns>>er>|>rdnnsf  im 
Gehraucli.  In  den  »tädtischcn  Schulen  wird  Torfmull  verwendet.  Die  Abfuhr  der 
menndilidien  AtuwOrfe  am  den  Graben  geMckielit  nach  Guldfinken  der  Benlzer. 

GeM.-WoKM  PrmiBMi  1898  19<M). 

S<'hr  uni^nntiff  sind  die  Ahwi4.Hserverhftltnistu'  in  Xeu-Ituppin,  wo  nlloft  in  den 
See  flielit.  Es»  |ie»<teht  M'it  drei  Jaliren  Wasserleitung.  Eine  einheitliche  F>nlwtttv»e- 
runtCfwinlage  ist  i-in  iiriiii.'i'iiili'^  Üfiliirfniti,  und  i.w.w  k;iiiii,  iiiii  den  See  von  Xotaus- 
liMwn  frei  2U  halten,  nur  die  getrennte  Abführung  der  Meteor-  und  Straßentrftsver 
•iiMnveitH,  der  Haiut-  und  Wirt<ichaft«wKw«r  andereneilii  in  Frag»  kommen. 

Geit.-W«M!n  Prenflen  tMI. 

In  Xeu-Ihippin  hat  ^il  ti  dif  Stadtverwaltnnp:  entscliloNnen,  zur  Aliführun;;  der 
Al)w;ksser  mit  EinHcbluU  der  i'akaiien  eine  iüknali«ierung  einzuricbteii,  und  %war  ist 
da»  TrennByNiein  feplant 

Krkb?*  Ix'x.  11MK>. 

Kanalisation  bestellt  nur  in  vier  Straßen,  Tonnihrkanil«^  die  in  d«n  See 
mflnden.    Die  AbfalUtoffe  worden  durch  Abfuhr  beseitigt. 

Ani«knnft  V4»in  Aii^ii^t  1904. 

Über  das  Projekt  zur  Nenkanalisation  ist  noch  keine  Entsehet- 
dnng  getroffen. 


Nordhausen,  l^.issl>  Emw.  PreaflM. 

Reg.-Bez.  Erfurt. 

H'asservenorgung  durch  M'auerleitung  mit  Qutllvmssfr  aus  dem  Hon  seit 
1^4.   JSruffitrrt  tftfg,  fÄ'rJ^.^Lex.  oo  j 

Vegel,  Verw.  der  «Udt  AMdhiAefre.  189«. 

K.iiiulisiert  ist  die  Stadt  nur  in  lM>schrrinkteni  Uuifaiifce.  Die  Kanäle,  welche 
HaiiA-  und  Kegenwibser  unter  AusschlulS  meniicblicber  Auswürfe  ableiten,  münden 
in  den  KoßmannttbRch  Ixv.w.  Mtthleralien,  welch  entterer  eine  durchttchnittltche 
Wfi^'.fTTiKMiffe  von  rbni  bei  einer  GcKchwindi^rkeit  von  'K~-  m  in  der  Sekiirid«- 
lubii.  Knie  SpikliniK  der  Kaiiille  findet  imch  Uedarf,  in  dvr  Uefrel  jedoch  euuiial 
inonRtli<'h  statt.   Die  laufenden  Kosten  der  Kanalisation  hetnigen  jikhrlich  «»twa  8*.>()  M. 

Abgesehen  von  einigen  Aborten  mit  TorfinullHtreuungi  welche  sich  »ehr  gut 
liewXbrt  haben,  werden  die  menschlichen  AnswUrfe  aumeblieBKeh  in  Gruben  anire- 
sammelt,  deren  Eiitleeriinif  nach  Ermessen  der  Kiirentümer  durch  rnternelinnT  L'<-<fen 
eine  Versriitunji  von  etwa  i)  M.  fiir  den  Kuinkiiieter  geschieht.  l)ie  Auswürfe  werden 
in  aui:<>rhalb  der  Stadt  jj^lüfiienen  Uralten  auf  Menj{edflnf|er  wnirlieitet  und  finden 
ent^precilende  Verwertung. 

Auskunft  V(»ni  Oktober  lüOti. 

Für  Kaimlüiatiou  werdei)  jetzt  jälirlicli  2UUU  M.  ausgegebun. 
In  neuerer  Zett  wird  vielfedi  das  TonDeii<>ysteni  verwendet 
Die  Stadt  ^olit  Jet/t  damit  iiiii.  eine  all^'oineine  Kanalisation  zu 
erbftuen.   Die  Vorarbeiten  dazu  sollen  11M>7  liepnnen. 
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Olier-Schöneweide,  i7(hk>  £inw.  PreuBan. 

Keg.-Bez.  Potsdam. 

Wasterversürgungt 

Rniidfrage  1»02. 

liotriim  der  Arbeiten:  liKXt. 

Itan/.-it:  l'.Ml. 

Trcmii^jsteiii,  i  äkahen  ciniK-jiriffeii. 
VorflntVr:  Spree. 

KlilninL'.  (  heiuivdie  und  jaechaniiicb«  MUluof  zugleich  (Itotbe-Degenetvcli«» 

Kohleliroiverfalireii). 

Desinfektion:  Nur  \»'\  Kiiiiicruicii. 

tUnuerkung;  Diu  Klärung  hat  »icli  im  Vurjaltrc  vorzüglich  hewiüirt. 

AiiHkniift  ToiB  Oktober  190«. 

Der  Ort  Olier-Sdiönewoido.  welcher  zurzeit  ca.  1 7  ("KX)  Einwohner 
zäiüt,  iüt  nach  dem  Trennsysteni  kanalisiert.  Die  Schmutzwasserkanalisation 
dient  zur  Aufnahme  der  hau&wirtschaftlichen  Abwässer  einschließlich 
der  Fäkalien  und  der  Pal)rikwäi5ser.  Das  Kegenwasser  wird  nuttels 
eines  besonderen  unterirdischen  Rolii  svi^fems  der  Spree  direkt  zugeführt. 

Die  Kläranlage  ist  in  den  .laliren  liKX)  llMJl  von  der  früheren 
Firma  W.  Rothe  nach  eigenen  Plänen  mitten  im  zusammenhängend  be> 
bauten  Ort  errichtet  Die  Anordnung  ist  im  allgemeinen  dieselbe  wie 
in  den  Orlen  Pot'^dani.  Spandau  nnd  Tegel.  E?  ist  ein  Klärturm  (System 
Röckner-Kothe)  von  M  m  Durchmesser  vorhanden.  Das  ankommende 
Schniutzwasser  wird  aus  dem  Sammelbrunncn  <lurch  Centrifugalpumpen 
gehoben  und  dem  >[ischgerinne  zugeführt.  In  letzterem  wird  feinst 
genialileiie  Brannkohle  und  schwefelsaure  Tonerde,  beides  in  \Va:->cr  auf- 
gelöst iiezw.  verteilt,  zugesetzt.  Die  Zusätze  betragen  pro  Kubikmeter  Ab- 
wasser ca.  0,2  kg  Tonerde  und  l,ö  kg  Braunkohle.  Das  aus  dem  Ivlai- 
turm  abfließende  Wasser  ist  fast  klar  und  geruchlos  und  wird  der  Spree 
zugefflhrt.  Nach  den  T''nter>nclmngen.  welche  Professor  Pro>kauer 
re[relniä|jiu'  vornininit.  hält  sicli  das  Wasser  a<*ht  Tai^e  lang  unverändert 
und  ist  bis  zu  K»  Proz.  von  den  stickstoffhaltigen  Subatanzen  befreit. 

Der  im  Klflrturm  sieb  ablagernde,  schwarzgrau  aussehende  Kohle« 
breischlamm  wird  mittels  einer  Schlammpumpe  herausgeholt  und  in 
P'ilterpressen  zu  festen  Kuchen  geformt.  Irgendwelche  Ceniebs- 
bcliistigungen  verursacht  lier  Schlamm  nicht.  Er  dient  au.ssehlieblich 
zum  Heizen  der  60  pferdigen  Ixikomobile,  welche  die  erforderliche  Be- 
triehskraft  liefert.  Ein  Elektromotor,  welcher  an  die  öffentliche  Lei- 
tung' angesrhlossen  ist.  dient  als  Reserve.  Die  nicht  für  die  Lokomo- 
bile notwendigen  Schlauuukuchen  werden  von  Privaten  zu  Ilcizzwecken 
abgeholt 

Die  Betriebskosten  der  Kläranstalt  betragen  zurzeit  rund  28(kk)M.; 
Verzinsung  und  Amortisation  des  Anlagekapitals  ist  hierbei  nicht  mit- 
gerechnet. 

Eine  Erweiterung  der  Anstalt,  bestehend  aus  einem  zweiten  Klilr- 
türm  und  zwei  Filterpressen,  iVt  bei  dem  schnellen  Anwachsen  der 
Gemeinde  nnd  infolge  (lf»r  staikcn  l'xMiutziin.i»  dnrrh  Fabrikabwasser 
notwendig  geworden.  Die  erweiterte  Schlammprelianlage  ist  bereits  seit 
April  d.  Js.  in  Betrieb,  dagegen  bat  sich  die  Fertigstellung  des  zweiten 
Klilrturms  verzögert.  Infolgedessen  wird  die  Erweiterungsanlage  erst 
im  November  1906  in  Betrieb  kommen. 
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Die  s,  Zt.  zur  Probe  errichtete  Klärschlamni-VerRasungsaiilage 
hat  sich  während  der  Dauer  von  einem  Jaiire  vorzüglich  bewährt.  Da 
die  Kläranlage  eine  eigene  Dampfniaschinenkraft  und  als  Reserve  einen 
Elektromotor  besitzt,  so  war  von  vornherein  bei  der  (iemeinde  nicht 
die  Absicht  vorhanden,  die  Vergasungsanlage  zu  übernehmen;  sie  wurde 


auch  von  der  Firma  Rothe  Ä:  ('o.  im  Mai  VXH\,  nachdem  eine  Bremsung 
des  Motors  durch  Sachverständige  und  die  Untersuchung  der  (Jenorator- 
anlage  durch  Chemiker  ausgeführt  worden  war,  sowie  nach  Aufnahme  von 
verschiedenen  (iasjiuahsen  abgebrochen  und  wird  voraussichtlich- in 
einigen  Wochen  auf  einer  anderen  Anlage  aufgebaut  werden. 

2r 
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Die  Resultate  sind  derartig  ausgefallen,  daß  bereits  andere  Orte 
beschlossen  haben,  ihre  Abwässer  nach  dem  Kohlebreiverfahren  /u 
klären,  den  Schlamm  zu  vergasen  und  ihn  dann  zur  Erzeugung  von 
elektrischer  Kraft  zu  benutzen. 

Während  des  Neubaues  der  Erweiterungsanlage  zeigte  sich.  daU 
bei  der  stetig  zunehmenden  Schmutzwassermenge  eine  Klärung  durch 
Zugabe  der  oi)en  angegebenen  Menge  schwefelsaurer  Tonerde  und  Hniun- 


VergrOßerung  der  Kläninlai^e  in  UlM'r-8<-li<lnew<>ido  1905 — 1900. 


kohle  nicht  mehr  zu  erreichen  war,  indem  ein  großer  Teil  der  Braun- 
kohle nicht  mehr  sedimenticrte,  son«lem  das  abfließende  geklärte  Wasser 
braun  färbte. 

Es  sind  Versuche  angestellt  worden,  die  Beimischung  mit  Braun- 
kohle zu  vermindern,  andererseits  wurde  etwas  mehr  Tonerde  zugegeben. 
Nachts  wurde,  da  dann  fast  nur  Faltrikabwässer  zufließen,  nur  mit 
Tonerdezusatz  geklärt.  Die  Klärung  wurde  dadurch  wieder  eine  ein- 
wandfreie. Dem  Schlanmi  mußte  naturgemäß  vor  Einführen  in  die 
Pressen  Kohle  zugesetzt  werden. 

Oschatz,  iosr>4  Einw.  PreuBen. 
Kreishauptmannschaft  Leipzig. 

IVa  s  sr  rv  rrso  r      n  g  durch  Qitelhi'aarrlfitung  ifit  iHHo.  (drnhnj 

Krklix.  I^'X.  imX). 

(ienmuorU'  Sclileiiseii  au?»  ('limiioftc-  li«zw.  /eiiientrillir«>n.  I'nouiiialiscli«- 
GrulHMicntlcmniR  seit  ISDO.    KniwasM>niii>r  der  SrlileiiM>n  in  dii»  Pollnit/.. 

Aiiskiiiift  vom  \«iv<'iiilH>r  l!M)4. 

Die  Beschleusung  ist  allgemein  durrli geführt;  im  älteren  Stadtteil 
bestehen  die  Schleusen  aus  Mauerwerk,  sie  werden  aber  nach  und  nach 
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durch  Schleusen  aus  Charaotte-  bezw.  Zementröhren  ersetzt.  Die  Ent- 
wäBserung  erfolgt  in  die  DdUnitz.  Pneumatisclie  Grabenentleemng 
seit  180B. 


Oschersleben,  ia27]  Einw.  Pr«yfi«i. 

Reg.- Bez.  Magdeburg. 

H'assfrvers0rgung  am  grstftit^n  h'.  uimen  von  4 — 13  nt  Tir/e,  Acht  dtnon 
sind  fif entlieh.  (Gr ahn.) 

Vof^l,  Verw.  iW  Ntfldt  AMdbtolte,  1894k 

I'unipltriinnen  liefi'ni  gi-ülUentt'ils  guteK  Wa.s>»er. 

Die  Stadt  int  zum  Teil  knnnliMert.    Die  Kanflie  dienen  lediglicli  zur 
leitiiiig  der  TaitewiUser  in  die  Itode,  die  liedeutcnde  \Va»H«rinenKen  führt,  und  in 
di«  liniehgrälien. 

Die  iiienüchlichen  Auswürfe  werden  nacli  Bedarf  und  Gutdfiuken  aus  GrubeOf 
In  «reldien  ta»  banplidichlidi  angvwuiiiiieit  werden,  lierauKgeKcbafft  und  als  DOnger 
verwendet.  Stellenweitie  findet  Torfmull  «Is  Eini>trenuittel  Verwendung. 

Krk]is.-Lm.  lOOO. 
KanaliiMtion  teilweim  durcbgefObrt 

Aofllimift  von  Aqgm^  1906. 

Die  Stadt  besitzt  kein  einheitliches  KanalnetZf  es  ist  vielmehr 

nur  eine  größere  Anzahl  Straßen  dem  jeweiHgea  Bedürfnis  entspr-echend 
mit  Kanälen  verschen.  Letztere  sind  teils  aus  Tonröliren.  teils  aus 
Zementröhren  und  teils  iii  Zementbeton  gestampft  ordnungsmäßig  her- 
gestellt, nehmen  nur  Tage-  und  WirtodiaftBwSsser  auf  nnd  mfinden  ohne 
vorherige  Klärung  im  Bruchgrahen.  In  den  mit  Kanälen  versehenen 
Strafieii  <m^\  die  anlie^'eiulen  Hausgrundstflcke  zum  Tfil  mittels  An- 
.schlußleitungen  an  die  Kanalisation  angeschlossen.  Soweit  die  Straßen 
noch  keine  Kanäle  haben,  werden  die  Tagewässer  oberirdisch  abgeleitet; 
letztere  mOnden  in  der  Hauptsache  in  den  Einfallschächten  der  mit 
Kanftlen  versehenen  Strafien,  im  ttbrigen  im  Bruehgraben  und  in  der  Bode. 


Pankow  bei  Berlin,  Landgemeinde,  PrenBM. 

:'2aK)  Einw. 
Ileg.-Bez.  PotsdauL 

lVassirvfrsorf(ung  fif  iS'jj  Jur.h  Grundvauer^  das  aus  vür  RohrbnttmtH 
in  rturr  Tirfe  von  12,0 — 30,o  m  entnommrn  xeirJ.  itirahn>. 

Brix,  Da»  Rirlienttrhe  Verfaliren  zur  Keinijifuntf  stfidtisclier  und  induvtrieUer  Ab- 
wäxfer.    Zeitschr.  für  Kcrichtl.  Medizin  1S1»H,  Supplement. 

l'rOHkauiT  iinil   KUncr.   liiTiclit    iiIxt  dii'  Kr>,'rlirii>>t>  der   liisluriiicii  Prüfung 
Uw  Versucljskläi-anlage  „Syntern  Kichen"  in  Tankow  bei  Berlin.  Ebenda. 

KrkliiMLex.  IWN». 

Kanal isAtion  mit  KlHrania(.'f'. 

Kniidfrag«  1908. 

lieiriiin  der  Arbeiten:  1693. 
rrriinsytjtein,  t'ilkalien  einbegriffen. 
Vorfluter:  l^nkeflult. 

KUrung:  Chemiwb«  und  mechanisdie  Fällung  (ROckner-Kothe). 
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Bemeiknng:  Innerintb  Jibreafrist  wird  dar  KlIrNtiieb  einfeatdlt  werden, 
um  das  Mig«iumrit«  Rieselverfibren  auf  eiganetn  Gutegellnd«  zur  Durcbfahning  zu 

löüü.  KlAruJig  dvr  Al»«ash»'r  in  rotsdarn  und  Pankow.    Ge».-Ing,  Ud.  XL\,  8. 

Ges-WeMcn  PmiUen  1898  19(MK 

Hangelliaft  war  der  Kläreffekt  der  Pankower  Kläranlage  (Sjstem  ROckner- 
Rothe).  Dnrcb  den  Znmtz  der  Chemikalien  wurde  die  Fäulnis  nur  hintangehalten, 

auch  niarhto  sich  veriiiolirt*-  ScIilaminaMagerung  in  d«r  Punke  unterhalb  de«  Ein- 

fluHi<«8  der  geklärten  Abwäsiter  iH'Uierkbar. 

AiiHkiinft  vom  Aii^Ai  1904. 

Änderim^ron  an  der  Klfnanla^M'  .-ind  nicht  gemacht  worden. 

Die  Paiikower  AbwiLsücr  werden  nach  dem  Rothe- Rotkiiorschen 
Verfallren  nur  noch  bis  zum  1.  April  llK)ö  gereinigt,  von  da  un  tritt 
der  Bieselbetrieb  in  Kraft  Die  Anlage  wird  genau  dem  Berliner  Riesel- 
betrteb  entspreebend  gebaut. 

Aittkoalt  leM. 

Die  von  der  Firma  Wilhelm  Rothe  &  Ko.  ausgeführte  Kanalisation 

ist  zu  ,  diu(  lif.;efnlirt.  Die  Altwasser  ausschlieBlich  Regenwasser  ge- 
langen zu  einer  riinipstation.  Die  Menge  des  täglich  abzuführenden 
Kaualwassers  beträgt  täglich  etwa  2500  cbm.  Die  in  Bitterfelder  Ton- 
rfihren  ausgeführten  SchmutewasserkanSle  von  20—60  cm  o  liegen 
1—3,001  tief,  wodurch  Kellerentwässernng  zum  größten  Teile  erreicht  ist. 

Die  Abwässer  werden  durch  eine  Pumpstation  nach  dem  der 
Gemeinde  gehörenden  Rieselfeld  Mühlenbock  gedrückt.   An  das  Riesel- 
ist  zu  gleicher  Zeit  die  Gemeinde  Reinidcendorf  mit  dner  Pump- 
station angeschlossen. 


Perleberg,  i)r>02  Einw.  PreuBen. 

Ret;.-Bez.  I'otsdani. 

It'asifr/t^ttunjil'  im  Jititt, 

Oe8.-Wt»»oii  l»nMiUon  1895  1897. 

In  l'erlpl»er|r,  wo  ein  EntwiLssonuiffsiiralien  fast  das  lu^anxe  .lalu-  liindurcli 
zum  lüiiiilt'   mit   >l;iLr!iirrriii|ciii  \\".is>t>r   Liffiillt  «ai',  /<'it\M'i>c   die  iiiiilit'gpnd»*n 

Straßen  überfliitote,  wiini«^  eine  anderweitige  Gntwäi>M.*rung  in  die  Stepenitz  unter 
Re«chrankiniK  auf  Aw  Tagewlmer  und  unter  AuKsdiluß  der  WirtBCbaftswäMer  und 
der  AuBwurf»toffe  auagefAhrt 

Kundfm^'  1902. 

Eh  »ind  bislier  nach  ehieni  von  Ingenieur  Manne«  in  Weimar  bearbeiteten 
Plan  nur  eini|;e  kleinere  KanMe  auflgefflhrt,  die  nur  TagewKiwer  Rufnehmen  und 
in  die  St-'jirTiitz  mfintJm. 

Ks  wini  l)Oalmiflitigt,  ••iiie  voUsUuuiigi'  S(-iiw«*iiinikaJiali>ati<>ii  lu  nächster  Zeit 
berzufttellen  und  zwar  Trcanayatem  mit  Kllnnlajen. 

Au»kuiifl  der  tlrma  Ueinrieh  Scheven  vuni  Si^pteniltcr  1904. 

Der  Bau  einer  Kanalisations-  und  Wasserleitnngsanlage  ist  soeben 
in  Angriff  genommen  worden. 

Anaknitft  der  nrnw  Hciiirieb  8ehevea  I«  DiMddorf  van  Jannar  1M6. 

Die  Aufstellung  des  Entwurfs  für  die  Entwä>>ening  der  Stadt 
Perleberg  geschali  im  Jahre         die  Ausführung  in  deu  Jahren  1904/5, 
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sie  ist  in  Betri^  seit  Es  wurde  das  Trennsysten  slaviiff  durch« 

jrofnlirt.  Das  Regonwasser  wird  luui|ttsächlicli  durch  Sfraßonrinnen, 
zum  Teil  auch  durch  Kanäle  al)fzeloitet.  Durch  die  Schuuit/wasser- 
kanäle  tiiclien  alle  häuslichen  und  gewerbluhen  Abwäsäer.  einschließlich 
der  Fäkalien,  ab. 

Für  die  Anordnung  des  Kanalnetzes  war  die  Kombination  ver- 
schiedener Systeme  inaB^^ehend.  Beim  normalen  Wasserstande  des  Vor- 
fluters erfolgt  der  Abtiuß  durch  natürliches  (Jefälle,  bei  Hochwasser 
tritt  Pumpbetrieb  mittels  Zentrifugalpumpe  ein. 

Das  Material  der  Kanäle  besteht  aus  2()(J— 4r>0nim  weiten  Steinzeug- 
rohren, (les'rleiohen  das  für  <lie  Hausanschlüsse  aus  12')  mm  wcitnn  Rohren, 

Das  zu  entwässernde  Schmutzwassergebiet  hat  eine  Fläche  von  i  i«J  ha. 

Der  größte  Stundenabflufi  beträgt  \  n  des  Tagesabflusses.  Be- 
rechnung erfolgte  nach  der  Kutter-fJanguiUetschen  Formel. 

Die  Abfiußmenge  beträgt  für  die  Innenstadt  80  Proz..  Außenstadt 
25  Proz.   Der  V'erzögerungskoeftizient  ist  nach  Hürkli  berechuet. 

Die  Tiefenlage  der  Kanäle  beträgt  2,5  m,  sodaB  KeliereDtwässeraog 
möglich  ist. 

Das  Kanalnetz  liat  eine  Länge  von 
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zusammen  27  410  m. 

Es  sind  l(RM>  Stück  Hausanschlüsse  vorhanden. 

Die  Sj)ülung  des  Kanalnetzes  erfolgt  teils  durch  den  Fluli,  teils 
durch  Reinwasser  mit  von  Hand  /u  bedienender  Vorrichtung. 

Der  Vorfluter,  die  Ste|ieuit/.  l»esitzt  eine  geringste  .AliHuÜmengo  von 
40(M)  Sekl.  Reinigung  erfolgt  durch  Sedimentierbecken  von  öo  in  Lange. 
Klärgeschwindigkeit  ist  5  mm.  Die  Verdünnung  im  Vorfluter  beträgt  1  : 36|. 
Die  Desinfektion  geschieht  durch  meclianisdi  betriebene  Rührbottiche. 

Die  Anlage  wurde  projektiert  und  ausgeführt  durch  die  Firma 
Heinrich  Scheven  in  Düsseldorf  und  hat  einen  Kostenaufwand  von 
260000  iL  (einschließlich  der  Regen wasserkanalisation)  erfordert. 

AiiHknnft  vüiii  i)kt<»bcr  19(Mi. 

Das  Projekt  ist  fertiggestellt  Die  Abnahme  durch  die  KönigU 
Begierang  ist  im  Februar  1906  erfolgt. 

Pirna,  19220  Einw,  Kgr.  Sachsen. 

Reg.-Bez.  Dresden. 

H'*asservtrs»rgHHg  durch  QmU-  und  Gmtf^biMnterUituug.  (Gr«hn.} 

Krhs.-Lex.  1900. 

Din  Stadt  ist  crnTHtcntoil*  kanalisiert:  in  ilcr  iiim'n'n  Stadt  worden  dir  selir 

allen  Sclileuiien  durch  uuue  ern^tzt.    Die  ächltMl!!t•nwil^^('r  werden  ungeklärt  in  die 
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Kn>(>  abgeführt.    Die  KiUcaiien  werdcti  in  7.eiiiontiorten  (milHMi  gt>tiaiiiinelt,  obli> 

gtori»ch  durch  pneaiiuilii»che  UrubenreiniKung  von  aeiten  einer  üeno«»enM:baft  ent- 
mC  nnd  anf  die  umliefrenden  Felder  gefahren.  In  der  neuen  Kaaeme,  im  Lazarett 

und  viTHchifdoiiPti  riffciiTUrhcn  Gfliriiuion  beMcht  Toiinensystem,  im  Krnnkpnliniis, 
VulliHbad  und  vielen  neuen  PrivaUittUHern  nind  Wai«tierl<looett8  uiit  Klärgrubenanlageit 
verbanden. 

Annkaaft  mm  November  1904. 

Die  lieschicusuiif?  der  Stailt  Pirna  ist  ^eit  ISOG  alhnalilip  durch- 
t;efnbit  worden.  In  der  iinicron  altoo  Stadt  befiii<len  sich  noch  von 
alters  her  in  Sandsteiniuauerwerk  ausgeführte  tiackliegende  enge  Schleusen 
mit  mehreren  Ausflössen  naeh  der  Elbe.  Die  neueren  Stadtteile  sind 
nach  modernen  (irundsStzcn  kanalisiert  Es  ist  neuerdinf^  begonnen 
worden,  nach  einem  einheitlich  anfeestpllt(»n  Hc>chlciisuii^siilaiic  aiK^li 
die  Beschleusung  der  inoereD  Stadt  umziiwanUßln.  Die  neueren  .Sciileusen 
sind  durchgängig  in  Zement  und  Stdnzeug  ausgefflhrt  Der  Hauptkanal 
mflndet  unterhalb  der  Stadt  in  die  Elbe.  Durch  RegenOberlnufe  wird 
für  eine  Entla.stung  der  Schleusen  gesorgt.  Eine  besondere  KlJSninar 
der  Abwässer  erfolgt  nicht  Wasserklosettanlagen  sind  auiier  in  einigen 
OlTentlichen  Gebftuden  (Sdiulen,  Krankenhäusern  usw.)  nnr  in  geringerer 
Zahl  in  Privathäusern  vorhanden  und  nur  dort  zugelassen,  wo  berdts 
neoe  sachgemäße  Schleusen  vorliaudon  ^'md. 

190t»:  Neuerdings  liat  sich  die  Zahl  der  Wasserklosettaiilagen  er- 
heblich vermehrt. 


Plauen,  1ü5182  Elnw.  Kgr.  Sachten. 

Kreishauptmannscbaft  Zwickau: 

IVasstrverso rgung  durch  Qufll-.ifosser  aus  dtr  Meßbach;  Sj'ni-  und  Kalten- 
baekteihMg.  (Grohn.^ 

Voicel,  Verw.  der  atfidt  Abfallatotfe,  1896. 

Die  Stadt  iat  bdiufe  Ableitung  Ton  Haue-  und  Repnwlanern  in  die  £lüter 
kanalisiert   MenadiKche  Amnrflrfe  ofirlsD  nicht  durdi  die  KanMe  digeiidiwenimt 

werden,  dagfiipn  sind  öffenUirh«'  mit  Wiisserspübing  versebene  l'i^soii-H  an  die  Kanali- 
Kation  augeM<hio&Ken.  Die  AbwftHner  »erscbiedener  Fabriken,  wiwie  diejenigen  der 
»tildtiHcben  Kranlceimndttüt  werden  teib  niK^b  den  Mfiller-NaiiniwnHrben,  teils  nm^h 
diem  HiilmdieB  oder  fltaaaa  «uMtipea  Verfahren  vor  ilirer  Einleitung  in  die  Kanäle 
fekllrt  Eia«  Ü^lnnf  der  Kanile  iat  ihres  günHtigen  (««flUI«»  wegen  nur  aettm 
erfonU'rndi.  In  trockener  .Tulinszeit,  wenn  der  Fluli  wetii«.'  Was>(>r  fiilirt,  wird  der- 
selbe durcb  die  Einleitung  der  städtischen  Abwässter  »taj-k  veriuueinigt,  fudaß  die 
Anlage  einer  Mauptaammelbtelle,  von  w>>lcber  au»  letztere  er^t  ent«|irMhend  veh 
«Merhalb  dei  Stadt  deai  nnaae  maefobrt  werden  aollen,  in  Auaaicht  flenemmen  ist. 

Zur  Anaanunlnttfr  der  nensdilidien  Anawttafe  dienen  big  auf  me  atKdtiaGfaen 
Srbulen,  in  welebfii  das  TDiuifiK-ystcm  im  rn^lmiiirli  ist,  (Iriibtn.  Ktwa  145  Aborte 
sind  mit  Wa'^M'rspülitng  versehen.  Torfmull  wird  zur  Bindung  der  Auawürfe  nur 
im  Knrgeraxyl  und  zwar  mit  xnfriedenstellcnilem  Erfolg  bentttst  Die  Endeerang 
der  (Jruben  hat  der  Hauabetütaer  xwei-  bis  dreimal  jlbnicb  zu  veranlaasen. 

GeM.-InK.  \Hm. 

EntferniniK  der  Abortgniben  nini  Aiifulir  den  Inhalts  dun:h  DünKerahfubr- 
geaellürhaft.    (irubenrnumung  kostet  der  (TeKellHcliafi  H,5<)— ä  M.  pro  Kubikmeter. 
Die  Stadt  garantiert  auf  10  Jaiu-e  4  Proz.  de«  Aktienkapitala. 

KrkhH.-I>:x.  (»OO. 

Knitali(>ation  faht  diirc-hgjuigi);  durchgeführt. 

Auskunft  vom  Oktniter  1904. 

Die  KaiuiJisierung  der  Stadt  ist  mit  Ansnaiinie  der  doitlichen. 
neuerdinf^»  eingemeindeten  Vororte  Chrieschwitz,  Kleinfnesen,  Si>rga 
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und  Tanscbwits  voUkommeii  dnrchgefOhrt.  Die  Kanftle  dienen  der  ge^ 
ineinsamen  Abführung  von  Reircn-  iiiul  Scliiiiut/.wässern,  eiilxhließlich 
<ler  Überlaufvvässer  aus  den  Klär^niiben.  <\\v  für  VVaijserspUlaborte  all- 
gemein vorgescUriebcu  sind.  Die  Anlage  von  VVasserspttlaborten  zwangs- 
weise ein-  nnd  durdHEuftthroii,  verbot  gidi  bisher  durdi  den  Mangel  an 
Spfilwasser.  1  tu  die  Beseitigong  Aer  Fftkalstoffe  ist  deshalb  im  all- 
gemeinen noch  da  S\  -»pin  der  wasserdichten  gemauerten  (Jruljen  mit 
pneumatischer  Entleerung  nach  Stuttgarter  Vorbild  in  Anwendung. 
Planung  und  Ausführung  der  Kanäle  ist  jedoch  eine  derartige,  daö  den 
letzteren  gegebenenfalls,  insbesondere  nach  Fertigstellang  der  bis  jetzt 
noch  fehlenden  ILiu|)tkläi-anI:ige.  alle  FükuI^tofTe  aus  SpfiktKNten  ohne 
vorherige  Klarunu  werden  iil)er(^:el)en  werden  k^winen. 

Als  Material  für  die  Kanäle  dienen  iSteinzeugrohre  bis  4ö  cm  Durch- 
messer. Alle  grOfieren  Profile  werden  in  Eiform  aus  Zementstanipf* 
beton  mit  Steinzeugsolüe  hergestellt:  in  den  älteren  Teilen  fehlt  aller- 
dings die  Steinzeu<r<^ol)le.  Einsteigoschichte  und  Straitensinkkästeo  sind 
aus  Heton  hergestellt. 

Die  Kanalwftsser  mttnden  zurzeit  noqji  innerhalb  der  Stadt  an  einem 
Punkte  in  die  weiße  Elster.  Die  V^erlegUDg  der  K^nafanfindung  nach 
einem  nnterlialb  dor  städtischen  Behannfiir'^tjrenye  gelegenen  Punkte  und 
der  Bau  einer  für  die  Klärung  AtäuMscher  Abwasser  bestimmten  Klär- 
bezw.  Reinigungsanlage  ist  eine  Aufgabe  der  allernächsten  Zeit 

Zur  Entlastung  der  das  FluÜufer  innerhalb  der  Stallt  begleitenden 
Sanmielkannie  sind  für  alle  Zeiten  NotauslSsse  vorgesehen,  deren  Tätig- 
keit bei  8— 20£adier  Verdünnung  beginnt. 

Aii^kiüiff  Vilm  Oktober  1906. 

Für  die  Stadterweiterungen  un<l  Vororte  ist  das  Trennsystem  in 
Aussidit  genommen.  Eine  Klfirung  der  Abwässer  soll  zunächst  nur 
in  einer  Versuchsanlage  vorgenommen  werden. 

Die  Erbauung  der  modernen  Kanalisation  begann  lSSi>.  jedorfi 
wurden  bereits  von  1871  ab  gewölbte  und  Rohrschleusen  ausgeführt. 


PMsdain,  CU*J24  Einw.  PreMBen. 
Im  ^eiehnamigen  Reg.-Bez. 

tVa  s  s  f  r  1- r  r  s  o  r/r u  H  IT  sf/'t  tHjO  i/uri  /i  eine-  Akttrugfiflhi  htift  feHgliuitfs  Ann- 
i  I  tiuiii)  aus  4,i  km  von  drr  Stadt  am  L'ft  r  tUi  Juni^fernsrfs  griegentn  Brunnm  '  (im 
JtH  Johren  if(94i9S      SUkk).    Am  t.  Jmii  iäffo  ut  Uat  tVatserweri  ia  den  ßetiU  der 
Stadt  iU>fr gegangen,  \Gr«hifi\. 

Ges.-We«cn  Preatten  1895^1897. 

Die  Entwaateninff  der  Sbidt  Kotadum  konnte  1805  als  fast  vollendet  bexeidmet 

wf'fdf'n;  von  i?6r)G  Gninil>f iirkrn  wan-n  'J?!171  iinge?*ohlo88^n  His  zum  Jahn»  1896 
fand  dax  iioci(iier-Hothe)><-iiH  Verfalirtni  Aiiwenüiiiifir,  H«itd«'ni  diu»  Kohlelirfiverfaliren» 
das  eingehenden  I'ntentiirluingen  zufolge  »ehr  güntttige  ErgelMUüse  lieferte.  Von 
Hedentung  ist,  daß  die  Rückstfinde,  die  nur  einen  ».chwacben  «mligei«  üeruch  be- 
«itzon,  »ich  leicht  trocknen  und  In  tranKportaWe  Formen  bringen  lassen  und  dann 
/II  Flei/zwoclten  Verwendung  fitnii'n.  Die  auf  der  Klilrslatioii  in  lin-  Hcl/inarkt- 
stratk'  pruduKierten  SrlilaniniatiKen  wurden  mit  Itück»iclit  auf  (Ii«-  Nacliharsrlinft  seit 
dem  Sommer  189V  niclit  mehr  gelagert,  nondern  tlglidl  (in  ii>-r  (ieKnmtnu>nge  von 
16  cbm)  durch  Fahrwerk  nadi  «inem  entfernt  gelegenen  Lagerplaia  geschafft. 

1885.  K na u ff,  M.p  Die  Kanalisation  der  Reeidenzstadt  l\»tBdam.  GM.-Ing.,  Bd.  VIII, 
—   Reinigung  und  Entwlsaenu^  Fotadama.  Ebenda  8.  121. 
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1685.  Vogdi,  Projekt  zur  Reinigung  und  EntwflMernng  von  Ilotodaro.  D.  Bauztg., 

Hd.  XIX,  S.  IIS. 

181)1.  l'roskauor  und  Xocht,  Cheinischo  und  Uaktorioloffisrlie  riit(i>uiliiiiii:«»n 
der  Kläranlage  Sv-.t»  in  üTh  kiuT-Uothe  in  I*ott<dani.  Zeiterlir.  fiii-  Uvuit'uo 
Bd.  X,  S.  III;  tteferat  in  Ilyg.  Uundsch.,  Bd.  1,  S.  522;  Zeittralbl.  f.  allg. 
GeB.>Pfl^  Bd.  X,  &  SKX). 

18U2.  Weif^niann,  Die  Reinigung  der  Abwltteer  der  Stadt  Potsdam.  Gea.'>Ing.» 
Hd.  XV,  S.  .>!. 

1896.  KlÄnuiif  der  .Miwllsser  in  Potsdam  nnd  Pankow.  (ieH.-lnia:.,  Bd.  XI.\,  S.  :;',M. 
VierteyahiMchrift  für  gerichtiicbe  Medizin  und  öffentliche»  äanitill«we«en,  Bd.  XVI, 

3.  Folii«.  Snpplementbeft  1898^  8.  157. 
Proskauor  uiui  Elnner.  CIht  die  h\ t-'ii'iiisclic  I'iittrNiiiliutii:  des  lüddelireiver- 

falireiio  zur  Ii«inigung  von  Abwüssern  (Syhteni  Hothe-Degener).  Iteferat, 

Zeitsohr.  far  Arch.  and  Ing.-Weiien  (Hannover),  Bd.  XLIV;  WoehenaiugiilN», 

b.  785. 

Degener,  Dr.  Paul,  Vortrag  über,  die  modernen  Verfahren  zur  Reinigung  der  Ab- 
wfts>er,  IlyKieniM-lie  und  geaundheitstechniacbe  Zeitsdirift.  Verlag  Leine- 
weber, Lei^)zitr  JK99. 

Derhclbe.  Da.*«  Kolili'lnviM-rfuhrcn.  zugleirb  eine  Ent)(e^nntii;  auf  die  gleichlautende 

Schrift  Jes  Herrn  Professor  J.  H,  Vogel.    Leipzig  1899. 
Kfinig,  Dr.  .1.,   Die  VerunnMuijfuiip  der  (Jewilsser.    Berlin  lÖlHK   Verlag  von 

J.  S|iriiit/fr. 

„Berliner  Vororthtinune",  Be?lin  W,  l^eipzicmtraßt!  91,  Xr.  4  vom  22.  Juli 
P.MM:  „Warum  knnaliaieren  m>  viele  Stidle  nicht"?  {E>i  wird  in  dieaem 
.\rtikel  auf  die  Verwertung  der  Soblammrackstinde  durch  Veigaaung  in 

elektrische  Energie  liingewieHen.) 

Krichfi.-i.cx.  1900. 

Anlage  der  allgemeinen  Kanalisation  lH<Sr)  begonnen,  wurde  1895  beendet; 
I.;iiiL;>'  der  Kanftle  (Remanerti"  und  Toiirobre)  und  der  Hebcrleitnngen  etwa  60000  m. 
In  di««elben  gelangen  die  Winacbafb»-  und  KloMttwisaer,  'mit  Auaualune  zweier 
VorBtftdte  auch  die  NiederacbUtgHwARser.  Abwisser  unterliegen  dem  KMrverfahren 
in  drei  Klfminlagen,  zwei  nadi  liix  kiii  r-Uotlu',  Kalkklilrung>iHystem  für  IH')<>  (inind- 
stQcke  und  eine  nach  llothe-Dege»en*clieHi  Koblebreiverfahren  für  1  H)6  (irundslücke. 
(iesamtkosten:  2023000  M.;  jnhrliche  lletriebskosten :  ltt24(J«i  M.  Die  tüglich  zu 
klärenden  Aliw.'isser  an  regenfreien  Tagen  durchschnittlich  cbm.  Das  geklärte 
Warwer  ;;i-1;niu't  in  die  Havel.  Die  KlftrrflckstAnde  werden  von  zwei  Kläranlagen 
zur  Dfliiuniii:  alM,'<- fahren,  der  Kohlemchlam»  der  dritten  Kllranlage  wird  zu  Brenn- 
material verarbeitet. 

Uundfru4;e  lUOii. 

Beginn  der  Arbeiten:  1890. 

I?.'.ii/.>it:  bis  I89.'i. 

(ii'sjuiukanalisation,  Fäkalich  t'iulM  tfriffen, 
Vorfluter:  Havel. 

Klirung:  Koblebreiverfahren  nacli  Dr.  Degener  und  W.  llotlie. 
Bemerkung  (zur  (jesamtkanalimtion);  Da»  MischBj'steni  ist  im  allgemeinen 
fGr  die  ganze  8tadt  zur  Ausführung  gclouiuix-n.  jedoch  sind  :ni>irenominen: 

a)  die  Iterliner  Vorstadt  mit  rund   •!.')<)< >  Einwohneni, 

b)  die  Teltower  Vorstadt' mit  rund  Uißi  Einwohnern, 

WO  die  TagewKsiier  zum  Teil  noch  oberiidi«ch  in  ilie  Havel  fließen.  Das  Projekt 
zur  beaoiMMren  nnlerirdiaGh«n  Abführung  der  Tagewäaaer  in  der  Berliner  Vonladt 
wird  jetzt  aufgestellt. 

Rcini^ng  der  Abu&4»<!r  in  Potsdam  luivh  dem  Dr.  Dogener-Kolheechen 
RoMfibreUdftrTerfahren  auf  dor  KJftratntion  in  der  Neuen  Lniaenatnille  Nr. 
Bericht  de»  Stadtbunnten  Nigmmui  vim  Febnmr  1904. 

Allgemeines 

Die  Stadt  Pot.s(lain  mit  einem  Areal  von  rund  K5.')<>  lia,  wovon 
ha  kauaJiäiert  sind,  hat  eine  nach  dem  bchwemnisjäteiu  durdi- 
geftthrte  Kanalisation.  Nor  in  der  rund  120  ha  grotien  Berliner  Vor- 
stadt und  in  der  noch  kleineren  Teltower  Vorstadt  werden  die  Tage- 
wSsser  von  den  SchmutJtwSsaern  getrennt  abgeführt 
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Die  Reinigunp  der  Abwässer  erfolgt  in  besonderen  Kläranlagen 
auf  mechanisch -chemischem  Wege.  Als  VorHuter  dient  «lie  Havel, 
welclie  bei  einer  mittleren  Geschwindigkeit  des  Niedrigwasser.s  von 
etwa  3  cm  19,5  cbni  Wasser  in  der  Sekunde  abführt.  Diese  Zahl  ist 
ermittelt  auf  Grund  der  neuesten  von  der  „Verwaltung  der  märkischen 
Wasserstralien  in  Potsdam"  vorgenommenen  Messungen.  Es  beträgt 
nämlich: 

die  Wassermenge  der  Havel  bei  Spandau  4,00  cbm 

die  Wassermenge  der  Spree  9,00  „ 

Hierzu  treten  noch: 
die  Wassermengen  der  Nuthe  und  diejenigen  aus  dem 
Niederschlagsgebiet  der  Havel  bei  Pot.sdam  mit  rund  .  . 

zusammen  l*.>,r)0  cbm. 

Bei  Mittelwasser  führt  die  Havel  bei  Potsdam  Gl, 50  cbm  Was.ser 
pro  Sekunde  ab. 


Nachdem  l)ereits  früher  in  einigen  Teilen  der  Stadt,  wie  in  der 
Berliner-  und  Nauener  Vorstadt,  sowie  auch  in  der  Jägervorstadt  unter- 
irdische Leitungen  zur  Abführung  von  Küchen-  und  Regenwässern  an- 
gelegt waren,  wurde  mit  der  eigentlichen  Kanalisation  der  Stadt  im 
Jahre  begonnen,  und,  von  einigen  Erweiterungsbauten  abgesehen, 
kann  das  Jahr  18'. M>  als  dasjenige  bezeichnet  werden,  in  welchem  die 
Kanalisation  durchgeführt  war. 

Da  in  Nachstehendem  nur  die  Reinigung  der  unreinen  Wässer 
der  Stadt  Potsdam  besprochen  werden  soll,  wird  von  einer  speziellen 
Beschreibung  der  Kanalisationsanlage  in  der  Stadt  selbst  abgesehen. 
Es  soll  jedoch  an  dieser  Stelle  darauf  hingewiesen  sein,  daü  es  bei  dem 
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Iiutien  (iruiiilwasserätaiKit;  der  Stadt  ausgeächlosäen  war.  das  Wasser 
ans  allen  Stadtteilen  mit  direktem  Gefille  bis  zq  den  Kilrstationen  zu 
leiten.  Es  imititen  vielmehr  Samnielhrunnen  in  den  einzelnen  Stadt- 
ijf'hiptfn  oinRohaut  werden,  ans  denen  die  Jauche  mittels  Hel)eranlaj;e 
nach  den  Klärstationen  befördert  wird.  Solche  Sammelbrunnen  bestehen 
im  gtnzen  acbt  Stflck.  Die  grOfite  Lange  eines  Heben  betragt  rond  2  km. 

Die  Reinigung  <ler  städtischen  Abwässer  hat  den  Zweck,  alle  vor- 
kommenden InfekrionsstnfTo  zu  vernichten  und  das  Wasser  derart?«.'  äu 
verändern,  dati  es  niclit  mehr  in  stinkende  Fäulnis  übergehen  kann. 

Da  fflr  Potsdam  die  Anlage  von  Rieselfeldern  ausgraohlossen  war,, 
entschieden  sich  die  stSdtlsdien  Itchörden  für  die  niechanisch-fliciiiische 
Ueinigunfr  der  Ab^vii>spr  nach  dem  Ilöckner- Rotheschen  Kalkklinrei'- 
fabren  und  e«  entstanden  naclieinander  <lie  drei  Klärstationen: 

a)  in  der  Holimarklstrafie  fOr  die  Berliner 

Vorstadt  und  <(ie  östliclie  Hälfte  der  Stadt  mit  rund   25000  Ein woluer 

b)  in  flfM-  Xen«Mi  Lnisenstrato  fflr  die  west- 

lidiü  Hälfte  dci  Sta<lt  mit  rund  28UUi  ^ 

c)  auf  dem  Sclilachiliof  för  die  Teltower  Vorstadt« 
einschlieAlidi  der  Reinigung  der  Abwasser  ffir  den 
Schlachthof  selbst,  mit  rund   .  4(KK) 

Die  St  i.lt  Potsdam  zähJt  /  Z.  rund  ....  <i< HM mi  Einwohner, 
davon  sind  ;khhj  Einwohner  noch  nicht  an  die  Kanalisation  angeschlossen^ 
oder  von  2815  Gmndstfieken  besitzen  217  Grundstöcke  noch  keine 
Entwässerung,  weil  sie  zum  Teil  an  noch  nicht  kanalisierlett  Straßen 
liegen,  zum  Teil  vom  Anschluß  entbunden  sind. 

Die  zur  Reinigung  der  Jauche  verwendeten  (jhomikalieu  waren 
Atzkalk  und  Porzellanerde. 

Wenngleich  dieses  System  der  Kalkklärung  bei  hinrdefaendem 
Kalkziisat/  in  hygienischer  llin-icht  a!-  -  iir.van(!frpt  lir/firhnef  wurde.^ 
ist  dasselbe  doch  hier  zu  keiner  rechten  \  ullkuunncnlicit  gelangt. 
Insonderheit  verursachte  dasselbe  der  Stadt  dadurch  grobe  Schwierig- 
keiten, daß  es  außerordentlich  schwer  hidt  die  Schlammrflckstande  los 
zu  werden.  Die  Erwaitiingen.  welrlie  man  in  dieser  Hin  irht  auf  die 
Landwirtschaft  gesetzt  hatte,  dalt  nämlich  diese  den  Schlamm  ah  Dung 
abnehnjen  würde,  erfüllten  .sicJi  nicht. 

Das  Kohlebreikl&rverfahren. 
AU  eine  grobe  Errungenschaft  auf  dem  (iebiete  der  Reinigung 
der  Abwasser  wurde  es  daher  begrflfit,  als  das  Dr.  Degen6r*Rothesdie 

KohlebreiklSrvei  fahren  auftauchte  und  sich  bald  zu  sokher  V<rfikommen- 
heit  entwif-ki  i',  il  tf?  es  wirtschaftlicli  anfiftihrliar  war  und  die  Städte 
der  Einführung  debsellien  näher  treten  konnten.  Die  Potsdamer  Klär- 
station in  der  Neuen  I/tntsenstrafie  diente  hierzu  den  Herren  Er- 
findern, welchen  Herr  Professor  Proskauer  aus  dem  Königlichen  In- 
stitut für  Infektionskrankheiten  in  Berlin  zur  Seite  stand,  als  Versuchs» 
Station. 

Herr  t Geheimer  Medizinalrat  Dr.  Schmidtmaun  im  Königl.  Preub. 
Ministerium  der  geistlichen,  Untmichts-  und  Meilizinalangdegeohdien 
äußert  sich  darüber  wio  folgt: 

..Mit  besonderer  Hefriedigiui"  Kann  auf  die  AiinMt  de^  Professors 
Pro-skauer  über  die  Rotliesche  Kla.r.>tation  in  Puisdum  (.Neue  Louisen- 
Straße  27)  hingewiesen  werden,  durch  welche  die  Ergebnisse  der  seit 
dem  Jahre  IHOll  mit  (len^migung  und  unter  Kontrolle  dw  Aufeichts- 
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belidrden  im  Auftrag^  der  Stadt  aiMgefbhrteii  Versudie  luid  Unter- 
snchiingen  der  (Mfentlichkeit  ühergeben  werden.    Die  sachverständigen 

Feststellunf^pn  und  die  wiederholt  von  Ministerialkoimnissaren  ausge- 
führten tieHichtigungen  lassen  keinen  Zweifel  dariiher.  daB  es  in  der 
Tat  den  anerkennenswerten,  mit  BeharrlicWceit  durchgefülirteu  Bestre- 
bungen der  Herren  Degener  und  Rothe  unter  der  sachkundigen  Mit- 
wiikuni];  dos  Herrn  Prof.  I^roskatier  f^ehinifen  ist.  die  Rothe-Röeknorsrhe 
Kliininhi^e  mit  dem  Kolilelireiverfahren  zu  einer  für  kÜnstliflie  Keiiii- 
gi;iigs>\erldhreii  bischer  nicht  erwarteten,  ja  vielfach  geleugneten  \  ervoll- 
komninung  aussugestalten,  weldie  die  Reinigung  slidliscber  Spüljauche 
und  die  Schlamniheseitigung  in  einer  den  hygienischen  Anfonieningen 
genügenden  Weise  auszufflhren  gestattet.- 

Seit  dem  Jahre  IHMH  ist  das  Kohlebreiklärverfahren  nach  Dr.  Degener- 
Rothe  auf  der  Kläratation  in  der  Neuen  Louisenstraße  eingeffihrt. 

Der  Erfinder  Herr  Dr.  Degener  definiert  dasselbe  mit  folgendem 

•Satze: 

„Das  Kohlebreiverfahren  suciii  die  Zersetzung  der  organischen 
Stoffe  toniichst  zu  bindern,  filtriert  sie  vielmehr  zum  Teil  durch  eine 
nachgeahmte  Bodenschicht  ab,  und  entfernt  sie,  soweit  sie  gelöst  sind, 
•durch  das  AI)>ori»tionsverniögen  der  Ilunmssubstanz." 

Ks  wird  hier  in  Potsdan»  der  Jauche  fein  getiiahlener  Braunkohlcn- 
grus  -  in  der  Regel  aus  dem  Braunkohlenbergwerk  in  Fürsteuwalde 
.a.d.Spr.  bezogen  —  in  dickflOssigem  Zustande  beigemengt;  und  nachdem 
sich  dieser  innig  mit  den  Selimntzwässern  vermischt  hat,  wird  als  Fül- 
Imiu^miftcl  Tonerdesulfat  und  lusenoxyd  zugesetzt.  Die  Braunkolile 
hat  den  Zweck,  durch  die  Porosität  der  Kuhle,  beziehungsweise  durch 
die  darin  enthaltene  Humuserde  die  Hauptbestandteile  der  Jaudie,  das 
Ammoniak  und  den  SchwefelwasserstofT,  zu  absorbieren. 

Andere  in  der  Jauche  enthaltene  fäulniserregende  Substanzen  wie 
Eiweitistoffe.  phosphorsaure  Salze,  liarusaure  Verbindungen,  sowie  die 
in  Lösung  gebliebenen  Substanzen  <i|er  Kohle  etc.,  werden  durch  den 
Zusatz  von  Tonerde  und  Eisensulfat  sedimentiert. 

Zur  Erzieluni?  einer  innijien  Verniisehung  der  Braunkohle  und 
der  Chemikalien  mit  der  Jauche  sind  in  dem  von  dieser  durchströmten 
Gerinne  (Miscbgerinne)  Einbauten,  sogenannte  Zuugen,  angeordnet,  wo- 
•durch  das  Schmutzwasser  gezwungen  ist,  einen  schlangenformigen  Weg 
.zu  nehmen. 

Das  t^iiuntuui  Kohle,  welches  der  Potsdamer  Jauche  zui  Klaruni^ 
zugesetzt  wird,  beträgt  1  1 '/j  kg  pro  Kubikmeter  Jauche,  und  von 
•den  erwähnten  Chemikalien  zusammen  rund  450  g  pro  Kubikmeter  im 
Verhältnis  von  etwa  Tonerde  und  '  Eisen.  Es  sei  jedoch  be- 
merkt. dnB  zur  Frzielun«?  eines  konsistenteren  Schlammes  demsell)en 
aulierdcm  noch  nach  seiner  Entnalmie  aus  dem  Klärapparat  1  —  1  Vj 
Kohle  in  den  Scblammsammelgefilfien  zugesetzt  wird,  sodafi  unter  Be- 
rücksichtigung der  wirtschaftliciien  Verwertung  des  Schlammes  auf  1  cbm 
Jauclie  2y  ..—i\  kg  Kohle  zu  rechnen  sind.  Die  Schlammsammelgefälie 
liegeu  über  den  Schlammpressen. 

Mit  diesen  Ingredienzien  von  Braunkohle  nnd' Chemikalien  innig 
vermengt  gehmgt  die  Jauche  in  den  Rotheschen  Klärapparat,  in  dem 
■das  Sclimutzwasser  infolüre  der  im  Apparat  vorhandenen  Luftverdiiniinng 
langsam  aufsteigt  und  die  vollige  Klärung  sich  vollzieht.  Das  geklärte 
'Wasser  flielit  in  die  Havel. 
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Die  Aiifsteigegeschwindigkeit  im  Apparat  ist  abiKinjric  von  der 
Art  und  ZusuinmcnseLzung  der  Jauche  und  ist  um  so  geringer,  je  feiner 
die  NtederschlSge  sind. 

Die  Geschwindigkeit  in  dem  großen  11  m-Apparat  betragt  0J5 
bis  1  mm  pro  Seltunde. 

Der  Klärapparat. 

Der  grolie  Ap])arat  l)eäteht  aus  zusammengenieteteu  Eisetiplatten, 
welche  im  Innern  durch  eiserne  Rippen,  an  welchen  die  Platten  ange- 
nietet sind,  versteift  werden.  Bei  den  beiden  kloiiH-ti  Apparaten  sind 
statt  dfi  Rippen  starke  eiserne  Winkelringe  zur  Versteifung  angclirarht. 
Oben  ist  der  Apjiarat  geschlossen,  mit  dem  offenen  unteren  Ende 
taucht  er  unter  die  Obertläche  der  ihm  stetig  zufließenden  Jauche, 

Der  obere  geschlossene  Teil  des  Klärapparates  steht  durch  ein  ß()  mm 
woites  eiscrnos  Ilohr  mit  der  I>tiftpuiii])<"  in  Verbindung.  Durch  die  Ver- 
dünnung der  Luft  im  Apparat  drückt  die  üutiere  Atniospliäre  das  Rrhnnitz- 
waöser  aufwärts  bis  oberhalb  nahe  der  Decke,  wo  das  durcli  den  Aufstei- 
gungsprozeB  inzwischen  gereinigte  Wasser  in  die  zurgleichmllfiigerenStrom» 
vertoiluni:  angeordneten  Rinnen  tritt.  Von  hier  aus  gelangt  es  durch  ein 
.\blaufrohr  in  flas  Ab!aufl)ecken.  An  letzteres  schlieüt  sich  eine  unter- 
irdische Tonrolirleitung  an,  welche  das  gereinigle  Wasser  in  die  Havel  führt. 

Das  Niveau  des  Ablaufbeckens  liegt  tiefer  als  das  des  Einlaufe 
kanals.  Diese  Differenz,  welche  in  «ler  Neuen  LouisenstraiJe  rund  1.')  cra 
beträgt,  bedingt  rlie  Wirkung  de«  Hotlieschen  Apparates  al>  Heber. 
Der  ApjMirat  wird  sofort  aufhören  zu  wirken,  sobald  der  VVassersiticgel 
im  Klfirapperat  unter  die  Einflufiöffnung  im  Ablaufbecken  sinkt.  Um 
dieses  zu  verliütcn.  muß  daher  &n  der  Höhe  des  Wasserspiegels  ent- 
sprechender  (  r  ;  t  von  Lnftverdfinnnng  best&ndig  erlialten  «erden  (ca. 
;V>U  Ulm  Queck.>ili>ersäule), 

Zur  Erzielung  einer  roöglidiat  ruhigen  und  gleichmSfiigen  Re- 
we;rini^'  im  Apparat  wird  das  unreine  Wasser  durch  mehrere  im  Um- 
laufbecken  f^leichmflßis:  verteilt  angeordnete  Einlaufroliro  ein'„"f!jlirt. 
welche  naliezu  i)is  auf  den  lioden  des  Brunnenmauerwerks,  auf  dem  der 
ganze  Apparat  montiert  ist,  reichen. 

Ferner  befindet  sich  im  unteren  Drittel  des  Apparate  noch  ein 
trirhterfrunr  '  r  ^Tionivcrtciler  aus  Bandeisen,  durch  welchen  die  gleich- 
mäßige \  crieiluHi;  des  unreinen  Wassers  während  des  Aufsteigens  er« 
höht  wird. 

Da  die  stetig  zuHiefienden  Schmutzwisser  vermöge  der  Luftver- 

dfinnung  im  \]iparat  nach  oben  steigen,  müssen  sie  die  sicli  stetig 
niedersetzenden  Sohlammsrhichlen  im  Zvlinder  durchdringen,  und  es 
biUlet  sojuit  diese  SchlanmiAchicht  eine  Art  Filter  für  sich. 

Der  Schlamm. 

Der  sich  niedersclilagcndc  Schlamm  füllt  auf  eine  schräge,  ge- 
mauerte Bninnensohle  und  gleitet  von  hier  in  den  1,40  m  tiefen  und 

durchsclinitflich  2  ni  breiten  Brunnen,  den  sogenannten  Pumi>cnsnmiif. 
aus  dem  er  mittels  «-iner  Srlilnmmpumpe  in  die  Schhunnisamnielj^cfälie 
und  von  hier  in  die  Schlaninipressen  gefördert  wird.  Zur  Verhütung 
des  Ablagems  und  Anbackens  des  ScJilammes  auf  der  schlagen  Brunnen» 
sulde  ist  ein  Rülirwerk  angeordnet,  dessen  Schaufeln  den  Schlamm  in 
den  Pumpcn'^uniiif  >»efnrflern.  In  den  Pressen  bleibt  der  Schlamm 
etwa  0 — 1  Stunden  unter  einem  Druck  von  2'/^— ."i  Atmosphären 
steh^.    Während  dieser  Zeit  wird  ihm  soviel  seines  Wassergehalts 
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entzogen,  daß  er  als  eine  mit  der  Hand  brechhaip  kompakte  Masse 
aus  dem  Raiimen  der  Presbe  herausgestolien  werden  kann.  Dieser 
Schlmninf  wie  er  ms  den  Pressen  kommt,  wird  in  Lowries  geladen 
imhI  nach  dem  auf  demselben  Grundstück  stehenden  Elektri/JtätHwerk 
l>ef(tr(lert.  wn  er  olinc  weitere  Bfhandlung  unter  den  Kesseln  auf  den 
eigens  (iazu  eingebauten  schräg  liegenden  Rosten  verbrannt  wird.  Zur 
besseren  Enttlainmung  wird  dem  Schlamm  ein  Teil  Steinicohlengnis  zu- 
gesetzt. Das  Verhältnis  ist  1:8,  d.  h.  ein  Teil  Steinkohle  auf  acht  Teile 
Sclilanini.  Da  aiulcro>  Fetiernngsniaterial  auf  dem  Elektrizitätswerk 
nicht  gebraucht  wird,  erhellt  ohne  weiteres  die  wirtschaftliche  Verwertung 
des  Schlammes. 

Derselbe  hat  einen  Hei/wert  von  etwa  läOO  Kalorien  bei  40Froz. 
Tro<l<enfnit  und  t>()  Proz.  Wasser.  Der  Trans])ort  des  Schlammes  aus 
dem  S<lilammi)res^;cnraum  nach  dem  elektrischen  Werk  gestaltet  sich 
in  verhältuismäliig  einfacher  Weise  niiiieis  einer  elektrisch  betriebeneu 
Transportbahn. 

Erweiterangsbau. 

Der  Bau  des  Elektrizitätswerks  und  iho/guten  Erfahrungen,  welche 
man  mit  dem  Kolilelirriverfahren  geuiaclit  hatte,  veranlaßten  die  städti- 
schen Behörden,  im  Jahre  19U2/UH  die  Klärstatiou  in  der  Hokmarkt- 
straBe,  auf  noch  immer  das  KalIcklSrverfBhren  bestand,  als  solche 
eingehen  zu  lassen  und  dieselbe  in  eine  Druckstation  umzuwandeln, 
um  so  mehr  nh  dieselbe  wecfMi  ihrer  Lage  inmitten  bewohnter  Cnmd- 
stücke  und  wegen  der  Scliwierigkeit ,  den  Schlajum  los  zu  werden, 
mehrfach  zu  Klagen  Veranlassung  gegeben  hatte. 

Die  gemein»<ame  Klärung  der  Schmutzwässer  des  östlichen  Ent- 
wrissernngs^ebiets  mit  denen  des  westlichen  Entwässeninpsgebiets  der 
Stadt  ergal)  sidi  als  selbstverständlich  und  so  werden  denn  heute  auf 
der  Klärstation  in  der  Neuen  Louisenstraiie  die  gesamte  Sehmutzwiaser 
der  Stadt  mit  Ausnahme  derjenigen  in  der  Teltower  Vorstadt  mittels  des 
Kohlebreiverfahrens  geklärt. 

Die  Klärstation  in  der  Neuen  Louisen  st  raüe  wurde  einem  völligen 
Um-  und  Erweiterungsbau  unterworfen.  Hierzu  rechnet  vor  allem  die 
Umwandlung  des  maschinellen  Dampfbetriebes  in  elektrischen  Lietrieb, 
-owie  die  Aufstellung  weiterer  Schlammjiressen  und  eines  j:rr>f]ercn 
Klära|)i»arare«.  Es  befinden  sich  zurzeit  hier  fünf  Pressen  und  drei 
Klärapimrate.  Von  den  letzten  haben  zwei  je  tu  Durchmesser,  der 
dritte  neu  hinzugekommene  Klfirturm  jedoch  hat  11  m  Durchmesser. 
Dei'  Antrieb  des  Rührwerks  in  jedem  dieser  Apparate  nfnlt-t  ehenfnlls 
auf  elektrischem  Wege  mittels  Motoren.  <ileichzeitig  eiluhren  auch  die 
beiden  vorhandenen  Klärapjjarate  enie  wesentliche  Verbesserung  durch 
einen  inneren  Karomereinbau,  wodurch  es  ermöglicht  wurde,  sowohl  den 
Antrieb  des  Rührwerks  als  auch  die  Schlammabfohrungsleitung  in  weit 
bequemerer  Weise  als  zuvor  an/ttordnen. 

Bei  dem  großen  Kläiapparat  steht  der  Motor  (o  Hl',)  im  ivauuiier- 
einbau.  Für  den  Antrieb  der  Rührwerke  der  beiden  anderen  Apparate  ist 
ein  besonderes  Wellblechhäuschen  zwischen  den  beiden  alten  KlärtOrmen 
erbaut.    In  diesem  "^teht  für  jeden  Af^pnrat  ein  zweipferdit^'er  Motor. 

Der  an  der  Potsdamer  Jauche  erzielte  Reinigungsertekt  ist  ein  selir 
hoher.  Eine  im  vorigen  Jahre  vorgenommene  chemische  Untersnchimg 
ergab,  daß  von  den  gelösten  stickstoffhaltigen  Substanzen  77.0  Proz., 
von  den  die  rixvdierhaikeit  bedingenden  organischen  Ötoüen  05,2  Proz. 
aus  dem  Kohwasser  entfernt  wai'en. 
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Die  Erfalirungen.  welche  Herr  Professor  Proskauer  mit  dem  Kohle- 
breiverfahren in  Potsdam  gemacht  hat,  fattt  derselbe  in  ^»eineni  Gut- 
achten,  betreffend  Stiidtokanalisation  und  neue  Verfahren  für  Abwasser- 
reinigung, veröffentlicht  in  der  Vierteljahresschrift  ffn  j^i  iclifliclie  Medizin 
und  öffentlichet»  Sanitätawesen,  Supplententlielt  Jalirgan;;  1^1»^,  wie  folgt 
ausamnien: 

1.  Durch  (las  Kolüebreiverfahren  wird  eine  durchaus  sufrieden- 
atellende  KUrung  der  Abwfiaser  erzielt. 

2.  Der  Retnigungseffekt  in  ehemischer  Beziehung  ist  ein  sehr  hoher. 

X  Die  gereinigten  Abwässer  sind  nicht  mehr  imstande,  in  stinkende 
Fäulnis  überzugehen. 

4.  Die  Desinfektion  kann  wegen  der  Keinhfit  der  Abwässer  mit 
geringen  Mengen  von  Kaik  oder  Chlorkalk  aufgeführt  werden  etc. 

(Bemerkung.  Eine  Destnlektion  der  Abwasser  findet  fQr  gewöhn- 
lich nicht  statt.  In  Zeiten  von  Epidemien  Iftfit  sich  dieselbe  lekht  ein« 

schalten.} 

f).  Die  restiereiuUn  Ptficksfände  gehen  nicht  in  stinkende  Fäulnis 
Aber,  sie  besitzen  nur  einen  sdiwacherdigen  Geruch,  lassen  sich  leicht 
trocknen  und  in  transportable  Form  bririgeti,  unterscheiden  sich  also 
vorteilhaft  von  Rflckstftnden.  welche  bei  anderen  Klürverfahren  erhalten 
werden.  Ihre  koromendelle  Verwertung  berechtigt  zu  den  besten  Hoff- 
nungen. 

Die  Betriebskosten  des  Kohlcbrciverfahrens  stellen  sich  nach  dem 
Etat  für  1904  auf  1,75  M.  pro  Koi»f  der  Bevölkerung,  wobei  jedoch 
luni  ksichtigt  werden  miifi,  daH  die  für  die  Druckstation  in  der  IhA?.- 
uiui  kttitraße  aufzuwendenden  Befri(d)skosten.  sowie  die  elektrische  Be- 
leuchtung der  Anlagen  miteinbegriffen  sind  und  daü  die  Schmutzwässer 
auf  der  Klärstation  in  der  Neuen  Louisenstralle  zunächst  in  den  0  m 
tiefen  Heberbruniien  (Tiefl»ninnen  für  .laueliel  zusammen flielJen  und  ;»us 
diesem  mittels  einer  Zcntrifiifzaliuiniiie  in  das  Mischgerinne  gelioben 
werden  müssen.  Unter  Abreclmung  der  Kojsien  dieser,  durch  die 
lokalen  Verhältnisse  bedingten  Betriebserschwemisse  wflrden  sich  die 
Betriebskosten  des  Kohlehreiverbhrens  auf  nur  1,4(4  M.  pro  Kopf  der 
Bevölkerung  stellen. 

Der  Sclilanim  wird,  wie  gesagt,  unter  den  Kesseln  des  Klektri- 
zitätswerks  verbrannt;  l^teres  zahlt  hierfttr  in  diesem  Jahre  fK)00  M. 
an  die  Klürstation. 

Dieser  Betrag  ist  fjering  und  vorläntiu'  nur  pauschalifer  fest- 
gestellt, weil  das  Elektrizitätswerk  die  V  ersuche  über  den  Heizwerl  des 
Klärschlammes  noeh  nicht  abgeschlossen  hat  Andererseits  ist  der  für 
den  elektri.schen  IW  trieb  herg^hene  Strom  mit  äOOOO  M.  noch  zu 
hoch  in  .\nfjat/.  ^«'luaelit. 

Berücksichtigt  man  ferner,  dai»  für  die  Be^K^haffung  von  KJärkohle 
und  Tonerde  etc.  in  diesem  ersten  Betrtebsjafare,  wo  Klärstation  und 
Elektrizitüti^werk  sich  Hand  in  Hand  arbeiten,  die  erforderlichen  Mittel 
reifhüch  in  An.safz  i^ebracht  sind,  so  knnnen  die  wirklichen  l'.t'iriel)**- 
kostcn  mit  ziemlicher  Sicherheit  seiion  heute  auf  I,ä;')  M.  beziehungs- 
weise unter  Berficksirhtigung  der  erwähnten  lokalen  Verbältnisse  auf 
lUJO  M.  pro  Kopf  der  Bevölkerung  angenommen  werden. 

An  elektrischer  Kraft  wurden,  einschließlich  Beleuchtung,  ver^ 
braucht : 


« 
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a)  nnf  (Iri-  Kilirstation  in  der  Alten  Louisenslraöe: 

im  Oktolier     l'.Mi:?    .   .    .    17  151  Kilowattstunden 
.,  November     ..       ...    16  761  « 
„  Dezember    „      ...  17021 

b)  auf  der  Druckstation  in  der  Holzmarktstraße: 

im  Oktober    190.H    .  .  .   04  Ki  Kilowattstunden 

„  November  

^  Deaember    ..      ...  47A7 

Quedlinburg,  24803  Einw.  PreuBen. 
Reg.-BeE.  Magdeburg. 

Wasserversorgung  dtirck  Gmndmasser,  dat  am  Ktessckkkten  t'tt  der  Ndht 
drr  Boje  tiiir,  Ji  Sammeigtder$m  am  durcMtckUn  Tmrohren  nnd  durch  Sammtlbmmtm 
gnoomttn  wird.  {Gr ahn.) 

Vogol.  V«rw.  der  HtiUltiM-heii  AbfallKtoffe,  1896. 

Di«'  Aliwiis!««>r  werden  in  die  Bode  geführt.  Die  von  der  Kode  gofilhrte  NVasiier- 
nu'iiLri'  lii'tniut  w-ilin  iKi  lies  Winter»  40(5,7  chni,  Iwi  ciiu-r  Gewhwindigkfit  von  l.r)24  ni 
in  der  Sekunde.   Die  Itinn»teine  worden  n«ch  Bedarf  auH  der  »tädtihcben  VVasM'r- 

I'rii'  (Iii'  Ik'seiti^uni;  der  nllffeiiifiii  in  (Inihrn  niif^T's.nniniolttMi  iiifiisrlilicln'n 
Auswürfe,  in  welche  Htt;l)enweitit>  TorfnuiU  4  inj{<>Hlreut  wird,  MUgi  jeder  nacli  He- 
dörfnih  und  (lUtdünken.  DlMfllben  finden  nl^  Dünger  Verwertung.  Eh  liegt  jedoch 
die  Gedüir  vw»  dafi  ein  grllBerer  Teil  der  Aiwwürfo  durch  unrecbtniißige«  Ein- 
HdiittMi  in  die  OevJboier  MMitigt  wird. 

Krkh8.-Lex.  1900. 

Kanalitttion  geplant. 

Aaflkmift  v«m  N<m«b«r  1904. 
Die  Kanalisatkm  ist  geplant»  aber  noch  nicht  ansgefflhrt. 

Amkimil  vom  Oktober  1906. 

Die  Schmutz-  imd  Regenwässer  werden  bis  jetzt  oberirdisch  in 
Rinnsteinen  den  die  Stadt  durchziehenden  MQhlgräben  und  der  Bode 
zugeführt. 

Die  Fäkalien  werden  in  wasserdichten  Gruben  aufgesammelt,  die 
nacii  Bedarf  entleert  wenlen. 

Die  allgemeine  Kanalisation  nnt  Abführung  der  Ffikaiien  ist  be- 
schloiägen  luid  das  Projekt  hierfür  in  Uoarheitnnfr.  Die  Kanalisation 
soii  teiis  nach  dem  Mischsystem,  teils  nacli  liem  Trennsystem  ausgeführt 
werden.  Die  Reinigung  der  Abwisser  ist  durdi  intermittierende  Bodmi- 
liltratioD  in  Verbindung  mit  nerie.selung  geplant. 

Mit  der  .^nsffihrnug  der  Kanalisation  soll  im  Herbst  1907  be- 
gonnen werden. 

Ranis,  2(»7«i  Einw.  Preuflen. 

Reg.-Bez.  Erfurt. 

/.ent  r»l'ii'a\if  r  If  ttung, 

Krkh8.-Lex.  1900. 
Kanalination  .  .  .  T«rii«iden. 

Auskunft  vom  PecenbM'  1904. 

Infolge  der  Einrichtung  der  Wasscilcining  im  Jahre  1Ä97  mußte 
man  auch  der  Anhige  einer  Kanalisation  nälier  traten. 
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Beide  Aniagen  waren  zwar  zusanunen  projektiert^  der  Höhe  der 
KoBtoi  halber  aber  stand  zu  befürchten,  daß  das  ganze  Progdd;  sidi 
zerschlagen  würde,  deshalb  nalmi  man  von  Anlage  der  Kanalisation  zu- 
nftefast  Abstarul  und  führte  erst  die  Wasserleitung  aus. 

Während  des  Baues  derselben  stellte  sich  nun  die  Notwendigkeit 
heraus,  für  den  Überflufi  des  Wassers  aus  dem  Hochdruckbehälter  eine 
Ableitnng  zu  scliaffen. 

Ein  vorhandener  gemauerter  Kan  il,  I  t  /nnlchst  diese  Überlauf- 
wässer anfnnhni.  ponOgte  jedoch  für  die  Dauer  nicht  und  es  wurde  nun 
der  Frage  der  KanaHsation  näiier  getreten. 

Znniehst  wurden  einige  Strien  in  einer  LSnge  von  ca.  250  m 
kanalisiert  und  zwar  liloicli/.eitig  mit  der  Wasserleitung,  um  die  Über- 
laufwässer fortleiten  zu  können. 

Die  Anlieger  der  betreffenden  Straßen  erhielten  gloiclizeitig  mit 
der  Wasaerlettung  die  KanalanschlQsse  unentgeltlich  bis  in  die  HSuser 
hineingelegt 

Als  im  Jahro  ISOI»  versrliiodonc  Neubauten  im  Zuge  der  teil- 
weise kanalisierten  Straüen  entstunden,  erweiterte  man  die  Kanalisation 
um  ca.  450  m. 

Im  Jahre  1902  bestand  die  Absicht,  die  Hauptstraße  zu  pflastern, 
und  mußte  mm.  da  diese  noch  nicht  kanalisiert  war,  daran  gedacht 

werden,  emen  Kanal  in  dieselbe  zu  legen. 

AoMkonft  vom  Oktober  1906. 
Gebaut  sind  1902  300  m  und  1905  320  m. 


Rathenow,  24000  Eüiw.  Pnulen. 
Beg.-Bez.  Potsdam. 

IVesttrversorfu  Hg  durfk  aetttraU  Ifitung  (Tkfhrtamtn  mit  SnteatnungS' 

Vogel,  Vcrw  <1«>r  stfldttHoheu  Abfallstoffe,  1H96. 

Die  Stadt  iHt  zum  Ttjil  kaimliuiert  und  werden  die  Abwftwer,  nachdem  die- 
sfl)it>n  durch  Sandfilter  bezw.  Sinkscbiicbte  geklärt  worden  sind,  in  einen  Ann  der 
Havel,  den  Schleu»enkanal,  gefährt.  Das  Uefalle  der  Havel  int  iohwach.  Soweit  die 
Abwimer  darch  BinnKteme  abffieleitet  werden,  bat  dies  zu  Klagen  Aber  Verpestung 
drr  Ltift,  liildung  hrcitor  Ki^flflrlipn  auf  dm  Straßen  usw.  VrinnlnssunR  gegeben. 
Die  Kohten  für  die  KADaUftaiiün  lii  triwon  im  Durchschnitt  7,6*>  M.  im  das  lfd.  Meter. 

Es  bestehen  allgenxMn  waKüerdiclil  zementierte  Gruben,  nur  etwa  60  HftDMir 
haben  Tonneneinricbtung  und  wird  stellenweiie  TorfmuUt  welcher  in  der  Nftbe  ge- 
wonnen werden  kann,  oin^oBtrent.  Die  Groben  werden  in  der  Regel  jAhrlich  ein- 
Iiis zwf'inial  ciifb'trt,  die  Tonnnii  wiirhentlich  ein-  bis  zweimal  ffi'wcchsclt  Die 
Tonneiiabfuhr  erfolgt  durcli  einen  Unternehmer  gegen  Zahlung  von  0,20—0,30  M. 
für  die  Tonne. 

Oeeundhcit  190B,  8.  769. 

Iii  Rathenow  wurdo  die  Kanalisation  nach  dem  Projekte  von 
Baurat  Oesterling  bestlilosjien.  Die  Abwässer  sollen  danach  einer 
mechanischen  Reinigung  unterzogen  und  dann  in  die  Havel  geleitet 
werden.  Die  Kosten  sollen  durch  eine  Anleihe  von  1 200000  M.  gedeckt 
werden. 

Oesnndheit  1905.  543. 
Betreffs  der  Kanalisation  hat  die  Stadt  jetzt  mit  dem  Ingenieur 
Windscheid  aus  Dresden  einen  Vertrag  abgeschlossen,  wonach  dieser 
die  Spezialplfine  fOr  die  Kanalisation  nebst  Kostenberechnung  ausarbeitet 
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und  auch  die  Leitunp[  der  I^;Mi;nisfühnmg  übeniimint.  Diß  PlSne  müssen 
in  ittaf  Monaten  fertig  und  <ler  Kau  sodann  in  zwei  Jahren  ausge« 
fBlirt  86iii. 

OeMundheit         S.  253. 

Die  Kanalisation  von  Batbenow  in  einer  Gesamtlflnge  von  30000  m 
Steinzeugrolirstrang  mit  ca.  370  Gufiabdeckungen  für  Schfidite  kommt 
diestö  Jahr  zur  Ausführung. 

Anakanft  vwn  Oktober  1906. 

Der  Bau  der  Kanalisation  luit  nn  KrQlijaln  1906  begonnen  und 
wird  voraussichtlich  im  Frühjalir  HMis  beendet  sein. 

Es  ist  das  Trennsystem  gewiddt  worden. 

Die  SchmutzwasserkanSle  (200—700  mm  0)  bestehen  aus  Stein- 
seug-,  die  Kegenkanälc  aus  Zenientröhren  l()0()mm  0  Kreisprofil). 

Die  hnreehnete  Nipdcrschlaj^shdhe  betragt  .*U'>  mm  für  die  Stunde. 

tirölie  des  Entwüssenmi^sgebietes  2ä()  ha. 

Höchstleistung  des  Hauptsammlers  192  Sekl.  Er  hat  ein  GefiQle 
von  1 : 1700  bis  1 :2000;  das  Gefalle  der  flbrigen  Kanüle  betrügt  1 :20 
bis  1  :^<(K). 

Die  Anordnung  dei  Kaiialsuänge  ist  nach  dem  Badialsystem  erfolgt. 
Es  bestreu  einige  Kegcnanslässe. 

Für  die  SchniutzwasserkanlUe  sind  selbsttätige  KanalspQler  in  Aus- 
sicht «jenommon.  Vor  dem  Eintritt  des  Schmutzwassers  in  die  Havel 
soll  mechanische  Klärung  stattfinden.  Desinfektion  soll  nur  in  Epidemie- 
Zeiten  stattfinden. 


Reichenbaeh  f.  V.,  2bim  Einw.  Kgr.  SadisM. 

Kreishauptmannschaft  Zwickau. 

W9S$trvtrt«rgUHg  dHrvh  QtuUaaatrltihiMg.  (<7raAfi.) 

Vo^el.  Vorw.  der  atadt.  AbtÜhtoffe,  1896. 

I)i<'  Stndt  ist  knnnli'^ii'rt.  Die  Kanäle  dienen,  unter  Aussohhiß  men«chlicber 
Ausvuirfi',  /.ur  ^Vhleitung  (it^r  Abwä^wer  in  den  Iteichcnimcber  Uach,  welcher  eine 
Wansennen^e  von  UIglieh  etwii  40(M)  cbm  ffOhrt  Die  Untertwltungskostan  betrauten 
jibrlicb  22UU  M. 

Die  Abor^frnben  werden  jlhrlfdi  ein-  l>ifi  zweimal  entleert.   Jeder  hat  fQr 

ilti»  Ktitloomrifr  si>llist  Sorge  zu  tm|{cn.  In  der  Ilcu'cl  <»rfol(rt  die  Abfuhr  durch 
liundwirte,  welciie  die  Auswürfe  als  Dünger  verwerten,  unentgeltlich.  Zeitweise 
werden  die  abf;efalirenen  Stoffe  in  aiiRerbalb  der  Stadt  gelegenen  Graben  Mlfe- 
Munmelt  besir.  »»(  Mengeddnger  verarlieitet. 

Krkh».  Iiex.  IMH). 

Kiuialisatiun  bis  auf  wenige  alt«  Stnüien  vor  3<>  Jahren  b(>gonnen.  Fäkalien 
gelangen  nidit  hhiein. 

Anskanfl  vmn  Oktober  19M. 

Die  BeschleUBUng  der  Stadt  R.  war  hi.s  zum  Jahre  16X2  einü  recht 
mangelhafte,  es  waren  nicht  in  allen  Straßon  Schh  iisen  vorhanden,  die 
vorhandenen  hatten  vielfach  ungenügenden  (Querschnitt  und  lagen  auch 
nicht  tief  genug,  um  die  Keller  entwflssem  zu  kdnnen. 

Diesen)  Diel^iande  ist  man  seit  1882  ahzuhelfen  hemQht.  Bis 
11)04  sind  aUjähriich  Schleusen  in  vprscliioilencn  Piofilen  in  gehr>rif!:er 
Sohlen  liefe  ausgeführt  worden,  sodaü  jct/.l  in  den  Stmßen  HÖ82  (llKHi: 
{i74U;  lfd.m  hrauchhare  Schleusen  vorhanden  sind. 
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Mit  diei»eu  Sdieuisenaniagcn  verbunden  siiid  die  Emsteige-  und 
Einfallscbachte  in  «len  Strafien,  wie  aueb  alle  Privatsclileusen  der  an- 
liegen den  ( I  r' u n  ( i s I  ii ( •!< 0. 

lauclie  dai  f  in  die  Schleusen  nicht  eingeleitet  werden,  dafjcjrcn  ht  es 
gestattet,  geklfirte-s  Wasser  aus  den  Klosettgruben  den  Schleusen  zuzuführeu. 

Alle  Schleusenwasser  münden  in  den  Oberreidienbacher  Bach  und 
den  Raumboch*  bellte  Bftdie  fahren  aber  wenig  Wasser;  man  war  daher 
ge/wiinpren.  sie  y.u  regulieren  und  mit  gepHui^terten  Sohlen  und  Steinzeug- 
rinnen  zu  versehen.  Diese  Ausführungen  genügen,  um  die  Öchleusen- 
w&aser  schndl  aus  dem  Stadtgebiel  zu  entfernen,  und  haben  sich  bis 
jetzt  gut  bewthrt. 

Reinickendorf,  Landgemeinde,  22400  Einw.  PrsHBtn. 
R^-Bez.  Potsdam. 

Vog«l,  Yww.  t\ev  HtfldtiMrhen  Abfallstoffe,  18f)6. 

Die  Wnmervcfioi^iig  erfolgt  durch  Pumpbrnnnen,  weldie  gute»,  trinklmirBH 
yfasmer  in  reiehlidior  Menjre  liefern.   D<>m  lAnowirtachaitiiltetriebe  dienen  450  Im. 

Ncbon  den  Ahortgriiben  liestolit,  in  nllrrdings  sehr  iKwIirjinkti'in  r'mfanjfr, 
TuniitiiioyHtf'iu.   Jeder  HaiiHheHitzer  i-uvgi  itiirh  eigen«iu  Kniu'SHen  für  die  Bettuiti- 
fung       AuHwfirfe,  welclie  hIh  Danrrcr  \'t>rwendung  finden.   SeiUnu  der  Einwobner 
wird  eine  Umi;eHtiiltung  des  jetzigen  AbfutirsyNtenn  imgiMtrebt 
„Die  Vorortgempindf»  Rcinickondnrf  hei  Berlin  bftt  den  Rira  einer  Kannliration  mit 

Abwasberreiiiifiiiritr-v'iiilui.'c   nudi   dem  KobIebr«  i\ i  rfalircn   iK-srMosM'n".  Die 

Ansffibnnig  ist  der  i'mnn  Willi.  Itudie  in  Ciübteii  (Anhalt)  übertrugen.  NüUx 

im  Teoiin.  (ionieindohlalt  1809,  2.  Ja)il)g.,  S.  100. 
Ebenda,  1900.  S.  18B  nnd  32H. 

Gcs.-Wi«!*©«  PiTiiUen  IWW  I9(MK 

Mangt'lliaft  frwioH  sirli  der  Kliireffeki  hei  der  ileiniokendt)rfer  Kliirnnhtjie, 
die,  nach  dem  Depener-iiothorhen  Verfahren  eingerichtet,  Knde  der  lieriehlszeit  in 
Betrieb  gencmimen  wurde.  Trotz  erbeblich  grüfierer  Zunatze  an  Kohle  und  FallungH- 
mitteln  wie  eonitt  flblidi  —  von  «rsterer  wurden  im  Durcliiiehnitt  2.4  kg,  von  letzterem 
(»fliwefelHann'i-  Tonerde)  500  g  auf  ein  Knhikiueter  AhwasHor  znecvot/t  -  war  (Ut 
Effekt  ein  nnznreiclu'nder.  lh\^  aus  dun  KlÄrtnrnien  ahflieHende  \\«.s»er  enthielt 
SchwefelwaMentoff  und  war  reicher  an  Ammoniak  als  da><  HohwnsKer,  w'ftbrend  xn- 
gieicb  der  oiwMiiaclie  Stickstoff  aligenomroen  hatte.  Da  die  Umacbe  für  diene  un- 
xnreichende  Wirknng  der  Kllrnnlage  in  der  eigenartigen  BeechaffenYieit  der  Ab- 
wässer imd  vor  in  drr  aulU>rordeMtlirh(>n  Konzentration  des  zu  rtiniirriHliMi 
-\hwah(*erh  geiri/cn  -l  in  >*»llte,  wurxle  heahsichtigt,  die  Hohwflsser  durch  Zukitung 
Von  Wasser  aii>  di  in  S<  li.ifejNee  entKjm'chend  zu  verdünnen  und,  falls  hierdurch  ein 
autreichender  Erfolg  nicht  ersielt  wOrde,  eine  andere  Art  der  Heinigiing  in«  Aofe 
Bu  fewen. 

Emdltoage  tMtt. 

Heginn  der  Arheitett:  IB^H, 

Bauzeit:  bia  19U0. 

Trennsystem,  Filkalten  einiiegriffen. 

Vorfluter:  Srliw.ir/«'r  (inilicii  und  TfLM'ler  See 

Klärung:  rhcmis<'lie  und  niechanisclie  |-iiltung  zugleicii  (System  l{o|he-i>eg<'iier 

tnit  Mwbfolgender  Filtration  der  geklSrten  AbwSitHer), 

Aittkniifl  vom  April  i90h. 

Wie  schon  in  lifin  .lahrcsbericlit  für  den  PreuHisclieii  Staai  für 
18!»s'i(mo  zum  Ausdruck  gekoniniPii.  wnr  dor  Kläreffekt  na«  h  dem 
System  liothe-Degener  ein  unzureichender  und  seliou  daniuls  in  Aus- 
sidit  genommen,  zu  einem  anderen  Verehren  überzugehen,  wenn  es 
nicht  gelingen  sollte,  der  erwähnten  Srliwici igkeiten  Herr  ZU  werden. 

Leider  sind  dicM'  Hoffnungen  nicht  in  Erfüllung  gegangen.  Man 
hat  sich  endgültig  davon  üher/eugen  mü!>f>en,  daü  das  System  Kothe- 
Degener  für  die  Gemeinde  K.  nicht  mehr  beibehalten  werden  kann. 


^  j  .  d  by  Goo 


Elbpgebiet 


Der  Kurbetrieb  tnrd  gänzlich  eingestellt  und  man  geht  zu  dem 
in  seiner  Wirkung  lickanntcn  und  bewährten  Rieaelbetrieb  Ober,  su 
welchem  Behuff^  mit  der  Nachbargemeinde  Pankow  wegen  MiU>enQtZttBg 
ihres  RieselfeUlea  ein  Vertrag  geschlossen  worden  ist. 

Es  ist,  wie  ausdrücklich  betont  sei,  dieses  wenig  erfreuliche  Be- 
triebsergebnis dos  Klftrverfahrens  im  allgemeinen  nieht  eirnnr  Unbrauch- 
barkeit  dos  R}>teins  Hotlie-Degener,  sondern  haiiptsnchlidi  den  nus- 
naliniswcisc  niiganütigeu,  für  dieses  nicht  geeigneten  Verhältnissen  in  R. 
/.uzuschreiben. 

ibisbesondere  kommen  hierbei  In  Betracht:  die  hohe  Konnntration 

dor  Abwässer  infolge  der  bedeutenden  Abgänge  aus  umfangreichen  Vieh- 
haltungen, der  Mangel  oinos  geeigneten  Vorfluters  und  der  Umstand, 
daß  bei  der  zerrissenen  Ortsiage  die  Kohrleitungea  unverbältnismäßige 
LBogmausdehnung  habm  und  nur  mit  einem  relativ  geringen  Gettlle 
vttl^  werden  konnten. 

Die  Anlagen  für  das  Klarvorfiihi  pn  sollen  nach  Einführung  des  Riesel- 
betriebes als  Reserve  fiir  den  Fall  einer  Betriebsstörung  beibehalten  werden. 

Aiwkauft  der  Finiin  ^^ülidni  H»tfh<»  *  Komp..  BeHin,  v«»iii  SeptpiiiTM^r  180f>. 

Für  die  Kohlei)rcikiaranlage  nach  System  Kothe-Oegener  in  R. 
für  30000  Einwohner  war  die  (iarautie  übernomuien  worden,  daü  die 
Wisser  tadellos  gereinigt  wfirden,  wenn  die  Zusanunensetaning  der 
Jauchen  die  in  Städten  und  größeren  Orten  übliche  Wilre.  Es  stellte 
sich  jedoch  einige  Monate  nach  der  Inl)etriehsetzung  iieraus,  daü  durch 
Anschluli  der  groüen  Schweinemästereien  (4000—5000  Schweine)  und 
der  großen  Fferdestllle  (ca.  1800  Pferde)  die  AbwSsser  so  stark  kon- 
zenti'iert  waren,  daß  sie  sehr  hohe  Summen  für  Klärmittel  benötigten. 
Biologisch  ließ  sich  das  Wasser  Oberhaupt  nicht  bebandeln.  Das  nach 
dem  Kohiebreiklärverfahren  geklärte  abfließende  Wasser  zeigte  eine 
schOne  klare  Beschaffenheit,  roch  jedoch  sehr  stark  nach  Pferde-  und 
Schweineurin.  Die  Konzentration  der  Abwässer  war  namentlich  dar 
durch  hervorgebracht  worden,  daß  in  den  Schweineställen  mir  Siige- 
spänen  gestreut  wurde  und  früli  morgens  mit  Hydranten  Wasserstrahl 
aämtlichi>r  Dung  einfach  in  die  Kanalisation  gespült  wurde.  Da  der 
Gemeindevorstand  den  Anschluß  dieser  Industrien  an  die  Kanalisafion 
ohne  Vorl »ehalt  gemacht  hatte,  entschloß  sich  die  flenieinde  sciilielilich. 
sich  an  die  Rieselfelder  von  Pankow  anzuschließen  und  die  Kläranlage 
so  lange  außer  Betrieb  zu  setzen,  bis  beide  Orie  zusammen  80000 
Einwohner  hätten,  da  wohl  dann  zu  erwarten  wäre,  daß  die  Haus- 
haltung?;- nnd  sonstigen  Abwässer  die  fifrischen  Abwässer  derartig 
überwiegen  würden,  daß  eine  normale  Klärung  wieder  zu  erwarten  sei. 


Rendsburg,  innsi  Einw.  Prauton. 

Reg.-Bez.  Schleswig. 

JVosserversvrgung  seit  tSgj  durch  <-/»  ientralmuterwtrkt  weiches  durch 
RekrbrtmneH  gaemmenet  H'aswr  mit  Dampfkraft  hebt.  Iku  Wasser  mm/i  emtemiet 
werde».  (ffrakm.) 

Vogel,  \  erw.  der  ntUt.  AhUMutotte.  1896. 

Die  Stadt  iit  kanalisiert;  die  Kanäle  dienen,  unter  AuncbiuS  der  meiwch- 
liehen  AutwQrfe,  tnr  Ableftnnf  der  Abwasser,  grOBtenteils  in  die  Obereider.  Die 
Kosten  der  Kanali-;.ntinnsAnI;iL;.'  worden  auf  210(KX)— 230(HX)  M.  veranschlagt. 

Die  Abfuhr  der  in  Kübeln  antfesauiinelten  menttcIUicUea  Auswürfe  i«t  einem 
Untemeboer  abertcigeB.  Die  abgefanreacsi  Stoffe  liiid«n  «la  DflO|er  yerwandnag. 
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Kainniert  und  Tetteh,  l'^lkti^c)M•  Studien  i'iher  da?»  Abfiihrwvsen  in  vi>i>cliicdt>non 
deuiMsbe»  Stidton,  Ueii»eb«ricl)t.  AmfObrUck««  Referat  iu  tieituadbeit  190O, 
Nr.  8,  S.  80. 

Uuudlruge 

Heginn  der  Arbeiten:  1893. 
{{fluzpit:  drei  Jalirr 

(leHanukannlisatioii,  I  slknlieii  uiisj^cschloiisen. 
N'nrfliitcr :  Olicreider. 

Klärung:  ObnejedeB«luiudlung;voiider  AufiäclitobehOnleKlIiraiig  vurbefaiUton. 

AiiMkMiirt  vom  Septemltei*  1904. 

Die  Stadt  RendsburLr  lif^t  an  der  Eider.  welche  oberlialb  Rends- 
burg teilweise  mit  zur  Anlage  iles  Kaiser-Willielm  Kanals  benutzt  worden 
ist.  Durch  eine  beim  Hau  des  alten  Eitlcrkunuis  iiurgestcUte  Schleuse 
zwisdien  der  Ober-  und  Untereidar  waren  die  Wanwst&ide  der  Ober> 
iin«l  T'^ntereider  voneinander  nnabliiinfrif?  peniarlif.  Dief^e  Sclileu>^e  wurde 
beseitigt.  An  ihre  Stelle  m  eine  größere  getreten,  die  den  Kanal  be^sw. 
die  Obercider  von  der  Untereider  trennt. 

Der  Wasserstand  der  Untereider  richtet  sich  nach  der  Höhe  von 
Kltbe  und  Flut,  während  der  der  Obereider  von  dem  tlut-  und  ebbe- 
freien WasserstantI  des  Kaiser-Wilhelm-Kanals  abhängig  ist. 

Die  Altstadt  war  von  zwei  Wassergräben,  dem  Mühlen-  und 
Stcgengrabeo*  durehzojven.  wXhrend  Altstadt  und  Neuwerte  durch  einen 
Wasserlauf,  eine  eheinali^'e  Freischleuse.  getrennt  waren.  Diese  Wasser- 
läufe  dienten  zum  Betrieh  einige»*  Mühlen  in  der  ehemaligen  Festungs- 
stadt. Durch  den  Durchstich  des  lvaiser-Wilhelni>Kanals  änderte  sich 
der  Waaserstand t  er  wurde  ca.  2J0  m  in  der  Obereider  niedriger: 
infolge  Wassermangels  mufite  der  Mühlenbetrieb  eingestellt  werden. 

Der  elienialige  Stetten-  und  Mt1hIen^M'al)en  wurde  7.nr  \'erle^'un;4 
eines  Uauptsieles  benutzt,  in  welches  die  Straüensicle  von  der  Altstadt 
einmflndeten.  wShrend  in  Neuwerk  die  ehemalige  Fr^dil^ne  in  analoger 
Weise  hergeriehtet  wurde.  Die  Spülung  dieser  Hauptside  erfolgt  durch 
die  jedesmalige  Flut  der  lintereider.  welrlie  in  mittlerer  Höhe  einen 
Meter  über  das  Niveau  der  Obereider  ansteigt  und  so  genügend  Wasser 
gibt,  um  eine  gründliche  Reinigung  der  Siele  vorzunehmen  und  die  in 
diese  geleiteten  SinkstoiTe  derartig  zu  verdünnen,  daß  sie  v5Uig  un- 
cfiädlirli  in  die  dincli  den  Kaiser-Wilhelm-Kanal  salzhaltig  gewordene 
Obereider  Hielien.  Wahrend  die  Altstadt  ganz  den  N'orzug  dieser 
Spülung  geiiieüt,  erfolgt  die  Spülung  der  Siele  in  Neuwerk  nur  teil- 
weise durch  die  Untereider.  Der  fibrige  der  Siele  von  Neu  werk 
wird  durch  das  im  Wasserturm  überlant'ende  Wasser  und  die  Siele  im 
Kronwerk  durch  da»  Kühlwasser  einer  größeren  Dauipfuiaschinenfuilage 
gespült. 

Die  Entwässerung  nimmt  keine  Fftkalien  auf.  Die  Straßen  werden 
durch  (ieigersche  Straßensinkkasten  entwftssert,  welche  mittels  Geiger- 
schen  Schlammwafjen  jrpreinif?t  werdeii.  Die  Häuser  sind  mittels 
Geigerscher  Sinkkasten  au  die  Stralieiikuualisatitui  angeschlossen. 

Zur  Reinigung  der  in  der  Straßenmitte  verlegten  Strafienkanfile 
sind  an  Bruchpunkten  und  geeigneten  Stellen  Einsteigesdifichte  ein- 
gerichtet. 

Die  Stratiensiele  haben  3uü  mm  lichte  Weite. 

Ober  das  Abfnhrwesen  (Kfibel  mit  Torfstreu)  iußeit  sidi  Prof. 
C.  Fränkel  in  Halle  in  einem  von  der  Deutschen  Landwirtschaftsgesdl- 
Schaft  Heft  74  (1902)  veröffentlichten  Gutachten  wie  folgt: 


^  j  .  d  by  Google 


386 


Elbeg«l>iet. 


„Die  Art  der  Abfuhr,  der  Befdrdemng  der  Kflbel  nach  der  Ad> 

stalt  genügte  allen  Ansprüchen;  die  Einri<-1itun<;  und  der  Betrieb  der 
Anstalt  kann  ohne  weiteres  als  voi-treftiicli  bezeichnet  werden.  Die 
vollen  Kübel  werden  zunächst  auf  eine  Hühne  abgeladen,  dann  in  eine 
zu  ebener  Erde  befindliche  Sch0tt5ffnung  ausgeleert  von  wo  der  Inhalt 
dordi  ein  Gittersieb  in  grofie,  festgemauerte  und  zementierte  Gruben 
zur  weiteren  mechanischen  Mischung  fließt,  und  werden  dann  gereinigt. 
Für  diesen  Zweck  bedient  mau  sich  eines  Verfahrens,  das  sich  durchaus 
an  das  in  Greifewald  flbHche  ansdd^L  Die  Kfibel  werden  mit  einem 
heißen,  .~>0"  wannen  Danipfwassergemisch  kriltig  gespült  und  dann 
noch  1")  I  is  20  Minuten  init  reinem  Dampf  von  IW  behandelt.  Da 
auch  hier  (jefäße  aus  Eisenblech  angewandt  werden,  ist  die  Säül>erung 
jedenfeUs  eine  ausreichende.  Das  abtließende  Spülwasser  gelangt  in 
die  Mischgrube.  Die  Arbeiter  sind  bei  der  Entleerung  und  Beinigung, 
wie  bei  den  sonst  hier  vorzunehmenden  Hanttemngen  in  genflgender 
Weise  geschützt. 

Aus  der  Mischgrube  werden  die  nur  relativ  geringe  Mengen  von 
Torfmull  enthaltenden  und  deshalb  ziemlich  dflnnflOssigen  Fäkalien  mit 
Dampfdruck  auf  unterirdischem  Wej^e  nach  der  unter  freiem  Ilininiel 
liegenden,  ansfjedehnton  Halde  befördert,  wo  sie  mit  dem  Stralicii-  und 
Hauskeliricht  unter-  und  überschichtet,  also  kompostiert  wurden.  Die 
Geruchsbellstigung  sowohl  in  der  gesebleesenen  Anstalt  wie  auf  dem 
Kompostfelde  hielt  sich  in  durchaus  erträglichen  (irenzen. 

N;icli  alledem  war  also  in  Rendsburg  die  Abfuhr  und  die  weitere 
Verarueiiung  der  Auswürfe  in  ausgezeichneter  Weise  geregelt  und 
wenn  ent  an  der  Hand  der  neuen  Polizeiverordnung  der  Betrieb  der 
Torfstühle  in  den  einzelnen  Häusern  und  Wohnungen  auf  die  gleiche 
Höhe  f,'elanf»t  sein  wird,  dürfte  das  Verfahren  einer  gttnstigen  Be- 
urteilung von  selten  der  Gesundheitsptlege  siclier  sein. 


Riesa,  lum  Einw.  Kgr.  SadiMn. 

Kreishauptmannschaft  Dresden. 

Krklw.-r^'x.  tnoo. 

Das  1.,'t'sjuute  ."^tadlKcbiet  ist  planiiiäl'i^'  kaiialisiert.  Es  »iiul  13  \ i  rsrliicdene 
FiiitwästM»nnig^.ssysi«'iiie  vorfccsnhen ;  aolit  Systt  inr  inündon  dirt'kt  in  die  Elbe,  fünf 
in  den  .lahnabach.  Die  grOUte  Licbtweitt^  der  «'ifönni^con  Kanalbetonndiro  Iwtrügt 
75  :  100  cm,  die  kleiniston  «ind  auf  25  :  .'iö  cm  ln-mcss*'!!.  Das  poriodische  Spülen 
der  K'anill«^  wird  witons  der  Stndtvon»aU»nf(  hi>sor!,'i,  «alirriui  dio  Itilumung  der 
licilusciüeuvcn  und  Gruben  auf  den  Gehöften  «eitenit  einer  Privat^caeUscluift  (DüDger- 
«xportgeselltidiaft}  g«f(«n  Entgelt  bwoigt  wird. 

Amfcnnlt  Tom  November  1904  (bestAtigt  Oktober  1906). 
Die  vorstehende  Fassung  ist  sachgemäß  und  genügend  erschöpfend. 


Rixdorf,  Stadt,  löH  (>.'>()  Einw.  PreuBen. 

Reg.-Bez.  Potsdam. 

Wasserversorgung  dui\h  ä^u  CharloUcnburgtr  Wasserwerk. 

Krkhs.-Lex.  1900. 

Sehwemnüuiudiiation  mit  Aufnalime  d«r  P1Ualt«ii  seit  1804.    IMe  Keiial* 
wtaier  iv«rd«n  nach  «inem  RieMlfelde  gedrOckt 
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G<»«.-Wej4eii  Pi-wiincii  !9()2. 

In  Rixdorf  wurden  im  Behcht^abre  Ii)  StraU«n  und  Plitxe  ^x  oder  teil- 
weiM  neu  kanalmert,  wodurch  dwi  Rohmetz  um  4H!)0,6ä  n  Mureitiert  wurde  und  * 

jotzt  W  r?7.1ü  Iii  Längte  lifif.  Dns  Aliwns^rrtittnTitinn  linf  >irli  um  K\3<>  Vrm.  vcr- 
iiielirt,  we-.ljalb  dio  aptierto  Flftcti«  üe*  Hit^HelKUU;»  \Vaiitiiann»dorf  um  23,UJ8  ha, 
also  auf  199,04)8  ha  vergrößert  werden  mußte.  1115  Hauqgrundrtfleke  waren  am 
Ende  des  Beriditigahres  an  die  Ivnnalisation  nng«»cblo«t»en. 

Rnndfn«6  1»08. 

Keginn  <ler  Arbeiten:  1891. 
Basseit:  2', ,  Jabre. 

Gaaamtlcanalmtiun,  Fäkalien  einbegriffen. 

Vorflnter  ffir  DrainwaüHer:  Vermittelet  du»  ^Ichower  MutgralMü»  und  de» 
Plumpen ^raboiis  in  dii>  Olternpree  (Dahme). 
Kieselfelder  in  WaUmannadorf. 

Aukmift  des  Stadtha— ite»  wmi  Jaaiiar  WOB. 

Die  im  neunten  Jahrzehnt  (1880—1X89)  des  verflossenen  Jahr- 
hunderts pintretende  außerordentliche  bauliche  Entvvickhmg  der  im  Jahre 

aus  den  bisher  selbständigen  Dorfgemeinden  Deutsch-Rixdorf  und 
B(Hinii8cli-Rixilorf  vemnigten  Landgememde  Rixdorf  nötigte  daza,  die 
Abwasserbefieitigung.  welche  bis  dabin  durch  Abfubr  im  Betriebe  der 
GemeinfTovcrwaltung  bewirkt  wurde,  in  anderer  Weise  zu  regeln.  Eine 
zur  Trüfuiig  dieser  Angelegenheit  eingesetzte  Kommission  besichtigte 
unter  FQhrvuig  deg  damaligen  Amts-  und  (lemeindevorslehers,  jetzigen 
OberbflrgernieistRi  s  Boddin,  im  Jahre  188<)  oinc  Reihe  deutscher  Städte, 
in  welchen  Kläranlagen  (durch  chemische  Zusätze)  im  Bcfriebe  waren, 
und  gelangte  zu  dem  Ergebnis,  daß  bei  den  örtlichen  \  erhältnissen 
Hadorfs,  insbesondere  bei  der  Beschaffenheit  der  Vorflut  ehie  andere 
Art  der  Entwä.^>cniiig  als  die  Schwemnikanalisation  mit  Rieselun^'  nicht 
zweckmäßig  sei  und  auch  keine  Aussicht  auf  die  Genehmigung  durch 
die  zuständigen  Behörden  böte.  Der  um  die  Aufstellung  eines  Ent- 
wurfes ersuchte  Stadtbaurat  Dr.  James  Hobrecht  in  Berlin  lehnte  dieges 
Ersuchen  ab  und  empfahl  fQr  diesen  Zweck  den  Regie i  im ^'sbaumeister 
M>it,'and,  jetzigen  Stadtbauraf  von  Rixdorf.  wolclior  dainals  al.-^  Abtcilungs- 
bainneister  für  die  Kanalisation  in  Herlin  in  Stelluiifi  war.  Der  im 
Januar  1890  fertiggestellte  Lutwurf  war  auf  l>esouileren  Wunsch  der 
Gemeinde,  weldie  damals  ntdit  ohne  einige  Berechtigung  glaubte,  in 
kurzer  Zoll  nach  Berlin  einverleibt  zu  werden,  irn  wesentlit  lien  auf  den- 
.seiben  Grundlagen  und  Annahmen  an?f»parhoitet  worden,  wie  solche 
Hobrecht  seinerzeit  für  die  Kanalisation  von  Berlin  aufgestellt  hat. 
Dieser  Entwurf,  wdcber  mne  Sehwemrakanaiisation  fflr  den  gröfiten 
Teil  der  Gemarkung  Rixdorf  vorsah,  erstreckte  sich  zugleich  auf  die 
Einrichtung  des  inzwischen  von  der  I^andfremeinde  Rixdorf  angekauften 
Ritterguts  Waßmannsdorf  im  Kreise  Teltow  für  die  Berieselung.  Die 
hindeqpolizeilidie  Genehmigung  wurde  am  12.  Oktober  1891  erteilt 
Die  Bauarbeiten  waren  jedoch  bereits  im  Sommer  1H<)1  in  Angriff  ge- 
nommen worden  nii'!  wurden  derart  beschleunigt,  dafj  im  Dezember 
1893  die  Inbetrieb»etzuiig  der  Pumpstation  und  der  Ricselanlagen  er- 
folgen^-konnte.  Das  Kanalnetz  ist  inzwischen  in  jedem  Jahre  auf  die 
Entwässerung  ncuangelegter  Straßen  ausgedehnt  worden,  wobei  gleich- 
zeitig die  projektierten  Haupt^atnnielkanfde.  soweit  sie  gemauert  sind, 
vollständig  fertiggestellt  wurtlen  sind.  Ebenso  sind  im  Laufe  der  Zeit 
wiederholt  neue  Flächen  in  Waßmannsdorf  für  die  Berieselung  aptiert 
worden. 


ElbA|[|«bi6t. 


Uixdorf,  seit  dem  1.  Ajuil  l!^!»!»  Stadt,  liegt  iui  Siitleii  von  Berlin 
zwischen  den  Landgemeinden  Treptow,  Britz  unrl  Tempelhof  und  zwar 
.  zum  Teil  in  dem  alten  Bette  des  UrweltstromeB,  zum  Teil  auf  den  Ufer- 
räiuicrn  desselben,  in  Rixdorf  Rollbcrfje  pronaTint.  Der  im  Tale  liegende 
Toi!  wird  vom  Wiesengraben  durch tiosson,  welcher  in  den  Landwohr- 
kanal  niüadet  und  in  seinem  unteren  Laufe  auf  etwa  IHQO  m  Länge 
nach  dem  Entwürfe  des  Stadtbaurats  Weigand  in  den  Jahren  1902  und 
1903  7Ai  einem  schiffbaren  Kanal  auggebaut  worden  ist 

Die  Kanalisation  nimmt  sämtliche  Abwässer  auf,  alsn  neben  deui 
Niederseldagswasser  die  Hauswässer,  die  Abwässer  au.>  den  Spülklosetts, 
aus  Btftllen  und  ans  sämtliehen  gewerbliehen  Anlagen,  wie  Brauereien, 
Gerbereien.  Schlächtereien.  Wäschereien.  Metalibearbeitangswerkstätten 
usw.  Das  Kanalnetz  ist  nach  diMii  I{adialsy?;teni  fzchniit  mt  nattlrlichem 
Oefälle  sämtlicher  Kanäle  nacli  der  am  Wiesengrabeii  be/.w,  jetzt  am 
Ri.xdorfer  Schiffahrtskanal  belegenen  Pumpstation  und  besteht  zum  über- 
wiegendem Teil  aus  Rohrleitungen  von  gebranntem  Ton  (Münsterberg 
in  Schlesien  und  P^riedriehsfeld  in  Baden),  deren  krei.sfT)rniit,'er  Quer- 
schnitt von  i>4  -  (\n  cm  Durchmesser  abgestuft  ist.  Die  stiirkere  Quer- 
schnitte erfordernden  Leitungen  sind  aus  Hartbrandsteinen  in  Zement 
gemauerte  eiförmige  Kantie  von  1,0—3,0  m  Hdhe  (in  Stufen  von  10  em) 
und  von  je  Vs  »ler  Höhe  als  Breite.  Der  Stamrakanal  in  der  Nähe 
der  Pumpstation  hat  ein  Tunnelprofil  von  2  m  Höhe  und  von  1.7.  1.H 
und  1,9  m  Breite.  Die  Notauslaßleitungen  besteben  teils  aus  Zement- 
roltren  kreisförmiger  Querschnitte  bis  1,0  m  Durchmesser.  t«Ah  ans  ge- 
mauerten Kanälen  vom  Querschnitt  einer  liegende  Ellipse. 

Um  ein  Trockenlaufen  der  StraÖenleifungen  und  um  bei  Hci^^en- 
güssen  eme  plötzliche  Zusammenlültrung  des  Wassers  von  den  stark 
absdiflssigen  Straßen  nach  den  Vorflutleitungen  in  den  Talstrafien  zu 
verhOten.  wird  kein  stärkeres  (iefalle  der  Leitungen  als  I/IQO  aus- 
j^efflhrt:  (Ue  hienbirrli  hei  den  Tieitnnijen  stark  ijeneigter  Straßen  in 
den  auf  ^O-iiO  ni  Kntfernnnt,'  angeordneten  Einstci^'e-  und  Revisions- 
brunnen enlätehenden  Ka>>kaden  werden  dabei,  um  ein  Zerstäuben  des 
auf  die  Sohle  auflallenden  Schmutzwassers  und  die  dadurch  erseugte 
\'erbreifun^'  von  üblen  Gerüchen  sowie  um  das  Geräusch  d«'s  Ran.Nfliens 
y.n  vermeiden,  durch  besondere  gekrümmte  Brauch wasserunterleitungen 
überwunden,  welche  nur  so  groß  bemesseu  sind,  daß  sie  in  regenloser 
Zeit  das  Sehmutzwasaer  fassen  und  ohne  plötzlichen  Fall  abzufahren  im- 
stande sind,  wShrend  die  Hauptleitung  ohne  Gefällrmderung  und  ohne 
Profilverengung  von  Brunnen  zu  r.runnen  durchgeführt  ist,  sodaß  das 
Hegen  Wasser  in  den  Brunnen  kaskadenförmig  herabstürzt.  Abgesehen 
hiervon  schmiegt  sich  das  GefiUle  der  Leitun^Ba  im  allgemeinen  dem 
Längsgefälle  der  Straßen  an  und  geht  in  einzelnen  Teilen  der  im  Tal 
in  (!«M  Nahe  der  Pumpstation  liegenden  gemauerten  Samradkanäle  ans- 
aalimsweise  bis  auf  I  ;iO()0  herunter,  während  das  schwächste  Normal- 
gefälle  für  diese  I/IOCX),  für  die  Tonrohrleituugen  1/500  beträgt.  Für 
die  Tiefenlage  der  Leitungen  ist  das  Mafi  von  2,5-3  m  unter  Terrain 
als  Regel  angenommen.  soda(.!  eine  Eutwüsserung  der  Kellersohle  in 
den  meisten  Fällen  ermöglicht  ist. 

Das  Rieselgut  W'aßmannsdorf  liegt  etwa  14  km  südlich  von  lUxdort 
Die  Kanalwftsser  werden  vor  der  Benutzung  zur  Rieselung  in  Ab8itz<- 
becken  vorbeliandelt.  Die  Drainwässer  werden  in  den  für  diesen  ZwedK 
ausgebauten  Selchower  Flutgraben  abgefüllt  t.  I  )i'r  Selchower  Flutyraben 
vereinigt  sich  in  ^seinem  untereu  Laufe  mit  dem  Plumpengrabeu,  welcher 
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bei  Zeuthen  iii  die  Uberspree  (Dahme)  mündet  Die  Länge  dieser  Vor- 
flnt  für  die  Drainwftaser  betrfigt  etwa  14  km. 

Ami  dem  VermUtnncabericht  der  Stadl  Bixdorf  (ttr  da» 
Katanderjahr  190K. 

Sladtentwissening. 

Dte  Stadt  ist  in  den  bebauten  Teilen  mit  einem  zum  Teil  aus 
gemauerten  Kanälen,  zum  Teil  aus  Tonrohrleitiingen  bestehenden  Rohr- 
netz versehen,  durch  welches  die  Abwässer  jeder  Art  einschlieülich  des 
Niederschlagswassers  von  den  (irundstOckon  un<l  von  den  Straßen  auf- 
genommen un<l  mit  natflrlichein  GreflQle  (ier  Pumpstation  in  der  Wilden» 
bruchstraße  zugefillnT  werden.  In  der  Pumpstation  werdoti  die  Ab- 
wässer niittcltj  eines  Druckrohreü  nach  dem  rund  14  km  entfernten 
städtisclieu  Kieselgute  VVaUinannsdorf  gefördert,  soweit  nicht  bei  starken 
BegenftUen  ein  Teil  des  stark  verdUmiten  Wassers  vennittelsfc  der  Not- 
auslasse  dem  Rixdorfer  Sohiffalirtskanal  zugeführt  wird.  Die  am  20.  De- 
zember in  Hetiieb  genommenen  Kanalisation  wrrke  sind  in  den 
Hauptaiiiugeu  in  den  Jahren  1891  bis  18Ü3  erbaut  und  dem  Anwachsen 
der  Stadt  entsprechend  aUjIhrlidi  erweitert  worden.  Im  Beriditiijalire 
erfolgt  die  Kanalisiemng  von  18  Straßen  bezw.  Straßenteilen. 

Die  (iesamtlSnge  des  Rohrnetzes  ist  hierdurch  um  46B5f57  m  er- 
weitert worden  und  auf  107  736,Hi)  m  gestiegen. 

Im  Bericktqalir  worden  202  Hausgrundstttcke  an  die  Kanalisation 
angeschlossen,  sodaß  am  31  Dezember  1905  im  ganzen  2001)  Grund- 
stflcke  und       "ffentliche  Bedürfnisanstalten  angeschlossen  waren. 

Die  Tonrohrleitungeu  wurden  Iii  mal,  diejenigen  mit  geringem 
GefiUle  26 mal  gespult.  Es  wurden  hi««i  1.58003  cbm  Wasser  ver- 
braucht 

Die  Förderung  des  Wassers  nach  dem  Kieselfelde  Waßmannsdorf 
betrug  im  Herichuyalire  4170004^  ci»m,  entsprechend  einem  Tages- 
durchschnitt von  1 1  449,07  cbm.  Der  Trocken wetterabflnfi  betrug 
durchschnitrlich  91K)2,95  cbm  für  den  Tag. 

Purch  den  in  der  Pump&tütnn;  :tnf'_'p^tellten  liegeomesser  wurde 
die  Hübe  der  aünosphäri sehen  Niedcrachläge  für  das  .fahr  1905  auf 
669,6  nun  festgestellt.  Der  .stärkst«;  Kegenfail  wurde  am  10.  November 
beobachtet  mit  einer  Regothöhe  von  82.9  mm  wfthrend  24  Stunden. 

Rieselbetrieb  und  Bewirtschaftung  Uc^  Kiuergutes  Waßmannsdorf. 

Durch  Vertrag  vom  ^*!*  ^t^"*^^  1890  ist  das  üittergut  Waßmanns- 

1.  Marz 

dorf  mit  einem  Gebiete  von  425,11  hu  angekauft  und  im  Laufe  der 
Jahre  durch  Zukauf  und  Tausch  auf  ninrl  45n  ha  vergrößert  worden. 
Der  Erwerbspreis  beträgt  im  ganzen  rund  553000  M.  Sofort  nach 
der  Übernahme  ist  das  Rittergut  «»nern  Administrator  unterstellt  und 
in  eigene  Bewirtschaftung  genommen  wcntlen.  Bei  dem  niedrigen  Knltnr- 
zustand  de^  r .^iidcs  und  hei  dem  mangelhaften  Inventar  war  in  dien 
ersten  Jalireu  der  Ertrag  aus  der  Landwirtsciiaft  im  allgemeinen  nur 
gering.  Der  Ertrag  hob  steh  jedoch  allmftblich  in  dem  Mafie,  als  nach 
und  nach  immttr  mehr  Flächen  für  die  Berieselung  eingerichtet  und 
mit  Rieselwasser  trcdflnpf  wurden  und  so  bei  der  gleichzeitigen  Ver- 
mehrung des  toten  und  lebenden  Inventars,  insbesondere  des  Rindvieh- 
bestandes, auch  die  nicht  berieselten  Flächen  reichlicher  gedüngt  werden 
konnten.  FQr  den  Neubau  von  Wirtscbaftsgebftnden  und  Arbeiterwobn- 
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hauset  n  sind  im  gauzcii  rund  I60OUO  M-,  für  die  Anlage  von  Riesel- 
ÜBldern  einschließlich  der  Verteilungsdruckrohre  nnd  dee  Ausbanes  der 

rund  14  km  langen  Vorflut  für  die  Rieselwässer  usw.  rund  708(KX)  M. 
vcM-ausgaht  worden.  Mit  dorn  Erwerbspreise  zasanimeo  sind  bisher  also 
rund  142Ü0O0  M.  aufgewendet. 

Von  der  GesamtflAche  von  456  ha  sind  240.6  ha  fflr  die  Be- 
ricseluog  mit  städtischem  Kanalwasser  eingerichtet.  Von  dem  Riesel- 
lande waren  1 1  'i.H  ha  zum  Preise  von  240  M.  je  Hektar  verpftcfatet, 
während  der  Rest  von  der  (iutsverwaitung  bestellt  wurde. 

Bei  den  niedrigen  Proisen  für  Rflben  und  Kartoffeln  wird  der 
Oberschuli  des  Ertrages  Aber  die  Wirtschaftskosten  voraussichtlich  nur 
etwa  70 (XK»  M.  betragen  gegen  nr><>«*"  M.  im  Vorjahre:  jedoch  ent- 
spricht auch  dieser  Wirt8cbaltsUber:>ciiuU  einer  \erzinsung  von  rund 
f>  Proz.  def  zum  Ankauf  and  zur  Einrichtung  des  Bieselgutes  auf- 
gewendeten Kosten,  während  der  YOijShrige  Übersehufi  einer  Verzinsung 
von        Proz.  entsprach. 

Bei  dem  Tagesdurchschnitt  von  rund  il4r><>  chni  nach  VValimanns- 
dorf  gefSrderter  Abwässer  entfallen  rund  47  cbm  auf  das  Hektar. 
Nach  der  Einwohnerzahl  berechnet  sind  auf  1  ha  berieselter  FIftche 
die  Abwässjpr  von  rund  tkK)  Einwohnern  unterpoiT arlir  worden.  Es 
nniBte  daher  nicht  nur  flir  Einrichtung  weiterer  Flachen  des  (iutes 
WaßmannsdoK  zur  Berieselung  im  Jahre  I1K)()  ins  Auge  gefalit,  sondern 
auch  fOr  die  Zukunft  eine  ergiebige  Erweiterung  der  RieseMäehen  vor- 
gesehen ;\  erden.  Zu  diesem  Zwecke  sind  Ländereien  in  grOflerem 
Um&nge  in  (iroliniaehnow  nnd  Hrnsen«lorf  angekauft  worden. 

Auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  berechnet  betrugen  die  Gesamt- 
kosten  der  Stadtentwfissernng  und  der  Abwasserreinigung  im  Riesel- 
betriebe einschließlich  der  Kosten  für  Verzint-im^'  imd  Tilgung  des  ge- 
samten Anhfrekapitais  2,1  f)  M.  und  hierv(m  die  Kosten  der  Beförderung 
des  Wassers  nach  dem  Rieselfelde  sowie  des  Riesolbetriebes  einschiieü- 
lidi  der  Kosten  fttr  Verzinsung  des  Anhigekapirals  für  die  Pumpstation, 
das  Druckrobr  und  das  Rieselfeld  (>,79s  Mark. 

Eine  einmalige  Heranziehnn?  <lcr  (Irnndt>esif/er  Hen  Kosten 
der  ersten  Atdage  hat  nicht  stattgefunden.  Die  ücsanitkobten  werden 
zu  </..,  durch  eigene  Einnahme  der  Kanalisationswerke  gedeckt  wihrend 
' von  den  Besitzern  der  an  die  Kanalisation  angeschlossenen  Grund- 
sttickr  liirr  li  Cehülircn  aufgebracht  werden,  welche  zurzeit  27«  Proz.  des 
(iebäudenutzungswertes  betragen. 


Rudolstadt  Vim  Ginw.  Fürstentum 

Scbwarzbarg-Riidolitaitt. 

Mff  Wosservtrsorgung  durtk  Queiheastfr,  dai  Mm  Dorff  Sckaale  in  der  Nike 

i-nn  Si  hvitritnhof  f^ffoßt  wtir ,  mit  natürlu  /u-m  OrftilU  der  Stadt  uißoß  und  durch 
II  Laufbrunnen  und  6  Druikständer  der  alli^rinrinrn  liftiutzung  dirntr.  Srit  18S3  bc- 
sifht  rtnr  /.rntrnlu-<i\^frlt-tttin^,  drrrn  llhsifr  lO.  I  km  lon  dfr  Stadl  i'titffriü  am 
rechten  U/er  der  Saale  durch  Sammelrohre  und  Brunnen  aus  dem  O'rundwasser  ent- 
lummen  wird»  {Grakn.) 

Vogel,  V«rw.  der  «tUt.  AbfaUtflvIfe,  I8M. 

Dif>  Stadt  warde  in  dm  Jahren  1886/87  nadi  Hobrecbtaehetn  Systotn  kanali- 
Mert.  Di»-  KaniiI»'  di»Mi«'n  rur  \h\o\Umf!  «I«'r  Alwrisscr,  «-iimclilipl'ilidi  (Ifrjtiiiapn 
luoitechlichen  Auswürfe,  welche  auf  Aborten  mit  X\  a-s.sers|»üluiig  entl«*crt  werden,  1« 
di«  SMie,  welch«  bei  ni«drlg«m  W«Mentande  eine  Watwermenfe  von  etwa  6^  cbm 


^  j  .  -Li  by  Google 


KudolKladt,  Rummmeisburg  bei  Uerlin,  Snalfrld. 
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in  (liT  Sekundf  hol  einer  StmniLM-schwindigkeit  von  Oß  Ins  1  in  fflbrt.  Der  Bau 
der  KanaJi&ation  bat  etwa  3()(J(XMI  M.  gekostet  Laufende  Kosten  werden  nur  durcJi 
die  BpAlung  und  Keinigting  der  Kanüle,  welche  jShrlich  dreimal  erfolgt,  verunadit. 

AIk  AufsannnluuL'siirt  für  incn^rJilirbi»  Auswürfe  dienen  auller  Gruben  nnrb 
Tonnen;  sodann  beslelieu  die  mIioh  erwititiitt-n  Aborte  mit  Wasserspülung,  wi'lohe 
an  die  Kanalisation  angescblossen  sind.  In  den  Aborten  der  Vulksscbulen  gelangt 
Torfmoll  mit  guten  Erfolg  xur  Venrendung.  Für  die  Beaeitigang  der  AuBwürfe 
am  den  Gruben  und  Tonnen  soi^gt  jeder  nnda  eigenem  EnnetMsn. 

Krkhs.-Lex.  1900. 

Die  Stadt  ist  nacb  llobrecbtitcbem  SyHteni  1880/87  kanalisiert  worden,  nur 
w  enige  untergewdnete  Stmfien  entbehren  nodi  der  Entwflsserttfig  nacb  dieMm  System. 
AusfabrungskoRten:  400000  M.  Ex  »ind  406  SpOlkloMttii  vorbanden,  im  Dbrigen 
Senkgruben. 

Auskunft  vom  Deaember  1904. 

Die  Kanalisation  nach  dem  Mischsystem  ist  1865  begonnen,  aber 

noch  nicht  vollendet. 

Die  Stadt  liegt  am  linken  Ufer  der  Saale,  wcldiui  rings  von  be- 
waldeten, bis  (XX)  m  hoben  Bergzflgen  umgeben  ist,  190  m  Ober  dem 
Meere.  Das  Kanahietz  nimmt  die  Regen-  und  Wirtscliaftswässcr,  sowie 
den  Ablauf  der  Wasserklosetts  auf.  Es  besteht  natürliches  (iefälle  Iiis 
in  die  Saale.  Der  Uauptkaual  ist  iji  Eiform  gemauert,  1,30/0,80  m 
und  nimmt  die  NebenImnSle  auf,  welche  in  Tonit^  hergestellt  sind 
und  eine  lichte  Weite  von  nitO — 2CK>  mm  haben.  Der  Hauptkanal 
mündet  unterhalb  der  Stadt  direkt  in  <li(>  Saale.  Kr  hat  teilweise  eine 
Dimension  von  liJ0;84,5  cm  und  teilweise  von  iHJ/«4,r»  cm. 

Die  Tiefenlage  der  Kanäle  beträgt  durchschnittlich  1,50  m.  KeUer« 
entwässerung  ist  erreicht.  Die  Lftnge  des  Rohmetzes  beträgt  rund 
16044.7(;  m. 

Die  Ilauptkanäle  wenlen  mittels  der  VVabserleitiinii  (Hytiratiten) 
gespült.  Die  liolurschleuscn  werden  durch  Bürsten  gereinigt  und  mit 
Wasser  der  stfidtischen  Leitung  nachgespült. 

Die  Abwfisser  lliefien  ohne  jede  Behandlung  unmittelbar  in  die 

Saale. 

Rummelsburg  bei  Berlin.  Preußen. 

Siehe  Uoxliagen-Kumwelsburg. 

SaalfilM  a.      Stadt.  1167d  Einw.  8.-ll9iiiiii|efl. 

Was terver sorgung  durch  nue  im  Jährt         ausgtfUhrte  Äniaget  vtekhe 

tdglu  h  4ix>—ijoo  cbm  IVasur  Hefert^  das  dttreh  Qi»ei^B»mngmy  sowie  ditrdk  JMr- 
bmnnrn  enchlosien  ist. 

Krkh8.-Lex.  1900. 
XuudiRBtion  Ton  1^)90—1696  erlmnt,  Tiefkanal,  Aningekosten  366318  M. 

AltMxng  iiiiH  einem  V'ei'waltuugMberieht  der  StiuU  Saalfeld. 

Das  Stadtgebiet  links  der  Saale  ist  in  zwei  Entwässerungsgebiete 
zeriegt  v<Mi  welchen  das  System  I  sich  auf  das  ganze  zurzeit  bebaute 
Stadf^^ebiet  erstreckt,  wälireiul  (hi>  System  II  ^roße  zur  Bel>auiing 
vorj,'esehenc  (ichict  im  Sii<l\vcsteii  der  Stadt  iierntfL  Sämtlidie  Kanäle 
sind  in  Kreisprofilen  aus  glasierten  Tuniöitren  liergcstellt  und  liegen 
durchschnittlich  2  m  tief;  die  Weite  der  Kanäle  wechselt  zwischen  0^ 
und  0,48  m  Durdimesaer  bei  einem  Gefälle  von  etwa  1 : 80. 
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Eltieflohiet 


Das  Wasser  des  ganxen  Systems  I  wird  an  dessen  Tief^nkt  am 
Saaltor  zusammengefahrt  und  von  da  dnreh  eine  gaßeiserne  Leitung 
von  0,25  m  Dnrrliniesser  am  Saaleufer  entlang  nach  einem  12^18,3  m 
entferuteo,  uiiterhaib  der  Einmündung  des  MQlügrabeos  und  Scliieß> 
hansangere  belegenen  Pankt  geleitet,  wo  ee  ohne  jede  Behandlung  un- 
mittelbar in  die  Saale  eintritt.  Bei  stirlceren  RegenfiÜlen  treten  die 
Notauslässe  in  Tätigkeit. 

Die  Kanalisation  des  Stadtteils  links  der  Saale  ist  in  den  Jahren 
1890  und  1^91  nach  dem  Entwurf  und  unter  der  Leitung  des  Zlvii- 
ingenieurs  Mainies  in  Weimar  mit  einem  Kostenaufwand  von  296875,60  KL 
in  eigener  Regie  der  Stadt  durchgeführt 

Der  Stadtteil  rechts  der  Saale  iüt  18ü(i  mit  einem  Kostenaufwand 
von  10585  M.  kanalisiert  worden. 


Sangerhausen,  12  405  Einw.  PrauBen. 

Ileg.-bez.  Mereeburg. 

/hl-  lt'asserver$«rgung  tkr  Gemeimdt  geschieht  mitteü  einer  zentralen  IVatter- 
versorffungsanlage,  welche  das  Wasser  mu  drei  RokrbrMMtten  entnimimt.    Die  vorhottdette 

äffe  lViis^fr!rüun^^'  führt  mit  Jf'it  fu  hn/'fi-.i'asfcr,  ^»•etehes  Mit  twet  ArcktH  fttrMIhrtiid 
ßifßt  und  tum  Spülen  der  Kanäle  ver'^pendet  wird. 

Aaang  auB  Bwhrweii  BrUUiteraiijptberirlitiMi  betrellead  Kanalimtiiiii  der 

Stadt  Han^orhaiis<>ii. 

Der  nördliche  Stadtteil  von  Sangerhausen,  zwischen  dem  Gelände 
der  Halle-Gassder  Eisenbahn  einerseits  und  der  Gonna  anderers«ts  belegen, 
bildet  eine  der  Gonna  parallel  laufende  Talmulde,  welche  sich  nadl  Westai 

öfhiet.    Die  'rnrin:»  Hießt  am  sfidlichcn  Hange  dieses  Tales  f)ii<. 

Am  nördlichen  Uange  des  Tales  läuft  der  Eiaenbahudamm  der 
HaUe-Casseler  Bahn  in  gldcher  Richtung.  Er  lenkt  die  Abwflsser 
nadi  Westen  zu  ab. 

Die  Talsohle  liegt  teilweise  nur  wenig  höher  als  das  Flußbett  der 
(ionna,  weshalb  in  dem  Stadtteile  nördlich  der  Gonna,  namentlich  der 
Bahnhofstraße,  sich  das  (ürundwasser  in  einer  für  die  anliegenden  Grund* 
stflcke  sehr  unbequemen  Höhe  erhSlt 

Die  beabsichtigte  Entwässerung  der  Balinliofstraßc  gab  1885  die 
Veranlassung  zur  Aufstellung  eines  generellen  Kanalisationsprojektes 
durch  den  Ingenieur  PfeHer  in  Halle. 

Das  ganze  Entwässerungsgebiet  ist  in  zwd  Systeme  serl^,  welche 
annähernd  gleiche  Flächengröße  hal)en.  von  denen  das  eine  die  ganze 
Hültcnsti-aiie  und  alle  von  letzterer  nönilicli  belegenen  Teile,  das  andere 
die  ganze  Fläche  zwischen  Hüttenstraße  und  iionna  uuifaßt 

1S85  ist  em  sperielles  Projekt  fflr  die  Kanalisation  der  Marien- 
straße, sowie  für  den  gemeinsamen  Hauptentwässerungskanal,  welcher 
die  gesamten  Abwä.sser  der  Ober-  und  rntf  r^tadt  nach  dem  Pfingstl 
graben  abführt,  iandespolizeilich  genehmigt  worden. 

1B86  wurde  ein  Projekt  ffir  die  Entwässerung  des  sfldlidi  der 
Gonna  liegenden  Stadtteiles  ebenfalls  von  dem  Genannten  ausgearbeitet. 

Später  ist  eine  l  niarbeitung  dos  Kanalprojektes  für  den  süd- 
lichen Stadtteil  erfolgt  Das  Projekt  sieht  im  Gegensat2  zu  der  Aus- 
fahmng  von  1881,  welche  eine  Verästelung  darstellt,  ein  hi  sieh  ver- 
bundenes KanalnetK  vor,  wodurdi  bei  Überfüllung  des  einen  Kanal- 
stranges der  andere  zur  AbfQhrung  der  Abwässer  mit  heraogeaogen  wird. 


^  j  .  -Li  by  Google 


SungorlimuieD,  Sdueike. 


Sämtliche  Abwässer  werden  in  den  Sanimelkanal  in  der  Hospital- 
strafie  geleitet.  Sie  nehmen  dann  ihren  Weg  durch  den  unteren  Teil 
der  MOhltMi^^traÜe  und  werden  mittels  eines  Dfidien  unter  dem  Mülüen« 
graben  und  der  (ionna  iiinwe^'  durch  die  verttngttte  MflhlenBtrafle  xa 
ilem  gemeinsamen  Hauptkanal  geführt. 

Die  sämtlichen  Leitungen  des  südlichen  Stadtteiles,  mit  AusschluU 
des  Hauptkanals  in  der  HoBpitalstraße.  sind  aus  glasierten  Tonrohren 
hergestellt.  Für  den  letzteren  sind  eiförmige  Zenicntrohre  f^owählt 
worden.  Der  Teil  des  Hauptkanais  der  südHclien  Eiitvväbserung  von 
der  Mülileiistraüe  bis  zum  Vereiiiiguugspunkt  mit  dem  gemeinsamen 
Hansentwftssonuigslnna]  ist  in  Stampfbeton  mit  eiförmigem  Profi] 
900/1^)  mm  ausgeführt. 

Die  olterhalb  des  Dorfes  (iriilenberg  entspringen  If'  '^onna  führt 
etwa  löiHi  m  östhch  von  Suiigerhausen  bei  einer  Gehciiwiudigkeit  von 
0,80  m  pro  Sekunde  eme  seknndlidie  Wassennenge  von  280  1  und  in 
Sangerhausen  selbst  infolge  weiterer  Zuflfisse  845  Sek!. 

Durch  den  oberhalb  Sangerliauscn  abzweigenden  Möhlgiaben, 
welcher  bei  wasserarmer  Jahreszeit  den  größten  Teil  des  Wassers  auf- 
nimmt, wird  die  Gonna  trocken  gelegt 

Die  Kanalwisser,  welche  der  Pfingstgraben  abfflhrt,  werden  daher 
an  der  Vereinigungsstelle  des  letzteren  mit  <ler  (ionna  nicht  verdünnt. 
Hingegen  verdünnt  der  etwa  400  m  weiter  unterhalb  einmOndende 
sogenannte  Segen  Gottes-StoUen,  weldier  eine  ^eiehmifilge  Wasser- 
numge  von  sekundlich  120  1  abfahrt^  die  Äbwftsser  im  VerhSltnis 
von  1:2. 

Nach  Einmündung  des  Mülübachcs  ist  das  Verdüiuiungsverhältnis 
der  Abwässer  wie  1:8. 


Schierke,  öüt  t  i^nv.  PreuBoa. 

Reg.-Bez.  Mägde biui^. 

Am  dem  Erlftntentng><Wri(-Itt  ihn-  AII;.'(-ni)-irH*ii  StJUltei-eiiiiKnaga* 
Gesellschaft  ni.  b.  II.  Wit'sbiiilt  n.  vom  Febniar  1904. 

Für  eine  Abwässerreiuiguogsanlage  in  Schierke  liegen  mehrere 
Gruppen  Hotels  und  Sanatorien  zusammen^  die  jede  für  sidi  die  Ab- 
Wasser  sammeln  und  ableiten.  Die  aus  den  Hotels  konmienden  Wirt- 
schaftsabwässer lind  Fäkalien  sollen  soweit  gereinigt  werden,  daß  das 
gereinigte  Wasser  ohne  l^edenkeu  in  die  Bode  eingeführt  werden  kann. 

Die  KlAranlage  soll  auf  eine  Leistungsfähigkeit  von  100  cbm  täg- 
lich bemessen  werden. 

Das  aus  den  Hotels  zusammenkommende  Abwasser  soll  in  einen 
Sandfang  eingeführt  werden,  iu  dem  die  gröberen  Schmutzstoffe  zurück- 
gehalten werden.  Danach  tritt  das  Wasser  huiter  Gittern  und  Taudi- 
wänden  in  einen  Vorklärraum  ein,  der  für  die  Hälfte  der  Tagesmenge, 
für  30  cbm  Aufnaliin(;fähi^kejt  bereclinet  ist.  Da«  durch  Sandfang  und 
Vorklärung  vorgereinigte  Wasser  kommt  dann  auf  Durchtropftilter,  auf 
denen  es  verteilt  wird  und  die  es  langsam  durchsickert 

Es  sind  zwei  Filter  mit  je  80  qm  Grundfläche  angeordnet  Jedes 
Kubikmeter  Wa.sser  hat  also  bei  den  Tapen  stärkster  Inanspruchnahme 
der  Anlage  einen  Quadratmeter  FilterHächc.  Zwei  Filter  nebeneinander 
siud  angeordnet,  um  bei  Betriebsstörungen  oder  für  die  gelegentlicii  not- 
wendigen Umgnbungen  der  oberen  Feinschicht  der  Filter  Beserve  va  haben. 
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Die  Filter  haben  Sohlen  aus  Zementbeton  oder  flachkantigem 
Mauerwerk.  Sie  siBd  in  ausgeMsditein  Erdreieh  angeordnet  und  die 
Höschungen  so  hoch,  wie  der  Filteraufbau  reicht,  mit  Übermauerung 
festgemacht.  Auf  die  Sohle  der  P'ilter  ist  zunächst  eine  etwa  80  cm 
hohe  Schiclit  aus  groben  Sclüacken  oder  geeignetem  Steinschlag  auf- 
gebracht, dann  kommen  zwei  mittlere  Schichten  von  besonders  geeig- 
netem SebiadcoimatMTal,  die  noch  stark  kohlehaltig  sein  mfissen  und 
oinp  Kompfröße  von  Walnußgrößc  /ii  '  inni  haben,  wobei  das 
^^nölicre  Material  unten,  das  feinere  oben  liegu  Auf  diese  Mittelschichten 
ist  die  obere,  etwa  50  cm  starke  Feinschicht  aufgebracht 

Zur  ausreichenden  Lüftung  der  Filter  sind  die  sie  einfi^senden 
und  30  cTti  fiber  Filteroberflftdie  reichenden  Mauern  mit  sehr  zahl- 
reichen Luftlöchern  versehen. 

Um  bei  gelegentlichen  schweren  Infektionskrankheiten  die  Krank- 
heitserreger abtoten  zu  können,  kann  dem  in  die  KlSranlage  emfliefien- 
den  Wassel  schon  am  Sandlang  Glilorkalk  als  Desinfektiongnuttel  bd* 
gegeben  werden. 

An  lieiriebsarbeiten  iat  nur  notwendig,  die  Filteriläche  cua  alle 
drei  Tage  dnmal  zu  harken  und  etwa  alle  8 — 14  Tage  einmal  die 
obere  Schicht  des  Filters  umzugraben,  wie  man  ein  Gartenbeet  um- 
gräbt, damit  die  oberen  Feinschichten  nicht  verschlammen.  Außerdem 
ist  der  von  der  Kläranlage  tatsächlich  zurückgelialtene  Schlamm  /.u 
enttonen,  was  alle  acht  Tage  einmal  dadurch  erfolgt,  daß  jemand  das 
Gitter  am  Sandlang  mit  einem  Bechen  oder  einer  Sehaufd  reinigt 

Amknnft  vom  HIm  1906. 

Im  vergangenen  Jalirc  ist  die  vorstehend  beschriebene  Kläranlage 
»iis^efflhrt  worden.  Eine  allgontcine  Kanalisierung  des  Ortes  wird  der 
hohen  Kosten  wegen  nicht  beal)Sichtigt 


SdlHIAfQSndorf,  Landgememde,  Pnulaik 

5039  Einw. 
Reg.- Bez.  Potsdam. 

Wasserversorgung  frfotgt  dunh  </öi  Charlottniburgfr  H'asstrwfrt. 

Riindfmce  1902. 

RoKinn  der  Arbeiten:  1903. 
Bauzeit:  bis  190S 

(jcsatutkanalisation,  F&kalion  einbegriffen. 
Vorfluter:  ('barlottenKnriBrer  Rifmelf^lder. 

tieinorkung:  Vom  15,  Juni  IWJö  ab  entwässert  Scliniartir'ndnrf  durch  Misch- 
t>yi>t«iii  nadi  Cb«rluUenburg  l))8  /um  1.  Aixril  1905.  \  on  da  ab  noü  Trennay»tein 
xur  Durehfttbning  konmen. 

Ges.-Wesen  PreaUen  1902. 

Die  Kliimiinge  nacb  biolojiadtem  Verfahren  (SprinklereyBtem)  wird  beim 
Bahnhof  fidmuuvenaorf  i^baut  Bei  dieaem  KlirveiMiren  hofft  man  auf  eine  Er- 
»pamle  von  3,6  Hill.  Mark  gegenflber  einer  Rieaelaidafe. 

Aunkunft  m  Oktober  1904. 

Die  Gemeinde  Schmargendorf  hat  nicht  die  Absicht,  eine  eigene 
Kläranlage  /n  errichten,  verhandelt  vielmehr  mit  Charlottenburg  und 
Wilmersflorf  wegen  definitiver  Aufnahme  ihrer  Abwässer  und  hat  zunächst 
den  Vertrag  mit  Chariottenburg  bis  zum  31.  März  1906  verlängert; 
jedenfalls  mufi  Trennungssystem  mr  DurehfOhrung  gelangen. 


SdbOnebery. 
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Schöneberg,  I4ß5oo  Kinw.  PreuBen. 

Reg.-Bez.  Potsdam. 

Wasstri'er sorgung  rrjolgt  äurih  Jin  Charlcttminirger  Has^rrTefri, 

KrkhM.-Lex.  ItKIO. 

Kam]i«ation  geplant,  zufilcieh  fOr  di«  Vororte  FrlMleiura  und  Wllmenulorf. 

Die  Ausfühnmg  erfoljrt  für  eine  Flilclif  vmi  ha  mit  cinfr  /iiküiirti^'cn  Hc- 

TOlk^rungszalil  von  WM.lOCK)  Einwohnern  und  wird  xum  'IVil  nacli  dem  getrennten, 
zum  Teil  nach  dem  vereinigten  Sohwenmi-KanaliMationttverfahren  geplant;  fOr  die 
Reiniguiig  der  KanalwAaser  werden  teil»  KieHelfelder,  teÜH  Kl&ran lagen  angekeL 
Die  Kotten  «erden  24190000  M.  hetnigeti,  die  Bauzeit  ist  bis  1912  in  Auasidit 
gaDooman. 

1901.  Hiisint.',  Die  Kntwa-sHeninj:  iltT  Stndt  Schflneherg,  »owie  der  Vororte  Friedenau 
und  WilnicriMlurf  hei  Berliu.  Deutitehe  VjHcbr.  f.  Off.  Ges,-Pfl.,  Bd.  XXXIIl, 
8.  474:  Referat«  Ant].  gadiTemttadigenztg.  1901,  &  444. 

Rnndfnmce  1902. 

Kill  Teil  des  lioliauten  (ii  hii  lt's  der  Stadtoemeinde  Schünel»erg  (41  Iia)  ist 
an  die  B«rliHtfr,  dat«  ai>rige  liebaut«  tiobiet  an  die  Cliarlottenlnin^r  Kaiuilii«ation 
angeHcbloimn. 

CrcH.-We>«f>n  Prenflen  190S. 
Die  Gemeinden  Seh  i  rg,  Wilmersdorf  und  Friedenau  trennten  sich  im 
BerichtKjabre  in  hexug  auf  ihr  Kanalisationvprojelit  SobOnebeigB  eigene  Kanali- 
Riening  stoekte  wvffm  Am  lüinitpmdiB  der  Stadt  Berlin  geilen  einen  einzigen  ge- 
[ilHnt.-n  NotAUMlalt  in  den  LaiulvMOirkjinal.  welch  U»t:ztrrer  auch  der  Shiih  Berlin  ali* 
VorfluttT  dient.  l>a  die  Miiiisti  riiilliatikommiHsion  die  Benutzung  de«  Landwehr* 
kanaU  für  zuillüsig  liii  li,  dir  Stadt  Hi-rlin  aher  auf  ihrem  Einspruch  hohteht,  so  hat 
Schöneherg  durch  liuuieUiHtgekUcb  daü  Enteignungsrecht  heziiglich  de»*  unterirdischen 
Terrains,  durch  wHrheH  der  Kanal  die  Gemarkung  Berlin  |NU>siercn  muß,  (>rl)eten. 

Aüflkmlt  Tom  MoTOMlMr  1906. 

I.  Ausbau  des  Kanalnet/.cs. 

Der  Ausliiiii  Ics  netten  Kanalnetzes  erfoljzt  nach  dem  VODI  Stadt« 
bauinspektor  Berget  im  Jahre  rJU2  aufgestellten  Entwurf. 

Aus  betriebstechnischen  Grflnden  wurde  bei  der  Aufstellung  des 
Entwurfs  die  Zirkidation  im  Netz  in  der  vollkonmiensten  Weise  zur 
Durchführung  gebracht,  was  einen  hilli^'en  P.etrieli  nnil  die  Vermeidung 
von  Aupdünstunficn  im  weitestgeiiendeti  Maüe  gewälirleistet. 

Der  neue  einlieitiiche  Kanalisations-Netzplan  ist  deiurlig  angeordnet 
worden,  daB  sämtliche  Strecken  eines  Systems  zwischen  den  hodi- 
Hegenden  Spfdiieliältern  hc/.w,  Spülkanälen  und  den  tiefliegenden  Saramel- 
kanälen  miteinander  zirkulieren,  sodaß  jede  Einzelstrecke  stets  mit 
grol^n  Wasser  mengen  und  zwar  in  der  Regel  mit  gestauten  Kanal- 
waasermeogen  sauber  gespült  werden  icann.  Der  Aufstau  besw.  die 
Umschaltung  der  Wassermengen  geschieht  durch  Stautüren,  Spültüren. 
Schieber  und  Klappen.  wHche  direkt  in  die  KaniUe  eingebaut  werden. 

Nur  die  Scheitelstrecken,  welche  von  den  auf  den  Geländehoch- 
punkteii  angeordneten  SpiUbehftltem  ausgehen,  werden  mit  Wasser- 
leitungswasser mit  Hilfe  dieser  Behälter  gespült 

Das  gesamte  Kanalnetz  von  Schöneherg  einschlielUich  Friedenau 
zeri^lt  in  vier  Haupteniwässerungsgebicte  mul  /war: 

A.  das  Gebiet  des  Hauptsammelkanals  im  Zuge  der 
Martin-Luther-Strafie  mit 

S6 


I  zusunmen 


898,74  ha 


B.  flas  rie})iet  des  Sammelkanals  im  Zuge  der  Groß- 
görschen-, (irunewald-  und  Schwäbischen  Straße 
mit  


10.S.17 


C.  Das  Gelnet  des  Saininelkaiials  in  der  Uohenstaafeii> 

Straße-Ost  mit  


73,00  ^ 


D.  Das  (iebiet  des  Sammdkanalfi  iu  der  Uoheii8taafeii> 

»Irabe-West  mit  


Ö7,ÜÖ 


n 


OesamtentwäsfieruDgügebiet  von  Schöneberg  und 

Friedenau   1077,00  lia. 

Dio  Kohrkanäle  von  O.MO.  (),4Ö,  OAi>  nnd  0,o(J  m  Lichtweite 

werden  für  die  Folge  aus  bestem  8teinzeugmaterial  hergestellt  und 
mit  Teerstrick  und  Asphalt  gedichtet  In  den  SpQlschftchten  erhalten 
die  Rohrkanäle  außer  dem  durchgehenden  Sohlengefälle  stets  ein  Zwischen- 
gennic  von  1  l>i?  2  cm.  Die  Sohlenrinnen  gehen  halbkreisförmig  durch: 
außerdem  wird  die  Scliachtsohle  zu  beiden  Seiten  über  der  äteiD;^ug- 
rinne  mit  einem  halben  Stein  abgeroUt 

Die  gemauerten  Kanäle  werden  im  allgemeinen  auf  ein  Betmi- 
fundanif^nt  von  o.l't  m  Sfflrko  '^osof/A:  im  Grumi^v-i^^or  wird  dieses 
Fundament  cntbiirechend  verstärkt  und  im  Bedarfsfälle  werden  auch  die 
äußeren  Ringe  und  die  Zwickel  bis  zum  Kämpfer  aus  Beton  hergestellt 
In  der  Sohle  erhalten  die  Kanäle  Schalen  aus  Steinzeug;  das  Mauer- 
werk aus  bestem  Klinkermaterial  wird  in  Z(  montmörtel  1  :  hergestellt, 
die  Ansichtstlächeii  werden  mit  Zementmörtel  1 : 1  glatt  fjcfiiKt.  Der 
innere  King  der  ^emuuerten  Kanäle  wird  stets  aus  besseren,  glatten 
Klinkern  hergestellt  wodurch  die  Betriebskosten  wesentlich  herabge- 
mindert werden. 

(ienuiuerte  oclor  aus  Betx)n  her^'estellte  Hnggersinkkasten  {(iullies) 
werden  niclit  mehr  eingebaut.  An  deren  Stelle  werden  Steinzeugsink- 
kasten mit  hSngenden  und  mit  Klappboden  ausgestatteten  heransnehm« 
baren  Schiammeimeni  eingeliaut.  Die  Entleerung  der  Eimersinkkasten 
erfolgt  fiHttcIs  Kranwagen,  wodurch  die  auf  der  Straße  erforderlichen 
Baggerarbeiten  fortfallen. 

Die  Kosten  der  gesamten  Kanalisationsanlage  einsdilieBlich  des 
Pttmpwei-k>,  (ier  Kieselfelder  und  der  Drnckrohre  nach  Ausbau  des 
gini7Pii  StadtgehicfeN  >ind  vorläutii^  auf  2>^..">  Millionen  veranschlagt 
W(trden.  Hiervon  entfallen  Kt,r>  MilUonen  auf  das  Kanalnetz.  letzteres 
wir<l  sich  nach  vollständigem  Ausbau  voraussichtlich  zusammensetzen 
ans  HacXKUK)  lfd.ni  gemauerten  Kanälen  mit  einer  Licht  weite  von 
n.r.n  i.Ki  m  l.is  2.40  nu  sowie  aus  142000,00  Hi,m  Rohrkanälen 
mit  einer  Licht  weite  von  0.30  bis  0,;>(  »  m. 

Bis  Ende  des  Baujahres  liH.);')  wurden  ausgeführt:  14500,00  lfd.m 
gemauerte  Kanäle,  lH7(X),00lfd.m  Rohrkanäle,  ein  Pumpwerit  S3000,00 
lfd.m  Druckrohr  und  7(K)  Morgen  Rieselfeld,  zu  dem  Gesamtbeträge 
von  rund  lorvxHXH)  M. 

Außerdem  waren  bei  Beginn  des  Baiyahres  IlK»ö  noch  i6(M>,(A)lhl.ni 
Monierkanal,  8K0O.0O  lfd.m  gemauerte  Kanäle  und  6» 400.00  Mm 
RohrkanAle.  also  zusammen  rund  71000.00  lfd.m  Kanäle  des  alten 
Kanalnetzes  im  Betrieb. 
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II.  Pumpwerk  und  Druckrohr. 

Das  Pumpwerk  fördert  das  ächmutzwasser,  sowie  einen  Teil  des 
Kegenwassers  durch  das  Drurkrohr  nach  dem  etwa  30  km  von  der* 
Stadt  Schöneberg  entfernt  Hegenden  Rieselfelde,  wtthrend  die  übor- 
schießrntlcn  r?egeninengen  «lurcli  den  Regenauslaß  nach  dem  Land- 
wehrkanal abgeführt  werden.  Das  Werk,  welches  am  15.  September 
1904  begonnen  wurde,  ist  seit  dem  31.  Oktober  1905  im  Betrieb.  In 
der  Maechinenhalle,  wo  die  vier  mSchtigen  Dmckpumpen  aufgestdlt 
sind  —  wenn  Schöneberg  ganz  ausgebaut  ist.  werden  noeh  vier  weitere 
hinzukommen  — ,  ist  kein  übler  'ppruch  wahrnehmbar,  und  selb.st  in 
dem  Suiidfanggebäude,  wo  dei  ivunal  einmündet,  ist  von  üblen  Ge- 
rflchen  nichts  zu  merken.  Im  Soidfiinggebäude  sind  vier  Saodfftnge 
eingebaut,  von  welchen  jeder  aus  drei  hintereinandergeschalteten  Kasten 
mit  Klappboden  besteht.  Jeder  dieser  Kasten  hat  etwa  1  rbni  Inhalt. 
Sobald  die  Kästen  mit  Sinkstoffen  gefüllt  sind,  werden  sie  mittels  elek- 
trischen Krans  Aber  den  im  Gebäude  stehenden  eisernen  Abfahrwagen 
gehoben  und  deren  Inhalt  durch  öffnen  der  Klappbuden  entleert.  Am 
Ende  der  Sandfänge  .sind  elektrisch  betriebene  Rechen  eingebaut,  die 
alle  gröberen  Scliwimm-  und  Schwebestoffe  automatisch  entfernen.  Durch 
Transportbänder  werden  diese  Stoffe  nach  Kästen  mit  Khppboden  trans- 
portiert and  ebenlalls  direkt  in  den  bereitstehenden  Schlammwigen 
entleert.  Das  auf  dip-p  W^iso  vorgcreinigre  Wasser  fließt  dann  nach 
dem  Saugkanal  ab,  \on  wo  es  die  Pumpen  nacii  dem  Kieselfeide  drücken. 
Die  Baukosten  fDr  die  Herstellung  des  Pampwerkes  betrugen  ohne 
Gnmderwerb  rund  900 0(X)  M. 

Das  Druckrohr  hat  eine  IJclit weite  von  1000  mm,  ein  zweites 
Druckrohr,  welches  später  nocii  verlegt  wird,  erhält  eine  solche  von 
1200  mm.  Das  fertigverlegte  Druckrohr  besteht  zum  Teil  aus  guß- 
eisernen, zum  Teil  aus  schmiedeeisernen  Muffmrohren. 

.\n  solchen  Stellen,  \\n  der  nötige  Raum  zur  Verlegung  von  zwei 
Druckroliren  iiiclit  zur  Verfügung  stand,  wie  z.  i>.  bei  Kreuzungen  der 
Straßen  mit  Eisenbahnbrücken,  ferner  bei  der  Uiiterfahruug  des  Teltow- 
kanals, warde  statt  des  Druckrohres  von  1000  mm  Lichtweite  ein 
solches  von  irKKl  nini  Mclifweite.  liestehend  aus  schmiedeeisernen 
Flanscheuroliren.  einL'ftKUit.  welches  auch  für  das  später  noch  notwendig 
werdende  zweite  Druckrolir  von  1200  mm  Lichtweite  genügt. 

Bei  der  Kreuzang  des  Druckrohres  mit  dem  Teltowkanal  wurde 
eine  Dukeranlage  deslialb  bevorzugt,  weil  die  für  eine  Überführung 
des  Diuckrohres  erforderliche  BrQckenkonstruktion  zu  hohe  Kosten 
verursacht  hätte. 

Die  Gesamtherstellangskosten  für  das  erste  Druckrohr  einschlieB- 
lich  der  Verteilungslcitung  auf  dem  Riescifdde  betragen  aCiöorKX)  M. 
Für  den  weiteren  Ausbau  des  Pumpwerkes,  sowie  für  die  Verlegung 
des  zweiten  Druckrohres  werden  voraussichtlich  noch  rund  5000000  M. 
erforderUdi  sein. 

III.  Regenauslaß. 
Der  liegenauslaß  führt  bei  stärkeren  Niedcr.schlägen  einen  Teil 
des  Regenwassers  nach  dem  Landwehrkanal.  Er  bestäit  aus  einem 
Hauptauslaß  von  rund  15.50.(K>  m  Länge,  welcher  sich  von  dem  Über- 
fall an  der  Vereinigungsstelle  der  Hauptsammeikanäle  des  Kanalnetzes 
von  Schöneberg  in  nördliciier  Riclitung  nach  dem  Landwehrkanal  hin- 
zieht   Er  ist  als  Maolprofil  von  4,20  m  lichter  Weite  und  2,40  m 
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lichter  Ilöhe  liurclii^'cfiilirr  wonlen.  Km/  vor  (ieiii  Land  weh  rkanal  teilt 
sich  dieser  Hauptau:>laü  in  zwei  Anne.  Der  eine  Arm  mündet  kurz 
•hinter  der  Abzweigung  an  der  Herkulesbrfidie  in  das  Oberwasser  des 
Landwelirkanals  ein,  hat  eine  lichte  Weite  von  ii,5<)  m,  eine  litlite  Hülio 
von  2,00  m  und  führt  zwei  Drittel  der  Maxinmlwasscrnien^'o  al».  Dieser 
Teil  des  Regcnauslasses  wird  durcJi  eine  scil»sttätig  wirkende  Pendel- 
klappe gegen  das  Oberwasser  im  Landwehrkanal  abgeschlossen. 

Der  andere  Zweig  hat  eine  Län^e  von  rund  14(K),(K>  ni  und  ver- 
folgt von  der  Ahzweij»nn;r  in  nordwestlicher  Rirlitunj?  die  Iiis  zum 
Landwehrkanai  parallel  verlaufende  UfcrstraÜe  bis  zur  Tiergarteuschleuse, 
woselbst  er  in  das  Unterwasser  des  Landwehrkanals  einmflndet  Dieser 
Kanal  beste!  i  '  I  nfalls  aus  einein  Maulprofil  von  2.2:')  m  lichter  Weite 
und  1,7.')  ni  liciiter  TIßhe.  Der  Kegenanslafl  hat  ein  durchgehendes 
Sohlengefälle  von  1 : 4000  und  kauu  in  der  Sekunde  bis  15  cbm  Wasser 
abführen,  wovon  mindestens  ein  Drittel  durch  den  Enthistungskanal 
nach  dem  Ihiterwasser  des  Landwehrkanals  abgeführt  wird. 

Sämtliche  NitMh'rsclilä^e  ^  o:i  •jvrhvjf'r  r>ichti{i;keit  werden  mit  dem 
Schmutzwasser  nach  dem  Kie»eHelde  gepumpt,  bei  stärkeren  Nieder- 
schlägen tritt  ein  Teil  der  AbwAsser  in  den  Regenauslaü  über  und 
wird  durch  den  Entlustungskanal  ntdi  dem  Unterwasser  des  Landwehr- 
kanals ^'eführt.  Erst  !)ei  Sturzregen  von  größter  Dirhri'jlaMt  wird  auch 
durch  (Umi  Zweig  des  He^^enanslasws  von  H.r)(i  2.tHi  ui  i.uhtweite  an 
der  lierkulesbrücke  Wasser  in  den  Landwehrkanai  aiiägc^^toUen. 

Beim  Bau  wurden  sämtliche  den  Regenauslaß  kreuzende  KanUe, 
Gas^,  Wasser-  und  Kahelrohre  mittels  Schh'ifen  unterfahren. 

Die  Gesamtherstelluagskosteu  des  Regenauslasses  betragen  rund 
2100000  M. 

IV.  Rieselfeld. 

Für  die  Anlegung  eines  KieAclfeldes  hat  die  Stadt  Schöncberg 
das  Rittergut  Deutsch-Wusterhausen  sowie  von  den  Gemeinden  Ragow 

und  Deutsch-Wusterhausen  eine  Fläche  von  etwa  T.'iO  ha  erwnrl)en. 
Da.sselbe  liegt  etwa  .*?<»  km  von  Schöncberg  entfernt.  In  den  .laliren 
liKK)  und  llMJl  wurde  dieses  Gelände  vennessen  und  die  erfonler- 
lichen  Höhen-  und  Lagepläne  angefertigt. 

Zur  Feststellung  der  (irundwasscrverhältnisse  wurden  im  Jahre 
l'.xtl  auf  dem  erworbenen  (iel?ln(lp  etwa  ^'i»  Tiefbohrungen  anstxefnhrt 
und  in  dieselben  Hohrbruunen  eingebaut.  Auf  (irund  der  nunmehr 
durdi  fortgesetzte  Grundwasserstandsbeobaehtungen  ermittelten  Qrond- 
wa^crstandsverhültnis.se  wunlc  das  Projekt  für  die  Aptierung  und  Drai- 
nierun^  des  ('.elruides  aufgestellt  und  im  Anfang'  iles  Jahres  ItK);')  mit 
der  Herstellung  des  Kieselfeldes  begonnen.  Die  Cirotie  des  bis  1906 
aptierten  Oeltodes  beträgt  rund  200  ha. 

Das  auf  dem  Rieselfelde  ankommende  Kanalwasser  wird  in  mit 
Fintauchplatten  versehenen  öO  m  langen  tmd  l.ö  m  breiten  Absitz- 
becken derart  vorgereinigt,  daU  alle  suspendierten  Stoffe  aus  dem 
Wasser  entfernt  werden,  wodurch  einer  Verschlammung  der  Felder  vor- 
gebeugt wird. 

Ans  OiNHUidheit  19<H>,  Nr.  VL 

Pumpwerk  der  Schüneberger  Kanalisation  ist  nSchst  dem 
Ilandmrgs  die  j^niLlte  dernrtiire  Aidatje  in  Deut.sehlnnd.  1%  ist  erbaut 
durch  Rauinspektor  lierger,  den  Ia'iHt  des  S<hönel »erger  ivanaii.sations- 
wesens.   Das  Pumpwerk  bat  deswegen  so  grofiartig  angelegt  werden 
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inflssen,  weil  »nm  Schöiiohorg  und  Friedenau  in  einem  System  ver- 
einigt sind,  und  weil  die  Abwässer  von  dort  aus  Qber  28  km  weit 
naeb  dem  Rieselfelde  bei  Ragow  gepumpt  werden  mflssen.  Das  Vferkt 
zu  dem  der  erste  Spatenstich  am  l.">.  Scjtteiiiljcr  li>04  getan  wttrda, 
ist  seit  dem  31.  Oktober  l'.M'")  im  iictiieli.  In  der  kurzen  Zeit  ist  von 
der  Kanalisationsverwaltuug  ein«;  Musteranlage  ge!«.chaffen  wonlon,  wie  von 
den  Sachverständigen  der  Naclibargemeinden,  die  das  Werk  besichtigt 
haben,  anerkannt  worden  ist.  Was  das  Werk  speziell  auszeichnet,  ist 
die  fast  nhsnhite  fI('nicIilo«^i;^'keit.  In  der  Rlapchinenliallc,  wo  die  vier 
mächtigen  Druckpumpen  autgestellt  sind  —  wenn  iSciurnnbert?  ffam 
ausgebaut  ist,  werden  nocli  vier  weitere  hinzukommen  -  ist  kein  übler 
Geruch  walimehmbar,  und  selbst  in  dem  Raum,  wo  der  Kanal  ein- 
mfindet.  ist  von  fUtlen  ( Jcrüclion  fast  nichts  zu  merken,  da  alle  Tlasc 
durcii  eineil  hohen  Schornstein  ubuefOhrt  werden.  In  dem  l'iainiie.  in  den 
der  Sammelkanal  einmündet,  sind  vier  Sandlänger  eingebaut,  in  denen 
Sand,  Asche  und  andere  schwerere  I^tandteile  zu  Boden  sinken,  in 
große  Kasten,  die  mittels  eines  elektrischen  Kraus  gehoben  und  in 
einen  Scldammwagen  entleert  werden.  Am  End(>  der  Sandffinger  sind 
elektrisch  betriebene,  bewegliche  Rechen  angebracht,  die  alle  gröberen 
und  obenauf  schwimmenden  Bestandteile,  wie  Lumpen,  Papier,  Oemflse* 
reste  usw.  automatisch  entfernen.  Das  auf  diese  Weise  vom  (Jröhstcn 
gereinigte  Abwasser  £?eht  dann  in  die  Pumpen,  die  es  nach  dem  Rie.scl- 
felde  drucken,  i>as  Druckrolir,  das  eine  lichte  Weite  von  1  m  besitzt, 
fahrt  Aber  Tempelbof«  Britz,  OroB-  und  Klein-Ziethen  und  Selchow 
nadi  dem  Rteselfelde  Ragow*« 

ScMkieweide.  siehe  ObersehOnewelde. 


Sondershauten,  7387  Einw.  Fürstentum 

Sctawarzburg-Sonderahauaen. 

Laufbrunnen  und  riek  Hydranten  sptrutn.    OH  Privatgrunditückf  habeu  Anahluß. 

(Gr  ahn.'} 

IiaiuUiMatiim  fOr  die  Tngw-  uiul  c;«'lirHiirluw&KMM-  vurlitiiideu.  KiniiiQndungkHiellt» 
I  km  utmlulb  dar  Stadt  in  den  \\'ip|i«>rfluB.  Abfuhr:  (irutien«  und  TonnenHyKteni. 

Ausknnft  vom  Jnniiar  19W. 
Sondershausen  erstreckt  sich  von  West  nach  Ost  im  Bebratale 
am  FuBe  der  Hain  leite. 

Die  Künalisation  ist  in  den  Jahren  l'^^x;  is'.tw  erbaut  worden. 
Ks  besteht  das  Misch.s)  stem.  Das  Kanalnetz  nimmt  die  Huus-  und 
NiederschlagswfisEier  auf.  Seine  Anonlnung  ist  nadi  dem  Parallelsyslem 
erfolgt.  Es  ist  natOrliches  <ieflllle  bis  zum  Vorfluter  vorhanden.  Das 
Material  der  Kanäle  besteht  aus  runden  Ton-  und  Zetiicntrohren  in 
den  Liclitweiten  von  2U    <iO  cm.    Auslauf:  <>()  cm  weites  Zemeutiolir. 

Das  EtttwSssernngsgebiet  nnifeßt  nind  70(N>  a.  Die  durchsehntttüche 
Menge  des  täglich  al)znfnhrenden  Wassers  ist  für  eine  Höch.st wasser- 
menge von  O.n  .")(;.')  1  pro  Ar  nml  Sekunde  berei  hnet,  (i.i>  Hauptsiel 
für  eine  Höchstleistung  von  27ii  Sekl.  euigerichtet.  Kegenauslässe  sind 
vorbanden.    Bei  einer  Tiefenlage  der  Kanäle  von  1,50— 3,00  m  ist 
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Kellereiitwässenmg  nur  zum  Teil  eneicht.  Die  Länge  des  RohrrH't?ps 
beträgt  rund  14  000  lu  Straüenkanäle,  ohne  Uau&anschlii.säe  und  170 
StrafienBiokkasten.  Die  Spfllung  des  Kamlnetzes  erfolgt  durch  die 
Hydranten  der  Wasserleitung  und  durch  Einleitung  von  Bachwaaaer. 

Xachdcm  die  Alnvfissci  einen  sof^pnannfen  Sandfang  passiert  haben, 
werden  sie  ohne  weiteres  dem  Wippertlusse  zugeführt  und  durch  den 
Oberlauf  des  WasserleitungshocbdruckbehiJters  zum  Teil  bis  100  Pros, 
verdfinnt  Desinfektion  des  Kanalwassers  findet  nieht  statt 


Spandau,  724(K)  Einw.  ProuBon. 

Reg.-B^.  Potsdam. 

ll'tisservrrsor^uri  i; :  Pir  /tili!  ,hf  öffentlkhirn  Hruntien  hrtrug  um  i.  April 
lyu/  6o.  Das  stttdtischf  H'tnut  „ri  k  uurJf  in  dtn  Jahren  iSgö'ijj  rrbaiit  und  am 
M4,  Juni  iSgj  eröffnet. 

Das  iferi  hrgt  auf  städtitehtm  Gtlände  im  Wtiten  der  Stadt,  an  der  Pionier- 
Straße,  dem  attm  FaUtenhagener  If  'ej^,  3  km  westlkh  der  Fe$tHHgsumwaUung.  Dös 

It'tsMr  :<-it,f  fS'  f'iJirht  iinnfn  >■  iit  Hi'ritmri: .  '.fn  Mt'nrirt  77;  w //; '7;*/ 7  durrh  Rieseltin^  und 
FiHratiott  iiefreit  und  dann  dunh  t/n  Druckroht  direkt  in  dai  V'rrUihmf^neti  gtdrüikt. 
Der  zur  Ausgleichunf;  des  Druckes  und  des  li'asserverbrauchs  errichtete  Hochbehälter 
hat  einen  nutwbaren  Wastennhalt  von  700  ^m.  Es  üi  vorgtsehen,  in  M  Arbeitsr 
stunden  7700  chm  Hasser  tu  fördern,  wortou  siek  für  die  Stnstde  eine  H^assermenge 
V9H  3SO  <bm  ergibt^ 

Qe«.-WeMn  PMdle«  lWft/ttW7. 

In  Sfiandau,  wo  hishor  die  Sehmutzw&ascr  ungcroiniftl  in  dip  Havel  geleitet 
wurden,  ist  «ine  neue  KandÜMtion  unter  Anwendung  de«  Kohle^raiverfahrens  1896 
zugleieb  mit  der  WueMrleitinig  Minilegen  begonnen  und  1899  in  Betrieb  genemnien 
wenten. 

1807.  ITeffer,  Wnltor,  Kiitwnrf  zur  KuulwiHwemiinifungianhige  für  Spmdmi. 

tie».-lng.,  Bd.  XX,  S.  '_'79. 

OeH.-Wi<«en  Preullen  1898/1900. 

Die  äfiandaueir  KlAranlage  (Kothe-Degener)  om  ien  «ich  fOr  die  sn  rainirnnden 
AbwHftBrprmonfTPn  rIh  r.n  kloin,  d«r  mittlere  Reinigiingseffekt  blieb  hinter  dem  in 

Klrir;iiil;iu'<'ti  ili'-^cllirii  Sv^ti'iii^  crzicltcij  nicht  unrrlM'lilich  ziirürk.  f>ah  AliwaNutT 
7.e\gw  lu  iiii  Sti  lM  )ila.v»eii  an  l^uft  eine  /.unehnientii'  Ti  iiliiins  durch  Braunfftrhung 
der  Flü^sigkiit ,  die  firli  erst  vom  dritten  und  viertfn  '\':\<:\'  an  auflielttc.  Diese 
Triiliunir  borulit  damiif,  dait  die  benutzten  KiMMisulfatc  »ohr  reich  an  EiHenoxydul- 
Verbindungen  sind,  die  beim  Sieben  an  der  Luft  dnrcli  AuftiidiiDe  von  Sauerstoff  in 
unlO»licbi  >  F.i^cKoxyd  überfülnt  wiKim.  I'in  diese  Trülmn^'  /u  vermeiden,  bat  man 
Mich  in  S|)anduu  wie  in  l'ut^daui  und  Tegel  entsclilustien,  an  Stelle  den  bisher 
angewandten  RitenprlpMUte  ein  Gemenge  von  Tonerdosulfnt  mit  Kisensulfat  im  Ver- 
baltniis  von  2  :  1  zur  Anwendung  zu  bringen.  Dies«»*  (iemengc  wird  dem  mit  Kohle- 
brei veruiisrbten  Abwasser  in  urleicber  MeTii,'c  /n^'esetzt  wie  früher.  Die  so  ge- 
IdArlen  Al>«:i>>''r  zeigen  mir  eine  ^rliw.ulie  ( t|i.ilf->/enz,  enthalten  höchstens  Spuren 
von  aberbchübhigem  Eilten  und  geben  uur  gan;&  geringe  Niedemdilage  von  Tonerde. 

Krklitt  -liex.  1900. 

Seit  l^i{)8  Scliw-emmkannlisation.  Tonrohr-  und  Zementitetonkanäle.  Wasner- 
befOrderung  von  zwei  Stadtteilen  nach  der  Zwiscbenpunipstation  mittels  Uebcr- 
leitiirL.'.  Klaniiiu'  <1ei  Ahwüs-er  ii.)ei)  Kotln-- 1 leüener  mittele  de«  KoUebreiveriilireni. 
Aiilageku^ten  naclx  vorläuliger  te^tstellung  2  32iHkK)  M. 

Gett.-Wesen  Prenßen  1901. 
In  Spand«!  erwiee  sieb  die  £mcbtung  eines  vierten  KUrturmee  alt  notwendig: 
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AuMMg  MUi  den  Bericht  Hhvr  die  V«rwaltiinic  imd  dm  Stand  der 
Geia«iiidMHigelogentH>it<  n  doi  Stmlt  Spandnn  fflr  die  Zeit  vom 

1.  Aiwil  IM»«  bin  .{1.  mn  lÖOl. 

Entwässerung. 

1.  Allgemeines. 

Der  Bim  des  städtischen  Kanalisationswerkes  wurde  im  September 
189G  liegunnen,  die  lieti'iebseröffuung  fand  am  21.  Dezember  18U8,  zu- 
nitebst  mir  wenigen  Anscblflssen,  statt  Die  Kanalisation  erfolgt  für  den 
größten  Teil  des  Stadtgebiets  nach  dem  Einheitssystem,  fQr  einige  kidne 
in  der  Nälie  der  Havel  liegende  Teile  ist  das  Trennsystem  eingerichtet 

2.  Sammelgebiete. 

Da  Spandau  keine  einheitlich  gebaute  Stadt  ist^  sondern  sich  aus 
mehreren  Stadtteilen  znsafnmenset/t.  wolrlte  teilweise  durch  Wasser- 
laufe getrennt  sind,  so  war  ein  einheitlich  geschlossenes  Entwässerungä- 
netz  nicht  möglich  und  mußten  daher  einselne  Sammelgebiete  geschaffen 
werdra. 

Die  einzelnen  Sannnclgebiete  sind: 

a)  die  Altstadt  mit  einer  Entwää^rungslläche  von  .    102,'.)  äH)  ha 

b)  die  Neustadt  mit    .   .   .   .  •  ir)l,;j()i5  „ 

0)  der  Stresow  mit   11>,0872  „ 

(I)  KIosterfoMr  mit  <5rMH)4(i 

e)  die  Wilhelmstadt  mit   57,^.>h)8  .. 

in  Summa:    5<J2,a042  ha 

OesamtentwlBaemngBfliche. 

'6.  Abzuführende  Wassermengen. 

a)  Kcgcnwasaer. 

Als  (Irnnillai;»'  für  die  Bostiinnuinir  der  aliznfflhrcnden  Regcn- 
wassermenge  ist  füt  Spandan  ein  Kegenfail  von  Oü  1  auf  das  Hektar 
nnd  die  Sekunde  angenommen  bei  einer  Regenhöhe  von  21  mm  in  der 
Stunde.  \on  diesen  (>()  1  werden  in  den  dicht  bebauten  Teilen  der 
Altstadt  nnd  dem  Stresow  20  1.  von  den  aiidcMcn  weithuifiL-n-  fioluuiten 
Stadtteilen  15,78  I  in  der  Sekunde  von  dein  Hektar  ah^jcführl.  Ein 
Teil  dieser  Kegenwässer  wurde  bereits  durch  vorhandene  ältere  Kanäle 
der  Havel  smgefobrt 

b)  Hau  ^^  Wasser. 

Die  Menge  der  Hauswässer.  untei  welchen  insiiesondere  Haus-, 
Wirtschafts-,  KAchen-.  Bade-  und  Klosettwässer  zu  verstehen  sind, 
während  für  die  Einleitung  von  FabrikabwiLsscrn  und  Kondensations- 
wasser besonih^rc  ( ienelimigung  erforderlieh  ist,  ist  annähernd  bestimmt 
durch  die  Wai>äerntengen,  welche  der  Stadt  durch  die  Wasserleitung 
zugeführt  werden,  wovon  allerdings  eine  gewisse  Wassennenge  nicht  in 
die  Kanäle  gelangt. 

Bei  einem  finrehschnittlichen  Wasserverbrauch  von  1<A>  1  auf  den 
Kopf  und  Tag  werden  6,5  Proz.,  also  U,ö  1  in  der  Stunde  des  größten 
Waanorverbraudis  verarbeitet  und  in  gleicher  Zeit  den  Kanälen  zage- 
fOhrt  Es  ist  daher  auf  jeden  Kopf  der  Einwohner  eine  Hauswasser* 
meogs  TOD  0,0018  SekL  durch  die  Kanäle  abzuführen. 
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c)  Gemntwaasenneiige. 

Die  größte  abKuf&hrende  Waasermenge  betrügt  nach  besonderen 
BeradnmngeD: 

a)  fflr  die  Altstadt  und  Stresow   0.21     1  für  das  Ar. 

b)  für  die  Neustadt  und  die  übrigen  \'orst&dte  ^  U,16äU  1  „    „  „ 

4.  Beschreibung  des  Kanalisation 8 System 5. 
Die  eigentümliche  Lage  Snandm    ixHhngte,  wie  bereit*»  erwähnt, 
die  Anordnung  einzelner  Samnielgebiete,  welche  sich  folgendermaßen 
verteilen: 

Die  Abwässer  der  Altstadt»  Neustadt  und  des  Stresow  vereinigen 

sich  in  einem  Hauptsammelbrnnncn  an  der  Ecke  Mauerstraße  und  Linden- 
ufer und  zwar  tließt  der  fjiößte  Teil  der  Abwässer  der  Neustadt  mit 
freiem  (iefölle  unter  dem  Mühlgraben  hindurch  bis  in  einen  Schacht  an 
der  Ecke  Jüdcnstrafie-PotsdamerstraBe,  von  wo  aus  sie  mittels  einer 
;jiiRrifiemen  Hdierleitung  von  5t»  mm  lichter  Weite  nach  <lem  Hanjtt- 
sainnielhriinnen  am  Lindenufer  betoniert  wpiflcii.  Der  kleinere  Teil 
die.ser  Abwasser  passiert  den  Mühlgraben  uiiitcis  eines  aus  zwei  <iuß- 
^senrohren  gebildete  DOckers  unterhalb  der  Moritzbrflcke  und  fifefit 
dann  mit  freiem  Gefälle  in  den  Sammels<hacht  am  Lindenufer. 

Die  Abwässer  der  Altstadt  fließen  mit  natürlichem  Gefälle  nach 
dem  liauptsammelbrunnen  am  Lindenufer,  während  die  Abwässer  des 
Stresow  in  dnen  Schacht  am  Unk^itigen  Ufer  der  Havel  oberhalb  der 
Hamburger  Eisenbahnbrücke  fließen  und  von  da  mittels  einer  Heber- 
leitung von  275  mm  lichter  Weite,  unter  dem  Fußgängersteifj  der  Ham- 
burger Eisenbahn  entlang  führend,  dem  Hauptsammeibrunnen  am  Linden- 
ufer zugeführt  werden.  Hier  nMien  diesen  Hauptsammelbrannen  be- 
findet sich  die  ZwischenpumpstatiiHt,  in  welcher  die  vorher  gesammelten 
Abwässer  durch  Zentrifugalptimpen  gehoben  und  mittels  Druckleitung 
nach  dem  Hauptsammeiscbacht  an  der  Ecke  Kloster-  und  Seeburger- 
straBc  ge])umpt  werden.  Die  Abwflsser  der  Seegefdderstrafie  und  deren 
Nebenstraßen  sammeln  sich  in  eincMu  Schacht  an  der  Ecke  Kloster- 
UTid  SeegefeldfM-^rrfilie.  Hießen  in  eisernen  Röhren  unter  den  beiden 
Eisenbahnübergängen  durch,  vereinigen  sich  mit  den  Abwässern  der 
Hamburgerstraße  und  münden  ebenfalls  in  den  Hauptsammeiscbacht  an 
der  Ecke  Kloster-  und  Seeburgerstraße,  wo  auch  der  Kanal  der  See- 
burgerstraße und  der  Hauj)tknnal  (!:  r  ^^'ilhelmstraße  einiuündet.  Von 
hier  ;uis  fliegen  nun  die  hier  gesamnieiten  Abwäs^or  der  vorerwälmten 
Saiumeigebiote  mit  natürlichem  Gefälle  <ler  Kiaruaiugc  zu. 

Die  meisten  Abwflsser  der  Picbelsdorferstrafie  und  die  gesamten 
Abwässer  ihrer  Nebenstraßen  sammeln  sich  in  der  Adamsträfie  und 
werden  ohne  weiteres  der  Kläranlage  zugeführt 

:\  Notauslässe. 

'/ah  Entlastung  der  Kaualisation  dienen  sieben  Notauslässe,  welche 
erst  in  i'ütigkeit  treten,  nachdem  das  den  Kanälen  zugeführte  Hauswa^r 
um  das  2,7  fache  seiner  eigmm  Menge  mit  Regenwasser  verdünnt  ist 

Jeder  Notauslaß  hat  vor  seiner  Mündung  einen  Schacht,  in 
welchem  sich  eine  Rflrkstauvorrichtung  befindet,  welche  für  gewöhnlich, 
den  landespolizeilichen  \  orschnfteu  entsprechend,  geschlossen  ist  und 
nur  bei  grofien  Niederschlägen  ge5ffiiet  wird.  Die  Regen wissM*  der 
Straße  werden  den  Leitungen  mittels  Geigeracher  Einfallscb&chte  aus 
Zementbeton  mit  Zinkeimer  und  Bodenklappe  im  letzteren  zugeführt. 
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6.  Pumpstationen. 

Die  Puinjistation  am  Lindenufer  enthält  drei  Zontrifugalpumpen, 
weiche  durch  elektrische  Motore  angetrieben  werden. 

Die  Sohle  des  Hauptsammelschachtes  an  der  Ecke  Gdtel-  und 
AdamstraBe  liegt  auf  28^0  N  X.,  während  die  Sc^Ie  des  Mischgeriunes 
auf  der  Kl.lranlage,  in  welchem  die  Abwfisser  mit  den  Chemikalien 
vermengt  werden,  aul  3145  N.N.  liegt  Mithin  müssen  die  Abwässer 
an  dieser  Stelle  um  rund  3  m  gehoben  werden.  Zu  diesem  Zwecke  ist 
hier  vor  der  Kläranlage  nochmals  eine  Pumpstation  errichtet«  in  welcher 
ebenfalls  drei  Pumpen  mit  elektrischem  Antrieb  zur  VerfQgung  stehen. 

7.  Die  Klftranlage, 

Der  Schlufi  der  Gesamtkanalisation  wird  durch  eine  Kläranlage 
gebildet,  in  wclrlior  A!tv,;U>or  nach  dem  Rothe-Defjenerschen  Kohle- 
breiverfahren gereinigt  werden.  Nach  diesem  Verfahren  wird  humosc 
Braunkohle  auf  nassem  Wege  fein  gemahlen  und  den  Schmutzwässem 
beigemischt.  Nach  inniger  Mischung  werden  Fällungsmittel  zugesetzt 
Diese  Metallsalze  bilden  mit  den  Humnsstoffen  der  Kohle  unlöd^ef 
groüflockige  NiederschläL'o 

Zur  eigentlichen  Klärunlage  gehören: 

1.  Die  Kohlenmahle  nebst  ihrer  Vormflhlet  in  welcher  die  humose 
Braunkohle  unter  Zusatz  von  Wasser  gemahlen  beanehungsweise  ge- 
schliffen wird. 

2.  Das  Rfihrwerk  für  die  t>;enialileno  Kohle. 

n.  Das  Htthrwcrk  zur  Auflösung  der  Chemikalien  (Ferrisulfat  uud 
schwefelsaure  Tonerde). 

4.  Die  beiden  VVasserpuiupcn  zur  Herbeischaffung  dos  Wassers 
fflr  die  Kohlenmflhle  und  die  Auflösung  der  Chemikalien. 

5.  Das  lUsdigeiinne. 

().  Die  drei  Klärbruiinen  mit  den  sogenannten  Klartflrmen.  Jeder 
Bnmnen  hat  kieisruiiden  (Querschnitt  und  ist  in  Mauerwerk  mit  einer 
Betonsohle  ausgeführt  mit  ä,20  m  Weite  und  H,tR»  m  Tiefe  und  einen 
Pnmpensumpf  von  2  m  oberer,  0,65  m  unteier  Weil»  und  1  m  Tiefe. 
Über  dem  Brunnen  steht  eine  zylindrische,  unten  offene,  oben  halb- 
kugelförmig geschlossene,  schmiedeeisern Blocke,  sogenannter  Klärturm 
von  5,15  m  Durchmesser  uud  6,40  m  iioiie.  Das  untere  Ende  der- 
aellmi  taueht  einige  Zmitimeter  unter  die  OberflSche  des  Brunnen- 
inhaltes.  Am  oberen  Ende  der  Glocke  befindet  sich,  etwa  3,70  m  über 
dem  Brunnenwasserspiefj;el.  ein  geschlossenes  Überlaufrohr  von  400  mm 
Lichtweite,  dessen  (Querschnitt  durch  einen  stellbaren  Absperrschieber 
reguliert  werden  kann.  Auf  der  Kuppel  der  Glocke  befindet  sich  ein 
Aufsatzrohr  von  5,25  m  Höhe  (Barumeterrohr),  welches  mit  (lern  Sange* 
rolire  einer  Luftpumpe  in  Vcrbinduni;  >*rht.  An  dieser  Luftpumpe 
vereinigen  sich  die  Luft.saugeröhren  aller  drei  (ilockea  auf  den  Reini- 
gungsbrunnen. Wird  nun  die  Luftpumpe  angetrieben,  dann  wird  die 
Luft  in  den  Cilocken  verdünnt  und  das  in  den  Brunnen  befindliche, 
mit  Kohlebrei  und  Chemikalien  gemischte,  den  Hrnnnen  ständig  zu- 
fließende Abwasser  steigt,  der  Luftleere  folgend,  in  die  (Jlorken  hinauf, 
bis  es  das  Oberlaufrohr  erreicht  und  durch  dieses  sowie  ein  (>erinne 
abfliefit.  Die  Mflndung  des  Überlaufrohres  im  Gerinne  liegt  selbstver> 
stindlich  unter  Wasser,  so  dafi  ein  Zutritt  von  Luft  in  die  Glocke  aus- 
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geschlossen  ist  Dadurch  entsteht  also  ein  Heber,  in  welchem  das 
Wasser  stetig  anfisteigt  und  «bfliefit  Das  Abflufigeruine  fttr  das  ge- 
reinigte Wasser  fflhrt  in  den  NotauslaB  VII  und  durch  diesen  in  <lie 
Unterhavel  gegenüber  dem  sfldlidion  Ende  des  Dorfes  Tiefwerder.  Die 
Bewegung  des  Wassers  ist  eine  lang^auie  (rund  ö  mm  in  der  Sekunde). 
Durch  diese  langsame  Aufwirtsbewegung,  die  einen  senkrechten  Weg 
von  rund  8,50  m  zu  machen  hat.  kommt  der  mit  (Chemikalien  ver- 
mischte Kohlebrei  in  vielfache  nfu!  itiTujf^  Herühnint;  mit  den  einzelnen 
Wasserteilchen  und  den  im  Ab\va.Söer  schwebenden  Bestandteilen.  Diese 
Berührung  wird  durch  zwei  im  Brunnen  übereinander  stehende  Rfihr- 
werke  noch  gefördert.  Die  oben  erwälmten  großflockigen  Niederschläge 
nnihflllen  die  feinen  schwebenden  Schmutzbestandteile  der  Abwässer. 
Die  letzteren  fallen  langsam  abwärts  zu  Hoden,  die  Wasserteilchen 
steigen  aufwärts  und  bei  diesen  entgegengesetztun  Bewegungen  findet 
dne  mechanisdie  Reinigung  und  Klfirnng  des  Wassers  statu  das  klar 
und  fienichlos  nhflicüt  Der  Sohlamni.  welcher  zu  Boden  sinkt,  r^am- 
melf  sieh  in  dem  unteren  Brunnenteil«'  iPuuiiiensunipf)  an  und  wird 
von  Zeit  zu  Zeit  durch  die  Schlaiuin[)uni{ien  in  den  Schluniuikei>sel 
gedruckt 

7.  Die  beid^  Schlammpumpen,  welche  den  ahgesct/ten  Schlamm 
all!-  flni  KlfiH'niTinen  nach  den  Schlaninikcsseln  und  von  da  nach  den 

JächlaniiucnlAväs>eriinj:saiii)ara(en  dnickeii, 

H.  Die  Druckluftpumpe  zum  Füllen  der  Schlammentwässerungs- 
ajjparate  mittels  der  Scblammkessel 

9.  Die  Absaugevonrichtung  2um  Entwflssem  der  Scfalammentwässe- 
rangsapparatc. 

10.  Die  beiden  Schlainmentwnsseningsapparate  (Filterpressen),  in 
welchen  den  KlärrückstämhMi  der  ^^'röfite  Teil  ihres  Wa.ssergehalts  ent- 
zogen wird  und  die  fchteii  Bestandtede  in  Kuclienform  gebracht  werden. 

Alle  Apparate  und  beweglichen  Vorrichtungen  werden  durch  einen 
60 pferdigen  elektiisehen  Motor  angetrieben. 

wahrend  der  BerirlitsTieit  wurde  vertragsmäßig  die  Klärkoide  ge- 
liefert und  die  Klärriickstiinde  abgefüllten  von  der  Firma  RotJie  Co^ 
Gflsten,  welche  die  Sondereinrichtnng  der  Kliranhige  ausgefflhrt  bat 

Wäliren<l  des  Betriebes  hat  sich  herausgestellt,  daß  die  Kläranlage 
etwas  zu  klein  angelegt  war,  deshalb  wurden  am  24.  Oktober  lUOO 
weitere  130000  M.  zu  ihrer  Erweiterung  bewilligt. 

8.  Zusatz  von  Chemikalien  und  humoser  Braunkohle. 

Auf  1  cbm  .lauche  kamen  im  erst-en  Berichtsjahr  (IHIMVIDim)) 
IHM»  Kdfde  und  270  g  Ei^ensnlfat.  wahrend  im  zweiten  Berichtsjahr 
(llXKK)l)  auf  l  cbm  .lauche  =  lim  g  Kohle  und  210  g  Eisensulfat 
beziehungsweise  schwefelsaure  Tonerde  durchschnittUch  kommen. 

Och. -Wesen  Pr«>nl{eii  19(i:^ 

Die  Kanalisation  von  ^[tandau  ist  durcii  Aufstellung  eines  vierten 
Klärturmes  erweitert. 
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Anskanft  vom  No 

Kläranlage. 


lf»04. 


ßottiebNjalir 

NN 

TifirilMItGil 

Kohle 

Verbraiicli 

AH 

EistMi  und 
Tonerde 

Srhlütii  III  - 

winnung 

Elek- 
Kraft 

Elek- 
Lirht 

(geförderte 
AbwlMiar 

kK 

kg 

leg 

Klwtu 

Klwtt. 

cbiu 

1  1 10 

ItiTi  73') 

31  ''(K) 

313 

85 

211  5'>  1 

IMK) 

7  010 

2  359  655 

279  100 

3  262 

34  754 

4  611 

888810 

19(>» 

7  371 

2  3()3  7(J5 

373  700 

4  456 

74  809 

9  161 

1  393  r»8»i 

IIHH 

7  (i53 

1  Mb\  890 

255 

3  205 

79  737 

6  581 

1403  9U0 

1902 

7  497 

2  043  855 

226  400 

2  958 

77  844 

7  507 

14198S8 

(()  M.mate) 

!'« »:( 

:\  rn-t 

!(>!>  500 

1  -.20 

n  :?9i 

:?  !?fW 

n97  7'V) 

9  m>  390 

1  275  550 

15  723 

3U8890 

31  213 

6015  560 

proKiiUkiiMt 

1,»H  kg 

0,216  kff 

2,87  kg 

0.051 

0,0052 

Klwtt. 

Klwtt 

» 
1 

1 

i 

•    Die  Klftranlage  hat  nmd  200000  M.  gekostet 

Hiervon  3'/,  Proz.  Zinsen   =    7  240  M. 
„      IV4    „    TUguiig  =  2(>r>0 

10  070  M. 

„      Betriebskosten  .   .      7») '.KU)  .. 

zusammen  =  H7(KX>  M. 

Die  K(}{if?:»hl  der  an  die  Kaualisatioa  angeäclilossenen  Bevölkerung 

betiägi;  Ü2r>13. 

Wenn  auf  62513  KApfe  87000  M.  Klirbetriebekosten  kommen, 

87  (XX) 

i>ü  kommt  auf  den  Kopf  tier  angesdilossenen  Bevölkemog  ^^^jg 
l,3ü  M. 

In  57  Monaten  sind  (}01.")5G0  cbm  .lauduj  gefördert  worden,  das 
Bind  pro  Monat  ia553G  cbm,  pro  Jalir  1266432  cbm. 

1  266432  ebm  erfordern  87000  H.  Betriebskosten,  dann  erfordert 

1  cbm  6,87  Pf.  Pro  Kopf  und  Jahr  «nd  zu  redmen  ^       Ir--  =  20,25 


cbm  oder  pro  Koi)f  uiui  ioy  ;);>,;">  1. 


Sprwnberg,  ii  190  Einv. 

Reg.-Bez.  Frankfurt  a.  0. 

IVasservtriorgung  durch  Pumpbrunnm,  {(rr«Aif.) 

Vo«eL  V«rw.  der  atldt  Abfalblofle^  1896. 

Vioi  Stiancn  sind  IM-Iiiifs  Aldeituns:  il«'r  Aliwähser  in  die  Sjirm'  kanalisiWC. 
Menschliche*  Auswürfe  dürfen  durch  die  Kaiiiil«^  nicht  mit  abgeleitet  werden. 

Die  Mehrzahl  der  Häuser  bat  (irulu  ni  inriclitun);,  aus  welcbw  die  Auswürfe 
nach  Bedarf  und  üutdanketi  enüeert  und  zur  Düngung  der  Felder  verwendet  werden. 
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AMkanft  Tom  Jftnnnr  1906  (bestätigt  Oktober  1906). 

Eine  allgemeine  Kanalisation  ist  nidir  voi  liandon,  durch  einzelne 
Straüenzüge  sind  Kanäle  angelegt  welche  die  l'abrikwässer  abführen 
und  in  welche  aach  teilweise  die  Hauswässer  Hießen;  die  Ausfahrung 
erfolgte  innerhalb  der  letzten  12  Jahre. 

Es  besteht  das  Mischsystem.  Das  Kanalnetz  nimmt  Fal)rik-  und 
Ilanswasser  auf.  Ks  besteht  natürhehcs  (iefilüe  bis  zum  Vorfluter  (Spree). 
Die  ivanäle  sind  zum  ieil  gemauert  mit  AlHleckuiig  durch  Trottoir> 
platten,  zum  Teil  bestehen  sie  ans  runden  Zementrohren.  Die  ersteren 
haben  eine  lichte  Weite  von  O.nO  '1.00  und  die  letzteren  von  O.no/0,60  m. 

Die  Tiefenlage  der  Kanäle  ist  eine  verschiedene.  Kellercntwfis- 
serung  ist  nicht  erreicht.  Das  Kolirnet2  hat  au  Straßenkanälen  eine 
Länge  von  3500  m.  Der  Elnlauf  des  Kanalwassers  in  den  Vorfluter 
erfolgt  ohne  Behandlung.  An  einer  Stelle  ist  ein  KUrbeeken  als  Ver- 
suchsanlage angebracht. 


Stade,  1004:')  Einw.  Preußen, 
im  gi^chnamigen  Reg.-Bes^ 

tVasserversorffung  au<t  fünf  tn  Zemfmimauermrrk  atugv/ährUn  Bmmtm 

von   )','    w    Dniih/rii^ur   utul  -i/.c  "i    Tief<-  im  l,atiJ'.i  fhri^rahentalf.  (i'MimttA- 

gäbe  im  Jahre  (f6y<^o  chm  nur  r-int-r  /ii'\/iitt<i^esleistung  Vt^ri  Si  ,bm.      (Gr ahn.) 

VoKel.  Wtw  d.  Htlldt.  AbfallHtoffo,  1H1M5. 

Die  Stadt  ist  kaiialisiiTt.  Die  Kaiiäl»'  dienen  zur  Ableitung  der  Alnvilssor, 
einticblielUirh  der  Auswurf«'  aus  22  Aborten  nnt  NVoKserspülung,  in  den  ßurggraben 
und  in  ein  die  SUdt  durcluiehendeii  Flecth.  Burggralien  und  Kleetb  niQnden  in  die 
Schwinge  und  diese  wieder  eine  halbe  Stunde  vor  der  Stadt  in  die  KIbe.  Die 
Gotisen  »owie  da»  Knnnlnetz  werden  kiinstlicti  geHpßlt  und  wurden  hierxu  im  .Tahre 
27  361  cbm  W>is8er  verwendet  Die  KanalisationtikoBten  betrugen  IjGCiOO  M., 
dl«  jlbrlieben  Unterbaltung^tkni^ten  belaufen  sich  auf  etwa  7(X>  M. 

Die  menschlichen  Auswürfe  werden  l»is  auf  obige  22  Kftlle  in  Wechsel kidu» In 
aufgewunmelt.  In  alle  Kfd»el,  welche  33  I  Aunwürfe  fassen,  wer<len  nach  der  Keini- 
^'iiiig  ji>  .')  1  'l'orfinull  iMii^'otreiil.  Dil'  AIrfiilir  ist  stiWltisclics  UnUHllflhnMn  UQd 
erfolgt  wöchentlich  ein-  bis  dreimal,  aus  den  Kasernen  fünfmal. 
Vogel,  J.  H.,  DarHtelInng  de«  Köbelsystem!«.  Die  Verwertung  der  städlisclien -  Ab- 
fallstnff(>  KnmiHiNtionuiL'  der  Fäkalien  mit  Kehricht  oder  Torfmull.  Altfuhr- 
system.   Arbeiten  d.  DeutKrh   I.andwirb.ch.  (iewlläch.,  Heft  II.    Heriin  1896. 

KikhH..l^>x.  1900. 

Die  EntwSaserung  gi^blebt  dnrdiwef  «eit  1880  dnrdi  KanaliMtion.  Die 

Kanäle  bestehen  aus  glasierten  TnnrnlinMi  von  2<k)  .')<X1  unii  Wt'itf,  wflrlio  die 
flüssigen  AbifaiiL'«'  dem  Schwingekanal  »lul  d»  in  mit  der  Schwinge  in  Verbindung 
stehend*'!)  Hiir<;;/ral><>n  zuführen.  Die  nienschlidien  Abgnngntoffe  lowie  der  Mflll 
Verden  durdt  eine  AbfuhrgeMÜBcbaft  entfernt. 

Anakimft  von  November  1904  (beotltigt  Oktober  1906). 

Für  die  Altstadt  besteht  ein  ausgebildetes,  nach  einem  einheit- 
lichen (lesichtspunkte  gut  disponiertes  Net/,  von  Kanülen,  welcite  das 
ihnen  zugelührte  Wasser  auf  kurzem  Woge  nach  den  <lie  Stadt  um- 
gebenden Wasserzflgen  (Schwinge  und  Burggraben)  abfahren. 

Von  den  Vorstädten  ist  bislang  nur  ein  Teil  der  Hohenvorstadt 
an  das  Kanalnetz  angesrlilosf^en :  die  städtischen  Kollegien  hui^en  jedoch 
vor  Jahresfrist  bereits  beschlossen,  aucl»  die  üi»rigen  Teile  der  \  orsiädte 
anzuadUießen,  und  ku  diesem  Zwecke  den  Regierungsbaumeister  a.  D. 
Taaks  zu  Hannover  mit  der  Ausarbeitung  eines  genereli«D  Yorprojdftes 
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beauftragt  In  diesem  Projekt  soll  gleiciizeitig  die  Frage  erörtert 
werden,  weldie  Änderungen  besiebiingswetse  Ergänzungen  bezflgßeli 
des  bestehenden  Kanalnet/es  erforderlich  sind.  Auch  ^11  die  Frage 
erörtert  werden,  oli  ihm!  <<ventuell  mit  welclionj  Knstenaiifwaiide  die 
jetzt  durch  ein  Abfuhrbystem  beseitigten  Fäkalien  durch  die  Kanflle 
mit  al^gefBhrt  werden  können. 

Aii>-'7ii^  niis  flf>ni  Frliuitci-nn^hericht  zn  einoni  f;(MH'Ti'll(»ii  Entwnrfr  ftlr  <lie 
Kanaliiuitiuii  vun  Statte,  von  Ziriling^nieur  Kegieningt>haiiiiieUter  O.  TaakH  in 


Die  Stadt  Stade  war  früher  Festung,  von  Wall  und  Graben  um- 
schlossen. Infolgedessen  ist  die  innerhalb  der  alten  (Iraboii  Iicfj;oii(le 
Altstadt  enggcschlossen  bebaut.  Noch  heute  i?;t  diese  alte  Festung' 
ringsum  von  Wasserzügen  umflossen  und  durch  diese  von  den  später 
entstandenen  ftufieren  Vorstftdten  getrennt.  Die  Altstadt  besitzt  ein 
ziemlich  vollständi^'es  Kaiialnctz,  die  südliche  Hohentorvorstadt  hat 
ebenfalls  schon  eine  An/alil  von  Kanalstränf^en.  Diese  lianftie  sind  in- 
dessen zu  einem  einheitliciien  Netze  nicht  gestaltet 

Die  froher  zu  den  Festungswerken  gehörigen  Wasserzflge  um- 
geben die  Stadt  fast  ringsum.  Sie  tragen  den  Namen  Burggraben. 
werden  von  der  von  Westen  )mm  inkommenden  Schwinge  gespeist  und 
sind  durch  Stauwerke  aufgestaut,  mittels  welcher  das  Wasser  nach  Be- 
darf abgelassen  werden  kann. 

Das  Entwäss(Miingsgebiet  für  das  Kanalisationsprojekt  umfaßt  die 
Altstadt  die  nach  Süden  vorgf^ljJL'ertc  Hohentorvorstadt  und  einen  Teil 
der  Gemarkung  Campe,  die  nurdwestlich  anschließende  SchifTertorvor- 
atadt  nnd  die  nördlich  belegene  Kehdwigertorvorstadt 

Für  die  Wahl  des  Ausmündungsiiunktes  sind  die  Wasserverhält- 
nisse bestimmend  gewesen.  Die  von  Westen  koniinende  Schwinge  tritt 
in  den  Burggraben  ein,  ist  dann  in  zwei  Armen  durch  Stauanlagen 
nach  Osten  weitergeführt.  Der  eine  Arm,  die  Börne,  ist  als  Freiflut 
anzusehen,  der  zweit«  Arm  treibt  eine  Mühle.  Beide  Arme  vereinigen 
sieb  n;irh  kurzem  Lanfe  und  füeüen  als  riiterwasser  ihirch  die  Stadt 
weiter  und  in  östJiciier  Richtung  nach  der  h^lbe  zu.  Das  Schwinge- 
wasser durchspült  den  Burggraben  nur  auf  einer  ganz  kurzen  Strecke. 
Im  Kordosten  der  Altstadt  liegt  auf  dem  rechten  Schwingeufer  der 
neue  Hafen.  Er  erstreckt  sich  in  dci  Richtung  nach  Süden  und  ist  an 
seinem  Ende  flurch  eine  Kainmerscldeusc  nnt  dem  Burefiraben,  der 
hier  zum  Iloi/hafen  auägestaltet  ist  in  Verbindung  gesetzt.  Auf  diese 
Weise  bildet  der  Hafen  mit  dem  Burggraben  eine  die  Stadt  umscblies- 
sende  Wasserfläche.  Nach  Osten  sind  vorwiegend  niedrig  belegene  Ge- 
bäude vorgelagert.  Im  Norden  der  Altstadt  liegt  eine  srlimaie  tren- 
nende Zunge  zwischen  iiurggrabeu  und  Schwinge.  Es  ist  zweckmäüig, 
diese  zn  benutzen,  um  den  Hauptsammler  des  ganzen  Entwässerungs- 
S)'stem8  unterhalb  der  Stadt  auf  dem  linken  Ufer  an  die  Schwinge 
heranzuführen  und  hier  auf  einem  städtischen  Gelände  die  AusmOndung 
anzuordnen. 

Nach  Wahl  dieser  Mfindungsstelle  mufite  das  östlich  vom  neuen 

Hafen  und  Holzhafen  belegene  Gebiet  ausgeschlossen  werden.  Hier  liegt 
auch  in  absehbarer  Zeit  ein  Bedürfnis  für  städtische  Kanalisation  nicht  vor. 

Die  Entwässerungsgebiete  umfassen  insgesamt  2bS  ha. 

Die  Höhenlage  der  zu  entwissemden  Gelilnde  ist  auch  in  den  der 
Bebauung  unterworfenen  Gebieten  teilweise  so  niedrig;  daß  bei  hohen 
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WasserätüHÜeu  der  unteren  Scliwinge  die  Vorflut  fehlt.  Alsdann  bilden 
die  offißnea  Wasserläufe  und  namentlich  der  Burggraben  Staubecicen, 
die  die  Abtlußinengen  aufzunehmen  haben. 

In  (If'i-  Altstadl  i^t  pin  ziemlich  voll>»itTi(liL^es  Kanahietz  vorhanden. 
Um  dieses  für  alle  Zwecke  brauchbar  zu  geütaiten,  ist  es  nur  erforder- 
Heb,  durdi  geeignete  Sammler  die  Endstringe  vor  den  sablreidieii 
Mündungen  abzufangen  und  die  Sammler  nach  dem  gewflhlten  End- 
punkte hinauszuführen.  Einige  kurze  Stränge  sollen  bestehen  bleiben 
und  aus  dem  von  ihnen  beherrschten  Teile  des  Stadtgebietes  das 
Regenwasser  von  der  Stratie  abführen,  um  auf  diese  Weise  die  Samm  er 
zu  entlasten.  FOr  die  Altstadt  rechtfertigt  sich  die  Wahl  des  einheit- 
lichen Systems,  während  der  westliche  Kand  und  namentlich  der  nord« 
westliche  Teil  der  Altstadt  als  I  rennsystem  zu  behandeln  ist. 

Für  alle  übrigen  Stadtgebiete  muü  in  Rücksicht  auf  die  örtlichen 
Verhftitnisse  ein  Trennsystem  bevorzugt  werden,  derart,  daß  die  Tage- 
wässer  und  etwaige  sonsfifre  denen  ^deich  zu  erachtende,  reine  Ab- 
wässer anf  kürzestem  Wetrc  teils  oberirdisch,  teils  in  kurzen  Kanal- 
strängen  den  zahlreichen  utfenen  Was&erläutcii  zugeführt  werden. 

Fflr  die  Altstadt  ist  eine  Einwohnerzahl  von  400  auf  je  ein  Hektar 
angenommen.  Die  Außengebiete  sind  erheblich  weitläufiger  bebaut. 
Hier  wurde  eine  Hev51kei  im-'^dlchtigkeit  von  100  Einwohnern  auf  ein 
Hektar  als  ausreichend  liciuiulen.  Zurzeit  ist  die  Bebauung  in  den 
Aufiengebieten  ganz  erheblieh  geringer. 

An  Brauchwassern  einsehlieUHch  der  Fftkalien  sind  i.  M.  12.ö  I  für 
den  Kopf  und  Tag  zu  rechnen.  T^nter  Berücksichtigung  der  örtlichen 
Verhftitnisse  durfte  angenouimeu  werden,  daü  die  AbfluUmenge  in  der 
Altstadt  i.  M.  100  1  und  in  den  Aufienquartieren  bis  zu  löO  1  betrftgt 

Die  der  Berechnung  der  Kanäle  zugrunde  zu  legenden  AbflnB- 
men(?e!t  von  Brauchwässern  und  anderen  Sei imntz wässern  sind  ange- 
nommen /u  rund  3  Sekl.  für  l  ha  in  der  Altstadt  und  rund  I  Selcl. 
für  1  ha  in  den  AuAengebieten. 

Die  Regenwassermengen  sind  erheblich  größer.  Nach  ander- 
weitipen  Erfahrungen  ist  an  der  Kösfe  eine  AlitiuBmenjye  von  i.  M. 
30  Sekl.  für  1  ha  der  Altstadt  ausreichend  bemessen.  Für  die  Außen- 
quartiere genügt  die  Annahme  einer  Abflußmenge  von  höchstens  25  Sekl. 
Diese  Ziffern  sind  hier  zugrunde  gelegt. 

Um  die  Sammelkanäle  in  ihren  Enilstrecken .  wo  die  größten 
Frohle  erforderlich  werden,  nicht  mehr  zn  belasten  als  durchaus  cr- 
forderlidi  ist,  wurden  zwei  Molauslässe  angeordnet,  welche  nach  der 
unteren  Sehwinge  gehen.  Sie  können  erst  in  Wirkung  treten,  wenn 
der  Kanal  die  größte  Brauchwassennenge  mit  siebenfitcher  Verdannung 
führt 

Das  ganze  Gebiet  ist  in  sieben  Sanunelgebiete  zerlegt,  um  bei 
ncumalen  Tiden  tunlichst  das  ganze  EntwSsserungsgebiet  mit  natflr- 
licher  Vorflut  entwässern  zu  können. 

Die  Querschnitte  der  Brauchwasserkanäle  sind  so  bestimmt,  daß 
die  berechneten  Wassermengen  bei  halber  Füllung  zum  Abfluß  kommen. 
Bei  den  Kanälen,  welche  auch  Kiederschkgswasser  aufzunehmen  haben, 
ist  dagegen  der  volle  Quersdinitt  in  Anspruch  genommen. 

Es  kommen  ganz  vorwie^^end  Steinzeugrnhren  im  Kreisprofil  zur 
Anwendung,  die  mit  Teerstrick  und  Asphaltmastix  gedichtet  werden. 
Bei  Uditweiten  von  &5  cm  an  aufwSrts  sollen  die  Steinzeugröhren 
durdi  eine  angemessene  BetonumbfiUung  verstärkt  werden. 
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Bei  den  Brauchwasserkanalen  ist  als  Hindesttiefe  eine  Scheitel- 
lage  von  2  m  unter  Straücnoberkante  angenommen,  in  der  Regel  aber 
eine  Überdeckung  von  2 ni  erreicht.  Diese  Tieienlage  ermög- 
licht mit  wenigen  Ausnahmen  die  Kellerentwässerung. 

In  deiyenigen  (iehieten,  die  bei  Hochwasser  der  Überdutung 
unterliegen,  müssen  die  Schachtdeckel  so  angeordnet  werden,  daß  das 
Iii  rfiwasRPf  weder  die  Deckel  aldieben,  nocli  in  die  SchSthte  eindringen 
kunu.  Die  Notaustisse  sind  mit  geeigneten  Mckstauverscblfissea  zu. 
verseben. 

Zar  Kanalspflhing  Wasser  aus  offenen  Wasserlftufen  bu  entnehmen, 

wird  nur  In  beschränktem  Umfange  möglich  sein.  Wo  die  natürliche 
Spülung'  fehlt,  muß  die  städtische  Wasserleitung  mittels  SpOlgalenen 
in  Ansprucli  genommen  werden. 

Die  Ulftang  der  Kanfile  erfolgt  in  den  bebanten  Stadtteile  in 
ausreichender  Weise  mit  Hilfe  von  Fallrohren,  welche  Im  über  Dadl 
der  Häuser  hinauf  geführt  werden.  Wo  zwischenliegende  unbebaute 
Quartiere  eine  Lüftung  erforderlich  machen,  lassen  sich  ähnliche  Kohre 
in  Mastform  aas  Mannesmannrohren  etwa  in  dw  Linie  der  Gadatemen 
oder  an  sonst  geeigneten  Stellen  aufstellen. 

Nur  wahrend  eines  Teiles  der  Tide  ist  fflr  da.s  Endsiel  \  nrt1nt 
vorhanden,  in  der  übrigen  Zeit  ist  die  Vorflut  versperrt.  Etwa  wiiiirend 
4>/,  Stunden  in  der  normalen  Tide  liegt  der  Wasserspiegel  der  Schwinge 
unter  dem  Scheitel  des  Endsiels,  während  der  flbrigen  Zmt  höher.  Um 
nun  bei  normalen  Tiden  eine  Wasserlielmng  entbehrlich  zu  niarhen.  ist 
ein  Sammelteich  von  solcher  Größe  angeordnet,  daß  die  Zuflüsse  wäh- 
rend der  fehlenden  Vorflut  aufgespeichert  werden  können.  Bei  dieser 
Anordnung  gelangen  die  AbflUsse  schon  in  gemischtmn  und  verdünntem 
Zustande  in  die  Schwinge,  und  zwar  zu  lmii/.  nl)er\vicgendcni  Teile 
wälirend  der  I'!ld>ezeit.  Die  (irrdie  des  Saninielteiclics  und  des  End- 
siels ist  unter  Zugrundelegung  der  grüliteu  Abflußmenge  bemesäen. 
Da  diese  selten  auftritt,  so  wird  in  regelma^gem  Betriebe  der  Ablauf 
nach  der  SchNvinge  nur  wälirend  der  Khbezeit  zu  erfolgen  I»rau<licn. 

Nun  treten  al)er  zahlreiche  Tiden  auf.  liei  denen  die  Wasserstände 
in  der  Schwinge  liühere  sind  als  in  nurmaieu  Tiden.  Ks  müssen  dalier 
Einrichtongen  getroffen  werden,  dnrdi  die  eine  Abfflbmng  der  Kanali- 
sationswässer  gesichert  wird,  auch  wenn  in  der  Scliwinge  hohe  Wasser- 
stände herrschen.  Da  feststeht,  daß  in  ungünstigen  Fällen  bisweilen 
tagelang  die  Wasserstände  der  Schwinge  aucli  bei  Niedrigwasser  nicht 
bis  auf  den  Kanalscheitel  abftrilen,  so  bleibt  nichts  anderes  Qbrig,  ids 
eine  Pumpstation  ansutegen.  welche  im  äußersten  Falle  den  ganzen 
ZuMnB  in  die  Schwinge  zu  liehen  imstande  ist. 

Die  größte  in  Betracht  kommende  tägliche  Abflußmenge  beträgt 
rund  6800  und  beziehungsweise  9300  cbm.  Diese  Mengen  mflssen  im 
ungAnstigsten  Falle  gehoben  werden,  wofür  eine  2()stündige  Arbeitszeit 
angenommen  ist.  Die  l^nnipenleistung  mufi  daher  sekundlich  üö  und 
beziehungsweise  130  Seki.  betragen. 

Nach  dem  Durchschnitt  der  letzten  10  Jahre  wird  eine  Förderhöhe 
von  rond  3,75  m  voraussichtlidi  nicht  fiberschritten  und  duf  mit  höch- 
stens 5  m  anfiesetzt  worden. 

Bevor  die  Kauahvä^ser  in  die  Schwinge  abgelassen  werden,  müssen 
sie  einer  Reinigung  unterwoifen  werden.  Es  wird  aber  zweifellos  ge- 
nfigen, dne  gute  mechanische  Reinigung  vorzunehmen,  weil  das  Schwinge- 
waaaer  an  sich  fflr  menschlichen  Genuli  ungeeignet  ist  und  schon  jetzt 
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Stade,  Stadtaolia. 
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durch  gewerbliche  und  industrielle  Abwässer  in  solciier  Weise  verun- 
reinigt wird,  daü  da»  Eintiieiien  der  vorgereinigten  Abwässer  eine  er- 
hebliche Verschlechterung  des  Wassers  n^t  bewniten  wird. 

Wepjen  der  ungünstigen  Unterj^nuulsvorbJtltnissc  lassen  sich  zur 
Klärung  der  Abwässer  Becken  von  ^rrtUerer  Ausdelinung  nur  mit  hoiien 
Kosten  herrichten.  Es  ist  daher  in  Aussicht  genommen,  zwei  Klär- 
bmnneii  zur  Anwendung  zu  bringen«  deren  Abmessungen  so  eingeriditet 
werden,  daß  das  aufsteigende  Wasser  eine  GeBchwindigkeit  von  nidit 
mehr  als  1—2  cm  bekommt. 

Der  innere  Brunnenschacht,  in  welchem  die  gereinigten  Wässer 
aufsteigen,  hat  2*/,  m  Durchmesser,  also  rund  5  qm  Queredinitt. 

Die  Brunnen  erhalten  kegelförmigen  Boden.  Mit  Hilfe  von  Schhimm- 
pumpen  wird  der  Schlamm  aus  doin  Brunnenschacht  lierausgepumpt 
und  am  besten  in  geeigneten  Tran.spt*rlwagen  gleich  abgefaliren.  Der 
Schhunm  bat  wegen  der  geringen  Verdünnung  mit  Niederscldagsviasern 
hohen  Dungwert  und  wird  sidh  daher  auf  magerem  Sandboden  gut  ver« 
werten  hissen.* 

G««UMlil6lt  1006,  Nr.  4. 

Die  Ausfnlirung  des  giin/.cn  alle  Stadtteile  umfassenden  Kanali- 
satioiisprojektes  wird  OUHJuu  M.  kosten.  Das  Projekt  wurde  einer 
sedisgliedrigen  Kommission  fiberwiesen. 


Stadtsuiza,  Stadt.  2243  Einw.  firllngt  SaclisaihW«imar. 

Verwaltungsbezirk  Apolda. 

tyastervfrsorgung  dureh  HoekiruekqtiftUeHleitm^.  fGrahn^ 

KrkiiH.Lex.  1900. 

Die  Kanalisation  dor  Stmh  int  noch  iiirlit  iraii/  bet'ndet;  in  jedem  Haus  finden 
sich  zementierte  Diitm'  t u'i ulu  ii.  die  im  Friilyalir  und  Herl>»t  ausgefahren  werden. 

Anskiinft  des  GemoindovurHtandct«  vom  November  1904. 

Stadtsulza  liegt  snnft  ansteitrend  am  linken  Ufer  der  Ilm,  4  km 
von  deren  Einmündung  in  die  Saale. 

Der  Plan  für  die  Kanalisation  ist  im  Jahre  1887  zugleich  mit 
dem  Wasserleitungsplane  ausgearbeitet  worden. 

Die  Kanalisationsbauten  sind  im  Jahre  1898  begonnen  und  1904 
beoidigt  worden. 

Das  Mischsystcm  nimmt  Haus-»  WirtachaftS'  und  Regenwasser  auf. 

Das  ganze  Entwüsserungsgebiet  ist  in  drei  Systeme  mit  besonderen 
Auslaufen  eingeteilt  ( Ahfanfisystem). 

Die  Abwasser  L'i-hen  (U^ni  Vorfluter  mit  natürlichem  Gefalle  zu, 
und  zwar  in  Tonrohren  voti  kreisrundem  (^uer.-?chnitl  und  0,25 — 0,50  m 
lichter  Weite. 

Das  Entwässerungsgebiet  umfaßt  2443,H  a. 

Die  durchschnittbVlie  Menge  des  pro  Tag  abzuführenden  W'assf^rs 
beträgt  37,76  Sckl.  Hauswässcr  maximal. 

Das  Hauptsiel  ist  auf  die  Höchstleistung  von  485,47  SeM.  ein> 
gerichtet. 

Die  Tiefenlage  der  Kanäle  beträgt  ungefähr  2  m.—  Kellerent- 
wässerung  ist  nicht  erreicht 

Es  bestehen  2600  m  Strafienkanlle  mit  35  Revisionssehftchten. 
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Die  Spülung  des  Kanalnetees  erfolgt  aus  der  Hochdrnckquflll' 
Wasserleitung  mittels  Hydranten. 

Der  Einlauf  in  den  Vorflater,  welcher  in  der  wasserarmsten  Zeit 
inioimal  lOX)  1  in  der  Sekunde  fülirr,  findet  ohne  Behandlung  statt. 

DeBinfektionseinrichtongen  far  das  Kanalwasser  bestehen  nicht 


Steglitz,  l^nd^'enieinde,  Kinw.  PreuBen. 

Reg.-Bcz.  Potsdam. 

U'assf  rverso  r^rin^^  äunh  Jus  Chtiihtttnlmrgir  ii'tuierMTrk  (A.  G.J, 

Oe8.-WeM«  PrenUen  1895/1897. 
Der  Betrieb  der  ffieeelMil«ge  filr  Steglitz  (luit  Auaadiltift  der  Regenwlbieer) 
wurde  tun  1.  Oktober  1885  eröffnet 

Awwng  Mit:  Die  Kmafiimtioii  toh  8t4'KHtK  von  Geineinfebaiimt 

Klcoinann-Stcglit2 

(Zeitttcbrift  far  gerichtliche  Medizin  1838»  Suppl.:  Uef.  llyg.  Kdacfa.  Bd.  IX,  S.  419; 
Zentr.-Bl.  f.  «llg.  Oe8..Pn.  Bd.  XVin,  S.  483). 

Nach  jahrelangen  Verhaodluugeu,  ob  in  Steglitz  eine  Kanalisation 

ausgeführt  werden  solle  und  weiclios  System  zu  wählen  seit  kam  am 
'^^s.  \(nenil»er  l'^Ot?  ein  HeschluU  (ier  Genieindevertrotting  zustande, 
welcher  die  Ausführung  einer  Schwemmkanalisaticu  mit  HiescU'eld  unter 
Ausschlufi  der  KegenwSsser  festsetzte. 

Bei  der  Wahl  des  Systems  hatte  man  von  vornherein  jedes  andere 
als  das  der  Schwcmnikanalisation  ausgrsrhlnsspii,  iiuloni  man  von  der 
Ansicht  ausging,  daü  bei  dem  rapiden  Wachstum  der  westlichen  Vor- 
orte Berlins  jecles  andere  System  den  Anforderungen  einer  guten  Ent- 
wftssaiing  nicht  genügen  würde. 

Die  andere  Frage,  ob  das  Niedcrschlagswasser  zu^^leich  mit  auf- 
zunehmen sei  Oller  nicht,  konnte  zurzeit  auch  nur  verneinend  beant- 
wortet werden,  du  die  südwcstliclien  \'ororte  von  Berlin  schon  au  und 
ffir  sidi  an  einer  mangelhaften  Vorflut  für  ihre  Niederschlagswässer 
leiden,  sodaR  die  Ausführung  von  sogenannten  N'ofauslä.ssen  in  die  Vor- 
flutgräben  (für  Steflif/  die  Bäke),  was  für  die  Aufnahme  der  Xieder- 
schiagswässer  in  diu  Kanalisation  Bedingung  ist,  zurzeit  unmöglich  war. 

Aus  diesem  Grunde  mußte  also  die  Aufiiahme  des  Niederschlags- 
Wassers  ausgeschlossen  werden  und  man  wflhlte  das  sogenannte  IVenn- 
system. 

Hierbei  soll  nicht  unerwähnt  bleiiieii,  duü  das  Gelände  von  Steg- 
litz im  allgemeinen  hügelig  und  zurzeit  noch  überwiegend  villenartig 
bebaut  ist.  sodaß  die  Abführung  des  Regenwassers  bis  jetzt  und  fOr 
eine  weitere  läiijzere  Zeit  ohne  Schwierigkeiten  oberirdisch  stattfinden 
kann,  ein  zwingendes  Bedürfnis,  auch  diese  Wässer  unterirdisch  abzu- 
leiten, zunächst  also  nicht  vorlag. 

Die  Erteilung  der  landespolizeilichen  Genehmigung  zu  diesem 
l'rojekt  ver/.ö^'ertc  siili  erliebh'ch  liadureh.  daß  von  den  Gegnern-  die 
Ausführung  einer  Kanalisation  überhaupt  und  insbcsoudere  auch  das 
gewählte  System  heftig  bekämpft  wurde. 

Als  dieselbe  endlich  im  Juni  1894  eintraf,  wurde  die  Ausführung 
des  Projektes  sofort  anfirenoninien  und  innerhalb  eines  Zeitraumes  von 
P  Jahr  so  gefördert,  daß  am  1.  Oktober  IHUä  der  Betrieb  eröffnet 
werden  konnte. 
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Auskunft  vom  Oktober  194Hi. 

Die  FertigätelluDg  der  HauBan^chlüä&e  kann  mit  dem  1.  April 
1906  angenommen  werden. 

Die  Maschinenanlage  der  Pumpstatioii  bestand  bis  zum  Jahre 
1905  nii^  7Avci  25  P.S.  Pumpmaschinen,  hierzu  kam  im  Jalire  1H05  eine 
Pumpmaschiiie  von  75  P.S.  Das  Druckrohr  hat  einen  Durchmesser 
von  400  mm  und  eine  Länge  vua  11500  m.  Die  Gesamtfläche  des 
RieBolfeldes  Klein-Ziethen  betrigt  522  ha.  Um  das  Land  vor  einer 
zu  großen  Verschlickung  zu  schützen,  sind  auf  ticni  RiesclfeMe  zurzeit 
sechs  Bassins  von  je  25  m  im  Quadrat  bei  1^5  m  Tiefe  angelegt, 
welche  wechselweise  benutzt  werden. 

Die  AbwSasM*  werden  ans  dem  Dmekrohr  in  die  Bassins  ge- 
leitet und  die  hierin  sidi  alisotzcndon  festen  RfickstSnde  (im  Jahre 
1905  =  1420  cbm)  werden  noch  vorteilhaft  zur  Verbesserung  der  un- 
aptierten  Flächen  verwandt. 

Die  Aptierung  erfolgt  von  Jahr  zn  Jahr  entsprechend  der  Zu- 
nahme der  Abwässer. 

Das  Rieselfeld  wupIp  für  si  }4(3()  M.  angekauft  und  hat  noch  in 
jedem  Jahre  einen  erliehliclien  Heingewinn  erbracht. 

Die  Entwicklung  von  Steglitz  zeigen  folgende  Zahlen: 


Kanalisations- 

Anzahl 

Uef Orderte 

Kein  Wasser- 

Belriebsjahr 

Icitungsnetz 

der  jui- 

Riiiwohner- 

AbwIUscr 

verbrauch 

in  laufenden 

geiicblobHenen 

zaltl 

in 

in 

Metern 

Grundstfldra 

Kubikmetern 

Kubikmetern 

189G 

8  990 

()7r) 

17  258 

309  387 

296  015 

1899 

27  080 

810 

20  040 

322  139 

504  «XJO 

1902 

1.17 

9ir. 

2:1715 

(>91  G42 

cm  700 

190& 

1  122 

32  83U 

1  183  835*) 

*)  Hiervon 

»ind  ca. 
200  a>3  cbm 
Induütrie- 

mm 

des  Gebäude- 
nutzungswertes. 


An  laufenden  Kannlisationsgebnhren  wurden  erhoben 

1895-1X99  =  3'/,  Proz. 
1900—1902  =  27,  „ 

von  1904  ab      =  1 

Im  gesamten  Kanalisationsbetriebe  sind  Störungen  noch  nicht 
vorgekommen,  und  auch  die  Art  der  Abwässerbeseitigung  findet  in  der 
Bürgersriiaft  allseiti;^  Anerkennung  und  liat  mit  in  erster  Linie  dazu 
beigetragen,  Steghtz  /u  einem  <ler  beliebte-sten  Vororte  Uerlins  zu  machen. 


StatHngeihLangeiifeMe,  6098  Einw,  PreulMi. 

Provinz  Schleewig-Holstein. 

•  IVasserversorgttng:  Die  Aufateliu'ii;;  r:ne<  Projektes  für  Untrale  H'asstr- 
venorgtmg  vnter  Bildung  emts  WosterverkverbuwUs  mit  der  m^renwenden  Gemeinde 
Lokstedt  ist  der  Atl^emeinen  StSdtereinigttngs-Gesettsehaft  in  Bertin  Obertrai^en, 

27*  ' 
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E1fi«||;ebi«t. 


GeMundhcit  1905,  H.  728. 

Eine  Entwftseerungsanlage  projektieren  die  Gemeinden  Stellüigen, 
Langenfelde,  Eidelstedt,  Niendorf  und  Lokstedt  Die  vier  Gemeinden 
wollen  sich  nine  eigene  einwandfreie  Kütwässerungsanlage  beschaffen 
und  die  Konten  eines  von  der  Allgemeinen  Städtereinigungsgeeellschaft 
in  BerKn  ausgearbeiteten  Projektes  gemetnsehaftlich  tragen.  Die  Ent- 
Wässerung  soll  nach  dem  Trennsystem  lioif,'estellt  werden,  indem  die 
Hnii  rihwösser,  Fahrikahw'lsspr  unil  Kloscttah^;inf,'o  duirli  die  Siele  ab- 
geleitet werden.  Diese  werden  nach  dem  tiefsten  Punkt  des  Ent- 
vässerungsgehietes  geschafft.  Hier  soll  eine  biologische  Reinigungs- 
anlage errichtet  werden,  die  das  geklftrte  Wasser  (Krartig  abliefert 
daß  selbst  bei  langetii  Stehen  in  warmer  Luft  Fäulniserselieimmprcn 
au^igesehlossen  sind.  Das  gereinigte  Waaser  soll  dann  durch  den 
Tari»enbek  in  die  Alster  Hießen. 

Anskiinft  vom  Aiigiist  1Ü06. 
liei  der  Lage  der  Cienieinde  Steilingen-Langenfelde  zu  Hamburg 
wäre  ein  Anscbluh  an  das  dortige  Sielnetz  das  einfachste.  Allerdings 
will  die  Stadt  Hamburg  nur  fflr  ein  kleines  EntwSaserungsgebiet  wider- 
ruflich und  auf  etwa  15  Jahre  den  Ansdilufi  gestatten. 

Anskantt  vom  Oktober  IMMk 

Die  Herstellung  der  gemmsduiftlidien  Entwässerungaanlage  ist  in* 

zwischen  l>eschIossen  wnrd(Mi. 

Für  einen  kleinen  Teil  des  (irenzgebieles  von  Stellingen-Langen- 
felde  will  Hamburg  den  dauernden  Ansdiluß  an  seine  KanaJisation  zu- 
lassen. Die  Verhandlungen  hierüber  whweben. 


Stendal,  250(U)  Einw.  PraaBm. 

fieg.-Bez.  Magdeburg. 

Wa»strvtrs»rgung  dtirtk  Sj^tUche  und  private  Bttomen.  (Grahn.) 

Vosel,  Verw.  d.  stldt  AbAdbloffe,  UM. 

Kiiizoliu'  Strafen  sind  kniinHsiert  li^bttfi  Abh'itung  (Irr  Aliwilsscr  in  die  Uchte. 
MiiiH-liliihr  Auswurfe  dürfen  nicht  in  die  Kanäle  eiiit^tltiit^t  «t-nltn.  Letztere 
wcidtMi  iin  .lalire  dreinml  gespült  nnd  gereini^,  die  (Jossen  hii»yt';,'»M>  im  Sommer 
täglich  auf  Vefanlaasung  der  «ngrenzeiulen  Uausbesit/er.  Dio  Ableitung  der  Ab- 
wisner  gibt  im  Sommer  dadurch  su  Klaffen  VeninlafUiung,  dait  durch  daa  Mge  Ab- 
flielten  bezw.  Stehenbleiben  di*r  Fiäwigkeiteit  in  den  Rinnateinen  flble  {MrOebe 
verbreitet  werden. 

Autikniift  von)  «iHnnur  10n,^>. 
Eine  einheitliche  Kaualisationsanlagc  ist  noch  nicht  vuriianden. 
Seit  Jahren  ist  man  mit  den  Vorarbeiten  zu  einer  solehen  besdiSftigt 
Seitens  rier  vorgesetzten  Behörden  ist  der  \'orentwnrf  zur  Anlage  der 
Kanalisation  zwar  bereit>  p;eneliniigt,  jedorb  situJ  die  städtischen  Be- 
hörden noch  nicht  zum  Efitsciduti  gclioinnien,  in  welcher  Weise  die 
Abwässer  beseitigt  werden  sollen.  Zurzeit  werden  die  gesamten  Regen- 
und  WirtschaftSWiBSer  durch  unterirdische  Kanäle  oder  auch  durch 
oflfene  Stra  Ben  gössen  nngereinip:t  in  den  durrb  die  Stadt  fließenden 
und  nur  eine  ganz  unbedeutende  Wassennenge  führenden  Vorfluter 
geleitet 


^  j  .  -Li  by  Google 


SUmdul,  Stralau»  Tfgd. 


410 


GeMoadheit  1906,  Nr.  13. 
Die  Stadtverordneten  in  Stendal  haben  b(»chlo8sen,  die  städtische 
Kanalisation  sofoi  f  aiisfüliion  zu  lassrau  Zur  Deckong  der  Kosten  soll 
eine  Anleihe  von  1  MUl.  Mark  aufgenommen  werden. 

Aaskaaft  vma  Oktober  1906. 

Die  Kanalisation  der  Stadt  soll  im  nächsten  Jahro  ausj^eführt 
werden.  Mit  Rflrksiclit  auf  dir»  manjjolhafte  VorHuf  ist  Trcnnsystom 
gewählt.  Das  Projekt  ist  von  dem  ätadtbaurat  ivruger  liier  (frülier 
in  Merseburg)  bearbeitet  und  erfordert  1050000  M.  Kosten. 

Die  Reinigung  der  Abwilsser  soll  mittels  Landbcricselung  er- 
führen.  Eine  wr-itpjphondp  mcrlianisoJie  \'orkl!irung  der  Abwässer,  bevor 
dieselben  auf  das  iüesclgelände  geleitet  werden,  ist  vorgesehen. 


Stralay,  4084  Einw.  Pnnüii. 

Beg.-Bez.  Potsdam. 

Wasstrversorgung  durch  dte  BtrUntr  fVasstrwtrJte. 

An-^kimft  vom  Oktober  |})06. 

Die  (lemeinde  Stiulau  besitzt  zwei  Kanalisationssysteme,  welche 
örtlich  durch  die  Berliner  Stadtringbahn  getrennt  sind. 

Die  Kaiuilisation  des  östlich  der  Rinji;l)ahn  helcjxcnen  (it'Mcts- 
teiles  wurde  1^SM>  beponnt  !i  und  1*.K)1  l»opndet.  Sie  ist  nacii  doni 
Trcnnsystem  eingerichtet  (i-ukalicn  sind  einbegriffen).  Die  Ausführung 
wurde  von  der  Firma  BOrner  &  Herzberg  zu  Berlin  bewirkt 

Die  Abwässer  dieses  Gebietsteiles  werden  der  Berliner  Kanali- 
sation in  (iemäßheit  des  mit  der  Sta»lt  Berlin  geschlossenen  \'ertrages 
vom  28.  Juli  liXX)  zugeführt,  dergestalt,  daü  sie  in  einem  von  der  Ge- 
mehide  Stralau  erbauten  Sandfang  gesammelt  und  demnädist  durch 
Pumpenwerke  nach  der  Pumpstation  des  Radialsystems  XU  zu  Beriin 

gefördert  werden. 

Der  westhch  der  Stadtringbahn  gelegene  (iebietsteil  ist  auf  Grund 

des  mit  der  Stadt  Beriin  geschlossenen  Vertrages  vom 

I1X)3  direkt  an  die  Berliner  Kanalisation.  Badialsysteni  XII.  angeschlossen 
worden  Die  Ausfühninj,'  dieser  Kanalisation  fMisrhsystem  mit  Fäkalien) 
wurde  im  Jahre  liX);i  durch  die  Stadt  Berlin  bewirkt. 


Tegel,  Landgemeinde.  14200  Einw.  Prtu8«n. 
Reg.*Bez.  Potsdam. 

IVasstrversorgMttg  durch  rigenrs  IVassenntrk  mit  enteuentem  Grundwauer, 
Oiw.-Weii«ii  PreDa<>n  1808,1900. 

Zu  liiliifli.'rn  Kliigoii  ss'iti'tis  tli'i-  Ariw.'linrT  lmIuti  di-'  K;iiiJi!i>atinns;iiiIiii:t'il  von 
Tegel  Anlaß  Die  gekliiilen  Altwfi>ser  der  IVjri'ii'r  Kaiinlisatioii  K^'lifii  m  den  Mörker- 
nitzgl«lK>n.  der  buBm^«!))  da^  NVn>><'r  der  Saiul« tisch der  Berliner  Wasserwerke  auf- 
nimmt,  das  mit  ortraniselien  Stoffen  und  KiMenxal/eii  sturk  verunreinigt  ist.  Der 
KIftreffekt  /.ei^te  hei  den  ven^chiedenen  l'ntersnchuii(zen  sehr  erheldiclx»  Differenzen, 
uiui  zwar  N<  lnvaiikti'  (lie  Meng«'  'i'''-  ;uis  dem  Ruli.ili»  ,l^>l'^  cntfi  rnten  gelüsten  orga- 
nischen stickstoffbaltigeii  Subetanzeu  iiu  Jahre  1^'J9  zwii>cbeu  14  und  iYuz-,  im 
Jihre  1000  zwisebea  33  und  95  Froz.;  im  Mitlei  wurde  der  fOr  dieiie  Substanzen 
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enielU'  H<>ini|yruitj?)<offokt  auf  63,5  Proz.  im  Jahre  1891»  und  70  I'roz.  im  Jahre  190i> 
beroclinet.  Dies«  ««rhi  ldii  lifii  T^ntentchiwk'  in  der  Wirkiiiif;  di  r  Kl.iraiilauf 
einmal  dadurch  l»ediii;,'t,  dnll  /oitwciso  enorm  groRe  Abw^üsiriuiMi^iea  auf  der  Klär- 
sliitinii  aiiljinLTt'n,  für  dcrfii  l!t'N\ älti(.'ini^  di*'  Anlagen  nicht  ausreichend  sind,  be- 
dingt durch  die  Zuleitung  vou  FabrikwAuiem  und  die  Abwiaser  des  (iefiUlgnüwM. 
Dazu  kommt,  itA  di«  Abwlnier  zeitw«iM  infolge  Einletton«  der  Abging«  einer 
Metallbeize  sauer  reagieren  und  dalier  ohne  Zusatz  von  Alkalimi  durrli  Ffllltincs- 
mitU'l  nicht  zu  reinigen  sind*).  Eine  der  weseniHilistea  (Quellen  der  Verunreini- 
gung, die  Zuleitung  der  Wibser  der  Sandwasclif,  i>f  inzwischen  in  Wegfall  gekommen, 
da  diese  SchmotzwAMer  seit  dem  FrQiuabr  1901  direkt  dem  Tegeler  See  siuefOhrt 
werde».  Am  eriieblidiaten  macht«  rieh  die  Veranreinigung  am  iVieRtnrdunm,  K6iug«- 
damni  und  Nonnendamm  suMie  tin  tint(>n'n  T<'il  d<'N  (irabens  hemerklirli.  Die  hier 
abgelagerten  Schlammiiänke  lie>t(  lici»  ütierwiegt>nd  aus  abgestorbenen  und  ^u  Hoden 
^'ofallfiK-n  rilzm  und  Algen  (Lrptomitus  und  Sphaerotilus),  die  hier  zusammen  mit 
Laub,  Hlftttem  usw.  der  Flulni«  anheimfallen.  Reganstigt  wird  die  FHuinia  durdi 
die  geringe  OeM^hwindigkeit  des  HOckemitzgrabens,  der  an  einigen  Stellen,  m  vor 
dem  DückiMiiiuiid  im  Schiffahrtskanal,  vollstflndig  >fairiu('rt.  Zur  ncsfitimai!.'  difser 
MiO»tände  i-(  an  Her  i'iuer  Kontridlc  der  Zuflüsse  und  des  iieiriebes  vor  allem  eine 
hftufigerc^  Hiiiunung  und  eine  iiftere  Durchspülung  des  (iraliens  mit  Tegeler  Sw- 
wnxser  erforderlich.  Mach  die«er  Richtung  sind  die  erforderlichen  Aoordnunigen 
getroffen. 

CkM.-Wea«n  PMnOen  1901. 

Unzureichend  erwies  sich  der  Effekt  der  KlSranlagfn  in  Tegel  und  Keiaicken- 
dorf,  die  beide  nach  dnn  Kolilclufiverfahren  eingerichtet  sind.  In  beiden  zeigten 
die  aus  den  KlärttiriiD  ii  flii  iiendiui  AbwÄsser  einen  erheblichen  (iehait  an  Schwefel- 
wasser»t4)ff,  dadurch  bedingt,  daii  der  Schlamm  in  den  Klftrtünnen  zu  lange  znrü<  k- 
gehnlten  wird,  nick  hier  zerseut  und  begünstigt  durch  den  EinfluJl  der  Luftv<^r- 
dünnung  in  FAulnia  flbergeht  Um  ein  läinellereB  AbfUiren  des  in  den  Tannen 
abgeschieden* "1  Srhiammes  zu  ermöglichen,  wttnle  bei  der  Tegeler  Anlage  eine  Ver- 
mehrung der  Schlaiumpremien  beschlossen. 

Rundfrage  190X. 

Beginn  der  Arbeiten:  Afml  1808. 

Kauzeit:  bi-,  Okhd.cr  is;)^\ 
Trenrisvfti'iii,  Fäkalien  einbegriffen. 

VnrfiiiK  r  Möckemitsgrsben,  S{tfee,  spiter  durch  das  Mahlenfließ  in  den 
T^elersee,  Havel. 

Kltrung:  Chemische  und  raochaniscke  miung  zugleich. 
Deiinfisktioin  nur  bei  Epidemien. 

Anskmift  vom  Oktober  1*04. 

Die  Bef^iitaclitung  der  Abwässer  und  die  Überwacliung  der  Klär- 
anlage hat  Ilorr  Prof.  Dr.  Proskauer  ilbernommen. 

Dio  in  der  Tegeler  KIfiranlagc  orxieltcti  Kr|:^fibnipse  waren  bei 
Hcitciii  besser,  als  in  Roinickendnrf.  Die  Anlage  versagte  in  Tegel 
nicht,  sondern  sie  hatte  nur  schwankende  Betriebsergebnisse.  Diese 
letzteren  haften  aber  tiidit  dem  Verfidireii  aOt  sondmn  werden  durch 
Schwierigkeiten  betriebstechni.schcr  Aif  liowirkt.  Das  unglcichniaUii^e 
Zuströmen  der  Abwasser  mengen  fjehorr  hicilior.  lU-i  stark(Mii  Wasser- 
andrang ist  oft  ein  schnelleres  Durchströmen  ilurch  die  Apparate  nicht 
zn  vermeiden.  Ein  anderer  Übelstand  ist»  daß  sich  die  Apparate  nicht 
loidit  reinigen  lassen  und  dafi  trotz  der  RQhrvorriditangBa  Schlamm  in 
denselben  zurückhlciltt.  wolclier  fault. 

Bei  der  Klärung  muü  auch  darauf  Kücksicht  genommen  werden, 
daß  ein  Sdilamm  entsteht,  wdcher  sich  gut  entwilssem  läfit  Ein 
gleichmaßig  beschaffener  Schlamm  läßt  sich  nicht  immer  erzielen. 

Der  au.sgepreßte  Schlamm  wird,  wenn  trocken,  als  Heizmatt^rial 
fOr  die  Kesael  der  Kläranlage  verweudet.   Wegen  Brikettierung  des 

*)  Und  die  Reinigung  durch  das  KoUsbreiverfahreii  sogar  vowitehi  kflnasn! 
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Kohlehivi-Kläraiilage  Tegel. 


Klärsclilamine.s  wcnlcn  7Airzeit  Versuche  angestellt,  die  noch  nicht  zum 
Abschluß  gebracht  sind. 

AiiBknnft  vom  Nnvonibcr  itMMi. 

Es  sind  täglich  1800  cbni,  von  denen  ein  Drittel  Fabrikabwässer 
sind,  zu  klären. 


Tompelhof,  liandgumelnde,  10  574  Kiiiw.  PreuflQfl. 
Reg.- Bez.  Potsdam. 

Wasjer7-morgHnf^  ifiirch  ifm  Chnrloltfnburger  Wasserwerk,     i  G  rn  h  n.i 

Ges.-We>»«'n  PiviilW-n  I8«5,IN1>7. 

Kür  'rcnipelliof  wurde  die  Anweiulung  tles  !<4 »genannten  biulogiselien  Klslr- 
verfalinMis  gestattet. 

AiiMZii|gi^  Hiis:  VerHii<-lie  fllioi-  die  hioIofciHche  Roiiiijj^iinf;  der  .\bwilxs4>r  von 
Teni|H>lhof  b<M  Herlin  dm*«-!!  «las  biolojcisehe  Vcrfahri'n  von  \^v.  K.  Thnnini 

und  Dr.  \.  Pritzkow. 

(„Mitteilungen  der  Künigl.  I'nifungsanstalt  für  Wasserverwirgung  und  Abwänser- 
lM?»eitigiing".  Heft  2,  19o:j;  Referat  in  (Jes.-Ing.  S.  528  ff.) 

Die  im  Süden  von  Horiin  gelegene  (lemeinde  Tenipelliof  zäldt 
zurzeit  etwa  7(KX)  Seelen.  Die  Katialisation  ist  nach  dem  Trennsystem 
eingerichtet,  und  zwar  Hieben  die  nur  aus  Hauswässern  bestehenden 
SchmutÄwässer  mit  natürlichem  (iefälle  verschiedenen,  über  den  Ge- 
meindebezirk verteilten  Ejektorstationen  zu,  von  denen  sie  mittels 
Druckluft  nach  dem  Slioneschen  System   nach  der  in  unmittelbaier 
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.  Nadibargcliaft  des  an  dem  Rkdorfer  Weg  gelegenen  Gemeindefriedhofs 
befindlichen,  etwa  i>  km  vom  Mittelpunkt  Tempelhofe  entfernten  Klir-  . 
Station  befördert  worden. 

Die  zwisciien  280  und  380  cbm  schwankende,  im  Durciisdinitt 
etwa  330  cbm  betragende  tl^iche  Abwassermenge,  welche  in  der  Zeit 
von  morgens  5  bis  abends  9  t^ir  der  Reinigungsanlage  zugeführt  wird, 
gelangt  aus  den  Driirkroliren  ztinfichst  in  oinon  Faulraum,  der  aus  drei 
hintereinander  geschalteten,  mit  ihren  Längsseiten  aneinander  anhegen- 

•  den,  gleich  grofien,  mit  Bohlen  flberdeckten  Abteilungen  besteht  und 

.  einen  (iesamtfassungsraam  von  300  cbm  beatst  Das  Abwasser  durch- 
fließt nacheinander  diese  drei  Abteilunjion  imd  gelangt  alsdann  auf  ein 
in  zwei  Abteilungen  angelegtes  Vorfilter  und  von  diesem  auf  ein  gleich- 
falls zweigeteiltes  Kacbfilter. 

Vor-  und  Nachfilter  waren  ursprünglich  bei  Inbetriebsetzung  der 
Tempelhofer  Anlage  mit  verschinilonarti^on  Materialien  von  wcli^flnder 
Korngröße  beschickt;  zur  Zeit  unserer  Versuche  war  jedocii  sowohl  das 

'  Material  ans  dem  Vor-  wie  auch  aus  dem  Nachfilter  entfernt  worden, 
und  das  Abwasser  floß  aus  dem  Faulraum  ohne  Aufenthalt  durch  das 
Vorfiltor  hirviii!  "Ii  nnd  saiiinieltc  sich  in  dem  Nachfilter.  Aus  diesem 
letzteren  —  wälirond  unserer  Versuchsperiude  also  lediglich  als  Sedi- 
mentierbecken  dienenden  Nachfilter  gelangte  das  Wasser  in  eine 
schmale,  längs  der  Breitseite  der  Oxydationskörper  befindliche  Rinne 
und  von  hier  durch  mit  Klappen  verschiiefibare  Auslauföffnungen  auf 

■.  die  Filterkörper. 

Die  Tempelhofer  Anlage  besitzt  vier  gleich  gwüe,  insgesamt 
1000  cbm  nicht  gesiebte*)  Koksasche**)  enthaltende  offene  Ox3rdations* 
körper,  dio  im  Wcdiselbetriol)  mit  dorn  wie  olion  geschildert  vorbe- 
liaiideltcu  Altwasser  beschickt  werden.  Die  Regulierunj:  dos  Zuflusses 
erfolgt  «lurch  Öffnen  und  Schlielien  der  oben  erwälmten,  an  dem  Ver- 
teilungskanal angeordneten  Klappm,  und  die  gleichmfifiige  Vertdlnng 
des  Abwassers  über  das  Filtermaterial  geschieht  durch  hölzerne,  etwa 
>/,  m  Ober  «leni  Material  lipgcndo,  seitlich  gekerbte  Kinnen.  Die  aus 
den  biologisciien  Körpern  abfiietiendcn  Abwässer  unterliegen  dann  noch 
einer  Nachbehandlung  auf  einem  vornehmlich  dem  Gemtlsebau  dienenden 
Riesclfelde.  dessen  Drainrohre  in  einen  kleinen,  auf  dem  (ielände  selbst 
betindlichcn  Toicli  einmündon,  wf>«;elbst  das  gereinigte  Wasser  teils  vor- 
dunsten, teils  in  den  Untergrund  versickero  soll.  Für  größere  Wasser- 
ansammlungen dimte  wi  in  geringer  Entfernung  von  dem  ersten  Teidi 
liegender  Reserveteich,  nach  welchem  bei  Bedarf  ein  etwaiger  Wasser- 
überschuß übergejMimpt  worden  konnte. 

Da  die  Annahme  einer  genügend  raschen  Versickerung  der  ge- 
klärten Abwässer  in  den  Teichen  sich  bald  als  trügerisch  erwies,  und 
bei  dem  Mangel  einer  anderweitigen  geeigneten  VorHut  sich  mit  der 
Zeit  Schwierigkeiten  lnn>i(litli(b  einer  einwandfreien  Ableitnn^'  der  ge- 
reinigten Abwässer  i-instellten.  so  trat  die  ricmeindevertretung  von 
Tenipelhof  mit  der  Stadt  13erlin  in  Unterhandlungen  ein  über  die  even- 


*)  Von  uns  nus;ref(Uirtt?  KorngrdBebwtininninffon  ergHi>en,  daß  in*>hr  hIs  dio 
H&lfte  de»  Materials  eine  Korngrölie  von  m«br  als  10  mm  und  ttber  70  Pnxi.  des 
^fatprials  eino  solche  flb«r  7  mm  besaß. 

'*■)  Dif  Kiik>aM-h<»  war  von  der  stÄdtiscIifii  fi.i^aiistalf  Berlin,  ("ritsoliinei-str. 
zum  Preise  von  2.50  M.  pro  Kubikmeter  loko  Gaiiaiistalt  bezogen;  früiier  war  anderes 
Material,  va»  Bicli  aber  nicht  bewBbrt  hatte,  sum  Aufbau  der  bielogiMhen  Kflrper 
tenrandt  worden. 


^  j  .  -Li  by  Google 


Tempeihof,  Teroplin,  Torgiiu. 
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tudle  Einleitung  ihrer  Abwässer  in  die  Berliner  Kanalisation  (NB.  mittels 

Punipetibetricb),  Im  Juli  IIKK)  wurde  ein  dementsprechender  Vertrag 
abgeschlossen  und  im  Juli  11X)2  der  AnsoliliiB  des  Teinpelliofcr  Kanal- 
uetzes  an  die  Berliner  Kanalisation  mit  einem  Kostenaufwande  von 
nmd  140000  M.  bewirkt  Die  Kläranlage  ist  seit  dieser  Zeit  auBer 
Betrieb,  ist  aber  vorläufig  erhalten  geblieben,  um  im  Falle  etwaiger 
Betriebsstörungen  in  der  Berlinor  Kanalisation,  die  ein  Einleiten  der 
Tempelliofer  Abwässer  in  das  Üeriiner  Druckrohr  zeitweise  unmöglich 
machen  könnten,  als  Notstation  zu  dienen. 


Templin,  4924  Einw.  PrauBan. 

Reg.- Bez.  Potsdam. 

Wasserversorgung? 

Oes-Weiien  1902. 

FOr  die  Stadt  Templin  wurde  die  sEwengsweiae  Etatiriening  einer  zentnl«! 
Kmaltaetion  verfUftt  «eil  letstere  hygienisob  aubweielMir  geworden  war. 

AuHknnft  vom  Septenilier  1904. 

Die  vorstehende  Xotiz  trifft  nicht  voll  zu,  da  die  zwangsweise 
Etatisierung  der  zur  Ausführung  der  Kanalisation  erforderlichen  Mittel 
noch  nidit  verfugt  i^  und  die  EntwisserungBarbeiten  noch  nicht  in 
AttgriiT  genommen  sind. 

Der  Herr  Regierungspräsident  hat  erst  im  vorigen  Jahre  nirht 
schon  1901  —  vorläufig  nur  die  Bereitstellung  der  Kosten  für  die  Auf- 
stellung des  \'orprojekts  für  die  Entwässerung  der  Stadt  Templin  ge- 
fordert. Diese  Kosten  sind  auch  von  den  städtischen  Behörden  l)e- 
willigt  worden,  nni  auf  flrund  des  Vorprojekts  eini^'c  Iiiei  in  gcsand- 
heitspolizeilicher  Hinsicht  vorhandene  MfUifrel  beseitigen  zu  können. 

Wegen  Ausführung  der  Vorprojektsarbeiten  wird  noch  erst  eine 
Beaichtignng  auswSrtiger  Entwisseningsanlagen  s^tens  des  Magistrats 
beabsichtigt  nnd  soll  dann  wegen  des  für  die  Kanalisation  zu  wählenden 
Systems  Beschluß  gefaßt  und  die  mit  der  Aufstellung  des  Vorprojekts 
verbundene  Arbeit  vergeben  werden. 

Es  ist  deshalb  noch  nicht  abzusehen,  wann  und  in  welcher  Weise 
die  Kanalisation  der  Stadt  xur  Ausführung  kommt 

Awduuift  vmn  November  I8M. 

Die  Anfertigung  des  Vorprojektes  für  die  Kanalisation  wird  in 
Angriff  genommen  werden,  sobald  der  Bebauungsplan  fertiggestellt  isL 

Torgau,  11800  Einw.  Preufien. 
Rfig;-66K.  Merseburg. 

Wasserversorgung  seit  iSjS  durch  QueUwttsserteituHg,  fÖraku.) 

Verw.  d.  Htädt.  Abfallt^toffc,  1NU6. 

Die  Stadt  ist  zam  feringen  Teile  kanaliiüert:  die  Knnille  dienen»  unter  Aus- 
BchluB  der  menschliclmn  .\u!<würfi!,  lediglich  zur  AMvitiinf?  dor  AhwHflser  in  den 
Festungßwallirralii  n  und  in  die  Erbe.  Iiif  Elli>rlilinis<  n .  in  w.'lthc  iiimh  eltenfalls 
Abwässer  einführt,  werden  jedoch  derartig  verunreinigt,  dall  hienlurch  zu  mancher 
Klage  Venudassung  gegeben  wird. 

Nur  zum  geringen  Teile  sind  .Vbortanlagen  mit  Tonnen-  oder  Kübeleinricli- 
tuug  Yurhunden,  meibtenteil»  werden  diu  menschlichen  Aut>wüxfe  in  Gruben  ange- 
BADunelt 
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O«0.-W«tte«  Preii0eii  1896/1900. 

In  Tiii*({au  ist  der  Westiirm  der  KaiialiKation  bis  zur  K!ln>  volU'inh't,  der  Ost- 
arm  orut  b^onnen.  PampsUtion  und  Oesinfektioiwaniitalt  geben  ibrer  Vollendung 
enIgegoD. 

Oafi.-WeBMi  FimiBm  1901. 

KannliMitioticn  sind  in  Toriapau  im  Bau,  wo  ilor  AMi^itiing  drr  AbwÄKsor  in 
di«  Elbe  nur  eine  Ueinigung  unu-r  Verwundung  Kiünschiichur  autuuiAtiücli  arbeitender 
Ueehen  vomngebt,  .  .  . 

Ges.-WpMcn  Pl«illi«ll  tmZ. 

Die  Heini)(un{;  dt>s  Torf^aiior  KannlwasM)!»  fmdtidlt  durch  Rienadiiicbe  Rechen. 

Di«  Anlagt:  geht  ibrer  Vollendung  entgepen. 

Rundfni^  1»U^. 

Benenn  der  Arbeiten:  1899. 

Hanzeit    t  i^  !<m 

(;esnmik:in,iii>jitiun  (Misdisysteiii),  l-akalien  i-inlH'griffcn. 
Vr.rfliiler:  EUk». 
Klärung:  Mit  Itechen. 
Deainfektioii:  Nur  bei  £pidenii«i. 

Oes.-Wee.  Prenlten  1041». 

Die  Stadt  TorKiiu  hat  Kl&ning  nach  dem  UienscIiM-hen  System,  wobei  bi*zflg- 
lieh  der  Entferaung  der  feeten  RttckKtAnde  sich  iidiwierigkeiten  ergaben. 

Aiwiiiufl  vom  Oktober  1904  («rglmtt  Oktober  1909^ 

Die  Tage-  und  Hauswässer  wiinleii  früher  in  die  Wall^iiiilieii 
cinj,'ofilhrt.  der  Abortinhalt  wunlp  nlj^'cfalircn.  Jef/t  isf  <lie  Vollkana- 
lisatioii  vollständig  fertiggestellt:  äiimtliche  Häuser  bind  augoschloÄbeu. 

Die  Länge  der  Leitungen  beträgt:  7000  m  Betonkanäle,  6000  m 
Tonrohrkanäle  und  1000  m  Hausansdilflase. 

Die  Dauer  des  Aufenthaltes  des  Ah^^■aF;ser^  in  den  Leitungen  bis 
zur  Kläranlage  beträgt  1  Stunde  und  r)4  Minuten  bei  Filllung  der 
Kanäle  nur  durch  Hauswässer;  da  hierbei  die  genugste  (ieäcti windigkeit 
herrscht  bleibt  in  jedem  anderen  Falle  das  Abwasser  kflraere  Zeit  in 
der  Leitung. 

Da  Melivorriditungen  fehlen,  kann  eine  genaue  Angabe  über  die 
Abwässermenge  nicht  gemacht  werden. 

Ee  bestehen  drei  NotauslSsse,  zwei  nach  der  Elbe  v<m  90  cm 

Durchmesser,  einer  nach  dem  schwarzen  (iraben,  Maulprofil  1,5  m  breit, 
0,75  m  hoch.  Sie  treten  bei  vierfacher  Verdünnung  in  Wirkung.  Im 
Jahre  VJ04  hat  der  große  Überlauf  nur  einmal  fuakuoniert,  in  den 
Jahren  1905/06  dreunal  bei  bedeutendem  Hochwasser. 

Der  Wasserrarbrauch  pro  Kopf  und  Tag  beträgt  ungefähr  100  1. 

Die  Entfernung  Hfr  Kläranlage  von  iI'T  Stadt  betnlgt  am  Haupt- 
Strang  der  Kanalisation  gemessen:  1100  m,  lu  einer  Linie  parallel  zur 
Elbe  geraessen:  800  m. 

Die  Kläranlage  war  vom  '20.  Februar  bis  18.  April  l'.»01  ver- 
suchsweise mit  Unterbrecliiin 'Pii  in  Betrieb.  Von  diesem  Zeitpunkte 
ab  regelmäßig.  Hire  Bedienung  geschieht  durch  einen  Maschinisten 
und  einen  Heizer.  Der  Betrieb  dauert  12  Stunden  (6  L^hr  vormittags 
bis  <)  Uhr  nachmittags)  bezw.  bei  Regen  oder  Hochwasser  auch  wältrend 
der  Nacht-  Duicli  die  Rechen  werden  an  festen  Stoffen  ca.  150  (■])m 
jährlirh  entfernt.  Die  aligefangenen  Stoffe  «erden  als  Dtinirer  ver- 
wandt. Landleute,  welche  ihn  selbst  abholen,  bezahlen  für  die  Fuiire  2  M. 

Die  Lftnge  der  Leitung  von  der  Kliranlag»  bis  sur  Vorilut  be- 
trägt 130  m.  Es  wird  direkt  in  die  Elbe  entwässert  Die  Einmündung 
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der  Abfluüleitung  befindet  eich  070  m  unterhalb  der  Stadt  Der 
niederste  Wasserstand  der  Elbe  betrSgt  77,15  ra  (1893),  der  höchste 
84  m  (Anfang  September  1890). 

Bei  -|-80,W  nl)er  X  N"  imü)  ni»criio]nimpt  werden  Na^li  den 
Wasserständen  von  12  .luiirtn  wäre  im  Minimum  an  drei  Tagen,  im 
Maximum  an  57  Tagen  zu  pumpen  gewe^^en. 

Bei  4-  Wasserstand  ist  die  Tiefe  der  Elbe  ca.  2,50  ni.  Es 
ergehen  sich  bei  diesem  Wasserstande  (ziemlich  niedrig)  2^—300  cbm 
in  der  Sekunde. 

Die  Kosten  für  die  Kläranlage  betragen  ohne  Pumi)anlage.  aber 
mit  Beamtenhans  58000  M.,  Pumpanlage  ca.  10000  M.  Die  Kiensch- 
schcn  Apparate  kosten  20000  welche  in  obigen  58 (KM)  M.  inbe- 
griffen sind. 

Der  laufende  lietrieb  kostet  täglich  G,50  M.  für  Beiiieming.  uii 
Benzin  1,10  H. 


Treptow  bei  Berlin,  13778  Emw.  PreeBen. 
Reg.-Bez.  Potsdam. 

tVoMserversorgung  durek  AnuMtt/f  an  äie  ßer/mer  Wassfr-ufrkc 

(Gr  ahn.) 

G«H.-Wc»eD  PrenUen  l«95;l«97. 

Dm  Kinaliiiationtproj^t  der  G«Bieiiide  Treptow  wttrde,  micbdem  itiecdfelder 
liereilgefttelU  waren,  Tom  nistlndigeQ  Heim  Mtniemr  am  19.  Juli  18U7  genehniigt*). 

Ge««.- Wesen  Prenlien  1903. 
Treptow  beabflichtigt  aich  an  die  Berliner  KanaltMtion  anztiacbliefien. 

Bericht  Ober  die  «mgefuhrto  AbwU8>M;i-l»e!*eitignng  der  Ctomeiade  Treptow 

bei  Berlin  vom  Oktobor  lOOfi. 

Die  Abwasser  mit  den  Fäkalien  wurden  Itflher  in  Gruben  an- 
ge&auimelt  und  /u  Düngezwecken  abgefahren. 

Das  Gemtindegel^et,  fOr  weldies  die  Kanalisation  voi^esehen  ist, 
betragt  526  ha. 

Da  die  Einwohnerzahl  des  Ortes  gegenwärtig  ea.  140(XJ  beträgt, 
SO  ergibt  sicli  daraus  eine  auüerordentlich  dünne  durchschnittiiclie  13e- 
vOlkerungsdiebte,  was  nicht  aussdihefit,  daß  in  einzelnen  Ortsgebieten» 
insbesondere  am  fiaumschulenweg,  eine  normale  Bevölkerungsdichte  er- 
reicht ist. 

Treptow  wird  nordwestlich  in  ca.  1  km  Länge  vom  Berliner 
Sehiffidirtskana],  nordßstHch  auf  eine  Länge  von  ca.  5  km  von  der  Spree 

begrenzt  und  an  der  sQdllchen  Grenze  in  2,5  km  Länge  vom  neiR^i 
Teltowzweigkanal  durrhzofjcn  und  nnßerdem  in  einer  Länge  von  3  km 
vom  Haidckam])graben  durchflössen.  Gelegenheit,  da.s  Meteorwasser 
durch  vorhältnismäUig  kurze  Kanäle  abzuleiten,  .soweit  es  nicht  ober- 
irdisch abfließen  kann,  ist  also  reichlich  vorhanden. 

Die  (Jemeinde  hat  mit  der  Stadtgemeinde  Herlin  einen  Vertrag 
ab^jesrhlospen.  laut  weichern  sie  berechtigt  ist,  ihre  Scliniutzwässer  mittels 
Pumpwcrkäanlagen  in  das  nach  den  berliner  liieael fehlem  bei  Osdorf 
fflhrende  Druckrohr  der  Kanalisation  zu  drttcken;  der  AnscUufi  des 


*)  Die  Kanalisation  iot  tatoilctilicli  nach  viitoiu  nvueu  unter  doiu  2U.  Atigtut  1904 
▼om  BogiAningspriaidenlen  in  Fotodam  genehndgtan  Prcyekt  auageffihrt  weraen. 
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EllMvebi<>t. 


Treptower  Rohres  soll  jodoch  nicht  auf  kfirzosfeni  Wege  in  der  Nähe 
der  Stadt  Berlin  (aus  (iiuiuieu,  die  die  Berliner  KanalisatioiiHverwaltung 
in  betriebstechnischer  Beziehung  loiettend  gemacht  hat)  erfolgen,  sondern 
erst  nahe  oder  auf  dem  Rieselfelde  selber:  hierdurch  ergibt  sich  für 
Treptow  die  KotwendigIceitT  ein  Drtickrohr  von  etwa  12  1cm  Länge  zu 
legen. 

FUr  die  Aufnahme  des  SchmutzwaBsers  zahlt  Treptow  an  Berlin 

3  Pfg.  pro  cbin  Abwasser. 

Nach  dem  Vorstehenden  konnte  nur  das  Trennsjstem  in  Frage 

kommen. 

Art  der  Fördeninp  der  Abwässer. 

Das  (icmeindegebiet  ist  iialie/.u  horizontal;  die  liöchstgelcgene 
Strafie  der  zukflnftigen  Regulierung  Hegt  auf  -|-  36,00,  die  tidst^l^ne 
auf  -J  lU.OO.  Die  jj^roHte  rängenaiisdeliniin^,'  des  Orts  lietWlgt  ca.  5  km. 
Der  Untergnind  besteht  durchweg  in  eini^'eii  Meteni  Tiefe  aus  feinem 
Sand.  Das  Grundwasser  steht  fast  überall  auf  -|  32,50,  sodaß  man 
einen  sehr  großen  Teil  der  Kanäle,  zumal  die  Höfe  der  jetzt  schon  be- 
bauten tirundstUcke  in  vielen  Fällen  tiefer  liegen  als  das  zukunftige 
Straßenniveau  in  Triebsand  legen  mufit  wodurch  deren  Bau  schwierig 
und  teuer  wu(i. 

Beschreibung  des  Projektes. 

An  der  Kiefholzstraße.  inmitten  des  Orts  wird  eine  Pumpstation 
mit  einem  Sanimelbassin  errichtet:  ein  zweites  Sammelbassin  steht  an 
der  Eisenbahn  in  dei  Kiefliolzstralje  in  einer  Entfenmng  von  \H00  m 
von  der  Pumpstation;  ein  drittes  am  Haidekampweg  bei  Straße  7  in 
einer  Entfernung  von  1400  von  der  Pumpstation.  Jedes  dieser  Bassins 
bildet  ein  Zentrum  für  ein  Kanalaystem,  das  seine  Abwässer  darin  aus- 
;rießr.  Im  folu'einlen  ist  das  Kanalnctz,  das  sein  Abwasser  in  <las  nörd- 
liche Sammelbassin  ausgieüt.  mit  Kadialsystem  I.  das  zum  Bassin  der 
Pumpstation  gehörige  mit  Kudialh}.stem  II  und  das  zum  südlich  ge- 
legenen Bassin  gehörige  Kanalsystem  mit  Radialsystem  III  bezeichnet 
Die  Pumpen  sind  mit  einer  gemeinsamen  Sau^'eleitung  verbunden,  die 
ihre  Zweige  in  je«les  der  drei  I^assins  entsendet.  Der  jeweilige  Wasser- 
stand in  jedem  Bassin  soll  durch  hydrostatisch-pneumatische  Wasser- 
standsanzeiger in  der  Pumpstation  jederzeit  erkennbar  gemacht  wwden. 
Durch  das  gleichmäßige  Saugen  der  Pumpen  wird  er  in  allen  drei 
Bassins  stets  auf  nahezu  gleiclier  Hohe  gehalten. 

Die  Gesamtgröße  der  bebauten  und  später  zu  i)ebaueuden  Flächen 
beträgt  525,98  ha;  von  diesen  werden  in  der  ersten  Bauperiode  jedodi 
nur  18i),()4  ha  an  die  Kanalisation  angeschlossen. 

Die  für  die  Berechnunfi  der  Kanäle  und  rnnipen  anfrcnommene 
Abwassermenge  ist  maximal  auf  8  1  pro  Kopf  und  Stunde  bemessen;  es 
entspricht  dies  einer  Abwassermenge  von  75  1  pro  Kopf  und  Tag. 

Die  Sohlen  der  Sammelbassins  liegen  auf  -f  Die  drei  Bassins 

haben  9,0  m  lichten  Durdinie^ser  und  einen  Nutzinlialt  —  his  Unterkante 
Einlaufrohr  —  von  zusamnuMi  fxMi  clmi.  üa  die  zuHießende  Ahwa?.8er- 
menge  bei  Kanalisationen  nach  dem  rreunungssystcm  während  der  Nacht 
12  V«  Proz.  der  gesamten  Menge  in  24  Stunden  nicht  zu  Qberst€»gen 

500  •  KXX)  •  lOf) 

riflegt,  so  kann  die  Bevölkerungszahl  bis  auf  '— -  ;r-.     -  ea.öOOtX^) 

i  n  •  12.;» 

steigen,  eiie  ein  Naelitbetiieb  erforderlich  wird.  Das  Druckrohr  nach 
dem  Rieselfeld  ist  auf  500  mm  Weite  bemessen. 


» 
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Zum  BadiateysteiD    I  gehören    .   114,04  Im  mit  07  437  Einw. 

II      „         .    11)9.72       „     75  17G  „ 
„  «  III  .    212,22  ..         104  712  „ 

Zusammen      r>2r),l»H  ha       247  H2i)  Einw. 
Es  wird  das  in  der  fernsten  Zukunft  eine  maximale  stflndUehe 

Abwassernienge  von  8  •  247  320  ca.  200()  cbm  ergeben.  Die  Kanäle 
sin<l  dieser  maximalen  Leistung  entsprechend  bemessen.  Fflr  die  Pump- 
station und  das  Druckrohr  erscheint  jedoch  eine  stündliche  Maximal- 
FOrdernng  von  700  ebm,  d.  i.  unter  Beracksichtigung  von  50  ebm  fttr 

die  Anilinfabrik  einer  Bevölkerung  von  ca.  HiMX)0  Einwohner 

entsprecliend,  als  ausreichend  hoch  angenommen. 

Für  das  Gebiet  östlich  des  neuen  Teltow  -  Kanals  ist  ein  ge- 
sondertes Kanalnetz  mit  zwei  Sammelstellen  und  mittels  Elektrizitit 

zu  betreibenden  kleinen  Pumjistationen  in  Aussicht  genommen,  deren 
Pumpen  das  Abwasser  (Inrch  eine  unter  oder  über  rlen  Kanal  zu  ver- 
legende Druckrohrieitung  nach  je  einem  Kevisionsbrunneu  der  Haupt- 
kanalisation fördern. 

Da  in  Treptow  ein  gegen  P^indringen  von  Grundwasser  möglichst 
pesirliortes  nohrnetz  erzielt  werden  mußte,  weil  jeder  Kubikmeter  Ab- 
wasser, den  die  Berliner  Rieselfelder  von  Treptow  aufnehmen  sollen, 
mit  3  Pfg.  bezahlt  werden  muß,  sind  fflr  Röhren  von  einschließlich 
300  mm  bis  550  mm  Dtr.,  soweit  ihre  Sohle  unter  der  Ordinate  -[-•'^1>^* 
das  ist  ca.  1.0  m  unter  Grund  Wasserstand  lie^t.  nicht  solche  aus  Stein- 
gut, sondern  guüeiserne  Muffenröhren  mit  HIeidichtung  von  4  m  Hau- 
länge  gewählt.  In  diese  gußeisernen  l^eitungcü  sollen  die  für  die  Haus- 
anschlQsse  einzubauenden  Abzweige  bei  der  Verlegung  des  Hauptrohres 
mit  gußeisernen  iiaeb  ol»en  zeigenden  Rohrstutzen  eingedichtet  werden, 
sodaß  beim  Anscliliilj  der  Hausans-rhlnßleitungcn  das  im  Grundwasser 
liegende  I  l;iui>trolir  nicht  aiifgegralien  zu  werden  braucht. 

lUOr>.  (iei».  Jng^  8.  48G  (Nachrichten  über  den  Stand  der  Bauarbeiten.) 


Treuenbrietzen,  501.^  Einw.  PreuBen. 

Reg.-Bez.  Potsdam. 
H'asservfr sorgung  durch  ößentiuhe  und  prrnt,-  IWunnen,  (Grohn,/ 

Oe«.-W<'sM»n  Preußen  189«  1JMM>. 

Als  besondem  dringend  erwies  sich  das  BedfirfniR  <>iner  andcrweiten  Wassor- 
versorffung  und  AbwJUi-<'rlit'M'i{i|Brung  in  'I"ri  uiMiliri''t/i'ii.  Auf  dii'  Notwi'iHii;;ki  !■  h  r 
H«»«*»itigung  der  aogenanulcn  Stjultbilche  wunitt  ItiToiin  früb^'r  hing(>wi«Hen.  Werden 
[lit'M-  aber  beseitigt,  so  niaß  für  eine  andorweite  Abfübrung  der  Straßen-,  Hof-  und 
Wirt.schaftj»wai*Her  gesorgt  wenlrii,  (li<>  nur  durch  eine  allgemeine  Kanalisatiuii  ii\ 
zweekentsprecbonder  Weise  zu  hitck  Inn  ist.  Die  Wassermenge  der  Niej)litz  mik'i  - 
halli  >  Staus  wiinie  zur  AufnabiiH'  ilt  r  geklftrten  Abwässer  als  ausreichend  zu  er- 
achten sein.  Würde  gleichzeitift  dor  Müblenstau  heaeitifft,  m  würde  durch  Tiefer- 
leping  des  Kahngrsbim  und  der  Nieplits  und  4ie  dadureb  miette  Senkang  de» 
Orundwasserbpiegpltt  eine  erbeblidie  aanitttre  VerbeMening  des  Untergrund««  ge- 
schaffen werden, 

Auskunft  vom  September  1904. 
Die  btädlischen  ivürperschaften  haben  bich  bis  jetzt  in  der  Krage 
der  Ausfahrung  aner  zentralen  Wasserversorgung  und  einer  ordnungs* 
müßigen  Kanalisation  ablehnend  verhalten.  Infolge  regelmäßiger  Wieder- 
kehr von  T>|)huserkraukuugen  in  der  Stadt  hat  sich  die  Aufsichtsbehörde 
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Elbcfgebirt. 


veranlaßt  gesehen,  die  zwangsweise  Durchfüiiiung  ;:uiiuchsc  der  Stadt- 
entwSsserong  in  die  Wege  zu  leiten.  Zu  diesem  Behufe  ist  die  Auf» 
Stellung  eines  Projektes  angeordnet  worden,  das  zunett  dem  Genehmi- 
gungsverfahren der  Aufaichtsinstanzen  unterliegt 

QtoMiiMlhelt  190S.  &  789. 

Die  Kanalisation  der  Stadt  TVeuenbrietsen  wird  unverBfiglich  in 
Angriff  genommen  worden. 

Aoakuilt  von  Oktober  iBOft. 

Die  Ausführung  einer  allf^^eniciiicn  Kiinalisation  mit  Rieselfeld  ist 
beeehlossen.  Das  spezielle  Prqjekt  ist  in  Bearbeitung. 

ItoiZftn,  9321»  Einw.  PrauBen. 
Reg.-Bez.  Lflneburg. 

H  asst  ri-frsorgu ng  durch  private  und  ößenllichr  ßrunnrn  und  durch  ein 
H'tusermri,  desten  RohrtteU  auch  auf  dat  Anß*H^riet  ausgedehnt  üf. 

Krkhs.-Lex.  1900. 

Kanalisation  der  Sttkdt  vorkafideo,  abgesehen  von  den  AuBengohictan.  Abfuhr 
mt  1808  dorch  Kabdayslein. 

0i>8.-W«H»n  Pivnlion  1901. 

In  Uelzen  ist  nnr  die  innen»  Stadt  kanali)<iert;  in  den  Äußeren  Stadtteilen 
worden  die  SrhniiitzwAsser  einigen  Uie  Stadl  durchziehenden,  nicht  »ehr  wasser- 
reicliiii  Alizweigunffen  der  Ilmenau  zugeführt,  w.i^  ihm  su  lMMlfnkli(li>r  •'r>cliiiiil, 
als  diese  Waa»er)&ufe  von  den  Unt«r)iegern  vielfadi  zum  SpQlen  der  Wftsclie  lie- 
nutit  werden. 

Aniknnft  von  Sepleinber  190«  (berichtigt  Oktober  1906). 

In  Uelzen  ist  nur  die  innere  Stadt  vollständig  kanalisiert,  einige 
Außengebiete  teilweise.   Die  Kiinale  der  inneren  Stadt  werden  durch 

die  Ilmenau  gespült,  aus  welcher  oherhall)  der  2'  m  «iefiOle  besitzen- 
den Ufermühle  ein  um  die  ganze  Stadt  nich  hinziehender  breiter  Graben 
abgeleitet  und  üi  die  Ilmenau  unterhalb  der  gedachten  Mflhle  wieder 
ängefQhrt  wird.  Ans  diesem  an  verschiedenen  Stellen  nnt  Schleusen 
versehenen  Graben  werden  die  Kanäle  fortwahrend  pespült.  Die  Kani'ile 
des  Außengebiets  erliuiten  ihre  Spülung'  liunh  natürliche  Gräben,  die 
das  oberhalb  belegene  Terrain  entwässern  und  im  Stadtgebiet  selbst 
kanalisiert  sind,  sowie  durch  Wasser  aus  den  Hydranten  des  Wasser« 
Werks.  Kanalisation  (ies  Außen.trebiets  ist  im  Werke.  Ein  Plan  dazu 
ist  aufgestellt,  aber  noch  nicht  üenchriiiu't. 

Uber  das  Abfuhrsystem  (Kübel  mit  Turfstreu)  äuUert  sicli  Prof. 
G.  Frinkel  in  Halle  a.  8.  in  einem  von  der  Deutaeben  Landwirtschafts- 
gesellschaft^  Heft  74  (1!>02),  veröffentlichten  Gutachten  folgendermaßen: 

„Die  Abfuhranstalt,  anf  der  die  vorhandenen  Kübel,  etwa  800  au 
der  Zahl,  entleert  und  der  Inhalt  weiter  verarbeitet,  kompostiert  wird, 
machte  an  sich  einen  recht  guten  Eindrnck  und  stellte  den  organisato- 
rischen Fähigkeiten  des  T'nt(Tnehmers,  in  »b  ssen  Besitz  sie  steht,  ein 
günstiges  Zentjnis  ans.  Die  Reinigung  der  Kiiliel  erfolgt  dort  durch 
Ausbürsten  mit  trockenem  Torfmull,  also  auf  rein  mechanischem  Wege. 
Die  Sftnberong  erreicht  auch  so  einen  ziemlich  hohen  Grad,  und  von 
der  StaubbeUslignng,  die  ich  befftrcfatetef  war  kaum  etwas  zu  bemerken." 
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Wandtbek,  32392  Einw.  Preußen. 
Reg.-B^  Schleswig. 

WattervtTM^rgnng  am  dum  t'm  ffllget^/Sudt  iw«  Stcrm»m  getegenen 
Gr^kmet  und  dem  benaMartm  LSigaee.  (GraknJ 

Cte8.-WeMn  PreuBen  189K/1897. 

WandfibekH  Sielanlagen  sind  an  da^  Hamburger  Sielsystpm  anjr<>sch!o<!sen. 

18Ü6.  Kanalisation  von  Wandsbek.   Ges.-Ing.,  Bd.  XIX,  S.  195,         Journal  fikr 
Gasbel.  und  WMMrvera.,  Bd.  XXXIX,  S.  628,  dOO. 

Oc8.-We«en  Pr«uik5Q  1898/1000. 

Für  Wandsbek  wurde  18!>8  die  Schwenimkanalisation  bcMchloneii  und  der 

Anschluß  der  Sielanlagen  an  da»  Hamburger  Sielsystein  durcli  Vertrag  gesichert. 
Wand.sbek  zahlte  als  Beitra«  zn  den  Kosten  der  Anlagen,  welche  durch  den  An- 
srhluli  (b'r  Wandsl  t^i  r  Entwilssrnmu  nii  ihi.-  Hainl)ur(zt>r  SiclsyKtcin  auf  Hnmhiir- 
giücbem  (iebiet  venuilaüt  wenleti,  ein  für  alieiiial  die  buiniae  vun  300U<X>  M.  und 
Ibemimmt  die  Verpflichtung,  daß  aus  dem  etwa  700  ha  großen  Stadtgebiet  keine 
unreinen  Abwasser  (i<'r  Wamlst»,  dem  Onterbek  od<»r  i'incin  ami  r^n  naili  (i<>m  H.-un- 
burgiHcbcQ  (iebiet  abfallenden  \Va»8erlauf  zugeführt  weixiea.  Am  Etide  des  JahreH 
1900  war  «tw»  die  Hilft»  aller  Oebiiide  WandalMke  an  daa  8ieiajr>teni  aaigeadiloMen. 

KiUu^Lex.  1900. 

Schwenimkanaliaation  mit  AUQbmng  der  KanalwiMar  in  das  Hambttifter 

Sielsynttini  im  Bau. 

1901.  Zur  KanaUsation  der  Stadt  Wandsbek.    lechD.  Oeau-Bl.,  Bd.  Iii,  S.  298; 
Ref.  Kflbi.  G«e.-Ing.,  Nr.  24,  8.  04. 

0«e.-W6flcii  PrenSea  1901. 

In  Wandslii'L ,  wo  jetzt  fast  all*-  (iriindstücke  an  die  stfidtischt*  SielK-Itimi; 
augetwbloHsen  sind,  erwiesen  sich  die  ui  die  SchloßHtraße  verlegten  'i'onrOhn-n  als 
IV  VKgf  bei  Btflriceren  Niederscblftgen  wurde  eine  Reihe  von  Ilnuttkellem  unter 
Was&er  gesetzt.  Dasnelbe  Mißgeschick  traf  in  Altona  einige  Kelter  im  LoHsingtunnel. 
Hier  wurde  da»  Siel  durch  einen  Nutauslaß  nach  dem  Diebsteich  entlastet,  während 
die  SchlolintralU'  in  Wandsbek  eine  weiU-ri'  llolirlfitmii,'  t'rhiclt.  F.iii  Stadtteil  Waiids- 
Iwfks,  da»  am  1.  April  1901  eingemeindete  Dorf  Hinschenfelde,  wo  in  letzter  Zeit 
große  EtagenhAuser  em'rhtet  werden,  kann  vertragüimilßig  nicht  an  da«  Hauiburger 
Siel  ansflilicflfn.  I>f»r  KinlcitiiTitr  der  Tinpi^rfinipti-n  AbwlMer  HinMhenleldes  in  die 
Wandse  wird  Hamburg  wohl  ludd  ein  Halt  ireliieton. 

Ge«..We«en  lYenUen  1902. 

Die  im  Berldit^alire  gebaute  Wandsbeker  Anlage  hat  dne  (ieaamtllnge  von 

40:170  m  und  sieben  NoiauallBae.  INe  XoiauellMe  leiten  das  Yimme  in  die  Wandte 

und  den  M  Üblen teicb. 

Knndfni|;p  1902. 

Beginn  der  Arbmten:  1898. 

Bauzeit:  l.if.  Y.m. 

Gesamtkmialitiation,  K&kalien  einb«{griffen. 
Vorfluter:  Elbe,  durch  da«  Hamburger  Kanadyateni. 
Klirnng:  Ohne  jede  Beliandliing. 

.\usknnft  vom  September  1904  (bert(liti;;t  November  190ß>. 

Dio  Entwässerung  der  Stadt  Wandsbek  orfolgt  mittels  äcliwemni- 
kaiialisatiuii.    Beginn  der  Arbeiten  18118. 

Die  geaamten  AbwXaser  werden  in  ilirem  natflriiehen  Zustande 
den  Hamburger  Sielen  und  durch  diese  der  Elbe  zugeffllirt. 

Angeschlossen  ist  da.*;  ca.  700  ha  große  (iebiet  der  Stadt  vor  der 
Eingemeindung  <ies  Stadtteils  Ilinschenfeide.  Letzterer  Stadtteil  ist 
nicht  kanalisiert. 
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Die  Entwässerungsalllagen  wurden  in  den  Jahren  18!)8— 1902  her- 
i^estelU  und  besteben  aus  3416^  IfiKm  gemauerten  Kanftlen.  514  lfd.in 

Kanälen  aus  Beton  mit  Eiseneinlage  narli  Monier- Bauweise  und 
lfd.  n»  Tonrolirkaiiiilcn.  Die  gemauerten  Kanäle  haben  eine 
Uchte  Höhe  von  1^0 — 1,7M  ni  und  eine  lichte  Weite  von  0,80  -  2,00  m. 

Die  Honierkanlle  haben  ein  kreisförmiges  Profil  von  1,50  m 
liditem  Durchmesser. 

Die  Tonrohrlcitungen  sind  in  den  Dimensionen  von  Ü^ö— 0,80  m 
lichter  Weite  hergestellt 

Zar  Entlastung  der  Kanftle  bei  starken  Regengüssen  sind  sieben 
Notauslässe  angelegt,  welche  in  den  Wandsefluß  münden. 

Dieser  Fluß,  sowie  znvoi  Bachläufe  im  Stadtgebiet  worden  zur 
Speisung  der  angelegten  aclit  Spüleinlässe  benut;:t 

Das  außerdem  erforderliche  Spülwasser  wird  der  Städtischen 
Wasserleitung  entnommen. 

t^m  tien  Wandsefluß  /.ur  Aufnahme  der  Nnt;uj^!afi;ifnvasser  ge- 
eignet zu  machen,  mußte  der  Fluß  und  zwei  Erweiterungen  dessellxMi 
(Mühlenteiche)  reguliert  und  vertieft  werden,  was  den  Neubau  von  fünf 
Brodten  erforderlich  machte. 

Die  Straßenab\vns>;cr  werden  durch  5.').'^  (Uillios  den  Kanälen  zu- 
geführt. In  die  Kaiiiilc  siml  in  EotfernuDgen  von  rund  75  m  Bevisions- 
brunnen  eingebaut  worden. 

Die  Haosansdilnßleitangai  wurden  bis  an  die  Grundstfldisgrensen 
auf  Kosten  des  Werkes  lierj^estellt. 

Die  Ilerstelhin^fskosteii  des  Werkes  hetruf^eii  außer  einer  an  Ham- 
burg zu  zahlenden  Entschädigung  für  den  Anschluß  an  die  dortigen 
Kanäle  von  800000  M.  und  aufier  den  Kosten  für  Herstellung  der 
fflnf  Brocken  mit  rund  11()0(X)  M.  insgesamt  rund  2  2tM()^K)  M. 

Zur  Aufhnnf:runf?  dieser  Kosten  und  der  Kosten  der  Unterhaltung 
und  des  Betriebes  des  Werkes  werden  von  den  Grundeigentümern  Bei- 
träge und  Gebflhien  erhoben. 

Die  Beiträge  betragen  pro  laufendes  Meter  Strafienfront  der 
Grundstöcke 

für  Gärtnereien  etc.    .  .  .     6  M. 

fOr  BaupUttse  12  M. 

für  bebaute  Grundstücke  .  .  20  M. 
Die  Oehühren  betragen  einen  jedes  Jahr  durch  die  städtischen 
Kollegien  festzusetzenden  Prozentsatz  des  <iebäudesteueniut/.ungäwertes 
der  (irundstflcke,  welcher  für  1904  auf  2,8  Proz.  festgesetzt  war  und 
für  1906  auf  2,6  Proz.  ermäßigt  ist.  FOr  Fabriken  wird  ein  Zuschlag 
erhoben. 

Dnitactio  Hauzfitiiii^  \Un],      20  imd  'Mi-  Kcfcrat  .'iii.-^  Wrtraff«  dcM  PlrojektTer*' 
tiuaen  Küliti  übt^r  die  EtUwiUtieruughaiUa^c  WaiiÜHbeks. 


Weimar,  diooo  Elnw.  $..Woliinr>El6Miacb. 

Wassrrver sorgung  iurch  tine  tfntrok  Leitung^  dtt  mit  Qufltvosser  gnpeM 
ivird.  (Gr  ahn.) 

IbbO.  Pab»t,  Ott»  TooDeiuvBtem  in  Weiiuar.  (Ilcfürat)  Ue*uadli«it,  Bd.  V,  S.  IUI. 
Vm.  Kanalifuition  von  W«iio«r.  Ddutecbe  Oein.-ZtK.  (Berlin),  Bd.  XXtn,  S.  187. 
Oftrtnor,  (iutachton  l>otroff«>ml  Toiiiifnsv<ff'in  der  Stadt  Weimar    (Jos  -!n>r. 

Nr.  14,  S.  \m,  391;  Kef.  in  Hyg.  IJurdscb.  1803,  S.  IUI;  Deutsche  (iein.-Ztg. 

Nr.  90^  K.  65,  71. 
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H'andsbek. 
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Vogel,  Vera,  der  stAdt.  Abfalbtofff,  18»6  <l)«riclitigt  IWM). 

Die  Stadt  im  mit  einmn  KoBtenaufwande  ^on  etwa  500000  H.  lamalimOFt. 

I>i''  Kannlf  tliciitn  in  i  t-.ff'r  HHlic  zur  AhlHitnnjt  «Irr  Units-  und  Rpgi'TuvJI'^vpr; 
iiH-nschliclu'  Auiswiirf»'  in  ili»'  KanaliMition  t'iiiziiloitoti  ist  v»Tl»otcn.  Soliald  ln»ck»'iin 
WittonniK  »»intritt,  k(Uin(*n  die  Kanäle  mittels  der  WaswerleitunK  KCi^pül'  w««rden. 

Zur  Ansammlang  d«r  FiiialieD  dienen  der  Mehrzahl  naili  <inihun.  Auch  i»l 
da»  Tonnenvjtiem  einfrefflhrt  nnd  bettehen  nach  dieaeiu  S>>tem  bis  jetat  etwa  €00 
Einrichtungen. 

Krklis  l.ox.  mH\. 

I>ic  Stadt  Ixiuu  im  l^tufc  der  letzten  1')  .luliru  i*iiu>  Tuiii'(>lirkanalit>atiun»- 
anlaffo,  welrlie  jedtich  Fakalieii  nicht  aiifninimt.  Die  Anlagekoaten  iieimfpn 2900W> M. 
Kflr  Fttkalienabfnhr  (ii-nl>en-  tind  TonnensvHteni. 

Aiif^knnft  vom  OktoWi-  1904  (be$<tatigt  I9<»6). 
Die  iStraücu  der  Stadt  Weimar  bind  sämtlicli  kanalisiert  und  zwar 
mit  ;-tO— 50  cm  weiten  Tonröhren  liei  einer  Tiefenlage  von  2/iO  bis 
.'•  ni:  die  iJnge  des  Rohmetzes  betrflgt  ca.  2Ö000  m.  Sämtliche  Tage- 

uikI  Il:ni>:»liwässer  wcnkni  von  diosoni  Rolirnetz  aufgenommen  untl 
eineiu  ans  Stampfbeton  hergestellten  eifönnigen  Han])tkanal  zugeführt, 
welcher  eine  Weite  von  l.iVJ  l.'X>  ni,  eine  Tiefenlage  von  H— (i  m  und 
eine  Länge  von  ca.  1080  m  l>esitzt.  Dieser  Hauptkanal  durehsciineiflet 
<las  Ilmbett  mit  einer  Dückeraiilage.  in  wclclier  sicli  Sand,  Sdilanini  usw. 
absetzen  ninl  miuidet  ca.  5f)ii  ni  \on  der  Stadt  entfernt  in  die  Ilm. 

Einige  tlieüende  Berg-  und  (^uellengewässcr  (Lotte,  Asbach)  werden 
«lurch  grfifiere  Kanäle  aufgenommen  und  durch  den  Hauptkanal  der 
Ilm  zugeführt:  diese  Kanäle  dienen  auch  zur  Aufnahme  der  Haus- 
altwä'j.ser.  Der  As!>arhkanal  besitzt  eine  I.änge  von  <)öO  m  und  eine 
\\eite  von  o,4<>;2,r)(»  ni  und  ist  in  Stampfbeton  ausgefOlirt. 

Der  Lottenkanal  besitzt  eine  Länge  von  830  m  und  eine  Weite 
von  1,.')0'1.<)0  ni  und  ist  wie  vor  ausgeführt:  dieser  Kanal  mündet  in 
den  Schützengraben,  welcher  rnic  Weiro  von  4.55 'i.öO  m  hat.  Das 
Loitenwassei-  wii-d  an  der  Kininünaung  in  den  Kanal  durch  einen  SpQl- 
lettungskanal  abgefiingen.  Mit  diesem  Wasser  wird  von  einem  Zentral- 
schacht aus  das  Kanalrohmetz  der  inneren  Stadt  gespült. 

Um  bei  H<K'liwasser  <len  überfüllten  Ilanptkanal  gehörig'  zu  ent- 
lasten, sind  an  einigen  Stellen  im  Innern  der  Stadt  Kotausliisse  ein- 
gebaute durch  welche  das  Wasser  direkt  der  Ilm  zugeführt  wird. 

WeiBenftlSy  31203  Einw.  PnMim. 

Reg.-B«z.  Merseburg. 

U'i  ^ ,  I  Versorgung  seit  iSpo  alu  tinem  126$  m  iaagm  StolUn  .('^thnlb  dn 

Ditrjfs  Multlau.  ((Jrtihn.J 

Vogel.  \m.  der  aUdt  Abralbtoffe,  lS9ft  «beriehtigt  lIHMt). 

!)!<■  Stadt  i^t  zum  größeren  Teile  (mit  einigen  Auisnalinien  in  den  \  orsiüdten) 
kanalisiert.  Die  Kanäle  dienen,  unter  AiusMchluü  der  menschlichen  Auswürfe,  zur 
Ableitung  der  AbwSaser  in  die  Saale.  Die  Abwiaaer  am  geverblidien  und  Fabrik« 
niilnpen  ^vfrden  eher.so  wir-  tUfjenigen  des  stMdtiMchen  SK'lilachthau»es  vor  der  Ein- 
leitung in  die  Kanith'  in  hlÄrgnihen  gereinigt.  In  einigen  Füllen,  wo  noch  ober- 
irdische .\hleitungen  hentehen,  wird  dieHerlialh  seitens  der  H<'wohner  Klage  g«»führt. 

Die  menachlichen  AuawQrfe  werden  zum  Teil  in  Gruben,  aum  Teil  in  Tonnen 
bexw.  Kobeln  angesamroelt  und  ist  die  Abfuhr  derMilben,  welehe  jedoch  nacht» 
geadtehen  niuB,  dem  Kinztdnen  ilberlan*en. 

liXXi:  In  der  Ilaupteacfae  lund  Gruben,  selten  Tonneu  und  KQbel  in  Uehranch. 
Äbfnbr  auf  pneuinatiMhein  Wege  durch  Frivatuntemehmer. 

KrMiR.-Lex.  1900. 

Die  ältesten  Knnal.streckeii  sind  etwa  40  .lahre  alt,  Erneuerungfii  lKlt7  ans- 
gefahrt.  Die  OherflSlchenwiLssiT  flielieti  dnnii  (inlliett,  die  IIaUHwa»»er  durch  direkten 
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Ikoliraiisi'liliili  in  i)lit>rflÄchllcli-iiiiitrii«liMlif  Ton-  iiiKi  Zfiiiriitrolulfitnii;:  uliiif 
lM-!>oiider«'  KlärMiilaßi*.  Di«<  Käkalif>n  wortioit  fiiNt  durehtfäiifriK  iti  ifomauort«'!)  Si  tik- 
grulieii  geuanuuelt  und  iiieigt  pntiuiuati«ch  in  hinreichend  dichte  Juwtenwagen  entleert. 

Anskanft  vom  ()ktolH>r  1904. 

Für  die  städtix  lic  Kaoalisation  ist  eine  völlige,  dein  •lejjeinvärri^'en 
Stande  der  Technik  ent.sprechenile  Ergänzung  lje/.iehung!»weise  Erneue- 
rung vorgesehen,  die  Ansfflbning  nadi  dem  bereits  vorliei^nden  spe- 
ziellen, noch  rp^'icruii^'sscitig  zu  }i;onelinii«(Miilon  innfaiip;reichen  Projekte 
soll  in  den  nächsten  Jahren  mit  fimlii  lister  HcsrhhMiniu'un^'  orfoltren. 
Dieses  von  dem  Zivilingenieur  Waller  Tletfer  iu  Halle  aufgearbeitete 
Projekt  trägt  den  eigenartigen  örtlichen  Vm'hiltnissen  —  ein  Teil  der 
Stadt  lioj,'t  im  Überschwemmunpsf^ebiete  der  Saale  bczw.  im  nahen  An- 
-cliliill  an  dasselbe,  während  andere  Teile  sich  Iiis  zn  7')  in  nl)er  das- 
selbe erheben  -—  durchaus  Kechuung,  sieht  dalier  für  die  tief^'elegenen 
Stadtteile  das  Trennungssystem,  fDr  die  hOher  gelegenen  dagegen  das 
Misrhsystem  vor.  anter  Einschaltung  eines  Dückers  für  die  notwendig 
werdende  Durchkrenzung  der  Saale.  Die  Abwä.sser  des  MiscIisVstonis 
sollen  zusammen  mit  den  mechanisch  zu  hebenden  des  Trennung.s- 
systems  durch  natürliches  (iefülle  einem  Sammelkanal  mit  einem  Sohlen- 
gefillle  von  1 : 2000  und  durch  diesen  einer  Klirgnibe  zogeführt  werden, 
welche  unterhalb  der  Stadt  am  T'fer  der  Saale  vorgesehen  ist:  Aber  die 
Art  der  Kläruntr  sind  nähere  Kiitsclicidim^^en  noch  niclit  getrofien. 

Bemerkt  wird  noch,  daii  durch  die  in  Aussicht  genommene  große 
Tiefenlage  der  neuen  Kanftle  die  lang  ersehnte  EntwAssemng  der  Keller  in 
den  tieflief^enden  Sfadtteüen  ermöglicht  wird  und.  was  als  sellistverständlich 
erscheint,  auch  die  Fäkalien  der  Neukanalisation  zugeführt  werden  sollen. 

Auskunft  vimi  Oktober  190B. 
Die  Ausführung  des  beregten,  noch  nicht  j^enehnjiKten  Projektes 
ist  bisher  durch  die  bestehenden  großen  örtlichen  Schwierigkeiten  ver- 
zögert, welche  eventuell  eine  teilweise  Umarbeitung  des  Prcgektes  be- 
dingen können. 

WeiBentee  bei  Berlin,  :,nm  Einw.  Piwriton. 

Reg.-Bez.  Potsdam. 

tVoastrvtrsori^uug  frf»tgt  aus  dfu  Ufrlitur  llhssmeeräm.  (Grahn.) 

Ge«.-WefM«n  Preullen  \H\)h  1S97. 

Amli  in  NoH-\Voilk'us«?e  wurd«  \b%>  ein  l{ifs**lfeld  eingeridiUH  und  dto 
Kanalisition  di«  Oitcs  naliczu  Tollendet.  Das  zur  Spfllunf  erforderiicb«  WMier 
liefert  die  Berliner  Was.s»^rl<  itiing. 

Ge«.- Wesen  PreuUen  ISUNJIKM). 

Zu  liftufiK^^n  Resrhwonlrn  sali  <bo  KanaÜKation  von  Nou-WefBensee  AnlnB, 
dadurch  lietlintjt.  il.il.  iln-  AuIuli'  fitr  ilif  /u  ruiui^'tMnlen  Wiissernu'ivi;''ri  t  ilidiliiii 
ZU  klein,  und  dl«-  voiiianilfncii  IU*lirwcik>n  iingenüßtMid  sind.  .Viuh  dit«  KiL'>el- 
felder  erwiesen  sirli  als  viel  /m  klein,  um  die  ziif^efüliru^n  Scliimitzwft.i8er  zu  ver- 
arbeiten. Et«  wiirdo  dcsliall)  zur  l^oHeitigiing  dieiM>r  riieUUlnde  Koiti'ns  der  Gemeinde 
ein  neues  Kanal isHliunsproiekt  anftrestellt,  das  eine  Klärung  der  Abwil^ser  nach  dem 
sogenannten  lii<il(»gi«<  iieii  \  irfaliriMi  mit  iiacliirikjiIiclHT  Rieselei  vorsieht.  Der  größte 
Teil  der  lU^cnwäüHer,  diu  bisher  auf  da»  lüeselfeld  gelten,  mW  nach  dem  vor- 
lit^lfenden,  jedoch  noch  nicht  landespolizeilich  genehmifften  IVojekt  tukflnftig  der 
Stadt  Ücrlin  zugeführt  wcnlc-n.  di«*  narh  Fertigstellung  des  XI.  ItadialsytteOM  diwe 
vermehrten  itegenwahserinengen  auf/.uiielinien  imstande  sein  würde. 

RTkh8.-Lex.  1900. 
Kanaliaation  mit  ]ti«Mlfeld  seit  1807. 
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Oe8.>WewB  PraaUen  1901. 

Dit»  lii-licriL^fii  provisüri^clMMi  l''iiiri(l)liiiiu<'ii  von  N'oii-\VoiUens«c  hattfMi  sicli 
je  UUiger  je  mehr  außerstande  erwiesen,  die  l»ei  Regenwetter  ztistn'inienden  Wiiswr- 
manen  nhzufiihreil,  ttodaß  ChersrhwenunnniEren  d<>r  StmlSen  an  der  Tagesordnung 
waren:  aulierdem  war  das  Hit^nelfeld  in  der  Größe  von  15  ha  (davon  12  )ia  aptit'rt) 
viel  /II  klein  7.iir  Keiiugmii:  der  ihm  zuKeführten  Sehmutzwasserniengen ,  zumal 
zwei  Driiit'l  iltT  gesamten  Nit'(liTs<  lil:it;>wii>'>*'r  <.'li-i(  lif;ill~.  den  Hieselfeldmi  zugeführt 
wurden.  Na<h  dem  neuen  i'rojekt  soll  der  griilite  i  eil  den  itegimwassers  der  natür- 
lichen Vorflut  zugeleitet  werden,  sodali  nur  noch  '/^o  '  '/40  früheren  Kegenwasser- 
menge  dem  Rieselfeld  zugeführt  werden  würde.  Das  iSrojekt  sieht  das  biologisclie 
Verfaliren  mit  Nnehriewlung  zur  Reinigung  der  Schniutzwiisser  vor.  Auf  1  ebn» 
FiltiTfl.irln'  ^iiiii  rinn  Ai>« a-,'.»-!'  "gerechnet.  Die  Klilranlai;i'  soll  auf  dem  höchtt- 
gelcgenen  Tunkt  de«  Rieselfeldes  errichtet  werden.  AuÜer  den  Filtern  sind  1  bi» 
2  Sdilaininbecken  vofge<ieben,  in  denen  die  Alnvisser  eine  Stunde  <;tebeii  bleiben; 
auch  ist  eini>  Vrrgröllening  des  KicsHfeldo-,  ins  Anjre  trofnlU.  Dio  flenohmigung, 
den  weißen  S»»-*'  als  Rezipienten  eines  \uUiU!vla4S.s4;r>  /.u  l»«Jiut/.»;ii,  wiud*'  au  die  Re- 
dingung  geknüpft,  den  Kreuzpfiilil  als  Aufhaltehecken  in  der  Weitte  einzurichten, 
daß  bei  »tarken  itogenfällen  durt  zurückgebiütane  Scbmutzwassermengen  spttier  durch 
ein  Ftampverlc  nadi  der  Kllnuilaffe  gemleict  irarden. 

Rmidfrage  lIKtt. 

lieginn  der  Arl>eiten:  1893. 
Bauzeit:  bis  1.  Olctober  1895. 
GeflBintlcanidimtion,  tllkalieii  einbegriffen. 

Vorfluter:  Tanke. 
Rieselfelder  (aufgegeben). 
Klftning:  biologisch. 

liemerkung:  Die  Firma  Brucli  &  Schlee  erricbtel  snrsett  eine  Kläranlage 
nach  biulogischem  Verfiahren»  welche  Tonumehttieh  am  I.  Deieraber  1902  gehrauclw- 
fibtg  wird. 

Anskunft  vom  September  1904. 

Die  im  .lalire  1002  von  der  Firma  Bi  iich  A:  Schlee  in  Berlin  er- 
richtete Kläranlage  ist  bestimmt,  die  Abwasseruiengen  aus  dem  ge- 
samten BebftuungBgebiet  der  Gemeinde  Neu-Weifirasee  mit  seinen  rund 

i.i  '^Of^  I'Jnwohnern  aufzunehmen  und  vorzuklären.  Sie  bezweckt  nicht, 
dajj  Schmutz-  und  Wirts(liafts\vas.ser  einschließlich  der  Fäkalien  völlig 
zu  reinigen,  sondern  diese  nur  so  vorzuklären,  daü  die  wenig  umfang- 
reiehen  Rieselfelder  imstande  sind,  eine  vollstfindige  Reinigung  des 
Was.-^ers  herbeizuführen.  Der  Zweck  wird  erfQUt  Der  Betrieb  ist  ein 
äuüerst  einfacher  und  wird  von  nur  einem  Manne  heairfsirhtip;f  und 
geregelt  Die  nach  der  Klärung  verbleibenden  Schlammrückstände 
wcurden  an  Landwirte  als  Dflnger  nnentgdtlich  abgegeben.  Durch  eine 
Abzweigung  de.s  Hauptdruckrohrs,  die  direkt  auf  die  Rieselfelder  fahrt, 
ist  man  jederzeit  in  der  La^re.  den  L'e^nmten  Betriel)  der  Kliininla^e 
auszuschalten.  Selbst  einzelne  der  Üxydationsbeete  können  jederzeit 
atifier  Betrieb  gesetzt,  ebenso  kann  auch  das  Oxydationsmaterial  erneut 
werden.  Ein  ab^  IdieÜendes  Urteil  über  den  Effekt  der  Anlage  läßt 
sich  z.  Z.  iiiclit  allgehen,  da  sie  novh  nicht  lange  genug  in  Betrieb  ist; 
sie  wird  sich  aber  hoffentlich  bewähren. 

An-*:  T(  (  htii^t  lip^  (.1  Tiu  inflf'blntt  190.^  04.  Nr.  21.  S.  :101 
Über  Vui'klärung  ntai'k  ktHizentrierter  Abwä-Siter  bei  Itie!«elfeldei-n 
von  Reg^temngabanmeister  a.  D.  SeUee,  Berlia. 

Die  Anlage  reinigt  die  Kohjauche  auf  zweifache  Weise,  einmal 
mechanisch  durch  Sediincnticninf?  in  einem  Absatzbehälter  und  dann 
biologisch  in  OxyUationsbeeten  mit  intermittierendem  Betriebe.  Der 
AbsitebehlÜter  bat  eine  Länge  von  32  m^  eine  Breite  von  5  m.  Der 
Boden  des  Absitzbehälters  ist  in  sechs  Trichter  aufgelöst,  die  eine 
größte  liefe  von  5  m  unter  der  WasseroberÜädie  haben.    Das  Ab- 
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waä»er  wird  durch  eine  eigenartig  konstruierte  N  erteilungärinne  j^Ieidi- 
niäßig  Aber  die  ganze  Länge  des  Absitxbehftlters  verteilt  und  durch- 
fließt denselben  mit  giuvz  {^eiin^'d  (iescliwiiuli^'kciit.  Die  schwereren 
SHnvehestoffe  sinken  zu  Boden  und  saninifln  si<li  h!  Srlil-num  in  den 
irichterförniigeii  Vertiefungen.  Die  leiditen  äciiwel)i>.stutie  hteigen  auf 
und  bilden  an  der  Oberfläche  eine  7ilhe  Sehwimmdecke,  die  zugleich 
einen  t>6})r  guten  Geruchsabschluß  bildet.  Die  Entfernung  des  SchlaiDiiios 
ni\^  den  Triclitorn  geschieht  auf  sehr  einfache  Weise  solhsttati}i  durch 
eine  eiserne  Schlaramleituiig.  in  welcher  der  Schlamm  nach  Ötinung 
eines  Schiebers  durch  den  Druck  des  darüber  stehenden  Abwassers  nach 
außen  hin  abgedrückt  wir<l.  Iiier  wird  er  in  einen  Tonnenwagen  gefüllt 
und  al),t/efahren.  Er  tiiidet  für  laiuhvii  tsrliaftlirhe  Zwecke  Verwendung 
und  wird  zum  irnUieren  Teil  k()^fe^h).s  von  den  umwohnenden  Hauern 
abgeholt.  \Viihrend  der  Entfernung  des  Schlammes  kommen  die  Arbeiter 
gar  nicht  mit  demselben  in  BerOhrung;  sie  ist  hygienisdi  völlig  einwandfrei. 

Bei  einem  nicht  an  und  für  >icl)  zu  kleinen  Kieselfehh^  wfinle 
eine  derartig  eingerichtete  mechanisciie  \  un emii^'un?,'  durch  /weckmäßig 
eingerichtete  Absitzbeckeu  in  den  meisten  Fällen  genügen,  um  eine 
ausreichende  Entschhimmung  der  Kanaljauche  zn  bewirken.  In  Rfick- 
sieht  auf  das  äußerst  kleine  Rieselfeld  in  Neu-Weißensee  wurde  die 
Reinigung  dnrch  eine  primäre  biologische  Oxvdntionsstufe  noch  weiter 
getiicbeu.  Es  sind  achl  Beete  vorhanden,  von  denen  jedes  375  cbm 
Oxydationsmaterial  enthfilt,  das  aus  staubfrei  ausgesiebter  Kesselschlacke 
von  3-  ]s  inm  KomgrOße  besteht  Die  Hdhe  der  Oxjrdationsschieht 
beträgt  l.fK)  m. 

Die  biologische  Reinigung  erfolgt  periodisch  in  der  \N  eise,  daü 
ein  Beet  mit  Abwasser  gefflllt  wird  und  etwa  zwei  Stunden  in  voll« 
kommener  Ruhe  ^tehetl  bleibt. 

Das  nt!s  den  Beeten  abfließende  Abwasser  gelangt  nun  in  die 
iiauptgräben  und  von  hier  aus  zur  liieselung.  Es  ist  von  sämtlichen 
Schlammteilen  vollständig  befreit  und  gibt  absolut  keinen  Bodensatz 
mehr:  außerdem  ist  der  (lelialt  an  gelösten  organtsdien  StotTen  erheb- 
licli  luMaiif^esetzt  worden,  immerhin  alier  keineswoj^s  soweit,  daß  ein 
direktes  Einia»sen  in  einen  Bach  angängig  wiire;  dies  könnte  erst  nach 
einer  zweimaligen  biologischen  Behandlung  geschehen.  Nähr-  und 
Dungstoft'e  sind  aber  noch  reichlich  vorhanden,  sodaß  ein  Qp]>iges 
\N  ;irh>en  der  Ptlanzen  auf  den  Rieselfeldern  stattfindet.  Der  im  heißen 
i^uuuner  auftretende  übelstand,  daß  die  Rieselfelder  der  eintretenden 
X  ersclilanimung  wegen  nicht  ausreichend  berieselt  werden  konnten,  da 
durch  die  Verschlammung  die  Pflanzen  zugrunde  gingen,  tritt  jetzt  nicht 
mehr  auf.  Eh  kann  stets  eine  ausreitliende  Bewässerung''  staftfinch^ii, 
<la  das  jetzt  dünne  Abwasser  ra.sch  und  leicht  in  die  nun  niclit  mehr 
dicliten  Puren  versicketn  und  sich  dem  Buden  mitteilen  kann.  Es  ist 
viel  häufiger  der  Fall,  als  man  annehmen  sollte,  dafi  gerade  bei  an- 
haltender Truckenheit  durch  eine  nicht  ausreichende  Bewässerung  der 
durchlässigen  und  überdies  drainierten  Rieselfelder  der  Ertrjig  den  Er- 
wartungen nicht  entspriclitf  da  woiil  meistens  hierzu  stark  konzentrierte 
sdilammige  Jauche  vorhanden  ist,  aber  kein  ausreichend  vtt^ckerungs- 
fähiges  Wasser.  Namentlich  für  die  mit  Rieselgras  bestellten  Felder 
trifft  dies  zu.  Die  Städte  mit  Schwcmmkanalisation  sind  in  dieser  Be- 
ziehung günstiger  gestellt,  doch  in  tr(K*kenen  Jalireszeiten  liegen  die 
Verhältnisse  nicht  viel  anders;  es  treten  dann  ähnliche  Mißstände  be- 
züglich der  Versdüammung  auf,   Beriin,  Charlottenbnrg  und  andere 
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inadieii  ja  atuli  xhon  seil  längerer  Zeit  auägedehnte  Versuche  zur  Er- 
mittelung einer  geeigneten  Vorreinigung  ihrer  Abwässer,  ehe  sie  zur 
Rieaelung  fifelangen. 

Neii-Woinonücc  Iiat  dieselbe  i)ereits  eingeführt  und  i  raktixli  er- 
{irobt.  Anclere  Urte  mit  TrennsystPin  iuhI  stark  konzentrierter  .lauclie. 
welche  Kieselfelder  Imben  oder  au/ulegea  beabsit-litigeu.  sollten  dieser 
Frage  unbedingt  ihre  Aufmerksamkeit  schenken.  Das  frOher  in  keiner 
Weise  ausreichende  und  viele  Mißstände  zeigende  Rieselfeld  Neu-Weißen- 
see  genügt  vorläutig  wieder  vollständig  und  die  Beschatfenheit  des  al»- 
tließcuden  Abwassers  ist  naclx  den  vorgenonmiencn  Untersuchungen 
<ler  KJinigl.  Versuchs*  und  Prflfungsanstalt  fflr  Mr'asserversorgiing  und 
Abwässerbeseitigun^'.  unter  deien  Kontrolle  die  Vorkläranlage  stellt, 
eine  durchaus  ziitrie(len>t(  llende.  Ob  Jeiloch  auf  die  Dauer  die  l'.ei- 
bchaitung  des  Uieselfeldes,  welches  Berlin  am  näclist«n  von  aliett  Kier^ei- 
feldern  nn<l  bereite  in  unmittelbarer  Nitlie  der  Bebauung  liegt,  ratsam 
oder  mitglich  oder  ob  es  für  die  Gemeinde  nicht  vorteilhafter  ist>  ihre 
Voi  klänrnlagc  zu  einer  vollstätulii^^on  Idoloui.schen  Anlntre  nuszubaueu 
und  das  der  (ieineiude  gehörige  Iticsclland  der  Bebauung  zu  erschlieliea 
und  parzellen weise  zu  v«1lu6em«  ist  dne  Frage,  welche  der  eingehen- 
den Erörterung  wert  erseheint 

Am:  ImiHilf,       Uologfache  AbwiiNMerreliiifi;inigr  in  DentHchland 

(Mittoiliinir'Ti  fit'r  Knnijil.  l'iiifnnL'^.'tusfnlt  ti^w  .  lieft  7.) 

....  Die  Aidatie  ist  als  Vorreini|;ung  für  ein  iUierlastetes  Rie.sol- 
feld  erbaut  worden  und  wurde  im  Jahre  1U02  in  Betrieb  geriommen.  Ks 
werden  tSglich  IHOO  cbm  Abwasser  von  31000  Einwohnern  zugeftthrt. 

Infolge  von  Mängeln  im  Bau  und  Betrieb  mußten  die  biologischen 
Körper  nach  zwei  Jahren  aufgegeben  werden.  Das  Bauwerk  wirf!  jetzt  als 
Faulraum  benützt,  um  das  Wasser  für  «las  Rieselfeld  vorzureinigen. 

AiiHkiiDft  vom  Üktub«r  1906. 

Es  wini  beabsichtigt,  den  Betrieb  der  Kläranlage  einzustellen  und 

die  im  Orte  befindlichen  Rieselfelder  zwecks  anderweitei  Verwendung 
jMif/nijelien.  sobald  die  I.änrlereien  de--  '  imi  d  i  (ienieinde  erworbenen 
Rieselguteh  Birkholz  zur  Berieselung  hergericlilet  bezw.  die  ferner  er- 
forderlichen Arbeiten  —  Vergrößerung  der  Pumpstation,  Verlegung 
einer  Druckrohrleitung  —  beendet  sind. 


Werdau,  nrXrJ  Eiuw.  Kor.  Sachsen. 

KreishanptmaniMduift  Dresilen. 

Qtirtlwassfrift'tung^ 

Vogel.  Verw.  der  «tldt  AhtMolSe,  1896. 

Stallt  i-t  k:iiialisi«rt;  dit?  Kiinül-'  ili>'inti  zur  Ableitung;  il<'r  in 
•Ii«'  i'lfiUe,  welolie  »'twa  IM>  cbiii  AVaswr  in  der  .Sckinitl«'  führt.  Die  Kinli'itiing  cit-r 
tnenitciiliclieii  ,\usi«rirf<>  ist  verln»l»»n,  ilorh  wird  «liosi's  Verbot  liilufig  ttbersclirittt-n. 

I>ie  EiitleenuiK  iler  .\luirtgnil)(>it  uresrliicht  mittels  Jnucli«?fJlsH«ni,  wfh^lie  ili<' 
Kigentüm«r  nach  Bedarf  zu  voranla»8uii  imbuu.  Daneben  besteht  dat*  Kübelsysteiu, 
Aueh  «inige  Aborte  mit  WassenpOlting  ließndfln  aidi  in  Benutzung. 

Berichtignng  1900. 
Dio  ]'leilW  führt  nur  20  cbm  in  der  Sekunde.   KabelsyBlem  lieBtelit  nidit. 

KrkhB.-liex.  1900. 

kAnalisation  »eit  Anfang  der  siebziger  Jahre  uhne  Aufnahme  der  Fäkalien. 
Die  KnnnlwlMMsr  AieBen  ohne  weitere  A'orbehandlung  in  die  Pleifle. 
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Elhegebiel. 


Auskunft  vom  Okti>tM>r  IHM  (hesmif^t  l'JOU). 

Mit  Kanali&ierung  Uer  Stadt  Wcrdau  wurde  Anfaug  der  biebxiger 
Jahre  begonnen.  Die  gesamte  Kanalisatjon  bildet  nicht  ein  großes  ge- 
schlossenes Netz,  sondern  infolpe  des  welloiiförmigen  Terrains  und  des 
mitten  durcli  'Ii  -  Stailt  ffilirnnrlen  Pleissefinsse.s  mphrere  sellivfrindiire 
in  die  Pleiiise  eiumüudende  Kiitwässerungsanlagen.  Je  nach  den  al>- 
zufBhrenden  Wassennengen  sind  die  Kanalprofilc  teils  gröüer.  teils 
kleiner  und  mehrere  Sammelkanälc  sind  begehbar  ausgctiilnt.  Die 
Kanalwiisser  fliellen  ohne  weitere  Vorhchaiidlung  in  die  lM('i->e  und 
vom  .lahre  IH\)H  an  wird  aucli  die  Ableitung  der  Abwasser  von  solchen 
Abortanlagen»  welche  mit  \Vassersj)Olnng  eingerichtet  sind,  in  die  Kana- 
lisation gestattet.  Die  aus  solchen  Abortanlagen  ab7.uführen<len  zVb- 
£T:inj:o  infissen  aber  durch  Passieren  dersolhrn  durch  zwei  Vor«  bezw. 
Klärgruben  und  Wasserverschlüsse  genügend  geklärt  ae'm. 

Wernigerode,  im  21  Eiuw.  Preufien. 

Reg.-Itez.  Magdeburg. 

Wusse rveisor^un^  durch  {fitflhi'ossr'r/fitun:,'  mit  natiiiluhrm  üff'iilir, 

{(irahn.) 

Kiklts.Lex.  1»U0. 

Teilwoitt«'  KniinHsnfion. 

Au»«kiiiift  de«  bOr^i'iineiritorHmtcH  vom  November  ltM>4. 
Wernigerode  ist  noch  nicht  kanalisiert.  Es  haben  zwar  dieses 
und  jenes  größere  Haus,  auch  die  eine  und  die  andere  Straße  eine 
Kntwässerunjrsaiilage.  doch  sind  allr  diese  Anlagen  ohne  System  und 
Zusamnienhang  als  Augenblicksgeburten  zur  Beseitigung  unerträglicher 
Übelstände  entstanden.  Wir  besitzen  nicht  einmal  erschöpfende  Kunde 
von  allen  im  Laufe  der  Jahrzehnte  angel^ten  Kanftlchen.  Die  Unter- 
iiehmcr  liahen  zwar  für  die  Kntwnssonm'jr  iliros  Obietes  gesorgt,  sich 
aber  über  die  Weiterführung  der  Abwüssci  nicht  weiter  gekümmert,  so 
daß  dadurcii  zum  Teil  ärgere  Mitistäude  hervorgerufen  sind  als  zuvor. 
Wir  wollen  diesen  nach  unseren  Krflften  zuleibe  gehen,  vor  allem 
ein  eiiilu  itliches  Kanalisationsprojekt  ausarbeiten  lassen  und  dann  sehen, 
welche  der  vorhandenen  Kanalanlagen  wir  uns  nutzbar  machen  können. 

Westerland  auf  Sylt,  22\\->  Kinw.  Preußen. 

Reg.-ilez.  Schleswiii. 

IVassr  rve tsor u  >ii^'  durch  ^cntialc  Ij-itutti;. 

In  lV«iit«ritind  «uf  Sylt  ist  eine  KmaKcatioii  mit  Riewlfetdem  projektiert 

OMi.-We9eu  PrenfkMi  1898/lflOO. 

In  Wotcrland  nuf  Sylt  Kinnen  ilii>  WnshorU'itung  und  die  KanaliHation  am 

Knde  dor  Bi-ricbUizeit  iliri>r  Vulleiiduiiju;  i>ntg<'g«*ii. 

Oei«.-W<*m>n  PrenO«ii  loei. 

Im  Berii  lit>i,iiiif  ist  die  Kanali^.iiioii  Wcstcrlnnd^  wdlfiulet.  Die  rfUiitlidion 
lUuBwlbMer  einntüiiiuUlidi  der  Fäkalien  aber  mit  Ausschltitt  de»  UegenwtUMer»  werden 
dmt  Straßetikanaien  zugefflbrt,  in  einem  BiMwin  gebammelt  und  auf  d««  »adlich  von 
Westerland  in  den  Dünen  gelegene  lUeiielfeld  gedrückt. 

Rnndflngo  1902. 

Htigiiin  der  Arbeiten:  lb'.t9. 
Bauzeit:  bi»  1901. 
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CteMnikMialiMtion»  Fftbiüien  einlicigriffen. 
IQ«Mlfeld«r. 

AiMi:  „B«-  iintl  RiitwAstternu^  von  Wosterlniwl  (SvU»*' 
Von  Prof.  Dr.  J.  U.  Vog(>l.   Xi'itscbrift:  I»hm  Wa>M«r  ltM)2.  Ho(t  17 
(berichtigt  Hach  Anskonft  vom  Oktober  1906). 

Westr-rlaiid,  an  der  Westküste  der  etwa  1")  qkm  grnßcMi  Insel 
Sylt  üeleijou.  /orföllt  in  die  etwa  2  km  vom  Stiüinl  entfernt  licgctide 
alte  Siadt  »Alt-Westerland)  und  den  unmittelbar  am  Strande  und  von 
dieaem  nur  durch  Dflnen  getrennt  gelegenen  modernen  Badeort  kurz 
Westerland  genannt.  Alt-Westerland  ist  zum  Teil  an  die  Wasserleitung, 
al'er  nicht  an  da^^  Kaimlnotz  angeschlossen.  Der  eigentliche  Badeort 
Westerland  hat  W.i  lläusor  und  Buden,  von  letzteren  sind  acht 
unmittelbar  am  Strande  gelegen.  Ein  Teil  der  Häuser  und  die  Buden 
sind  nur  während  der  Saison  in  Benutzung.  SSmtliclie  Häuser  und 
Buden  ?in(l  ausnahmslos  an  das  Kanalnetz  und  die  Wasserleitung  an- 
gesciilos.sen.  Die  Einwolmerzalil  beträgt  im  Winter  rund  2300.  An- 
fang Mai.  mit  dem  Beginn  der  Vorbereitungen,  trifft  bereits  ein  Teil 
der  für  die  Saison  mehr  erforderlichen  Dienstboten  ein,  «leren  Zahl 
dann  bi*^  '/.um  Beginn  der  Hoclisaison  (gegen  Mitte  Juli  i  mir  Finsrhluß 
der  Kellner  usw.  auf  etwa  anwächst.  In  der  lltxh.satbon,  die  bis 
Anfang  September  anbSit,  kann  nach  dem  Besuch  der  letzten  Jahre 
auf  eine  tägliche  Gesamtbevölkeraug  von  durdisdinittlich  10000 Personen 
gerechnet  werden. 

Tn  den  Jahren  D^Ü«  — 11M>1  wurde  ganz  Westerland  mit  einer 
zentralen  Wasserversorgung  und  Kanalisation  versehen,  die  am  1.  Juni 
r.H'I  (leni  F)Otncb<'  ül>erL'oht'n  sind.  Die  Abwässer  werden  vor  der 
Kiiikitung  in  das  Leer  (Haff)  einer  Reinigung  auf  besondem  Riesel- 
ieldern  unterzogen. 

Für  die  Kanäle  ist  im  allgemeinen  eine  Tieflage  von  l.ö  m  Deckung 
gewählt;  d.  h.  die  gleiche  Tieflage  wie  fär  die  Wasserleitungsröhren, 
weil  beide  Leitungen  in  7timci«t  gemeinschaftlichem  fJraben  liegen. 
Die  angewandten  (lefälle  gehen  bis  zu  l :  100().  Sie  betragen  ara 
Strande  anfänglich  1 :  län,  am  Ende  1:G.'K).  Für  den  Anschluß  der 
Grundstfieke  sind  sogenannte  Gabelrohre  benutzt  Zur  Lüftung  der 
Kanäle  sind  (Wo  Klose  ttrohre  in  den  einzelnen  Grundstiicken  bis  über 
das  Dach  liiiiaiisL'cführt. 

Die  Abgabe  der  liauser  für  die  Kanalisation  beträgt  112Vt  Proz. 
der  Gebäudesteuer,  nur  die  groBen  Hotels  und  Restaurationen  haben 
InO  Proz.  derselben  zu  entrichten. 

Nachdem  das  Wasser  in  den  Haushaltungen  verwendet  ist,  ge- 
hängt es  mit  natürlichem  Gefätle  zu  dem  für  alle  Kanäle  gemeinschaft- 
lichen Tiefpunkt^  dem  «(^nannten  Sandfang  auf  der  Mas^nenstation, 
welcher  Kreisform  und  eine  lichte  Weite  von  5  m  hat.  Aus  diesem 
Sandfaitg  wird  das  SHmintzwasser  dinrh  die  im  südlichen  Flf|f^p|  des 
MasclnnoDhauses  autgestellten  drei  I'unipmaschiuen  der  Kanalisation  an- 
gesaugt und  durch  eine  gu6eiseme  Druckleitung  nach  den  Rieselfeldern 
im  Dünental  befördert.  Durch  die  Drainage  der  Kieselfelder  wird  das 
gproinrtrtc  Wa>>('r  almcfan'jrn  und  mittels  Tunroliilcitung  und  otfenen 
( irabeus  dem  Steiduminger  Siel  beziehungsweise  dem  Wattenmeer  zugeleitet. 

Die  Heideflächen  im  Korden  und  Osten  von  Westerland  eignen 
sich  «>line  Zweifel  vorzüglich  für  die  .Vnlage  von  Rieselfeldern.  Die 
Neigung  (lei>(  lb('n  ist  einheitlich  und  sehr  gfiiistig;  der  Boden  iK'>rt'hf 
au.H  U,4— U,«)  m  Humus  mit  Sandschichteu  darunter,  die  nach  unten 
durch  diluvialen  Blocklehm  Itegrcnzt  sind. 


Die  Beiiut/.uug  des  Duuentaleä  alg  Rie&elfchi  bot  den  Vorzug, 
ilafi  der  Betrieb  in  dem  von  hohen  Dflnen  umschlossenen  Talkessel  nie- 
mand stdrt.  dagegen  war  mit  seiner  Wahl  der  Nachteil  verbunden,  daß 
Kitr.-iiip  .'ins  dem  Hetriehe  zunächst  gar  nicht  und  später  nur  in  sehr 

Ijesoiicnicncm  MaUe  zu  erwarten  waren. 

Aiisk Hilft  vom  .St'iitenilH'r  lttü4. 

Die  von  Zivüingenieur  L.  Alauueä  in  Weimar  IIMJ  erbaute,  uui 
1.  Juni  lilOl  in  Betrieb  gesetzte  Schwemmkanalisation  führt  sämtliche 
AbwSsscr  inkl.  der  Fäkahen.  jedocli  mit  AusschluU  des  Regenwassers^ 
dem  aulierhall)  d(>>  <  >rr-.  ut^loin'non  Samniell>assin  tSandfang)  zu. 

Die  Kanalisation  erstreckt  sich  nur  über  den  neueren  Teil  des 
Orts,  da  Rlr  den  in  rein  ländlicher  Weise  bebauten  alteren  Teil  ein 
BedQrfnIs  für  eine  derartige  Anlage  nicht  vorliegt. 

\'on  dem  Sandtang  ans  wenlen  ilio  Abwässer  mittel^  Dampf- 
)>umpen  nach  dem  ca.  4  km  südlich  des  Orts  in  den  Dünen  belegenen 
Rieselfelde  l»efördert.  Da  aber  das  Wasser  infolge  der  Aufnahme  ver> 
Imitnisniäüig  groUer  Fäkalienmengen  sehr  konzentriert  ist,  wird  es  nicht 
direkt  auf  die  Uie  f  1' pfo.  xuidorn  zuerst  über  einen  großen  Sammel- 
behälter geleitet,  in  ilem  sich  der  größte  Teil  der  initgeführten  Fäkalien 
in  Form  von  Schlamin  abseiy.i.  Der  Sauimelbehälter  wird  je  nach  Be- 
darf entleert  nnd  gereinigt  und  iler  aufgeftmgene  Schlamm  kompostiert 
zu  Dnngzwecken  verwendet. 

Die  Entw-tsserung  des  Kie.selfeldeä  erfolgt  mittels  eines  oftenen 
Abzugsgrabens,  desi>eu  Suhle  ca.  l.r)0  m  unter  dem  Niveau  der  Kiescl- 
beete  liegt  und  der  ca.    km  sOdlich  vom  Ort  in  das  Wattenmeer  mDndet 

Für  den  Bau  der  Kanalleitungen  sind  ausschließlich  Tonrohre 
vim  2<K)— .'läo  mm  o  verwendet  worden.  An  sänitlichen  (iofnne>('heitel- 
und  Endpunkten  sind  von  tiem  Ilauptwasserleitungsrolir  aus  öo,  bezw. 
HO  mm  weite  SpOlleitungen  eingebaut,  sodaB  eine  grflndliche  und  be- 
queme Reinigung  der  Kanalleitungen  leicht  ermöglicht  ist. 

Der  AnMlilui;  an  die  Kanalisation  und  Wasserleitung  ist  für  sämt- 
liche beltöiuten  (irundstückf.  die  an  kanalisierten  und  mit  Wasserleitung 
veraehemeii  Strafien  liegen,  obligatorisch,  auch  dttrfen  Abortanlagen  ohne 
WasserspOlung  nicht  benutzt  werden. 

Wilhelmsburg  a.  d.  Elba,  2326»  Einw.  PrM8m. 

Reg.>Bcz.  Lünebui^. 

li'tt  \ s  f  r  -.  f  r  <  i>  r j^' II  n  i;  f 

Aus:  Itnhoff.  l>io  bioKigMclu»  At>\vK•<^>4>n■«'in^^n|^  in  l)entf«chliiiid. 

(Mittoil.  der  KOiiiL'l.  Prüfinii;>auNUilt  usw.  19» Mi,  H<«ft  7>- 

P^ine  Kolonie  des  Bau-  und  Si)arvereius  von  Eisenbahn b<>diensteten 
hat  diese  Anlage  erbauen  lassen.  Es  werden  täglich  75  cbm  Wasser 
von  3000  Einwohnern  gereinigt.  Die  Fäkalien  w(  iden  bei  jedem  ein- 
zelnen Hans  in  eisernen  Hansklfirern  von  rbm  Inhalt  voffiereinigT. 
Auch  das  llauswaüser  dnrclithetil  besondere  kleine  (Iruben.  die  für  jede 
Hfiusergruppc  einzeln  angelegt  sind. 

Die  Anlage  liegt  dicht  bei  den  Wohnhäusern  und  ist  seit  Janujir 
l'.KK?  im  Def riebe.  Die  jetzige  eigentfimlirlie  Ostalt  der  Anlage  ist 
ilurch  mehrere  rmbauten  und  Ergänzungen  cutstanden.  So  wurde  der 
jetzige  Tropfkörper  der  ersten  Stufe  erst  nachträglich  vor  und  flb«r 
die  beiden  anderen  Körper  gesetzt.  Dabei  wurde  der  frQhere  Faul* 
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räum  unbeiiiitxbar,  äo  daü  jetzt  nur  da&  Pumpen beckeii  als  Vorreini» 
gungsrauiu  dient 

Die  Tropfkörper  haben  als  Verteilung  firebbare  Sprengrdhren  mit 
selbsttätig  unterbrochenem  Betrieb.   Sie  sind  überdeckt. 

Man  liat  nuch  einige  Verbesserungen  und  Erweiterungen  in  Aua- 
>icht  genommen. 


<                 A   1 
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Wilmersdorf  (Deutsch-Wiimersdorf),  PreuBan. 

Stodt,  63568  Einw. 
Reg.>Bez.  Potsdam. 

Wasserversorgung  aus  dim  CkarUtUnburger  Wasaermerk.  {Graka,) 

1901.  Bfln i np,  Di»  Entwi88«nii)g  der  Btiidt  SdiOneberf»  wiwie  der  Vorarto  FHodenaB 

iiiul  WihiiiTMlorf  l>ei  Berlin.  Pi  iiNrlie  Vjschr.  f.  flff.  G«6.-Pfl.,  Bd.  XXXIIIr 
S.  474;  tteferat  in  Arztl.  Srtiln.  i-t -Zii:   1^>*»l.  144. 

Die  (lompindon  S«?hflnplM»rjf.  WihnRrHdorf  und  l*"ri<»d*»nÄ«  tronnt«»!!  sich  im 
H<  ri(  lii>j.iliri'  in  lu'/iii;  auf  ihr  Kanalisations|in)jpkt.  In  Wilinerwlorf  wird  L,nrir.ii»n- 
teils  MiMh>\ -.triii  (fitr  <>14,7G  h«  dpr  (icnieinde)  zur  Verwendung  kommen.  Das 
RejftMiwaHscr  ;\u^  (icm  (iebioto  des  Treiint*y»U'nis  wird  auf  twti  Wi'^en  dem  Land- 
wehrkanal unterhalb  der  h'n'iarche  zu^^ftlhrt.  Das  Walser  atis  dt'm  (Jehiete.  wo 
MisehHjhU'm  einir«'ri«"htet  wird,  ««"'«'iff*  uiicU  der  Puniprttatioii  in  der  Nachodstralie  und 
Min  dort  /\ir  l\l:uMnl;4(e.  Die  Nnlun-lasv,.  uricii  erst  hei  achtfacliiT  \'i'rdiinnun^  in 
Funktion,  sie  führen  das  Wahrer  dann  auch  in  den  Landwehrkanal.  Die  Kläranlage 
nach  biologidcbem  Verfahren  (Sprinklersydteio)  wird  beim  BafaniMtf  Sdiiaafgendorf 
ffebnut.  Hei  diesem  KlUrverfahren  hofft  man  aaf  eine  Erapamis  von  3^  Mill.  Mark 
gegcDüher  einer  UieüelfeldanlaKe. 

Rimdfr«««*  1902. 

Beginn  <  i   \  l>eit(>n  für  die  Neukanaliiation:  19C)H. 
BauMit;  drei  Jabre. 

OeaamtkanaliMitkni  840  ha,  davon  nach  dem 
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Trennsynt^m  Ii  10  ha,  imdi  <|iMn 

Vorfluter:  Für  llegeu\va.s.s»'r  UiiU;r wa.sj.fr  li*  -  l.imil  welirkauals  Ih'zw.  die  Si)n'i*. 

1.  Klftrung  dw  ItegenwaKwn  mit  IUm  Iu  h  mikI  t<!ilw«>iM<  diirch  (Grobfilter 

2.  ,.        „  Soliiinitzwa.ssor>.:  liioIoj^isoL,  (Candy-Sprinklor). 
U(»in«»rkung:  I>ii'  H«'ffoiiwa?>scr  de»  Tri>nn»ystoui>.,  soviv  die  Dniucliwiii>ser 

de^  Mi>i  il^y^rotlls  in  inuMi'  sti'n«  aclitfadicr  Verdflnnung  werden  dem  Landwehrkaiuil 
bezw.  der  Spree  zugvfültrt. 

An«*zti{r  im»  (Umii  Rrl&iiternnj^lMM-icht  znni  KTit\vnssi»niTif^]»rf»jrkt 
v(»ii  W'ilmerHdurf  <Ot>iueiudebuiii-Hl  MiUifn  vimi  4>ktoti4>r  194>2. 

Wilmersdorf  liegt  auf  einer  von  Sfidwesten  nach  Nordosten  zu 

abfallciulin  Abdachung.  Durch  diese  Terrainerhebung  wird  das  zu 
entwässernde  Gcl»ict  von  Wilnicrsilorf  in  zwei  «Jem  FKirliPninliiilt  nach 
etwa  gleichwertige  Ab>»i:hnitte.  einen  Nord-  und  Südbezirk,  zcrlcgL 

Es  ließ  sich  fflr  beide  Bezirke  trotz  der  dieselben  trennenden 
Terrainerhebuiig  eine  \'erl)indung  durch  Gravitationsleitungen  ermög- 
lichen, so  flalj  liinsiclitlirli  der  l'i'  'liaflung  von  Vorftuf  das  gesamte 
Gebiet  von  Wilmersdorf  iü>  eiiiheitliches  l)ehandelt  wiinle. 

V  on  dem  etwa  H4()  ha  großen  Entwässerung&gel»iet  von  Wilmers- 
dorf waren  im  .Jnhre  VA)2  rund  '2'M)  ha  als  bebantes.  rund  610  ha  als 
unbebautes  I>jind  zu  betr.K  Ilten.  Die  P>obaming  hat  an  vprsrliiedenen 
Stellen  eingesetzt.  Der  gröliie.  einigermaUen  zusammenhängend  be- 
baute Komplex  liegt  im  Nordosten  des  Kiitwüsserungsgebietcs  mit  80  ha 
und  16650  Einwohnern. 

Es  folgen  sodann: 

a)  der  alte  Ortsteii  mit    .    .    72  ha  und  10  2iH)  Einwohnern, 

b)  Halensee  mit  43  ^    „     tltUO  „ 

c)  Wilmersdorf-Friedenaa  mit.  26  „         4160  ^ 

d)  der  Rheingau  mit  .   .        4      „      090  „  

zn^nmmen    *i.>n  Im  und  .HS4,-K>  F^inwohnem. 

Tn  den  vorticnüiitit«^!!  Ortstoüen  und  aucli  in  cinf^h»  nicht  ganz 
unbelrächt liehen  leile  der  bisher  noch  nicht  bebauten  (iebietc  ist 
Wasserversorgung  und  eine  Sehwemmkanalisation  nach  gemischtem 
System  bereits  eingerichtet. 

Die  Abwässer  von  Wilmersdorf  werden  ilurch  Schwenmikanale 
dem  Kanaluetz  der  Stadtgemeinde  Charlottenlun g  zugeführt,  welche 
durch  Vertrag  vom  17./81.  Dezember  1888  verpftichtet  ist«  das  Abwasser 
von  Wilmersdorf  bis  zum  1.  April  lfN)5  aufzunehmen  und  nach  ihren 
Rieselfeldern  zu  scImfTon. 

Wahl  des  Entwässerungssystems. 
Der  durch  lüe  TerrainverhältuisbO  gegebene  natürliche  Kezipieut 
ffir  unschädltclie  Abwässer  von  WHmeredorf  ist  die  Spree  beziehnngH- 
weise  die  untere  Haltung  des  Landwehrkanals. 

Hoi  Niedrigwasser  füliit  die  Sprfe  etwa  !;">  ebin  in  der  Sekunde, 
Die  verhältnismälJig  geringe  Niedrigwassennenge  der  Spree,  die  umfang- 
reiche Ställtische  Bebauung  der  üferrftnder  dieses  Flusses  unter-  und 
oberhalb  der  Lage  von  Wilmersdorf  durch  Herlin  und  Charlottenburg, 
der  resro  Sclnffsverkelir  auf  dem  Flulilauf.  der  auch  nach  Fertigstellung  des 
jetzt  im  l»au  l»egrirteneii  l  eltowkaiials  nur  vorübergehend  almehmen  wird, 
lassen  in  sanitärem  Interesse  es  als  dringend  wünschenswert  erscheinen, 
dem  Rezipienten,  selbst  in  den  wenigen  Fällen,  in  denen  die  Kotauslässe 
funktionieren,  nur  inöglieli>t  gering  verunreinigte  Abwässer  zuzuführen. 

Nael)  dem  Trennsystem  werden  GIO  ha.  nach  dem  Mischsystem 
2r»0  ha  entwässert. 
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I^oi  (lein  nach  dem  Trennsysteni  kanalis^iorten  fJebiete  sind  für 
die  Hegen wasserabfUlirung  zwei  Zonen  unterschieden,  der  Nordbezirk 
mit  immittelbarer  Entvässerung  in  die  Spree  beziehungsweise  den  Und- 
wehrkanal  und  der  Sfidbezirk  mit  Entwässerung  nacli  einem  Aufhalte- 
becl-:»';!  ■III  ^'ro(,{on  Fenn. 

Die  Hauptsaniniler  für  die  Schniutzwässer  des  Trenns,ystenis  werden 
•auf  möglichst  kurzem  Wege  der  Pumpstation  in  der  Nachojlstratie  zu- 
geführt. Die  Schnuit/wasserkanäle  sind  in  gröfierer  Tiefe  angeordnet 
als  dio  RoiTonwn^-^orkanäk'.  um  ilas  (lefälle  konstant  dnrcliführen  und 
um  die  Scliniutzwasscikaniilc  im  Bedarfsfalle  von  den  im  Hegenwasser- 
kanalnetz  angeordneten  vSammelhehältcrn  ans  .spülen  zu  können. 

Das  Mischsystem  ist  in  den  bereit»  bebauten  Gebietsteilen  mit 
Aiisiuilimo  des  Klicintraiips  lieihelialten.  Im  Rheingau  wird  mit  Riick- 
sidu  ;ii!f  die  hi>  jot/t  kaum  nennenswerte  Heha»iung  Scoh-ii)  <\i\< 

gei«amte  Al»wa.s>er  der  l>el)auten  (trunds»tücke  dem  Sclimuuwasserkanül 
des  Sfldbezirks  zugewiesen. 

Die  örthch  nicht  /iisammcnhangende  Bebauung  von  Wilmersdorf 
lielJ  es  7:weckm;ißi^:  orsrheinen,  don  Misch wasserkanal  des  Ortstcüs 
Wilmersdorf-Friedenau  mit  dem  für  die  noch  unbebauten  (iebiete  im 
Sfidosten  der  Gemarkung  erforderlichen  Regenwasserkanal  zu  einem 
•einzigen  Kanal  zu  vereinigen»  dßt  in  den  Mischwassergebieten  sämt- 
liches Abwasser,  in  den  Trennnnprspelni'ten  nur  das  Regenwas>;or  auf- 
nimnit.  Diese  Maiiuahme  führte  dazu,  das  Protil  des  Kanals  mit  be- 
sonderer Schmutzwasserahfittßrinne,  in  welcher  die  verhaltoism&ßig  ge- 
ringfügigen Schmutz\v  ;iss(  rmengen  behufs  Spülung  der  Sohle  zusammen- 
gehalten werden,  auszubilden. 

Sämtliche  Miächwasserkanäle  vereinigen  sich  ebenso  wie  die  Schmutz- 
wasserkanäle im  Sandfang  der  Pumpstation. 

Für  Kanäle  bis  0,40  m  Lichtweite  sind  glasieitc  Tomohrc  mit 
kreisförmiijom  <^>iier8chnitt  gewählt.  Ciröljcre  Profile  orlialten  eitoiiiiige 
i^Miersclinittc:  (lic  Herstellung  derselben  erfolgt  abgesehen  von  den 
Profilen  0,4  ().(J  in  und  0,5/0,75  m,  welche  aus  Zementbeton  mit  Ton- 
sohlschale au^fOhrt  werden,  aus  Klinkern  in  Zementmörtel  1  :  :\.  Für 
«lie  Regen wn>>erkanäle  sind  Tuniiclidotilo  mit  parabolischen  Sohlen  und 
ellipti.scheni  ScIieiTcIgewölbe  vor^'C'.selicn;  die  Ausführung  ci-fnli^t  in 
Stampfbeton  mit  Kliukerverkleiduiig.  In  angemessenen  Emferuungen 
siml  Einsteigeschädite  angeordnet 

Die  Brauchwässer  von  Wilmerstlorf  können  wction  doi  tiefen  Lige 
dci'  zu  entwässernden  FlTicho  nicht  mit  natürlichem  (iefälie  nach  den 
Ali«asseric'inigung!sanlagen  gescliatlt  werden;  es  sind  hierzu  mechanische 
Anlagen  in  einer  Pumpstation  erforderlich. 

Für  die  Anlage  der  Pumpstation  ist  ein  (lelände  seitens  der  Ge- 
meinde angekaiifr.  welches  in  dem  von  der  Kaiserallee,  der  Nached-, 
Rosl>eritzer-  und  2s  icolsburgersiraüe  begrenzten  Baublock  liegt. 

Die  im  Sandfiuig  sedimentierten  SinkstofTe  werden  durch  einen 
masdiinell  angetriebenen  Bagger  in  Transportgefäfie  geschalTt. 

Maschinen«  und  Pumpenhaus. 

Das  im  Sandfang  von  den  gröberen  SInkstoflfen  und  Schwimm- 
körpern befreite  Kanalwasser  tiitt  zuiiä(  h>^t  in  den  FumpenMimiif.  Die 
von  den  Pnmpenmasrliinen  zti  fördernde  Wass<'nnenge  schuaiikt  nach 
voller  Bebauung  von  Wilmersdorf  zwischen  und  171JS  Sekl.  Es 
sind  fünf  Purapmaschinen  gewälilt,  zu  denen  noch  eine  sechste  Maschine 
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als  Resei  vo  tritt.  Jede  dieser  PtimiMnasclnnen  erbält  Pferdekräfte. 
Als  Antriebskraft  ist  (Generatorgas  gewählt. 

Von  der  Anlage  von  Rieselfeldero  ist  auf  Gnuid  ven^idiender 
Kostenanscldägc  vorlänrtg  Abstand  f?enommen  worden.  Das  Abwasser  von 
WilmerMlni  f  wird  hioloi^iscli  nadi  doin  Kandyschen  Sprinklersysteni  f?eklärt. 

Das  aus  den  vier  Sedinieiitierbecken  abj^eliobene  t'eklärte  Wasser 
rtictit  in  einem  eisernen  Druckrolire  der  ersten  Sprinklerf^ruiipc  zn.  steifit 
gleichmäßig  in  allen  Heberkammern  hoch  und  wird,  sobald  der  Über- 
lauf orrcirlrt  i>t.  ilurcli  tllorkeiiliobor  \>\>  /um  Fu(,i  dfr  (Jlockc  nach 
den  \Va>>errädeni  iilH'ii^clielicrt.  Im  ein  fileuhmäUiges  Arbeiten  aller 
Hflit^i  einer  (Iruppe  zu  ei zielen,  wird  beim  Erreichen  des  t  berlaufes 
durch  einen  Schwimmer  ein  Vakuum  mit  allen  Glodcenhebem  in  Ver« 
bindun^  gebracht,  welches  den  Überlauf  pleich/.eitiK  auslö>t.  Dio  er^te 
(iruj)pe  umfaßt  IV2  Sprinkler  von  Je  20  m  Durchmesser  und  liat  auf 
das  Quadratmeter  cbm  in  'J4  Stunden  zu  verarbeiten.  Die  jähr- 
liche Leistung  eines  Sprinklerbettes  der  ersten  Gruppe  beträgt  somit 
rund  lvil4  rbm.  Bei  Kontaktbetten  rechnet  num  l.G  cbm  als  Tafies- 
und  r>-  (VH)  cbm  als  .laln csloistnng:  da  S|irinklerlicttPn  nach  den  F.r- 
fahrungeu  in  England  mehr  uLs  dreimal  leistungsfähiger  snid,  also  ls«K,) 
bis  2000  cbm  l»ei  zweimaliger  Sprinkolung  verarbeiten  können,  so  ist 
die  im  vorliegenden  Falle  gewählte  Leistung  von  i:U4  cbm  als  eine 
durchaus  mäßige  zu  bezeichnen.  Es  werden  in  jcdor  Minute  auf  jedes 
i^uadjatnieter  7,5  1  ausgesprengt,  d.  h.  da  die  KorogröUe  der  Koaka- 
filter  zwischen  10-^5  mm  gewShIt  wird,  eine  Schicht  von  ^5  mm  Hdhe 
unter  Wasser  gesetzt.  Sohle  und  Seitenwandungen  der  1.2*)  m  hohen 
Sprinklerbetteii  >'\nA  iti  Zementbetonplatteii  licrszestollt  und  mit  Koaks 
gefüllt:  <lie  freie  Fallhöhe  dei>  Wassers  zwischen  den  Armen  de*»  Wasser- 
rades und  der  Filteroberfläche  beträgt  0,00  m.  Durch  Kanäle  in  der 
Sohle  gelangt  das  Wasser  aus  der  ersten  Sprinklergruppe  in  einen 
Samniplkaiial.  wclclior  es  einer  ebenso  kt)nstruierten  zweiten  (»ruppe 
zufuhrt,  in  welclici  es  den-elln  ii  riozeti  durchzumacluMi  hat.  Hier  sind 
2X  Sprinkler  von  je  17  m  i>uiehmesser  vorhanden,  so  dat»  die  He- 
lastnng  jedes  Quadratmeters  sich  auf  rund  2060  cbm/qm  im  .lalire  er- 
höht. Eine  höhere  Bean^pruelnniLT  iler  zweiten  (»ruppe  ist  znläs^iLr.  weil 
das  Wasser  hier  schon  in  liedeiitend  iiereinigtercm  Znstande  ank(»ninit. 

Das  geklärte  Wasser  der  zweiten  Sprinklergruppe  tlielil  nach  dem 
Aufhaltebedren  im  grofien  Fenn  und  aus  diesem  durch  den  Regen> 
abfluHkanal  in  (hts  Unterwasser  des  I^ndwehrkanals. 

Die  Kläranlage  mit  mehrstündiger  Sedimentiernng  und  doppelter 
Filtration  auf  Sprinklerbetten  ist  auf  den  normalen  ZuHiili  an  regen- 
freien Tagen  eingerichtet.  An  Regentagen  wird  der  Kläranlage  mehr 
Wa.sser  zngeporapt.  Dieses  Mehr  ist  dann  aber  stark  vcrdQnntes 
Brauch  Wasser,  für  welches  eine  kürzere  Tinhepause  in  den  Sedimentier- 
becken  und  eiue  einmalige  Filtration  in  den  Spnnklerbetteu  ausreicht. 
Es  ist  daher  die  Einrichtung  so  getroffen,  dafi  das  sedim^tierte  Wasser 
direkt  und  gleichzeitig  sowohl  nach  beiden  Sprinklergruppen  als  auch 
von  diesen  unmittelbar  in  den  Ablaufkanal  nach  dem  Aufhaltebecken 
übertreten  kann. 

Der  Auslauf  des  geklärten  Wassers  aus  der  zweiten  Sprinkler- 

grupjie  liegt  auf  ;  40,80  N.N..  der  normale  Wasserspiel  des  Auf- 
haltebeckens auf  -|-  34,<KJ  N.N.  Es  liegt,  dn  eine  Höhe  von  (>  7  m 
und  ein  Wasserquantum  von  4n>  Sekl.,  also  eventuell  i\ö  H.P.  zur  Ver- 
fügung stehen,  nahe,  diese  Wasserkraft  auszunutzen.    Es  soll  daher  in 
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«ItMii  Zwickel  zwischpn  (Jer  7:Meiteii  Sprinklerpriippe  und  lici  niii<2:balin 
•eine  Turbinenanlage  erbaut  werden,  welche  in  Verbindung  luit  einer 
Dynamomaschine  die  Waseerkraft  in  Elektrizitilt  umsetzt. 

Die  Iteseitigung  des  an  den  tiefsten  Punkten  de  s  hlc  dos  Sedi- 
iHi'iitiorbeckens  abgelagerten  Schlammes  erfolgt  mittels  fester  Heber* 
leitungen. 

Der  abgclieberte  Schlamm  wird  auf  Filterbetten,  welche  an  der 
nördlichen  Seite  des  Sedimentierbeckens  vorgesehen  sind,  gebradit  um 
demselben  so  viel  wie  möglich  selbsttätig  Wasser  zu  (»nt/ichen  Zur 
BeschlennijrtiTip;  dieses  \'ori;anges  sind  auf  den  Fiiterbelten  feiner 
stehende,  mit  Kupferga/e  umsponnene  Filterröhren  vorgesehen.  Sobald 
der  Schlamm  eintgermafien  stichfest  geworden  ist,  wird  derselbe  mit 
Hilfe  eines  fahrliarcn  Poitalkranes  in  I/Owries  nach  Prespen  geschafft. 
wo  (Itirrh  hohen  Druck  der  I{cst  des  Wassers  aiisfieprf^!>t  wird  Ks 
(lart  angenommen  werden,  daü  die  gewonnenen  trocknen  ^Mlilauuulxuilien 
von  der  Landwirtsehaft  der  Umgegend  abgenommen  werden.  Andern« 
falls  steht  nichts  im  Wege,  die  Dnngstotfe  auch  der  weiteren  Umgegend 
mittels  der  Eisenhahn  zugänglich  zu  machen,  da  der  Transport  derselben 
auf  einer  Drahtseilbahn  nach  den  Anschluligeleiäcn  der  Kingbalm  an 
der  Gasanstalt  Schmargendorf  wenig  Anlage-  und  Betriebskosten  ver« 
ursacht  Das  durch  Filtration  und  Pressen  dem  Schlamm  entzogene 
Wasser  wird  nach  den  Scditnentierborken  /.nrrirkj.'ovcluitft. 

In  einem  Vorbau  der  Schlauimtilteranlage  behndet  sich  die  Des- 
infektionsanlage,  nm  im  Falle  ^demisdier  Krankheilen  dem  Abwasser 
vor  Eintritt  in  die  Sedimentierbecken  die  erforderlichen  Chemikalien 
zusetzen  zu  können. 

Rings  um  die  Sedimentierbecken,  ujid  Sprinkleranlagen  sollen, 
soweit  Platz  zur  Verfügung  stellt.  Bäume  und  hohes  Buschwerk  ange- 
ptianzt  werden*  um  die  sonst  ästhetisch  vielleicht  nicht  ganz  mwand- 
freie  i^lAraniage  in  ein  freundlicheres  Gewand  zu  kleiden. 

Auskunft  vom  Oktober  1904. 

Die  1)iol()i^i>()ie  AbwässerreinifTiinpsanluf^e  ist  nicht  innerhalb  der 
tiemarkungsgrenze  von  WiUnersdorf,  sondern  wird  in  rund  17  km  Ent- 
fernung von  der  Pumpstation  in  der  Gemarkung  Stahnsdorf  zur  Aus- 
fahning  gelangen,  woselbst  ein  \M  Mofgea  grolies  geeignetes  Areal 
von  der  Gemeinde  \N  ilniei  >dorf  ci  worhen  wurde.  Die  (iröüe  der  da- 
selbst erforderlichen  Anlagen  (Sedimentierbecken,  Sprinkler.  Absitzbecken 
mit  eventueller  Nachfilterung;  steht  noch  nicht  genau  fest,  es  sind  viel- 
mehr hierflber  noch  Verhandlungen  mit  der  KOniglidien  Versuchs*  und 
Prüfuiifrsanstalt  für  Wasserversorgung  und  Abwässerreinigung,  weldie 
ihrer  endgültigen  Erledigung  nahe  sind,  im  (iange. 

0»'s.-ln>;.  1<K)o.  S.  II«. 

Ein  Zweckverband  der  östliclien  NOrorte  lierbns  zur  gemeinsamen 
Erwerbung  von  llieselland  ist  nach  dem  Sitzungsbericht  über  die  Wil- 
mersdorfer Gemeindevertretung  vom  24.  Januar  1905  bei  den  oben 
erwähnten  fünf  westlichen  N'ororten  Berlins  tatsächlich  zustande  ge- 
kommen, zu  dem  später  auch  noch  die  Kolonie  (irunewald  hinzu- 
treten wird  (vergl.  auch  Schöneberg). 

Wilmersdorf  bat  bereits  fSr  seine  KIftranlagen  Linderelen  in 
Stahnsdorf  erworben,  wohin  die  Druckrohre  über  Schniai  gondorf,  Zehlen- 
dorf und  Teldow  ffihron.  Das  hierzu  erforderliche  Land  muß  gegebenen- 
falls enteignet  werden. 
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Elbei^biet. 


Der  Kanalisationsveiband  bezweckt  den  Ankauf  von  yindercieu 
für  die  Abwässerung.  Betrieb  der  erfonlerlich  werdenden  baulichen 
Anlagen.  Kläicinriclitinijjjen.  Rieselfelder  und  ^on.stif^:e^  Einrichtutieoii. 
um  (lio  i,'('rei?ii,ü;ten  und  ^oKhlrfen  Abwässer  von  den  Rieselfeldern  den 
zur  Aufnahme  geeigneten  natürlichen  Voriluteru  zuzuführen.  Die  son- 
stigen Kanallsationfleinrichtungen  bat  jede  Gemeinde  in  ihrem  GenMande» 
ficbiet  auf  eigene  K()>rtni  solhst  .iiisziiführen.  Zu  diesen  Einrichtungen 
gehört  anrh  die  Herstellung  der  J'nmpstationen.  In  den  Verbands- 
ausschuü  entsendet  jede  Gemeinde  zunäclist  zwei  Vertreter.  \  erbamls- 
vorsteher  ist  der  jedesmalige  Gemeindevorsteher  —  bei  der  Stadtrechts* 
Verleihung  der  erste  Bürgermeister  —  von  Wilmersdorf.  Der  Verband 
hat  das  Recht,  die  für  gemeinsame  Benutzung  bestimmten  Rohrleitungen 
in  den  Straßen  meines  Gebietes  zu  verlegen  und  notwendig  werdende 
Reparaturen  vorsnnehmen.  Die  Verteilung  der  Beiträge  zu  den  ge- 
meinsiüiien  Ausgaben  auf  die  zum  Verbände  gdiörigen  Gemdnden  er- 
folgt  nach  Maßgabe  der  Wassermengen,  welche  von  don  einzelnen  He- 
jneinden  den  Verbaudsanlagen  zugeführt  werden.  Bis  zur  Fertigsteiluug 
und  Inbetriebnahme  der  Verbandsanlagen  werden  die  Beitrftge  auf  die 
Verbandsgemeinden  jährlich  unter  Zugrundelegung  der  durch  die  Per- 
sonen«;taii(l>;iufimhme  ermittelten  Kopfzahl  verteilt. 

li.Hj<)  wurde  Auskunft  nicht  erteilt. 

Wüster,  5124  Einw.  PreuBen. 
Rcg.-Bez.  Schleswig. 

iV«s$frversorguMg  durch  artetüch«  BruntUM. 

Amknaft  voai  August  IMM. 

Die  Stadt  liegt  an  der  Wilsteraue,  etwa  3  km  oberhalb  deren 
Einmnnrinng  in  die  Stör.  Die  Aue  durdiströmt  Wilster  in  drei  ver- 
schiedenen Armen. 

Die  Kanalisation  ist  etwa  1893  begonnen  un«l  wird  nach  Erfor- 
dernis allmählich  fortgesetzt 

.Je<Ie  Straße  hat  einen  eigenen  Kanalisationsstrang,  der  für  sich 
in  einen  der  i^'filegenstcn  Aime  der  Wilfsfer  einmüii'l'M  Die  Rohre 
bestehen  teils  aus  Zement-,  teils  aus  englischen  Toniüliren  mit  einer 
lichten  Weite  von  60,  50,  40,  30  bis  zu  12  cm.  Die  Tiefeolage  ist 
sehr  verschie«len,  indem  die  Unterkantc  der  Rohre  von  80  bis  zu 
21)0  i  m  unter  Straßenoberflfiche  li^,  sodafi  Keilerentwässerung  nicht 
Überali  erreicht  ist 

Die  Sdüammfänge,  teils  gemauert,  teils  aus  Zementbottichen  her- 
gestellt, halten  aushebbare  Scblammeinipr. 

Die  Abwässer  lliefien  mit  dnem  Gefälle  von  1 : 100  oder  weniger 
dem  Vorfluter  zu. 

Die  Kanille  nehmen  nur  Regen-  und  Hausabwflsser  auf.  Es  findet 
weder  Spaiung«  noch  Klflrung,  noch  Desinfektion  statt 

Wittenberg,  >(ym)  Einw.  PreuBen. 
Beg.-Bez.  Merseburg. 

Wasserverscrgung  aus  dem  Quellengtbüt  tei  Stroach  und  Nttdersdorf. 

Vogel,  Wvw  <Icr  stldt  Abfailat^tffe,  1896. 

Teilweise  ii$t  die  Stadt  kanalitsiert  und  dienen  die  Kanäle  im  nllgenietncn  nur 
zur  Ableitung  der  Abwäiuer.   Es  bestehen  judodi  eine  Anzahl  Aborte  mit  Wasser- 
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ftpflliiitf ,  w«Ielie  m  «inirerirhtet  und,  daß  die  inen«diKch«n  Auswarf«  mnn1tt«1lMir 

in  firuMi  tlcr  licidfn  die  Sta«l(  ihirrlifliffiomlpii  f^ilHip  nml  spflter  in  die  ¥.]hf 
langen  iinil  so  »lazu  b<  itntt;»  ii,  dalS  dir  in  unuiittellwrcr  Nsür»  der  Stadt  —  auf  dem 
MChlMl  Ellttifer  KleinwitU'nborK  bHogeno  IlnfHii  vollständig  schwarze  Wassor- 
niBMen,  welche  überall  Ulasen  werfen,  zoijit.  Ans  dem  iiirlit  kanalisierten  Stadtteil 
wird  d«r  grSfiere  Teil  der  Abwümer  aliftofahren ;  dor  goHngen*  ergioRt  sieh  durch 
Spülung  in  ohcnt-rwälint«'  Häche  I)e2w.  in  den  Ellistrom  l>i"'  K;ui;iii>.iiioii  liat  ftwa 
IUCkX)  M.  gekostet.  Die  beiden  Büche  werden  alljalirltcli  ge  reinigt.  I>ie  ivanftle 
werden  durch  die  Waaeerleitung  gespült. 

Die  Abfuhr  der  menKchlichen  Auswürfe  aus  den  («ruhen  (nur  in  den  Militilr- 
nnstalten  befinden  sich  UO  Toonenaburteinricbtungcn)  geschiebt  auf  VeranlanHung 
der  liauiibeutxer  lUMsfa  Bedarf.  Die  abgwfabrenen  Anawarfe  werden  als  DOnger  ver^ 
wendet, 

(ies.  W  esen  i'reuBen  l>«».yi897. 

In  Wittenberg  sind  die  beiden  di<»  Stadt  durchziehenden,  mit  KiÜtalien  und 
S<hniuty.wüsseni  verunreinigten  Bäche,  dit'  liislnM  in  den  Klbhafen  mfindeten  ond 
diesen  biaber  veijauchten,  unterhalb  der  Stadt  in  die  Elbe  geleitet. 

Ges.-Wej^on  Prenflen  IWOI. 
In  \\  itteiiberg  nteht  nur  rnn  h  dU'  KuxuiUsknmg  der  neuen  Stadtteile  au8. 

AiiHknnft  vom  August  19(»4  (bestätigt  Oktober  mm). 

Ein  allgemeines  Ent\vässerungsj)rojekt  ist  in  der  Ausarbeitung  be- 
grüfen  und  betindet  sich  jetzt  im  Stadium  der  Prüfung  durch  die  Staats- 
behörde. 

Die  Mitteilung  aus  Oes.-Wesen  Preußen  180.^>/18!>7  ist  nicht  ganz 
zutreffend.  Der  faule  Bach  wie  «ler  risrhe  Bach  sind  kanalisierte  Mfdil- 
bäcbe,  welche  eine  ganz  vorzügliche  Schwcmmkanalisation  bieten.  Eiue 
gewisse  „Veranreinigung''  der  Gewisser  liegt  Im  Begriffe  der  Schwemm* 
kuialisation,  bei  deti  grollen  Wasserniengen  und  dem  raschen  Laufe 
namentlich  des  rischen  Badu'^  i^t  der  (Iratl  dor  Verunrcinipftm«?.  wie 
wiederholt  durch  Begieruug.^kuuuuisäare  festgestellt  ist,  ein  sehr  ge- 
ringer. So  war  z.  B.  eine  gclegenüidi  kurz  vor  der  alpiirlichen  groBen 
Reinigung  der  Bachkanfile  unmittelbar  unterhalb  einer  angeschlossenen 
Fleischerei  entnommene  WasserproliO  klar  uiul  geruchlos. 

Früher  mündeten  die.se  unterhalb  der  Stadt  vereinigten  Kanäle  in 
einen  der  Elbe  zufließenden  Fhitgraben.  Durch  die  Erweiterung  des 
Fiutgrabens  zum  Hafen,  welcher  jetzt  stillsteliemles  Gewisser  enthält» 
war  die  N'orbedingung  für  die  „^'erjaIlchung"  des  Hafens  notwenctig  ge- 
geben, für  welche  wir  nicht  verantwortlich  sintl. 

Auf  Staatskosten  ist  denn  auch  ein  neuer  L  jiillutgiHben,  welcher 
direkt  in  die  EUie  mündet,  angelegt  und  dadurch  der  Obelstand  beseitigt 

Durch  diese  l>arhkanäle  und  ein  ihnen  in  der  Ilaupt.sache  Enge- 
scldossene^  Kanal-ystem  wird  die  innere  Stadt  entwässert. 

Für  die  neue  VVestvorstadt  und  für  einige  neue  Straüen  östlich 
der  Altstadt  sind  besondere  neue  KanSle  angelegt  welche  zurzeit  ihren 
Zweck  im  wesentlichen  erfüllen,  immerhin  jedoch  als  Provisorium  gelten 
müssen.  Das  neue  Projekt  soll  das  -Tanze  in  Betracht  kommende  Stadt- 
gebiet einheitlich  umfassen  und  sctiriltweise  ausgeführt  werden  (neuer 
östlicher  StadtteO,  Westvorstadt,  innere  Stadt). 

Wittenberge,  ibcuu  Einw.  Preuften. 
Reg.-6eiE.  Potsdam. 

Wasserversorgung:  Das  städtische  zentrale  Wasserwerk  ist  am  /.  September 
1^04  träffngt  wordtn. 
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Iii  WitltMibertte  erwie?*  sich  der  Kj-ppralM'ii,  der  einen  proHen  Teil  der  Ali- 
wliii»pr  der  Stadt  auinimmt,  hochgradig  vencbmatzt  und  venchlamiuL  £in  Kanali- 
ntionKiirojekt,  dan  die  Klftrnnfr  d(>r  Altnüfwr  mch  dnn  Molojricclien  Y«filn«n  vor- 

si<  lit.  wurde  seitens  der  Stailf  zvar  vonrflcfft,  (fncli  ist  die  Aii>ffilirim>,'  der  Anlatre 
nicJit  be»clilo«sen.  Eine  partielle  AiisfübrunK  <iot'  Kaiulitoitiuii,  wie  w  sHteiu»  der 
Sbidt  boilMkhtict  ist,  konnte  nur  gestattet  werden,  wenit  Kleich/eitip  die  KlRranlaiiP 
suMmmen  mit  a«ni  Hanptmnitnirr  und  der  l'unipMation  hein^tellt  «ird. 

(les.  We>«en  Pmilien  IlMH. 

h'ür  >\  itienla'nie  wurde  ein  Kanalittationsprojekt,  dat*  die  Entwä»>äi*ruiig  luielj 
dem  Trenn >}  st<'ni  und  eine  Kllning  in  dehlttnmbvcken  und  Oxydatimvfiltom  rar* 
«ivkt,  «ufgwtellt. 

Anflkiinft  vom  S^^pteiiiher  194)4. 

Das  zur  Zeit  der  Krhatumi;  orsrhlossene  (Jebiet  beträgt  cn.  IIMI  Im 
eii)!>cliiielilich  der  StrajbenHaclien  und  Plätze.  Die  Stadt  &>elber  liegt  in 
der  Elbniederang  innerhalb  des  Elbdeiches  und  bat  geringe  HOhen- 
unterscliiede.  Nur  im  Nordwesten  befinden  sich  einige  leichte  Er- 
hebnnireii.  die  Auslaufe  der  Scliwartatior  Herfrc.  welche  aber  zurzeit 
noch  völlig  unbebaut  daliegen.  Die  ältere  Stadt  in  der  Nähe  des  Elb- 
halens hat  eine  verbftltnismäfiig  dichte  Bebanung  mit  zum  Teil  engen 
Straßen,  während  die  neueren  Stadtteile,  nach  dem  Bahnliof  und  den 
städtischen  Anlagen  zu,  mit  iMeitcii  StrnBen"  angelegt  sind.  Der  nnind- 
wasserätand  ist  gleichmittiig  und  liegt  /.ieuilich  huch.  Der  Uberliaupt 
höchstbeobachtete  Stand  liegt  nach  Angabe  anf  +3,46  Ober  Witten- 
bei^r  Pegel.  =21.(>r»  N.N.  Er  ist  im  iilnigen  sehr  von  dem  Elb- 
w a;^5;erstand  abhängig,  und  demgemäli  zur  Zeit  des  Elbhochwassers  am 
hüchstcn.  wobei  er  eine  Erhöhung  durch  das  von  aulien  durch  den 
Deich  dringende  Qualm*-  od^  Guverwasser  erhSit 

Die  Verhältnisse  für  eine  Kanalisation  sind  in  Wittenberge  7jeni- 
lich  ungünstige.  Da  das  nntürliclie  Tei  raiiiL'ef.ille  n'i'  i  1k  '_'f<nn^  ist. 
kann  das  Kanalgefällo  naturgeuiäli  uudi  nur  scinvacli  weiden.  Em  un- 
gehinderter Abfluß  aus  den  Hauntsammlern  in  die  Elbe  ist  nicht  mög- 
lich, da  bei  Hochwasser  Rückstau  eintritt  oder  Wasseransammlongen 
vor  «leiii  Piru-kstaiiverseliliif!  eii{>lclien,  die  in  die  Elbe  ii1)erc:epiTinpt 
werden  niü>>eii.  Die  KanuUeitungen  mü.sscn  zum  Teil  unter  dem  (irund- 
wasser  ausgeliilirt  werden,  wo<lurch  die  Baukosten  durch  die  erforder- 
Ut^en  Spundwfinde  und  dfe  Wasserhaltung  erheblich  vermehrt  werden. 

Die  Beseitij^iing  rler  Fäkalien  geschieht  in  der  ReLje!  durch  Ab- 
fuhr. Die  abj^t'fahrenen  festen  ^^1ot!*e  werden  größtenteils  landwirt- 
sj'baftlich  verwertet  Eine  beht»rdliehe  Regelung  durch  Ortsstatut  ist 
zunseit  nodi  nicht  vorhanden,  wird  aber  beabsichtigt  Die  Entleerung 
der  Gruben  soll  dann  durch  fmeumatische  Abfnbrwagen  erfolgen. 

Amknnrt  1904. 

Im  Jahre  1901  ist  für  die  Nenkanalisation  von  Wittenberge  von 
der  Firma  Wilhdir  Bruch-Berlin  ein  inzwischen  ministeriell  genehmigtes 
Projekt  nach  dem  l'icnnsystem  ausgearbeitet  worden. 

Das  Stadtgebiet  zerfällt  in  zwei  Systeme,  von  denen  jedes  eine 
besondere  Pumpstation  erhält,  die  das  Sdimutzwasscr  auf  eine  gemein- 
same Kliianlage  hebt.  Das  Abwas.ser  soll  in  der  Kläranlage  ntir 
merhauisch  gereinigt  und  direkt  in  die  Elbe  abgelassen  werden.  Die 
liegenwässer  werden  in  verschiedene  (iräben  abgeleitet  und  durch  die 
vorhandenen  Schleusen  der  Elbe  zogefQhrt.  Mit  dem  teÜweieen  Aus- 
bau der  Kanalisation  wird  im  Frflluabr  19Ü5  begonnen. 
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Aii««kuiift  vom  OkttilM>r  m»). 
Seit  einem  Jahre  wird  an  tler  Ausführung  der  Kanalisation  nach 
dem  Bnichsehen  Projekte  geurbeitet  An  GeldmUtetn  sind  hierfflr  bis- 
her ca.  (»(XXXX)  M.  bereit  gestellt  nnd  durch  Aufnalnuc  einer  Anleihe 
b('>r]iafft  worden.  Kläranlage,  Ilanptpnmpi^tation  und  der  gröüto  Teil 
des  Kohrstranges  sind  bereits  fertiggestellt.  Am  15,  Oktober  llXHi  ist 
die  Voltkanalisation  ffir  die  Altstadt  in  Betrieb  gesetzt  worden.  Fflr 
die  N<ii>tadt  soll  im  Frühjahr  1907  die  Nebenpumpstation  hergestellt 
und  al.stlaiin  gleichfalls  die  Vnllkanalisjition  mit  Fükalinn  in  Hetriob 
gesetzt  werden.  Es  wird  geholit.  daß  innerhalb  von  zwei  Jahren  alle 
Häuser  angeschlossen  sein  werden. 


Seebad  WittdUn  auf  der  Insel  Amrum,  PrwiBen. 

\)'J><  Kiinv.    Kreis  Toinlern. 
lieg.-liez.  Öchleswig-Ilülstein. 

Auskunft  vom  September  1906. 

In  W.  sind  einige  Hotels  im  Besitze  einer  Art  primitiver  Kona- 

lisatiou. 


Wunen,  17306  Efn«r.  Prwtlmi. 

Kreishauptmannsdiaft  Leipzig. 

Zmtraie  WQstervers»rgMng  mittels  Grutidwauer,  Grakn, 

Vogel,  Verw.  der  stfldt.  Abtelistoffe.  1896. 

Dip  Stadt  i«t  kniudiftiert  Die  Kanttio  diptjen,  unter  Aui>schluI5  der  inensrh- 
licben  Auswürfe,  zur  Abl<dtung  der  Abwässer  in  den  MöUgniben.  Derselbe  fahrt 
in  der  Sekunde  eine  Wnsaermeng»  von  18,5  ebra  bei  einer  Geeebwindtgkeit  v«a 
0|9— 1,0  m.  Die  Spttlung  der  KanJÜe  bewirkt  ein  durdi  dieselben  geleiteter  llaeli. 

Krii1is.Lex.  1900. 

Dio  f^tadt  ist  fast  vollst.'lnrlis;  kanatiniert  olinc  .\iifnn1iiiii'  der  Kilknlien;  die 
Kanalwfl»ser  ^ehen  in  die  Mulde  (in  einigen  Fabriken  vurber  geklärt). 

AHüknnlt  vmn  10.  November  190i  (bestttiet  CMttober  I90S|. 

Die  Stadt  Würzen  ist  vollständig  kanalisiert.  Das  Niederschlags- 
{lebiet  ist  in  sieben  (lebiete  zerlegt.  Die  entsprechenden  VorHut- 
schleusen  sind  unmittelbar  nach  dem  Mulden-Mühlgraben  geleitet.  Der 
Anschlufi  von  Abortkläranlasfen  verschiedener  Systeme  ist  anf  Wider- 
ruf  genehmigt.  Mehrere  Fabriken  haben  eigene  Kläranlagen.  Das 
Schwemnisysteni  ist  hier  nicht  zur  Anwendung  gekomniPii.  e,->  sind  viel- 
mehr in  den  Haui)tsehleu.sen  etwa  alle  60  m  £insteigescU<lchte  mit 
0,60  m  tiefen  Schlanimfängen  eingebaut. 

Die  KaruUe  bis  zu  (MiO  in  lichter  Weite  lierai)  sind  größtenteils 
eiförmijio  Stainiif/cnionflirrnnrolno.  wAhrend  die  anderen  Rohre  bis 
einschlietilich  (in  cni  lu  litc  Weite  Tonrolire  aus  der  Touwarenfabrik  von 
E.  Hülsmann-Altenbach  sind. 

In  verschiedenen  älteren  Straßen  besteben  die  Schleusen  aus 
Bruchsteinmauerwerk. 
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EIbflgebi«t. 


Wyk  auf  der  Insel  Föhr,  PreuBen. 

l'J'Jo  Einvv.  Kreis  TonUern. 
B«g.>fi«z.  Scblesvig-Holstein. 

Anftkunft  v»ni  floptonilier  1906. 

Bis  zur  Saison  1902  worden  hauptsfldilleh  die  Meteorwisser  und 
nur  teilweise  —  namentlich  im  Winter  —  die  Haiiswässer  in  den 
HatVii  fxoleitf'f.  An  den  übrigeji  Stellen,  nanieiulich  am  Saiulwalk'. 
niuüten  sie  in  (iruben  gesammelt  oder  nach  den  Gärten  zu  geleitet 
werden.  Zur  Saigon  1902  wurde  fQr  den  hochgelegenen  Sandwall  und 
streckenweise  für  alle  in  ihr  einmündenden  Straßen  Spülkanalisation  cin- 
ffefnhrt.  niej^f'ÜH'  ist  sehr  eiiif;i<-1i  In  <len  Küchen  ist  zunächst  eine 
mit  einem  Eisenrost  versehene  Scldamnikiste.  von  der  ein  Überlaufrohr 
in  eine  zweite,  auf  dem  Hofe  befindliche  Schlammkiste  führt.  Diese 
Schlaramkisten  sollen  von  den  Hausbewohnern  regelmäßig  gereinigt 
werden,  was  leider  niclit  immer  geseliielit.  Von  diesen  Schlammkisten 
führt  dann  ein  Aiisi  lilulirohr  zu  dem  liinps  des  Siuidwalles  liegenden 
Ilauptruhre.  An  den  Straßenecken  sind  dann  wieder  eine  Art  von 
GuUies  mit  Eisenrosten  angebracht,  um  die  Meteorwässer  mit  auf- 
zunelnneii.  In  diesen  sind  Schlammkästen  mit  Griff,  welche  heraus- 
^^eiioniineii  werden  können,  sowie  eine  Art  Wassel  ver^chhiB.  welcher 
aber  nicht  immer  genügend  funktioniert.  Diese  Scidummküsten  können 
mit  den  festen  B^tandteilen  herausgenommen  werden. 

Die  von  Westen  nach  Osten  gehenden  Straßen  haben  Gefälle 
nach  dem  Sandwall,  der  von  Süden  nach  Norden,  dem  Hafen  zn,  ab- 
fällt Das  Ilauptrohr  verläuft  den  Sandwall  entlang  und  nimmt  an  den 
entsprechenden  Ecken  die  Rohre  aus  den  Seitenstrafien  auf.  Wo  keine 
Kanalisation  besteht,  fliefien  die  Abwässer  durch  Rinnsteine  £u  den 
nächsten  Schlammkästen. 

Das  liauptrohr  mündet  außerhalb  des  eigentlichen  Hafens  in 
den  Hafenmund. 

Die  Verschlammung  des  Hafens  wird  durch  eine  besondere  Vor« 
richtnnfr  verhindert.  Wrdiiond  der  Flut  dringt  das  Wasser  in  den 
Hafen  ein  und  füllt  einen  neben  ihm  gelegenen  und  von  ihm  durch 
eine  Sdiiltze  (Sclileose)  abscbliefibaren  Teich.  Bei  l)e(?innender  Ebbe 
wird  die  Sclileuse  geschlossen.  Auf  diese  Weise  liil  irr  Icr  Teich  ein 
W^asserreservoir  zur  Spiilun:,'  des  Hafen-.  Ttidein  hei  tiefsirr  J'Mie  die 
Schütze  geöffnet  wird,  treibt  das  aus  dem  Teich  hervorströmeude  Walser 
den  Schlamm  in  das  Wattenmeer  hinaus. 

Wihrend  der  Ebbe  ist  der  Hafen  natürlich  nicht  geruchlos.  Das 
war  er  aber  auch  vor  der  lümali^ation  nicht.  Besondere  Mißstände 
sind  nicht  liervorgetreten.  Desgleiclien  ist  auch  über  die  Ausdünstung 
der  (juUies  an  den  Straßenecken  in  den  letzten  .lahren  nicht  geklagt 
worden.  Die  Hauptsache  bleibt  regelmäßige  Reinigung,  die  zu  erzwingen 
leider  sein  schwer  hält,  weil  während  der  Badesaison  jeder  Hauswirt 
Mangel  an  /eit  vorschützt. 

Für  Fäkalien  uimI  Müll  besteht  Abfuhr,  über  die  vielfach  geklagt 
wird.  Bei  ilen  größeren  Hotels  und  sehr  vielen  Logierbäusem,  welche 
Spülkloselts  liahen.  bestehen  luftdicht  verdeckte,  unterirdische  wasser- 
dichte Gruben,  welche  im  Winter  gereinigt  werden. 


^  j  .  -Li  by  Google 


Wyk  auf  der  Iiixel  Föhr,  Zehloiulurf,  Zeitz. 
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Zehlendorf,  Lamlgemeimle,  12(54H  Einw.  Preuflen. 
Kc^'.-Hez.  Potsdam. 

tVassi'rvrrsorgung  durch  dif  Churlottenburgrr  WnssfrUitung  ^A.-G.). 

Aii!4knnft  vom  Novenihor  1906. 

Die  Ellterfeliler  Papierfabrik  A.-G.  zu  Elberfeld  und  Perlin  bat 
als  erste  an  dem  neuen  Toltowkanal  ein  fjroßes  Fabriketabli-ssement 
erricbtet  zur  Herstellung'  von  feinen  Buntpapieren. 


Die  von  den  Pa]>iernmscbinen  und  sonstigen  Arbeitsstellen  ab- 
tlieUende  Ai)\vasserment;e  beträgt  ca.  ICH)  cbm  in  der  Stunde.  Zur 
Reinigung  «lieser  Abwassernienge  bezw.  zur  Auffangting  und  Abscbei- 
dung  der  in  ilem  Abwa.sser  reicblich  nocb  vorbandcncn  Papierstoffe 
«lient  ein  von  dem  Ingenieur  Ericli  Merten  zu  Berlin  aufgestellter 
Patentabwasserreinigungskessel. 

Der  Kessel  bat  einen  Durcbmesser  von  0,5  ni  und  eine  Höhe 
von  7.0  m  mit  einem  (iesamtinhalt  von  etwa  180  cbm. 

Die  aus  dem  Kessel  al>gescbiedenen  Stoffinengen  fallen  in  einen 
seitlich  angebrachten  Schacht,  ans  welchem  sie  wieder  gewonnen  werden. 
Daä  gereinigte  Abwasser  Hießt  unmittelbar  dem  Teltowkanal  zu. 


Zeitz,  'MOW  Einw.  Preufien. 
Reg.-Bez.  Merseburg. 

H'tissfri'rr.torgung  diirrh  Qufll-ipnufrrlfitung.  Grohn. 

Vup>l.  Wrw.  dor  stlldt.  AbfallMtorre. 

Die  Stndt  Im  kanalisiert.  Die  KitniU«'  dieii«>ii,  unter  AuMsrhhiß  der  niensrli- 
lirhen  .\nhwiirfe,  zur  .Mtleituu);  der  .MiwAsser  in  die  Klhter.  Diese  führt  liei  initt- 
lereni  Scminierwasser  In.'»  flnii,  hei  Winterhoeliwanser  l'.M)  i-hrn  Wasser  in  der  Sekuiule 
hei  einer  (irsdiwindij^keit  vtui  m.  Im  Sommer  werden  die  Kanille  nach  Bedarf 
künstlich  ffenpült. 
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E3  liegebiet 


Die  Entlooruiig  der  Abdrtgruben  bt  stttdtit^ciie»  Untoriiehnieii  and  erfolgt  nach 
B«darf  mittf»]»  pneanwtifldien  IHnnpappnnites. 

Rrkhfi.'lAx.  1900. 

Dil'  5;t.i(It  i>i  sHiv/.  kanalisi«-:  I.  I>ie  KaiinliNnlinii  ist  wolil  schon  »bor  K)0 
Jahn»  alL  Die  alten,  noch  Iwüteiionden  KaniÜo  aimi  tpmvnu'r%  teilweise  bogebliar; 
dtß  ni»uen  bMt«h»n  an«  Zementbeton  oder  TonrOhren.  Dio  Fftkitlien  gelangen  nicht 
in  di«'  Kanillp  Pio  KaiialwHKs«»r  jfoben  "lim*  weitere  Vnrl'  lininninifr  in  dit*  weilU» 
KIst«>r  und  dtMi  M  idibMitfrabun.  Die  P'ilkalien  werden  in  undurcUlibi»igen  (iniben 
peMuiinuOt  und  r.ur  Abfuhr  durch  pnenimitiache  l*ampe  in  den  eifiivneii  KqmmI  dOft 
Apparatewa^ns  entleert. 

KuiuUrag«  mt, 

Hoginn  der  ArbHt«Mi:  ? 
Rau/.oit:  bis  l!Hl|. 

Gecaniikanaliaation,  F&kalien  ausgeacbloaaen. 

V<nfliiter:  WeiB«  Elster. 

Kl&rung:  n)  niiiii-  jfili-  Jicliaiullinii/, 

Ii)         di;r  Aufhtciii.xJielioni«!  Kiäruni;  vorln'lialtiMi. 

Annkiinft  vom  Anfmst  !?M>4  (hestlltiirt  <>kt4.]n  r  1<MMi). 

Zu  den  voiätchendea  .\ngahen  lat  niclitb  liin/.u/.utügen. 


Zörbig,  414ö  i  inw  Preii6eii. 

Keg.-Bez.  Mer&oburg. 

tVasstrvertc  rg  u  ng. 

OoHnndhoU  1905,  S.  543 
In  Zörbitz  (Provinz  Sarlisen)  lieabsiolitim  man  eine  (iesanitkaiiali- 
satioii  auszuführen.    Ein  vuni  Magistrat  ausgearbeitetes. Projekt  bildete 
in  der  letzten  Stadtverordnetensitznng  den  Haupt))unkt  der  Tagesord- 
nung. Die  Anlage  dürfte  sieh  annähernd  auf  ca.  14()000  M.  beziffern. 

Anskuaft  Tom  aktober  1900. 
Die  cnd^nlltige  BescbluBfassung  Ober  das  Projekt  wurde  einst- 
weilen ausgesetzt. 

Zwickau,  62567  Einw.  Kgr.  Sachoott. 

Vogel,  Verw.  der  «tidt.  Abfirilstofre,  1996. 

Die  Wasserversoi  L' m  1 L'  ci  ful.ri  ilurrii  iit.»i  Lcitunnren.  Zwei  Loitangen  tiefem 
Trinkwas-sor,  ein»'  Leitung  da«  Wasser  für  |{owerblicbo  Zwinrlte  usw. 

Die  Stadt  i>«t  mit  ••iiicni  Kostenaufwande  von  1  130000  M-  kanalisiert  Laufend 
sind  etwa  Inm^  M  jiUirlirh  für  l'nterhaltun^,'  dos  Kannlrii't?:r«*  orfordfrlich.  Durdi 
die  Kaiiitli>  wi-nlt  ii,  unter  Ausscliluß  rner)srlili("h»'r  Auswurft-,  Haus-  und  R«'f;enwJlst.er 
in  die  Zwickauer  Mulde,  welche  bei  niittb'reni  Wasserstande  Ptwn  eine  \Va^se^nenge 
von  1U,5  cbnr  in  der  Sekunde  fortführt,  eingeleitet,  äftmtliclie  KanAle  werden  in 
acbtt^fcn  Zwinchenrininen  durch  Wasser  des  MOblgralien«  bezw.  Waaserleitung 
gespült. 

Die  .Atisatinniung  der  inetischlidien  Autiwürfe  erfulgt  durchweg  in  Gruben. 
In  etwa  'J)  Hilusern  sind  Aborte  mit  Waaaenpfilung  eingenchtet;  einige  Offentlidie 
Gcbftude  sind  mit  Tonnen  verschen. 

.\U)4knnft  des  I?ats  der  Stadt  Zwickau  vom  Oktober  t«04 

In  den  vorsteiiendon  Noti/.en  sind  die  hiesigen  einschlagenden 
Verhältnisse  erschöpfend*)  dargeslellt 

•)  ?  Verfaiwer. 

Drork  von  Ant.  Kampfo,  Jwui. 


^  j  .  -Li  by  Google 


Das  Odergebiet 


einschließlich  der  Gebiete  der  zur  Ostsee  gehenden  Küsten- 
flüsse in  Schleswig- Holstein,  Mecklenburg,  Pommern  und 

auf  der  Insel  Rügen. 


AK-Damm,  7450  Einw.  pmiiImi. 

Reg.-Bez.  Stettin. 

Für  dii  IWi  i  i  >  r  V  i-r  <,or  gun  g  der  Stadt  Alt- Damm  dtenen  Abfsynierbrunnen  ^  von 
ttitnen  dir  liäl/tt  der  Hausbesitwer  /<•  tinrn  hestt»t.  Fentcr  sind  für  die  Sf entliehe  ße- 
mtttu/tg  fünf  s^kher  Brmmm  ttnJ  ffntf  K>sselbruH»en  vorktmden, 

KrkhH.-lit>\.  IU(ir>. 
Entwlswning  durch  GrulienHVMiAm. 

Auskunft  vom  Dezember  190». 
Unreine  Abgänge: 

a)  menschlidie  und  tierifM^e  Abginge  auf  den  Grundstfieken 
werden  vorzugsweise  in  ausgemauerte  Dnnggrnbcn  geleitet; 

h)  Haus]ia1luri^.sal>frillo  mid  Abwässer  worden  in  die  StraCenrinn- 
»teiiie  und  teilweise  in  unterirdisclie  Abflußröhren,  sowie  in-einen  aus- 
gemauerten und  flberdeckten  Kanal  geleitet  und  so  dem  PlöneHuß  und 
Pldnekanal  zugeftihrt,  welche  in  den  Dammschen  See  münden. 

Es  sind  zurzeit  \'erhandlungen  über  Kanalisation  und  Wasaer- 
leitungseinrielitung  eingeleitet. 

Aiukunft  vom  Febraar  lft07. 

Die  Verbandlungen  haben  sich  zerschlagen  und  sind  aufgegeben 
worden. 


Adelnau,  Stadt.  2310  Einw. 
Keg.-Bez.  Posen. 

Ges. -Wesen  PnMilfpn  mY^ 
Für  dif  Stadt  Aüehiau  ist  190^t 


Altwaster  Lmdizonioinde,  12144  Einw. 
Reg.-Bez.  Breslau. 

Siehe  Waldenburg. 
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Odergelriet. 


AngermUnde,  Stadt,  7578  Einw.  PreuBen. 

Reg.-Bez.  Potsdam. 

Die  Waat rver sorgUHg  erfolgt  uustchtifjUuh  aus  gegrabenen  und  gesenkten 
Hrunnen  Von  ca,  lOfi  tu  Tiefe.  Es  sind  deren  33  öffentliche  und  lp9  private  vor- 
handen. 

Oej*  Wosf'ii  Preußen  1901. 

In  Angermünde  iüt  die  Einrichtung  einer  Kiärvorriditung  am  Mündersee,  an 
d«r  EmmflndmigHitcne  der  bddea  flavptgrtben,  weldie  di«  Abirtasor  d«r  Stadt  dem 
See  xiifflhrai»  geplant 

Ansknnft  vom  Mepteaber  1904. 
Eine  Kanalisation  besteht  nicht. 


Anklaro,  15  625  Emw.  PreuBen. 
Bfig.-Bez.  Stettin. 

WAttervtrsorguHg  dunk  W^ttMrt^tamg. 

Vogel.  Verw.  d«r  ftldtMm  AMWIaUiffe,  UM. 

Die  Abwfttiser  werden  in  die  Peene  geftllirtr  welche  äne  StromgMdtvindigkitit 
von  20—27  cm  in  der  Sekunde  besiut 

Die  Abortgrubro  «erden  jlhrlieh  8— 3  mal  «nfleeit  und  9»  mamdilidien 
Anawflrfe  Ton  den  Landwirten  ali  Dftngar  benntit 

Anskunft  vom  Januar  1906. 

Die  Frage  der  Kanalisation  beschäftigt  zurzeit  die  Stadtvertretung. 
Das  vorliegende  Projekt  wird  demnächst  dem  Herrn  Regierungspräsi- 
denten eingereicht  werden. 

Auskunft  vom  Febmar  ltK>7. 

Fnge  dfiv  Kandintion  schwebt  noch. 


Apenrade,  7023  Einw.  Proirftoii. 

B^.-Bez.  Schleswig. 

JTas s<  r  i  r r  )  o  ri;  t,  >t;^'  ifit  iS^-'^  tius  cinfr  städtischem  QutihgmttrlfitH^gt  W 
weiche  im  Jahre  /905  <•!>!<■  Efitmt  ntini^sanlncrf  nm^'rfKmt  ist. 

I>eul»chland8  Heilquellen  und  B&der  liHH). 
Kaoalbation  fOr  Abwilsser. 

Auäliuaft  vom  DezenilM^r  1904. 

Die  Kanidisation  wurde  1868  begonnen  ond  1872  beendet  Es 

besteht  das  Mischsystein.  Das  Kanalnetz  nimmt  sSmtliclie  AbwSsser 
und  Regenwässer  auf.  Nur  füi  I 'ikalien  bosteht  Abfuhr.  Das  Kaiial- 
netz  führt  vom  höchst  gelegenen  Zentrum  der  Stadt,  den  Straben  ent- 
sprechend, in  zwei  Pandlelsträngen  nach  Korden  und  Stldra  ond  in 
zwei  Strängen  nach  Osten  und  Westen  in  die  natürlichen  Wasserlänfe 
resp.  in  den  Hafen. 

In  der  Hauptstraße  besteht  der  Kanal  aus  einem  gemauerten 
Tunnel  von  .'K) — üO  cm  Durchmesser;  in  den  Nebenstraßen  aus  glasierten 
Tonrfthren  von  14—30  em  Durchmesser.  Die  Ttefenlage  der  KanSle 


Apennule,  Amswald«. 
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beträgt  1  m,  Keüerentwässeriuig  ibt  teilweise  erreicht  Die  Spülung  des 
Kanaketzes  cofolgt  durch  EigenspQlung  mit  natflrlidieiii  GeflOle.  Der 
Emlauf  des  Kanalwassers  erfolgt  ohne  Behandlung  an  der  Westseite 
naeb  Berieselung  von  Wiesen.  Desinfekttoo  findet  nicht  statt 


Artiswaide,  9067  Einw.  PreuBai. 

Reg.-Bez.  Frankfurt  a.  d.  Oder. 

Die  Wasif rvfr sor gtitig  er^igt  durch  ein  neu  errichtetes  GrundmosStTWerk^ 
dessen  LtiitmngtfiMgkeit  im  Maximum  2$  c6m  pro  Stunde  beträgt:  bei  Vki^r^mmg 
Ar  Stadt  kann  diete  Igistungsfähigkttt  dm^  Aufstellung  eintt  wetlenm  MueJkthei^ 
Systems  ou/  das  Dappette  geUeigert  werden. 

Oe>*..Wetm  FftaBea  18B8/1MQ. 

Kanalintioit  ist  geplant. 

AMkult  yvm  Nomber  1904. 

Eine  Schmutzwasserleitung  ist  noch  nicht  vorhanden.  Die  An- 
legung einer  solchen  wird  fflr  das  nächste  Jahr  geplant.  Das  Projekt 
befindet  sich  noch  in  Arbeit 

Auskunft  voni  Herbat  IdOo. 

Die  Stadt  liegt  auf  paraiiulen  Höhenzfigen  von  Osten  nach  Westen, 
mit  abfallenden  Seifenflftchen  von  SOden  nach  Norden. 

Die  Hauptentwässerung  bildet  das  StQ benitzfließ,  in  welches  alle 
Seitenflosse  miHKlon.  In  zweiter  Linie  kommt  fflr  die  jetzige  Entwäs- 
serung das  Stadtdieli  in  Betracht  Es  vermittelt  den  Abfluß  der  sad- 
Sstlich  belegenen  Seenplatte  nnd  mUndet  nördlich  in  das  StabenitzfUeA. 

Das  IJngs-  und  Quergcflllle  der  Stadt  ist  ein  sehr  günstiges; 
der  AbL'finfT  an  Schnee-  und  Regonmonirfn.  auch  der  stärksten  (lewitter- 
regen,  vollzieht  sicti  ohne  jedes  Iliudernis,  ausgenommen  einige  flache 
und  enge  Überfahrten  der  Straßen,  die  sich  weilen  mit  Stroh  und 
abgeschwemmten  Stoffen  zusetzen. 

Als  IlauptvoiHutfr  für  die  Aufnahme  der  SchmutZHiissfr  wird 
allein  das  nördlich  an  die  Stadt  grenzende  Stübenitzfließ  anzusehen  sein. 
Das  StadtflieB  soll  kftnfdg  zur  Abfflhning  der  Schmutzwftsser  nicht 
mehr  benutzt  werden. 

Das  Rohrnet/  ffi'-  iir  Abwässer  kann  mit  Sicherheit  nach  einer 
Sammelstelle  zusanuncngezogen  werden,  die  am  zweckmäßigten  an  der 
Nordostseite  der  Stadt  zu  suchen  sein  wird. 

Von  den  gewerblichen  Anlagen  der  Stadt  Amswalde  ist  die 
Zuckerfabrik  die  bedeutendste. 

Die  Klärung  ihrer  Al»\vä.s?cr  hesorj^t  die  Fabrik  sellter.  Wie  ge- 
wöhnlich ist  die  Klärung  auch  liier  keine  einwandfreie.  Daa  Wasser 
ist  sehr  trflbe,  setzt  auch  Sdilammteile  ab,  ist  aber  s^r  stark  mit 
Kalk  ^'emischl  und  nach  der  Kaini)af.'n('  bei  j^'eringeni  Zufluß  ziemlich 
geruchhis.  Ciesundheitlicho  Schäden  sind  aus  den  Abwässern  der  Zttcker- 
fabrik  nicltt  liei/uleiteii  gewesen. 

Die  flbrigen  gewerblichen  Anlagen  der  Stadt  sind  unerheblich. 
Es  besteht  eine  Wollspinnerei,  Wcdiwäscherei  und  Färberei.  Letztere 
klärt  ihre  Abwässer  in  Ab«atzbassin?.  Andere  kleine  Färbereien  und 
Gerbereien  spülen  in  dem  Stadttiieli. 

Der  Ausgestaltung  des  Detailprojektes  fflr  die  Entwflssming  d<Hr 
Stadt  sind  nachfolgende  Grundsfttze  zugrunde  gelegt  worden: 
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1.  Das  Eutwähsei  uiig.s>yhteiii. 

Die  Entwässerungsanlage  soll  die  Wirtschtifte-  und  Fäkalabwilsser 

unterirdisch  äamnieln  und  nach  dem  Stüheiiit/Hieß  nntdriiaib  der  Sradt 
aldeiten.  Die  Meteorwässer  sollen  in  die  Entwässerungsanlat^e  iiiclit 
einbezogen  werden.  Die  Industriewilsser,  jedoch  mit  Ausnalmie  der 
Zuckerfabrik,  werden  an  das  städtische  Kanalnetx  angeschlubben. 

2.  Die  I><'istiinj»';fHlngkeit  der  Anlage, 

Die  Plintwässorun^saniage  niuB  das  'gesamte  (Jnrr!)  das  Wasser- 
A^erk  in  die  Sta<it  geförderte  Wasser  ul>[ühren  können,  da  die  abzu- 
leitenden Abwässer  von  dem  Leitungswasser  herstammen,  xu  d^ 
eventuell  noch  aus  Brunnen  etc.  liescliafftes  Wasser  tritt:  das  Wasser- 
werk liefert  gegenwärtig  mit  einem  Maschinensystem  maximal  7  Sckl. 
«nisprecheud  25  cbm  in  der  Stunde,  sodaü  bei  späterer  N  ordoppelung 
mit  einer  Wassermenge  von  50  cbm  in  der  Stunde  oder  1200  cbm 
pro  Tag  zu  rechnen  ist.  Rechnet  man  dazu  noch  einen  Zuschlag  von 
20  Proz.  für  «las  Abwasser  einzelner  Industrien,  sowie  für  das  Rofien- 
wasser  aus  Höfen,  welclie  infolge  ihrer  Tiefenlage  nicht  oberirdisch 
entwässern  können  oder  in  welchen  eine  besonders  starke  Verunreini- 
gung  stattfindet,  so  erhält  man  eine  gesamte  Abwassermenge  von 
!44()  (  hm  pro  Tag,  welche  gesammelt,  gereinigt  imd  al »«'('führt  werden 
muti.  Diese  Abwassermenge  soll  in  einem  etwa  iUstündig(;n  Betriebe 
abgeleitet  werdoi  kOnnen»  sodaß  sich  als  maximale  Leistungsfähigkeit 
der  Anlage  144  cbm  pro  Stande  oder  rot.  40  Sekl.  ergeben. 

Die  Känäle  sind  so  zu  dimensionieren,  daß  das  Profil  von  der 
maximalen  Abwassermenge  etwa  zur  Hälfte  £^fflllt  wird;  in  KUcksicht 
auf  den  Betrieb  sollen  KanalrOhrm  unter  200  mm  1.  W.  nicht  zur 
Ausführung  kommen. 

d.  Das  Entwisserungsgebiet. 

Die  Ausdehnung  der  Entv^tesoroni^Hinlage  soll  sich  auf  die  ganse 
bebaute  Stadt  unterhalb  der  Eisenbahnlinie  erstrecken. 

4.  Das  Kftnalrohrnetz. 

Die  Rohrleitungen  des  KanalrohmetKes  sollen  als  Tonrohrleitungen 

projektiert  werden:  <He  Robrkanäle  sind  in  gleichniäüigem  Gelttlle  und 
geradliniji^  zu  projektieren:  an  allen  Stellen,  wo  eine  Richtungsänderung 
erforderlich  ist,  sowie  in  den  geraden  Strecken,  mindestens  in  je  7ü  ni 
Entfernung  voneinander,  sind  Revisionsschicbte  von  1,0  m  LW.  vor- 
zusehen. An  den  oberen  Enden  der  SeitenkanSle  mit  starkem  GefÜlle 
sind  automatische  Spülvorrichtungen  zu  projektieren. 

5.  Die  Reinigung  der  Abw&sser. 

Die  Abwässer  sind  auf  mechanischen»  Wege  zu  reinigen,  d.  h. 
die  mitgefnhrten  Schwimin-.  Schwebe-  nml  Sinkstolfe  sind  zurück- 
zuhalten und  auszuscheiden,  bevor  die  Abwässer  in  das  StübenitzflieÜ 
eingeleitet  werden. 

Die  Reinigungsanlage  ist  80  disponiert,  dafi  auch  bei  Hochwasser 
im  Ötflbenit/flielj  ein  Rückstau  nicht  eintritt. 

Die  von  der  Stadt  kommenden  Abwässer  gelangen  zuerst  in  einen 
Kanal.  Im  HauiJtsamnder  werden  zum  Abfangen  der  Schwiuimstoffe 
drei  Bechen  eingebaut,  welche  herausgeschwenkt  und  direkt  in  Roll- 
wageUf  welche  neben  dem  Gerinne  stehen,  entleert  werden  können. 


^  j  .  -Li  by  Google 


AmKwillde,  Biutli,  Iflirwaldp. 
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Zinn  Alisotzeii  der  im  Abwasser  noch  enthaltenen  feinen  Schwiinni- 
und  Schwehestotfe  dienen  zwei  20  m  lange,  Ii  ui  tiefe  und  2'/2  ui 
breite  gemauerte  Becken. 

Bei  der  isolierten  Lage  der  Klilranla^^e  in  einem  (ielände,  dessen 

spihorp  Bebauung?  als  H!isp:o4«('hto>?;pn  m  betrachten  ist,  eine  Be- 
lästigung der  Nachbarscliaft  «huch  ihm  Betrieb  nicht  zu  befürchten. 

GesimdlK'it  If»m!.  Nr.  «. 

Der  Bau  der  Kanalisation  von  Arnswaide  ist  von  der  Stadtver- 
ordnetenversammlung einstiniinig  bescjjlossen,  Nacii  dem  Entwurf  von 
Ingenieur  Snirelcer-Mannheini  kostet  die  Anlage  124000  M. 

Barth,  i-u:)  i.inw.  Preußen. 

Keg.-liez.  Stralsumi. 

Filr  die  Stadt  Barth  ist  das  Entwümernnf^projekt  fertigstellt;  e»  Ut  dio 

vorlüiifißT'  Ziifnhnin£r  (Irr  Aliwri-^cr  in  i\ct\  Hafon  iintor  d^r  liodingiinf;  ««»Htattet, 
<iaii  ein  AI)K(hluli  des  HafiMis  unterbleibt  und  ineekaniticke  Klärung  vor  der  Eia- 
Idtnng  stattfindet 

Amknnfl  IM6. 

ln\  August  1905  ist  mit  don  Arbeiten  begonnen  worden.  Es  be- 
steht die  Hoffnung,  die  gesamte  Anlage  bis  zum  JuU  UM)?  fertig  zu 
Stelleu. 

Bärwalde,  34.00  Eiuw.  Prellten. 

Reg.-Bez.  Frankfurt  a.  d.  Oder. 

tVasservtrsorgung  4mrih  Brumte». 

Ges..WcMn  Prenßon  1898;190(>. 
....  Da  die  Finanzlag«  gut  ist,  «tebt  die  Kanaliaation  in  Ausucht. 

Gm.- Wem«  PraUlea  1901. 

Dai«  von  der  Stadt  llärwadde  voi!.'p1oGrto  KanalisAtionsprojokt,  welches  die  Ein- 
leitung der  geklärten  Ahwäüser  in  den  Bach  unterlialb  de»  ^üihlen«tnne6  vortiali, 
konnte  als  unbedenklich  angesehen  werden. 

OM-Wes.  PreaBen 
Für  Blnralde  ist  ein  verrnnfaditer  EntwiSMdrun^plan  ausgeariieitat 

Ansknnft  v«»in  September  1!(()4. 

Der  früher  crortcrto  l'lan  eiuei  uiiteiirdisciien  Kanalisation  der 
Stadt  Bärwalde  i^t  seiner  Kostspieligkeil  und  schwierigen  Ausführung 
wegen  fallen  gelassen  worden.  Es  ist  beschlossen,  die  Abwftsser  unter 
Benutzung  des  vorhandenen  natOrlirhon  defälle»  oherirdisrli  in  den 
Stadtsee  bezw.  seinen  Abfluügraben  zu  leiten.  Dpi  auf  diosci  (irund- 
lage  vom  Kreisbauinspektor  Richter-Königsberg  i.  N.  Ijearbeitcte  Ent- 
wurf hat  im  allgemeinen  bereits  die  Billigung  der  Aufisichtsbehfirden  ge- 
funden, und  die  geringfügigen  Änderungen  sind  von  den  städtischen 
Körperschaften  bereits  genehmigt  worden,  sodaß  der  Erteilung  der 
lauUcspolizeihchen  Genehmigung  voraussichtlich  nichts  mehr  im  VVege 
stehen  wird. 
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Der  Entwurf  sieht  ffir  sämtliche  Ilaiisabwässer  ein?  Kläning  in 
Klärgruben  vor,  die  auf  den  Höfen  derart  anzulegen  sind,  dab  unge- 
kllrte  AbwSsser  ttberhaupt  nidit  in  dieStrafienriiuiatelne  gelangen  kOnnen. 

Zur  Ableitung  der  Abwässer  ist  die  Stadt  in  acht  Entwisaerungs- 
gebiete  geteilt  mit  je  einem  Abfluß  in  den  See  bezw.  Graben.  \'or 
EintiuÜ  in  diese  ist  zum  Schutze  gegen  eine  Verunreinigung  je  eine 
gröfiere  KlJbanlage  vorgesehen. 

Der  aufgestellte  Kostenanschlag  schließt  ab  mit  12ri00  M. 

Auskunft  v(Mii  FfbriiHr  MIO?. 

Da  eine  überirdische  Ableitung  der  Abwässer  ohne  erhebliclie 
Aufschflttungen  der  Strafien  an  verschiedenen  Stellen  nicht  dnrchtahr- 
bar  war,  sah  man  sich  gezwungen,  eine  Entwässerung  unterirjlisch  vor- 
zunehmen. Eine  derartige  Anlage  (Kanalisation)  ist  im  \  nrjalire  für 
den  östliclieu  Stadtteil  zur  Ausführung  gelangt  Und  zwai*  sind  von 
den  froheren  EntwSsseningsgebieteo  mehrere  zu  einem  einheitlichen 
Ganzen  vereinigt.  Die  Grundstücke  sind,  so  weit  es  möglicli  war.  an 
das  Kanalnetz  angeschlossen.  Im  wesfliclieti  Stadtteil  soll  die  Aii*^- 
führung  einer  unterirdischsn  Entwässerung  ebenfalls  unternommen  werden. 
Das  Projekt  hierzu  ist  anfgestdlt,  und  wird  demnSchst  zur  landes- 
polizeilichen Genehmigung  vorgelegt. 


Balgard,  sm)  Einw.  PrMiAen. 

Reg.-iiez.  Köslin. 

tVassfrversorgung  tms  £m$tf$en,  stvie  aus  der  PersanU  tinä  dem  leit^ 
m'Mack.  (Gr«knJ 

Rrldtt.-fiex.  1900. 

EntwflsHerung  in  die  Leitnitz  und  Iladfic  diin-li  offen«',  aii.sgcrnaiiert«  lliini- 
»teine  und  Griben;  nur  riiuwlne  Oebhide  und  StnBen  d«r  Stadt  entwisüern  durch 
ttnterirdiMdie  Rohrieitnufen.  IKe  AMUlcU^e  weideii  in  «mgenuin^rieii  Dunggi-uben 
g«i«ininelt  and  twi  Zdt  xn  Zeit  abgafahren. 

Aimkanlt  vom  Novvailier  1MI4. 

Eine  umfassende  VoUkanalisation  der  Stadt  Belgard  wird  seit 
Ifingerm*  Zät  erstrebt,  doch  ist  die  Ausführung  der  bedeutenden  Kosten 
wegen  von  der  Stadtverordnetetiversanimlunp  abgelehnt  worden.  Der 
gegenwärtige  Zustand  ist  ddier  der  vorstehend  angegebene. 

AuHkuiift  v»in  Februar  1907. 

1900  und  15K)H  sind  ein/.eltie  Straßen  nach  einem  für  die  ^anze 
Stadt  aufgestellten  einheitlichen  Kanaiisatiousplan  entwä^ert  worden. 


Bergon  auf  Rügen,  4040  Einw.  PreuBen. 

Reg.<Bez.  Stralsund. 

Ztnttmte  Wasiervertorgung  durch  drei  Fhehbrunnen  und  einen  Tiefhnmnen 
uit  tSfiS, 

Go8.-We>»eii  IVi'nfien  imi. 

In  Hergen  Kind  die  Vunrboiten  für  die  Aufstellung  eine»  Entwftsüerung»- 
projektfii  in  Angriff  gon<Miini«ti. 


^  j  .  -Li  by  Google 
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Oe«.  Wcs*'n  PrenUen  1902. 

Im  Ke)(ieningKhezirk  Stralüund  hat  >ich  oine  GescllHchaft  mit  heschrfinkter 
Haftunir  gebildet  zweck»  Herstellunn;  einer  Kanalisation  und  Riewlfelderanlage  für 
tlif  Stadt  niTiitMi  auf  Rii;»en.  Dan  Kit'si-Ifcki  vürdi^  in  Enlffitiuiii,'  \oii  ca.  150  m 
von  dem  zur  zentralon  WaBsen-ersorgung  benutzten  iilacbbrunnen  zn  liegen  kontmon. 

Attsknnft  des  KreisbaunieistefrH  Olinesorpe  vom  Sei»temlM?r  1905. 

Die  Stadt  Borj^'cn.  in  der  Mitte  der  Insel  Rflj^cn  am  westlichen 
Abhang  des  Hugard  gelegen,  hat  rund  4000  Einwüliner  und  ist  seit 
Februar  1879  mit  elektrischer  Beleuchtung  und  Wasserleitung  ver- 
sehen. Im  August  1003  wurde  eine  von  der  Kanalisationsgenossen- 
schaft Bergen  auf  Rügen,  E.  G.  m.  b.  H.  erbaute  teilweise  Kanalisation 
der  Stadt  in  Betrieb  gesetzt  und  1904  erweitert. 

Das  Kanalnets  hat  zunseit,  abgesehen  von  den  Hausanschlflssen, 
eine  iJinge  von  2250  m,  wovon  IT^l  m  auf  die  Slfldtisdien  Straßen  und 
m  auf  die  Vorfliit  zum  Rieselfeld  kommen.  Es  umfaßt  nur  die- 
jenigen TeUe  der  Stadt,  iu  welchen  das  Bedürfnis  zum  Anschluii  der 
Hansgrundstttcke  ein  derartig  lebhaftes  war,  dafi  die  Besitzer  den  frei- 
willigen Anschlufi  in  solcher  &hl  erklärten,  da6  die  Herstellung  der 
Kanäle  rentabel  erschien.  Zurzeit  ^^iiid  4»;  ITansgrundstflcke  mit  rund 
400  Einwohnern  und  Hi)  Klosetts  angcbchlossen. 

Entwurf  und  Kostenansddag  für  weitere  Ausdehnung  des  Netzes 
Hegen  vor. 

Die  Kanäle  fiilircn  in  der  Hauptsache  nur  Gel>r'uu-hswässer  ab. 
nur  ausnahuLsweibe  Hof-  und  Dachwässer.  Die  Strabenentwässerung 
ist  grundsätzlich  ausgeschlossen,  da  bei  den  günstigen  Geftllverhftltnissen 
der  Straßen  ein  Bedflrfhis  zum  Anschluß  der  Rinnsteine  nicht  vorliegt. 

Die  Kanäle  sind  aus  hartgebrannten  Steinzeugröhren  (von  Polko- 
Bitterfeld)  hergestellt  und  haben  im  Straßennetz  17,ö,  200  und  225  mm, 
außerhalb  225—300  mm  lichten  Durchmesser.  Das  Gefälle  ist  meist 
sehr  stark  (bis  70:1ÜOO).  Nur  kurze  Strecken  haben  4:10(X)  Gefälle 
und  teilweise  etwas  weiii.rror.  Ffii-  diese  Strecke  ist  ein  Sufllschacht 
eingebaut,  der  es  erninirlicht,  3.(j<i  rhm  Wasser  mit  einem  >Iale  durch 
den  Kanal  zu  jagen.  Alle  anderen  oberen  Kaden  der  Kanäle  haben 
Splllschachte  für  1  cbm  nutzbaren  Inhalt 

Das  Rieselfeld  lie^'t  an  einem  Berghange  südlich  der  Stadt  rund 
150  m  von  den  Brunnen  fler  Wasserleitung,  aber  wesentlich  tiefer  als 
diese.  Das  Grundwasser  strömt  von  diesen  Brunnen  zum  Rieselfeld. 
Der  Untergrund  desselben  besteht  aus  feinem  Sand,  lehmigem  Sand 
und  sandigem  Lehm  und  ist  wegen  seiner  Durchlä-ssigkeit  und  Fein- 
körnigkeit sehr  geeignet.  Zurzeit  ist  eine  1  ha  große  Fläche  zur  Be> 
rieselung  aptiert 

Das  von  der  Stadt  mit  natflrlichem  GeteUe  dem  Rieselfeld  zu- 
strömende Kanalwasser  wird  in  zwei  abwechselnd  gebrauchten  Erd- 
frniben  vor«:eklärt  und  fließt  alsdann  auf  die  teilweise  sehr  .stark  ge- 
neigten neun  Rieselfelder.  Die  Nutzung  derselben  ist  an  einen  (lärtner 
verpachtet,  derselbe  besorgt  auch  den  Betrieb  der  Berieselung.  sodaB 
der  Genossenschaft  besondere  Kosten  nicht  entstehen.  Die  aptierte 
Flüche  reicht  noch  für  eine  eiheltliche  Vergrößerung  des  Kanalnetzos 
oder  eine  erhebliche  Vermehrung  der  Ansclilflsse  aus,  da  der  (iärtuer 
für  seinen  Betrieb  gern  mehr  Wasser  haben  m/)chte. 

Das  gesamte  Rieselfeld  ist  drainiert.  Die  5  cm  weiten  Sauge<lrains 
liegen  10  m  voneinander.  Der  Hanptsamnder  mfindet  in  einen  Graben, 
der  dem  ideinen  Jasniunder  Bodden  zufließt 
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Alis  «lics«n  Graben  nahmen  hhher  <lio  Ikwohner  des  i40()  m 
unterlialb  {lele^'onrn  klninen  Dorfes  Totel  /.um  Teil  iluc  ( ichraudis- 
wüsser.  Auf  Anordnung  der  AufäicUtsbehürdc  mußte  deshalb  die  (ie- 
nossenscliaft  dem  Doi-fe  anderes  Wasser  beschaffen. 

An  Kanalgebühren  werden  100  Proz.  der  Geb9u(lesteu(M-  und 
>f.  für  jed«'s  Wasserklosett  orhnhen.  lioi  Nichtgenossen  mit  50  Proz. 
Aufschlag  Im  ganzen  kommen  rund  3000  M.  ein,  wobei  die  Genossen- 
schalt  gut  iiestehcu  kann. 

Die  Baukosten  haben  einschUeBlich  4000  M.  fflr  Grunderwerb 
rund  :M00()  M.  bntnmon. 

Die  i^anze  Anlage  ist  iiarli  dem  Entwurf  und  unter  Leitunj^  des 
Kreisbaumeisters  teils  von  einheimischen  Unternehmern,  teils  in  liegie 
(lUeselfeld)  hergestellt 

Ansknnft  vom  .huniar  1007. 

Im  Sommer  100<>  ist  ein  zweites  liadialsystem  der  Kanalisation 
ausgebaut  und  ein  zweites  Rieselfeld  von  etwa  70  a  Größe  geschaffen. 
Es  ist  rftomli«^  nunmehr  die  halbe  Stadt  kanalisiert 

Es  sind  angesclilossen  an 

System  I    ...   47  (irundstücke 

„     II    .  .   

zusammen   UÖ  Grundstöcke. 
Die  Gesamtkosten  betragen  einschUeSlich  7000  M.  für  Grund- 
erwerb rund  40000  M. 

Die  in  ihrer  .\rt  einzig  dastehende  Gonosfensrhaft  hat  >u-]i  trut 
enivsickelt  und  sich  derart  Vertrauen  erworben,  daü  vor  Jaliresfrist  die 
Stadt  Bergen  und  neuerdings  auch  der  Krds  Rügen  (letzlerer  wegen 
des  Kfeishauses)  als  Genossen  bdgetreten  sind. 


Beuthen,  O.S.,  ci  278  Einw.  PranBen. 

Reg.- Bez.  Opppeln. 

H'asitrvfr sorgung  durrh  riu  1H67  und  ifl7<;  ir-t'ritertrs  städttsthes  H'asitr* 
rttrk,  ät'ssen  tVoisrr  aus  emtm  Schacht  im  Musc/icltalix^birge  i-ntnontmfn  wird, 

((J  rah».! 

Seit  tSgj  trjolgt  die  Wassen  rr sorgung  durch  du  dtm  Kreis  KattovetU  gehümtJe 
ItUttÜtngrubt. 

Vogel,  Verw.  der  «MdC.  Abfaitotoffe.  189«. 

KMialistert  ist  (H«>  Suidt  nur  zum  kleinsten  Teil.  Die  lUnlUe  dienen,  unt«r 
AuHhchluR  der  inenüchlielien  AiiKWÜrfe,  zur  Ableitung  der  Haus-  und  H<  i:fnnv;L^sef 
in  den  nur  geringe  Wassemiengen  bei  niälüuer  C«p>rb windigkeit  führenden  1- rbacli 
oder  das  Beutbencr  Wa.sser. 

Dio  Abfuhr  der  allgemein  in  Gruben  angesanimelUin  inenwlilichen  AuHwiirf« 
erfolgt,  ao  oft  di«s  erforderlidi  ist,  in  InftdidH  veracblonenm  Tonnen,  in  welche 
dienelbeii  geruebloa  eingepumpt  werden. 

G«s.-Iiig.  11101»  8.  198. 

Iv:i!i.ilis;<ti«)n  mit  obligatorix-Iii'iii  Aii^clilul«  der  .Vitorte.  Aliwa^stMTi'iniüims!; 
durch  biologische  Oxydationsk<lrper  n)it  iinditoigi'nder  Deüinfektiün.  Verbunden 
mit  Kehrichtverbrennung,  daneben  Sc]dammtrorknnng,  rotierenden  Appanten. 

Pnyekt  Mairich-Öotlia.   Veraaadilagte  KoHten:  1423000  M. 

Kriihm-Ux.  1900. 

Kanalimtion  geplant. 


455 


Oi>x.'W0MMi  PrenUen  190t. 

r.riitlu'u  liai  (lif  I ü  ii<']itni>iTjn;f  zur  Ausfillininu'  i'inoi*  Kniinli^ati.iii  nach  System 
Muirich  erhalten  und  .steht  im  tivm-iff^  einen  Zweckverband  mit  dem  ländlichen  Vor- 
ort Roßberg  einziigeh«!!. 

OMi.*W«>iieii  PrenQen  1909i. 

Die  Stjult  ]{(!nthen  hat  eine  Änderung  ili-  sclii'ii  üiiiflniiisjten  Kaiialisiiions- 
iirtU^itteg  be«chlo»iien,  um  die  Kanal ittatiuii  der  Naehluirgenieinde  lioUlwrg  in  den 
Plan  initmif»inehm<>n. 

190«,  8.  32t. 

Die  K<irtführu»u  der  Vorarbeiten  für  die  Knnnlisnti<in  der  Stadt  Beutlien  nnd 
der  Landgemeinde  Kottberg  i»t  dem  Ingenieur  Keeenquist  übertragen  worden,  der 
tichon  lH»i  Lebzeiten  de«  Initenieur«  H.  Matricli  fflr  die  Leituni^  dieser  Arlielten  wie 

als  V(^r^fp1ii<r  rini  s  '/woi[,''>nrrntis  für  Olici-rhlesien  auser-<'li''n  war  und  auch  den 
Kntwurf  der  l<euthen<T  KlHrarilu^re  tiearheitet  hat.  Die  ()l«Tleit«ng  der  Ausführung 
soll  der  Stadtbaunt  Itniuser  übernehmen.  Das  letzt»  MairicbBCh«  IVojekt  Roil  dar 
Aiufahrnng  zugrunde  gelegt  werden. 

1902.  Hrugmer,  Die  KlAranlaire  des  Kanalisationsverbandes  Henthen  O.  S.-UoUberjf. 

(iutaclUen.    (;en.-In«r.,  Hd.  XXVI,  S.  101,  17»i;  h.  auch  S.  294,  ,'»22,  Referat 

Techn.  Gpra.-Bl.  I!»():r()4,  No.  14,  S.  210. 

Schmidt,  Gesnndhoit  11M)3,  No.  lU  und  11. 
lfK)3.  Ergebniss*  Aber  die  i»in  Jabr  lanjf  betriebene  Ver«nrhflatiln<r»  mit  Tropfkörpern. 

Wasser-  umi  W.-l'.-I.mu  l'ioi.  Xu  1(1, 
19<>4.  blonb,  Dr.,  Die  hvgienisrlien  Foitüchritte  der  Stadt  lieuthen  innerhalb  des 

letzten  Dezenninm«.  yjschr.  fOr  Bffentl.  Gea^-Pfl.,  Bd.  XXXVI  (1904«  8.  590). 

AwMMg  aus  dem  firiAntenmgaberiviit  d«8  t  IngeiUeni«  Mairieb,  Gotha 

1897/1888. 

Vorflut 

Das  Beuthener  Wasser,  weldiem  der  Iserbach  direkt  unterhalb 
der  Stadt  zufließt,  bildet  die  Vorflut  fDr  die  Kanaliaationswfisser  der 
Stadt  Beutlien  O.S.  mit  Roßberg. 

Die  Wasseriuengen  sind  an  besonders  Iiergericliteten  Meßvorrich- 
tongen  oftmals  gemessen  worden  und  betrugen  in  regenloser  Zeit  im 
Mittel  f>72  1  in  einer  Sekunde.  Bei  don  geringsten  Regenguß  schwillt 
die  Massernienge  sofort  erheblich  an,  zumal  das  Niederscblagsgebiet 
bis  zur  Meßsteile  schon  24,40  qkm  umfaßt. 

Das  Beuthener  Wasser  durchfließt  etwa  11  km  unterhalb  dtf 
Stadt  Beulhen  das  Dorf  Zabr/e.  Auf  seinem  weiteren  Verlaufe  bis  zu 
15  km  hfj,t  kein  bewolintor  Ort  an  deniscihon.  Nach  Vf>rhuf  von 
weitereu  4  km  tritt  das  Beuthener  Wasser  in  den  Stadtbezirk  Gleiwitz.  ' 
Von  Zabrze  aus  ISaft  es  paraHel  dem  Glcdnitzkana].  Sein  Geftlle  be- 
trSgt  im  Mittel  2,7  Proz. 

Die  vom  Beuthener  Wns«pr  hoi  Zabrze  geführte  Wassermenge 
betragt  bei  regenloser  Zeit  im  Mittel  8(Mj  Sckl.,  wobei  zu  berücksich- 
tigen ist,  daß  dem  Wasserlaufe  bis  dorthin  vou  einer  Anzahl  größerer 
industrieller  Werke  erhebliche  Wassermengen  zu  verschiedenen  Zwecken 
im  Betriebe  entzogen  worden. 

T>io  moh\  iUivhou  Ufer,  sowie  die  Sohle  des  Beuthener  Wa-ssers 
sind  auUeriialh  der  Sladt  Beutlien  nicht  befestigt,  das  Wasser  wird 
nirgends  zum  Trinken  benutzt 

Eine  Verbindung  mit  Brunnen  ist  ni<lit  bekannt. 

'Größere  gewerbliche  Anlagen,  deren  Abwässer  in  die  Kanalisation 
abzuleiten  wären  und  mit  gereinigt  werden  mütiten,  sind  nicht  vor- 
handen. 
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Odergebiet. 


FQr  Beullieii  nnd  Roßberg  eignet  sieh  weder  ein  vollkommenes 

Schwemm-  noch  Trennsysteni,  Beide  müssen  do.n  jeweiligen  Verhält- 
nissen in  den  zu  kana]isicren<lon  Stadtteilen  entsprecliend  allein  oder 
kombiniert  angewendet  werden. 

Der  größere  Teil  der  nicht  besonders  dicht  bewohnten  Entwisse- 
rungsgebiete  erhält  getrennte  Kanalisation,  der  kleinere  dicht  bebaute 
und  stark  bowolintn  Teil.  S('lnvemmkanali>afion. 

Am  unteren  Ende  der  Ötadt  ist  bei  einem  Hegenfali  die  von  den 
mit  getrennter  Kanalisation  versehenen  1087,32  qni  grofien  Fliehe  bei 
21) -80  im  Mittel  27,5  Proz.  Abfluß  ankommende  Wassermenge  nmd 
siebenmal  größer,  als  die  von  den  mir  Srhwonimkaiialisatiori  versehenen 
70,67  qm  großen  Flächen  bei  40— HO  im  Mittel  03  Proz.  Abfluß. 

Die  bei  Eintritt  der  Wirkung  der  RegenauslSsse  in  dem  ver- 
hältnismäßig klemen  mit  Sdiwemmkanalisation  versehenen  (tebiete  vor- 
handene Verdünnung  betrSgt  sonach  unterhalb  der  Stadt  nicht  1:B 
sondern  schon  1 : 24. 

Für  die  Kanäle  sind  in  der  iiegiU  kreisrunde  Rühren  zur  An- 
wendung gebraclit.  Die  kleinste  Lichtweite  ist  zu  200,  die  größte  zu 
600  mm  in  Toiiröhren  angenomnieii.  Hei  Regenwasserkauälen  kommen 
auf  ein/einen  Strecken  Zementröhreuproiile  bis  zu  lUU  mm  Lichtweite 
in  Anwendung. 

Bei  sehwächeren  GefiUlen  als  5  pr.  milL  und  bei  grßfieren  Dimen- 
sionen über  ()00  mm  sind  regelmäßig  Eiprofile  von  Zementbeton«  mit 
dem  s])it/.eii  Ende  unten,  geplant. 

Die  größeren  Regen wasserkauäle  haben  je  nach  der  verfügbaren 
Konstroktirashöbe  verschieden  geformte  Querschnitte  erhalten.  Die 
alten  Kanäle  mit  flacher  Sohle  und  senkrechten  Wftnden  erhalten  zum 
Teil  neue  Sohlen  mit  einer  Flutrinne. 

Die  Rerechnuug  der  Queri>chnitto  der  ivanäle  ei-folgt  nacli  der 
logaiithmographischen  Methode  von  Alb.  Frank- München,  welcher  fQr 
Eiprofile  die  Geschwindigketlsformel  von  Ganguillet  und  Kutter  zu- 
grunde legt. 

Die  Kanäle  wurden  tur  ^Vis  Füllung,  die  Rolire  für  volle  Füllung 
berechnet,  wobei  aus  Gründen  der  unbedingten  Betriebssicherheit  die 
Rauhigkeitsko^Bzienten  für  gebrauchte  mit  NiedersdiUgen  bededcte 

Leitungen  angenommen  sind. 

Die  Spülung  der  Kanalisati»in5*anlageii  uuti  zwar  der  ScUwemm- 
und  B^hmuty.wassersiele  soll  in  der  Haupt^iache  automatisch  durch 
selbsttätig  a1>setzend  >^iil<eiiilc  Sjjülanlagen  erfolgen. 

Hei  ^nm  kleinen  Endstrecken  sind  Ijesondere  Spüleinlässe  im 
Anschiuü  an  die  W  asserleitung  angeordnet,  weiche  von  einem  Arbeiter 
nach  Bedarf  täglich  oder  in  größeren  Zeitabschnitten  mit  wenig  Mühe 
and  Zeiteuffwand  bedient  werden  können  (Beuthen  30,  Roßberg  7  Stack). 

Ans  Gcs.-Iiijy:.  190;t.  \i.  10  nnd  II. 

Di«  Klfti-aniage  dvM  Kanali(iatic»ii8V(>i  baiuleH  Hetitheii  O.  S.-K«iUberg. 
Von  StadtlMintat  Bmgger,  Beuthen. 

Nach  langwierigen  Verhandlungen  haben  sich  die  kreisfreie  Stadt 
Beuthen  0.  S.  und  die  mit  ihr  dicht  verwachsene  Landgemeinde  Roß- 
berg, im  April  1002,  zu  einem  KanaUsatious verbände  vereinigt.  Die 
von  dem  verstorbenen  Ingenirar  Hugo  Mairich  in  Gotha  gefertigten 
Entwürfe  des  Kunalnetzes  waren  inzwischen  von  der  Aufsichtsbehörde 
genehmigt  worden. 
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An  <lif'  Kb'iranla^'c  wurden  bei  der  Projektl»earbeitun^'  weirest- 
geUeiule  Aiitonierungeii  gestellt,  einesteils  wegen  der  Bevölkcrungs- 
dicbtigkeit  des  obersehlesischen  Industriebesirkes  Oberhaupt  andernteils 
insbesondere  wegen  der  äußerst  geringen  VerHttt  —  Iserbadi  — , 
welche  die  Abwässer  aufnehmen  soll. 

Der  Mairichscbe  Entwurf  der  Kläranlage  stellt  eine  V  erbesserung 
der  Klflranlage  der  Stadt  Ohrdruf*)  dar  und  stimmt  mit  dersdben  in 
bezttg  auf  die  Entschlammungsanlage  genau  aberein.  Der  zur  Aus- 
ffihrung  gelangte  Entwurf  von  Brngger  sieht  vor: 

1.  Die  Vorreinigung. 

Ein  genügend  weites,  fest  eingebautes  Eisenrolir  reicht  bis  nahe 
auf  die  Solde  des  mit  einem  Schacht  versehenen  £>chlammfuugs  hinab, 
und  68  wird  durch  dasselbe  der  Schlamm  mittete  einer  Luftpumpe  nach 
einem  3—4  cbm  fassenden  \'akuumkcssel  gesaugt  Der  Kess«  wird 
mit  einem  genügend  groüeii  Wasserstandsglas  versehen,  um  zu  ver- 
meiden, daü  bchlamm  in  die  Luftpumpe  dringt.  Von  diesem  Vakuum- 
kessel wird  mit  derselben  Luftpumpe  der  Schlamm  entweder  unmittel- 
bar über  die  Müllverbrennungsöfen  gefördert  -  gedrflckt  —  und  in 
denselben  verbrannt  oder  aber  in  bereitstchondp  Ahfnhrwagon  geleitet 
und  der  Landwirtschaft  zugeführt.  Der  eine  oder  andere  Weg  wird 
durch  in  die  Rohrleitung  eingebaute  Schiebet  geregelt 

Der  zweite  Teil  der  V  orreinigung  besteht  aus  dem  Rechenwerk. 
Die  Sjterr-  und  Schwimmstoffe,  Lumpen.  Papier  und  dergl.,  werden  von 
dem  Rechen  zurückgehalten.  Um  nun  die  DurchfiußötTnungen  des 
Rechens  dauernd  frei  zu  erhalten,  ist  im  Entwurf  eine  selbsttätige 
Rechenreinigung  vorgesehen.  Kleine  bewegliche  Rechen  heben  die 
Schwinmistoffe  von  dem  festen  Reelien  ah  und  befoidern  diesell>en  zu 
einem  Transportgerät.  Die  selbsttätige  Rcckeureinigung  kam  niclit  zur 
Ausführung. 

2.  Die  Entschlatnmung. 
Die  Entschlammungsbecken  sind  wie  folgt  zu  berechnen:  Die  Ab> 
was.sermenge  beträgt  bei  60000  Einwohnern  =  GOOO  cbm  pro  Tag  (in 

14  Stunden)  =-,    t-    .    cbm  =120  Sekl.    Der  rresamt(iuerschnitt 

der  Becken  muü  also  Ijei  der  äußerst  niedrig  gegritieneu  Durchtiuli- 
ges<diwindigkeit  des  Wassers  in  denselben  von  v  =  4  mm  in  der 

VH) 

Sekunde  betragen  ^.  ...  ~HUU4)  (|dm  =30qra.    Eb  geniigen  also  drei 
U,4U 

Becken  von  je  ojMJ  m  Breite  und  i'.oo  m  geringster  Tiefe.  Die  Ent- 
schlamuiuügsbeckeu  werden  unmittelbar  an  die  Vorreinigung  ange- 
schlossen. Jedes  Becken  erh&lt  in  der  Mitte  seiner  LSnge  und  Breito 
einen  kleinen  Schlammpumpschacht  nach  welchem  der  Schlamm  ver> 
möge  des  oben  erwälmfot^  Soldengofalles  von  selbst  ablauft.  In  jeden 
Pumpschacht  der  drei  Becken  taucht  von  oben  her  ein  Saugrohr. 
Diese  drei  Rohre  mflnden  in  ein  nach  der  Schlamnii)unipe  fflhrendes 
Hauptrohr  und  wenlen  einzeln  von  demselben  durch  Scliieber  abge- 
rrt  Hierdurch  wird  der  Schhunm  in  einfachster  Weise  unsichtbar 
befördert. 

Um  solche  Entschlammungsbecken  in  ihrer  Wirkung  dauernd  zu 
sichern,  ist  es  notwendig,  von  denselben  alte  schfidigenden  Einilttsse: 

*)  VecxU  B.  116—120^  Bd.  1  Av»m  Buclie». 
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feiöicndc  \V;issorstn"miuiitj;en.  /»  stnrkr  N'cnlmistuni;  und  Ahkühlunj,' 
sorgfältig  ieriizulialtüQ.  Sie  sind  also  gegen  liegen  und  Wind,  gegen 
Sonnenglut  und  insbesondere  gegen  Prost  2Q  sehfitzen.  Dies  geschieht 
am  besten  durch  eine  massive  Cberdeckuni;  der  ganssen  Anlage  mit 
einer  etwa  l.i'o  liolion.  rn?enbedeckton  Fr(^<(•IliittllIl'„^  Kino  <orlm 
Obenleckung  wird  nur  einen  Hrucliteil  derjenigen  Hau^unniie  erfordern, 
welche  die  eisernen  Einbaugarnituren  des  Muirichschen  Entwurfs  ver- 
schlingen wfirden:  ein  ordmingsmäßiger  Betrieb  der  nachfolgenden  Oxjr- 
dationsanlaüo  ist  dnboi  nhnr  scll)st  in  (ien  kältesten  Winternionaten  uo- 
sirliprt.  Dt  r  überdeckte  Beckeiirauiii  wird  ventiliert,  die  abf;esaugte  Luft 
wir«l  den  nalteliegeuden  Müllverbrennungsöfen  /ugefüliri  und  dadurch 
eine  Belftstigung  der  Nadibarschaft  verhindert 

3.  Oxydatkm. 

Von  der  Entschlammnng  fließen  die  Abwässer  nach  der  Oxy- 
dationsanlage. 

Die  M?!nii:cl  riner  Oxydationsanlage  mit  inteniiitticrondem  rx-triob 
werden  bei  Einrichtung  derselben  mit  den  von  Dunbar  beschriebenen 
Tropfkr)ri)ern  vermieden.  Eine  sofort  fflr  das  BeuAener  Krankenhau» 
mit  120  Insassen  gebaute  Versuehsanlage  wurde  am  7.  Dezember  v.  .K 
in  T'nfrieb  fiosnt7.f  nnd  scitdom  nniintorhrochen.  auch  wfihrfiid  des 
stärksten  Frostes,  in  Betrieb  erlialten.  Bei  —  C  AuLlcnteniperatur 
hatten  die  zufließenden  Wässer  '  1 1 "  C.  die  aus  der  Versuchsanlage 
abfließenden  -j-**  Der  Tropfköri)er  absorbierte  also  10"  C  Wärme» 
Die  Kiinalwässer  werden  der  Kläranlaj^t*  jodeiifalls  mit  einer  lulheren 
Temperatur  als  -fH"  C  zufließen;  da  in  der  \  orreinitzuny  und  Ent- 
schlanimung,  weil  dieselben  geschützt  sind,  Wärme  niciit  verloren  geht, 
so  Iftftt  sich  erwarten,  daB  dto  Tropfkörper  bei  der  Gesamtanlage  auch 
im  Winter  betriebsf^ieher  arbeiten.  Nach  den  gemacliten  I-leobarlitun<j;en 
wird  bei  der  Kläranlage  auf  1  cbm  täglidien  Abwassers  1  qm  Tropf- 
körper zu  rechnen  sein. 

4.  Desinfektion. 

Sollte  einmal  ausnalimsweise  bei  einer  ausbrechenden  Epidemie 
Desinfektion  der  AbwAsser  notweadig  erscheinen,  so  kann  diese  un- 
bedenklich in  den  drei  Entschlammnngsbecken  vorgenommen  werden» 

Au««knnft  vom  April  190.5. 

Die  Kanalisation  der  Stadt  Beuthen  ().  S.  und  der  Gemeinde  Roß- 
berg wurde  in  den  .lahren  liK)3  und  1904  ausgeführt. 

Die  Anlage  ist  in  Betrieb  gesetzt  nnd  funktioniert  auch  bei  größter 
Kälte  einwandfrei. 

Am:  K.  Imlmfi;  Mltteilangeii  der  KOnigl.  FMItaiigsaiiiitelt  mw^  Helt  7,  IWM» 

Die  bisher  größte  deutsche  Anlage  soll  4(K)0  cbm  tägliclies 
AInvnssrr  von  n.'iO^M)  Einwdlinern  :trirnebmen.  Sie  i'^t  seit  Oktober  11M>4 
zum  Teil  in  Betrieb,  Zurzeit  biml  erst  ein  Teil  <lcr  Fäkalien  mit  Siuil- 
aborten  an  die  Kanäle  angeschlossen.  Von  den  iHXX)  qm  Troi»fköi  per. 
die  zünächst  ausgebaut  werden  sollen,  sind  erst  .^xXHt  im  Betrieb.  Sie 
sind  entsprechend  der  spftter  zu  erwartenden  Betriebsweise  belastet 
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Oatseebad  Binz  auf  Rilgeii, 

Dorf,  Km  EinM.  Preußen. 
Reg.-Bez.  Stralsund. 

iyasserverxitrgMnjfi;  atts  drei  Tivjbrnnnen  mit  Entfisftmnfpanlagc  seit  lyoo. 

Am  «tnvr  jBMcliretbiiiig  der  Firma  Erteil  MerteM-Berlin  1901. 

Das  gesamte  entwässerte  (ieltiet  wird  begrenzt  im  Norden  und 
Nordwesten  durch  die  Strandpromenade,  im  Westen  durch  den  Sciunacliter 
See,  im  Süden  durch  die  lvl(;iiiliahn  narli  Sellin  und  erstreckt  sicli  im 
Osten  über  die  Doitstralie,  Putbuserstrabe  und  die  Strandpromenade 
bis  zur  Villa  Agnes,  in  lier  Nälie  des  Silvitzer  Ortes. 

Die  Oberfläche  zeigt  teilweise  ein  starkes  Abfidlen  von  Westen 
nach  dem  Strande  liiii.  während  das  Gelände  in  der  Nähe  der  Prora 
ziemlich  eben  liegt.  Der  untere  Teil  des  Ortes  wird  durch  die  Aal- 
beck, welche  die  olierirdisdie  Entwässerung  des  Schmachter  Sees  nach 
der  Ostsee  bildet,  in  zwei  Teile  geleilt 

Die  günstige  Lage  des  Entwässcrungsgebietoh  und  die  relativ 
günstigen  Gefälle  der  Straßen  zur  \'ortlut  ermöglichen  die  getrennte 
Abfühi'uug  der  Schmutz-  und  Kegeuwässer  (Trenusystem). 

Die  RegenwSsser  werden  demnach  oberirdisch  in  den  Straüen- 
rinnen  auf  kürzesten  Wegen  der  N'orflut  zugeführt,  während  die  Kttdum-, 
Knde-,  Wnsrh-  und  Klosettabwässer  durch  nnterirdisclie  Tonrohrlcitungen 
von  kleineu  Durciimessern  zu  deu  Sammelpunkten  geleitet  werden. 

Maßgebend  für  die  weiteren  Erwägungen  Ober  die  ratfoneHste 
Anslfibrung  der  Kanalisation  war  der  Beschluli  der  Gemeindevertreter 
von  Binz,  nach  welchem  tlie  Kiilranlase  in  unmittelbarer  N.'llie  der  auf 
4-28,0  N.N.  liegenden  füretlichen  (iärtnerei  erbaut  und  die  geklärten 
AbwSsser  nicht,  wie  erst  beabsichtigt,  in  die  Ost-  oder  den  Schmachter 
See  direkt  eingeführt  werden  sollten. 

Die  Abführung  der  Schmutzwässer  mit  natürlichem  Gefälle  bis 
zur  Kläranlage  war  somit  ausgeschlossen.  Die  Hebung  derselbeu  mit 
maschineller  Kraft  wurde  zur  Notwendigkeit. 
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Die  Natur  bat  in  dem  Entwässerungs^ebiete  zwei  Tiefpunkte  ge^ 
sehaffen,  den  einen  an  der  Einrnflndung  der  WUhelmstrafie  in  die 
Pntbuserstraße,  den  anderen  in  der  Putbuseretiaße  in  der  Nihe  des 

Hotels  Lüth. 

Hierdurch  entstehen  zwei  Untergebiete  mit  je  einer  Zusaiuuien- 
fliifistelle  der  Schmiitewisser,  an  weleher  eine  Hebeetation  erbaut 

werden  mußte. 

Die  beiden  Hebewerke  mußten  mit  Dampfmaschinen  betrieben 
werden. 

Allgemein  geht  das  Bestreben  dahin,  die  Versorgung  der  StSdte 
und  Gemdttden  mit  Licht.  Trinkwasser  und  Kraft  von  einer  Zentral» 
ste]]c  nn-  7n  liewirken.  Der  Gedanke  lap:  dnlirr  nahe,  anrh  die  Pmnp- 
stationen  einer  KanaH.sationsanlage  von  einer  ätelie  aus  zu  betätigen. 

Hierzu  eignet  sich  am  vorteilhaftesten  einzig  und  allein  das  pneu- 
matische Kanalisationsaystem  mit  den  Ejektorapparaten,  welche  Pump- 
stationen kleinster  AbniPHsungen  darstellen  Dn  nriioitrn  in  ^^f^(lium 
ist  hierbei  die  Druckluft,  welehc  in  einer  Zentralstation  erzeugt  und 
durch  gußeiüenie  Rohre  von  eugeu  Durciiiuessern  den  Ejektoreu  /zu- 
geführt wird.  Dieses  Kanalisationssystem  beruht  auf  dem  Shoneschen 
Prinzip  fSysteni  Shone-MertenV 

Im  wesentlichen  umfatlt  (ias.selbc  den  (iravitnriori' -  und  den  ]mon- 
niaüsciieii  Teil.  Letzterer  besteht  aus  der  Kraftzentrale  (zur  Erzeugung 
der  DmcMuft),  den  Ejektorstatioiien,  der  Sehmntzwasserdrackleitung 
und  der  Druckluftzuleitung.  Der  Gravitationsteil  besteht  aus  den  Zu- 
flnßk.m.llen.  welche  die  Schmutzwfiaaer  infolge  natürlicher  UeMe  den 
f^ektorstationen  zuführen. 

Bei  der  Berechnung  der  Kanflle  sind,  mit  Rflekaicht  auf  die  von 
Jahr  zu  Jahr  zunehmende  Zahl  der  Kurgäste,  4000  Köpfe  angenommen 
worden,  welehe.  den  vorhandene!)  (rrnndstücken  entsprechend,  auf  die 
verschiedenen  Straßen  verteilt  wurden. 

Die  Erfahrung  lehrt,  daß  sich  der  durchsdmittliche  Vo'brauch  an 
Wasser  auf  30—50  1  pro  Kopf  und  Tag  beläuft  Da  nun  die  Ab- 
führung der  Schmutz \viis'=or  Icnnfnrm  ist  der  Zuführung  der  Hraiiclnv?5sser. 
so  hat  man  bei  der  Kanalisation  dieselben  Annahmen  zu  berücksichtigen, 
vnd  sind  auf  Grund  dessen  für  die  Beredinang  40  1  pro  Kopf  und 
Tag  angenommen  worden. 

Es  sind  der  Berechnung  zugrunde  gelegt: 

1.  Tagesquantum  4000:   40=  160  cbm 

2.  Für  die  Stunde  160:0,10=  16  ., 

3.  FOr  die  Sekunde    ^^^»4444  L 
Auf  die  einzelnen  Gebiete  kommen: 

Gebiet  Kopfzahl  Sckiindenlit(>r 

I  2  «80  H,199 

II  1  120  1,245 

Für  Straüen,  welche  bereits  bebaut  waren,  bezw.  in  welchen 
bereits  Grundstücke  vorhanden  sind,  ist  je  eine  Gravitationsleitnng  an> 
genommen  worden. 

Bei  Ausführung  der  Kanäle  ist  großer  Wert  daranf  gelegt  worden, 
daß  die  Gefälle  der  Kanalsohlen  sich  möglichst  dem  Gefälle  der  Straüen 
anpafiten.  Es  wnrdeii  demzufolge  Gelllle  der  Kanflle  zwischen  0,0025 
» 1 :400  bis  0,06 » 1 : 17  ermittelt 
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Die  Leistung^ fiüiigkcit  jecies  Kolirdurdunessers  wurde  nach  der 
allgemein  fibltehen  Kutter^schen  Formel  auf  Grund  dee  zur  Verf&guDg 

stHiendeti  (^efalks  bcroclitiet.   Bs  ergab  sich  hieraus  der  grOfite  Rohr^ 

durchmeBser  zu  ITö  mm. 

Aus  praktischen  Gründen  wurde  der  kleinste  Robrdurclmiesser 
150  mm  gewühlt    Zur  Verwendung  kamen  Tonrohre,  welche  innen 

und  außen  glasiert  und  als  vollständig  unvergänglich  und  säurefest  an- 
gesehen worden  können.    Die  Tiefenlage  der  Rohre  unter  Terrain  ist 

an  den  Anfangsendeu  mit  1,70  m  anf»enoninien  worden. 

Fand  eine  Ricbtungs-  oder  Gefäilääuderuiig  bei  den  (jravitutious- 
leitungen  statt,  so  wurde  an  dieser  Stelle  ein  besteigbarer  Revisions- 

bninncn  eingebaut.    Da.ssolbe  geschah  ferner  bei  Strafienkreuxungen 

und  bei  F.ntferniin^'cn  von  mehr  als  in. 

Diese  Revisionsbrunnen  sind  aus  hartgebrannten  Steinen  in  ver- 
Ifingerlem  Zementmörtel  zylindrisch  aufgemauert,  haben  eine  profilierte 
Sohle  und  einoi  lichten  Durchmesser  von  1  m,  der  sich  oben  auf 
0,55  m  verengt.  Die  gußeiserne  Abdeckung  schließt  sie  ziemlich  hift- 
dicht  ab.  Da  nun  zwischen  je  zwei  Einsteigebrunnen  die  Tonrolire 
genau  geradlinig  verlegt  bind,  so  ist  es  möglich,  von  jedem  Öchaclit  zu 
seinem  Nachbarschacht  durchblicken  zu  kAnnen. 

Zur  dauernden  Reinhaltung  der  Kanäle  sind  außerdem  noch  an 

den  Koi)fenden  läni^Tfr  Leitungen  K;inril'^|tfi]er  eingebaut,  wrlfii.-  'je-jon- 
flber  den  sonst  üblichen  Hydrantenspülungen  den  Vorzug  besitzen,  daß 
sie  automatisch  wirkend,  plötzlidi  ein  größeres  Wasserquantum  durch 
die  Rohrleitungen  fQhr«i.  Bei  den  geringen  Rohrdurchmessern  ist 
dann  der  Querschnitt  des  zu  spülenden  Rohres  mit  Wasser  angefüllt, 
und  der  Druck  des  Spülwassers  beseitigt  alle  Unreinigkeiten  und  Fremd- 
körper aus  der  I/citung. 

Durch  Anbringung  eines  Regulierhahnes  beim  Eintritt  des  Wassm 
in  den  Scliacbt.  lassen  .sich  dir-r  Spülungen  auf  ganz  bestimmte  Zwischen- 
räume regulieren.    Es  bedarf  hierfür  keiner  Bedienung. 

Die  aufgeführten  Sekundenliter  der  Gebiete  I  und  II  sind  zur 
Bestimmung  der  GrGfie  der  E^jektorstationen  mafigebend.  Es  sind  mit 
Rtteksicht  auf  den  voUsttndigen  Ausbau  Ejektoren  von  ca.  600  1  Inhalt 
vorgesehen. 

Die  Ejektorstation  soll  die  durch  natürliclies  Gefälle  aus  den 
Strafienleitungen  zufließenden  Schmutzwässer  aufnehmen  und  in  das 
gufleiserne  Sammeldruckrohr  hineinschalfen,  welches  zum  Hflndnngs- 
pmikte  der  Kanalisation  führt. 

Die  Druckluft  wird  den  Kjektorstatiunen  durch  eine  gußeiserne 
Leitung  von  der  Zentrale  (Warmbad)  aua  zugeführt.  Für  diese  Leitung 
kommt,  um  die  Dichtigkeit  der  Rohrverbindnngen  zu  gewShrleisten, 
eine  speziell  für  diesen  Zweck  konstruierte  MufTenverbindung  zur  An- 
wendung.  Hierdurch  wird  erreicht,  dali  die  H<»!irleitungen  für  Druck- 
luft nach  den  vielen  vorliegenden  Erfahrungen  nur  ganz  verschwindende 
Verluste  durch  Undichtigkeiten  zeigen  und  keinerlei  Reparatur  be- 
dürfen. Da  die  Luft  trocken  in  die  Rohrleitungen  gehmgt,  brauchen 
diese  nicht  frostsicher  verlegt  zu  werden. 

Der  zur  Fortführung  der  Abwässer  noti^'e  Druck  setzt  sich  zu- 
sammen aus  der  absoiulen  Förderhöhe  und  der  Reibungswiderstands- 
höhe  in  der  Rohrleitung,  es  genügt  eine  Luftspannnng  von  ca.  3,ß  Atm. 
Überdruck  im  E|jektor. 
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^    Als  Material  fUr  die  Druckleitung  sind  normale  gufieifieme,  ionen 

und  auUcii  usphalticrte  ^IiiH'eiirotue  gcwälilt.  welche  in  frostsidierer 
Tiefe,  der  TerraiiiobctHiiclH'  fnlLitMid.  verlc.^t 

Die  zur  Erzeugung  der  Luft  ilienendeu  Dumpfkoinpressoren  fanden 
in  einem  Anbau  des  Warmbades  ihre  Aufteilung.  Aufgestellt  siiul 
doppeltwirkende  Danipfkoni])ressuren.  welche  bei  IOC)  Ihoi.  Reserve 
die  von  4(HM)  Einwolmern  licnülii tMitlc  Ali\va>seriiipn?e  beseitigen. 

Den  zum  lietricb  notwendigen  Dampf  liefert  ein  nach  Art  der 
Lokomotivkesscl  gebauter  Feuerbuchsenkessel  von  14.(570  cpn  Heizfläche 
und  7  Atiii.  Überdruck. 

Der  Kessel  ist  ebenfalls  in  dem  Aiih.ui  aiif:,'estellt.    Die  Rauch-  i 
gase  werden  durch  einen  untoi  Flur  liciXciKleii,  ^'criiaiierten  Kanal  dem 
vorhandenen  Schornstein  zugefütu  (.  Ein  Keservekessel  ist  vorläufig  nicht 
in  Aussicht  genommen,  da  ein  stehender  Kessel  für  den  Betrieb  des  Warm- 
bades vorhanden  ist  und  jeweilig  zur  Aushilfe  benutzt  werden  soll. 

Zwischen  den  bestehenden  Baulichkeiten  des  Warnjbades  und  dem 
Schornstein  ist  ein  stehender  Windkessel  vorgesehen  worden,  der  als 
Aus^eicbgefftfi  fflr  die  plötzliche  Luftentnabme  der  E^ektoren  dient. 

Kllranlage. 

Die  für  das  Tagesquantum  einer  Abwassermenge  von  4000  Köpfen 

berechnete  Kläranlage  nimmt  die  von  den  Kjektoren  zufließenden  Ab- 
wfisse?-  auf  und  reinigt  <iieselhen  ohne  jeden  Zusatz  chemisrher  Mittel 
dcriiiuljun,  dali  das  der  Anlage  enttiietiende  Wasser  oime  iiygienische 
Bedenken  offenen  GewSssern  zugeführt  werden  darf. 

Die  Kläiung  wird  durch  Abscheidung  der  Sdiwimmsloffe  und 
nachfolgende  Oxyda»i'»n  in  Koksbetten  erreicht. 

Ein  starker  Eidwall  um  die  Autienniauern  der  Anlage  und  eine 
Decke  im  Innern  bewirken  eine  möglichst  gleichmäßige  Innentemperatur. 

Die  Jauche  fließt  aus  dem  Scdimentationsraum  durch  eine  Anzalil 
Knierohre  in  das  Vorfilter  über.  Hier  be^iruir  der  soirenannte  Oxviiutions- 
prozcß,  indem  die  Jauche  durch  «iie  l^oksschiclit  sUähnenartig  durch- 
sickert, frei  berunterf&llt  und  so  dem  Einflnfi  der  Luft  ausgesetzt  ist. 
Die  Jauche  passiert  sodann  das  Sandfiltcr,  reinigt  sich  weiter  und  ge- 
langt schließlich  in  die  eigentlichen  Filter,  wo  ?ie  eine  gewisse  Zeit 
lang  zum  Stillstand  kommt.  Hier  wird  die  biologische  Reinigung  voll- 
endet. Die  Filter  sind  mit  Kies-  und  Kocksschichfen  angefallt,  und 
deren  Roden  ist  mit  einer  Drainage  verseben,  welche  in  das  Sammel- 
rohr mündet.  In  tlieses  tritt  die  nunmehr  gerciniüfc.  klare,  faih-  und 
geruchlose  Jauche  ein,  und  kann  von  da  zur  Reiicselung  der  Fürstlichen 
Gärtnereianlagen  verwendet  werden. 

Die  Redienung  der  Kläranlage  ist  beschränkt  auf  das  öffnen  und 
Schließen  der  Seiiielier.  welche  bei  voller  Reanspruchnn^r  etwa  alle  drei 
Stunden  zu  erfolgen  hat  und  einen  Zeitraum  von  1<)  Minuten  in  An- 
sprucli  nimmt.  Die  periodische  Reinigung  der  Fauliäunie  von  den 
niedergeschlagenen  Sinkstoffen  Mfit  sich  ohne  Betriebsstörung  vornehmen. 
Diese  Schlammrückstiinde  geben  ein  gutes  Düngemittel  für  (Järtnerei 
oder  landwirtprhaftliche  Zwecke  ab,  können  alier  auch  mit  Torfmull 
oder  Kohlcngruß  vermengt,  gctroeknct  und  verbrannt  werden. 

Auskunft  vom  .Januar  ISM)7. 

Entsprechend  der  Zunahme  der  Einwohnerzahl  und  der  steigenden 
Flrequenx  ist  das  ganze  Werk  mit  den  Jahron  entsprechend  vergröfiert, 
sodaB  68  jetzt  von  10000  Köpfen  in  Anspruch  genommen  werden  kann. 
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Breslau,  410004  Einw.  Preuten. 

Waitervtra^rgung  mit  ßUritrUm  Oderwaiur  gtmmkt  mit  Grundwtuier. 

J877.  IlnfTTiKiTin,  .1.  <>.,  Vorscliliiffo  7.ur  Rdiiigung  der  Stadt  Breslau  and  di« 
ScbwenitiikanalisHtion.    Breslau,  Maruscbke  &  hereni, 

—  ndrnf>r.  Paul,  Die  Gegner  der  BrMlauer  Kmalitatloik.  DeatMh«  medisfn. 
Wochenbcbr.,  üd.  III,  Sw  21.  .  • 

—  Zur  Kanaliaation  von  BrMlaa.  Jotim.  für  Gasb^l.  und  WaoMrverB.,  Bd.  X\, 
S.  4ti,  214,  2.V2,  254,  iJTS,  4«;4,  4i>9. 

1878.  Dai^sellip.  Deutsche  med.  Wochenschr,  Hd.  IV,  8.  ]i'>^'<:  .louni.  für  <ijL-l»ei.  u. 
Wassens«  ,  Rd.  XXI.  S.  :U2. 

—  Enbichcidiin^  der  HerieRolungsfrage  in  ürealao.  Joum.  für  üatbeK  M.  WaNer- 
*«»r*iorgui)g,  Bd.  XXI,  S.  MO,  453,  4'.n. 

1879.  Zur  Kanalisation  v.m  Breslau.    Eliou.la,  Bd.  XXIT,  S  ('i39,  «70,  762. 

—  Die  Rieselfelder  von  l'anzig,  Berlin,  l'ari«  und  Brci»lau.  Deutsche  üauztg., 
Bd.  XllI,  S.  :iti5»,  :is2 

18H0.  Die  Breslauer  BieRclfelder.    Die  Stadt,  Bd.  I,  S.  149. 

1881.  Fischer,  Die  niensrhlichen  AbfallRtoffe.    Suppl.  z«  Bd  dor  Deutschen 

Vjschr.  für  öff.-utl.  (;.•■>  -Pf I   (Hi-noHolunir),  .s.  l.')2. 
18b3.  Derselbe,  über  die  Kanalisation  und  Beriesolungsan tagen  in  Berlin  und 

Breslau.    Woehenwlir.  des  VereinA  Deutttrher  Ingenieure,  S.  360. 

—  Hulwa,  Beitrüge  r.ur  Schwemmkanalisation  us»  dor  St.ndt  Bre<,lnn  (Ref*)» 
.loni.  ffir  (iiisbel.  und  Wnsseners.  (.Mßn<h«'n),  Bd.  .WVI.  S   (VUi,  UG7. 

1H84.  Hulwa,  Kranz.  Dr.,  Beitrüge  zur  Sohwenimkanalisatnui  ...  <iiM- Stadt  Breslau. 
Frftiaüert  auf  der  Uygien.  AumteUung  1(182—83.  Bonn,  Strauß.  (Besprechung 
dmdi  Banmeiiler  in  Vjichr.  für  Offend.  Oee-Pfl.  l88^  Bd.  XVII,  S.  4S0; 
DiMitKcb.  Med.  Zoitg.  188.'»,  S  TM  ) 

—  KlopKcb,  R,  Chemische  Ihuersuchungen  über  die  hygienische  und  land- 
wirtschaftliche Beiieutung  der  Breslauer  Rieselfelder.    Breslau,  Dissertation. 

1880.  £ger.  Die  EntwiMemng  und  Reinigung  von  Breslau.  (;ies.-]Rg.  (München 
and  Leipzig).  Bd.  IX,  8.  777. 

—  Arnold,    Über  Rieselanlagen  mit  besonderer  Berückhirhfivniiij;  \<>n  Breslau 
Deut.sche  .Med.  Zeitg.  \SHi),  S.  K()2:  Deutsche  medizin.  Win  lnMischr.,  Bd.  XII, 
S.  862;  (ies.-Ing.,  Bd.  IX,  S.  684;  MAneh.  med.  Woch.'nM  l.r ,  Bd.  XXXIII, 
b.  68»;  Jörn.  fOr  Gasbel.  und  Weaeemfi.,  Bd.  XXIX,  &  7»2. 

—  K  an  mann,  Stadtbanrat  in  Bredau,  Über  RiemlanlaRen  mit  beemderer  Be> 
nli  k^iclitis^iint'  von  lin  "«lau.  Referat  auf  der  XIII.  Vcrvjiiniul.  >  Deutitch. 
Vereins  für  öffeiitl.  ties.-Pfl.  in  Breslau.  Uef.  DeutTlie  .Med.  Zeitg.  1886, 
S.  Sfi2:  (ii-s.-Ing.,  Bd.  IX,  S.  (Ki. 

189.->.  Zur  Rieselwirtachaft  in  Bn-slau.    (ies.-Ing.,  Bd.  XVIll,  S.  399. 
1699.  Ktinig,  Veninr*»infgung  der  (ie«nss<«r.  Bd.  I.    Das  Rii^elftdd  v«in  Breslau, 
Reinigunpsv.>rri(li(uni.'>'M  für  (in,-  \  i  rfahren  von  Hulwa  ii\  Br*  >-Iau. 

—  Bd.  11,  Anlage  der  Kt  trii  lokusten  der  Rieselfelder  von  Berlin  und  Breslau. 

Ges.-We»en  Pn'nOen  I89r>/18»7. 

in  Breslau  waren  8U(^  Grundstöcke  am  1.  April  1898  nn  dati  ivauaineu  an- 
geechloesen  gegen  7582  im  Jahre  1*504— IfW5.  Die  Reinigung  der  Rohrkanille  er- 
folgt >.eit  Ende  ISDT  duri'li  M>11i~(t:itiL'i'  A ii|i;init<'.  f-t.dt  des  früheren  BurKtenilunli- 
zupe>;  sie  geschieht  Jetzt  MliiH  iU  r  und  jtruudliriier  iitid  dabei  pernrbios.  Z>v«Hks» 
dauernder  Kontrolle  der  l.eistmif.fs4hi{rkoit  iler  Rieselfelder  werden  die  Kanal-  und 
Drainegewlwier  regelm&Uig  chemisch  untersucht;  ein  nachteiliger  KinfluB  auf  die 
Bewidiner  der  an  die  Riesolfoldor  grenzenden  Ortschaften  bat  sieh  nicht  geltend 
gemacht 

1896.  V.  Schultz.  Anlage  tittd  Betnelütkosten  der  Breslauer  RioMelfelder.  Gec-Ing., 
Bd.  XIX,  S.  23. 

Ges.-WeHon  Prenlle«  lM«.»s  l«HM). 

In  der  Stadt  Breslau  hat  wahrend  der  Bericlttszeit  in  grulk'm  Umfange  ein 
Neu-  und  Umbau  von  Schwemmkanfllen  stattgefunden.  Die  Ij&nge  des  Kanalnetzea 
betrag  Ende  Mftrz  190iJ:  217827,4t  m. 
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Kemor  «Aren  7m  AIohpt  Zeit  vorhanden:  50  Not-  und  SnAlemIftHse,  Nii>bon 
lIi'lK'ninlaftni,  vi<'r  Diik<'r;itil:i<4««n,  3703  Rpvirionwdillrhte»  äOHö  ItinnsteineinlAwN» 
mit  239b4,l  lu  Ablcilun^rulir. 

Die  LOftang  dm  Kanal  iiptzes  erfolgt  durch  7040  Darhabfallrohre.    Die  (Se- 

sflnitlriiiL'«'  <It  off«'iitlir!i»'n  OrutnlwH.HM'ral>l«itnn>r  l«*Jrii(£  zur  selliip»'n  Z«'it  2(t'.n7,<ltl  in, 
<lit'  Zahl  der  an  die  (Trun(l\va.ss<'rleiluugiMi  an^{•^^<•lll(^>i>»»nl•n  (innulslnoko  L'US. 

Ein«'  Erwoitminji  der  Hiosolfi  ldi  r  hat  auf  dem  zu  diewn«  Zweck  im  Jalin* 
It^ö/^O  angekauften  Kitteivut  Weidenbuf  «»lattgefunden;  da»  uvr  Apti«rung  bestimmt« 
Gelinde  iimfaBt  eine  VttOte  von  450  ha.  Im  Verwattungigahr«  1  »99/1900  hetntir 
die  (ieHaiiitnMfhc  H«'«  !>rripsf'lt»*Ti  'l'rrniin^  .nif  ifmi  Hieselpritern  (Vwif?:,  I.r'iyw, 
Ransern  und  Weidenhof  7(i»i, II  Ii».  In  dvit  an  die  liieselfelder  Hnicienzenden  Ihi- 
scliaften  ()»wttz>lianäen)  halion  die  Rieselfelder  auf  den  (»eMmdli<  it!*ziistand  der 
Einwohner  einen  nachteilisen  EinfluB  nicht  auttgieAbt;  zum  mindin>teii  Imt  die  Zahl 
der  SterheAlle  keine  Zundnne  erfidiren.  ^ 

Krkhs.-LeiL  IMN). 

Seit  1881  Schwemmkanalimlion.   Die  Kanlle  sind  teilt«  eifOrmig  geformt 

teilh  aii!*  Tonröhron  hesteliond  und  mit  (iiiüis  siw<  Zcriu  ntjjull,  Einütei^«>tM*liäeliten, 
Regeaaiiül&riteii  und  SpUleitili*M>en  vorscln  ii.  AuUerdem  bestehen  23  Notautilä.ss(> 
XUr  Oder  und  Ohle.    Alle*  Aliwatwr  w  ird   m  einer  Stelle  vereinijft,  wowlbst  es 

nach  Ablagerung  «rbwerer  Sinkstoffe  durch  Matchinendruck  m  6  m  Hnlie  «>rlioben 
wird,  um  dann  mit  natiirliphem  Drude  auf  die  Rieselfelder  in  Govitz  zw  gelangen. 
Die  drei  aufi.'r"t«'nt(Mi  l'iiiii]n'i)  lii  wAltigen  je  j(K)  I  KanalwaHser  in  der  Sekunde. 
Die  jahrlklte  Menge,  die  auf  die  Hieselfelder  gelntifft.  betrügt  10831 27<i  cbni. 
Kehricht,  Müll,  werden  in  h;ilrliar<>ii  (iefHlten  gesatanu  lt,  von  ütiUltiselien  Abfubr- 
wagen  abgeholt,  sutountuen  mit  den  äinkvtoffen  vor  der  Stadl  aligeladen  und  al« 
Dung  verkauft. 

Oex.-Wrwn  PiiMilti'n  imt. 

An  die  Sohwennnkanallhaticui  in  Breslnu  sind  sflnitliche  (irnndstfirke,  mit 
Ausnahme  einzclurr  (.itiiMKnU  ki'  In  di  u  Aiir.-'iilM'/.irkrn,  sowie  anlSer  Seheiliiig  und 
einem  Teile  von  l'tipelwitz,  angeücbluüäen.  l>ie  <.<e?>amtflHrbe  d«T  HieM'lfelder  be- 
trilgt  zurzeit  172K  ha.  wovon  Mlf  aptierte  Flächen  <.M2  ha  und  auf  Naturland  H!)7  ha 
entfallen.  Es  sind  zwei  Pumpstationen  v(»rli.itidi  n ,  von  denen  sich  eine  auf  dem  ' 
/.eh ndel berge,  hinter  dem  neuen  stAdti>«chen  Hafen  befindet  und  dazu  bestimmt  i^l, 
hAmtliche  Ab\v:i>s(.i  nacli  den  Kienelfeldeni  zu  |nimpen.  I'i>-  ;inden*  liegt  am  Ende 
der  Hieselfelder  und  bat  die  Aufgabe,  bei  HocbiraM<er  dur  Uder  und  Weide  da« 
TOti  RieKelf^ldent  abfließende  Dnunagewaaiier,  welches  dnnih  swei  IlmiptentwiMie- 
ninjjsgriiben  dieser  Pumpstation  znuefuhrt  winl.  über  den  rarlowitz-Pansenier  Peich 
nach  der  Oder  zu  pumpen.  Bei  gewölinlicben  Wasserständen  der  Oder  und  Weide 
flielJt  das  Drainagewasser  in  natürlichem  (ieflille  ab.  Durch  den  Betrieb  der  !{iesel- 
felder  sind  weder  OesundheitatitOningen  bei  den  Arbeitern,  noch  auch  bei  den  An- 
wohnern beobachtet  worden. 

Gee.-Weaen  Prenüen  imt. 

An  die  Kanalintion  der  fttadt  Breolan  «ind  die  e!ngem«ind«ten  Vororte  Klein- 

burg,  l'fl)H>hvit7  nni:f«-Hil>^-<ii.  Du«  Hieselfelder  Uesen  in  Oswitz,  IJausem.  L-  ipe 
und  Weidenhof.  Im  Henclitsjalire  ist  da»«  Areal  um  Iti  lia  vergrülSerl.  Der  DomHnen- 
pBchter  von  Steine  verlumdolte  wegen  Einfikhmng  des  Edtuudsfelder  Sj-stenis. 

ICniidfra«e  190S. 

Heginn  der  Arbeiten:  1874. 
Itnnzeit:  bis  1^81. 

(iesamtkanalisntionf  Fftkollen  einbegriffen.  I 

Vorfluter:  Uder. 

Rieselfelder. 

Gef*.-W'e>*eu  Preiillen  V.HÜi. 
Das  Kanalnetz  der  Stadt  Breslau  ist  um  S(<21,.jri  m  erweitert,  sodal>  es  .jetzt 
23S  707,45  m  lang  ist.   Die  (iesamtflAche  der  lteriesolungi«felder  betrügt  rd.  90Ö  ha. 

AnHknnft  vom  November  1906. 

Das  Stadtgebiet  von  lirebluu  ist  im  ullKeuieinea  &>ehi-  tiacli  uud 
im  Verhältnis  zum  Hocliwasserspiegel  der  Oder  sehr  tkrf  gelegen. 
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Große  Stadtgebiete  müssen  infolpedesben  durch  Deicbe  gegen  Ül>er- 
schwemnitingen  von  der  Od«  r  i^cscliatzt  werden.   Der  Oderstrom  ist 

(liudi  zwei  Staustufen  —  bei  Mittelwnssnr  um  ziisanimen  nnid  4.0  in  — 
angestant.  Das  Wassergefälle  wird  fiir  dt  n  Betrieb  vnn  .Mühlen  aits- 
genfUzt.  Diese  Staustufen  haben  aber  auch  eine  Hebung  de^  liinli- 
wa.sserspiefiels  im  Oberwai^ser  um  "21^  ni  /.iir  Folge.    Da  die  Oder 

aul''('rd<Mn  in  verschiedene  .\i  ine  Lieteilt  die  Stadt  duit  Ii>trönit.  ergeben 
sich  tiii  die  Entwässerung  lier  Stadt  nianuigtache  Sciiwieri^^keiten. 

Die  Stadt  Breslau  besitzt  seit  dem  .lahre  1881  Schwemmkanali- 
sation.  die  jedoch  in  deu  neuerdings  eingemeindeten  Vororten  sowie  in 
der  Sciieitniger  Vorstadt  nach  dem  Trennsystem  durchgefflhrt  wird. 

Die  Fäkalien  luQssen  unter  Weglassung  von  Abortgruben  usw. 
unmittelbar  in  die  Kanäle  eingeführt  werden.  Alle  Kanäle  des  Mi.scli- 
systemä  und  die  Braucliwasserkanäle  des  Treun:»jsteins  ergießen  sich 
nach  einem  Punkte  unterliaib  der  Stadt  von  wo  sie  durdi  ein  großes 
D  iiii)ifpumpwerk  nacli  den  im  Nordwesten  der  Stadt  gelegenen  Rtesel- 
ieldern  gefördert  werden. 

r*ni  die  Aliwässer  aus  den  durch  die  Odernrme  gelrennten  Stadt- 
gebieten an  einer  Stelle  zu  sammeln,  mußten  die  Kanäle  verscliiedent- 
Uch  mittels  Dfikerleitungen  unter  den  FluBbetten  bindurdigefObrt  werden. 
Die  Kanfile  der  Oderinseln,  bei  denen  es  sich  um  verhiltnismäßig  kleine 
Wassermengen  handelt,  sind  durdi  Hebedeitungen  an  das  Kanalnetz 
der  St.idt  ange.scblossen. 

In  Scheitnig  und  Morgenau  erforderte  die  tiefe  Lage  der  Kanüle 
ein  Hellen  der  Abwässer  um  mehrere  Meter.   Dies  wird  durch  kleine 

Hebewerke  zweiter  Ordnting  bewirkt,  die  mit  .selbsttätig  ein-  uml  aus- 
schaltender, elektrisch  Ix  ti  ie!»ener  Pumpenanlage  ansgenistet  sind.  Das 
Hebewerk  in  Morgenau  ist  im  Bau  begritien,  während  lias  in  Scheitnig 
seit  Anfang  Märst  d.  J.  in  Betrieb  ist.  Die  jetzige  Art  der  Beseitigung 
der  Abwäs.-^er  in  Scheitnig  ist  allerdings  nur  vorübergehend»  da  das 
Hebewerk  zweiter  OrdnunL'  durch  ein  solches  erster  Ordnung  ersetzt 
werden  soll,  sobald  die  wegen  des  Ankaufes  der  Domäne  Steine  und 
Wflstendorf  mit  der  KAni^.  Staatsregierung  geführten  Verhandlungen 
abgesclilossen  sein  werden.  \!>dann  .sollen  die  Abwässer  von  Scheitnig 
und  Leerlieutel  und  ein  Teil  (h'rjenigen  aus  dem  Knnalnetz  auf  dem 
linken  Ifer  der  alten  Oder,  das  ist  aus  der  sogenannten  Satidvorstiitit, 
direkt  nach  Steine-Wflstendorf  gedrückt  und  dort  nach  dem  sogeuanuteu 
Eduardsfelder  System  verspritzt  werden. 

Zur  Entlastung  des  Kanalnetzes  bei  Sturzregen  sind  Überlauf- 
kanäh'  narli  der  Otler  angeordnet,  welche  indessen,  weil  tiefer  als  das 
Hochwasser  der  Uder  gelegen,  nur  bei  Mittel-  und  Niedrigwasser  und 
den  gewöhnlichen  Hociiwässern  der  Oder  wirken  können.  Die  tiefe 
Lage  der  Stadt  bringt  es  mit  sich,  daß  bei  höheren  Hochwässern  der 
Oder  außer  den  Scliriut/wüssem  aucJi  die  gesamten  Nietlerschlagswässer 
abgepumpt  wenlen  uui.N.^on. 

Die  Abwässer  dürfen,  sobald  das  Oderhochwasser  eine  gewisse 
Spiegelh4H)e  «reicht,  direkt  in  den  Strom  gepumpt  werden. 

Die  Regenwasserkanäle  der  mit  Trennsystem  versehenen  Stadt- 
gebiete entwässern  in  die  natürlichen  Vorfluter,  die  Oder.  Ohle  und 
Lohe,  jedoch  ist  auch  hiei  für  ilie  Finlejtiuig  in  die  beiden  ersteren 
während  »ler  Hochwas>erpt'node  ein  i  lieriuunpen  vorgesehen. 
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Iteiialiietz. 

Am  Schlüsse  des  Etatsjahres        waren  vorbanden: 
6245(>  ni  gemauerte  Kanile 
'20604-2  Rolirkiinälc 
745  Dükerleitungen 

 207  M  Heberleitungen  

zu.:  269450  m  KanSle. 

Düker. 

Die  älteren  Dükerrohre  sind  aus  Blechen  von  Walzeisen  ge- 
nietet und  die  neneren  aus  Bledien  von  Flufidsen  geschweißt.  Wegen 

Erweiterung  des  Qiiorsrhnlttes  sind  im  Jahre  UK>1  j^onietete  Düker- 
rohro  aus  dem  0(lerbctt  herausgenommen  worden,  welche  2<»  J^hre 
im  Betriebe  waren.  An  denselben  waren  keinerlei  Störungen  durch 
Boet  und  dergl.  zu  bemerlcen.  Der  Anstrich  von  Bleimennige  war 
noch  erhalten. 

HeberieHuitgen. 

Die  Entwisserung  der  Oderinseln  erfolf^n  mittels  Heberleitungen. 
Die  in  «liese  Leitungen  eintretende  Luft  wird  in  kleinen  Windkesseln 
gesammelt  und  aus  diesen,  je  nach  Hedarf,  bei  den  längeren  Leitungen 
1 — i?n»al  wöchentlich  und  bei  den  kürzeren  1 — 2  mal  monatlich,  durch 
einen  an  die  Drudcwasserleitung  ai^jeacfalossenen  E^ektor  entfernt  Die 
Bedienung  d^  Heberleitungen  erfolgt  durch  einen  geflbten  Kanalarbeiter. 

Haupthebeweric. 

Dieses  Hebewerk  liegt  auf  dem  rechten  Oderufer  an  der  Mün- 
dung der  tltea  Oder*  Die  SammclkanlUe  des  Stadtteiles  auf  dem 
linken  T^fer  werden  in  oinem  Sandfanj^  vereinigt,  ans  welchem  zwei 
Stück  l  m  weite  Dükerrohre  nach  dem  Punipensumpf  auf  dem  rechten 
UiM*  fflhren.  Das  Sltere,  im  Jahre  1881  in  Betrieb  gesetzte  Pump- 
werk besteht  aus  drei  WolfiRscben  ßalancier-Maschinen  von  je  70  P.S. 
nebst  Plungerkolbenpump''!i  von  je  HOd  ]  Sekundcnleistung.  Für  die 
Hoch  Wasserperioden  in  dei  Oder  —  wiüirenil  welcher  auch  das  gesamte 
Niedersichlagswasser  aus  der  Stadt  abgepumpt  werden  muß  —  st^en 
noch  zwei  Kreiselpumpen  von  je  450  1  S(>kundenleistung  zur  \  erfügung. 
Der  Dampf  von  47f  AUnosphfiren  Überdruck  wird  in  drei  Flamm- 
rohrkesseln erzeugt. 

Diese  an  und  für  sich  noch  gute  Maschiuenanlage  genügte  bei 
dem  Anwachsen  der  Stadt  nicht  mehr  voll  den  AnsprOcben.  Im  Jahre 
D»01  wurde  deshalb  eine  neue  Pumpenanlage  erbaut  mit  zunüehst  zwei 
dopj»(^lt  wirkenden,  liependen  I")ami)fjmm]>cn  von  je  lOöO  1  größter 
.  Sekundenlcistung.  Die  Verbundmaschinen  können  mit  15 — GU  Um- 
drehungen in  der  Minute  arbeiten,  wodurch  die  Leistungen  der  Pumpen- 
sehr  b^uem  den  rasch  wechselnden  Zuflufimengen  in  den  Kanälen  an* 
gepaßt  wer  !  ?!  können. 

Der  Dampf  von  S.5  Atmosjdiären  Überdruck  wird  vier  Flamm- 
rohrkesseln mit  l  iKrhitzern  entnomnu-n. 

Das  Schmulzwasser  wird  durch  das  Hebewerk  etwa  6  m  hoch 
nach  den  Rieselfeldern  gedrflckt. 

Die  alte  Mascbinenanlage  dient  bis  auf  weiteres  als  Resenre. 
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Es  haben  betragen  die  Kosten 
für  das  iltera  Hebewerk 
ffir  das  neue  Hebewerk 


520000  M. 
775000  M. 


Abwisseirefnigung. 

Die  gesamten  Schmutz wässrr  «kr  Sradt  wenlen  durch  Berieselung 
landwirtschaftlicli  genutzter  Felder  geklärt.  Nur  bei  Oderhochwasser 
dürfen  die  Sdimutzwässer  direkt  in  die  Oder  tiliergepumpt  werden. 
Für  die  Wa^äerförderuDg  nach  den  Rieselfeldern  dienen  zwei  guüti.^ernc 
Druekrohre  von  0,90  m  und  1,00  m  1.  Durchmesser  und  1300  m  lünge. 

Riewlfekler. 

Zur  Aufnahme  der  KanalwAsser  der  Stadt  Breslau  stehen  der 

Stadtgenioimle  die  1  km  unterhalb  der  Stadt  an  der  Oder  gelegenen 
Rittergüter  Oswitz-Loipe  H  ui-,ern  und  Woidenhof  zur  V  erfügung,  deren 
Budenbei>chatTenI)eit  ganz  liesunders  geeignet  ist,  die  Kanalwässer  durch 
Feldberieselung  zu  reinigen,  da  sich  dort  teils  eine  nur  etwa  0,50  ni 
starke  lehmige,  aber  noch  vollständig  durchlässige  obere  Hodenschicht 
(Iber  dorn  sandigen  rntorgrnnd.  teils  atisschließlich  Sand  vorfindet,  der 
an  einzelnen  Stellen  in  Kies  übergeht 

Bestand  der  Rieselfelder  im  Jahre  1U05. 
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Die  im  allgemeinen  ebene  Obertiächc  der  gesaiuten  Ländereien 
gestattete,  fflr  die  WasserzufQhrung  Grüben  zu  verwenden  und  große, 
Felder  anzulegen,  wodurch  eine  rasche  Zuleitung  größerer  Wasser- 
mengen  und  eine  bequeme  Bearbeitung  des  Ackers  ermöglicht  wird. 
Bei  dieser  Anlage  können  Handarbeiten,  die  bei  der  Lage  der  Ciiiter 
in  der  Nfthe  einer  groBen  Stadt  flberans  koetspielig  sind,  fast  gan?. 
vermieden  werden. 

Es  sind  Felder  angelegt  worden,  die  fine  l^tcirc  von  S()-  «io  ni 
und  eine  Länge  von  200 — äOU  in  haben,  also  eine  Fläche  von  1.;")  lii.s 
4  ha  umfassen.  Die  Kanalwflsser,  welche  durch  das  Druckrohr  aus 
der  Stadt  herausgefttrdert  werden,  ergießen  sich  am  Anfang  der  Felder 
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und  gleichzeitig  «lern  iiöchsten  Punkt  derselben  in  dnen  iiodigelegenen 

Kanal.  Dieser  Kanal  lioirt  etwa  1.40  ni  Ohcr  dem  Gelände  in  einer 
ans  dem  nebenliejjenden  HauptciiTwässoi  iiriiiP'jrahen  gewonnenen  Anf- 
hcliüttung.  Das  Kaiialwasäer  Hielit  in  diesem  Kanal  mit  einem  (ict'ülle 
1:2000  mitten  durch  die  Felder  und  kann  durch  anschließende  Aus* 
lässe  nach  Beliehen  auf  diese  verteilt  werden.  Der  Zuleitungskanal 
'  hat  auf  8H40  m  Länge  pinrn  rechfeckj*.'en  < >ners( htiift  \nn  i,4UXl,>iO  m 
(iröUe  aus  Itetou  und  ist  mit  (iranitplatten  abgedeckt. 

Hierauf  teilt  sich  derselbe  in  zwei  Kanäle,  von  dmen  der  eine 
kreisranden,  1  m  groben  (^uers«  hnirt  auf  1270  ui  Unge  hat  und  dann 
auf  02<)  m  offen  i:^t.  während  der  andere  von  vornherein  anf  seine 
ganze  Länge  von  m  bei  iNirabelförmigem  (Querschnitt  oticn  ist. 

Das  Gefälle  dieses  Kanales  betrftgt  auf  die  ersten  2700  m  1 :57(K)  und 
auf  die  Reststrecke  1:33:);}^  ,.  Die  offenen  Kanäle  sind  als  (iräben 
im  Damme  aiisgospnrt  und  in  ihren  Wangen  niid  der  Sohlr-  lediglich 
mit  '  ^  Stein  starker  Kiinkerschicht  in  Zementmörtel  verkleidet. 

Der.  wie  vorerwähnt,  dicht  daneben  liegende  Hanptentwär^serungs- 
gralien  nimmt  alle  Drainwässer  von  den  Kieselfeldeni  teils  direkt 
aus  den  Drainagen,  teils  duicli  SeitenL^rniicii  auf.  Dcrsellx'  niiiiiilet 
am  unteren  Ende  der  lÜeselleider  in  llauscra  nach  Kreuzung  des  Oder- 
deiches in  die  Oder. 

Da  die  Rieselgttter  durch  einen  Deich  vor  Überschwemmungen 
von  der  Oder  her  geschützt  >'md.  >o  können  l)oi  höheren  Oderwasser- 
ständen die  Drainagewässer  nicht  mit  natürliilieni  (Jefälle  abtließen, 
müssen  vielmehr  alsdann  durch  ein  Hebewerk  itbergepum|it  werden. 
Dieses  liegt  vor  dem  Austritt  des  Entwässerungsgrabens  aus  dem  ein> 
geiieichten  Rieselfeldergebiet  und  besteht  aus  zwei  mit  Dampf  tie- 
triebenen  Kreiselpuni})en  von  zusammen  HK)t)|  seknndlirlier  Lei-runi:s- 
fäliigkeit  bei  einer  Förderhöhe  von  4,0  m.  Um  den  Iiochwasser(ieich 
an  der  Kreuzung  mit  dem  Hauptentwässerungsgrabm  bd  dem  großen 
Höhenunterschied  zwischen  dem  Außenwasaerepiegel  und  dem  durch 
Abpumpen  iresenkten  liinnenwassei^i  i'ucl  vor  einen)  Grundltruch  zu 
schützen,  muüte  eine  Zvvischeuätau.stute  eingebaut  werden.  Durch  dieses 
Stauwerk,  welches  zwischen  dem  Pumpwerk  und  dem  Deich  liegt,  wird 
unmittelbar  aui  Deichfuß  ein  Wasserstand  geluUten.  welcher  etwa  auf 
halber  Tirihe  zuivolion  dem  lloehwa-^serspiegel  der  Oder  und  dem  ge- 
senkten  \Vasscrs])iegel  im  ISmncnlande  liegt. 

Die  einzelnen  Felder  werden  durch  U.4  m  hohe  Wälle  umschlossen. 
In  ihrer  Längenachse  sind  (iräben  eingeschnitten,  welchen  das  Riesel- 
wasser an?  dem  hoch  gelcL'ten  Ihiuptznleitun'jskiiiial  durch  (iräben  zu- 
geführt wird.  Durch  (lie  Anbringung  von  llolz^cliiitzen  in  .\b.ständen 
von  ItX)  m  kajin  das  Wasser  gestaut  und  zum  allmählichen  Cber- 
fluten  der  Felder,  die  ein  LängengefÜlle  von  1 : 1000  und  ein  Quer- 
gcfälle  bis  zu  1  :  r)(X>  haben,  gebracht  werden. 

Die  in  das  (lelände  einire^rhiiitfenen  (iräben  haben  zwar  den 
Nachteil,  dati  nach  b«HMideter  lieriesehmg  des  Feldes  Riesehvasser  in 
ihnen  znrfickbleibt  und  bei  nicht  sehr  durchlässigem  Boden  oder  bei 
verschlickfer  S(dde  allmählich  verdunsten  muß.  bieten  aber  aiidei crseits 
den  Vorted.  daß  nicht  \ö\]\'j.  auf^relriste  Stotle,  wie  die  /aldieielmn 
Papierreste,  sich  in  ihnen  wenigstens  zum  Teil  ablagern  und  dadurch 
von  «len  Feldern  ferngehalten  werden. 

Wie  nachteilig  diese  festeren  Schlammassen  dem  Ptlanzenwuchse 
sind,  hat  sich  bei  neueren  Anlagen  gezeigt,  bei  denen  ein  Leer- 
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laiiffii  (Irr  Kiesol^rjll>e!i  auf  tiefer  |i?clej,'enc  Anslaßfehler  orinnLjürht  war. 
I)i>rt  zeigte  sich  nach  dem  \'cisiekern  iles  Wassers  auf  der  OberHäehe 
eine  dünue,  aber  feste  uudurclilüssige  pappeuartige  ScUlammscliicht, 
welche  (len  Pflanzenwuchs  stark  hindert. 

(ileiche  Nachteile  werden  bei  hochiiejjenden  Rieselgräben  herbei- 
gcfflhrt.  Diesf  liahen  aucli  den  XacbttM'I.  daß  die  hpirl'M-  "iti^on  Wrdle 
liedentende  Aciiertiachen  der  landwirtschaftlichen  Nut/uii^'  dauernd  ent- 
ziehen und  viel  Sickerwasser  auf  die  angrenzentlen  Felder  «Iringt 
Wfihiend  liei  der  Wahl  von  eingeschnittenen  RieselgrSben  von  der  (ie- 
sanitrtäche  auf  die  Anla^P  von  (Inibcn.  Wüllen  und  Wegen  oim^  Flaclic 
von  etwa  s  — 10  Vroz.  entfallt.  umtasMen  diese  Hetriebsaiilav:en  liei  der 
Wald  hochgelegener  ilewä*f»tiiungsgräben  etwa  14-15  i'roz.  dei  (ie- 
samtHäche. 

Diese  Heobaditungen  waren  N'eranlassung,  daß  bei  den  letzten  in 
Ilan^orn  und  W  eidcnhDf'  /.iir  Berieselung  hergericlitetcn  Arkei  Hüdien  in 
«jei  Nahe  de^  Ilaupuuleitnngskanals  Sammelbehälter  angelegt  worden 
sind,  in  denen  infolge  verminderter  Geschwindigkeit  des  durchfließenden 
Wassers  unter  Zuhilfenahme  von  HOrden  die  festen  Bestandteile,  nament» 
lieh  Papier.  >irli  absetzen,  und  aus  welchen  das  Wasser  den  Feldern 
wesentlich  gereinigter  zutlielit.  Derartiize  Kiärbehälter  sind  für  alle 
Wiesenberieselungen  eingeschaltet  worden. 

Der  sich  in  den  Behältern  absetzende  Schlanini  findet  gute  Ver- 
Wendung  zur  Düngung  nicht  aptierter  Ackerfliicfaen. 

Bis  auf  einige  zu  tief  liegende  Wiescntlächen  sind  sämtliche  Wiesen- 
felder drainiert.  Verwendet  sind  Drainrohre  nicht  unter  7"»  iniu  liditer 
Weite,  die  in  einer  Tiefe  von  mindestens  l,tX>  m  iu  P^ntternungen  von 
10 — 12  m  mit  einem  G^le  von  mdst«is  1 : 1000  verlegt  sind  und 
im  allgemeinen  direkt  nach  den  Hauptgräben  entwässern. 


Verteilung 

der  auf  die  Rieselfelder  geleiteten  Abwassermengen. 


Im 

Verwaltiinxs- 

JiÜU'U 

Waeserfördening  de»  Pumpwerk«» 
tut  dorn  Z^bnitXberg» 

Umfang 

(b»r 
lUeMlfelder 

ha 

Mithin  <'iu- 
falU'ii  auf 

1  Uti 
RiwfilMder 

cbm 

Olierhaupt 
cbm 

Davon  nach 

d«n  Feldorn 
ebni 

der  Oder 
cbm 

JiX)5 

24U8Ü415 

24  341  üo4 

635511 

U5Ö 

35  4U2 
24  2(W 

Vorjiüjr 

22  :ti;i3i»i 

22  rtKiaili 

u:i8 

Gesundheitszustand. 

in  den  au  die  liieselfelder  angrenzenden  Ortschaflen  Uswitz, 
Ransem  und  Weidenhof  haben  die  Rieselfelder  auf  den  (jesandheits- 
zustand  der  iMnwohner  keinen  nachteiligen  EinHnß  ausgeQbt.  Die 
Stei  bofälle  und  Krankheitsarten  sind  in  der  folgenden  Tabelle  zasammen- 

gestellt: 
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Kaeh  der  VollcBzählung  von  1906  betragt  die  Einwohnerzahl  von 
Oswkz  1692»  von  Bansern  <'>44  und  von  Weidenhof  591  Personen. 

Di(>  :>  Riesolpfüter  haben  zuaamraen  rd.  1728  ha  FlSche  und  sind 

an  zwei  Päcltter  verpachtet. 

Zur  Berieselung  hergerichtet  waren  jliK>5  rd.  9ö5  lia.  Die  Pächter 
zahlen  für  1  ha 

vfidwt»  Land  Naturland 
in  Oswitz  und  Leipe         68  H.  40  M. 

in  Kansem     ...  55  „  'M) 

in  VVeidenhof  ...  52  ^  30  „  I 

Angaben  über  die  Baukosten- 
A.  Kanäle. 

Bau  der  Kanäle  einschließlich  der  Düker 

nach  dem  Pumpwerk .  zusammen  rd.  KxmxxxKJ  M. 

Neuer  Düker  durch  die  Stromoder  .   .  177000  „ 

ZaBammen  A.  10177000  M. 

B.  Dampfpnmpwerke. 

Altes  Pumpwerk   520  (XK»  M. 

noamtcnvvohnhaus   27  000  ^ 

2<ieueä  Pumpwerk   775  (XX^ 

Zusammen  ii.  i;J22  00O  „ 

C.  Rieselfelder. 

a.  ( » runde i\\  eil» »kosten. 

1.  KaufpreiöanUiiI  für  tias  vom  iüttergut 

Oswitz  zur  Bewirtschaftung  als  lUe- 

selfelder  verwendete  Areal  400,^  ha     HGOOOO  M. 

2.  Kaufpreis  für  den  Anteil  des  Gutes 

Letpe  91^  ha   i:)H(K)«>  .. 

Cberirag    lOl^UX)  M. 
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Übertrag    1018 000  M. 
}\.  Schätzungswert  des  seit  längerer  Zeit 
im  Besitze  der  Stadt  befindlichen 
Gutes  Ransern  551  ha   660000  . 

4.  Kauf])rei.santeil  für  das  Rittergut  Wei- 

denhof  OÖö^ü  ha   .    12W2000  „ 

Zusatnmeu  a.  2970000  M. 


\).  haiilulu:  Anlagen. 

1.  l?ei(io  Diiirkrohip  nacli  den  Fehieni    .      438000  M. 

2,  Hauptzuleitungs-  und  Hauptentwässe- 

rungsgraben   905000  ^ 

Chauaaeebauten   316000  „ 

4.  Pumpwerk  am  unteren  Ende  der  Rie-  ^ 

selfelder   96000  „ 

/).  Herrichtung  der  Felder  ll^HOiK»  „ 

6.  Beamtenwohnhaus  und  Xebenanlayen  .       62000  „  

Zusammen  b.  2  905000  M. 

Zusammen  C.  Rieselfelder  ....  5875000  M. 

Die  jälirlifhcn  «Jesamtanslagen  für  den  Betrieb  und  die  l'nter- 

iuUtuDg  der  Güter  und  Anlagen  betragen  zusammen  rd.   .  22600  M. 

und  die  jährlichen  Einnahmen  aus  den  Pachfeelderu  rd.  .  88000 

sodafi  ein  OberschuB  verbleibt  von   65400  M. 

Es  kostet  demnach  die  Reinigung  der  Abwässer,  abgesehen  von 
<len  Ko^^tcii  (ici  Wasserförderung»  unter  der  Annahme,  daß  die  Gfiter 

ihren  Wen  behalten, 

bei  3'/j  Proz.  der  Cirundcrwerbskosten 

von  2970000  M   .   103950  M. 

und  5  Proz.  der  baulichen  Aufwendungen 

von  2905000  M   .    14.')2r>()  .. 

«  zusammen   249  200  M. 

hiervon  geht  ab  der  überschufi  mit  .  .    65400  „ 

zusammen   183800  M. 

im  Jahre  für  470904  Einwohner. 

Daher  betragen  die  Reinigungskosten  für  den  Kopf  der  Bevölke- 
rung,' o:.v.>  ^1. 

Dil!  Kosiiii  tler  Wnssfrförderung  betragen,  wenn  man  für  Zinsen. 
Amortisation   und  Erneuerung  der   Gebäude  nebst  Maschinen  von 

1322000  M.  zusammen  12  Proz.  rechnet    158640  M. 

und  dazu  die  Betriebsansgaben  ■   .     44200  M. 

zusammen   202840  M. 

Daher  Kosten  der  Wasserförderung  für  den  Kopf  der  Bevölke- 
rung rund  0.43  M. 
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Odorji«l»i«t. 


Brieg,  j<  :mmMmuw.  PreuBen. 
Heg.-lie«.  Breslau. 

ii'ti  KSi-  rvir  s  0  r  i^u  n  i^'  u/t  l.Söj  ifiiri/t  ztiilruft-  I.titK»};.  Ikn  ll'ttMrr  w/n/  ,ier 
OJrr  ohi  fhiilit  der  Stadl  i'iitiwiunitti  und  iibrr  Snudtiltrr  i^i'U'iIct.  i  (1  r a h  »i .  i 

Im  Mar»  igoo  ist  tint  neue  ürundwassm'ersorgungsaniage  dem  Bftrkb  üörr' 

KrklM.-liex.  1900. 

Di«'  I-'aknli*'ii  wonlon  pnonnuitinicb  in  Tonnen  onÜMrt  unü  Uli  Ijkndwtrte  \%<x- 
knnfi.    Kanalisation  geplant. 

Da«  iSiM  fiir  die  Su«it  \Ww%  aufgvätellte  Kanalieationsprqjekl  Iiat,  xuweit  eH 
«ii-li  tim  dt«  damit  v«>r1innd(>tif>  KlAitinlape  bandelt«,  winderhoU  nmjKeftrbeitet  w(>rd<«n  . 

niiis^i'H.  /iiMi.il  da-  iir-iii-fiiiLrliihi*  für  ili«'  Klünmlnuv  in  An-^irlit  L;fiiciinii>'iH' 
T»*imiii   miKwi^iit'l  war.    NiiiiiiiHir  hat  der  Maui>[ntt  lialür  eiits*     ij.  k.  iüi^ 

.\l>wA,ss<»r  am  nordwostlidn'n  AusgAllgie  dw  Süult  iiiit««r  clor  Od»>r  (liirrlizufiilin  r.  und 
auf  «lor  s(iiiliisi<)ien  Atie  zu  kUbren;  voramMichtUch  wird  letateres  I'rqjekt  zur  iJurfh- 
fObnui«  Kolaiiffpn  kOnnen.   Tnjrwilidim  irt  «in  irmBw  T«»ll  d«r  Stmß^n  mit  dwn 

K.'iniilin'tz«'  vorsrluTi  «ni'iliTi,  ilii>  ti'ü-  .IIIS  rifrir'ni'jcii  K;iiirili>M  mit  Tiinnilir-rlialci.-. 
Ik'toM  -  Solilsteiiii'ii ,  teils  aIl^  ruiKien ,  jr|a!«iert»!ii  rtturiUir»-»  lu'strhi  \\  cjicii  dos 
sHil«'rlitt»ii  l'nteivrund«')*,  der  ans  nuf^cschiittctoin  Hodon,  L»'hni  nnil  x  hw  imiiit»nd«n 
Scliluff  b6»l«ht,  war  die  ArlK'it  eii»?  schwierige  und  t^^ilweise  KofSllirlich««;  das  aiis- 
ßotiohßnc  Erdreich  vorbreiteto  infoli^e  seiner  Imprftgnierung  mit  dem  au»  uudiclitt>n 
(iasi'iiiii-i'u  ;iii-<j'cti'<'ti'ii<'n  LtMiriituM«  laiii:  :iii<i.'iiimide,  üMo  Emanntiitn^n,  dio  aber 
auf  die  .Vrboitcr  nicht  nachtt*ilig  fjt-wirki  IiuIkmi. 

(i4>s.-In);.  IWM).  S.  ^Mt. 

In  einer  der  letzten  StadtvGrordnetenvei>anniiiun;?en  wnrde  dt'r  MoKibtrat»- 
atlttair  auf  Krrirhtinig  einer  Kläranlage  anfrenoninien. 

Die  Ge«aintko»ten  d«>r  KUUnnl^gc  »ind  auf  190000  M.  vcran«ckl«gt. 

Ges.-WeHt'n  Pr«iiltea  1001. 

In  Hriep  werden  bis  zur  Inbetriobsetztintr  der  in  voller  AuHführunj.'  l«e- 
jfriffenen  Katnilisjition  die  l-akalien  nnf  |>neuinati»ciii>in  Wege  iius  den  Senkgniben 
irehoben  imd  teils  direkt  latitlu  ii  isrhaftlinh  verwendet»  teil«  mit  dem  »mdtiiiclipn 
Müll  zu  KomiMiiit  verarbeitet  und  verkauft. 

Aludiiuifl  viiin  Jaimar  lOOft  (fttadtbannit  Platorii»). 

Hrieg         auf  beiden  Ufern  <le:>  Oderstromes;  neun  Zehntel  an 

dem  linken,  oin  Zf^lmtel  am  recliten  I'for.  » 

Die  Not\Ycndigkeit,  die  ötadt  zu  kanalisieicn,  stellte  üicü  schon 
im  Jahre  1880  heraoB.    Das  vom  Knttnringenieur  Forschniann  be- 

arl)eitete  Projekt  kam  wU'v  mii  für  citi/elne  Straßen  zur  Ausführung. 
Im  .lalnc  1>^!'.''  wimlc  Projekt  des  Re}?ierun{?shaumeister?  Dähr 
von  der  liegierung  geiiehiuiyt.  Dasselhe  nahm  Fäkalien  nicht  auf. 
Die  Ausföhning  imterhlieb,  <la  die  Kanüle  zu  flach  lagen  und  die  Ab- 
wä.s.ser  nach  dem  l'erpentlikuiarsystem  in  den  Odt  i  strnni  i^cführt  wurden, 
ls!>ö  wurde  ni'f  'l"r  Umarbeitung  dieses  Projekts  iliircli  den  In-^fiiieiir 
Syffert  begonnen  und  tiicselbe  lxl>7  durrli  den  Stadthaiirat  Pistorius 
fertiggestellt.  ISUT  im  Herbst  wurde  mit  der  Au5.1ülirung  begonnen. 
liK)2  wurde  die  Anhige  fertiggestellt 

Es  ist  das  Mischsysfem  ztir  Anwentlunj^  gekoiiimon.  Das  Kanal- 
nctz  niiiiiat  auf:  W'irtsohrtffswäs.ser.  Klosettwiii-ser  und  Fabrikwässer 
(Ictztcfe  nach  Vorremigung}.  Die  Anwendung  des  Netzes  ist  erfolgt 
nach  dem  Abfang-  und  Parailelsystenit  teilweise  nach  dem  Ffichers^'Stem. 
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Es  besteht  natürliches  Gefalle  bis  /um  Vorfluter.  I>(>i  einem 
Wasserstande  Mos  Odorsrrnmc!^  !.">  cm  über  Mittelwasser  erfoijjt  über- 
pumiicn  ties  f,'ereini};ten  Kanalwassers. 

D&a  liau|iU>iel|  hat  Eiform  von  IJiö  la  Höhe  uud  1,<m)  m  Breite^ 
Betonaohle  mit  Tenrotarschaleneinla^'c.   Widerlager  und  (rewölbe  sind 

aus  KUnkerzie<;eln  in  Zementmörtel  ausgefiilirt:  innt  ti  L'ofugt,  auBen 
jioinitzt  Die  iiljrist^n  Vortlutkanälo  liahen  Eiform  l)is  herab  /u  O.äO  m 
\S  eile  und  O.Tö  ni  Höhe.  Die  Einlaufstücke  für  die  Ans>chlulikanäle  und 
Gullies  bestehen  ans  Steinzeug.  Die  übrigen  Stralienkanäle  von  0.55 
bis  0,3()  m  Durchmesser  krei>runden  (Querschnitts  bestehen  aus  Stein- 
/.engrohren.  Für  (he  Einführung  der  AnschiiinkMiiiih»  >ind  Abzweigrohre 
mit  schrägen  Stutzen  (♦>(>"  zur  Kanalachse)  eingelegt 

Der  Hauptauslali  aus  der  Abwässerreinigungsanlage  hat  eine  Weite 
von  7(K)inm  Durctiniesser  und  ist  kreisföraiif^.  Derselbe  ist  mit  einem 
Cnterkuf  aus  gulieiserncn  Muffenröhrcn  von  4<X>  mm  Durchmesser 
versehen,  der  die  Abwässer  bis  in  «len  Stromstricli  des  \  ortiuters  fOhrl. 

I>ie  Dimensionen  der  Stratienkanäle  -ind.  bei  kreisfönnigeni  (Quer- 
schnitt: 2rH»,  :iUU,  ^Jöo,  4<.M»,  450,  ;Xh>  und  .^k'x»  mm  Durchmesser,  bei 
eiftonigem  (Querschnitt  300/7dO.  (i00/900(0,12m  Wandstftrke),  700/1050, 
HOO/im  »00/l»50,  1000/13Ö0  (0.18  m  Wandstärke). 

Niederschlagshöhen :  Dicht  bebaut  74  Sekundenliter,  weitläufig 
l)ebaut  :y()  SckJ..  \'illenviertel  35  SekU  Feld-  und  Promenadenflächen 
IS  Sek],  pro  Hektar. 

Die  Gr56e  fies  EntwSsserunKsgebiels  beträgt: 

Innerer  mit  geschlossenen  Häuserreihen  Ijebauter  Stadtt^i  33  ha. 
Äußerer  weitläufig  beliauter  Studttei!  ]()(>  Im. 

Die  rbuclix  lniitrliclie  .Meii^e  des  [iro  Tag  at>zuführeudeu  Trockeu- 
abriusse.«-  i^t  auf  cbm  benjcs.sen  ^  M)  Sekl. 

Der  höchste  AbfluÜ  bei  (Gewitterregen  beträgt  4H3()  Sekl. 

Das  Hanptsiel  am  Ausfloß  der  Kläranlage  kann  1064  Sekl.  fördern. 
Die  übrigen  Abwassermengen  Hießen  durch  die  drei  hoch  wasserfreien 
Regenauslässe  nnrli  dem  Oderstroin.  Die  Regenwasserausläs.se  treten 
bei  dem  Mischungsverhältnisse  von  1  Teil  Trockenwetterabtiuß  mit  5 
Teilen  R^nwasser  in  Tätigkeit. 

Die  Sohlentiefe  der  Kanäle  beträgt  3  bis  5  m,  also  durchschnitt* 
lieh  4  m.  Es  kommen  aber  auch  Sohlentiefen  bis  6^  ja  sogar  an  eiu- 
xelnen  Stellen  bis        m  vor. 

Kellerentwäsberung  ist  nur  bei  zwei  Iiis  drei  Häusern  nicht  erreicht, 
sonst  fiberall. 

Die  Hauptkauäle  bestehen  aus  (lim  lfd.m  gewölbten  eiförmigen 
Kanälen,  7(k>7  runden  Tonrohrkanälen  (=i:is:^i  lfd.  nn.  2(i(»  Stück 
StiaUeugulüs  mit  ca.  1(J4(J  lfd.ni  Haus-  und  Kegenrohranschläs>i>en  von 
InO  bezw.  100  mm  1.  Weite  (ebenffdls  glasierte  Steimseugrohre). 

Die  Spülung  des  Kanalnetzes  wird  durch  das  eigene  Kanalwasser 
vermittelst  eingebauter  Stau-  und  Spülschieber,  sowie  mit  Röhrgraben- 
wa.sser  (ein  Feldgraben*  und  Wa-sorlcitunqswas.ier  bewirkt.  Tonrohr» 
liuuptkanäle  werden,  wenn  uiiii«.  durch  i»iir>tenzug  gereinigt. 

Die  vier  niciit  hoch  wasserfreien  Kegenvvasserauslässe  haben  selbst- 
tätige Rflckstauklappen  erhalten  und  sind  durch  Umlegung  eines  Hebels 
fest  verschließbar. 

Die  Kosten  haben  sich  wie  folgt  gestellt: 
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Hauptkanäle   iimirJö  M. 

G Ullis  luit  Anschlüsscu    .    .  13 138 

Klär-  und  Überpumpanlagen  231477 

Grunderwerb   32  Gl  7  ^ 

Bauleitung  und  Insgemein  48  <'.i>9  .. 

Sa.   \n\)  '62d  M. 

Die  Haii>aii^('lilns!^o  haben  H2  4(i3  M.  gekostet.  Die  Kosten  sind 
aber  von  «len  Ilaushe.sitzern  getragen. 

Der  Elattler  Kanalisationskassc  balancierte  iürdab  Ktatsjahr  11»03,  4 
in  Einnahnie  und  Ausgabe  mit  64 100  M. 

AuMug  HU»  dem  £riftut«<run^bericht  fflr  ilif  Klilranlago  <tor  Hl1;;(>ni(Mnpii 
KanaUtMitiou  der  Stadt  Uneg  vom  Juni  l»U<>  von  Stadtbnunit  Pbtoiiu». 
(Nach  der  AmfOhning  berichtigt  am  SS.  Janaar  1905.) 

Allganeiner  Reinigungsvorgang. 

Die  Abwässer  werden  erst  einer  mechanischen  Reinigung  durcli 
ein  Rechenwerk  und  Brunnenanlagen  unterzogen  und  dann  durch  inter- 
mittierende Filtration,  wie  bei  den  Anlagen  in  Cbarlottenbui^  und  Star- 
gard  in  Pommern  gereinigt. 

Wenn  auch  die  Vorauäuetzungeu  Dibdins  und  ISchweders,  die  die- 
selben an  den  Vorgang  bei  der  intermittierenden  Filtration  knflpfen, 
sich  nicht  voll  bewahrheitet  hal)cn.  so  liefert  doch  diese  in  Verbindung 

mit  einer  mec]i:t?ii-r!irn  \'nrrf^iTtimjnf:  ein  absolut  srhlantmfrojr'^  ini«! 
geruchloses  Abwad^er,  ila.>  bei  nurnialen  \  erhältuinaen  und  wugeu  der 
der  sehr  starken  Verdünnung  durch  das  Vorflutwasser  als  vollständig  un- 
schädlich angesehen  werden  und  in  den  Oderstrom  abgelassen  werden  kann. 

In  Zelten,  in  denen  Cholera-  oder  Tyi)iiusei)idemien  herrschen, 
worden  die  peklSrten  Abwä.sser  tlurch  die  Desinfektinnsanla.iie  .ijrfnhrt. 
in  der  die  Krankheii»erreger  durch  Zusatz  von  (Chlorkalk  abgetütet  werdeu. 
Die  Sclilammbeseitigung  wird  durch  Absaugung  aus  den  Brunnen  und 
der  Desinfektionininiage  und  direkte  Abfuhr  in  luftdichten  Abfuhrtonnen 
nach  den  Feldern  (»ilci  Abla^^^orunfr  in  den  Schlanunbecken  auf  den» 
Kläraiüagegruudätiick  bewirkt.  Der  letztere  Scldainni  wird  lufttrocken 
nach  den  Feldern  gefahren.  Zur  Feststellung  der  Dimensionen  der 
Reinigungsanlage  ist  der  Trockenwetterabfluß  zu  33  Sekundenliter,  der 
Rejronwcfferablluß  zu  Sckundenliter  angenommen .  da  bei  einem 
Misciiungsveriiältnis  von  1  Teil  Trockenw  etterabtiuÜ  mit  ö  Teilen  Regen- 
wasser die  Notausliisse  in  Tätigkeit  treten. 

Beschreibung  der  Kläranlage. 
1.  Lage. 

Die  Kläranlage  liegt  auf  dem  (irundi?tiick  der  früheren  Sladtzicgelei 
auf  dem  rechten  Oderufer. 

Die  lltihenlapo  ist  dadurch  l)e<lingt.  dab  das  .\bwasser,  ohne  ge- 
hnbrn  '/.u  wenlen.  in  die  Kläranlage  tlielit  und  die  ^roklärten  Abwässer 
meistens  erst  bei  einem  Wasserstande  von  t>.ir>  ni  über  Mittelwasser 
—  131,<K)N.N.  in  die  Oder  übergepumiit  werden  roOssen.  Die  Anlage 
ist  in  hochwasserfreies  Terrain  eingeschnitten  bezw.  durcli  einen  Deich 
von  2,.")  m  Kronenbreitf.  welcher  aulien  mit  drei-,  innen  mit  zweistufiger 
Böschung  hergestellt  ist,  eingeschlossen.  Der  Zufuhi  weg  zur  Kläranlage 
liegt  voltetändig  bochwasserfird. 
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2.  Material  usw. 
Die  AusfflhniDg  der  KlSranlage  ist  bis  0^  m  aber  dem  höchsten 
Hochwasser  aus  Klinkern  in  Zementmörtel  bezw.  Zementboden  bewirkt. 

8.  Zuleitung  der  Kanalwässer. 

Die  Zuleitung  der  Abwasser  von  dem  Haiiptvorftutkanale  auf  der 

Ohlauerstraße  bei  der  Salzablage  erfolgt  I  t  Ii  riiien  0,80  ni  weiten 
schmiedeeisernen  Dflker  nach  dem  Diikersclmclit  auf  «Iph!  rerliten  Oder- 
ufer. Von  dort  aus  werden  sie  durcli  einen  0,80  m  im  L  weiten  Zementrohr- 
kanal nach  dem  Einlaufe  besw.  Sangschachte  geführt  Der  Hochwasser- 
Schieber  in  Schacht  6  vor  dem  Saugkanale  der  Abwässerhebeanlage 
wird  nur  bei  Hochwasser  im  Oderstrom,  wenn  die  Notan?lässe  inundiert 
sind,  geöffnet.  Der  £inlauf  erweitert  sich  allmählich  in  die  Breite  und 
Tiefe,  damit  daa  Waaaer  im  Sandiange  eine  geringere  Gesehwiudigkeit  hat 

4.  San  (Ifang. 

Zar  Abscheidung  der  groben  SinkstoÜe  muti  das  Abwasser  ein 
3,00  m  breites,  5,0  m  langes  Bassin  von  2.5  m  größter  Tiefe  passieren. 
Die  sich  ablagernden  grolx  n  SinkstoiTe  werden  mit  einem  niaschindl 
betriebenen  Baggerwcik  nach  Bedarf  gehoben.  Die  ersteren  werden 
zur  Auflockerung  von  scliwercn  Äckern  verwendet.  Die  im  Wasser 
obenauf  schwimmenden  Körper  setzen  sich  vor  der  0,iK)  m  tief  ein- 
tauchenden Platte  ab  und  werden  durch  Handapparate  entfernt  Sodann 
passiert  das  Wasser  ein  geneigt  gestelltes  (litter,  von  welelieni  die 
gröberen  schwebenden  Beimengungen  zurückgehalten  und  ebenfalls  durch 
Handapparate  entfernt  werden. 

Der  Sandftng  tat  mit  Riffelblechen  abgedeckt 

iviärbrunneii. 

Die  Ableitung  vom  Sandfange  nach  den  KlSrbrunnen  erfolgt  durch 
dne  Rohrleitung  von  700  mm  Durchmesser.    Die  beiden  Brunnen 

Iv'itKien  aliweelisclnd  bei  gewöhnlichem  Betricl  rmsgeschaltet  und  ge- 
reinigt werden.  Die  Abwässer  gelangen  durch  einen  Ve  dem  oberen 
Brunnenmauerwerke  ausgesparten  Kanal  in  U  eingemauerte  Fallrohre 
von  0,25  m  Durchmesser.  Am  unteren  Ende  derselben  wird  die  StrGmung 
des  Abwassers  durch  eingemauerte  Abweiser  nach  oben  gelenkt.  Das 
Abwasser  nuili  infolgedessen  den  Brunnen  von  unten  nacli  oben  durch- 
fließen. Die  Ableitung  <ies  Wassers  erfolgt  oben  durch  ^wei  ca.  0,30  m 
breite  sclimiedeeiseme  Rinnen. 

Die  Kläihrunnen  haben  einen  lichten  Durchmesser  von  hj)  m, 
demnach  einen  <^)nerschnitf  von  l'.'^.T  (|ni.  Nimmt  man  den  nutzbaren 
(Querschnitt  eines  jeden  Brunnens  auf  23,5  qm  an,  so  ist  die  Durchtiuti- 
geschwindigkeit  bei  zwei  Brunnen  und  einer  Brauchwassermoige  von 

—  ^Of70  mm  pro  bekunde, 

bei  200  Sekl.;^200 

-jy  =  4,30  mm  „ 

die  nutzbare  Tiefe  der  Klärbrunnen  beträgt  4,.'i  m.  Der  Aufenthalt  in 
denselben  wird  daher  betragen  bei  {ler  maximalen  Brauchwasserinenge 
von  53  Sekl.«=102  Minuten,  bei  der  maximalen  Schmutzwassermenge 
bei  Regenwetter  von  200  SekLssl?  Muiuten.  Die  Ausflußgeschwin- 
digkeit am  unteren  Ende  der  11  Fallrohre  von  250  mm  Durchmesser^ 
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durch  welche  das  Al)wasser  in  die  Hrunnen  gehingt.   Iieträgt  heiin 

TiockenvetterahtlnH  ."jJJ :  — Llü^l^-  lllÜj  =  r»l  mm  pro  Sekunde. 

Zur  Aufnahme  des  ausfallenden  Schlammes  dienen  die  in  den 
lirunnensohlen  einhetonierten  Schhunnifangreservoire  von  je  2.10  cl»m 
Inhalt  und  der  untere  Rauiu  der  Klärhrunnen.  Soll  der  Schlamm  ali- 
gepumpt  werden,  so  wird  das  Schlammfangreservoir  durch  den  —  sonst 
nicht  auf  dem  ol>eren  Kande  des  Reservoirs  aufsitzenden  -  Deckel 
verschlossen.  <lurch  welches  die  Außenluft  zutreten  liann. 

<).  Filter  mit  intermittierendem  Betrieb. 
Von  den  Klürbrunnen  läuft  das  mechanisch  gut  gereinigte  Ab- 
wasser durch  den  mm  weiten  Zufflhrungskanal  zu  den  Filtern. 
Die  Filter  bestehen  aus  an  der  Sohle  und  den  Löschungen  wasserdicht 
in  Stampfbeton  hergestellten  Becken,  welche  durch  niedrige  Mauern 
eingefalit  sind.  Das  Filtergerüst  besteht  aus  einer  !.;'>(>  ni  starken 
Kokslage,  in  welche  die  Ableitungsrohren  unten  eingel)etfet  sind.  |Von 
ft    H»  mm  KorngröBe.l    Die  Wasserverteilungsröhren  sind  oben  ein- 


Eiici'iio  .\ii(n:ilini<-  ile»  Vcrfinser». 


gel)ettct.  Die  Wasserverteilnngs-  und  Ableitungsröhren  sind  gebr;mnte 
Steinzeugröhren  von  möglich>t  kurzer  Haulänge.  welche  mit  otlenen 
Muffen  verlegt  sind. 

Es  sind  im  ganzen  sechs  P'ilter  von  je  (pn  OberHäche  aus- 
geführt, sodaü  eine  (iesamtHäche  von  (5  •  3(50=  21»»(»  (pn  vorhanden  ist. 
Bei  einer  Höch>fal»wassermenge  von  ^.VyO  citm  \)ru  Tag  würden  dem- 
nach durchschnittlich  i)ro  Kubikmeter  0,^;')  (pn  FilteroberHäche  vor- 
handen sein. 

Der  mittlere  Querschnitt  der  Koksfilterschicht  eines  Filters  ist 
-  1 1,0.  L>'M>  =  .'5n>  (pn  bei  l.;V>  m  Höhe,  sodali  ein  Filter  47!»  cbm 
nutzbaren  Filterraum  enthält.  Nimmt  man  nun  ein  Drittel  Poren- 
volumen an.  .so  würde  ein  Filter  1.'>I<  cl)m  Abwasser  aufnehmen  können. 


477 


Um  (las  Filt(M'  /u  füllen,  ver^'plion  bei  Sekl.  Trockenwetterahfiuli 
f^i^  Minuten  =]-,;  Stunden.  Die  Kntieerung  eines  Filters  nimmt  hei 
*i<Hi  Sekl.  AbfluB  24  Minuten  —  rund  —  Stunden  in  Anspruch. 
Da  nun  zwei  Stunden  vollständig  genügen,  um  die  liöchstinr)gli<'hste 
Oxydation  des  Kanahvassers  zu  erreichen  und  P ,.,  Stunden  genOpen. 
um  da.s  Filter  wieder  genügend  zu  durchlüften,  so  kann  ein  Filter 
nach  ;')- ,.  Stunden  wieder  benutzt  werden,  also  an  einem  Tag  be(|uem 
viermal.  Es  können  demnach  in  einem  Filter  i)ro  Tag  4  •  löi»  —  »J.'Wi.o  cbm 
Abwasser  verarbeitet  wenlen,  sodafi  für  den  allerhftchstens  zu  erwarten- 
den TrockenwetterabtiuH  von  253<>  Tageskul)iknietern  schon  vier  Filter 
genügen  würden.  Wegen  des  vermehrten  Abflusses  i)ei  Regenwetter 
und  der  Ausführung  «1er  Reinigung  der  Filter  usw.  sind  sechs  Filter 
angelegt.  Zur  Zuführung  von  Luft  in  die  Filter  sind  in  jedem  Becken 
1<>  «lurchlochte  Tonrohre  von  <>.2(>  m  Durchmesser  vertikal  eingesetzt. 
<»l(!ichzeitig  wird  bei  der  Fintleerung  und  Durchlüftung  Luft  in  die 
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Abtlußröliren  eingeführt.  Eine  ('berdeckung  der  Filter  ist  l>ei  den  in 
Schlesien  auftretenden  milden  Wintern  und  der  genügenden  Wärme 
<les  Kanalwassers  bis  jetzt  nicht  erforderlich  gewe.sen. 

7.  Desinfektionsanlage. 
In  den  Zeiten,  in  denen  Typhus-  oder  Choleraei)idemien  herr>chen, 
werden  die  geklärten  .Abwässer  durch  <lie  Desinfektionsaiilage  geführt, 
in  der  <lie  Krankheitserreger  «lurch  Zusatz  von  Chlorkalk  al»getötet 
werden.  Die  Anlage  be.steht  aus  fünf  runden  Kanälen  von  L^H^  m 
Durchmesser  und  K»!  m  (lesamtlänge.  Die  Tiefenlage  ist  .so  gewählt. 
4la(i  die  Wasser  dieseli»en  vollständig  füllen. 

x.  Scilla mmbcseitigung. 
Der  in  «lern  Hrunnen  und  der  Desinfektionsanlage  sieh  sammelnde 
Schlamm  wird  durch  Luftleerniachung  eines  Schlanimkessels  beseitigt. 
Von  diesem  Kessel  aus  wird  der  Schlamm  in  Abfuhrtonnenwagen  ge- 
drückt, nach  den  Feldern  gefahren  und  als  Dung  verwendet.  Da 
<lie  Stadt  früher  |meumatische  (;rul)enentleerung  besalJ.  sind  die  er- 
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fordcilichen  Abfuhrtonnenwagen  vorhanden.  Der  kalkfreie  Scblamm 
wird  als  Dfingor  gut  abgesetzt  und  jAhrlich  dafflr  2000  M.  eingeoommeo. 

0.  Betrieb  der  Kläranlage  und  sonstige  Einriebtungen. 

Die  KlSranlage  ist,  wie  sdion  erwlhnt  so  deponiert,  dafi  die  Ab- 
wässer an  c^.  220  Ta^en  im  Jahre  ohne  kOnstiieb  gehoben  zu  werden, 
dieselbe  durchtlieBen  können. 

Für  Hiespn  Hotn>b  genügt  ein  '^  HP  Oasmotor.  An  <len  übrigen 
Tagen  wird  das  geklärte  Abwasser  flbergepumpt.  üier/u  genügt  ein 
Gasmotor  von  12  HP  mit  einer  entsprediend  leistungsfähigen  Zentri> 
fbgalpampe.  Wenn  der  Hauptauslaß  und  die  NotaOSläHse,  wegen  ent- 
sprechond  hohem  Hochwassor^f.inlfi  im  Oderstrom,  goschlosson  sind, 
und  es  tritt  stärkerer  Regen  oder  Gewitterregen  ein,  so  sind  zum 
Überpompen  des  Kanalwassers  noch  zwei  Gasmotoren  mit  entsprediend 
starken  Zentrifugenpumpen  von  je  20  HP  vorhanden.  Die  Betriebs- 
koMPti  berechnen  sich  ffir  die  Kläranlage  nach  dem  Betrieb^ahre  1903/4 


wie  folgt: 

Verzinsung  uud  Amortisation  des  Anlage- 
kapitals von  231476  M,   11520  M. 

Unterhaltung  der  Gebäude,  Becken  nnd 

Ma.schinen  usw   460  „ 

Fernsprechkosten,  Brirrfi^n  zur  ri  fillver- 

siclierung  und  IlaftpHiciitversicberung  .  2H() 

VerwaltungskoBten   f)««» 

MasclunenfOhrerlokn  .   1440  „ 

Lohn  fQr  zwei  ständige  Arbeiter  und  die 

nötigen  Hilfsarbeiter   2200  „ 

Kraftgas-  und  Bdeuchtnngskosten  .  .  .  1210  n 

Sehmier*  und  Putamaterial    .  .  .  2H0  ^ 

Sa.  17890  M. 

Ab  die  Kiirkein)ui)inie  für  die  Klärrflck- 

stände,  Schlamm  usw   2000  „ 

l.öKiM)  M. 


oder  bei  rund  2.")(K)0  Eiiivvolinern  ruud  04  Pf.  pro  Kopf  und  .lalir. 

Tin  laufenden  Etatsjahr  werden  nur  IfiOU  M.  für  den  Schlamm 

gezahlt. 

Der  Oderslrom  führt  beim  niedrigsten  Wasserstande  20  cbm 
Wasser  pro  Sekunde.  Es  werden  also  durchschnittlich  33  Sekl.  ge- 
reinigter Trocken  w  et  torabflufi  mit  20  cbm  Flußwasser  gemischt  Das 

MlschunL'svprh;Utnis  ist  1  :  <>(  Kl. 

liei  Mittel \v;i!<ser  führt  ili<'  Oder  ca.  KXM'hni  Wasser  pro  Sekunde. 
Das  Mischungi-verhältnis  dos  Trockenwetleral)tiusse8  mit  dem  Fluli- 
wasser  ist  daher  1 :  HOOG. 

Die  (lesch windigkeit  beträgt  bei  Niedrigwasser  OJO  m.  bei  Mittel- 
wasser ca.  0,90  pro  Sekunde. 
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Am  K.  ImhoH,  Mitteilungen  der  KOnigl.  Venndiaftmitelt  new^  Heft  7. 


Brockau,  4»6i  eiuw.  PreuBm. 

Reg.-Bez.  Breslau. 

Ges.- Wesen  Prenßen  l8i)H,l»(N). 

FAr  die  in  stetiger  Entwidclang  begriffene  Ortediaft  Braclnni  im  Lendlneis 

Hrolati,  deron  AbwÄSHPr  binlantf  in  gfsclilosKcnen  Kaniilon  mittels  oiiips  FpldirraluMis 
uii^t'klärt  der  Olile  zugefiilirt  wurden,  int  der  Aufsiilit>li('hörd«'  isys^  das  l'rojekt 
einer  Kläranlage  vorgelegt  worden,  aber  noch  niclit  znr  Ausführung  gelangt.  Die 
Beseitigung  der  FUuUien  geadiielit  daseibst  mittels  des  Heidelberger  Tonnensysteins, 
du  eidi  bewihrt  und  nidit  besonders  höbe  Kesten  TemrsachL 

Ge0.-Wescn  Preiillen  190'^. 
Der  Kapaliaadonsplan  für  Broeksa  hat  die  ministeridle  Genehmigung  gefunden. 

Ges.-Wesen  PreuBen  1908. 

Dil'  Iv'liiranl.m''  i^t  fertifTgestellt,  eine  Prüfung,'  (li'>  Klareffekfs  soll  vortfe- 
nomnien  werden.  l'roteHte  gegen  die  Anordnung  des  Zwangsanttclilusses  wurden  ab- 
gewiesen. 

Beschreibung  der  Klänuilage  der  Kanalwässer  in  Brockan 
(DebnniMiui  md  Binder  ia  Brednii,  Norember  1904). 

Die  von  der  P^irma  R.  Mestd,  Breslau.  auBgefflhrte  Anlage  ist 
für  fiine  zu  klärende  Abw:i.>isernipn£ie  von  *>(M>  chm  jiro  Tag  ansfjebaiil 
worden.  Bei  einer  Einwolinerzahi  von  5000  ergibt  dies  einen  Verbrauch 
von  60  liter  pro  Kopf  und  Tftg.  Diese  Zahl  wurde  mit  Rflcloieht 
darauf,  dafi  es  sich  um  eine  Landgemeinde  handelt,  bei  der  besondtfs 
Ah^vii.'iser  von  grdßeren  Industrieanlagen  fehlen,  als  zutreffend  ange- 
nommen. 

Nach  dem  Durchfluß  des  alten,  sämtlidie  Abwässer  aufnehmenden 
Kanals  von  80  cm  I.  W.  passieren  die  Abwässer  den  er.sten  Regen- 
auslaß und  werden  dann  in  r-inom  'M)  cm  weiten  'ronrf)lirkanal.  der 
unter  den  Ei!-enl>alinunterlülirungen  wegen  eines  ebenfalls  unter  letzteren 
befindlichen  Abtiuligrabens  als  Düker  ausgebildet  ist,  dem  Sandfang 

32 
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bezw.  den  beiden  Fanlräumen  zugefBhrt    Hinter  dem  Dfiker  ist  der 

zweite  nogonauslaß  angeordnrt. 

In  (Icni  Santlfang.  der  eine  Uralio  von  r>(i  cm  hat,  ist  ebenso  wie 
vor  dem  ersten  Kegenauslaß  ein  beweglicher  Rechen  angeordnet.  Nach 
DurchfluB  des  Sandfangs  gelangen  die  Abwfisser  in  den  ersten  Fan1> 
raiun,  ilesscn  Sohle  nüt  starkem  (refJille  ausgebildet  worden  ist,  damit 
sich  die  nic<lersinkenden  Stoffe  f^iit  absetzen  können.  Difse  abgesetzten 
StotTe  werden  mittels  Ilandpumpen  herau&gesaugt  und  naci)  den  weiter 
unten  beschriebenen  Kompostien^ben  gebracht 

Der  erste  Faulraum,  welcher  mit  abnehmbarem  Gellinder  umgeben 
ist,  ist  olicn  offen,  (laiiiir  fin;  WäJ'ter  jederzeit  in  dor  Lage  ist,  sich  zu 
überzeugen,  ob  bchlamiitkudten  aufsteigen,  die  das  sichere  Anzeichen 
dafOr  sind,  dafi  die  abgesetzten  Stoffe  in  stinkende  Fäulnis  tibergehen 
und  daß  es  Zeit  ist.  den  Schlamm  abzusaugen. 

Der  zweite  Fuulraum  i>t  ohcu  ühori\ock\  und  mit  einer  Einsteige- 
öffnung versehen,  die  etwas  durchbrochen  isu  um  die  Luftzirkulation 
niclit  abzuschließen.  Dem  gleichen  Zwecke  dient  außerdem  noch  das 
mit  einer  Kappe  versehene  Ventihtionsrohr. 

Aus  diesem  Fnnlrniim  wenlon  dio  AViwässer  durch  zwei  Zcntri- 
fugaliHiinpcn.  welche  mittelst  NOrgelege  iiiid  KicTiienültertni.mnig  durch 
einen  vierpferdigen  Beiizinmotor  angetrielieu  wenleu,  in  eine  \  erteil UDgs- 
rinne  gedrflckt,  die  sieh  zwischen  den  Filterkammern  des  Klftrhauses 
befindet  und  aus  der  sie  je  nach  der  Stellung  der  Einlaflschfitzen  in 
die  zur  Aufnahme  vorgesehenen  Kammern  tlieiien. 

Diese  Kammern  sind  so  augeordnet,  daß  je  drei  nebeneinander 
liegen  und  daß  das  Klftrhaus  durch  einen  Revisionsgang  in  zwei  Hülften 
geteilt  wird.  Letzterer  gestattet  ein  bequemes  Bedienen  dei  Kammern 
und  einen  schnellen  Überblick  über  die  Handhabung  des  Hetriebes 
Als  Filtennasse  ist  in  den  sechs  Kammern  Koks  von  10  mm  Korn- 
größe in  einer  Schichtenhohe  von  2  m  verwendet  worden. 

Die  gleichmäßige  Verteilung  der  Abwässer  auf  die  Koksschicht 
geschieht  mittel;  ff(»Izrinnen,  während  fflr  eine  ausreichende  Durch- 
lüftung der  Kok.sschicht  durch  in  diese  eingesetzte  gelochte  Tonrohre 
gesorgt  ist 

Auf  der  Sohle  der  Kammern  sind  aus  lose  aufgestellten  Ziegel- 
steinen  Kanäle  vorgesehen  worden,  die  als  Dtaina^'o  wirkend  dem  f^e- 
klärten  Abwasser  einen  schnellen  Abfluß  gewiilireu.  Über  der  tiin- 
mflndung  des  Abflußrohres  ist  ein  Drahtsieb  angeordnet.  Die  Ab- 
flußrohre der  einzelnen  Kammern  münden  in  eine  in  der  Sohle 
angebrachte  Altflußrinnc.  die  ihrerseit«;  in  ein  cm  weites  Tonrohr 
einmOndet.  das  entweder  die  geklärten  Abwässer  direkt  nach  dem  Floß- 
grai)en  oder  zu  Zeiten  von  Epidemien  erst  durch  die  Desinfektions- 
kamroer  ffibrt,  bevor  diese  in  den  Flofigraben  einströmen. 

Zur  Spülung  bezw.  Reinigung  der  Filter  sind  die  erwähnten 
Zentrifu^alininij>en  noch  an  einen  Kobrhrunnen  angeschlossen,  ans  dem 
die  Fdter  mit  reinem  Wasser  gelniii  werden  köuneu,  ihis  dann  beim 
Ablassen  die  in  der  Koksschicht  abgelagerten  Schlammteile  mit  fcutreißt 

Die  ^lefälleverhältniss(^  der  nach  dem  Fh)ligraben  fttbrenden 
Kanfde  sind  so  angeordnet,  daß  ein  Rürkstau  des  Hochwassers  in  die 
De.sinfektionbkummer  oder  in  das  Klärhuus  niemals  eintreten  kann. 

Der  aus  den  Faulr&nmcn  ausgebrachte  Schlamm  wird  nach  den 
Kompostiergraben,  von  denen  zwei  vorgesehen  sind.  transi»ortierl.  In 
diese  Gruben  wird  der  Schlamm  abwechselnd  mit  Straüenkehhcht, 
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weiclier  mit  Torfmull  vermischt  ist,  lageuweise  eingebracht.  Jede 
Schiebt  wird  mit  Kalk  bestreut.  Nach  einiger  Zeit  wird  ein  Umstechen 
der  Schichten  vorgenommen. 

Aiih  K.  Imhnff.  Mitt.  il.  KAiiif!:!.  V«m  sii«  lis«nr*f!»It  usw..  HvU  7.  HM»«. 

Hrotkau  liefert  12U  cbui  tägliches  Abwasser.  Die  biologische 
Anlage  liegt  700  m  vom  Balinhof  entfernt  am  Bahndamm  nach  Breslau. 
Die  Anlage  ist  seit  Januar  IfNM  in  Betrieb. 


•--M*--".  -.--610--« 


Bunzlau,  mm  Kinw.  Preuflen. 

Reji.-Bez.  LicRiiitz. 

IVasservtrsorj^uHg  außer  durch  ifnchiedent  BntnHtn  utt  über  Ooo  Jahren 
durch  den  sehr  wuserreichtn  Queck-  oder  Scheunenbrunnen.    Später  sind  noch  drei 

fufitichbartf  Quelh»  mitbeiiutit .  Fkis  Wimrr  thrßt  mit  notitriiehem  Gifälh-  dtr  Stadt 
zu.     Versoretinf  der  später  atif^ebaufcn  Obet~i-0r%tadt ^  (Cirohn.) 

Dur  ich,  Stadthiuiiat,  Hesclireihutitf  iWr  \V.iüsm»>rsor|{unK.  Kanaliisaüou  und  Kipsel- 
felder.  1HS2  (Im  S'llistvoringe  dra  Verfiui(»en*).  UltmMzt  im  Sanit  Engin., 
Xew  York,  üd.  VlU»  8.  415. 

Oei.-WeM«  Prenllea  1895/1897, 

In  Ktinxlaii  (I.io^fiiitz)  hr^^tcht  dns  finilionsystcni ;  ;uis  v\\\vv  An/;tlil  II;\ti-(T 
wi  nlf-n  seit  liiiij;«>rf'r  Zeit  die  Fiik;ili«ii  auf  die  Hic-cUt  ider  »jeleiiet,  die  jedocli 
iiiaiit'ellmft  dniiiiii  it  ^lud;  auf  .XiireKunt;  der  Ueifieninn  i>*t  daher  im  Jahre  1S97 
beocblostien  worüeit,  durch  eine  Tunmhrleiluug  die  Kakahen  und  AbwibHer  der 
ganz«!)  Stadt  nadi  neu  anzulegenden  Kieselfetdem  zu  leiten;  die  alten  Kanile  wUen 
zur  Aufnahme  den  ItegpnwuMim  dienen. 

Oe»  -Weiteii  Pi«ttO«ii  18im/1900. 

I'iir  die  Stadl  Ifiin/.Inn,  deren  iindte  Kanalisitiotisjuihi^eii  mit  l>ie>elw ie>en 
am  Hoher  unzumchend  geworden  !>in(l,  ist  ein  KanaH>ationt»idan  nuHgeariieitet  (groUe 
Hieftelfllche  jen»ei|«  TiUcndorf). 

32» 
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GoM.  WeKen  Prenlion  1901. 

.  .  .  Dm  KanalintioimiMrojekt  für  Bunzlau  mit  Itieaelternün  bei  Tillendorf 
erhielt  im  Berichtqabre  die  bdiHrdiieiie  Genehmigung. 

ileH  KanalbauHJut»«  Uiiiixlaii,  ^z.  Ki-HuiHtrnuk,  vom  16.  Oktober  190-1. 

1.  Oetchldifliches. 

In  der  Stadtchroiiik  ist  festgestellt,  daß  gemauerte,  zur  Auf- 
nahme von  Küchen-  und  Hausabwässern  bcstininUo  Kanäle  bereits  im 
Jahre  1550*)  bestan<len  hali(.'n.  Diese  alten  Kanäle  sind  Iiis  zum 
heutif^en  Tapp  noch  teilweise  in  Benutzung.  liegen  nicht  im  t^traßen- 
körper,  sondern  mit  nur  wenigen  Ausnahmen,  in  der  Mitte  der  Bc- 
bauungsviertel,  an  der  Rflcka^te  der  Grundstficke,  so  daß  die  Hof> 
entwÄsseniiiR.  wolcliei-  die  wirtschaftlichen  Abwässer  zugeführt  wurden, 
auf  kürzestem  Wc;,''^  dliprirdisrli  erfolgen  konnte  Die  Anlage  dieser 
Kanäle  war  bedingt  liurch  das  Vorhandensein  von  sehr  starken  Quellen 
oberhalb  des  dammartigen  Stadtgebietes.  Sie  dienten  ursprünglich  als 
natürliche  Vorflut  für  das  dem  Quellengebiet  entfliegende  Wasser. 
Menschliche  und  tierische  Auswurfstotte  sollten  nielit  in  die  Kanäle 
geleitet  werden,  indessen  eutstaudeu  im  Verlauf  der  Jahrhunderte  eine 
ganze  Anzahl  von  Gnindstfleken  mit  Abortanlagen  auf  den  Kanülen. 
Bei  dem  größeren  Teile  der  Grundstücke  mußten  die  genannten  Aus- 
wurfstoAe  in  Senkgruben  «gesammelt  nnd  abf^efahren  werden. 

Der  Querschnitt  der  alten  Kanäle  war  rechteckig  mit  ebener,  viel- 
fach gepflasterter  Sohle  und  gewölbter  oder  plattenfOrmiger  Abdeckung. 
Die  Abmessungen  schwanken  /.wischen  44j  bis  70  cm  Breite  imd  70 
bis  löO  cm  Iirdie,  wobei  ein  Begehen  oder  Durchkrif  (  Iumi  zwecks 
Reinigung  möglich  war.  Als  Baustoff  ist  ein  ganz  vorzügiiciier  ein- 
heimischer Saudstein  vorwendet  worden,  der  keinerlei  Spuren  von  Ver- 
witterung aufweist  und  der  anscheinend  den  bedeutenden  Snndstein- 
ablagerungen  von  Wartlini  I  c5  Bnnzlan  ent«;tannnt.  Die  Kanalgefälle 
schlössen  sich  eiii;  der  Ai»tlacinin,i:;  des  lieiändes  an.  welche  von  Osten 
nach  Westen  zu  /.um  rechten  Boberufer  sanft  abfällt.  Der  Markt  mitten 
in  der  Stadt  liegt  auf  rund  -f- ni  N.N.,  das  etwa  1000  m  davon 
entfernte  rechte  Bobenifer  auf  etwa  +  175  ni  N.N.  und  der  Sinetjel 
des  Boberliochwap«er>  vom  Juli  1H!I7  auf  -|-  17.^,2  m  N.X..  .so  daß 
sich  durchweg  sehr  günstige  Kanalgefällc  ergaben.  Infolgedessen  ist 
von  jeher  das  Kanalwasser  ohne  Schwierigkeiten  zur  Berieselung  von 
Wiesen  und  Gartenland  verwendet  worden.  Walirscheinlich  bestehen 
die  ältesten  Rieselwieson  so  lange  wie  das  Kanalnetz  in  Benutzung 
ist,  jedenfalls  wird  die  Bewässerung  der  „Lohgärte"  bereits  im  Jahre 
1740  erwihnt**).  Das  Kanal wasser  fliefit  mit  natflrlichem  Gefälle  auf 


*)  Kannlithition  nnliiii  im  .laliiv  iri38  ilin  n  Anfar.L^  und  i%t  iiinli  il'  iu 
Clironistcn  IlulUtein  1009  vollendet  woriloii.  .  .  .  Der  äJiChle  Sudiiilaii  mit  den» 
Kanalnotz,  welcber  im  sMdtiBchen  Archiv  aufbewahrt  wird,  datiert  aus  dem  Jalire 
177"?.  Aus  diesem  i-t  pr>iclitlirli,  daH  »^irh  /n  jener  Zeit  die  Kanali>.it)<in  si-hon 
ültei  (1(11  j.'röl!eren  Teil  der  damalifreii  Stadt  aut<jfebreitet  hat.  (Adelt  u»  Kiiieiihergs 
Viel tcljalirsschrift  für  ^erichtl.  Medizin  usw.,  N.K.  1'). 

*  *)  Anfangs  hat  die  iierieselung  in  unregelmäßiger  Weiae  staUgef unden,  wenn 
gleicb  schon  in  einzelnen  Kanfvertrüieen  (t.  B.  in  einem  vom  29.  Anfn>«t  1674  — 
vergl.  Dr.  Wemirkes  Chmnik  der  Stadt  Mnnzlan,  S.  ''.S'»  )  dif  Zt^it.  in  der  die 
einzelnen  Uaitünstücko  berieselt  werden  hollten,  bestimmt  angegei>en  war.  .  .  Aus 
dem  Angefahrten  geht  hervor,  daß  die  Kanalisation  verbunden  mit  Berieselung  in 
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die  tief  gelegenen  Wiesen  utid  Gartentlächen.  Eine  künstliche  Hebung 
war  nicht  erforderlich.  Die  Tvii  -elflächen  sind  /.ieinlich  eben;  eine  be- 
sondere Aptieninf?  wurde  niciit  vorjjenoinnien.  vielmehr  die  Verteilung 
der  Kanalwässer  lediglich  durch  Ciräben  und  Furchen  bewirkt,  welche 
mit  geringem  Gefälle  sich  der  GdSndeabdachung  anschmiegten.  Die 
t'berrieseliing  der  mit  (Inis  bewachsenen  Wiesenflnrhen  fand  ununter- 
brochen Winter  und  Sommer  hindurch  statt.  Im  ganzen  sind  in 
letzter  Zeit  etwa  lö  ha  dieser  älteren  Ricselflächen  in  Benutzung  ge- 
wesen. Der  Untergrund  dieser  Jahrhunderte  hindurch  benutzten  Riesel' 
fehler  ist  grobkiesig  und  hat  sich  daher  trotz  des  Fehlens  jeder  Drai- 
nage keinerlei  N'ersumpfung  gezeigt.  Der  Jahresbericht  f(5r  den  Prcuß. 
Staat  enthält  darüber  Angaben»  die  der  Wahrheit  nicht  ent- 

sprechen. Abgesehen  von  einer  steUenweise  slarlcen  Verunkraittang 
ist  der  Zustand  der  Wiesen  auch  jetzt  ein  befriedigmder.  Das  Gras 
wird  im  Jahre  vier-  1)is  fünfmal  ^eselmitten  und  grQn  verfflttert;  es 
ergibt  auf  1  ha  1(>U  bis  WS  Ztr.  Heu. 

Der  Zustand  der  Kanalisationsanlagen  war  hiernach  befriedigend 
und  hat  zweifellos  dazu  beigetragen,  daß  Bunzlau  von  Epidemien  ver- 
schont wtirde  und  eine  der  gesundesten  Stildto  Schlesiens  jzewepen  und 
geblieben  ist  Wir  verweisen  hierbei  auf  die  vortrefdiehe  Arbeit  des 
verstorbenen  Herrn  Sanitfttsrat  Dr.  Adelt,  kgl.  Kreisphysikus  hierselbst. 
Trotdem  kam  aber  allniShlich  der  Zeitpunkt,  von  w  elchem  an  die  alten 
Anlagen  nicht  mehr  j?cn(ic:en  sollten.  Infolge  der  Erbauung  der  neuen 
Wasserversorgung  und  der  Zunahme  der  Bevölkerung  sowie  der  dadurch 
bedingten  Ausdehnung  der  städtischen  Bebauung  stellte  sich  eine  um- 
fangreiche Änderung  der  bisherigen  Kanalanlagen  heraus.  Es  wurde 
im  Februar  vom  Direktor  der  Berliner  Kanalisationswerke  Baurat 
Adam  ein  (Gutachten  eingeholt  und  auf  (irund  dessen  eine  Neukanali- 
hation  der  Stadt  beschlossen.  Im  Okiober  1800  wurde  dem  Erbauer 
der  Magdeburgi^r  Kanalisation,  dem  Ingenieur  GOrscfanert  Oberlehrer 
der  Königlichen  Baugewerl »eschule  zu  Görlitz  der  Auftrag  zur  Auf- 
stellung eines  I*rnipkre>  für  die  gesamte  Neukanalisation  erteilt.  Der 
Entwurf  wurde  im  .jaiuuu  llMK)  den  städtischen  Behörden  vorgelegt. 
Im  Mai  IflOl  fand  in  Bunzlau  eine  Besprediung  der  Minisierial' 
komniissare  mit  den  städtischen  Behörden  statt.  Im  November  1901 
wurde  der  Entwurf  seitens  der  Staatsregiernng  genehmigt  um«!  im 
August  11K)2  mit  der  Bauausführung  begonnen.  Im  Jahre  liK)4 
wurde  die  neue  Rieselfelderanlage  bei  Tlllendorf  aptiert,  die  Dmckrohr- 
leituttg  verlern  und  das  Pum])werk  fertiggestellt  und  in  Betrieb  ge- 
nommen. Für  das  Jahr  1  >ind  nur  noch  einige  Tonrohrkanäie  und 
Hausauschlutilcitungen  her/u.siellen,  so  daü  das  VVerk  schon  jetzt  als 
abgeschlossen  gelten  kann. 

2.  Die  Neukanalisation. 

Der  gröLite  Teil  des  alten  Kuiialiietzes  entsprach  nicht  mehr  den 
gegenwartig  an  derartige  Anlagen  zu  stellenden  technischen  und  gesund« 
heitlichen  Anforderungen.  Die  rechteckige  Querschnitt.sfonn  begünstigte 
Ablagerungen  und  erschwerte  die  Fortspülung  derselben  sowie  die  Rein- 
haltung des  Kanalnetzes.    Die  C^uerschnittabmcssungeu  waren  teilweise 

<l<>r  Stadt  Hiiii/Iaii  srlmn  iHnt^er  al>  drei  .Tnhihunderte  ttpstobt  und  aoniU  al«  die 
ält«'sli'  d<>iartiger  .\iilii)ii'n  zu  bc'trncht»'i)  ist. 

Bisher  wiirdo  di«*  au«  dem  .fahre  17(>(>  datiprendc  .Vnlage  lier  Stadt  Edinhur|; 
in  Schottland  al»  die  ftiteite  angesi^heii.   (Adelt,  a.  a.  0.) 
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uiigenügeiul  uiul  zur  Ableitung  der  Abwässer  aus  weiteren  Bebauun«,'s- 
gebieten  niclit  ausreichend.  Die  Kanuigefälle  waren  teilweise  unzweck- 
mftfiig  und  die  Soblentiefen  zu  gering,  um  weitere  GrandstOcke  zu 
entwässern.  Infolgedessen  liefien  sidi  aueli  die  alten  Kanäle  zur  Bef^n- 
waaserableitung  nicht  beibehalten. 

Da  von  den  städtischen  Behörden  aut  emu  uaterirdiscbe  Ableitung 
des  Regenwassers  nicht  verzichtet  wurde,  und  sieh  achliefilich  die  Anord- 
nung des  einheitlichen  Schwenimsystens  im  Bau  und  ßetriel)  wesentlich 
billiger  stellte  nh  die  des  Trennsv>tems.  so  wurd«-  ilr>nif»emäü  die  Xeii- 
kanalisation  nach  dem  einheitlichen  Schweuimsysteui  geplant  und  durch- 
geführt 

Die  Abwässer  des  gesamten  Stadtgebietes  werden  im  einheitüchen 

Kanalnetz  gesninmpl»  und  nn  einem  ein'/.i^'en  tief^'elc^'onen  Punkte  im 
Sandfang  des  iiiesellclderpumpwerkes  /.u>amiiiengetülirt.  Die  gröberen 
und  schwerereu  Sinkstoffe  werden  hier  abgefangen  und  mittels  Maschinen- 
baggers in  geschlossene  Wagen  gehoben  und  behufs  späterer  landwirt- 
schaftlicher Verwertnnf:  nbjjfefalireii.  Das  Kanalwasser  wird  in  einen 
Pum])cnkanal,  welcher  zur  Abhalluiit^  jjröbercr  Schwimmstoffe  ilurch 
Gitt«r  udt  lö  mm  weiten  Zwischenräumen  vom  Santllang  getrennt 
ist  geleitet  und  von  dort  mittels  Saugdruckpumpen  durch  eine  guß- 
eiserne Rohrleitung  nach  den  auf  dem  linken  Boberufer  westlich  von 
Tillendorf  m  le^enen  Uiescifeldern  irehohcn.  Vom  S-andfang  zweijzt  ein 
Notauslattkauul  ab,  der  bei  Regenwetter  einen  Teil  d£S  Regenwassers 
ungereinigt  in  den  Bober  abfährt  und  zwar  an  der  Niedermahle,  wo 
gleich  unterhalb  der  Fluß  seine  gesamte  Wassermenge  beisammen  hat» 
so  daß  sofort  eine  weitere  starke  N  erdOnnung  des  eingeleiteten  unreinen 
Regenwasers  auch  bei  nie<lrigeüi  Boberwasser  stattfindet 

A.  Das  Knnalnetz. 
Die  Kanäle  sind  derart  Wemesseii,  daB  sie  imstantie  siml.  die  Ab- 
wässer auf>  dem  gesamten  Entwä»serungi»gebiet  fortzuschaffen,  dessen 
Bebauung  in  absehbarer  Zeit  und  auf  Jahrhunderte  erwartet  werden 
kann.  Ohne  daß  Änderungen  notwendig  sind,  können  von  den  neuen 
Kanülen  rund  3.">'>  ha  StadtfllclK'  ♦Mit wassert  werden.  Bei  weiterer  Aus- 
dehnung kann  durch  den  ikin  cntbäicnder  Kotauslaßkanälc  die  Leistungs- 
fähigkeit des  Kanalnetzes  verviel&cht  werden.  Für  die  Berechnung 
der  abzuführenden  Wassermengen  wurde  »  in  Begenfall  von  45  mm 
stündlicher  Höhe  und  daraus  eine  Abtlußmenge  von  70  Mter  in  dc  i 
Sekunde  —  72  Sekl.  für  die  diclitbebaute  Altstadt  und  von  Thj  Sekl. 
für  die  weitläufig  bebauten  Qbrigen  Stadtteile  auf  1  Hektar  angenommen. 
Mit  zunehmender  Gröfle  dea  Bebauungsgebietes  wurde  zur  Berück- 
sichtigung der  Verzögerung  diese  Abllufieinheit  nach  der  BQrklischen 
1 

Formel  *_J  verkleinert  Hierin  ist  F  der  Flächeninhalt  in  Hektar.  Hier- 

Vf 

nach  ergaben  sich  Ahtlullnionffen  von  7")  und  -2?,  Sekl.  auf  I  Hektar. 
Unter  23  Sekl.  wurde  auf  Wunsch  tler  Hegiermii^  nicht  lierabgegangen. 
Bei  Bestimmung  der  Spüljauche  wurde  ans>iatt  des  jetzigen  Was.ser- 
verbrauchs  von  49  Litern  auf  1  Tag  und  1  Einwohner  ein  solcher  von 
so  TJtem  angenommen,  wovon  die  Hälfte  in  ^!  Stunden  zum  Abfluß  ge- 
langt. Es  ergibt  sich  mithin  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  eine  Kanai- 

wassermenge  von  =^  Sekl.  und  bei  einer  Einwohnerzahl  von  4(10  auf 
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1  ha  ein  Spüljauchenabfliiß  von  o.n  Sekl.  Diese  ^erinfjo  Wassermenge 
wurde  bei  Berechnung  der  von  den  Kanälen  abzufülirenden  Wasser- 
meogen  nicht  bertklGHiehtigt;  sondern  nur  bei  BereduranK  der  Pump- 

Die  Berechnung  der  Kanalquerschnitte  erfolgte  nach  der  Formel 

VF  i>  1  /F 

'  und  die  von  c  nach  der  Formel  c  =  100  I./  .  worin  b  fDr 


gemauerte  Kanäle  s45/b-|-  1/     und  fdr  Tonrohrkanäle  =  35  gesetzt 


Die  Überfallbreite  des  Wehrrflekens  am  NotauslaB  wurde  nach 
der  Formel 

0  =  » '.,  p  hj)  )       -|-  P»    X  J  2  gb  besüniiut,  wobei  VaP— 
p~U,<!2  gesetzt  wurde. 

Die  ungflnsüge  Waseerspiegellinie  wurde  fQr  ein  Boberhochwasser 
von  I  172.2  m  N.X.  berechnet,  welches  im  l!l.  Jahrhundert  sechsmal 
illjorsrhritten  wurde,  weil  ein  j?leichzeififres  ZusammentrcfTen  derarriuer 
Naturereignisse  mit  so  starken  Niederschlägen  nahezu  ausgeschlossen 
ist.  Als  erstrebenswerte  Tiefe  der  Kanalsohle  von  Pllasteroberkante 
an  wurde  2.5  m  angenommen.  Die  KanalgcfUlIe  sind  durchweg  sehr 
günstig.  Für  geniatif  rfo  Katiälc  hetragen  die  Mindestgefälle  1:;J0Ü  bis 
1:500,  ausnaiuus weise  1:11UU,  für  Tonrohrkauäle  1:100  —  1:200 
nnd  nur  ausnabmswelM  darunter.  Als  QuerschniCtsform  wurde  fQr 
kleine  Kanäle  die  Kreisform  von  55—30  Durchmesser  gewählt,  für  ge> 
mauerte  die  normale  Eiform  von  l.><x:  1,2  — 0,*)x: 0,(5  ]n  und  ffir  ilon 
Notauslalikanal  das  Kiupfenmaulprotil  von  2  m  Breite  und  l,7öm  Höhe. 
Die  Nebenkanäle  bis  55  cm  Durchmesser  wurden  aus  erstklassigen 
glasierten  Steinzeugröhren  Bunzlauer  Herkunft  in  ganz  vorzüglicher 
Arbeit  hergestellt  und  mit  Asphalt  vergossen:  jede  Strecke  wurdf  mit 
Wasserdruck  auf  ihre  Dichtigkeit  geprüft.  Die  gemauerten  Kanäle 
wurden  auf  Zementbetonsohlstückcn  mit  glasierten  Stein/.eugsohistücken 
aus  KlinkermanenK'erk  in  Zementmörtel  ausgeführt.  Der  NotauslaB- 
kanal.  durch  welchen  Spüljauche  nur  stark  verdünnt  mit  Regenwasser 
fließt,  ist  ans  Zementbeton  in  der  Baugrube  auf  Betonsohlstücken  ge- 
stampft worden. 

FOr  die  Spülung  des  Kanalnetzes  sind  selbsttätige  Spttltflren  und 

Spülapparate  eingebaut  worden.  Die  Lüftung  erfolgt  durch  besondere 
20  cm  weite  Tonrohrleitungen  nach  Bedarf. 

Im  ganzen  sind  3850  ni  gemauerte  Kanäle,  14  7tMjm  Tonrohr- 
kanftleund  170  m  Notauslafikana)  hergestellt  worden,  auflerdem  9000  m 
Hausanschlußlcitungen  für  Grundstufe  bd  bisher  ^10  Grundstöcken  \ 
rund  750  Grundstücke  sind  anzuschließen. 

Die  alten  Kanäle  wurden,  soweit  angängig,  abgebrochen  und 
verfDHt. 

Als  Sinkkastenkonstruktion  wurde  eine  dem  Verfasser  des  Ge- 
saniTjiiojoktes  durch  <  Whrauchsmusterschuty.  geschützte  Anordnung  aus 
glasiertem  Steinzeug  uline  Schlammfang  mit  (ieruchverschluß  ange- 
wendet Unter  normalen  Verhältnissen  spülen  sich  die  Gullis  durch 
eigenen  Wasserdruck  frei  und  nur  bei  grObereii  Alilagerungen  muß 
ilurcb  Was.senlruck  aus  der  Wasserleitung  nachgeh<dfen  werden.  In 
der  Regel  bedürfen  «lic  Gullis  drei-  ))is  viermal  im  Jahre  derartiger 
Nachhilfe.    Die  ekelhafte  und  unsaubere  Schlanimbcseitigung  aus  den 
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wurde. 
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(Jullis  ist  damit  ?;;lnzlich  vermieden.  Das  Kanalnetz  hat  »I'mi  einge- 
üchlenimteii  Schiamm  bisher  ohne  Schwierigkeit  bis  zum  Saiullaug  der 
Pvmpstatioo  forti^plllt  Von  den  erforderlTdien  400  GulUs  sind  bisher 

300  Stück  eingebaut  wonloii. 

Die  Kosten  des  Kanainetzpf?  mit  3850  ni  gemauerten  K  niiilen. 
14  70(^  m  Tonrohrkanälen  iiiul  1«kk)  m  Hausanschlußkanälen .  huweit 
letztere  im  Siralienkörper  liegen,  einschließlich  Beseitigung  der  alten 
Kanäle,  Herstellnng  der  Gull»  nnd  Sehichle,  betragen  rund  500000  11 

Infolge  der  nachti  ;\i:litli  hcselilossenen  Ersetzung  alter  Tonrohr- 

kanfile,  welche  seinerzeit  niciit  fu- !miii^>.inä(]ig  verlefit  wonlon  waren, 
erhöht  sich  die  Gesamtlänge  der  Tonruhrkanäle  auf  etwa  UiXKUu  und 
die  Anschlagssumme  auf  (MO 000  M. 

B.  Sandfang  und  Notauslali. 

Im  Sandfang  verein itien  sicli  iVw  Abwässer  des  fjesamten  Stadt- 
gebietes. Der  durchtlobbenc  Querschnitt  ist  so  bemessen,  daß  die  Sink- 
stoffe sich  größtenteOs  hier  absetzen  und  mit  dem  Maschinenbai^er 
gdioben  werden  können.  Die  Sandfangkaromer  hat  eine  I>änge  vdb 
8  m,  eiiif  l^eite  sm  .'».;'>  m  und  eine  trichterförmige  ^'elti(;f^nf:  von 
1,'"^  m  unter  normalem  Wasserstande.  Von»  Pumpenkanal  ist  der  Sand- 
fang durch  ein  3.5  m  breites  (iitter  zur  Abhaltung  gröberer  Schwimm- 
sloffe  getrennt.  Von  einer  eisernen  Bflhne  erfolgt  die  Reinigung  der 
Gitter  mittels  Kechen  und  Wasserspflhmg.  Die  Samlfanfrkainmor  ist 
aus  Klinkerniauerwerk  mit  Zementhetonhinteniiauerun^'  lieri^estclit  und 
überwölbt.  Die  Beleuchtung  erfolgt  durch  Gas  und  die  Lüftung  durch 
zwei  krflftige  Exhaustoren  mit  je  900  cbm  stttndlieber  Loftemenening. 

In  der  Lfingswand  der  Sandfangkammer  liegt  der  5,4  m  breite 
Übeiiallrflcken  des  Notanslaßwchres,  der  durch  eiserne  Damnibalken 
erhöhl  werden  kann,  um  entweder  bei  Hoberhochwasser  dieses  vom 
Kindringen  in  den  Sandfang  abzuhalten  oder  aber  im  Sandfang  das 
Kanalwasser  bei  Maschinenpansra  aufeuspeichern.  Die  Dammbalken 
sind  mit  I?roiizelei.sten  an  den  Stoßfugen  und  Führungen  armiert  nnd 
gewähren  einen  dichten  \'erschluß.  An  die  Überfallkammer  sciiließt 
sich  der  Notauslaßkanal,  der  185  m  weit  als  Betonkanal  (2,0  x  1,75  mj. 
25  m  weit  als  schmiedeeiserner  Dflker  von  1,4  m  Lichtweite  unter  dem 
Mühlgraben  hindurch  und  '24V  m  lan^  ai^  offener  (Iralien  mit  Sohle 
aus  KÜMkerrollschicht  durch  die  Bol>ervviesen  am  \  iadukt  geführt  ist. 
Der  .Nouuslaß  ist  imstande,  über  5  cbm  iiegenwasscr  in  l  Sekunde 
zum  Bober  abznffihren.  An  der  Einmündung  in  den  Bober,  der  bei 
„Niedrig- Wasser"  9  cbm  in  der  Sekunde  fflbrt,  ist  am  Flußufer  ein 
kaskadenförmigos  Sturzbett  angeordnet,  um  die  lebendige  Kraft  <les 
Wassers  zu  veniichten  und  die  Wassermeugen  kräftig  zu  durchlüften. 
Die  Anlage  von  Sand&ng  und  Notauslafi  hat  sich  ausgezeichnet  be- 
währt. Die  Anschlagskosten  betragen  52000  M.;  die  Erbauungskosten 
überschreiten  diese  Summe  nicht 

G.  Pumpstation  und  Druckrohrleitung. 

Das  Pumpwerk  hebt  die  Kanalwftsser  auf  die  Rieselfelder  jenseits 

des  Bobers  und  westlich  und  nordwestlich  von  Tlllttldod',  und  zwar 
soll  die  aesamte  Spilljauchc  und  ein  Teil  dos  Regenwasser  dahin  ge- 
fördert werden.  Da  nun  ein  Austritt  vuu  Kegeuwasser  aus  dem  Not- 
auslafi erst  dann  erfolgen  soll,  wenn  die  spidjauche  mit  der  doppelten 
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Monere  Regen wassor  verrlOnnt  ist.  wenn  n\m  das  dreifaclie  der  normalen 
kanalwassermenge  zu  den  l'unipeii  Hießt,  so  ist  die  Pum[)enanlage 
und  die  Höhenlage  des  Webrruckens  auf  eine  normale  Leistung  bei 
Trockenwetterabfluft  und  «ine  maximale  bei  Regenwetter  berechnet 
worden. 

(iegeinvarti«;  hat  die  Stadt  rund  15 (XX)  Einwohner  iiiul  dürfto 
iiuck  etwa  lö  bis  20  Jahren  deren  21) QUO  aufweisen.  Für  diese  Zahl 
ist  die  Blaacbinenanlage  berechnet  worden.    Wie  bereita  angegeben, 

beträgt  die  Katiahvassernienge  bei  Trocken wetter  auf  den  Kopf  Sek!. 

bei  20 (KX)  Einwohnern  aUo  27  Sekl.  und  bei  Regenwetter  das  Drei- 
fache =  82  Sekl.  Zur  Hebung  dieser  Wasserniengen  sind  drei  Pump- 
maschincn  zu  10  Sekl..  20  Sek!,  und  62  Seid.  Leistungsfähigkeit  auf* 
gestellt  worden.  Die  lf>  Sekl.-Pnmpo  macht  40  ITul»  in  der  Minute 
unfl  besitzt  freifalleiKk'  Klai)i)eii.  die  2U  Seki.-Punipe  macht  ÜU  Hub 
und  die  52  S€kl.-Pum|>e  7ü  Hub,  Beide  Pumpen  besitzen  gesteuerte 
Ventile  Riedlersehen  Systems.  Die  Höhe  des  normalen  Sangwasser- 
«piegels  liegt  auf  4- 171,3m  N.N.  Die  Maschinenhaussohle  auf  175,8  m 
K.X.  und  Auslauf  des  höchsten  Schiebers  bezw.  des  Standrohrs  auf  dem 
Rieselfelde  auf  -f  204,7  m  N.N.  bezw.  20l).7  m  N.N.  Die  Länge  der 
400  mm  weilen  Druekrobrieitung  betrigt  2360  m,  mithin  die  Stftrke 
derMasdiinen  etwa  h  PS..  IHPS.  und.H6PS.  Zum  Betriebe  wurden  Sang- 
gaynotore  aus  der  Fabrik  Deutz  beschafft  und  zwar  niit  Rficksicht  auf 
den  Betrieb  der  Nebenmaschinen,  Bagger,  Exhaustoren,  Zentrifugal- 
puni|)en  wurde  anstatt  des  8  PS.  Motors  ein  solcher  von  16  PS.  auf- 
gestellt. Die  Pumpen  hat  Freund  (Charlottenburg)  geliefert.  Die  Gas- 
raotore  arbeiten  sowohl  mit  Koksgas  -  I  auch  mit  Antlnsi/it  und  auch 
mit  Leuchtgas.  Das  Umschalten  von  Leuchtgas  zu  Sauggas  und  um- 
gekehrt erfordert  nur  einige  Sekunden,  wenn  die  Vorbereitungen  vor- 
her getroffen  waren,  2—3  Minuten«  wenn  die  <iuniniii)outel  und  die 
(iashähne  erst  bedient  werden  müssen.  Beim  Probet)eiiiel)  wurden  mit 
1  kg  (iaskoks  7  cbm  Kanahvasser  anf  riind  40  rii  manunietrihclie 
Förderhöhe  gehoben.  Die  Mast  biuenaiilage  bat  .sich  während  des  sechs- 
monatltchen  Betrieties  gut  gehalten  und  den  gehegten  Erwartungen 
entsprorlion. 

Die  Druckrolirleitung  hat  -Ii  Kimm  I.ichtweite  und  rund  2;W'>i>  m 
Länge.  Unter  dem  Mühlgraben  und  Bober  ist  sie  als  schmiedeeiserner 
Doker  von  25  m  heatw.  83  m  IJinge  durchgeführt,  im  fibrigen  als 
gntleiserncs  Muffenrohr  und  auf  etwa  (MX)  ni  im  hohen  (irundwasser- 
stande  als  Flan^chenrohr.  Die  Zweigleitungen,  welche  zu  den  .Tanclie- 
ausläs.sen  tüliren,  sind  2ix»  nun  weit.  Auf  den  8])ätcreu  Anscbluti  von 
Hydranten  fflr  das  sogenannte  Noebelsche  Sprengverfahren  ist  Rficksicht 
genommen.  Die  Leitung  hat  nur  eiiu  n  l-uftsattel.  aber  vier  Lufthähne 
und  vier  Hauptabsperrschieber.  Die  Anschlagskosten  fflr  Druckiohr- 
leitung  betragen  187  000  M.,  nach  erfolgter  Abrechnung  wird  sicli  vor- 
«usswhtlich,  einschließlich  der  Kosten  fOr  das  Pumpwerk,  die  aufge- 
wendete Bausomme  auf  190000  bis  195000  M.  belaufen. 

D.  Rieselfelder. 
Die  alten  Rieselfelder  liegen  im  Bereiche  der  stSdtischen  Be- 
bauung und  am  BoberfluJJ  und  mußten  ausgelassen  werden.  Nur  etwa 
.'».'•  lia  Boherwiesen  können  vorerst  beibehalten  werden.    Für  die  neue 
Kieselfehieranlage  kam  das  auf  der  linken  Seite  des  Bobers  westlich 
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von  Tillendorf  jit  lcf^ciu'.  bereits  im  Besitz  der  Stadl  betindliche  Gelände 
in  BetmdiL  Von  der  höchsten  Stulle  etwa  205  m  NJ^^  an  veldier 
des  Standrohr  der  Droeldeitung  orriclitet  ist,  fUlt  des  Gelände  nach 
Osten  und  Südosten  zu  gegen  die  Dorflage  Tillendorf  ab,  so  daß  63 
hei  der  r>CK)— IKK)  ni  von  der  Dorflfiijo  pnrfeiiiton  unteren  Rieselfeltl- 
grenze  auf  -f- 1*^5  w.  N.N.  liegt.  Der  Untergrund  des  Feldes  ist  sandig 
und  kiesig  auf  einer  undurchlässigen  Tonlage.  Die  Schichtung  ist 
wenig  regelmäßig  und  wird  durch  eine  feste  Bandst (infoiniation  (Sand- 
stein der  Kreideformation)  an  niehrm'ii  Stollmi  »liitchhioclioii.  Ein 
alter  verlassener  Steinbruch  wurde  mit  den  Schutthalden  von  etwa  J  ha 
Flieheiiiiihalt  in  das  Rieselfeld  einbezogen.  Ausgeführt  sind  zunächst 
MJä  ha,  zu  denen  die  ;],;'>  ha  Boberwiesen  treten,  80  dafi  zurzeit  zu* 
samnicn  ha  Kiesoltiäche  zur  fii^zunij  sTolion.  Zur  woitoiPii  Aj>- 
tierung  vorgesehene  lÄndercien  be&iut  die  Stadtgenieinde  angrenzend 
eigene  ausgedehnte  Geländeflächcn.  Sobald  Erfahrungen  über  die  am 
besten  passende  ßewirtschaftungsart  gemacht  sind  und  ein  BedQrfnis 
zur  Erwoiterung  eintritt.  >o\\  an  den  Aushan  ofwa  iiotwciidiirer.  an  <lie 
aplierteu  Flächen  anscidieliender  wcitorer  Rieselfelder  gegangen  werden 
oder  auch  das  schon  vorgenannte  Nuebelsche  Spreng verfaliren  zur  An- 
wendung gelangen,  weil  bei  diesem  die  kostspieligen  Aiitierungsarbeiten 
wegfallen. 

Im  vergani-'oinMi  allerdings  sehr  trockenen  Sommer  hat  <\rh  häutig 
Wassermangel  auf  den  Rieselfeldern  bemerkbar  gemacht.  Da  die  Aptie- 
rung  erst  im  August  fertig  gestellt  wurde,  so  konnten  nur  kleine 
Flächen  bestellt  werden.  Der  Versuch  mit  I^uchweizen  und  Senf  hat 
den  Erwartunucti  durchaus  entsproclipn.  Eine  Drainage  des  Feldes 
soll  nur  dort  erfolgen,  wo  die  auf  der  undurchläsaigen  Schicht  autiagern- 
den  Sand-  und  Kiesdecken  zu  geringe  Mächtigkeit  haben  und  da.  wo 
Versumpfungen  sich  anzeigen.  Die  eifiuderlichen  N'orHiäiu'rilhen  sind 
aber  f)ereifs  hergestellt  worden  und  ein  Drainageplan  nach  einheitlichem 
System  ist  aufgenommen.  Die  (iröüe  der  von  4  m  breiten  Wirtscliafts- 
wegen  umgebenen  Schlage  beträgt  2/>  ha,  die  der  Horizontalstücke 
etwa  25  a,  die  der  Ilangstücke  etwa  15  a.  Die  Kosten  der  aptierten 
Fläche  betragen  rund  4OO()0  M.  und  entsprechen  den  Anscblagsko^ten 
für  vorgesehene  (34  ha  mit  730UU  M. 

Calau,  335:^  i.niw.  PreuBen. 
Reg.-Bez.  Frankfurt  a.0. 

Wasstrvers^rgunff  durch  tine  se/ttitätijfr  tmirale  H'atserlritung. 

Auskunft  toid  Febmar  I9ü7. 

Die  in  der  Stadt  vorhandene  teilweise  Kanalisation  hatte  zunUchst 

nur  den  Zweck,  die  tiefer  liegender»  Stadtteile  vor  dem  Überfluten  bei 
Regengüssen  zu  schützen  und  die  stinkenden  Rinnsteine  zu  beseitiijen. 
Fäkalien  sind  von  den  Kanälen  ausgeschlossen.  Hof-  und  Kellcrcnt- 
wisserung  ist  zum  Teil  vorbanden. 

Die  Stadt  erstreckt  sich  in  der  Rieht unu  von  Westen  nach  Osten 
in  einer  I^änge  von  ()«K)  m,  mit  einem  (ietalle  von  S  !»  ni.  Die 
Kanalisation  beginnt  erst  in  der  Mitte  der  Stadt,  umfaßt  also  nur  den 
tiefer  gelegenen  Stadtteil. 

Die  Einfallschäclite  hal)en  Schlammfänge.  Die  Kanäle  bestehen 
teils  aus  I  on-,  teils  aus  Zemeutröhren  von  20— 5()  cm  1.  W.  und  liegen 
etwa  1  ui  tief. 
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Charlottenbrunn  i.  Schi.,  wja  eiuw.  Preuaen. 

Reg.- Bez.  Rreslau. 

Gesundheit  lUOti,  Nr.  lo. 

I>if>  (tt>nuMndoknq)er«f>lmften  haben  die  KlSrung  der  Ahwänser  durch  das 
Ititilof  IM  iit  Kl.irv.'r-rnlir*  !i  mcU  dem  von  der  Fimui  Scbveder  A  Ko.  in  Lichterfelde 
t'ingi'ftiliiH'ii  SysU'in  i»o«.(  iiloss»'ii. 

Aiixknnft  vom  Krlirnnr  !!>(►". 

Die  Angaben  der  F.Ktliblätter  über  die  Klärungin  der  Al>\v;isser 
durcii  das  biologische  Klärvcrfaliren  nach  dem  System  f>ciiwedei  müssen 
als  verfrttht  belnchtet  werden. 

Seitens  der  Firma  Schweder  &  Co.  in  Lichterfelde  sind  hier  zwei 
Anlagen  geschaffen  worden,  eine  in  einer  Privatvilla,  die  andere  in 
einem  Gasthause.   Sie  haben  bisticr  tadellose  Ergebnisse  gezeitigt. 

Aufierdem  befindet  sich  in  einem  größeren  Logierhause  eine  An- 
läge  nach  dorn  System  Dittler. 

Auf  (Irnnd  der  mit  dem  Schweders*  hon  System  «emacliten  Er- 
fahrungen ist  ein  Projekt  ausgearbeitet  worden  für  die  Klärung  der 
AbwSsser  des  Ortes  selbst,  doch  ist  dasselbe  noch  nicht  durcli  die 
(iemeindekörperschaftcn  gttiehmlgtf  weil  eine  ganse  Anzahl  Vorfragen 
noch  der  Erledigung  harren. 


ChOrzOW,  Landgemeinde,  Uaiü  Einw.  PreuBen. 
Reg.-Bez.  Oppeln. 

ll'a  i  if  rvt  nor  g  u  n Jur<h  Jm   ll'tmf  r'.t-rrt  Königihütte, 

AiiHknnft  v«iiii  .Ifinnat*  1005. 

Ein  ordnuii«xsm!if.>iges  Kanalii^afionsprojekt  besteht  iiicn^rt^  noch 
nicht  Es  sind  nur  einzelne  StraUengräben  überbrückt  und  zum  Teil 
mit  Zement-  nnd  zum  Teil  mit  Tonrohren  versehen.  In  diese  Kanäle 
werden  nur  athmosphärische  Niederschläge  und  Spülwässer  geleitet  und 
diese  Wässer  zur  Berieselung  von  Wie.sen  verwendet.  F.lknlien  werden 
dagegen  in  verschlossenen  Kastenwagen  auf  die  Felder  gefahren  und 
finden  als  Düngemittel  Verwendung. 

Es  sind  zwar  Verhandlungen  lleistellung  einer  niodernou 

Kanalisationsanlage  an^rrhahnt  worden  nnd  noch  im  Wege.  Diese 
durften  jedoch  noch  längere  Zeit  dauern,  da  hierorts  mit  ungünstigen 
TorainverhSltnissen  und  Bnichfeldem  zu  rechnen  ist 

Am  K.  Imtioff,  Mittetliuufen  d«r  K^lnigl.  JPrfltBnyniitalt,  Udt  7. 
Zentrale  der  OhendikMiNehen  Gu-  und  laektristttnrerke. 

An  die  Anlage  sind  IdO  Personen  angeschloes^  mit  10  cbm  täg- 
licher Abwäs.sermenge.   Sie  ist  von  Schweder  erbaut  wotden  und  seit 

August  HXl*',  im  P»etriebe, 

Dir  biologischen  Körper  gehören  zu  einer  Art  von  Tropfkörpern, 
die  eine  gewisse  Ähnlichkeit  mit  Füllkörpern  haben.  Sie  sind  wie  FOll- 
kOrper  ans  feinem  Material  aufgebaut,  werden  aber  nicht  mit  Wasser 
angefüllt,  .sondern  mit  einer  Wassennenpe  von  — KK")  1  f^tollenweiso 
Übergossen.  Die  unterbrochene  Zuführung  des  W^assers  wird  nicht,  wie 
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68  sonst  Qblicb  ist,  mit  Hebern  und  Kippgefäßen  besorgt,  sondern 
durch  eine  eigentümliche  Konstraktion  mit  Hebelo  und  Ventilen.  Von 
den  Körpern  wird  immer  nur  einer  betrieben^  wahrend  der  andere 
24  Stunden  auslüftet. 


Cosel,  74Ud  Einw.  PfMlBon. 
Reg.-Bez.  Oppeln. 

H'assrrver sorgung  diinh  zentrale  Leitung  seit  i</ui  mit  Enteistimngatnlage 
fom  40—50  m  Of/en  Brurumt)- 

Kridif.*!«!.  1900. 

Dtircli  »lif  sirli  vorläufig  auf  eiiiijr»'  Straßen  erstreckondt*  Kannlisation  (Toii- 
rohrleitung)  werden  nur  Abwasser  abgeführt  und  zwar  unterhalb  der  Stadt  in  die 
Oder.  FUulien  fftbrt  die  Kaiudintion  nicht  ab. 

Aii.Hknuft  vom  September  1^04. 

Die  Einflibrung  einer  allgeiudnen  KanaKsatioii  für  die  Stadt  Cosel 
wird  angestrebt 

Ansziig  aiw  dem  Erlflnteningsiioricht  der  Tiefbaiigeselkichaft  m.  b.  H. 

in  Kerlin. 

C<)>el  lie{?t  am  linken  Ufer  derjenii^'en  Oderstrecko.  die  die  allu- 
viale Talebeiiü  Oberscblesiens  zwischen  den  Städten  Katibor  und  Oppeln 
in  zumeist  nordwestlicher  Richtung  durchfließt.  Die  Festungswerke 
Gosels  sind  zum  l'eil  schon  niedergelegt,  so  /.  W.  befindet  sieh  auf 
der  grolien  Oderinsel  bei  Cosel,  wo  frülicr  die  Zitadelle  war.  ein  Land- 
gestüt, und  für  die  nahezu  l)eseitiiLxten  südlichen  und  nördlichen  Teile 
der  Festungswerke  sind  liebauungspläne  aufgestellt 

Die  Cosel  umgebende  nfthere  Landsehaft  liegt  auf  -j-  171  m  Ober 
N.X.  Die  innere  Stadt  zwisrhen  den  alten  Festnn^jswerken  hat  zwei 
auf  1  174  ni  liet^'cnde  Ku]>])on.  die  eine  an  der  Nordo^tecke  des  Kinp^s 
(Maiktplatz).  die  andere  an  der  Ecke  der  liuspital-  und  Schiuiede- 
strafie.  Von  diesen  Kuppen  filUt  «tie  Fläche  der  Innenstadt  nach  allen 
Seiten  bis  auf     172  m  ab,  wShrend  die  neu  geplanten  Stadtteile  im 
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Süden  und  Norden  der  Altstadt  bis  auf  etwa  -f"l'l»öO  ni  abfallen. 
Der  Hangel  an  ausgesprochenein  OberfliehengefiUle  in  der  Rielttang 
von  Entwässeningslcitungen,  d.  h.  stromabwärts  nach  Norden  hin,  madlt 
sich  ftir  den  En t wässern npysplan  sogleich  unangenehm  bemerkbar:  Um- 
wege der  (westlichen)  I^itungen  zur  Vermeidung  der  Durchstecliung 
der  WasBerscfaeiden  in  der  Stadt;  große  Tieflage  der  Leitungen,  wo 
die  Wasserscheiden  gekreuzt  «erden  mflssen;  nnnfitze  Tieflagen  der 
Leitungen  im  allgemeinen. 

i)as  Zutlußgebiet  der  Oder  bis  dicht  an  Cosel  ist  rund  SHOO  qkm 
groß.  Sie  führt  daher  nach  waaserbautedinischen  Regeln  im  Mittel  an 
der  Stadt  in  jeder  Sekunde  vorQbc»'  bei 

Niedrigwasser  ....       15  cbsi 

Mittelwasser     ....       50  .. 

Hochwasser     ....    1  700  „ 
Der  Bangrund  ist  kanalisationstecbnisdi  im  allgemeinen  als  gut 
zu  bezeichnen. 

Onindwasser  fand  ^kh  in  solcher  Tiefe,  dalJ  es.  abgesehen  von 
dei  Kläranlage,  wo  es  4,0  ui  unter  Flur  steht,  niigendwo  den  i\auali- 
sationabau  störend  beeinflussen  kann. 

Die  wälirend  der  Regetidauer  zufließende  sekundliche  Abflufiniraf^ 
ist  kleiner  als  die  ermittelte  Ro«?enmenge  von  87  1  pro  Hektar.  Sie 
wurde  im  vorliegenden  Falle  auf  2b— bb  Proz.  der  Itegeiunenge  für 
verschiedme  Stadtgegenden  je  nadi  Art  der  Bebauung  eingeschätzt 

Rechnungsgemäß  sind  60  1  Schniutzwasser  angenommen.  Da  dem 
Leitungsnetz  70  Proz.  schon  in  11  Stunden  zufließen,  so  handelt  es 
sich  bei  einer  angenommenen  mittleren  Bevölkerung  von  2ö0  Ein- 
wohner pro  Hektar  um  sekundlich  0,27  I  pro  Hektar.  Da  das  Ent- 
wässei  ungsgebiet  der  Stadt  rund  (iO  ha  groß  ist,  80  wQrde  es  also 
150(Ki  Einwohner  haben  und  rund  IT»  Sekl.  Abwasser  erj^ehen  können. 
10000  Einwohner  würden  danach  rund  11  Sekl.  Abwasser  ergeben. 

In  der  Hauswassermenge  sind  die  Fäkalien  (mit  ihrem  Klosett- 
spfilwasser,  (>— 10  I  pro  Einwohner  tflgUch)  enthalten. 

Cosel  soll  ein  einziges  Leitungsnetz  für  Haus-  und  Regen wässer 
erhalten,  sodaß  auch  die  Hausgrun(istücke  nur  mittels  eines  einzigen 
Abflußrohres  der  Kanalisationsanlage  angeschlossen  zu  werden  brauchen 
(Schwemm-,  Mischsystem)*). 

Der  eiförnii^'e  Ilaiiptsnmmler  des  Leitungsnetzes  durchzieht  die 
östlichen  der  O'ifr  Tiahen  Straßen,  sowie  den  Weg  bis  zur  Nenen  Welt. 
Hier  schwenkt  ei  nach  Nordosten  zur  Oder  hin  ab,  in  deren  Nähe  tlie 
Klfiranlage  angeordnet  ist  Er  wird  an  zwei  Stellen  durch  Regenau8> 
ISsse  entlastet. 

T^etm  Entwerfen  des  Leitungsnetzes  wurden  nach  Möglichkeit 
folgende  Grundsätze  beobachtet: 

a>  Die  Tieflage  der  Leitungen  unter  Pflaster  soll  wenigstens 
2,10  M.  befragen. 

b)  Alle  Rohrleitungen  sollen  aus  glasierten  ätdnzeugrAhren  be> 
stehen. 

c)  Alle  Ldtungsstrecken  werden  nur  in  geraden  Linien  verlegt. 
Richtungsänderungen  werden  durch  Einsteigeschächte  vermittelt, 

<1)  Rohre  unter  215  mm  Weite  kommen  nirht  zur  Verwendung. 
Die  Leitungsgefällc  sind  im  allgemeinen  sehr  gut. 

•)  Yvrgh  Aoakunft  S.  493. 
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Es  wurden  14  8elbsttütif»e  Sptilvorrichtungen  vorgesehen,  von 
denen  vier  mehrere  Leituuf,'sst recken  zugleich  he<lienen  müssen. 

Der  WasserN'nl  r  nuh  eines  einfaclicri  Spülschachts  l>eträgt  hei 
jedesmaliger  Entleerung  0,75  cbiu,  der  von  sogenaonten  Dopi>elschäditeu 
etwa  1,2C)  cbm  mehr. 

Die  Kliranlage  wurde  1400  m  unterhalb  des  Stadtkerns  nahe 
der  Oder  anporirdnet.  Sie  hetindet  sich  hier  iiofh  m  \on  der 
Eisenbaiinbriicke  eiitfernl.  vun  der  ab  eine  arge  N'erunrcinigiing  der 
Oder  durch  rohe  Aliwässer  und  Abfallstoffe  einer  ansehnlichen  Schiffs- 
bevölkerung stattfindet  Aus  diesem  Grunde  schien  eine  Verlegung 
des  Ausfallrolir.v  der  Kläranlage  noch  etwa  1800  m  stromabwärts,  da- 
mit die  fzeklärton  Abwässer  Cosels  unterhalb  des  Hafens  der  Oder  zu- 
tiielien,  praktisch  zwecklos. 

Da  die  Kläranlage  unter  Flur  angeordnet  werden  mußte,  um  fttr 
gewöhnlich  an  Hebungskosten  der  Abwässer  zu  sparen^  so  mußte  sie 
zur  Abhaltuni:  von  Oderhochwasser  mit  einem  Deich  umgeben  werden. 

Die  der  zeitweiligen  Kläranlage  zufließenden  Abwjfjispr  wenlen 
durcii  eine  S'ertcilungskammer  dem  einen  oder  dem  an<icren  der  beiden 
Klärbecken  zugeführt 

Jedes  Klärbecken  besteht  aus  einem  Sandfang  von  rund  3,S.1.0 
.1.5  =  ß,(i8  rbm  Inhalt  und  dem  ejfjentliehen  ni  breiten.  ^^H0  m 
langen  und  im  Mittel  1,0  m  tiefen  Becken  von  3()  cbm  Inhalt.  Am 
Beckenende  flbersteigen  die  geklärten  Wässer  eine  Wehrscfawelle  und 
gelangen  durch  Vermittlung  der  AbHußrinne  in  das  zur  Oder  fahrende 
Ausfallrohr 

Im  Sandfang  verbleiben  vornehmlich  die  von  den  Abwässern  mit- 
gefOhrten  groben  Sinkstofe  und  Schwimmstoffe,  die  durch  eine  Tauch* 
wand  am  Fortgehen  verhindert  werden. 

Tin  tieferen  Teil  des  Beckenanfanges  fallen  auch  die  feineren  Sink- 
stotfe  aus,  und  zwar  etwa  zu  40  Proz.  ihrer  (iesamtmenge.  Weitere 
25  Proz.  der  feinen  Stoffe  fallen  bei  der  langsanien  Fortbewegung  der 
Abwässer  im  Becken  auf  dessen  Sohle,  wälirend  der  Rest  von  35  Proz., 
der  die  feinsten,  kaum  walirnr  Inntuiren  Stoffteilclien  umfaßt,  in  keiner 
einfachen  Kläranlage  auszusclieiden  ist,  also  auch  hier  in  die  Oder 
gelangen  muß. 

Die  mittlere  (ie.schwindigkeit  im  Becken  beträgt  -^(2,9-f-4.ö)  = 

3.7  mm.  wofern  die  Beckensolile  sehlammfrei  i>t.  Latrort  aber  auf  ihr 
Schlamm  in  0,10  m  Höhe,  so  lieträgt  die  AbtiuligeschwiuUigkeit  im 
Becken  bei  dann  0,73  m  mittlerer  Beckentiefe  4  mm. 

Bei  dieser  (teschwindigkeit  beträgt  die  Aufenthaltsdauer  jedes 
Ahwasserteilchens  im  Becken  bei  f. 80  ni  langem  Wege 

1).80: 0.004  =  i>4.')0  Sekunden  ^41  Minuten. 

Diese  Zeit  ist  niieh  den  auj  Kölner  Klärbocken  gemachten  Er- 
falirungen  genügend,  um  G;>  Proz-  aller  festen  Stoffe  ausfallen  zu  lassen. 

Bei  Regenwetter  fließen  der  Kläranlage  öö  Sekl.  anstatt  11  Sckl. 
zu.  Die  Aufentlialtsdauer  ist  dann  bei  Fällung  beider  Becken  natttr- 
licli  NI? :  f)  —  ir,  Min.  Bei  solcher  Zeitdauer  scheiden  sich  in  den  Becken 
miudestens  ;">;")  l'roz.  fester  Stoffteilchen  aus  den  .Vbwässern  ans. 

Fließen  der  Oder  aus  der  Kläranlage  11  Sekl.  von  10000  Ein- 
wohnern zu,  so  macht  diese  geringfügige  Abwassermenge  bei  15000  I 
Niedrigwasser  der  Oder  den  13C4.  Teil  des  Flußwassers  aus.  Dieses 
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MisdiungBverhXltnb  kommt  flbrigens  nur  «flhrend  11  Tagesstnndeii  vor, 

€S  ist  täglich  sonach  während      Stunden  noch  ganz  er  lieblich  günstiger. 

In  den  Klnrln-fkon  lio^t  tiei  Wasserspiegel  auf  -f-  HJH.'iö.  Es 
kann  daher  im  allgemeinen  ixein  ordnungsgemäßes  AbflieÜeu  aus  der 
Kläranlage  stattfinden,  wenn  der  Oderwasscrspiegel  a«f  rd.  -•  1(50^ 
liegt  Kliranlage  und  Leitungsnetz  müssen  dann  vor  Rücktritt  höheren 
Oderwassers  geschfltst  werden,  was  dadurch  geschieht,  daß  die  Schieber 
in  den  Schächten  bei  der  Kläranlage  geschlossen  werden.  Dann  aber 
ist  ein  kleines  Pumpwerk  auf  der  Kläranlage  erforderlich,  mittels  dessen 
4)ie  Abwässer  in  die  Oder  gedrflckt  werden  können. 

Da  die  Regenwassennongen  die  Ahwnssermengen  ganz  bedeutend 
übertreffen,  .so  war  •  ^  rnis  praktischen  Gründen  geboten,  eine  größere 
Regenwasserpumpe  iin/.uordnen. 

Die  Abwasseriiiimiie  kenn  12  Sekl.  von  -)-16ö,85  im  Pumpen- 
schacht bis  auf  {  171,»?;'),  den  höchsten  Hoch  Wasserspiegel,  befördern. 
Die  in  der  Sekunde  <jn  1  Wasser  fördernde  Regenwasseri)umpe  hat 
1  üu)  IMA» :  I KJ  =  2.^  LKA)  Sekunden  =  rund  7  Stunden  zu  arbeiten,  um 
das  Netz  vom  Regenwasser  zu  befreien.  Beide  Pumpen  sollen  durch 
«inen  Gasmotor  von  8  PS  betrieben  werden,  der  mit  stidUsehem  Leucht- 
gas gespeist  wird. 

AaHknnft  vom  Fehmar  1907. 

Der  vorstehend  beschriebene  Plan  für  die  Kanalisation  ist  noch 
nicht  zur  Ausführung  gelangt,  er  befindet  sich  noch  in  den  Prüfuugs- 
instanzen.  Die  Aufsichtsbehörden  haben  1906  eine  Umarbeitung  des 
Planes  auf  das  Trennsystem  un«l  ferner  eine  Reinigung  dei  Abwässer 
entweder  ifal!>  ati>fnhrl)ar)  durch  Bodenberieselung,  eventl.  nach  bio- 
logischem \  erfahren  gefordert,  und  cö  liegt  gegenwärtig  der  Flau  bei 
der  Untemehmerfirma  zur  geforderten  Umarbeitung. 

Dittersbach,  siehe  Waldenburg. 

Doberan,  4954  £inw. 

Waste rvrr sorgung  durch  Brunnen. 

DeotseUands  HeUqnellen  nnd  Bäder  1900. 
TeilwaiM  KAnalMBtion  fQr  Abwiatier. 

Anskonft  vom  Kc'hrnar  liNlä. 

Die  zur  Altführung  der  Wii  ischafts-  nnd  Haushaltsabwässer  für 
<lic  au  die  ilauptstraßeu  grenzenden  Grundstücke  angelegten  unter- 
irdischen Kanäle  sind  aus  Tonröhren  (glasierten)  angelegt,  welche  in 
<las  die  Stadt  durchschneidende  Hauptrohr  [einen  überwölbten,  früher 
offenen  Bach  f  ..Fn  il>;i(  Ii '  ll  münden.  Dieser  führt  die  Wässer  in  den 
BoUhilger  Bach,  der  sie  schließlich  zur  Ostsee  führt.  Eine  Wasser- 
leitung zur  Spülung  der  KanSle  ist  leider  nicht  vorhanden,  doch  fließt 
durch  rlen  Freibach  ständig  aus  einem  Teiche,  der  als  Wasserreservoir 
für  t  ine  Mühle  dient.  Wassor.  un«l  sämtliche  öffentliche,  in  ilcii  Stralion 
behndliche  Pumpen,  sowie  eine  grolie  Anzahl  in  Privatgrundstücken 
befindliche  Pumpen  sind  mit  dem  Wasserablauf  au  das  Kanalnetz  an- 
gesctdosseUf  so  daß  hierdurch  wenigstens  eine  regelmäßige,  wenn  auch 
geringe  SpQlung  der  Kanäle  erfolgt.  Durch  den  Freibacb  wird  überdies 
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wöchentlich  mittels  besonderer  Stauvorrichtung  an  d«n  vorhin  bezeich* 

neten  Mfililtoiilie  l>ezw.  an  dem  von  diosoin  abfließenden  Mühlenbaclie 
mehrmals  eine  lieträchtliclie.  schnell  HieÜende  VVassermenge  zur  Reinigung 
durchgeschickt. 


Drioseti  Ii  der  Neunark,  0400  Einw.  PraoBm. 

Reg.-Bez.  Frankfurt  a.  d.  Oder. 

Wassrrvtriorgung  durch  HockdruckUitung  aus  einem  Brunnen  von  ia$  m  Tiefe, 

Anxkaiift  dt'i'  Finna  fleinrich  Scheven  in  DfiMHciiinrf  vom  Dezember  1»4M>. 

Die  Stadt  Driesen  liegt  im  ÖUomgebiet  der  Netze,  am  Zusammen- 
fluft  der  alten  und  faulen  Netze,  auf  einer  mittleren  Höhe  von  30,0 -|- 

X.X.  Das  Terrain  erliebt  sich  nur  wenige  Meter  über  den  Wasser- 
spiefiel  der  alten  Netze.  Das  Pcf^enwasser  floß  bisher  oberirdisch  durcli 
die  Straßenrinneu  den  die  Stadl  liurchfließenden  VVasserläufen  zu,  welche 
Art  der  Abfahmng  in  der  Hauptsache  auch  bei  der  Kanalisation  bei- 
behalten wurde»  Der  Bearbeitung  des  KanalisationsprqiekteB  liegen 
folgende  Bedingunj^en  7:n?nin<le: 

Die  Kanäle  haben  sämtliches  häusliche  und  gewerblidie  Si  hniutz> 
Wasser  sowie  FflkaHen  aufsnnehmen.  Die  AbfOhrung  des  Kcgcn  Walsers 
von  stark  verschmutzten  Höfen  der  Innenstadt  soll  ebenfalls  durch  die 
Kanäle  geschelion  Auf  sänitlidies  tlbrige  Regenwasser  von  DAdiem» 
Straßen  und  Müfen  ioll  keine  Iiiuloicht  genommen  werden. 

Es  liegt  also  im  allgemeinen  das  Trennsystem,  verbunden  mit 
einem  partiellen  Misdisystem  zugrunde.  Auf  die  Entwässerung  der 
Keller  wurde  soweit  wie  nötig  lUicksicht  genommen. 

Als  Aufnehmer  für  die  Kanalabwässer  soll  die  alte  Xf  t/c  üt  nen. 
welche  sich  etwa  3'/j  km  unterhalb  der  Stadt  mit  der  Netze  vereinigt. 
An  der  Einrnflndungsselie,  etwa  »(K)  ni  unterhalb  der  Stadt,  führt  sie 
eine  Wassermenge  von  0,1.)  (  inn  pro  Sekunde  bei  Mittdwasser.  Geftlle 
und  Wassergeschwindigkeit  sind  ziemlich  gering. 

Menschliche  Wohnungen  «ind  bi>  etwa  10  km  unterhall»  dei'  Ein- 
mündungsstelle  des  Kanals  am  Flusse  nicht  vorhanden,  jedoch  hnctet 
auf  demselben  Kahn-  und  Floßverkefar  statt 

Das  Wasser  der  alten  Netze  ist  noch  in  keiner  Weise  verunreinigt. 

Das  gesanjtc  zu  kanalisierende  Gebiet  umfaßt  eine  F'läche  von  1)6  ha, 
wovon  lo  ha  des  Statltinneren  dicht  bebaut  sind,  während  in  der  AuAen- 
Stadt  durchweg  ottene  Bebauungsweise  bestehL 

Seit  ganz  kurzer  Zeit  ist  eine  Hochdruckwasserleitung  in  Betrieb, 
welche  ihr  Wassei  aus  Brunnen  .von  ca.  12.^>  m  Tiefe  bcziclit.  Als 
Wasserverbrauch  der  Bevölkerung  i>ro  Kopf  nnd  Tag  wurden  als  Maxi- 
mum 70  1  augesetzt,  so  daß  bei  einer  größten  Kinwohuerzahl  von 
0000  die  Harimabchmutzwassermenge  12,3  Sekl.  beträgt. 

Die  Wassergewinnung  liegt  ca.  1200  m  von  der  Kanalausmttndung 
entfernt. 

Die  vom  Kanal  aufzunehmende  Hegen  was  permenge  wurde  zu 
2ö  Sekl.  pro  ha  Oberfläche  angenommen  und  beträgt  ma.\imal  üO  Sekl. 
Die  Kanäle  haben  eine  lichte  Weite  von  200  bis  450  mm,  die  Haus- 
anschlüsse erhalten  in  <ler  Regel  eine  solche  von  125  mm.  Das  ge- 
ringste (iefälle  des  Hauptsammlers  beträgt  1 :  (KM). 
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Sämtliche  Rohre  sind  beste  Stemzengrohre,  welche  mit  Oiiflasphalt 

gedichtet  werden. 

Wegen  der  flachen  Lage  der  Stadt  war  an  ausgeschlossen,  selbst 
bei  Mittelwasser  des  Flusses  das  Kanalwasser  ohne  kfinstUche  Hebung 

abzuleiten. 

Des  weiti'ien  lag  ein  nördlich  der  faulen  Netze  gelegener  Stadt- 
teil so  tief,  daü  dcsseu  Anschluß  au  das  übrige  Kanaluetz  mit  natar« 
lichem  GeflÜle  ebmifaUs  unmöglich  war. 

Far  dieses  Einzelgebiet  sowie  fQr  die  gesamte  KanaIisati(Hi  war 
deshalb  eine  künsthche  Wasserhebung  vorzn55ehen. 

Um  deu  Betrieb  dieser  Pumpstationen  möglichst  mit  dem  Ma- 
schinenbetriebe des  stidtischen  Wasserwerkes  zu  vereinigen,  wurden  fflr 
dieselben  Druckluftpumpen  projektiert,  deren  Kompressoren  im  Ha- 
schinenbfinse  dos  Wasserwerkes  nnfso.>te]U  wurden.  IJei  der  Reinigungs- 
anlage kommen  drei  solcher  Druckluftpumpen,  sogenannte  Mammut- 
l>umpen  von  der  Firma  A.  Borsig,  Betihi-T^el,  zur  Aufstellung,  wovon 
eine  840  Min.t.,  eine  /.weite  .'iiUK>  Min.l.  und  eine  dritte  440(^  Min.L 
leistet.  Die  kleinste  ist  für  S(  lunutzwasser.  die  anderen  beiden 
äind  für  das  Regenwasser  sowie  als  Reservepumpen  bestimmt. 

Die  Pumpen  schöpfen  aus  einem  Reservoir  von  125  cbm  Nutz- 
iiiluilt  und  drücken  das  durch  Rechen  und  Sandteng  grob  vorgereinigte 
Wasser  über  die  Keiiiiiningsanirifie. 

Die  Kraftstation  auf  dein  Wasserwerke  liegt  etwa  l'iiMj  m  von 
der  Rcuugunghunluge  entfernt  uml  ist  mit  der:>elben  lediglich  durch 
zwei  Druckluftleitungett  von  80  mm  1.  W.  verbunden,  wovon  eine  als 
Reserveleitung  dient.  Somit  ist  die  Möglichkeit,  tlaü  irgendwelches 
Schmutzwas-ser  aus  dem  Hauptkanal  oder  der  Heinigungsanlage  nebst 
Zubehör  überhaupt  zur  Pumpstation  gelangt,  güiizlicli  ausgeschlossen. 

Die'  Art  der  Beinigung  steht  noch  nidit  endgültig  fest,  unterliegt 
vielmehr  noch  der  Entscheidung  der  Aufsichtsbehörde.  Nach  dem 
Projekte  sind  drei  Sedimentierbecken  von  80  m  Länge.  1.9:')  m  Breite 
und  2,30  m  mittlere  Tiefe  vorgesehen.  Bei  9000  Einwohnern  würde 
bei  Kegenwetterabfluß  bei  gleichzeitigem  Betriebe  dreier  Becken  die 
Durchfl II ß^'csch windigkeit  iL^  nun  pro  Sdninde  betragen. 

Die  Becken  sinfl  nach  dem  sogenannten  Kölner  System  mit  an- 
steigender Sohle  projektiert.  Sie  liegen  so  hoch,  daÜ  selbst  beim 
höchsten  Hochwasser  ein  freier  Abhinf  der  Kanaiwflaser  gewährleistet 
i.<^t.  Die  Scldanimentfemung  geschieht  mitteis  eines  Vacuumapparates, 
welcher  im  rumjdirnnncn  aufgestellt  ist.  Da>  Vacuum  wird  durch 
einen  Druckluftejektor  neuester  Konstruktion  erzeugt.  Durch  diese 
Einrichtung  wird  es  ermöglicht,  daß  von  der  Pumpstation  aus  nur 
Druckluft  durch  die  Rohrleitungen  geleitet  wird  und  in  denselben 
niemals  ein  \acuum  entsteht.  Der  Schlamm  wird  auf  nahegelegwie 
Schlaniui platze  gedrückt  und  dortselbst  getrocknet  nnd  abgefahren. 

Von  der  Königlichen  N'ersuchs-  und  l'rüfungsanstalt  für  Wa.sser- 
Versorgung  und  Abwasserbeseitigung  zu  Berlin  wurden  eventuell  Klär- 
brunnen in  Vorschlai;  crehracht,  ülicr  welche  die  ausführende  Firma 
ebenfalls  ein  Projekt  ein^iMtMcht  hat.  indessen  würde  deren  .Vidage  mit 
erhöhten  Kosten  verbunden  »eiu.  .<.odaii  die  Stadt  die  Aufbiclitsbehörde 
um  Belassung  des  ersten  Projektes  ersucht  bat 

Die  erwähnte  kleine  Nebenpumpstation  für  die  nördlicli  gelegene 
^'orstadt  erhält  eine  älmlich  ausgestattete  Pumpenanlage  mit  zwei 
Mammutpumpen  von  je  300  Min.l.  Leistung. 
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Die  Kanalisationsania^e  wurde  gleichzeitig  mit  der  VYasserwerks- 
anlage  erbaut,  so  d&B  es  möglich  war,  dureh  Zosaramenfassen  beider 

Betriebe  außerordentlich  günstige  Betriebsverhältnisse  zu  schaffen. 

Dir  (5os;aiutkosten  für  die  Knnalisationsanlage  einschließlich  der 
13  200  m  langen  Kanalrohrleitung  sowie  von  etwa  490  Hausanschlüssen 
betrageo  .W»000  M. 


Eberswalde,  24000  eidw.  PreuBM. 

Reg.-Bez.  Potadam. 

Wasservtrs«rgung  durch  Grundvmturintung  mit  Ent^amung. 

«CH.-We!*en  PmiUen  1895  1897. 
In  KlHM-svrald4^  flirl^tMi  (lio  AhwAxHer,  Hof-  iiiul  Straftonwilsser,  Wirtsrhaft*- 
wftsser,  ilonen  unerlaiibtiTweiHe  ein  Teil  der  Ahwüfwer  aus  PissoirK,  Spülklosetts 
AI)ort(?nilK'n  zuflit  i't.  uiii;<>ki;lrt  (nur  für  liii'  Al>w:UM  r  des  SchlHrhtliofeK  ist  eine 
Kliü-ung  vorisetMjlifn)  dem  Finvwkaaal  und  dem  Mühln-aben  zu.  Diu  hierdurcli 
hervorgetretenen  übelfttinde  werden  dadurch  gesteigert,  dafi  mangels  einer  zentralen 
Wawierversorguniar  eine  Sixllung  der  Kanäle  nicht  stattfindet  und  ein  geordnete»  ,\li- 
fulirwi'i.en  nicht  vorhanden  ist,  die  \Va«»ennen|^  und  StrAmungN^HchwindiKkeit  int 
Kinowkannle  ist  eine  «eringe.  Dabei  entnehmen  lii«-  <  »itHchaft«?n  unterhalb  Ebers- 
walde  (z.  B.  Niederfinow  *.)  km  unterhalb)  da»  WirtHcliaftHwasser  auch  dem  Kanal. 

Ge?«.- Wesen  Pi-euIJen  I90I, 

In  El»erswald«'  »erUtii  tlit;  .■viiHtlicla'a  Haus-  und  \Vjrts<*.hat'iHw»u.Her  dun'ii 
Vermittlung  zweier  hlark  venjnreinigter  (Jrftben,  der  Schwarze  und  den  Weiagraben«, 
dem  Finowkanal  zugeführt,  der  hier  ge»taut  ist  und  bei  einer  WoMermenge  v(ni 
2—3  cbm  in  der  Sekunde  eine  «eknndnche  G««diwindtgkelt  von  nur  8 — 10  tm  hat. 
Der  sanitiir  auHerordi-ntlidi  bedenkliclic  Zustand  dieser  beiden  fJrflluMi  und  di>'  /u- 
nehuiende  VeninreiiiiL'uni,'  des  Kinowkaiuds  veranlaillen  die  AufHichtslKihOrde,  der 
Stadt  die  Hesi  itigun««'  dienn-  .Mißstände  durch  Aufstellung  eines  Kanalintioonprajektes 
aufzugeben.  Das  im  Bericbtsyalire  vorgele^rte  Projekt,  da«  das  SchwemnwjBtem  vor* 
sah,  konnte  fflr  eine  weitere  Verfolguu)?  nicht  als  geeignet  eraehtet  worden,  da  fflr 
Eberswnldi-  mit  Itücksicht  darauf,  dal,  iI<mii  Finowkanal  keine  Notiiu-l.ivsf  ziiLM-fuhrt 
werden  tlurft>ii,  nur  das  Trennsystein  für  zuläDsig  erachtet  werden  konnte.  Auch 
über  die  Art  der  Klärunjk',  ob  biulogiüdMfl  Verfahren  oder  RicMlei,  war  ein«  Ent- 
scheidung bisher  nodi  nicht  ijetroffen. 

Krlihii.-Lex.  1900. 

■ 

Kanalisation  ^'eplant. 

1902.  Schwappach,  Dr.  Prof.,  Die  Reinigung  der  ttlldtiscben  AbwAsaer  mit  be- 
sonderer BerSdnichtigung  der  Verhiltnitse  von  EbenwaUl«.  Gerandheit 
1902,  Nr.  9, 

Auakmift  vom  Januar  lOOS. 

Die  Kntscheidiing  in  dor  Kjuialisationsfrage  ist  in.sofern  erfolgt, 
als  biologische  Klärung  nacli  (Itni  System  der  Allgemeinen  Städte- 
reinigungsgesellsehaft  in  Berlin,  welche  aucJi  das  genehmigte  Kauali- 
sationsprojekt  aufgestellt  hat,  im  PriOEip  zugelassen  ist.  Ober  die 
Größe  der  Khäranlage  wird  jedoch  noch  verhandelt. 

Die  Stadt  Ebcrswaldn  beai)sichtiu't,  im  .fahre  l'.'O.')  «Icti  Hau  der 
Kanalisation  zu  begiiuien,  (iewählt  ist  das  Trennsystem.  Den  Schmutz- 
wasserkanälen  werden  Küchen-,  Bade-,  Fabrik-  uaw.  Wässer  und  Fftkalien 
(Wasserklosetts)  zugeführt.  Der  Regen  soll  in  d«i  meisten  Straßen  in 
doii  IiiniisttMiK'ii  aitflicCon.  Wo  jedoch  wegen  mangelnden  (Jefälles  das 
Regenwas.ser  die  Straßen  überschwemmt,  od^r  wo  wegen  zu  großen 
Gefälles  der  Regen  bachartig  abliießt,  oder  wo  /uiage  tretende  Quellen 
im  Winter  die  Gefahr  der  Vereisung  für  die  Strafie  bringen,  Verden 
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diese  Regen-  und  Qnellwisser  in  kurzer  Leitung  dem  nidisten  Wasser* 
laufe  zugeführt  anter  Zurflckluiltung  der  scfaviminenden  und  gröberen 

sandigen  Stoffe. 

Die  Schmiitzwasserkanäle  führen  ihren  Inhalt  mit  ausreichendem 
tiefälle  zur  Pumpstation,  von  der  die  Schmutz wässcr  nach  der  bio- 
logisdien  Kläranlage  gedrflckt  werden.  Diese  besteht  aas  einer  Reihe 
von  Faulräumen  und  aus  zwei  in  versdiiedener  Höhe  liegen<len  Reihen 
von  Filterkörpeni.  Das  !/<'kl;irte  Wasser  wird  durch  VermitrJtni  '  einer 
Rohrleitung  dem  Finowkauai  zugeführt  Die  Möglichkeit  der  Des- 
infektion des  geklfirten  Wassnrs  i^ttels  ChliH^nlks  in  Zeiten  von  Epi- 
demien ist  vorgesehen. 

G«8.-lng.  1905,  S.  Hol. 

Kanalisation  in  Ebers w aide.  Bezüglich  der  zu  erbauenden 
Kläranlage  hat  die  Stadt  mit  der  Allgemeinen  Städtereimgnngsgesell- 
schaft  folgenden  Vertrag  abgeschlossen:  „Im  ersten  Jahre  noch  Voll- 
endiiiiL'  des  Baues  führt  die  (lesellschaft  den  Betrieb  der  Kläranlage 
allein  ^^egeu  Ersatz  der  baren  Auslagen.  Hat  die  Anlage  sich  dann 
bewahrt,  so  zahlt  die  Stadt  die  ganze  Bausumme  nebst  den  Zinsen  ffkr 
dap  erste  Jahr  und  übernimmt  selbst  den  weiteren  Betrieb.  Die  Ge- 
sellschaft stellt  für  die  nächsten  vier  Jahre  eine  Kaution  von  40f)()0  M. 
und  erhält  von  der  Stadt  jährlich  1000  M.  für  die  Beaufsichtigung  des 
Betriebes.** 

Auekuirll  vom  Mllir.  1906. 

Die  1^5  begounene  Kanalisation  (Trenusystcm;  wird  voraussicht- 
lich 1907  vollettdet  sehi. 


Ellertiek;  Undgemeinde,  8061  Einw.  PTMlBm. 
ileg.-Bez.  Schleswig. 

Wasservtrtorgung^  teils  durek  eine  WasserUttHng^  teils  durch  Bitumen, 

Anikmift  voni  Noveniber  1906. 

Ellerbek  Hegt  auf  fast  ebenem  mit  lächtem  GefUle  versehenem 
Gelinde  am  Kieler  Hafen. 

Die  nach  «lern  Mischsystcm  angelegte  Kanalisation  ist  1890  be- 
goimen  und  Ü'Oi»  beendet  worden.  Die  alten  Straßen  sind  nach  und 
nach  kauaUsiert,  die  neuen  sofort  bei  ihrem  Ausbau.  Das  teils  nach 
dem  Abfang-,  teils  nach  dem  Panüdlsjrstem  angelegte  rund  9000  m 
lange  Kanalnet/  entwässert  mit  natflrlicfaem  Gefälle  zum  Hafen.  Es 
besteht  teils  aus  ;iO  und  40  eni  weiten  runden  Tonrohren,  teils  aus 
()0  cm  weiten  Zementrohren  und  umtaüt  ein  üebiet  von  133  ha. 
Regenausttsee  besteben  nicht  Die  Tiefenlage  der  KaMle  beträgt  durch- 
schnittlich  3  m.  KellerentwSsserung  ist  erreicht 

Die  Ableitung  der  Kanalwässer  erfolgt  —  abgesdlCQ  von  ein* 
fachen  Schlammfäugen  —  ohne  jede  Behandlung. 
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Ftomburg,  04000  Einw.  Preulio. 

Beg.-Bez.  Sehleswig. 

Wasserversorgung  in  der  Neustadt  durch  gegnthme  Brunnen^  von  dSrMMr 

fünf  öffentUchf  sind,  in  der  Altstadt  durch  Hasser  aus  Bohrbrunnen  und  Quellen^ 
die  m  einer  Entfernung  i-on  400  m  von  der  Stadt  sah  befinden.  Seit  iSyö  Gasmotor- 
pma^merk  und  NoehhehäUer.  (Grohn,)  . 

VoK«!.  Terw.  der  stldt.  Abfdbtatt«^  189ft 

Die  K^'sainte  Stuilt  ist  liühufs  Ableitung  der  Haus-  und  Regenwibser  in 
lliift'ii  (Hensburger  l'olirde)  kanalisiert.  Eine  Absrbwennnung  nionsohlicber  Aus- 
würfe durch  das  Kanalnetz  wird  nur  unter  benonderen  VerhliltnisHen  gestattet  und 
die  Elrlaabnift  vu  Anlegung  von  Aborten  mit  Watwerspttlung  erteilt.  Sftmtliche 
Kanll«  werden  einnial  monatlicli  durch  Einteitnnir  gniRer  WaasermetiKW)  au»  den 
Hydnmten  der  stAdtiwIien  Wa^sorlcitung  gespult. 

AIb  AnsainmlungHort  für  menncblicbe  Aiisvürfe  dienen  mit  nur  sebr  «»-nigen 
AuMuabmen  Kübel  au»  verzinktem  Kisenblo  li  Torfmull,  welchen  die  Stadt  koj^ten- 
frei  liefert,  wird  durchweg  bebuf»  Bindung  der  Auswürfe  in  die  Kflbei  eingetttreut. 
Die  g«Miint0  Abfuhr  ist  Bttdti8cheB  Unternehmen  und  getidiieht  zweimal  wöchentlich 
in  groUt  ii,  L'i'>dilosseuen  Wagen.  Für  jcdoii  Abortsitz  erbebt  dii'  St-idt  eine  jttfiilif  Iii- 
Gebühr  von  12  M.  Die  Auswürfe  werden  in  der  AbfuhnuiKtalt  angetiaiuiuelt  bezw. 
auf  Mengedänger  verarbeitet  und  an  Landwirt«  die  xwaitplnnige  Fuhre  mit  2,50 
verkauft. 

OeH..Wewn  PriMiHen  1895  1897. 
In  Fleniiburg  wird  dan  Kanaliietz  weiter  aus^ji-lirjut. 

Oes.-Wesen  Frenßen  IS»M  HMK». 

Flensburg  führte  dl»'  l\.iii;ili--iprun$f  des  Stadtteils  St.  Jiii'gun,  wo  in  der 
Ict/ti'it  /i>it  die  meisten  Ty)l!lu^fall•<  \ xr^^fkninint- n  waren,  weiter  aiW,  machte  aber 
noch  keine  Anstalten,  den  Mühlengralien  zu  ülierwOlben. 

Kümmert  und  Tesch,  Kommtwion  der  Badedirektion  Golbeig.  Piaktiacbe  Studien 
flbar  da«  AbfnkrwaMii  in  T«nMdüedenen  detttacben  radlm.  Reiaebericbt, 
Gesundheit  1900  (Referat). 

KrkhH.-Ivex.  1000. 

Kotabfuhr  in  ir>(>t  Gewesen  durch  Eimer  unter  Anwendung  von  Torfmull,  In 
1^  bestehen  Senkgruben,  femer  89  WnsRerklosetta. 

Rundfingü  19Ü& 

Heginn  der  Arbeiten: 

Gcsaintkanalisation,  Fäkalien  auflgusdiloesen. 
Vorfluter:  Flensburger  Föhrde. 
KUrung:  ohne  jede  Behandlung. 

Anaknnft  vom  8ept«ml>er  1904. 

Das  Kanalnetz  ist  seit  den  Jahren  18'J5/i>7  dauernd  weiter  aus- 
gebaut. Die  Überwdlbung  des  Mfihlengrabens  wird  im  Zusammenhang 
mit  dem  Bau  einer  Straßenanlage  erfolgen,  sobald  über  erforderlich  ge- 
wordene F>auten  der  an  den  MOhlengralieii  angrenzenden  Staatsbahn  end- 
gültig Beschlufci  gefatät  sein  wird.  Der  Mangel  eines  einheitliclieu  Ent- 
wSsserangsplanes  hat  sich  imiiiar  mehr  fühlbar  gemacht  Da  die  Mittel 
für  die  sehr  iuiifarii;reiilieii  Vorarbeiten  bewilligt  sind,  wird  die  He- 
:irl»eif!inL!  im  nächsten  .la)ire  erfolgen.  Diese  winl  sieh  auf  Vollkanali- 
saiion  njit  Beseitigung  <ler  Fäkalien  und  Klärung  durdi  Sedinientierung 
und  Chemikalien  oder  durch  Berieselung  erstrecken. 

Das  \Vecliseleiinersy>teiii  i>t  weiter  ausgebaut,  die  Senkgruben 
sind  beseitigt.  Im  (iebraudi  sind  nnr  noch  einige  Wasserklosettklär- 
gniben. 


üderf?el»ii"t. 


Am  1.  September  d,  .1.  waren  in  2620  (iewesen  11H\  Aborteimer 
im  Gebrauch,  danelx'ii  107  Wasserkloseftj^niben  mit  'VM  Sitzen.  Audi 
das  Torfstreuverfahreu  golaogt  in  au&gedehutem  Malie  zur  Anwenduog. 
Im  Jahre  1903/04  sind  12730  Ztr.  verbraaebt 


Frankenstein-Schles.,  8404  Einw. 

Keg.-Bez.  Breslau. 

IVassfrvfrsorguvg  sfit         dmreh  untrate  WitsStrteihMj  aus  rmetn  ij,o  m 
iü/en  gtmauerlen  Brunnen.  (Urahn.) 

Ge8.-WeMen  Preulieii  lyoji. 
l-'iir  l■'rankeu^^tein  ist  im  Horichtxjnhn«  «'in««  Klitmilage  gebaut. 

Bejfinn  der  .\rheiU»n:  HK)1. 
Bauzeit:  hi»  1902. 

GcsamtkAnalisatioti,  FÄkalicu  iiii.sywM-liloHsen. 
Vorfluter;  Pnuseltarli. 

Kl&rung:  chemische  und  medumiscbe  )?1Ulung  zugleich  (Zusatz  von  Kalkmilch). 

Attskanfl  ▼<«  November  1904. 

Die  Kläranlage  soll  im  Laufe  des  kommondeii  \Vinters  durch 
Hinzuffigung  von  zwei  Filtern  eine  Vervollständigung  erfatiren. 

Gesundheit  1»««,  N'i  . 
Zu  der  von  dem  Regimuifjsprüsideiiten  geforderten  Erweiterung 
<ler  Kläranlage  wurde  eine  Anltili»-'  von  70  (XX)  M.  genehmigt. 

Auttkanft  vom  FchruHi-  19<>7. 
Die  Erweiterung  der  Kläranlage  ist  erfolgt. 


Fnulkflirt  a.  d.  Oder,  h429i  Einw.  Prwiiton. 

Wasterversor gung  durch  ein  tentraUs,  Hasn-rwerA,  Jas  mit  ßitnertem 
Odtrwassfr  gnfeist  m'nt,  (GrtJtn.) 

V«e«l,  Verw.  der  stidtlacbmi  AbfalbitoUiN  IHM. 

V>u-  Stallt  i^t  lii'lmfs  .\l/Ii'itiiiiL'  i1<t  li.iii--  imhI  !t<'i.'''H wflsser  in  die  Oder 
kanaÜMcrt;  uieiiM-hliche  .lu^würf«-  xind  vuii  der  Kiiileituiig  in  die  Kauülu  aus- 
gencbloMen.    Eine  Spülung  der  Kanäle  findet  von  Zeit  2u  Zeit  »tatt. 

Zur  AufHanunliin){  der  niensi  lilii  !h'ti  Answfn  fc  dimen  im  nliffemeinen  firuhen, 
aulterdem  sind  Tonneneinrirlitunjreii  in  etwa  IM  liausorn  vorliandeu;  ungefähr  30u 
der  Oriiltenabnrte  sind  mit  Vorrichtung  zur  Wasserspülung  venehen.  Toimttll  Wlfd 
in  fast  allen  stidtitichen  OehAuden  in  die  Aborte  eingestreut. 

Gen.-Wesen  PreuOen  f SOS  1900. 

In  l-'raukfurt  a.  d.  Oder  fehlt  eine  einheitliche  Uegelung  de»  Abfuhrweaens. 
Di«  (lebmnchK»  und  MetenrwSKHer  werden  dureh  nnteriHiselie  KanSle  ohne  vor- 

berifi»'  Ueinigtitur  in  ilii>  Oder  frfli'itct  Die  .Tnliren  bebandelte  Krage  einer 
plnnmiilügen  Kuiu^u^m  i  ung  tier  Stadl  i^t  liurcii  die  nacbdrücklidie  Anregung  der 
AufsirbtHbeboriU'  und  die  Typhusepideinie  wahrend  den  Sommen»  190O  dem  Ab* 
schluis  nälier  gebraclil. 

(icM.  Wesen  l'ivuBen  1901. 

Krankfurt  a.  d.  O.  bat  >ii"b  bereit  finden  iass^Mi,  entgegen  der  ursprünglicbeii 
Absiebt,  audi  die  am  re«  Ilten  (»ilerufer  gelegene  Danunvoreladt ,  soweit  üit'  nicht 
Jtatix  lAndliche  Verhaltnis.se  darbietet,  in  dat^  K«nalii«tion»)>rojekt  aufzunehmen. 
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Dagegen  sind  die  Verluindluiigen  ülter  den  AnM;liluti  de»  nilerdingB  nur  upärlich 
betauten  Buechuifihlenwefet  «n  die  Kuiuliwtion  nodi  niebt  tum  AlnchluB  gid«ngt. 

Gca.-WMan  Fveoflen  IWMt 

Für  Fmnkftirf  mit  ra.  83000  Einwohnen»  ist  oin  KnnaliKationspIan  nach  dem 
MisfhKystem  auhgwtrlMiiiet,  für  die  DanimvotHtadt  uach  dem  Trennsysteni ,  die  Ah- 
wüsser  werden  nach  diesem  l'lan  2  km  unterhnlh  der  Stadt  in  die  Oder  geleilet. 
Die  Verdünnung  de«  Abwaraen»  in  der  Oder  ist  auf  1 :23U  berechnet  Die  Verwendung 
von  Reebenapparaten  soirie  Zuffthmng  einwuidbeiem  Trinkwassers  fflr  die  unter- 
hal1>  lit  trenilen  Orte  Nen-Lebu»  und  I^tts  wird  ala  notwendig  baseiebnet»  vor- 
behaltlich weiteiigebender  Anfurdennigen. 

Krkha.-Lex.  IHOO. 

KanaÜMtlon  für  Meteor-  und  Abwtaier  (4  144,r>  m  gemauerte,  1 9  049,3  m 
Tonrolirknniilt').  Kftkalien  durch  Mi  M'lItichaft  „Ore»*'  mittels  Danipfpumpe»  gewObn- 
licbe  Wagen,  in  seltenen  Fällen  nach  dem  TonnonHyätem  abgefahren. 

Anakoiift  vom  Angimt  1904. 

Behufs  Erlangung  der  eiidf^nlti^'on  (Jenchniipfiinj;  der  geplanten 
Kanalisation  waren  zunächst  einige  Vorfragen  zu  orledisfu  Nachdem 
diese  gelöst  waren,  ist  der  Antrag  auf  endgültige  (ienehmigung  an  die 
zuständigen  Staatsbehörden  gestellt  worden,  ein  Bescheid  indessen  noch 
nicht  eingegangen. 

Aukniift  vom  Feliraar  1007. 

Die  einheitliche  Zusammenfassung  der  bisher  nickt  nadi  einem 
gemeinsamen  Plane  hergestellt  fj(^wo?eneii  Kunäle  ist  im  Bau  begiirtcn. 
<}pgen  Ende  des  Jahres  U»Os  \\\n\  der  Hauptteil  dieser  Anla^ren  mit 
den  drei  Pumpstationen  und  dem  au  der  Mündung  des  Hauptsammcl* 
kanals  vorgesehmien  Rechenwerk  fertiggestellt  sein,  so  dafi  dann  das 
btslieriije  Verbot  des  Anschlusses  der  Abnrtwä.sser  an  die  städtisrhen 
KaniUe  fortfällt  und  die  Aborte  allgemein  in  Spfllaborte  umgewandelt 
werden. 


Fraustadt,  7462  Elnw.  PreuBen. 
Reg.-Bez.  Posen. 

Oktie  H^atserleifun/f. 

Kri(hs.-Lex.  1900. 

Die  EntwStMemng  erfolgt  teils  dureb  offene  Rinnen,  teik  durcb  unterlrdwdie 
KanAla 

AtiHkiinft  vom  November  1904. 

Es  besteht  hier  ein  sogenannter  Stadtgraben,  der  sich  mitten 
durch  die  Stadt  hindurchzieht.  Dieser  Graben  ist  teilweise  offen,  teil- 
weise dnrch  grofie  Zementrohre  lomalisiert  worden.  Eine  weitere  Kanali- 
sieruttg  dieses  Grabens  wird  angestrebt. 

Das  hiesige  Kaiserl.  ro>r;imt  und  noch  einige  andere  Grundstücke 
sind  diesem  Kanal  angeschlossen. 

Bei  Gelegenheit  des  Neubaues  des  hiesigen  Lehrerseminars  ver- 
binwien  mit  Prä|)arandenschule  ist  zur  Eiitwässemng  dieses  Grundstückes 
ein  Teil  der  Stadt  in  einer  I^ge  von  4öu  lfd.  m  noterinlisch  mit  Zement- 
rohren kanalisiert  worden. 

Diesem  Ilauptkanal  sind  sämtliche  angrenzende  Hausbesitzer  auf 
Grund  statutarischer' Bestimmung  angeschlossen. 
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Eine  Eweiterung  dieses  imterirdiBduiB  Rohrnetzes  wird  voravs- 
sidltlich  von  Zeit  zu  Zeit  erfolgen. 

Leider  fr^ilt  es  zur  Vervollkomnmang  der  jetzigen  Abwftsserein- 
rtditungeD  an  einer  Wasserleitung. 


Friailrichsort,  otsbzk.,  2d4i  Ein«.  PreuBan. 
Reg.- Bez.  Schleswig. 

Krkhs.-I>>x.  1900. 

TofirobrlcMMliMtion.  Abflult  in  die  Se«  bezw.  in  den  Feettmgsgnben  nur 
rar  Ragvn.  und  VerbisuehiwiMer,  errichtet  ]8?ft/80  fOr  51 400  M. 


Forst  i.  L.,  t;4()hi  Kinw.  PreuBen. 

Keg.-Bez.  Frankfurt  a.  d.  Oder. 

IQOO  tsi  mit  dvm  Bau  einer  IWuietUitung  btgonneit  worden  ^  die  seit  lyoj  im 
üetrkh  ist, 

Vogel,  Verw.  der  stidt.  Abffklliifiifre,  1896. 

Die  Stadt  ist  zum  kleineren  Teil  kanalisiert.  Die  Kanäle  dienen,  unter  Aus- 
(icliluß  der  roenscbliclieii  Aiuwürfe,  7.ur  Ableitung  der  Abwfiiii«er  ia  don  Müblen- 
graben.  Grundstfiekidtentxer,  welche  den  Kanaluiscbluß  wflnscben,  zahlen  hierfür 
einen  einn)aligen  Heitrag  von  .')0  M.  Die  Kanäle  werden  durch  Kclinell  einstrOniende 
Kabrikaliwiisjier  ^'opiilt.    Die  Sanimelgruben  werden  «IlwOchentlich  gereinigt. 

Zur  Aufnalii  ier  menschlichen  Auswürfe  besteht  da.s  sogenannte  Stuttgarter 

GnibenHyiiteni.  Die  Groben  werden  pneumatisch  entleert  und  der  Inhalt  durch 
einen  Unternehmer  in  Tomienvraumn  abKefabren  «nd  «Is  Dünger  verwertet  Die 
Abhihrkosten  belngen  fttr  jede  Tonne  2,5  M.  oder  für  ein  mitderee  Gnindstück 
jährlich  15—18. 

Anskunft  votii  Apni  JOO.*». 
Eine  systematische  Kanalisation  ist  noch  nicht  hergestellt.  Es 
schweben  angenblicklidi  VerhandlBngen  Uber  eine  solche. 


Glatz,  14*)l>t;  Einw.  PTMiaoil. 
Keg.-Uo2.  Breslau. 

Gru-ävasseri'ersorgung  durch  iwi  geutntterte ,  lo  m  tirfe  Brunnen  ober' 
haUf  der  Stadt  an  der  sogenannten  Quergusse.  ilaximalverbratuh  ifi7Sj96  tägliek 
S49  tim,  {(frttkn.) 

Vogel,  Verw.  der  «lidliMb««  Abtdbtotfe,  1806. 

Die  Stadl  ist  kanalisifrl;  die  Kanäle  dienen,  niitor  Atissrhluß  der  mensch- 
lichen Auswürfe,  zur  ALikütuug  der  Abwässer  in  die  "Svitiht',  ein  schnell  fließendes 
(iebirgswahwir,  die  eine  Stromgcschwindigkeit  von  etwa  1  m  besitzt.  Die  Abwässer 
durclüaufen  behufs  Klärung,  vor  Einmündung  in  den  StraBenkanal,  einen  ächlamm- 
fang,  weldier  eich  auf  jedem  QmndatQek  b^rfinden  mufi.  Bei  dem  tumeist  starken 
Gefälle  der  Kan.Ho  ist  t  inc  Spülung  nicht  erforderlich.  Die  ciLT-ntlichen  Kosten 
der  Kanalisationiianlägt!  suid  nicht  mehr  zu  »riuitteln.  In  den  .hüiroa  1889  bis 
1H02  wurden  für  diese  Anlage  2.'ji)«X)  M.  verausgabt. 

Zur  Ansammlung  der  moMchUchen  Auswürfe  besteht  das  Tonnensystem;  die 
noch  Toriiandenen  letzten  Ombeneintkilitungfln  trarden  beseitigt  und  doeh  Tonnen 
erseut.  T>i*'  xMudnng  von  Torfmull,  welcher  in  der  KÜe  gewonnen  werden 
kann,  iät  in  Aubüicht  genommen. 

KrkhH.-U>x.  i»OU. 

Abfluß  der  Tag-  und  SchmutzwüH^r  durch  Kanäle  uach  der  Neisse.  Abfuhr 
der  Fäkalien  in  Tonnen  durch  itidtiscko  Abfohrwagen. 
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AiMkmlt  yom  Oktolwr  1904. 
Die  Kanalisation  der  Stadt  Glatz  besteht  seit  unvordenklichen 

Zeiten.  Allerdings  ist  sie  erst  in  neuerer  Zeit  für  das  eigentliche 
Stadtfiebicf  vollständig  <lurchgeführt  worden;  die  dorfäluiliclieii  \'oi- 
Städte  sind  nicht  lianalisiert.  Früher  wurden  die  ivuuale  in  Ziegel 
oder  Steinmanerwerk  hergestellt;  oftmals  mit  steinernen  Sohlrinnen; 
seit  mehreren  Jahren  werden  aber  nur  noch  Tonrohro  vorwciidot.  Die 
Länge  der  stiidtisrlien  Kanäle  beträfet  0201,95  ni.  Der  Anschhili  f;i<r 
.sämtlicher  bebauten  Grundstücke  ist  durchgeführt.  \  on  letzteren  duilen 
jedoch  nur  die  Haus-  nnd  Tanewfisser  in  den  städtischen  Kanal  geleitet 
werden;  sie  gehen  nach  Passierung  von  Srhlanuufängen  ungereinigt  in 
die  Neisse  Fäkalien  werden  in  Tonnen  durcli  das  städtische  Fuhr- 
werk der  Aiduhrgeseilscliaft  abgeführt  (Heidelberger  System). 

Die  Kosten  der  Kanalanlage  dQrften  sich  auf  60-  70000  M.  be- 
laufen.  Sie  sind  aus  Stadtniitteln  gedeckt  worden.  Nur  neuanzu- 
legenden Straßen  haben  die  Anlieger  die  Anlagekosten  zu  erstatten. 
Die  Unterhaltung  der  Kanäle  geschieht  ebenfalls  auf  Kosten  der  Stadt- 
gemeinde.  Für  jeden  Anschluß  eines  Privatgrundstfickes  bat  aber  der 
Besitzer  eine  jährlid»  Gebflhr  von  50  Pf.  zu  entrichtffli.  Zurzeit  be^ 
stehen  r):in  Anschlupse. 

Die  l\o>fen  der  Fäkalienabfnhr  und  der  Beschaffung  und  Unter- 
Italtung  der  erlorderlichen  Tonnen  belaufen  sich  im  letzten  Rechnungs- 
jahr auf  zusammen  11582  M.  Die  Neuanschaffungs-  und  Unterhaltungs- 
kosten (.39r)H  M.)  werden  nach  Maßgabe  der  geleisteten  Abfuhren  auf 
die  einzelnen  Grundstücksbesitzer  unigelegt,  erstmalige  Heschaffung  der 
erforderlichen  Tonnen  bei  Neuaulage  eines  Tonneuabortes  geschieht  auf 
alletntge  Kosten  des  betreflfenden  Eigentfimers. 

Attflkmilt  vom  Jainnr  1906. 
Die  Kanalisation  ist  hier  nicht  nach  einem  einheitlichen  Plane, 

sondern  nach  dem  jeweilij/en  nedürfnis,  durolif^eführt  worden.  Die 
ersten  Kanäle  sind  nralt.  manche  nnrfi  nicht  einmal  ihrer  [.age  nach 
bekannt  Das  Jahr,  in  dem  die  Kanalisation  begonnen,  kann  nicht 
angegeben  werden.  Seit  kurzem  ist  »e  als  fast  vollstflndig  durchgeführt 
ZQ  erachten. 

Aadnndit  vom  Ftohriwr  1907. 

Seit  1903  sind  in  einigen  Grundstücken  widerruflich  Kläranlagen, 
(biologisches  System),  angelegt.  Über  Herstellung  einer  allgemeinen 
Kläranlage  sind  Ermittelungen  im  Gange. 


6leiwitz,  .n2  40o  Einw.  ProHlM 
Keg.-Bez.  Oppeln. 

IVa  s  s  f  r  7- e  r  s  f>  r  ^11  n  :^  let't  tSg$  durch  ein  Zeniraht'asserwerk.  Das  Waxser 
tt'irJ  tt/um  Jirunnfii  entnommfit,  der  tj  km  von  der  Stadt  entfernt  lügt.  Er  steigt 
Us  ea.      m  AmüA         Ttrraim  tmpor.  {Orokn.) 

Vogel,  Verw.  d.  oUdt  AMUlstolfo»  189$. 

Die  stidti^^rhe  l'VUlmnrk  hnt  cinon  ('mfang  von  etwa  800  ha,  «dcbo  von 
kleineren  Arkerwirten  tiewirUnliwfua  wi  rtlen. 

Die  Ahwäü.^er  werden  in  die  KlodniU  gefflhit;  die  Ableitung  derselben  hat 
eeitenH  der  Ü«wohn«r  zn  Klagen  aber  die  neineiitlicii  im  Sommer  sich  eimtellenden 
helistigenden  Anadanetnngen  geführt 
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Die  Abortei  vi'*t'ii  wenlon  j«'  »ach  <I<m-  (iröHi'  und  Benutzung  vierteljftlirlich 
ein  oder  mehrere  Male  entleert.  Vei-surlH>  mit  Torfmull  sind  teils  wegen  der  nur  in 
ynvoUkoiDineDem  M«Ue  erreichten  Keinifreiniacbung  der  AuftwQrfe,  teila  w«!Kon  der 
SU  großen  Kosten  des  Torfmull»  fehlgeschlHgen. 

Oes.- Wesen  Pr«»ntten  IJHH. 

In  (ileiM'itz  wird  ScIiwoiutnknnaliHation  gepiftnt;  Hie^  erseluüiit  um  »o  not- 
wendiger, als  die  Verunreinigungen  der  Ostroppka  und  der  wilden  Klodnitz,  (iowie 
des  KlodnitzkanaUi  durch  stAdtisolie  Abwasser  eine  unertrftgliclie  llühe  erreicht  habeti. 

AnKknnft  vom  S^-pteniher  1H04. 

üie  Stiiilt  tfleiwitz  besitzt  iiodi  keine  ^ere^elto  l*',titwfissorung;  es 
ist  allerdings  bereits  ein  Entwurf  »eiteiih  einer  rrivattirum  ausgearbeitet 
worden,  welcher  jedoch  nicht  in  jeder  Beziehung  braudtbar  ist  nnd 
einer  ziemlich  weitgehenden  T'^nKirbeitun^\  iK  soiulers  in  bezog  auf  die 
Reinigung  und  Beseitigung'  der  Abwässer  bedarf. 

Bevor  die  Kanalisatiun  %ur  Ausführung  gelangen  kann,  mü^isen 
die  Klodnitz  und  der  in  sie  einmflndende  Badi,  die  Ostropplca.  reguliert 
werden,  welche  als  Vorfluter  dienen  inttssen;  mit  der  Regulierung  der 
ersteren  wird  im  nächsten  Jahre  begonnen  werden. 

Jetzt  sind  nur  teilweise  unterirdische  Kanäle  für  Regen-  und 
Wirtschaftswftsser  vorhanden,  welche  in  die  beiden  FluBlftnfe  ausmünden. 

(iehumUit'it  15»M»,  Nr.  II,  S.  »47. 

Nach  jahrelangen  Vorbereitungen  gelangte  ein  vom  Stä<itbau- 
inspektor  Hache  anagearbeitetes  Kanalisationsprojekt  an  die  8tadtver> 
ordnetenversamnilnng.  Dickem  lagen  die  Verhandlungen  /nf-runde.  die 
im  Anschlufi  an  örtiiclie  Besichtigungen  am  ;».  und  il  N(»\ einher  IIHH) 
mit  Kommissionen  aus  fünf  Ministerien  gepflogen  worden  und  deren 
Ergebnisse  in  folgenden  Grundsfttzen  ausgesprochen  sind: 

Die  minder  dicht  bebauten  Stacltteile  können  nach  dtMn  Trenn- 
system entwässert  werden.  Die  Regenwässer  dieser  Teile  werden  in 
die  offenen  Wasserläufe  geführt  >Yerden  können.  Wirtschaft^wässer 
und  Fäkalien  mflssen  ssur  Pumpstatton  geleitet  werden.  Voraussetzung 
hierbei  ist  die  Beseitigung  der  bielierigeii  die  Vorflut  beeinträchtigenden 
Stauverhältnisse  durch  die  —  inzwischen  begonnene  —  Klodnitzrcgu- 
lierung.  Die  innere  Stadt  soll  möglichst  ganz  durcti  das  Mischsystem 
entwässert  werden. 

Zur  Reinigung  der  Abwässer  konnte  nach  den  lie.-^ondercn  ört- 
lichen \'erlKlItnisson  nur  das  hioIoLMsche  Klärvei  fahren  riropfverfahrcn) 
in  Frage  kommen.  Die  Stadt  wini  im  näclisten  Frühjahr  mit  der 
Kanalisation,  Überwöibung  des  Petersdorfer  Baches  und  Promenaden- 
grabens beginnen  lassen.   Kosten  3386000  M. 

Auskunft  vom  Febiiiar  1VH)7. 

In  dem  von  dem  Stadtbauinspektor  Hache  aufgestellten  Projekt 
ist  Bedacht  darauf  genommen,  daß  nicht  nur  alle  Brauchwässer,  gewerb- 

liehe  Altwässer.  Fäkalien.  Reijen\väs>er.  >ondern  auch  alle  Grundwasser 
aus  den  II;iu>crn  aht^eführt  weitlen  können,  was  nach  Dnrchfiihnini' 
der  ivkulnitz-  nnd  (>stru()pkaregulicrung  für  möglich  erachtet  wur<lc. 
In  dem  Projekt  wurde  fflr  den  sfldwestliehen  und  westlichen,  von  Klod- 
idtz  nnd  Ostroppka  Ijegrenzten  Stadtteil  das  Sehwemnisystem.  für  das 
übrige,  bedeiuend  gröbere  (iebiet  (Ins  Trpnnsy.steni  vorgesehen.  Die 
Huus\vasseral)Hutimenge  wurde  in  den  diciit  bevölkerten  Teilen  zu  0,0, 
in  den  weniger  dicht  bevölkerten  Stadtteilen  zu  0,5  Liter  pro  ha  und 
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Sek.  angenoniüien.  Dio  Regen wasserinenge  wiinlr»  unter  Ztitrrundt'lej^nn«: 
einer  größteu  durchschnittlicbeu  Regeuliöhe.  von  4;')  nun  in  der  Stunde 
ffilr  die  Altert  zu  80  Litern  pro  Sekunde,  in  der  neneren  Innenstadt 
zu  50  Litern  pro  Sekunde,  in  der  Außenstadt  mit  40  Litern  pro  Sekunde 
bestimmt,  nnd  die  Querschnitte  der  Kanäle  nat'li  (kr  logarithmo- 
grapldsclien  Meüioile  von  Alb.  Frank  berechnet  Die  Al)\vusserreini«ung 
und  Beseitigung  soll  vermittels  Vorreinigung  und  Oxj  dationstropffilter  er- 
folgen, unter  der  Annahme  einer  täglich«!  Abwassermenge  von  7r>00  cbm 
ontsprecliciii!  einer  Einwohnerealil  von  TnOOO  und  soll  ohne  Schwierig- 
keit auf  eine  Abwassermenge  von  l2y>(X)  cbm  entsprechend  einer  Ein- 
wühneizald  von  125000  erweitcrungsföliig  sein;  dabei  soll  von  vorn- 
lieran  darauf  ROeksicht  genommen  werden,  dafi  die  Kanalisations-  und 
Kläranlagen  auch  für  die  weitestgehende  Entwiclünng  der  Stadt  aua- 
gebaut werden  können. 


Glogau,  2a500  Einw  PreuBen. 
Reg.'Bez.  Liegnitz. 

JVaSServersorgiing  durch  QuellenltitUHgen. 

\'ugci.  Whw.  der  »tiUlt.  Abfalbtufff,  i8»6. 

Die  f^Mdt  ist  mit  einmn  Kosteiunifwand  von  220000  M.  Icannüsiert:  taufend 

erfordf-rt  du-  K'analnetz  uii  fiiterhaltuufr-kostiMi  jiilirlicli  ctwn  4iN»  M.  Dnirh  die 
Kanäle  dürfen  nur  Hau»-  und  liegen H'Il6i>t>i'  aU>^elt>itt>t  »onlen,  wiUirend  ineii-chliche 
Auswürfe  der  Kanalisation  zuzuführen  verboten  ist. 

Die  Ansainnilung  der  menM'.hlicbpn  Auswürfe  erful^rt  zum  grOfilen  Teil  in 
Itniben,  außerdem  besteht  al«?r  auch  da»  Tonnensysteni.  Für  die  Abfuhr  der  Aus- 
wilrfi'  hat  jeder  stelbst  zu  »>ri;»'ii  umi  l>»'tra«;<'ii  die  hiemus  erwachx'iidi'ii  Kosten, 
auf  den  Kopf  der  Hevöllierung  gerechnet,  jährlich  etwa  0,50  M.  Die  abgefahrenen 
Stoffe  finden  in  der  LendwirtKclwft  VervertunK. 

tie^.Weüen  PrtMiHeii  18Ua/lMD7. 

Die  Bladt  (jlogau  and  die  Voratndt  ist  in  der  Wei«e  Itanaliiiiwrt,  daB  die 
dfimigen  Abgftnge  mit  Auanahme  von  FlUtalatoffen  in  die  Oder  gelangen. 

KritliK^Lex.  1900. 

Sänitlirlie  WirtacbaftafabrikabwiisHer  und  die  ^eklAiion  \V:t!<ser  der  Kluaken- 
gruben  flielien  in  drei  gemauerten  Kanftlen  in  die  Oder  (an  der  KriegSHciiule, 
Gerberei  und  StromoderbrOclce).   Ein  Teil  der  Kanalisation  beatebt  seit  dem  Jahre 

isi!»  Der  größere  Teil  wurde  im  .lahre  1S83  SI  mit  etwa  l  ljOHi  M.  Kosteu  nu-- 
ueluhrt.  Der  neue  Stadtteil  wurde  bei  (ielegeiilieit  der  Anlage  der  Wajiserleituns? 
im  Jahre  1882  Itanaliuert,  der  Domstadtteil  im  .fahre  1891,  die  Vonitadt  im  Jahre 
1897.  Die  Kosten  der  letzteren  betrugen  40000  M.  Die  Al>fuhr  der  Fäkalien, 
vekiie  teils  durch  Tonnen,  teil»  dtuvh  Klärgrubensyatem  erfolgt,  ist  Sache  der 
Hnnsbeaitxer. 

G«fii.-W«Mm  FretiOim  1901. 

In  (ilogan  wurde  festgestellt,  dal>  dif  Tiiiiiit'rtriiiiin»-  iiii-liiTa<li  f 'lu'iläuf>'  iis 
die  städtischen  Kanäle  haben  und  daU  auf  di:'»e  \Vei»>e  eine  Verunreinigung  der 
Hchiffbaren  Oder  stattfindet;  Änderung  wurde  von  I>indes])olizei  wegen  aufgegeben. 

Ges.-Wt'Hen  PrenUen  I90a. 

Der  Hanplableitungakanal  in  (ilogau  ist  in  den  Oderstrom  verlegt,  da  «eine 
bisherige  hohe  liOge  im  Sommer  au  OenicJisbeläBtigungen  Anlaß  gab. 

Frik;iHrTi;  Tim I weise  einbegriffen. 
Vorfluter:  Uder. 
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Beniprkung:  Glognii  hat  30  lliliiser  mit  einfachen  vierteiligen  KMlgniben 
(polizeilich  genehmigt),  deren  Abwüner  in  die  Oder  gehen,  sonst  Tonnen  und 

Senitgruben.  , 

AQMkuitft  vom  St'pft'mbor  1{M»4. 

In  <ler  Stadt  (llogau  nebst  der  KüHtervorstaüt  uuU  Düiiivoisladt 
werden  sämtliclie  Wirtschali»-  und  Fabrikabwässer  sowie  die  flüssigen 
Fäkalien  ans  auf  zahlrmcben  Gnindfitflckeii  vorluuidenmi  Klftrgruben  — 
frfilier  mit  fünf  Kümmorn,  jntzt  nur  mit  zwei  Kammern  -  in  die 
Kanäle  al)fzefülirt.    Die  Kanäle  münden  an  sieben  Stellen  in  dio  Oder. 

Die  Milndungsstellen  sind  so  weit  in  die  Oder  verlegt^  dab  uucb 
bei  medrigem  Wasser  die  Abwässer  sich  niebt  Aber  trockenes  üfer- 
gelände  ergießen.  Die  festen  Fäkalien  und  wo  keine  Klärgruben  vor- 
handen sind  auch  die  flüssigen  werden  nach  ihrer  Ansanimltinf^  in  den 
Klärgrubenkammern,  Senkgruben  und  Tonnen  seitens  der  Hausbesitzer 
abgefahren.  Überläufe  bezw.  Abläufe  sind  bei  Tonnen  und  bei  ge- 
wöhnlichen S<»kgruben  nicht  gestattet.  Infolge  der  Xiederlegung  der 
Stadtumwallung  erweitert  sieb  die  Stadt  westlich  nnd  sfidlich  der  Alt- 
stadt in  ganz  bedeutendem  Maüe.  Die  Bedingungen,  unter  denen  die 
Einleitung  aller  Abwässer.  ehschHeBticli  der  gesamten  Fäkalien,  auch 
fernerhin  in  die  Oder  stattfinden  darf,  sind  durch  eine  Hinisterial-* 
kommisj^ion  festp;elefif.  Das  Projekt  für  die  Ausführung  der  Vollkanali- 
sation mit  Anlage  von  2—3  Sammelkläranlagen  —  einfachste  mecha- 
nische Klärung  mit  Rfickhaltung  aller  Ober  2 — 3  mm  großer  Sink-  und 
Schwebestoffe  —  ist  in  Aiheit. 

Es  wird  die  Durchführung  des  Projekts  vonni^chtUch  schon  im 
nächsten  Jahre  erfolgen. 

Avikaaft  vom  Vebroar  1907. 

Die  Stadt  ist  nach  einheitlichem  Plane  kanalisiert.  Tn  die  Kanäle 
werden  sämtliche  Haus-  und  Fabrikwässer  aufgenommen.  aus>clilielilich 
der  Fäkalien.  Letztere  dürfen  mit  dem  Recht  jederzeitigen  Widerrufs 
nach  Klärung  in  einem  Zweikammersystem  in  flüssigem  Zustande  nur  in 
dem  Erweiterung.sgebiet  des  elieujafigen  Festungsgeländes  eingelassen 
werden.  Die  (jesamtkosten  der  Kanalanla<?e  betragen  zurzeit  rund 
280  OUO  M.  Der  Entwurf  für  die  Einführung  der  VollkanaÜsation 
(Mischsystem)  mit  Abftlbmng  sämdicher  Fäkalien  ist  fertiggestellt  und 
liegt  seit  .Jahresfrist  zur  landespolizeilichen  (lenehmigung  vor.  Die  flber- 
schläglirli  berechneten  Kosten  iler  hierdurch  notwendig  werdenden  Er- 
weiterungen (.Anlage  zweier  Kläranlagen  und  Hauptsammler),  Umbauten 
D.  a.  hl  dem  bealdienden  Kanalnetz  belaufen  sich  auf  rund  310000  M. 
Mit  der  Dnrchföhrung  des  Entwurfs  wird  sofort  nach  der  (Genehmigung 
licL'onnen  werden.  Vorlänfi*,'  werden  die  Abwässer  ohne  Klärung  in 
die  Oder  geleitet.  Nach  Einführung  der  Vollkanalisation  ist  eine  mecha- 
nische Klärung  vorgesehen. 


Gnesen,  21 693  Einw.  PNuHan. 
Reg.-Bez.  Bromberg. 

ll'assfr-.-rrsort^uug  in't  lüHu  Jurth  Zrutriihrn^-^erlfitung,  dü  i»  dm  Bfsiit 
äfr  „Deutschen  Wasirrwrk^ütselUehaft  tu  Berltn"^  überging.  Anfangt  wurde  das 
tVaster  aus  dem  fVimarysee  eHttiommen,  wenige  Jahre  später  aus  tioet'  Rohrhntttnen 
\ventnkte  Meehrthrt)  van  50  utui  53  m  Tiefe,  {GraMn.) 
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XognU  Vfiw.  der  »lÄdt.  AbfnUstoffe,  1«««. 

Di«  AliwtNiier  w«n!en  tuwb  den  in  umnittolhafer  Nihe  der  Siadt  Kelei^onen 
S'  rii  und  <;rr>nt'rtMi  Alinii[iu'rnl»en  «hiirli  Uiiuisfoin»« .  wclrho  wtthmul  der  Monat»' 
Mai  ln^  Dkudier  fa.Nt  t;ti;lh  Ii  ilim-h  die  liydrantMi  der  Wat^wrlfiluiiR  ;;i*si»nlt  w«'rdpu, 
gefall  rt. 

Die  AIwrtgrttlj«»  »ind  durcliweff  wnf^rdicht  aiiMiKenmnert;  in  den  roiiitAriitchen 
An^tttlt^n  ist  dai«  Tonnon-  und  Kflbels_r»t<nii  oinjjt^fOhrt.   A«f  d«n  Aliortwi  Afs  Jwitiz- 

<ri*filn>rnii«s«>h,  ehfii^o  in  i'iiiit;«'n  IVivathiluM-rii,  winl  'rorfiniill  ii!^  Kiii-<tivu  M'iwendot. 
Die  beiteitjgung  der  luonticlüicben  Auswürfe  ist  Sache  der  Ilau^bt>iUur  und  erfolgt 
je  mich  Bedarf  in  der  Nadit  mittels  geMrhlotMener  Waffen  und  Tonnen. 

G^.- Wesen  PreuUen  WfM. 

FQr  die  Stadt  tineaen  ist  ein  Kanalivattonftplan  nach  dem  Mivdiftysteni  mit 
Sedimentienmg  noA  biolQgiMlier  Reinijnuif  nach  dem  TropfTerfaliren  entworfen. 

Ebewia  1904. 

In  (»ne>en  wurde  das  SielKV^leui  jj^f^KtenleiU  fertijrjfcstellt,  doch  heilnrf  der 
Vorfluter  vor  dem  Bau  der  biologiitdien  IteinigungBanlago  noch  der  Tieferlegung. 


Erlftvtenuifialiericlit  snin  Projekt  III  der  Kanalisation  v«Hn  S8.  Jannnr  11104. 

Von  älmltlNUirtit  Kado. 

Die  Kanalisation  ist  als  ungeteiltes  Scli\vr'nini>^\vrp!n  entworfen. 
<1.  h.  es  sollen  die  sänitliclien  Abwässer,  also  ix-hntut/u asser,  Fäkalien 
und  atmosphärische  Niederschläge,  in  denselben  Kanälen  abgeleitet  werden« 

Damit  der  Hauptsammler  nidit  allzugroflen  Querschnitt  erhält« 
sind  an  zwei  geeigneten  Stellen  Notaudflsse  vorgesehen. 

Die  NotauFlaßschwelle  am  .feloneksee  ist  so  angeordnet.  flalJ  in 
diesen  See  da.«  Kanalwasscr  erst  dann  abfließen  kann,  wenn  es  mit 
mindestens  12  mal  so  viel  Regenwasser  verdünnt  ist.  Der  Kotauslaü 
in  den  Verbindungsgraben  zwischen  Jelofiek*  und  Kreuzsee  tritt  in 
Tätigkeit,  nachdem  das  Schmutzwasser  mit  mindestens  der  sechsfachen 
Regenmenge  verdOnnt  ist.  Die  Notauslässe  werden  also  nur  bei  stärkeren 
R^en  in  Funktion  ti'eten. 

Sonst  fiiefien  sämtliche  Abwässer  mit  natftrlichem  Gefälle  der 
Kläranlage  nördlich  von  dem  Kreuzsee  zu. 

Die  Wasser  der  tief  uelef^'enen  Posener-  und  Dalkervnrstadt 
müssen  bei  Station  IT  inid  'J-  in  dei  Pnsenerstraße  etwa  .'i.ä  ni  lioch 
in  den  Hauptsamniler  gepumpt  werden.  Es  soll  deshalb  aus  diesen 
Stadttdlen  nur  das  Schmntzwasser  in  die  Kanäle  geleitet  werden« 
während  das  Regenwasser  wie  bisher  in  den  nahe  gelegenen  Jeloneksee 
abfließt.  Zum  Hochpumpen  der  H  Sekl.  betragenden  Schmutzwasser- 
uionge  ist  eine  Borsigsche  Mani mutpumpe  mit  15  Sekl.  Maximalleistuug 
Torgesdien,  wdche  durch  einen  mittels  Schwimmer  selbsttäg  in  Gang 
zu  setzenden  Elektromotor  mit  5  PS.  betrieben  werden  soll. 

Das  bebaute  (iebiet  der  Stadt  fineseii  umfaßt  zurzeit  etwa  100  ha 
mit  2ä(K)0  Einwolmern.  Es  kommen  also  auf  1  h  i  otwa  L'.Jo  Einwohner. 

Werden  auf  den  Kopf  täglich  80  1  Sclimuizwasser  gerechnet,  so 
ergibt  sich  die  Schmutzwassermeuge  für 

230.30 

11-60.60 

Als  allfließende  Regenwassermenge  sind  angenommen,  ei  •  [  t  rhend 
den  bewährten  Annahmen,  welclie  den  Rererhnnngen  der  Kanalisationen 
in  den  benachbarten  Städten  Posen  und  Bromberg  zugrunde  gelegt  sind, 


l  ha  =  7^^*^  =  0,30  Sekl. 


Dlgitized  by  Google 


508 


Odergcbicl. 


fttr  dichtbebaote  StadtteOe  .  .  50  Seid,  pro  Hektar 

M  weitläufig  bebaute  Stadtteile  40  .,  „  ^ 

zukünftiges  Bauland  ...  MO  ^  „  ^ 

M  den  Staiitpark   20  ^  h  t 

AckerflSchen     .....  15  „  „  ^ 

die  AckerflSchen  sfldlich  der 

Eisenbahn   5  „  „  ^ 

Kanalnetz. 

Das  Leitungsnetz  ist  so  bttvdinet,  daß  es  auch  geim^^Mi  wird, 
wenn  die  Einwohnerzahl  Gno?;ens  sich  verdoppelt.  Für  die  kleineren 
Kanäle  sind  glasierte  Tonröhren  mit  20— :X>  cni  Durchmesser,  für  die 
grOBeren  Kanflle  sind  eiförmige  Zementröhren  mit  glasierten  Tonschalen 
in  der  Sohle  und  mit  Licbtweiten  von  50/7d->- 120/1 80  cm  gewShlt 
worden. 

Einsteigeschächte  sollen  alle  ♦>()— 7U  ja  augelegt  werden.  Iii  der 
Sohle  der  Kinsteigeschächte  sollen  Rinnen  entsprechen«!  dcui  Quer>cliHitt 
der  anschließenden  KanSle  hergestellt  werden,  derart,  daß  das  Wasser 
die  Schächte  ohne  Queisclunttsänderung  durchfließen  wird. 

Zur  Aufnahme  «Ici  SnalJenwässer  sollen  in  Abständen  von  40  bis 
äO  m  Kinlaufschächte  aus  Zementbeton  oder  Steinzeug  mit  Sandeimer 
eingebaut  werden. 

An  ilcn  obersten  Enden  der  Kanäle  sind  selbsttätige  Spülapparate 
(17  Stflok)  Syst<Mii  Müller  vorgesehen.  Die  Entlüftung  geschieht  durch 
die  Abfaliröhren  der  Dächer  und  die  bis  über  die  Dächer  geführten 
AbMrübren  der  Hausentwässeningen. 

Kläranlage. 

Die  ScUmutzwäääer  und  auch  die  kleineren  Regenmengen  werden 
hl  der  Klftranlafne  xunfichst  mechaniscb  und  darauf  biologisch  geklart 
und  fließen  dann  vollkommen  gereinigt  in  das  Gnesener  Fließ,  welches 
N'orfliif  nacli  der  ^^"elIla  hat  und  im  Somni'-r  etwa  "»(t  Sek),  führt. 
Die  mechanische  Ivliirung  erfolgt  in  vier  iiberileckten  hecken  mit  etwa 
35  m  Nutzlgjige  und  je  5  m  Breite.  Die  größte  Wassertiefe  in  den 
Becken  wediselt  mit  der  Menge  des  zufließenden  Wassers  von  2,00  bis 
3,00  ni. 

Vor  dem  Einlauf  ist  ein  eisernes  schrägiie^c  ikics  Fangsieb  zum 
Fernhalten  größerer  Körper  vorgesehen.  Ferner  ist  am  Einlauf  jedes 
Beckens  ein  eaetnet  Schieber  eingetwut.  Die  Sohle  der  Becken  hat 
ein  Gefälle  von  l :  2')  und  nidir  nach  dem  Pumpensumpf. 

Der  Abflnf:!  cifol^'t  duich  eine  durchlöcherte  Wand.  Die  Löcher 
sollen  so  bemessen  werden,  daß  der  Wasserstand  in  den  Becken  stets 
dem  regelmäßigen  Wasserstand  im  Zuflußkanal  entspricht. 

Zurzeit  beträgt  die  sekundliche  Schmutzwassermenge  in  maxhno 

23000.60 
11.(K).60 ~  ^' 

Wir<l  nun  angenonnnen,  daß  von  d«i  vier  Becken  immer  nur 
drei  im  Betriebe  sind  und  daß  die  Ablagerung  des  Schlammes  bis  zur 
Ordinate  -|  104,30  erfolgen  soll,  so  ergeben  sich  bei  den  verschiedenen 
Zuflußmengen  die  im  Folgenden  zmammengestdlten  Wasserstände,  (Je- 
schwindigkciten,  DurchflußzeiteUf  und  entsprechend  den  Beobadllungen 
bei  der  Kölner  Versuchsanlage^  voraussicbtlicben  Kläreffekte. 
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ErkUrung 

£  ^ 

N  S 
Sek]. 

Wasser- 
stand 

im 
Becken 

t^uer- 
srlinitt 
des 
fließenden 
Wassens 

(4e- 
sehwiiidig- 
kcit 

mm/Sek. 

Darcb> 
flußseit 

Std.  1  Min. 

Vot- 

auRsicht- 
lirher 
Khir- 
«ffelct 

in 

f  Ipr? i  1 1 0 A  mfl  Y  i  III n  1 P 

ad 

+  104,92 

2,5 

3 

5a 

72 

Dieselbe  Schmutz- 
w>ui^e^In(>nge  mit  dem 
sechiifachen  Ilegen- 
uwer  T«nlilniit  . 

315 

+ 105,37 

30,6 

15^ 

38 

64 

Zukünftig  mögliche 
verdünnt«  Scbniutz> 
wanennenge   .  . 

518 

25.5 

20^1 

29 

62 

Das  Wasser  wird  in  <len  Sediinentierbecken  also  voraussiclitlidi 
70  %  der  orjranisclien  Siotle  iiicdfrschlagen.  Der  abgelagerte  Sclilünini 
wird  durch  Herauspuinpen  der  Luft  in  einen  eisernen  Kessel  von  2  cbni 
Inhalt  gesogen  und  alsdann  mittels  Druckluft  nach  der  Lagerstelle  ge- 
fördert 

Das  in  den  l^ocken  vorpforfinijzto  Wasser  Hießt  durch  die  durdi- 
löcherte  Wand  gleiclinialii^'  in  die  Saminelrmne,  verteilt  sich  alsdann 
auf  10  Oxydationskörper  mit  je 

6.00.33,5  =  200  qm, 
also  zusammen  2000  qm  FUterflietie,  sinkt  langsam  durch  die  20  cm 
starke  Sandschiclit  von  2  mm  KorngrGBe  ond  triopft  gleichmftfiig  auf 

die  1,20  m  holie  Koks.^rliicht. 

Bei  (k'iii  Kieseln  über  diese  Kokspchicht.  welclio  niöglirlist  luft- 
durchlässig gebaut  werden  soll,  wird  teils  ilurch  die  Tätigkeit  von  Bak- 
terien, teils  durch  Absorption  und  Oxydation  der  Rest  der  iftolnisfthigen 
Stoffe  unschädlich  gemacht  werden. 

Die  vorbeschriebene  Art  der  Abwasserreinigung  ist  iflr  die  Stadt 
(inesen  die  vorteilhafteste. 

Kieselleider  könnten  erst  in  einer  Entfernung  von  etwa  km  von 
der  Stadt  angelegt  werden  und  wQrden  bedeutend  höhere  Anlage-  und 
Pictriebskosten  erfordern  als  die  biologische  Klruanlage.  Da  die  um- 
liegenden Läiidereien,  welche  als  Kieselfoldpr  in  Frage  kommen,  etwa 
20  m  höher  hegen  als  da«  Tal,  in  welches  die  Stadt  (inesen  ent- 
wissert,  so  mfißten  zur  Förderung  der  Abwlsser  auf  die  Rieselfelder 
starke  Pumpen  und  kostspielige  eiserne  Rohrleitungen  hergestdlt  werden. 

Bisherige  Entwässerung. 

Zurzeit  werden  die  Fikalien  in  Gruben  gesammelt.  Der  Gruben- 

inhalt  wird  durch  die  städtische  Abfuhranstalt  gegen  eine  Gebfihr  von. 
1.4<>  ;140  M.  pro  Kubiknieter  pneumatisch  in  geschlossene  eiserne 
Wagen  gepumpt  und  auf  das  Land  gefahren. 

Brauch-  und  Begenwasser  fließt  durch  die  Rinnsteine  in  den 
Jeloneksee  und  das  Gnesener  Fliefi. 
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Ocsuiidlicttsverhältnisse  der  Bevölkerung. 

Die  (iesundheitsverhältni^se  der  Bevölkerung  sind  in  den  Jaiiren 
1902  und  1903  ungünstige  gewesen. 

BOsartig  trat  namendidb  der  Typhus  aaf.  Im  Jahre  1902  wurdra 
64,  im  Jahre  1903  bisher  62  TyphusiUle  amtlich  festf^tellL 

Vofflutwerhilbittte. 

Das  rincsoner  Fließ,  in  welches  die  Alnvässor  tlioBfMi  sollen,  ent- 
sprinj,'t  uiitnittelltar  sfldwestlidi  von  Gneseu.  Die  Was.scrsrheide  lie^t 
3—4  km  südwestlich  und  südlich  der  Stadt.  VVohnstätteu  und  Brunnen 
siod  in  anmittelbarer  Nihe  des  FlieBes  nicht  vorhanden.  Die  Ort- 
schaften Pyszcz)!!.  Pyszczynek  und  Krzyszczcwo  nördlich  von  Gnesen 
liegen  etwa  10  m  höher  als  die  Ufer  des  Fließes. 

Im  Sommer  führt  das  Fließ  etwa  ">(>  1  in  der  Sekunde. 

Gewerbliche  Anlagen. 

Au  gewerblichen  Unternehmungen,  welche  iti  größerer  Masse  ge- 
sundheitsschfldUche  Abwisser  erzeugen,  besitzt  Gneaen  nur  die  Zucker- 
fabrik sfldlich  der  Bahn  und  die  Gerberei  am  Jeloneksee.  Die  Zucker- 
fabrik li  if  (»ereits  eine  e^ene  Kläranlage,  die  zu  Klagen  bisher  nicht 
Veranlassung  gegeben  bat  Die  Abwässer  der  Gerberei  werden  durch 
die  geplante  biotogisdie  Kliranlage  unsehsdlicb  gemacht  werden. 

Auskuiitt  vuiu  Fcbriiur  liH)&. 

Mit  der  BattausUlhrung  ist  im  Sommer  1904  b^onnen.  Sie  wird 
im  Laufe  von  190^  beendet  werden. 

AuKknnft  v<»iii  Febniar  19<>7. 

Die  Bauausführung  ist  1906  beendet  worden. 


Göhren  auf  Rügen,  m>x  Einw.  PreuBen. 

Keg.-Bez.  Stralsund. 

H'a s  s r rV'  t so  rg t!  n<^'  iiu>.  h  :>-n.'n/c'r  H'ufst  i  ififting, 

Geit.-We»cn  PruuUen  1901. 

Zugleich  mit  der  WamH^rleitimf;  ist  im  Badeorte  Gohren  die  Kannlifiiition 

ri  rtiL.'Lri  -'tollt,  vtTiiiittflst  ilni'ii  di*'  tiiiMix'hlirlu'n  Exkn'iui'iitc,  ilii'  IlHiisidiwilKsiT  und 
da.s  Kt-pcnwasspr  ciiu's  It'iles  der  anÄe*>clUuK»enpii  (JnindstUrke  .ihpefiiürt  wird. 
Die  liotrftc-litlirli  vi>ri><-liiod<<nen  KlveilitT<!roftltniiwe  do  Örtos  ninrhtt>n  di<>  .\nordniiiig 
dreier  Entwä.>s«'nu>fjs>t»'hiete  notwendig,  von  denen  das  i'iue  mit  nutürliclieui  (iefälle 
entwil.sr*ert  wird,  willirend  in  den  lieidoii  anderen  <lie  .Miwilsser  vemittelNt  Dnick- 
vorrichtnnjff'ii  {{i'hobfii  sm  iiIch.  uni  f^<>nu'insani  Jiiif  d^njenif^iMi  d»'>«  ersten  lintw a-se- 
rungNgeltietes  am  Sfldrande  naoli  Paiisaj^e  einer  .\li'<it7sn"idi«'  für  die  testi-ii  St«»ffe 
einer  Vesickerunt^sanlage  ziigefülirt  zu   werden.     I>ie^e  IiesteliJ  ein«>m  21)  m 

langen,  10  ni  Inviten  und  l.'iH  m  tiefen,  mit  Ui'isiu  und  Sand  iM'derkten  Schacht, 
der  etwa  -U)  ni  von  der  Si'<'  uiul  mehr  als  i  ni  von  hewidinten  <iniiul--uicken  ent- 
fenit  lif'pt-  Die  .\rt  dor  |{«»seitipnnp  der  Abw.lsser  stellte  einen  Vor>.urh  dar.  die-e 
auf  unxchftdlicbero  Wege  dem  in  die  See  möndenden  UrundwaHsenitrom  zu  iiher- 
antwoTten.  Die  im  roram  aniretitellten  Bodenuntentuchanfen  lieBen  die  genflfiende 
Aufnnlnnefiihi'^'keit  des  s.nniiiiren  riitetLM  tnide-  orwnrtfn.  Die  Erfahninjfen  des  ersten 
Betriel».'.Jallre^  hallen  diese  Krwartnngeti  jeduc  li  niclit  l»estilti<it.  Xa<h  Zufuhr  der 
groUen  .\bwä>sennengen  in  der  Hocbmison  versairte  die  (iridie  den  Dienst,  die  auf- 
gestauten  SchmutzwAaiier  dttrebbiMibea  die  mit  iSandMhättung  wallartig  erhöhte  Ein- 
famong  der  Ombe  und  bahnten  »iob  einen  We^r  in  das  ansäli^ende  weite  Dttnen- 
gelande,  mn  liier  711  versicken«  und  einen  ü|i|)igen  (iraswucbs  711  erzeugen.  Uni 
die  Wiederkehr  die»e>  ZustandeH,  der  altgeüeheu  vuu  ädUietiM'hen  Uedenkeii  keine 
naehteiligen  Folgen  gehabt  bat,  au  verhindern  ^  i«t  xunüchat  die  Horftellung  eineü 
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K«»sclilo»sen«'n  TeiU  uitturiniisch  im  \Vnsst>r  v«'rU»;rtt'n  Notiil»«'rljaifs  in  Ausspäht 
iMiimnt  II,  lit-r  ftwa  15  in  vom  triM"k<«nt'n  Strnndt*  »'iitfmit  in  «Ii«*  S«*»*  mündet.  I>i«?!*e 
Einriclitung  kann  nur  eine  vorliurigo  mn,  um  die  Vorbereitungen  einer  Kiexel- 
anlage  in  dem  «utfedehnten  DOnengeMnde  xa  treffen. 

Randfrage  IM«. 

Beginn  der  Arlioiten:  IflOO, 
Bauseit  bis:  1901, 

neMimtkanaliHation,  Kilkalien  einbi'griffi'n, 

N'orfliitor :  Sadlirliei  Sn  stntnd  (von  der  AttfiiiehtabebOide  Klining  voHidialten). 

Klärung:  Rein  lueclianitirli. 

Bemerkung:  Die  AbwRaner  werden  in  einem  Abeatabawin  vun  den  grüti.Hicn 
Stofffii  lii'frt'it.  (Innii  zitr  Vrrsirkminp  in  den  T'iitrrfrnind  in  sog.  Sickendllitae 
gobrnriir.    Von  den  letztem»  fiihrt  eiiu-  ("iH'rljmflfituiix  in  die  See. 

Auskunft  vom  September  19()4. 

Die  Sickersclilit/o  als  nicht  funktionierend  beseitigt.  An 

Stelle  derselben  i.st  ein  zweites  Klärbassin  aufgestellt.  Nach  völliger 
Ablagerung  aller  festen  Stoffe  werden  die  Abwässer  durch  eine  besondere 
Leitung  in  die  See  geführt.  Dieses  Verfiihren  hat  sidk  als  vonEtIglidi 
bewShrt. 


Görlitz,  84  4(N)  Einw.  PfMlfleil. 
Reg.-Bez.  Liegnitz. 

ff^asstrvfrsorgung'  durch  «in  stndtuchfi  llassrrwrrä,  dtn  teils  mit  ^WA, 
ifiis  mit  ffnmdmuser  gesfeist  wird»  yGrahn^ 

Vogel.  \'eni-.  der  »tadt.  Abfallsloffe. 

Die  Stadt  iHl  kanali^i•'r( :  ili<'  Kanälf  dienen,  unter  AnKseliltiU  menv-liliclier 
Auttwtirfe,  zur  Ableitung  der  H.nt-i-  und  Kegenwänser  in  die  Nei^-f.  welrhe  duroh- 
Hdinittltph  he!  einer  (ieschwindiL'kcif  vnti  0,94  m  eine  Wa^nenueiige  von  310  cl»m 
führt.  Dir  S)HiIiing  der  Kaiifilr  <-iri<lL;t  nach  Bedarf.  An  UntwlialtongidnMten  er- 
fordert  das  Kanal  netz  jÄlirlicU  etwa  4500  M. 

Zur  AnfRanimlung  der  menttcblicben  AuMwOrfe  xind  in  171B  HAtuem  Tonnen- 
tunl  in  nio  Hünseni  (inilieneinrichtnngen  vorhanden.  Die  (iruben  werd'Mi  nnnh 
l»<Ml;irf  und  Knnesi*en  der  Hanxeigenttinier  entleert,  wiUirund  diu  Tonnen  in  regel- 
uiiUiigeii  ZwiHffaennlunien  von  je  fiinf  Tagen  durch  «inen  Ton  der  Stadt  bMUftm^n 
Unternehmer  au»  den  UAus<>ni  nligeli<ilt  worden. 

OeH.-Wesen  IMenlkMi  IH»S  1900. 
i'ber  den  uinngeihnften  Zustand  der  älteren  Kanüle  in  (iörliti'.  wurde  bei 
He^|)re(•bung  deh  Typhus  schon  berichtet;  die  Stadtverwaltung  baut  indessen  infolge 
des  Wnchstuiiis  der  Stadt  stürkweiM*  immer  neue  Kanftle.  Die  übelsUlnde,  die  au.n 
dem  Tonnensysteni  und  der  meiht  uiizwi>rkuüiUiffen  Art  der  Abfuhr,  wie  aus  der 
starken  Verunreinigung  der  Xeis<-c  mit  im  SnmiiK  r  ufi  schauderhafter  Wirkung  ^ich 
ergelien,  erfordern  die  Be«cfaleunigiing  der  von  Aufsicbt«  wegen  der  Stadtverwaltung 
(Knde  IIMX))  auferlegten  Vorlegung  eine«  Kanalprojektea. 

Oes.-Wefl«ii  Prenieii  11101. 
Dan  Kanalisatiotteprojekt  fflr  Görlitz  Iiefindet  »ieb  norli  dnrcban»  in  den  An- 
fingen, .... 

Auskiuift  Vinn  September  ÜKM. 

Die  Stadt  (nnlit7,  rn.  SL>(>rM)  Einwohner.  Ix'sitzt  zurzeit  ein  älteres 
Kanalnetz,  in  welchem  die  Hetion-  und  Hauswässer  gesammelt  und 
durch  offene  Auslässe  direkt  ohne  vorherige  Reinigung  oder  Klärung 
dem  NeissefluB  zogefQhrt  werden. 

Das  bestehende  Kanalnetz  entspricht  aber  durclla^^  nicht  mehr 
den  heute  an  eine  geordnete  Kanalisation  zu  stellenden  technischen  und 
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sanitären  Anforderungen,  es  hat  fast  «lurdiwp^'  eine  ungenügende  Tiefen- 
lage, um  eine  ordnungsgeuiäüc  (irundstucksenlwässerung  zu  ermöglichen, 
ebenso  sind  die  Kafaäle  zum  großen  Teile  in  sehr  abglngigem  Zustande 
und  außerdem  haben  sie  so  ungf^nügeiule  (^tiersrluiitt>abnicssungen,  daß 
sie  7.\\r  Abführung  der  zugewieseneu  Regenniengeu  nicht  mehr  ausreichen 
und  somit  überlastet  sind. 

Die  Fttkalienabfuhr  wird  in  GOrlitz  seit  dem  .fahre  1874  durrli 
(las  Tonnensystem  bewirkt,  welches  heule  noch  besteht.  Nachdem  be- 
reit^  vor  ca.  acht  Jahren  Verhandlungen  aufgenommen  worden  waren, 
und  die  Frage  in  Erwägung  gezogen  wurde,  die  Beseitigung  der  Fäkalien 
und  Nutzbarmachung  derselben  durch  Errichten  einer  Poudrettefabrik 
zu  erreichen,  wurde  diese  letztere  Absicht  feilen  gelassen  und  zu^eidi 
beschlossen,  die  Beseitigung  der  Fäkalien  und  Abfälle  durch  Schwemni- 
kanalisation  und  Berieselung  dazu  geeignet  befundener  VValdÜäcben 
Ins  Auge  zu  fiissen. 

Da  bisher  wein\'  Erfahrungen  bezw.  abschliefiende  Urteile  über 
Resultato  von  Forstbcriesclimfi  vorlagen,  so  wurden  a!  auf  dem 

Kieselfeldgeläude  der  Ötadt  Ljegnitz,  welche  der  StadtgemeiiKle  (iörlitz 
eine  Kultnrfilehe  von  ca.  1.0  ha  pachtweise  überlassen  und  ebenso  auf 
einem  Gelinde  in  der  Görlitzcr  Heide  Versuche  angestellt,  ob  die 
Riesel wilsser  mit  Xiit/.en  in  den  Forst  geleitet  werdcTi  können,  haupt- 
sächlich um  die  Frage  zu  lösen,  wie  die  Waldbäume  sich  zu  einer 
Rieselung  stellen. 

Die  Versuche,  welche  zurzeit  immer  noch  unter  ständiger  Kontrolle 
fortgesetzt  wcrdi  n  liril)en  fxiite  Kcsultatc  ei-f^^ehen. 

Als  so<lanii  im  .lalire  I'mh»  oine  Anzahl  von  T^phuserkrankungen 
innerhalb  der  iStadt  (lörlil/,  auftraten  und  die  Entstehung  liieser  epi- 
demischen Krankheit  durch  den  medizinischen  SachverstSndigen  der 
Aufsichtsbeliünie  auf  Grundwasserinfektion  zurückgeführt  wurde,  und 
deri^elbe  auch  die  zurzeit  bestehende  Tonnenabfuhr  sowie  die  bestehende 
Kanalisation  als  unzureichend  erklärte,  ersuchte  der  Herr  Regierungs- 
prasidoit  anlftfilicb  dieser  Vorkommnisse  den  Magistrat,  die  bereits  in 
die  Wege  geleiteten  Vorarbeit!»!  fflr  eine  ordnungsgemiUBe  Kanalisation 
der  Starlt  fnnlirh«;t  zu  besrhlennipren  unter  dem  Hinwei?  auf  Schwemni- 
kunalisation,  welche  sieh  bei  dem  Umfangi;  des  der  :Stadt  gehörigen 
fOr  Berieselung  sehr  geeigneten  Grundbesitzes  wohl  durchführen  lassen 
würde. 

Nach  diesen  X'oranssefznntren  bezw.  Vorbedingungen  wurde  im 
Jahre  1*J01  von  der  städtischen  Tiefbauverwaltung  mit  Ausarbeitung 
des  allgemehieu'  Uesamtneukanalisationsprojektcs  l>egonnen.  Das  Pro- 
jekt ist  Ende  vorigen  Jahres  fertiggestellt  worden  (Projektverfosser: 
St«idtint:eineur  Zimmermann!.  Ks  soll  demnächst  bof^ntaehtet  werden, 
um  weitere  wielitige  Frin/Jpfragen  zu  klären  und  sodanu  der  Regierung 
behufs  Genehmigung  überreicht  werden. 

Bei  jetzigem  Neuausbau  von  Strafien  werden  die  Kanäle  bereits 
so  a?t<^eoi(inet  und  ausgeführt,  dafi  sie  in  die  spätere  Neukanalisation 
biuein  passen. 

Obwohl  mm  zunächst  geplant  jst,  die  Abwässer  der  Stadt  nach 
dem  ca.  20,0  km  entfernten  Forst  behufs  Berieselung  desselben  zu 

drücken,  so  wird  doch  auch  erwogen  werden,  ob  es  nicht  angängig  ist, 
<lic  Abwässer  naeh  einfach  mechaniseher  Klärung,  nach  dem  \*nrbilde 
anderer  großen  .Städte,  in  den  Neissetiuli  zu  füliren.  Die  Kntm-lieidung 
darfiber  wird  aber  davon  abhängen,  ob  lUe  Regierung  die  Einleitung 
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geeignet  gckliirtci  Altwasser  in  die  Neisse  gestatten  und  diese  als  einen 
wasserreiclieii  Vorfluter  anerkennen  wird. 

AiiHknnft  \imi  Febniai*  1907. 

Die  städtischen  Ivüt  perschaften  haben  nunniclir  die  DurcbführuQg 
der  Nenkanalisation  mit  Anschluß  von  SpQlaborten  unter  Aufhebung 
des  bestehenden  Tonnensjatems  einstimmig  bescldossen.  Die  Kanali- 
sation soll  nicht,  wie  ursprünglicl»  beabsichtigt,  als  Mischsystem,  sondern 
als  Tretiiisystem  durchgeführt  werden:  f(5r  die  Reinigung  der  Abwässer 
ist  eine  mechanische  Kläranlage  projektiert.  Das  Projekt  geht  <leni- 
nftchst  an  die  Regierung  behtiib  Genebmignng.  Der  Beginn  der  Neu- 
kaniilisation  ist  im  .Talire  irK)8  zu  erwarten.  Die  ProjektbearbelTimg 
erfolgt  durch  das  städtische  Tiefbauamt  (Stadtbaumeister  Zimmermaun). 

Greifenherg  i.  P.,  7  2U8  Einw.  Preufien. 
Reg.-Bez.  Stettin. 

Qkw  ttTaitrrleHung, 

KrkhH.-Ux.  liMK). 

Die  KiitwitsHfniiiK  findet  in  dio  Jtagk  statt,  d«r  w«Ktlidi«  Teil  der  Stadt  wird 
durrli  den  PoeteiMteiguniben  entwäinert 

AMkiuift  vom  Oktober  1904. 

Vorgenannter  (iraben  ist  durch  eine  Zementrobrieitnng  ersetzt; 

sie  beginnt  in  dem  Teich  vor  dem  hohen  Tor  und  mflndet  in  der  Xähe 
des  netien  Scluilliauses.  an  der  Südseite  des  Angerberges,  in  den 
Schleuinerbaeh :  die  Kohre  beginnen  am  hohen  Tor  mit  einer  Lichtweite 
von  50  cm.  diese  erweitert  sich  auf  60  cm  und  80  cm  bis  zur  Unden- 
straße:  und  von  hier  haben  die  Rohre  bis  zu  ihrer  Einmündung  in  den 
Schieumerbach  eine  lichte  Weite  von  1.(X)  m  erhalten;  gleichlaufend 
mit  den  Rohren  sind  beiderseitig  Stj  uuciipackungeu  ausgeführt,  welche 
zur  Entwässerung  des  anstoflenden  Geländes  bestimmt  sind  und  einen 
guten  Erfolg  zeigen.  In  die  Rohre  münden  die  StraBeniimiMi  Und 
sonstige  Rinnsaale  fbirrh  F.infallsrhflchtc  oder  Rohrstntzon,  nachden» 
das  Wasser  aus  den  Rinnsalen  sich  zuvor  In  einem  Eintallschacbt  oder 
in  Tonnen  gesammelt  hat  Ebenso  werden  die  unterirdischen  Ent- 
wässerungsrohre aus  <len  anliegenden  Hfinsern  und  Grundstücken  in 
die  Zcmenfroliie  hinein^ielcitef. 

Eine  Spülung  der  Zenienlrohre  erfolgt  von  Zeit  zu  Zeil  mit  dem 
Wasser  de5?  Teiches  am  hohen  Tor,  welches  m  diesem  Zwecke  dnrch 
eine  Sdileuse  an^^'espannt  wird. 

Hei  der  Erbauung  einer  Kanal:  ntioii  ist  beabslditigt,  den  nörd- 
lichen Teil  der  Stiidt  nach  besagter  Zementrohrleitung  zu  entwässern. 
13ei  Wald  <lcr  Lichtweite  der  Rohre  ist  bereits  hierauf  Bezug  ge- 
nommen. 

Auskunft  vom  Februar  190?. 

Die  Erbauung  der  Kanalisation  des  Poetensteiggrabens  (richtiger 
Wallgrabens)  hat  liXt.^  stattgefunden.  Inzwischen  sind  weiter  ^twSssert: 
ai  die  Sdiidi-traße  in  die  Rega  1905.    Die  Rohre  haben  eine 

Lichtweite  von  :')()  cm, 
b)  die  Königstraße  teilweise,  sowie 
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c)  ein  Teil  des  Marktplatzes  und 

d)  die  grofie  Mfihlenstrafie,  zu  b  bis  d  1906  ebeDfalls  in  die  Bega. 

Die  Rohre  halien  eine  Lichtweite  von  je  iU)  cm. 
Ein  Projekt  für  eine  Neukanaüsation  des  ganzen  Stfultgebietes, 
sowie  fttr  eine  Wasserleitung  ist  llHJö  durch  die  Firma  Karl  Franke  in 
Bremen  fertiggeBtellt  Dt  die  Stadt  suniehet  noch  mit  andern  grSfieren 
Bauten.  Schlachthaus  etCw  in  Anspruch  genommen  ist.  ist  die  AnsfQbrttng 
dieser  Unternehmungen  zunächst  noch  binauageechoben. 


Greifswald,  2H0<x)  Einw.  PresBen. 

Reg.>Bez.  Stralsund. 

ZrtttraU  U'a  <- i  >  >  '  >•  r  sort^u  n 'Jti'  (/' a >:</:■ 'i^ii-r  ,  J/>-:  -  Jtrir  7;>it  Jr-r  Sfa,/f 
in  der  Dit'Jrichshaf^rmi  i'tur  gfvtonttfi;  vird  und  drr  Stadt  mit  naturiichein  Ofjdllr 
»ußk^t.  {Grakn.) 

Vergr&fierung  ijfoO. 

1890.   [Ihhs,  f.,  Die  AbfuhrkflUelreinifrungMintttalt  in  (irnfnindd.  D.  Batuelg.  34, 

s.  I7:i 

1893.  Kcirnstftdt,  Das  in  (ireiftswald  t'iii^refühito  m'iie  KulM'ln»inii,nmLjs\ erfahren. 
Urnen,  (Ufner),  Uraibwald  lä9H.  Heferat  Uygien.  Rundvcliau  WM,  S.  135. 
HfliKemi»  Kflhel  —  finifgc.  frivatn  haben  ei«erne.  —  Zur  neini^niiK  «■ird  Ter> 

iiiittcK  riiK'v  iiufn'i'lit  nt<*!»i  iHi('n,  \,tu  init<Ti  !iit  in  du«*  IniU'n*  der  auf  ciiiei»  wa}»t'- 
rpcliteii  «icvti  ll  iiii)t;ptitü1pteii  Kuiwi  fiilirerulfn  Hraiiser<>hn>>  ein  (ieniisch  von  Dampf 
und  waniitMU  \\ass«'r  nuter  Druck  Riepen  die  zu  reinigenden  Flächen  geleitet. 

Lüffler  hatte  feKtgevtellt,  da«  bei  113*  T.  und  OH  aun.  in  60  Seknnden 
völlige  De*4tnfpktion  eintrete. 

KornstAdt  li;ittr  iinL'nn-TiL't'ri'  Ki L.'<-l'ntiMe  bei  ilteren,  innvn  nnh  j{Cverdmm 
Kübeln,  die><pllien  bei  neuen  glatt wanriigen. 

Loffler.  riu'r  die  Tonnenabfuhr  in  <in>ifHwald.  Zentralbl.  fdr  Baktor.  (Jena)* 
XIU,  H.  4^15.   Referat  Chem.  Zentralbl.  (Uanibuig),  Y,  1,  8.  949. 

V«g»l,  Venv.  d»r  utOdt  Abfailutolfe.  um. 

Kaii:(Ii>iiTt  ^ind  Hilf  lin-i  Stial  i  i,  in  den  V(ii>tfldten  mit  einem  Kii>ti'(iauf- 
wainl  v«in  ;J2(j(Xi  M.  Die-.i'  KniiHli-  dienen  vor  dvr  Hand  nur  zur  Abli'itimg  der 
TlegenHfls»er,  doclt  werden  Keratungen  darüber  |{epfloKen,  <dt  die  Einleitung  der 
ilau««bwiMer,  sowie  der  mens<-hliclien  Auswürfe  zu  gestatten  ist  oder  nicht.  S&fflt- 
lichß  Han»-  und  Hegenwüs^ier  gelangen  zuniichst  in  il«>n  Stadtgrnli«n  und  von  da  in 
den  ]\\rk.  <i«>legrntli<  Ii  <I>']  SiraUenn>inigung  findet  stet«  eine  SpQlung  der  Kanftle 
nn«i  Stralieiiv'ossen  niittids  der  Stratlenbydranten  statt. 

Die  Ansaramiunf;  der  uienochltenen  Aiwwflrfe  etfcdjtt  in  1270  Uiusem  in 
Kübeln.  ;{2  Häii-cr  l»etiitzen  Tonneneinriclitimtr,  wnhrrnd  Abortgruben  nicht  fCdaldM 
werden ;  Aborte  mit  Wasserspülung  bestellen  nur  ganz  vert'iuzelt, 

HauH,  t'ber  städtisches  Abfubrwesi>n ,  ina)>e«iondefe  Ober  da»  KQlieltiyNtem  (»pezieil 
GreifHwald).   üe«.-Ing.  IHitä, 

(jes.- Wesen  Pi-enOens  18981900. 

In  der  Stadt  «ireifswaid  ist  die  .Vusfnhrunv  des  Kanalisjitionsprojekts  nicht 
näher  jfmickt.  Nach  zwei  Kiclitungen  sind  demselben  Schwierigkeiten  erwaohwn. 
Dif  siadiischen  Körperschaften  tniven  wi»gt'n  der  Indien  Kosten  Hedenken,  und  die 
genügende  WatttwnerMirgung  für  den  AuMcltluU  der  HaiiKatKtrte  iHt  noch  nicht  wirJier 
fentellt  Kortgeoetste  Bohn-entnche  bähen  noch  nicht  zn  dem  ervUnftHiten  BrirebniH 
i/i  ftihrt  ln/\visch«*n  haben  wi«'derb<dte  Fi''<tste!!mv.r«'it  ertn-lien,  daU  im  Sniiiüicr  tüe 
AuMliiiistiiuiren  des  Stadtgrabens,  welcher  die  l»ei  weU<'in  «roliere  Menire  der  stiUlliM lieii 
HausabwassiT  aufnimmt,  eine  kaum  eiiriiiflii^he  Verpestung  der  .Vtnuingsilnft  herbei- 
führen, und  daU  im  W  tnter  die  Vereisung  der  den  offenen  Kinnsteinen  z^geführten 
AbwtNitcr  den  StraBen  ein  kaum  heiichraildichei»  AuHitehen  verleiht  und  den  Verkehr 
in  denselben  stellen« eisi«  zu  l  im  tii  aeffSbrlichen  !;esr.ilr<  f  Itrim  Kintrirt  \o^\  Tnii- 
wetter  gehen  alsdann  die  .Vbfullstoffe  in  Fäulnit*  über  und  d«'r  \  erschleppung  von 
angetuiaiineUen  Krankhelti»keimen  in  die  HIumt  wird  denkbar  VoTMhab  geleiatot. 
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KrkhK..L('x.  ifiOi) 

E^  iht  da*  (•(irlitzer  Tünnen-  bexw.  Itostockcr  IvQlHtlüytttvui  lH^{t)  allgemein 
<MnKi*fiihrt.  IHe  Abfuhr  der  Tonnm  erfolftt  zweimal  wOcbentlicli  doreb  die  «tiUltiwhe 
AbfuhruiHUlt. 

fti's.-Wespn  I*ri?nlk«n«  1901. 
Kür  (ireifhwalU  ist  «'in  neues  l'nijekl  auspearbeitet  wurden,  welrln-s  die  din'kte 
ZttfQlinlllK  der  AbwftHser  in  die  Se<'  vorsieht.  Die  weitere  Wrfolpunj;  desnelben 
lut  zur  VoraiMMtcmiff  die  BoMchiiffunit  ein««  grütieren  Wawwrvomt»  der  stAdtischen 
WaMerleitttnjr,  zu  welrbem  Zweck  die  Vorarbeiten  und  ßokrvmnvhe  iin  (innge  Kieli 
lieftnden. 

Oe».- Wesen  Pr(Milti>n  l»<Kt. 

Alls  Alllid'.  il<T  Tviiliii^i'pidciiiii'  in  (iii'if>\\;ilil  wurde  in  der  Mediziiial- 
l)«'aiiitenvers«nnulunj;  ilarauf  l>iiifc.'''\vicM'ii,  JaU  Ihm  ;m^^t•ir^lendenl  <iefftlle  die  Be- 
sfitiffunK  der  flfissipiMi  AI»fnllstoffe  auch  ohm*  kostspielijte  Anlaj^en  /.weekents|irefliend 
aaogefüiirt  werden  kann,  daher  empfehle  v*  Mtcli,  für  Jede  Stadt  einen  Nivellement»- 
plan  attfznKtellen,  weldher  dann  aurh  als  Orundlajai««  fOr  den  znkfinflifen  Rebanung«- 
|dan  dienen  tnid  für  eine  eventuelle  spätere  K!iii!ili<;uion  die  (inindln^t»  bieten  soll. 
Die  Kt>sten  solcher  Xi%'ellenients  sind  ureriiijt  iiihI  ilir  jiraktiM-lier  Wert  ein  ^(rolier. 

Annkunft  vom  S<'|iteniber  l^MM. 

Die  Sta<!t  (iieifswald  ist  bisher  noch  iiiclit  Kanalisiert.  I>ie  Ver- 
handlungen über  <lie  Ausführung  einer  Kanalisation  schweben  /.urzeit 
noch  innerhalb  der  stililtiseben  Kollegien. 

Die  Fäkalien  werden  in  der  in  den  Veröffentlichungen  von  Kom- 
stildt.  Vogel  um!  Haas  lir-rhriebenen  Weise  abgefahren  und  durch  Ver- 
uiiiichuug  mit  dem  Strafen-  und  Hausmöll  zu  Dünger  verarbeitet.  Zu 
bemerken  ist  hierbei,  dafi  im  Laufe  der  Jahre  die  frflher'  besehafften 
Ilol/kübel  zum  größten  Teile  bereits  durch  Geftße  von  verzinktem 
Kisenblocli  ersetzt  sind  und  hv\  weiterem  Abgang  ersetzt  werden.  Der 
Dainpfapparat  zur  Reinigung  und  Desinfektion  der  gebrauchten  Kül)el 
fonkHoniert  tadellos. 

Die  Hauswässer  werden  znrzeit  noch  durch  offene  8trafienrinn> 
stf^iiK^  Ion  (^efallverli;ilfiiisspn  entsprecl>en<l  in  die  öfffMitürhcn  Was.ser- 
läufe,  lieii  Uj'ckfluß  und  den  ehemaligen  Festungsgraben  abgeleitet,  wo- 
durch allerdings  in  den  heißen  Sommermonaten  in  diesen  Wasserläufen 
und  bei  Frostwetter  in  den  Straßen  der  Stadt  große  Obelstände  her^ 
beigefOtirt  werdnn. 

Die  Hesclihitifaösung  über  die  AufifOhnni'^  des  l)ereils  vorliegontlen 
Kanalibatiüiisprojektes  hat  bisher  nocii  nicht  erfolgen  können,  da  das 
städtische  Wasserwerk  noch  nicht  graflffend  leistungstthig  ist  nm  die 
Einführunir  von  Wasserklosetts  zuzulassen.  Der  erforderliclu'  Erweite- 
rungsbau ist  in  der  \'orbereitung  und  wird  im  nächsten  .lühro  aus- 
geführt und  dann  hoffentlich  der  in  vielen  Kreisen  der  Bürgel-  und 
ihrer  Vertreter  vorhandene  Widerstand  gegen  die  Kanalisation  beseitigt 
werden. 

Für  die  medizinischen  und  chirurgischen  Kliniken  ist  eine  für 
140  cbm  tägliches  Abwasser  eingerichtete  Kläranlage  im  Betriebe,  in 
wacher  nach  medianischer  Klärung  des  Kanalwassers  in  einem  Sammel- 

bninnen  mit  Kammerfangsieb,  in  einem  Klärzylinder  dem  von  unten 
aufsteigenden  Wasser  Kalk  mul  andere  Chemikalien  znfjesetzt  werden. 
Mit  der  Klärung  wird  gleiclizeitig  auch  eine  Desinfektion  erreicht. 

AoKknnft  vom  mvz  1907. 
Die  Vergrößerung  des  VVa.<ser\verke^  ist  im  .falire  IIHK?  fertig- 
gestellt und  gibt  die  (iewähr  für  das  dauernde  \ drhandcnsein  der 
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namentlicli  mit  Rücksicht  auf  die  Kanalisiition  erforderlklieii  \\  i  spr 
menge.  Infolgedessen  ist  in  weiteri  Kreisen  der  Bflrgerschaft  die  (ruhere 
Gegnerschaft  gegenüber  der  Kanalisation  in  das  Gegenteil  umgeschlagen. 
Die  förmliche  Genebmignng  der  Kanalisutioii  konnte  noch  nicht  be- 
schlossen werden,  weil  noch  Verhandlungen  tlher  den  Ervert)  von  Ge- 
lände zur  Anlage  einer  Filteranlage  erforderlich  sind. 


Grofl-Strehlitz,  »770  Kinw.  Prentan. 

Reg.-Bez.  Oppeln. 

M-'assrrvfrsorgunf^  durch  trntralf  M'ansfrhttuni^,  cibtiut  i^oO. 

Oe».-Weitea  FreiiUeti  1901. 

In  OroB-StreUits  itit  etne  Tmikwuliwition  für  die  HiUMr  am  lUnge  ernttt- 
licli  goi  laiit,  HO  zwar,  dalS  sie  c\n«a.  Teil  «ner  «llgeineineii,  iipller  amucufnhrendeii 

Scliwcinnikanalisation  bilden  soll. 

Aiisknnft  vom  September  IlMK*. 
Die  schwierigen  Nortiutverhältnisse  der  Stadt  veranlaüten  die 
8taa  tischen  KöriMiracbaften  im  Jahre  löUi^  der  Frage  der  Kanalisation 
dar  Stadt  idther  zn  treten.  Difr  Finna  Bfairldi-Gotfii  wurde  beaaftngt 
«nn  Kanalisationsprojekt  fOr  das  gesamte  Stadtgebiet  auszuarbeiten.  Die 
Ausarbeitunfi  des  Projektes  verursachte  5600  M.  an  Kosten.  Das  Pro- 
jekt  sah  die  gemeinsame  Abführung  der  Schmutz-  und  Meteorvvässer, 
sowie  der  Fäkalien  vor.  Die  Beseitigung  der  Abwässer  sollte  nach 
oiner  mechaniBchen  Klftruog  in  SiclEerbrunnen^  welche  in  das  stark  zer- 
klüftete Kalksteingebirge  geschlagen  werden  sollten,  erfolgen.  Wegen 
der  Höhe  der  Kosten  nahmen  zunächst  die  .stndtischeii  K<»rperschaften 
von  der  Ausführung  des  Projekts  Abstand.  Das  jährliche  Steigen  <les 
Grundwassers  —  nach  sadiverständiger  Ansicht  hervorgerufen  durch 
das  gelegentlich  der  Erbohrung  von  Tiefbrunnen  erfolgte  Durchschlagen 
der  undurclilassigen  Oesteinsclücht  in  einer  Tiefe  von  (50—70  ni  — 
machte  die  iiürgerschaft  uielu'  und  mehr  geneigt,  die  Notwendigkeit 
der  Kanalisation  zur  Abführung  der  die  Keller  fast  samtlicher  Häuser 
der  Stadt  unbenutzbar  machenden  Grundwisser  anzuerkennen.  Da  der 
Magistrat  sich  auf  das  Entschiedenste  gegen  eine  Abführung  der  (Jnind- 
wä.sscr  auf  and»'re  Art  als  unter  Benutzung  der  IMäne  des  Mairichschen 
Projektes  aussprach,  wurde  zunächst  beschlossen,  einen  Teil  des  Mairich- 
sehen  Projektes  zur  AusfOhmng  zu  bringen.  Die  Vortdle,  welche  hier- 
aus den  Hausbesitzern,  welche  an  der  zur  Ausführung  gelangenden  Strecke 
lagen,  erwuchsen.  veranlaBten.  zumal  (his  außerordentlich  niederschlags- 
reiche Jalir  1JH)3  die  (irundwasserfrage  noch  schwieriger  gestaltete,  die 
anderen  Hausbesitzer  bei  dem  Magistrat  vorstellig  zu  werden,  die  gesamte 
Kanalisation  zunächst  ohne  die  im  Mairichschen  Projekt  vorgesehene  Klär- 
anlage zur  Ausführung  zu  l)nngen.  Die  städtischen  Körperschaften  be- 
schlos.sen.  diesem  Antrage  zu  ents])ieclien.  Da  inzwischen  durch  Sachver- 
ständige festgestellt  wurde,  daü  die  iui  l'rujekl  vorgesehene  Kläiajdage 
durch  Berieselung  ersetzt  werden  könne,  wurde  des  weiteren  beschlossen, 
un»  auch  die  Fäkalien  abführen  zu  können,  unter  Abstandnahme  von  dem 
Ausfiau  der  Mairichschen  Kläranlage  di«'  K1;irung  der  Abwässer  durch 
Anlage  von  Rieselfeldern  auf  einem  uuUeroidentlich  aufnahmefälngen 
Boden  vorzunehmen  und  dadurch  einen  ganz  wesentlichen  Teil  der  ein- 
maligen und  dauernden  Kosten  zu  ersparen.   Da  eine  auareidiende 
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Fläche  Landes  der  8Uidt  zur  \  erfnjriinu  gestellt  ist,  dürfte  die  landes- 
polizeiliche Genebinigung  mit  iie.stiuuiuheit  zu  erwarten  sein,  zumal 
die  Stadt  gewillt  ist,  fflr  ein  unterhalb  der  Rieselfelder  liegendes  Dorf 
fOr  den  Fall  der  Verseuchung  der  dortigen  Brunnen  das  nötige  Wasser 
aus  der  gleichzeitig;  zn  orbau^^nden  Wasserloitnn<;  hpr/uirelien. 

Hervorgehoben  wird  noch,  dati  zur  Abführung  des  (irundwas&ers 
die  Kanaiisationsrobre  in  Kal1cschott«r  und  kiesigem  Sand  eingebettet 
werden,  sodaß  unter  den  Rohren  und  neben  denselben  das  Grundwasser 
seinen  AliHnt^  iirhmon  kann.  Die  «,'''s;jiTir(^Ti  Ko^tfii  der  KaiiatiMition 
einsdiiiclilieh  der  iierstelliing  der  Rieselfelder  werden  sich  auf  25o<KK)  M. 
belaufen. 

Auskunft  vom  FelirnBi'  1907. 
Die  erhebliche  Erhöhung  der  Kosten,  welche  durch  die  seitens 
der  Landespoluseibehörde  gestellten  Bedingungen  znm  Schutz  dee  unter- 
halb der  geplanten  Rieselfeldcranlage  liegenden  Dörfer  verursacht  war. 
sowie  die  schwierigen  rt'chtliclion  Wrhältnisse  —  das  in  Frage  stehende 
(ielände  gehört  zum  M^urat  Schluü  (*roü-Strehlitz  —  veranlagten  den 
Magistrat,  einer  neuen  seitens  des  BOrgermeisters  herausgefundenen 
und  in  Vorschlag  gebrachten  Idee  nälier  zu  treten.  Es  kann  den  Herren 
SadivcrstüTKlit'or»  nicht  der  Vorwurf  erspart  hloihcn,  daß  .sie  mir  ihren 
riäneii  sich  engherzig  an  die  nächste  Umgebung  klammerten,  uiuie  auch 
nur  auf  der  Generalstabskarte  sich  fll>er  HAbenlagen  und  bei  der  Stadt- 
verwaltung Aber  die  Eigentumsverhältnisse  zu  erkundigen.  Im  Nordosten 
der  Stadt  nnj;;efähr  .*>  km  von  ihr  entfernt  liegt  iJor  'MMM)  Morgen  große 
Stadtwald  in  einer  H»»lipnlni:e.  welche  die  Abffihrnn^'  der  Abwässer  glatt 
gestattet.  Der  für  die  iiteselfelderanlage  geeignete  Hoden  (Sand  von 
3  m  Tiefe)  ist  im  reichlichen  Mafie  vorhanden.  Da  die  bisher  aus» 
geführte  Kanalisation  <les  Stadtinnern  und  de«  Zuleit^rs  zu  der  ursprüng- 
lich geplanten  l'*e-^elfel(leranlage  zu  dem  neuen  Plane  gut  paßten,  wurde 
ein  iieiies  l  iojeki  ausgearbeitet  und  der  Landespolizeibehörde  zur  (ie- 
nehmigun^  eingereidiL  Das  neue  Projekt  fand  die  volle  Billigung  der 
zustäiiditren  Herren  Minister  und  stellt  ihrer  Ansicht  nach  eine  wesent- 
liche Verlxs^^cruntr  gegen  die  früheren  Projekte  dar.  Es  wurde  mit 
unwesentlichen  Altändorunjrcn  pienefimicrt.  Die  Koi-tcn  werden  sich  trotz 
des  4(Rj()  ni  langen  Zuleilers  nicht  wesentlich  höher  stellen;  liieser 
kleinen  Erhöhung  ge^^Ober  fftllt  wesentlich  ins  Gewicht,  dafi  die  Stadt 
mit  der  Anlage  auf  eigenem  Grund  und  Hoden  bleibt,  daß  sie  die  Vor- 
teile iler  Rieselfelderanlage  (Erträge  der  Wiesen)  selbst  genießt,  und 
daß  ihr  für  dauernde  Zeiten  eine  stets  erweiterungsfähige  Ankge  zur 
Verfügung  steht  Hierzu  kommt  noch,  dafi  von  der  Ausdfinstung  der 
Riesclfehler  bei  ihrer  entfernten  liage.  dem  teilweise  vorliegenden  Walde 
nnd  liei  dem  T'nistand.  daß  die  Stadt  fast  «rnr  nicht  von  Nordostwind 
bestrichen  wird,  in  der  Stadt  nichts  zu  merken  sein  wird.  Henachbarte 
Dörfer  bezw.  deren  Hrunnen  kommen  nicht  in  Frage.  Die  gesamten 
Arbeiten  werden  im  August  11K)7  beendet  sein.  Die  Kosten  der  (Je- 
sanitanlfige  werden  >ich  auf  4r>0("M»()  M.  belaufen,  docli  sind  hierin  ent- 
halten die  Ko.^teu  aller  nach  Straßen  und  öttentlichen  Plätzen  hin 
liegenden  Hegen rohranschlüsse,  sowie  sämtliche  (irundstücksanschlüssc 
vom  Hauptrobr  bis  zum  Hofsinkkasten  und  einschließlich  dieses. 
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Grottkau.  mi  Kinw.  PreaBm. 

Reg.-Hez.  Ojijieln. 

IVasserversorjfum^  tinnh  //ausbrunnrn. 

Krklis.-I,<>\.  IflOO  0H>nf1)ti^  1»<>4). 
Di«'  WiiLMlmfts-,  Spül-  uiiil  ll;iu>wiiHs<'r  wiMii<*ii  in  »Ii«*  KuiiHliMititiii  y«'l«Mt«^t. 
Die  Kaiiillr,  wolche  1878  aujfploKt  wurden,  münden  in  den  Leiippiihcber  (linben  und 
Hieiten  von  da  in  da^  Urottkauer  Wasser.  Die  Eiunchtuqg  von  SpiÜ Vorrichtungen, 
die  Komplettierung  de»  nodi  tmvollHtftndigen  KuialmtMii  und  die  Anlage  von  KUkr- 
vorrichtungen  nach  biologischem  Verfahren  wird  zurzeit  geplant. 

Anaknnft  vom  Febnuur  11NM. 

Das  Projekt  ffir  die  Kanalisation,  die  nicht  das  ganze  Stadtgebiet 

nnifasseii  soll,  liegt  der  Regierung  zur  (ieriehinigung  vor.  Beabsichtigt 
wird  (lio  Einfülirung  des  Mischsysteois  und  Anordoung  des  JKetzes  nach 
iieiu  AbtaDgsystein. 

Das  Kanalnetz  die  Regen*  und  Brauchwisser  und  je  nach 
Bedarf  auch  die  Fäkalwässer  aufnehmen.  Dem  als  Vorfluter  dienenden 
nnd  zur  Xeissc  ^'ohondcn  Grottkauer  Wasser  f;eht  (Iii>.  Abwasser  der 
Stadt  mit  natUrhcbeui  (iefälle  zu.  In  der  Uaiipt.sadie  sollen  runde 
Tonrohre,  für  die  Hauptkanäle  Zementrohre  mit  Eiprotil  zur  Verwen- 
dung kommen.  Kellerentwässerung  wini  nur  zum  Teil  erreicht  werden. 

Die  S))nlung  soll  durch  nrlit  Mairifhsche  selbsttätige  Spülanlagen 
erfol^M'ii.  \ Or  dem  Ablauf  in  den  Vortlutor  soll  das  Abwasser  in  Ab- 
^ityJ>eekeu  behandelt  und  dann  in  biologischen  Tropfkörpern  gereinigt 
irerden,  wahrend  die  zur  ReraigungBanlage  geiangenden  RegeowSsser 
durch  StaukOrper  gehen  sollen. 

Gesudlieit  190«,  No.  4. 

Die  Stadtverordneten  beschlossen,  die  Stadt  nach  dem  Projekt 
des  Ingenieurs  liosenquist  zu  kanalisieren. 

Anaknnft  vom  FVbnuir  1907. 

Der  I'iiiii  soll  im  April  d.  .1.  begonnen  werden  und  wird  im 
Uktol)er  d.  J.  fertig  gestellt  sein. 

Es  ist  inzwischen  beschlossen  worden,  die  gesamte  Kanalisation 
zur  Ausfflhrung  zu  bringen. 

Die  landespolizeiliche  Genehmigung  des  Entwurfs  ist  erfolgt. 


Grünberg,  2ou.H:i  khiw.  ProuBen. 

Reg.-Kez.  Liegnitz. 

V»»;;i'l,  \er\v.  der  stildt.  Abfallstoffe.  l.s»»i. 

Kanalisation  i»t  nur  in  tiiTinL^eui  Mali«*  eiugtrit liU-t.  Die  Kanäle  dieneii, 
unüT  Ausschiuli  der  iiii  iisi  lhlii  licu  Auswürfe  zur  Aldeitung  der  AbwftRser  in  den 
Lunxenbach.  DieM-r  führt  eine  VViwiiemienge  von  etwa  150ü0  cbm  tfiglichr  bei 
«iner  Strorageschwindifrkeit  von  etwa  1  ro. 

Die  KutliM  iiiii^'  (liT  inenschlii-ti'  H  Auswvirfr  ;nis  etwa  vorhandenen  .\borl- 
gruben  erfolgt  zweimal  jälirlicli  und  int  dem  ErniCKHen  der  Eigentümer  anheim- 
gegeben. Sodann  bestehen  etwa  100  Aborte  mit  WafwerapQlung  bezw.  Torfnrall- 
strenvorrichtung. 
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OM.-Wo»(eii  l*ix>nlten  18»8  IQOi). 

Die  Sutdt  (inihlKTg  lieli  i>iii  KnimlisationHprojelct  iiii^arin-itcii;  «Ii«'  Schwierig- 
keiten in  dor  (lonehinigiin^  durch  die  Stadtverordneten  sind  leider  noch  nicht  he- 
Dcititrt.  oliHfhon  bei  den  dort  vorhandenen  zahlreiclien  Fabriken  sich  erijebende 
OlM'lstiind*-  -  \'i'nuin>iniLninu'  (!<'■-  Luii/i'nbacheH  and  der  Uiufiing  von  Tjjiliiisfilten 
—  die  Kiuuüisatiun  drinj;end  niAin  iTsrheint. 

GcH.  Ing.  1902.  S.  49. 

<>r.,  2<)<KX)  EinwaUner,  bealtiüchtigt  KaiiiUi»ati<>n.  Projekt  vuit  Mairich-liotha 
900000  M.,  jfthriicbe  Betriehdcwten  80700  M. 

HyAmtekt  »NN».  Nr.  1«.  8.  194. 

Die  Stadt  (irünberg  h;tt  In'schlossen,  von  »Ipiii  aiifLri'>f('l]ti'ii  Kntsiiiirft'  di  r  (!»'- 
Mimtkannlisatioii.  die  zu  .S,">utnA>  M.  veransohhigt  ist,  vorUlufig  die  UeRiiliiMuiiK  der 
liUnze  mit  einem  Kostenaiif wände  von  20KM.XJ  M.  zur  Ausfilhrung  zu  liritigen. 
Diinli  die  Kanalisation  der  I,nn7:e  snll  ihre  sreM-hloKsene  Durchführnnj;  durch  die 
Stadt  und  eine  getrennt«  Ahleitun^r  der  FabrikwäH»er  in  eine  besondere  Kläranlage 
iinierluüb  der  Stadt  erreirbt  werden. 

HyAmtekt  19(M,  Nr.  17.  a  208. 

I'i>^  Stadt  (irünberg  (XiederKchlesien)  hat  besrblll^v^■n ,  die  Heff*^liiiiK  der 
Linize  durciizuführen  mit  einem  Kostenaufwande  von  2WißM>  M.  Durch  die  Ver- 
besserung des  Bettex,  die  «eMchlos^ene  Dun-hfühniii«^  der  laiiize  durch  die  Stadt, 
hull  eine  getrennte  Aliführun;;  der  Fabrik wiLsster  nach  einer  unterhalb  der  Stadt  an- 
zulegenden Kliranlago  herbeigeführt  werden.  SpAter  soll  dann  auf  diever  Onind- 
la^'r  die  Aarffthning  der  ganzen  Stadtkanaliiiation  atnfenweiae  zur  Auaffihmng  ge- 
l^uigun. 

Rnndfniire  t9iY2. 

Fäkalien  werden  von  der  Kanaliüatiun  teilweiM^  mit  abirefithrt. 
Vorflnter:  Lunze. 

Bemerkung:  KlAning  nie!;«!  unzureichend;  Verhandlungen  üchweben. 

Auskunft  vom  OktoiMM-  IIMM. 
Die  KiiiKilisieriiiig  der  Stadt  (irflnberg  liat  sich  noch  imiiu  r  nicht 
verwirkliciien  la».>seti,  weil  für  die  Kläruug  der  luasseiiliäfteii  und  uuuinig- 
facben,  in  ihrer  Zasammensetzung  oft  wediselnUen  FabrikwSsser  ein 
geeignetes  Verfahren  bislang  noch  nicht  gefunden  worden  Ist  Die 
umfangreichen  Versurhr.  din  Fahrikiibwnssor  auf  biologischem  Wege  •-■ 
sei  es  auf  intermittierende  oder  kontinuierliche  Weise  —  zu  reinigen, 
haben  nur  teilweise  befriedigt,  sodafi  auf  Grand  dieses  Ergebnisses  be- 
stimmte Entschließungen  nicht  gefiiBt  werden  konnten. 

Antkanfl  vi»»  Pebmar  1907. 

Der  Herr  Minister  der  geistlichen.  Unterrichts-  und  Medizinal- 
angelegenheiten hat  die  Königliche  Versuchs-  iintl  I'rflfnngsan5;t;il»  für 
Wasserversorgung  und  Abwässerboseitigun^  l»e:iiifrra^'t.  Erhebungen 
darüber  anzustellen,  in  welcher  Weise  die  Heimgang  der  städtischen 
and  Fabrikabwflsser  von  Grftnberg  ausznföhren  sein  wird,  and  sich  zu 
dieser  Frage  gutaebtUch  zu  äußern. 


Guben,  .'iixiac  Kinw.  Pmiten. 

Kcg.-Bez.  Frankfurt  a.d.  0. 

Die  IVasservfrs^rgung  geschuht  durch  eine  Leitung.,  die  am  itetut  Höhreu' 
krunueu  von  tJS  mm  Ditrckmetser  und  cm.  n^O  m  TUft  «mf  Sem  KettefAorner  thsbran 
getfettt  nard,    Tigiieke  Lewiung  tfOOO 

G«fl.-WeM«  PrenßMi  1901. 

Kanalisation  geplant 
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Odergebiel. 


Geii.-VVet*eB  PreaUen  mft. 

Du  Sdiw«nmkiiitaliutionftprq}ekt  fOr  Guben  bat  die  lmide*poliMÜiche  Ge- 
nehmigung eiAalten« 

Oea.-Wpson  I^vuUen  19(«. 
Die  ätadt  Guben  bat  mit  d«rii  KaualiMtioit«bau  liegoniMin. 

AnMig  uui  4«n  Bt>n<lit  des  ln;^(Mii«Mirs  Kni^o  Mairich  (f)  ftber  di« 

KanalisHtiun  dt'i-  Stadt  Guben. 

1.  Topographisches. 

Die  Stadt  Guben  wird  durcli  die  Neisse  und  die  Lubst  in  drei 
Hauptteile  getrennt 

Die  eigentUehe  innere  Stadt,  welche  auf  dem  rechten  Ufer  der 
Neisse  liegt,  flacht  sicli  von  der  Herrenstrafie  und  dem  Markt  (hOchatem 
Punkt)  aus  mrh  allen  Richtungen  ab. 

Südlich  zwischen  der  Neisse  und  der  Lubst  Hegt  ein  tiaclies  gegen 
das  Hodiwaaser  durch  einen  Damm  geschätztes  Vorstadtgebiet  mit 
ISndlichem  Charakter. 

Der  auf  dem  rechten  Ufer  der  Neisse  und  der  Lubst  nör<!lirli 
und  nordöstlich  der  inneren  Stadt  liegende  Stadtteil  hat  in  einigen 
Straßenzügen  den  Charakter  einer  N'orstadt,  zeigt  aber  sonst  durch  die 
zwischen  diesen  Straßenzügen  liegenden  von  ziemlich  unregelmäßig«! 
Straßen  durchzogenen  Blocks  den  Charakter  einer  mit  einzdnen  Hftusem 
besäten  (Jartenstadt. 

Der  auf  dem  linken  l'fei  der  Neisse  liegende  Stadtteil  zwischen 
Eisenbahn  und  Netsse  wird  durch  den  Keissearm,  „die  Ege1nei8se^  in 
zwei  ungleich  große  Teile  getrennt. 

Als  nnnptfre>ichts])nnkt  bei  der  .Vnlage  de^:  Kanalnetzes  galt» 
möglichst  das  ganze  zu  entwässernde  Stadtgebiet  mit  natürlichem  Gc- 
ftlle  nach  einer  gemeinsamen  Reinip:ungsaidage  entwfiBsem  und  diese 
bis  zu  einem  guten  Mittel  Wasserstand  der  Neisse  ohne  kflnstliche  Hebung 
der  Wässer  im  Betrieb  erhalten  zu  können. 

Das  Kaualnetz  ist  ferner  so  gelegt,  daß  die  von  den  aus  den 
einzelnen  EntwSsseningsgebieten  ankommenden  HauptkanSlen  abzwei- 
genden Rcgenauslisse  möglichst  hoch  über  dem  normalen  Mittelwasser- 
stand der  Neisse  und  der  Lubst  ausmünden. 

Obwohl  die  \  ortiutverliältuisse  in  Ciuben  außerordentlich  gute 
sind,  wird  man  doch  nadi  Eänfflhmng  der  Kanalisation  mit  Wasser- 
spülaborten die  aus  der  Stadt  abgeführten  gesammelten  Schniiitzwässer 
nicht  ohne  \  f  rhrriL'c  Reinigung  unterlialb  der  Stadt  in  den  Blnfilauf 
hineinfließen  iaösen  dürfen. 

Nach  dem  Gutachten  des  Herrn  Prof.  Proskauer  vom  18.  August 
19Ü0  ist  das  Selbstreinigungsvermögen  der  Neisse  ein  sehr  betrichtliches. 

..Dasselbe  beruht  neben  der  Führiintr  von  VVassonuengen.  die  die 
jetzt  geführte  Schnint/wasf^ermenge  L,'enü^'end  zu  verdünnen  imstande 
sind,  auch  noch  auf  den  günstigen  Gefällverhältnissen  dcsF'lusses  nament- 
lich unterhalb  der  Stadt.*' 

Die  Beschaffenheit  und  Menge  des  von  der  Neisse  geführten 
Wassers  und  die  durch  da??  erhebliche  Gefälle  vorhandene  starke  Strö- 
nmng  bedingt  den  Grad  der  Reinigung  der  Kanal wasser. 

Daß  die  Neisse  imstande  ist,  erhebliche  Mengen  von  Scfamutz- 
stoffen  zu  verdauen,  lehrt  der  Befund  der  von  dem  Herrn  Proskauer 
vorgenommenen  Wasseruntersuchungen. 
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(>d«>i^t>hiet. 


Nach  den  angestellten  Erniittliin^'cii  ffllirt  die  Ncissc  Itoi  dctu 
mittleren  \Vasv<>i  stände  v<hi  — 0,30  m  am  Tegel  der  Meissebrücke  ni. 
44  cbm  in  1  bekunde. 

Die  bei  Niedrigwasser  abfließende  Wassermenge  soll  bei  (luben 
nodi  22  cbm  pro  Sekundei>>itor  betragen. 

Die  einzuleitende  SchmatzwaBsermttige  aus  der  Kanalisation  wird 
betr;^5en : 

a)  /.Urzeit  etwa    .     100         Sekl.  Fahrikwässer  und 
etwa  ....      50—  ($0    ^    Schinutzwisaer  von 

 25—30000  Einwohnern 

mithin  zusammen  150 — 160  Sekl. 

I))  \a(  h  vo]I.>tündiger  Bebanung  der  zur  Erweiterung  voi^esebenen 
Stadtgebiete  werden  etwa 

1B5         Sekl.  Fabrikwääser  und 
150—160  Scbmutzwianr 

mithin  zusammen  285—295  Sekl.  zum  Abflüsse  gebogen. 

FQr  die  nichste  Zukunft  wird  nuui  eiwa.  mit  einer  Waesermenge- 
von    tSO^max.  1B5  Sekl.  Fabrikabwässcr  und 
etwa                 78    „    Sclimutxabwässer  füj' 
  40  (XX)  Einwohner 

mithin  insgesamt  213  Sekl.  zu  rechnen  haben. 

Hiemadi  wSre  also  in  dem  Flußlanf  der  Neiase  bei  Kiedrig- 
wasser  die  100 fache  und  bei  Mittelwasser  mehr  als  die  200fache' 

Wassermenge  zur  Verdünnung  vorlimiHcii. 

Nach  dem  vollständigen  Ausbau  der  Kaiiaiisatiou  würde  das  Ver- 
dflnnungsvcrhältnis  immer  nocli  bei  Niedrigwasser 

0.29:22,0=1:75, 

bei  Mittelwasser 

0,29:44,0=  1 ;  löO 

betiagen. 

Diese  VerdQnnung  ist  eine  so  grofie,  daß  sie  im  Verein  mit  den 
sonst  gflnstigeD  Ström ungsverhfiltni^en  in  der  Xeisse  eigentlich  ge- 
stattete, daß  man  ili«'  ^\'ä'5so^  nur  von  den  wahrnehmbaren  i;roben  Bei- 
mengungen zu  befreien  brauchte«  um  eine  Sciiädigung  des  Flußlaufes 
zu  verhfiten,  zumal  das  Wasser  der  Nelsse  untotelb  der  Stadt  Guben 
bis  zur  P.inmündung  in  die  Oder  zu  Genuß-  und  Wirtscbaftszwecken 
keine  Verwendung  findet. 

Nur  in  Rrirksidit  auf  die  Einrirhtiint;  ciiH's  Ilafons  luid  die  am 
erwartende  Schiflaiiri  auf  der  Neisse  wird  man  tlie  lleuii^uuj^  der  Ai»- 
wüsser  sorgfültiger  vorzunehmen  haben  und  die  Ankgen  hierzu  so  ein- 
richten müssen,  daß  man  die  Wässer  gegebenenfalls  auch  einer  Des- 
infektion unterziehen  kann,  wenn  dies  z.  B.  im  Palle  des  Ausbruches 
von  Epidemien  für  erforderlich  erachtet  werden  sollte. 

Die  Beinigung  der  Wftsser  durch  Rieselung  erscheint  wegen 
Mangel  an  (ielände,  welches  bei  hochwasserfreier  Lage  eiiu>ii  freien 
Au!-t1iit)  der  Kan;il\v;isser  gfistatton  würde,  nicht  niRglicli  iiinl  wäre 
auUerurdcniliili  leuer,  da  man  das  Wasser  dauernd  mit  Maschinenkraft 
heben  müBtc. 

AiiMkiiiift  vom  S4-|it<Miii>(>r  1!I04. 

Die  Schwemmkanahsation  ist  nach  dem  genehmigten  Projekt  zur- 
zeit noch  im  Bau  begriflen,  der  im  Oktober  1905  beendet  sein  dQrfte.. 
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Aoft:  TMlnÜMshm  Oemeindeblatt  19011.  Nr.  IS. 

Die  Stadt  Gubm  besitzt  seit  dem  Jahre  lOO,")  eine  von  Ingenieur 
Ro<t'ni|i!isr  Pctitfien  nach  einem  abgeänderten  Mairichscben  Projekt 
aufgeführte  einheitliche  Sciivveniiukanaiisation.  Die  zum  Abüuß  ge> 
langenden  Abwässer  sind  von  den  gewöhnUclien  städtischen  Spiiljauchen 
insofern  verschieden,  als  sie  sich  Überwiegend  ans  Abflflssra  <ler  zahl- 
reich vorh  iTiflnTieii  Tuch-  und  Hutfabriken  /.nsamtnensetzen.  Während 
«lie  niaxunale  AhHubmcnge  der  Ilauswässer  zurzeit  tiU  Sekl.  beträgt 
und  das  Maximum  lier  ^*iedersclüagsmengen  zu  .-J;')  mm  in  der  Stunde 
«ngenommen  wird,  habm  die  Messnngen  rund  120  Sekl.  Fabrikabwasser 
erziehen.  Wej:^;cn  der  meist  sauren  lieschaffenheit  der  Fabrikabwässer 
mutiten  die  Zeraentrohre  mit  Münsterberger  Steinplatten  au><?eklcidet 
werden.   Die  Gesamtwassermenge  beträgt  rutul  ^KXX)  cbm  pro  Tag. 

Die  Klaranlage  ist  unter  Verwendung  Mairiehacher  Bmnnen 
ausgeführt  und  besteht  aus  einer  groben  und  einer  feinen  Entschlain- 
mung:  ferner  sind  Koksfilter  zur  rnsehädlichmachung  des  in  Epidemie- 
zeiten zur  Desinfektion  der  Abwässer  zugesetzten  Chlorkalkes  vor- 
gesehen. 

Die  bei  der  groben  Entscblammong  sich  ergebenden  Rückstände 
^^erdcn  täglich  einmal  mittels  eines  Saug-  und  Druckkanals  und  einer 
Saugpumpe  auf  Trockenplätze  gepuiupt. 

Der  1200—1800  mm  große  Hauptkanal,  iler  von  der  Anlage 

zwecks  rechtzeitiger  Absenkung  des  Wasserspiegels  auseinandergezogen 
wird,  mündet  in  den  Sandfang,  eine  vertiefte  Grube  mit  sehr  steil  jre- 
neigten  Wänden  (s.  Abbildung  Längenschnitt).  Um  den  VVasscrstoli 
•einzuschränken,  ist  vor  dem  Sand  fang  eine  Tauchplatfe  angeordnet, 
ferner  ist  zum  AuMhten  iler  etwa  festgelegten  Sinkstoffe  ein  Iland- 
rührwerk  vorgesehen.  Vom  Sandfang  gelan^^t  das  Abwi f!  «iurnh 
eine  Hechenvorriehttui^u'  mit  'J'-y  mm  ueiten  DurchtluUöffnungen  in  (he 
feinere  Entschlaiiiuiunghanlage,  die  aus  »4  Mairichscben  lirunnen  und  den 
zugehörigen  Verteilungsgertnnen  besteht.  In  der  mittleren  Zuflußrinne 
kann  flas  Abwasser  durch  ein  Inifff^ehläse  Türlitig  aufgewirbelt  werrlen. 
um  ein  Ablagern  von  Sehhiiiiin  zu  verhindern.  Das  Luftgeldäse  wird 
jeden  Tag  10  Minuten  lang  in  Hetriei»  gesetzt,  in  der  udttlercn  Rinne 
sollen  auch  zu  Epideroiezeiten  die  Desinfektionsmittel  zugegeben  und 
durdi  das  Luftgebläse  innig  mit  dem  Abwasser  vermischt  werden. 

Die  Klarhrunnen  sind  unten  als  Trichter  ausf^ebihlet  und  iialien 
eine  Grundfläche  von  je  5,00  qm  bei  2,60  m  nutzbarer  Höhe.  Die 
Wasserstrdmnng  in  den  Brunnen  ist  von  unten  nach  oben  gerichtet 
Die  Zuleitung  erfolgt  durch  eine  Einbaugarnifur.  Wie  aus  den  (Quer- 
schnitten in  der  Al)l)ildiin£»  ersichtlich,  kann  der  im  Brunnentrichter 
sich  ablagernde  Schlamm  nach  Bedarf  durch  eine  Rohrleitung  nach 
dem  Schlammkanal  abgdanen  und  zum  Schlammpumpschachte  geführt 
werden.  Von  hier  aus  wird  er  nach  den  zweiten,  etwa  1  km  entfernten 
Schlammtrockcnplätzen  gepumpt.  Das  in  den  .Mairi('ii>rlien  Brunnen 
sedimentierte  Abwas.ser  wird  etwa  30  cm  unter  der  Oborfläche  ab- 
genommen, fällt  durch  einen  Überfall  in  die  Abflußrinne  und  wird  von 
liier  der  Neisse  von  unten  aus  der  Sohle  zugeführt.  Diese  Einführung 
hat  den  \ Orteil,  daß  das  geklärte  Wasser  sich  gleich  innig  mit  dem 
\Va>sHr  dei  \'orflut  nuscht.  Tin  eine  \'ersandung  des  Auslaufs  zu 
venueuieii,  i»t  auch  lüerher  ein  i.uii|j;ebläh.e  geführt,  dii^  luglich  etwa 
o  Minuten  arbeitet 
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Als  Antriebskraft  für  die  Maschinen  ist  elektrische  Energie  ge- 
wflhlt   Did  Stadt  besitzt  ein  eigenes  ElektrizitStswerk  und  gibt  die 

Kilowattstunde  fOr  10  Pf.  ab.    Die  gan/c  Mascliinenanlage  ist  mit 
hiebern  und  Schwimmern  in  än(ierf*t  übersichtlicher  Weise  nnspestattet, 
sodaß  der  Betrieb  von  der  Masciiinenstube  aus  iKiit  Leichtigkeit  un<l 
nur  von  einem  Klfirmeister  und  2—A  Arbeiter  gehandbabt  werden  kann. 

Die  jälirlichen  Betriebskosten  der  Anlage  belaufen  sich  nach  den 
Angaben  des  Erbauers  einschlifülich  der  notwendigen  Hebung  der 
Wässer  bei  Hochwasser  auf  iRMX)  M.  oder  pro  Kubikmeter  Abwasser 
auf  0^  Pf. 


Güstrow,  17000  Einw.  MaokiüilNinhSelnrarin. 

IVa s se rvertor^UHg  durch  ein  im  Jährt  t%B$  naek  4em  Pr9jektt  dts  da- 
maligen Direktors  Kümmel  in  Altona  erb»nles  fVasxrrweri,  das  i8gj  ufi/er  ausgebaut 
•.iiirde  und  bei  22 stündigem  Betriebe  3464  ebm  künstlich  ßUrirrtes  Wasser  in  ein 
Ho,  hl  fir  rvon  liefert.  Sämt! i<:hf',  ll'iifser  uird  oberAaih  der  Stadt  am  ifr-m  \'  h,  tßufi 
entnommen  und  auf  kiinst liehe  Sandfilttr  geführt,  {ürahn.] 

1889.  Die  KinleituD«  der  Oüstrower  SMwiMer  in  die  Nebel,  tiesnndbeit,  Bd.  XIV. 

S.  244. 

Wi\,  Olilniüller,  (uitacliU'n  h«>tn>ffen<l   dit-  RntwÜKM'ning  der  Stadt  GäfftrvW.. 
Arbeiten  aus  dem  KaiNerl.  (Jes.-Atni,  Bd.  VII,  S.  255. 

\'(.;r.'I.  Verw.  der  stÄdt.  Ahfallstr.ffo.  1h;h;. 

Die  Stiidt  int  k<iiialisii>rt.  Die  Kanftle  dienen  mihuIiI  /.m  Aldeituiifr  der  Al>- 
wättser,  wie  audi  eines  Teilen  der  laensdlHcben  Auswürfe.  Die  Reinigung  der  Spöl* 
jauche  geschiefat  /uniirhst  durch  awei  runde,  vertiefte  und  mit  Gitter  venebene 
BnnnieTi.  weleh«^  tAglich  geaRnbeit  wmtlen.  Durch  die  Brunnen  lauft  da«  Slfitwaiwer 
in  /«('i  firolU'  KläilK'cken  und  iilicr  ila^  am  Knde  depiellten  aufgefdlirtt'  in 
(lif  NcIm'I.  wt'lviif  eine  Wa-sermiMiuf  von  2  ebm  in  der  Sekunde  führt.  Die  Kosten 
Müll  flu-  vier  Fünftel  des  St;iiltL'<'1>ii'tfs  anf  55O000  M.  veninschlagt  Einmal  wAdient» 
iirb  findet  kAntttlich«  S|iiilnng  der  Kanäle  statt. 

Außer  den  Aborten  mit  Wasserspülnng,  weleiie  an  die  KanaliMition  anjje- 
sdiliwsiMi  sind,  werden  dicht  gemauerte  (iruhcn.  Miwii-  Kübel  als  AnRammlungH^rt 
für  die  ineusclilicben  Auswürfe  lienutzt  Stellenweibe  wird  Torfmull,  welcher  in  der 
NlÜie  gewonnen  werden  kann,  verwendet 

Krkli«.-Lex.  IMO. 

SHiwpiniiikanalisation  mit  mechanisclier  Reinigung  in  Klftrlierken  wurdp  ISÜl 
hin  189G  für  IKXtOOU  M.  angelegt  Teil«  Wasserklosetts  (26iJ,  im  Jahre  li^M:  43«, 
1907  :  58R), welche  an  die  Kanalimtion  «ngeedtlomen  eind,  teils  Tannen  (370,  im 
.!.'iVin>  MKM   III,  104)7:  30<^).  u  •IiluwOchentlidi  gewechaelt  werden,  teils  gemauerte 

und  innen  zementierte  Senkgrulien. 

AwsnK  ans  dnni  T'ct  ;<  ht  de«  Direktor  Kilniinel  in  Altnnn  nn  BilgiermeMter 

uixi  Kut  von  Güstrow  vom  Sej»tpnjl>er  !hn7, 

Güstrow  liegt  mit  der  eigentlichen  iStadi  am  linken  Ufer  der 
Nebel,  sfidlich  des  Flusses,  welcher  unmittelbar  an  der  Stadt  in  der 
Richtung  von  Südost  nach  Nordwest  vorb^tlnßt  und  diese  von  einer 
die  Rahnli5fe  enthaltenden,  sonst  noch  woniu  hohaiifon  Vorstadt  am 
rechten  Fiuüufer  tJ'enuL  Aus  dem  etwa  '1  lim  entfern teu  Gulower  oder 
Inselsee  fließt  der  Glevinerbach,  ebenfolls  in  sQddBtticher  Richtung  nach 
der  Stadt,  wendet  sich  unmittelbar  vor  derselben  fjust  im  rechten 
Winkel  narh  Westen,  und  spStor  noclmi:il>  als  ..StadTmalx-ii"  im  Winkel 
nach  Norden,  um  sclilieälicU,  zum  dritten  Male  sich  wen(i<^nd,  in  öst- 
licher Richtung  in  die  Nebel  einzumflnden.  Durch  diese  beiden  Wasser* 
laufe  wird  die  eigentliche  Stadt  bis  auf  eine  an  der  Ostseite  belegene 


Dlgitized  by  Google 


(iüütrow. 


5:^0 


LOcke  von  etwa  350  ni  Unge,  von  WasserMufen  eingeschlossen  und 

bildet  eine  fast  vollständige  Insel,  oinon  Sandhftgpl  in  den  breiten  Torf- 
mooren, in  welche  beide  Wasserläiife  stark  schlängelnd  sich  ('iiiireltettHt 
haben.  Sowohl  die  Nebel  als  auch  der  Glovinerbach  sind  uiuniticllMr 
vor  ihrem  Eintritt  in  die  Stadt  gestaut,  um  ihre  Wasserkraft  fßr  Mflhlen- 
zwecke  be/.w.  das  Wasserwerk  auszunutzen.  Trotz  des  Staues  haben 
beide  FluUläufe  oberhalb  der  Stauwerke  staikos  <;cfälle.  die  Nebel  hat 
auch  noch  unterhalb  der  Mühle  ein  sehr  ausreichendes  (iefälle.  dagegen 
ist  der  Abtiaß  des  Baches  durch  unregelmäßiges  (iefälle  gehindert  und 
bilden  sich  infolgedessen  an  der  Südseite  der  Stadt  gröbere  Teichflächen, 
der  sogenannte  Pfaffenteich,  in  voldion  außer  dem  (ilevinerbach  noch 
der  weni«;  W  asser  liefernde  AbHuÜ  des  südwestlich  der  Stadt  belegenen 
Sumpfsees  mündet. 

Westlich  von  der  inneren  Stadt  liegt  eine  stärker  bebaute  Vor- 
stadt, zum  Teil  auf  einem  Sandhflgel,  zum  Teil  auf  Mooi  Hächen  erbaut, 
deren  Fntwjisserung  vorwiegend  in  einen  meist  wasserlosen,  übelriechenden 
(iraben  und  durch  diesen  nach  der  Unternebel  stattfindet. 

Endiidi  erstreckt  äch  anf  dem  zwisehen  dem  Glevinerfoach  und 
dem  Sumpfsee  lang  ausge<lelinten  SandrQcken  nodi  eine  schwach  be- 
völkrrTr»  Vorstadt  in  südöstlicher  Richtimf^.  deren  ausgedehnterer  Be- 
bauung ihre  groBo  Kntfcrnun«,'  von  den  Hahnli«»fen  hinderlich  ist. 

Die  m  entwä.ssernde  Fläche  der  eigentlichen  Stadt  ist  etwa 
54  ha,  die  Fläche  der  Gieviner  Vorstadt  etwa  Ii  ha,  die  der  Sdinoien- 
und  Hagehocker  Vorstadt  etwa  2.')  ha,  dieses  ganze  am  linken  Nebel- 
ufer der  Stadl  befindhche  Ent\vn?sen!n^s<j:ebiet  ist  al.so  etwa  W  ha  groß, 
während  am  rechten  Fiutiufer  etwa  ha  zunächst  berücksichtigt 
werden  mfiBten. 

Die  den  Kanälen  zufließenden  VVassermengen  setzen  sich  aus  den 

atmosphärischen  Xiedersdila^on  nnd  dem  (lehrauchswasser  zusammen. 

Alle  größeren  Kanäle  sind  in  Fiforni  vorgesehen  und  von  solchen 
Abmessungen,  daß  die  größte  Breite  zwei  Halbmesser,  die  lichte  Höhe 
drei  Halbmesser  des  halbkreisförmigen  Deckgewölbes  beträgt.  Die 
gemauerten  Kanäh;  Ii  d  n  1  : 1  r>(K )  Mindest-  und  1 : 100  HöchstgefiUle^ 
die  Tonrohrkanäle  1  :-I<k>  -  1  ;  L^'). 

Güstrow  ist,  dank  den  örtJichen  Verliältnissen,  in  der  Lage,  die 
Abwässer  nadi  dem  nahegelegenen  Fluß  ableiten  zu  kOnnen. 

Soll  eine  Reinigung  der  Abwässer  stattfinden,  so  erfordert  diese 
narli  den  vor!toir*'nden  Erfahrungen  etwa  1  M.  bis  1  M.  U>  Pf  ]>ro 
Kopf  der  bev«»lkeruDg,  würde  also  in  (iüstrow  etwa  12— 1;»'MM)  M. 
kosten. 

An«  dem  IJ^'Hrlit  deMselben  VerfasserH  vom  21».  Ai»ril  issM. 

Es  ist  erforderlich  und  auch  beabsichtigt,  eine  nierhanische  Rei- 
nigung der  Abflüsse  einzuführen.  Nach  den  Gefällverhälinissen  der 
Siele  wird  deren  Wasser  mit  einer  Geschwindigkeit  von  etwa  HO  cm 
in  der  Sekunde  in  die  Nebel  einflieHen.  Die  bestehende  Unternebel 
bei  der  Walkmühle  hat  aher  20  cm  niittlcre  Wa^serpe^rliwindigkeit; 
uach  Ausführung  der  projektierten  Hußkaualisierung  wird  die  (ie- 
achwindigkeit  des  Wassers  der  Nebel  im  Mittel  8,0  cm,  bei  grOfitem 
Hochwasser  40  cm  betragen.  Infolge  dieser  in  der  Re^el  sehr  erheb- 
ürlifMi  N'ertiiinderung  der  (ieschwindigkeit  wird  das  Abflußwa-s^er  der 
Siele  die  in  ihm  suspendierten,  nicht  chennsch  gelösten  Stoffe  sehr 
rasch  zu  Roden  sinken  lassen  und  dadurch  Veranlassung  zu  Ablage* 
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rungeu  geben,  welcJie  den  Flußlauf  bezw.  ilcn  Kanal  verunreinigen 
wflrden.  Um  dem  voraubengen  soll  der  nach  dem  Kanalprojekne  zn 
koupierciide  alte  üebelarm  abwärts  von  der  WalklDfihle  in  der  Länge 
von  etwa  .HOO  m  unterhalb  der  SielausmQndung  zu  oinom  Klärhassin 
ausgebildet  werden.  Die  Sohle  diet>es  Armes,  welcher  oberhalb  und 
unterhalb  mit  dem  neuen  Kanal  in  Verbindung  bleiben  wird,  soll  auf 
etwa  50  cm  unterhalb  der  Kanalsohle  und  der  Sielsohle  ausgebaggert 
wprdon.  nm  in  oinor  (iitindtläclie  von  etwa  lUHK)  qni  zur  Ablagerung 
des  Scldaniines  zu  dienen,  der  dann  je  nach  Üedürfnis  regelniäJiig  aus- 
gebaggert ttnd  weggeschafft  werden  muß.  Vor  dem  Eintritt  in  diese 
Ablagerung  ist  ein  (ritterwerk  vorgesehen,  ein  sogenannter  Sandfmg, 
welcher  alle  schwimmenden  Teile  zurQckbehält. 

Eine  chemische  Reinigung  der  Abwässer  ist  nicht  beabsichtigt, 
wohl  aber  ist  es  Absicht,  die  Mündungsstelle  so  einzurichten,  dati,  falls 
spffter  eine  chemische  Reinigung  der  AbwAsser.  etwa  nach  EinfQhrnng 
ohligatorischer  Wasserklosetts,  erfonlorlicli  sver<len  sollte,  dieses  in  ein- 
fachster Weise  und  ohne  rtnbaiiton  je.ilcr  Zeit  geschehen  kann. 

Solange  die  Stadt  Güstrow  annähernd  ihre  jetzige  Orölie  behält, 
in  ihr  größere  Betriebe  mit  ftulnisfthigen  AbgSngen  nicht  existieren, 
wird  die  Nebel  vollauf  genügen,  die  Abwässer  der  Siele  oliiie  Scliädi- 
gimg  mit  fortzuführen.  Andorn  sich  die  Voraussetzungen,  dann  wird 
der  Zeitpunkt  eintreten,  an  welciiem  auch  Güstrow  gezwungen  sein 
wird,  eine  Reinigung  der  Abwasser  vor  der  Einleitung  in  den  Flull 
vorzunehmen,  für  die  dann  hoH«  ntlich  eine  bessere  und  wirksamere 
Methode  erfunden  sein  wird,  alb  alle  zurzeit  bestehenden. 

Reskript  des  H roßherzoglichen  Ministeriums 
des  Innern  an  den  Magistrat  vom  2[).  Mai 
I8s<»  mit  Anlage. 

Dem  Magistrat  zu  (jü^trow  wird  auf  die  Henchte  vom  ü.  v.  und 
22.  d.  M.  erwidert,  daß  das  unterzeichnete  Ministerium  zuraeit  davon 
absieht,  wegen  der  Einfahmng  der  AbwAsser  in  die  Nebel  ilein  Magi- 
strat von  I.andesji('li/ei  wegen  Auflagen  zu  machen,  dnü  es  sich  aber 
weitere  Maßnahmen  vorbehält,  falls  sich  irgend  welche  Übelstände  er- 
geben sollten.  .  .  . 

All!»  Sanimlnnf?  von  Giitiulifen  Whvr  Fliifix  i'ninrcini|ping. 
^'111.  Gntuvbten,  betreffend  die  EntwOiuieruDg  der  Gitotrow.  Bericht- 

erstatter: RegleniiigBrat  Dr.  Ohlmlller  1891. 
(Arbeiten  m»  dem  Kaifterlichen  GeBundheitMunt,  Bd.  VII,  8.  255.) 

(lüstrow  beabsichtigt,  die  gesamten  Abwässer  der  Stadt  dem  Fliiü 
zuzuführen,  vorher  jedoch  eine  Klärung  derselben  durch  Sedinientie- 
ruug  der  schwebenden  Bestandteile  anzustreben.  Die  Einleitung  von 
Fftloilien  in  das  Kanalnetz  ist  mit  einigen  wenigen,  schon  bestehmden 
Ausnahmen  untersagt.  ...  Auf  (irund  der  angestellten  Wnsserunter- 
suchungen  und  der  vorstehenden  ErfirtoniTmen  erscheint  die  Einleitung 
der  vermehrten  Abwääsei*  der  Stadt  (iühtrow  in  die  Mebel  bei  Aus- 
führung der  vorerwfthnten  Reinigungsanlagen  zurzeit  znlftssig;  es  ist 
nicht  zu  befürchten,  datt  das  Wasser  der  Warnow  bei  Rostock  dann 
eine  solche  BescIiafTenheit  annelimen  wird,  wejf  lir  l  isselhe  als  I  riiik- 
und  (iebrauchswa^ser  für  letztere  Stadt  weniger  geeignet  erscheinen 
läüt,  als  bisher;  vorausgesetzt  jedoch,  daß  durch  die  projektierte  Schiff- 
barmaehung  der  lieiden  Flosse  durch  Anlage  von  Schleusen  und  der- 
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gleichen  dio  Srröniungsverhältnissc  wesentliclie  \eiünileiungen  nicht 
erfahren.  Es  muß  jedocii  betont  werden,  dali  auch  das  unzureichende 
Reinigungsverfahren  der  Abwfisser  der  Gflstrower  Zuckerfebrik  durch 
wirksaniere  Maßregeln  zu  ersetzen  ist.  bevor  eine  weitere  Belastung 
der  Neltc!  uni  Abfallstnffen  seitens  der  Stadt  Güstrow  in  Aussicht  ge- 
nommen wird.  Auch  im  übrigen  ist  es  erforderlich,  daß  fortgesetzt 
die  Verhältnisse  des  Nebenflusses  und  sdnes  als  KISrbecken  zu  be- 
nutzenden Sdtenarmes  genauer  sanitärer  Überwachung  unterstellt  werden, 
um  (gegebenen f  il^  alsbald  mit  wirksamen  Mattregeln  etwaigen  Übel- 
ständen abzuheifen. 


Guhrau,  -iim  Eiuw.  PreuBen. 
Reg.-Bez.  Breslau. 

Wastervtrsorgii  ngf 

Ge)i.-We8en  PreuUen  1904. 

In  Guhimu  wnrde  «in»  Kuuliiatioii  Ar  Haus-  und  RefunwlMor  ohne  FBltalien 
angelegt»  eine  KUnnlag»  fehlt 


Haynau,  Stadt,  10142  Einw.  PreuBen. 

Reg.-Bez.  Liegnitz. 

Qu r  1 1  w a i  s  r  r  l r  i  t  u  ng. 

Die  Stadt  Hnynau  bat  ein  Projekt  zur  Klarung  ihrer  Abwitöti«r  auf  mechaniscb- 
diemiflcliem  Wege  eingereicht 

Ebenda,  1904. 

In  Haynan  wurde  eine  Klfannlage  nach  dem  OxydationiTec&faren  beendet 

Auskunft  vom  Oktober  1904. 

Nachdem  das  Projekt  mit  zwei  mechanisch-clieinischen  Klärajdagen 
nicbt  die  Gendimigung  der  Kdnif^ichen  Regierung  eriiielt.  wurde  die 

Firma  Wilhelm  Hrnch-Berlin  beauftragt,  ein  neues  Projekt  aufzustellen. 
Nach  diesem  sollen  die  vorhaiKbMien  Schmutzwasserkanäle,  die  an  ver- 
schiedenen Stellen  in  die  Deichsa  münden,  durch  einen  gemeinsamen 
Sammeikana]  vereinigt  und  das  Schmutzwasser,  ^  es  in  die  Deichsa 
gelangt»  in  einer  biologiscben  KlSranlage  gereinigt  werden.  Die  Klär- 
anlage reinigt  das  Schmutzwasser  auf  zweifache  Weise,  einmal  mecha- 
nisch in  vier  Abäitzbehältern,  dann  biologisch  in  einer  Oxytiationsstufe 
mit  vier  Beefen  mit  intermittierendem  Betriebe.  Die  Kosten  der  Klftr- 
anläge  belautVn  Mrh  auf  :?3(K)()  M.  imd  die  des  SanimelkanaU  auf  CS. 
50  (XX)  M.  Die  Anhige  ist  im  Soiniucr  1!H)J  nach  dem  Projeict  aus- 
geführt worden  und  Ende  des  Jahres  lu  Betrieb  genommen. 

Anakanft  vom  Januar  1906. 

Die  Stadt  ist  l)is  auf  einen  kleinen  Teil  einheitlich  nadi  dem 
Mischsystem  kanalisiert  (Fäkalien  werden  besonders  beseitig! i  Mit  den 
Kanalisierungsarbciteu  iüt  schon  vor  länger  als  20  Jahren  begonnen 
worden. 
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Am:  K.  hakoU,  HitteUnngen  der  KAnigHdMB  IMtaupmutidt  «nr., 

Berlin  1906,  Heft  7. 

Von  den  10000  Einwohnern  der  Stadt  sind  7000  an  das  Kanal- 
nets  angeschlogsen,  das  nach  der  Kllnmlage  eetwissert 

Die  Anlage  liegt  nahe  beim  Ort.  am  rechten  Ufer  der  „schnellen 
Deichsa"  und  ist  durch  einen  Dfiker  mit  der  Stadt  verbunden.  Sie  ist 
seit  Januar  1905  im  Betriebe.  Die  Fäkalien  sind  an  die  Kanalisation 
nicht  angeschlossen.   Die  Kanäle  sollen  hierzu  zu  schlecht  sein. 

Die  Wasiennenge  betragt  bei  Trockenwetter  250  cbm  täglich. 
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Hirtchberg,  lo^n  Einw.  PrenSeii. 

Rep.-Bez.  Liegnitz. 

Vo;;el.  Venv.  der  städtischen  Abfnllstolte,  1896. 
Die  Stadl  iht  teilweihu  kuimlisiort    Die  Kanäle  düenen,  unter  AiUütGhluß  der 
menschlicben  Auswiirfe,  zur  Ableitung;  der  AbwibHer  in  den  MOhlgnbon,  Zacken 
nnd  Bober.    Die  KanAle  werden  mittels  Leitungswasser  gespftlt. 

0(m.-We8en  Ptt'ußcn  1895/1897. 

In  Hirnohhor^  sind  in  jängstor  Zeit  die  oinzehien  Unundstückc  an  das  alte 
Kaiulnetz,  weh  Iii  s  (1i<>  Meteor-  und  Wirt^diaftKwüHi^er  den  Bober»  dem  Zacken  und 
einem  Graben  und  fiacb  tnnerbalb  der  Stadt  «uftthrt,  angeadiloaMB  worden. 

Krkhs  Lex.  1900 

Die  AbfallwiUfier  werden  dturdi  StnUknkanftl«,  weiche  noch  im  Bau  begriffen 
sind,  den  beiden  Flflnen  Beber  und  Zadien  zugeführt. 

Ansknnft  vom  Soi)trnib«'r  l»(>4. 

Die  M  fiilirtin^  der  Hegen-  und  VVirtschaftswässer  erfolgt  mittels 
in  den  Siraüenliürper  eingebetteter  Rohrleitungen. 

Die  letzteren  bestehen  zum  kleineren  Teile  aus  Zementbeton- 
zum  größeren  Teile  aus  glasierten  Tonr(")liren.  Zur  Ableitung  der  Ab- 
wässer ist  nicht  ein  einziges  grolies  System«  sondern  etwa  10  kleine 
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Systnoe  gewBhlt  worden,  die  jede  fflr  sich  ein  Ganzes  bilden.  Die 

Abwässer  aus  (\cr\  vprsphiedensten  Stadtjrelneten  vprflr  n  auf  diese  Weise 
nicht  an  einer  einzigen,  sondern  an  mehreren  Stellen  in  den  Bober, 
Zacken,  Mühlgraben  unU  die  Schwarzbach  geleitet.  Die  Siukstoife 
werden  in  SeUammftngen  gesammelt»  die  mit  WasBerreracildllssen  ver« 
sehen  sind.  Zahlreich  angelegte  besteigbare  Revisionsschfichte  gestatten 
die  rntersucimiig  und  Spülung  der  Hauptleitungen.  Jedes  Grundstück 
ist  an  die  Hauptleitung  mittels  15  cm  weiten  Tonröhren  angesclüossea. 
Eine  Spfilimg  der  KanAte  wird  ven  Zeit  zu  Zeit  durdi  rei^idiea 
Einlassen  von  Wasser  aus  der  vorliandenen  Hochdruckleitung  vorge- 
nommen. Das  Einleiten  von  Wässern  ans  Aborten  ist  polizeilich  ver- 
boten, weil  die  Abwässer  ungeklärt  in  die  Wasserläufe  eingeleitet  werdoi. 


Jauer,  13519  Einw.  PmOm. 
Reg.-Bez.  Liegnitz. 

/r  H  t  r  ,1  l-.i  f2  s  \f  rv  f  r  s  o  nr  I,  m:.  Z^0a  gtimautrU  Bnamtn  von  2,0  m  Puneä'- 
mesier  und  6yO  m  Tie/r,    Pumpstation.  {Graha.) 

KrkhB.-Lex.  1900. 

Wegen  lk.«kalt- Untergrund  igt  e«  sthwierig,  eine  KanaJi&ation  zu  bauen. 
Kanalisation  nur  auf  den  KaxernengrundHtUcken,  in  dem  Gamisonlazaret  und  Krcis- 
kntik«nhaua  vorhanden  (Abfluß  ia  den  MQhlgnben).  Seit  180iB  Torkebrangen  zur 
pneDiiintiwImi  Entleerung  der  Behlilter. 

Auskunft  des  Ma^iBtraX»  vom  November  1904. 

Die  Stadt  Janer  hat  seit  Jahrwn  bei  Gelegenheit  der  Umpflaste* 
mng  alter  Straßen  und  Nenpfla8t«rong  von  neuen  Straßen  und  PUtzen 

eine  svHtPTnati.'^che  Kanalisienin«;  derselben  in  der  Art  vorgenommen^ 
daß  sie  sunitlidie  Spül-  und  Wirtscliaftswässer,  die  früher  laut  PoUzei- 
yerordnung  in  offenen  Rinnsteinen  abzuführen  gestattet  waren,  nebst 
den  roeteorischen  Niederschlägen  nach  Absehlflmmnng  derselben  in. 
Straßcn^;ulli.s  tlurcli  entsprechend  weite  Tonrohrstrünse  dem  Mülilf^ralten 
bezw.  der  wiitpnden  Neisse  zuführt.  An  diese  Leitungen  sind  unter 
ähnlidien  Bedingungen  die  anliegenden  Grundstücke  der  betreffenden 
Straßen  usw.  angeschlossen.  Anf  diese  Weise  ist  das  Rohmetz  nach 
und  nach  fast  über  die  ganze  Stadt  Terbreitet,  sodaB  nur  noeh  wenige» 
Teile  o!ine  Kanalanschlüsse  sind. 

Basaltuntergrund  ist  übrigeqs  bei  den  teilweise  in  über  4  in  Tief» 
getriebenen  Rofargräben  nie  gefunden  worden,  wohl  abor  ehizehie  Find- 
linge und  Felsen  von  Quarz. 

Die  Entleerung  der  Fäkalgrulwn  findet  seit  1898  durch  pneu- 
matisdie  Absaugimg  statt. 

.\nsknnft  vom  Februar  1905. 
Die  erste  planmäßige  Kaualisierung  ist  in  Jauer  1900  zur  Aus- 
führuitg  gelangt 


Kattowitz,  31 738  Einw.  PreuBefl. 

Reg.-Bez.  Oppeln. 

l'oit  I&66 — gO   U'tisserifrsors;iing  aus  der  Cleophas-ttriibf  i  StrittkohUnberg- 
Vi«rk\  4  knt  it'estlich  von  der  Stmir     Seit  I.  /mmar  itgö,  der  Eriifnung  der  Kren- 
waaerleihmg  KcttomU  erf«lgt  die  Wauerverttrgta^  ätr  Simät  mmchließlkk  durekt 
diese^  {Grakm.) 
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Vog«l,  Veiw.  »ii  i  ^mdti8che]l  Abfall»t«ffe.  1896. 

KanaHMlton  wurde  mit  einem  Kostmanfwand  von  9S00Ü  M.  ausgeffihrt  Die 

Kanäle  (lifncn  zur  AMcituiii:  der  AbwSssrr.  iintrr  Anssrbluß  der  menschlichen  Aus- 
wurfe. Der  Ilavubach,  vvolclier  die  Abvviitt«er  aufnimmt,  führt  eine  NVossermenge 
von  3—4  cbm  in  der  Sekunde.  Die  Kanäle  werden  einmid  jUirlich  geedüiniut 
Die  laufenden  Kosten  betragen  jährlich  2.50  M 

KrkhH.-I.ox.  IWH) 

Schwemmkanalisation  mit  Berieselung  Heit  IIMJU;  die  liieself eider  liegen  bei 
Panewnik. 

Oe8.-W«8«n  PrevOen  189ft/l8V7. 

Die  StadtviTwaltuiiir  von  Kattuwit/  (0|ii)«>ln)  beeclitoß  im  Jiduv  1896  die  Ein- 
richtung einer  Schwemmkanalisation  mit  Ifcrifschni;;. 

Ges.-Wpfien  PivuUon  1901. 

Kattowitz  bat  ein  l^jekt  zur  Schwemmkanalisation  aufgestellt  und  Boriose- 
lung  in  Anwicht  genommen;  die  Keaelflldien  sind  adion  angämuft 

0e8.*W«seii  PrenOeii  1900. 

Katt<  V  itz  h  u  (1*1:  Plan,  Riosolfclder  an/.uletrcn,  aufj,'ra;o1ifii  und  lilßt  einen 
Entwiu^  für  Sedimentierung  und  nachfolgende  biologische  Reinigung  ausarbeiten. 
"Vor  der  Ibnaliiiemng  von  Kattowitz  mnB  die  Regulierung  der  Imm  erledigt  sein. 

Aaflkmfl  timii  Angmt  19M. 
Das  Kanalprojekt  ffir  Kattowitz,  Entwurf  fDr  Sedimentierung  und 

biolof^isclie  Reinigiinfi,  ist  von  der  All^'cmeinon  Städtnreinigun^^sKCseU- 
schaft  Wi('si)a(len  gefertigt  worden.  Das  Projekt  liegt  derzeit  der  König- 
lichea  Versuchs-  und  Prüfungsanstalt  für  Abwässerreinigung  und  Ab- 
wteserbeseitigung  in  Berlin  vor.  Die  Genehmigung  zur  Anlage  dOrfle 
voraussichtlich  in  Kflrze  erfolgen,  da  das  Projekt  den  einzcinen  Mini- 
sterion bereits  vorfijelegen  hat.  Dici  allgemeine  RegnlierimL'  der  Rava*), 
in  die  die  Abwässer  geleitet  werden  sollen,  dürfte  ebenfalls  durchgeführt 
irerden.  Zur  Regulierung  der  Rava  soll  seitens  der  KönigUchen  Re- 
gierung zu  Opi»eliD  ein  Zweckverband  geschlossen  werden. 

Anskniift  tWJ, 

Der  Hanptsammler  fttr  die  Kanalisationsanlage  ist  in  den  Jahren 
lPOr)  ()n  fertig  gestellt  worden.  Die  sladtisdicn  Onnidstücke  sind  zum 
geringen  Teil  an  die  Kanalisation  mit  den  Ab\v:i:-.scni  angeschlossen. 
Die  Kläranlage,  grobe  V  orreitnguiig  und  Sedimentierung  wird  1907  er- 
baut; bis  daUn  erfolgt  die  KlSrung  der  Abwässer,  die  nach,  dem  Bava- 
bach  geleitet  werden,  durch  eine  provisorische  Kl&raulage  (Langbecken 
und  Klärkessel  System  Merten  piobeweise). 

Für  die  allgemeine  Ravaregulierung  wird  ein  Projekt  von  der 
^rma  Havestadt  &  Gontag  zurzeit  aufgestellt 


Kiel,  107 '.>77  Einw. 
Beg.-Bez.  Schleswig. 

.Schon  vor  mehr  ah  200  Jahrm  bfsoß  Kiel  für  die  IV  a  f  r'i- rno  r  g  u  u  ff  rmr 
OravitaUonskitung  aus  dem  üatgen-  und  Schrevtntekht.  1677 — lÜSÖ  wurdt  mit  18 
Brunnen  in  der  Vottrathsmese  das  Gaardener  Wasserwerk  errichtet.  Aach  t8^  tmrde 
die  Pttmpstation  ScknUnste  mit  j8  Jfrunnen  in  der  Pappenrüger  Au  erbeut.   Das  vom 

*)  Dif  Knv.i  ist  iMn  Nebenfluß  der  Weichsel.  Die  Städte  Kattowitz,  K5nigti- 
hatte,  I^AurabQtte-Siemianowitz  und  Myslowitz  sind  aber  trotzdem  der  CbersichUicb- 
keit  vegen  hier  Im  Odeigelaet  abgehandelt  worden. 
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dieser  gelieferte  Wasser  hat  einen  Eisengehalt  von  2 — 3  mg  im  Liter.    Daher  ist  eint 
große  Entet$etitmgsanbtge  vorhanden.    Gesamtakgdhe  im  Jahre  iSgs/Q^ 
TUöktierwakl  von  86  000  betrug  2  6ji  34  6  tbm, 

1896.  Fischer.  Bcrnb.,  Untersuchungen  über  die  Verunreinigung  des  Kieler  Hafens. 
Zoitsc  iir.  für  Hygiene  (Leipsig^  Bd.  XXUI»  &  1.  Ref.  Mflndi.  med.  Wodien- 
•cbrift,  lld.  XLIIT,  S.  III. 

Vo^ct'l.  \>rw.  der  HflldfiHchen  Abfallstdffe,  189«. 

Die  Stadt  iht  buhufg  Abieituug  der  iiau»-  und  IttigenwitKsor  in  den  Hnfon 
ktnaliliert  Menschliche  Auswürfe  in  die  Kanftle  einzuleitrn  ist  im  allgemeinen 
verboten,  nur  einigen  wenigen,  in  unmittelbarer  Nfthe  des  Hafens  belegenen  Grund- 
stücken ist  die  Abscbwemmung  durch  die  Kanüle  gestattet  worden.  In  den  letzten 
20  .laliren  sind  rtwa  riOiXKi  M.  fiir  die  Kiin.alisÄtion  verausgabt.  Laufond  er- 
fordert die  Reinigung  der  Kanäle  und  Scblaounfänge,  sowie  die  Unterhaltung  der> 
aelben  jthrlich  einen  Kostmumfwand  Ton  etwa  20000  M.  Eine  Spttlnng  der  Kanile 
erfolgt  monatlich  einmal. 

Die  Ansammlung  der  menschlichen  Auswürfe  darf  nur  in  Kübeln  erfolgen. 
Torfmull  kann  in  nächster  Nähe  pi'wonncn  werden,  wird  jedoch  nur  vereinzelt  in 
die  Aborte  eingestreat.   Das  Wechseln  der  KüIh  I  ;L,'i>^(;hi(-)it  sweinud  wöchentlich. 

Ges.-Wesen  Prenileu  lS9r>  1H5»7. 

In  Kiel  ist  die  Kanalisierung  in  den  alten  Stadtteilen  ganz  durchgeführt  und 
wird  bei  Anlage  neuer  StmBen  zur  Bedingung  gemadii;  .  .  . 

1899.  Schwemmkanaliisation  in  Kiel.    Techn.  Gemdebl.,  II.  Jahrg.,  Nr.  10.  S.  15G. 

Ges.- Wesen  PreuOen  lM9M;i900. 

In  Kiel  wurde  die  TollkamdfMtien  bMcblossen  und  die  AUeitung  der  Ab« 

Wässer  niis  dfn  nn  der  Wiker  Bucht  poplanten  KlÄrbaRsins  in  die  Kieler  Föhrde  im 
Prinzip  fifiiclunigt.  Wie  an  der  Peripherie  Haniburg-AltonaM  wachsen  auch  die  Vor- 
Wle  Ulli  Kit'l,  und  voinebmlich  durch  Zuxng  einer  wenig  stt>uerkrftftigen  BevAlke- 
rang.  Das  Dorf  Uaseee  leigt  teilweise  einen  fast  stAdtittcben  Chanütter  and  weist 
mehrere  gewerbliche  Anlagen  auf.  Die  der  Genindheit  dienenden  Einriehtnngen 
halten  mit  dem  raschen  Wachstum  nicht  gleichen  Schritt  und  insliesondore  ist  die 
He}iandiung  der  unreinen  Abgänge  eine  durchaus  unzureichende.  Wenn  auch  im 
letzten  Jalire  der  offene  Graben,  welcher  die  Abwässer  aus  den  Behausungen  und 
den  Faliriken  aufnahm,  durch  eine  geschlossene  Tonröhrenleitnnr  ersetzt  ist,  »o  wird 
doch  eine  vurausschauende  Verwaltung  schon  jetzt  bei  der  Aufarbeitung  des  Kieler 
Kanalisationsprojektes  den  AnschluE  der  Ortsdiall  Hiwaoe  an  das  Siäayttem  der 
Stadt  Kiel  in  Rechnung  ziehen. 

Krkbs.  1»0() 

Kanalisation  für  Haus-  und  StraBonwässer  seit  1885;  850000  M.  Anlagekosteo. 
Vollkanaliiution  geplant 

Kümmert  &  Tesch,  Kommission  der  Badedirektion  Colberg.  Praktische  Studien 
über  das  Abfuhrwesen  in  verschiedenen  dentachen  ^ädten.  Ausffihriich«» 
Referat  in  Gesundheit  l'JOLi,  Nr.  8,  S.  80. 

„Abführ  der  Fäkalien  und  Poudrettefabrik  in  Kiel"  von  Direktor  L.  Bote,  Kiel. 
5.  Heft  der  Sammlung  Yon  Abhandlungen,  Gutachten  und  Vortrl((en  Aber 
Stidtereinigung  und  Verwertung  ...  für  die  Landwirttebaft  F.  Leineweber» 
Leipzig.  Referat:  Technischea  G«neindeblatt  1902,  Nr.  18  und  Hydrotekt 
1902,  Nr.  21,  S.  20. 

Die  Kosten  der  ganzen  Einrichtung  haben  685  305  M.  betragen.  Die  er» 
leugto  Poudretto  ist  Ton  der  Firma  Max  Wilde  ft  Cie.  in  Bremen  flbemommen 

worden.  T'^riter  den  anKuTiMirklichen  VrThiUtnissen  die  Poudrettefabrik  nur  wenig 
über  die  Hiiifi«  ihrer  LeibtungsfAhigkeit  heansprui  ht,  doch  ist  die  Kentjibilität  der- 
selben jetzt  schon  eine  günstige,  dagegen  decken  die  für  die  Gestellung  und  Reini- 
gung der  Fliuilieneimer  seitens  der  IMvaten  eingebenden  Gebühren  die  entstehenden 
Koatstt  nidiL  Das  ganse  Unternehmen  kann  nm  mit  Racksicht  raf  die  ÜbenehflM» 
der  Fabrik  aber  jetzt  schon  selbst  erhalten. 

Oe«.-\Ve»cn  Prenßen  1903. 

Die  Pläne  für  die  KanaliKAtion  von  Kiel  sind  fertiggestellt,  sodaA  der  Bau 
beginnen  kann;  er  wird  voraussichtlich  zwei  Jahre  dauern. 


&38 


Odeigebi«*. 


AvflznK  ans  den  Brliiiteningslterleht 

It  Kit«' 


SUwit  Kif]  (Knise)  znm  Entwurf  einer  V< 
fir  die  Studt  Kiel  vom  13.  Dezember  IttOft. 

Entwicklung  der  Kanalisation. 

Die  erste  in  Kiel  in  den  Jaliron  1869—1876  auBgeftthrte  Kana- 
lisation hatte  sich  darauf  beschränken  müssen,  eine  Reibe  von  ofTenen 
Gräben  und  Wasserlöufen,  deren  arge  Verschmutzung  zu  lebliaften 
Klagen  und  Üeschwerden  Veranlassung  gab,  durch  Kanäle  zu  ersetzen. 

Die  Verliandlungen  Aber  die  weitere  Fortsetznng  der  Kanalisation 
dauerten  bü  zum  Jahre  1885;  erst  nachdem  für  eine  genügende  Wasser- 
ver<?orpr!inf^  gesorgt  wnr  und  dnrrh  eine  Neuvermessung  des  in  Iintracht 
kommenden  Stadtgebiets  die  erforderlichen  Unterlagen  für  einen  ein- 
hdtlidien  Entnässerungsplan  geschaffen  waren,  konnte  an  den  weiteren 
Ansbm  der  Kanalisation  herangegangen  werden.  Dieselbe  erfolgle  in 
den  Jahren  1885—1891. 

TXt  bestehende  Kanalisation. 

Ilierboi  ist  las  sogenannte  Verästelungssrstnm  zur  Anwendung 
gekommen.  Die  liauptsammler  folgen  den  nariirliclien  < Johimlcfnlten 
und  münden  an  verscliiedenen  Stellen  in  den  lluieu,  uali  die  Ab- 
wlsser  in  kleineren  Mengen  verteilt  dem  Hafen  Kngeiohrt  werden.  Es 
bestehen  17  verscliiedene.  voneinander  unaMiängige  Ent\vä>>sernngS5y.steme. 

Für  die  Hercclinung  der  Schmiitzwasseniicnge  war  die  Annahme 
gemacht,  daü  die  tägliche  Abwassermeuge  von  1(X)  1  pru  Kopf  und 
Tag  in  10  Stunden  zum  Abfluß  gelangt,  d.  b.  bei  einer  Wobndicfatig- 
keit  von  500  Einwohnern  pro  Hektar  5  cbm  pro  Hektar,  80<laÖ  die 
ganze  der  Quorschnittbesttmmung  zugrunde  gelegte  sekundliche  Abtiuü- 

menge  nur  ^^^-^q-  — 1  pro  Hektar  betrug. 

Die  Kanäle  bestehen  ans  Zemeatbeton*  oder  TonrOhren,  einige 
Strecken  der  in  den  letzten  Jahren  erneuerten  Hauptsammler  sind  in 

Mauerwerk  hergestellt. 

Auüer  den  atmosphärischen  Kiederschlägeu  fließen  den  Kanälen 
alle  flflssige  Abgänge  aus  den  Häusern  zu,  also  Wasch-,  Spfll*  und 
Badewasser,  Küchenwasser,  Stalljauche,  ein  großer  Teil  des  Urins,  sowie 
die  Abwässer  der  gewerblichen  Anlagen.  Die  Einführung  der  Fäkalien 
ist  im  allgemeinen  ausgeschlossen,  ausnahmsweise  ist  sie  gestattet  bei 
dem  Köntglidien  Schlosse^  den  Universitfltsklintken,  der  Marineakademie, 
dem  Marinelazaret,  efaiigen  Hotels  und  einer  Reihe  von  Privatbinseni 
am  Hafen,  am  Schwanoiwege  und  Düsternbrook. 

Veranlassung  zur  Besibeltung  de^  rntwurfs  fär  den  weiteren  Ausbau 

der  Kanalisation. 

Durch  die  ungeklärt  abdieüendeu  Schmutzwüäaer  wird  das  Hafen- 
waseer,  besonders  in  derNIhe  der  KanatausmUndangen  am  WesCofor  sehr 

verunreinigt,  wenngleich  der  infolge  nordristlichcr  Winde  eintretende 
Aufstau  des  Hafenwassers  und  das  bei  entgegengesetzter  Windiiclitung 
eintretende  Abfluten  desselben  i>ei  der  triditerförmigea  Gestalt  der 
FOhrde  eine  reicbliebe  Spülung  und  Auffrischung  bewirken. 

In  einer  im  Jahre  1895  zusaramenberufenen  Konferenz  der  Ver- 
treter der  bei  der  Hafenverunreinigung  interessierton  Behörden  und 
Gemeinden  wurden  die  Ursachen  der  Hafenveruureinigung  festgestellt 
und  auf  Grund  dieser  Feststellung  seitens  des 
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einige  Maßnahmen  verffljrt,  welche  eine  Abhilfe  bezweckten,  wie  die 
Verlegung  der  Sielausmündungen,  ausgiebige  Baggerungen  an  den- 
selben, Ersatz  der  tJfenborte  durch  Kflbelaborte,  Klfrung  der  Scfaladit- 
hofab Wässer  und  JUihUches  mehr.  Diese  teils  misgefOhrten,  teils  in 
Aussicht  genommenen  Maßregeln  k-Hnnen  jedoch  auf  die  Dauer  keine 
Besserung  herbeiführen,  eine  gründliche  Beseitigung  der  Unzuträglich- 
keiten  und  G^direo  ist  nur  durch  des  ZuaammetinBseD  aller  Schmutz- 
wasserabflOsse  in  einem  einheitliclieti  S^'stem  und  durch  Ableitung 
derselben  an  entfernter  Stelle  in  f^fkl-irrom  Zustande  zu  erreichen.  In 
diesem  Falle  würden  keine  Bedenken  vorliegen,  auch  die  Aufnahme  der 
Fäkalien  zu  gestatten. 

Diese  Abschwemmung  aller  Abginge  ist  bisher  in  Kiel  ab  „Voll- 
kanaiisation''  bezeichnet  worden. 

Mit  der  Durchfflhrunfi;  derseiltcn  würden  znprleich  die  Mängel  nini 
Übelstände,  welche  dem  zur/.eil  gebräuchliehen  Systeme  der  Fäkalien- 
beseitigung,  dem  Kabelabfuhrsystem,  auch  bei  der  vollkommensten  Aus- 
!iMnii<T  anhaften  und  zu  Zeiten  von  Epid^ien  ZU  den  grOfiten  Kala- 
mitäten werden  koanen,  beseitigt  werden. 

Ein  dritter  Umstand,  welcher  eme  Abänderung  des  bestehenden 
Kanalisationssystenis  wflueehenswert  erseheinen  ISfit,  ist  der  den  heutigen 
Ansprüchen  nicht  genügende  Zustand  der  bestehenden  Kanäle. 

Eine  Reihe  von  Erwägungen  führte  zu  dtf  Wahl  des  Trennsystems 
für  die  Entwässerung  der  gsmzen  Stadt. 

Allgemeine  Anurdnung  der  Enrwässeningsgebiete. 

a)  Hegen wasserleituug. 

Für  die  A1)lpittin!?  der  atmosphärischen  Niederschläge  ist  die  vor- 
handene ivutialisuiiuu  mit  einzelnen  Ergänzungen  und  Abänderungen 
zu  benutzen.  Dem  Fortschreiten  der  Entwicklung  der  Stadt  entspre- 
chend, sind  außerdem  neue  Entwässerungsanlagen  nach  dem  Veräste- 
lungssystem anzulegen;  hierbei  ist  der  Grundsatz  zu  beachten,  daß  das 
Regenwasser  auf  möglichst  kurzem  Wege  schnell  zum  Hafen  abgeleitet 
wird.  Die  in  den  EinsteigeschJIchten  der  alten  Kanfile  vorhandenen, 
als  Absat/becken  dienenden  Vertiefungen  sollen  bei  starken  Kanal- 
gefällen beseitigt  werden,  indem  eine  glatte  mit  dem  Querschnitt  des 
Kanals  übereinstimmende  äohle  hergestellt  wird.  Die  bestehenden  Seen 
(Schieventeleh,  Kleiner  Kiel)  oder  neue  Aufbaltebeeken  können  zur 
Entlastung  der  Hauptsammler  dienen. 

Der  Alitluß  wird  überall  durch  das  natürlirlic,  den  Tcrrainobertlächen 
angepaßte  Gefälle  bewirkt,  einer  künstlichen  Hei)ung  bedarf  es  nicht. 

Die  Ausmündungen  der  Hauptsammler  sind  am  flachen  Ufer,  wo 
Ablagerungen  von  8inkstoffen  zu  befürchten  sind,  bis  in  das  tiefe 
Wasser  verlängert 

b)  Sehmutzwasserleitung.  Ausfluflstelle. 

Für  die  Anordnung  der  SchmutzwassersTsteme  ist  die  Lage  der 
Kläranstalt  beziehungsweise  die  Au^tliiß^tellc  der  geklärten  Ahwisser 
von  Bedeutung.  Hygienische  Hücksichteu  bedingten  die  Austiuiistelie 
der  Abwlsser  in  möglichster  Entfernung  von  der  dldit  bebauten  Stadt 
Bu  planen. 

Der  Kaiser  "\Villielm- Kanal  setzt  einem  Minrui-irelu^n  aus  dw 
Kieler  Bucht  eine  Grenze,  wenigstens  würde  bei  einer  Kreuzung  des 
Kanals  eincT  Geffilbleitung  bis  zur  Ausflufistelle  ausgeschlossen  sein, 
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es  müßten  dann  alle  Wasser  gepumpt  werden.  Unmittelbar  südlich 
des  Kanals  in  der  Wik  besitzt  die  Stadt  ein  ausgedehntes  Terrain,  auf 
dessen  tiefst  gelegenem  Teile  die  Kläranlage  projektiert  ist;  von  ihr 
sollen  die  Abwässer  durch  ein  weites  Rohr  in  die  Wiker  Bucht  mög- 
lichst bis  in  die  dort  vorhandene  StrSmung  geführt  werden*). 

Hochgebiet 

Die  Verschiedenheit  der  Höhenlaiüe  der  Stadtgebtete  verhindert, 

daß  diespM  f^n  durcli  ein  zusanimenhSnfipndos  Systom  mit  einheitlichem 
Sammelkanal  entwässert  werden  !->  nmlite  eine  Trennung  in  Hoch- 
uud  Tiefgebiei  erfolgen.  Soweit  uiiyimgig,  ist  zum  Abtiuii  dess  Schnuilz- 
wassers  von  der  Stadt  zor  KlSranstalt  das  natflrliche  Geftlle  zu  be- 
nutzen; das  auf  diese  Weise  zu  entwässernde  Gebiet  wird  um  so  größer, 
je  ^'eringcr  das  Gefälle  des  von  der  Kläranlage  ausgehenden  Haupt- 
sauimlers  ist.  Die  Höhenlage  der  Kläranlage  wird  durch  die  Bedingung 
der  boehwasserfreien  Lage,  durch  das  Gefllle  des  Ausmfindnngsrohres 
und  durch  die  örtlichen  Verhältnisse  bestimmt  Das  Minimalgefällc  des 
Hauptsammlers  betraft  1 :  llXKJ:  es  ist  möglich,  die  Abwässer  des  Hoch- 
gebiets in  den  Hauptsammler  abzuführen.  Dasselbe  umfaßt  ungefähr 
das  hoher  als  -|~^  ^'^^  liegende,  verhältnismäßig  sdiwaeh  geneigte 
Torain.  Die  Berge  und  Schluchten  Dflstembrooks  madien  eine  tiefere 
Lage  des  Hauptsannnlcrs  unmoglidi. 

Das  derart  zu  entwässernde  Hochgebiet  ist  D87,5  ha  groß. 

Tiefgebiet. 

Die  Abwässer  des  unterhalb  des  Hauptsammlers  des  Hochgebiets 
liegenden  Stadtteils  sollen  an  einem  Ponkte  gesammelt  mid  von  hier 
ans  anf  möglichst  kurzem  Wege  in  den  Hauptsammler  des  Hocfagebiets 

übergepumpt  werden. 

An  einer  tiefliegenden  Stelle  in  der  Nähe  des  Kleinen  Kiels  auf 
städtischem  Terrain  ist  die  Pumpstation  angenommen.  Ihr  werden  die 
Abwässer  aus  der  Altstadt,  dem  südlichen  Stadtteil  und  den  tiefliegenden 
Grundstücken  von  Düsternbrook  durch  mehrere  Sammelkanalr  ;  ni:cfi;ilirt. 
Das  Druckrohr,  durch  welches  die  in  einem  Brunnen  zu  sammelnden 
Schmutzwasser  zum  Hauptsammler  befördert  werden,  folgt  der  Dahl- 
mann- und  Hospitalstraße  und  schließt  in  der  Nähe  der  Fddstrafie  an 
einen  Nebensammler  des  Ilaujitkanals  des  Hochgebiets  an. 

Das  Minimalgefälle  in  den  Haiiptsammlern  des  Tiefgebiets  l)eträgt 
1:1000;  der  Wasserspiegel  des  Sammelbrunneus  liegt  auf  —1,00  N.N^ 
deijenige  im  Anschlußkanal  an  den  Hauptsammler  auf  + 17»^  ^'^n 
sodaß  die  Wassermengen  um  18  m  zu  heben  sind. 

Das  nach  der  Pumpstation  am  kleinen  Kiel  zu  entwässernde  Tief- 
gebiet erstreckt  sich  nordwärts  bis  zum  Strandwege.  Für  das  nördlich 
hiervon  am  Ufer  liegende  Bauterrain  in  der  Wik  wird  eine  zweite 
Pumpstation  am  Ufer  in  der  Nfihe  der  marinefiskalisdien  Anlagen  an- 
zulegen  sein. 

Die  Tiefgebiete  haben  eine  Größe  von  320,3  bezw.  29,7  ha. 
Für  die  Berechnung  der  das  Begenwasser  abfahrenden  Kanäle 
ist  eine  Regenhöhe  von  4.5  mm  zugrunde  gelegL  Bei  der  Kanalisation 

von  Altona  wurde  *'ine  solche  von  'An  mm  angenommen. 

Es  besteht  die  Absicht,  die  \  oUkunaUsation  zunächst  im  Umfange 
des  Hochgebiets  auszubauen. 

«)  Siehe  Abänderung  S.  536. 
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Selbstverstündlich  muß  gleichzeitifr  auch  die  Klfiranlage*)  gebaut 
werden.  Das  iu  lietraclit  kommende  bebauungsfühige  (iel»iet  ist  324  ha 
groö  mit  45000  Einwohnern;  innerhalb  desselben  kann  sich  eine  Be- 
völkerung von  75000  Einvohnem  anwedeln. 

Die  Mehrzahl  d«r  bestehenden  Kanftle  ist  für  abseid »are  Zeit  zur 
Ableitung  des  Kegenwasscrs  ausreicbeod.  £m  Menbau  derselben  ist 
nur  vereinzelt  vorgesehen. 

AuSer  diesen  anlsfilich  des  Aasbaues  der  VoUkanalisation  zu  er- 
neuernden Kanälen  hat  nach  und  nach  der  Ausbau  des  Kanalnetzes  in 
der  Altstadt  nach  dem  jeweiligen  Bedaifnis  durch  Ver^^fiening  der 
Hauptsamnieikanäle  zu  erfolgen. 

Die  vorhandenen  KaniUe,  die  zukünftig  also  nur  Regenwasser  ab- 
leiten, liegen  2—3  m  tief;  die  einzubauenden  Schmntzwasserkantie  sind 
um  ein  solches  Maß  tiefer  einzubauen,  daß  die  Entwässerungslcitungen 
der  Grundstücke  unter  den  Begenwasserkanal  hindurch  angeschlossen 
werden  können. 

In  den  neuen  Strafien  erhalten  die  Kanäle  ans  ebendemselben  Grunde 
eine  verschiedene  Höhenlage,  die  Anschlüsse  an  den  Regen wasserkanal 
werden  an  der  einen  Seite  über  den  Schmutzwasserkanal  hinübergeführt 

Die  neuen  Regenwasserkanale  können  tiach,  etwa  2,0  -  2,5  m  tief 
liegen.  Die  Schmutz wasserkauäle  dagegen  werden,  sofern  diu  organische 
Zusammengehörigkeit  des  Kanalnetzes  und  besondere  Temdnlage  nicht 
etwas  anderes  bedingt,  mindestens  '5,0  m  unter  doni  Pflaster  eingebaut 

Beide  Kanäle  liegen  in  der  Kegel  in  finer  Baugrube. 

Vereinzelt  sollen  auch  sogenannte  Doppeirohre,  d.  h.  zwei  Rohre 
in  einem  Bauwerk,  vereinigt  zur  Ausführung  kommen,  namentlich  dann, 
wenn  die  Kanäle  einer  künstlichen  Fnndierung  bedürfen,  oder  wenn  sie 
in  sehr  schmalen  Straßen,  in  we!Hien  anfierdem  viele  Leitungen  liegen, 
einzubauen  sind,  um  die  Baugrube  an  Breite  zu  verringern. 

Die  Trennung  der  Abwasser  geschieht  bereits  in  den  Grund- 
stücken, indem  für  die  Ableitung  der  BrauehwSsser  ans  den  Wohnungen, 
Ställnn  u-<\v.  ein  besonderes  Entwfi'^'^erungsrohr  vorgesehen,  während 
für  die  Entwässerung  des  Hofes,  für  die  A!)fnhrung  des  Kegenwassers 
von  den  Dächern  ein  zweites  Rohr  einzubauuu  ist. 

Die  Aufrecfaterhaltnng  der  Trennung  beider  Abwiseerarten  bietet, 
nachdem  diesell)en  die  Grundstncke  verlassen  haben,  keine  Schwierig- 
keiten mehr.  Iiier  ergibt  sich  die  Trennung  von  selbst,  da  Schmutz- 
wasser von  den  kanalisierten  Gruuüstücken  nicht  mehr  auf  die  Ötrafie 
gelangt  Den  Regenkanileii  wird  das  Meteorwaasar  von  den  Straften 
und  öffentlichen  Plfttzen  durch  die  Sinkkisten  zugeführt* 

Material  und  Bauart  der  Kanäle. 

Bei  der  Neukanalisatiou  ist  der  Grundsatz  befolgt,  daß  Kanäle 
bei  ^em  kreisrunden  Quersdinitt  bis  60  cm  Durchmesser  ans  Ton- 
rohren hergestellt  werden,  größere  Profile,  welche  in  der  Regel  die 
Eiform  erhalten.  >()llen  in  Zementbeton  luM  gestellt  werden,  weil  eiförmige 
Tonrolue  mit  genau  übereinstimmenden  Querschnitten  sich  schwer  her- 
stellen lassen  und  gegen  äußeren  Druck  weniger  witlerstandsfäliig  sind 
als  Zementrohre. 

Als  kleinste  Profile  sollen  aus  praktischen  Gründen  Rundprofile  von 
30  cni  Durchmesser  und  Eiprohle  <^*  30  cm  zur  Anwendung  kommen. 


*)  Sieb«  Abladenmg  S.  S36. 
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Die  Dichtung  der  Zementrohre  erfolgt  durch  fetten  Zementmörtel, 
diejenige  der  Tonrobra  durch  einen  eingestemmten  Teerstrick,  welcher 
mit  Aq»hiltkitt  nmsdiloflnen  wird. 

Ansknnft  vom  Min  1907. 

Eb  haben  sich  folgende  Abänderungen  des  Entwurfes  vom  13.  De- 
zember 1903  als  notwendig  herausgestellt: 

a)  An  Stelle  der  IQlranhige  hi  der  Wik  wird  ein  Pampwerk  gebaut 

b)  Die  Aliwässer  gelangen  vom  Pumpwerk  durch  ein  den  Kaiser 
Wilhelm- Kanal  kreuzondes  Druckrohr  in  eine  AbÜufileitang,  welche  bei 
Bülk  iu  die  offene  See  ausmündet. 

V)  Der  Ilauptsammelkanal  des  HochgebicU  erhält  infolge  der  Er- 
weiterung des  Entwassemng^gebiets  ein  grOfieres  Profil,  anfiwdem  auf 
der  Strecke  vom  I.e<;singplatz  bis  zum  Langen  Segen  dne  vom  erstmi 
Entwurf  abweichende  Linienführung. 

d)  Von  dem  Einbau  neuer  Regenwasserkanäle  anläßlich  der  Her- 
stellung der  Schmutzwasserkanftle  6<^  vorläufig  Abstand  genommen 
werden,  die  Herstellung  derselben  soll  erst  späterhin  erfolgen,  wenn  die 
betreffenden  Straßenstiecken  im  Niveau  reguliert  werden. 

Auch  nacli  dorn  neuen  Plane  soll  die  Stadt  Kiel  nach  dem  Trenn- 
system kanalisiert  werden.  Der  alte  Entwurf  erfährt  bezüglich  der 
^seinen  EDtwIssernngssysteme  keine  Änderung. 

Die  gesamten  Abwässer  werden  in  der  Haoptpumpstation  in  der 
Wik  gesammelt.  Sie  gelangen  dorthin  fhirrb  den  Hiiuptsmimlor  des 
Hochgebietes.  Die  Zufiußstelle  des  Tiefgebiets  liegt  au  der  Ecke  der 
Feld»  und  Hospitalstraße. 

Der  Sammclkanal  besteht  auf  der  oberen  Streeke  aus  kreis-  bezw. 
birnenförmigen  Zcmentröhr*!n .  auf  der  unteren  Strecke  wird  er  in 
Zementmauerwerk  hergestellt.  Die  Weite  des  Querschnitts  wechselt 
bei  den  kreisförmigen  Frotilen  zwihchen  0,45  und  0,55  m,  bei  den 
bimoifönnigen  Proilen  awischen  0,60/0,90  und  1,50/1,94  m.  Das 
schwächste  nef?!lle  des  Kanals  ist  IrlOTK). 

An  der  Kreuzunj^  der  verlängerten  FeldstraÖe  und  der  Wiker 
Dorfstraße  zweigt  aus  dem  Sammler  ein  Notauslaß  ab:  derselbe  hat 
den  Zweckt  durch  den  in  der  Dorfstrafie  li^nden  Begenwasserfcanal 
die  Abwässer  in  den  Hafen  zu  leiten  fQr  den  Ftdl,  dafi  Betriebsstörungen 
im  Pumpwerk  trotz  der  dort  vor*:^esehenen  Reserven  eintreten. 

Als  Abmessungen  den  am  Ende  des  Hauptsammlers  vor  der  Pump- 
station liegend«!  Bandfknges.  dessen  Mindestmafle  durch  die  weiteren 
Abilußkanäle,  in  weh  he  die  Gitterrechen  eingebaut  sind,  bedingt  sind, 
sirt  1  n  m  Länge,  7,0  m  Breite  und  eine  mittlere  Tiefe  von  ca.  2^  m 
gewählt. 

Nachdem  das  Kanalwasser  den  Sandfong  und  das  Redienwerk  * 
dorchflossen  hat  und  dort  von  den  groben  Verunreinigungen  befreit 
worden  ist,  strömt  es  den  Pumpsümi)fen  zu.    In  flirsr  iminden  die 
Saugrohre  der  Kanalwasserpumpen.  uetche  nach  Abheben  der  Abdeck- 
platten  der  Tuuipeuscitächte  zugänglich  sind. 

Als  Pumpen  sind  Damp^umpen  fQr  Kanalwasser  mit  gesteuerten 
Klappenventilen  vorgesehen;  jeder  Pnmpensatz  besitzt  eine  Leistung 
von  230  1  pro  Sekunde!  oder  nmd  8;5(>  cbm  pro  Stunde. 

Das  Mascliinen-  und  Kesselhaus  mit  Nebcnaniagen  ist  auf  städtischem 
Terrain  östlich  der  Prinz  Hemrich-Strafie  projektiert. 
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Die  von  (leii  Pumpmaschiuen  bezw.  Hauptwind kesseln  ausgeheuden 
Druckrohrleitungen  mflnden  aoBerhalb  des  Gebäodes  in  eine  gemein« 

same  T>:u  krohrleitung  mit  einom  lichten  Durchmesser  von  000  nun, 
welche  für  eine  geförderte  Wassermenge  von  900  1  pro  Sekunde  bei 
einer  Wasscrgeschwindigkeit  von  1,4  m  pro  Sekunde  ausreicht  Zur 
Bewältigung  grOBerer  Scbmutswassermengett  maß  später  eine  zweite 
Druckrohrleitung  verlegt  werden. 

Die  Druckrohrleitung  folgt  bis  zum  Kaiser  Wilhelm-Kanal  der 
neueu  Prinz  Ueinrich-Straße,  wird  dann  durch  einen  Schacht  in  einen 
unterhalb  des  Kaiser  Wiihdm-Kanals  eingel)aQten  Tunnel  gefflhrt  und 
erreicht  nach  der  Kreuzung  des  Kanals  auf  dem  Wege  durch  die  vor- 
handene Landstraße  nach  Friedrichsort  die  h'W  )i  ;to  Stelle  l)eini  Dorfe 
Stift.  lu  dem  Tunnel  werden  schon  für  den  ersten  Ausbau  der  Kanali- 
sation swei  Bohrstränge  von  0,9  m  Durchmesser  verlegt,  welche  durch 
Schieber  nach  Belieben  abgesperrt  werden  können,  um  einen  Wechsel- 
weisen  Betrieb  z«  ennnirlirlien. 

Der  Einbau  zweier  Kühre  ist  aus  dem  (irunde  vorgesehen,  weil 
der  nachträgliche  Einbau  eines  zweiten  Rohres  umständlich  und  kost- 
spielig ist,  durch  das  zweite  Bohr  wird  gleichzeitig  eine,  wenn  auch 
nicht  unbedingt  notwendige  Reserve  geschliffen. 

Das  Dmckrohr  ist  ein  giifieiserncs  Kohr  mit  Flanschenverbin- 
düngen;  innerhalb  des  Tunnels  sollen  schmiedeeiserne  Kohre  verlegt 
werden,  weU  diese  in  größeren  liUigen  hergestellt  werden  können  und 
nicht  das  Gewicht  der  gußeisernen  Rohre  haben,  dalier  leichter  einzu- 
bauen sind;  auch  sind  Reparaturen  und  Hcseitijjungen  von  Undiclitig- 
keiten  wenger  schwierig,  als  bei  Röhren  aus  Gußeisen. 

Der  Tunnel  erhalt  einen  kreisförmigen  Querschnitt  mit  einem  Durch- 
messer von  2.fi0  m.  Die  Wandungen  werden  51  cm  stark  in  Mauer- 
werk unter  Anwendung  von  Preßluft  mit  Schildvortrieb  hergestellt. 

Die  Länge  des  Tunnels  zwischen  den  beiden  Schächten  beträgt 
ISO  m.  Der  Kaiser  Wilhelm-Kanal  soll  an  einer  Stelle  gekreuzt  werden, 
welche  innerhalb  des  künftigen  normalen  Profils  des  Kanals  liegt,  das 
ist  unmittelbar  westlich  der  Prahmdrehljrücke. 

Unmittelbar  südlich  des  Dorfes  Stift  liegt  der  höchste  Funkt  der 
eisernen  Dnickrohrleitung;  hier  geht  dieselbe  in  ehie  Oefällsleitnng  über. 
Letztere  folgt  nach  Möglichkeit  dem  Geländegefälle;  sie  hat  bis  zur 
Niedening  am  Fuhlensee  ein  Gefälle  von  1  : 27")  und  einen  Durch- 
messer von  1,3  m,  weiterhin  bis  Bülk  bedingt  die  Terrainformation 
ehie  Verringerung  des  Gefälles  auf  1 : 800,  infolgedessen  muß  der  Quer- 
schnitt des  Kanals  auf  1,60  m  Durchmesser  vergrößert  werden.  Um 
etwaige  Ablagerungen  innerhalb  des  K-m  ils  r  ntfernen  und  Reparaturen 
vornehmen  zu  können,  sind  in  £ntferuuu|{eu  von  200  m  Eiusteige- 
schächte  anzuordnen. 

Der  Kanal  liegt  mit  seiner  Oberkante  durdischnittUch  2  m  unter 
der  Terrainoberfläche,  sodaß  er  der  Bestellung  des  Landes  nicht  hinder- 
licli  ist.  Es  i^r  möglich,  an  jtdfr  irewiinscliten  Stelle  Vorrichtnnc:en 
einzubauen,  um  Abwässer  zur  L>uui^ung  der  Felder  und  Wiesen  ent- 
nehmMi  zu  können. 

Der  Abflußkanal  liegt  am  Strande  bei  Bülk  3,23  m  über  dem 
Mittelwasserspiegcl  der  Ostsee:  diese  IIöhenlajTC  ist  £:e\vä!ilt,  um  ein 
Eindringen  des  Meerwassers  in  den  Kanal  und  damit  einen  Rückstau 
auch  bei  den  höchsten  Fluten  zu  vermeiden,  femer  aus  dem  Grunde, 
um  die  Möglichkeit  zu  haben,  hier  noch  Klärrorrichtungen  einzubauen. 
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falls  nach  Jahrzehnten  die  alsdann  erheblich  gröfiere  MöDge  Ab- 
vässer  solches  erforrlorlich  machen  sollte. 

Durch  einen  Absturz  gelangt  das  Wasser  in  die  Abtiuüleituug 
zur  See. 

Die  Einleitung  der  Abwässer  in  die  See  erfolgt  durch  eine  eiserne 

1,30  111  weite  Kohrleining;  die  Ausminidung  derselben  liegt  400  m  vom 
Ufer  entfernt  und  bleibt  auch  beim  niedrigsten  Wasserstaude  unter 
dem  Wasserspiegel. 

Die  Rohrleitung  soll  auf  Pfdiljochen  ruhen,  welche  in  5,0  m  Ab^ 
stand  eingerammt  smd:  sie  bleibt  hierdurch  auch  in  dem  Falle  iesUr 
gelagert,  daß  (liircli  Strömungen  und  Stflrme  etwa  Veränderungen 
namentlich  Vertiefungen  am  Vorstrande  entstehen  sollten.  Das  Rohr 
ist  ferner  gegen  Beschädigungen  durch  die  vom  nördlidien  Winde  an 
die  Küste  getriebenen  Eismassen  zu  schützen.  Zu  diesem  Zwecke  wird 
das  Rohr  zw;  rlim  SjjUiKiwänden  einbetoniert;  seitliche  Stein  Packungen 
sollen  dazu  dienen,  daß  Eisschollen  leicht  ithor  das  Rohr  hinweggleiten. 
Die  Ausmündungsstclle  ist  besonders  starii  /.u  befestigen  und  durch 
«ine  Boje  zu  kennzeichnen,  damit  das  Bohr  nicht  durch  scfateppende 
Anker  oder  dergleichen  eiftfit  und  beschidigt  wird. 

OeraadheIte>Ii«enieiir  1906^  Nr.  28. 

...  Die  Gesamtkosten  wachsen  gegenüber  dem  früheren  Projekt 
um  1,9  auf  4,7  Millionen. 


KönigshUtte  O.S.,  57919  £mw.  PreaBen. 

Reg.'Bez.  Oppeln. 

ßfr  gtsamte  Staätbfurk  vird  durch  die  ßikalisfhe  Ii  dsserUttung  des  ober- 
Kklesi$ehen  ImlttstriAeurks  vert»rgt^ 

Vogd,  Verw.  d.  «UMt  Abfallstoffe,  1896. 

Zum  Teil  lic>ilzt  die  Siailt  KiuinJiwitioii,  welche  mit  oinem  Kostonaiifwand 
32000  M.  ausirefiihrt  wurdo.    Die  Kanäle  dienen,  unter  AiiSMchliili  der  mensch- 
lichen Aoiwfirfe,  zur  Ableitung  von  Ilaus-  und  Regenwüssern  in  mehrere  uffone 
Wai)senrr^l)pn     Eine  Keini^ng  der  Kanäle  findet  (eiU  dorcb  kümüidie  Spfllaag, 
teils  durih  KmleitnnK  von  (trubenwflsBern  statt. 

Die  Ansamiitlmi^  der  menschlichen  Auswürfe  erfolgt  durchweg  in  <inil)('ii. 
Einige  Aborte  sind  mit  Waeüerspülutig  eiogeriditet;  Toonen  befinden  sich  nur  ganz 
tereinzelt  im  Gebrauch.  Die  Abfuhr  ist  städtische«  üntemebmen  und  erfolgt  nach 
Bedarf  in  hiftilicht  verschlossenen  TonnenvMi^nMi,  nachdem  die  AUBhebnsg  der  Aue- 
würfe mittel«  pneuniatijicher  Apparate  bewirkt  Nsurde. 

Ges.- Wesen  l'reaUen  1901. 
In  KOnigahfitte  ist  eine  Schwenimkanalteation  in  Aussicht  genommen. 

Kxi»T\\^  ans  dem  Erlftnteran^berirht  zn  dem  Pmjekt  der  KantiÜHation  fflr 
KOnighhUttc,  bearbeitet  durt-h  die  Allgemeine  StAdlereini^un^fsgeeellscIiaft 

WieH>Nulen-  Berlin. 

Die  Stallt  Kunifz^^liütto  I üilct  eiiion  selbständigen  Stadtkreis,  der 
von  den  LaiulkreiM;!!  neiitheu  Ü.-b.  und  Kartnwitz  begrenzt  wird. 

Die  EiiiwuLuerzalii  ist  in  starkem  Wachsen  begriffen.  Nacii  Aus- 
weis der  Bevölkerungsstatistik  betrug  in  den  letzten  15  Jahrra  die  jähr> 
liehe  Zunahme  durchschnittlich  Prozent 

Die  Ahleiriin»  der  Wirtschafts-  und  Regenwässcr  aus  den  einzelnen 
Grundstücken  geschieht  zurzeit  vorwiegend  iu  offenen  oder  überdeckten 
Binnen  nach  der  Strafie  hin.  In  den  Strafienrinnw  fließen  die  Wässer 
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zum  Teil  auf  sehr  langen  Wegen,  bis  sie  durch  tineii  onterirdiBcbeii 

Kanal  oder  durch  einen  offenen  W;i'-:-er!;uif  aufgenomnifn  werden. 

In  den  dichter  bebauten  Stadtbezirken,  wo  die  Straßen  in  den 
letzten  Jahren  neu  gepflastert  bezw.  befestigt  wurden,  sind  gleichzeitig 
zeitgemäße  Kanäle  eingebaut  worden,  welche  fQr  die  Aufnahme  aller 
Schmut: '^vä  HT.  sowie  der  Kegenwässer  eingericlitet  sind  und  in  den 
nächstiiu  otieneu  Vortiuter  ansmünden.  Als  Hauptabflußadem  bestehen 
im  nördlichen  Stadtteil  der  äogeiianntc  Schwarze  Graben  und  in  der 
Bfldlicben  Stadt  der  sogenannte  Suezkanal. 

I'nide  (iräben  führen  zurzeit  alle  Wrisser  ans  dem  Stadtbezirk 
heraus.  Die  l»estoheiif!o??  nutohrdischen  Ableitungseinriclituiigen  sind 
teik  gemauerte  Kanäle,  teiib  Zementbeton-  oder  Tonrohre,  und  auf  (irund 
neneater  Erfthnmgen  hergestellt.  Bei  der  Geeamtkanaliaation  werden 
daher  alle  vorhandenen  Anlagen  mitbenutzt. 

Die  offenen  Gräben  haben  auf  einigen  Strecken  mit  Holz  befestigte 
Seitenwände,  vorwiegend  sind  Sohlen  und  Wände  jedoch  unbefestigt. 

Die  Hauptvorflut  bildet  der  im  Sflden  an  der  Stadt  vorbei- 
ffietende  Ravabach. 

Er  durchfließt  namentlich  in  seinem  oberen  Laufe  ein  dicht- 
bewuliiites  Gebiet  des  oberschlesischen  Industriebezirks  und  empfängt 
eine  große  Menge  von  Abwässern  aus  Hütten  tmd  Fabriken. 

Die  Ortschaften,  welche  im  \'orßutgebiet  der  Rava^)  liefen,  sind 
sämtlich  mit  Wasserversorgiinfjsanlagen  versehen.  Die  \  i  brauchten, 
arg  verschmutzten  Wässer  werden  diesem  Ravabach  zugeführt. 

Auch  von  Königshüttcr  Gebiet  werden  durch  <tie  beiden  Rezi- 
pienten  (Schwarzer  (Kraben  und  Suezkanal)  ausschließlich  verschmutzte 
Wflssor  dem  ILivaliach  zu^'eleite^  Krw  i  3  km  unterhalb  Königshütte  fließt 
die  Rava  liei  den  Ortschaften  l>()uib  und  Zalenzc  vorbei.  Ein  Kilometer 
weiter  beginnt  die  iStadtlage  Kattowitz,  welche  auf  etwa  o  km  l>änge 
durchflössen  wird. 

f'f  i  Schabelnie  vereinif?!  sich  die  Rava  mit  dem  deutsch-russischen 
(irenztiuü  Rrinnitza,  weicher  im  weifpren  als  ..Schwarze  Przemsa"  und 
„Przemsa**  bei  mehreren  Städten  una  Urt.'ichaften  vorbeifließt  und  in 
der  Nähe  des  preufiischen  Ortee  Nen-Berun  sich  in  Oalizten  in  die 
Weichsel  ergießt. 

Die  Wassermenf^o  des  Ravabaches  ist  eine  geringe,  die  sekund- 
liche niedrigste  Abtlußmenge  beläuft  sich  oberhalb  Königshütte  auf 
200—250 1,  unterhalb  Königshfltte  bis  oberhalb  Kattowitz  auf  300—5001 

Das  Rachbett  der  Rava  ist  auf  seiner  guusen  Länge  arg  ver- 
sehlanmit.  Die  Ufer  haben.  :(1  "'eschen  von  einigen  sehr  kurzen  Strecken, 
unbefestigte,  teilweise  berahte  Ilüschungen.  Vielfach  sind  die  Ufer  durch 
Hochwässer  abgerissen.  Es  büden  sich  an  solchen  Stellen  meist  im  Baeh 
Ablagerungen,  welche  dem  regelrechten  Abflufi  der  Wassennengen  hio- 
deriich  sind. 

Um  die  Mißstände,  welche  in  der  Rava  vorhanden  sind,  schon 
unter  den  gegenwärtigen  Verhältnissen  nach  Mdglichkeit  zu  mildern, 
ist  unter  Bildung  eines  Zweckverbandes  eine  Regulierung  der  Rava 
ins  Auf;e  acfafit  worden.  Ein  allgemeiner  Plan  hierüber  ist  von  Rau- 
rat  Lampe  in  (ileiwjtz  aufgestellt  worden,  und  die  Verhandlungen,  be- 
trellend  die  i*ildung  des  Zw  eck  Verbandes  und  die  Ausführung  der  Rava- 
regulierung,  sind  im  Gange. 

*)  Siehe  Anmerkung  auf  S.  &3(>. 
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Die  DurchftÜM'ung  des  Kanal^trojekteä  kauu  zuuucii&l  uuubliäugig 
▼on  der  Ravwegulienmg  erfolgen. 

Durch  dje  ^zviehtende  KeaalieBtion  eoUen  gm  Abldtusg  ge* 

langen: 

1.  Sämtliche  iii  deu  Hauswirtschaften  unU  kleinen  Gewerbebetrieben 
prcMluzierten  Schmutzwässer; 

2.  die  SchniQtzwflsser  aus  größeren  Gewerbebetrieben,  sofern  sie 
nicht  in  abnormen  Mengen  inoduziert  wtt^tti  und  nicht  von  schftdigen- 

dem  Einfluß  auf  die  Kanäle  sind; 

3.  die  nion^rfilichen  Abgänge  aus  WasserspOlkloseUs  und  Pissoiren; 

4.  die  RoKeinvässer. 

Nach  Lage  der  örtlichen  \'erhältuisäe  und  uuter  BerUcksiclitigung 
der  obwaltenden  Umstände«  aneh  rüeksichtlicb  der  in  einer  Gesamtlänge 
von  etwa  H.W)  iw  vorhandenen  Kanille.  ist  die  Ausfrihnmg  der  Ivana- 
lisation in  Königshütte  nach  dem  Misclisvsteni.  wenigstens  in  dem  Uauptr 
teil  der  Stadt,  die  einzig  riclitige  Lösung  dieser  Frage. 

Die  Reinigung  der  Wflseer  durch  Landberieselnngiet  ansgeschlosseD, 
da  hierzu  in  nächster  Nähe  von  Königshütte  geeignetes  Gelände  nicht 
zur  Verfügung  steht.  Für  die  Reinigung  der  Ahwflsser  von  Königs- 
hütte ist  das  biologische  Keinigungsverfahren,  nach  welchem  die  Ab- 
wSsser  ohne  jeden  Chemikalienzusatz  gereinigt  werden,  in  Aussiebt  ge- 
nommen worden. 

Die  Beseitigung  der  hei  der  Reinigung  der  Abwässer  verbleibenden 
Schlammrückstäude  wird  in  einer  in  Verbindung  mit  der  Kanalisation  und 
der  Reinigungsanlage  zu  errichtenden  MflUverbrennungsanhige  erfolgen, 
wo  der  Schlamm  nach  Trocknung  luid  Vermischung  mit  Kohlensianb 
verbrannt  wird.  Dies  soll  jedoch  nur  ges^chehen,  sofern  landwirtschaft- 
liche Betriebe  nicht  Anspruch  auf  den  Schlamm  erheben. 

Der  Berechnung  der  abfliefienden  Wassermengen  ist  eine  Regen- 
hOhe  von  4u  mm  auf  die  Sekunde  gerechnet  zugrunde  gelegt. 

Diese  Regenhöhe  ergibt,  auf  1  ha  berechnet,  eine  seknndlicbe 
Wassermenge  von  III  1. 

Zur  Entlastung  des  Ivanahietzes  sind  sechs  Rc^enauslässe  auge- 
ordnet,  von  denen  vier  in  den  Schwarzen  Graben  nnd  zwei  in  den  Snez- 
kanal  auslaufen. 

!>ie  Clierfullhöiien  der  Auslä-sr  ^-iiif!  '^o  iioch  angelegt,  daß  ein 
Überlauf  erst  statttiudeu  kann,  wenn  nn  ivanai  eine  Wassernienge  fließt, 
welche  der  secl^cben  maximalen  Scfamutzwassermenge  entspricht,  also 
die  maximale  Schmutzwassermenge  eine  mindestens  fünffache  Verdün- 
nung durch  Regen wasser  erfahren  hat,  sodafi  sich  dieselbe  zur  Gesamt- 
wassennenge  verhält  wie  1 : 6. 

Die  Abwftsserreinigtingsanlage  ist  auf  dem  Terrain  nnterhalb  der 
Klimsawiese,  unmlttel))ar  an  der  Stadt  kreisgrenze  projektiert.  In  V6r> 
bindung  mit  dieser  Anlage  ist  auch  die  weiter  unten  beschriebene  MQll- 
verbrennungs^stalt  geplant. 

Fflr  die  Berechnung  der  einzelnen  Tdle  der  Reinigungsanlage 
kommen  noch  die  größten  sekundlichen  Abflufimengen  in  Frage,  welche 
bei  einer  angenomn  '  Tien  maximalen  Stundenwassermenge  von  ^n'&MO 

«571  cbm^-'  . ^  rund  160  1  betragen,  und  zwar  bei  Trocken- 

wettnmbflufi.  Bei  Begenftiten  erhöht  «ich  diese  Wassermeng»  bis  zur 
fOBfiseben  VerdOnnung,  d«B  ist  160 -6  »8  960  I  pro  Selronde. 
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Davon  soll,  nachdem  die  groben  Sinkatdfe  sowie  slmtKcbeSdiwimm- 

Stoffe  und  die  gröberen  Sdiwebestoffe  beseitigt  sind,  die  Qber  die  zwei- 
fache maximale  Schmutzwassprmenge,  n  ril  ^v  320  I  in  der  Sekunde 
hinausgehende  Abwassernienge  durch  den  let/.ieii  Regenausiaß  zur  Ab- 
leitung nach  dem  korrigierten  Suezkanal  gelangen,  sodaß  im  Maximum 
320  1  in  der  Sekunde  der  weitergehenden  Beinigang  nnterzogwi  werden 
mflssen. 

a)  Entferaang  der  grcd>en  Sintoti^e. 

Aus  dem  Haaptabfangkanal,  welclier  auf  seiner  letzten  Strecke 

untPr  (lfm  in  der  Rpinitrnnpfsanlage  anpestaiitcn  Wasserfspief^el  im  Rück- 
stau liegt,  gelangen  die  Hohwässer  zunächst  in  den  Sandlang,  und  zwar 
ffiefien  die  Wasser  2,5  m  unter  dem  Wasserspiegel  ein. 

Die  Sohle  des  Sandfan^'l)ecken8  ist  nach  unten  triehterförmig  ver- 
tieft. Die  grohen  Sinkstoffe  kommen  in  dicsein  Hf^hfilroi-  /m-  Absoliei- 
dung  und  setzen  sich  auf  der  Sohle  ab,  von  wo  sie  durcli  ein  Bagger- 
werk nach  Abfuhriowries  beseitigt  werden.  Das  Baggerwerit  wird  vom 
BeCriebegebände  ans  mittels  SdLsntrieb  in  Tfttigkeit  gesetzt 

b)  Vorreinigung  der  Abwässer. 

Beseitigung  der  Schwimnistoffe. 

Die  Abwisser  werden  zunächst  im  Zuleitungaksoal  von  Sandfuige 

her  einem  in  crstereti  eintauchenden  Apparat  zugeführt«  durch  weldien 

die  auf  der  OberHäche  sclnviinniondon  Verunreinigungen  beseitigt  werden. 
Dieser  Apparat  ist  ein  mit  gelochten  hechern  versehenes  Schöpfwerk, 
an  dessen  vorderem  unteren  Teile  eine  Stauplatte  angebracht  ist.  Direlct 
hinter  dieser  Stauplatte  gleiten  die  aufsteigenden  Becher  vorbei  und  es 
■werden  die  oben  auf  dfin  Wasser  sclnvimnienden.  an  der  Stan[ilatte  sich 
stauenden,  spezifisch  leiciireren  Verunrciniguncen  von  diesen  Herhern 
erfaüt  und  gehoben,  wobei  das  Wasser  durch  die  Löcher  abtlieLil.  Der 
Inhalt  der  Becker  entleert  sieh  auf  ein  in  einem  FOrderkanat  laufendes 
Trans])nrtband,  welches  die  Abscheid nnr^en  in  einen  Abfuhrwagen  ffdirt. 
<ler  nach  Füllung  aus  dem  Förderkatiai  gehoben  und  an  seinen  Bestim- 
mungsort weiter  transportiert  wird. 

Beseitigung  der  groben  Schwebestoffe. 

Hinter  rlem  vorbepehriehenen  Apparat  i^t  der  Zulaiifkanal  zwei- 
teilig angeordnet.  In  diesen  beiden  Kanälen  werden  nacli  Passieren 
des  ersten  Apparates  die  Abwfisser  je  einem  Stabgitter  zugeleitet,  dessen 
Stäbe  eine  lichtweite  vod  SOmm  haben.  Es  bildet  gegen  die  Wasser- 
oberflSehe  einen  Winkel  von  (5,^^  Hinter  diesem  Stabgitter  liegen 
parallel  zwei  über  ivettcnroilen  geführte,  endlos  bewegte  Ketten,  an 
welche  mit  Zflhnen  versehene  Rerhen  drehbar  so  befestigt  sind,  daß  sie 
beim  Hochgehen  eine  annäiiernd  Ii  i  izontale  Lage  haben  und  durch  die 
Oftiinnjren  des  Stabgitters  liin  1  itrl  aus  dem  (ütter  hervorragen,  wo- 
gegen f-ic  an  der  herabgehcuileii  Seite  der  Ketten  eine  annähernd  senk- 
rechte Lage  haben.  Die  Rechen  haben  dieselbe  Teilung  wie  das  Stab- 
gitter, derart,  daß  die  Zähne  genau  in  die  Gitteröt^'nungen  pa.ssen.  In 
dieser  horizontalen  I,:iL'e  orfas-en  die  Zähne  beim  Ilncligolicn  alle 
gröüeren  schwnnnu'nden  und  sciiwebenden  rnratma^^en  und  fuhren  die- 
selben bis  zum  oberen  Ende  der  Führuug^M  liiene  hoch.  Die  Zälme 
4es  Rechens  n^men  sodann  zufolge  des  Eigragewichts  die  vertikale 
La^  an.  Es  entleert  hierbei  der  Rechen  seinen  Inhalt  auf  ein  schrlges 
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Ablaufblech,  von  welchem  die  Stoffe  auf  einen  Transi>orteur  Üedlen  und 
von  diesem  in  den  bereits  beschriebenen  Fftrderkanal  befordert  werden. 

Beseirifj:iinff  der  feinen  Sink-  und  Schwebestoffe. 

Für  die  Ausscheidung  der  feinen  Sink-  und  Schwebestoffe  ist  ein 
weiterer  dritter  Apparat  angeordnet.  Über  die  Querschnitte  der  ZuHuß- 
kanjüe  ist  hier  eine  geloclite  Blecbplatte  mit  ca.  3  mm  großen  runden 
Löchern  oin^eset/.t,  welche  von  fier  Ziiflußscite  hei  \oii  aiitoniatisdi 
abwärts  bewegten»  in  Traversen  festgehaltenen  Gummireifen  bestrichen 
und  gereinigt  wird,  während  auf  der  Bückseite  Wasser  unter  Druck 
▼on  einer  ebenfolls  automatisch  auf  und  ab  bewegten  Sprilzvorrichtung 
in  die  Löcher  eingespritzt  wird,  und  diese  von  in  den  DurchfluBöfTnungen 
eventuell  stecken  gchlielienon  Unreinigkeiten  gereinigt  werden.  Der 
vordere  Teil  dieses  Apparates  bildet  ein  Schöpfwerk,  das  unten  in  eine 
stl^kere  Vertiefung  der  Kanalsohle  eingreift  und  dessen  an  einer  end- 
losen Kette  befestigte  Becher  allen  in  der  Veitiefmig  sich  ansammeln- 
den T^nrat  heben  und  oben  in  eine  Rinne  entleeren,  von  welcher  er  auf 
einen  Iransporteur  fällt  und  von  diesem  dem  Haupttraosporteur  im 
Förderkanal  zugeführt  wird. 

Samtliche  Apparate,  welche  in  einem  Teil  des  Betriebsgebiades 
untergebracht  sind,  werden  durch  Motorkraft  in  Bewegung  gesetzt 

c)  Mechanische  Sediiucnueningsanlage. 
Beseitigung 

der  feinsten  Schmutzstoffe  ans  dem  Abwasser. 

Die  Beseitigung  der  feinsten  noch  im  Wasser  befindlichen  Schmutz- 
Stoffe  soll  durch  nieehanisdies  Absitzenlassen  in  B^ftltern  erfolgen. 

Hierfür  ?ind  Tiefbrunnen  gewählt  und  zwar  ans  dem  (irunde.  weil 
diese  wegen  der  hohen  Lage  des  Ranwerkes  ül)er  Terrain  billig'  her- 
gestellt werden  können,  anderseits  auch  die  l>eschränkten  Flatzverhält- 
nisse  eine  grSSere  Ausddinung  der  Entschlammnngsanfaige,  wie  dies 
2.  B.  bei  Flachbecken  nötig  wfire,  nicht  zulassen. 

Das  zufließende  Wasser  wird  von  der  mittleren  Znflnßrinne  aus 
durch  mehrere  Zulcitungsröhrcn  den  Brunnen  zugeführt.  Letztere  ruhen 
auf  den  die  Brunnen  trennenden  Querwanden.  Je  drei  Brunnen  haben 
eine  gcmeinschaftlidie  Zuleitung,  von  welcher  Eisenrohre  nach  einem 
in  jedem  Brunnen  zentral  angeordneten  Rohr  führen,  (hirch  wrlclio 
das  Wasser  geschlossen  den  einzelnen  Brunnen  zugeführt  wird  und  im 
unteren  Teil  derselben  aus  einer  trichterförmigen  Erweiterung  ein- 
treten mufi. 

Der  nutzbare  Querschnitt  eines  Hrnnnens  beträgt  3,0  •  3,0  ^  t^'.O  qm. 

Der  Aufenthalt  im  Brunnen  wurde  mit  rund  2'  .,  Stunden  an- 
genommen. Die  Aufsteigegeschwindigkeit  des  Wassers  soll  bei  der 
größten  Schmutzwassennenge  '/^mm  pro  Sekunde  betragen. 

Die  einem  Ikhälter  zuzuführende  Wasserraenge  beUuft  sich  daher 
auf  3,01  j>ro  Sekunde.  Die  maximale  Srlmintzwassennenge,  welche  die 
sofort  zu  errichtende  Anlage  noch  bewältigen  können  muß,  ehe  eine 
Erweiterung  erforderlich  ist,  beträgt  1601  pro  Sekunde,  entsprechend 
^ner  Einwohnerzahl  von  80  000  Köpfen. 

1 0( ) 

Fflr  diese  Wassermenge  sind  daher  — ;  -  =  54  Brunnen  erforder- 
lieh  und  projektiert. 
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In  diesen,  wie  vorstehend  beschrieben  konstruierten  Brunnen  wird 
durch  die  nur  Bruchteile  eines  Millimeters  betragende  aufsteigende  Durch- 
flufigeschwindigkeit  eine  denkbar  beste .  Sedunenlation  audi  der  aller* 
feinsten  Stoffe  herbrngefOhrt 

d)  Bidogisdie  Reinigung  durch  Oj^datioii^Her. 

Das  vorgereinigte  Wasser  gelauert  i^p.lter  zur  weiteren  Beharulluii? 
auf  Oxydationsfilterkörper,  welche  iivechselweise  betrieben  werden  sollen. 

Die  Zuitthrong  anf  die  Filter  «folgt  in  kataet  Zrit  durch  ein 
Aber  dem  FUtermaterial  lie<^'endes,  clio  <^Ieir]nnäßige  VerteOnng  des 
Wassers  auf  die  fimne  Filterflätlie  bewirkendes  Rinnensystem  aus  Holz, 
welches  mit  grol)er  Schlacke  umpackt  wird:  um  gegen  Witterungsein- 
tiüsse  gesell ützt  zu  sein,  sind  die  Filter  in  einer  Stärke  von  30—40  cm 
mit  demselben  Material  fiberdeckt,  wodurch  ^eicfaseitig  fible  Aus- 
dunstungen vermieden  werden. 

Es  ist  angenommen,  daß  bei  gewöhnlichem  Betriebe  jedes  Filter 
zweimal  taglich  gefüllt  und  entleert  werden  soll  und  sämtliche  Filter 
l^ichmftBig  in  Benutzung  sind. 

Für  eine  Abwassenuenge  von  8000  cbm  pro  Tag  sind,  da  der 
wirldiche  Filternutzraum  nur  ein  Viertel  betrflgt  und  drei  Viertel  das 

Filtermaterial  einnimmt,  — =  16000  cbm  Filteikörper  erforderUch. 

Zur  AusfObrung  projektiert  sind  rund  17000  cbm,  wovon  rund 

1000  cbm  als  Reserve  dienen.  Die  Filter  sind  in  Abteilungen  von 
ca.  640  cbm  aufgebaut,  entsprechend  einem  nutzbaren  Ffillungsraum 
eines  jeden  Filters  von  rund  KH»  cbm. 

Diese  Filterabteilungen  bind  in  zwei  Reihen  unmittelbar  an  der 
Vorkiflrungsanlage  projektiert. 

Das  Filtermaterial  besteht  aus  Schlacken  von  4 — 12  mm  Körnung, 
welches  möglichst  gleichmäßig  aufgebracht  und  mit  einer  20—25  cm 
starken  Schicht  Feinkoks  besonderer,  von  der  Allgemeinen  Städtereini- 
gungsgesellschaft  erprobter  Art  und  Mischung  flberdeckt  wird,  und 
zwar  bis  zur  Höhe  der  ZoJaufrinne. 

Zunächst  sollen  Filterversuchsanlagcn  erbaut  und  betrieben  werden. 

e)  Desinfektiontelnfährnng. 

Dieselbe  ist  vorfjesehen. 

f)  Baukosleii  der  gesamten  Anlagen. 

Die  Baukosten  sind  nach  voriieriger  Massenberechnung  auf  Grund 
der  ortsttblicfaen  Preise  ermittelt  worden.  Dieselben  werden  betragen: 
I.  Ffir  Ausführung  der  ^rcsaraten  Kanallcitungen,  einschlielSicIl 

Regenauslässe.  Spiilbehälter  etc.,  sowie  Instandsetzung  bezw. 
Ergänzung  vorhandener  Kanäle.    .    .    .    1730000, —  M. 
II.  Für  Errichtung  einer  Abwasserreinigungs- 
anlage und  zwar 
a)  einer  mechanischeii  Reinigungsanlage      204  000.—  „ 
b;  biologischer  Füterversuchsanlagen    .       »xioop, —  „ 

Summ.-!  •_M)44<K>0.—  M. 
c)  Die  eventuell  später  zur  Au&füliruii^  geplante  FUter- 
anlage  wird  nach  vorläufigen  und  rohen  Annahmen  einen 
Betrag  von  490000,—  M.  erfordern. 

Auskunft  Vinn  Mftrz  1907. 

Das  Projekt  liegt  zur  landespolizeilichen  Genehmigung  vor. 
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KÖSlin,  2ü417  Einw.  PreuBeiu 

Que  Itwos  s  f  r  l  !•  1 1  u  mr. 

V»»gel,  \'erw.  d.  »tädt.  Abfullntoffe,  1896. 

Die  Stadt  ist  teilweise  behufs  Ableitung  dtr  Abwässer,  welche  in  dca  Mühlen- 
bnch  gelnnjjen,  kanalisiert.  Die  seitens  der  Stndt  niisgefflhrten  Knnflie  kot>tcn  etwa 
25000  M.  Viele  Kanäle  befinden  sich  im  jPrivatl>e«itz.  Wiiirand  der  heiAen  Jabrea- 
Mit  werde»  die  Bhtniteine  nnd  SenJndiiehte  ge«pült 

Die  EntlfeniiiL'  der  iiioiischlirhon  Au>wjii'f<'  aus  den  flnilK-ii  findet  durch- 
schnittlich zweimal,  in  vereinzelten  Mllen  aucii  viermal  itn  Jalire  statt.  In  einigen 
HAasem  f^ind  Tonnen  bezw.  Kübeleinrichtungen  vorhanden.  In  den  Sdmlen  nnd 
mdueien  Privathflusem  wird  Torfmull  ai»  Einstreumittel  verwendet 

Gex.-Wesen  PrenlJen  1895  1S07. 

In  Kö«lin  ist  im  Jahre  1897  die  Kanalisation  der  Friedrich -Wilhelm -Vorstadt 
sur  AnafOhnuig  gebraebt  worden;  die  FIkalien  dnd  von  der  Znleitung  auBgescbloesen. 

Gee.-W€ie«n  Preußen  IflM/ieoo. 

In  Kfleltn  wurde  von  Vnd.  Bösing  in  Charlottenburg  ein  Bebr  M»ifUtigei  Gut- 
achten über  die  Entwfieaening  «ni  20.  Januar  1900  eratattet 

Krkh8.-f^x.  1900. 

S<'it  1897  ist  die  Friedrich  -  Wilhelms  -  Vorstadt  mit  einer  Kanalisation  für 
Wirtscbift«-  und  TagcwSsser  versehen.  Die  Abwftaser  gelangen  nach  Durchgang 
durch  eine  mechanische  Kläranlage  in  d<-n  Mi:lrlhach.  Anlagekosten  120000  M,  Die 
übrige  Stadt  entleert  ihre  Abwibser  eLenfalis  lu  den  Mühlbach  durch  eine  Anzahl 
meist  gedeckter  Kanflle.  Die  Beseitigung  des  Mülls  und  der  Fäkalien  durch  Abfuhr 
liegt  den  Uausbeeitzem  ob.  Die  Fäkalien  mfisaen  in  wawerdichten ,  gemauerten 
Graben  oder  (in  den  leit  1889  errlehtelen  Neubauten)  in  Tonnen  aufgefangen  werden. 

Geg.  Wesen  Prenüen  1902. 

für  Köslin  ist  dw  Kivelienent  tur  Ansfflhrang  der  Sehwenunkanaii* 
lation  fertiggesietlt 

Amkutft  190ft. 

Im  Jahre  1897  ist  der  „Friedrich-Wilhelm  •Vorstadt"  gaiannte 

Stadtteil  Köslins  mit  einer  Entwässerungsanlage  versehen,  die  sich,  ab- 
gesehen von  der  allgemeinen  Notwendigkeit,  ganz  besonders  dadurch 
als  dringend  herausgestellt  hatte,  daü  ein  tief  belegenes  Gebiet  dieses 
Stadtteils  oberirdisch  nicht  entwässern  konnte. 

Die  Fr.  Wilh.- Vorstadt  umfaßt  ein  Gelände  von  etwa  44  ha,  die 
Wohndichte  beträgt  (l*^'.  Hevölkeningsznnahnie  ist  in  verhältnismäßig 
raschem  Tempo  begritlen.  Da.s  Kaualnetz  mit  seinen  Haupt-  und  Zweig- 
röhreu  ist  aus  Zenientröhren  in  Eiprofil  (80 : 120  cm  bis  35 : 37,5  cm) 
hergestellt  und  liegt  so  tief,  daß  die  Keller  der  Wohngebftude  an 
den  tiefsten  Stellen  entwässert  werden  können.  Zugeleitet  werden 
den  KnnSlon  sämtliche  Niederschlag-  und  Wirtschaftswässer;  für  ersterc 
sind  aut  den  btraßeu  entsprechead  zuidreiche  GuUics,  an  den  Bogeu- 
abfallr&hren  der  Häuser  Regenrohrschlammhasten  angeordnet  Die  Strafien* 
kanäle  sowie  die  einzelnen  Hauskanäle  sind  mit  Uevisions-  und  Senk- 
srhäehten  ancreletrt.  die  zeitweise  Reinijznng  erfahren:  die  KanTde  ffihren 
die  Abwässer  schliebiieh  einem  Sammelkanal  —  der  einen  Hießenden 
Bach  aufnimmt  —  zu.  durch  den  die  Wässer  in  eine  Kläranlage  ge- 
leitet werden.  Die  Klärung  ist  eine  rein  mechanische.  Die  Klärbassins 
mfindei)  in  den  Muf^ltach  aus.  der  einen  ungewöhnlich  hohen  Grad  von 
Settietreinigungsfähigkeit  besitzt. 

36* 
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Der  direkte  Anschluli  von  Klosette  an  die  Kanalleitung  ist  nicht 
geätaitet,  da  die  ganze  Anlage  wegen  der  geringen  Wasserversorgung 
KOsliDS  zur  Zeit  der  Erbauung  der  Entwässerungsanlage  die  Einleitung 
von  Fäkalien  durch  Wa-n  r];ln  r  »^ts  aiisscliloß.  Niicluieiii  eine  neue 
Wasserleitung  erbaut  unii  die  Stadt  nunmehr  ausreichend  mit  Wasser 
versorgt  ist,  werden  vielfach  Wasserklosetts  angelegt,  doch  müssen  diese 
in  Tonnen  oder  Schachte  mit  Einrichtungen  entleeren,  die  lediglich  den 
Abfluti  der  Spülwässer  gestatten. 

Eine  allgemeine  Entwässern  11  der  Stadt  wird  seit  Jahren  an- 
gestrebt; die  Vorarbeiteu  werden  zurzeit  energisch  betrieben,  so  daß  zu 
'erwarten  steht»  da0  in  nieht  femer  Zeit  spezielle  Projekte  für  die  Ana- 
ftthrung  vorliegen  werden. 


Kolberg,  20  m)  Einw.  Preiilen. 

Keg.-Bez.  Kösiin. 

Das  H^OMser  wird  für  eint  Hochdruckwauervtrtorgung  der  PersanU  entnommen 
und  fließt  4Hr<ch  ein  sogtnatmtei  GrebßUer 
tigtÜHichen  FiUrat:^r,  ,      ,   rh'iufti^  AbitnnJ  i;fnonini,n  -tot Jen. 

tgoj,  Aoldrtjr  tcifä  durch  einf  Qu^livasserintung  mit  Hochdruck  ans  einem 
QntU-Titfhrtmmn  hei  Rmenim  (9  km}  versorgt. 

1894.  Rab«,  Gutachten  über  eine  eventuell  in  der  Stadt  Ko1))crg  oinzurichtcndo 
SdiwemmIfMiiüigaiion  in  die  Persante.  Zeitachr.  für  Med.-B«aiDte.  Bd.  VII, 
S.  521. 

Vogel.  \ew,\  d.  »\Mt.  Abfall^toffe,  1896. 

Dm  Stadt  iat  kanalisiert  und  dienen  die  Kanäle,  unter  AusacbluU  der  nienseh- 
lichen  AuBwQrfe,  zur  Ableitung  der  Abwäsaer  in  die  Persanto.  Die  Stronigescbwindig- 
keit  dieses  tlusse«  betragt  0.517  m  bei  niedrigem  Wasser,  die  l)eförderte  Wauser- 
menge  35,7  cbin  in  der  S«^kuiul<'.  Dio  Abwähser  wenion  durrh  Seiikhrunnett  gskliftt 
letztere  «on  Zeit  zu  Zeit  gereinigt  und  die  Kanäle  nach  bedarf  gespült 

In  der  Mehrsabi  sind  Gruben  als  Ansammlungsort  der  nonsehlicben  Aus- 
wUrfp  im  Oobt^tidi,  femer  sind  Tünnen  besw.  Kflbeleinriditiingan  Torhanden.  Torf- 
mull wird  stellenweise  vem'endet. 

Ges.- Wesen  PreuUen  1895/1897. 

Auch  an  das  Abwinerkanalnetz  von  Kelberg,  das  auf  tlaitli^e  Stnfian  redita 

der  Persante  ausgedehnt  ist,  halM'ii  die  Aborte  keinen  Anschluli^  jedoch  bt  deqenife 
yoVL  Pitisoint  mit  WaaBerspülung  liodiiiguiii^swi'iRo  gestattet. 

Ges-Wesen  PrenUen  1898/1900. 

In  Kolberg  var  eine  Einigung  Aber  das  geeignetste  System  der  BoReitigung 
der  Ab^'äTi).'!'  während  der  Bericbtszeit  niclit  /.ii  crzit'b'ii.  Der  Kreisniodizinalbt'juiite 
trat  mit  einein  Teile  der  Bfligerschaft  wesentlich  auch  im  Interesse  des  Bade«  für 
eine  Schwemm kanalisation  ein,  wthrend  der  Bflrgemeialer  an  der  Einfnhmng  des 
Kübelaystema  festhielt 

fJes.-Wt's.  pieunen 

Für  Koiberg  ixt  der  bau  einer  Kanalisation  im  Prinzip  beschlossen;  es  ist 
mechaniache  Klärung  und  Einleitung  der  Abwässer  in  die  Ostsee  in  Aussiebt  fe- 
neoinieii.   Eine  Umarbeitung  der  Vorarbeiten  ist  notwendig  geworden. 

Auflkniift  des  BUigemeiateraintea  vom  September  1904. 

Kolberg  ist  mit  EntwisserungBkanilen  versehen^  andi  die*  Vor- 
städte. Der  erste  Kanal  ist  1><79  gelegt  und  führt  vom  Strandflosse 
durch  die  Schillcrstratie  und  die  IVr'snntPnstralJc"  in  die  Persante.  Nach- 
dem die  Anlieger  die  großen  Vorteile  der  unterirdischen  Entwässerungs- 
4Uilage  kennen  gelernt  hattrai,  mnfiten  auch  andere  Straßen  mit  eoidien 
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Anlagen  versehen  werden.   Die  Anlieger  der  alten  Strafie  zahlen  Bei- 

trige  zu  den  Kanalkosten  und  zwar  7,50  M.  für  jedes  Meter  der  Länge 
ihrer  Grundstöcke  an  der  Straße.  In  diesem  Jahre  sind  die  beiden 
letzten  alten  Straßen  der  (ieldern- Vorstadt  kanalisiert.  Die  neuen 
Straßen  werileu  gleicii  mit  dem  Entwässerungskanal  versehen.  In  die 
Kanäle  dfirfen  menschliche  und  tierische  Aussdieidungen  nidit  abgeführt 
werden.  Dennoch  haben  die  Kanfile  den  ncsundheitszustand  in  der 
Stadt  außerordentlich  gebessert  Der  Typhus  ist  seit  l^Hl  aus  der 
Stadt  fast  verschwunden;  es  vergehen  Monate,  in  weichen  kein  Fall 
vorkommt 

Inzwischen  ist  von  dem  Magistrat  und  den  Stadtverordneten  auch 

beschlossen,  die  Schwemmkanalisation  nach  dem  Trpn?isystem  ffir  die 
ganze  Stadt  einzufilhreQ.  Die  Abgänge  aus  den  Alitritten  mit  Wasser- 
spülung sollen  geklftrt  und  dann  in  die  Ostsee  so  abgefütirt  werden 
und  so  weit  von  der  Stadt,  dafi  sie  keinenfalls  noch  sdiädlich  wirken 
können.  Oelände,  welches  zu  Kieselfeldern  geeignet  wäre  und  ausreichte, 
fehlt.  Im  Wege  des  beschränkten  Wetfhowerbcs  sind  drei  Pläne  für 
die  Schwemmkaiia]i:5ation  eingesandt  und  zwar  von  den  Firmen  All- 
gemeine Stadtereinigungs-Gesellschait»  D.  Grove  zu  Berlin  und  Knoch  & 
Kallmeyer  zu  Halle  a.  S.  Die  Pläne  unterliegen  noch  der  Prüfung.  Zu 
ihrer  AusfOhrung  sind  rund  650000  M.  bis  850000  M.  erforderlich. 

AMkonft  vom  Hin  1907.  » 

Der  Entwurf  für  die  Schwemmkanalisation  liegt  der  Königlicbeii 
Frttfungsanstalt  in  Berlin  zur  Begutachtung  vor. 

Kotzenau  in  Schles.,  4014  Einw.  PreuBeii. 

Keg.-He/;.  Lieguilz. 
Eine  untrak  iVaaserleitung  ist  im  Jahre  igoj  in  Betrieb  genommen  werden, 

Oemiidheit  1906^  No.  13. 

Die  Stadtverordneten  gcnehmii^ten  das  Kanalisationsprojekt  und 
bewilligten  die  Kosten  von  ca.  40UOU  M.  Über  die  Art  des  zu  ver- 
wendenden Materials  (ob  Zement-  oder  Touröhron)  behielt  sich  die  Ver- 
sammlung die  Beschlußfessung  vor. 

Ansknnft  vom  Mara  1007. 

Die  einheitliche  Kanalisation  des  grütieren  Teiles  der  Stadt  ist 
bis  auf  die  Hausanschlüsse  fertig  gestellt.  Das  Projekt  für  eine  Klär- 
anlage ist  fertig,  hat  aber  nodi  nicht  die  ministerielle  Genehmigung 
erhalten. 


Kreuzburg,  O.S..  10053  Einw.  PreyBen. 

lieg.-Bez.  Oppeln. 

*  Wasserversorgung  durch  Brunnen. 

Q«m.-Wmtn  FreuDen  1901. 

Über  die  Anbif»  «iner  Scbwemmkamlintion  in  Kreasbnif  CS.  schwebon 

Verhandlungen. 
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Awkiuft  TOB  Min  1909. 

Die  Vorarbeiten  und  Pläne  znr  Anlage  der  Wasserieitnng  nnd 

Kanalisation  der  Stadt  Kreuzburg  OS.  sind  durch  die  Finna  Carl 
Pranke  in  Bienif;n  fertiggesteUt  und  liegen  der  Anfsichtebehörde  zu* 
Genehmigung  von 

Naoi  erfolgter  Genehmigung  derselben  soll  mit  Ausfahrung  der 
Anlage  bald  begonnen  werden. 


Krossen  a.0.,  7446  Einw.  Praultn. 

Reg.-Bez.  Frankfurt  a.  0. 

.Vf-//  iQoii  Il'a  >  7  /-r  s  n  r  s^ung  durch  Quelfvasser.  wichfs  durch  Hochheh/fffi-r 
im  Qufllgebiet  gfiammelt  und  durch  eiserne  Rohre  nach  der  StaUi  geleitet  und  dort 
verSeitt  wird. 

Awkaaft  vem  November  19M. 

Kanalisiert  sind  nur  die  Sdiloßstrafie  (1904)  und  die  Glogauer- 
Straße  (1905)»  dne  allgemeine  planmäßige  Kanalisation  besteht  nicht. 
Die  we£^en  einer  solchen  eingeleiteten  Vorverhandlungen  haben  au  einem 
Ergebnis  noch  nicht  geführt 

« 

Amfcnnft  vom  Mftrz  1907. 

Eme  allgemdne  planmäßige  Kanalisation  ist  vorläufig  aufgegeben. 


KUstrin,  i74in  Einw.  Preuleii. 

Reg.<Bez.  Frauktun  a.  d.  Oder. 

H^asser Versorgung  durch  j;  öffentliche  und  300  private  Brunnen  {teils  ge- 
mauert, tefis  Jffikrbrunnen).    Seit  ifigj  für  die  Festung  (alte  Stadt)  mit  4600  Fim- 

^voIdii)»  tine  stodinilif    WiiMir/r'/um^'.  Wa^srr    fließt   au^   dir  Oder    Jitr^h  iine 

108  m  lange  Holsleitung  in  eine  gemauerte  Saugkanmur,  aus  der  es  die  Hlterpumpen 
entnehmen.   Zwei  SandßUer  tu  je  107,7  fm  Fläch«.  (GrahnJ) 

Vogel,  Verw.  der  sOOt.  AblaUstoffe,  ISM. 

Die  Stadt  int  teilweise  behufs  Ableitnni^  der  AhiraBser  kaiwliriert   Fftr  die 

innere  Stallt  licstdil  Srli wemmkannli»ation  und  ist  hier  die  Einfülinini^  dt-r  tncnscb- 
lichen  Aut>würfd  gostattet.  Die  cinmnliscTi  Kosten  für  die  KanaliKHÜon  betragen 
etn'a  GÖOCX)  M. ,  die  laufenden  jalirlidi  M.  Die  Abwasser  bezw.  Spfli^aucben 
Verden  teils  in  die  Oder,  teils  in  die  Warthe  eingeleitet  Die  Oder  führt  oberhalb 
der  WarthemOndunß  80,81  cbm  Was«er  bei  einer  Gescbwindiglteit  von  0,5.3  m  in 
der  Sekunde;  liU»  W  ui-tlic  führt  lu'i  Kustnii- Vorstudt  79  cluii  in  der  Sekunde.  Die 
Gesell  windigkeit  der  Oder  betrilgt  unterhalb  der  Warthcniündung  Ü,i^8  m.  Die 
KuflriUe  werfen  kOnstlicb  gespOlt. 

Zur  Ansnmmlnng  der  inen»cblioli»'n  AuswflrfL'  liosteht  außer  dem  Gruben-  das 
Kübelsystem  und  niuU  laut  PolizeiTori«*  In  ift  Torfinull  in  die  Kübel  eingestreut  werden. 

I\rkhs.-I^x.  19<M). 

Die  innere  iStudi  mii  naliczu  5000  Einwolji^ftn  liat  Entwas^rung,  verbunden 
mit  Kanalisation,  welclic  ls!<:i/ü4  einfsrichtet  i^t  und  11()3<X)M.  i^ekostet  bat.  Die 
KanalwJlsspr  wirden  ohne  KlAning  usw.  in  die  Oder  geleitet.  In  den  VorstÄdten 
ist  Abfuhrsjst'  iii.  Die  „Kurze  Vorstadt"  bat  tfröütenteil«  Entwä»nerunff  in  die  Warthe, 
die  naclieinandtT  in  den  Jahren  1872  IS'js  mit  ciiiciii  K<)'-ti'n;tiif\v.in(i<.'  von  uiiijt'fiibr 
100000  M.  eingerichtet  ist  Die  n^^ns^  Vwrstadt"  hat  Entwässerung  in  Ausacbach- 
tungen,  dieselbe  ist  1881/92  mit  einem  Kostenanfwande  von  18500  M.  siigelsgt.  <T) 
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Rnndfrage  IMiS. 

KOatrin  1.    Beginn  der  Arbeiten:  1^93. 

Vorfluter:  Oder  und  Wartlie. 

Klärung:  mit  Rechen. 
Bemerkung:  Die  Arbeiten  für  KOstrin  II  sind  erst  begonnen. 

Ges.- Wesen  Prenfiea  1908. 

Für  KQstrin  II  ist  eine  Scbwenunkanalisation  nach  dem  Midchgystem  pro- 
jektiert,  vorläufig  unter  Ausschluß  von  Fllkalien;  pro  Kopf  und  Tag  rechnet  mm 
120  1  AI>wiLss(>r.  Tiof<M)In^f  der  Kanäle  wurde  derartig  angenommen,  daß  die 

meisten  Keller  entwlUeert  werden  können.  Der  Schlamm  aus  den  Sedimentier- 
becken  soll  in  Ablügeinnigignibeii  mit  Torfmiill  bedeckt  liegen  bleiben,  bis  er  «tidio 
fthig  ist. 

Auskunft  vom  Janinr  lOtWi. 

Pin  Kanalisation  wurde  1892  begonnen  und  ist  bis  jetzt  noch 
nicht  fertiggestellt.  Es  besteht  das  Mischsystem.  Das  Kanalnetz  nimmt 
alle  Ab-  und  Kegenwäsäer.  in  der  Altstadt  auch  Fäkalien  auf  und  ist 
nach  dem  RadiatsTstetn  eiDgeriehttt  Es  besteht  natOriicbes  Gefille  bis 
zum  Vorfluter  und  zwar  im  Verhältnis  1  :  lOW— 1 :  HJOO.  Die  Kanäle 
bestehen  zum  Teil  aus  runden  Tonroliren.  zum  Teil  ans  Zementrohren 
in  Eiprofil.  Die  Größe  des  Entwässerungsgebietes  beträgt  rund  '621  ha 
und  die  dnrchschnitüldie  Menge  des  pro  Tag  abziifilhFendeii  Wassert 
im  Mittel  35  Sekl.  pro  Hektar.  Das  Hauptsiel  ist  auf  eine  Höchst- 
leistung von  2t^K)  Sekl.  eingorirlifct.  Die  Tiefenlage  der  Kanäle  be- 
trägt l,ö — ü,00  m.  Kellerentwässerung  ist  teilweise  erreicht.  Das  Rohr- 
netz hat  eine  Länge  von  rund  12  km.  Seine  Spfllang  erfolgt  ans  der 
stidtiflcben  Wasserleitung.  Der  Einlauf  des  Kanalwassers  erfolgt  ohne 
Behandlung  in  Hie  Warthe  ho/v,  Ddf^r 

Eine  De&infektion  des  Kaualwassers  tindet  nicht  statt. 


Land&berg  a.  W.,  at>9a4  £mw.  Preuflen. 
Reg.-Bez.  Ftankfnrt  a.  d.  Oder. 

üentralf  Wasservfrsort^vng.    Das  fVasser  vini  in  thum  SeÜenlale  da 

CiiiJo-i  tali-s  m  i  5'/fi  m  Kutf,  rnuiii;  von  der  Stadt^  dem  ZanzitutaU  aus  Bohr- 
brunnen  grwomtfn.    £ntfisenuHi^safi/'ii^r.  {OraAm.) 

KrkhH.  r^ex.  liMK». 

Die  Abwässer  (de»  Schlachthofes)  worden  unter  Zu&atz  von  Kalkmilch  in 
Klärgruben  gefcliit  und  llieBen  dnrcli  einen  eigenen  Kanal  unterbalb  der  Stadt  in 
die  Warthe. 

Ge8.-Wefen  Pi-cuIJen  IftOl. 

In  Landsberg  werden  bis  zum  Jalirc8»chlusHC  die  Kanalisationtiarbeiten  so  weit 
Torgeschritlen  sein,  daß  die  Eröffnung  des  BetriehpH  in  naher  Auusicht  steht 

OeH. -Wesen  PreulJeu  iy02. 

Die  Kanalisation  von  Landüberg  a.  W.  ist  im  Berichtsjahre  in  Betrieb  ge- 
nommen, aliiT  nur  fiir  die  am  rccliti-ii  \Vartheufer  Lri>lot'"'ii(»  Stadt  ;  der  Stadtteil  am 
linken  l'fer  liegt  zu  tief  und  wird  der  Pumpeinrichtungen  Itei  seiner  Kanalisation 
bedürfen.  Die  kanalisierte  Stadt  bat  Trennsystem  einschlieUlich  der  Fäkalien.  Zum 
Abfangen  dt-r  Siliwitiimstoffo  ist  ein  (Ütterwork  angebracht.  Bei  mittliTcm  Wasser- 
stande  wird  die  Qualität  des  WarthcwanMers  durch  die  Landsberger  AbwiLsiscr  uidit 
weseiiilu  li  altcriert;  ihre  Verdünnung  wird  auf  l:27ü5  berechnet  In  der  Haupt- 
sache handelt  es  sieb  um  Zuführung  von  Haus»,  Brauerei-  und  äcblacbthausabwiasmm. 
Die  FlaBttfer  unterhalb  der  Stadt  sind  nnr  wenig  besiedelt»  Kflstrin  ist  49  km  entfernt 
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Odergebiet. 


Ges.-We9en  Pr«iiJ]«ii  1904. 

L.  nnhm  Anrlrnincrrn  m-'inor  Klüranlaeon  vor.  [Das  vertikale  Gitler  wurde 
beseitigt.    Die  borizout.-ilfu  Uitu-r  wurdtMi  mil  20  mm  Diirrlifhiüweite  eingerichtet.^ 

Aii>kiinft  vom  S<'i)tpm!)t'r  1904  (iM'rit  litijct  1007.) 

Die  Einwohnerzahl  des  entwässerten,  rechts  der  Warthe  belegenen 
(iebietes  beträgt  2Ü00O. 

Die  Kanalisation  ist  streng  nach  dem  Trennsjrstem  durehgefttbrt 

und  iiimint  alle  häuslichen  und  gewerblichen  Abwässer  einschl.  der 
Fäkalien  auf.  Das  Regen  wasser  wird  teils  durch  Strnßenrinnen.  teils 
durch  unterirdische  Kanäle  abgeführt  Das  mit  natürlichem  Gefälle  zum 
Vorfluter  gehende  Kanalnetz  ist  nach  dem  Abfangsystem  angeordnet  Die 
TonrohrleitimgWl  der  Stammkanäle  haben  im  Lichten  200  -  .">00  mm  Dorcb- 
scbnitt  und  ein  Gefälle  von  1  :  2*^  bis  1 :  lOoo.  die  Haiisanschlflsse  150  mm 
Dorcbmesser,  die  Kegeokanäle  bestehen  aus  Mauerwerk.  Die  Gesamt* 
Iftnge  der  Stammleitung  betrflgt  19539 -m.  In  dieselbe  mOnden  1000  An- 
ßchlußloitungen  von  Grundstücken.  Entwässert  sind  250  ha  Grundfläche. 
Dio  Abwässer  der  24  000  Einwohner  sind  auf  den  Kopf  und  Tag  mit 
100  i  veranschlagt,  die  größte  Stundenmenge  auf  ca.  Yi«  Tages- 
wassennenge. 

Die  Titfenlage  der  Kanäle  betragt  durdischnittlich  2Jb  m,  so  daß 

Kellerentwässerung  erreicht  ist. 

Gespült  werden  die  RolirleitiinRcn  teils  selbsttätig  dnrcli  fünf 
Mairichsche  Spttler,  teils  periodisch  ilurch  Strahlen  der  städtischen  Wasser- 
leitung. Kottdenswfisser,  BranereikflhlwSsser  und  ÜberlaufsvSsser  Öffent- 
licher Springbrunnen  werden  zur  dauernden  S))ülung  mitbenutzt. 

Zum  Abfanfien  der  Scliwimnistoffc  sind  horizontale  und  vertikale 
(iritterwerke  von  30  -  50  mm  DurehÜuß weite  angebracht.  Im  ersten 
Betriebsjahre  1901  sind  zusammen  309  cbm  znrGckgehalten  tmd  auf 
Ödland  abgefaliren  worden. 

Die  Verdünnung  im  Vorfluter  beträgt  Iiei  niedrigstem  Wasser- 
stande mindestens  1:410.  Die  Warthe  hat  75  Sek.  cbm  geringste  Wasser- 
mcngc.  Einriditangen  fflr  Desinfektion  der  Ahviasa*  bestehen  nidit. 

Projektierende  und  ausführende  Firma:  Hr.  Scheven  in  Dfireddorf. 

Die  Baakosten  haben  470000  M.  betragen. 


Amkanlt  der  fira«  Heiarieh  SeheTea  im  Bflamlderf  Tom  Jaanar  IMW. 

Die  Aufstellung  des  Projektes,  Ausführung  und  Inbetriebnahme 
erfolgte  im  Jahre  1901. 

Die  Studt  lieL^t  auf  beiden  Seiten  der  Warthe. 

Das  zu  entwässernde  Gebiet  hat  eine  i-läche  von  250  ha. 

Fttr  die  Dimensionierung  der  Kanftle  wurde  eine  Abflufimenge  von 
100  1  pro  Kopf  und  Tag  angenommen.  Die  grO£te  Stundenabflußmenge 
beträgt  '  Vt  der  Tfi;^eswassermenge. 

Die  Länge  des  Rohrnetzes  beträgt 

1200  m  mit  500  m  weitem  Rohr 

'00  ^    ^     4Ö0  n        ««  ]« 

500  .,  ..  400  „  „ 

2rK)  .350  

2150  „  „  300  „ 

3400  f,  fi  ?50  M  ^ 

11000  „  „  20  


im  ganzen   19210  m. 
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Hausaiischlüsse  sind  llHJU  Stück  vorhanden. 

Für  die  Desinfektion  besteht  keine  besondere  Vorrichtung. 

Gesiuuilieit  lUUG,  Nr.  15. 
Die  KaoalisatiOD  soll  jetzt  auch  auf  die  jenseits  der  Warthe  ge- 
lten« Brflckenvorstadt  ausgedehnt  werdmi. 

Landeck  i.  Schi.,  3026  Einw.  Praulton. 

Keg.-Bez.  Breslau. 

Hf'oss«rvers0rgu ng seit  t^6  durch  Quettwasserleitung  mit  natürttckem  G*fälk. 

Krkhs.-Lex.  1900. 

\Virt«cIiaftowaner  werden  dnrdi  KanaÜHation  in  den  nficbaten  ütiBlauf  geführt, 
FäknliiMi  werden  unter  ToffBtreuung  in  Senkgruben  «der  Tonnen  geMunmeU  und 

abgefalireu. 

Auskunft  Toiti  September  1904  (bestätigt  1907.) 

In  vielen  Häusern  sind  Spülklosetts  im  Anschlüsse  an  die  Hoch- 
quellwasserleitang  eingerichtet,  deren  Abgänge  in  wasserdiehtien  Gruben 

pe^amniclt  und  ntis  diesen  mittels  Luftpumpen -Apjiarat  in  eiserne  Tonnen 

entleert  und  altgefahren  werden. 

Die  Torf-  oder  Mooreinstreu  beruht  auf  einem  Ortästatut  uebsi 
betr.  Polizei-Verordnung. 


Landeshut,  13127  Einw.  PreuBan. 

Beg.-Bez.  Liegnitz. 

Quril-wasserlfitung  mit  natürlichem  (ir/nllr  srit  iftflg.  (^Grahn.) 

Eine  hedmtendf  Erwriteruni^  durch  Anschluß  neuer  Quellen,  die  mittels  einer 
neuen  Zuleiiniii^-  in  J'  n  lu  xtehmden  UtHhhrhälter  g^päkrt  werden  seUeH,  tat  beackiotwn 
und  wird  igoj  oder  igoS  ausgeführt  werden. 

Ge8.-We««*n  Pretinen  1900. 

Eine  Suidt,  diu  ebenfalls  weg^n  ihrer  cui^en  Bauart,  ihres  Wacnstuiii!»  und  der 
lebhaften  Industrie  in  den  1903  eingemeindeten  Vororten  Leppersdorf,  Zieder  «.  a. 
einer  Kanalisation  dringend  bedarf,  ist  Lande«hu(.  Aucb  hier  erging  ein  Verbot 
gegen  etwa  30  SpfllUeiett-Anla^  mit  Auamündung  in  den  Bober. 

Auskunft  voiu  Augunt  1<J04. 

Nachdem  die  Eingemeindung  der  Vororte  Nieder-Leppersdorf  und 
Kieder-Zieder  erfolgt  ist,  ist  die  Allgemeine  StädtereinigungsgeseUschaft 
mit  AufstcllunfT  eines  Kanalisationsprojcktcs  beauftragt 

Als  (innullatie  für  dieses  Projekt  ist  angenommen: 

Die  Abführung  der  Haushaltabwässer  einschl.  der  Abführung  der 
Fäkalien,  sowie  der  Tagewässer  in  gemeinschaltlich«'  Ldtung  in  den- 
jenigen  Stadtbezirken,  deren  örtliche  Lage  diese  ungetrennte  Abföhmng 
bedingt   Xotaiislässe  für  starke  Niederschläge  sind  vorzusehen. 

In  günstiger  gelegenen  Stadtbezirken  soll  das  Tagewasser  möglichst 
getrennt  von  den  Hauswässem  oberirdisch  direkt  in  die  Flufiläufe  des 
Bobers  und  Zieders  abgeleitet  werden. 

Die  durch  Leitun'^^srotir  abgeführten  Kaiialwiisser  sind  nach  einer 
Klärstation  abzuleiten,  und  werden  dort  nach  der  auf  biologischem  Ver- 
fahren erfolgten  Klärung  in  den  Bober  abgeleitet 
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Zur  Abführung;  der  Abwasser  und  Kanalisierung  des  bisher  ein- 
gemeindeten Vorortes  Nieder-Loppersdorf,  ist  bei  Projektierung  die  Anf- 
uahme  dieser  Abwässer  mit  iu  Betracht  zu  ziehen  und  wird  aus  diesem 
Grande  entweder  auch  die  Eingenieindung  Ober-Leppersdorf  oder  die 
BOdnng  eines  Zweckverbandes  mit  dieser  Gemeinde  angestrebt  werden. 

Antkiuift  vom  Mfln  1007. 
Das  Projekt  ist  noch  nicht  fertig  gestellt 


Langenbielau,  2002B  Einw,  ProiBoii. 

Reg.-Bez.  Breslau. 

/907.  Zentrale  IVüsserversorgung  noch  nicht  vorhanden;  es  sckteihen  hier- 
über l'frfutndiungt'n. 

1903.  Woigelt,  C.  Dr.  Prof^  Die  Abwässer  der  TextilinduHtrien  in  Langenbielau 
und  der  Zustand  ihrer  Anfnaliiiiegevlafler.  Ein  gertditlichM  Qntaditeii.  Berlin* 
Stegmann  1903. 

Krklis.-I>»x.  lOOO. 

Kanalisation  atin  gnien  Teil  vorbuiden«  ohne  Anhiahiiie  der  FabrünbwinO' 

und  der  Fftkalien. 

Aufkauft  vdiii  September  1904. 

Eine  allgemeine  Kanaiisatiun  zur  Aufnalime  und  AbiUliruug  aller 
Hau8>  und  Wirtschaftsabv&Bser,  sowie  sämtlicher  Abwfisser  aus  den 

Industrien^  Etablissements,  ist  noch  nicht  vorhanden,  jedoch  ist  die 
Kanalisicrung  rles  Ortes,  sowie  die  Herstellung  einer  gemeinschaftlichen 
Abwässerreinigungsanlage  projektiert,  und  wird  mit  diesen  Arbeiten  vor- 
aussichtlich im  Jahre  1905  begonnen  werden. 

Bis  jetzt  sind  nur  die  in  der  Ortslage  befindlichen  Gräben,  welche 
die  Regen-  und  Traufenwässcr  in  den  Dorfliach  abfnhron.  kanalisiert. 

Die  industriellen  Abwfisser  gelangen,  nachdem  sie  in  privaten  Klär- 
anlagen genügend  gereinigt  worden  sind,  in  den  Dorfbach  zum  AbÜuß, 
während  die  Hans^  und  Wirtschaftsabwässer  (ezkL  der  remen  Brannen- 
wässer)  in  Senkgruben,  deren  \' orhandensein  auf  jedem  bewohnten  Grund- 
stöcke durch  KreispoUseiverordnnng  angeordnet  ist,  Anfnahme  finden. 

GesiiBdhflit  1000,  NO.  1: 

Die  \'orlage  betrefis  Kanalisation  wurde  Yom  Gemeinderat  ge* 
nehmigt.  Zur  Spülung  werden  die  Fabrikwässer  benutzt  und  im  obersten 
Teile,  wo  keine  Fabriken  vorhanden  sind,  das  Wasser  des  Dorfbaches, 
das  im  Falle  niedrigen  \Yasser&taQdes  einem  anzulegenden  Reservoir 
entnommen  wird.  Die  Kosten  der  Kanalisation  sind  anf  600000  Bf. 
geschätzt  Die  Anlage  ist  nach  den  umgearbeiteten  Plänen  des  Bau- 
meisters Feist  geplant.  Die  Klärung  erfolgt  in  der  von  der  Gemeinde 
übernommeuen  Kläranlage  der  Firma  Vievig  nach  chemischem  und 
biologischem  Verfahren. 

Au.skunft  vom  Mrnv  l'H»7. 

Am  4.  März  d.  Js.  ist  mit  dem  liau  einer  ivunalisatiuu  nach  dem 
IVennsystem  begonnmi  worden.  Der  Anschlofi  der  Graben  ist  nicht 
obligatorisch.  Es  ist  eine  chemisch-mechanische  Beinigung  der  Ab- 
wässer in  Aussicht  genommen. 
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Lauban,  13793  Einw.  PrauBen. 

Reg.-Bez.  Liegnitz. 

H'asse rversorgunf  seit  1S64  {eruritcrt  186^)  durch  Qutllvfauirlfüung  mit 
natHrUckem  GefStle  (sMen  giMtri*  artesische  Brunnen  hei  Tragskeimy  {Grakn,) 

Vogel,  Venr.  d.  «tSdt.  Ahtellstofto,  1806. 

Ackerwirtscliaft  wird  viel  hetrieb«n.  Die  Stadt  ist  kanalisiert;  die  Kanll« 
dieiMn,  vaxtet  Aunohlufi  der  nenscUicben  Ausväife,  zur  Ableitung  der  Abwi«ser  in 
den  Qaais.  Die  tJnterfialtimnkoRten  der  KaiuüiBatioii  betragen  jaltflich  800  M.  Die 

Kanrilt'  werden  narli  Bedarf  ;,i^spnit  bozw.  gereinigt  Tereinselt  sind  Aborte  mit 
AVasserspälung  sowie  Tonnen  im  (ipbraurh 

Kikli«.-J>ex.  ISMM». 

Entw&sfierung  durch  Toorohrkaiiüle  luit  Seukt«djac>tit  und  \Va.<>äcr\'er»chluü. 
Abfnbr:  pnenmatiBdieB  Syitem. 

Auskunft  vom  Oktober  1901. 

Bezüglich  der  Kanalisation  vermittels  Tunrobre  mit  weiteren  und 
engeren  Querschnitten  je  nach  der  abzufahrenden  Wassermenge  ist 

noch  zu  bemerken,  daß  in  die  HauptstraSenkanäle  weder  Regen-  noch 
Wirtschaftswa.ssRr  unmittelbar  einfließt,  sondern  daß  sowohl  in  den 
Straüeugerinnen  als  auch  in  jedem  Zweigkanale  eines  anschließenden 
Orundstackes  vor  dem  Austritt  aus  diesem  ein  Senkschacht  mit  Wasser- 
Terschluß  nacli  dem  Berliner  System  zur  Ansfülirung  gebracht  ist 

Mit  Rücksicht  hierauf  und  auf  das  starke  Gefölle  in  den  Straßen 
und  Kanälen  halten  sirli  die  Kanüle  äuUcrst  rein,  was  allerdings  auch 
der  ordnungsmäüigen  lüiumuag  der  Senkschächte  zuzu.sclireiben  ist. 

Zugleich  ist  aber  audi  verboten,  diesem  Kanalsystem  Abgänge 
aus  Pissoirs  und  Kloaken  zuzuführen. 

Unter  diesen  Verhältnissen  ist  selbst  im  heißen  Sommer  eine  üble 
Ausdunstung  aus  den  Senkschächten  nicht  wahrzunehmen. 


üuirahOtto-SiMniaMwHi»  82000  Eiaw.  Praufieii. 

Reg:-Bez.  Oppeln. 

tVasservtrsorgmng'  mm  der  Kreisutosterl^tuttg  KaUM»iU, 

Auknnft  Tom  IWmw  11KM. 

Die  beiden  Gemeinden  liegen  im  stldftstlichen  Teil  des  ober- 

schlesischen  Tndustriebczirkes  an  der  rnssisdien  Hrenze.  Fin  natür- 
licher Wasserlauf  ist  nicht  vorhanden,  der  \'or Hut, uralten  wird  durch 
Grubenwasser  der  benachbarten  Kohlenbergwerke  gespeist.  Er  ergieüt 
sich  später  in  den  schwarten  Przemsafluß*). 

Die  Vorarbeiten  zur  Kanalisation  begannoi  hn  November  1902. 
Der  Bau  wurde  August  1904  in  Angriff  genommen  und  Juli  1906 
beendet 

Die  Kanalisation  ist  teils  nadi  dem  Misch-,  teils  nach  dem  Trenn- 
system ausgefülirt.    In  Strafien  mit  Trennsystem  und  nnterirdisdier 

Ableitung  der  RegenwSsscr  sind  beide  Kanäle  in  sogenannte  Etagen- 
graben verlegt  worden,  derart,  dali  der  Schmnt:?wasserkanai  unten  und 
der  Regenwasserkanai  seitlich  darüber  angeordnet  ist 


*}  Siebe  Annericniv  S.  S30. 
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CMengsbiet 


Das  kanalDetz  nimmt  sämtliche  Haus-  und  VVirUcbaftswuääer  ein« 
sdiliefilicfa  FXkalien.  sowie  Kegenwasser  und  Grundwasser  aus  den 
Kellern  auf. 

Dir»  iiliziiffllirfiTifle  Schmutzwassemicnge  ist  auf  7  1  ffir  don  Kopf 
ond  die  Stunde  berechnet,  die  Kiederschlagshöhe  auf  '6b  nun  in  der 
Stunde  angenommen.  Zia  entwflssem  ist  ein  Gebiet  von  211  ba. 

Die  Hauptkanälo  sind  für  eine  HOehstleistung  von  440  8dd.  ein« 
gerichtet.    Es  bestehen  zwei  Notauslfi^^o 

Bei  liefällen  von  1 — 4%(,  sind  eiförmige  Kanüle  aus  Zement- 
beton gewählt  worden,  bei  stärkeren  Gefällen  runde  Rohre  von  200  bis 
500  mm  Durchmesser,  und  zwar  für  Schmutzwasser  Tonrofare,  fitr  Regen- 
wasser Zcmentrnlire. 

Die  Kiuiiile  Heeren  in  einer  Tiefe  \nn  1  —  H  ni.  so  daß  Keller- 
eptwässeruiig  überall  erreicht  ist  Es  sind  22  700  lfd.  m  Straßenkanäle 
vorhanden. 

Die  Spülung  erfolgt: 

a)  durch  28  automatisch  wirkende  Spülanlagen, 

b>  durch  31  Stück  von  Hand  zu  bedienende  Wasserleitungs- 
ansehlUsse  und  ebenaoldie  Mairicbsche  Stauscbieber  an  den  EndleitDiigeB, 

c)  und  durch  52  Mairicbsche  Stauschieber  wie  vor  in  Siitte  der 
Kanalleitungen. 

Die  Reinigung  der  Abwäsaer  geschieht  nach  grober  Vorreinigung 
und  Feinentschlammung  in  Oxydaüonstropfkörpem  mit  Dauerbetrieb. 

Desinfektion  des  Kanalwassers  findet  in  Epidemiezeiten  mit  Chlor- 
kalk statt.  Hierzu  dienen  zwei  Apparate  mit  RUbrwerk. 

Amknaft  Toni  Min  1907. 

11K)3  wurde  ein  Projekt  für  die  Kanalisation  beider  Gemeinden 
mit  biologisrlier  Kläranlage  anff^estcllt  nn<i  Frulijalir  lfK)4  mit  der  Han- 
ausfühnnif;  licgonn*'n.  Herl)st  IJHIG  waren  sämtliche  Anlagen  fertig 
gestellt  und  die  Kiaranlage  in  Betrieb  geuouiuien.  In  den  enger  be- 
bauten Stadtteilen  fQhren  die  Kanfile  sowohl  die  Schmutz-,  als  auch  die 
Regenwässer  ab.  während  die  mehr  Vorstadt-Charakter  traircnden  äußeren 
bebauten  Teile  nnr  Schnintzwasserkanäle  erhalten  haben.  Die  Abwüsser 
sind  fast  ausschlietiiich  VVirtschaftswässer  eiuschlietilich  der  Abgänge 
aus  den  zwangsweise  etngeftthrten  SpOlaborten.  Die  industridUen  Ab- 
wässer sind  nicht  erheblich,  da  die  hauptsächlidi  in  Frage  kommenden 
Eisenhüttenwerke  nnd  Maschinenfabriken  wenig  Abwässer  haben. 

Zur  Ettüastuug  der  Kanäle  bei  starken  Regengüssen  dienen  drei 
NotansISsse,  von  denen  zwei  innerhalb  des  Kanalnetzes,  der  dritte  un- 
mittelbar vor  der  Klfiranlage  angebnudit  sind.  Die  Kotauslftsse  treten 
bei  fünffacher  Verdünnnn?  in  Tätigkeit. 

Der  \  ortluter  ist  ein  kleiner  Bach,  welcher  sein  Wasser  haupt- 
sftcbh'ch  aus  den  Pumpen  der  Bergwerke  erhält.  Er  mOndet  etwa 
3  km  nnterhall)  Laurahütte  in  den  Grenzfluß  zwischen  Oberscfalesien 
und  Rußland  ein,  ohne  vorher  noch  weitere  Ortschaften  zu  berühren. 

Mit  Ausnahme  des  kleinen,  abtresondert  liegenden  Tiefgebietes 
Sadzawka,  dessen  Schmutzwässer  auf  der  i{läranlagc  gehoben  werden 
mflssen,  gelangen  sftmtlicbe  Abwasser  mit  natOrliehem  GettUe  nach  der 
Kläranla^^e.  Letztere  besteht  aus  grober  Vorreinigung,  Feinentschlam- 
mung  und  Tropfkörpern.  Die  Vorreinigung  besteht  aus  Reellen  und 
zwei  Becken  von  zusaniuieii  200  cbm  Inhalt  Die  Feinentschlammung 
ist  eine  Mairichsche  Brunnenanlage,  bestehend  aus  20  Brunnen  mit  za- 
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sanmien  300  c\m  Beckeniniialt.  Die  Schlammrückstfiinie  ans  \  orreini- 
gung  und  Brunnenanlage  gelangen  in  einen  gemeinsamen  Öchiamm» 
Schacht  und  werden  von  dort  durch  einen  im  Maschinenhaus  stehenden 
Saugkessel  angesaugt  und  nach  den  Schlammtroekei^^ben  mittels  Luft- 
druck f?ei»rel]t.  Ihr  Fassnnirsinhalt  beträgt  zusammen  40  cbm.  In 
diesen  drainierten  Gruben  wird  der  Schlamm  in  8 — 14  Tagen  stichfest. 
Die  Tropfkörper  bestehen  aus  drei  SchJackenbeeten  mit  je  10  Unter* 
abteilungen  und  dnem  Sturmbeet  mit  gröberer  Füllung.  Sämtliche 
lieete  bosirzen  zusammen  ll'OO  qm  nutzbare  Beetobei'fliiclH*.  Die  Ver- 
tciliinc:  des  Wassers  erfolgt  mittels  Stau  über  feiner  Schicht.  Die 
Höhe  der  Körper  beträgt  im  Mittel  1,4  m.  In  Epidemiezeiten  erfolgt 
eine  Desinfektion  durch  Einleiten  von  Ghloikalklösnng  in  die  Zulauf- 
rinnen  zur  Fementschlammung. 

Die  sresamten  Baukosten  einschließlich  Grunderwerl).  Ranverwal- 
tung und  Bauzinsen  betragen  900000  M.,  wovon  250000  M.  auf  die 
Klfiranlage  entfallen. 

Projektaufstellung  und  Bauleitung  lag  m  den  Hftnden  der  Unna 
Knoch  &  Kaümejer  in  Halle  an  der  Saale. 


Liegnitz,  ooooo  Einw.  Preufiea. 

Watftrveraorgung  vffn  1878— i8gj  durch  ßltriertes  (^rrßäch^nwaturf  seit- 
dem OMf  JMr^rumtieH  bei  Rtutclphsback,    EnteUenungtanlage  nach  Pie/k«. 

Ges..Weae«  PfenOctt  1896/1897. 

Seitdem  in  der  ganzen  Stadt  Liegnitz  Wfü^s^rklosett»  obüiratnnsdi  sind,  dient 
da»  Kanalsystem  dieM>r  Stadt  auch  zur  Altfühniiif;  (i<>r  Fäkalien  auf  die  Riebelfelder. 

1895.  Rieselfelder  der  Stadt  Liegnitz,  (       Ini;..  liil.  XVIII.  S.  402. 

Oes  -Wesen  beulten  IWÖH  lÖOO. 

Die  Stadt  Liugiiitz  hat  Schwommkanalination  und  Rieselfelder.  Die  Erweite- 
rung de»  Kanal is.'itiün»rolinietze«  verursachte  1900  einen  Kostenaufwand  von31091,4iiM. 
Die  Einnahinen  aus  den  Gebühren  und  Abgaben  von  Grundbesitzern,  Gewerbe- 
treibenden and  Mietern  2)0404^7  M.  diente  sur  Bestreitung  der  Ausgaben  und 
zur  Vprzinsuntr  uiiii  Knpitaltilgung.  Die  Förderung  der  Pumpstation  Frnuenhag 
betrug  durcht^hiualidi  auf  den  Tag  ()947,86  cbiu.  An  SpaUf^uche  wurden  dvn  Hiesel- 
fi'lilirn  bei  Ilummel  im  Jalire  1900  zugeführt:  2925w7cbni,  auf  don  .Murgen 
4ä3bcbm.  Der  FIrtrag  an  Getreide,  Rüben,  Gemüse  niw.  war  zufrieden  »teilend  bei 
einer  Mindestpacht  von  25  M.,  einer  llOchstpacht  von  60  M.  für  Morgen  und  Jalir. 
Frost  und  Schneefall  erschwerte  sehr  die  Verteihiiifj  ilcs  WasM-ns  Xom  nf;jimi  der 
am  1.  Oktober  1900  eingetreteneu  neuen  Pachtperiode  wird  sich  der  Ertrag  de» 
Rieeelfeldes  auf  19  670  M.*)  für  das  Jahr  und  auf  37  M.  für  den  Morgen  Land 
Itolanfen.  In  Liegnitz  wurden  infolpp  der  Einfülinins:  der  Wasserleitunj?  dio  Hof- 
ablraie  auller  Gebrauch  gebtellt  und  öffentliche  liedürfniitanstalten  an  5  Tlätzen  der 
Stadt  errichtet:  aulterdem  bestehen  solche  (Urinlaufe)  in  den  Promenadenanlagen 
seit  längerer  Zeit 

Krkbs.-lA-x.  1900. 

Schwenitiikanalisation:  EiitwiiäHerun^  und  iieneitigung  der  Abfall^toffe  durch 
Kanalisation.  Is7  >  1877  angelegt.  Anlagekosten  150<.)0(iO  M.  Leitung  der  Ab- 
«fiwer  auf  Rieselfelder.   Tflgliche  Abfuhr  4000—7000  cbm  Schmutzwaaaer. 

Rundfrage  1902. 

Beginn  der  Arbeiten:  1895* 
Oestmtkanalisation,  Flkalien  einbegriffen, 
Rieeelfelder. 


*)       1806  ab:  80480  M. 
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Bttiiclit  Ober  dm  fiMiad  und  die  Verwaltoiiff  dar  G— leindeaagelegeiilietop 

clor  Htadt  liegniüs.  1«M. 

Die  El  wcitorting  des  Kanalisationsrohrnetzas  hat  tiasa  Kostenauf- 
wand von  lö3bü,90  M.  vernrsacht. 

Die  Spülung  der  Strat^enkanäle  erfolgt  durch  sechs  £inläsf»e  vom 
Mflbigraben,  weiche  wnea  DurdunoBBer  von  100  mm  besitzen.  Aufiw^ 
dem  sind  30  Spülvorrichtungen  im  Durchmesser  von  20 — 32  mm  an 
verschiedenen  Punkten  (\er  Stadt  von  der  VVasserleitnnp;  abgezweigt 
Wo  sich  eine  Spülung  durch  direkte  Leitungen  nicht  ermöglichen  ließ, 
worde  das  Wasser  dordi  H3fdra&ten  entnommen  und  mittels  Seblaucb- 
Itttungen  den  Kanälen  zugeführt.  Eine  einmalige  Spfilung  des  gesamten 
Netzes  erforderte  bei  zwei  Arlteiiskolonnen  im  Mittel  8 — 10  Tage. 

Im  Verwaltungsjahre  betrug  die  Einuaiime  aus  den  Gebühren  und 
Abgaben: 

a)  von  Hausbesitaern  einmalige  Kanal« 

ah^abe   31230.60  M. 

b)  von  Hausbesitzern  laufende  Kanal- 

abgabe  41  811,48  „ 

c)  von  Gewerbetreibenden  besondere 

Kanalgcbühr   8389.59 

d)  von  Wohnungsinhabern  usw.  Kana- 

lisationsgebühren   .    .    .    .    .    137111.95  „ 

zusammen   218543,62  M. 

Sftmtltche  GebOhren  und  Abgaben  dienen  zur  Bestreitung  der 

Verwaltungs-  und  T'iiterlialtungs- (Betriebs-)  Kosten  der  stüdtteehen 
Kanalisations-  und  Rieselfeldanlagen,  einschlieülich  der  Ausgaben  zur 
Verzinsung  und  Tilgung  der  aiiffrewendeten  Kapitalien. 

Betrieb  der  Pumpstation  Frauenhaap. 

Die  Förderung  der  Abwässer  nach  den  Rieselfeldern  geschab  im 
verflossenen  Jahre  bei  regelmftBigem  Tag-  und  Nachtbetrieb  ohne  jede 

Störung.  Die  Gesamtförderung  der  Abwässer  betrug  in  0;K)4  Arbeits- 
stunden der  Maschinen  '„'  IllTTtv}  cbni,  das  sind  (lurchsrhnittlich  pro 
Tag  t>681),H()  cbm.  Ihe  germgste  Tagesförderung  betrug  am  28.  Sep- 
tember 1901  2554  cbm.  Der  Kohlenverbrauch  betrug  im  Ganzen 
578  750  kg.  das  sind  pro  100  cbm  geförderte  Abwfisser  23.29  kg  gfigeii 
24,36  kg  des  Voijahres. 

Betrieb  der  Pumpstation  Carthaus. 
He.i  täglich  H  — 11  stündiger  Forderung  der  Abwässer  der  ("arthaus- 
vorstadt  nach  der  Pumpstation  Frauenbaag  betrug  der  Kohlenvcrbrauch 
115000  kg. 

Rieselfelder. 

Seitens  der  PSefater  der  einzelnen  Parzellen  der  städtischen  Riesel* 
felder  wurden  in  dem  verflossenen  Jahre  angebaut: 


Rojrgen  .  . 

27 

Morgen 

Molirrftben  . 

30  Morgen 

Hafer  .    .  . 

45 

Kr;iur  .    .  , 

Mais   .    .  . 

1 

»» 

Krön  .    .  . 

2 

FutterrQben . 

90 

n 

Gras  .   .  . 

100 

Kartoffeln  . 

05 

t» 

Holz  .    .  . 

4  „ 

(tiirken    .  . 

KM» 

n 

Petersilie .  . 

5 

Zwiebeln  .  . 

15 

*t 

Stoi>pelrüben 

12 
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Das  Fehlen  der  Niederschläge  machte  sich  auch  in  dieisem  Jahre 
wieder  recht  ffihlbar.  Es  war  leider  nicht  möglich,  d&a  für  dos  VVaclis- 
tum  der  FrUdile  notwendige  Wasser  densdben  zazufflhren,  so  daß  die 
Erträge  in  Gurken  und  Gras  nicht  besonders  gnte  waren.  Die  Rftben- 
ernte  war  eine  sehr  gute  zu  nennen. 

Zum  30.  September  1902  läuft  die  Fachtperiode  von  47,98  Morgen 
Adcer  ab,  die  mit  einem  Jabresertrag  von  2690,80  M.  verpachtet  waren. 
Eine  FÜdie  von  1,49  Morgen  mit  einer  Jahrespacbt  von  .ö9.60  M. 
wurde  von  der  Weiter\'erpachtnng  ausgeschlossen,  um  dieselbe  durch 
Bearbeitung  in  eigener  Verwaltung  in  der  Ertrags&higkeit  zu  ver- 
bessem,  die  bisher  viel  ku  wflnschen  übrig  ließ.  Trotzdem  blei1>en  die 
Pachterträge  dieselben,  da  beider  stattgehabten  Neuverpachtung  2190  M. 
erzielt  worden  sind,  da  einige  bessere  T  ärulereien  von  50  und  60  M. 
Jabrespacht  für  den  Morgen  auf  55  und  l>ezw.  (in  M.  erhöht  werden 
Iconnten.  Hierzu  tritt  noch  der  Ertrag  der  von  eigener  Verwaltung 
gewonnenen  Fläche. 

Dem  Rieselfeldp  zngeffihrt  wurden  in  diesem  Jahre  2  441  77^  cbni 
Spiiljauche,  d.  i.  '^4  l'J  l  cbm  wenif;or  als  im  \'oijalire,  eine  Folge  der 
trockenen  Witterung.  Für  den  Tag  ergibt  sich  eine  Förderung  von 
6689  cbm  und  fflr  den  Morgen  4695  cbm  Spafjauche. 

U)02.  Die  Erweiterung  des  Kanalisationsrohmetzes  hat  einen 
Kostenaufwand  von  37  31ö,H4  M.  verur'^  ir  fi* 

1903.  Es  wurde  beim  Bau  des  iiuupt:jan)mlers  in  diesem  Juine 
zum  ersten  Male  in  unserer  Stadt  eine  Grundwasserabsenkung  erzielt 
und  zwar  bis  auf  eine  Tiefe  von  "9,0  m  mittels  15  Rohrbrunnen.  Der 
Absenkungskegel  erreichte  eine  Basis  von  flW  m  Durchmesser,  so  daß 
der  400  m  lange  Kanal  vollkommen  im  Trocknen  hergestellt  werden 
konnte  ohne  Anwendung  von  Spundwänden.  Hierdurch  wurden  20000  M. 
erspart  Auch  kam  eine  Heberleitung  für  die  Abwässer  (Regen-  und 
Hanswasser)  zur  Anwendung,  da  der  Kanal  in  dieselbe  Bangnibe.  wie 
die  alte  eiserne,  nicht  mehr  genügende,  0,(jO  m  weite  Köhrenleitung 
zum  Teil  zu  liegen  kam  und  der  Kanalisationsbetheb  nicht  unterbrochen 
werden  durfte. 

Aiif4knnft  vom  Mftrz  1907. 

1904.  Die  Erweiterung  des  Kanalisationsrohmetzes  hat  einen 
Kostenaufwand  von  17575,67  M.  verursacht. 

Am  1.  Oktober  1W4  ist  der  bis  rlnhiii  als  Exerzierjdafz  ver- 
pachtete Distrikt  1  des  Stadtforstes  jtachtfrpi  j^eworden.  Derselbe  soll 
zum  liieseifelde  umgewandelt  werden,  damit  die  Wassermengen  mehr 
verteilt  werden  kOnnen.  um  das  Land  anfnahmefShiger  zu  erlnlten. 
Das  Nivellement  dieser  Fläche  ist  bereits  durch  den  Stadtgeometer  auf- 
genommen und  ein  hierauf  bezüglicher  Plan  ausgearbeitet  worden,  so- 
da£,  nachdem  das  Projekt  die  Genehmigung  der  städtischen  Körper- 
schaften erhalten  hat,  im  Lanfe  des  Sommers  der  Bau  ansgefQhrt  werden 
kann.    Die  Mittel  hierzu  sind  in  dem  Reservefond  vorhanden. 

11>0').  Die  Erweiterung  des  Kanalisationsrolirnetzes  bat  einen 
Kosteuaufwand  von  1899,42  M.  verursacht. 

Ftlr  Anstellung  von  Bohrungen  behufs  Peststellnng  des  Standes 
und  der  Riclitnnir  des  Grundwasserstromes  der  Rieselfelder  sin<l  ver- 
au«s?nbt  inr)7.r)ö  M.  Zur  l'r'vpiterung  der  Ries-plfcldcr  durch  Aptie- 
rung  einer  24  ha  großen  Flüche  des  ehemaligen  Exerzierplatzes  sind 
bisher  verausgabt  48132,66  M. 
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Ffir  Anlage  von  ca.  4  ha  Rieselwiesen  auf  dem  Terrain  des  ehe- 
maligen Exerzierplatzes  hei  Hummel  und  zur  Wiederlifirstellunir  An- 
bei Einrichtung  des  Exerzierplatzes  verlegten  Wegstrecke  PfatienUori- 
Scfaönbom  sind  bisher  verausgabt  3190^5  M. 


LipinO,  Landgemeinde,  17  245  £inw.  PreuBen. 
Beg.-Bez.  Oppeln. 

W9$$«rvers9rgung dttn^  Zentralwasaerteitimg. 

Awkiuilt  vom  Oktober  1908. 

Der  Ort  ist  seit  November  1902  teilweise  kanalisiert.  Es  sind  etwa 
300  lfd.  m  eiförmige  Zenientrohre  von  80x90  eni  verle«?t,  welche  das 
Haus-  und  Wirtscuaftswasser  ohne  Fäkalien  und  Kegenwasser  aufnehmen 
und  in  vorhandene  Grabmiteiche  dumflndm. 


Lissa  In  Posen,  14263  Einw.  ProoBm. 
Beg.*Bez.  Posen. 

li'assfrvfrsorguriff  durch  luri  im  Jahre  iS'jö  in  Jrr  Xiihe  der  Stadt  er' 
bohrte  arttiische  Brunnen^  ätrfn  Wasser  in  Terrainhähe  ausßießt  und  an  »g  Wasser- 
Ständern  num  Abfluß  kommt.  Außerdem  besteht  eine  alte  hSlseme  Jtokrleitnng.,  welche 

Quellwasser  mit  nutiirlit  htm  CfiUft-  zuführt.    i!<6$  wurden  die  hölsernr-n  durch 
eiserne  Rohre  ersetzt  {^[^istuH^i/uhigkett  ijf)  i  fun).  (d t  ahn.) 

tgoj.  Die  1876  gebaute  Wasserleitung  -wird  nur  MKiA  «IM»  Spülen  der  Rinn- 
Stetste  ienutBt.  Seit  ttfoo  besieht  eine  nette  Ilochdrtukmatterkittmg  (enteisentes  Gruttd* 
wasttrj. 

Vogel,  Verw.  d.  HtAdt.  Abfailsloffe,  1896. 

Die  menschlichen  Anawürfe  werden  aus  gemauerten  und  verdeckten  Senk« 
cnibfn  nnch  Redarf,  in  dor  Rcifcl  alli'  1  Wochen,  mitti'ls  piner  Kloakenreinit^ungs- 
raaiichine  ausgehoben  und  wird  dies  von  einer  Douüniumverwaltung,  welche  die  Auü- 

Kfkhs..Lex.  1900. 

Die  Stadt  ist  tciUvoiso  kanalisiert.  Dw  ToUlUbidtge  KHultMtion  «vMgt  im 
Anschluß  an  die  Uochdruckwawierleitung. 

An»kunft  vom  Dezember  1904. 

In  hiesif»er  Stadt  ist  zur  Zeit  nur  erst  der  tlen  inneren  Stadtkern 
in  den  vier  Himmelsriehtungen  umgrenzende,  als  Sammler  für  das  ge- 
samte Abwasser  dienende  und  audi  das  Drainage-  und  Siekerwasser 
einiger  aus  dem  Weichbilde  zugeführter  (irenzgräben  aufnehmende  Wall- 
graben im  Osten,  Süden  und  Westen,  sowie  der  südlich  an  den  Wall- 
graben angeschlossene  Vorfluter,  welcher  das  städtische  Abwasser  dem 
zirka  10  Kilometer  entfernten  polnischen  Landgraben  znfithrt,  in  der 
Ausdehnung  städtisch  bebauter  GnmdstQcket  teilweise  kanalisiert,  und 
sind  diesem  kanali.^iorten  Abwa^sersammler  nur  einige  kleinere  Kohr- 
kanäle  als  Stichleitungon  angesciilüs.sen. 

Im  übrigen  harrt  die  Stadt  noch  auf  die  allgemeine  Straßen-  und 
Orundstfickskuialisation,  zu  deren  Verwirklichung  zurzeit  Vorerhebungen 
veranlaßt  sind,  deren  Resultat  norli  an>stelit. 

Je  nach  Ausfall  dieser  \  orerhebungen  und  der  damit  verbun- 
denen Kostenbestreitungsfragen  wird  die  allgemeine  Straßeukanalisation 
hierorts  früherer  oder  spftlerw  AusfAhrung  zugofOhrt  wwden  können. 
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Ansknnft  vuiii  Mürz  1907. 

Es  besteht  Aussicht.  daU  deinnärhst  eine  SchwemmJkaualisatioo 
mit  Rieselteldern  zur  Aubführuug  kuiiimt. 


Lissa  hl  Schlesien  <DeutsclhLi8sa>,  PreuBen. 

42fM)  Kinw. 
Beg.-Be2.  Breslau. 

Keine  Ztntrahtmtaervtrtorgtuif, 

Ocs.-Inj^.  1906,  Nr.  8. 

Die  ("lemeindeverwaltung  hat  beschlossen,  ein  Vorpmirlcr  betr. 
Kanalisation  ausarbeiten  2U  lassen  und  es  der  Regierung  zur  Begutach- 
tung einzureichen. 


LübedC  82098  Einw.  Frito  Ufld  HamwtMÜ 

}VttsS€TVtrt9rgung  mit  Flufiwasser  aus  der  WaeiemitM^  das  auf  SandfiÜem 
s»rgfdUig ßitriert  wird,  (Grahn^ 

Krieg.  Kanalisation  in  Lilbeek.  Zdtaehr.  für  Ejpid«iniol«gi6  und  fdr  öffenti.  G«8.>Pfl. 

K.  K.  Bd.  II,  S.  12. 

1889.  Renk,  (iiitachten  betr.  die  YAraiirriiiicang  der  Wackenitz,  Trave  nnd  des 
Stadtgrabens  bei  Lübeck.  Arbeiten  at»  dem  Kaiterl.  Gea.-A]Dt  Bd.  8.  414. 
Befer.  Sratl.  Ver..Bl.  18,  S.  425. 

1896.  Beeeitigong  der  Abfallatofre  iiaw.  in  Lflbeek.  Gm..In9.  Bd.  XIX,  S.  24. 

KrkhB.-Lex.  1900. 

pjnwns^emng  durch  Sielleitang,  deren  Inhalt  in  die  Trare  und  den  Stadt» 

graben  geht. 

An»kunft  vum  Januar  (benttttigt  Milrx  li»07>. 

Lübeck  wird  nach  dem  Scliwemmsystem  entw.lj^scrt.  Auch  die 
Klosettwässer  werden  in  die  Sielleitungen  aufgenommen.  Ein  Zwang 
zum  AnschluB  der  Klosetts  an  die  Sielleitungen  besteht  zurzeit  fflr  die 
innere  Stadt  noch  nicht;  die  Einführung  desselben  wird  aber  erstrebt. 
Nach  den  topograpldschen  Verhältnissen  zerfällt  das  Stadtgebiet  in  drei 
Entwässerungszonen. 

1.  Die  innere  Stadt,  ein  HQgel,  welcher  umschlossen  ist  von  der 
Trave.  dem  alten  Stadt i^^tabeUt  den  See-Hafenbecken  und  dem  Kanal* 
hafen,  welcher  aus  früheren  seenartigen  Erweiterungen  der  Wackenitz, 
eines  Nebenflüßchens  der  Trave,  geschaffen  ist 

2.  Die  Vorstadt  St  Lorenz,  auf  dem  linken  Hang  des  Travetales 
belegen. 

8.  Die  Vorstädte  S*  lürpen  und  St.  Gertrud,  auf  dem  rechten 
Hang  des  Travetales  belegen  und  durch  das  Tal  der  Wackenitz  von- 
einander getrennt. 

Die  Abwässer  dieser  EntwSsserungszoncn  werden  in  einer  großen 
Anzahl  von  SicloM  |ü;eringer  Weiten  unmittelbar  der  Tiavc.  dorn  Stadt- 
graben, den  S(^'o-liafenbecken  und  dem  Kanalhafeu  bezw.  dem  Elbe- 
Trave-Kanal  zugeführt 

In  die  Wackenitz,  welche  der  zentralen  Wasserversorgung  der  Stadt 
dient,  werden  Abwässer  nicht  abgeffihrt.   Durch  die  Einleitung  der 

37 
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Siehvässer  in  die  öffentlichen  Wasserläufe  iniierlialb  des  Stadigel )ietes 
an  md^chst  vielen  Punkten  und  demgem&fi  im  einzelnen  in  verhältnis- 
mäßig geringen  Mengen  wird  doe  möglichst  i^eichmäfiige  Verteilung 
der  Schniutzwfisser  l)eal)>ichtji7t. 

Diese  Absiebt  wird  aber  nicht  überall  in  ausreichendem  Maüe 
erreicht  und  deshalb  ist  geplant 

a)  die  Herstellung  von  Abfangkanfil«i,  welche  den  Trockenwetter- 
abtluß  den  Sielen  abnehmen  und  unterhalb  der  Stadt  in  die  Trave 
führen; 

b)  für  einzelne  höher  und  flußaufwärts  belegene  Vorstadtgebiete 
eine  Reinigung  der  Abwässer  bevor  sie  in  den  Elbe-Trave-Kanal  gelangen. 

Diese  Planungen  befinden  sich  noch  in  den  Anfangsstadien  der 
Bearbeitung. 


Lüben,  7000  Einw.  PreuBen. 
Reg.-Bez.  Liegnitz. 

It'asserverso rgung  aus  sieben  gebohrten  artrsiahen  Brunnen  bei  'Jragsheim, 
4  äm  vom  dar  Stadt.  (Grahn.J 

Ges.'WeaeB  Pnoflen  1898/1000. 

In  LüluMi  wurde  die  IS'.'S  Ije^rnmitMic  KanaliHatiou,  unU-r  ZuM-liiittiiiiv'  der 
alten  Wallgrfli>en,  1900  fast  zu  Ende  geführt;  die  Abwiaser  geben  nach  einer  Klärung 
in  den  galten  Baeh'^  Die  dortige  Ztidmfabrik  fährt  ilire  AbflÜMe  nach  $edimen> 
tiemng  und  Klärung  in  Baasins  auf  Rieselwieeen  und  von  hier  in  den  Ffefferliach. 

Sikin.<Lea.  1900. 

is!)K  ist  «  in  T<  il  der  EntwfiMMruiigaanlag»  fertiggeetellt,  der  ttbrige  Teil  Ist 

noch  im  Bau  begriffen. 

Aiukonft  vom  September  1004. 

Die  horoit!?  aiisgefOlirte  Kanalisation  der  inneren  Stadt.  Schul- 
promenade und  iSteinauerstraße  dient  nur  für  die  Ableitung  der  Regen- 
und  Spülwässer,  die  im  geklärten  Zustande  nuterhalb  der  Stadt  in  einen 
Wiesengraben  geleitet  Verden,  der  in  ca.  2  km  Entfernung  dem  kalten 
Bach  '/uflioßt. 

Die  Kanalisation  der  gesamten  Stadtlage  wird  in  den  nächsten 
Jaiiren  beendet  sein. 

AoMknoft  vom  Mrirz  1907. 

ÜHjö  ist  die  Kanalisation  (kr  Üreiten-,  Haynauer-t  Polkwilzer- 
und  Kaseruenstratie  ausgeführt  worden. 


MilitsCh,  3092  Einw.  PreuBen. 
Reg,-Bez.  Breslau. 

WasservtrsorguHg  aus  Qtteäen  wid  ata  »wfi  ytefbrumnen,    (Gr ahn.) 

Kkrhs.-Iiex.  I9(K). 

Die  Abfall-  und  Wirtschaftswüsser  laufon  vim  den  (iniiidstiicken  in  die  offen<sn 
Rinnsii'itie.  die  ihren  Inhalt  in  liic  im  .Ijilm'  181*7  in  don  ilaiiin-tr.ir.cii  L'>l"'L;it'  Kana- 
lisation fliegen  l««sen.  die  in  der  Stadt  in  den  sogenannten  Mühlgraben  mündet, 
einen  Itflnatlichcn  Nebenarm  der  Bartadi. 
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AuHkunft  vom  Oktober  19IH  (hestHti>rt  1907), 

Die  Stadt  Milltsdi  ist  /.um  ^luiitoii  Teile  kanaliäieiL  Nur  kleine 
kurze  Stttcke,  die  dem  grofien  GanzeQ  angeschloesen  werden  können, 
fehlen  nodi  und  werden  bei  Gelegenheit  der  Neu-  und  rnii>fliisterun;(en 
von  Straßen  kanalisiert.  Die  an  den  kanalisierten  StraÜenstrecken 
liegenden  Häuser  sind,  soweit  es  sicli  um  Ableitung  von  Tages-  und 
WirtschaftswSssern  handelt,  direkt  mit  dem  Hauptrohr  verbunden,  sodaß 
also  die  Abfall-  und  Wirtschaftswässer  nicht  mehr  in  oifene  Rinnsteine 
abgeleitet  werden.  In  dem  Rnhrstranar  sind  in  nicht  zu  großen  Ent- 
fernungen Senk-  und  Revisionssciuicbte  eingebaut,  die  in  Zeiträumen 
von  6 — 14  Tagen  geräumt  werden;  die  Wässer  fliefien  zum  Teil  in  den 
MQhlgraben,  zum  Teil  direkt  in  den  Bartschllnfi. 


Mflnsterberg,  847.)  Einw.  Preulen. 

R^.-Bez,  Breslau. 

Außrr  Jen  gegrabenen  Brunnen  erfolgt  die  VVasserverso  >  n^^  alltr- 
dings  nur  in  tintm  geringen  TeiU  —  durch  i^UvHUier^  v/ekhes  km  von  der  Stadt 
in  den  Jtükimiesen  gesammuU  wird  und  mit  nalürliekem  Gtfälte  Mußießt. 

{Gr  ahn.) 

Seit  IfiO^  besteht  eine  Hochdruekwasser/eilrin;;. 

G.  s.-Iiig.  1901,  S.  \M\  Nr.  10. 

Es  it>t  bei>cblus>»en,  die  F'äkalienabfuhr  in  stAdtiscbe  Verwaltung  zu  nehmen 
(Dampfpumpe^  3  Abfohrwagen,  1904:  5  W«geii,  1  G«rätew«geii).  (Sjaten  Fladw- 
J«Jistiidt.) 

Avskmlt  vmn  AuKUSt  1904  (bMtltlgt  MBrs  190i7)w 

Eine  Kanalieationsanlage  ist  hier  bis  jetzt  nicht  vorhanden,  doch 
soll  eine  solche,  vielleicht  nächstes  Jahr,  errichtet  wcrder!  Wir  haben 
die  Königliche  Prüfungsanstalt  für  Wasserversorgung  und  Abwässer- 
reinigung in  Berlin  um  ein  Gutachten  Aber  die  zweckmäBigste  Art  der 
hier  zu  errichtenden  Kanalisation  ersucht 


Muskau,  4077  Einw.  Prwiflm. 
B^.-Bez.  Liegnitz. 

iVosserversergungi 

0«8. -Wesen  Prenflen  1904. 

In  Mu><kM  muflte  dM  Kanalsyatem  tur  AbfOhrnng  d<v  HauswlfaMwr  bean- 
titAndct  werden. 

Aiixkunft  vom  Min  1007. 

In  Muskau  wcrflen  die  Sclmiutz-  und  Hegenwässer  unterirdisch 
durrh  Knniilc  aus  l'onröhren  abgeleitet,  die  Fäkalien  werden  aus  den 
Aborten  durch  einen  Petroleummotor  geruchlos  am  Tage  abgepumpt. 

Die  unterirdischen  Kanäle  sind  in  den  Straßen  dort  angdegt,  wo 
früher  Rinnsteine  ?jch  befanden,  sie  nehmen  zeitweise  ungehörige  n  In- 
halt von  den  <irundstücken  auf.  sodnR  ^\c\\  an  einzelnen  Stellen  üble 
(ierüche  entwickeln.    Die  Ableitung  nach  der  .Siandesherrschaft  und  die 
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W'eitei  leilung  in  Kanäle  oder  permanente  Gräben  findet  geregelt  statt, 
nachdem  Übelstände,  welche  durch  Staunngen  an  der  Grenze  der  Heir- 
schaft  entstanden  waren,  durdi  Anlage  von  Gullys  beseitigt  sind. 


Myslowitz,         Eiaw.  PrauBan. 

Iieg.-Bez.  Oppeln. 

Wattervers^rgung  durch  dit  ^^nisvMuerverwrgung  A'attou-its". 

{Gr  ahn.) 

AuKknnft  vom  Februar  1906. 

Mji^lowit^  besitzt  eine  Schweuiinkanaliäaiiou  vorläufig  ohne  Klär- 
anlage. Zar  Abfahrung  gelangen  nur  Meteor-  und  Kflchenwflsser,  sowie 

reine  Abwässer  von  Gewerbetriclicn.  Die  Finfiilirnn*^  einor  vollen 
Schwemmkanalisation  mit  zugehöri^a'r  KliiraiilajLio,  welclie  sämtliche  Ab- 
gänge der  Aborte  und  Gewerbebetriebe  abführen  soll,  ist  projektiert 
und  wird  voraussiditlich  in  kurzer  Zeit  zur  AasfQbrung  kommen. 

Das  bestehende  Kanalnetz  umfaßt  ca.  7300  lfd.  m  Ton-  resp.  Zenient- 
rohrkan;il  \\\\\\  n74Ifd.  m  überwölbte  Kanalstrerke.  Zur  Abführung  der 
Eegeiiwääser  sind  131  Stück  Guilies  und  zur  Revision  der  Kanäle 
109  Stück  EinsteigschSchte  angeordnet 

Der  größere-  Teil  der  Einsteigschächte  ist  mit  SchlammillngeD 
angelegt  worden,  welche  neuerdings  je^lorli  ^vp^r^7pla<5sen  werden. 

Die  Stadt  ist  in  sieben  Entwässeruiigäbezirke  eingeteilt,  welche  die 
Abwässer  getrennt  nach  dem  Vorfluter  ungereinigt  abführen. 

Aus  dem  überwölbten  durchnittlich  1,00  m  hoben  Kanal  sind 
größtenteils  Tom  ohre  von  'MM)  mm  lichtem  Durchmesser  verlegt  worden. 
Es  kostete  der  hiufendc  Meter  Kohrkanal  (300  mm  1.  \V.)  2,00  m  tief 
einsciilieülich  der  Eiuäteigschäohte  aber  ohne  GuUies  12  M.  Ein  Gullie 
kostet  ca.  80 — 100  M.  einschl.  aller  Anschlufiarbeiten. 

Amknnft  Tom  Hin  1907. 
In  Ausarbeitung  befindet  sich  eine  nach  einheitlichem  Plan  ge- 
regelte Kanalisation  mit  Kläranlfi^e  für  Mischsystem  bei  Al)fülirnng 
sämtlicher  Abwässer  unter  Anwendung  von  Kotauslässen  im  Sammel- 
Strang. 

Die  Ausarbeitung  ist  der  Allgemeinen  StfldtereinigongBgesellscfaaft 
in  Berlin  flbertragen  worden. 


Neisse,  i>öp>i»o  Kinw.  PreuBea. 

Reg.-Be/,.  Üjtpeln. 

Wasserversorgung  dunh  Grundwasser  aus  Brunnm,  dk  am  Ufer  der  Aetsse 
gelegen  and,  (<7raAn.) 

1881.  Gutachten  Aber  d«n  Abflnfl  d«r  Kloak«nwlaeer  in  NeifiM  in  den  Bielekual 
lind  in  die  NeiDM.   Cii>rrmp.-BlAtt  d.  üiedflirli.  Vereins  für  affanll.  G«B.-Pfl. 

IJd.  X,  S.  113. 

—    Fischer«  Die  menschlichen  Altfullstoffo  iihw.    Su|t|ilein«nt  Stt  Bd.  XIII  dw 
deutsdi.  Vic]tc|jabraM:br.  f&r  OffentU  (ieB.-Pfl.   S.  U2. 

«^»«.-W^«  PreoDcn  ls»H  I94M). 

Im  Jahre  11^94  war  NeisM  die  einzige  Stadt  de«  Kegiernngabezirics  Oppeln, 
ivelehe  eine  SchvemmkanaliaatioB  besaß. 
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Krkhe.-I.<'x.  1900. 

Regenwa88«r,  Haut»b8!tunf^swiu.s<'r  uiid  die  luenschlicbon  Aii^wurfHtoffe  werden 
durch  eine  Kanal.inla^'c  in  dt-r  iniit-rt  n  Stadt  seit  1890,  in  der  Friedrichstadt  seit 
1895  nach  Reinigung  in  der  Kläranlage  in  die  Neisse  abgeführt.  Die  Anlagekosten 
d«r  KBiuiliwition  der  Stmlt  betragen  151 277  M.,  in  der  FHedricbttadt  60000  M. 

Ge8..Woüen  Prenßen  1901. 

In  NeisKe  besteht  eine  SchwemmkanaliRationtianlage,  an  deren  Verbesserung  in 
einzelnen  Teilen  herangegangen  werden  mußte,  weil  die  GefAllvprbftltnisse  in  der 
Friedrichatadt  zu  Austritt  von  Kanaliniudt  gefOhrt  hatten»  voduxch  eine  Ortiiche 
Typhusepidemie  herrorgerufen  worden  war. 

Rundfrage  IW^. 

Beginn  der  Arbeiten:  18S9. 
Bauzeit  bis:  1900. 

tiesuntkanaliMtion,  Fäkalien  etnbeigriffen. 
Vorfluter:  Bielekanal  (NeisM). 

Kllmng:  Ohne  jede  lU'lmndlung  für  die  Stadt  rei  lits  d»^r  Xt'i>so. 

Zusatz  von  Chemikalien  für  die  Stadt  hnkfi  der  Neibse. 

Oes. -Weifen  PrenBen  1903. 

Die  Fäkalien  der  Stadt  Neiwe  gelangen  ungddltrt  in  die  Neifie.  Ein  Teil 
der  Kanaliiati««  tui  Heist«  bedarf  der  ünittdening. 

Auskunft  vom  Deieinbor  1904, 

Die  Stadt  Noi>>c  Itotelit  ans  zwei  durch  den  Neissefluß  getrennten 
Stadtteil  eil.  iiiiiiilicli  der  alten  Stadt  und  der  Friedrichstadt. 

\  Oll  diesen  Stadtteilen  ist  ein  kleiner  Teil  der  alten  Stadt,  die 
sogenannte  MflMeninsel,  zivischen  dem  Neissefluß  und  dem  Mühlgraben 
der  Neisse  gelegen,  noch  mtSht  kanalisiert.  Es  wird  gegenwärtig'  über 
ein  Projekt  verltandelt,  wonach  die  Mühleninsel  kanalisiert  und  die 
Fäkalien  mittels  eines  durch  den  Mühlgraben  gelegten  Dükers  an  die 
Kanalisation  der  alten  Stadt  angeschlossen  werden  soll. 

Im  flbrigeu  ist  sowohl  die  alte  Stadt  als  auch  die  Friedrichstadt 
kanalisiert. 

Die  Kanaüsation  der  alten  Stadt  ist  im  Jahre  188Ü,  1890  und  die 
der  Friedrichstadt  im  Jahre  18U5  ausgeführt  worden. 

Beide  Systeme  haben  einen  Kostenaufwand  von  151277  M.,  und 
zwar  die  alte  Stadt  01277  M.,  die  Friedrichstadt  (10000  erfordert 

In  der  alten  Stadt  werden  'Re^'enwässer,  Haii«;haltnnLrsw;i«;ser  und 
menschhciie  Auswurfstoffe  durch  die  Kanalisation  ohne  voriierige  Reini- 
gung nach  dem  Bielekanal  gefOhrt 

Der  Bietekanal  zweigt  etwas  G  km  oberhalb  Neisse  beim  Dorfe 
Bielau  von  der  wilden  Biele  al»  und  teilt  sich,  nachdem  er  nif'ir'Te 
Mühleiiweike  getrieben,  oberlialb  der  Stadt  in  drei  Arme,  von  denen 
einer  links,  der  andere  rechts  die  Stadt  umfließt  während  der  dritte 
mitten  durch  die  Stadt  fließt  Unterhalb  der  Stadt  vereinigen  sich  die 
drei  Anne  wieder  in  einen  genieinschaftliclieii  Kanal,  welcher  seinen 
Lauf  durch  tlie  P  f  runL'swälle  und  sodann  durch  freies  Feld  etwa  'i  km 
weit  fortsetzt  laui  sich  in  den  Neissefluß  ergießt  \om  KinriuU  des 
Kanals  in  die  Neisse  befinden  sich  an  ihr  in  einer  Entfernung  von  etwa 
10  km  keine  bewohnten  Häuser  und  Ortschaften.  Der  Bielekanal  hat 
ein  sehr  -trirkc-  Gefälle.  Der  links  um  die  Stadt  fließende  Arm  ist 
vollständig  uberdeckt  (überwölbt  oder  kanalisiert;,  nimmt  Kanüle  auf 
und  bringt  ne  unterhalb  der  Stadt  in  den  Hauptkanal.  Der  mitten 
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durch  die  Stadt,  /um  Joil  zwischen  Hinterhäusern  tlieliendo  liielearui 
ist  größtenteils  übervsüllii;  seine  vollständige  Überwölbuug  wird  in  dea 
nicbst«»  Jahren  erfolgen.  Soweit  er  gescblosBen  ist,  mfinden  in  ihn  in 
seinen)  unteren  Lauf  Kanäle.  Der  recht.s  die  Stadt  umfließende  Haupt- 
arm ist  offen,  Kanüle  münden  innerhalb  der  Stadt  nicht  in  denselben. 

An  der  Stelle,  wo  sich  unterhalb  rier  Stadt  die  drei  Arme  ver- 
dnigen,  mfindet  die  Kanalisation  ein. 

Der  Kanal  besteht  schon  seit  vielen  Jahrhunderten. 

Anch  in  der  anf  tiem  linken  Neisseufer  gelepenon  Friedrichstadt 
werden  Itegenwässer,  llaushaltungswä.sser  und  menschliche  Auswurf- 
stoffe durdi  die  Kanalisation  abgeführt,  und  zwar  nach  erfolgter  Reini- 
gung in  der  Kläranlage  (benutzt  wird  das  Müller-Nahnsensche  Verfahren) 
in  den  XeiH>rrttii'    Die  Kanalrohre  in  der  Friedrichstadt  haben  sich  bei 

froßen  Kegengusbun  wegen  der  Masse  des  von  den  hoch  gelegenen 
'estungswerken  plötzlich  herahkommenden  Regenwassers  als  zu  eng  er- 
wiesen. Man  ist  gegenwärtig  damit  beschäftigt,  ein  Projelct  zu  finden, 
wonach  das  Begenwasser  oberirdisch  abgeleitet  wird. 

Amkimft  vom  MMn  »07. 

Die  Kanalisierung  der  MflWeninsel  ist  im  Jahre  190(5  ausgeführt,  aber 
nieht  (inrrli  eine  Unterdükening  des  MühlgralKnis.  Fs  werden  vielnielii- 
die  (jebrauchsabwässer  unter  Aussciiluß  des  Kegenwassers  niiittils  eines 
KArtingschen  Wasserstrabielevators  Aber  den  Mflbigraben  hinweg  gehoben. 

Die  bisherigen  direkten  Abführungen  in  die  Neisse  wurden  für 
Oebraiiclisal)\v;5sser  beseitigt  und  einer  SanmielijruVtc  zu£jeff)hrt.  Daselbst 
wird  zeitweise  der  bezeichnete  Düsenelevator  in  Tätigkeit  gesetzt,  der 
mit  2,7  Atmosphären  Wasserleitungsdruck  die  Grube  entleert. 

Der  jedesmalige  Wasserstand  in  der  Grube  kann  in  einer  Scbaebt- 
skala  abgelesen  werden  und  die  Düse  wird  nach  Bedürfnis  mittels 
Schlüsselveiitils  ireöffnet  oder  f^esrlilossen. 

Der  Elevator  saugt  die  Grubenwässer  3,50  m  hoch,  die  dann 
drucklos  in  einer  gut  isolierten  Ldtung  an  ^er  Brücke  Ober  den 
Mflhiengraben  hinweg  der  Ilauptkanalisiening  zufließen. 

Es  werden  löcbm  in  etwa  1' Stunden  entleert.  Es  wird  etwa  eben- 
soviel Betriebswasser  verbraucht,  wie  Abwässer  abgeführt  werden  sollen. 

Niedei^Hermsdorf.  PreuBen. 

Siehe  Waidenburg. 


Neustadt  i.  0.8^  20139  Einw.  PrtnBen. 

Reg.>Bez.  Oppeln. 

Watservtrsorgung  stit  tSgs  dwreh  QuelfwasserteituHg,  {Grahn.) 

Ge8.-Weaeii  PrenOen  1895/1887. 

In  NciistÄtll  wimlc  die  ini  Jaliro  1895  hogonnone  Kanal isationsanlagc  im 
Jalire  1Ö'J7  fertig  gijbtellt;  o»  findet  nieclianibcUu  (in  Scnklirunuen)  und  cliemiscbe 
(Zmatz  von  Ätzkalk  und  iSisenvitiioI)  Klaran^g  statt. 

0««. -Wesen  Prenfiea  1888/1900. 

Im  Jahre  ISiM  war  Xoisse  di»'  t'inzijr»'  Stadt  des  Kogi^Tiinfrshezirks  Oppeln, 
welclie  eine  S<>hwpn>nikriinli^;ifi«»n  liosalS.  Hicrzn  trat  i^olion  im  Verlaufe  der  \'or- 
Ictztcn  ik'ricLtiiZüit  Ncutstaiit  in  O.-S.,  wolch«  sich  rühnieti  darf,  im  Utwitze  einer 
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Miuteranstalt  (Maihcb^Gotba)  zu  eein.  Verschiedene  Untenucbungen  im  Verlauf 
der  letzten  Jahre  halten  immer  wieder  dazu  geffibrt,  daS  durch  die  daselbst  statt- 

findonde,  in  dem  vmiY'iMi  ntMirnil^-anitiU^lierit  lit  ^.'csi  liilii.  rtc  B«'handlung  der  Rtildtisrhon 
Abw&iMter  alle  verständigen  Ansprüche  an  die  Wirk»auikait  einer  uolcUen  Anlage 
vollauf  hef!riedigt  werden. 

Ritsel,  Baurat,  Die  Wasservenoignng  und  Entwisserung  der  Stadt  Neustadt  in  0.*S. 
Zeit8clir.  für  Banwesen,  Jahig.  1900,  S.  187—200.  Refer.  im  Techn.  Gem.- 

Blatt  1900,  S.  87. 

Voll.Hüindi((o  Ent\s;is-i  riiiiff  nach  dem  Schweininsystem  seit  189(.>  mit  Einleitung 
der  Fäkalien  aus  fast  siimtlichon  Wolmliflusorn  und  Öffentlichen  Geb.^uden.  Reini- 
gung der  Abwftwer  auf  mecbanisclieni  und  chemischen  Wcige  (Yorklftmng,  Desinfek- 
tion, Kütration),  Kosten  der  Reinigung  für  den  Kopf  und  för  ein  Jiflir  0,50  M. 
au»8chliclllich  Verzinsung.  Sclilaiiiiiinii  kstilnde  werden  als  Düng^'r  in  »ItT  Tjitulvvirt- 
scbaft  verwendet.  Baukosten  eiiuicblieülicü  Keinigungsaulage,  Grundcrwerb  und 
Hausanschiasse  600000  M. 

Ansang  ans  dem  Verwaitungsberieht  für  189(V  1900. 

Die  in  den  .Tjilireri  IH'Jö  und  1806  nach  dem   Piojokte  des 
Ingenieurs  Hugu  Mairich  in  Gotha  erbaute  Kanalisation  umfaßt» 
ge^ehcn  von  einigen,  von  der  inneren  Stadt  in  erheblicher  Entfernung 
belegenen  bebauten  Grundstücken,  alle  bewohnten  IlausgrundstOdke. 

In  ilie  Kanalisationsanlage  \Yer(len  Abwässer  aller  Art,  sowie  auch 
die  nieiisclilichen  Abgange  aus  Spülaborten  und  Pissoiren  ahgeleilet. 

\  un  den  vorhandenen  629  bewohnten  Grundstücken  hatten  am 
Scfaliisse  des  Jahres  1897  494  derselben  direkten  Ansehlnfi  der  SpOl- 
aborte  uml  Pissoire  an  die  Kanalisation. 

Die  Anzahl  der  angeschlossenen  Klosetteinnchtungen  betrug  am 
Schlüsse  des  Jahres  1897  1140. 

Zu  den  Klosetteinriehtangen  sind  ausscbliefllieh  freistehende,  beste 
Steingutberken  verwandt,  wel^e  eine  Vorrichtong  zor  Rand-,  Boden- 
and  Nacli>|iülung  besitzen. 

Die  Si)iilung  der  Klosetts  erfolgt  in  jedem  Falle  »lurch  indirekten 
Anschluü  an  lüe  Wasserleitung,  vermittels  Spülkästen  von  6 — 8 1  Inhalt 

Die  Kanalisationsanlage  wurde  am  4  Oktober  1896  in  Betrieb 
genommen.  Die  Anlage  ist  seit  dieser  Zeit  ununterbrochen  in  ordnungs- 
mflfiigem  Betriebe.  Irgeml  w  elche  Störungen  sind  nicht  beobachtet  worden. 

Die  Spülungen  und  Reinigungen  der  Kanäle  erfolgen  regeltnäßig 
und  nach  Bedarf.  An  den  großen  Kopfenden  der  größeren  Kanal-  und 
Sielstrecken  sind  selbsttätig  absetzend  virkende  Spttlapparate  TOn  2  bis 
4  cbm  Inhalt  eingebaut,  welche  sich  tSglich  yiermal  entleeren.  Außerdem 
werden  wöelientlich  einmal  Spülungen  sämtlicher  kurzen  Endstrecken 
dnrch  die  Spideinlässe,  oder,  wo  solche  nicht  vorhanden,  vermittels 
Staiidrolires  und  Schlauches  vorgenommen. 

Die  Kanalisationswflsser  werden  in  emer  besonderoi  AbwSsser- 
Reinigungsanlage  gereinigt  e)ie  sie  iu  den  Flußlauf  abgeleitet  werden. 

Die  Rciniguntisaibeit  ist  gegliedert: 

1.  in  eine  grobe  Vorreinigung  der  Wässer  y.m  Knt/iehung  des 
Sandes,  der  schwimmenden  und  groben  suspendierten  Stotle; 

2.  in  eine  sorgfältige  Entschlamniung  desWaösers  im  Klfirbrunnen: 

3.  in  eine  Desinfektion  der  geklärten  Abwässer  vermittels  Zusatz 
^on  in  Wasser  fein  verteiltem  Ätzkalk  und  inniger  Mischung  mit  dem 
mechanisch  vorgereinigten  Wasser  in  Mischkanäl^  und  Klirbecken; 
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4.  in  Ansfällung  des  flbersehüssigen  Kalkes  diireh  Zusatz  von 
Eisenvitriol,  sowie  Einfflhrong  von  Preßlult  in  flachen  Klfiitejchen  und 
endlich 

5.  in  die  Filtration  der  gereinigten  Wässer  durch  Kiestilter. 

Der  gewonnene  Schlamm  stellt  änea  Dangstoff  dar,  welcher  öffent- 
lich meistbietciid  verkauft  wird. 

Die  p]ntfernun^(  der  ausgefällten  Stoffe  erfolgt  mechanisrh.  und 
zwar  diejenige  de^  Sandes  durch  ein  Baggerwerk,  diejenige  des  Sciiiuuunes 
aus  der  ntecbanisdien  KlSrung  und  aus  den  Desinfektionsbecken  durch 
eine  Srlilammplungerpumpe,  welche  den  angesaugten  Schlamm  nach 
einer  KK)  m  abseits  der  Abwässerreinigungsanlage  liegenden  Schlamm- 
truckenanlage  in  einer  100  mm  i.  L.  w.  EisenrohrleitUAg  drückt. 

Die  Einnahme  für  den  Schlamm  betrug  im  Jahre  18d7  1390  M. 
Für  1  cbm  Schlamm  mit  ca.  bO%  Wassergehalt  wurden  1,50->1,60  M. 
ab  Schlamm lageriilatz  gezahlt. 

Die  Gesamtproduktion  im  Jahre  1807  betrug: 
350  cbm  Natursdilamm  und 
650  cbm  Schlamm  mit  Kalkzusatz. 

Zur  Reinigung  drr  Af  ^v-w.'^er  wurden  im  Jahre  1897  verwandt: 
17{')Ü0C)  kg  Atzkalk, 
2000  kg  Eisenvitril  und 
50  kg  Kaliumpermanganat. 

Der  chemische  Betrieb  der  Kläranlage  wird  zurzeit  nur  während 
des  Tn^es  unterhalten  und  zwar  so  lange,  als  SchmutzwSsser  dwselben 
zugeführt  werden. 

Die  Beschaffenheit  des  aus  der  Rehügungsanlage  in  den  FluBlauf 
( —  die  Priulnik  )  abgeleiteten  Wassers  wird  durch  chemiselie  T'ntcr- 
siirbtingon  ie<j;eimäßig  festgestellt  und  ist  dauernd  zulriedeosteUeDd  be- 
funden worden. 

Zum  Betriebe  der  Kllranlage  wird  eine  8  HP  Lokomobile  verwandt 
Die  Betriebskosten  der  Ktiranlage  pro  Kopf  und  Jahr  betrugen 

im  Jahre  1897  0,55  M. 

Die  Anlagekosten  der  Kanalisation  einschUeiÜlich  der  Kosten  fflr 
Gnmderwerb,  Entschädigungen.  KUranUige  und  Verbhidung  der  Gmnd- 
stficksentwässerungen  mit  den  Straßenkanälen  belaufen  sich  auf  605000  M., 
die  Betriebsküslen  der  Kläranlagen  und  der  Kanalisation  im  Etatsjahrc 
1897/98  einschUelilich  Verzinsung  und  Tilgung  des  Anlagekapitals  auf 
40900  M. 

Der  Betrieb  der  Kläranlage  gestaltete  sich,  ebenso  wie  in  den  Vor- 
jahren, durchaus  zufriedenstellend.  Die  Beschatl'enlieit  des  zu  klärenden 
und  des  geklärten  \\  as.sers.  sowie  des  Flußwassers  oberhalb  und  unter- 
halb der  Kläranlage  wurde  durch  regelmäßige  chemische  Untersuchungen 
seitens  des  Herrn  Ajiothekers  Lebek  festgestellt;  außerdem  nahm  dieser 
im  Sommer  und  Winter  je  eine  l)esondere,  eingehende  chemische  und 
bakteriologische  l'iitersuchtin^  fler  Kläratilat^cn-  und  Fhißw;i?;sei-  vor, 
über  tleren  Ergebnis  dem  llerin  Kegieiungsprä&identen  bericlilei  wurde. 

Zur  Prüfting  der  von  der  KGnigl.  Staatsregierung  aufgeworfenen 
Frage,  ob  die  bisher  angewandte  mechanische  Reinigung  der  während 
der  Naehtzeit  der  Kläranlat^e  zufließenden  Abwässer  als  a'.'sreirhend  zu 
betrachten  sei,  war  am  5.  Novenil)er  l'JOO  eine  Ministerialkommission 
hier  anwesend,  welche  nach  vorangegangener  Verhandlung  über  die  zu 
erörternden  Fragen  die  Kläranlage  und  den  FlnClauf  unterhalb  der- 
selben einer  eingehenden  Besichtigung  unterzog.  Das  Ergebnis  dieser 
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örtlichen  Prüfung  war  <lie  Entscheidung,  daß  eine  Änderung  des  seit- 
herigen Betriebes  bei  den  vorliegenden  Verhältnissen  nicht  erforderlich  ist. 

Von  dem  Herrn  Regierung-spräsidenten  wurde  hierauf  eine  regel- 
mäßige Überwachung  des  mechanischen  Klärbetriebes  während  der  Nacht 
angeordnet;  dieser  Vorschrift  wird  seit  dem  12.  Juni  11M)1  durch  an- 
dauernde öftere  Probeentnahmen  des  NachtzuHusses  genügt. 

Notiz  an«  1902. 

Betriebskosten  der  Kläranlage  allein    57  Pf.  für  Kopf  und  Jahr. 
„  „   Kanalisation  .    .    18  „     „      „      „  „ 

ZusanimcM    T.ö  Pf. 
Der  Kalkschlamm  wird  von  der  Landwirtschaft  besonders  begehrt. 
Er  wird  in  großen  Haufen  mei.stbietend  verauktioniert.  Anfanglich  wurde 
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für  den  Zentner  Kalkschlamm  nur  1  M..  für  den  Brunnenschlamm  2  M. 
erlöst,  jetzt  Kalkschlamm  .    .  pro  cbm  2,40  M. 

Brunnenschlamm    „     „    3,40  „ 

Der  Kalkschlamm  ist  also  im  Preise  erheblich  höher  gestiegen 
(verhältnismäßig),  als  der  Brunnenschlamm. 
Erlös  im  Jahre  IHOI  :J850  M. 

Auskunft  Toni  MArz  1907. 

Die  Betriebsverhältnisse  an  der  Kläranlage  haben  sich  seit  1002 
nur  unwesentlich  verändert. 
Zusätzlich  benierken  wir: 

Von  710  an  kanalisierten  Straßen  gelegenen  bebauten  Grund- 
stücken sind: 

Ö45  bewohnte  (iebäude  mit  Klosett-  und  Entwässerungsanlage, 
2        „  „       ohne      „       .,    mit  „ 

4        „  n         ti        Ii       1«  ohne 

l'{  unbewohnte  ..        „       „  mit 

Ende  VJO*\  waren  ItH)]  Klosetts  an  das  Kanalnetz  angeschlossen. 
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Neustrelitz,  ll  659  Einw.  HecUenlNirii-SMrtE. 

Zentralwasservtrsorgung  attt  RakHrnmiiat  tv«r  42^  m  lUeft, 

Krfcli8.-Lex.  1900. 
GrOfitentMlft  untorinttaebe  EntwftMerang  mit  Auttdilitft  d«r  FUcalien. 

Anskniit  von  Oktober  1904. 

Eine  einheitliche  EntwAsseningsanlage  ist  nicht  vorhanden.  Die 

Herrichtiing  einer  solchen  wird  geplant  und  sind  N'orschlägc  dieser» 
halb  der  Grofiherzoglichen  Landesregierung  bereits  zur  Genehmigung 
vorgelegt 

AuHkiinft  vom  März  1007 

Die  Ausfülunn  j  <l*'r  <  icsaintkanalisation  für  die  i^^anze  Stadt  nach 
dem  Mischsystem  um  huiiuuung  der  Fäkalien  in  die  Kanäle  ist  landes- 
poIizeUich  genehmigt  Das  Abwasser  wird  in  Absitzbedten  mechanisch 
geklärt  werden. 

Der  bau  wird  sofort  in  Angriff  genommen  werden. 


Dberglogau,  «oiO  Eiuw.  Preuäen. 
Reg.-Bez.  Oppeln. 

Wassfrversor  gu  ng  Jureh  SßrntUehf  und  frivatf  Brunnen  für  Trinlneanrr. 
Für  dir  /irauchwassrr-it-rsorgung  bistfht  seit  IS97  it'fi  Hassfrtt>t-rt  mit  kürtstltchfr 
Hebung.  Das  ll'assrr  wird  t  km  von  drr  Stadt  m  der  Näh«  des  O'ättrnfilat*  ans 
einem  Wasserlau/  entnommen.  ^Orahn.) 

i</<)6  ist  ein  neues  Hasser-.cerl:  für  Grundwaiaer  mit  einem  KotUnaufmmät 
von  rund  jHoooo  M.  ertiaut  „  irJrn. 

Krkii^  li»00. 

EntwilHherung  ft«»hrhii'ht  «liirch  zw»'i  durch  die  Sliidi  g»'l«*iti»U'  Kaiiäii>,  in 
woldic  da«,  in  den  Stralicurinnen  sicli  sammelnde  wilde  Wasser  einfließt.  Beide 
Kanäle  mOnden  in  ein  Bohr,  durch  welch«  die  AbwSaaer  in  die  Uotzenplote  gelangen. 

Amknnlt  vom  Oktober  1904. 

Es  sind  mehrere  die  Stadt  in  verschiedenen  Richtungen  schnei- 
dende Kanäle  vorhanden,  welche  das  in  den  Straßen  «jannrichide  wilde 
Wafiäer,  aber  auch  die  Spülwässer  aus  den  angeschlossenen  liausgruad- 
stQcken  aufnehmen. 

Die  Kanäle  münden  in  ein  Hauptrohr,  wdches  die  Abwässer, 
nacliiicm  sie  eine  Reinigungsanlage  passiert  haben,  in  die  Hotzenplota 
abführt. 

Amkonfl  vom  Mai7.  1907. 

Infolge  der  Errichtnng  des  iienon  Wa.sserwcrkcs  ist  die  Erweite- 
rung des  Kanalnetzes,  welche  bereits  in  Angriff  genommen  ist,  erforder- 
lich geworden. 


Digitized  by  Google 


Bad  Obar-Sdcbrunn,  Ohlau,  Opp«fai. 


569 


Bad  Ober-Saizbrunn,  G996  Einw.  PreuBen. 
Reg.- Breslau. 

li'asierversorgung^ 

GeH.-lng.  1»06,  Nr.  13. 
Der  Besitzer  des  Bades,  Herzog  von  Pleli,  liat  für  die  Kanaii- 
sation  r)O0(K)  M.  zugesagt  unter  der  Bedingung,  daß  sflmtliche  Hftuser 

des  Kur!  r  ii l;r-  m  ilio  Kanalisation  angeschlossen  werden.  Audi  der 
Kreistag  dürfte  .HjUUO  uiu  die  er  augegangen  worden  ist,  zur  Ver- 
fügung stellen. 

Anskuutt  vom  MRrz  1907. 
Die  Gewährung  der  Kreisbeihüife  in  der  beantragten  llOiie  ist 

ausgeschlossen. 


Ohlau.  0233  Einw.  Pr«uBeii. 

Kcg.-Bez.  Breslau. 

Wassfrversorgurij^  für  7'rink'ii'asserz-i'eikf  aus  gt-grahenrn  Hrunnen.  Außer' 
dem  iKste/tt  eine  Hrauch-^casu-rteitung ,  tfelche  st  fion  seit  liem  Jahre  l6jy  kütutiiih  ge- 
kotemes  II  asser,  Jas  der  Ohlau  direkt  entnommen  ist.  liefert.  {Gr^hn^ 

yorarbeiten  für  ein  neues  Wasu  ncerk  sind  im  Gange. 

Krkhs-I,4'x.  19m). 

Eutvviiäserung  durch  iintorirdixiit'.  ttÜN  alte  ^enmnerto  Kanäle,  teil»  neuere 
Tonriihron  in  Ohle  (2)  und  Oder  (2).  Abfuhr:  Seit  1899  dnrdt  Abfuhnragen 
mit  Wegners  PlfttontüBUger,  Privatunteniehnier  von  außerhalb. 

.Anskunft  vom  Dezember  1904. 

Die  Entwässerungsanlage  vun  Ohiau  ist  veraltet  und  eutspriclit 
neuzeitlichen  Bedürfnissen  in  keiner  Weise. 

Oeaundheit  19U6,  Nr.  22  (vom  Magi.stnit  be»tfitigt  Mär%  li>07). 

In  der  Stadtverordnetensitzung  in  Ohlau  erklärte  sieh  die  Ver- 
sammlnng  im  Prinzip  damit  einverstanden,  daß  für  Ohlau  in  möglichst 

lviir;^or  Zeit  eine  vollständige  Kanalisati()n>anlap:e  herircstcllf  wird.  Für 
die  Vorarbeiten  wird  zunächst  eine  Summe  von  UOOO  M.  bewilligt. 


Oppeln,  30  729  Eiuw.  PreuBen. 
im  gleichnamigen  Reg.-6ez. 

fVasserverso  rgu  ng  seit  i8p7  durch  TSentralleituntr ^  wekhe  aus  vier  Rohr' 
irunnen  von  6o,o — yo,o  ///  Tiefe  s^esf^i  f  :■'>>!.     F.nlfioiuni.^-niuai;!-.  ff'mhn.} 

1907.  Die  ll'asser-'ersorgung  frfoii:  !  ,ui--  M-,  k.i  iuihi bruiuu  n  von  05  —  70  tn  Tiefe 
und  einem  artesischen  UruntteH  von  620  nt  ;  '.welcher  J^"  C  7t  armes  ff  asser  liefert, 

wn  welchem  dem  /{ohrönamemeasser  durch  Eegenbrausm  durchschnittlich  ein  Fün/tet 
der  UfgUchen  Wasserabgebe  titgemischf  werden. 

Krklui.-I^x.  1900. 

Die  stAdtische  Scliwemmkanaluution  mit  Aufnifame  der  Fikalieii,  iit  Mit  1899 
fertig|i«Bt«l]t.  KMten:  800000  M. 

Knodfrnge  1900. 

beginn  der  Arbeiten:  IbUÖ. 
Bmseit  bis:  1901. 
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Gesnnitkaiialisution,  FlkaJien  anbflgrtffen. 
Vorfluter:  Oder. 
Kllning:  Rein  roechimiBch. 

Ge8.-We««n  Preuüt;»  1895/1897. 

Die  Stadt  Oppeln  erhielt  im  Jahre  1K97  für  das  Rrojekt  einer  Schwemmkandi« 
wition  (iinti>r  Einschluß  der  HegonwÄnHer)  mit  Klärung  und  Einleitung  der  Abwässer 
in  die  Oder  die  ministerielle  (Jenehmijnujc.  UntorsueliHngen  des  Öffentlichen  Upter- 
suchungHamtCH  der  Stmit  üppi  lii  criralicn,  daß  hf  i  1- i-nucndorf,  3^  km  unttflMlb 
Oppeln,  die  Selbstreinigung  der  Oder  noch  nicht  i>eendet  war. 

ae«<  .Wesen  PreuUen  1900. 

190<1  wurde  in  Oppeln  daa  Rohmet2  der  ISi)?  nach  Walter-Pfeffenichem 
Projekte  genehmigten  Schwemrakanalisation  im  großen  und  ganzen  zu  Ende  gefrdirt. 
Zu  Ende  der  Behcbtszeit  waren  allerdings  nodi  nicbt  alle  Anschlüsse  heigestellt, 
vor  allen  Diniien  nidit  die  zur  Anfnahme  der  Abwiaier  dienende  KlAranlage:  und  die 

unreinen  A!ifriinf;e  dfs  Kanalsysti'iiis  orjTos-.pn  sich  ziniilihst  in  dt^n  WintPrhnfen.  Die 
AbwAsser  des  Stadtteils  de«  recliteit  OdttruferN  werden  gt  saiiinn'lt,  durd»  ein  in  die 
Oder  versenktes  Dflkerrohr  nach  der  linken  Odorufer«eit<'  in  die  Oderstadt  — 
in  drei  nebeneinander  geschaltete  Durchlaufbecken  mit  freiem  Gef&lle  geleite^  wo 
ri«  sieh  mit  den  Ahwüsiiem  des  letzteren  8t«dtt«ilR  vereinigen.  Über  dt«  wettere 
Rt'harHlluii)^'  der  AIiwünxt  i>t  (la>  Ir-tzlf  Wort  imcli  niclit  L'>'snn)('lii'n.  Hisht'r  sind 
offenkundige  Schädigungen  noch  nicht  hervorgetreten,  es  sei  denn,  dati  hier  und  da 
Geruch»heläjjtiguogett  aus  den  NotauslitöKen  eintreten,  solange  noch  der  Winterhafen 
die  Schmutswiner  ungereinigt  aufzunehmen  hatte. 

Oe». -Wesen  PrenOen  1901. 

In  Opiteln  ist  eine  SchwcmmkanaliKalionisanlage  im  allgemeinen  fertiffgestelit 
Aus  dem  rechten  Oderuferstadtteil  gelangen  die  AhwAsser  dnmi  ein  unter  der  Oder 
geführteH  Dükerrohr  mif  das  linke  Odenifer  in  fin  Vor-  und  ans  dicsoiii  in  drei 
üurchflußhecken,  von  da  ans  in  die  Oder.  Vom  linken  OderuferstJidtteil  werden  die 
Abwässer  gleichfalls  dieser  SodinientieninL^Banlnge  zugcfülut.  Über  die  Wirksamkeit 
der  Kl&ranhige  ist  bisher  noch  keine  Kiarln  it  gewonnen. 

Ebenda  1904. 

In  0|)peln  füiirt4*  die  Trocknung  de»  SchlnmmeH  aus  den  Absitzbecken  in 
unbedeckten  Erdgruben  zu  GenichslieUtoligungen;  es  wurden  Versoche  in  anderwdter  • 
Trodcnung  des  Schlammes  eingeleitet. 

Ansknnft  1904. 

Das  von  dem  Zi\  ilingenicur  Walter  Pfetler  aus  Halle  a.  S,  auf- 
gestellte Projekt  für  die  Entwässerung  der  Stadt  Oppeln  wurde  am 
10.  September  1897  von  der  Aufsichtsbehörde  bis  auf  die  Abwässor- 
reinipung,  für  welclin  iiocli  ein  Spczialprojekt  gefordert  wunln.  pcnchinipt- 
Nachdem  dem  Projcktvci  fciti^'oi  auch  die  örtliche  Bauleitung  im  Do- 
zcinbcr  18U7  übertiageii  worden  war,  wurde  im  Juli  1808  mit  der 
Ausftthrung  begonnen. 

Im  März  1901  konnte  nach  Fertigstellung  der  Kläranlage,  deren 
Ausführung  sich  infnl<.^e  anpfiodclinter  Vorverhandlungen  verzögert  hatte, 
der  regelrechte  Betriei)  der  ganzen  Anlage  erfolgen. 

Die  Stadt  Oppeln  besteht  aus  drei  durch  WasserlAufe  getrennten 
Teilen:  Die  alte  Stadt  auf  ileui  re<li(on  Oderufer,  Wilhelinstal  zwischen 
dem  Mühlgraben  und  der  Oder,  und  die  Oderstadt  auf  dem  linken 
Flußufer. 

Die  alte  Stadt,  deren  Bebauungsgcbiet  teilweise  etwa  20  m  Aber 

dem  Spiegel  der  Oder  liegt,  steigt  von  l<'t/t(!rer  aus  nach  Osten  an,  so 
daß  die  natürliche  F'.ntwäscermi'^  der  Fhiclicn  (lio«ps  Stadtteiles  in  der 
Richtung  auf  den  Fluii  zu  erfolgt.  Als  zwcckmäliigste  Entwässerungs- 
anlage ergab  sich  hier  die  Ausfülirung  einer  Schwemmkanalistition  zur 
gleichzeitigen  Ableitung  der  Fäkalien,  sowie  der  Wirtschafts-,  Industrie- 
und  NiedersctilagswSsser.  In  dem  annähernd  ebenen  Wilhelmstal,  das 
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sich  unter  dem  IIo<•ll^vassorsllie^rol  der  Oder  befindet  und  daher  ringsum 
mit  einem  Deiche  umgeben  ist,  muüte  man  sich  mit  der  Entfernung 
der  Uauswässer  begnügen,  während  die  Niederschlags wässer  nacii  wie 
vor  durch  offene  Grftben  abfliefien. 

Das  gleiche  gilt  fQr  die  Odervorstadt.  Alle  Abwässei  ir  diesen 
drei  Stadtteilen  werden  der  Kläranlage  auf  dem  linken  Üderufer  zu- 
geführt 

Dieser  Reinigungsanstalt  fließt  das  Kanalwasser  des  alten  Stadt- 
teiles mit  natürlichem  Ciefälle  zu,  wobei  es  nntw  dem  Oderbett  dne 
schmiedeeiserne  Dfikerleitung  durchläuft. 

Die  Al>wässer  von  Wilhelmstal  werden  in  einem  Sammelschacht 
au  der  Ecke  der  Linden-  und  Ludwigstraüe  vereinigt  und  sodann  mittels 
eiserner  Heberleitung  nach  einem  Aufspeieherungsbehalter  bei  der 
Schloßbrücke  angesogen;  von  diesem  aas  hebt  sie  eine  Pumpenanlage 
auf  die  Höhe  des  HauptabfluBkanals,  wo  sie  sich  mit  denen  der  Alt> 
Stadt  vereinigen. 

Die  AbwftBser  der  Odenrorstadt  nimmt  zunächst  ein  Sammel- 

l)runnen  in  der  Bleichstraße  auf,  von  welchem  sie  ebenfalls  durch  eine 
HeUerleitnnpf  711  einem  direkt  an  der  Kläranlage  belegenen  Aufspeiche- 
rungsbehäiter  geführt  werden;  durch  ein  im  Masrhinonf>ehaude  dort- 
selbst  vorgesehenes  Pumpwerk  werden  sie  von  diesen  aus  auf  das  Ein- 
kufbecken  der  Kltranlage  gehoben. 
Im  einzelnen  ist  zu  bemerlran: 

Cntwisserung  der  alten  Stadt  an!  dem  rechten  Odenifer. 
Sammel  gebiete. 

Der  alte  Stadtteil  rechts  der  Oder  ist  in  acht  Sammelgebiete  zer- 
legt worden.  Die  zur  Entw^?ssornng  bestimmte  Gesamtfläche  war  durch 
den  Stadtbebauungsplan  gegeben  Nur  das  Gelände  des  Staatsbahn- 
fiskus  ist  hiervon  unberücksichtigt  Zublieben. 

Die  Schwemmkanäle  der  einzelnen  Sammelgebiete  münden  in  einen 
Stammkanal,  der  hlngs  des  Mühlgrabens  und  der  Oder  bis  zur  Ein- 
laufkaumier  der  bereits  erwähnten  Oderuuterdflkerung  angeordnet 
worden  ist 

GrüÜB  der  zu  entwässernden  Fliehe      150,1922  ha. 

Abzuführende  Wassermenge  im  Mittel  pro  ha  =  40,01  1. 

Die  gesamte  Ilauswassermenge  beträgt  für  die  idfo  Stadt  auf  dem 
rechten  Oderufer  ilt),ö«  Sek.-Liter,  mithin  in  der  Stunde  419  718  Liter; 
da  auf  die  Stunde  und  den  Kopf  ^er  Einwohner  10  liter  gerechnet 
«nd,  so  entspricht  dies  einer  zukünftigen  Einwohnerzahl  auf  dem  rechten 
Odernfer  von  41072  oder  rund  42  0rMV 

Das  in  den  Kam'ilen  gesammelte  und  weiter  geleitete  Abwasser 
fließt  der  Kläranlage  zu,  in  welciier  der  größere  Teil  der  Schwebe- 
stoffe ausgeschieden  wird,  bevor  das  geklfirte  Wasser  der  Oder  zu- 
strömt. 

So  lange  kein  Ref?en  fällt,  wird  also  nur  TTauswa.sser  ohne  Ver- 
dünnung durch  Regenwasser  zur  üläranlage  gelangen.  Bei  Regenwetter 
jedoch  wird  das  Hauswasser  durch  denselben  in  den  Kanälen  verdfinnt, 
wobei  der  (^rad  die.scr  VerdQnnung  selbstverstSodlich  von  der  Intensität 
des  Regenfalles  abhängt. 

Nach  obigen  Ausführungen  wird  aus  der  alten  Stadt  bei  voU- 
atäudigem  Ausbau  nach  dem  Bebauungsplan  und  bei  einer  Bevölkerung 
von  42000  Köpfen  in  ier  Stunde  des  größten  Wasserverbrauches  eine 
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Odergebiet 


Hauswassennenge  abzuführen  sein  von    ...  116,58  Sekundenliter. 

Dazu  kftniTücn,  wie  unten  nnsgefühlt  werden  soll, 

aus  dem  WiJhelmstal   8,83  „  

zusammen  124,91  Sekniulenlitcr. 

Aus  allen  acht  Sammelgebieten  wird  eventl.  gleichzeitig  eine  Ge- 
samtmenge von  5243,36  Seknndenliter  Regen wasser  von  den  Kanälen 
aufgenommen  werden.  Es  ist  dann  in  letzteren  eine  Gesamtwassermenge 
enthalten  von:  5342,3<;  -  \  124.91  r>.n(;s\t?7  Seknndonlitrr.  Da  die 
Aufsichtsbehörde  eine  direkro  Finlnstun^'  der  Kanüle  in  uen  VorHilter 
bei  fünffacher  Verdünnung  dei;  liiiuhvvus&erö  durch  Regen wasser  zuge- 
\aasiea  hat,  so  sind  sieben  NotauslSsse  angelegt  worden  und  zwar  vier 
zum  Winterhafen,  zwei  zur  Oder  und  zwei  in  dmi  Vorflntkanal  beim 
Zeugbause,  welcher  in  die  Oder  führt. 

Die  Tiefenlage  der  Kanäle  beträgt  durdischoitUicb  2'/}— 3  m. 

Der  Dflker  leitet  die  Abwässer  von  den  Sdifictiten  VII  und  Vlla 
und  unter  der  Sohle  des  Vorflutgrabens  beim  Zeughaus  zur  Oder  und 
unter  dem  Flußbett  derselben  liindindi  bis  zu  einem  Selmchte  in  der 
Bleichstraße.  Von  hier  führt  ein  iK)iJ  ntui  weiter  Zementrohrkanal  in 
nordwestlicher  Richtung  zu  der  am  Ende  der  Bleichstraße  belegenen 
Kläranlage. 

Für  die  Sjiiihing  der  Kanäle  wird,  soweit  erforderlich,  die  städtische 
VVasscrleitun<^'  l>eiiut/t:  in  der  .\ltstadt  genügt  in  der  Regel  die  natür« 
liehe  Spülung  durch  Niederschläge. 

Die  Entwässerung  von  Wühelmstal  erfolgt  durch  ein  Kanalnetz 
aus  glasierten  Tonröhren  von  150  mm  Lichtweite  nach  einem  &mnDd- 
schaclite  in  dem  Treffi)unkt  der  Linden-  und  Ludwijzsstranr'  von  welchem 
aus  die  Abwässer  durch  eine  HeUerleitung  nach  einem  Auf^peicherungs- 
behälter  auf  der  rechten  Oderiiferscite  in  der  Nähe  der  Schlofibrfläe 
Qbergesaugt  werden.  \'on  diesem  werden  sie  von  der  Ober  dem  Auf- 
speicherungsbehälter liegenden  Pumpwerksanlage  hochgehoben  und  durch 
eine  Abflnßleitung  mit  imtürlichem  Gefälle  in  den  Stammkanal  der 
HospitaKstraÜe  abgeführt. 

Auch  in  der  Odervorstadt  werden  nur  die  Haus*  und  Fäkal- 
abwässer  abgeleitet:  der  flachen  Lage  des  Geländes  wegen  mußte  eben- 
falls der  Sammelschacht  für  die  Abwässer  so  gelegt  werden,  daß  an 
allen  zufließenden  Straßenkanälen  ein  möglichst  günstiges  Gefälle  bei 
der  verhältnismäßig  grofien  Länge  derselben  erzielt  werden  konnte.  Es 
ist  deshalb  der  Sammelschacht  gleich  am  Eingang  der  Bleichstraße  an- 
gelegt worden.  Das  Kanalnetz  besteht  ans  22ö.  20(1  und  175  mm 
weiten  Tonröhren.  Diese  Kanalweiten  sind  imstande,  das  gesamte  Ab- 
wasser einer  Bevölkerung  von  15  000  Bewohnern  abzuleiten.  Zurzeit 
beträgt  die  Bewohnerzahl  nur  7500. 

Die  Kläranlage  ist  am  Ende  der  Bleichstraße  angeordnet;  es 
fliefien  ihr  die  Abwässer  der  Altstadt  und  des  Wilhelmstals  mit  natür- 
lichem (iefalle  zu.  während  die  Odervorstadtwässer  auf  sie  gehoben 
werden  müssen.  Die  Kläi anläge  besteht  im  wesentlichen  aus  einer 
Einlaufkammer,  der  sogenannten  Vorkammer,  aas  drei  Langbecken  und 
aus  einer  Ablaufkammer.  Die  \  orkammer  ist  21,0  m  lang,  4.<  i  m 
breit  und  2.'"»  m  tief.  Dl«^  Lan^diecken  sind  je  40  m  lang,  5.0  m  breit 
und  i.  »}.  :>,<»  m  tief;  ihre  Sohle  l>:i'  ein  l>än'.^s gefalle  von  0,*?0  ni. 
Zwischen  dei  Vorkammer  und  den  I.augljeckcn  sind  Schleusen  ange- 
ordnet» damit  jede  Kammer  ein-  und  aasgeschaltet  werden  kann.  Am 
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Ablauf  der  Langbecken  in  die  Ablaufkammer  sind  bei  jedem  Becken 
Auslaufüberfullschleusen  für  geklärtes  Wasser  und  für  noch  .vcliiimtzi.aes 
Wasser  in  verschiedener  Höhe  so  eingerichtet,  daß  diescllion  durch 
Spindeln  nach  abwärts  gesenkt  werden  können,  während  für  den  Scldamm- 
abzug,  auf  der  Sohle  des  Beckens  aufstehend.  Schleusen  mit  Aufwärts- 
bewegung angebracht  sind. 

Der  Ahlaufkaiial  für  das  jicklärte  Wasser  steht  in  Verbindung;  mit 
der  Oder  durch  eine  5UU  mm  weite  und  ISH  m  lange  Abüutileituug, 
deren  AusmOndung  auf  der  linksseitigen  Strdchtinie  des  Stromes  und 
unter  Niedrigwasser  auf  147^72  mit  der  Oberkante  liegt.  Unter  diesem 
Ablaufkanal  der  Ablaufkammrr  befindet  sich  ein  /weiter  Kanal  für  die 
Umleitung  der  noch  schmutzigen  Wässer  hei  <ler  Reinigung  der  Becken, 
welcher  einerseits  mit  den  Becken  und  andererseits  mit  enieni  Schacht 
im  Masdiinengebände  fOr  die  Saugeleitung  der  Zentrifugalpumpe  ver- 
bunden ist.  Ferner  liegt  unter  diesem  noch  ein  dritter  Kanal  aus 
eiförmifjen  glasierten  Tonröhren  00/90  cm,  der  sowohl  mit  den  Scblanim- 
abläufen  der  Becken  als  auch  mit  dem  Sumpf  im  Maschinenhause  für 
die  Saugeleitung  des  Schlammvakunmkessels  verbunden  ist 

Bei  einem  Hochwasserstande  von  -j-  l.'M^öO  wird  der  Ablauf  des 
geklärten  Wassers  zur  Oder  durch  Sclilicßiinp:  eines  Scliirber«;  unter- 
brochen. Die  Abwasser  werden  dann  mittels  einer  ZeuLrifugalpumpe 
angesaugt  und  durch  eine  Umlaufleitung  fortgedrückt. 

Bei  sehr  starken  Niederschlägen  und  gleichzeitigem  Hochwasser 
ist  die  Einrichtung  getroffen,  daß  dei-  rninpenscliaeht  für  das  ^^eklHrte 
Wasser  und  derjenige  für  das  bei  der  lieini^nng  der  Becken  noch 
umzupumpende  schmutzige  Wasser  durch  ÖtTnung  einer  Absperrvor« 
richtnng  mit  einander  verbunden  werden«  so  daS  mit  beiden  Zentri- 
fugalpumpen die  grofien  andringenden  Wassermengen  bewältigt  werden 
können. 

Die  grobe  Zentrifugalpumpe  leistet  minuilich  H2i}  Umdrehungen, 
in  der  Sekunde  140  Liter  und  fördert  mithin  in  der  Stunde  insgesamt 
504  cbm  Wasser.  Die  andere,  sogen.  Schmutzwass«r*Zentrifugalpumpe 
ist  für  475  Touren  pro  Minute  und  90  Liter  Wasser  pro  Sekuruie  ein- 
gerichtet tind  leistet  pro  Stunde  insgesamt  324  cbm  bei  je  4  m  mano- 
raetrischer  Förderhöhe. 

Neben  den  Klärbecken  ist  das  Maschinengebände  errichtet 

Tni  ^taschinenraum  sind  zwei  Stück  16  pferdige  Benzinmotore  auf- 
gestellt, welche  vennirr^ls  Transmission  die  beiden  Zentrifnfial pumpen 
und  die  beiden  Luttpuuipen,  welche  auch  zur  Erzeugung  von  Druckluft 
verwendet  werden  können,  in  Betrieb  setzen;  ferner  besteht  die  Anlage 
aus  einem  Vakuumkessel  von  13  cbm  Inhalt  fttr  die  Absaugung  des 
Schlammes  aus  rien  Klärbecken  und  einer  Reinwasserpumpe  für  15  cbm 
stündlicher  Leistung. 

Der  Vakuumkessel  für  die  Schlaninibescitigung  aus  den  Klär- 
becken ist  mit  einer  gußeisernen  300  mm  weiten,  1100  m  langen  Ab- 
flußleitung verbunden,  welche  den  wässrigen  Schlamm  nach  den  bei  der 
städtischen  Ziegelei  hergestellten  Aufbereitungsbecken  weiterleitet' 

AiiHkiinft  vom  Mfirz  1907. 

Die  Klärrnilage  beseitigt  nachgewiesenermaßen  80  Proz.  der  Schwebe- 
stoffe des  Abwassers. 
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Ostrowo,  1 1  soo  Einw.  PrmiBea. 

Reg.-Hez.  Poseo. 

H>^atstrversorfunff  aus  Hrunnen. 

Gcs.-WcHen  PrcnOen  1901. 

la  Otitrowo  ist  mit  der  Anlage  der  Wuuterleitung  oiue  Kanalisation  für  Haus- 
-wlMer  und  Flktlim  in  Vorbanitang. 

Arnkmift  vom  Oktober  1904. 

Im  August  1904  beauftragte  die  Stadtverwaltung  die  Firma  Wilhelm 
Bruch-Berlin,  für  die  Entwässerung  der  Stadt  ein  ausführliches  Projekt 
aufzustellen,  welches  nach  dem  Mi^system  mit  gemeinsamer  Ableitung 
des  Scbmutzwassers  und  des  Regenwassers  aufgestellt  werden  soll 

GesuudlHiit  J9<)6.  Nr.  7. 

Der  RegierungsprftndflDt  hat  das  Kanalisationsprojekt  für  0.  ge- 
nehmigt Die  Au^linmg  soll  noch  in  diesem  Jahre  in  Angriff  ge- 
nommen werden. 

Kbonda  19U«,  Nr.  13. 

Die  Stadtvertretung  plant  die  Anlage  von  Rieselfeldern  oder  die 
Einrichtung  des  biologischen  Klfirverfahrens  mit  dem  Bau  einer  Pump- 
station. Die  Kosten  hierfür  werden  allerdings  diejenigen  des  bisherigen 
Projektes,  dessen  Anschlag  sich  auf  700000  M.  beliof,  bei  wmtem  fiber> 
steigen. 

Ebenda,  Nr.  23. 

Zur  Anlage  von  Rieselfeldern  ftlr  die  im  kommenden  FriU^ahr  in 
Angriff  zu  nehmende  Kanalisation  der  Stadt  soll  ein  gegen  900  Morgen 
großes  Waldterrain  in  der  Nähe  von  Jelitow  vom  Forstfiskus  angekauft 
werden,  falls  es  für  die  Rieselfelder  geeignet  ist  Die  Bolirungen  haben 
ein  gflnstiges  Ergebnis  geliefert 


Parchim,  10279  Ein«.  GroSherzogtum 

MecklenbiirQ-ScInirarin. 

U'asstrverso  rgnngf 

GeBimdlMit  1906,  Nr.  IS. 

Auf  Antrap;  dos  Biirfjcraiispchiisses  ist  von  dem  Senator  Schröder 
ein  erweitertes  Ktin-disationsprojekt  für  die  ganze  Stadt  ausgearbeitet. 
Die  Ivoölen  sind  aul  112  000  M.  berechnet. 


PatebkAtt,  6153  Einw.  PmiBM. 
Reg.-Bez.  Oppeln. 

Wasitrversorgung! 

HitteUang  der  Firma  Helnridi  Scheven  in  Dflaseldorf  vom  Janttar  1909. 

Die  Aufstellung  des  Entwurfes  erfolgte  im  Jahre  1903,  die  Aus> 
fOhrung  und  Inlietriebnahme  im  Jalire  l*M)n. 

Die  Stadt  liegt  an  der  (Jlatzcr  Iscissc  an  einem  Bergabhange. 
Die  Bebauung  des  Stadtkernes  ist  sehr  dicht,  die  der  Vorstftdte  weit* 
läufig. 
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Die  Ausführung  des  Kanalnetzes  ist  nach  dem  Trennsystem  erfolgt 
Das  Reprenwasspr  t!ießt  zum  Teil  ()l)erirdisch,  an  den  meisten  Stellen  in 
besondcmn  Kegenwasserkanälen  ab.  Abgefülirt  werden  sämtliche  häus- 
licben  und  gewerblichen  AbwSsser  einscUieBtich  der  FSkalien.  FQr  die 
Anordnung  des  Kanaliiotzos  ist  die  Kombination  verschiedener  Systeme 
gewfUdt  worden.  Das  Material  der  Kanäle  besteht  ans  kreisrunden  Stein- 
zeugrohren von  200—350  mm  Durchmesser;  die  Hausanschlüsse  haben 
einen  Durchmesser  von  liß)  mm.  Düker  und  Ausmündung  bestehen 
aus  Eisenrohr.  Die  Regenrohre  haben  einen  Durchmesser  von  22b  bis 
600  mm  und  bestehen  aus  Zementrohren.  die  Zaleitungen  aus  Tonrohr. 

Das  K.iTi  iInetz  entwässert  eine  Fläche  von  70  ha.  Abgeführt 
werden  pro  iaf^  und  Kn])f  1'W)  i.  mithin  pro  Tag  GöM  ehm.  Stunden- 
abliuli  der  Tagebmeuye.  Diese  Berechnung  ist  erfolgt  nach  der 
Kutter- GanguiDetschen  Formel  An  Regenwaaser  werden  100  1  pro 
Sekunde  und  Hektar  abgeführt.  Abflußmenge:  in  der  Altstadt  80  Proz., 
in  der  Vorstadt  25  Proz.    Verzögerungs-Koeffizient  nacli  Biirkli. 

Die  Seil  mutz  wasserkanSle  haben  eine  Ticfenlagc  von  2,5  ni.  Keller- 
entwässerung ist  fast  überall  möglich.  Die  Tiefe  der  Kpgenwasser- 
louUUe  beträgt  bis  zu  2  m. 

Das  Rohmetz  ist  ausgeführt  in  einer  Lflnge  Ton 

400  m  mit  350  mm  Durdimesser 

400  m   „  300  mm  ,» 

2<H)  m    „   250  mm  „ 
8200  m    „   200  mm 

Es  bestehen  ca.  400  Stück  HausanschlOsse.  Die  Spülung  der 
Kanäle  erfolgt  teils  von  einem  Bach  mit  von  Hand  zu  bedienender 
Vorrichtung,  teils  mittels  Reinwasser  und  automatischer  Sp1l]¥oir{<^tung 
durch  Spfllklsten  nach  System  Mairicli.  Als  Vorfluter  dient  die  Neisse, 
deren  Wassennenj^e  im  Minimum  5,2  cbni  heträfit.  Die  Klärung  er- 
folgt durch  drei  Sedimentierbecken  von  40  m  L<änge  und  bei  4  nmi 
Geschwindigkeit  Das  Kanalwasser  erfftfart  eine  Verdünnung  von  min- 
destens 1 : 260.  Die  Desinfektion  geschieht,  wenn  nfitig»  durdi  Chlor* 
kalk  in  mechanisch  betriebenem  Rührbottich. 

Die  Anlage  wurde  projektiert  und  ausf,'cffllirt  durch  die  Firma 
Ueiorich  Scheven  in  Düsseldorf  und  hat  einen  Kostenaufwand  von 
S05000  IL  erfordert 


Pless  i.  O.S.,  4817  Einw.  pTwilen. 
Reg.-Bez.  Oppeln. 

Zt-ntralf  U'a s i e r v e r sorgung-  durch  ein  Pumpwerk^  welches  Jax  H'n.M-r  aus 
nnem  Tiefbrunnen  entnimmt.  (jGraän.) 

Krkhs.-Lox.  1900. 

Kaoaliiation  seit  1893  teilweise  Toriiandeii,  wird  fttr  die  ganze  Stadt  durch- 
geführt 

AuMkuuft  vom  Oktober  1904. 

Flefi  hat  noch  keine  Kanalisation,  auch  steht  solche  nidit  in  Aussicht 
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Oderg«btet 


PlOen,  3735  Einw.  PrMiBMI. 
Reg.-Bez.  Schleswig. 

Wasserversorgung  durch  gesenkte  und  gthohrtt  Brunnea.  {Grohn.) 

KrkhB.-Lex.  1900. 
Nur  zwei  Stralien,  teilweise  kanalisiert.   Seit  1897  Kübelabfuhr. 

AuMkuHft  vom  Mfira  1907 
Ein  Projekt  für  allgemeine  Kanalisation  des  Meteor-  und  Ge- 
branehwaseers  mit  AbwSssenmg  in  die  Ploener  Seen  ist  entworfen. 
Da  der  Ort  zwischen  dem  großen  und  kleinen  Ploener  See  auf  einer 
von  einem  Kanal  querdurchschnittenen  schmalen  Landenge  liegt.  niQnden 
die  Kanäle  in  die  Seen  an  solchen  Stellen  aus,  wo  eine  starke  Strö- 
mung besteht.  Mit  der  Kanalisation  ist  abteiinngsweise  begonnen. 
Nach  einem  einheitlichen  Plane  war  sie  nicht  durchzufahren. 


Polzln,  504 (;  Einw.  PreuBen. 
Beg.-Bez.  Köslin. 

Wasserversorgung  seit  ligj  ihirch  zentrate  Leitung,  gespeist  mit  Grund" 
Wasser  aus  dem  Brunnen  einer  Bierbrauerei  y  welche  auch  die  Damp/kraft  ntr  J9rdf- 
rung  des  Wassers  lieferte  (CrraAn.) 

DentadibuMb  HdkiiMllMi  und  Bidiv  1900. 
Zum  T«il  KuialitBtion. 

Aiiskanft  vom  Janoar  1905. 
Es  sind  hierorts  fast  sämtliche  (rrundstücke  entwässert;  nur  einige 
an  dem  Ausgange  der  Stadt  liegende  Straßen  sind  zur  Aufnahme  der 
Abwässer  noch  nicht  mit  Kanalisationsröhren  verseben.  Die  vollständige 
Kanalisiening  des  Ortes  ist  noch  im  Laufe  des  Jahres  1904  beendigt 
worden.  Zurzeit  ist  die  Errichtung  einer  Klärstation  außerhalb  der 
Stadt  in  Anregung  gebracht  worden. 

AiHkunft  v<im  März  1907. 

Die  vollständige  Kanalisierung  des  Ortes  wird  voraussichtlich  1907 
beendigt  sein. 

Es  ist  die  Errichtung  einer  Kläranlage  beschlossen.  Nach  wdchem 

Verfahren  die  Klänmg  der  Fäkalien  erfolgen  soll,  steht  zurzeit  noch 
nicht  fest  Eine  Kommission  ist  gewählt,  die  verschiedene  Kläranlagen 
besichtigen  soll. 


Posen,  146000  Einw.  PreuBen. 

Wasserversorgung  zum  l'f.l  .itii.Jt  (,)HcUwaMir ,  dui  auf  einem  nördlich  der 
Stadt  gelegenen  Höhenzuge  zu  Tui^r  tritt.  Seit  1864  Ins  igo2  wurde  die  li'assen'er- 
sargung  durch  etn  städtisches  Zentral-u.'erk  bewirkt,  weiches  das  IVasser  aus  der  tf  arthe 
entnahm  und  der  kunsttiehen  Sandßltration  unterworfen  wurde,  {Grohn.") 

Seit  l<)OJ  geschieht  dif  Ii  asser-.  ersorgung  nur  durch  Grund-stasscr ,  velches  in 
der  Säfte  der  Stadl  gcvonncn  und  durch  JJchrrleilung  zum  etnlutitluiwn  Pump-arerk 
geführt  wird. 

Das  stark  eisenhaltige  Grund-j.'asser  wird  durch  lielüftung  enteisent  Und  durch 
Filtration  von  dem  ausgeschudentn  Eisen  befreit.  Maximalkonsum  igo6  bis  180OO  ctm^ 
im  Durekachnitt  etwa  10  000  dm. 
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1880.  Zur  Kanalisation  von  PoBcn.    Gutachten  der  Kgl.  Wiss.  Deputation  für  da» 
Med. -Wegen  vom  9.  April  1879.  ViertaUabnaehrift  für  OffAnOidie  6w.>Pfl. 

Bd.  XII,  S.  140. 

—  Lent,  Besprochung  des  riiitachtens  der  WiHh.  Dtputation.    Xiodfrrh.  Corr.- 
Blatt  für  öffenU.  (ie8.'Pfl.  Bd.  LX,  S.  57.  —  Die  Stadt  Bd.  I,  S.  138,  1(X),  173. 

—  Zw  Kaoaliaittonrfnge  in  Poaen.  Deatsdie  med.  Wocbenschr.  Bd.  YL  8.  08. 
1893.  Hobracht,  Die  KuaUntion  der  Stadt  Poaen.  Bef.  Qc8.-Ing.  XTI.  S.  648. 

Vogel,  Verw.  d.  Stadt.  Abftütoteffe,  1896: 

Die  Kanalisation  der  Stadt  ist  in  der  Ausführung  begriffen.  Di«  Kanäle  dienen, 
unter  AusitcUliiß  der  inenschlichon  Auswürfe,  lediglich  zur  Ableitung  von  Haus-  und 
Begenwa&sem  in  die  Wartlie,  welche  mindestens  26  cbm  Wasser  bei  '/^  m  (Teschwindig- 
keit,  und  hftchstenB  ISüücbm  bei  lV«m  Gescbwindigkeit  in  der  Seltande  fühlt  Eine 
^Oiunir  der  Kanftle  erfolgt  nlle  14  Tage^ 

Dio  Altorte  sind  allpemoin  nach  dem  Grubensystem  eingerichtet;  die  Gruben 
selbst  sind  wasserdicht  hergestellt  und  mit  Saugrohrleitungen  nach  der  Straße  oder 
bis  ZQ  der  Stelle  im  Hofe  versehen,  von  welcher  aus  eine  BAumung  mit  3  m  Schlauch- 
länge erfolg  Icann.  Auf  etwa  40  Grundstücken  besteht  da»  Tonnen-  «nd  Kübel- 
system, da  neb  Omben  dBüelbat  nicht  herstellen  lassen.  Aborte  mit  Waasenpülung 
sind  nur  in  geringer  Anzahl  vorhanden  und  niündcn  «-licnf  Lll  :i!  Gnibon.  Die  Ab- 
fuhr der  menschlichen  Auswürfe,  ein  stAdtischcs  Unternelunon.  erfolgt  mittels  luft- 
dicht verschlossener  Tonnenwagen.  Das  Fflllen  der  Wagen  wird  auf  pneumaüadiem 
Wege  mit  der  Dampfluftpumpe  vorgenommen.  Eine  vollstAndige  lUumung  der 
Gruben  findet  mindesten»  alle  3  Monate,  oder  wo  die  Gruben  zu  klein  sind,  nach  Be- 
dürfnis statt.  Tonnen  und  KüIk-I  werden  mindestens  wöchentlich  zweimal  entleert. 
Die  Kosten  der  Grubeiiräutuung,  welche  für  jeden  ausKebobenen  cbm  2  M.  betragen, 
werden  von  den  Haasbentsem  getragen.  In  auBerhalD  der  Stadt  gelagerten  Gruben 
werden  die  An<«wr!rfe  .injjesamnielt  und  von  liier  aus  von  Landwirten,  welche  sie  als 
Dünger  verwerten,  nacii  Bedsuf  eutuuinmeu.  Behufs  Abnahme  der  Auswürfe  hat 
sich  eine  Genossenschaft  von  Großgrundbesitzern  gebildet,  welche  laut  Vertrag  2,25  M. 
für  1  cbm  zahlt.  Eine  VerfFachtnog  findet  bis  auf  24  km  Entfernung  mittels  sttdtisGher 
Kesadwagm  alatt 

Kridis.-LeK.  1900. 

Die  Stadtteile  auf  dem  linken  Warthenfer  sind  in  den  Jahren  1888  Ina  1898 

kanalistprt  worden.  Die  Anlagekosten  betrugen  rund  1  400000  M.  Die  Kanalisation 
nimmt  die  Regen-,  Grund-  und  \\  irisrhaffswasHor  auf.  Die  Fäkalien  werden  seit 
1888  in  undurchlft.ssigen  Gruben  in  den  (iründstiicker»  gesammelt  und  dnrrh  Abfuhr 
pneumatisch  beseitigt.  Die  Einrichtung  des  Alifuhrsystems  kostet  305  000  M. 

Ges.-WeKen  Preußen  1901. 

In  Posen  werden  nur  die  Abw&sser  durch  Kanalisation  entfernt,  während  die 
imeumatisehe  Abfuhr  lur  Beseitigung  der  Fäkalien  dient. 

Rundfrage  1902. 

Beginn  der  Arbeiten  zur  plamnftBigain  Kanaliaation  der  gansan  Stadt:  1885<. 
Hauzeit  für  die  Altstadt  bia  1902.  (1907:  Die  Kanaliaation  der  Vorarie  ist 

noch  im  (iange.) 

Misrhsystem,  Fäkalien  ausgeschlossen. 

Vorfluter:  Warthefluß  (Gnibenahfuhr  und  Eduardsfelder  System)* 
Klämng:  Ohne  jede  Behandlung. 

Von  der  I{pj;ienii)f.'  Khirnnt;  vorlielialten.  Auf  den  Antrag  des  Magistrats,  in- 
folge starker  \  ennehrujijf  der  W  asserklosetts  die  FAkaiien  in  ilie  Kanalis.'ttion  und 
damit  in  die  Wartlie  zu  lassen,  liat  die  llegierung  dies  190<>  unter  der  Iledingiin^ 
gestattet,  daß  eine  me<'haniscbe  Klflmng  der  Kanal wibwer  durch  Rechenanlagen  und 
Absetzen  des  Schlanuiies  in  Heckon  oder  Brunnen  eingerichtet  wird,  wodurch  alle 
Teile  von  mehr  als  3  mm  (iriU^  abgefangen  werden. 

Bemerkung:  Die  Fük.ilien  aus  Trockenklosetts  werden  pneumatiscli  abgesogen 
und  weggpfalireii,  teils  n-ach  Fäkal iengniben,  die  an  der  Grenze  benachbarter  Dflrfer 
liefjeii,  wo  sie  vdh  ilni  lirnicrii  eiitiu>miiu>ii  und  zu  ili'ti  Aeki'rti  L,'''liraili(  werden: 
teils  nach  einer  Verladestelle  auf  dem  Güterbahnhofe,  von  wo  sie  mittels  Eisenl»alm- 
wagen  nach  den  nftehsten  Bahnstationen  verfahren  und  dann  ebenfalla  von  Ijand- 

Wirten  abgeholt  w-errlcn. 

Die  Fiikniien  aus  Wasserklosetts  werden  in  der  bekannten  Anlage  von  Kduards- 
felde  auf  dis  Äcker  verspritat. 
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(ie».-We««'ii  Preußen  1903. 

Die  KluäettHii tagen  der  Stadt  PoN«n  Hind  zum  Teil  mangelhaft,  hosoiKlitr»  in 
den  Vuntlädten;  die  sdiliinnisten  Yerb&ltniHMe  hemcben  dort,  wo  der  Anschluß  der 
Küchen wäMier  an  die  Kanalisation  noch  nicht  erfolgt  ist  und  wo  die  Höfe  vielfacb 
yon  atinkendm  Rianaalen  durchzogen  werden. 

a)  Kanalisation. 

Die  militärisch  stark  hefcstiirte  Stadt  Posen  iimfjißt  mit  den  im 
Jabre  11)00  eingemeindeten  Vororten  Jersitz,  St.  Lazarus,  Gurtschin  und 
Wfldt  zuneit  ein  Gebiet  ▼<»  3303  ha,  wovon  nur  188  ba  rechts  vom 
Warthetluü  gelegen  und  wa  900 — 1000  ha  im  ganzen  als  Bauland  an> 
zusehen  sind.  Letzteres  ist  erst  in  jüngster  Zeit  fast  vollständig  durch 
einen  allgemeinen  Bebauungsplan  nach  den  neuesten  Grundsätzen  des 
StBdtebaiMs  aufgeteilt  nameDtlidi  auch  das  Gebiet  der  xnrzeit  in  der 
Niederlegang  begriffenen  alten  Stadtnmwallung. 

Von  diesem  BaulaTidc  sind  bisher  000  ha  durch  neue  Kanäle  ent- 
wässert, einschließlich  der  in  nächster  Zeit  zur  Ausführung  gelangenden 
Kanalisationen;  und  die  ganze  Entwässerung  ist  nach  einer  einheitlichen 
Einflafistelle  in  die  Warthe  gerichtet,  die  etwa  1  km  unterhalb  dee 
Endpnnktes  der  Stadt  Ijei  der  (1  arten  {Gastwirtschaft  „Schilhng"  sclegen 
ist.  Die  Kanalisation  der  verliäitnismätiig  kleinen  Gebiete  rechts  der 
Wartlte  —  iJüniiUÄel  und  Schrodka  —  sollen  noch  mittels  Düker  an 
das  linksB^tige  Kanalnetx  angeechlossen  werden;  bei  der  Waliischei  ist 
dies  bereits  erfolgt. 

Die  Einwohnerzahl  betr.lgt  zurzeit  rund  Ht^iNM)  Seelen  mit  durch- 
schnittlich je  etwa  üO  1  täglichem  Wasserverbrauch. 

Die  Bebauung  der  Altstadt  ist  innerhalb  der  Festung  naturgemftfi 
eine  sehr  dichte  mit  durchschnittlich  300  EiDWOhnan  auf  1  ha;  auch 
die  Vororte  haben  bei  lOO—löO  Personen  auf  1  ha  in  den  let/ton 
Jahren  fast  ganz  ihren  ländlichen  Charakter  verloren  bis  auf  den  weiter 
abgelegenen  Stadtteil  Gurtsehin,  der  noch  heute  auf  93  ba  Bauland 
durchschnittUch  nur  30  Einwohner  auf  1  ha  aufweist 

Letzterer  Stadteil  ist  noch  nicht  kanalisier*,  entwickelt  sicli  al  er 
baulich  auch  schon  derart,  daü  die  hier  entstellenden  mehrstückigen 
Wohnhäuser  in  nicht  allzulanger  Zeit  die  unterirdische  Entwfisserung 
erfordern  werden. 

Die  Vorrtut  bildet  die  Warthe;  mittelbar  kommen  noch  die  am 
unteren  Stadtende  mündenden  Bäche,  der  Wilsbach  links  und  die 
Cybina  rechts  in  Betracht,  insofern  als  sie  die  überwässer  der  Not- 
auslftsse  von  verschiedenen  Stadtteilen  aufzunehmen  haben.  Die  beiden 
frülicr  offenen,  am  linken  Wartheufer  ol)erhalb  des  Wirscbachs  ein- 
mündenden PJSche.  die  Bogdanka  und  der  Wildabach,  haben  ihren  Hach- 
Charakter  verloren  und  sind  zu  Schmutzwasserhauptkanälen  umgewandelt, 
d.  h.  fiberwOlbt  worden. 

In  dem  7(X)— 1100  m  breiten  Warthetale  liegen  die  ältesten  Stadt- 
teile, die  früher  oft  nnd  hoch  vom  Strome  überschwemmt  wurden;  nämlich 
auüer  der  Waliischei,  Dominsel  und  Schrodka,  besonders  die  Unterstadt 
mit  dem  Alten  Markt  und  die  Grabenvorstadt  Diese  konnten  sftmtlidi 
erst  nach  ihrer  im  Jahre  1002  vollendeten  Kindeichung  kanalisiert  werden 
iiiiil  Itilden  zusammen  ein  Entwasserungsgcbict  für  >ich.  das  zn  Zeiten 
der  bis  über  7  m  über  Niedrigwasser  anschweileiiden  Warthehoch wässer 
von  allen  äußeren  ZuÜflssen  aligesperrt  und  durch  elektrisch  betriebene 
2entrifugalpampen  von  zusammen  550  Sekl.  Leistungsfibigkeit  jährlieb 
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wochenlang'  ]<'vr  gehalten  werden  muß.  Die  Kanfile  fler  über  ^  n;  Hoch- 
wasser gelegenen  fibrigen  Stadtteile  entwässern  dann  ohne  weiteres  in 
die  Wardie.  Bei  diesen  Stadtteilen  sind  drei  Hauptentwässerungsgebiete 
zu  unterscheiden,  nämlich  die  obere  Altstadt  und  Jersitz  mit  dem  Bog- 
dankakanal  als  Hauptsani mler;  Horner  die  größere  südliche  Hälfte  des 
Umwallungsgclfindes  nebst  der  Nordhälfte  von  Wilda  mit  dem  Rinj?- 
straßenkanal  und  endlich  die  Siidhälfte  in  Wilda  uebst  St.  L;udrus  —  und 
spater  auch  Gturtschin  —  mit  dem  Wtldabachkanal. 

Vom  Rogdankakanale  führen  zwei  Notauslässe  in  den  Wirsehach, 
an  der  KirchstraBc  in  Jersitx  und  iu  der  Kordstraße  am  Schlachthof. 

.le  einen  Notauslaß  erhalten: 

der  RingstraÜenkanal  am  Wildator  und  der  Wildabach  2  km  ober^ 
halb  an  der  Yorkstrafie.  Beide  Notauslässe  werden  am  Eichwaldtor  ver- 
^nigt  und  genieinsam  direkt  in  die  Warthe  geleitet. 

Direkt  in  die  Warthe  mün<!et  fllirigens  aueh  der  Notauslaü  von 
der  Wailuchei,  der  Notauslaß  von  der  Schrodka  mündet  in  die  Cybina. 

Letztere  beiden  KotauslSsse  sind  nur  bei  Niedrigwasser  der  Warthe 
offen ;  zu  Hochwiisserzeiten  müssen  sie  geschlossen  und  die  Regenvftsaer 
beider  Stadtteile  ins  Hochwasser  übergepunipt  werden. 

Als  Verdünnungsgrad  ist  angenommen,  daü  die  Überfälle  erst 
wirken,  wenn  bei  der  doppelten  Einwohnerzahl  und  bei  100  1  Tagea- 
verbrandi  zam  Wirtschaftswasaer  die  dreifache  Regenmenge  hinzatritt 

Das  Verdünnungsverhältnis  zwischen  dem  jetzigen  größten  Schmutz- 
wasser zum  niedrigsten  Niedrigwasser  der  Warthe  beträgt  1 : 150. 

Die  Kanalisation  ist  von  vornherein  nach  dem  Schwemms3'stem 
erbaut;  sie  soll  also  alle  Regen-,  Grund-  und  Wirtschaftswässer  und  neuer- 
dings auch  die  Fäkalwässer  ableiten. 

Die  Kanäle  werden  mit  Rücksicht  auf  die  Entwässerung  der  Keller 
diirchsrhnittlich  in  Ii  m  Tiefe  verlegt;  teilweise  dabei  in  Grundwasser, 
das  dann  aus  den  benachbarten  Kellern  endgültig  abgezogen  wird. 
Einzelne  ältere  flachliegende  Kanäle  in  den  früheren  Vororten,  die  zum 
Teil  auch  als  Ersatz,  von  Chaiisseegrilben  erbaut  waren,  werden  nad) 
und  nach  durch  tiefere  ersetzt. 

Die  Röhren  bestehen  teds  aue  gebraunteui  Ton,  so  die  Anschluß- 
leitungm  zu  den  Gmndatficken  und  die  engeren  Endstrecken  auf  den 
Straßen,  teils  aus  Beton  und  teilweise  aus  Tonsteinmauerwerk.  Aus 
letzterem  sind  alle  begehbaren  Kanäle  hergestellt,  die  eine  Lichtweite 
bis  zu  2,5  m  erreichen;  während  der  Wirsebachkaual  am  Auslauf  sogar 
3,5  m  Weite  bei  2  m  HOhe  erhalten  hat«  da  er  im  Höchstfälle  mehr 
als  5  cbm  ßachwasser  in  der  Sekunde  bei  schwachem  Gefälle  abzuleiten 
hat  Die  r.efälle,  namentlirli  der  Nebenkanäle,  konnten  meist  günstig 
und  stärker  als  1:200  gewählt  werden,  während  die  Sammelkanäle 
Gefölle  von  1 :600  bis  1 : 1500  erhalten  haben;  damit  mt  aber  der  Ver^ 
schlammong  der  Kanäle  möglichst  vorgebeugte  Zur  Beseitigung  des 
Schlammes  aus  den  Straßensinkkfisten  sind  vier  Schlamnial»fiilirwngen 
fast  täglich  im  Betriebe,  die  ihn  nach  städtischen  Abladeplätzen  l)nngen, 
wo  er  zu  Kompost  für  die  städtische  Gartendirektion  verarbeitet  wird. 

Die  Kosten  hierför  haben  in  den  letzten  Jahren  rund  7000  M. 
betragen  oder  IQr  jeden  der  vorhandenen  1 100  Sinkkfisten  rund  6,40  M. 

Die  Kosten  für  Straßenkanälr  «  in schließlich  der  Anschlüsse  der 
Straßensinkkästen  und  der  Han*^aii^(  hhißleitungen,  die  bis  zn  den  Hans- 
fronten  von  der  städtischen  Bauverwaltung  ausgeführt  werden,  betragen 
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bisher  etwa  3Vs  Mill.  M.,  und  die  Kosten  der  privaten  Gründet ucki»- 
kanaliflationen  dnd  annShenid  auf  2*/«  MiU.  M.  zu  schätzen. 

Zur  Deckung  der  ersten  Summe  werden  zurzeit  Gcliflhren  toh 
den  Hausbesitzern  nach  folgenden  Grundsätzen  erhoben:  Nachdem  von 
obiger  Summe  die  Kosten  (ler  Pumpstation  und  der  Bacbüberwölbungen 
als  allgemein  nötige  Aufwendungen  mit  1  >/«  Mill.  M.  in  Abzug  gebracht 
sind,  wird  von  der  Restsumme  von  2 Vi  Mill.  M.  ein  Zinssatz  von 
3Vs  Proz.  oder  rund  80000  M.  der  (iebührcnverteilung  zugrunde  gelegt. 
Dieser  Kanalzinsbetrag  wird  zur  Hälfte  nach  den  FrontlSripren  —  \m 
Eckgrundstücken  gelten  '/a  ^ß*"  Frontensummon  —  und  zur  anderen 
Hüfte  nach  der  Gebändesteaor  umgelegt.  Biese  Undegung  wird  wegen 
des  stetigen  Kinzutrittes  nener  Kanäle  jährlich  erneuert 

b)  Die  FäkaUeniiUuhr. 

Nachdem  die  Anlage  von  Rieselfeldern  von  den  Stadtverordneten 
wegen  der  aaßerordentlicli  liehen  Kosten  abgelehnt  war,  der  Einlaß  der 
Fäkalien  in  die  Warthe  von  der  Auf^iolitsbehörde  aber  nicht  gestattet 
wurde,  blieb  nur  die  Einfflhning  einer  allgemeinen  Fäkalienabfuhr  übrig. 

Die  Einriditungen  dazu  sind  in  den  Jahren  1884 — 18H(>  nach  sQd- 
dentschen  Mustern  geschaffen  und  arbeiten  noch  heute  tadellos. 

Mittels  Ortsstatut  vom  14.  Dezember         und  PoUzeiverordnung 

9.  .Januar  188ß         .      ..    tt     u  n-      ^    .  x. 

vom  ""fTjm^  1890"  ^  Hausbesitzer  verpflichtet,  in  be- 

stimmten Fristen  eine  oder  mehrere  wasserdichte  Sammelgruben  für  die 

Fäkalien  auf  ihren  Grundstücken  anzulegen,  womit  dann  audi  meist  eine 
Änderung  der  Aborteinrichtungen  in  den  Häusern  in  sogen.  'J'rocken- 
stühle  mit  weiten  Abfallröhren  verbunden  war. 

£änriditungen  von  Wasserklosetts  waren  zwar  nicht  verboten,  wurden 

aber  wcf];cn  der  sclmellen  Fiillnnf^  der  nrnl)en  mit  S])ülwa?scr.  der 
hfSufigen  Abfuhr  und  der  entstehenden  hoben  Kosten  anfangs  selten 
gebaut. 

Von  der  Abfuhrverwaltung  wurde  deren  Anlage  auch  nicht  an- 
geregt, da  sie  die  Abfuhrniengen  ganz  wesentlich  vermehrten,  den  Wert 
der  Fäkalien  als  Düngemittel  herabsetzten  und  ihren  Verkauf  erschwerten, 
ja  zeitweise  unmöglich  machten. 

Als  Abnehmer  der  Fäkalien  trat  eine  Anzahl  Landwirte  der  engeren 
und  weiteren  Umgegend  zusammen  und  bildeten  die  Posfflier  Genossen- 
srhnft.  web  lie  mit  dem  Magistrat  langjährige  Verträge  zur  regelmäßigen 
Abnahme  der  Fäkaüen  schieb. 

Die  Abfuhr  von  den  Grundstttcken  geschieht  in  dsemen  Tonnen- 
wagen von  2  cbm  Fassimgsraum,  welche  mittels  3  m  langer  und  13  cm 
weiter  Scldäuche  an  der  StraBenbordkante  mit  einer  eisernen  Sauge- 
leiluiig  zusamracngckuppelt  werden,  die  i)is  zu  den  Sammelgruben  auf 
den  Hof  führt.  Durch  Luftleermachen  der  Tonnenwagen  wiid  dann  in 
bekannter  Weise  der  (irubeninhalt  in  diese  gedrückt. 

Znr  Ilorstelinni;  iler  Luftleere  waren  anniimHcli  zwei  Lnftimmp- 
und  DriK'kmaschiiuMi  angeseiiatlt:  jetzt  sind  deren  vier  tätig,  naclulem 
sich  die  Abfiilwuiengc  von  IGDlM  cbni  in  is8G  auf  75700  cbm  in  liK):') 
vfHrmehrt  hat  Die  Anzahl  der  Tonnenwagen  mufite  in  draiselben  Zeit- 
raum von  8  auf  20  erhöht  werden. 

Die  Tonnenwagen  bringen  ihren  Inhalt  teils  naeh  den  beiden 
grulien  städtischen  Sammelgruben  von  je  ItiOO  cbm  Fassungsraum  bei 
Jersitz  und  Winiary,  von  wo  die  Abfuhr  durch  Landwirte  selbst  erfolgt, 
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oder  zum  größten  Teile  nach  der  ätädtiäciien  Veriadeälelle  auf  dein 
Hauptgflterbaiuibofe,  von  wo  die  Fflkalien  in  besonderen  Eisenbahn- 
Tonnenwagen  von  8—0  cbm  Fassinif^'sraum  nach  den  benachbarten 
Bahnstationen  verfrachtet  werden,  um  hier  an  eigens  mit  vertieften  An- 
fahrten eingerichteten  Verladestellen  durch  Ackertonnen  wagen  nach  den 
Gfltern  ab^hoH  zu  werden.  Die  Eisenbatan-Tonnenwagen  mofiten  eben- 
falls von  10  auf  20  vermehrt  Vierden  und  sind  teilweise  gegen  Frost 
durch  höizeme  Umkleidungen  mit  Aaspackungen  von  £urzstroh  ver- 
sehen. 

Auf  da*  stsdtischen  Bahnverladestelle  ist  eine  besondere  Ifosditne 
titig,  um  die  Fäkalien  ans  den  Straßen  -  Tonnenwagcu  in  die  Bahn* 

Toririf'inv;tp'cn  7.u  fördern,  was  gleichfalls  durch  Luftleermachen  der  let/t*»ren 
^chieht.  Hierzu  ist  eine  unterirdische  eiserne  Öaugeleitung  nel>en 
dem  Abfnhrgeleise  verlegt  und  mit  Standröhren  versehen,  an  weidie  die 
Lnftsaugdeitungen  der  ^hn<Tonnen wagen  angekuppelt  werden«  wodurdi 
letztere  schon  luftleer  gemacht  werden  können,  elic  die  ^VaL'^en  ans  der 
Stadt  eintreffen«  und  erbebUch  au  Zeit  für  das  ÜberdrQckeu  der  Fäkalien 
gespart  wurd. 

Diese  Einrichtungen  kosteten  fOr: 

die  beiden  Sammelgruben   .   .   .  181 500  M. 

„  BahnverhideBtelle   4500  „ 

^  Wagenschuppen  und  Stallungen  7(H) 

Tonnenwagen  und  Maschinen  .  liUtXH)  „ 

Pferde   240(X)  „ 

Sonstiges   9  900  „ 

Zusammen  330600  K. 

Diese  Kosten  sind  bereits  im  Jahre  190S  vollständig  getilgt  Für 

die  Hausbesitzer  entstanden  fflr  die  Ilofgruben.  Saugelcitungen  und 
Änderung  <ler  Aborte  riohät/ungsweise  liei  rund  2(K)(>  (irundstücken 
durchschnittlich  je  1200  M.  oder  zusammen  2'/,  Millionen  M.  an  Ein- 
richtungskosten. 

Die  Betriebsausgaben  sind  seit  1886  von  61  650  M.  auf  137  930  M. 
in  1905  gestiegen,  die  Kosten  für  die  Beseitigung  eines  Kubikmeter 
Fäkalien  aber  von  zwei  Mark  auf  eine  Mark  gefallen. 

Die  Betriebseinnahmen  kommen  emerseits  ans  den  Gebflhren  der 
Hausbesitzer  für  die  Abfuhr  aus  den  Grundstücken,  anderweeits  ans 
dem  \'erkanf  der  F'äkalien  an  die  T.andwirte  und  werden  je  nach  den 
Kubikmetern  geförderter  bezw.  verkaufter  Fäkalien  erhoben.  Zur  weiteren 
Ennöglichung  des  Absatzes  der  Fftkalien  mußten  sowohl  der  anfängliche 
Verkaufspreis  von  2.50  M.  pro  cbm  auf  0,75  M.  pro  cbm,  als  auch  die 
Gebühren  von  1,50  M,  auf  1.00  M.  Ii eral »gesetzt  werden;  doch  ist  zu 
bemerken.  daH  im  Jahre  für  Wasserfäkaiien  (.solche  aus  Wasser- 

klosetts) eine  Zu»chlaggebühr  von  1,00  Äl.  erhoben  wurde,  um  den 
Ausfall  zu  decken«  der  durch  die  geringere  Einnahme  aus  diesm  sdilieS- 
lich  unverkäuflichen  Fftkalien  entstand.  Dieser  Zuschlag  betrftgt  jetzt 
0,70  M.  pro  cbm. 

c)  Die  Druckrohrförderung  nach  Eduarüsfelde. 

Die  neuerliche  Kiitwickeinng  der  Stadt  Posen  infolge  der  Einver- 
leibung der  Vororte.  Entfestigung  der  Altstadt  und  Eindeichung  der 
Unterstadtteile  hat  auch  das  private  Bauwesen  im  Stadtgebiete  außer- 
ordentlich belebt  und  zahhreiche  Hftuser  fast  Aber  den  Bedarf  hinaus  ent> 
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Stellen  lassen,  die  nait  die,  selbst  Arbeiterbäuser,  mit  Sptthborten  ver- 
sehen werden,  vdche  natürlich  nicht  nur  die  Abfuhrmenge,  sondern  auch 
die  Abfuhrkosten  und  namentlich  die  AI)fiilirL  f'1uihren  für  die  Hausliesirzer 
ganz  außerordentlich  erhöben,  so  daü  leizicrc  für  ein  mittleres  Wohn- 
haus mehrere  Hundert  Mark  Gebühren  und  für  die  Königl.  Regierung 
allein  s.  B.  rund  2400  M.  betragen.  —  Dies  war  aber  natdrlich  beim 
oben  geschilderten  Abfuhrwescn  nicht  beabsichtigt,  das  eben  nur  so 
lan^'c  p;iuistii7  arbeifotf  als  einerseits  die  Ijindwirte  der  Umgegend 
noch  einen  veiiiaiLuiAUiauig  hohen  Preis  für  die  sogenannten  VoUfakalien 
xahlten  ond  andererseits  die  Spfllaborte  in  nennenswerter  Anzahl  noch 
nicht  vorhanden  waren,  also  auch  die  „Wasserfökalien*'  noch  nicht  ihre 
die  Abfuhrkosten  verdoppelisdc  und  verdreifachende  Rolle  spielten.  Nur 
so  konnte  die  Stadt  innerhaii)  lu  Jahren  nicht  nur  die  Kosten  ihrer 
Eioriditungen  fast  ganz  tilgen,  sondern  auch  die  AbfolirgebQliren  auf 
ein  erträgliches  Maß  herabsetzen.  Nunmehr  aber  wuchst  die  Verlegen- 
heiten der  Abfuhrverwaltung  in  beunruhigender  Weise  und  namentlidi 
auch  dadurch,  daü  die  Poseuer  Abfuhrgenossenschaft  nach  lOjährigem 
Bestehen  sieh  auflöste,  die  Stadtverwaltung  also  genötigt  war.  mit  vielen 
ElllEelabnehmern  zu  verhandeln.  Hierdurch  ist  der  Preis  für  die  so- 
genannten VoUfäkalien  von  2.."')0  M.  pro  chni  scliließlicli  auf  0.75  M. 
gesunken.  Für  die  Lieferung  von  VVa&serfäkalien  aus  Spülklosetts  war 
aber  eine  Vergfltung  bisher  überhaupt  nicht  zu  erzielen. 

Wenn  nun  trotzdem  die  Hausbesitzer  nicht  stflrker  belastet  zu 

werden  brauchten,  so  h'^  es  daran,  daß  jetst  die  gesamten  WasserfäkaUen 
von  der  SainmelLTube  Jersitz  nach  dem  benachtsnrten  (inte  Eduards- 
feide  in  geschlossener  Kohrleitung  pneumatisch  gedrückt  werden,  infolge- 
dessen sieh  die  Abldtung  des  Fäkal  wassere  auf  den  Acker,  wo  sie  von 
Gutsleuten  versprizt  werden,  sehr  verbilligt  Immerhin  sind  noch  die 
hohen  Zufuhrkosten  von  der  St;u!r  hi^  7ur  Jersitzer  Saounelgrnbe  aofitU- 
bringen,  die  sich  kaum  nocli  verbilligen  lassen. 

Über  das  Eduardsfelder  Verfahren*)  sei  noch  folgendes  bemerkt: 
Die  mittels  Tonnenwagen  nach  der  Jersitzer  Sammelgmbe  ange- 
jEahrenen  Fäkalien  fließen  aus  dieser  durch  eine  eiserne  Rohrleitung 
nach  zwei  tieferliegenden  Druckkesseln  (alten  Dampfkesseln  von  8  bis 
10  cbm  Fassungsraum)  abwechselnd  ab  und  füllen  diese  ganz  bis  auf 
die  DomriLume;  in  diesen  wird  von  einer  Benzinroaschine  mit  Lnftver- 
dichter  die  Druckluft  bis  auf  fünf  AtmosphAren  gespannt;  alsdann  der 
Abflußscliieber  f^eöffnet,  worauf  die  Fäkalwässer  nach  den  4-  7  km  weit 
gelegenen  Ackern  abfließen.  Hierzu  ist  eine  unterirdische  gußeiserne 
Druckrohrleitung  von  3600  m  Länge  und  15  cm  Lichtweite  von  den 
Kesseln  der  Dmckstation  längs  der  Berliner  Chaussee  und  der  Bnker 
Landstraße  bis  Eduardsfelde  und  ferner  in  der  Mitte  des  lan^'gestreckten 
Gutes  eine  ebensolche  Erdleitung  von  2?ii)U  m  Länge  und  iü  cm  Licht- 
weite verlegt  Letztere  ist  mit  Anschlußstutzen  nebst  Absclilußschiebern 
versehen,  an  welche  zur  Verteilung  der  Fflkalwflsser  oberirdische  beweg- 
liche schmiedeeiserne  Röhren  von  8  cm  und  schließlich  G  cm  Lichtweite 
angekuppelt  und  quer  zur  Hauptrichttinj;  auf  den  Seitenäckeni  bis 
800  m  Gesamtlänge  vorgestreckt  werden.  Am  Ende  dieser  Feldleitung 
wird  ein  Schlauch  von  20—30  m  Länge  und  5  cm  Weite  angekuppelt. 


*)  In  Wien  hat  mm  für  das  Eduardsfelder  Spritzverfahren,  vroi!  (■■<  zuerst 
auf  dem  Gute  des  Herrn  Nöbel  zur  Anwendung  kam,  den  eigentümlichen  >'aincn 
MBeiiSbelttiigsvnfaliren'*  {^iwicbt. 
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aus  dessen  2,5  cm  weitem  Ötralilrohr  das  Dungwasser  8— -12  m  weit 
ansspritzt 

Tä-iliili  werden  durch  2-3  Mann  100—200  cbm  TOiteilt  und 
liamit  2,5 — 8,;")  ha  Ackerland  hedüngt;  nämlich  6—«  mm  hoch,  was  für 
eine  Normaldüngung  zu  einer  Ernte  vollständig  ausreicht  Das  Fäkal- 
wasser  dringt  dabei  sofort  in  den  sandigen  Boden  ein. 

Dieses  Verfahren  hat  sich  seit  1897  gut  bewShrt;  die  Stadt  wurde 
die  Sorge  um  den  Verbleib  der  Wasserfiülnlien  los  und  das  Gut  erhilt 
eine  vollstSndifrc  Stipkstoffdfingunj^'. 

Die  Anlagekubleu  liabeii  im  ganzeu  56000  M.  betragen,  wovon 
das  Gut  annähernd  '/s*  nimlidi  93000  M.  (hauptsichlich  fOr  Bohr- 
Icitun^en  hyporhckariscli  zu  Obernehmen  hatte  und  mit  3Vs%  zu  vo^ 
Zinsen  und  mit  ;5  "/o  zu  tilgen  hat. 

Die  Betriebskosten  der  Pumpstation  betrugen  anfänglich  2UU)  M., 
jetzt  Aber  5000  M.;  hiervon  bezahlte  das  Gut  früher  500  jetzt 
800  M. 

Obschon  der  Druckleitungsbetrifih  nach  Eduardsfelde  an  sich  billig 
arbeitet  und  in  gesundheitlicher  Beziehung  einwandfrei  ist»  so  bedeutet 
er  keineswegs  die  Lösung  der  finanzidlen  Frage,  die  mit  der  ständigen 
Zunahme  der  Wasserklosetts  entsteht. 

Die  städtischen  Einnahmen  aus  der  Landwirtschaft  flohen  alljälirlich 
erheblich  zurück  und  die  Ausgaben  steigern  sich  durch  den  Wasser- 
zusatz aus  den  Wasserklosetts  auf  das  Ffinffache. 

Daher  beschlossen  die  Stadt hohörden,  bei  der  Regierung  den  An- 
trag auf  Einlaß  der  gesamtcTi  Fäkalien  in  die  Kanalisation  zu  stellen, 
dem  auch  aKsbald  durch  den  nachfolgenden  Erlaß  der  beteiligten 
Ministerien  stattgegeben  wurde,  unter  der  Bedingung  aber,  daÜ  die 
Kanalwässw  vor  Eintritt  in  den  Strom  ehier  mechanischen  KUrung 
unterzogen  werden. 

Der  Entwurf  für  die  Kläranlage  ist  z.  Z.  in  Arbeit. 

Notiz  im  Teclm.  Htuidb.  1906,  Nr.  13,  S.  2iOU. 

fittriin,  den  14.  Angnaft  1904. 
An  den  Herrn  RegierungsprSsidenten 

in  rosen. 

Auf  den  Behebt  vom  20.  Juni  1994  betreffend  die  Beseitigoog  der  F&luJien 
in  d«r  SimII  Fo««ii. 

Nachdem  die  Frag«  der  1^-^'  t  ^ryng  der  Fäkalien  der  Stadt  Posen  am  16.  und 
17.  Mai  d.  J.  einer  koaunittarificbeu  FrQfung  unterzogen  worden  iat,  und  eine  Bd< 
Bicbtigung  aller  in  Betnieht  kommenden  Einrichtungen  dnrch  unsere  Kommissare 
stattgefimiL'ii  li.it,  -iinl  \sir  iiuniiii'lir  in  der  Lriirc,  zu  licin  Anfrage  des  M:iLnslrats 
der  Stadt  l'ot»en  auf  Erteilung  der  Genehmigung  zur  Einlei tmig  der  Fäkalien  aus 
Wiaaeridoeetto  in  die  allgemeine  Konaligation  und  in  die  Wardie  Stdlang  ni 
nehmen. 

Nach  dem  Ergebnis  der  Besichtigungen  i^t  anziiPi-kenncn,  daß  die  jetzigen 
Einrichtuni:«'!!  /.ur  Beseitigung  der  FJlki»Ii<  ii,  miw.iIiI  der  fi-stLMi  al>  der  Spülfäkalien 
an  sich  gut  und  zweckentsprechend  &ind,  und  daß  unter  anderen  Verhältnissen  keine 
YerenleMung  Torliegen  werde,  die  Beseitigung  dieser  Einriebtungen  zu  verisngen. 
Im  vorliegenden  Falle  iniifj  aber  unter  don  besonderen  obwaltenden  Verhältnissen 
zugegeben  werden,  dali  die  wt'ik'ie  Dnn  lifühning  des  jetzigen  Abfuhrsysteins  und 
insbcHondero  die  Untürbringung  der  fi  >ti  n  Filkahi»»  mit  dem  Wachsen  der  Stadt  auf 
immer  n^fiere  Schwierigkeiten  stOüt  und  unverhältnismftOig  hohe  Kosten  verursacht 
und  dal  daher  der  Antrag  der  Stadt  Poeen  nicht  unbc^rOndet  «rsdieint  Dasu 
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kommt,  duß  die  Beibehaltung  und  weiten»  Aii^-gestaltung  <i<»s  jt'tzigeii  Systems  der 
Be8oiti\'un?  der  sogenannten  trockenen  mui  der  Spülfilkalitni  ( Kduardsfelde)  im 
Hinblick  auf  die  Eigenschaft  der  Stadt  Posen  aln  Festung  in  Kri^'ijs/citi'n  die  j*'d<'r- 
zeit  ungehindert«  Fäkolienbweitigung  nicht  gewährleistet  and  daher  in  hygienischer 
Beztehnni^  tn  ernsten  Gefahren  führen  kann. 

So  bpdatiprlirli  es  ist,  wenn  die  bisherige  landwirtschaftliche  Verwertung  der 
festen  und  der  S{)ul fäkal ieii,  die  sich,  vom  landwirtschaftiiclien  Standpunkt  betrachtet, 
<rffenbar  gut  hewälirt  hat,  nicht  beibehalten  werden  kann,  so  müssen  doch  im  vor* 
liegenden  Falle  die  landwirtschaftiiclien  Interessen  zurücktreten.  Wir  wollen  uns 
daher  damit  einverstanden  erklären,  daB  der  Stadt  Posen  di«  wtdwrufliciie  0«- 
iiölinitgting  zur  Einh  itunc  d<-r  Fäkalien  von  SplUklontta  in  die  Kmalisatian  und 
damit  in  die  Warüie  erteilt  werde. 

Wie  die  Besichtigung  ergeben  hat,  «eigt  die  Warte  schon  jetzt  einen  merk- 
lichen Grad  von  Verschmutzung  inshpsondorp  von  T^nrölen  auf  dem  Grunde.  Die 
Ursachen  der  jetzigen  Verschmutzung  haben  bich  bei  den  Verhandlungen  nicht  genau 
feststellen  lassen,  es  wird  dies  noch  zu  geschehen  haben  und  Vorsorge  zur  Abhilfe 
ZU  treffen  sein.  Behufs  Verhatunx  einer  weitergehenden  Verunreinigung  des  Fluß- 
Wassers  und  im  Interesse  der  SdbiffahrtsbevAlkernn^  ersdieint  es  nicht  angängig, 
die  mit  den  Spülfäkalien  vermischten  «tädtisrlien  Ali^ilsscr  oline  jede  Reinigung  dem 
Fluß  zu  übergeben.  Es  muß  vielmehr  zum  iiiiiuie.tten  eine  mechanische  Ileinigung 
der  WRs«?«r  unter  Verwendung  ven  Rechenanlagen  und  Kliirhecken  oder  -Brunnen 
insoweit  verlangt  werden,  daß  die  Schwimm-,  Schwebe-  und  Sinkstoffe  bis  zu  einer 
Gn'iße  von  2 — 3  mm  heiali  von  dem  Flufiwasser  fernisrelmlten  werden.  Für  den  Fall, 
daß  eine  solche  Ileinigung  der  Abwasser  sich  nicht  als  ausreichend  e^\vei^en  und  zu 
Miß»tjlnden  führen  sollte,  sind  weitergehende  Anforderungen  an  den  Reinbeitegrad  der 
Wlaaer  Torzubdialten.  Zu  diesem  Behufe  muO  eine  SaehTersllndifBitkentnine  «owehl 
des  Betriehes  der  Hninitrtin^jsanlage  als  der  Einwirkunu  der  {;erc'inij7ten  W;issnr  auf 
das  FluUvvtiätier  eingerichtet  werden.  Besondere  Beachtung  verdient  die  Ut^aeitigung 
der  bei  der  Klärung  sich  ergebenden  Schlaramrückstände. 

An  welcher  Stelle  die  Kläranlage  am  iweckmlftigston  herzustellen  ist,  bedarf 
eingehender  Prüfung,  wobei  insbesondere  auf  die  hochwasserfreie  Lage  und  die 
Erweiterurj(.'sf:Uiii;keit  der  Anla^'e  Pviicksiclit  ZU  nehmen  ist;  von  Kinfluß  auf  die 
Wahl  des  Platzes  wird  es  ferner  sein,  ob  offene  Kl&rbecken  oder  gehchlossene  Klär- 
brunnen eingerichtet  werden  sollen.  Da«  IVojekt  für  die  Klaranlage  hat  die  Stadt 
Euerer  Hoch  wohlgeboren  zur  besonderen  Genehini^runp  vorzulegen. 

Unterschrift  der  5  Ministerien:  der  MedizinaJangelegenheiten,  der  I.undwirt- 
achaft,  des  Innern,  für  Handel  »nd  Gewerbe  und  der  ttffendichen  Ariieiten. 

Im  fibrigen  siehe  Eduirdsfeide. 
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Kaiiahui«ser  iku  Ii  dem  Vorbilde  von  Eduardsfcldc  bei  Posen.  Deutsche  Land- 
wirtschaftliche w  H  honscfarift  1900,  Nr.  20.  Wulsch,  Dasselbe  als  Mono- 
graphie.   Posen  lyUH. 

IjuidwirtM'liaftlicIie  Verwertung  der  menschlichen  Auswnr&toffe. 
Von  Rittergntäbesitzer  Richard  Noebel,  frlUier  Bduiu^elde. 

In  einem  Teile  der  Stadt  Posen  werden  die  menscblicben  Ans- 
wnrfstofTo  duroh  Wasserspfllong  in  Gruben  geleitet  und  dabei  mit  etwa 
der  4»  jfachen  Menge  Wasser  verdfinnt.  Aus  den  Gruben,  in  welchen 
sie  im  Durchschnitt  25  Tage  lagern,  werden  sie  nacli  einem  Sammel- 
beliSlter  von  ungefähr  300  cbm  Inhalt  geschafft  Neben  dtosem  und 
zwar  etwas  tiefer  liegen  zwei  Drackkessel,  wdehe  die  verdfinnten  und 


Eduards/eiäe. 
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veigoreneii  Auswurfstoffe  durch  Druckluit  nach  dem  dem  Verfasser  ge- 
hörigen Gute  Eduardsfelde  33  km  weit  von  der  Stadt  entfernt  fort> 
drücken.  Auf  dem  Gute  ist  eine  gußeiserne  Rohrleitung  von  100  mm 
Dnrfhraesser  und  2.H  km  TJnge.  welche  das  ganze  Gut  der  Länge  nach 
durchzieht  Ihre  Beschaffung  kostete  18000  M.  Von  Feldstück  zu 
Feldstück  sind  Ansdihifistenen  mit  Standrohr  und  Abschlufischiebem 
angebracht,  an  welche  mit  Leichtigkeit  tragbare  Bohre  aus  Elsenblech 
von  80 — 52  mm  Durchmesser  in  Lrtn-'on  von  je  10  ni  bis  mr  Gesamt- 
länge von  etwa  800  m  angeschraubt  werden  können.  Am  Ende  dieser 
Leitung  wird  darauf  ein  Spritzenschlaucb  v,on  20  m  Länge  und  Strahl- 
rohr mit  15—25  mm  Mundstücköffnung  angebracht,  durch  welche  jedes- 
mal eine  Fläche  von  80  m  Durchmesser  oder  ein  Quadrat  von  60  m 
Seite  besprengt  werden  kann. 

Durch  Verkürzung  und  \'erschiebung  dieser  in  kürzester  Zeit  ver- 
legbaren Rohrleitung  können  drei  Arbeiter  täglich  etwa  150—250  cbm 
dieser  Jntirlie  mit  einem  Schlaurlie  auf  etwa  2—4  ha  aussprengen.  Die 
Verteiluni,'  kann  natiirgemfiß  beliel)ig  stark  und  gIcirhmälJig  ausgeführt 
werden.  Durch  gleichzeitige  Inbetriebsetzung  mehrerer  Schläuche  würde 
man  entsprechend  mehr  leisten  können.  Bei  einmaligem  Besprengen  be- 
kommt je  l  ha  20— '60  kg  Stickstoff,  was  bei  0.05  Proz.  Stickstoffgehalt 
40 — 60  cbm  Jauche  entspricht.  Diese  Menge  gibt  eine  Wasserhöhe  von 
4— ü  mm  und  würde  bei  vollwertigen  frischen  Auswurfstoffen  noch  ent^ 
sprechend  weniger  betragen.  Bei  diesem  jedesmal  nur  sehr  geringen 
Auftrag  kann  die  Besprengung  im  .lalire  auf  jedem  Feldstück  mehrere 
Male  erfolgen:  vor  und  nach  dem  PHügen.  nacli  der  Aussaat  Kopf- 
düngung, bei  Kartoffeln  bis  zur  letzten  Hacke  und  bei  Getreide  bis  das- 
selbe in  die  Ähren  schieBt  Später  im  Jahre  sind  die  Kleebrachen  zur 
Aufoahme  bereit  Durch  richtige  Einteilung  ist  es  auf  diese  Weise 
möglich,  das  ganze  Jahr  hindurch  tSgUch  die  gleiche  Menge  Jauche 
auszusprengen. 

Aus  dieser  Art  der  Düngung  erklärt  es  sich  auch,  daü  die  Stick- 
stoffverluste  nicht  groß  sem  können,  denn  die  Pflanzen  bekommoi  diesen 
reichlicher  und  zur  geeignetsten  Zeit,  wenn  ihr  Bedarf  daran  am  größten 
ist.  Man  ist  gänzlich  unabhängig  von  Bestelhmg  und  Ptlanzenwuchs. 
In  der  bedrängtesten  Arbeitszeit  während  der  Ernte  kann  man  mit  der 
Jauche  die  Sommerdungstätten  feucht  erhalten  oder  Ideine  Wiesenstflcke 
so  herrichten,  daß  die  geringe  Tagesmenge  selbsttätig  darauf  ausläuft, 
ohne  daß  man  dafür  Leute  anzustellen  braucht  Auch  für  die  Sonn- 
und  Feiertage  ließe  sich  dieses  anwenden. 

Nach  nunmehr  zweijährigem^)  Betriebe  hat  sich  in  dieser  Be- 
ziehung DimnalB  irgend  eine  Schwierigkeit  herausgestellt  Verstopfungen 
sind  nur  selten  vorgekommen  und  kleine  Hemmnisse,  wie  Lappen, 
Tücher  usw.  ließen  sich  stets  beseitigen. 

Die  Unkosten  der  Dflngung  sind  sehr  gering,  etwa  15  Pfg.  für 
1  cbm.  Dieselben  werden  eine  nodi  geringere  sein,  wenn  die  Aus- 
wni  fstoffe  ohne  die  durch  die  Lagerung  entstehenden  Verluste  gewonnen 
werden. 

Diese  Art  der  Düngung  mit  menschlichen  Auswurfstoffen  hat  ihre 
außerordentlichen  Vorzüge  vor  Rieselfehlern.  Von  letzteren  ist  für 
250  Menschen  1  lia  Fläche  erforderlich,  welche  sorgfältig  und  mit  hohem 
Kostenaufwande  für  die  Rieseluug  hergerichtet  werden  muß.  Dabei  kann 

*)  Jetzt  190?;  iMaiüihrigem« 
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von  einer  Ausnutzung  der  iu  der  Jauche  vorhandenen  Dungstoffe  nicht 
die  Kede  sein. 

Bei  der  Ednardsfelder  Dflngungsart  wird  im  Gegensatz  bierzii  nar 

so  viel  Düiiiier  auf  <len  Acker  gebracht,  als  die  Pflanzen  zur  Erzielung 
pjner  starken  und  sicheren  Ernte  gebrauchen.  Dem  landen  wird  durch 
die  Jauchedüngung  nur  2 — C  mm  Wasserhöhe  aufzunehmen  zugemutet, 
wShrend  Rieselfelder  jährh'ch  1400—5000  mm  Wasaerhölie  bewältigen 
müssen.  Der  Boden  bleibt  bei  dieser  Düngtingaait  dauernd  in  gesundem, 
kultnrfSliifrprii  7u>fan(i.  Ein  jeder  Roden,  vom  schweren  I-oliin  bis  zum 
leichten  iSand,  eignet  sich  für  eine  solche  Anlage,  die  äuiiere  Furni  des 
Bodens  flbt  keinen  Einfluß  ans  und  sind  dasbalb  Bodenbewegungen 
nicht  auszufiilircn.  Es  wird  also  jede  Stadt,  die  sonst  keinen  Boden 
für  Rio>olf('hlaiila^f  hat.  für  diese  Düngerverwerttincr  s^tets  Land  in  der 
Umgegend  Huden.  Die  Städte  brauclien  ev.  keinen  I^anderwerb  zu 
machen,  haben  auch  keinerlei  Betriebsnnkostcn  oder  Arbeit  mit  der 
Beseitigung  der  Auswurfstoffe;  dies  ttberninmit  die  umliegende  Land- 
Wirtschaft.  Sic  iialion  weiter  nichts  nötig,  als  ein  besonderes  T  ItnioT/. 
welches,  da  es  nur  den  zehnten  Teil  dt'>  (,)ners('linittes  eines  Schwcmni- 
kanalisationsrohrnctzcs  zu  haben  braucht,  für  eine  Stadt  von  100000  Ein- 
wohnern höchstens  mit  800000  11  zu  besehalTen  wäre,  was  inmeriiitt 
noch  um  1  Mill.  M.  billiger  i?t.  als  dio  orste  Ausgabe  für  ein  Riesel- 
feld. Indespen  ist  Bedingung  für  die  ptaktisrhc  Anwendbarkeit  des 
Schkuchberieselungsverfahreus,  daß  die  Statitgemeinde,  erwirbt  sie  nicht 
selbst  entsprechende  Geländeflaehen,  sich  die  Abnahme  der  Abwfisser 
dordi  Dauervertrflge  mit  den  Landbemtzem  hinreichend  sichert. 

Notii  Ton  Stadtibanliispeklor  A.  Wakdi  hi  Pmm  von  Febmar  1906. 

Das  Gut  Eduardsfelde,  welches  im  Jahre  1893  für  180000  M. 
gekauft  ist  und  nach  Aufwendung  von  r>0000  M.  fflr  die  Dungwasser- 
leitnngen  und  TTofnnibanten  für  :UO(TK)  ino->  verk;iuft  wurde,  ist 
vor  einigen  Monaten  nach  weiteren  Aufwendungen  von  GOOOO  M.  für 
ein  nenei  IVohnhans  und  andere  Vergröfieningen  gegen  520000  M. 
—  also  fast  zum  dretfieidieQ  PreoBe  von  1893  —  weiter  verkauft  worden. 

OoniBdheit  190«,  Nr.  «,  &  187. 
Zur  Herstdlnng  einer  Reservemaachinenanhige  für  die  Druck- 
Station  der  FVkalienlatang  von  Posen  nach  Edoardsfdde  wurden  3600 M. 
bewilligt 


Prenzlau,  23000  Einw.  Pnuifln. 

Seg.-Bez.  Potsdam. 

Wasserversorgung  mir  dureh  gegrabene  und  gesenkte  Brunrun. 

{Grohn.) 

Oes. -Wcsoii  Pronflpn  1901. 

Prenzlau  führt  goprenwJütig  noch  die  HaiiK-  und  HofwÄsser  Wils  dem  Ucker- 
see,  zum  grOBcron  Tnil  Heinen  3  AutfldMen  Xu,  wird  alH>r  rorausgichtlicb  in  nächster 
Zeit  eine  unterirdische  Entwilaserungsanlage  orhalton.  Die  Abwässer  mit  Einschluß 
der  Rlkalicn  sollen  dem  ITckerstroni  dicht  untorhalb  der  Stadt  angeführt  werden, 
nach  voniiii:  KlärniiL'     Das  Vorhiiltiiis  der  M«'nge  de»  Kanalinhaltes  zur 

Menge  des  MuUwa&bert>  beträgt  1  :  23,  die  Stmuige^icbwintiigkeit  0,3 — (),4  m  in  der 
Sekunde.  Aulierdem  koninit  in  Helracht,  dall  unterhalb  der  Stadt  bis  20  km  weit 
bis  Pa.Mt'SvuItv  k.  in  Anwehen  am  Flusse  liegt  uml  der  Kluß  antofiudb  der  Stadt  den 
kleinen  mit  Sohiif  bewacht>cnen  Blindowüce  durchfließt. 
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Anakmft  vom  AiiguHt  Iim4. 

Es  ist  in7\vis(  lien  nnr  erst  ein  Generalprojekt  für  die  Eutwftssoning 
der  Stadt  und  zwar  vom  Stadtbaurat  a.  D.  Professor  Brix  aufgestellt 
und  neuerdings  auch  durch  die  beteiligten  Ministerien  genehmigt  worden. 
Bevor  aber  daranfbin  das  Spezialprojekt  ausgearbeitet  «erden  kann,  soll 
nunmolir  erst  ein  vollständiges  Nivellcnieiit  beziijrlich  der  gesamten  Stadt- 
lage (und  zwar  möglichst  noch  in  diesem  Jahre)  erfolgen. 

Aoakmift  tmd  Min  1907. 

Das  Spezialprojekt  ist  noch  in  Bearbeitung  bei  der  Allgemeinen 
Städtereinigungsgesellscbaft  in  Berlin  und  soll  im  laofenden  Monat  ab- 
geliefert werden. 


Ratilior,  32690  Einw.  PreuBen. 
BQ9.-Bez.  Oppeln. 

Grundt^aaserversQrgung  aus  tater  ta.  3  km  twti  der  Stadl  entfernten 
jBrttnnemmlage,  /go6  /ert^gesfeitt, 

Krklis.-I«x.  1900. 

Zur  Abführung  der  Regen-  und  ilaiiswiUsor  dient  die  städtische  Kanali- 
aalion  seit  1879.  (Glasierte  TonrOhren,  Wastierverscbiäase,  Gullys.)  £Dtfeniuiig 
dor  fUnliea  dardi  ^eumstiwjh«  Entleerunf  der  SenlcgnibcD  und  Abfuhr. 

Ges.-Wetjen  Preu&eo  1901. 

Aus  Ratibor  gehen  die  AbwSaaer  ohne  die  Fikalien  durdi  ein  Systen  voi 
Emilen  in  die  Oder. 

Ansknnft  der  Stadtrerwaltung  vom  November  1904  (bestätigt  März  1907). 

Die  Kanalisation  der  Stadt  Ratibor,  welche  teils  aus  gemauerten 
Kanälen,  teils  aus  glanorten  Tonrohren  und  Zementrohren  besteht,  ver- 
mitTf^lt  (liircli  ein  Systnm  von  an  die  Hauptleitunp:cn  anpcschlossenon  nullys 
aus  Mauerwerk  oder  Tütiruliren  die  Entwässerung'  der  öffentlichen  Straßen 
und  riätze  und  fütirt  aulierdeni  die  Küchen-  und  Wirtschaftswässer  zur 
Oder  ab.  Die  Fftkalieo  werden  in  bei  den  einzelnen  Gehöften  vor- 
gesehenen Gruben  aufgefanj,'eii,  deren  Inhalt  in  bestimmten  Zuisclien- 
räumen  abgepumpt  oder  luieuniatisch  entleert  und  abgefahren  wird. 
Sämtliche  Häuser  der  Stadt  sind  zum  Anschluß  an  die  Kanalisation 
obligatoriseh  verpfliebtet  ond  haben  die  Hausbesitzer  die  Kosten  des 
Anschltisses  vom  Gmndstfick  bis  zom  Straßenhauptkanal  zu  tragen. 

Durch  Anordnung?  von  Revisions-  und  Einsteigschächten  in  reich- 
licher Menge  in  den  Uauptkanälen  der  Straßenzage  wird  die  Reinigung 
nnd  Revision  der  einzelnen  Kanftle  ermdglicbt  Die  Spfllung  und  Ent- 
lüftung erfolgt  unter  Benutzung  der  öffentlichen  Straßenliydranten  mittels 
Schlauch-  und  Strahlrohr;  an  einigen  Stellen  sind  zu  diesem  Zwecke 
auch  besondere  Schlauchhähne  in  den  Kevisionsschächteu  selbst  an- 
gebracht Um  bei  eintretenden  Hochwässern  den  Rückstau  in  die  Kanali- 
sation zu  verhüten,  befinden  sich  an  den  EinmQndungsstellen  der  Kanäle 
in  die  Oder  Kanalschieber  und  Hflckstauklappen.  Im  ganzen  sind  10 
Einläufe  in  die  Oder  vorhanden. 
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Ratieliurg  In  Schteswig-H.,  4342  Einw.  Prautep. 

Reg.- Bez.  Schleswig. 

ßü  Stadt  Sattittmrg  liegt  auf  einer  klettun  Insel  im  Jtatteburger  See  und  hat 
hfwtft  ß€aftffet  an  IVaster.  Es  sind  w  öffentliche  Brunnen  vorhanden,  welche  teils  ge- 
mauert und  fei  Ii     r  A  (V/  r  /•  iiri  d.  (  (','  r  a  h  n .) 

1907.  Außer  den  Brunnen  hat  die  Stadt  eine  ausgeteichtuUe  iCentralvHxsserver- 
sergtmg. 

KrUM^-Lia  1900. 

KiitwAssernng  «ifolgt  dnrdi  Sidloitiing  In  den  8«e.  Tonnvndrfabrqrsteni  im 

Krankenhaus. 

Ansknnft  vom  Oktober  1904. 

In  der  Stadt  teils  Tonnenabfuhr,  teils  Wasserklosetts  mit  Klär- 
anlagen, teils  Benutzung  vrasserdichter  Senkgruben. 

Die  Stadt  ist  zum  größten  Teil  mit  Sielleitung  verseben. 

Die  Abwässer  (Eflchen-,  Hof-,  Fabrik-  un  1  ähnliche  Schmutzwässer) 
werden  in  die  die  Stadt  ximsrhlioßenden  Seen  at^iicführt  Alle  Haupt- 
straßen und  die  meisten  Nebenstraßen  sind  kanalisiert;  lu  den  weoigea 
nicht  kanalisierten  NebenstraUmi  werden  die  Abwässer  in  den  Brno- 
steinen  fortgeführt  bis  zur  Kreuzung  mit  einer  Hauptstraße,  wo  ein 
Einfallsinkkasteii  sie  aufnimmt  Die  an  den  kanalisierten  Straßen  licfzcnden 
Häuser  sind  meist  unterirdisch,  selten  oberirdisch  an  die  Sielleitung  an- 
geschlossen; ein  Hofsinkkasten  ist  meist  vorhanden. 

Auch  in  den  Straßensielen  sind  ra^rfadi  Sinkkasten  eingebaut. 
Die  Siele  niiinden  jetzt  iiocli  sämtlich  iiniiiittell)ar  am  Seeufer  aus:  man 
t,'eht  damit  um,  sie  ülierall  da.  wo  sie  nicht  sofort  tiefes  Wasser  an- 
treffen, auf  20  m  in  den  See  hinein  /u  verlängern. 

Auskuuft  vom  Mäi'z  11107 

Die  Verlängerung  der  Siele  bis  20  m  in  den  See  hinein  wird  im 
laulraden  Jabre  erfolgen.  Vor  dem  Abiauf  in  den  See  geht  das  Ab- 
wasser durdi  klärende  Sdilammgmben. 


RawitSCh,  11403  Einw.  ProuBeo. 
Keg.-Bez.  Posen. 

WasttrversQTgung  am  einer  im  tfhkfiscken  IhrJ«  SchwinartH  erhokrtm 
QuelU.  {Grahn^ 

Vogel,  \ervi.  d.  >4tiidt.  Abfallstolfo,  1896. 

Die  AbwlsRer  werden  in  den  «ogenannten  fltiidtgnilien  gefObrt  und  gelangen 

da  in  die  MamscI.  Difvp  licsit/t  i'iiic  sclir  vlarkc  Stnniii^csc-liw iiulif^ki'it.  I)ie 
AhlcntiiiiL'  tier  liausabwästier  bat  wegen  der  aus  dem  Stadtgraben  aufsteigeuden  üblen 
(i>  riiclic  wiederholt  ZU  Ktsgen  Venmlammig  gegeben.  Die  Geeien  werden  im  Sommer 
Uglich  getpäit. 

Krkbs  -Ix^x.  1900. 

Zementierter  Kanal  uiu  den  größten  Teil  der  inneren  Stadl,  in  diesen  hinein 
entleert  sich  ein  großer  Teil  der  Abwiswr  der  Stadt,  darunter  auch  der  Seliladit- 
bof  nnch  vor)iprip;er  Klärung  der  AbwIaBer.  Die  Fäkalien  werden  in  Kastenwageii 

nach  iiedarf  abgefahren. 

Ges.-Wei)en  Preußen  1901. 
FOr  fiswitaeli  ist  eine  allgemeine  Kanaliaatiun  geplant 
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Ausknnft  vom  Scvtonil»er  1904  (bestSt^t  Mftrz  1907). 
Infolge  des  KückiranLM'S  der  Einwohnerzahl  trä^  man  Bedenken, 
das  für  hiesige  Verhältnisse  gewaltige  Kanalisationsnetz  mit  einem  Kosteo- 
anfwude  von  annäherad  1000000  M.  ansmitthren.  Die  Saddage  ist 
demnadi  noch  die  im  Knnkenhanslexilcon  bezeichnete. 


RaiciiMibach  in  Schlesien,  150&2  Einv.  PrauBen. 

Iieg.-13e2.  Breslau. 

Wats*rvtrs4rguug  seit  1684  aus  eimem  im  gu^hisertun  Ringen  hergesteltten 
Brunnen  vwn  t6.fi  m  Tiefe.  (Grahn^ 

Vogel,  Verw.  d.  stildt  Abfallstoffe,  1896. 

Die  Stadt  ist  trilwetite  louulirieit  und  dienon  die  Kudde  nur  zur  Ableiliiiig 

d«r  HatI^\«ilssl?r,  welche  in  den  rcilobach  gelangen.  Die  Kanüle,  in  welche  mMucli* 
lieh©  Auswürfe  nicht  eingebilet  werden  dürfen,  werden  regelmäßig  gespült 

Außer  einigen  Aborten  mit  Wasserspülung  bind  nur  Gnibenaborte  vorhanden 
and  erfolgt  die  Abfuhr  der  menschlichen  Auswürfe  Blildtischenieits  '1 — 3  mal  jährlich. 
Für  die  Entleerung  eines  Jeden  cbm  haben  die  Einwohner  0,75—1,50  M.  zu  zablen. 
Die  AuHwürfc  werden  Ton  Lmdwirten  ▼ertngnnUlig  abgenommen  und  1  cbm  mit 
1  M.  besahlt. 

Ge». -Wesen  Pi-euUtn  1h*»,s  i«hh). 

In  dt'r  Kreisstadt  Ueichenbach  hat  die  Kan.ili>.Ttion  weitere  FortKchrilt«  ge- 
macht; mit  derselben  int  eine  Hulwiisclic  Kliiniiilaü«'  vcrJuiiulcii ,  wilclit!  zufrit-den- 
Btellend  funktioiiieren  aoU,  deren  Betrieb  aber  mit  einem  Kostenaufwande  von 
0,06  M.  fflr  den  Kubikmelwr  Abwaner  verbunden  ist;  die  FUcaiien  gelangen  fibiigana 
nicht  in  die  Kläranla^^o.  Dio  AbtrittHgrubon  werden  daselbet  ani  pneumatiadiem 
Woge  entleert  und  in  luftdichten  Gefäßen  abgefahren. 

.\ti8knnft  von  190.'. 

KiTM'  einheitliche  KanaUsationsaulage  be&itzt  Keichenbach  zurzeit 

noch  mcliu 

Die  Stadt  zerfSlIt  in  zwei  Teile:  Die  Oberstadt,  das  frühere 
Reichenbach  und  die  Niederstadt,  da.s  frühere  1^88  einverleibte  Erns- 
dorf; letzteres  ist  sehr  lanprgestreckt  und  trägt  die  untere  Hälfte  dorf- 
artigen  Charakter.  Kanalisation  besitzt  bis  jetzt  nur  die  Oberstadt  mit 
ca.  7500  Einwohnern,  und  zwar  ist  diese  Anlage  nach  und  nach  ohne 
einheitlichen  Plan  entstanden.  In  den  70er  Jahren  sind  in  den  alten, 
als  Abfluß  I)enut/.ten  Fostiingsgräben  gemmierte  und  mit  Platten  ab- 
gedeckte Kanäle  licrgci^teilt  und  in  diese  später  die  Tonrohrkanäle  der 
Stadtentwässerung  eingeführt 

Am  /usaninicntluß  der  Stadtgrabenkanälc  und  vor  der  Einmündung 
in  den  Fliiljlauf  I'eile)  ist  im  Jahre  180.')  9n  eine  Kl?iranbj[3;c  nach  dem 
Projekte  und  System  Dr.  Hniwas  in  Breslau  hergestellt  Die  i^austelie 
war  sehr  beschränkt  und  6ind  infolgedessen  Vorbehälter  zur  Ablagerung 
der  SinkstoffSe  nicht  angelegt 

Es  sind  pii)  Jnhr  24C)(K)  cbm  Abwässer  zn  klären  und  entstehen 
hierdurch  ca.  1^''H»  .\f.  Kosten,  alsn  ra.  7,5  Pf.  pro  rlmi.  Hierbei  ist 
jedoch  die  \  er/insung  und  Amürtibutioii  der  Aiilageko^<ten  von  etwa 
20000  M.  nicht  berechnet 

An  Schlamm  werden  jährlich  140  cbm  gewonnen,  fflr  welche 
hi>;lier  .'>.'>  Pf.  pro  cbm  einirenommen  wurden;  da  kein  .Abnehmer  mehr 
vorhanden,  muü  die  Stadt  den  Schlamm  (mit  StraBenkehricht  vermischt; 
ablagern  und  später  als  Mutterboden  zu  verwerten  suchen. 
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An  Kanalbenutzungsgebühr  wird  17o  des  Gebäudesteuernuuungs- 
vertes  (bei  Fleischereien  etc.  2%)  von  den  aniD^escIiloesenen  Gmodstflcken 
erhoben:  dieselbe  ergibt  eine  Einnalinie  von  ca.  4000  M.  pro  Jahr. 

Es  wird  l)oal>'~i'-hti;^'t.  in  don  nächsten  Jahren  (Ion  ^'rölitcn  Teil 
der  Nieden>tadt  ebenfalls  zu  kanalisieren.  Hierdurch  wird  voraus- 
sichtlich eine  neue  Kläranlage  f&r  die  gesamten  Abwisser  and  eine 
teilweise  Änderung  der  bestehenden  KanaHsation  nötig;  die  Fäkalien 
SoUen  dann  ebenfalls  in  die  Kanäle  eingeführt  werden. 

Im  übrigen  ist  das  ia  dem  vorstehend  aufgeführten  Jahresbericht 
Gesagte  zutrdflfend. 

Reichenstein,  2284  Einw.  Preuäen. 
Beg.-B6x.  Breslau. 

Wasserversorf  ung  dmrek  IMkwBssertti'timf, 

G«0.-WeM«  PreoOen  190Ü. 
Ia  Ratchenatoin  findet  «ine  Art  medumiMiier  KlSniBg  Matt 

AoRlcnnft  vom  Angnst         (bc«tfttigt  März  1907). 

Die  Kanalisation  ist  in  der  Weise  anf^elffrt,  daß  die  beiden  ge- 
mauerten, zum  Teil  oHeneu  Gräben,  weiche  früher  die  Stadt  durch- 
flossm,  durch  Tonrohre  ergänzt  worden  sind.  Diese  bUden  den  Haupt- 
kanal, in  welchen  das  Traufenwasser  und  die  Abwässer  sämtlicher  Ilaus- 
gnindstiicke  (lurcli  Ansclihiiirohre  eingeführt  werden.  Fäkalien  dürfen 
in  die  Kanäle  nicht  geleitet  werden. 

Zur  Spülung  wird  das  Stollenwasser  des  Arsenikbergwerkes  ver- 
wendet. AMI  Absetzung  des  Sandes  etc.  sind  Kläibassins  angel^|t,  aus 
denen  das  Wasser  in  den  Hüttenteich  geleitet  und  von  dort  aus  zur 
Erzwäsche  benutzt  wird.  Das  durch  die  letzte  Art  der  Verwendung 
verunreinigte  Wasser  fließt  aus  dem  Pochwerk  in  besondere  Kläranlagen 
und  aus  diesen  in  den  Giftbach. 

Mnen,  Sladt,  31B9  Einw.  Pradin. 
Beg.-Bez.  Breslau. 

Wasitt ve§torgtu^  äurek  Quellwatserleihuig  seit  iWO,  {Orakn.') 

DeutmhUuids  HeOqmUm  and  Bider  1900. 

EamdüMtion  fSr  Äbvftsser. 

Oes  -Wmwn  PmiDen  1904. 

Bad  Reinerz  bat  die  Kanalisation  mit  Faulkammer- Kl&njrstem  grOßtenteiU 
dufchgefObrU 

AiiHkuiift  vom  November  1904. 

Es  besteht  nur  eine  teilweise  knn  Visierte  Abführung  der  Fäkalien 
und  Abwässer  unter  Anwendung  des  biologischen  Reinigungsverfahrens. 

Von  der  Ausführung  des  gesamten  zentralen  KanaiHsierungprojekts 
ist  mit  Rücksicht  auf  die  überaus  schwierigen  örtlichen  Terrainverhältnisse. 
<lie  enormen  Kosten  und  die  bereits  bestehende  teilweise  Kanalisation  für 
Abwässer,  bisher  zwar  noch  abgesehen  worden,  jedoch  wird  sie  sobald 
die  finanziellen  Verhältnisse  dies  zulassen,  durchgeführt. 

Au.skuuft  vom  M&vz  1907. 

Die  Berufung  eines  Sachverständigen  zur  Abgabe  eines  Gutachtens 
und  Ausarbeitung  eines  Projektes  wurde  beschlossen. 
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RoflbdrQ,  Landgemeinde.  17  856  Einw.  PrMiBon. 

R«)g.-Bez.  Oppeln. 

Siebe  Beutben  O.S.,  S.  454 

Rostock,  54  713  Einw.  Mecldenburfl-Schwenn. 

H'asstrversor^ung:  i i 'asscrUttung  seit  i86$.  Neues  städtisches  Hasser- 
•teerk  1891  in  Setritk  gettttt.  Das  IVatser  wird  der  Oientamcw  eninommieH  und  auf 
SandßlterH  behandelt.  (£f*h$,-Lex.) 

1808  Hai  ,  R-,  Untersuchunjfen  übt^r  die  Entw;ls«:prnn|rsvprhiMlni»KO  der  Stadt 
Koätuck.  Inaug.-Dis8.  Hofttock.  Hef.  Archiv  für  Hygiene  (München),  üd.  XXX« 
S.  185. 

K>Uw.-Lex.  1800. 

Die  irunze  Stadt  ist  nnt  Entwa^scninassielen  seit  1864  vers«'hen.  al>er  itidlt 
nach  einem  einheitlichen  Plane.  Die  6ielwätväer,  von  denen  die  Fäkalien  (6ra 
gehalten  wwden,  fließen  in  ungeklilrtcm  Zustande  noch  innerhalb  der  Stadt  in  die 
Dnterwafnov.  Abfuhr  besteht  eeit  28.  Juli  1893  obligatonecb. 

Amkuaft  Tom  Oktulwr  1004. 

Die  vorstehend  1)e/.eichneten  VeriiältJiisse  bestehen  hier  noch.  Es 
schweben  aber  Verhaadiungeii  Aber  die  EinfOhrung  der  Schweram- 

kanalisation. 

Ans  dm  Festaclirift  der  26.  Venuinimlang  des  deutiicliea  Veruini)  für  Alfent* 
liehe  Oemnidlieitspnege,  HoBtock  1901. 

Die  EntwiMenng  von  Bostodi;. 

Von  iYof.  Dr.  Pfeiffer  und  Dr.  R.  Balck. 

Seit  ilcn  «iOer  Jahren  entwässert  sich  Rostock  lun  h  Sielanlagen, 
die  jedoch  nicht  einem  bestimmten  Kanalsystem  eingelügt  sind,  sondern 
einzeln  in  die  Wamow  münden.  An  dieselben  sind  die  Hausleitungen 
und  Straßenrinnen  angeschlossen,  nicht  aber  Spülaborte,  die  in  Verbin* 
dUDg  mit  den  Sielen  anzuleiten  bislicr  verboten  ist. 

Die  Siele  erhalten  al)cr  rrotzdeni  fäkalienhalti^e  Zntlnsse.  da  einmal 
ein  groüer  Teil  des  llariis  111  die  Ausgüsse  gelangt,  uiiilererseiis  audt 
anerUubterweise  feste  Exkremente  in  die  Sinkkasten  und  Gemehs- 
ver^^chlflsse  befördert  werden.  Es  tritt  eben  ancli  in  Ko.stoek  mehr  und 
mehr  das  Bedürfnis  nach  eiiifarheror  und  schnellerer  Beseiligung  der 
Exkremente,  die  jetzt  noch  al>getaluen  werden  müssen,  zutage,  und  in 
den  Kreisen  der  Stadtverwaltung  regt  sidi  auch  bereits  das  BestrebeDi 
die  Entwässerung  zum  Schwemnisystem  auszugestalten. 

Dazu  nuiü  aber  das  Sielsystem  nach  verschiedenen  Richtuuf^en  hin 
ausgebaut  werden.  Vor  allem  muß  am  Strande  ein  großer  Abfangkanal 
gesdiafTen  werden,  der  verhindern  soll,  daß  die  SielwSsser  im  Bereich 
des  Hafens  in  den  Fluß  auslaufen  und  nach  den  Ilausleitungen  zuriiek- 
gcstaut  werden,  wenn  der  sehr  l;diile  Wasserstand  der  Wamow  stärker 
erhöht  wird,  dann  aber  wird  ein  Pumpwerk  errichtet  werden  müssen, 
da  die  Sielwässer  im  natflrlichen  Lauf  nicht  in  den  gefallsarmen  Fluß 
geleitet  werden  können.  Auch  wird  eine  Teilung  doi-  Entwässerungs- 
gebiete nicht  umgangen  werden  könnet),  um  die  Gefälle  der  Siele,  die 
zum  Teil  sehr  flach  liegen,  zu  erhöhen. 

Die  bestehenden  Sielaidagen  leiden  besonders  unter  dem  Mangel, 
daß  sie  zu  sehr  fiberlastet  sind,  weil  die  ihnen  zugehörigen  EntwSsserungs- 
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gebiete  zu  groü  sind  bezw.  geworden  sind,  und  daü  sie  am  Strande 
plOtzlidr  das  GdUle  verlieren.  RQdcstauungcn  der  SielwlaBW  in  die 

Hausleitungen  und  Kellerräutnc  ^^ini]  daher  häufige  Erscheinungen. 

In  der  Alt-  und  NfMistndt  sind  die  Siek?,  mit  Ausnahme  eines,  ziem- 
lich klein  und  folgen  einander  parallel  dem  Laufe  der  zum  Strande 
fOhrenden  Straßen,  während  die  Querstraßen  durch  kurze  Seitenstränge 
in  diese  entwässert  werden.  Die  Länge  dieser  Kanäle  ist  gering  und 
schwankt  mit  Ausnalime  des  Sieles  in  der  nrubenstraße  zwisclien  114 
und  24(?C)  m.  Die  beiden  Vorstädte,  die  erst  in  den  letzten  .lahrzehnlen 
entstanden,  werden  dagegen  durch  drei  grüüere  Siele  entwässert,  von 
denen  zwei  selbstfindig  in  den  Fliifi  mflnden,  wfibrend  das  dritte  dem 
Grafoensiele  anfresclilosson  ist. 

Von  den  vorhandenen  17  Sielen  sind  11  unter  den  gegenwärtigen 
Verhältnissen  nicht  luehr  ausreichend. 

IMe  Siele  bestehen  teils  aus  Ten-,  teils  aus  Zementrl^hren,  und 
nur  die  allergröfileil  sind  in  Mauerwerk  aufgeführt 

Ihre  Reinigung  erfolgt  mit  großem  Aufwände  an  Kosten  und  Zeit 
vorwiegend  durch  Bürsten.  Sie  ist  infolge  der  gerügten  Mängel  häufiger 
notwendig  als  sonst  bei  guten  Sielen.  Das  Sielwasser  (ohne  Tages- 
wasser) bestellt  zu  V4  s.us  Schmutzwässem  da*  Hanshaltungen,  der  Rest 
entstiimnif  den  indusfripllen  Anlagen  T*o<tofks  Seine  Zusamensetzung 
ähnelt  daher  mehr  derjenigen  der  Sielwüsser  industnearmer  Städte. 

Im  Mittel  enthtit  das  Rostocker  Sielwasser  im  Liter  insgesamt 
1,19  g  fester  Stoffe  und  hiervon  0,84  g  gelöster  Bestandteile.  Der 
Gesamtstickstoffgelialt  dej^sclben  beträgt  0,068  g,  der  loslidic  Stickstoff 
0,056  g  pro  Liter.  An  Pht^phorsäure  und  Chlor  wurden  0,02  und 
0,15  g  pro  Liter  gefunden. 

NatflrJich  unteriiegt  der  Gehalt  der  SiehvSsser  an  suspendierten 
und  gelösten  Stoffen  grofien  Schwankungen  nach  Jahresseiten,  Tagen 
und  Stunden. 

Durch  die  Siele  werden  heute  schon  rund  75  Proz.  aller  schwemm- 
baren festen  Unratestoire  der  Wamow  seogefohrt.  Rnnd  25  Proz.  wftrden 
also  bei  Einführung  des  Schwemmsystems  noch  in  die  Warnow  ein- 
gebracht werden.  Da  die  bisher  dem  Fluß  nberantwortete  Unratmenge 
denselben  nur  an  der  Stelle  der  Einmündung  der  Siele  verunreinigt 
nnd  auch  keineswegs  in  hohem  Grade,  da  w«ter  die  Wamow  eine  sehr 
große  Wassermasse  führt  und  durch  die  Stiinnebben  und  Fluten  der 
Ostsee  fortwährend  in  ausgieltigster  Weise  gespült  wird,  in  der  reich- 
lichen Vegetation  eine  Quelle  intensiver  Selbstreinigung  besitzt,  so  unter- 
liegt es  für  nns  keinem  Zweifel,  daß  das  Schweromsystem  fOr  Rostock 
möglich  und  zulässig  ist  Im  Interesse  der  Salubrität  der  Stadt  ist  es 
heute  schon  dringend  geboten. 

Rybnlk,  7918  Einw.  Pr^uleii. 

Reg.-Bc9£.  Oppeln. 

Ankmift  yma  Dammher  1906. 

Die  Gesiinitkanalisation  des  Ortes  ist  im  Bau  bcgrifTcn.  Das  Kanal- 
netz innerhalli  der  Stadt  ist  bereits  fertig  gestellt.  Die  Kläranlage, 
nach  dem  S}&teni  der  intermittierenden  Bodenhitration,  soll  in  nächster 
Zeit  in  Angriff  genommen  werden. 


Digitized  by  Google 


Bybnik,  Bigm. 


Es  besteht  zum  gröüten  Teil  Misch-«  zum  kleineren  Teil  Trenn- 

AHikiBlt  Tom  HSn  1M7. 

Die  Kanalisation  erstreekt  sich  Aber  die  Stadt  Rybnik  und  die 

Landgemeinde  SraoUna  mit  zusammen  10000  Einwohnern.  Die  inneren 
dichtbebauten  Stadtteile  haben  Kanfile  erhalten,  welche  so^vnlil  die 
Schmutz-,  als  auch  die  liegenwässer  abführen.  Die  Auücngcbicte  mit 
mehr  Iftndlichem  Charakter  erhielten  lediglich  Sclunutzwasserkanäle. 
Außer  den  Wirtschaftsabwässern  sind  nicht  unbedeutende  industrielle 
Abwässer  vorhanden,  inslip^nndere  werden  letztere  geliefert  von  drei 
Färl)ereien,  einer  Gerberei  und  drei  Brauereien.  Die  zwaugsweiae  Ein- 
führuug  von  Spülaborteu  ist  bescUiosben. 

Vorllater  ist  ein  grofier  Bach,  die  Nadooa,  welcher  etwa  2  km 
unterhalb  Rybnik  in  die  Riula  niQndeL 

Zur  Enfhistung  der  Kanäle  dient  ein  Notauslaü  im  Innern  der 
Stadt  Die  Kläranlage  liegt  etwa  3  km  unterhalb  der  Stadt  in  Sand- 
boden und  ist  als  intermittierende  Bodenfiltnition  projektiert  Das  Ab* 
Wasser  aus  sSmtlidien  Kanälen  gelangt  dorthin  mit  natürlichem  Gefälle. 
Die  Klärung  erfolgt  in  einer  Vorreinigung  mit  nachfolgender  Boden- 
i^erieselung.  Die  Vorreinigung  besteht  im  wesentlichen  aus  zwei  Ab- 
aitzbecken  von  zusammen  210  cbm  Inhalt  Der  in  diesen  BedfiBU 
abgelagerte  Schlamm  wird  durch  einen  Saugkeeael  im  Msschinenhaus 
entfernt  und  mittels  Preßluft  nacli  flnrlien  Trockengruben  gedrückt, 
woselbst  er  verbleibt,  bis  er  stiebtest  geworden  ist.  Die  nutzbare 
OberflSche  der  Filtrationsbeete  beträgt  6,5  ha.  Vorhanden  sind  19 
Beete  von  durchschnittlich  036  ha  nutzbarer  Fläche.  Die  Gesamtober^ 
flÄche  einschließlich  der  Zugänge,  der  Laufgräben  und  Wege  hotrftp't 
ca.  11  ha.  Die  Beete  werden  durch  eine  im  Mittel  m  unter  Boden- 
oberliäche  befindliche  Drainage  entwässert.  Die  Kanalisation  ist  seit 
Herbst  1905  im  Bau;  das  KaaalMMz  ist  fertiggestellt;  die  Kläranlage 
wird  voraussichtlich  im  Sommer  1907  in  Betrieb  genommen  werden. 

Die  Gesamtkosten  sind  veranschlagt  zu  40<hkY)  wovon  auf 
die  KewigungsaDlage  28  000  M.  und  auf  den  Zulaulkunai  zur  Keinigungs- 
anlage  64000  H.  entfdien. 

Die  Projektaufstellung  und  Bauleitung  liegt  in  dm  Hftnden  der 
Firma  Knoch  &  Kallmeyer  zu  Halle  a.  S. 


Sagan,  14209  Einw.  Preufien. 
R^.-Bez.  Uegnitz. 

ll'asserversorgung  durch  Grundwasser,  das  einem  Brumten  von  20,0  m  Tiefe 
m  der  Kammerau  entstammt,  {Grohn.') 

0«a.-W«s«i  FMBllMi  1895/1897. 

In  Sagnn  ist  die  Kanalisation,  atippsohen  von  der  BahnhofsvonsUidt,  vollendet. 
Durch  dieselb«  werden  die  llaiuhaltungswäf>«er  und  auclt  Urin  in  d«u  dort  waitöer- 
raidieii  Ä»b«r,  vnteiluüb  der  Stadt»  gel«it«t 

Q«8..We8eii  PranOen  1898/1900. 

Die  indiiHtrifTcioh«'  Sf.idt  Sapan  beendigte  1898  ihre  Katiali8ienin(;;  die  Ab- 
fange munden  in  den  hc)in<>llfli('Uenden  Hober.  Zufolge  Ministerialenbiclieidiing 
wurden  die  dflMlbist  in  Neubauten  vielfach  eingerichteten  Spülkluisett-Anlagen  be- 
seitigt  und  mgeordnet,  daß  die  zugehorigeu  Gruben  wieder  durch  Abfuhr  entleert 
werden. 
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Die  EütwiLssunin^  geschiolit  diirrh  ciiio  Kaii.ili.satuni,  welche  in  dtüi  Jaiiron 
1897/1KÜ8  rnit  einem  Kostenauf  wände  \oii  410000  M.  crlmut  worden  ist.  Die  Ab- 
wftmer  werden  mittel«  glasierter  Tonröhren  und  eifOrmig  genuiuerter  Kanftie  in 
3  Annen  in  den  Bober  tint^urib  der  Stadt  feteitet  Die  Kotmanen  kommen  in 
zemcntiorto  Smiktrnibt'ii,  werden  von  hier  auf  iiiieuniatisdiiiii  Wege  mittels  einer 
Handluftpumpe  in  Tonnenwagen  gefüllt  und  abgefaiiren.  Die  Abfuhr  geechieht  zu 
Jeder  TigMseit  gemdil««. 

Anakiinft  rom  Septenber  1904. 

Die  mdastriereiehe  Stadt  Sagan  ist  in  den  Jahren  1897,  1898  mit 
«iner  Kanalisation  versehen  worden. 

Durch  diese  werden  nur  die  Brauchwässer  von  Haushaltungen, 
gewerblichen  und  öffentlichen  Einrichtungen  zusammen  mit  den  atmo- 
sphärischen Niederschlägen  der  Lage  der  Stadt  entsprechend  in  zwei 
getrennten  Systemen  in  den  schneilfließendeii  Bober  abgeführt. 

Das  Gefälle  der  Kanüle  ist  so  f^ewählt,  daß  sie  weder  trocken 
laufen  noch  Äbkigerimgen  erzeugen  können,  und  variiert  zwischen  L :  75 
bib  zu  1 ;  000. 

Die  Tiefenkge  der  Kanlle  betrfigt  bis  Oberkante  des  liebten  Qmer- 
schnittes  nie  unter  1,00  nit  meist  aber  2—3  m. 

In  vielen  Straßen  p:estattet  die  Tiefenla^'e  die  Entwässerung  der 
Keller.  Ableitung  von  Grundwasser  ist  im  allgemeinen  nicht  uötig,  da 
dieses  in  den  meisten  Straßen  6 — 8  m  nnter  Strafienoberfliche  anstdit 
Die  Kanäle  selbst  liestclien  teils  aus  kreisrunden,  gutgebrannten,  glasierten 
und  mit  Teerstrick  und  Zement  pfediclitcten  Tonrf^hren  von  200—550  mra, 
in  den  größeren  Dimensionen  aus  mit  Fnrni/.ie^'eln  und  verlängertem 
Zementmörtel  gemauerten  eiförmigen  Kujiaieii  von  700— 1500  mm  1.  H. 
Durchmesser.  Die  Sohlenstücke  sind  aus  Beton  mit  glasierten  Tonrobr- 
schaleneinlagen.  die  Kreuzstücke  aus  Granit  hergestdit  Die  Einsteige* 
.Schächte  sind  120  m  voneinander  entfernt 

Das  Kanalwasser  wird  ungereinigt  500  m  unterhalb  der  Stadt  dem 
Bober  zugdQhrt,  der  TroekenwasserabfluB  in  zwei  eisernen  unter  Wasser 
Ausmündenden  Röhren  von  je  900  mm  Durchmesser. 

Die  beiden  Regenauslässe  liegen  bis  2,05  und  2,35  m  hochwasser- 
frei und  brauchen  erst  bei  einem  0,75  m  höheren  Wasserstande  ge- 
schlossen zu  werden.  Alsdann  wird  das  Ivanalwasser  durch  Wasser- 
strahlpumpen entfernt. 

Die  Kanalanslässe  sind  so  anj^olegl,  daß  durch  Einfügung  eines 
Dükers  unter  dem  l>ohur  und  eine  Puinjjstation  Schwemmkanalisation 
eingerichtet  werden  kann.  Ein  Teil  der  voriiandenen  alten  Kanäle  sind  als 
NotauslSsse  vorgesdien  und  demgemSfi  eingerichtet  worden.  Als  Rinn- 
steineinfälle  dienen  aus  glasiertem  Ton  hergestellte  (iullys  mit  Wasser- 
versrhliiß.  Die  Einlfisse  in  Höfen  und  Häusern  sind  ebenfalls  mit  fest- 
stehendem (ieruchsverschlub  event.  Fett-  und  Sandfang  versehen.  Die 
mit  Sandfang  versehenen  Dachabfallröhren  und  die  durchbrochenen  Ein- 
steigschachtdeckel diencti  zur  Entlüftung. 

Das  Maximum  des  Trockonwasseraliflus.-c.s  ist  auf  4  1  pro  Hektar 
und  Sekundf  an^rtMioiinuen  und  beträgt  daht  i  ir>sl  pro  Sekunde.  Der 
Bereciiuuag  des  (iehaintmaximalabHusses  sind  die  Beobachtungen  der 
hiesigen  metereologisehen  Station  unter  Anwendung  der  Maukscfaen 
Kurve  zugrnnile  gelegt. 

Der  rxilier  Hießt  durch  die  Stadt  bei  mittlerem  Wasserstande  mit 
einer  Geschwindigkeit  vou  l,04ü  m  pro  Sekunde  und  führt  bei  0  des 
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Pegels  30,333,  bei  —0.15  20  cbni  (heim  Hodiwa.ssor  lHs:5  l)i.s  1033  cbm) 
ab.   Demnach  ist  das  Mischungsverhäitiiis  1:192  bis  1.1G5. 

Die  Anlage  umfkßt  3992,22  gemauerte  und  7830,28  ToDFohrkanSle 
und  erforderte  einen  Kostenaufwand  von  rund  330000  M.  Hierzu  treten 
die  Kosten  für  die  Anschlußlcitunf^en  in  Höhe  von  79683.80  M.,  welche 
von  den  Hausbesitzern  mit  4  Froz.  des  veranlagten  Gebäudesteuer- 
nnteongswertes  erstattet  werden  rooßten.  Für  Amortisation,  Vereinsung 
und  Unterhaltung  wird  eine  jShrliche  Gebühr  von  ly,  Prra.  dea  ver- 
anlagten Gebäudeateuernutzungswertes  erhoben. 

Ansktuift  vom  MArz  1007. 
1907.  4()24  (gemauerte  und  8344  Tonrohrkanäle.   Die  Kosten  be- 
tragen bis  jetzt  347  tiö3  M. 


Schivelbein,  7219  Einw.  Praulan. 

Reg.-Bez.  Köslin. 

IVasservtrscrgung  durch  ^mttUfhe  und  gaumurte  Jürutmen. 

(Qrokm.) 

G«8.-We8ea  maüeo  1895;  1807. 

In  SduT^bein  ist  ^nrcb  Anlage  «nur  Kanaluitioii  ein  itinkeniier  Grib«n 
Imwtig^  irie  aneh  di«  Abftthrnng  der  AbwiiMr  einer  Molkerei  geregelt 

AMknnft  vom  September  1904. 

Die  Stadt  Scbivelbein  besitzt  bis  jetzt  noch  keine  allgemeine, 

sondern  nur  eine  teilweise  Kanalisation,  indem  einzelne  StraGcn  (vier) 
kanalisiert  sind.  P'erner  sind  auch  einzelne  offene  Wa<;serläut'e  in  der 
Stadt,  unter  diesen  auch  der  Graben,  welcher  viele  Abwässer  von  Höfen 
aufnahm,  mit  Röhren  auagelegt  und  dann  zugeachlltlet 

Die  Abführung  der  Abwässer  aus  der  Cienossenschaftismolker^ 
und  der  Brennerei  ist  ebenfalls  in  genügender  Weise  geregelt 

Anttkanft  vom  März  1907. 

Die  Erbauung  der  Kanalisation  wurde  im  Jahre  bpfjonnen. 
Diejenigen  Straßen,  welche  neu  gepflastert  werden,  erhalten  Kanalisation, 
ebenso  sollen  in  dimem  Jahre  einzelne  Hauptstraßen,  fOr  weldie  ein 
dringendes  Bedürfnis  dafür  vorliegt,  kanalisiert  werden. 

Diese  Teilknnalisationen  sollen  derartig  ausgeführt  werden,  daß 
sie  später  ohne  weiteres  einem  aligemeinen  einheitlichen  Kanalsystem 
eingefügt  werden  kdnnen. 


Schleswig,  19032  Einw.  PtmiBm. 
Reg.-Bez.  Schleswig. 

Wo  s  s  e  ri^  r  ,>  r  X' '!  ^'  aitP.,)   Jur(h  Brutauu  BUS  fünf  li:h  >to.'hr!fn,  teils 
natürlich  au&tretendm  \>uf:Un  am  l'u  iffnUu  h.  {O'rahn.^ 

Ges.-Wm  ii  Preuüpn  1H5».')  I8»7. 
.....  in  Flensburg  wird  dnt»  Knnnlnetü  weiter  ausgel>aut,  ebcn&o  in  Sclileiiwig. 

KrkhH.-IiCx.  1900. 

Kanalination  mU  1893  im  Kau.    Tonroiirleitung  mit  natürlichem  Gefälle,  die 
die  Waaser  in  bezirksweise  geacbiedenen  Netsen  «OS  der  Stadt  abfahrt  FSloliea 

gelangen  nicht  in  die  Kanäle. 
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Odfligvbiet 


OeB.-We»en  Prcnßen  1901. 

In  Schleswig  steht  zunftdiät  die  Kanalisation  eines  kleinen  Stadtteiles,  der 
Fl«nbiii|«ntnBe  mit  Amehlal«inBen  auf  d«r  T^gasordnnng. 

AmkoBlt  von  Oktober  1004  (beMAdgt  Min  1007). 

Die  Entwässerung  für  Brauch-  und  Kc^cnwasser  in  der  Stadt 
Schleswig  erfolgte  vor  dem  Jahre  1890  oberirdisch  in  die  Straßetirinn- 
sieine  und  von  diesen  durch  offene  Gräben  in  die  SchleL  Das  Brauch- 
wasser mufite,  bevor  in  den  BinMtdn  gelaugte,  durdi  eine  auf  den 
Grundstücken  hergc  t*  lifo  Gmbe  mit  Scfalammfimg  hindunMiefien,  um 
feste  Stoffe  zurückzuhalten. 

Die  Anlage  der  oberirdischen  Entwässerung  in  den  Strafen  bot 
manche  Schwierigkeiten  dar,  namentlich  infolge  der  Eisbildung  im  Winter 
und  der  StraßenQberflutungen  hei  starkem  Niederschlag.  Es  worden 
daher  die  Straßen  in  der  Zeit  von  1^94  — 1900  streckenvri  und  zwar 
zuerst  die  H8upT«rrn?ie  mit  einer  Tonrohrleitung  (mit  natürlichem  Ge- 
fälle), welche  die  iimnsteinwässer  in  bezirksweibc  geschiedene  Netze 
abfidut,  VMwben.  Diese  münden  in  die  offenen  Wasserlftufe,  welche 
mit  der  Schlei  in  Verbindung  stehen. 

Eine  besondere  Ableitung  für  die  erweiterte  Idiotenanstalt  in  der 
Flensburgerstraße  ist  in  Aussicht  genommen  und  wird  wahrscheinlich 
in  den  nlehsten  Jahren  ansgefohrt  werden. 


SchneidemUhl,  hm;-.-)  Einw.  PrauBan. 

Reg.-Bez.  Biomher^'. 

tf'asserve  norgU  W.^  durch  Qxtfll-ra^^rrfn'tnn-^. 

An»knnft  vom  Februar  iti05. 
Ein  Kanalisationsprojekt  ist  ausg^beitet  und  liegt  der  Landes- 
Polizeibehörde  sur  Genehmigung  vor 

GMandheit  1006,  Nr.  1  «.  Ift. 

Die  Stadtverordneten  bewilligten  1 120000  M.  fiii  die  Kanali- 
sation. Das  Kanalisationsprojekt  wird  eine  wesentlirhe  Umgestaltung 
erfahren,  da  es  sich  herausgestellt  hat,  daü  die  Küddow  statt  eines  Oe- 
fäiles  von  1:2000  nur  ein  solches  von  l:tiO00  hat  Die  Ausführung 
erleidet  dadurch  eine  erhebliche  VerzSgening,  da0  das  neue  Projekt  der 
Regierung  wieder  zur  (lenehmigung  vorgelegt  werden  muß.  Es  soll 
für  die  tiefer  gelegenen  Stadtteile  das  Trennsystem  eingeführt  werden. 

Die  Kosten  für  die  Kanalisation  ermäßigen  sich,  da  das  Pump- 
werk beim  Trennsystem  Meiner  sein  und  an  den  Eolirprofilen  gespart 
werden  kann. 

Anakmilt  ymb  MIüs  1007. 
Die  Kanalisation  befindet  sich  seit  1906  im  Bau. 

GroBherzogtum 

Schwerin,  41 758  Einw.  Mecklenburo-Schworin. 

U'a ssrrvfr  ,  r X  1'  n/^  ifit  i8(fO  durch  Wttsscrleitum:;  aus  dfm  Nfumühler  Stt, 
Iii  wird  filtriert  ttnd  »iuj  nn  JIothre.srrToir  t^fholxn.  {Krkhs.-Lf.\.  igoo) 

lä89  Kenk,  Gutachten  betr.  die  KanaliMition  der  lle»idenzi»tadt  Schwerin.  Arbeiten 
«11«  d.  Kaieerl.  Gee.-Amt  Bd.  V,  a  395.  Ref.  Intl.  Vereinebl.  Bd.  XYIIl«  8. 425. 
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Ans  einom  Horirhtp  des  Ingenienn  Kflmind  in  Altana  an  dm  Rat  der  Stadt  Ofistrow 

vuiu  20.  April  1889: 

In  dam  Outachten  betr.  die  Kanaliiierung  der  Residenzstadt  Schwerin  — 
Bcriolitprstatter  lleg.-Iiat  Dr.  Henk  —  werden  die  Ufsultate  der  lokalen  Unter- 
sucluini;  unter  Hrv.u(;n.iliiii*>  auf  den  Umstand,  daü  hier  eine  Abloitong  der 
Abwfissor  in  >ui;.niiortMuit'  (iewHs.ser,  nicht  in  «nett  Fltti  beabaiclitigt  wira,  in 
folgenden  S&txen  zusammengefaßt; 

„Di«  AbwlBser  avs  dnn  nioBm  Syston  dw  KuialnctisB 
dürfen  prinzipiell  nur  in  gereinigtem  Zusfande  in  dpn  proßon  Schweriner  See 
eingeleitet  werden.  Mit  Rücksicht  jfdocli  auf  die  Neuheit  des  Reinigungs- 
verfahren«  und  die  örtliehea  Vemaltni^sp,  besdiideni  die  GriS&e  des  Sees,  kann 
eine  Frist  von  2  Jahren  zwischen  Vollendung  der  Kanalisation  und  Einfüh- 
runar  der  Reinigung  zugestanden  werden,  um  die  Möglichkeit  zu  schaffen,  daii 
bost'  Vi  ■ ''nhren  aiiszuwäliicn.  Sollten  jr^dtwli  innerhalli  dieser  Fri-i  Ali'', 
irgendwelcher  Art  auftreten«  so  mOüte  mit  Feststellung  dieser  die  Reinigung 
der  Kanalwlner  eofott  in  Anipriff  fenenuoen  werden.** 

Ohlnüllcr,  Sammlung  von  rnitaclift'n  ülicr  llunveninrcinigung.   Arbeiten  mn  dem 
KaiserL  Ges.- Amt   Nachtrag  in  üd.  XIV.  Ref.  in  Hygieo.  Rundschau  1899. 

Vogel,  Vem-.  d.  stadt.  Abfallstoffe,  1896. 

Behufs  Ableitung  der  Ilaus-  und  Regenwässer  ist  die  Stadt  mit  einem  Gesamt- 
kostenaufwande  von  1  700  ODO  M.  kanalisiert  Di«  RanXle ,  in  welche  menschliche 
Auswürfe  niclal  eingeleitet  werden  dürfen,  führen  die  Abwi'isHer  in  den  Schweriner 
See,  welcher  sehr  betrftchliche  Wassermengen  führt  Eim  Reinigung  der  AbwAsser 
TOT  der  Einleitan;  in  den  See  findet  bii  jetit  noeh  nicht  stMt»  dodi  wird,  tobdd 
sich  dip  Anlnjje  einer  Kl&rvorrirhtunp  ah  n'Hip  cnvrist,  zur  HprstPllniip  pincr  solchon 
geschritten  werden.  Die  Kanftle  werden  regelmftHig  mit  dem  Wasser  der  höher  ge- 
legenen Seen  oder  andt  niittd«  der  Wanerieitung  feqifilt 

Krfcha.  lies.  1900. 

Die  Stadt  iat  seit  1890  gans  Icanalisiert.  Durch  da«  Ortntatut  vom  9.  Sep- 
tember 1887  wird  jeder  Eigentümer  eine«  behauten  GrundHtückes  verpflichtet,  dt"Ri>^ 
an  die  unterirdischen  EntwäsHerungMUila^en  der  St.ndt  anzuschließen.  Durch  dm 
Anschlußrohr  darf  nur  das  Haus-  und  Wirtschaf tswnsst>r,  sowie  daa  Hegenirawer  in 
die  Kanäle  abgeführt  werden.  Der  gesamte  Inhalt  der  Entwasserungaanlagen  fliefit 
in  den  groBen  Schweriner  See.  Fäkalien  werden  in  luftdicht  verschlossenen  Tonnen, 
feste  Ahfallstoffe  anderer  Art,  insliesoiuh-re  KfuhenabfAlle,  Kelirirht  und  Asche 
werden  in  besonders  konstruierten  Wagen  durch  das  städtische  Abfuhrwesen  aus  der 
Stadt  abgefOlirt 

Avekaiift  Ton  <nrtnb«r  1903. 

Die  größten  Kanäle  bestehen  aus  Mauerwerk  in  Zementmörtel, 
die  mittleren  ans  Zementrohren,  die  kleinsten  aus  glariflften  Tonrohran. 

Notanslässe  bestehen  in  großer  Zahl. 

Die  Kanäle  inilndeii  in  den  Schweriner,  Ziegel-,  Burg-,  Ostorfer 
See  untl  in  den  i  faiTeuteich. 

Die  Spfllung  erfolgt  in  der  Hauptsache  mit  Wasser  aus  3—3  m 
höher  gelegenen  Binnenseen. 

Die  in  24  Stunden  abzuführende  Kanal wassermeilge  l)etrSgt  in 
max.  ai^OO,  in  min.  lUOÜ,  durchschnittlich  2200  cbm. 

Für  dio  Beseitigung  der  Fäkalien  bestellt  Tonnensiystein. 

Auskunft  vom  März  1907. 

Mit  Ausnaliiae  der  in  den  Schweriner,  Ziegel-,  Biirg-,  Ostorler  See 
und  PfaHcnteicli  mündenden  Notauslässe  mündet  das  gesamte  Kanalnetz 
aus  in  den  am  Hintenhof  befindlichen  und  in  den  Schweriner  See 
fahrenden  Hauptsammler. 
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odergebiet. 


Sehweidflftz,  3004 1  eidw.  Prtii6eii. 

Beg.-Bez.  BresUu. 

Jl'itssfrz^ersor^'i/ni^  dtiriii  tnif  itHf  iSjo  unij^'chaute  Qu^I'uumi  rltitiini^'' .  j^r- 
sprtst  durch  (Jebirgsqtutlen  am  der  Gegend  von  ßögmdorf.  Seit  l8jb  ut  rtn  städtisches 
H^as^er'U'frk  in  Betrieb,  wichen  das  IVasser  goo  M  wm  der  Stadt  entfernt  am  rechten 
Ufer  der  IVeisirit»  aus  dem  Grundwasser  entnimmt.  (firahn.") 

Vogel,  Vprw.  d.  «tÄdt.  Abfallstoffr.  !m9«. 

Die  Stadt  ist  mit  einem  Kostennufwand  von  2u)lNA>>i.  kariaiiitiert.  Die 
Kaalle  dienen,  unter  Aasischlufi  der  menscUichen  Auswürfe»  snr  Ableitung  der  Ab- 
7!l<;Ber  in  die  Weistritz.  Eine  Spülung  der  I\nnrili'  erfolgt  nur  doich  die  Regen« 
wttüser.    Die  jährlichen  ünterhallungskostt  u  betniL'i  ii  15CX)  M. 

Ge8.-We»en  Preoilen  18»o;ii«V)7. 

In  Scbweidnitt  werden  die  etidttedMin  AbwiMer  Mit  dem  Jthre  1895  nadh 
Klfiung  mit  KelkmUdi  der  Weistriu  sug^flhit 

G©8. -Wesen  Preußen  1898  I  »00. 

 Der  banUohe  Zustand  der  Abortanlegen  iat  ein  gnter,  ebenao  der 

I^rtniMeniiigekaiille.  In.  Jalm  1S98  erfahr  die  lAnge  der  H^nue  «men  ZnuMbs 
ven  2fi00m. 

G  08. -Wesen  Preußen  1902. 

Die  Regen-  und  Wirt8chaft«wlwer  «erden  in  Scbwetdnita  chemtMh  geklirt; 
die  VeigrdSeniuQg  der  Kliranlage  erscheint  notwendig. 

Krkhs.-Lex.  lüüt». 

Unterirdische  Ableitung  der  Schoiutzwässer  mit  Kliranlage,  seit  1885  im  Bau. 
Länge  der  Leitung  17  500  m.  Kosten  235  000  M.  Pnenmatiwfae  Abfnbr  durdi  eine 

Abfulu]geno»Ben8chafU 

Oes. -Wesen  PreuUen  19ü4. 
6dnrd.dnits,  denen  AbviaMr  die  Weittriti  bochgradig  vendunntiten,  ging  an 
die  Eniditang  einer  neue»  Klftnmlage, 

Amkanft  vom  DMenbcr  19M. 

Die  Kanalisation  der  Stadt  Sdiweidnitz  bezweckt: 

1 .  alles  Abwasser,  welches  zu  Reinigungs-  und  gewerblichen  Zwecken 
benutzt  wird,  auf  dem  kCirzcstcn  Wo^rc  und  auf  eine  den  Verkehr  und 
die  Gesundheit  mögUdist  wenig  belästigende  Weise  aus  dem  Stadt- 
gebiete zn  entfernen: 

2.  das  auf  den  Straiieii,  in  den  Höfen,  fiberhaupt  im  Gebiete  der 
Stadt  sich  ansammelnde  Begen-  and  Sclineewasser  au!  dieselbe  Art  nnd 
Weise  abzuführen; 

3.  die  Tieferlegung  des  Grundwassers  und  dadurch  eine  tunlichste 
Trockenlegung  des  Baugrundes  und 

4.  die  Abhaltnnf^  srhädlicher  ("iase.  welche  durch  die  AbwSsser 
entwickelt  werden,  von  den  menschlichen  Wohnungen. 

Dagegen  ist  von  einer  Einleitung  menschlicher  AuswurfstolFe  in 
die  Kanalleitungen  bislang  vollstfindig  abgesehen  worden,  weil  durch 
die  Einfnlirnng  der  pneumatischen  Entleerung  der  Abortgruben  und  die 
Abfuhr  ihres  Inhaltes  und  Regelung  dieser  Angelegenheit  dtirrh  das 
Ortsgesetz  vom  15.  Juni  1892  bezw.  die  zugehörige  Poiizeiverordnuiig 
vom  15.  August  1892  in  durchaus  einwandfreier  Weise  bidang  erfolgt» 
und  weil  die  in  näehster  Kähe  von  Schweidnitz  betriebene  Landwirtschaft 
ein  großes  Absatzgebiet  fflr  diese  Auswurfstoffe  abgibt 
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Als  Svst«m  der  Kanalisation  ist  das  Abfangssystem  gewählt«  das 
durch  die  ziemlich  parallel  zueinander  hiufenden  Hauptkanftle  in  gewiasem 
Sinne  zu  einem  Farallelsystem  erweitert  worden  ist 

Kanalisiert  ist  zunächst  der  links  des  WeistritzHusses  belegene 
Teil  der  Stadt,  die  sogenannte  Oberstadt,  und  in  drei  Hauptentwässe- 
mngsgebtete  eingeteilt,  welche  sftmtlich  die  abgefangenen  AbwSsser  in 
einen  Hauptentwässerungs-  oder  Sanimclkanal,  der  dem  Zuge  der  Bres- 
lauerstraße  folgt,  einleiten.  Das  Rohrnetz  der  Kanalisation  ist  in  seineu 
Abmessungen  so  angelegt  worden,  dali  die  im  Ketze  vorhandenen  Not- 
andflsse  erst  dann  zur  Wirkung  gelangen  kOnnen,  wenn  eine  fOnfCache 
Verdttnnnng  der  Abwfisser  durch  Regenwasser  eingetreten  ist 

Der  Berechnung  der  Querschnitte  der  Kanäle  wurde  eine  Schmutz- 
wassermenge von  IfW)  1  ffir  einen  Einwohner  und  einen  Taq  zugrunde 
gelegt,  was  einem  Stundenmaximum  von  7  1  pro  Einwohner  unter  An- 
nahme eines  14  ständigen  Betriebes  entspridit  Bei  du»  Bev5lkerungs- 
dichte  für  1  ha  von 

a)  325  Einwohner  für  das  dicht  bebaute  Stadtgebiet, 

b)  275  Einwohner  für  das  mitteldicht  bebaute  Stadtgebiet, 

c)  150  Einwohner  für  die  als  Vorstadtgebiete  geltenden  Stadtteile 
berechnet  sich  dann  der  größte  Ahf!iif)  für  1  Sekunde  und  Hektar  zn  a 
rund  U,G5  1,  zu  b  rund  0,aG  1  und  zu  c  rund  0^  1.  Die  bei  Kegen- 
gOasen  abarftthrende  Wassenneoge  wnrde  fOr  kurzen  Schlagregen  mit 
(),6Gß  mm  in  einer  Minute  oder  40  mm  in  einer  Stunde  in  Ansatz  ge- 
bracht. Es  sind  dann  von  fliesen  so  ermittelten  Abflußmenpen  HOProz. 
für  dichtbebautes,  70  Proz.  für  niitteldicht  bebautes  und  ;'>(>  Proz,  für 
das  Vorstadtgebiet  bei  Berechnung  der  Querschnitte  m  Ansatz  gebracht 
worden. 

Die  Gesamtlänge  des  ausgeführten  Kanalnetzes  beläuft  sich  am 

Schlüsse  des  Jahres  1004  auf  rund  20580  m,  wovon  etwa  2100  m  ge- 
mauerte Kanäle  sind.  Ferner  sind  im  Kanalnetze  mit  enthalten  etwa 
350  Stück  Einätei^hächte  und  öciilammfänge,  sowie  750  Stück  Straßeu- 
gerinneinfiUIe. 

Die  Bflnmung  dieser  SchlammfSnge  und  Straßengerinneinfälle  er- 
folgte bislang  von  Hand  und  zwar  wSlirend  der  heißen  Jahreszeit  in 
der  Naclitzeit  Vom  kommenden  Etat^jahre  ab  soll  dieselbe  auf  pneu- 
matischem Wege  erfolgen. 

Die  Anlagekosten  der  Kanalisierung  haben  bis  zum  Schluß  dieses 
Jahres  eine  Höhe  von  rund  250000  M.  erreicht.  Die  Unterhaltungs- 
kosten einschließlicli  Reinicnuif^  der  Schlammfänge  und  des  Netzes  be- 
laufen sich  jährlich  auf  etwa  M.:  d.  h.  sie  erfordern  lici  der  vor- 
handenen Bevölkerungsdichte  von  300(K)  Seelen  einen  Beitrag  von  nur 
10  Pf.  pro  Kopf  nnd  Jahr. 

Eine  allen  Anforderungen  der  Neuzeit  entsprechende  KlAranlage 

der  städtischen  Abwässer  ist  im  Bau  be}:,'rilTen  und  wird  voraussichtlich 
mit  April  nächsten  Jahres  in  Benutzung  fj:enommen  werden  können. 
Bislang  befand  sich  an  der  Ausmündung  den  Hauptkanals  der  KanaU- 
sation  ein  Sehlammüang  von  14  m  Länge  und  4,0  m  Breite.  Nach 
Passieren  der  Abwässer  dieses  Schlammfan  irt  ^  flössen  dieselben  in  ofTcnem 
Laufe  des  schwarzen  Grabens  auf  ein(>  Länge  von  etwa  l'fWX)  m  der 
Weistritz  zu.  Die  chemisch-bakteriologisciie  Untersuchung  dieses  in  die 
Weistritz  fließenden  Wassers  hat  in  diesem  Jahre  ergeben  im  Liter  an 
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a)  suspendierten  Stoft'en  n.(»24  g, 

b)  Zahl  der  im  Kubikzentimeter  enthaltenen  entwickiungsfihigen 
Keime  14500; 

c)  zur  Oxydation  der  organischen  Substanz  waren  2,528  g  aui 
100000  Teile  Kaliumpermangmt  ecforderlich; 

d)  Chlor  war  in  100000  TeOen  mit  2,528  g  vertreten. 

Ammoniak,  salpetrige  Säure  und  SdiwMwaaaerstoff  waren  nur 

in  ganz  schwachen  Spuren  vorhanden. 

Die  neue  Kläranlage  ist  für  eine  Einwolmerzahl  von  '6b (XK)  beelen 
projektiert,  so  daß  eine  Erweiterung  derselben  in  etwa  10  Jahren  nicht 
erforderlidi  sein  dürfte. 

Unter  der  eingangs  erwähnten  Annahme  von  Brauch-  und  Regen- 
wasser beträgt  die  zu  klärende  Abwassermeoge  in  einer  Sekunde  b^ 
Trocken wetter  68  1,  bei  Regenfällen  340  I. 

Die  Reinigung  dieser  Abwassermenge  geschieht: 

1.  durch  eine  grobe  Vorreinigung  (Abscheidung  der  groben  Schwinim- 
und  Schwebestofie,  sowie  der  Sinkstoffe); 

2.  dnreli  meehaniadie  Entsehlftmmnng  in  AbsitKbrannen; 

3.  durch  hierauf  erfolgende  intennitderende  Filtration  in  Koi»  liezw. 

Schlackenfiltern. 

Femer  ist  die  M5f»Hchkeit  eine  jederzeitige  Desinfektion  der  die 
Anlage  passierenden  Abwässer  vorzunehmen,  vorhanden. 

Die  grobe  Vorreinigung  geschiebt  derart  daß  die  ankommenden 
Abwässer  ein  Becken  mit  Sandfang  durchlaufen,  in  welchem  die  Ab- 
scheidung der  groben  SchwimmstofFe  vor  einer  Tanchwand  und  die  der 
Schwebestofie  vor  einem  Rechen  gesrliieht.  Die  schweren  Sinkstoffe 
müssen  sich  in  der  Vertiefung  des  Sandfaages  absetzen  und  werden  von 
bier  ans  durch  ein  Baggerwerk  direkt  in  den  Abfnhrwagen  befördert 
Die  am  Beeben  sieh  festsetzenden  Schwebestoffe  werden  von  Hand  ah- 
g<5-^0'jen  lind  in  eine  ge1nr!ite  Rinne  hofördert.  von  wo  sie  nach  Ab- 
tropluug  der  Flüssigkeit  m  einen  Emierschacht  gelangen,  aus  dem  die 
Stoffe  von  Zeit  zu  Zeit  beseitigt  werden. 

Fflr  die  mechanische  EntseUammnng  sind  24  Stflck  Tiefbrunnen 
von  je  7.3  qm  GrundHriche  derart  angeordnet,  daß  je  vier  Stück  eine 
gemeinschaftliche  Zu-  und  Ableitung  erhalten.  Durch  ein  zentrah^s 
Eisenrohr  wird  das  Wasser  von  der  oberen  Kinne  aus  geschlossen  nach 
dem  Unterteil  des  Brunnens  gefObrt,  wo  dasselbe  aus  einer  triehter* 
förmigen  Erweitemng  des  Zuführungsrohres  austreten  kann.  Das  Wasser 
steigt  dann  langsam  n.i  )i  der  Oberfläche  des  Brunnens  und  wird  von 
hier  aus  durch  Kolire.  welche  sich  über  den  ganzen  Querschnitt  ver- 
teilen, in  das  unter  der  ZuÜußriiine  liegende  Abtiuürohr  geleitet. 

Infolge  der  sehr  geringen  Durchfluügeschwindigkeit  wird  das  Wasser 
gewissermaßen  durch  die  neu  ankommenden  Wassermengen  allmählich 

verdrängt.  Die  Regelung  des  gleichmäßigen  Zu-  und  Abtiusses  erfolgt 
durch  Aufstauen  des  Wasserspiegels  vor  einem  breiten  CberfaU  derart, 
daß  das  W^asser  im  Brunnen  und  in  der  Zuflubrinne  über  den  Öffnungen 
der  geschlossenen  eisernen  ZuilnfirCbren  steht  Bei  normalem  Betriebe 
ist  die  gesamte  Anlage  in  zwei  für  sich  arbeitende  Gruppen  von  je 
12  Brunnen  geteilt  mit  Je  einer  besonderen  Zu-  und  Abflußleitungsrinne. 

Jedem  dieser  Behälter  werden  täglich  etwa  14(i  cbm  Abwässer 
zugeführt.  Unter  der  Annalime,  daü  pro  1  Kubikmeter  Abwasser  3,5  1 
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Schküini  ausfallen,  muß  die  Reinigung  eines  Behälters,  dessen  unterer 
Schlammraum  rund  3  cbm  Inhalt  bat,  alle  6  Tage  erfolgen.  Von  der 
Vorkl&ning  und  Entschlammmifsaiiliiije  fließen  die  aufs  sorgfältigste  ge- 
reinigten Wässer  den  Filterkamnicrn  zu  welche  je  einen  Flärlif^ninhalt 
von  50  qm  und  eine  FiltersUirke  von  HO  cai  haben.  Voriäutig  sind 
aclit  boicher  Filter  geplant,  von  denen  ubwechäelnd  je  vier  Stück  in 
Tätigkeit  sind.  Jeden  luilben  Tag  erfolgt  die  Unischaltung.  Jede  Ab- 
teilung hat  (Icsliall)  die  halbe  Tapcsnien;,'e.  bei  r?5rK)0  Einwohnern  im 
Höchstfälle  etwa  1 750  cbm,  zu  bewältigen,  wobei  die  Durchflußgeschwin- 
digkeit des  Wassers  etwa  1  m  in  der  Stunde  beträgt. 

Als  Filtriennaterial  ist  Schlackenklein  mit  Feinkoks  vermischt  an- 
genommen. Dasselbe  wird  in  einer  KorngrOfie  von  1 — 7  mm  derart 
eingebracht,  daß  das  giolie  Material  unten,  das  feinste  oben  liegt.  Die 
Zuleitunf^  der  Wasser  auf  die  Filter  erfolgt  durch  ein  Rinnensystem, 
welches  in  der  oberen  feinen  Schichtung  liegt  und  eine  gleichmäßige 
VerteOnng  des  Wassers  auf  das  ganze  Filter  herbeifllhrt 

Die  Reinigung  der  Filter  geschieht  durch  AnsspÜlen  mit  ent- 
schlammtem Walser. 

Die  Ableitung  der  filtrierten  Wässer  erfolgt  durch  eine  Sohlen- 
dnuoage  nach  dem  in  der  Mitte  der  beiden  Filterr6hren  angeordneten 
Abfluflkanal.  «eldier  in  den  Lauf  des  Scfawaizgnbens  einmOndet 

Falls  eine  Desinfektion  der  Wässer  bei  E}iideniien  oder  großer 
Hitze  im  Sommer  nnd  bei  niedri*?en  Wasserständen  der  \*ortli!t  nötig 
erscheint,  so  kann  diese  durch  Zumischung  von  Chlorkalk  und  zwar  im 
VerhUtnis  von  1  Iig  auf  15  cbm  AbwSsser  erfolgen.  Deshalb  sind  in 
dem  zur  Kläranlage  gehörigen  Betriebsgebäude  zwei  Bottiche  aufgestellt, 
von  welchen  aus  das  Desinfektionsmittel  als  Chlorwasser  vermittels 
Röhren  nach  dem  hinter  den  Filtern  angeordneten  Desiiifektionsschachte 
gleitet  nnd  läer  mit  dem  gereinigten  Abwasser  in  dem  vorgeschriebenen 
Verhältnis  gemischt  wird. 

Zur  Beseiti:nniir  les  im  Unterteile  der  Absat/.bninnen  sich  ab- 
setzenden Schlammes  ist  eine  geschlossene  Rohrleitung  nach  einem 
Schlammschachte  angeordnet,  von  wo  aus  derselbe  vermittels  einer 
Schlammpumpe  dordi  eine  80  mm  weite  gufidseme  Rohrleitung  nach 
den  Schlammgniben  geleitet  wird,  um  hier  getrocknet  und  für  die  Ver- 
wendung in  der  Landwirtschaft  nntzliar  i,'eniacht  zu  werden. 

In  dem  Betriebsgebäude  für  die  Kläranlage  befinden  sich: 

1.  ein  Sandfang  mit  einem  ßaggerwerke, 

2.  der  oben  angeführte  Schlammschacht, 

3.  die  beiden  Bottiche  für  die  Zubereitung  des  Desinfoktinnsmittels, 

4.  eine  Schlammpumpe,  welche  zugleich  als  Wa.Säerpum|)e  dient, 
ö.  eine  Sauggasanlage  mit  8  pferdigem  Sauggasmotor,  sowie  endlich 
6.  Rfinme  fflr  die  WSrter  nnd  Arbeiter,  sowie  zur  Aufbewahrung 

der  Desinfektionsmittel  und  des  Betriebsmaterials. 
Das  Hrtri  !»  i'pb  inde  ist  in  7ii  i'elrohbau  ausgefülirt,  wälirend  alle 
anderen  Anlagen  aus>  Zcuientstami)ft)etün  hergestellt  sind.   Die  erforder- 
lichen Rohrleitungen  sind  teils  gußeiserne,  teils  Tonröhren. 

Die  Bankosten  der  Anlage  behiuf^n  sich  auf  75000  M.,  zu  denen 

noch  die  Kosten  des  Zubringerkanals  der  Abwässei  von  der  jetzigen 
Mündungsstelle  des  Ilauptentwnsserungskanals  nach  der  Kläranlage  im 
Betrage  von  26üUU  M.  treten,  so  daß  die  gesamten  Baukosten  100000  M. 
betragen. 
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Die  Betriel>skosten  dei-  Kläranlage  weiilcn  sich  voraussichtlich  auf 
3500  M.  stellen,  d.  i.  pro  Kopf  der  heutigen  Bevölkerungsziffer  12  Pf^ 
so  daS  die  gesamten  Kosten  der  Unterhaltung  und  des  Betriebes  der 
Kanäle  und  der  Kläranlage  pro  Kopf  uih!  Jaiir  der  l'r'vr>lkennigsziffer 
etwa  rund  22  Pf.  betragen.  Zu  flie-cn  Kosten  tritt  (iann  noch  <lic  Ver- 
zinsung und  die  Amortisation  des  Anlagekapitals  mit  etwa  G7  Pf.  pro 
Kopf  und  Jahr  der  Bevölkeningsziflter. 

Awknft  ▼on  Mfln  1907. 
Auf  Grund  erfolgter  Vermessungen  und  Aufnahmen  genauer  Kosten« 

ziisamnienstollMn^jen  betrug  Knde  T.KX!  die  fresamtc  Kanallängc  rund 
28ÖUU  III.  darunter  23i)".rt  m  Tonrohrkanal,  2^K>  m  Zeuientrohrkanal 
und  19G5  ni  gemauerter  Kaiiul.   Schlammfänge  sind  im  ganzen 
Stfick,  Gerinneinfille  854  Stflek  vorhanden.  Die  fOr  die  Kana]isation8> 
zwecke  aufgewendeten  Kosten  belaufen  sich  auf  558  658  M. 

Die  Kläranlage  ist  fertiggestellt  imd  fieit  dem  1.  November  1905 
im  Betriebe.  Die  jährlichen  Betriebskusten  belaufen  sich  auf  rund 
5000  M.  Die  durch  die  Kläranlage  erfolgte  Reinigung  der  Abwftsser 
ist  bislang  als  zufriedenstellend  und  einwandsfrei  nicht  zu  bezeichnen, 
da  im  pfinstigsten  Falle  der  Reinip:iin*zseffckt  bisher  nur  GO  Proz.  be- 
trägt Wirkungslos  sind  die  Filter,  da  sie  we<ler  biologisch  wirken, 
noch  als  Tropffilter  zu  gebrauchen  sind.  Es  aoUlen  deshalb  entspredirade 
Änderungen  an  der  Anlage  vorgenommen  werden. 


Schwiebus,  >^(>.~)9  Einw.  PrwiBeR. 

Reg.-Bcz.  Frankfurt  a.  d.  Oder. 

Ges.  Wesen  PreaOen  V.m 

Dif  Kiitwiiüserung  der  fast  lOOUU  Einwohner  zählenden  Stadt  Schwiebus  lein- 
s(  iiliri;ii<  Ii  (lt>  (It^mnlehBt  cinsugemeindenden  Dorfes  Salkau)  ist  ninbt  IMÖh  einem 
einhoiUidicn  System  angelegt,  sondern  im  Verlauf  von  etwa  20  Jahren  nach  und 
nach  entstanden,  wie  es  die  Befriedigung  ausrenblicklicher  Bedürfnisse  erforderte, 
in>lii'Siiii(lt't»'  um  dii»  Aliwäs-cr  .tu>  (icii  Tiiclifabrikfii  nini  I'iirlxToit'n  aiif/uni'luiicri 
und  nach  dem  im  Osten  der  Stadt  hulcgenen  Schlolisve  mAglichst  schnell  abzuführen. 
Die  Kanse  Kaiudinlion  zerfflUt  in  3  Gruppen.  Zur  enten  Gruppe  gehören  2  teiU 
urfinniirrtf',  tfils  nur  mit  BrottPrspundwÄnaen  versehene,  tfils  nffciir-  [lanptatizugs- 
j^rübcii,  wcldic  die  n«lrdlitlie  (Salkauer)  Vorstadt  mit  ilufr  Uuigebmig  i'nlw;i*»ern. 
Die  Katialstrecke  der  zweiten  Gruppe  dient  hauptsächlich  zur  Abführung  der  Wirt- 
BchaftHwäiifier  der  mittleren  Stadt  und  i»t  ducchw^  mit  gemauerten  SeitenwAnden 
imd  fester  Sohle  hergestellt,  auch  grOBtenteils  überwölbt  oder  mit  Bohlen  bezw. 
Steinplatten  nbcr'Hleckt.  Diese  ivaniilc  «  rfüUen  anscheinend  ihren  Zweck  bis  auf  einen 
Abschnitt  mit  mangelhaftem  Ciefjllle,  der  die  Abgänge  einer  Molkerei  nebst  ihren 
Schweineställen  aufnimmt  und  bei  unzureichender  Spülung  bedeutende  Schmntl- 
anhftufonaen  aufweist.  Di  edntte  Gruppe  entblllt  hauptsächlich  solche  offenen  Binnen 
und  gesdiloRsenen  Kanftle  mit  durchschnittlich  gutem  Gcfftlle.  welche  die  Fabrik - 
Wässer  abzuführen  haben.  Die  G' saintcntwilsserung  «IfT  Stailf  zeigt  erhebliche 
Mängel  und  genügt  den  Anforderungen  einer  orduungtuuäßigen  luuialisation  nicht, 
me  erfftllt  nur  in  beschetdenera  Maße  den  heabeidbtigten  Zweck. 

Ansknnft  vom  Angnst  1904. 

Die  Verwaltung  der  Stadt  iSBt  in  Erkenntnis  dieser  Tatsache  als 
Vorarbeit  zu  eiiu  i  >]uiteren  Kanalisation  zurzeit  einen  Nivdlenmt^an 
ausarbeiten.  Auch  ist  os  nach  langwierigen  \'erhandlunf?en  gelungen, 
den  oben  erwähnten,  von  dem  bebauten  Stadtgelände  ungeführ  1  km 
«itfemten  Schlofiaee  zu  erwerben.    Dieser  See  bildet  das  natflrltdie 
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Klärbecken  für  die  Abwässer  der  Stadt.  Er  soll  duicli  dea  Einbau 
eioer  Rechen-  und  Füteranlage  vor  der  Verschlammuni?  geschützt  und 

soweit  als  möglich  als  Niitzf^n^onstand  verNvcrfet  werden.  Durch  diese 
Maßnahmen  ist  die  Angelegenheit  der  Abwässerljcß('itif;ung  in  lialinen 
gelenkt  worden,  die  eine  technisch  und  gesundheitlich  günstige  Lösung 
der  Frage  in  Aussicht  stellen. 


Soldin,  5702  Einw.  Pr«uBea. 
Beg.-Bez.  Frankfurt  a.  O. 

Wasttrversorgnng  durch  Bnamm, 

Aaskanft  vom  Februar  I0O7. 
Das  Projekt  für  die  Kanalisation  der  Stadt  liegt  den  beteiligten 
Ministerien  zur  Genehmigung  vor. 

Sommerfeld,  n  910  Einw.  Preiflen. 

Beg.-Bez.  Frankfurt  a.  d.  Oder. 

H'aisrrvrr sorgung:  Die  Trinkwassfrverkältnüse  iirtJ  srhr  gtittstii^'.  Aus 
koekliegendeH  Quellen  wird  bestes  Trinkwasser  durch  eiseruf  Rohre  in  Smumelbehälifr^ 
von  dort  in  die  Stadt  nach  öffentlichen  Druckstdntlern  und  auf  fi'unsc'i  ^r^m  mäßige 
Vergütung  durch  natürlichen  Druck  in  die  Häuser,  bis  in  das  zweite  Stockwerk  ge- 
leitet. Außerdem  sind  in  der  inneren  Stadt  einige  venige^  in  den  Vorstädten  dagegen 
tHüeie  Sffenttidie  thimpbrutmen  vorhanden. 

Vogel,  Verw.  der  Htildtbehen  AbfallMtoffe,  1896. 

Ackenrirtschafton  sind  zahlreich  und  im  Umfange  bis  zu  15  ha  im  Betriebe. 

In  m  iu  rt  r  Zfit  MTciiizflt  kurze  Strecken  zur  besseren  Ableitung  der 

Abwässer,  unter  AuHschluß  mennrhlicher  Auswürfe,  kanalisiert.  Die  Kanftlf,  in  zwei 
V«nekied«nen  Bauarten  aufgeführt,  kosten  10  hezw.  40  M.  Am  Mt  («  r  Di«<  .Vli- 
wSs-tT  e<»lnn<..M'n  in  drei  dii'  Stadt  durchfließende  Wa^serlÄufe  (Mahl-Luht>t,  Mühl- 
graben, Sudtgraben).  Du:  Uiiui.-tiuiie  werden  im  Sommer  gespült  Die  Ableitung 
der  AbwAsser  hat  nn  einzelnen  Stellen  w«|gen  ailg«nfigenden  G«flllM  ond  aonatiger 
M&Qgel  zu  Klt^n  Veranlassung  g^ben. 

Allgemein  riad  Aborte  mit  Zementgniben  im  tiebmueh. 

Gos.-Weson  Preußen  1902. 

In  Sommerfeld  besteht  eine  teilweise  wilde  Kanalisation  in  die  Lubst,  welche 
dutrli  iiii/iiteichend  geklarti  n   Ali«as-<  r  (i>  r  Tuchfabriken  stark  verschmutzt 

wird.  Eine  Kanalisation  wird  bei  der  tiefen  Logo  der  Stadt  wesentliche  Sdiwierig- 
keilien  bereiten. 

AnsKiiiilt  vdHi  !St'|)tt'mlH?r  1904. 

Die  Stadt  ist  tauuiiich  sehr  ausgedehnt.  Die  Aufsichtsbehörde 
fordert  jetzt  kategorisch  die  Kanalisation.  Bis  jetzt  luinn  man  von  einer 
Kanalisation  eigentlich  nicht  sprechen.  Bei  gelegentlichen  Straßen- 
pflasterungen  wurden,  um  tiefe  Rinnsteine  zu  vermeiden,  Tonrohre  ge- 
legt, die  nur  das  unterirdisch  abführen,  was  bisher  der  Rinnstein  auf- 
genommen hatte.  Bei  GrundstackaanschlOssen  wird  eine  Senkgrube  mit 
vergittertem  Abflufirohr  gefordert. 

Auflkniift  vom  Hin  1907. 

Die  drei  Anne  des  Lubstflusses,  welche  sich  durch  die  Stadt  hin- 
ziehen, sind:  die  eigentliche  Lubst,  der  Stadtgraben  und  die  Mahllubst 
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Die  von  der  AufticbtsbehOrde  geforderte  Kanalisation  ist  bisher 
noeh  nicht  zur  Ausffil»niTip'  tjolanirt.  Es  liogcn  zurzeit  zwei  Projekte 
vor.  Die  städtischen  Bciiönicn  \<<  erden  sich  nun  schlüssig  zu  machen 
haben,  welchem  Projekt  der  Vorzug  zu  geben  ist 


Sonderburg,  7045  Einw.  Preiilm. 
Keg.-Bez.  Schleswig. 

Ge8.-We8eii  Prenßen  1898  IftOO. 

In  Sonderburg  iBt  die  KanaU»ation  der  Hauptiitraäen  1898  ausgeführt  worden. 
In  d«n  in  einem  Zuge  Hunden  Strafien,  Perlstraße,  groBe  Bathaosstraße  nnd  Brficken- 
Htraße  in  einer  L&nge  von  1500  m  läuft  da«  IIan|)trn]jr,  wolrlies  In  den  Ah^nRund 
mündet;  von  den  übrigen  Stadtteilen  führen  teils  Seitt'uk'iluiigfn  in  da«  liauptrobr, 
teils  selh>wimlige  Leitungen  in  das  Meer.  Die  Kan&le  waren  ufii|iirB]i|[|li€li  nur  zur 
Ableitung  der  Stnien-  und  Hauswässer  bestimmt  Dem  Antrage,  ancfa  die  Ab- 
leitung TOD  Fikalien  durch  das  Siel  zu  gestatten,  wurde  unter  der  Bedingung  statt- 
gegeben, daß  in  das  Sanimclrolir  ein  Sammelfang  <>ingfsrhalt«-t  iiiul  dit*  Aiütnniiniung 
des  Sieles  weiter  nach  Süden  und  in  tieferes  Wa&ser  verlegt  wird.  Es  wurde  aber 
nur  den  HAoBem  der  AnichluB  von  Wanerklosett*  gwUttet,  weldw  luiDittdbw  mit 
den  HaniMiolir  in  Vefbindang  «tehen. 

KrkhH.Iiex.  1900. 

Die  Ableitung  der  AbwAsser  erfolgt  in  offenen  Rinnsteinen  nnd  nur  teilweise 
in  Kanälen,  welche  in  die  Ostsee  mAnden.  Weiterer  Ausbau  der  Kanäle  ist  bevor» 
etahrad. 

Rnndflntee  1002. 

Beginn  der  Arbeiten:  1000. 

Gesamtkanalisation,  Fäkalien  teils  einbegriffen,  teils  ausgeschlossen. 
Torflnior:  Alaenmnd. 

Ankufl  vmR  Aqgut  1904. 
Die  Yorsteliendeii  Darstdlnngen  sind  ancfa  heute  noch  mtreffend. 

Auknlt  TMR  Hin  1907. 

Die  Kanalisation  (gemischtes  Sjstem)  ist  bis  auf  einige  Keben- 
strafien  durchgefläut. 


Sorau  N.L,  15  045  Eiuw.  Preuäen. 
Reg.-Be2.  Franlrfurt  a.  d.  Oder. 

M^aisrrver sargung  seit  18^4  durch  Hochdrucktposserlfituttg  facht  Quell'  rmd 
twn  Sammeltrutintn,   Seit  i8gj  Entmemutgmnlage  nach  Piefte.)     (Gr ahm.) 

Veeel,  Verw.  der  «tBdtiacliea  AMUlMto,  189«. 

Die  Stadt  ist  zum  größten  Teil  kannlisiert;  die  Kariftle  dienen  rwx  Ableitung 
der  Abwässer  in  den  Soorebach.  Im  Summer  werden  die  Kanäle  gelegentlich  gespült. 


SprOttau,  7846  Einw.  Pr90B9ll. 
Beg.-Bez.  IJegnitz. 

IVasstrversorgung:  Erste  Anlage  1867  für  filtriertet  Fht^-tassrr,  Ertrntfrung 
iSft4t  Tief^runnetaystem.  {Kriths.-Ux.) 

Krkha..Iiex.  1900. 

KntwäKMjninKsanlage,  ausgeführt  1890--1K99  für  60000  M.  Toiirohre,  Senk- 
M:bärhte,  Ableitung  nur  für  Wirtsdiaft.s-  nnd  liegenwteer  in  den  Bober.  Abfuhr 
der  Flludi«!  teilweise  mittel»  pneumatiiichen  Appeni». 
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Stargard  i.  P.,  26iK>7  Eiuw.  PrwBeM. 

Reg.-Bez.  Stettin. 

H'assfrversor^uitg  atu  Rohrbrunnrn  am  Itnkrn  UJer  ätr  Jhnn.  Ihn  Wasser 
Steht  utäer  »tesiulum  Dmek^  sod^  *t  Siek  a  m  Uder  Terrain  erhebt. 

(Grahm.J 

Oes. -Wesen  PreuOen  1895  1897. 
In  Staigard  (Stettin)  i«t  die  An)«ge  einer  ScbwemmkanAlisation  beschloeaen. 

Ge8.-Wef«en  PrevO«n  1896/1900. 

In  tl'  r  STndr  Stargard  i^t  f^ic  Knralisfltinn  WHlirf'TMl  dt-r  Berichtszeit  ein- 
gefüiut,  der  l  infiing  ilerMelbeii  riiiiiinl  von  .Jalir  zu  Jahr  zu.  Es  findet  luecbauische 
KlftruDg  der  Abwflsser  statt,  nur  für  Zeiten  von  Epidemien  ist  cvent).  auch  eine 
chemisdie  Befaandiang  voi]gesefaen.  Die  gekliiten  Abwftsiier  gehen  hinter  der  Stadt 
in  die  Ibna. 

KrkiM..Lm.  1900. 

Eian  itldliMlM»  Bchwemmkniliantion,  u  welche  akh  «laatUdie  Gmndstfleke 
■Mniriilieien  beben  werden,  ist  iu  Bnu  b^priffen. 

Oes-^Wcaen  FMnBen  1901. 

In  Stargard  i.  P.  wtrticii  ^oit  1900  die  Exkremente  und  Hftiiswa.sser  durch 
Scliweniinlcsnali«ation  in  die  Ihna  nördlich  von  der  Stadt  abgeführt,  vorher  aber 
durch  eine  Kllntation  gereinigt.  ZwangHweiue  im  PoliMiwege  ist  die  Anlage  von 
Spfilklosetti  angeordnet.  Zur  Kontrolle  Aber  die  LeistnnpsfiihiKkfit  der  Filter  in 
der  Klirotation  werden  viertelj&hrlicb  bakteriologiiiclit;  Untemucbungen  durch  den 
Kreisant  auifef Ohrt. 

EbMida  1904. 

|)i<'  Ihita  wurde  durch  die  geldirten  jUiwisMr  von  Sttugtfd  wlbrend  der 
Zeit  der  Dürre  stirlcer  verunreinigt. 

Amknnft  des  Stadtbannmtes  vom  November  1904 
(bestAtigt  Märs  11)07). 

In  der  Stadt  Stargard  i.  P.,  welrhp  zurzeit  27  000  Einwohner  zählt, 
ist  in  den  Juliren  1898  und  18U9  eme  Schwenimkanalisation  mit  einer 
mechanischen  Abwässerreinigungsanlage  ausgefflhit  worden,  welche  von 
der  am  Ifi.  Oktober  1899  erfolgten  Inbetriebiiahme  an  zur  vtrilen  Zu» 
friedenheit  funktioniert 

Sämtliche  Abwäf5ser  gelan^'rn  durrh  Tonrohr-  bezw.  Zeinentrohr- 
kaiiäle  mit  nalürhchem  Gefälle  nach  der  uiiterlialb  der  Stadt  an  der 
Ibna  angelegten  Kläranlage.  Hier  werden  die  AbwSsser  vußnlL  in  tinen 
Sammelschaclit  (San<Ifan<!)  cini^'oleitet.  in  welcheni  die  grob^  Sink-  und 
Schwimmstoffe  zurückgehalton  wenlon. 

Aus  dem  Sammelschatriit  wer<ien  die  Wässer  durch  Dampfpumpen 
ca.  5  m  hoch  In  KlSrbrunnen  befördert,  in  welchen  die  feineren  Rflck» 
stände  als  dickfltlssiger  Schlamm  zurflckbleiben. 

Die  nhtlip(iendfin  Wässer  werden  alternierend  auf  große  mir  Koks- 
und Steinbrocken  getülltc  Filter  geleitet,  aus  weichen  sie  fast  klar  und 
geruefaloB  in  die  Ihna  abfließen. 

Der  in  den  Klärbrunnen  zurückbleibende  Schlamm  wird  mittels 
Pumpen  in  flache  Erdgrnbrn  peleitrt,  von  der  Luft  getrocknet  und 
ebenso  wie  die  aus  dem  Sandfange  beförderten  Sinkstoffe  als  Dung 
an  die  Landwirte  verkauft    FQr  später  wird  die  Vermischung  und 
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Kompostiening  des  Schlammes  init  dein  Stralienkeliriclit  beabsichtigt. 
Für  den  Fall  etwa  in  der  Statit  autuetender  Eiutleiuieu  ist  eine  Des- 
infektion der  Abwässer  vorgesehen.  Ihnen  sollen,  nftchdem  sie  einen 
Klärbrunnen  ]>assiert  haben«  in  einem  besonderen  Mischbrunnen  die  be- 
treffenden rhcmikalien  zugesetzt  werden.  Iliernarl!  ^ver(ien  sie  in  einen 
zweiten  Klärbrunnen  und  dann  erst  in  die  Filter  geleitet,  aus  welchen 
sie  zum  Abfluß  in  die  Ihna  gelangen;  diese  Anlage  ist  jedoch  noch 
nicht  in  Gebrauch  gewesen. 

Aua  Inihoff,  Mitt<'ihiii;;«Mi  di  r  Kgl.  PrOfun^f^^aiistalt  U8W.    Bi'rlin  V.HH\,  Heft  7. 

Die  Stadt  hat  27  OOU  Einwohner  und  liefert  H)<H)  cbm  tägliches 
Abwasser.  Die  Reinigungsanlage  ist  von  Mairich  entworfen  und  seit 
Oktober  1899  in  Betrieb.  Sie  ist  also  die  filteste  stfldtische  biologische 
Anhige  in  Deutschland.   Als  solche  kann  sie  jedoch  insofern  nicht  den 

anderen  Anlagen  gleichgestellt  werden,  weil  die  Körper  nur  äußerst 
selten,  bei  Niederwasser  im  Fluß,  l)enut2t  werden.  Schon  bei  Mittel- 
wasser liegen  die  Körper  im  Rückstau.  Das  Wasser  wird  gewöhnlich 
nur  in  der  Vorreinigung  gereinigt 

Die  Anlat,'e  h'egt  am  rechten  Ufer  der  Ihna  im  Norden  der  Stadt. 
Eigentümlich  an  ihr  ist  die  zweclaiiüßi^'e  Art.  wie  die  \  ürrcini^'unf^s- 
brunnen  bei  Epidemien  zur  Gesamtdesinfekuou  benutzt  werden  können. 
Man  reinigt  dann  das  Wasser  in  den  beiden  ersten  Brunnen  medianisdi« 
leitet  es  durch  einen  Desinfcktionsbrunnen,  der  .50  cbm  faßt  und  mit 
einem  Rührwerk  versehen  ist  In  den  beiden  letzten  Brunnen  kann 
man  dann  das  Desinfektionsmittel  noch  einwirken  lassen,  oder  man  kann 
auch,  wenn  es  nötig  ist,  das  überschüssige  Chlor  mit  Eisenvitriol  un- 
schSdlich  machen. 
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Stettin,  224078  £inw.  PtbuBm. 

Ponunermdorf ,  mit  Oderwauer  gesjxist,  /titriert  durch  Sandßitrr,  srit  tSyj  -ces<nt- 
lich  verbessert  .  .  .  Anlage  mr  tefhieüem  Grumdwasservtrsargttng  durch  Ttfß>rutmm 

im  Bau.  (ICrkhs.'Lex.) 

1878.  Weiß,  AilHTt,  Das  Al  fuhrvreAen  und  die  KMuUiueruiig  der  Stadt  Stettin. 

Gesundheil,  Bd.  IV,  S  41),  tiö,  85,  Ü7. 
1884.  I)<  rs<  lbe,  l>\e  Assanitnm^'  dir  Stadt  Stettin.  Friedieiebs  BlitteT  fflr  ge- 

ricbtlicke  Medizin,  ^v,  37,  S.  148. 

OeH-Itig.  1899. 

Der  Errichtung  einer  Kl&ranlage  nach  Diener-Rothe  ist  näher  getreten. 
Bankosten  vnd  Qnniderwerb  1460000  M. 

KrfclM^Lex.  1900. 

Kanalisatiiiii  clor  Altstadt  ist  vor  30  Jahren  begonnen.  Kanalisation  1809 
vollendet.  Anlagekosteii  2  500000  M.  Ältere  Ahortanlagcn  haben  Senkgrulien, 
neuere  mit  Wasserspülung  entleeren  zunächst  in  zementierte  (iruben,  auH  denen 
der  flüssige  Inhalt  in  die  Kanalisation  abfließt,  der  feste  durch  aewei  AbfuhigegeU* 
Schäften  mittels  pneumatischer  Pumpen  entleert  wird. 

Oe«.-We8en  Preulii^n  1895/1897. 

In  Stettin  wurde  die  Kanalisation  (später  mit  KUnuif  nadi  ROckner-Botbe) 
«rbeblieb  gefordert  und  geht  ihrer  Vellendung  entgegen. 

Go8..We.>»en  Pn'nßon  1898/1900. 

Die  Kanaiisationsfrage  für  die  btadt  Stettin  ist  inbezug  auf  die  Unschädlich- 
machang  der  Abwlaser  noch  immer  nicht  einem  «mdgOltigen  AbeehluMe  zngefQbrt 
werden,  daher  bestehen  die  alten  Zuatlnde  uech  f«rt  Der  Unlug  da«  Kanalnetlfl« 

hat  sich  beständig  erweitert. 

Berichtigung. 

Die  Arbeiten  fflr  eine  Klirnnlage  nach  BOdiner-llötfie  sind  eingestellt  worden, 

weil  i'in  ikmut  Kniwurf  auf^'t-iKiuiiiien  ist,  dem  die  iiirclianiM-lic  Klrirnng  des  Ab- 
wasstM  »  la  Abftiuheckeu  zugrunde  liegt  Der  Umfang  de«  Kanalnetzes  hat  sich  be* 
ständig  erweitert.  Die  AbwlMer  flieBen  auch  jetst  ans  den  Oruben  durch  die 
Kanäle  in  die  Oder. 

Oes -Wesen  Pi  oullcn  f9<M 
In  Stettin  ist  auch  im  Berichtsjahre  d»s  Kanuhiotz  wi  iti-r  ausgebaut  worden. 

1901.  Benduhn,  Über  die  Kanalisation  der  Stadt  Stettin.  Iteferat,  Zeitschr.  des 
Vereina  DenlseL  Ing.  (Berlin),  Nr.  45,  S.  778. 

Ges.- Wesen  PreiiD«ii  190S. 

In  Stettin  wurde  das  Umalnetz  um  8101,12  m  erweitert.  I»it>  Vorarbeiten 
zum  Bau  eines  Sammelbassins  zur  AbwässerltlAruQg  für  den  Suidtteil  Oberwiek  sind 
in  Angriff  genommen.  Der  offene  „SchloBkanal"  iat  beeeitigt,  die  ron  ihm  ge- 
ftlhnen  Wlaaer  werden  durch  Kanäle  abgeläteL 

Oes-Wesen  PrenOen  1903. 

Im  Stadtkreise  Stettin  wurden  .'>120  m  des  Leitungsnetzes  neu  gebaut  und 
insgesamt  17b8  m  baufilllisj  powordener  Kanillo  erneuert.  Der  Mflhlgrawin  swU  ge- 
legentlich der  Kanalit«atiiii:      ;  \  funrH'  Urcdow  nnd  f;ialii)\\  kaiinli^icrt  werden. 

Der  generelle  Entwurf  für  die  Kliubcckenanlitgc  am  Donuuscben  See  ist  nahe- 
zu fertiggestellt. 

.An>«knnft  vom  Mörz  1905. 

Stettin  liegt  an  der  Oder  etwa  70  kni  von  deren  Mündung  in  die 
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Odergebiet. 


Der  FliiB  ist  in  verscliiedene  Parallel-  und  Querströme  aufgelöst, 
die  jeder  für  Seescliitie  befahrbar  sind.  Die  durchschnittliche  Tiefe 
beträgt  ü  ui,  die  Breite  schwankt  zwiscJien  100  und  150  m.  Hierzu 
kommen  noch  mehrere  die  FluBanne  verbindende  Schifiahrtskanftle. 
Die  Wasser  Verhältnisse  innerhall»  des  Stadtgebietes  sind  also  sehr  er- 
giebige, besonders  wenn  man  den  4<)00  lia  ^M(»ßeii  Daninischen  See 
hierzu  rechnet,  der  mit  den  Oderliiiitcii  in  direkter  Verliinduiii:  stp)jt 
und  gewisserniaLieii  ein  erweiteiler  Oderarm  ist  Vor  Kinuiunduug  in 
die  See  liegt  dann  noch  das  grofie  Wasserbecken  de»  Haffs,  welches 
etwa  20  km  unterhalb  Stettins  ansetzt  und  hier  zugleich  eine  freie 
Verbindung  mit  «lern  Damnischen  See  hat. 

In  den  Dauimscheu  See  sollen  die  Abwüb^er  der  Stadt  nach  vor- 
heriger medianischer  Klärung  eingeleitet  werden. 

Die  Anfange  einer  rationellen  Kanalisation  der  damals  noch  als 
Fe?Jtung  bestehenilfMi  Stadt  ^'reifen  in  den  Anfant:  der  scrhzitifr  Jahre 
zurück.  Die  Niederle^'nnu  der  Festungswerke  hatte  eine  rapide  Kni- 
wicklung der  Stadl  zur  Folge,  liie  im  Jalire  lUOO  noch  durch  Hinzu- 
nahme  von  drei  stark  bevölkerten  Vororten  vei^rOdert  wurde.  Das  bis 
liHX)  bebaute  Stadtgebiet  ist  vollständig  mit  Straßenkanälen  versehen. 
Mit  dem  f'ortsrhreiten  der  Sta<lt*  rrveitfrunir  wird  das  Kanalnetz  weiter 
ausgebaut  und  neuerdings  noch  über  die  eingemeindeten  Vororte  aus- 
gebreitet Das  Netz  wächst  jährlich  um  etwa  10000  m,  so  daß,  wenn 
in  diesem  Tempo  fortgearbeitet  wird,  die  gesamten  bewohnten  und  fort- 
gesetzt der  Hel)auung  neu  erschlossenen  Quartiere  in  etwa  10  Jahren 
mit  Kanalisation  versehen  sein  werden.  Zurzeit  irenielien  etwa  1(5(>U00 
Einwohner  den  Vorteil,  an  rationell  entwässerten  Straßen  zu  wohneu. 

Fär  die  ganze  Stadt  ist  das  Miscli>v>tem  in  Anwendung  gebracht. 

In  die  Kanäle  gelangen  sämtliche  Abwässer,  sowohl  Meteor-  wie 
Brauchwässer,  zur  Abfnhruntr.  Falirik\vali\vä=.ser  bedürfen  unter  Um- 
ständen einer  vorherigen  Neutialihierung.  Die  Stadt  ist  in  fünf  Ent- 
wässcrungsgcbiete  eingeteilt,  von  denen  zwei  iiire  siimiliclien  Abwässer 
nach  vorangegangener  roher  Reinigung  durch  vorgesetzte  Rechen  und 
Schlammfänge  direkt  in  die  Flu  [Häufe  entlassen.  Letztere  umfassen  die 
Stadlteile  auf  den  Oderinsehi  iiezw.  in  nächster  Nähe  des  Oderufei-s. 
Sie  beherbergen  ungefälu-  20  001)  Seelen  und  sind  vollständig  iiebaut 

Die  übrigen  drei  Entwässerungsgebiete  sind  1200  ha  groti,  von 
denen  etwa  die  Hälfte  dei  üebauung  erschlossen  ist  Die  zurzeit  dort 
vorhandene  Einwohnerzahl  litfrä-^t  liejodo  Seelen.  Sämtliche  drei 
(»ehiete  lialten  naffSrliclies  (iefälle  naeh  der  Ofler.  in  die  sie  seither 
direkt  entwässerten.  Nach  Schatlung  der  kürzlidi  beschlossenen  Zeatral- 
kläranlage  am  Dammschen  See  werden  die  Kanalwisser  naeh  drei 
Pumpsfeationen  abgeleitet  werden,  während  die  jetzigen  Kanalmttndungen 
als  Notauslässe  verbleiben. 

Die  au  die  Kanalisation  angeschlossenen  Grundstücke  der  vor- 
erwähnten drei  Gebiete,  welche  später  mit  der  Kläranlage  zu  verl)inden 
sind,  mtlssen  nach  Volizeivorschrift  mit  Senkgruben  versehen  sein,  in 
welrlien  die  Fäkalien  zu  sammeln  sind,  bevor  sie  in  die  Straßenkanäle 
gelangen.  Die  sanitär  ebenso  bedenkliehen  wie  für  die  Hausbesit7.er 
lästigen  Senkgruben  werden  in  Fortfall  kommen,  sobald  der  Klärbetrieb 
eröffnet  sein  wird. 

Die  Kaniüe  sind  in  Mauerwerk,  Beton  und  gebranntem  Ton  her- 
gestellt.  Die  Ton  rühren  sind  innen  un<l  außen  ^dasiert  und  i»e>tes 
Industrieerzeuguis.    Das  Frohl  der  kleiustcn  Kanäle  ist  rund,  der 
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mittleren  eiförmig  und  der  großen  je  nach  Bedarf  Qberhöhte  oder 

gedrückte  Maulform. 

Die  Kanfile  sind  berechnet  nach  einem  Brauchwusserquantam  von 
144  1  pro  16stQn(ligen  Tag  und  Kopf  bei  Annahme  einer  Bevölkerung»- 
dichtigkeit  von  C,(¥)  Seelen  pro  lia.  Für  dio  Al>fiihruii,tz  dos  Regen- 
wassers  ist  eine  Regenhöhe  von  36  nun  pro  stunde  an,i,'enoninien,  die 
zur  Hälfte  in  die  Kanäle  gelangt,  während  die  andere  IlüUte  durch 
Versickorung  und  Verdunstung  verschwindet  Beide  Wassermengen 
zusammen  stellen  öLö  1  pro  ha  und  Sekunde  dar,  für  deren  Aufnahme 
die  Kanäle  jyeeignet  sein  sollen.  Bei  wachsender  (iröße  des  Ent- 
wässerungsgebietes wird  der  Bürklische  Verzögerungskoeffizient  mit 
1 

eingeffihrt,  so  daß  bei  62  ba  Entwflsserungsflache  das  rechnungs» 

I  F 

mäßige  Wasseniuantum  auf  die  Hälfte  reduziert  wird. 

Wieviel  Wasser  tatsftchlich  täglich  und  während  der  verschiedenen 

Taq:e>:«;tnn(lon  abL'efüIirt  wird,  ist  liier  nodi  tiiclit  festj:o:^tt'llt.  Wenn 
aller  das  an  anderen  Orten  als  zutrett'end  fe.st^'estelUe  Mni;  des  Wasser- 
verbrauchs aus  der  Wasserleitung  für  die  al>gefidirtc  öciiniut/. wassermenge 
auch  hier  maßgebend  ist,  so  betrftgt  bei  einem  tatsächlichen  mittleren 
Gebrauch  von  75  1  pro  Kopf  und  Tag  die  au^enbHcklich  abgeführte 
Wa.'-sennendo  täglich  l(i()(Ki()  mal  0,075  =  ehm.  oder  bei  einem 

IG  stündigen  Tag  ruud  21U  i  pro  Sekunde.  Demgegenüber  sei  erwähnt» 
daß  die  Oder  in  ihren  veisi^tedenen  Armen  bei  Niedrigwasser  etwa 
180  chni  Wasser  führt. 

Die  Ivaiiäle  liegen  im  allgemeinen  3  m  und  mehr  unter  der 
Stiaßenobertlache.  Nur  in  den  Tiefgebieten,  welche  unter  dem  Einfluß 
des  Bflckstaues  liegen,  wird  diese  Tiefe  gel  ingen  Kellerentwftsserungen 
sind  fast  durchweg  erreicht. 

Das  Kohrnetz  der  Hauptkanäle  ist  am  31.  März  H>0(;  auf  1 10  S4i'  m 
ermittelt.  Die  Leitungen  für  Hausanschlüsse  und  Stiatiensinkkasten  sind 
.iHlOt)  m  lang.    Die  Zahl  der  Straljen.sinkkasten  beträgt  4170. 

Die  Spülung  der  Kanäle  geschieht  in  regelmäßigem  Turnus  unter 
Zuhilfenahme  von  Iicituni:swassrr.  Ks  werfieii  jäiii  licli  etwa  ÖO(XH)  cbm 
Leitiuiijswasser  hierzu  verhraiieht.  Die  kleinen  Kanäle  werden  fünf-  bis- 
sech.^uial,  (iie  groüun  einmal  int  .laiiie  gereinigt 

Aua  ehu-ii)  ({«  ritliii  tWs  Staiin>!n:ainit>s  vom  November  1904. 
(Stadlliiiural  .)«*ss<.*ii,  Stadt bauiu»p«kt<>r  Si-hmitit.) 

Für  jedes  der  drei  großen  Entwässerungsgebiete  der  Stadt  ist 
eine  Pumpstation  vorgesehen.  Das  Schmutzwasser  wird  den  Pump- 
stationen zugeführt,  w^ttirend  die  bei  Regenwetter  auftretenden  tlber> 
schüssigen  Wassermassen  «Inrcli  vorschriftsniäCiix  aiii.'ele;:te  Notauslässe 
in  <!en  Oderstrom  flietien.  Mit  Hilfe  der  Puiuikmi  und  Druckrolirleitunizen 
wird  da»  Sciimutzwasser  nach  der  Kläranlage  am  Daninibchen  See  ge- 
bracht Die  Druckleitungen  in  der  Stadt,  auf  der  Schlächterwiese  und 
jenseits  des  Dunssig  sollen  aus  geschweißten  Sehmiedeeisenrobren  her- 
gestellt werden. 

Als  Pumpraaschinen  sollen  doppelt  wirkende  Kolbenpumpen  ver- 
wendet werden,  die,  mit  ZShlwerken  versehen,  eine  vollkommen  zuver- 
lässige Messung  des  geförderten  Wassers,  und  damit  die  von  der  Auf- 
sichtsbehörde geforderte  genaue  t'berwachung  der  Wirksamkeit  der 
Notauslää&e  ermöglichen.   Hmter  dem  Schiammfang  und  hinter  einem 
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Grobrechen,  in  dem  mineralische  Geschiebe  und  grt)be  Schwimmstücke 
wie  Uolz,  Lumpen  und  dergleichen  von  den  Pumpen  fem  gehalten 
werden,  befindet  sieb  der  Pumpensoniirf.  Die  Reinigung  des  Sdiismm- 
hnges  soll  geruddos  durch  Evakuiemng  in  Prähme  erfolgen.  In  welchen 
Zeiträum«!  dies  erforderlich  aeio  wird,  wird  sich  bei  dem  Betriebe 
ergeben. 

Die  Hatiptteile  der  eigentlichen  Kläranlage  sind  der  Zuktifkanal 

die  darsB  anschlielieiulen  Becken  und  der  Ablaufkanal. 

D'is  Druckrolir.  das  irgend  welcher  Dnickregelnng  nicht  ^Pfinrf 
miiudct  in  den  Zulaufkanal  frei  ma  und  wird  durch  Schützen  mit  dem 
jeweilig  zu  beschickenden  Becken  verbunden.  Zur  Vermeidnnfi^  «n- 
seitiger,  die  Klärwirkungen  beeinträchtigender  Strömungen  wird  das 
Wassor  rhirch  die  fricliterartip  ge^tnltinen  Mihnlnngen  ins  Berken  ge- 
leitet und  üieüt  über  einen  vertieften  sclilaniinfanir  hinweg.  Hier  kon)nit 
das  strudelnde  Wasser  zur  Buhe,  gibt  tlie  groben  und  schweren  iSiiik- 
Stoffe  ab  ond  läßt  die  SebwimiDstoffe  sich  an  der  Oberfläche  sammeln, 
die  mich  und  nach  eine  dichte  Kruste  büden.  Da?  in  der  Zwischenlage 
befindhclie  Wasser  bewegt  sich  (hirch  Schützöffnungen  hindurch  in  das 
40  m  lange  Absitzbecken.  Bei  riclitiger  Stellung  der  Schützen,  die  durch 
Versuch  sehr  bald  gefunden  sein  werden«  wird  dss  Wasser  gezwungen, 
sich  gleichmäßig  über  den  ganzen  Beckenquerschnitt  zu  verteilen.  Kach 
Durchströmung  des  Beckens  fließt  das  Wassor  unter  einer  Kintanrhtafel 
hindurch  zum  Überfallwehr,  das  den  Ablauf kanal  vom  Becken  trennt. 
Die  Eintanehphitte  ist  als  Schwimmkörper  aasgebildet  und  hält  die  auf* 
steigenden  OllrungsHaden  im  Becken  zurück.  Das  über  das  Wehr  in 
den  Ahlaufkanal  tlielJende  Wasser  ist  soweit  gereinigt,  daß  es  zur  Kin- 
leitung  in  den  \  oi-tiuter  geeignet  ist.  V  om  Ablaufkanal  flielit  das  Wasser 
durch  den  offenen  Abflußgraben  in  den  Damnischen  See.  Um  hier  im 
flachen  Uferwasser  Niederschlüge  und  Sumpfl)ildung  zu  verhindern,  ist 
die  Mündung  dnrdi  ein  Leitwerk  ans  Spundbohlen  in  die  gr6fieie 
Wassertiefe  hinausgezogen. 

Die  Dauer  der  Beschickung  eines  Beckens  richtet  sieh  nach  der 
Jahreszeit,  im  Sommer  kann  man  3—4  Tage,  im  Winter  6—8  Tage 
rechnen  Nach  diesem  Zeiträume  muß  das  Becken  entleert  und  der 
angesainnulte  Schlamm  beseitim  werrlen.  Die  Entleerung  ge>''!iioht 
nach  Absperrung  des  Wasserlaufs  am  Zulaufkanal,  indem  man  allinahiich 
das  Beckenwasser  bis  zur  festen  Wehrhöhe,  wdche  auf  +t,75  liegt, 
abläßt.  Das  bewegliche  Wehr,  dessen  Krone  bei  Beckenfüllung  auf 
-|-  2,H5  liegt,  besteht  aus  Dainnihalken,  die  dadurch  gedichtet  sind,  daß 
sie  einseitig  mit  Winkelcisen  beschlagen  sind,  die  sich  in  das  Holz  des 
ttherliegenden  ^Ikens  eindrucken.  Durdi  langsames  Anheben  der 
einzelnen  Balken  wird  das  Wehr  allmählich  bis  zur  untersten  Lage 
gelüftet.  Das  unterhalb  der  festen  Wehrkrone  verbleibende  Ikcken- 
wasser  ist  für  direkte  Ableitung  in  den  Dammschen  8ee  noch  zu 
schmutzig,  andererseits  ist  es  auch  zu  dünnflüssig,  um  auf  die  Schlamm- 
fehler  gebracht  zu  werden.  Es  muß  also  abgezogen  werden.  Zu  dem 
Zwerko  sind  auf  hallter  Lflnge  der  Becken  und  in  Soblenhölie  Ahzugs- 
kanäle  angebracht,  die  mit  Schiebern  ge<)ffnet  werden.  Dnrch  diese 
wird  das  sclunutzige  Wasser  in  ein  jeweilig  leerstehendes  Becken  ge- 
leitet, in  welchem  es  zusammen  mit  neuankommenden  Sdunutzwasser- 
mcngen  nodunals  geklärt  wird. 

Die  entwässerten  Schlanimrückstanrie  schiebt  ein  Arbeiter  dann 
mittels  (iuminibescn  in  den  Scldamrniung  hinein,  aus  dem  sie  nach 
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Öffnung  eines  Schiebers  in  den  Schlauimkanal  zur  Schiammpumpe  ge- 
langen. Die  Pumpe  und  ihr  Motor,  die  beide  nach  gangbaren  Mastern 
zu  wählen  sind,  sind  in  einem  Häuschen  über  dein  Ziilaufkanal  unter- 
gebracht und  durch  eine  Druckrohrleitung  mit  den  Schlammfeldern  ver- 
bunden. Letztere  sind  neben  dem  Abkufgrabeu  durch  einen  2,30  m 
bohen  Damm  von  ihm  getrennt,  auf  den  Wiesen  dergestalt  geplant,  daß 
Felder  von  20  m  im  Geviert  abgeteilt  und  mit  Wällen  umgeben  sind, 
die  gemäß  »i«'!  Vorschrift  der  Koni^'liclien  Regierung  mit  der  Krone 
auf  -\-  2,30  liegen  sollen.  Da  die  Wiese  durchweg  eine  Höhenlage  von 
-f- 1,0  m  hat,  so  enthält  em  solches  Schlammfeld  bis  zur  Vollfüllung 
20  •  2,3  •  1,00  —  460  cbm.  Unter  der  Annahme,  daß  je  1000  cbm  Schmutz- 
wasser 1 — 1,5  cbm  Schlamm  mthnltrn,  reirht  ein  solches  Feld  für  die 
Schlammrückstände  von  etwa  :;ihilm.mj  chm  \V;i<<('r.  Da  die  Sektion  III 
nach  der  jetzigen  Bevölkerungazahl  von  rund  135 000  Einwohnern 
ld6000-0,075»s  10000  cbm  Scbmutzwasser  tSglicfa  liefert,  so  reicht  f&r 
diese  Sektion  ein  solches  Schlammfeld  für  einen  Zeitraum  von  30  Tagen, 
also  einen  Monat  reichlich  aus.  Unter  der  weiteren  Annahme,  daß  der 
Scldamm  wäiirend  einer  Ruhepause  von  11  Monaten  austrocknet  bezw. 
von  der  entstehenden  Pflanzendecke  verarbeitet  wird,  werden  fQr  Selition  III 
13 derartige  Schlammfelder  gebi  auoht.  Die  Schlammablagerungen  können 
dann  von  neuem  beginnen.  Es  ist  beabsielitigt,  durch  Zusatz  von  Straßen- 
kehricht und  dergleichen  den  Klflrsclilainni  zu  kompostieren. 

Für  Fälle  von  Epidemien  ist  eine  Desinfcktionsanlage  mit  einem 
NachUärbecken  geplant 

Zur  Klärung  der  Abwfisser  sind  vier  Klärbeck«!  vot^esehen,  von 

denen  zwei  fm  Iis  Schmutzwasser  an  trockenen  Tagen  und  drei  für 
das  an  Regenia^eu  ausreichen.  Das  vierte  Becken  dient  zur  Reserve 
bei  einer  etwa  erforderlichen  Ausschaltung  eines  der  anderen  Becken, 
besonders  zur  Aufnahme  des  Scblammwassers»  wenn  eines  der  Neben- 
beckei)  gerein iirt  werden  muß.  Für  den  ersten  Ausbau  genfigen  fOr 
vollen  Betrieb  drei  Becken. 


Stofp,  31  im  Einw.  PreaflM. 

Reg.-Bez.  Köslin. 

Jr<is  r  I  v,  r sorgung  durch  eine  Ln'iuHg,  die  ttib  aus  Qufllfn,  t'iis  ans  efnem 
Tiefbrunnen  gespeist  wird.  '  (Urahn.) 

IVasserversorgung  seit  iSgf  für  die  ganu  Stadt  durch  ein  Wasserwerk  »us  . 
Tte/^rumuH. 

Vag«!,  V<rw.  d.  itldt.  Abfaibtoffe.  18W. 

Die  Stadt  ist  mit  riricin  Kostenaufwande  von  etwa  'OfWViM.  d^ilweise  kanali- 
siert. Dil'  KaniUi'  dionoii,  unttT  AusbcHIhB  der  in»'nscliliciieii  Aiiswürfo,  znr  Ab- 
toitnnf  der  Al»wils.s«'r  in  die  Stolpe,  welche  24  m  brt'it,  1  m  tief  i«t  und  etwa  11  «  hm 
WaMer.  in  der  Sekunde  fuhrt.  Eine  Spülung  der  Kanäle  findet  zum  Teil  durch 
Biehe,  zum  Teil  durch  dio  Wasserleitun«  gtatt  Ül>er  di<»  Ableitiinjc  der  .Vhwässer 
in  den  nicht  kanalislfrd'ri  Sinil'.fu  wird  L'r»kla{ft. 

Die  üeseiti^ing  der  iiiensciiliciien  Auswürfe  aus  den  Abortfrritlten  veranlaeiiou 
die  HaoftbeMtzer  selltKt  und  erfolgt  dieselbe  durch  I^dwirte  in  geschloKHenen  Wagen 
mindestens  zweimal  jübrlich.  Die  I^ndwirte  bringen  die  Auswürfe  iiiif  ihn-  Äcker, 
um  sie  »ofort  als  Dünger  zu  verwerten  oder  auch  in  größeren  Mengtn  an^cusammeln 
bezw.  auf  Meiigedünger  zu  verarbeiten.  Zur  be^wren  Beseitigung  der  menschlichen 
Auswürfe  m\i  ischwemmkaiudisation  eingefabrt  wenlen.  In  einer  Entfernung  von  1 
bi«  3  M«ii«n  von  der  Stadt  itt  die  Umgegend  wahr  torfreich. 
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Krkh^  l^x.  1900. 

Es  ist  «cboD  eine  teilweise  Kanalisation  vorhaaden;  dieselbe  wurde  1880  be- 
«mnen,  wird  1900  enreilert  und  verrolfkommnet;  das  Wasser  soll  nadi  voriieriger 

Klaninp  in  Hon  Stroin  fSmhio)  unterhalb  der  Stadt  ahcfplpitftt  werden.  2.  Juni  1^8 
BeschluU  der  Btädtitjciieu  iit^hörden,  die  Kanalisation  nach  dem  TreniuyBtein  durcb- 
siifttlurMi. 

QM.-We«e«  FraaBen  1900. 

Da«  Proj«'kt  der  in  Stolp  im  .InJirt-  1900  nach  fast  10 jäliriv't^ii  Vorliandliingen 
beschlo&senen  SchvveuiDikanalisatioti  der  Stadt  mit  KinlaU  der  AbMiiMser  in  die  Stolpe 
nach  vurhurigcr  mechanischer  Klärung,  deren  Konten  Mif  1  500000  M.  veranschlagt 
worden  sind,  i»t  nunmehr  unter  bestimmten  Bedingungen  genehmigt  worden. 

Ebenda  1904. 

Die  Sdiwemmkaimlisation  wurdo  bi»  auf  die  Kl&ranlage  fertig  gebaut 

Auskunft  vom  September  1904. 

Die  endgültige  Entschoidiiiv-j  i'thpr  <\u"  f\1äranlage,  deren  Entwurf 
zurzeit  noch  den  Aufsichtsbehörden  zur  (xcnchmigung  vorliegt,  ist  noch 
nicht  getroffen.  Wir  hoffen,  daß  dies  in  nicht  allzulanger  Zeit  der  Fall 
sein  wird. 

AMkmift  TO«  Janmr  1905. 
Die  Genehmigung  des  Entwürfe  der  Klftranlage  ist  noch  nicht 
erfolgt»  dieselbe  ist  aber  demoftcfast  zu  erwarten. 

Auskunft  vom  Jfint  1907. 

Die  Kläranlage  wurde  im  Sommer  liK)5  fertiggestellt,  die  Kana- 
lisation am  1.  Xovemi)('r  HH>5  nadi  erfolgter  landospolizeilicher  Ab- 
nahme der  ganzen  Anlage  in  Betrieb  gesetzt. 


Stralsund,  ai  BOU  Einw.  Preußen. 

Wasie  r7' f  r  s  o  r  ^ung  seit  dirm  ly.  Jakrkunderl  aus  dem  Kmfpertfkhc,  fit 
1S73  mttteb  Lhimpfpumpitation.    Sfit  1894  -.Hrd  dos  Wasser  aus  dem  ta,  7  tm  vom 

der  Stiiil!  irjfitr.t  hfi^endm  HorgV'alUft  rntnoiinnrtt,  der  durih  :ii\,>t  Drichhau  ,-:iu- 
gering  Aufstauung  erj'ahren  hat.  Iii  wird  vor  der  Abgabe  einer  künstlühen  Sand- 
4itratiam  unterwa^en,  {Gr ahn.) 

Dentsdie  Bauieltung  18^  8.  343  und  1818  8.  318. 

1870.  V.  Hn><(>Mu>r);,  Knnmt,  Die  KnnaliMition  in  Stralsund.  Deutache  Vierteljabn»cbr. 

für  öfiinitl.  (ios.-rn.    Bd.  II  (1H70),  S.  130. 
1868.  l)erselhi>.   Die  uniorinlitiche  KntwäaMitmg  der  Stadt  Stmlsund.  Deutsche 

Bauzeitg  (Berlin).   Bd.  XX II,  S.  His. 

Krkbs.-U'x.  1900. 

Die  innere  Stadt  und  ein  geringer  Teil  der  \ Oistildte  ist  unterhielt,  die  Ent- 
wlasemng  des  fehlenden  Teiles  ist  geplant  Die  StnAensiele  mflnden  in  die  See. 

Geeundheits-Ingenieur  1901,  Heft  11  und  15;  Zeitschrift  für  Offentl.  Chemie  1901, 
Heft  5  und  6. 

Rnndllmg«  lOOS. 

B^inn  der  Arbeiten:  18ä9. 
Bauzeit  bis  1885. 

f !i^>aTntknn«lisjilion.  ITik.iIifii  cinltciTiffcn. 

\  orflutor;  Sund  zwist  luMi  I  V^ihuul  uii«!  liiwl  Htijct'n. 

Klärung  mit  ll<>rlu>n. 

Bemerkung:  Von  31UUU  Einwohnern  sind  etwa  240UÜ  an  die  Kanalisation 
angeachloiisen. 
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Ge».-Wpson  Prpiißpii  1900. 

Die  beiden  t  ragen,  betr.  die  AuHtiiündung  der  Staiiuntdele  der  Altstadt  Stral- 
snnds  uimI  die  Kanalisation  der  Vorstädte  sind  in  df>r  Bcrichtneit  nicbt  zum  Ab- 
srhhiß  gelangt.  Die  rnprlniiilichkeit  der  bfiufigen  Ülwr^chwemimingen  der  beiden 
üffeiitlichen  Bjuieplätzo  mit  Sielinball  veranlaßte  1898  das  polizoilicho  Verbot  des 
BadebPtriebe»s  der  Anstalten,  welclie  nur  400—  000  m  von  den  Ausnnindiiii(i»m  zweier 
Siele  liqgen,  die  die  Abwftraer  toq  mehr  als  20000  Einwohnern  und  dem  Offent« 
liehen  Sdilaehtbof  abfahren.  Dem  im  Verwiiltiin^treitT«rfahren  erhobenen  Wider- 
spruch gegen  die  polizeiliche  Verfügung  ist  in  keiner  Instanz  Fol^e  «ififflion  Durch 
Urteil  des  Obenerwaltung^gericbte«  vom  6.  Dezember  1899  sind  die  gesundheit- 
lichen Bedenken  gegen  die  fieihebaltiuig  4«a  BadabetrieiMaB  baatltigt  und  beide 
KUkger  abgewieaeo. 

18^  nnd  1899  legte  der  MagiKtrat  in  Stralaund  ein  Entwlnerungspmjekt  der 

I'V;iiikfiivorst;(iU  mit  AliU-itiiiii.'  dor  Al»w;ihSi?r  ;un  sfullichen  Ufer  der  Vorstadt  in  die 
S.'e  zur  (itniehmigung  v(.r  [)io  Erteilung  der  l»!tzteren  konnte  nicht  erfolgen,  weil 
nrit  der  Ausführung  di)  ^t's  i:in/.ol])rojektJi  der  Entscheidung  über  den  endgültigen 
Verbleib  der  Abwflsser  der  Altstadt  und  der  beiden  übrigen  Vorüt&dte  derart  vor- 
gegriffen'  wurde,  daß  eine  zweckinftßige  und  gründliche  Abstellung  der  mit  der 
jetzig«!!  Ansmündung  <l<'r  Alt>t;i(ii-taiiimHiele  verbundenen  I  nzutnii^Iiilikfiten  er- 
schwert oder  auch  unmöglich  werden  konnte.  Mit  diesem  Bescheid  wurde  das  Er- 
suchen verbunden,  ein  Gesamtiurojekt  der  EntwüsKening  aller  dr«j  Voiaüdte  «nd 
ttber  den  acbliefllichen  Verbleib  der  alnitlicben  attdtiacben  Abwlaaer  T<N3al«gen. 

GoH.-Wesen  PrcaOe«  1901. 

Die  seit  Jalirzehnten  schwebende,  bisher  nur  provisorisch  gelöste  Frage  des 
endgültigen  Verbleibs  der  Abwässer  der  Schwommkanalisation  in  Stralsund  i&t  auch 
im  fietrieiNQahre  noch  nicht  snm  AbBeUni  gelangt 

Auskunft  %oin  Oktober  1904  (berichtigt  März  1907). 

Da8  (iebiet  Uer  Sudt  Stralsuud  setzt  äicli  zusammen  aus  dem- 
jenigen der  inneren  Stadt  mit  Hafenvorstadt  (mit  19670  Einwohnern), 

eingeschlossen  von  den  Stadtteichen  und  der  Ostsee  und  dem  der  drei 
Vorstädte,  Frankenvorstadt  (mit  r>>^44  Einw.i.  Trihsoer-  (mit  3409  Einw.) 
unü  Kniepervorstatit  (mit  2b8G  Einw,).  Die  Wasserversorgung  ist  durch 
das  städtische  Wasserwerk  für  alle  Teile  der  Stadt  geregt 

Mit  der  Kanalisicrung  der  inneren  Stadt  ist  in  den  50er  Jahren 
bejfonnen  worden.  Sie  ist  eine  Vollkanalisierung,  d.  h.  sie  dient  zur 
Abführung  von  Regen-  und  Öi^hmutzwässem,  sowie  von  Fäkalien.  Die 
Abwässer  der  ganzen  inneren  Stadt  weiden  von  zwei  Stanmkanftlen 
aufgenommen,  die  dem  Laufe  der  frOher  vorhandenen  Festungsgräben 
im  weseiiMif  lien  foli^cn.    l^eido  Kanäle  münden  in  die  Ostsee. 

Das  Soliltingefülie  der  beiden  Stammkanäle  ist  in  ihrem  unteren 
Teile  nur  ein  geringes;  es  geht  bis  zu  1:3700  heninter.  Die  Rein- 
haltung der  Stammkanäle  geschieht  durch  Spülung  mit  Wasser  am  dea 
Stadtteichen.  Die  Kanäle  t'rfiillen  hiemach  noch  den  Nebenzweck,  zu 
verhindern,  daß  der  Wasserspiegel  der  Stadtteiche  über  deren  Stauziel 
hiiiaua  ansteigt.  Das  Zuwässerungsgebiet  der  Stadtteiche  ist  ein  erheb- 
liches; es  enäalt  mnd  9000  ha.  In  dem  Zuwässerungsgebiet  liegt  dn 
rund  300  ha  gioljes  Staubecken,  der  Borcr^\alI<cc.  sowie  einige  kleinere 
Seen.  Nimmt  man  /nr  lierecliMimi;  fler  der  Stadt  zur  X'erfii^ting 
Stehenden  Spülwassermenge  an,  üau  nur  ein  Brucliteil  der  Niederscldags- 
nienge  durch  die  Kanäle  fliefit,  so  ergibt  sich  doch  immer  noch  eine 
Spülwas>errnenge  von  244  1  pro  Kopf  und  Tag. 

Der  \Vasser<i;)ie?el  dt  r  beiden  Stadtteiche  liegt  rund  3  m  über 
dem  Mittelwasser  der  Ostsee. 

Infolge  der  vorgeschilderten  günstigen  Verhältnisse  sind  die  Be- 
triebskosten fflr  die  Reinhaltung  der  Stammkanäle  äußerst  geringe. 
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Ztir  Entlastnng  des  einen  Stammkiuials  sind  Notauslisse  nach 

einem  Hafenkaoal  angeordnet  die  jedoch  nur  selten  in  Tätigkeit  treten. 
rbelKtünde  irgend  welcher  Art  durch  das  Intätigkeittreten  der  Notaus- 
lässe  sind  bis  jetzt  nicht  bekannt  geworden. 

Zu  den  Bofarlmtiingen  in  den  Strafien  der  inneren  Stadt  sind  Ton* 

röhre  verwand,t,  d««n  Muffen  mit  Ton  und  Teerstricken  gedichtet  sind. 

An  dcTi  Ki»'ii/nf)L'>y)ankten  der  Kanäle  sind  gemfinortc  Revisions-rlifirlite 
angeordnet.  Die  ätraüeneinläufe  sind  aus  Mauerwerk  mit  gemauertem 
Geruchverschlufi. 

Verwendet  sind  Tonrohre  bis  zu  0J50  m  Durchmesser.  Größere 
Kanüle  sowie  die  Stammkanftle  sind  gemauert  Die  Profile  der  Kanäle 
sind  durchwef?  eiförmig. 

Das  Projekt  der  drei  Vorstädte  ist  nach  längeren  Verhandlungen 
mit  den  AufeichtsbehOrdeii  nunmehr  genehmigt  und  wird,  soweit  es 
noch  ni(^)it  in  diesem  Sommer  ausgefflhrt  wurde,  in  den  kommenden 
Jahren  zur  Ausführung  gelangen. 

Die  drei  Vorstädte  erhalten  Vollkanalisierung  nach  dem  Vorbilde 
der  inneren  Stadt  Regen-  und  Schroutzwisser,  sowie  Fäkalien  werden 
zusammen  in  einem  Rohre  abgeführt.  Vergleichende  Kostenanschläge 
haben  \m  vorliegenden  Falle  zu  Ungunsten  des  Trennsystems  ge- 
sprochen. 

Die  Tribseevorsladt  erhih  einen  Stammkanal,  der  aidi  an  das 

obere  Ende  des  vm^andenen  Knieperstammkanals  anschließt  Das  Profi] 
(lot  Ir>f7Tr>ren  ist  so  groß,  daß  es  die  Abwasser  der  Vorstadt  noch  auf- 
zuuehuien  vermag.  Wo  angängig,  werden  SpUleinlässe  angeordnet,  um 
namentlich  den  Stammkanal  der  Vorstadt  mit  Spülwasser  zu  versorgen. 

Die  Kniepervorstadt  erhält  mit  Rücksicht  auf  die  am  Strande  be- 
findliche Badeanstalt  und  um  eine  mechanist  Ii'  ileinigung  der  Altwasser 
der  inneren  Stadt,  sowie  der  Tribseer-  und  ixniejiervorstadt  an  einem 
Punkte  zu  ermöglichen,  einen  Stammkanal,  der  sich  an  das  untere  Ende 
des  Knieperstammaiels  anschliefit 

Die  Frankenvorstadt  kann  der  Terrainverhältnisse  wegen  an  die 
vorgenannten  Svsteine  nicht  angeschlossen  werden,  sondern  soll  einen 
besonderen  Stammkanal  im  Süden  der  Vorstadt  erhalten. 

Die  Abwisser  der  inneren  Stadt,  der  Tribseer-  und  Kniepervor- 
stadt, sollen  im  kommenden  Frühjahre  an  einer  Stelle  zusammengeführt 
werden  und  vor  ihrem  Eintritt  in  den  Sund  eine  mechanische  Reinigungs- 
anlage passieren.  Die  Reinigung  soll  durch  einen  Sternrechen  nach 
dem  Frankfurter  bezw.  Wiesbadener  System  erfolgen,  der  Schwimm- 
stoffe bis  zu  3  mm  Durchmesser  zurückbehalten  soll.  Die  aufgefangenen 
FHkalien  sollen  zur  landwirtschaftlichen  Verwendung  abgefaliren  werden. 
Der  Betrieb  der  Anlage  soll  durch  Motoren  erfolgen,  so  daß  Monschen- 
kräfte  nur  zur  Beaufsichtigung  des  maschinellen  Teils  erforderlich  werd«i. 

Eine  llble  Einwirkung  der  in  den  Sund  geleiteten  Abwässer  auf 
den  Knieperstrand  ist  nicht  zu  erwarten.  In  dem  Si!;i  Ir  ist  fast  stets 
eine  Strömung  vorhanden,  die  eine  rasche  Verdünnung  der  Abwässer 
gewährleistet.  Audi  bchäiiliche  Ablagerungen  in  dem  Sunde  sind  nach 
den  seit  1859  vorliegenden  Erfahrungen  nicht  zu  befOrchten.  Die 
Alteren  und  neueren  Erfalirungen  lassen  sich  wie  folgt  zusammenfassen. 

1.  Die  aus  den  fctammsielen  in  den  Sund  gelangenden  Abwässer 
bilden  nur  eine  verschwindend  geringe  Ablagerung  von  Schlamm. 

2.  Die  Wassertiele  in  dem  vorliegenden  Gebiete  des  Sundes  hat 
sich  im  allgemeinen  durch  Ablagerungen  nicht  verringert;  nur  unmittd- 
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bar  vor  den  SielinundiiTigen  bilden  sich  kleine,  örtliche  Haufen  von 
Sand,  die  tlljfihrlich  in  2 — 3  Tagen  ausgel)aggert  werden  können. 

3.  Die  Spuren  des  Abwassers  verlieren  sich  schon  meistens  in 
geringer  Entfernung  von  den  Sielmündungen. 

4.  Der  rasche  Kreislauf  des  Lebens  im  Seewasser  macht  hierorts 
eiiie  kflnsüiche  Klirung  entbehrlich. 

5.  Der  Meeresboden  ist  in  der  Nähe  der  Sielmfindungen  reiner 

als  in  größerer  Entfrrn  tng  von  der  Stadt 

Norh  größere  AI«  ngcn  von  Abwasso',  als  bisher,  können  ohne 

Nachteil  in  die  See  geleitet  werden. 

(Siciie  Bericht  des  Ötadtbaumeiäters  a.  D.  von  Haselberg  iiu 
Ges.-Ing.  1901,  Nr.  15.) 

Die  Abwässer  in  der  NSbe  der  jetzigen  Sielausmflndnngen  sind 
auch  von  dem  \'orsteher  des  städtischen  „Ghemiscb-bygienisciien  Unter- 
suchungsamtes", Dr.  Schlicht,  unter^^iirlit  worden:  seine  Ermittelungen 
führten  zu  dem  Ergebnis,  daß  der  »Sund  auch  noch  weit  größere  Ab- 
wassermengen, als  bisher  übergeben,  verdauen  kann,  ohne  Belästigungen 
irgend  welcher  Art  herb^sufOhren. 

Der  Stammkanal  der  Franken  vorstadt  soll  eine  kleinere  mechanische 

Reinigungsanlage  erhalten,  gleichfalls  mit  Stemrechen  zum  Ab&ngen 

der  SchwimmsfolTe  bis  zu  3  mm  Durchmesser. 

Die  Abwässer  dies(*r  \"orstadt  gelangen  in  den  Ziegelgraben, 
einen  Teilstroni  des  Sundes.  Dieser  hat  fast  stets  eine  erhebhehere 
Wassergeschwindigkeit 

Bei  einer  gegen  jetzt  verdoppelten  Einwohnerzahl  der  Franken- 
vorstadt ergii)t  siel)  nach  den  angestellten  Messungen  im  Ziegelgraben 
eine  Verdünnung  von  1:3500. 

Der  jährliche  Etat  für  Unterhaltung,  Spülung  und  Bewertung  der 
alten  primitiven  Kläranlagen  belief  sicli  auf  4550  M. 

Es  sind  bis  jetzt  vorhanden  in  der  inneren  Stadt  — 15  km  Kanäle 
und  in  der  inneren  Stadt  und  den  Vorstädten  »18  km. 

Auf  d(Mi  Kopf  der  Bevölkerung  entfallen  0,5  m  Kanäle,  auf  den 
Hektar  der  abgewässerten  Fläche  =210  m  Kanäle. 

Die  Baukosten  für  die  Kanflle  in  cler  inneren  Stadt  betrugen 
für  einen  laufenden  Meter  Kanal  im  üurciischnitt  28,00  M.,  für  den 
Kopf  der  Bevölkerung  15  M.,  fflr  1  qm  der  abgewässerten  Fläche 
0,60  M. 

Die  fertiggestellte  Kanalisation  wird  nach  den  Kostenanscidägen 
57  800  M.  jährliche  P>etriebsko??ten  verursachen  (einschließlich  Verzin- 
sung und  Aniortis»atiön  des  Anlagekapitals). 

Die  Kanalisationen  in  den  einzelnen  \ Orstädten  haben  gekostet: 

Frankenvorsiadt  K»0(XX)  M.;  Tribseevorstadt  240000  M.  und  die 
Kniepervorstadt  «=132000  M;  die  ZasammenfQhmng  der  Summkanäle 
der  inneren  Stadt  und  die  Kläranlage  104000  Bi.  Letztere  Arbeiten 
sind  im  Jahre  1905/06  ausgefttbrU 
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Strehlen,  9ix>i  Emw.  PreuBen. 
Beg.-fiez.  Breslau. 

Wasitrverso  rgu  » g  au/3rr  ditrtk  Brunrnn  ditrdk  ehu  QmeitwassertritUHg, 
•wekht  das  Wuter  in  ntei  SaanmeUfkä/ter  ^ingt.   Keimt  PrivaUottchlüsie. 

{Gr  ahn.) 

Gt.H. -Wesen  PrenOeii  1902. 

In  Strehlen  will  man  Kübel-  und  Toi-fistreiiBystem  einfuhren,  die  dortige 
KaoaUntionaualage  hat  «ich  nicht  bewfthrt,  weil  Übenchwenmrangen  eintaten. 

Amkmift  vom  Angust  1904. 
Di6  Stadt  ist  nur  zum  Teil  kanalisiert   Die  vorhandenen  Kanal- 
anlagen dienen  nur  ztir  AbfnlimnL'  der  Regenwasser.    Man  licsrhäftigt 
sieb  jedoch  mit  einem  neuen  Projekt  tür  eine  Wasserleitung  und  Schwemm- 
itaniüisation.  Die  Vorarbeiten  sind  bereits  im  Gange. 

AuMkniift  vom  Mili*z  1907. 

Die  Torsiehende  Notiz  trifft  aaeh  beute  noeh  zu.  Im  allgemeineD 
bat  sieb  die  bestehende  Teilkanalisation  gut  bewährt  Überschweni- 
munsrrn  der  Straßen  sin  l  mir  ganz  vereinzelt  bei  außergewöhnlich 
starken  (iewitterregen  eingetreten. 

Daß  die  Vorarbeiten  nicht  schon  beendet  sind,  ist  darauf  zurOck« 
zufflhren,  daß  es  trotz  vieler  kostspieliger  Versudie  noch  nicht  ge- 
lungen ist,  eine  geeignete  Wasserentnabmestelle  für  die  Wasserleitung 
zu  gewinnen. 

Striegau,  13429  Einw.  PreuBan. 

Iieg.-Bez.  Breslau. 

Vogvl,  Vei-H*.  d.  HtAilt.  Abfallstoffe,  11^H6. 
Die  Wenerversorgnnir  erfolgt  dnieb  Tiefbronneo. 

AtiMcr  den  (lurihv^  i;  hestdiendein  Senkgruben  sind  elwn  10  Tonnen-  und 

5  Kübcleinrichtungen  vorluiKden. 

Aiittknnft  vom  .Tannnr  IMH). 
Die  Aufbteliung  eines  Kaiiali^tioiiäprojcktes  i.st  iui  Gange. 


SwinemUnde.  IT  *    Ein«.  PreuBm. 

Rcg.-Bez.  Stettin. 

Krkhs.  I^'x.  1900. 

Da.H  Sctilocbtliaiis,  die  Kloktrizit;it-,\v('rkt'  und  lia»  Kurbad -AktienpeliÄudi! 
heben  KanaliMÜon  nach  der  Swine  Die  Kanäle  (rehen  durcb  die  (irQne  Straße,  die 
Blttcherstraße  und  die  Köni^tstral^e:  einzelne  der  in  den  Straften  liegenden  Privat- 
hinter  haben  AntichluB  an  8ie,  auch  dienen  sie  gleichzeitig  zur  Aufnahme  der  Meteor- 
wlaeer  in  den  g>'ii;uiiiti>ii  Straiii-ti.  (;nil>*-iisvsr<'iii,  Abfuhr  der  Flh^ien,  snm  Teil 
mittel«  Säugpumpe  in  luftdiciit  verNclilo8.<«onen  ionnen. 

Auskunft  vom  September  lft04-. 
Die  Gemeinde  ist  zur  Herstellung  einer  Wasserleitung  und  Kanali- 
sation bereit  infolge  Eingemeindung  der  Landgemeinde  Westarine  ist 

aber  die  Ausarbeitung  eines  neuen  Projektes  notwendig.  —  Die  Aus- 
schreibunp  des^oll^Mi  erfolgt.  s(ii)ald  die  Verhandlungen  mit  der  Königl. 
Regierung  wegen  Ankaufs  emer  forsttiskalischen  Fläche  zur  Herrichtuug 
einer  Klärstation  beendet  sind. 
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Travemünde,  2017  £inw.  Freie  und  HanMttadt 

LObeck. 

I>eutechlan«l8  U«tlqiieUea  aml  Bäder  1900. 

Kanalisation  und  Abfuhr. 

Aunkanft  v»>in  F«'ljnmr  lOOä. 

Ablehnende  Antwort  „w^en  Fehlens  technisch  gebildeter  Kräfte' 


Trebnitz,  G85a  Kinw.  Preufien. 
Reg.-Bez.  Breslau. 

W a  i  s  e  r  V  e  r  s  0  r  g  u  n  g  stut  i8j8  durch  {JufiiwasserUtttmg  mit  natürluhem 
OefäUe,  {ßrmhn,) 

Rnndfrige  190S. 

Beginn  der  Arbeiten:  1890. 

Baiueit  hat  bisher  12  Jahre  gedauert. 

GemnitkiTuiliiwtion,  Fäkalien  ausgeschloflsen. 

VorHiiter:  „Flur,"  (Tn-Imitzer  Wai^er). 

Klärung;  Ohne  jede  Behandlung. 

Von  der  AufnebtabehSrde  ist  lälning  Torbehalten. 

Bfmerkung:  Mit  dem  Bau  der  Kanalisation,  die  nur  zur  Aufnahme  und 
Alilettting  der  UauB-  und  Regenwa«»er  dient,  ist  im  Jahre  189ü  begonnen  worden. 
In  den  meisten  Jahren  ist  nur  2—3  Mmiate  gebaut  «erden,  in  swn  Jahren  sechs 
Monate. 

Da  immer  neue  Straßen  in  der  Peripherie  der  Stadt  aiigeHclilosaen  Verden» 
i^t  die  Dauer  des  Baues  bei  jihriich  2—3  monatlicher  Titi^eit  noch  unf  2 — 3  Jahre 

veransclilagt. 

Ausliunft  vom  Anpnst  1904  (boHtütifit  Ajiril  1907^ 

Die  vorstehenden  Angaben  sind  noch  zutieücud. 


Waldenburg,  16  500  Einw.  Preuäen. 
Ileg.'Bez.  Breslau. 

WQSStrvenorguni;  durch  Qtultwauerltitung. 

G€».-We»en  l^renfien  1895/1897. 

In  der  Stadt  Waldenburg  sind  die  aus  der  Verunreinigung  des  Mühlgrabens 
seit  Jahren  erwaciisenden  MiOstinde  durch  Kanalisienuif  desselbm  beseitigt;  . .  . 

Auiiknnft  vom  September  1904. 

Die  vorstehende  Notiz,  daß  der  Mülilgraben  kanalisiert  worden 
Stt,  ist  nicht  zutreffend.  Der  durch  die  Stadt  ehemals  fahrende  HQhl- 
graben  ist  vielmehr  seit  vielen  Jaiiren  irrmzlicfa  beseitigt  und  dieser 

Gegenstand  war  sni^li  IttMoits  lK9ä    1S97  hinfjrst  erledigt. 

Vieiiei(-ht  la{4  eine  \  erwechslung  mit  dem  durch  die  Stadt  führenden 
Laisebadi  vor.  Dieser  ist  in  mehreren  Abschnitten  nach  und  nach 
überdeckt  worden.  Er  besitzt  aber  in  der  Stadt  noch  eine  längere 
offene  Strecke,  ist  in  den  angrenzenden  Gemeinden  Dittersbach,  Ober- 
wuldonhum.  Neu- Weiüstein  und  Altwasser  nicht  überdeckt  und  an 
seinen  otienen  Stellen  Ursaciie  zu  ganz  erheblicher  Geruchsbelästigung. 
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Spezielle  Fälle  hygienisclier  Henaditeiligung  sind  jedoch  noch  nidit  anf 
den  Laisebach  znrflckpeführt  worden. 

Zur  Beseiligung  der  Yorgenannten  Mißstände  ist  vom  Kreisaus- 
schufi  die  Kanalisation  des  gesamten  Laisebachgebietes,  welches  die 
Gemeinden  Dittersbach.  Ober-Waldenbnrp;,  Stadt  Waldenburg,  Neu-Weiß- 
stein,  Altwasser,  Kolonie  San(lh*»rL'.  Kolonie  Westend  und  Nieder-Herms- 
dorf  umfaßt,  in  Aussicht  genommen  und  hierfür  ein  generelles  Projekt 
soeben  ausgearbeitet  worden.  Die  Beschlnfibssnng  Aber  die  AusfQhmng 
dürfte  demnächst  erfolgen. 

Im  übrigen  bestehen  in  der  Stadt  nur  Kanäle,  welche  das  Regen- 
wasser  unterirdisch  nach  dem  Laisebach  abführen.  Die  Fäkalien  werden 
in  Gruben  gesammelt  und  in  Tonnenwagen  nadi  dem  pneomatiBetaea 
System  von  einer  Abfuhrgesellschaft,  G.  ni.  b.  H.,  besdtigt  und  von 
den  landwirtscbaftlichen  Betneben  der  Umgegend  aufgsnommeii. 


AmxuK  aus  dem  allsemeinea  EatwäMemngsplan  der  Ortücliafteu  l)ittei-t»l»aih, 
Ober-WaldMlnilv,  'WiMvahmg»  IliedMr^Bennsdorf  und  Altwasser  in  Sditoaien. 


(Ffnm  Ksoch  A  Sanaieyer  in  Hallo  a.  &  am  1804). 

Der  Entwurf  für  die  Kanalisation  der  vorstehend  bezeichneten 
Orte  bezweckt  die  Beseitigung  der  Übelstände,  welche  durch  die  diclite 
Bebauung  und  durch  die  industriellen  Anlagen  der  Täler  des  Helle- 
baches  und  seiner  Zubringer,  des  Laisebaehes  und  des  Hermsdorfer 
Wassers,  entstanden  sind,  und  welche  vornehmlich  in  dem  ung««gelten 
Abfluß  sämtlicher  wirtsdiaftliclicn  und  industriellen  Abwässer  auf  kflrzcstcni 
Wo^'c  nach  der  nüchst};elegeuen  \  ortlut  ihre  Ursache  haben.  Hif^ninrch 
werden  die  für  gewöhnlich  sehr  wasserarmen  Vortluter  derart  mii  läulnis- 
flhigen  und  sdbmutzigen  Stoffen  belastet,  dafi  der  Inhalt  d^  Vorflut 
zurzeit  sich  in  nicbts  von  dem  eines  stftdtischen  Jauchekanals  unter- 
acbeidet. 

Da  an  der  Verunreinigung  der  Vortlut  eine  größere  Zald  von 
Cwneinden,  und  «war: 

(iemeinde  Dittersbach     ....  11500  Einwohner 
n      und  Gutsbezirk  Ober- 
Waldenburg    öCKX)  „ 

Stadt  Waldenburg   16r>(M)  „ 

Gemeinde  I^Iieder-Uermsdorf   .  .  10  700  ^ 

Kolonie  Neu-Weißstein  (zur  Ge- 
meinde Weißstein  gehörig)  .   .       200  „ 

Gemeinde   und   Gutsbezirk  Alt- 
wasser   lÜGOO  „ 

Kolonie  Sandberg  (zur  Gemeinde 

Ober-Salzbrunn  gehörig  .  .   .     3  1«  h^  .. 

68  600  Einwoliner 

beteiligt  sind,  so  ergriff  der  Kreis  Waldenburg  die  Initiative  zu  einer 

durchgreifenden  Abstellung  der  vorhandenen  Mißstände. 

Der  Waldenburger  In<lu'^rrif'l>ezirk  wird  von  zwei  Tlaupttälern, 
dem  Tal  des  Laisebaehes  und  dem  des  Hermsdorferwassers,  durch- 
sehnitton.  Beide  Bäche  vereinigen  sich  unmittelbar  unterhalb  der  Stadt 
Waldenburg  und  führen  von  da  ab  den  Namen  HeUebach.  Im  Mittel- 
punkt des  Bezirks  liegt  die  Stadt  Waldenburg  und  zwar  auf  dem 
zwischen  dem  Laiseltach  und  dem  Hermsdorfer  Wasser  oberhalb  ihres 
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Vereiniguiif^ppunktes  belindlichen  stark  hiitrelifzen  lielämie.  Die  Gelände- 
bescbaffenlieit  gestattete  eine  größere  Auflehnung  der  Bebauung  in  die 
Breite,  als  bei  den  übrigen  Ortschaften  des  Indu&triebezü^  Bei  letz- 
teren sah  man  sich  i;ezwangcn,  infolge  der  steil  ansteigenden  beider- 
seitigen Talhänge  die  zu  bohaTionden  Teile  in  unmittelbare  Nähe  des 
Bacheä  zu  bringen, .  sodai^  diese  Ortscliafteu  langgestreckte  Gebäude- 
komplexe ohne  nennenswerte  Qnerstrafien  darstellen. 

Im  I  lisebachtal  schliefit  sich  oberhalb  Waldenburg  zunftchst  die 
Gemeinde  Ober-Waldenhnr«r  iiinl  die  Gemcind«'  I  »Ittersbach  an.  Im 
Tal  des  Ueruisdorfer  Wassers  behndet  sich  oberlialb  Waldenburg  die 
Ortechaft  Nieder*Hemisdorf  und  im  Tal  des  Hellebacbs  talabwärts  zu- 
nächst die  Kolonie  Neu -Weißstein,  alsdann  die  Gemeinde  Altwasser,  an 
welche  sich  dann  noch  die  Kolonie  Sandberg  anschließt 

Das  Niederschlagsgebiet  des  Laisebachs  ist  ll.Hqkm  groß;  hierbei 
ist  nicht  eingerechnet  das  zurzeit  imbebautc  Gebiet  eines  Seiteubaches, 
des  sogenannten  HainflOßchens,  welches  außerdon  noch  6,6  qkm  Nieder- 
schlagsgebiet besitzt.  Das  Niederschlagsgebiet  des  Ilernisdorfer  Wassors 
ist  (]kin  uiul  das  des  Hcllebarlies  bis  zur  Kolonie  Sandberg  ein- 
schließlich Seitentaler  14,0  qkm  groß. 

Bei  diesen  geringen  Niedejdchlagsgebieten  liegt  es  anf  der  Hand, 
daß  die  den  Industriebezirk  durchfließenden  Bäche  nur  bei  stärkerem 
Regenwetfor  nnnienswerto  Wassornicnircn  ffilimi.  dalj  ^io  fla«?euen  im 
Sommer  bei  anhaltender  Trockenheit  vollständig  versiegen  und  nur  tlann 
von  den  hausliehen,  hergbanlichen  und  industriellen  Abwässern  gespeist 
werden. 

Das  Gefälle  ist  ein  ziemlich  beträchtliches.  £s  beträgt  im  Durch« 

schnitt: 

für  den  Laiäci»ach  i»4m  auf  j"K>(Hna  i.änge; 

für  das  Hermsdorfer  Wasser  63  m  auf  3400m  Länge; 

ffir  den  Hellebach  bis  zur  Kolonie  Sandberg  40  m  auf  4800  m 

Länge. 

Im  Cebiete  dieser  Bäche  liegt  eine  große  Zahl  von  Bergwerken 

uud  größeren  Fabriken. 

Die  Fäkalien  werden  in  sämtlichen  Ortschaften  in  Gruben  ge- 
sammelt, welche  periodisch  ausgeleert  werden.  In  Waldenburg  erfolgt 
die  Entleei'untr  der  ntulien  iniftcls  Vakiuimkessel  duicli  eine  Gesell- 
.schaft.  Die  .\l»fuhi  \>\  mir  reelit  großen  Kosten  verknüpft  und  es  soll 
sehr  schwer  lallen,  für  die  Fäkalien  überhaupt  Abnehmer  zu  rinden. 

Die  im  Haushalt  entstehenden  Brauchwässer  gelangen  sämtlich 
ohne  jede  Vorreinigung  auf  kürzestem  Wege  in  den  Bach. 

Aus  einer  Reih*'  von  Gründen  scheidet  für  Waldenburg  das  Misrh- 
sjstem  aus,  und  die  Kanalisation  des  ganzen  Bezirkes  soll  ausschließ- 
lich nadi  dem  Trennsystem  erfolgen.  Da  die  Abftthrung  der  Regen- 
Wässer  auch  späterhin  in  derselben  Weise  erfolgen  kann  wie  gegen- 
wärtig, so  waren  besonflorr  Einrichtungen  hierfür  nicht  vorzusehen. 
Der  Entwurf  hat  sich  somit  lediglich  mit  der  Ableitung  der  Sclmiutz- 
Wässer  zn  befassen. 

Die  verschiedenen  hierbei  in  Betracht  kommenden  Schmntzwässer 

sind: 

1.  Die  hättslicheu  Abwässer,  als  iiüchen-,  Wasch-,  Hadewässer 

und  Fäkalien. 

2.  Die  gewerlilichen  Abwässer  aus  Bergwerks-  und  Fabrikbetrieben. 
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Alliier  den  Kolilcn  wasch  wässern,  sowie  den  unschädlichen  (jruben- 
wässern  werden  alle  gewerblichen  Schmutz wässer  von  der  Kanalisation 
aafgenommeii. 

Die  I>age  der  Hauptkanäle  war  ohne  weiteres  durch  die  Bach- 
läufe gegeben.  Es  liegt  deninaeh  je  ein  Hauptsamniler  auf  der  Sohle 
des  Laisebachtales  und  auf  der  des  Hennsdorfer  Wassers.  Beide  ver- 
einigen sieh  unterhalb  Waldenbarg  tind  fDhren  dann  als  einziger  Haupt- 
saramelkanal  am  Hellebach  entlang,  durch  Altwasser  hindurch,  bis  zu 
einem  Punkt  unterhalb  Altwasser«  weicher  fttr  die  Kläranlage  in  Ans- 
sicbt  genommen  wurde. 

Die  Hauptsammdlnuifile  wurden  soviel  als  mdglich  in  Strafien  und 
Wegen  in  unmittelbare  Nfihe  der  Bachläufe  verlegt.  Die  I^ndstraße 
konnte  vielfach  nicht  benutzt  werden,  weil  sie  sich  meist  in  ziemlich 
großer  Höhenlage  über  den  liiichen  befindet. 

An  die  Hauptsammeikanäle  schliclien  sich  die  Zweigkanäle  ent- 
sprechend den  Gefftllverhältnissen  der  einzelnen  Straßenzflge  so  an,  daß 
A\e  Abwasser  stets  auf  kfirzestem  Wege  in  die  Hauptaammelkan&le  ge- 
langen 

Die  CiefällverliiUtnisse  sind  überall  gute,  sodaü  selbst  bei  den 
Hauptsamraelkanfllen  nur  geringe  Kanalweiten  erforderlieh  werden. 

Für  die  Kanäle  sind  durchweg  kreisrunde  plasicrte  Tonrohre 
I.  Kl;is?o  p;f'\v;ililt  worden,  weil  lioi  den  in  Frage  konmienden  meist 
kleinen  Kolndurchmcsscrn  Tonrolue  nicht  wesentlich  teuerer,  wohl  aber 
erheblich  fester  und  widerstandsföhiger  sind  als  Zementrohre.  Ins- 
besondere  widerstehen  sie  der  Einwirkung  von  Säuren,  was  bei  25ement- 
rohren  weniger  der  Fall  ist.  .Aus  diesem  Grun<le  wurden  auch  bei 
größeren  Durchmessern  (750  mm  o)  irut/.  des  hier  crlieblichen  Preis- 
unterschiedes gleichftüls  Tonrohre  bevorzugt. 

Eine  Ausnahme  ist  nur  im  letzten  Teile  des  llermsdorfer  Haupt- 
kanals cremacht,  wo.selb'^t  wegen  (1er  BerguiisicheilKit  «iseHuiniierte 
Zementrolire  (System  Monier)  N'erwendung  finden  »üllen;  sie  werden 
aber  zum  Schutz  gegen  Säureangriff  mit  einem  starken  Asphaltfiberzug 
versehen. 

Zur  Spilluni;  <ler  Kan:il<-  sind  am  Kopfende  der  Hauptleitungen 
seJbfettütige  Spüh  oirirlituimcii  angebracht. 

Die  Berechnung  der  Kanalweiten  erfolgte  aus  der  Menge  des  von 
jeder  Strecke  abzuleitenden  Wassers  und  des  zur  Verftlgung  stehenden 
Gefälles. 

Eine  einlieitliche  Annahme  für  die  BevölKeinnf^sdichtt'  des  Ljcsaniten 
Entwässerungsgebietes  konnte  nicht  gemacht,  vielmehr  uiuuic  den  ver- 
schiedenartigen Verhältnissen  in  der  Bebauung  der  einzelnen  Ortsteile 
Rechnung  getragen  werden,  und  zwar  wurde  in  bezug  auf  die  Be- 
völkern n-r^^/itfer  folgemles  angenommen: 

In  allen  für  die  Entwässerung  im  vorliegenden  Falle  in  Betracht 
kommenden  Ortschaften  ausschliefilich  der  Stadt  Waldenbui^  wurde 
der  unregelmäßigen  Bauart  wegen  nicht,  wie  sonst  allgemein  üblich, 
mit  einer  Bevnlkernngsdichte  jiro  Hektar  Fläche  als  Einlieit  gerechnet, 
sondern  es  wurde,  da  fast  alle  Straüenstrecken  zumeist  nur  mit  hohen 
Mietshäusern  bebaut  sind,  eine  Bewohnerzahl  pro  Meter  Strafiralinge 
ermittelt. 

Auf  Grund  angestelltpr  Frlif^1>nTigen  ergab  sirli,  dafi  zurzeit  anf 
1  m  Straüenstrecke  mit  buidcrbcitigcr  Bebauung  etwa  zwei  Köpfe 
wohnen,  und  wurde  in  Anbetracht  dessen,  daß  die  Bevölkerimgsdichte 


622  Od«rB«bieL 

in  den  Ortschaften  durch  den  weiteren  Ausbau  noch  weiter  zuneUmea 
wird,  bei  Berechnung  der  Kanaiweiten  eine  Bewohnerzalil  von 

a>  zwei  Köpfen  pro  Meter  Straßenstrecke  mit  einseitiger  Bebauung, 

b)  vier  Köpfen  pro  Meter  Stralienbirecke  mit  beiderseitiger  Be- 
btttimg  zugrunde  gelegt.  Bei  einer  durcfasehnitdieh«!  Gnmdistfleks- 
tiefe  von  etwa  40  m  entspricht  vorsiehende  Annalnno  (M'ner  Bewohner- 
zahl  von  500  Köpfen  pro  Hr-ktrir.  die  auch  tatsächlich  ilm  rh  liie  überall 
vorhandenen  vier-  und  fünfstöckigen  Häuser  erreicht  werden  dürfte. 

In  der  8ladt  Waldenburg,  wo  zumeist  eine  gescbloBsene  stiidtische 
Bebauung  vorhanden  ist,  wurden  auf  Grund  der  Bebauungsart 

c)  Ittr  die  gesehlosaene  Altstadt  450  Einwohner  pro  Hektar, 

d)  fflr  alle  Außenflichen,  einachliefilich  der  jetzt  noch  nieht  be- 
bauten Stadtflächen,  sowie  der  geplanten  Arbeiterkolonie  bei  Oberalt- 
wasser, und  die  off(Mi  l)ol»iiutc  Kolonif"  N>u- Waldenburg  zwischen 
Waldenburg  und  Ober-Altwasser  300  Einwoluier  pro  Hektar  der  Be- 
rechnung der  Kanalwetten  zugrunde  gelegt. 

Der  Wasserverbrauch  in  den  Ortschaflen  schwankt  zurzeit  zwiaehra 
15—70  1  pro  Kopf  und  Tag. 

Mit  Rticksicht  auf  die  erfahrungsmäßig  nach  Anlage  einer  Kanali- 
sation entstehende  Steigerung  des  Wasserverbrauches,  sowie  Oberhaupt 
zur  größeren  Sicherheit  gegen  eine  Überlastung  der  Kanäle  wurden 
für  den  vorliegenden  Kanalisationsentwurf  tiiiiThweg  100  Tap^eslitcr  für 
den  Kopf  der  Revölkening  zn^runde  pelegt.  Erfahrungsmätii^'  titeßen 
von  der  gesamten  Tugeawasseruienge  Achon  70  Proz.  binnen  11  Tages- 
stunden, und  zwar  mit  je  7  Proz.  Stundenmaximum,  der  Kanalisations- 
anläge  zu,  sodaß  sich  also  pro  Kopf  7  Stnndenliter  er-^^elien. 

Die  pro  Meter  STmßenstrecko  in  I)ittoi>barh,  Ober- Waldenburg, 
Nieder- Hennsdorf,  Kolonie  Neu- Weißstein,  Altwasser  und  Kolonie 
Sandbergt  bezw.  von  1  ha  Fliehe  in  der  Stadt  Waldenburg  abzuleiten- 
den Wassermengen  betragen  somit  für 

a)  ^^^^i^^  =  0,004  Sekl.  pro  Meter  Strafle. 

b)  =  0,008  Sekl.  pro  Meter  Straße, 

-  450- 100-0,07  o  M  u 

c)  360Ö~^ — ~  ^'     ^    P"*  Hektar, 

,^  300-100.0.07      ^,.,,0,,  uw 

d)  gggg  =  0,öO  Sekl  pro  Hektar. 

Die  industriellen  Abwässer  wurden  je  an  den  Punkten  des  Kanal- 
netzes in  Rechnung  gezogen,  an  welchen  ihre  Einmflndung  erfolgt 

Die  größte  Füllung  der  Kanäle  wurde  zu  neun  Zehntel  des  Quei  - 
FiHinftrp  hererluiet,  welcher  Annahme  bei  dem  jetzigen  Stande  der 
bevolkerung  etwa  die  halbe  Füllung  entspricht  Es  ist  daher  einer 
Vergrößerung  der  Ortschaften  und  einem  Anwaehaen  der  Industrie  bis 
nahezu  auf  das  Doppelte  Rechnung  getragen  wonlen. 

Die  Berechnung  der  Querschnitte  der  Kanüle  erfoli^te  nach  der 
logarithmographiscben  Metliode  von  Albert  Frank  in  München,  welcher 
ffir  Bohre  die  Formel 
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V  =    •  ]  <)  •  9 

zugrunde  legt,  worin 

n  itriere  Geschwindigkeit  in  Meter  pro  Sekunde, 

a  =  ü,lMK)4l.»r>, 

^  s=  Durchmesser  der  Rohre  in  Meter, 
9^^GefiUe  ist 

Ge<t..Ing.  1906,  Nr.  10. 

Dio  KovtPii  der  Kaiiiilisation  betragen  nach  dem  Plane  der  Firma 
Knoch  \  KullnievL'r  1  l^'i<»(X)9  M.  Der  Herzog  von  Pleß  hat  dem  Unter- 
nehmen durch  eine  Ileitragsleistung  von  300000  M.  tatkräftig  Untcr- 
stfltzung  zuteil  werden  lassen.  Der  Kreistag  bescblofi  einstimmig.  &m 
gleiche  Summe  zur  \'erfügung  zu  stellen.  Die  Zahlung  der  Kreis- 
beihülfp  wird  davon  ahhängifT  i^fmaeht,  daß  dio  (Jrnudung  des  Zweck- 
verbandes, der  die  Restsumme  von  GitOLUM)  M.  aufzubringen  hat  und 
sich  aus  den  beteiligten  Kommanalbezirken  zusammensetzt,  spätestens 
bis  zum  1.  Januar  11H)7  rcrlitsgaltig  erfolgt,  und  dafi  spdUestens  bis 
zum  1.  Juni  1907  mit  der  Ausführung  begonnen  wird. 

EbeMift  1906.  Kr.  la 

Die  Stadtverordnetenversammlung  lieMliIoIl  liinsichtlicli  der  iic- 
planten  AhwässerreLiulicrnne  <lpn  I^pitritt  zu  dein  hierfür  zu  criichtcn- 
den  Zweckverband  ntit  den  l>ftoiliglcn  liemeiiiden.  Die  Koi^ten,  die 
fOr  die  Stadt  ca.  190000  M.  betragen,  werden  bewilligt. 

Auskunft  vom  M&rz  liH)7. 

S&mtliche  zu  kanalisierende  Ortschaften  haben  eine  Einwohnerzahl 
von  rund  70000,  welche  täglich  etwa  4<X)0  cbm  wirtschaftliche  Ab- 

wüster  erzeugen,  zu  welchen  noch  rund  2(K)0  cbm  fzewei Miche  Abwässer 
hinzutreten.  Letztere  rühren  von  einer  Hleirherei.  drei  Anioniakfahriken» 
mehreren  PorzcUaufabrikcn  und  Spinnereien  her.  Die  Kohlen wasch- 
wässer  der  Bergwerke  werden  von  der  Kanalisation  nicht  aufgenommen, 
sondern  ^(tllen  nach  wie  vor  von  den  (Jrultcn  in  oiLienen  Klärt^cbanlagen 
gereinigt  wcrtlen.  che  sie  in  den  Vorfluter  gelangen. 

Der  \  ortluter  führt  sehr  wenig  Wasser  und  versiegt  namentiicli 
im  Sommer  hat  ganz.  Die  Hauptzuflfisse  erhält  er  von  den  Pump- 
werken der  Kohlengrul>en. 

Die  Kanali«nrion  soll  ledidich  die  Srlinuitzwiisser  und  die  frewerli- 
liehen  Aljwässer  mit  Ausnahme  der  Kohlenwaschwüsscr  aufnehmen. 
Die  Rogen  Wässer  werden  auf  den  bisherigen  Wegen  der  Vorflut  an 
beliebigen  Stellen  zugeführt  Das  Trennsystem  wurde  streng  durch- 
geführt, um  einerseits  die  Kosten  der  Kanalisation  niötrliehst  niedrig  zu 
halten,  aniireräeits  um  eine  möglichst  sichere  Wirkung  der  Kläranlage 
zu  erzidoL 

Das  Projekt  ist  landespolizeilich  genehmigt,  und  mit  dem  Bau 

soll  .sofort  in  die>oni  Fnilijahr  begonnen  werden.  Die  gemeinsame 
Kläranlage  erhält  ihren  Platz  am  unteren  Kmle  von  Altwas.ser.  Nach 
dem  neuesten  Entwurf  sind  drei  Faulbecken  mit  zusammen  VKMÄ)  cbm 
Fassnngsraum,  mit  kleiner  vorgelagerter  Bechenanlage,  vorgesdien.  Die 
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weitere  Remignng  erfolgt  mittelB  eines  großen,  von  Schlacken  auf- 
gebauten Tropfkörpers  von  7000  qm  iiutzharer  Oberfläche.    Für  die 

Vpiteilun-i:  des  Wassers  auf  dieser  sind  10  Drehsprenkler  von  je  "0  m 
Durchmesser  in  Auasidtt  genummeu,  deren  Drehung  durch  den  Rück- 
stoß des  ausstrCmenden  Wassers  erfolgt  Die  H5lie  des  Scblacken- 
kftrpers  ist  /.uiuUlist  auf  l.ö  m  anpciionimen,  kann  aber  bis  auf  2.0  m 
?estei<if»rt  werden.  Hinter  dorn  Tropfkörper  ^ind  /wci  kleinere  Klär- 
becken  für  die  Zurückhaltung  etwaiger  aus  dem  Tropfkörper  raitgeführter 
Beimengungen  augeordnet.  Die  Abziehuiig  des  Schlammes  aus  den 
Fanlbecken  mfolgt  durch  einen  im  Masch inenliaus  befindlichen  Saug- 
k*'-s«'!,  von  wo  niis  er  mittels  Preßluft  nucli  i'j'n  "^  •hlammtrockenplätzen 
bcfördci  t  wird.  Letztere  liaben  eiuen  vorlüuhgeu  Fassungsinhalt  von 
2000  cbm. 

Die  Gesamtkosten  sind  veranseUagt  zu  1 400000  M.«  wovon 

1000000  M.  auf  das  Kanalnetz.  27.')  000  M.  auf  die  Klftranläge,  der 
Rest  auf  rrrunderwerlt  und  Hau  Verwaltung  entfallen. 

Trojektaufstellung   und  iiauleitung  liegen  in  den  liaiiden  der 
Firma  Knoch  &  Kallmeyer  zu  Halle  a.  S. 


Warnemünde,  Flecken,  3554  Einw.  llaeMeiili.-Sciiweriii. 

Deuts«  hInndA  Heilqiidien  ud  BSder  1900. 
KanalisatioD  für  (jebraiichswIlsBer. 

Annkniift  vom  November  1004. 

Vollständi?  ausgebautes  Kanalisationssystem  aus  gemauerten  resp. 
Tonröliren.  Mit  fünf  Ausläufen  in  den  sogenannten  alten  Strom,  der 
krflftige  Spfllung  in  See  hat 

Für  nachhaltige  Spülung  und  Reinigung  der  Siele  ist  durch  Ein- 
bau von  SpQlkammern.  die  durch  <lie  Wasserleitung  mit  d  Atmosphären 
Druck  gespeist  werden,  Sorge  getragen. 

Die  Fäkalien  werden  nidbt  in  das  Siel  aufgenommen,  sondern 
durch  Abfuhr  in  verschlossenen  Tonnen  auf  Wagen  zur  Stadt  hinaus 
bef5rdert  und  in  dem  Abfuhrinstitut  durch  Torfmull  desinfiziert  und 
zu  Dünger  verarbeitet 


WeiBwaeser,  \):m  Einw.  Pranlüi. 

R6g.-]3ez.  Uegnitz. 

H^QSservertorgUHg^  ata  6,$  im  «ntfernttn  Tüftrunnen. 

Anskniift  vom  Milrz  1907. 

Ein  Kanalisationsprojckt  ffn  Mi>(h^y8tem  und  Rieselfelderbetrieb 
liegt  der  Landespolizeibehörde  zur  denehnnf^un^'  vor. 

Die  städtischen  Abwässer  sollen  durch  ein  Pumpwerk  zu  den  Riesel- 
feldeni  geschafft  werden. 

Als  Material  sollen  Tonröhren  (2'^  <  im  und  Zeraentrohre  in  Ei- 
forra  (bis  zu  l.;')0  ni  Durchmesser)  verwendet  werden. 

Es  ist  eine  Niederschlagshöhe  von       umi  angeuommen  worden. 

Das  Entwiissenmgsgebiet  umfaßt  ^50  ha,  die  größte  Tagesmenge 
der  abzufahrenden  Witeser  ist  auf  6000  Sekl.  berechnet  worden. 
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Bei  einer  Tiefenlage  der  Kanfile  von  2— 5  m  wird  Kellerent- 

wtsserung  überall  erreicht  werden. 

Die  fitrultischen  Abwässer  sollen.  Itovor  si(!  auf  die  lüeselfelder 
gelangen,  einer  gruben  V'urkläj-uüg  in  Sainnielbi  unnen  Uiit  Kecken  unter- 
worfen werden. 

Einige  Besonflerheiten  bietet  die  Anlage  der  Notauslässe. 

An  der  Nordseite  des  (lenieindei^ehietes  befinden  sich  mehrere 
verlassene  Tagebauten,  welche  zum  Teil  mit  Wasser  angefüllt  sind. 
Das  direkt  umliegende  Gelände  ist  größtenteils  durch  die  bis  80  m 
breiten,  bis  S  m  tiefen  und  bis  300  m  langen  Mulden  und  der  Nach- 
bruclisgefahr  zur  Bebauung  nicht  f^eeiynet.  Es  ist  bei  der  Projekt- 
bearbeitung vorciesehen  und  von  den  Herren  Kommissaren  des  Herrn 
Regierungspräsidenten  auch  befürwortet,  daü  die  Wässer  von  zwei  Not- 
atislSssen  in  diese  Tagebauten  geleitet  werden  sollen.  Das  Fassungs- 
vennOgen  der  Tagebauten,  von  denen  unter  anderen  eine  bis  1300O  )  cbm 
aufzunehmen  vermag,  ist  weitaus  gröBer,  als  die  hineinzusendende 
Menge  es  erfordern  würde. 

Die  uiuldeuföruiigen  Tagebauten  stehen  in  der  Richtung  von  Westen 
nadi  Osten  auf  weiten  Strecken  unter  sidi  in  VeHnndung  durch  die 
Ton-  und  Letteformation,  in  der  sie  liegen  und  Aber  wdeher  feiner, 
beinahe  weißer  Sand  den  Filter  bildet. 

Zwei  parallele  Mulden  s^tehen  ausnahmslos  nicht  miteinander  in 
Verbindung. 

Das  den  Tagebauten  zugeführte  Wasser  kann  in  dem  Sande  sehr 

gut  versickern  und  würde  ev.  bei  Anlage  eines  neuen  Abbaues  von 
Kohlr-  in  der  Verlängerung  der  Mulde  des  zum  Sammelbecken  benutzten 
Tagebaues  in  diesem  auftreten  und  umgepumpt  werden.  Die  gegen 
die  Anlage  von  Notauslftssen  nach  diesen  Tagebauten  aus  vorstehendem 
geltend  gemachten  hygienischen  Bedenken  wurden  von  der  Kgl.  Regierung 
nicht  geteilt.  Die  durch  die  Notauslässe  den  Tagebauten  zugeführten 
Wassermengen,  welche  erst  bei  dem  weiter  fortschreitenden  Ausbau  der 
Strafienzüge  eintreten  würde,  sind  nicht  so  groß  als  die,  welche  bei 
dem  jetzigen  unbebauten  Gebäude  bei  Regenfftllen  als  Sickerwasser  den 
Gruben  zustrGmen. 

Wismar,  22028  Einw.  lleckMuro-Schwerln.  . 

ZtntralviQtseTversorgung  mit  Gmndwa$$er.  {Grohn.) 

Vogel,  Vei  w.  der  »m\i.  Abtallstoffe,  1896. 
Di«  AInrflMer  werden  durch  die  KtnaliMtion  der  Ostsee  sngefflhrt 

Krkhs.-Lex.  1900. 

Die  Stadt  ist  soit  I87G  luanz  kanalisiert  Dif  Abwäüser  werden  durch  eine 
glwierte  Tunrobrleitung  in  den  ilafen  abgeführt.  Die  Abfuhr  der  Aborte  und  de» 
HauBunfats  (^biebt  wödientlicb  zweiauil  in  «bgediebteten  and  mit  KUppen  ver- 
schlossenen Wagen. 

Berichtiini')^  hierzu  1907. 
Dio  Abfuhr  geschieht  jetzt  wöchentlich  mindestens  eintnal  durch  Auüwecha- 
lung  der  obligatorisch  eingeffibrten  VencbluBeimer. 

Auskunft  vom  Oktober  1904. 
Die  Stadt  ist  seit  1876  ganz  kanalisiert.   Die  Kanfile  haben  beim 

Einlauf  einen  Quersdmitt  von  3  Fuü     Zoll  j^^^^^^^ 
Auslauf    ,y  M        „    3       ti  „  ' 

41* 
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und  zwar  in  Eiform.  Das  Material  der  Kanäle  tiestt^ht  liauptsächlicli 
aus  glasierten  Tonroliien;  in  neuerer  Zeit  auch  aus  Zonifiitrolireii  mit 
kreisrundem  Quersciinitt  und  einer  lichten  Weite  von  <)ü  cm  bis  lieraij 
auf  22  em  fQr  die  Hauptleitungen,  und  15—10  cm  in  den  Nebenleitungen. 

Die  Dichtung  der  Kanalrohre  ist  teils  mit  Zementmörtel,  teils  mit 
Wcrprstricken  und  fettem  T  ni  hewirkt.  Die  Lüftung  de*;  Kanalnetzes 
erfolgt  durch  die  Abfalliühicii  der  Regenrinnen,  teils  mittels  durch- 
brochener Kappen  auf  den  Einsteigeschächten,  und  in  neuerer  Zeit  ist 
fOr  Neubauten  Lüftung  durch  die  im  Innern  der  Häuser  bis  Ober  Dach 
aufsteigenden  Leitungen  vorgeschrieben.  Einsteigeschächte  >ind  auf 
aHen  Straßenkreuzungen  vorhanden,  Brechpunkte  in  der  Richtung  und 
dem  (iefalle  und  in  geraden  Strecken  in  Abständen  von  100  m. 

Die  Spfllung  des  Kaaahietzes  wird  nur  einmal  im  Jahre  aus  der 
Wasserleitung,  und  zwar  auch  nur  in  den  hr)(-]]>t(>n  Sielstrecken  vor- 
genommen. Die  licidcii  parallel  zu  der  die  Stadt  durchttieUenden  (irube 
angcleirten  Sitle  weiden  periodisch  am  dem  Oher\vas<ser  der  Wasser- 
mühle gespült.  Ndtauslässe  sind  viele  vorhanden,  wflehe  aus  einfachen, 
unverstellbaren  Wehren  von  ca.  60  cm  Lange  bestehen.  Sobald  das 
zu  entlastende  Siel  beinahe  gefflllt  ist,  treten  die  Xotausläufe  in  Funk- 
tion. Exakte  Messungen  der  Niederseldag^liülie  >iud  nicht  vorhanden. 
Der  Verdünnungsgrad  l)eträgt  etwa  das  r>0 fache  des  Haus-  und  sonstigen 
Ahfallwassers.  Diese  AbwSsser  münden  in  die  Grube  und  in  Gräben 
rings  um  die  Stadt.  Die  Notauslässe  an  und  für  sieh  haiten  ins  jetzt 
zu  Klagen  keine  \  (  i;in]assiin£r  gegeben:  dagegen  sind  KellerObersclnveni- 
mungen  hoi  selir  heftigen  (iewitterregen  schon  wiederholt  voriiekoniiiien. 

Da.s  (iufalle  der  Kanäle  beträgt  l;2ä  in  max.  und  l/7.><>  in  min. 

Die  grölite,  geringste  und  durchschnittliche  StrjVmnngsgeschwtndig« 
keit  in  den  Kanälen  betrugt  ca.  2.00,  ()..')t)  und  l.öO  m. 

Den  Rohrquersehiiitten  wird  die  Annalinie  eines  Abflußquantums 
von  50  1  pro  1  ha  un<l  Sekunde  zugrun»ie  gelegt. 

Das  Kanalneti!  nimmt  alle  flüssigen  Abgänge  und  Niederschläge 
mit  Ausnahme  von  in  Wasser  aufgelösten  Exkrementen  auf.  Diese  ge- 
langen ohne  jede  weitere  Vorl>eliandlung,  abgesehen  von  Schlamm- 
^gen  zur  Abfan'inng  der  gröbsten  SinkstofTe,  in  den  Hafen. 

Das  Ausmündungssiel  liegt  ganz  unterm  Spiegel  der  Ostsee. 

Es  mufi  alljährlich  einmal  der  Schlamm  vor  und  in  der  Nähe 
der  Ausmfindung  durch  Baggerung  entfernt  werden:  auf:ierdem  macht 
sich  mitunter  im  Sommer  ein  wenn  auch  nicht  starker  übler  Genich 
bemerkbar. 

Auskunft  vum  April  H^ü7. 

Zur  El  lifinzmii:  t\vv  Kanfih'<atioii<;nnlagen  ist  l'.HXI  vom  (ich.  Ober- 
l)aurat  Stüliben  ein  dem  neuen  Bebauungsplan  entsprechender  Entwurf 
aufgestellt  worden.  Dieser  sieht  eine  Zusammenfassung  sämtlicher  Ab- 
wässer und  ihre  mechanische  Klärung  in  offenen  Becken  vor.  Die 
Eiideitung  des  Abschlusses  soll  unterhalb  der  Stadt  in  die  Ostsee  er- 
folgen. 

Der  Eutwurf  liegt  zurzeit  den  städtischen  Behörden  zur  Bescliiuß- 
fassung  vor. 
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Zaborze,  2597a  Eiuw. 

Keg.-Bez.  Oppeln. 


Preußen. 


H'asservfrsorgung  seit  /Äp5  aus  der  staatlichen  (Jruppfn'n'assrrUitung 
Zintada-Z(Aru. 

Oenmlheit  1906,  Nr.  18. 
Das  KanalisatiooBprojekt  der  Gmneinde  Zaborze  sidit  zwei  selbst- 

ständige  Stränge  vor.  Fflr  jede  Leitung  ist  eine  besondere  Aliwässer- 
reinigungsanlage  bestinunt.  Die  Kosten  der  Kanalisation  belaufen  sich 
auf  5UU0UU  M.  Das  Projekt  is>t  der  Regierung  zur  üenehmiguug  unter- 
breitet worden. 


55  629  £inw. 


PreuBen. 


Zabne  Alt-  und  Klein, 
Zaborze  u.  Dorotheendnrf, 

Reg.>Bez.  Oppeln. 

Wasserversorgung  am  der  staatiiekem  IVasserMhiMg  Zamad<i-Zahi  ze. 

{Urahn.) 

Voifel.  Venv.  <1or  »tlldt.  A»»fall»t«iffe,  1H96. 
Zur  Aufnalniie  der  iiicnischlidien  Auswürfe  t»ind  gewöhnliciie  Abortgruben  in 
Benutzung.  Kotten  enrtdiBen  den  BUiwotuiem  «ns  der  Beeeitigung  der  Auawttrfe  nidit 

Gen.- Wesen  PrevBen  1901. 

Dir  (M'ineiiult'n  Alt-  und  Klein-Zabrz»',  Zaliorzc  und  Dnrotlii^ndorf ,  welche 
einen  gemein^aiuen  geugrauhi»dien  Komplex  bilden,  haben  die  ersten  Vorarbeiten 
sn  einer  Kanalintion  der  Ortsdudten  unteraomnen. 

Oes.- Wesen  Preußen  1904. 

In  Zabrze  wurdi'  ein  Teil  den  Orte«  mit  IU>gen-  und  HaufiwasMrlamilen  ver- 
aeben,  vorerst  ohne  iüArung  vor  Einlauf  in  den  kleinen  Vorfluter. 

Auskunft  vom  September  1904. 
Mit  Rücksicht  (hirauf.  dati  in  nächsfor  Zeit  «lio  Vereinigung  der 
drei  Geineinden  Alt-  und  Klein-Zabrze,  sowie  Dorotlieendorf  beabsichtigt 
ist,  sowie  im  Hinblick  auf  die  ungflnstige  finanzielle  Lage  der  Ge- 
meinde Alt-Zabrze  sind  die  \'orarbeiten  zu  einer  Kanalisation  der  oben 
genannten  Ortscliaften  auf  anbestimmte  Zeit  eingestellt  worden. 
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Ana:  K.  Inhoff»  Mftteilnage«  der  KAnlgL  PrtlfniiesaiiBtslt  ntw^  Heft  7. 

Verwaltungsgebäude  der  Kokswerke  und  ehemiBcben 

Fabriken  A.-G.  in  Zabrze. 

In  dem  Gebäude  lialten  sich  dauern«!  20  und  ta^^süber  im  ganzen 
üu  Personen  auf.  Es  werden  täglich  2  cbni  Aliwasser  gereinigt.  Die 
Anlage  ist  genau  wie  eine  Abortgrube  beim  Hause  angebracht  Sie 
ist  seit  Oktober  1!M):{  in  Betrieb.  Die  Tropfkörper  sind  ebenso  ein- 
gerichtet, wie  die  von  Ghonow  (vergl.  Bd.  II,  S.  489,  490). 


Zalenze  OS.,  iH.m~>  Einw.  PreuSen. 

Reg.- Bez.  Oppeln. 

IVa s ff r Versorgung  aus  der  Kreis-vassfrleitung  Kattmeitz, 
Auskunft  vom  Mftrz  1907. 

Z.  ist  der  weatliclie  V  orort  von  Kattowitz  und  besitzt  mit  dem 
Dominium  14000  Einwohner.  Der  Ort  wird  hauptsfichlich  von  Arbeitern 
bewohnt  und  erzeugt  nur  häusliche  AbwSraer.  Die  Kanfile  fOhren  aus- 
schlioßlich  Sr]imutzwä.s8er,  die  BegenwSsser  fließen  getrennt  auf  den 
bisherigen  Wegen  ab. 

Der  Vorfluter  ist  die  llava,  ein  kleiner  Fluli,  welcher  etwa  10  km 
unterhalb  Kattowitz  in  die  Brinitza,  den  Grenzfluß  mit  Rußland,  ein« 
mündet  und  vorher  noch  mehrere  Ortschaften  durchfließt. 

Die  Klärung  der  Abwässer  vor  der  Kiiiniündiing  in  die  Rava  er- 
folgt in  Absitzbecken  mit  Rechenanlage.  Von  einer  biologischen  Reini- 
gung wmrde  vorläufig  Abstand  genommen,  doch  ist  die  Möglichkeit  vor* 
banden,  eine  solche  der  mechanischen  Anlage  nachzuschalten,  svobei 
aber  die  Ahwä.^spr  gepumpt  werden  niupson.  Das  Projekt  wurde  \\\Qö 
aufgestellt  und  hat  nunmehr  die  landespolizeiliche  Genehmigung  er- 
halten, sodaß  mit  der  BauausfBhrung  im  Frfligahr  dieses  Jahres  vor- 
gegangen werden  soll. 

Dio  Gesamtko?^ten  ind  veranschlaget  zu  2450(X)M..  wovon  16000 M. 
auf  das  Kanalnetz,  4iMMH)  M.  auf  die  Kläranlage  entfallen. 

Projektanfstellung  und  Bauleitung  liegen  in  den  Händen  der  Firma 
Knoch  &  Kallmeyer  in  Halle  a.  S. 


Zittau,  :i')0(-K)  Einw.  Kgr.  Sachsen. 

Kreishaui)tmannscl)aft  Bautzen. 

Quellwasstrleitung  am  drm  Sartditfingebfrire.  (firohn,'^ 

\         Vvrw.  der  stfUlt.  AhfalUtoffe,  1896. 
Die  SUult  it)t  kanaiisit^rt.    Die  Ktinftlo  dienen,  unter  Au»«ohhilS  der  niensrh- 
lichen  Auswärt«,  sur  Ableitung  der  Abwasser  in  einen  Kliißlauf  und  werden  durch 
die  NN  nBserleitung,  sowie  durch  das  CberlaufwaMer  ein««  HochreMrvoin  faesOndig 

geäpQlU 

Kikh.H.-liCX.  1900, 

Iva  null  i^ition  Itestilit  aus  Hi^lireii  und  g.iuuuorteu  KanlUeu  von  eifOrmijäfeui 
liurrliwlmitt.  Es  bestellt  in  der  .St«dt  diis  (.iruliensyslem  (die  .Vbfulir  j^eschiebt 
durch  AKpiratiunspumpen).  im  Lazaret  und  in  der  neuen  Kaserne  und  Süvemscbe 
Gruben,  in  der  Mandau-Kaaeme  daa  Tonnensystem  «ingefllhrt. 
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Ansknnft  vom  Marz  lf)07. 

Zittau  ist  die  am  südlichsten  sele^'eiio  und  hedentondsfe  Stadt 
der  sächsischen  Oberlausitz.  Der  gröüere  Teil  lier  Stadt  liegt  auf  einer 
nordöstlicb  von  dem  liandauflufl  aus  sanft  ansttigenden  Anhöhe,  nahe 
am  Einfluß  des  Mandaufiusses  hi  den  Neifieflußf  in  dner  HOhe  von 
244  m  Über  Ostseespie^el. 

Alte  gemauerte  Kanäle  sind  seit  langer  Zeit  vorhanden  gewesen, 
welche  durch  neue  wasserdichte  zum  allergrößten  Teil  ersetzt  worden 
sind.  Die  etwa  ISIH)  begonnene  Neukanalisation  iiadi  dem  Mischsj'Btem 
umfaßt  den  größten  Teil  fler  Stadt,  soweit  die  lU^haiinng  reicht. 

Sie  soll  Niederschlags-  und  Gcbraucbswässer  aufnehmen. 

Wasserspülaborte  sind  znlSssig.  Die  Gruben  sind  nach  Friedridi- 
Syvernschen  System  eüifzt  i  ii  Iitet. 

Die  Anordnung  des  Kaiialnct^ps  iiesdiiolit  nach  dem  Abfang- 
sysieni  und  benutzt  bis  zum  \  ortiuier  (Neißetiuß)  natürliches  Gefälle. 

Es  kommen  in  Anwendung  Ton-  und  Zementrohre  von  2öO  mm 
Durchmesser  an  aufwärts  gemauerte  Ziegelkanile  700/1000  und  800/1200 
für  die  jrrößten  Hauptkanäle. 

Die  an^jpnonimeno  Regenhöhe  beträgt  G4,8  mm  —  180  SekL  pro 
Hektar.  Dici)tigkeit.skoef!izient 

0,9  enge  Bebauung, 

0,7  gcsrlilf)s>one  HänserrdheD, 

0.4  Villcnbczirkc. 

Die  Größe  des  Entwässerungsgebietes  beträgt  eiusclilielilich  allen 
Baulandes  ca.  1400  ha. 

Die  Tiefenlage  der  Kanäle  beträgt  im  Mittel  2,50  m.  Kcller- 
entwässerung  in  Npuhaiiviertcln  erreichbar,  (»rund-  und  KeUerwasser 
in  alten  Vierteln  kaum  vorhanden. 

Spülvorrichtungen  sind  nicht  vorhanden,  da  die  Kanalgefidle  zur 
Selbstreini^^iing  ausreichend  sind.  Der  Hauptkanal  wird  durch  Hand 
gereinigt.  Das  Atfwasser  fließt  ohne  Behandlung  in  den  Neißefluß 
unterhalb  der  Stadt 
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Bromberg,  05000  Einw.  PrwiBaii. 

Reg,-Be2.  Bromberg. 

EHe  Stadl  Brombtrg  vtird  mit  Grundwasser  vfrsor^^,  das  la.  1.5  km  ni^iich 
der  Stadt  aus  34  Röhrrnbrunntn  mittels  ziteier  Hefterleitungen  gefördert  unrJ.  Bin 
zum  I.  Oktober  1^4  bestand  hier  das  S^'stem  der  unbeschränkten  IVasser abgäbe,  der 
IVasserzins  -wurde  nach  der  Anzahl  der  IVohnHhmte  bemessen  und  von  den  Miettm 
bezahlt.  Die  Folge  düses  Systems  trar  ein  Skermäßig  hoher  Wasserverbrauch  »o« 
tf — jooo  Am  täglich.  Nach  Einführung  der  Wassermesser  ist  der  Verbraneh  nm  ca, 
ja  Proz.  zu nti  ki-^ri-angen,  er  beträgt  !>tzr  4  —  ^p.  «'  . 

Die  ßrunnenanlage  genügt  für  eine  Abgabe  vou  rund  I3  0<>f>  cbm.  Zur  FUräe^ 
rumg  dimeu  drei  Pumpen,  die  durch  drei  Gasmotoren  von  je  go  PS  betneben  werden. 

JÜitteil.  der  Tüfhandeputat.  v.  Nov.  tfia4. 

Gea.-Wewn  Prenßen  1895  1897. 

Für  die  Stadt  Brombei:g  isl  onter  dem  30.  Oktober  1^7  die  Genehmigung 
einer  Reinigung;  der  KmmlwIUner  nwh  dem  Ferrosone-Pi(»1iirite  Syirtem  (Beedirefbung: 

VierteljahrssM  lirift  für  f^i  riclul,  M.-di/in  1897,  Hil.  XTII,  S,  207  ff.)  rrfeilt  worden; 
für  den  Fall  d«?  Auftretfns  von  Mithieckenden  Kmnkhoitt'ii  i^t  eim>  dtfiartige  Ein« 
riehtung  ▼orzuKeiien  angeordnet,  daß  nt^tiffenfall«  die  geroinigt*>ii  AliN^ilsser  noch  darch 
ZuHatz  von  deHinfizienMidcn  Mitteln  oder  eventnell  mittels  oino  ßerieselungsver- 
fahrens  weiter  bebandelt  wenien  können.  Ausgcäcblosüen  t»tjid  die  Kegenwlbäer, 
welche  getrennt  cum  BrnbefluS  «bgaleilet  werden. 

1800.  M'  tzL't  r,  Kill  nrucs  System  der  Stiidteentwa»serung.  (Mittler^  Bromberg 
mm.)    lief.,  ZcitM-br.  für  Medizinalbeamto,  Hd.  IX,  S.  749. 

1897.  Derselbe,  IJromberger  KlÄrversnche.  Oe».-InR.,  Bd.  XX,  S.  1;  lief.,  Zentral- 
blatt für  allgemeine  Ges.-l'fl.,  Bd.  XV,  S.  220. 

Ib99.  Gesundheit:  Klftrung  der  AbwAsuer.  Ursprünglich  Ferrozone-Polarite.  Auf- 
gegeben. Es  aoll  Kllmng  «uf  mecbanisdiem  Wege  mit  nacbfolgendmr  Bodea- 
berieaelung  eingeriehtet  werden. 

Qe».-Wesen  Pnniüen  1898  1900. 

Eine  ülieraiiK  rege  Tätigkeit  ist  in  der  Stadt  Broniberg  auf  hiegienisrhem 
tiebiet  entfallet  worden,  indem  in  der  Bericlit.szeit  nicht  nur  zentrale  Wasserver- 
sorgung au-  I  lofhrunnen,  sondern  aurli  die  Kanalisation  fiir  1  iikalion  und  ,\bwilsser 
jeder  Art  zur  Durchführung  gelangt  ist.  Die  Anlage  letzterer  hat  vielfache  Wand- 
lungen durchgemacht  und  iHt  bezüglich  der  Beseitigung  der  Spüljauebe  noch  zu 
k'Mii'  iii  d<»fiiiitiven  Absdilul'  L'H.ingt,  während  dii'  Nii  ili  r^rlilai;>\\ii>>er  nach  wie  vor 
dem  Kiulauf  der  Bralie  ung»  l  eitUKt  zugeführt  svttidini.  Zur  Hodenherieselung  hatte 
«eh  die  Stadt  eine  Fläche  von  2'>  ha  sandigen,  lei<'ht  durchlässigen  Boden  etwa 
3  km  vom  Puiiipweric,  welches  dicht  am  Sommeikanal  neben  der  Gauanttalt  erbaut 
wurde,  gesichert. 

Khe  dieses  IVojekt  jedoch  zur  .Ausführung  gelangte,  trat  die  Bmmberger 
SchleppBchiffahrts-AIctiengesellschaft  an  die  Stadt  mit  dem  Anerbieten  henm«  daß 
aie  das  gesamte  Kanalwasser  der  Stadt  Bromberg  zum  Zwecke  der  Berieeelang  ihrer 

in  Schönhagen  und  Brahnau  hclegenen ,  sii  !i  an  lia-  -ritons  der  Stadt  bereits  er- 
worbene TeiTain  amichlieäenden  Läudereicn  abnehmen  wolle.    Diebe  befinden  bicb 
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in  einer  Ansdohtiunt;  von  2UiX)  Morpen  auf  dem  Höhenrnndc  d«'s  BrahctaU?«,  be- 
>telu'ii  au»  sterilenj  Saud  und  ciiriK'ii  xich  wegon  der  »troßon  DurcblilHttigkeit  de» 
Bodens  vorzäglich  zum  Betriebe  der  lUeselwirtschaft.  Ehe  jedoch  alle  Vorbedin« 
gung«n  zur  Darefaffllininir  dfesM  Projekt««  za  «rfilllea  w<*reti,  mtiBte  nach  Inb«trieb- 
laetzun^  der  ScIiwPinnikünalisntion  cinf  niiisfwoilig«»  Reinifrtniir^ftnlafro  auf  den  stüd- 
tischen  l^Andereien  ui  Srhöiihagvn  fnichliM  wcrtli-n.  Diethe  ist  auf  deui  Ituchgelegenen 
Teile  in  der  Weise  angelegt,  daU  drei  Kinbauhavs-iiis  mit  je  droi  Abteilungen  durch 
anigewürfene  Erddttinine  umgrenzt  sind-  Di«  Breite  eines  jeden  Beckens  betriigt 
50,  die  Lange  60  m.  Die  drei  hintereinandergelefrenen  Abteilungen  jedes  Beckens 
halK'n  somit  eine  Ui»(samt!riiif,M'  von  180  m  Wird  nun  die  am  hiVcbHten  geleg«'nc 
Al)teihing  von  einem  oder  zwei  Hecken  in  iieiiut/.ung  geiHaiimtJii,  so  findet  /unSlcbüt 
nach  dem  Vorgange  der  Rieselung  eine  sehr  erhebliche  Versickerung  statt,  weUtie 
erst  mit  zunehmender  Schlamniausticbeidung  nachlAlit.  Der  Schlamm  lagert  sich  auf 
der  Becken<«ohIe  ab.  Mit  zunehmender  Abdichtung  derselben  »<toigt  der  Wasser- 
•^lii('t,'t  l  I  i  /Aim  Scheitel  der  Scheidewand  und  fließt  da»  v<>is,'<  n  inij:lf  Was-<  r  in 
die  zwritc  Abteilung.  Nachdem  auch  diese  vorschlammt  —  was  wegen  d«*r  reineren 
Beschaffenheit  des  Wassers  si'lion  erhehlicli  länger  dauert  —  steigt  das  Wasser  in 
ihr  bis  zur  Oberkante  der  zweiten  Scheidewand  und  flielU  in  die  dritte  Abteilung, 
wo  eine  merkliche  Schlamni«uss<"heidung  nicbt  mehr  stattfindet.  In  den  dritten  Ab- 
teilungen sind  Versick<  riiii;:s>ilia<liii-  angelegt  mit  fintT  am  Abhant,''-  di'>  Kitf-i'l- 
landes  ausmündenden  Drainage,  durch  die  da»  fast  ganz  reine  Wasser  auf  das  tiefer 
gelegene  Riesetland  zur  weiteten  Veraiekemng  in  den  Untergrund  aMIieAt  Der 
W('<lisHll>t'tri-'|j  dor  Staubas>ins  ist  nun  in  der  Weise  geregelt,  daß  Hie  ver-^Hilamnitcn 
aus-  und  ändert'  eingeschaltet  werden.  Wenn  das  Wasser  in  den  ersteren  ver- 
dunstet und  der  Schlamm  stichfest  geworden  ist,  wird  derselbe  auf  benachbarte 
Lftndereien  zur  DQngun^  abgefahren  oder  auch  an  Landwirte  abgegeben.  Sodann 
wird  die  Beekensehle  bis  auf  Spatensticbtiefe  anfi^ockert,  an  der  Luft  oxydiert 
und  nach  einiger  7<  i(  \vi(  der  in  T'cfrieb  gesct/.f 

Dietujr  Hetriel)  kann  als  ein  dauernder  um  so  \st  niL";>r  gelten,  als  im  Laufe 
der  Zeit  Mn  Uohersteigen  des  Grundwassers  auf  dem  ni)><irig  gel^*nen  Uieselland 
und  der  ganzen  Umgegend  eintreten  muß.  Fär  diesen  l-all  ist  eine  Fortieitung  des 
tÜeselwassers  nach  der  etwa  250  m  entfernten  Brahe  vorgesehen.  Eine  nennens- 
werte Verunrein  ig«  iil;  di's  f"irinid\va-><'r>  i>t  liisluT  tiirlif  iinL"'trt'fiii,  wie  dii's  die 
regelmftÜigen  cliemischen  rntersui  liuDgt  n  de»  Wassers  aus  dem  in  der  Nahe  auf- 
giwteUten  I^hebrunnen  ergel>en  haben. 

Da  es  sich  bisher  noch  niclit  übersehen  läßt,  ob  es  vorteilhafter  ist,  durch 
Hodenberieselung  oder  Klärung  die  Kanalwässer  ^u  beseitigen,  so  bleibt  die  p'rage 
^  der  dt'fiiiiiivfii  .\t(\va>>(TlirM'itii.'iiMtr  vdrläufit:  iiocii  in  der  Schwebe.  .ledenfalU  alier 
ist  für  die  Assanierung  der  Stadt  Hromberg  bisher  das  bestmöglichste  geleii^tet  und 
auch  einer  weiteren  Verunreinigung  der  Bnhe  entgegengewirkt  Vor  Fertigstellung 
des  lleln^|)iunii\vt>rkeH  für  di«'  Spuliiuirlio  hatt*^  i's  sich  nicht  umgehen  las.sen,  der 
Stadt  eine  teilvvr!.-»e  Kinieitung  diTselben  in  die  IJnihe  wälirend  der  schiffalirtsfreien 
Zeit  zu  gestatten,  weil  das  provisorische  Hebewerk  bei  weitem  nicht  imstande  war, 
die  tSglich  sich  mehrenden  Kanalwasser  «n(  das  Kieselterrain  zu  drOcken.  Mit 
Fertigsteltung  des  definitiTen  Pumpwerks  bat  diese  Kalamität  aufgehört  Die  Not* 
ansUtase  sind  beseitigt 

Krkhs.Jx>x.  1900. 
Kine  allgemeine  Kanalisation  ist  im  Hau. 

190L  Metzger,  II.,  Meihaiiisches  Rechenwerk  für  den  Klftrbetrieb.   Ref,,  üjg. 

liundschau,  Hd.  XI,  S.  GSl. 

Ges.- Wesen  I'renlien  liMH 

Eine  geonlii»  te,  >ystemati.M-he  SchwemmkaiiHiisiitmn  mit  getrenntem  System 
für  Fäkalien  und  Hauswilsser  einer-  und  IJegenwftsser  andererwits  besitzt  bisher 
nur  die  Stadt  Hromberg.  Aber  auch  Hromberg  ist  zu  einer  definitiven  Versorgung 
seiner  Abwässer  noch  nicht  gelangt,  obwohl  sich  der  Weiterführung  des  provisorischen 
Hetriel  UV  mit  den  drei  .\liteilun!;en  Kinstaultassins  groHe  Hindernisse  in  den  Weg 

f einteilt  haben,  die  ihre  Fortführung  in  der  bisherigen  Weise  unmöglich  machen, 
^nrch  die  Unterlassung  der  rechtzeitigen  und  genfigenden  Kefreinng  der  Bassins 
vom  Hoden-;rhl.inim ,  wodurch  allein  eine  npu»^  Anfnaliincfiihigkeit  erzielt  werden 
konnte,  ist  alhiMthlicb  ein  völliges  Aufhören  tier  lie^orptionskmft  des  Hodens  und 
damit  eine  rnvvirk>amkeit  der  Hodenfiltniiion  eingetreten.  lnfolgede>seii  haben  sich 
die  Hecken  bis  zum  Übermaß  gefüllt  und  den  weiteren  Zufluli  von  Spüyauche  un- 
möglich gemacht  Auch  die  Anlegung  zweier  bedeutend  größerer  Becken  unterhalb 


WeichMtgetuet. 


der  StAuiMUsins  in  der  Eb^'uo  mit  iiaclifolgonder  Ableitung  de»  vorgtTciiii^'tt'n  \Vai»sten 
durch  ein  Drainrohr  nach  der  Hrahe  war  nicht  ioiKtMlde,  die  (iiglich  /.iistrOlD«nd«n 
WasMüMiifui  (8000  cbmj  aufzunefamen.  Itagefen  war  auf  den  Tiefläudamea  an 
der  Brahe  mit  dieser  Ableitung  wenifstens  ein  erhebliche«  Fallen  dea  OrondwaBeer« 
atandes  em^idit  worden,  der  vorher  schon  zu  einer  t«'<IonkIii  hen  Höhe  angestiegen 
war.  Die  um  ein  Gutacliten  erxnchte  Kditigiiche  Versuchs-  und  Pnifungsanstalt  für 
Wa-sHerverBorgung  und  Abw.i^s'Mlx'scitigung  in  Berlin  hat  sich  noch  eingehenden 
Ermittlungen  an  Ort  und  Stdli^  dafür  ausgesprochen,  dal!  die  Kanalwilsser  in  die 
5  km  entfernte  Weichsel  eingeleitet  werden,  nachdem  sie  in  einer  lieihe  lang- 
fMlNckter  Abwtabeckea  eine  mechanlMh«  VorkJIrung  durehgconaeht  haben. 

Metzger,  Trennkanaliiation  in  Bromboig.   Teehn.  Gemeindebl.         Kr.  21  u.  22. 

O«8.-W«80ik  PreuBMi  1902. 

Die  St/tiit  IhuinlMM-i,'  li.if  die  EiiilcitiuiLr  ilin-r  L"'f«'init;t«'n  K;iiiiil\v Tinsit  in  dif 
Weich«©!,  5  km  y<>n  Bromberg  entfernt,  angestrebt,  dIe^  ist  ;ilior  -i-itons  ile>>  Kum- 
niiHiArs  für  <].i>  W  t'idiaelgebiet  biHher  nicht  gestattet.  Für  dii-  Al>\v:<-.si-rroiniguiig 
sind  jetzt  Einrichtungen  zur  He»eili|iiritng  von  Fang-  und  Sinkstoffen  und  zwei  Klär^ 
hecken  vorbanden;  von  diesen  aus  werden  die  Abwlltiser  in  die  Brahe  geleitet 

Oes.-WeiMjn  l^ieuUou  15*04. 

In  BrombMg  arbeitete  die  proviaerisehe  Kllranlage  ichlechl,  »odafi  die  Bcmhe 
betrichtlich  verMhoiutst  worde. 

Amkunft  vom  Angnat  1904. 
BeBclireibungen  und  Zeichnnngen  der  Kanalisation  finden  sich  an 
folgenden  Stellen: 

1.  Handbuch  der  Ingenieur -Wisseuscliaften.  III.  Teil,  Bd.  IV, 
4.  Auflage.  Anlagen  znr  Abfahrung  der  Brauch-  und  Regenwfisser  von 
Oberbaurat  FrOliling,  S.  liTl  und  ff. 

2.  Technisches  Geineindehlatt  18'»i>.  Nr.  2H. 

3.  Technischeb  Gemeindehlatr  llHin.  Nr.  21  und  22. 

OeHnmlheit  nux;.  Nr.  22. 

in  der  heutigen  Stadtverordnetensitzuug  wurde  die  Berieselungs- 
anlage  fllr  die  stidtiacfaen  AbwAsser  genehmigt.   Die  Gesamtkosten  be- . 
hiufen  sich  auf  650000  M. 

Anaknnft  vom  Jannar  1907. 

Die  Entwässerungsanlagen  der  Stadt  Bromberg  von 

Stadtrai  Metzger. 

[He  Entwässerung  der  Stadt  Bromberg  ist  im  Jahre  1900  fertig- 
gestellt und  seither  infoIi,'c  der  Anlage  vieler  neuer  Str.aßon  ständig 
vergrößert  worden.  Die  zur/.eif  .').")(>«»  Kinwohnor  zählende  Stadt  wird 
durch  die  Brahe  in  eine  südliche  lialfte  die  Altstadt  —  und  m  eine 
n^Vrdliche  Hälfte  —  Neustadt  —  zerlegt.  Von  der  Brahe  ans  steigt 
das  Gelände  nach  Süden  und  Norden  an;  nur  die  von  der  Oberbrahe 
und  den  Schleusen  eingeschlossene  Halbinsel,  die  2ur  Altstadt  gehört, 
ist  ganz  eben. 

Bei  der  ersten  Bearbeitung  des  Entwurfs  einer  einheitlichen  £nt- 
wfisserung  war  fOr  Bromberg  eine  \'ollkanalisation  nach  dem  Misch- 
sy.stem  in  Aus-iclit  uenommen.  Da  dio  T'fer  «1er  l'.ralu^  unterhalb  der 
Stadt  bis  zur  Einmündung  in  die  Weichsel  für  Holzlagerplätze,  in- 
dustrielle Anlagen.  Schneidemühlen  und  Hol/.bearbcitungsfabriken  schon 
jetzt  stark  in  An.spruch  genommen  sind,  und  einer  weitere  Entwicklung 
nach  dcr>ellK  ii  Tüclifnng  zu  erwarten  ist,  liatten  sowohl  die  Stadt,  als 
aticlj  die  maügeix  iidi'ii  Anfsichtsbehnnlen  ein  gleiches  Interesse,  die 
Brahe  gegen  Verunreinigung  durch  Abwasser  so  weit  als  möglich  zu 
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schützen.  Da  die  Hrahe  auf  ihrem  Wege  zur  Weichsel  ^'estaut  ist, 
und  da  die  au  deu  Ufern  gelegenen  Wasserflächen  von  <ien  Fabriken 
als  Lagerplatze  ftr  Holz  benatzt  werden,  konnte  die  Einleitong  nnge> 
reinigter  Altwasser  nur  im  äuBereten  Falle  in  Frage  kommen;  die 
Sammelkanäle  des  ursprünglichen  nach  dem  Mischsystem  entworfenen 
Kanalnetzes  Uuilten  daher  nur  wenige  Notauslässe  erhalten,  die  erst 
bei  einer  fünffachen  Verdflnnung  in  Wirksamkeit  treten  sollten.  Infolge 
dieser  von  der  Aufsichtsbehörde  gestellten  Bedingung  hatte  der  Sanimel> 
kanal  sehr  große  Abmessungen  erhalten  niüssen,  um  so  mehr  als  er 
nach  seiner  Lage  auch  für  die  künftige  \'ergrölierung  der  Stadt  ge- 
nügen uiulite  uud  auch  auf  die  spätere  Eingemeindung  der  dicht  bei 
Bromberg  liegenden,  ca.  20000  Einwohne  zählenden  Vororte  Schlensenan, 
Prinzental.  Sdiwedenhöhe  und  Srliröttersdorf  zu  rechnen  war.  Rei  der 
Ausführung  nach  dem  Misrl)>vstem  kamen  für  die  Anlage  von  Notaus- 
lässen die  Oberl)raiie  und  die  iSciüeusen  nicht  in  Betracht,  sodali  die  Regen- 
wSsser  fast  des  gesamten  Stadtgebietes  in  geschlossenen  Kanftlen  bis 
zur  östlichen  Weichbildgrenze  der  Stadt  hätten  geführt  werden  müssen. 

Im  Verlauf  der  speziellen  Bearlieitung  des  Entwurfs  wurde  nach 
dem  Vorschlage  des  Oberingenieurs,  jetzigen  Stadtrats  Metzger,  statt 


des  Mischsystems  die  Vollkrtnali>;ition  niit  getrennter  AI)loitung 
der  Regen-  und  Ilauswässer  gewählt.  Die  örtliche  Lage  war  für  dieses 
System  insofern  besonders  günstig,  als  eine  häuhge  Entlastung  der 
Regenkanlle  im  ganzen  Verlauf  der  Brahe  möglich  war  und  von  den 
Aufsichtsbehörden  auch  genehmigt  wurde.  Nur  die  Schleusen  dürfen 
bis  auf  weiteres  zur  Ableitung  von  Kegenwas^or  nirlit  l)enut/.t  werden. 

Um  die  Ausführung  zweier  nebeneinander  liegender  getrennter 
Kanäle  fflr  R^en*  und  Hauswasser  zu  ersparen,  wurden  beide  Kanäle 
nach  Art  der  in  Abbildung  1  gezeichneten  Kanalprofile  zu  einem  Bau- 
werk vereinigt:  und  zwar  (liciir  die  ottere  Otlhung  des  Hetonrohres  zur 
Ableitung  des  liegen wassers,  die  untere  zur  Ableitung  der  Hauswässer, 
letztere  einschliefilich  der  Fäkalien. 

(regen  die  Verwendung  dieser  Doiipelrohre  wurden  vor  Beginn 
dor  Arbeiten  nianciierlei  IJedciiken  geltend  gemacht,  die  sich  aber  in 
der  Folge  als  unzutretlend  erwiesen  haben,  sodaÜ  das  einmal  gewäldte 


Abbildung  1. 
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Doppelrohr  aiirh  für  din  später  ausgeführten  und  noch  auszuführenden 
Neuanlagen  bcibchuileu  wird. 

Durch  Ortsstatot  ibt  dt€  voUstindige  Trennung  des  Regenwaaeera 

vom  Ilauswasspr  in  den  Grundstürken  vorgcschriel)Rn  und  strentj  durch- 
geführt. Diese  Trennuni^  ist  allerdings  der  schwächste  Punkt  jeden 
Trennsystems,  da  absiditiiche  und  unabsichtliche  Einleitung  von  Eegen- 
wasser  in  die  Hauswasserkanile  niemals  f^nz  vermieden  werden  kann. 
Es  ist  auf  diesen  Mangel,  der  in  hyi^ii  l  i  <  lu  r  Hinsicht  unbedenklich  ist, 
bereits  bei  Bomossiing  der  Rohrdurcli>clinitte  Rücksicht  genommen 
worden,  sodaJi  nachteilige  Folgen  nicht  entstanden  sind.  Es  wird  bei 
der  Abnahme  jeder  neue»  Hanainatallation  eingehend  geprflft,  ob  die 
Trennung  durchgeführt  ist,  und  zwar  wird  in  die  Regen wasserablcitungen 
leicht  mit  Kalkmilch  getrübtes  Wasser  gegossen  un<l  l»ei  der  Putz- 
ötfnung  der  Hauswasserleitung  beobachtet,  ob  das  getrübte  Wasser  etwa 
durdi  diese  Leitung  zum  Abfluß  gelangt 

Das  gesamte  Kanalnetz  der  Stadt  I^roniberg  umfafit  eine  Länge 
von  ca.  ;">()  km.  Das  Regenwasser  wird  durch  lö  Auslässe  in  die  Prahe 
geleitet.  Der  für  die  Ableitung  des  Hauswassers  dienende  Sammel- 
kaiial  konnte  mit  Rücksicht  auf  den  gänzlichen  Ausschluß  des  Regen- 
wassers das  Eiprofil  50/75  erhalten,  er  ist  trotz  dieser  relativ  klein 
erscheinenden  Abmessung  bei  stärkstem  Abfluß  nur  halb  gefüllt,  so- 
dali  er  auch  noch  für  die  künftige  Vergrößerung  des  Stadtgebietes  ge- 
nügt Der  größte  Regen wasserkanal  hat  einen  kreisrunden  (Querschnitt 
von  90  cm.  Die  Hauswassermenge  ist  pro  ha  zu  0,66  Selnindenliter 
angenommen,  für  Regenwasser  sind  in  dicht  bebauten  Stadtteilen  j)ro 
ha  ()2  Sekundenliter  borcchnef.  Das  z.  Z.  entwässerte  Stadtgel)iet  \>t 
205  ha  groß.  Das  Katialnet&  hat  ohne  Anschlußleitungen  jedoch  eiu- 
schliefilich  der  Regenwassereinläufe  und  aller  erforderlichen  Spezial- 
bauten und  trotz  oft  sehr  schwieriger  üntergrundverbäitoisse  1  153  226  IL 
gekostet,  das  i^r  j.ro  ha  4:^)1  M.;  1  fd.  m  des  fertigen  Kanalnetzes 
kostete  durchselinittlich  27,3  M. 

Neben  den  schon  erwälintcn  Doppelkanälen  enthält  das  Kaiialnetz 
auch  einfache  Kanile  zur  Ableitung  des  BegNiwassers  und  des  Haus- 
wassers.  In  einzelnen  Sfraßen.  die  bei  der  Einf&hrnng  der  Neukanali- 
sation bereits  mit  einer  Kntwässerungsleitung  versehen  waren,  konnte 

der  bestehende  Kanal  entweder  für  liaus-  oder  für 
Regenwasser  weiter  benutzt  werden.  In  einem  Falle 
wurde  ein  vorhandener  gemauerter  Kanal  durch  Ein- 
legung eines  Tonrohres  in  die  Kanalsohle  und  durch 
Aufhöhuug  des  Kunalgewölbes  zu  einem  Doppelrohr 
umgeSndert  (vergl.  Abb.  2). 

.ledes  l>ebautc  (irundstflck  erhielt  k<»tenfrei 
eine  AnschlnUleilung  für  Regenwasser  und  eine  Lei- 
tung für  Wirtschaftswasser  einschließlich  der  Fäka- 
lien. Die  Regen  Wasseranschlüsse  erhielten  eine  Weite 
Abbildong  2.      y^^^  jr,o  n^,^^      Wirtschaftswasseranschlüsse  durch- 
weg eine  Weite  von  12.^  mm.    Letztere  hat  sich  als 
vollkommen  genügend  erwiesen.    Die  Stadt  gemeinde  legte  die>e  Lei- 
stungen bis  in  das  (.irun(t>tück  und  zwar  bis  einschließlich  der  inner- 
halb des  Grundstocks  Hegenden  PutzöRhung.  Letztere,  sowie  die  Durch- 
brüche der  Fundamentmauern  und  die  Rohrleitungen  von  der  Straßen- 
fluchtlinie bis  zur  Putzöffnung  wurden  von  der  Stadtgcnieinde  den 
(jrundstücksbesitzeru  in  Rechnung  gestellt    Dieses  Vertahron  hat  sicli 
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insofern  gut  bewährt^  als  die  Fdiler,  die  häufig  beim  nachträglichcD  An- 
schlufi  der  Innenleitungen  an  die  Strafienleitnngen  gemadit  werden« 

vermieden  wurden. 

Kür  die  Ableitung  des  Regenwassers  von  den  StraÖen  wurden 
Sinkkasten  nach  dem  System  Mairich  eingebaut  Kurz  untertialb  der 
Droedikenhaltepifitze  sind  aufierdem  noeb  Sinkkasten  an^^  die  mit 

dem  Hauswa^serkaiiiil  in  V  erbindung  stehen,  so  dafi  die  Exkremente 

der  Pferde  nicht  in  die  Iv»M:cnwa?sprkanälo  ijofspült  werden. 

Die  Reinigung  und  Spülung  der  Kanäle  wini  in  der  Hauptsache 
während  der  Nacht  vorgenommen.  Spülschieber  oder  sonstige  stationäre 
Einrichtungen  zur  SpQlung  sind  in  den 

Schäditen  iiidit  vorgesehen.    In  der  Ketrel  ,  i.-^-ttttm 

genügt  das  einfarho  ])eri(Hli>cl)  wiederkeli-  'i'rW'i  :liiMi 

rcndc  Spülen  vom  Hydranten  aus.  ist  m  lh 
besonderen  Fällen  eine  grOndliehe  Reini- 
gung  notwendig,  dann  wird  zum  Zweck  der 
Spühinff  der  Schmutz wasserdeckel  (Abb.  .*V) 
abgenommen  und  ein  anderer  Deckel  ein- 
gesetzt, der  in  der  Mitte  mit  einer  20  cm 
groücn  Spfliklappe  versehen  ist.  Zum  Zweck  - . . 
der  Spülung  werden  die  Reu'enwjisserkanäle 
mit  einem  transportablen  \  erschlulistöpsel 
verschlossen,  alsdann  wird  der  Schacht  mit 
Wasser  gefüllt  und  die  Spttlklappe  geöffnet. 
Um  bei  etwaigen  Verstopfunjieu  auch  die  Abbildung  3. 

Kohrbürste  anwenden  zu  können,  \\iv>\  die- 
selbe mittels  eines  über  den  Schaclii  aui;^üstellten  Dreibockes  mit  Winde 
durch  die  zu  reinigende  Strecke  gezogen!  Alle  diese  Arbeiten  vollziehen 
sich  in  der>ell)en  Weise,  wie  es  bisher  bei  den  Kanälen  für  gemeinsdiaft- 
liche  Ableiiuii^f  üldirli  gewesen  ist.  Zur  Bedienung  de<  uesamten  Kaual- 
netzes  sind  siämlig  fünf  Mann  erforderlich,  die  Kosten  für  Spülung  und 
Beinigung  betragen  jährlich  pro  Kopf  der  Einwohner  0.13  M.  Diese 
Kosten  siud  nicht  höher  als  in  anderen  Stiidten.  Die  Kosten  werden 
noch  zurückgehen,  da  hei  der  vorstellenden  lierechnung  die  Zahlen  der 
ersten  beiden  lietriehsjahre  zugrunde  gelegt  sind,  in  denen  das  Be- 
dienungs|)ersonal  noch  nicht  geschult  war  und  aufierdem  infolge  der 
Rauarbeifen  noch  häufig  Sand  in  <lie  Kanäle  gelangte.  Auch  aus  diesen 
Zahlen  dürfte  sidi  ergeben,  daü  die  Reini-'unf»  keine  beschwerliche  ist. 
Die  Schlamnuibiagerungen  in  den  Kanälen  sind  unbedeutend,  in  der 
Regel  können  sie  durch  einfache  Spülung  fortgeschafft  werden,  sodafi 
ein  zutage  Fördern  des  Schlammes  nur  in  den  seltensten  Fällen  not- 
wenili^'  ist.  An  den  liochgeleLrenen  Stellen  <les  Kanalnetze.s  werden 
jetzt  automatisch  wirkende  Spüianla^en  -  System  Mairich  —  ein- 
gebaut, die  sich  gut  bewähren  und  wesentlich  zur  Entlastung  der  Reinigungs- 
kolonne beitragen.  Die  Ansdililsse  der  Dacbabfallröhren  besitzen  weder 
einen  (Jeruchverschluli.  noch  Einrichtungen  zum  Zurückhalten  der  zer- 
trümmerten Teile  »ler  I)aclil)ede<'kungen.  Trotzdem  finden  in  den 
während  des  gröiiten  Teils  des  Jahres  trocken  liegenden  Regenwasser- 
kanftlen  nur  geringe  Ablagemngen  statt,  diese  werden  bei  grfifieren 
Begengflssen  durch  die  (iewalt  des  Wassers  fortgeschwemmt.  Da  die 
Hauswasserkanäle-  n;ieli  anllen  vollständig  aVe^c-dilos<:en  und  durch 

die  Hauslcitungcn  gut  entlüftet  werden,  finden  an  keiner  Stelle  in  der 
Stadt,  auch  nicht  an  den  höchst  gelegenen  Punkten.  Ausströmungen  von 
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Kanaigasen  statt,  wenigstens  ist  bis  jetzt,  nach  mehrjährigem  Betiiebe, 
keine  Klage  laut  geworden. 

Aii!<  dem  beip:efflgten  Stadtplan  ist  die  Lapo  des  Kanalnetzes  mit 
Dopprlroliipn  des  Sanimolkannlcs  für  Ilau^wassor  und  die  Abieitunfj  des 
Regen \\a.s.serj>  in  die  Vorflut  zu  erkennen.  Die  Abwässer  des  nörd- 
lichen  Stadttdis  werden  von  einem  Sammelkanal  im  Zuge  der  Friedrich- 
Wilhelmstraße.  Bahnhofstraße,  Fischerstraße  und  Wilhelmstraße  auf- 
genommen. Im  oboron  Toile,  vom  Balinliof  bis  zur  Fisclierstraße  ist 
der  Sammler  ein  Dop|)elrolir.  das  das  Regenwasser  an  o  Stellen  voll- 


Abbildung  5. 


ständig  in  die  nberbrahc  ab<;il>t.  Die  Fortsetzung'  dieses  Kanals  bildet 
ein  normaler  Eikaual,  dessen  gröüie  Abmessung  wie  oben  gesagt  00/75 
ist  Wegen  des  Anschlusses  einiger  tief  gelegenen  Strafien  auf  beiden 
Seiten  der  Brahe  mufite  der  Sammelkanal  im  unteren  Teile  6  m 
untor  SnalUMiterrain  liegen.  Die  Kanäle  <ler  auf  dieser  Strecke  seitlich 
einmündenden  Sü-aßen  liegen  nur  ca.  ;i  m  unter  Terrain,  in  den  Ver- 
bindungsschächten wird,  wie  Abb.  4  zeigt,  das  Regenwasser  über  den 
Sammelkanal  hinweg  in  dei^  Kegcnauslali  geleitet,  während  das  Haus- 
wasser durch  einen  Absturz  dem  Snininclkanal  ziitlieUt.  I>ie  Abi).  ."), 
r>.  7  zeigen  einige  \  erl»iniluni:»(liaclite  mit  einem  oiler  niehreren  ein- 
und  ausmündenden  Kanälen,  in  der  Kanalverbindung  (Abb.  7)  zweigt 
ein  Doppelrohr  vom  Schacht  ab;  damit  dem  abgezweigten  Kanal  kein 
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Wasser  aus  den  anderen  Kanälen  zutiieiit,  ist  die  ivuiialütinuiig  nach 
dem  Schacht  bin.  durch  einen  kleinen  gemauerten  Wall  abgedftmnit; 
einer  der  einniün<lenden  Kanäle  liegt  höher  als  die  Srhachtsohle.  der 
Ilauswasserkanal  wird  durch  ein  Bogenrohr  mit  dem  durchlaufenden 
Kanal  verbunden,  der  liaus^Yasse^kanal  aber  behufs  leichterer  Revision 
aufierdem  in  gerader  Richtung  bis  zum  Scbadit  verlSngert,  in  diesem 
aber  durch  einen  abnehmbaren  Deckel  verschlossen. 

Die  Reinigung  und  Unter! uinfinng  der  gesamten  Abwässer  hat 
lauge  Zeit  Schwierigkeiten  gemacht,  da  wegen  der  schon  im  Eingange 
erwähnten  Vorflutverhftltnlsse  nur  ein  Verehren  in  Betracht  kommen 
konnte,  bei  dem  eine  sehr  weitgcliondo  Reinigung  zu  erzielen  war. 
Die  im  Laiifo  der  Jahre  seit  der  Inljetrichsctznng  der  Kanalisation 
aufgestellten  verschiedenen  Entwürfe  niiiUtiMi  aus  verschiedenen  (iründen 
immer  wieder  verworfen  werden,  erst  im  September  1906  haben  die 
stftdtisdien  Körperschaften  einem  Verfahren  zugestimmt,  das  nunmehr 
zur  Ausfahnmg  gelangen  wird.   Es  wird  beabsichtigt,  sSmdtebe  Ab- 


Abbildung 7. 

wiisscr  in  einer  Feinsiebanlage  von  1'  ',  mm  Maschenweite  vorzureinigon 
und  die  Wässer,  nachdem  sie  einen  Sandfang  passiert  haben,  zum 
Zwecke  der  BerieseUuig  kostenfrei  an  eine  Privatgesellschaft  abzugeben. 
Die  Gesellschaft,  diu  in  der  Hauptsache  industrielle  Anlagen  betreibt, 
hat  nebenbei  misijedehnten  landwirtscliaftlichen  rxtrifl».  zu  dem  ca. 
l'MM)  Morgen  Udiändereien  gehören.  Diese  wird  die  Stadt  nach  und 
nacli  für  eigene  Rechnung  aptieren,  tlrainieren  und  mit  den  erforder- 
lichen Verteilungsrohrleitungen  und  Gräben  versehen,  wfihrend  die  Gesell- 
schaft den  landwirtschaftlichen  Betrieb  für  eigene  Rechnung  übernimmt. 
F>in  derartiges  AI>komnien.  das  hislmr  wohl  oinzifj  dasteht,  erscheint 
für  die  Stadt  auf  den  ersten  Blick  nachteilig,  docii  ist  zu  berücksichtigen, 
dafi  far  die  Reinigung  der  Abwässer  nach  Lage  der  örtlichen  VerUUtp 
ein  künstliches  Reinigungsverfahren  kaum  in  Frage  kommt,  und 
dalj  ("in  aiidcrc-  ni(  s<'l<_'<'l;iiMif'  iti  der  Xiihe  der  Stadt  käuflich  nicht  zu 
erwerben  ist.  Das  Riesclgelünde  beginnt  ca.  4—5  km  unterhalb  der 
Stadt,  es  liegt  so  hoch,  dafi  die  Abwiss^  ungefähr  40  m  gehoben 
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"werden  mflssen.  Nach  der  BodengestaJlung  und  den  Grundwas^rver- 
hältniäsen  ist  anzunehmen,  dftß  die  unterhalb  des  Rieseilandea  gelegenen 
Wi(^sen  in  Mitlei<lenschaft  gezogen  werden,  falls  die  Drainage  und  die 
Anlage  der  Vortiutgräbcn  keine  vollkoniniene  ist.  Da  diese  Wiesen 
ebenfalls  der  Gesellscliaft  gehören,  fallen  die  sonst  kaum  zu  ver- 
meideDdeii  Streitigkeiten  fort  Wichtig  fflr  dieses  Abkommen  ist 
jedoch  der  t^nifitand.  daß  tier  jeweilige  Chef  der  städtischen  Ver- 
waltnntr  in  der  Regel  den  Vorsitz  im  Aufsichtsrat  der  Gesellschaft 
führt  und  daß  Stadt  und  Gesellschaft  auch  souät  viele  gemeinsame 
Interessen  haben.  Aufierdem  bat  sich  die  Stadt  nur  fOr  die  Daner 
von  20  Jahren  zur  Abgabe  von  Kantlwasscr  verpflichtet:  nach  dieser 
Zeit  hat  die  St;idt  das  Reelit,  das  geeainte  RicsclgeUinde  zu  einem 
Preise  zu  ül)ernehmen,  der  schon  jetzt  festgesetzt  ist  und  der  ao- 
nfifaemd  dem  jetzigen  Werte  des  Landes  entspricht  die  Stadt  hat  somit 
den  Vorteil  nach  20  Jahren  zum  müliigen  Preise  ein  Riesclland  er- 
werben zu  können,  das  jetzt  für  landwirtschaftliche  Zwecke  nahezu 
wertlos  ist,  nach  20  .laliren  aber  infolge  des  Rieselbetriebes  in  ivultur 
stehen  wird  und  auch  ohne  Fortsetzung  des  Rieselbetriebes  den  verein- 
barten Preis  wert  ist.  Unter  BerQcksichttgung  dieser  besonderen  Um- 
stftnde  kann  die  nunmehr  ^^efundene  I/)>utig  für  beide  Teile,  sowohl 
für  die  Gesellsrhaft  als  auch  für  rlie  Stadt  als  eine  «jlnckliciie  ange- 
sehen werden.  Die  Gesellschaft  wird  von  der  lamlwirtschaftlichcn  Aus- 
nutzung der  ihr  kostenfrei  fiberlassenen  Abwässer  insofern  Vorteile 
haben,  als  sie  die  Anlagekosten  für  Landcrwerb.  Aptierung.  Drainage 
usw.  nieht  y.n  verzinsen  hat;  die  Stadtgemeiiide  insofern,  als  sie  nur 
ein  Kapital  aufzuwenden  und  zu  verzinsen  hat,  das  auch  bei  jeder 
anderen  unproduktiven  Reinigungsmethode  hätte  aufgewendet  werden 
müssen.  Die  Schwierigkeiten,  die  sich  beim  \'ertragsabschluli  und  der 
Festset/iniij  der  go'j'enseiti'jfcn  Rechte  und  Pflichten  ergeben  können, 
kommen  bei  den  engen  Beziehungen  der  Stadt  zu  der  Privatgei>ell- 
Schaft  weniger  in  Betracht 


Culm,  11  Einw. 
Keg.-bez.  Marienwerder. 

fjps.-Wosi'M  fn-nHen  t»04. 

In  Cuhii  wurde  Klärung  der  in  einem  Kanal»y>»teui  iu  die  Weichsel  abge- 
ffihrten  WirtaehaftviriMer  gefordert 


Culmsee,  loixa  Einw  PrwBaii. 

Reg.-Bez.  Marienwerder. 

Wasserversorgung'  Jurrk  IfasserteituMg  und  Gmnduwterbrunntn, 

G»'s.-Wo!*on  PriMiIkm  1903. 

Die  KlAnmlag«  für  Culm»ee  ist  fertiggestellt,  es  sind  priniäre  und  sekundiere 
OxydaHoDftkOrper  nacli  m«cluuii8c)ier  Variclänmg  in  Gebnuiea«  düs  Abwasser  fli«ftt 
kin'r  inul  ."  nirliloB  ab:  Proben  deuelben  und  an  die  Kffniglidie  Verattehsanstalt  in 

JJf'rliii  altgt'sandt. 

XWf..  Te<  lmis<'lie>«  Genieiiidehlatt  ISM»:;  (Ö,  S.  :«4. 
Die  Stadt  hat  mit  Rücksicht  auf  die  vorläufige  spärliche  Bebauung 
nur  in  einzehien  Strafien  kanalisiert.   Die  Meteorwftsser  fliefien  bis  auf 
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emige  geringe  Ausnalunen  oberirdisch  ab.   Die  letzte  SammeUtreeke 

hat  ein  Doppelrohr  erhalten.  Die  kanalisierte  Fläche  ist  19,2  ha  groß, 
die  Ausfflhrung  kostet  02  (i^'  M.  Die  Kanäle  haben  eine  Lfln^r»^  von 
47.' n  m,  sodaü  auf  das  laufende  Meter  13,2  M.  Anlagekosten  eut- 

laUeii. 

Aus  Inihoff.  Mitteilniigen  der  Kgl.  Prilfun^anstalt  usw.  Berlin  IftO«.  H«ft  7. 

An  die  Kanalisation  von  Culnisee  sind  9000  Einwohner  ange- 
schlossen. Es  flieSea  täglich  240  cbm  Abwasser  zur  Reinigoog^age. 
Diese  liegt  zwischen  der  Stadt  und  dem  MialcuczsumpL  Sie  ist  seit 
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Min  190B  im  Betriebe.  Zum  Heben  des  Wassers  dienen  zwei  Schleuder- 
pumpen. Fflr  den  Schlamm  ist  eine  Diaphmgmapumpe  aufgestellt. 

Die  biologisclieii  Fiillkörper,  die  jetzt  zum  Teil  0,6  m  hoch  sind, 
werden  nach  und  nach  auf  1,2  m  Höhe  gebracht 

AiiHkiinft  190«. 

Dem  Vernehmen  nach  wird  eine  RieselfeldanlaiiG  auf  dem  Gelände 
des  eingetrockneten  Mialcuczsce  in  Aussicht  genommen. 


Danzig,  159685  Efaiw.  PreuBen. 

M'asse  r\'  tr  SP  r  gu  n  i;.  Für  Jif  n'i^rvtluhr  Statit,  Altschott  hnd  und  Xrufahr' 
VHts<rr  dir  Prangruniirr  Leitung  ( Quflli  tigelm  t  der  OxtrvxhJtfT  und  Pii/fozt'ker  Tal- 
tinschnitU,  20  km  von  Dantig,  l86g  eröffnet.  Lastung  toooo  cbm  fro  Tag)  und  das 
Wasserwerk  Steinsekleus*  (Grundwasser  aus  drei  in  das  Ditttrium  bis  38  m  Tufc  ge- 
bohrte Rohrbrutine» .  seit  tgo2  int  Betrieb^  Leistung  4000  cbm,  erwriterttngs/dkig  auf 
Üooo  cbm  pro  Tagi. 

Fßr  die  Vorstddt*  Langfithr  und  Neusrkotlland  die  Pehnker  Leitung.  Durtk 

Sanimclgallerien  in  Prlonkrn  lS~S ,  und  einen  50  m  tiefen  Rohrhrttnnen  in  I-  riedt  ns- 
schluji  i^j  erschloisetics  Ifasicr,  Jxiitufig  in  JVhnken:  iSoo  ibw,  in  IrtcdensuhiuJJ: 
1000  ebm  pro  Tag, 

Deutsch'-  \  it  i  i.  liMln^srlirift  für  öffontlicli«^  (Jcs.-Pfl.,  IM.  I.  lsi;!(: 

1.  Lnthniii,  l'rüsidont  (li*r  Sdcii^ty  t)f  KnjjiiHMTs  in  London,    (infacliton  über 
die  Kaiiali^Uon  vuti  Danzig  und  da»  Wiube^-hü  KanaUsatiunsprojekt. 

2.  SemoDy  J.,  Dr.  med.  in  Dänxig.  Die  KMiaUttlion  der  Stadt  Danxig. 

42 
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3.  Wiehe,  E.,  Oeh.  Ober! »au rat .  Das  SpiUHyHtem  zur  lU.>inigung  der  Stadt 
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—  Helm,  O. .  rhfmisrliR  Analyse  des  Abwasners  der  Danziger  Rieaelfelder. 
SclirifiMi  <i<'r  iiatnrftirscb.  Ge8cU»chaft  in  Deut«chl.,  Ad.  V,  S.  297. 

1883^  Knau  ff,  I'     Vorflutverliftitniaae  der  fi«iiner  und  Danaigsr  Itiesdfelder. 

Ges.-Ing.,  Bd.  VI,  S.  33. 
1684.  Deutsche  Gemeindektg.,  Bd.  XXIII,  S.  94. 

lOmalieation  und  Rieselfelder  in  Danzig.   Journal  ffir  Gasbel.  und  WaMorTwaon;., 

Bd.  XXVII,  S.  218.    München  IHM. 
Schveniink.inalisation  und  Rieselfelder  in  Danzig.    Deutsche  (iemeindeaeitung«  Bd. 

XXIII,  8.  1)4.   Berlin  1KS4  und  Jonmal  für  Gasbel.  und  WaaserverMiigung, 

Bd.  XXVII,  S.  248.  München. 
Helm,  0.,  über  dii-  Hi'stainitt'ilc  iUt  Kanalflussiu'koit  nnil  ilos  Abwasiserf»  diT  r)a?i- 

ziger  Hie<»elanlagen.   Schriften  der  naturf.  GübuUsduift  in  Danzig,  Bd.  VI, 

S.  139;  Ge»und]ieit,  Bd.  IX,  S.  375.   li^anMnrt  a.M.  1884. 

Gen. -Wesen  Prculicn  1895  1897. 

In  der  Stadt  Danzig  wurde  die  Kanalisation  um  6500  m  weiter  ausgedehnt. 
Der  Pächter  der  Hicsclfclilor  }in\  Wpirhselniünde  liattf  wcfifii  riHrfliiR  an  Riesel- 
waswr  an  einig»'»  .Stellen  li«  r  l'uiwitllungen  der  Ua;^i'lf^'ld^^l•  DurLlihit  chungen  vor- 
genommen, siodnii  da."*  ungereinigte  Rieselwasser  teils  auf  ein  nicht  aptiertes  (inind- 
ütück,  teils  in  einen  Abzugsgraben  gelaufen  war.  Der  Magistrat  hat  ein  derartiges 
AMnnfenlassen  dem  Plchter  Terboten  und  der  Amtuvorsteher  Ton  Reubnde  hat  am 
in.  D(  /.<'iiilior  189S  eine  Polizeivenirdnung  im  irleidien  Sinno  erlassen.  Die  auf- 
gtUiithte  Behauptung,  durch  den  Rieselbetrieb  werde  das  Gnmdwawser  ringsum  ver- 
schlechtert, wurde  als  unzutreffend  erw  ie^Mi:  die  riitersuchung  (auch  bakteriologische) 
des  Wassers  in  den  Abzugsgraben  enab  eine  zufriedenatellende  Wirkung  der  Rieee- 
tung;  eine  brftnnHche  Vmllrhnnir  rfinrt  ron  den  Einenverbindungen  imuflnentiande 
(Flugsand)  Im  r.  Pit  Pliv-ikus  iiatt»'  (i<'n  Vrnlaclit  nii-L'''sprochen,  dal5  durch  W.-iiifn 
des  Viehs  auf  den  Uiescift-Uleni,  weldie  l)ereits  <s  I  a^n-  nach  der  Berieselung  be- 
weidet oder  geschnitten  werden,  Krankheiten,  insbesomlcre  Ruhr  und  Typhus,  ge- 
legentlich auf  tlie  Bewohner  von  Weichselmünde,  sei  es  durch  die  Milch,  »ei  es  durch 
diu  Hirten,  übertnigen  werden  möchten;  ein  Zusammenhang  ließ  »ich  nicht  nachweiseiu 
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Ges-  Wenen  Prenlien  1900. 

In>  Gebiete  der  Stadt  Dnnzip  wnrdo  die  KanaliKation  auf  die  Vororte  Neu- 
i^chottland  und  Schidlitz  ausgedehnt.  Leider  sind  nooli  immer  einige  Toilu  Danzigs 
nicht  an  die  Kanalisation  angeschlossen,  so  in  der  ei^a'iitlichen  Stadt  Knei|>ah  und 
Strohdeidi;  in  letzterer  Stadtgegend  wiro  «ine  Beuerung  aber  sehr  nötig,  weil  die 
FUcalimu  die  auf  weite  Entfemnng  Ober  die  Weichsel  hinttber  abgftfehren  werden 
sollen,  zwoifollos  ^ToPipntoils  vorschriftawidriu'  bosoitipt  werden  und  zum  Teil  auch 
in  die  Mottlau  gelangen.  Die  (iegengründe  liegen  auf  technischem  und  finanziellem 
Gebiet  Von  der  Stadt  Danzig  wurden  1899  ditrcli  die  Pam|Nrtatien  5149625  ebm 
Werner  anf  die  Rieselfelder  geführt. 

Ge8.-We8<  n  Prenlien  1901. 

In  Daii/.ig  wurde  die  KanaHHation  um  4762,2  lfd.  ni  mit  225—350  mm  weiten 
Rohrleitungen  und  73  Eänetoigeischachten  verlängert,  nftmlich  in  den  VorstAdten 
Langfuhr  und  Schidlitz-Neugarten-Silberhütte.  Die  Zahl  der  HausanschlfiHso  ist  um 
153  vermehrt,  aodaß  ihre  Gesamtzahl  nunmehr  5627  beträgt  5445479  cbm  Bchuiutz- 
wia«er  wurden  durch  die  Pumpatation  auf  die  Rieadfehler  befördert 

G«a.«W«Mtt  Prenfien  1908. 

Der  größte  Teil  der  Stadt  Dnnzier  ht  an  die  KanaliRation  angeschlossen,  zur- 
zeit bestehen  6001  AnschlQ8t>e,  für  Kanalisation  der  Vororte  ist  ein  Betrag  von 
1 020000  M.  in  AnMhbg  gebndtt  Die  BieaelfeMer  bsaehteu  der  Stadt  17807,79  U. 
Jabrespacht  ein. 

Ans:  „Die  Stadt  Danzig,  ihre  geschichtliche  Entwicklung  und  ihre  öffentUeheii 
Eiorichtoiigeii.**  Herausgegehen  im  Auftrage  de«  M«gi»tnatt  1904. 

I.  Kanalisation. 

(Direktor  Kunath.) 

Die  Entwässerungsanlagen  der  Stadt  waren  uin  die  Mitte  des 
vorigen  Jahrhunderts  so  mangelhaft,  daß  es  in  hohem  Matte  bedenklich 
erscheineii  mußte,  ihnen  ein  vermehrtes  Quantum  gebrauchten  und  ver- 
unreinigten Wassers  zuzuführen.  Die  überall  vorhandene  gesundheit- 
srhädlirlie  Anhäufung  von  Unrat  aller  Art  in  den  Häusern  und  Höfen, 
den  Straüeiitrummea  und  den  Faulgräben,  wie  in  den  öffeDtlichen  Wasser- 
bassins  maebte  die  HerbeifUhrung  besserer  Zustände  durch  Herstellung 
eines  neutti  EntwAssemngssystenis  zur  dringenden  Pflicht. 

T)cin':o!n:iß  wurde  im  .Juni  1863  der  Geheinio  Olierbaurat  Wiehe 
in  Berlin  erbucht,  ein  Projekt  für  die  Reinigung  und  Entwässerung 
Danzigs  durch  Schwemmkanflle  ansznarbciten,  wobei  auf  die  Beseitigung 
der  Tmmmen  und  Faulgrftben  den  Abfluß  des  Tages-  und  des  Wirt- 
schaftswassers, die  Abführung  der  Unreinliclikeiten  aus  den  Häusern, 
die  Drainienin^  des  Erdbodens  und  die  möglichste  Verwendiin«^  der 
Düngstoffe  für  die  Bodenkidtur  Bedacht  genommen  werden  sollte. 

Das  unter  Mitwirkung  des  Herrn  Zivilingeuieurs  Veit-Meyer  auf- 
gestellte, im  Jahre  ISßö  durch  den  Druck  veröffentliclite  Projekt  löste 
diese  Auffjahe  anf  das  Befriedigendste;  seine  Ausführung  mußte  indes 
bis  zur  Entscheidung  über  die  Frage  der  Wasserversorgung  vertagt 
werden. 

Nachdem  die  Anlage  der  Quellwasserleitung  gesichert  war,  traten 
die  städtischen  Behörden  in  Beratungen  über  die  Ausführung  des  Kanali- 
sationsprojekts, an  denen  die  gesaute  Bürgerschaft  den  lebhaftesten 
Anteil  nahm. 

Am  23.  Mär:^  ISCII  gendimigte  die  Stadtverordnetenversammlung 

den  am  13.  dessellxMi  Monats  zwisdien  dem  Magistrat  und  den  Herren 
J.  &  A.  Aird  über  die  Ausführung  dea.  Projekts  abgeschlossenen  General- 
entroprisekonirakt,  und  am  26.  August  desselben  Jahres  gab  sie  ihre 
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Zustimmung  dazu,  daü  auch  die  zwischen  den  inneren  und  äußeren 
Festiingswällen  belegfioen  Stadtteile ,  die  sogenannten  Aufienwerke«  in 
die  Kanalisation  eingeschlomi  würden. 

In  dem  Vertrage  vom  13.  März  hatton  <liG  Herren  J.  &  A. 
Aird  die  Verpfliclitung  übernommen,  auf  der  (jruudlage  des  generellen 
Wiebesdieii  Projekts  die  SpezfalbauplSae  aasarbdlieii  zu  laaeen,  welche 
der  Begutachtung  des  Heim  Geh.  Bat  Wiehe  und  der  Genehmigung 
des  Magistrats  unterliegen  sollteti. 

Die  Firma  J.  &  A.  Aird  erfüllte  diese  Verpflichtung,  indem  sie 
die  Aufistellung  der  Detailpläne  dem  Ingenieur  Baldwin  Latham  in 
Croydon  flhertrug. 


Nach  dessen  Plänen  i>t  das  Kanalisationssystoni  als  Vprästolunfrs- 
System  ausgeführt,  dessen  \  ercinigungs|»unkt  die  Pumpstation  auf  der 
Ivämpe,  zwischen  der  alten  und  neuen  Mottlau,  ist. 

Nach  di(!ser  füliren  die  Stammkanäte  in  zwei  Hauptarmen,  deren 
einer  die  Niederstadt,  der  andoro  die  \'nv-.  Recht-  und  Altstadt,  die 
Auüenwerke.  iSchidlitz  und  Langtulir  aufnijuniL  \  on  jeder  dieser  beiden 
Ciruppeu  werden  die  gesammelten  Kanalwässer  mittels  schmiedeeiserner 
Leitungen  von  470  und  710  mm  Uditer  Weite  (Dfiker),  welche  wegen 
des  Tiefganges  der  Schiffe  4.7<)  m  unter  ^Iitielvva<ser  der  Mottlauarme 
liegen,  nach  der  PinuiJ-itafion  creleitei.  Die  Stammkanäle  der  ersten 
Ausführung  sind  aussclilieülicii  aus  Zenient/iegclmauerwerk  im  Eiprofil 
mit  Gefällen  von  1:1500  bis  1:2400  ausgefahrU  Fflr  neuere  Anlagea 
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insbesondere  für  Langfuhr  sind  Kanäle  in  Eiforni  aus  Zementbeton 
verwendet 

Die  Querschnitte  der  Kanäle  variieren  von  1410/940  mm  bis 
TöO/öOO  mm.  Die  kleineren  Kanäle  haben  kreisrunden  Querschnitt 
und  sind  teils  aus  Zemeotziegelmauerwerk,  teils  aus  Steinzeugröhren 
hergestellt  Die  Tieflage  <^  KanMe  wechselt  ▼on  2,8  m  bis  63  m> 

Zur  Spülung  der  Stammkanäle  sind  in  die  dieselben  Stautflren 
einfjebaut  und  zur  Revision  und  Reinigung  an  den  StraflcnkronTiTmppn 
und  in  den  geraden  Strecken  in  Entfernungen  von  rund  lUO  m  besteig- 
bare Schächte  eingeschaltet.  Jeder  Schacht  ist  mit  einem  kleinen  Sand- 
fang ausgerüstet  Um  die  beiden  Dfiker,  durch  welche  die  Kanalwäaser 
der  Pumpstation  zugeführt  worden,  von  Sand  und  p:roben  Schwimni- 
8toffon  fr(  i  zu  lialten.  sind  oberhalb  derselben  zwei  doppelte  Sandfänge 
in  die  kauäle  eingeschaltet 

Die  Strafien-Samtnelldtungen  sind  durchweg  ans  Steinzengröhren 
von  225 -.W)  mm  lichter  Weite  mit  Gefällen  von  1:100—1:600  in 
Tiefen  von  1,5  m  bis  (>,3  m  verlegt.  Sie  vereinigen  sich  an  jeder 
Straßenkreuzung  in  einem  Einsteigeschacht  der  gleichfalls  mit  einem 
Sandfang  ausgerüstet  ist  —  Gleiche  SdiJUdile  sind  in  die  Leitungen  in 
Entfernungen  von  rund  100  m  eingebaut  Die  Spülung  dieser  Leitungen 
wird  dnrcli  Zuführung  von  Rndannewasser  ans  der  liier/u  liesonders 
ausgeführten  Radaunc-Spülleitung  und  durch  Aufstau  des  Wassers  in 
den  Scbftchten  und  plötzliche  Entleerung  in  die  zu  spülende  Strecke 
bewirkt  —  Die  Hausanschlufileitnn^'en  sind  aussdiließlich  aus  Stein- 
seugröhren  von  150  mm  lichter  Weite  lier^zestellt 

An  diese  Anschlußleitungen  sind  die  Hausanlagen  ohne  Zwischen- 
schaltung von  Wasserverschlüssen  angeschlossen.  Die  Ventilation  der 
öffentlichen  Strafienleitungen  findet  durch  auf  die  Einsteigeschachte  auf- 
gesetzte dnrrlibiocliene  Seli;irlit(nn>;Uze  stntt.  die  der  H;uis;inla,i;en  wird 
durch  lie>ondeie  mit  ieiicm  Klosettaus^ni^i  usw.  in  Verbindung  gebrachte 
bis  über  Dach  geführte  Ventilationsröhren  bewirkt 

Zur  Beförderung  der  Ventilation  der  Straßenleitungen  ist  das  Ge- 
fälle der  in  die  Schächte  einmündenden  Leitungen  derart  unterbrocheUt 
daß  der  Zulauf  etwas  höher  liegt  als  der  Ablauf. 

Jeder  Ausguß,  Klosett  usw.,  welcher  mit  dem  Kanalsjstem  in  Ver- 
bindung gebracht  wird,  muß  mit  einem  besonderen  Wasserverscfalufi 
ZOT  Vermeidung  des  Rücktritts  von  Kanalgasen  in  die  Räume  ver- 
sehen sein. 

Sämtliches  iiausgebrauchswasser,  die  Klosettabgünge  usw.  sowie 
großenteils  auch  das  innerhalb  des  (irundstücks  niederfallende  Regen- 
'  Wasser  muß  in  das  Kanalsystem  abgeführt  werden. 

Das  durch  <lie  beiden  Mottlaudüker  der  Pumjjstntion  '/nfließende 
Kanalwasser  muß,  bevor  es  in  den  Pimipensunipf  eintritt,  senkrecht  ge- 
stellte (iitter  von  20  mm  Stabentfernung  durcldaufeu.  Die  von  den- 
selben zurückgehaltenen  Schwimmstoffe  werden  von  Hand  mittete  langer 
Harken  entfernt,  und  wie  der  Aushub  aus  den  Sandfiingcn  und  Reinignngs- 
Schächten  der  I,;indwirtschaft  zur  Ausnützung  überlassen. 

Die  Pumpstation  enthält  zwei  Woifsche  Balanzierdampfmaschinen 
von  je  60  Pfeiiiestärken  mit  je  einer  direkt  am  Balanzier  geku])pelten 
stehenden  doppelt  wirkenden  Flungerpumf>e. 

Jede  der  beiden  Pumpma«elMncn  bildet  die  Reserve  der  an<leren, 
sodaß  jeweilig  nur  immer  eine  sich  im  Betriebe  befindet  Dieselbe 
fördert  pro  Hub  900  1  Wasser  durch  die  rund  3000  m  lange  und 
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ölb  mm  weite  Druckleitung  nach  dem  5,8  m  höber  belegenen  Haupt- 
kanal  der  lUeselfelder. 

Auf  ihrem  Wege  dorthin  durchquert  dio  DruckleitOJIg  die  neue 
MoTtl  ni.  den  Festungsf:ral)cn  und  die  Weichsel  in  Form  von  schraiede- 
eineiiiea  Dükern,  deren  letzterer  von  145,2  m  Länge  7,7  m  tief  unter 
Wasser  versenkt  ist. 

Zur  Dampfcr/.eugung  fflr  den  Pumpbetrieb  sind  drei  ComwaU- 
kessel  mit  je  zwei  I'lainmrohren  und  (»allowayröhren  vorbanden,  von 
denen  indo'?  itnmor  ftnr  fiiipr  im  l^etriebe  sicli  lietindet. 

Zur  iuiiilubLuiig  düü  i\auaiä}Hleuiä  bei  auüergew'üliülicben  R^en- 
fBllen  aiod  NotansUbase  mit  RQdoBtankkppen,  die  in  die  Mottlau  aus- 
münden, vorgesehen.  Außer  diesen  ist  zu  dem  gleichen  Zweck  ffir  die 
besondfT^  tief  gelegene  Kieder.stadt  eine  direkt  angetrieliene  Dunipf- 
zentrifugaipumpe  in  der  Pumpstation  aufgestellt,  durch  welche,  bei  lioiieoi 
Wasseratande  der  Mottlan,  das  niederstldtisdie  Syetem  bei  Regenfillen 
entlaatet  wird. 

Der  Ansrhhili  der  Hrundstücko  an  die  Kanalisation  ist  durch 
Ortsstatut  obligatorisch  geinaclit.  FUr  denselben  wird  weder  bei  der 
Anlage  noch  fflr  die  Benutzung  eine  besondere  Steuer  oder  Abgabe 
erlioben. 

Die  Bauausführung  der  Kanalisation  wurde  im  August  isi;«,)  be- 
gonnen und  trotz  der  nachteiligen  Einwirkung  des  Krieges  und  ins- 
besondere der  Blockade  des  Hafens  am  IG.  Dezember  1871  dem  Be- 
triebe übergeben.  Seitdem  liat  die  Anlage  ohne  jede  Störung  au  all» 
aeitiger  Befriedigung  gearbeitet. 

Im  Laufe  der  Zeit  wurde  das  System  durch  Anschluii  der  Speicher- 
insel und  der  Vorstädte  Langfuhr  und  Schidlitz  erweitert. 

II-  Rieselfelder. 

Als  vor  etwa  40  Jahren  der  damalige  Oberbürgermeister  vou 
Winter  die  seinen  Namen  unvergeüUcIi  niaclienden  sanitären  Einrich- 
tungen unserer  Stadt  die  Wasserversorgung  und  Kanalisation  vorbe* 
reitete,  da  war  es  unter  sonstigen  Schwierigkeiten  namentlich  die  Frage 
der  Beseitigung  der  Kanalwässer,  deren  /.weckmäüige  LÖstjng  die  Vor- 
aussetzung für  die  Entscheidung  der  städtischen  Körperschaften  war. 
Auf  dem  Kontinente  gab  es  noch  keine  Stadt  welche  die  Schwemm« 
kanalisation  und  die  Beseitigung  der  Abwässer  mittel  Berieselung  durch* 
geführt  hatte,  und  die  Versuchsstationen  in  England  und  bei  Paris  hatten 
noch  keine  Erfahrungen  gezeitigt,  die  sich  ohne  weiteres  auf  deutsclie 
Verhältnisse  liütleü  ül>ertrageü  liLsbun. 

Bei  dieser  Sachlage  wurde  fOr  die  Entscheidung  aber  die  Ein- 
fülirung  der  Kanalisation  naturgemäß  die  Frage  besonders  bedeutsam, 
wie  die  Bewirtschaftung  der  etwa  anzulegenden  Bieselfelder  geschehen 
sollte.  Die  Bewirtschaftung  in  eigene  Regie  zu  übernehmen,  erscliien 
der  Stadtverwaltung  ein  ebenso  großes  Risiko  wie  den  Landwirten  die 
Pachtung. 

Tn  diesem  Dilemma  erklärte  sich  die  Firnuj  J.  &  A.  Aird.  mit 
welcher  über  die  Ausführung  der  Wasserversorgung  und  Kanalisation 
verhandelt  wurde,  bereit,  Rieselfelder  einzurichten  und  die  Bewirt- 
schaftung derselben  gegen  Nutznießung  auf  .SO  Jahre  für  eigene  Rech- 

nimg  7.\\  fibernehmen.  Als  Entschädigung  für  die  letztere  erbot  sich 
die  Firma,  auf  ihre  Kosten  die  Pumpstation  zu  betreiben  und  das  Kanal- 
system  zu  unterhalten. 
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Dies  Anerbieten  beseitigte  alle  Bedenken,  und  so  wurde  am 

13.  September  1809  der  Vertrag  abgescMossen  und  im  Sommer  1872 

der  Rieselfeldltofrifh  eröffnet. 

Die  Rieselieliier,  nördlich  von  DaDzig  zwischen  der  äuberen  und 
inneren  Dfine  der  Ostsee  bei  Heubude  belegen,  umfassen  rund  400  ha 
Gelände,  welches,  vordem  mit  kammerlich  ernährten  Kiefern  bestanden, 
der  Stadt  eine  nennenswerte  Einnahme  nicht  brachte.  Der  Boden  ist 
steriler  Dünensand,  dessen  Unfruchtbarkeit  f»estei<»ert  wird  (hircli  Ein- 
schlüsse einer  eisenhaltigen,  der  Braunkohle  ältnlich  zusammengesetzten 
Humussubstanz  von  rostbrauner  Farbe,  die  beim  Durchsickern  von 
Wasser  als  humussaures  Eisenoxydul  in  LOsung  geht   Beim  Zutage- 


treten des  durchsic  kernden  Wassers  in  den  Abzugsgrälten  scheidet  sich 
durch  Aufnahme  von  Öaucrstod  an  der  Luft  das  Oxydul  als  Eiseno:qrd- 
hydrat  in  rostbraunen  Flocken  ans,  die  teils  zu  Boden  sinken,  teils  an 
der  Oberfläche  des  Wassers  als  rostbraune  Decke  schwimmen. 

Von  dem  Gelände  sind  rund  160  ha  zu  Rieselland  aptiert,  das 
ist  ein  Hektar  für  rund  750  Einwohner.  Das  aptierte  (ieiünde  ist  mit 
günstigster  Ausnfitzung  der  Terrainverhfiltnisse  unter  tunlichst  geringster 
Bodenbewegung  in  großen  Flächen  eingeebnet,  mit  Gefälle  von  1 : 2000. 
An  den  Ilocliseiten  diesiM-  Fläclien  >uid  die  ZiitluUgräben,  an  den  Tief- 
seiten  die  Entwässern n^iist^rüben  an^^cordnet.  Die  ersteren  sind  zur 
Erhaltung  des  Profils  mit  Strauchwerk  befestigt,  die  letzteren  nur  in 
das  Terrain  eingeschnitten.  Besondere  Drainagen  zur  Aufnahme  und 
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Abführung  des  Sickerwassers  sind  nicht  ausgeführt.  Quer  durch  das 
Rieselgelflnde  ist  ein  Damm  geschüttet,  in  den  der  aus  Zementbeton 
hergestellte  offene  Hauplzufülirmiüskanal  eint'ohottet  ist. 

Von  diesem  sind  AbHnüleitungen ,  die  durch  Schützen  absperr- 
bar  sind,  nach  den  Verteilungögräben  abgezweigt 

Die  Menge  des  den  RieBeifeldern  zugefflhrten  Wassers  ecfawankt 
nach  der  Jahreszeit  zwischen  10  000  und  24000  ebm  tSglidi  und  be* 
trägt  ini  Jahr  rund  5  40()CM)  cbni. 

Die  Bewässerung  der  einzelnen  Flächen  erfolgt  in  der  Weise, 
daß  der  neben  der  betreffenden  FlSehe  belegene  Znflnfigraben  an  dem 
Ende  |der  Fliehe  durch  Schützen  abgesperrt  und  das  Wasser  durch 
Anstau  j^czwungen  wird,  ühor  den  riniljenrand  auf  die  Fläche  abzu- 
tfießen.  Das  FJäcbengefüUe  unterstiiut  die  Ausbreitung  des  Wassers, 
nnd  nun  ivird  der  Znllufi  so  lange  offen  gehalten,  bis  die  ganze  Fläche 
aberstaut  ist 

Die  Zeit4lauer  dieser  Überstauung  richtet  sich  nach  dem  Wasser- 
bedarf der  Fläche  und  der  Bestellung  derselben.  Ist  die  Fläciie  ge- 
sättigt, dann  wird  die  Schütze  im  Graben  wieder  gezogen  und  das 
Wasser  einer  anderen  Flftche  zugeführt 

Die  Berieselung  wird  vor  der  Bestellung  und  wahrend  des  Wachs- 
tums nach  Bedarf  bewirkt,  und  zwar  in  der  llvjj']  hp\  (ietreide  zwei- 
mal, bei  Wiesen  bis  vicriual  und  bei  Rüben  bis  iunlmul  im  Jahre. 

Da  mnd  5400000  cbm  Wasser  auf  die  mnd  160  ha  BieselflSchen 
im  Jahr  aufgebracht  werden,  würde,  wenn  das  Wasser  nicht  einsickern 
könnte,  jeder  Quadratmeter  im  Durchschnitt  über  3  m  hoch  Oberstautwerden. 

Eine  solche  Wassermenge  dauernd  unterzubringen  ist  nur  möglich 
bei  Bodenverhältnissen  wie  die  hier  gegebenen. 

Durch  den  sterilen  Sand  kann  das  Wasser  schnell  in  den  Unter- 
grund absickern.  Dabei  wirkt  der  Sand  mechanisch  als  bester  Filter 
und  hält  zunächst  alle  ungelösten  Stoffe  in  den  oberen  Schichten  zu- 
rfictr.  Aber  auch  von  den  gelösten,  wie  Kali,  Natron,  Pbosphorsäure, 
Ammoniak  usw.  wird  ein  wesentliclier  Anteil  hei  der  BerOhrong  mit 
den  PHanzen wurzeln  assimiliert  und  für  die  Emährunp;  umgesetzt 
welchen  V^organg  die  mit  dem  Absinken  des  Wassers  in  den  I>oden 
eingesogene  Luft  unterstützt.  Naturgemäß  ist  die  Absorption  uui  so 
vollständiger,  je  dicker  die  Bodendeeke  ist 

Bei  (l(!r  Xatur  dos  Bodens,  ausgewaschener  Seesand  ohne  liChm 
und  Ton,  kann  eine  eigentliche  Iluniusbildung  in  der  Bodendeeke  nicht 
vor  sich  gehen,  sondern  es  findet  nur  eine  Füllung  «ler  Zwisdienräume 
mit  den  Faseni  abgestorbener  Wunsein  usw.  statt,  durch  weldie  der 
Sand  eine  dunkelbraune  bis  schwärzliche  Färbung  annimmt  Der  Boden 
fühlt  sich  fettig  an.  hleil»t  aber  scharfkantig  und  hat  nicht  den  Charakter 
eines  schweren  fetten  Bodens,  sondern  den  eines  mageren  sandigen. 

Durch  die  Rieselung  und  Kultur  nimmt  die  Färbung  pro  Jahr 
rund  1  cm  in  der  T  f<  /.ii,  sodaß  die  ältesten  Bieselfelder  eine  über 
30  cm  dicke  KulturscUicbt.  erkennen  lassen,  unt«r  der  unvermittelt  der 
reine  Sand  ansteht 

Das  durch  den  Sand  in  die  Abzugsgräben  und  den  Untergrund 
absickernde  Wasser  ist  mechanisch  einwandfrei  filtriert,  es  wird  in  der 
llaujitmenge  von  dem  die  Felder  in  <ler  LfingsrichtuuLj  durchziehenden 
Entwässcrunjrsprahcn  und  einigen  Nehencrri'lhrn  aufj:enimnnen  und  in 
den  Kuiseritufen  ^früher  Schuitenlakej  und  durcii  diesen  in  die  tote 
Weichsel  abgefahrt 
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tHjer  die  chemischen  Verhältnisse  des  Kanalzuflußwassers  und 
des  Sicker  Walsers  geben  die  in  Tabelle  8.  (»49  zusammengesiellteu  Ana- 
lysen Kenntnis. 

Die  bakteriologisehen  T'ntersnchiinsen  (S.  (>50)  zeigen,  daß  die 
Sickerwässer  durch  die  Filtration  eine  so  günstige  \'eränderung  er- 
fahren, daü  ihrer  Abführung  in  die  öffentlichen  Fluuiaufe  ein  Bedenken 
nieht  entgegengestellt  werden  kann. 

Da  das  zufließende  Kanalwasser  ununterbrochen  zu  jeder  Jahres- 
und Tageszeit  untergebracht  werden  muß,  liegt  die  Hauptschwierigkeit 
der  Bewirtschaftung  in  der  Aufgabe,  so  zu  diK[H)nieren,  daß  jederzeit 
Flfidien  zur  Aufbabme  des  Wassers  henät  stehen. 

Während  nun  in  der  Zeit  des  Wachstums  sich  diese  Schwierigkeit 
oft  in  das  ( l<".'e!iteil  niiikelirt  und  es  an  Wasser  fehlt,  trotzdem  im 
Sommer  die  Tagesniengen  ein  mehrfaches  des  Winterwassers  betragen, 
steigert  sich  die  Schwierigkeit  der  Unterbringung  im  Winter,  insbesondere 
bd  anhaltendem  Frost  und  Bchneewetter.  Aber  auch  in  den  bisher 
vorgekommenen  strengsten  Wintern  liaf  sich  der  Betrieb  aufrecht  er- 
halten lassen,  da  auch  bei  strenger  Kälte  das  mit  durchschnittlich 
-f-  Ö — 8 "  Celsius  ankommende  Wasser  noch  Eigenwärme  genug  besitzt, 
um  unter  der  sich  bildenden  Eisdecke  auf  weite  Entfernungen  fort- 
zurieseln. 

Unterstützt  wird  dieser  Vorjrang  durch  die  im  Wasser  gelösten 
Salze  usw.,  welche  dasselbe  an  sich  schwerer  gefrieren  lassen.  Dazu 
kommt,  daß  im  Winter  die  Wassennenge  auf  '/x  der  HOehstmenge  des 
Sommers  herabsinkt 

Eigentliche  Winterstiiul)assins.  sowie  ^oldio  an  anderen  Orten  ein- 
gerichtet sind,  bestehen  bei  den  hiesigen  iüeselanlagen  nicht 

Charakteristisch  unterscheiden  sich  die  hiesigen  Anlagen  gegen 
andere  durch  die  vollständig  durchgeführte  Flächenberieselung,  durch 
welche  dir  DunirstofTe  auf  die  jjanze  Fläche  verteilt  und  nicht,  wie  bei 
der  Beetbcneselung,  in  die  (iräben  abgelagert  werden. 

Über  die  Bodenabsorption  hat  seinerzeit  Dr.  Lissauer  umfang- 
reiche Versuche  angestellt,  die  leider  nach  seinem  Fortzug  von  hier  eine 
Fortsetzung?  nieht  erfaluen  haben. 

Xiich  densellien  finden  bei  der  Berieselung  und  dem  Einsickern 
des  ivuualwassers  zwei  Vorgänge  statt:  einmal  werden  rein  physikaUsch 
die  im  Wasser  suspendierten,  ungelUsten  Stoffe  auf  der  Det^  und  in 
den  Zwischenräumen  des  Bodens  zurückgehalten .  es  findet  also  eine 
Filtration  statt;  zum  andern  werden  gleichzeitig  und  folgend  auch  die 
in  Lösung  befindlichen  Stoffe  von  dem  Boden  absorbiert  und  cliemisch- 
biologisch  verarbeitet  Die  Kulturschicht  hält  dabei  nicht  nur  fest, 
was  in  ihr  an  Pflanzeonälir Stoffen  bereits  enthalten  ist,  sondern  ihr  Ver- 
mögen, den  Pflanzen  zu  erhalten,  was  diese  bedürfen,  betätigt  sich  auch 
m  dem  Aufsaugen  der  in  dem  Wasser  in  L,(3sung  betindUchen  Nähr- 
stofie,  wie  Ammoniak,  Kali,  Phosphorsäure,  Kieselsäure  u.  a.  m. 

Aus  den  in  der  Tabelle  S.  fi40  aufgeführten  Analysen  ist  diese 
Tätigkeit  in  der  Kultiir>cliiclil  deutlich  /u  erkennen. 

Die  oberen  Zahlen  geben  die  Befunde  des  Kanal wassers^  die 
unteren  die  des  Sickerwassers. 

Die  Differenzen  sind  im  Boden  geblieben  und  in  demselben  ver- 
arbeitet. 

bezüglich  des  \  erhaltens  des  Chlors  in  dem  Sickerwasser  muß 
darauf  hingewiesen  werden,  daü  der  Boden  aus  Seesand  besteht,  in  dem 
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Chlornatrium  aufgespeichert  ist,  das  voni  Wasser  ausgelaugt  wird,  und 
daß  das  Chlor  von  den  I^flanzonwurzeln  niclit  verarbeitet  wird.  Dift 
Auslauguug  des  Fuchssaudei»  tindet  unter  Biiiiuug  eines  Doppelnaizes 
von  hunrassaurem  Ammoniak  und  doppelkoblenaaurem  Eisenozjdnl  statt, 
welch  erateres  bei  dem  Durchgang  des  Kanalwassers  durch  den  Boden 
entsteht. 

>Yas  die  landwirtj>cliaftiicüe  Ausuuuun^'  der  Rieselfelder  anlangt, 
so  hat  dieselbe  sich  im  Laufe  der  Zeit  den  gegebenen  klimatischen, 
dtHichen  und  Absatzverhfiltnissen  anpassen  müssen.  Ungfiiistig  beein- 
flußt wird  sie  durch  den  sp.lten  in  der  Regel  unverniittelten  Eintritt 
des  Frühjahrs,  durch  anhaltende  kalte^  trockene  und  heftige  Winde, 
Sand  verwehungen,  Seeuebol  usw. 

Versuche  mit  ZuckerrOben,  Tabak,  Kflmmel«  Senf,  Korbweiden, 
Blumen,  Stein-  und  Beerenobst  usw.  haben  zu  Dauerlcuituren  nicht 
geführt,  so  daß  die  Verwaltung  allmählich  immer  mehr  zur  Wiesen^ 
und  (ietreidekultur  gedrängt  wurde. 

Insbesondere  hat  sich  die  erstere  ininier  mehr  als  das  lohnendste 
herausgestellt,  was  seinen  Grund  mit  darin  findet,  dafi  einerseits  um 
Danzig  herum  Wiesenland  knapj)  ist,  und  zum  andern  sich  in  den  an- 
grenzenden Ortschaften.  Weichselmflnde  und  Heubude,  eine  Menge 
kleiner  Kuhhaltungen  herausgebildet  bat,  deren  Besitzer  kleine  Wiesen- 
jparzollen  pachten  und  bewirtschaften. 

Neben  106..^)  ha  Wiesenland  sind  die  Flächen  im  Jahre  1904  noch 
bestanden  mit  40  ha  Körnerfniciit,  Koggen.  Cerste.  Hafer.  Rübsen  und 
(fcmenge.  ö  ha  Kartoffeln,  3  ha  Gemüse,  0,5  ha  Spargel  und  0,5  ha 
Blumen. 

Wie  bereits  erwfihnt,  bleibt  der  Boden  trotz  der  reichlichen  Dflngung 
ein  magerer  Sandboden  und  steht  deshalb  in  den  Ertriignissen  gegen 
schweren  Hoden  zurück.   Fflr  Weizen  ist  demgem&ü  das  Bieselgelfinde 

nicht  geeignet. 

Seit  April  1894  ist  das  Verhältnis  mit  der  Firm  A.  Aird  geldst 
und  das  gesamte  RieselgelAnde,  einschließlich  des  unaptierten  Weide> 

lantles.  einem  GeneralpÄchler  fflr  die  Pachtsunime  von  17  54.')  M..  ent- 
aprechen«!  lio  M.  i)ro  Hektar  m  Kultur  genommener  Fläche,  verpachtet. 
In  diesem  Pachtvertrag  ist  für  den  Pächter  die  Verpflichtung  der  Unter- 
haltung der  ihm  abergebenen  Wohn-  und  Wirtschaftsgebäude,  der  Wege« 
Gräben,  Brücken  usw.  mit  eingeschlossen.  Das  tote  und  lebende  In- 
ventar ist  Eigentum  des  Pächters. 

Für  spätere  Erweiterunj?en  entsprechend  «leni  Wachstum  der  Stadt 
ist  in  gleicher  Weise  geeignetes  Diinengelände  noch  reichlich  vorhanden. 

Ansknnft  vutn  April  1907. 
Die  Kanalisierung  der  bisher  noch  nicht  an  das  städtische  Kanal- 
system angeschlossenen  Vororte  Neufahrwasser,  Stadtgebiet  und  Alt- 
scfaottland,  wie  auch  des  neu  eingemeindeten  Vorortes  Schellmühl  ist 
in  der  Ausfuhrung  begriffen  und  soll  bis  1909  fertiggestellt  werden. 
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Deutsch-Eylau,  96 18  Einw.  PreuBen. 
Bflg.-Bez.  Iforienwerder. 

Wa*serv9r*»rgung  dttrek  gtAUüdkä  Wüutrtettung. 

Ges.- Wesen  PreaUeo  1U04. 

Dio  mit  BeckonklArung  venehme  Kanalintton  von  Deutadt-EflMi  wurde  in 
Betrieb  gwetst;  e»  be^ht  Treonsyalenu 

Ausltanft  v<>in  Februar  1905.  , 

Die  für  die  Stadt  Deiitscli-Eylau  1903—1904  erbaute  Entwässe- 
ningsan!age  führt  nur  die  Wirtschaf tswfisser  und  Fflkalien  ab,  wälirend 
4laä  Hegen wasser  nicht  iu  die  Kanäle  aufgenoinmeu  wird;  die  günstige 
Loge  der  Stsdt  am  Geserieh-  und  Eylaasee  and  dem  Eylenzflnfi  erknbte 
die  Anwendung  des  Trennsystems,  wodurdi  die  Anlage  sich  sehr  er- 
heblidi  billiger  herstellen  ließ. 

Die  gesamten  Abwässer  werden  nach  erfolgter  mechanischer 
KSrung  unterhalb  der  Stadt  !n  den  EylenzfluB  emgeieitet,  an  dessen 
Ufer  die  Kläranlage  errichtet  ist;  fest  ans  dem  ganzen  Stadtgebiete 
können  die  Abwässer  mit  natürlichem  Gefälle  der  Kläranlage  zugeführt 
werden,  nur  ein  kleines  Gebiet  auf  beiden  Ufern  des  Eylenzflusses  liegt 
so  tief,  daß  hier  eine  kflnstlidie  Hebnng  erforderiich  ist;  die  Abwässer 
dieses  Gebietes  werden  durch  eine  kleine  Pumpstation  mit  Gasmotor' 
betrieb  nach  dem  Hauptsammler  t^efiobt^n.  Bei  spiiterem  Anschlüsse 
des  Gebietes  jenseits  des  Geserichsees  wird  auch  daselbst  künstliche 
Hebung  nötig  sein. 

Das  Kanalnetz  besteht  ans: 

1496  m  Zementrohren  von  450  mm  lichte  Weite 

„  300 

438  „  Thonrohren     „  2oO  „ 
5243  ^         »f  200         „  y, 

473  «•  n    150  MM 

43  f*         n  «t    130   ,f      ff  f« 

15  Gnfirohren  ,«  400  „  „ 
40  ,,  f,  ff    3(X)    f,  f« 

•  '•».»  ff  »•  ♦» 

Sl.'i  if  „  ^_K) 

133  „  „    150   f,  „ 

Gufieiseme  Muffenrohre  wurden  verwendet»  wo  die  Verlegung  im 
Grundwasser  zu  erfolgen  hatte. 

Zur  Spülung  der  Leitungen  dienen  Spülschiober  und  1^  automatische 
Spülapparate. 

Die  Klftnudage  ist  für  eine  Abwassermenge  von  1500  cbm  in 

10  Stunden  —  41,6  Sekundenlitcr  cingericlitet.  Es  sei  hier  noch  be- 
merkt, ilali  die  Kanäle  bei  dieser  Wassermenge  nur  halb  voll  laufen. 

Auf  der  KUirauiage  passiert  das  Abwasser  zuerst  einen  gemauerten 
Kanal,  in  welchem  hinter  einander  drei  Redien  zum  Abfangen  der 
Schwimmstoffe  eingebaut  sind:  durdi  Herausschwenken  der  Rechen 
können  die  ab^iefangenen  Stoffe  (liü  1  ;  in  einen  Kollwaj^en  abi,'claden 
werden.  Hierauf  gelaugt  daä  Abwu.^bei  in  einen  gemauerten  Brunnen 
von  6  m  Durdiniesser;  in  welchem  es  mit  einer  Geschwindigkeit  von 
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1,5  mm  in  der  Sekunde  aufsteigt  und  oben  in  eine  Anzahl  Abflußrinnen 
eintritt,  um  dann  nach  dem  Fluß  abgeleitet  za  werden;  ein  zweiter 

solcher  Brunnen  dient  als  Beserve.  Bei  der  geringen  au&teigenden  Ge- 
schwindigkeit des  Wassers  im  Brunnen  setzen  sich  auch  ^anz:  feine 
Schwebestoffe  auf  dem  Grunde  desselben  ab;  der  abgesetzte  Schlamm 
wird  periodisch  in  Vakoumkessel  abgesaugt  nnd  aas  diesen  in  die  Ab- 
fuhrwagen abgefüllt. 

Es  sind  zwei  Vakuumkessel  von  je  4,0  m  Länsc  und  1,5  m  Durch- 
messer vorhanden,  sowie  zwei  Luftpumpen;  zum  Betriebe  der  letzteren 
dient  ein  Benzinmotor,  der  auch  eine  Zentrifugalpumpe  betätigen  kann, 
falls  ein  Brunnen  guiz  entleert  werden  soll. 

Anakinilt  vwn  April  1007. 

Bis  auf  einige  Grundstücke  aufierhalb  der  bebauten  Stsdtlage 
jenseits  des  Gescrichsces  sind  slimtlichn  städtischen  Grundstttcke  an  S& 
Wasserleitung  und  Kanalisation  angeschlossen. 

Der  liauptsammier  hat  ein  Gefälle  von  1 : 1000. 

Die  Kosten  der  Kanalisation  einschliefilicfa  KIftranlage,  Pumpstation, 
KUürwärterhaus  und  Hausanschlüsse  betragen  320  fKK)  JI. 

Die  jährlich  vorgenommenen  Untersuchungen  der  dem  EylcnzHuß 
zugeführten  geklärten  Abwässer  haben  durchweg  ein  gutes  Ergeljnis 
gehabt 

In  der  Regel  sind  beide  KUrbasaina  im  Betriebe. 


Oirschau,  uioo  Einw.  PreuBen. 

Reg.-Bez.  Danzig. 

Wasservertorgunfp:  Seit  April  ijfoö  üt  eitu  von  Tiefbrunnen  gespeiste 
ZeiUraluasserteättmg'  im  Betrübe, 

Togel,  V«i^'.  der  stldtlMheii  AbMlstoffc,  1896. 

Die  Aliwiisscr  gelangen  vermittdi  lutfirlichcn  AbfluHso«  in  die  'Weiclj>tM.  In 
einigen  Straßen  besluieii  ikmmelbrunnen,  welch«  eine  teilweise  Klinuig  der  Ab> 
wasser  howirken.  Die  Weichsel  fAbrt  \m  Mittelwasser  etwa  700  ebm,  bei  Hoeh- 
«MWr  nngoffitir  r'NM)  i  lnii  Wasser  in  der  Sekunde. 

AuBer  m  Zement  gemauerten  Abortgruben  sind  in  einigen  Uäusem  Aborte 
mit  Watterspülung,  und  in  den  istAdtischen  Schulen  Tonnen  in  Benntsnng.  Stell««- 
weiae  wird  Torfmull  mit  gutem  Grfolg  verwendeL 

Genindheit  190«,  Nr.  23. 
Über  den  Kanalisationsplan  ist  ein  grundsätzliches  Einvernehmen 
der  beteiligten  Behörden  erzielt  worden.   Von  der  Forderung,  die  Ab- 
wässer unterhalb  des  Winterhafens  in  die  Weichsel  Anzuführen,  ist  der 

großen  Kosten  wegen  und  mit  Rflcksidit  auf  zu  erwartenden  Einspruch 
der  Deichverwaltiinc;  Abstand  fjenommen  und  genehmigt  worden,  daß 
die  Einfülu'uog  oberhall»  der  Brücke  —  gegenüber  der  Podlitz  —  erfolgt. 

Anskuiift  vom  April  (^07. 

Bei  Ausführung  der  Kanalisation,  welche  beschlossen  ist,  wird 
nur  auf  unterirdische  Ableitung  der  Schmutzwisser  und  den  Anschluß 
des  Inhaltes  der  Aborte  gerücksichtigt  werden,  vihrend  die  Nieder- 
schlagswSsser  oberirdisch  laufen  sollen. 
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Elbing,  55(>27  Einw.  PreuBen. 
Reg.-Iiez.  Danzig. 

IVa  sse  rvf  r  sor^ung  seit  i6ji  durch  <//<■  //vf^f>iisb,tkkituHg.  Lht^e  ist  sfit 
tgog  au^eschallft.  Es  6esfekt  Zentra/vasser/rttung  ans  finer  großen  Zahl  xmt  Titf' 
krtnmtn^  äü  tm  drri  versckitdenm  SUUm^der  Ei^ngtr  Höhen  litgm.  —  Entfisemn^ 

Vogel,  Verw.  der  HtAdtischen  Abfallstoffe,  1896. 

Dio  Stadt  ist  toilwcitfie  kanalisivrt;  die  KanAle  dienen  in  erster  R«ihe  zar  Ab- 
leitung der  Hau«-  und  RegenwftHser.  doch  ist  auch  der  Anschluß  von  Aborten  mit 
Wasserspülung  an  die  Kanalisation  gestattet,  wenn  die  menschlichen  Auswurfe  des- 
infiziert  und  ilic  festen  HfstandttMl«'  (1i'rs«>ll>ni  /iirü(k^,"'linlt('ii  werden.  Die  Spfd- 
jaucbe  gelangt  in  dio  Eibing  oder  in  die  Hommei.  Eine  Spülung  des  Kanalnetx«» 
findet  im  Sommer  dvrch  Leitungswamer  statt. 

'Am  Ansammlung  der  nuMischlirhrn  Answfirfo  tlioiifn  in  "  aller  Ililuser 
(irulien,  in  derselben  Kühcl,  wilhrwiid  die  Auswürfe  au»  Aburieu  mit  Wasser- 
spülung, wie  bereits  erwähnt,  zum  Teil  abgeschwemmt  werden.  Eine  Einstreuung 
tron  Torfmall  behufs  Bindung  der  Auswürfe  orfiilpl  nur  in  einzelnen  FftUen. 

Ges. -Wethen  PreuUen  1888/1900. 
In  Eibing  wurde  Kanalisation  vorborHtPt. 

Rundfrage  IVOai. 

Nur  teilweise  kaitalisiert. 

AnHkunft  vom  September  1904. 

Seit  dem  Jahre  1902  sind  hieraelbst  ÄDdeningra  in  der  AbwSsser* 

beseitigung  noch  nicht  eingetreten. 

Die  Projekte  für  flio  Klfiraiilafre  werdon  jedoch  in  näclister  Zeit 
fertig  hergestellt  sein  und  wird  nodann  schleunigst  mit  den  weiteren 
Vorarbeiten  fQr  die  Herstellung  einer  allgeraeinea  Kanalisation  vorgogan- 
gen  werden. 

0«».-Ii|g.        Nr.  9. 
Der  Ausbau  der  Kanalisation  ist  auf  2  MUL  Mark  veranseblagt 

Oemmdbeit  190«,  Nr.  Ifi. 

Der  Hauplan  für  die  Kanalisation  (mit  Kohlebreiverfahren)  liegt 
den  zuständigen  Ministerien  zur  Genehmigang  vor. 

Ebenda  Nr.  23. 

OiR  Stndtverordnrten  bewilligten  in  iltr'^r  Sitztnvj!  die  Ko?^ten  zum 

Ankauf  eineB  für  die  Kläranlage  erforderlicheu  Cielüudeä  in  der  Gröüe 
von  23,412  qm  in  Höhe  von  10  770  M. 

Auskunft  vom  April  1907. 

Mit  dem  Bau  der  Trennkanalisation  und  der  Errichtung  einer 
Kläranlage  nadi  dem  Kohlebreiverfahren  ist  im  FrQlyahre  1907  be- 
gonnen. 

Die  Kanalisation  soll  bis  zum  Herbst  1U08  fertiggestellt  sein. 
Die  Fäkalien  werden  mit  abgeftthrt  Die  bisher  benutzten  Leitungen, 
welche  das  Wasser  dem  Elbingflusse  ungereinigt  zuführten,  sollen  für 
die  Regenwasserableitung  beibehalten  und  hierzu  nach  Bedarf  ergänzt 
.werden. 
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WetchselgebMt. 


Hohensalza,  24551  Einw.  Prwifleii. 

Reg.-Bez.  Bromberg. 

ZeHtralwasservert9rgMng  aus  mthrmn  StnMnmtum  von  2    :^  m  Durch' 

messer.  (OraAn.) 

Vogol,  Vorn.  i\.  MMt.  AhfuUntoffe,  1896. 
Nur  ziiiii  kleinsten  Teil  ist  die  Stadt  kaiuiiisiert. 

Die  lienciti^ng  der  n)en»cblirhen  Amwitrfe  aus  den  Grulien  findet  niitteU 
pneumatischen  AppantM  and  eiaemer  Teniiflii  w  oft  iri«  «rforderiioiit  venigsteas 
»her  jShrlidi  zmniDBl  atttt. 

G«a.>We(ien  Preaßcn  1895,1897. 

In  Hohenaaln  findet  seit  1605  dn  allnddilidier  AamIiIdB  der  Hinaer  an  die 
Kanalisation  aar  Abführung  der  Haa«>  imd  KftdienwlBaer  atatt  imter  AuaaehlnB  der 

Fäkalien. 

r?f -^.-Woson  I*renli«a  1mv>h  IU(K>. 

lu  der  Stadt  litiiionsaka  maclit  die  KanaliHaiioti  weitere  FortHchritte.  Der 
berOchtigte  offene  Graben  längs  des  Soolbades  und  der  Hingpromenade,  der  den 
gansen  weeüicben  Teil  der  statischen  Kanalitiation  aufnebinond,  in  der  wärmeren 
Jahreueit  durch  seine  p^stilenxialischen  AusdOnsttinii^en  den  Kinwohncrn  den  6enu8 
der  t'iiiziKon  (iffciitlic hen  IVonienade  verleidete,  ist  eniilich  in  einen  gedeckten  Kanal 
verwandelt  wordt<n.  Vor  seinem  Durchtritt  unter  dem  HahnkOrper  ist  eine  fOnf- 
Icammerige  Klftrvorrichtung  zur  mechanischen  Sedimentiening  angebracht  worden, 
welche  gut  funktioniert.  Der  weitere  Verlauf  erfol;;i  (laiin  als  offener  Gralien  längs 
der  Bromberger  Chaussee  in  nordwestlicher  Richiuug  und  endet  etwa  1  kiu  vom 
B;ihnh<tf  ciitfiTut  in  cincii  Ti  icli,  di'r  seinen  Ahfluü  in  den  sogenannten  Smymia- 
graben  hat.  Letzterer  mOiidet  uadi  eiaem  weiteren  Verlaufe  von  4'/«  km  in  den 
nttrdlicliaten  Ptenkt  de*  MOlneeeee,  da,  wo  die  ilm  dorchatrSmende  Ketw»  wieder  ana 
ihm  heraustritt. 

Auf  der  anderen  Seite  diT  lironiberger  Chaussee  verläuft  ein  zweiter,  eben- 
falls offener  (iruhen,  Nvelcher  die  bis  zum  BahnkOnrtr  in  gedeckten  Kanälen  zuge- 
führten OberwäMier  von  der  Infanteriekaaenie  und  mm  donm  grenzenden  Stadtteile 
aufnimmt  und  sich  später  mit  dem  Rnhon  bemAriebenen  Graben  vereinigt 

Gesondert  hiervon  ani.'i  leirt  ist  das  ustlirho  Kanalsystem,  welches  den  Östlichen 
Stadtteil  entwiUseri,  die  durch  Itesutidure  Klaranhigen  gereinigten  Abwässer  des 
8chlacht)iau!»eü  und  der  neuen  Artilleriekaserne  mit  aufnimmt  und  durch  eine  Ver- 
bindungsleitung  in  den,  den  wi>stlichen  Teil  des  Kanalsystenis  aufnehmenden  Graben 
mflndel.  Der  östliche  Sammelgraben  ist  bis  zur  Verbindungsleitung  überdeckt,  aber 
die  in  der  Xfthe  der  Artilleriekasertu'  u^i  iilnnte  ^'roße  Kläranlage  noch  niclit  anL-ele^r. 
Neue  AnechlüiHH»  sind  im  Jahre  nur  au  die  östliche  Abteilung  für  2  Straiku, 
Krämer-  und  Jaoewoeratraße  erfolgt.  Im  Jahre  1900  aber  gans  unterblieben,  da  die 
Stelle  de»  Stidtbaameisters  unbeaetxt  war. 

Krkhs.-Lex.  1900. 

Kanalisiert  bind  bisher  nur  einzelne  Straßen  und  Straßenteile^  lOdaß  aich  die 

Ivanalisation  auf  nur      bis      der  Stadt  erstreckt 

Antiknnft  de»  Mugit^trati«  vom  Scpti-tnlior  1904. 

An  (lein  Zustande  der  Kanalisariuii  der  hiesigen  Stadt  liat  <ifli 
biä  heute  nichts  ^reändert  und  es  trillt  noch  jetzt  der  Jahresbericht  des 
preußischen  Staats  issl)  10()()  zu.  Da  unserem  System,  welclies  nur 
in  einzelnen  Straßen  durchgeffllirt  worden  ist,  das  Einheitliche  fehlt 
und  die  angeonhieten  Klnrli;u--in>  iklrincre  Sedinioiitierklärbeckcn'i  den 
henti'jf'n  AnforderunLUMi  nicht  L;i"!iii::en,  so  soll  in  iiäcligtfi'  /oif  ein 
einiieitlichcs  Kanalisationsitrojcki  mit  eiucr  zeitgeuiütien  Ivlaiaiikge 
(Biologisches-  oder  Kohlebreiverfahren)  ausgearbeitet  und  durchgeführt 
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werden.  Dort,  wo  es  möglich  ist,  soUeo  die  vorhandenen  Kanalleitungen 
beibehalten  werden. 

Welches  System,  Trenn-,  Sclnvemm-  oder  kombiniertes  System 

Anwondtinp;  tiiuioii  wird,  läßt  sirli  lioufe  noch  nirlit  festlegen.  Das 
Projekt  wird  in  den  nächsten  beiden  Jahren  zur  Ausarbeitung  kommen. 

Gesundheit  1*1(K5    X».  t6. 
Die   Stadt   hoschloß   die   Errichtung   einer  Kanalisationsanlage 
(Schwemmsyätenij.    Die  Kosten  sind  auf  2  Mill.  M.  veranschlagt. 

Könitz,  Stadt,  11047  Einw. 
Reg.-Hez.  Marien  wertler. 

H'ass e  r  7' f  r  so  r  s^r  I,  n  jT  Jinrh  zruirii!'-  /.ntung  nui  drei  Tirfbrunwn, 

Vop'l.  \  «MW.  der  HtäilfisclH'u  Abfallstoffi«,  1896. 

Die  Süldt  iht  /um  kleineren  Teil  /.ur  AliUituiiK  ili-r  Abwässer,  unter  Aus- 
schluß der  menschlichen  Auswurfe,  kanalisiert.  I>i<'  Aliw;i~.M>r  werden  in  ein  Fließ 
geleitet,  welches  nur  geringe  Wasaermengen  führt  und  im  Sommer  trig«  abfließt. 
Die  einmaligen  Kosten  der  KanaliMtionBanlage  betrogen  5O00O  H. 

Die  (Inilicn  werden  in  der  Itpfrcl  vierteljährlich  entleert.  Die  Bülgsndntt 
bes^tinuut  Zeit  und  Art  der  Eutl*'<  rim;;  nach  eigenem  firmeln. 

Zusatz  1907. 

Di«  Gmbenentleening  erfolgt  metst  dardi  svei  poetinatiseb«  Tonnen,  deren 
Inhalt  «odann  in  der  Landwirtschaft  verwertet  wird. 

Auskunft  TOni  April  1907. 

Kin  Projekt  für  ein  die  ennze  Stiult  iinifa.^^iotnlos  K;iiiali>alions- 
netz  ist  von  der  Allueinoiiien  8tadtereinigungsf^'es*'ll>(liaft  in  Berlin  aus- 
gearbeitet und  hegt  der  Aufsichtsbehörde  zur  Prüfung  vor. 

Marienburg  in  Westpr.,  18095  Einw.  Preußen. 

Reg.-Bez.  Danzig. 

Vogel.  Venv.  d.  stadt.  Abfallstuffe,  iMUb. 

Die  Wa)«ser>  enwrtf un«  erfolgt  durdj  eine  lieitung  mit  Samroelbecken,  BOWie 

Pinnp-  und  (irundwiLv-i  rliruiiiH  ii. 

Die  Abwässer  gelangen  durch  (tnilien  uiiti  WasKerlttufe  iu  die  Xogal. 

Oes  -Infr  Nr.  .HO. 

Die  Herstelhuig  dt-r  KliiraiiisiKt!  zur  Kanalisation  der  Stadt  Marienburf;,  die 
nai  ii  (ii'iii  InolüjfiM'hen  Verfahren  eingerichtet  werilen  koII,  int  von  der  Stailtverwaltung 
für  <JO(XX>  M.  an  die  tinnii  \\  itulschild  &  Lanifelod  in  Dresden  vergeben  worden. 

AuMknnft  vom  April  1907. 
Die  l\anulisationsark)eiten  sind  noch  nicht  ganz,  jeilocli  grölSlen- 
teiis  erledigt;  die  Kläranlage  —  Tropfkörper  —  sind  im  Betrieb. 

Marienwerder,         Einw.  ProuBeti. 

Keg.-Marienwet  der. 

Wasiervfrsor gtin^  du n  Ii  (iru n , f:  •, ? >: ifrleitu ni;. 

Ans  dem  KrlilnteninKHberieht  der  Tiefbau-Ciescllsrhiift  m  h  H.  (.Tannar  TOori). 

Marienwerder  liegt  auf  dem  Abhänge  des  diluvialen  iiölieii/.iiges. 
der  im  allgemeinen  den  Unterlauf  der  Weichsel  im  Osten  begleitet,  von 
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diesem  Fluü  jedoch  durch  eine  4000—6000  m  breite  Niederung  ge- 
trennt  ist,  die  vor  dem  Hodiwasser  der  Wetdisel  durch  Deiche  ge- 
schlitzt wird. 

Der  erwähnte  Ilöhenznff  hat  l)ei  Bialkeii.  ('»(KK»  m  siidhcii  von 
Marien  Werder,  -i-GU  — 71  m  Höhe  über  und  bei  Kotliof,  4iJU0ni 

nördlich  von  der  Stadt,  -(-  77  m  Hobe,  wfthrend  er  bei  Marienwerder 
selbst,  beim  Bahnhof  am  Ostrande  der  Stadt,  auf  -}- 01.50  hegt.  Vom 
Bahnhof  senkt  er  sirh  bei  (Mio  m  Stadtlireite  auf  •  IM)  m  /iemlich 
stetig  hinab,  um  dann  auf  noch  etwa  100  m  Stadtbrcite  zur  Weichsel- 
niederung  abzufallen«  die  zwischen  Marienwerder  und  Kurzebrack  auf 
-1-13  und  -f  12  m  liegt 

Diese  Niederunf?  wird  hei  Marienwerder  von  einem  Flnßehen.  der 
Liebe,  durchzogen,  das  aub  dem  34  km  östlich  vuu  Marienwerder  be- 
findlichen Seengebiet  um  Gr.  Albreebtau  kommt,  den  Marienwerderer 
Höhenrand  bei  Bialken  in  einem  nordwärts  geSffnetNi  Bogen  <iureh- 
bricht  und  liart  am  westlirhen  Abfall  des  Höhenrandes  nach  Norden 
hinzieht.  Bei  Marienwerder  ergieüt  sich  der  Liebetiuß  in  einen  alten 
Nogatarm,  der  bis  etwas  über  Rotliof  hinaus  ebenfalls  am  Fuße  des 
Höhenzuges  verbleibt  dann  aber  nadi  der  Mitte  der  Weichselniederung 
abseliwenkt.  um  sich  2ö  km  nördlich  von  Marienwerder,  östlich  der 
Montauer  Spitze,  dem  kanalisierten,  nordoslwärts  L'ericlitoten  Nogatarm 
der  Weichsel  auzuschlieüen,  der  von  der  Weich.sel  durch  ein  Sperr  werk 
abgetrennt  werden  kann. 

Der  Liebefluß  hat  ein  Zuflußgebiet  von  421,5  qkm. 

Die  atmosphärischen  Niederschläge  iiaben  in  Marienwerder  im 
Mittel  eine  Jahreskuhe  von  T)!)  cm. 

Dieser  Regenhöhe  entspricht  eine  sekundliche  Niederschlagsmenge 
von  83  I  au!  1  lia  Stadtfliche. 

Marienwerders  Kanalisationsanlage  wurde  nach  dem  Schwemm- 
system entworfen.  Jedes  einzelne  (Jrundstflck  leitet  mittels  eines 
einzigen  unterirdischen  Ansehlnftrohres  seine  gesamten  Wirtschaft-,  Ge- 
werbe-. Abort-  und  Regenwässer  in  das  Kanalnetz. 

Die  Bearbeitung  drr  Kanalisationsanlage  ergab  l)e.son(iere  Ent- 
wässerungsgebiete. A\>  täglicher  Wasserverbrauch  eines  Einwohners 
wurden  (KJ  1  angesetzt,  eine  Wassermenge,  die  für  eine  ansehnliche 
Reihe  von  Jahren  sicherlich  nidil  fiberschritten  werden  wird. 

Der  Entwurf  erstreckt  sich  auf  125  ha  Stadtfliehe  mit  26000 
Einwohnern. 

Für  das  Leitungsnetz  wurden  nacli  Möglichkeit  folgende  Grund- 
sfttze  beobachtet 

a)  Die  Tieflagc  der  Leitung  unter  Straßenpflaster  soll  aberall  so  sein, 
daß  die  Grundstttcke  eine  gute  moderne  Entwisserungsanlage  er- 
halten. 

b)  Alle  Leitungen  sollen  aus  glasierten  Stehizeugröhren  bestehen  und 
nicht  aus  Tonr5hren  geringerer  Beschaffenheit 

c)  Zementröhren  sollen  nicht  verwendet  werden .  weil  sie  durch 
Säuren,  die  in  den  Abwässern  vorhandener  oder  in  Zukunft  mög- 
licher Gewerbebetriebe  sein  können,  ja  gelegentlich  schon  durdi 
Kohlen.säuregehalt  der  Abwftsser,  erbhrungsgemfifl  allmihlidi  z«^ 

stört  werden. 

d)  Alle  Lcitunu'^^trecken  werden  nur  in  Jieraden  Linien  verlegt, 
Kichtungsäuderungen  werden  durch  Einsteigcsciiächte  vermittelt, 
die  Anfangsweiten  der  Leitungen  sollen  mit  200  mm  begbnen. 
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Zur  Berechnung  flcr  Leitungen  wurden  die  Formeln  benutzt,  die 
Knauff  aus  der  groben  Formel  von  (languiliet  und  Kutter  entwickelt  hat 

Die  geringe  WasserfObrung  und  Abfltißgeschwindigkeit  der  liebe 
und  der  Nogat  —  etwa  700  sl  bei  Niedrigwasser  im  Sfiramer  —  mach«i 
CS  unmöglich,  diesen  FlQssen  dauernd  einbcb  entsdUammte  Abwüsser 
zuzuführen. 

Da  eine  Rieselfelderanlage  fQr  Marienwerder  vorUufig  nidit  in 
Frage  kommt,  wurde  eine  Reinigungsanlage  nach  dem  Tropfverfohren 
entworfen. 

€«smidbeit  190«.  X«.  11. 

Es  ist  beschlossen  worden,  bei  dem  Herrn  Oberpriisidenten  um 
rienehmigung  eines  neuen  Planes,  wonadi  die  Ableitung  der  Abwilsser 
in  die  Weichsel  erfolgen  soll,  vorstellig  zu  werden. 

Ebenda  No.  18. 

Der  Herr  Oberpräsident  bat  die  Einführung  der  mechanisch  ge- 
klärten städtischen  Abwässer  nach  der  Weichsel  grundsätzlich  genehmigt 

Ansknnft  vom  April  190H. 

Die  vorstehenden  Angaben  sind  zutreffend. 


Neufahrwasser,  98 13  Eiuw.  PreuBen. 

Keg.-IU'Z.  Dan/ifx. 

U'asserverso ttrtg  J u rth  das  i i  assfr-U'erk  der  SUtät  Oantig. 

Osmtrthpit  1906,  Nr.  4. 

Der  l'lan,  für  Neufahrwasser  eine  Schwemmkanalisatiuu  nach  dem 
Muster  der  Danziger  und  mit  Anschluß  an  die  Heubuder  Rieselfelder 
mitteis  DQkerdurdiffihrung  unter  der  Sohle  des  Hafenkanals  zu  erbauen, 
bat  die  Genehmigung  der  Ministerien  erhatten. 

Auskonft  von  Ulm  1907. 

Die  nach  dem  Mischsystem  projektierte  Kanalisation  von  N.  ist 
zurzeit  im  Bau  begriffen.  Das  Kanalnetz  ist  nach  dem  Verästelungs- 
system an?elept  un<i  nimmt  sämtliche  A1>\Vc1sser  einscbließhcb  Ffikalien 
auf.  Die  Dimensionierung  der  Kanäle  sciiwankt  zwischeu  22:')  und  r>(K)  mm. 
Das  Entwässerungsgeblet  ist  94  ha  grofi.  Kellerentwftsserung  ist  bei 
der  Tiefenlago  der  Kanäle  von  1,5 — .•],f>  m  nur  teUweise  erreicht 

T>i<'  Stiaßenkanäle  sollen  eine  riesamtKlnpie  von  10285  m  erhalten 
und  von  der  Wasserleitung  teils  automatisch,  teils  von  Hand  gespült 
werden. 

Das  Abwasser  wird  mittels  einer  Puinpenanlage  (durch  Sauggas- 
motoren anf;etrie1)('iie  K()llienpnmj)en)  duifli  eine  .'5400  m  lange  und 
300  mm  weite  gulieiüerne  Druckleitung  nach  den  Uieselfeldern  der 
Stadtkanalisation  von  Danzig  nach  Heubude  gefördert  Das  erforder- 
liche DQkerrohr  durch  die  Weichsel  ist  1906  gelegt  worden. 
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Ostttrode  in  Ostpr.,  13907  Emw.  Prauleii. 

Reg.-Bez.  Allenstein. 

Das  städtisch«  Wasser '.t'erk  ist  nach  dem  Entwirf  der  Firma  David  (hwt- 
ßerlin  im  Jahre  tgoilOi  von  Jrrselben  erbattt. 

Die  IVasseretttnahme  erfolgt  am  Rokrhruntten  von  3eo  mm  Weite  mnd  CO,  30  m 

Tiefe. 

Oer  Antrieb  der  Pumpen  erfolgt  durch  Generator gasmotoren. 

Die  Emteisentmgsanlage  ut  nach  dem  JRegen/atlayttem  eriaut.  Zmm  AusßHriereH 
des  Eisitioxydhydrates  dimen  Kiesfilter,  weieke  mit  etwa  1  dm  fVasser  per  Quadrat- 
meter Fitterßäche  beansprucht  werden. 

Die  Angaben  ftetr.  die  Entu-ässerungsverhältnisie  der  .Stadt  Osterode  im  Jahres- 
bericht für  den  Preuß.  Staat  iSgSftffoo  werden  von  der  Stadtverwattnng  beamtandet  und 
tum  gr^hn  Teile  als  der  WirkÜchieit  nicht  entsprechet^  beteiehnet. 

Andtnnft  1908. 

Durch  Vertagung  des  Herrn  RegienuigsprSsidenten  vom  25.  Januar 

10O4  wurde  die  landc^«polizeiliclie  Oenehinigiiiig  zum  Bau  der  projek- 

üertea  Kanalisation  der  Stadt  Osterode  erteilt  und  die  Ausführung  der 

g 

Arbdt  der  Firma  David  Grove>Berlin  laut  Vertrag  vom  M Srz  1904 
llbertragen. 

Anakanft  190«. 

Die  Stadt  Osterotie  Hegt  an  den  Ufern  des  Drewensflusaes  und 

zwar  an  (l(  >-('n  KiminltulunK  in  die  östlichste  Kcke  lies  Drewenzsces. 
Die  Kielitung  des  Fiutilaufcs  an  dieser  Stelle  verläuft  im  großen  und 
ganzen  fast  genau  von  Ost  nach  WesL 

Nördlich  des  Drewenzflnsses  dehnt  sich  die  Bebauung  bis  an  den 
Oberländisclien  Kanal  aus,  der  hier  den  Drewcnzsee  mit  dem  Pausen- 
sco  verMtidi't.  liozw.  his  an  die  Sandtif^r  des  I'ausensees  selbst.  Süd- 
lich des  Dieweiiztiusses  erstreckt  sicli  die  Bebauung  nach  Westen  hin 
noch  etwa  1:KX)  m  am  SOdufer  des  Drewenzsees  entlang,  während  die 
Tiefe  des  bebauten  (ieländestreifcns  in  nördlicher  Richtung  vom  Drewenz* 
ufer  ab  duirli-chniftlicli  rtwa  1*Xm>  ni  hoträf^t. 

Die  Schmutzwa.sserkanalisatiunsanlage  ist  von  David  Grove-Berlin 
entworfen  und  in  den  Jahren  MK>4  und  1905  erbaut 

Eine  große  An/ali1  von  liegen wasserkanilen,  die  dem  jeweiligen 
BfdrHfnis  entsprecherid  iiadi  und  nach  ciliant  wiirdon.  ist  vnHianden. 
Sie  dienen  bis  zur  Kri»aunng  der  S(  hmutzwasxM  k  iiuilisatiou  teilweise 
auch  zui'  Ableitung  der  Hauswü^ser  ohne  Fükjüieii. 

Die  Stadt  ist  jetzt  vollständig  nach  dem  Trennsystem  kanalisiert 

Der  Ilauptsamnielpunkt  für  die  Ilausabwässer  liegt  2<!0  m  östlich 
(IfT  Südo>te('ke  des  Drowciizx'es  und  zwar  etwa  .'iUÜ  m  Südlich  der 
Drewenz,  an  der  Eisenl)aiinlinie  Osterode — Allenstein. 

Die  beiden  Hauptsammelgebicte  werden  durch  einmi  durch  den 
Iluuptsammelpunkt  gehenden,  ira  allgemeinen  von  Nord  nach  Sild  ver- 
laufenden rjniciiznt»  uetrennt. 

Das  Ostgebiet  i)estehl  au.>  zwei  l'ntergebieten,  in  welchen  im  all- 
gemeinen die  Sammler  von  Xonl  nach  Sttd  bezw.  von  Sfid  nach  Nord 
vetlaiiteii  und  sich  ostlich  des  Ilauptsanimelpunktes  zu  einem  von  Ost 
nach  West  verlautVinltMi  Hnnpt'^amniler  vei-finiuen. 

Im  Wcstgeluet  iieiuiien  zwei  liaul^t^trällgo  in  den  Siralien  parallel 
dem  Ost-  bezw.  Südufer  des  Drewenzsecs  das  gesamte  Abwasser  auf, 
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vereinigen  sich  an  der  SQdosteeke  dee  Sees  und  führen  das  Wasser 

durch  einen  gemeinsamen  Sammler  nacli  Osten  hin  nach  dem  etwa 
3üü  m  von  der  Südostecke  des  Sees  entfernten  Sammelbrunnen  ab. 

Von  dem  nördlichen  Teile  des  Westgebictes  in  der  Gabel  zwischen 
dem  Oberlftndischen  Kanal  und  dem  Drewenzflnfi  muß  das  Wasser  an 
einem  besonders  tiefen  Punkte  in  der  Nähe  des  MQhlenfliefies  für  sich 
f»fSJinniipIt  lind  nntomatisch  iiiittols  Dnirkli]Itojt'I<tor<Mi  in  einen  höher 
gelegenen  Kanal  des  Gebietes  gehoben  werden,  von  dem  es  dann  selbst- 
tiitig  nach  dem  Hauptsammelpunkt  des  graamten  8tadf;gebietM  ablfloft. 

Die  Druckluft  wird  in  der  Pumpetation  beim  Hauptsammeibrunnen 
erzeugt. 

Der  Wasserspiegel  im  Sammelbrunnen  hegt  cä.  1  m  tiefer  als  die 
Vorttut.    Es  müssen  deshalb  die  gesamten  Abwässer  gehoben  werden. 
Zur  Hebung  dienen  zwei  Pumpen,  von  denen  eine  als  Reserve 

(liont.  Raum  ffir  eine  dritte  Piiniiio  ist  vorlianflpii.  Zum  Antrieb  jeder 
Pumpe  ist  ein  Saugga>>niotor  von  14  PS.  aufijostellt. 

Die  Pumpenleistiuig  ist  7b  cbm  Abwasser  in  der  Stunde  auf  2f>  m 
F9rderh<)he. 

Der  Sammclbrunnen  hat  einen  Durchmesser  von  7  m  und  eine 
nutzbare  Tiefe  von  '■2J^  m. 

Für  die  Schmutzwasserleituug  wurden  ausschlieüiich  glasierte  Ton- 
rohre von  kreisrundem  Querschnitt  von  150 — 300  mm  Durchmesser 
verwen<let. 

Die  Pegenwassprkanäle  sind  teilweise  aus  Tonrohr  und  Zement- 
rohr, teilweise  aus  eiförmigen  Betoukanälen  oder  gemauerten  Sielen 
hergestellt. 

Das  gesamte  zu  entwässernde  Gebiet  hat  eine  Größe  von  ca.  100  ha. 

Zur  Dimensioniennip;  der  Schmut/\v;is>prkanfilo  wnrdo  die  Be- 
völkerungsdichte zu  2r>(>  Einwohnern  pro  ha  angenommen  und  der 
Wasserverbrauch  pro  Kopf  und  Tag  zu  100  Litern.  so<laß  nach  voll- 
Ständigem  Ausbau  250  •  100  •  100  =  250000  Liter  =  2500  cbm  Schmutz* 
Wasser  täglich  abzuleiten  und  von  den  Pumpen  zu  fördern  wären. 

Die  Dimensionierung  der  Kegeuwasserkanäle  erfolgte  stets  von 
Fall  zu  Fall. 

Kellerentwässerung  ist  erreicht  Da  das  Grundwasser  teilweise 

sehr  hoch  steht  und  an  den  Stellen,  an  welchen  dies  der  Fall  ist,  keine 
oder  nur  hochliegende  Keller  vorhanden  sind,  so  wechselt  die  Tiefen- 
lage der  Kanäle  zwischen  1,5  und  7,ö  ni.  Das  iiegenrolirnetz  liegt 
teüwetse  wesentlich  flacher. 

Länge  der  Stratienkanälc  ca.    ...    12,5  km. 
„     „  Druckleitungen  usw.  ca.  .    5,2  „ 
„     „  Hausanschlußleitungen  ca.     5,2  „ 

Soweit  Regenkanäle  vorhanden,  sind  dieselben  mit  Straßeneinlftufen 
versehen.    Regenleitungen  sind  weiiii^fr  an  das  Netz  nnrresclilds.'^en. 

Es  besteht  antnmatisrlie  S|)üleinrichtung  mittels  Spülschüchten. 
Das  Wasser  zur  Spühiiig  wird  aus  der  Wasserleitung  entnommen. 

Im  fibrigen  erfolgt  die  SptUung  von  Hand. 

Das  durch  Sedimentierung  im  Sammclbrunnen  roh  vorgeklarte 
Schmutzwasser  wird  durch  intermitfiereniie  Podentiltration  weiter  be- 
handelt und  dabei  nach  dem  Eduard-sfelder  System  landwirtschaftlich 
vmrertet  Die  Vorflut  fftr  das  Regenwasser  bildet  der  Drewenzsee 
bezw.  Drewenzfluß. 
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Das  Regenwasser  läuft  den  genannten  \'orflutern  ohne  j«de 
Klfirung  zu. 

Auszug  ans:  „Die  landwulBchaftliche  Verwertung  der  stAdtiacben  Kanal- 
wlflMT  Twi  OsUtrode  (Oitp«mül«ii)  «af  dem  Chrt»  Waldaa**. 

Von  Stadtlniiiil^ektor  WuIhcH  in  I'os.  n.    (Zentralblatt  der  BauTWrwaltDng  1906, 

S.  114  Hntl  (iosundl.Ht  lOOn,  Xr,  <).) 

Die  erste  Stadt,  welche  ihre  gebainten  ivaualwässer  durch  land- 
wirtaduftlidie  Verwertung  nach  dem  Eduardsfekler  System  beseitigt. 


ist  die  Stjuit  Osterode  in  n^ti^rnufipn  mit  oTwa  Ufvx»  Einwohnern. 
Sie  ist  nm  Ktntluli  dos  obei  lämiis-chen  Kunales  und  der  iMewcnz  in  den 
Dre\veii/.s>ec  gt  icgcn,  zugleicli  Kisenbahnknotenpunkt  iiinl  /urzeii  in  leb- 
hafter Entwicklung  begriffen. 
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Die  städtischen  Kanalwässer  oder  besser  Dungwässer  werden  nach 
diesem  Syslem  von  der  slSdtischeii  Piunpstation  in  dner  unterirdischen 

eisernen  Druckrohrleitung  nach  den  benachbarten  Ländereien  gedrückt 
und  Inf^rmittcls  oberirdischer,  bcwc^'lichcr  cisonior  Rohren  und  Sfhl:infh- 
leitungeii  auf  den  Äcltern  und  Wiesen  verleilt.  Die  Bespreiiguiig  ge- 
schieht regenartig  und  nur  bis  zur  reiclilichen  Normaldflngung,  nicht 
mehr  und  nicht  weniger,  also  gerade  soviel  als  eine  fj^nio  Ernte  verlangt. 

In  Osterode  ist  I)'m  drr  Lage  am  See.  der  nicht  länger  verun- 
reinigt werden  durfte,  getrennte  Kanalisation  eingerichtet  worden.  Die 
Schmutzwäbserkanäle  ffllireu  also  nur  die  Wirtschaftswässer  und  die 
Abortwflsser  naeh  der  Pumintation  ab,  wShrend  die  Regenwasseriiaiiftle 
oach  wie  vor  olme  weiteres  in  den  See  entwässern. 

Im  ganzen  wird  es  sich  bei  14  (KH)  Seelen  und  40-^50  1  täglichen 
Abwassers  für  den  Kopf  der  Bevölkerung  um  vorläufig  tKK)— 7(H)  cbm 
tfiglichen  Zuflufi  zur  Pumpstation  handdn. 

Die  Abwässer  werden  von  der  Pumpstation  aus  mittels  einer 
rund  3>  ,  km  langen  Druckrohrleitung  nach  dem,  noch  innerhalb  der 
Stadtgemeiude  liegenden  900  Morgen  großen  Gute  Waldau  gedrückt, 
das  dem  Gutsbesitzer  H.  Lanidsch  gehört  nOrdUeh  von  OstoiMle  und 
xwischen  dem  Pausensee  und  dem  Drewenzsee  liegt  und  insofern  be- 
sonders günstif^e  N'erhältnisse  für  die  Aufnnhnie  der  Dungwässer  zeigt, 
als  eü  nahe  bei  der  Stadt  beginnt  und  eine  recht  ebene  Oberfläche  be- 
sitzt, also  ein  verbftitnismäßig  kurzes  Druckrohr  und  mäßigen  Druck 
von  der  Pumpe  verlangt.  Nur  in  der  ftufiersten  Xordwestecke  des 
Gutes  erhebt  sich  aus  der  Ebene  in  kaum  10  ni  hoher  Sandrücken, 
bis  zu  dem  das  :?')  cm  weite  unterirdische  Druck rohr  j,'efQhrt  ist.  wo 
es  auch  endet  Die  Ackerflächen  zeigen  sonst  im  allgemeiuen  abwech- 
selnd l^migen  Saud  und  sandigen  Lehm;  aufierdem  sind  in  reiehlidier 
^lenu'e  Wiesen,  darunter  auch  moorige,  sowie  W^asserflächen  und  an 
den  königlichen  Forst  angrenzenfle  Waldflächen  vorhanden. 

In  die  Druckieitung  sind  wie  in  Eduardsfelde  etwa  alle  300  m 
AnschluAstutzen  eingeschaltet,  nm  die  oberirdischen  losen  10  cm  weiten 
VerteilungarSkreu  anzuactaliefien,  mittels  deron  Schlauchenden  die  Guts- 
Hidien  besprengt  werden. 

Die  Hauptleitung  ist  nicht  gradlinig  durdi  das  Gut  verlegt, 
sondern  in  einer  mehrmalig  gebrochenen  Linie,  damit  die  600  m  langen 
Anschlußleitungen  überall  bis  zu  den  Gutsgrenzen  vorgestreckt  werden 
kfinnen  und  weil  sonst  norb  f  ine  oder  mehrere  unterirdische  Zweig- 
drucklcitungen  notwendig  geworden  wären. 

Der  Betrieb  gestaltet  sich  folgendermaßen: 

Die  auf  der  Pumpstation  ankommenden  Dungwusser  sammeln  sich 
zunächst  in  einem  großen  Brunnen  von  7  ni  Durchmesser  und  rund 
ll*<)  ehin  Fassunj^sraum,  dessen  Sohle  sich  konisch  verengt,  um  die 
verhältnisniiiüig  geringen,  sandigen  usw.  Sinkstoffe  an  der  tiefsten  Stelle 
zu  vereinen.  Nur  diese  schwersten  Sintetoffe  und  die  vor  einem  Grob- 
rechen ebenfalls  nur  in  geringen  Mengen  aufgefangenen  gröbsten 
SchwinimsfofTe  als  Holz,  Korken  usw.  wenlen  durch  Abfuhr  beseitigt; 
während  das  ganze  übrige  Abwasser  mit  sämtlichen  Sink-,  Schwimm-, 
Fett-  und  DungstolTen  von  der  Pumpe  aus  dem  Brunnen  gehoben  und 
auf  die  Äcker  und  Wiesen  geleitet  wird. 

Dies  ^^eschieht  mit  einem  Druck  von  2'/, — Atmos]>hären,  um 
am  Schlauchende  mit  wenigstens  Vs~^  Atmosphärendruck  noch  0 — 7  1 
Abwassor  in  der  Sdcunde  10—16  m  wdt  verspritzen  zu  können.  Die 
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höhere  Leistung  von  7  Sekundenlitern  oder  350  cbm  tfiglich  wird  aber 
nur  in  der  Nähe  der  Stadt  erzielt,  >vo  der  Druck  noch  angeschwftcbt 
ist.  während  am  Ende  des  Oiitcs  infnli^c  des  Roil»iinp;<verlnstPs  in  der 
l^eitung  blos  «5  Sekundenliter  oder  iMi  ebm  täglitli  veispritxt  werden 
können.  Der  Pumpendruck  wird  daher  zukünftig  auf  4  Atmosphären 
goBteigert  werden  mflssen.  Zur  Bewältigung  der  oben  angegebeoeo 
700  cbm  Kanal  Wasser  sind  ständig  2  Schläudbe  in  Tätigkeit  zu  bdten, 
die  kaum  mehr  als  4  Mann  beanspi  n<  !i«>n  und  nach  den  Erfahrungen 
in  Eduardsfelde  seihst  an  sehr  kalten  Wintertagen  in  Betrieb  bleiben. 
Um  aber  an  Feiertagen  uud  in  der  frühen  Dunkelheit  der  Wintertage 
den  Spritzbetrieb  einstellen  zu  kOnnen,  ist  am  Ende  der  Druckleitung 
auf  dem  erwähnten  Sandrficken  ein  kleines  Rieselfeld  von  18  Morgen 
augelegt  worden. 

Rechnet  mau  für  (X)  Sonn-  und  Feiertage  ä  700  cbm  =  42  (Xk)  cbm 
Abwasser  jährlich  und  fOr  18  Morgen  &  2552  qm  =  rund  46000  qm 
Rieseltläche,  so  ersieht  man,  dafi  die  Bieselhöbe  äußerstenCgdls  nur 
42  (KX) 

iT-  iwüT  =     ™  ™        "^so  bei  je  sechsmaliger  Überstauung  nur  0,15  m 

beträgt,  die  von  dem  reinen  Sandboden  ohne  irgend  welche  Schwierig- 
keiten aufgenommen  werden  kann.  Es  wird  uatürlicli  beabsichtigt,  diese 
immerhin  noch  hohe  Berieselung  mögliehst  zu  vermeiden  und  dafflr 
Ite^^ser  die  umfancrreichen  Wiesenrtächen  zu  bedriii^en,  die  fast  zu  jeder 
Zeit  Dungwasser  erhalten  knnneii:  auch  ferner  die  Äcker  zu  gewissen 
Zeiten  z.  B.  vor  der  l-rülijalirs-  und  Herbstbestellung  noch  Sonntags 
und  in  den  spAteren  Abendstundon  zu  besprengen,  damit  das  kleine 
Rieselfeld  möglichst  wenig  beans]irucht  wird  und  so  wirklich  nur  als 
Notbehelf  gegen  Stockungen  im  Spritzhetriebe  dient. 

Wie  der  Spritzbotrieli  im  einzelnen  dem  i^anciwirtscliaftfelietiiel»  an- 
zupassen ist,  bleibt  natürlich  Sache  des  Landwirts  und  richtet  aiih  da- 
nach, wieviel  Dungwasser  ihm  zur  Verfflgnng  steht  und  namentlidi  wie- 
viel wertvolle  Ptlanzennährstoffe  darin  enthalten  sind,  um  die  Gaben 
für  die  verschiedenen  Fruchtarten  bestimmen  zu  können.  Denn  während 
z.  15.  Wiesen  jederzeit  große  Mengen  Dungwasser  aufnehmen,  soweit 
der  Ornndwasserstand  und  der  Grasstand  dies  gestatten,  so  wird  der 
Kartoffelacker  in  der  Hauptsache  vor  und  unmittt  lbar  nach  der  Be- 
stellMfi!.'  gründlich  licsprengt,  um  nicht  nachher  durch  zu  reicliliflies 
Düiii^en  ein  allzu  geiles  Wachstum  des  Kartotfelkrautes  hervorzurufen, 
während  spätere  Kopfdüngung  nur  in  dürrer  Zeit  guten  Erfolg  zeigte. 
Sommer>  und  Wintersaaten  k((nnen  ebenfalls  vor  und  nach  der  Be- 
stellung besprengt  werden  und  Getrmde  Oberhaupt  bis  es  in  die  Halme 
schicBt:  immer  wird  man  sich  aber  nach  dem  DOngerhedflrfnis  ?.  B. 
auch  nacJi  der  Trockenheit  oder  einem  andauernden  Regenwetter 
richten  müssen.  Natürlich  ist  bei  so  starker  Stickstoifdangung  auch 
vermehrte  Kali-  und  Phosphorsäuredflngung  erforderlich. 

Die  (IcNamtkosten  der  städtischen  Kanalisation  betragen  etwas 
übei  l'tf  xM  Kj  M.,  wovon  die  Kanäle  allein  ruud  250000  M.  bean- 
sprucht hüben. 

Die  Kosten  fflr  die  Beseitigung  des  Abwassers  mit  rund  200000M. 

sind  derart  \iTteilt  daß  die  Stadt  die  Pumpstation  nebst  Druckrohr- 
leituni!  und  allem  maschinellen  Zubehör  mit  rund  ITOfK^')  M.  baut  und 
betieibt,  wäliiend  das  (»ut  Waldau  die  Kosten  des  kleinen  Kieselfeldes, 
sowie  aller  Zweigleitungen  und  die  Verteilung  des  Dungwassers  über- 
nommen hat  Dem  Gule  ist  dazu  ein  Darlehn  von  30000  M.  bewilligt, 
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(las  mit  5>/2  vom  Hundert  zu  verzinsen  und  zu  tilgen  isL  Die  Tilgung 
beginnt  nadi  4  Jahren  mit  400  M.  und  steigt  nach  12  Jahren  auf 
1000  M.    Für  (las  Dungwasser  wird  keine  Vergütung  gezahlt. 

Die  Ausführung  des  Workos  war  der  hoknnnten  Firma  David 
Grobe  zu  Berlin  übertragen,  deren  \ertreter  Herrn  Ingenieur  Uerasch 
die  besonder«  Baiileitnng  oblag. 

Kurzps  IMorat  in:  OesiinilheiUt-Iiigeiiieur  lüUO,  Hr.  10.  TechnischCH  Ge- 
meindeblatc  1906^  Nr.  1  (Cber  du  SpritzTerfohren,  Metsger-Bromberg.) 

G(>Bnn<lh4>it  190S.   No.  ^4. 

Kill  Dark'lm  niiil!  die  Stadt  von  fler  rrovinzialbilfskasse  anf- 
nnliinen.  da  die  Kosten  für  die  Kanalisation  und  Nebenarbeiten  grötier 
sind,  ungenommcn  war.  Es  hat  sich  die  Tieferlegung  einiger  Kanal- 
leitungsstreeken  herausgestellt 


Pr.  Stargard,  1048&  Emw.  PreySen. 

Reg.-Bez.  Danzig. 

fVaistrversergung  durch  gm  sidüfsekn  Wasurwfrk. 

Krkhs.-Iiex.  1900. 

Die  Abföbning  der  Abwasser  usw.  durch  offene  Uinnsiein«  in  den  FersefluA. 
Abfubr  »in  Senkgruben,  teil«  mit,  teils  ebne  Toilbenutsung  in  gewOhnliGhen  Wagen. 

a«a.-W«wii  FMHiDeii  IMIl. 
In  Pr.  Siargard  ist  die  Kuialisatiea  genehmigt  urorden. 

Anektnift  vom  8e|rtember  \WL 

Eine  allgemeine  Kanalisation  besteht  nicht.  Nur  wenige  Straßen 
and  ein  Teil  des  Marktplatzes  sind  durch  Kanalnetz  vereinigt,  doch  auch 
nur  für  Abwässer. 

Ein  Projekt  zur  Kanalisierung  der  gesamten  Stadt  und  zum  Ab- 
leiten der  Fiikalicn  ist  zwar  bereits  ausgearbeitet  und  durch  die  zu- 
ständigen Miiij>t('iien  genehmigt  worden.  Eine  Annahme  aeitras  der 
StadtverordnetenverjjanimUmg  ist  jedoch  noch  nicht  erfolgt. 

Auskunft  vom  Milrz  1907. 

Die  Sachlage  ist  noch  unverändert.  Es  wird  jedoch  ein  neues 
Projekt  zurzeit  ausgearbeitet,  wobei  Trennsystem  beabsichtigt  wird. 

Strasburg  in  Westpr.,  7360  Einw.  Prauitoii. 

Reg.-Bez.  Marienwerder. 

H'ai  Sf  rvf  rsor^'U /if^  durth  ^egrtibrtie  ttuJ  gfsfnkte  Hrunttcn.  (Urahn.) 
Für  eine  tentrair  H^'asserieitung  Sinti  igo6  ausgubige  Quellen  erbohrt  wortkn. 

KrkhM-lvOX  1900. 

Die  EittwäiiM'^rung  erfulut  dun-li  Hithrcu  zum  DrewenzflaU,  die  Abfuhr  der 
Fäkalien  ans  Ahorlgruben  in  dicht  verschloesenen  Eimern  besw.  Wagen. 

Avflkmfl  vom  September  iOIMb 

Die  Stadt  liegt  ringsum  von  Höhenzügen  iniiL'elicn  im  >uiiiiifigen 
Drewenztale  und  liat  wolil  liaiipi-ärlih'rh  infnl<re  der  In.-.  T^'.iT  hier  üb- 
lichen Schwiudgruben  einen  vollständig  verjauchteu  und  verseuchten 
Untergrund. 
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Das  Pumpenwasser  i??t  daher  bis  auf  nur  wenige  Brunnen  schlcrht. 
Hftufige  Typhusfälle  in  jedem  Jahre  bestätigen  obige  Annahuie.  Die 
Firma  A.  W.  Müller  in  Danzig  bat  ein  kostenloses  Projekt  ^ur  Ein- 
{fihning  einer  Wasserleitung  und  Kanalisation  geliefert,  sich  anch  er^ 
boten,  ev.  deren  Bau  selber  aoszufflbren. 

OcMüdiielt  ItNMI,  Nr.  SS. 

Nach  dem  A.  W.  Müllerschen  Projekt  würde,  wenn  die  Gesarat- 
bau- und  Tilgungskosten  durch  den  Wasserzins  gedeckt  werden  sollteOt 
1  cbm  Wasser  auf  40  Pf.  zu  stehen  kommen.  Der  Ausbau  nach  dem 
MQllersdien  Projekt  wurde  beschlossen. 

AnMkunft  vom  April  1907. 
Das  Projekt  ist  von  der  König).  Versuchs-  und  i'ruiungsanstalt 
USW.  in  Berlin  geprüft  und  zur  AarfQhning  empfohlen  worden. 


Thorn.  43  (Xk)  Einw.  PrauBen. 

Reg.-Bez.  Marienwerder. 

ir<i  s  s  erver  so  rj^ung  v»-/.'  !S<)4  liur.h  rm  Z,etttrnhi'assi>-.,,-rk,  -,reL-hes  iiit>  ll'nsrr 
bei  Wetßhof  aus  stcks  hiniereinamUr  litgendrn  gemauerten  Brunnen  von  j.5  m  Durch' 
metser  mnd  w,o  m  Tieft  «nttthnmi.    Bis  auf  $6,»  m  Tief«  rtiehen  Sckliiwrohre  wm 

tum  [htrchm>-^^i-r.  '  (!  m  h  n.l 

Du-  \Vasst:>-  <  >  5<-'i\^ung  ist  im  Jahre  igo»  durch  hrbauung  '-on  vier  neuen  tUter- 

brunncu  auf  der  (icnutrkung  Sch^ßOtaUe  erweitert  verde».  Seit  der  EingemeindmMg 
baitzt  Tkom  *wei  It-asserwerke. 

Oe». -Wesen  PiviiII<mi  185):)  IK97 

In  Thom  i»t  im  Uerbtt  1895  die  ScUweuuukaoalisation  mit  ä^ülklo»etta  voll- 
endet worden.   Nach  meduuiischer  KlBranii^  Verden  die  AbvSmer  in  die  »chnell- 

strömende  WoirliM'!  sri'lpitpt.  Die  Jakoli-  und  Kiiluiervorstadt  \rnrdpn  nirht  angc- 
Brhlo8»en,  »ontierti  dort  dif  Küliclabfulir  lMnl»ohalton,  «Mnnial  der  hüben  KosU'ti  wegen, 
andererseits  weil  die  weitläufige  Bauart  dieser  Vor»tadte  mit  ihren  vielen  kleinen 
Einzelhäusern  nicht  in  gleichem  MaAe  wie  die  eaggebaate  lniien«t«idt  geeimdlieiÜiGhe 
Übelständc  aufkommen  läUt. 

Get». -Wesen  PreaO«n  18984900. 

In  der  Stadt  Thom,  die  seither  schon  WaMerleitung  und  Kanalisation  benit, 

war  beroitj»  1897  auf  dem  Klftrwork,  das  die  Kanüli^utionswU-sser  vor  dein  Kiiitritt  in 
die  Weichsel  paanieren  mußten,  der  Versuch  ji[i>iiiat:lit.  an  .Stelle  der  t  ht  iiiiRchen  und 
medianischen  Klärung  der  Ahfallstoffe  allein  dii*  iiierhanii^che  Kläning  treten  an 
lassen,  weil  die  zur  chemischen  Klfirung  erforderlichen  gnjiien  Kalkmengen  sehr 
teuer  waren  und  die  Fortschaffung  des  volumintVHen  und  für  die  I^and Wirtschaft 
wi  itiiistMi  lliickstjiiiilf^s  grol'.e  SchwicriL'ki  iten  verursachte.  Von  der  mechanischen 
Klüruug  war  nach  rntereucbung  an  Ort  und  Stelle  von  Professor  Dr.  C  Frinkel  in 
Halle  ein  irflnittiges  Krgehni«  tu  erwarten.  Uro  aber  ein  «nverlissige»  Urteil  darftber 
711  jTnwiiuiPn,  nli  auf  die  I>.Tii(>r  eine  rein  m»>chnnisclie  Klüniii^'  ohne  .Schaden  für 
die  »tromahwarts  gelegtnien  Ortschaften  stAtifinden  könne,  wurden  seit  d*'iii  Herbsi 
I8WJ  regdtüftBig  nach  einem  bestimmten  Plane  chemische  und  bakteriologische  l'nter- 
Ruclumgen  der  Abwässer  im  hygienisclieii  Institut  zu  Danzig  ausgeführt,  welche  mit 
dem  Scbluli  des  .Jahres  11)00  noch  nicht  abgeschlossen  waren. 

Ein  aii'-tiilnliclics  (iutachten  des  Dr.  I'i'tnischkv,  des  Direktors  d»!8  Hakterio- 
logiscben  Inistitutü  in  Danzig,  vom  23.  Dezember  1099  »pricht  sich  abereinstinunend 
mit  einem  firOheren  Gutachten  des  Professors  Dr.  Frlnkel  in  Halle  dahin  aus,  dafi 
die  n'iii  im'cliaiii^cln'  K'länuiu'  il'T  ;i>s(>r  in  epidejuirfn-icn  Zeiten  sanitär  L'aru 
unbedenkluli  sei.  /um  itesseren  Ablassen  der  Kllirbecken  ist  18^  noch  eine  be- 
sondere Abflufileitung  eingerichtet  worden. 

Frlftlcel,  Zwei  Gutachten  aber  Rdnigung  städtischer  AhirihMer  auf  Veranlassnof 

der  Stadtverwaltungen  in  Köln  und  Thom.  Zeitschrift  fOr  geriehtl.  Medlsia 

1897,  Bd.  XIV,  H.  I,  S.  329. 
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Krkhs.-Ix»x.  IflOO, 

1893/d4  int  für  1 73ä000  M.  die  SchweuimkanaltuUion  eingerichtet.  SimtJiclie 
EuMdtritaMr  flieften  durch  eiae  KMiaiulBlt  in  die  Weidieel. 

OMiudMt  1900,  Nr.  H. 

Petru»chky.   Gutachten  über  die  Zweckmftltiffkeit  der  n  in  mediMiiwlieii  KUnmg 
der  Thomer  Wfimer  vor  Einleitung  in  die  Weichael. 

(Weichsel  fuhrt  bei  Hocbwauer  e6ß  MilU  cbm  Wuser 

«,  »      H  Mittel  8<>    „     „  „ 

Niedrip         Cl     „      „        „  ) 

Oe8.-We»en  i»reuüeu  1903. 

Die  Kanalisation  und  die  biolof;pf>che *)  Kläranlage  für  Tbom  funktionierte 
gut;  bei  doni  ^*'h:Uift<'n  Auftreten  von  Typhus  wurde  ein  Zusats  TOn  Kftllcmilcll  lO 
den  Abwftsseni  der  Klttnuilage  auf  »ecbs  Wochen  angeordnet. 

Anakuft  Tvm  Oktober  1904. 

I.  Kanalisation. 

Die  Kanalisation  orsTreckt  sicli  auf  eiiip  Fläche  von  Il'H  ha.  Hier- 
von entfallen  auf  (lie  Innenstadt  .'5<5  ha.  auf  die  Stadterweiterunii  20  ha 
und  Broiul)erger-Vurstadt  70  ha.  Von  letzteren  sind  ca.  70  ha  bebaut. 

Ausgesehlossen  von  der  Kanalisatioo  sind  die  Jakobs-  nnd  die 
Knlmer  -V'orstadt. 

An  natürlichen  Wasserläufen  besitzt  die  Stadt  nur  die  sogenannte 
Bache.  Dieselbe  bildel  die  Vortiut  für  die  nördlich  der  Stadt  gelegenen 
Lindereien  und  mftndet  in  die  Weidisel.  In  die  Kanäle  werden  alle 
atmoephSrisdieii  Niederschläge,  Haus-  und  GewerbewAsser,  sowie  Fäkalien 
aufgenommen.  Ausgeschlossen  von  der  Besatigung  durch  die  Kanfile 
sind: 

Straßenkot,  Schnee,  Straßenkehricbt,  KüchenabfäUe  und  alleschveren 
Körper,  welche  sich  nicht  zur  Abschwemmung  eignen,  sowie  fettige  Flflsaig- 
keiten.  welche  sicli  beim  Erkalten  erhärten. 

Die  Kanäle  sind  grötitenteils  3—4  ni,  einige  jedoch  7 — 11  m  tief 
verlegt.  Diese  Tiefe  genügt  ^ur  Entwässerung  der  meisten  Keller.  Alle 
Kanäle  stehen  untereinander  in  Verbindung.  Tote  Enden  sind  vermieden, 
bis  auf  einen  am  Leibitscher  Tor  gelp^'eiien  Schacht,  der  den  höchsten 
Punkt  des  ganzen  Kanalnetzes  dar.»^tellt.  l)a>  Profil  der  Kanäle  ist  all- 
gemein die  Eiform,  sowohl  bei  gemauerten  als  auch  Rohrkaiiaieu,  nur 
fflr  diejenigen  Kanäle,  deren  Geftlle  gleich  oder  stärker  als  1:50  ist, 
sind  runde  Profile  genommen  worden.  Das  kleinste  verwandte  Profil 
ist  2():'M)  cm  für  Eiprttfil  iiiui       cm  für  runde  Röhren. 

Die  Kanäle  mit  Eiprohl  suid.  sofern  sie  nicht  gemauert  sind,  aus 
Zementbeton  hergestellt,  fOr  runde  Röhren  haben  die  ttblichen  Ton- 
rfthren  \'erwendung  gefunden. 

In  Entferniini^en  von  60  — HO  ni  sind  die  Kanäle  durch  Einsteij^e- 
schächte  unterbroclien.  An  den  Treffpunkten  zweier  oder  mehrerer 
Kanäle  sind  gleichfalls  Einsteigeschächte  vorgesehen.  Die  Schächte  sind 
rund  und  haben  in  der  Sohle  einen  Durchmesser  von  1,20  m,  von  der 
Sohle  bis  zur  Schachtabdnrkuncr  vcrjünnt  s^icli  der  Schacht  auf  0,80  m. 
Im  {lUgemeinen  sind  «lie  Schachtdeckcl  mit  \  entilationsöffnungen  ver- 
sehen. Diese  OlViiiuigen  liegen  in  der  Mitte  des  Deckels.  Durchfalleuder 
Schmutz  wird  durch  einen  aufgehängten  SchJammelmer  aufgefangen.  Die> 
jenigen  Schächte,  welche  an  dem  Treffpunkt  zweier  oder  mehrerer  Kanäle 


•)  •/  Der  Vorf. 
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liefTPn.  Imhen  an  den  /.n-  iinrl  alilaiiftMiflon  Kanal^rrofkeii  besondere 
Spülscliieber.  Hei  gemauerten  Kanälen  wird  tlie  Spülung  durch  ein- 
gesetzte Stautüren  erreicht  Derartige  Tiiien  sind  in  Entfernungen  von 
150 — 300  m  vorgesdien.  Die  StraBraeinlftufe  fttr  die  Aufnahme  des 
Wassers  der  Straßenrinnen  sind  an  allen  Ecken,  sonst  in  Entfernungen 
von  r)r>— HO  ni  anwbracht.  An  denjenigen  Stollen  der  Straßenrinne, 
wo  der  Zulauf  von  zwei  Seiten  stattfindet,  sind  zwei  Einlaufe  angebraclit 

Zur  Entlüftung  des  Kanalnetzes  sind  zwei  Systeme  von  öfAiiingen 
vorgesehen.  Ein  tiefüegendes  zum  Ansaugen  der  frischen  Luft  und  ein 
luK  liliegendes  zur  AltführiuiL,'  der  scliirditen  Luft.  Das  ti('fliri:<'iiii<'  System 
wird  durch  die  v<-iitiliei  cml  i:  S(  haclitdockel,  das  huchliciLrtmde  System 
durch  die  über  Dach  vei  lungerten  Hausleitungen  gebiliiet. 

Die  Sammelkanftle  haben  an  ihrer  Ausmflndung  das  Profil  100: 
150  cm  und  gehen  dann  in  das  Profil  (),S{V1,20  bezw.  G(_)  KlO  über. 
Die  tiefste  Stelle  des  Sanimelkaiiuls  auf  —  42,70  N.  N„  also  noch 
1,70  ni  über  dem  bisher  beobachteten  höchsten  Wasserstand  (-j-41  N.  N.) 
der  Weichsel.  Die  gesamte  Länge  der  Straüenkanäie  beträgt  jetzt 
21300  m. 

Insgesamt  sind  919  Häuser  an  die  Kanalisation  angeschlos.sen. 
welche  von  iMrxHt  Menschen  bewohnt  werden,  einschließlich  der  in  der 
Innenstadt  und  brorabcrger-\  orstadt  liegenden  Kasernemeuts.  Aus- 
'  geschlossen  hiervon  sind  jedoch  die  militirfiskalischen  Gebäude  des 
Jakobs-P'orts.  deren  Brauch-  und  Kegenwässer  direkt  und  ungeklärt  in 
die  Weichsel  tiießen,  während  die  Fäkalien  durch  Kfibelabfuhr  beseitigt 
werden. 

II.  Klilrwerk. 

Die  siintliclien  nraiicli-  und  Kegenwässer  mit  Anschluß  der  Klosette 
der  Thorner  Kanalisation  werden  durch  zwei  Hauptsammeikanäle  der 
Kläranstalt  zugeffthrt  und  passieren  hier  zunächst  einen  Sandfang,  in 
welchem  die  Ablagerung  der  schweren  Sinkstoffe  stattfindet.  Der  Sand- 
fang ist  r>  ni  tief  und  hat  einen  Durchmesser  von  H  m;  die  Sohle  ist 
trichterförmig  zugespitzt.  Um  die  abgelagerteti  Stotie  auch  von  der 
Sohle  entfernen  zu  können,  ist  ein  Baggerwerk  leichter  Konstruktion 
aufgestellt. 

P)ei  Entleerung  des  Sandfanges  werden  die  Reinigungs-  oder 
Schla  nun  wagen  tmter  der  Baggerrinne  aufgestellt  und  der  Schlamm 
direkt  m  die  Wagen  aufgenommen.  Der  Schlamm  wird  als  Dünger 
verwandt. 

Die  Abwässer  .^elaii^'eii  nun  vom  Sandfang  in  die  Rechenkammer; 
hier  werden  die  noch  auf  dem  Wasser  schwimmenden  Stofle.  Exkre- 
mente, Papier.  Laitpen,  Hol/,  Korke  usw.,  welche  sich  vor  dem  Rechen 
abgesetzt  haben,  lierausgcnoninien  und  ebenfalls  wie  die  SloHe  au»  dem 
Sandfang  sobald  als  mOgtidi  abgefahren. 

Die  nun  ziendich  frei  von  seliwimmmden  Stoffen  gereinigten  Ab- 
wässer fielangen  alsdann  zum  Mischraum,  in  welchem  die  Kalknnlch 
dem  Kalkwasser  zugeführt  wird.  Von  hier  fallen  die  Kanalwä&ser  durch 
Zweigkanäle  in  den  ca.  9  m  tiefen  und  ca.  5  m  weiten  SchiammlHrttnnen 
und  gelangen  dann  durch  einen  hoch  im  Brunnen  angebrachten  Ober» 
laufkaiia]  in  die  cigentliclien  Klärbecken. 

\aeli  Austritt  der  W  fisser  ans  den  Becken  tiietieD  dieselben  durch 
den  Abtiuü  oder  Hegenauslati-Kanal  der  Weichsel  zu. 

Die  tägliche  Durchscbnittsmeng«  der  dem  Klärwerk  zufliefienden 
Abwässer  betrügt  ca.  3000  cbm. 
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a  Ivilionitoriuin. 
b  Kalkranni. 
c  ScblniDinfaßranin. 
d  KOhrbottidmom. 
/  Kf'HscIraiiin. 
g  Ma»ctiin«nraiiin. 
k  Srndfuig. 


t  HecllfIlH»Tk. 

t  Mischraiuii. 
/  Speitiewaiwcrbrannen. 
IM  Schornstein, 
w  Klarl)ninnen. 
('  Schlaninikanal. 
/  Enüfiftungarohr. 


•U' 


EntlüffmiiTHtunii. 

KntlüftiniL."<l«'itung. 

(jasesaugloitung. 

Kesttelabfallrohr. 

Klflrlicckfii. 

Rei  II  wa&Hcrabn  u  likanal. 
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Die  Leistungsfähigkeit  der  Klüranla^ie  bezüglich  des  iiieolianischen 
Reinigungseffektes  unterliegt  einer  halbjährlichen  durch  die  Königliche 
Versuchs-  tiiid  Prüfungsanstalt  für  Wasservereorgnng  und  Abwitsser- 
boseitigung  zu  Rerlin  auszuführpiidon  T'^ntorsuchung  der  boreifs  <^c- 
klärten  Abwässer.  Zu  diesem  Zwecke  werden  Abwasserprobeu,  welche 


unter  Aufsicht  lies  Kreif^nr/te«:  (]fr  Klfiranstalt  entnommen  werden,  der 
obengenannten  Prüfungsstelle  zuget^andt. 

Das  letzte  diesbezügliche  (Jutachtcn  lautet: 
OntachtiMi  der  KOniglielien  VerHtichMUistalt  nsw  vom  4.  MBrz  IWH. 
Nach  Mitteilung  des  Königlichen  Kroisarztos  Dr.  Steuer  vom 
10.  Februar  d.  J.  wurden  die  für  die  hallyiüiriiche  chemische  Unter- 
sudiung  zur  Feststellung  des  Klfireffekts  der  Thorner  Kläranlage 
erforderlichen  Abwasserproben  am  10.  Feliruar  durch  den  genannten 
Sachverständigen  entnommen  und  der  Anstalt  eingesandt,  in  welcher 
sie  am  12.  Februar  d.  .1.  eintrafen.    Sie  waren  bezeichnet: 

Probe  I  u.  II     Jauche  nach  dem  Austritt  aus  dem  Sandfaog, 

entnommen  10  Uhr  vormittags. 
Probe  III  u.  IV  Jauche  nach  dem  Austritt  aus  dem  Brunnen, 

entnommen  12'  .,  Uhr  mittag^^. 
Probe  V  u.  VI  Jauche  nach  dt  in  Austritt  aus  dem  Becken, 
entnommen  3  Uhr  nachmittags. 


Digitized  by  Google 


Thurn,  Zo|ipoL 


669 


Die  Proben  trafen  infolge  der  bei  der  Entnahme  uiui  während 
des  Transportes  herredienden  niederen  Temperatur  noch  in  verbiltnis- 

inäßig  frischem  Znstande  im  Laboratorium  ein  und  lieferten  hierdurch 
die  Gewähr,  das  nfnt't'iiswerte,  das  Resultat  der  Untorsuchung  beein- 
trächtigende Zersetzuugserscheiuungeu  seit  ihrer  Entnahme  nicht  ein- 
getreten sind. 

Der  ermittelte  Chlorgehalt  und  die  bei  der  Bestimmung  der 

übrigen  gelösten  Restandteile,  deren  ^fen^e  finrch  '  in  niedmnisches 
Reinijmnfrsveifaliren  im  allgemeinen  nnr  wenig  beeintlulit  zu  werden 
pflegt,  erhaltenen  Zaiilen  lassen  erkennen,  daß  es  ausclieinend  dies- 
mal nicht  vollstftndiff  gelungen  ist,  identische  Proben  zu  erhalten. 
Die  Probe  aus  den  Brunnen  und  diejenige  aus  den  Becken  zeigen 
dünnere  P.esrliüffenheit  als  das  Rohahwasser.  Immerhin  lassen  sich, 
da  das  Ruhabwasser  eine  ähnliche  Zusammensetzung  aufweist,  wie 
bei  den  früheren  von  uns  ausg^hrten  Untersuchungen,  auch  aus 
den  diesmaligen  Analysen  gewisse  Schlüsse  auf  die  LeistungsfiÜligkeit 
der  Klfiranlafje  ziehen,  und  es  läßt  sich  sagen,  daß  die  Anlage,  nament- 
lich was  den  in  erster  Linie  in  Frage  kommenden  Punkt,  die  Ent- 
lastung des  Abwassers  von  suspendierten  Bestandteilen,  angeht,  am 
Tage  der  Probeentnahme  befriedigend  funktioniert  hat:  Das  beim  Aus- 
tritt aus  den  Becken  entnommen»»  Ar  wn^^er  zeigt  eir;en  für  derartige 
Betriebe  normalen  Gehalt  an  su:>pendierteu  Bestandteilen. 

Während  das  Rohabwasser  und  das  aus  dem  Brunnen  ent- 
nommene Abwasser  beim  Aufbewahren  in  geschlossener  Flasche  starke 
Naclifauliing  und  reichliche  Sclnvefelwasserstoffenfwickliing  zeigte,  faulte 
die  beim  Austrittaus  dein  Becken  entnommene  Abwasserprobe  während 
einer  gleich  langen  Aufbewutuungsdauer  nur  schwach  nach  unter 
geringer  Sefawefelwassersloffentwicidung. 

Berlin,  4.  MSrz  1904.  Der  Anstaltavorsteher. 

(Untmschrift). 

AMknnft  vom  April  1907. 

Ausgeschlossen  von  der  Kanalisation  sind  die  Jakobs-Vorstadt, 
Kirchbt^f  ti  iiie  und  Mütker.  Die  Culmer-Vorstadt  ist  1905  kanalisiert. 
Die  gesamte  Länge  der  ätraßenkanäle  beträgt  20  404  m.  Die  Länge 
der  Anschhißleitungen  vom  Hauptkanat  zur  Gruudstücksgrenze  noch 
17951  m. 

Die  Anzahl  der  an  die  Kanalisation  angeschlossenen  Hütiser  hat 
sich  um  115  Stück  vermehrt.  sodalJ  Jetzt  1034  Häuser,  welche  von 
26000  Menschen  bewohnt  werden,  ungeächlussen  sind. 


Ztoppot,  11  BOG  Einw.  PnuBen. 
Reg.-Bez.  Danzig. 

H'asstrvtrsorguHg  durek  swei  QueihBosserlatungn*  a$u  den  Jahren  i9f» 

und  tRgs.  (Gr ahn.) 

1893.  Knauf f,  Über  die  Keinigting  und  Entwässening  kleiner  Gemeinden,  mit  be» 
«onderpr  Beriicksichtigun?  von  Zoppot.    (lief.)  GM.-Ing.,  Bd.  XVI,  S.  42. 

ISOö.   Di.'  Kimalisierung  von  y.np|i<it.    Gen.-lng,  Hd.  XVIII,  S.  127. 

Ib90.  üöttger,  1'.,  Die  Kanatiaaliun  von  Zoppot.  Zeitüchr.  für  BauweHen,  Nr.  49, 
S.  211. 

—    Bri.x.  .1.,  Die  Knnalitsation  nacli  <i<  in  TrennHysfem,  mit  lir-Hooderar  Berflck- 
bichtigung  von  Zoppot    Gebundlieit  (Leipzig),  Nr.  24,  S.  öOU. 
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WoidiMlfebiet. 


Im  Badeorte  Zuppot  wurde  am  1.  yi&iz  Ib'^b  eine  RieteUnlage  in  Betrieb 

0«.<W«MH  Pronßen  ISOL 
Fflr  Zoppot  «urde  di«  Ri«selfeld«nMilige  «nmitwt. 

Auszug  aus  Gesundhcitsingenieur  Iii 00,  S.  ff. 
Über  die  am  1.  MSrz  1898  mdi  einer  Bausseit  von  kaum  14  Monaten 
in  Betrieb  g€'>(n/to  Kanalisation  von  Zoppot.  die  in  mancher  Beziehung 
intorcssanto  Kin/.ellieiten  zeigt,  erstattet  rioh.  Ilauiat  P.  Hotti^er  in  der 
Zeitschrift  für  liauwesen  IH'Jll  einen  eingehenden,  mit  gut  ausgeführten 
Plänen  und  Abbildungen  einer  Anzahl  von  Einzelheiten  au^estatteten 
Berieht 

Die  Zoppoter  Kanalisation  ist  naeh  dem  TVennsysteni  ausgeführt 
Die  Kanälf  nehmen  lediglich  die  Hans\v,"^-t'r  »M!i>rhhenlirh  dor  Ab- 
gänge von  den  SpOlaborten  auf;  alle  Niederhcldagawässer,  Fabrikwässer 
und  Abwässer  der  mit  Seewasser  gespeisten  Warmbadeanstalt  werden 
auf  andere  Art  abgefflbrt.  Die  Anlage  ist  somit  als  ein  voUstftndig 
durchgofdlures  Beispiel  einer  Kanalisation  nach  dem  Trenn^stem  zn 
bezeichnen. 

Die  Anlage  uiiitubi  ein  1()0  ha  großes  Gebiet 
Die  topographische  Lage  Zo]>pots  ist  eine  eigenartige.   Der  am 
Südwestrande  der  Danziger  Bucht  gelegene,  etwa  2  km  lange  Ort 

scheidet  sich  -ii  «  in  iinmittcll)ar  an  der  See  liegendes  und  von  dieser 
nur  durch  eiurn  scJiinalen  Dunenstreifen  getrenntes,  etwa  r>i)U  ni  l»reite.s 
Unterdorf  (1-  2  m  über  Ostseespiegel)  und  em  8  — 18  m  höher  liegendes 
Oberdorf. 

Der  Untergrund  besteht  aus  feinem  Sand,  mit  voreinzelten  Moor- 
bildungtii.  Itn  Unterdorf,  wo  zeitweise  der  von  dem  Olivaer  Höhen- 
zuge kommende  Grundwasscrstrom  bis  an  die  Oberfläche  tritt,  sind 
bauliebe  AnsfQhrungen  im  Untergründe  naturgemäß  mit  Schwierigkeiten 
und  erheblichen  Kosten  verbunden.  Wesentlich  günstiger  liej-en  die 
Vorliätttiisse  im  Oberdorf,  wo  sich  das  Grundwasser  meist  in  4^5  m 
Tiefe  Iii. lt. 

Zur  Ausführung  wurde  ein  Entwurf  der  Finna  liorner  *  Ueii- 
berg  in  Berlin  gewählt,  die  schon  in  den  achtziger  Jahren  unter  ihn* 
licluMi  (hwierigen  Verhfiltnissen  die  Kanalisation  von  Norderney  aus* 

gefniirt  liat. 

Es  wurde  unter  j^rundsulzliclier  AusscblieUung  der  Niederschlags- 
Wässer  eine  täglich  abzuführende  Wassermenge  von  100  1  pro  Kopf 
der  Berechnung  zugrunde  gelegt  Als  Bevölkerungsziffer  wurden  für 
den  Entwurf  1(M)0<M>  Menschen  angenommen,  (iemauerte  Kanäle  kamen 
nirgends  zur  Ausführung;  der  gn>Ufe  Kohrdurchmesser  beträgt  4(»  cm. 

Für  alle  mehr  als  1  m  im  ( i rund wasser  liegende  Leitungen  wurden 
mit  Blei  g(;dichtete  Gußrohre  gewählt,  die  auf  5  Atmosphären  gepreßt 
sind.  Die  Diditiing  der  Tonrolire  Mnn>ferberger)  wurde  mittels  Hanf- 
strick lind  Asphaltkitt  unter  Umhüllung  der  Muffen  mit  einer  Tonwulst 
ausgeführt. 

Für  die  Spülung  <ler  Stiaßenrohre  werden  die  von  den  Olivaer 
HAben  kommenden  Bergbäcbe  (sog.  Fließe)  herangezogen,  die  zu  dem 

Zweck  mit  geeigneten  Stau  Vorrichtungen  versehen  sind.  Die  zeitweise 
(  wä))re?i(i  rlor  Badezeit)  stark  beanspruchte  Wasserleitung  wird  dadurch 

st^k  entla-stet. 
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Obeidorf  und  Unterdorf  haben  getrennte  Rohrnetze.  Wahrend 

die  Abwftsser  des  erstercn  direkt  dem  Riesclfelde  mit  Gefälle  zugeführt 
wer'Irii  ,  wnr  für  das  Untonlorf  eine  Punipstation  noti^.  Die  Pump- 
station nebst  dem  erforderlichen  Sarnüielhriinncu  wurde  auf  dem  Hofe 
der  Warmbadeansuilt  neben  dem  Kurgurten  angelegt,  wodurch  es  ermög- 
licht wnrdef  das  tiefste  Einschneiden  der  Rohrleitungen  bei  einem 
Mindestgefalle  von  1 : 10(X)  auf  2,r)()  m  unter  dem  mittleren  (irundwasser- 
spiegel  zu  bescltrankcn  und  ~  was  ein  großer  wirt^schaftlicbor  Vorteil 
ist  —  den  Betrieb  der  ruiupstation  rüundielt  mit  dem  mascliineilen 
Betrieb  der  Warmbadeansüdt  unter  der  Leitung  eines  Haschtnenmeisters 
SU  vereinigen. 

Die  IJefürchtung,  daß  die  Radegäste  im  Ivurgarten  durch  Aus- 
dünstungen des  Sauimelbrunnens  belästigt  ^Ycrden  könnten,  wurde  durch 
eine  vom  Brunnen  nach  dem  Kesselschornstein  geführte,  30  cm  weite 
EntlOftungsleitung  beseitigt.  Der  Meltfzahl  der  Badegflste  dflrfte  die 
Idige  der  Puni|>>tatioii  kaum  bekannt  sein. 

Der  Inhalt  des  Sammelhrunnens  w  ird  mittels  zweier  Plungerpnni|ien 
in  taglich  mein  stündigem  lletriebe  durch  eine  auf  15  Atmosphären  ge- 
prüfte gußeiserne  Druckleitung  nach  den  Rieselfeldern  befördert  Der 
Sammclbninucn  hat  bei  8,.*<0  m  Durchmesser  und  ."»,67  m  Tiefe  einen 
(lesamtinhalt  von  84.')  cbm.  Der  ffir  den  Hetriel»  in  Frage  kommende 
FassuDgsrauoi  (bis  Unterkante  Einiaufj  beträgt  Utö  cbm.  Dieser  In- 
halt genügt  bis  jetzt  selbst  im  Hot^ommer  zur  Aufnahme  der  Nadit* 
w  I  ].  sodaü  die  Pumpen  nur  beiTat^e  zu  i/elien  briiuchen.  Die  l,4()m 
dicke  ^lilf  des  Sammelbrunnens  ist  als  Kugelkalotte  in  Stampfbeton 
mit  Kisenemlage  hergestellt  und  mit  einem  Pflaster  aus  besten  Klinkern 
versehen.  Dank  der  sorgfältigen  Ausführung  haben  sich  Mantel  wie 
Solde  bisher  als  \(illi<;  dicht  erwiesen.  Größere  schwimmende  Gegen- 
stniuic  werden  durch  hölzerne  Gitter,  Saugekörbe  usw.  von  dem  Ein- 
tritt in  <lie  Pumpen  uligehalten.  Die  wöchentlich  einmal  unter  gleich- 
zeitiger starker  Spülung  erfolgende  Reinigung  des  .Summelbrunncns 
nimmt  nur  wenige  Stunden  in  Anspruch. 

Jede  der  beiden  Puui]iniasrhinen  vermag  siflndlich  70  cbm  Ab- 
wasser auf  die  PieselfehbT  zu  drücken. 

Das  Rieselfeld  liegt  etwa  2  m  üher  dem  Ostseespiegel.  Die  Ab- 
wisser  des  Oberdorfes  vereinigen  aidi  In  einem  2  m  weilen  Ausgleich- 
braunen  und  fließen  dann  in  einem  20  em  weiten  Hohr  dem  von  der 
Pumpstation  kommenden  225  mm  weiten  Drui  krohr  zu. 

Die  ffir  Ober-  und  Unterdorf  gemeinsame  Rohrleitung  nach  dem 
Rieselfelde  hat  bei  275  mm  Weite  eine  Länge  von  1170  m.  Von  den 
im  SO.  zwischen  Zoppot  und  (ilettkau  für  Rieselzwecke  angekauften 
12,.')  ha  DiiueidäiHh'icien  sind  znn-iflist  ntir  .')  ha  (l;ifür  hergerichtet. 
Das  gegen  die  See  thireh  den  Diineurücken  gescinedene  und  gegen 
Stunntlut  durch  seine  Höhenlage  geschützte,  aus  sehr  durchlässigem 
reinen  Sande  bestehende  Feld  ist  in  sechs  Staubecken  eingeteilt.  Die 
Kanalwilsser  er^iellen  sich  zunächst  in  ein  erhöht  lieirendes  \'erteilunp;'s- 
bassin  und  von  hier  aus  durch  ein  in  der  mittleren  Längsteilung  an- 
geordnetes Gerinne  in  die  mit  je  zwei  Auslaufschüt/en  versehenen  ein- 
zelnen Becken.  Das  Verteilungsbassin  liegt  so  hoch,  daß  auch  die 
übrigen  I^ändereicn.  die  gegenwärtig  groBenteils  aptiert  werden*),  durch 
einfache  UefiUleleitung  berieselt  werden  können. 

')  IVif  ArlMMti  n    iiul  im  Mai  d.  J.  «n  den  Iiigenienr  E.  Bvrnbard,  Berlin, 

für  'M  ÜOU       vergelten  worden.  . , 


Digltized  by  Google 


G72 


Weichielgebiet. 


Außer  der  Oberfliichenrcgulierung  (Seitengcfälle  1 : 2000)  war  für 
das  Rieselfeld  auch  eine  Senkung  des  Grundwasserspiegels  erforderlidi, 
fla  ztrr  ntis^ncliiLroii  ItciiiiLiunir  <I<.t  Aliw:i>sor  iis\v.  eine  Filterschiclit  von 
n^in(^'^t(■Il,-^  1  in  StiiiKe  eifaliiungsgcmäli  gebrauclit  wird.  Da  das  Kiesel - 
fehl  duiciiM'hiiiiilich  in  50  cm  Tiefe  schun  Grundwasser  zeigte,  so  wurde 
längs  des  oberen  Feldnindes  ein  2  m  tiefer,  2400  m  langer  Vorflut- 
grahen  ausgehoben,  der  nun  das  vom  Westen  hernnströmende  Grund- 
wasser abfängt  und  in  das  in  dio  See  gehende  Glettkauer  ¥\icü  bringt. 
Durch  diesen  Graben  ist  auf  dem  Kiesclfelde  eine  (lauernde  Senkung 
des  Grundwassers  um  1—1 /iO  m  erreicht  und  die  völlige  Reinigung 
und  Verari>eitHng  der  KanalwiLsser  gewährleistet  Das  Diainwasser  wird 
nicht  weiter  durch  (iräbcn  abgefangen,  sondern  läuft  mit  dem  Grund* 
Wasser  zusuiumen  direkt  der  See  zu. 

Durch  den  Zwan^anschlnfi  aller  Gmndstfieke  an  die  Kanalisation 
sind  die  frQheren  gesundheitlicii  iK'donklidien  Zustünde,  die  Verseuchung 
dos  rnlcrgnniflps  riml  die  Verschmutzung  der  Hergwassorlrmfc  und  des 
Seewsissers  völlig  verschwunden  und  in  gleichem  Malie  haben  die  An- 
nchndichkeiten  iles  dortigen  Aufeiithaltes  zugenommen. 

AiiMzOico  aus  den  VcrwnltnngHlieric Ilten  vun  Zoppot. 
l'.HH  i.  Nachdem  in  den  Soniiiicrnioiiateii  des  Jahres  IIMX)  die  früher 
angelegten  Rieselfelder  unigearl)eitet  und  das  im  Besitz  der  (JemeinUe 
Zoppot  befindliche  Dfinenterrain  neu  angelegt  war,  wurde  die  gesamte 
Fliehe  von  ca.  22  ha  der  Kieselfelder  im  September  1900  durch  die  Ge- 
nicinile  übernommen.  Da  der  Hoden  aber  aus  ganz  leiclitoni  Dünen- 
.^auile  besteht,  so  wurde,  um  denselben  festzulegen,  sofort  mit  der  Be- 
samung der  alteren  Fliehe,  die  schon  etwas  Humus  enthielt,  begonnen. 
Obglo  Ii  lor  Samen  gut  aufschob,  so  konnten  sich  die  Grftser,  der 
späten  Jahreszeit  weL'on.  nicht  genügen«!  vrrwnr/.rln,  und  so  wurden 
die  Felder,  die  den  Winden  sehr  ausgesetzt  liegen,  durch  die  sehr 
heftigeu  Herbst-  und  FrühlingsstUrme  und  den  Oberaus  strengen  Winter 
zum  grüßten  Teil  zerstört  und  mufiten  im  Frtthling  1901  wieder  er- 
neuert werden. 

Die  Anlage  selbst  funktioniert  bis  jetzt  gut  und  wenn  durch  die 
Einrichtung  von  Kläibassins  die  Sättigung  der  Felder  mit  iiumus 
dadurch  langsamer  vor  sich  geht,  so  ist  dem  gegenOber  eine  Ver« 
sumpfung  derselben,  die  bei  der  niedrigen  Lage  zu  erwarten  war,  in 
absohbarrr  Zeit  ntilit  zu  Iveffbrljten,  vielmehr  zu  hoffen,  daü  in  ein 
paar  Jahren  die  Unterhaltungskosten  durch  die  Erträge  werden  gedeckt 
werden. 

1901.  Das  verflossene  Jahr  war  für  die  Rieselfelder  dnrdi  das 
/nsanimcntreffen  dor  vi  r^chiedenartigsten  rinstfinflc  ein  so  nngflnstigeSf 
wie  es  nach  menschiiciier  I?erechnung  nicht  wieder  eintreffen  wird. 

Sobald  im  Frfihlinge  die  durch  die  Herbst-  und  Winterstürme  arg 
beschädigte  Anlage  wiederhergestellt  war,  wurde  zur  Ansamung  der 
Flächen  gesrhiitrcn.  Es  trat  dabei  gleich  der  erste  ungünstige  Unistand 
ein,  das  der  dazu  benutzte  Samen  nicht  aufging.  Obgleirli  sofort,  als 
es  bemerkt  wurde,  eine  nochmalige  Bestellung  vorgeuouimeu  wurde,  so 
war  doch  die  beste  Zeit  des  Wachsens  verloren  gegangen.  Der  zweite 
ungünstige  Umstand  war  der  auffallig  geringe  Zufluß  des  Riesel wassers, 
der  noch  durch  die  große  Trorkeiihoit  dos  Sonmiers  und  die  große 
Porosität  ilcr  neuen  Anlage  bedeutend  verschlimmert  wurde.  Die  Wasser- 
uienge  war  so  gering,  daß  damit  nur  die  Hfilfte  der  Rieselfelder  und 
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aiirh  diese  nur  ungenüj^end  bewässert  werden  konnte.  Unter  diesen 
Uiustäüden  mußte  von  der  Ansamung  der  anderen  Hälfte  der  Felder 
Abstand  genommen  werden  nnd  konnte  von  einem  nennenswerten  £r-  ■ 

trappe  keine  Rede  sein.  Obfrlcirh  die  zweite  Saat  gut  aufschoß,  war 
der  erste  Schnitt  noch  Iflckenhaft  und  mit  viel  Kraut  dnrfhsetzt,  während 
der  zweite  zwar  besser,  aber  schon  in  die  zu  weit  vorgerückte  Jahres- 
zeit fiei 

1902.  Einen  so  dürftigen  und  traurigen  Anblick  die  Riesellelder 
in  dem  ersten,  sehr  trockenen  Jahre  1901  gewährten,  einen  um  so 
üppigeren  zeigton  sie  io  dem  kühlen  und  feuchten  vorigen  Jalire,  dem 
zweiten  seit  der  Inbetri^MeCziing  der  Anlage.  Dureh  das  Anwachsen 

der  Gräser  auf  den  Wiesenparzellen  und  den  Böschungen,  sowie  durch 
die  Errichtung  eines  Schutzzauues  an  der  Seeseite  fanden  keine  {größeren 
Sandverwehungen  mehr  statt.  Der  (iraswuchs  war  ein  so  ausgezeich- 
neter, daß  die  Kieselwiesen  drei  Schnitte  lieferten  und  die  Pächter,  die 
mit  ihren  Angeboten  bei  der  Verpachtung  sehr  zurllckhaltend  waren, 
besonders  ans  Fnrclit.  daG  die  Tiere  das  Ileii  niclit  ^ern  nehmen  würden, 
einen  sehr  lohnemleii  und  hohen  Ertrac:  liatfeii.  Auch  (he  Einnahmen 
gestalteten  sich  infolgedessen  höher.  Wälirend  die  Einnahme  lUOl  nur 
ca.  100  M.  betrag,  brachte  sie  1902  durch  Verpachtung  187,10  M.,  ffir 
Gemeinde/. wecke  verwendet  55  M.,  die  durch  den  Verkauf  von  Schlamm- 
erde und  Weiden  sielj  um  etwas  erhöhen  dürfte. 

1903.  Obgleich  der  Winter  iy03;4  für  die  Wiesen  sehr  ungünstig 
war  und  bedeutende  Flächen  gelitten  hatten  und  nachgesät  werden 
mußten,  so  zeigte  sich  doch  gleich  im  Frühling  an  den  ersten  auf> 
schießenden  drfisern.  daß  der  Boden  bedeutend  reiclier  an  Iluinns  ge- 
worden war.  Da  nun  auch  allniählich  das  Vorurteil  der  Minderwertig- 
keit der  Futtergewächse  von  den  Rieselfeldern  schwindet,  so  hatten  sich 
zur  Pachtung  auch  sdion  Reflektanten  aus  den  benachbarten  Orten  ein- 
gefunden, und  diessoni  T'mstan«le  war  es  \vohl  zu  danken,  daß  die  I'reise 
für  die  Parzellen  sirli  Ijedeutend  höher  stellten  wie  im  vorit;en  .lahre, 
denn  während  die  Pachtsumme  1!X)2  nur  187,10  M.  betrug,  erhöhte 
sich  dieselbe  1903  auf  565  M.,  zu  der  noch  der  Paehtwert  zweier  von 
der  Stadtgemeinde  benutzten  Parzellen  im  I^etrage  von  ca.  30  M.  hinzu- 
kommt. AußRnU'ni  stellte  sich  eine  bedeutende  Nachfrage  nach  Sehlanim- 
erde  aus  den  iüärbassins  ein,  die  nicht  ganz  befriedigt  werden  konnte, 
dodi  ist  bis  jetzt  Schlammerde  im  Betrage  von  Aber  130  H.  abgegeben 
worden.  Somit  dürften  die  Betriebskosten  der  Anlage  zum  erstttimal 
in  diesem  Jahre  durch  die  Einnahme  ihre  DecknriL'  finden. 

Auf  Wunsch  des  Herrn  liegierungspräsideuten  ist  das  ziu  See 
abfließende  Wasser  der  Rieselfeldanlage  amtlich  untersucht  und  in 
hygienischer  Hinsicht  als  vollstftndig  einwandsfrd  befunden  worden. 

<)«6.«We(ieii  FMmBeii  190ft. 

In  Zoppot  wird  auf  iletn  Iti'ricwlUMi  Seewiiul  mit  gtitciii  Erfolg  CionifiM  ge- 
baut; dm  abfließende  HieselwaAter  zeigt  den  gewünschten  Klärung«effekt> 
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Allenstem,  28  973  Einw.  Preußen. 
RegrBez.  Allenstein. 

Siäätische  Wastervrrsor^unff  mit  Gmndwassfr  aus  sechs  RohrirunneH  mit 

EntriUfttuns^  und  Fi'tr'itioj;  fSr  J.  in  Piefkr.  /.ylindriulu  Rirsler  mit  lirausfn  umd 
Koks/üHuti^i,'/.  (Uiamtteassermrn^e  i<)02:  365  953  cbm  Jür  22000  Einwohner^  1903: 
4^396  cbm  für  32g/jo  £mwokitfr.  igoöf  593465  cbm  für  »5600  Bmmkntr  des 
\  'truMrgungsgtbktcs, 

DurfhtekmittUch  in  24  Sttmden  igo2:  1003,  1903:  1170  cbm;  igo6r  i6a6  etm. 
Verhrvmh  fUr  KamtlsfüUttqt  1902t  42000,  igagt  58100  cbmf  igoöt  Coooo  £bm. 

€toa.<WMaii  PreiBen  1896/1M7. 

Das  Alifiihrwosoii  (Ivulx-lsv stein)  in  Allpnst«'in  l'.i^  flicnsn  wio  die  W.issi^r- 
vorsorKiiti'i  zu  1n'fn"flntli  t<'ii  KIngm  Aillal^:  Tvplnis  und  uiuU'ie  infektionskinnk- 
lit'itcn  waroii  ondiMiiisrh,  smlaü  ein«»  Sanierung  der  Statit  sich  als  driii^Pitd  erwiea* 
Im  Di'zt'iulii  I  1 '>!)G  wiirdi'  di  r  Hau  1  in<'r  WassorleiUin^  und  die  Anla|u;i>  einer 
Kanalisation  fiir  die  Fakaluii,  llaiiN-  und  IndustriewftsMT  lieHdilosnen,  Mülirend  das 
TauewasKer  wie  tiinlior  in  den  Alleflnli  jjeleitet  «cniru  wdl.  Da  eine  Schwennn- 
kanaliiuüon  nach  altem  System  w«K*^n  der  «igentüiulicben  Uöbenverfailtnisse  nehr 
höh«  BaakoBten  nnd  «ine  kflmtHehe  Hebung  dw  Kaim^nnRhe  erfordert  haben  wfirde. 
i^f  Drnrkluft-Kanali-atinii  (Svst"iii  Slinnc')  •rcwfüilr  wonlcn.  Die  InlM'friclinalniic  rr- 
fot^'te  lS*.)i).  Kh  findet  ae  t  ItaiiiM-he  Klärung  ^iait  uiui  il.i^  KünalwasMer  kann  danaeli 
ohne  irgendwolcbe  Qblen  lAdfren  in  die  Alle  jfeleitet  w(>rden.  Die  Einfahning  pe- 
»chieht  in  gescbloKaenem  Jl<dir  in  die  Mitle  des  FIdbüoh;  Ablagerungen  faabon  sich 
im  I<1u&bett  hin  jetzt  nicht 

EbrUardL    Wa»>Kcr>'eniorguug  und  Enlwili<&erung  der  Stadt  AUcnHtein.  Zeutralblatt 
der  Bauverwidtong  1809. 

GM.-WeMn  PranOea  1898/1900. 

In  Al]<i)stein  fand  nni  1.  Au)fii)»t  die  landespolizeilirln-  AlitinliiiH'  der 

Druckluft-KAnalixatiun  (>iyütem  Shone)  tttatt  Am  folgenden  Tage  wurde  der  Be> 
trieb,  augleieh  auch  der  der  iHeieliaeitig  au!«gefBhrten  Waamerleitunir  erOffkiet. 

Diese  Anluffe,  sowie  die  Wassprli  itunj,'  lialieii  siHi  bis  jetzt  sehr  irnt  liew-Uirl;  ins- 
hesondere  sind  Stönuifien  in  dem  1  '  .,  jäliriuen  lietriehe  noeh  nicht  vu [>,'«' kommen. 
Du<;e!.'eii  hot  die  KlHmnln^e,  nach  dem  System  Dilidin  erl»aut,  in  be/ug  auf  die  He- 
«eitigung  dos  acdimentiertcn  Schlamioo»  viel  Schwierigkeiten.  Die  Alutitxbeckeu 
neben  der  Kllranli^ro,  obti-ohl  rie  n.m  iior<rfiilti^'  drainierten  Kiesfittem  heatanden, 
vei-sa>;teii  wie  auch  an  andere»  Ortrii  Dii  -i  lhen  sollten  flem  etwa  9'^  l'roz.  Wasser 
eutbaltciiden  Klärschlnmm  doä  Wa.>s»;r  entziehen  und  leUien'r  dadurcli  stichfest  und 
leichter  transportabel  werden.  Dies  war  aber  nicht  zu  erreichen,  ^eil  sich  daa 
Waaser  nur  schwer  von  den  festen  Stoffen  trennt.  Die  Filter  veratouften  «ich  des- 
halb nach  kurzer  Zeit  vollstilnili;i  und  es  dauerte  s(>hr  lanpr«»,  bis  der  Srlilamm  Piniger- 
nialieu  trnnsportffUii};  wurde.  Da  infoltfe  der  1ii<  il'i«i  einln'tenden  Zerset/iniL'  die 
Abtiit2heck<>n  sehr  üblen  Geruch  entwickelten  und  dieM?«  Anlatt  zu  bert^chtigtcu 
Klagen  ßn\\  war  ea  dnngond  geboten,  in  anderer  Weise  den  Sdilamm  zu  beseitigen. 

I^ie^e  Kräfte  wurd(>  in   füllender  Weise  ireliKt:   Aus  den   zwei  frndlen  Sedi- 
weiilierheckeu  wurden  durch  Zwischenwände  vier  Hecken  mit  Inchterforniigen  Suhlen 
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herpestollt  und  in  «li»«si'  SanKrolm^  i-inffoliiln^ft.  Kit»  itn  liosomloreii  Mascliinonhans»' 
^.'rlatriTliM-  \'akinimkcsK,.l  mhi  7  clini  Iiili.ilt  wir«!  dureh  oitu;  mit  dii  i|>f''ni!j;iMii  Hon/iii- 
luotor  butricbenc  Luftpumpe  evacuiert  und  der  angettaugte  &>chlaiuni  nach  cinläfi;igeni 
StebenlaiMn  von  den  fiidi  aii88chdd«ndMi  WaRwr  durch  Rtagenhaiin«  befreit.  Di«i«(>r 
etwas  konsistenten'  Sciilauini  winl  diircli  diu  rsl^tlnnn  als  I\(iniprefvr.r  .irlx'ifciide  Liift- 
puuipe  ilui  kt  in  eiserne  Alifiilirmijfen  gedriUkt  und  als  Dunjj  alifiiLiluen.  Dieses 
VorfiUiren  li.if  >icli  bis  Jetzt  -'  lit  iint  liewillirt  und  verursacht  nur  gerince  Betriebs- 
kosten. Wöchentlich  werden  etwa  20  cbni  Klärschlamm  produziert,  welcher  unent> 
geltlich  ab^e^ehßn  und  kostenlos  von  den  T^nndwirten  abjrefalirpn  wird.  Die  durrli 
die  Rechen  ub^efanfriMien  SoJiwininisteffe  «  rntcii  mit  Torfi,'riH  vii!I>t"ti)(lii:  u'i  rm  Ii''»-' 
konipiiHtiert.  Auch  dieser  Konipost  findet  neni  Abnehmer.  Die  Hetrielmkoslcn  der 
Klnrnnlaire  einschließlich  Verxinsunt;  und  AmortiiMtion  des  AttlagekapiUln  »teilen 
eich  jetzt  auf  2f>  l*f<;.  für  diu  Kupf  der  Hevolkerung. 

Die  v<m  der  Klärariln^'r  ibflieRenden  WJfawer  kennen  nach  Aussehen,  Farbe 
und  (ienich  doch  nur  ;iU  Sclmuii/w  |  aiiL'esehen  vunlfti.  Es  ist  fnifilich,  oli  nii  lit 
in  Zukunft  trutz  der  güuütigeu  Vurflulrerhiiltnisse  der  Alle,  in  welche  »iv  abgeleitet 
werden,  die  Einschaltung  eine«  Filten  xwiKcben  der  Kläranlage  und  dem  FluB  not- 
wendig' werden  wird.  Abliigeningea  im  EluBbette  haben  sich  allordinga  bis  jetzt 
noch  iiii  hl  ^'ebildet. 

Die  bakteriulof^isclie  Untersuchung  des  AllewatüierH,  welche  von  dem  Kreis- 
physikns  in  regelmAüisen  Zwiachenrllunien  auMgefflhrt  wird,  enpbt,  daß  da»  Alle- 
wasHcr  durch  das  Einfließen  der  gekllrten  Abwltiser  venichlecbtert  wird.  Zwar  «nt- 
Ii.Ut  das  .\llewasser  schon  oberhalb  der  Kinflnllslelle  der  Klrininla<;e  i  in>'  i  rlichlirlie 
.Mi'Mjfe  von  enlwickelunjisnihinen  Keimen,  weil  der  FluB  bei  dem  mmlifiielien  der 
Stadt  schon  sehr  verunreiniget  wird,  doch  ist  die  Zuit:ilitiii>  itoch  in  einer  Kntfernung 
von  lÜU  m  untertialb  der  Einfl ulistelle  eine  nicht  unbedeutende.  Nach  den  monat- 
lich Ktattfindenden  bakteriologischen  rntersuchuufren  betrug  die  Zahl  der  Keimo  im 
.Inliri'   T.M.N)  d(ircli>«iliiiittlicli   vi»r   ili^m   KniflK'lH'n   *icr  L'i'kliritMi   Wasstr  un-cfiiht 

nach  denisellien  in  der  an|:egebeiien  Gntfernun;;  ItXKNiO  enluickelnnj^stabi^'e 
Keime  in  1  <vm,  s<iila(i  eine  Znmämo  von  etwa  3— 4fK>iKK>  Keimen  stattfindet. 

Die  clH'Miische  l'ntersnchuuK  d<'>  All'  wn-^rrs  nii  den  oben  bezeichneten  Sli  ll.-n 
wird  von  Professor  Dr.  IVoskauer  in  t'liai  lutlt  iilnux  in  den  gleichen  Zwischeiinuiini  ii, 
wie  CH  der  Kreispbvsikus  tut,  aus^'efülirt.  Dersellie  hat  Hedenken  fii'<:vi\  die  Kin- 
leitung  dieser  gekliirtcn  Wftst^er  nicht  geltend  gemacht,  da  Iwi  den  VVox^mcrhält- 
nimen  der  Alle  und  ihrer  StromppsrhwindiffkHt  die  Unreinigkeiten  linld  anH|!<egltrhen 

werden.  Ks  wurde  daher  .mtri-friliirt,  dall  xom  1.  NovetiituT  I*,'!"»  ab  ili"  iIirTiii-^che 
und  baktenolugiteche  üuterkuchung  des  Allewa.sMjn»  nicht  mehr  inoiiatlicli,  sondern 
vierte^rlich  Btatuufinden  habe. 

Krlihfl.*Ii(n.  1900. 

Seit  (Inn  ]    Aiii/ii-t  K;iii;(liNition,  System  Slione ;  die  Abwüsser  fließen 

in  den  eiii/i  lin  ii  l(<v,irken  nach  deren  'rief|)unkten  7.iis;imnH'ii  niid  werden  durch 
Luftdruck  iiiieh  di-r  Kläranla<;e  befördert.  Letztt-re  veibes>ertes  Dibdinsclies  System. 
Zurückhaltung  der  fjrilberen  Stoffe  durch  drei  feiner  werdende  Kecheii,  dann  Ab- 
setzen der  feineren  .Senkstoff«?  in  mechanischer  Weise  im  Klürbas.sin  mit  bakterio- 
b>Li  <  ln  r  Cxydaiion.  FiltrierU's  Wajisor  gebt  in  die  Alle.  AnI«geko8tcn  900000  M. 
Abfuhr  bis  jetzt  noch  Kübelsystem. 

Aussog  aus;  Lackhardt,  KMiuliiMition  nndi  KMrmnIase  der  Stadt  Allentftein. 

Vierteljahrschrift 

fOr  geriditlidie  Medizin  und  ÖffcntUeheit  SanitAtaweecn,  H.  Folge,  XXL  Suppl-Ueft. 

Allen.stcin  lic^'t  heiilon  Selten  des  AlloHii.^.ses  in  stark  koupiertein 
Terrain  (Ostpreulii.sclie  SccniilaUoi.  wpIcIics  deutlich  tirci  nOf,'el  PiKomion 
läßt,  diu  durch  duä  tief  eingesclniittcne  Alletal  getienut  biud.  Die 
HAhenanterschiede  im  Stadtgebiet  sind  sehr  betriehtlich  (bis  zu  33  ni). 
Der  Fluli  hat  ein  starkes  Gefälle  von  I  :  4.")0  und  fahrt  bei  mittlerem 
Wasserstand  1'»  rinn  Wa.«;ser  |vrn  Sfkiiiiflc  Tlinii^'c  Pfeilen  (»bfrlialh 
der  Stadt  durchfiielit  er  einige  fjntlic  Seen,  welche  als  gewallige  Kcüer- 
voire  wirken,  indem  sie  die  atmosphärischen  Niederschläge  der  stark 
bewaldeten  L'tHL'rL'ctid  aufnehmen  und  gleichmäßig  durch  den  Flnfi 
abführen.   Infolgedessen  bleibt  der  Wassersfnnil  ib  i  fast  walironil 

(lo-  ganzen  .Jahros  -/.iemlich  auf  uloicher  Höhe  und  zeigt  nur  geringe 
bcliwaukungen  im  Frülyuhr  untl  nacii  seiir  starken  Gewitterregen. 
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Plnegdgeliiet. 


DaistelluDg  der  Fangvorrichtung  für  Öcliwiiuiiiütoffe. 

i^uerachnitt 


M  r  I  I  f  M  f.,r 

MaAstab  l:10a 


GrundriA 


SchniU  C—D. 
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Dio  Stadt  Aüfii  tiMn,  vor  20  .ImIikmi  ein  uiiliedeutendcs  Kieis- 
sfädtdien  von  (»imhi  tSeclcn.  ist  seitdem  diircli  das  Zusainmonwirkeii 
verschiedener  günstiger  Fakloieu  iii  nngcwüluiliclier  Weise  gewacliseu, 
sodafi  sie  zoneit  25000  Einwohner  zShlt. 

liei  Projektierung  der  Kanalisation  ergaben  sich  infolge  der  eigen- 
tümlirhen  Höhenverhültnisse  besondere  Schwierigkeiten,  «odaß  eine 
SchwcunukanalisatioQ  uacU  altem  Spätem  ganz  nngewühnhcii  hohe  liau- 
kostoi  und  auch  kflnstUdie  Hebung  der  Kanaljanche  erfonlert  baten 
wfirde.  Dies  gab  den  Anlaß,  die  Kanalisation  mittels  Druckluft  nach 
System  Shnnp  /ii  wählen. 

Die  Kläranla^'c  liegt  nördlich  der  Stadt  im  8tadt\valde  nnd  ver- 
dient besonileres  Interesse,  weil  sie,  nur  mechanisch  und  ohne  Zusäl/.e 
klärend,  bei  sehr  geringen  Betriebskosten  ein  recht  befriedigendes 
Resultat  ergibt  (folgt  genaue  Beschreibung  nebst  Abbildung.  Tabellen  usw.). 

Avskimft  TOM  8iii|il»mber  1904. 

1.  Von  den  ca.  25000  Einwohnern  wohnen  in  dem  an  die  Kanal!» 

sjition  angeschlossen«!  Sta«ltgebiet  20  7(X\  (Die  zahlreichen  Abbauten 
und  die  Provinzialirrenanstalt  Kortau  sind  nicht  angeschlossen.) 

2.  Die  Stadt  ist  in  7  l^ezirko  einijeteiU  (nach  den  (Jefällverhrdt- 
nisscn  der  Stiaßen),  in  deren  Tiefpunkten  je  eine  unteriidi&che  tjektor- 
station  mit  je  2  Ejektoren  angelegt  wul^den.  Entsprechend  der  Be- 
völkerungsdichtigkeit haben  4  Stationen  Rektoren  von  1200  1  Inhalt 
und  3  Stationen  solche  von  000  1  Inhalt, 

3.  Dioson  Ejektoren  Hief  t  d  t^  Kanalwasser  durch  die  aus  20  cm 
weiten  Tonröliren  bestehende  Liiavitationslcitung  mit  natürlichem  tJe- 
fälle  zu.  Sobald  ein  Ejektor  mit  Kanalwasser  gefüllt  ist,  wird  durch 
einen  Schwimmer  ein  Steuerapparat  betätigt,  weicher  der  in  beson<ler('r 
Zentrale  (cf.  No.  4)  erzeugten  Druckluft  von  3  -3.2  Atm.  Überdruck 
den  Eingang  ötTnet  nnd  diese  Dnirkhift  drückt  nun  den  Ejektorinlialt 
durch  die  gußeiserne  Schniutzwasserdruckleitung  über  Hcrg  und  Tjü 
nach  der  Kläranlage.  Sobald  der  Ejjektor  entleert  ist.  geht  die  Steue- 
rung zurück,  die  Druckluft,  welche  gearbeitet  hat,  i)ntft  aus  und  das 
Spiel  beginnt  von  netjcm.  Der  jmenniatische  Teil  der  Kanalisation 
wurde  von  der  Alli^enieinen  Baugesellscliaft  für  Kanalisicrung  und 
Wasserversorgung  Erich  Merten  &  Cie.  Berlin  ausgeführt. 

4.  In  der  Pumpstation  des  Wasserwerkes  befinden  sich  2  liegende 
Kompressoren  von  je  35  PS,  welche  atmosphärische  Luft  ansaugen 
und  auf  2—3,2  Atm.  verdichten.  Diese  Di  ucklnft  wird  in  gußeiserner 
Luftleitung  den  einzelnen  Ejektorstationeu  zugeführt. 

T).  Vorlianden  sind  (1.  1  02'': 

18  408  m  Tonrohr  (jravitationsleitung  von  20—25  cm  lichter  Weite, 
8  800  „      „      Hausanschlußleitungen  von  15  cni  liciiter  Weite, 
317  Stack  Bevisionsscbftchte, 
32  automatische  KanalspQler  (System  Hallberger  Hfittc). 
1«  Rfiekstan^püler, 
ÖG81»  m  guüeiserue  Druckluftleitungen  von  80— 2«  H)  nun  lichter  Weite, 
4870  „       „      Sdimutzwasserdruckleitungen  von  lö()-400  mm 

lichter  Weite, 
3  IJrflrkenkrenznngen  anf  (litferträi::eni. 
3  Eiseubahnkreuzuugeu  in  begehbaren  ivunüJeu. 
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Angerburg,  fts.'.s  Kinw.  PrauBen. 

lU'<:.-V>ez,  Gumbiuncn. 

Dur  ll'asserv^riörgun^  der  Stadt  geschieht  durch  ein  im  Jahre  tgßS  ney 
erbautes  städtisches  H'mstru^k. 

Auskunft  voiti  Mili-z  H>06. 

Zur  Entwässerung  einer  früher  in  der  Stadt  gelegenen  Wiese 
wurde  im  Jahre  1887  eine  Tonrohrleitung  im  Miscb&ystem  von  ca.  000 m 
Länge  ohne  Regenauslässe,  mit  einem  natürlichen  Gefälle  von  O.Tf)  m 
Zinn  Vorfluter  (Angorapittltilj)  .ini^Hoirt.  ;in  wolclie  Lririrhzcitit;  dir» 
(ichäude,  welche  au  den  vom  Kanal  durciizogenen  Straßen  stehen,  an- 
geschlossen wurden.  In  späteren  Jahren  wurden  nach  Bedarf  Anschluß- 
kanäle, Tonrohre,  von  zusaninien  (  a.  2(X)0  m  ausgefflbrt,  in  welche, 
wie  in  den  Ilanptsammler,  nur  Küchenabwässer  und  Regenwasser  ge- 
leitet werden  dürfen. 

Die  Dimensionen  der  Tonrolirleitungcn  liegeu  zwischen  200  und 
500  mm  1.  W.  und  haben  eine  durchschnittlicbe  Tiefe  von  3,50  m,  sodafi 
Kelleren t Wässerungen  /uiii  größten  Teil  erreicht  sind. 

Die  Spnlnim  der  Leitung  wird  durch  einen  am  Ufer  des  oberen 
Laufes  des  ADgera|)pflu8seä  eingebauten,  uiit  Schieber  versehenen  Spül- 
schacht bewirkt 

Die  Klärung  des  Kanal wassers  geschieht  nur  durch  die  in  den 

Einsteigesch.1chten  angelegten  Schlammfänjjo. 

Eino  I>osinfektion  des  Kanahvasscrs  tindet  nicht  statt. 

in  nächster  Zeit  soll  eine  neue  Kanaiisationsanlage  !,'ehaut  werden. 
Das  System  des  Rohmetzes  sowie  der  Kläranlage  steht  jedoeh  noch 
nicht  fest 


Bartenstein  in  Ostpr,  toti  Kinw.  PrenBen. 

Ke^.-Bez.  Königsberg  in  Tr. 

§Vasserversargnngf 

Auskunft  vom  Milrz  1905  (Auszug  aus  dem  EirUlnt<^rungMWrii'bt  umw.). 

Für  die  Stadt  Uarton>teiii  ist  das  Tronnsystem  adoptiert  worden. 

Der  geplanten  Knt\vä>serungsanlage  sollen  nur  die  Wirtschafts- 
wässer und  FäkiUien  zugewiesen  werden.  Für  die  Bestimmung  der 
Wassermenge,  fttr  deren  Ableitung  die  Anlage  eingeriditet  werden  soll, 
ist  der  zukünftigen  Entwicklung  der  Stadt  Rechnung  getragen  uud  das 
ganze  zu  entwässernde  (lehiet  als  vollständig  bebaut  vorausgesetzt  worden. 

Für  das  Stadtgebiet,  soweit  es  in  die  Entwässerung  einbezogen 
werden  soll,  ist  die  Einwohnerzahl  m  350  Seelen  pro  Hektar  anzv* 
nehmen. 

Der  maximale  Wasserverbrauch  ist  zu  60  Liter  pro  Kopf  und 

Tag  angesetzt  worden. 

Die  Schmntzwassei menge  wuidc  nach  der  jetzigen  Einwtdinerzalil 
und  Straßenlänge  ermittelt  Das  Stadtgebiet  hat  8804  m  StraßenUtoge, 
und  die  zukünftige  Einwohnerzahl  stellt  sidi  unter  Berücksichtigung 
von  zwei  Knjtfen  pro  lfd.  m  Sti  aCenlängc  auf  17G08,  entsprechend  einer 
sekundlichen  Scluuutzwassermcngc  von  23,500  1. 
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Die  Kiiiiiilc  wurden  so  berechnet,  daß  sie  bei  dor  angenommenen 
VVassenucnge  nur  halb  bis  höchstens  zwei  Drittel  vollaufen. 

Die  KlSnnlage  ist  auf  dem  rechten  Ufer  der  AUe,  etwa  400  m 
unterhall)  der  Eisenbalinbrücke  ])rojektiert  Bis  zu  dieser  Stelle  können 
die  Abwässer  des  ctcsnnifen  Kntwüsserungff;t'l)i('fs  mit  nat(5rlichem  (Ge- 
fälle geleitet  werden,  ohne  daü  eine  Unterfüluung  des  Flusses  mittels 
eines  Dfikers  notwendig  erscheint  Auch  eine  sdiadliche  Beeinflussung 
(Irr  nächst  gelegenen  Stadtteile  oder  des  Parkes  durdii  den  Betrieb  der 
Kläranlage  dürfte  iiiilit  m  befürchten  sein. 

Der  Überlauf  der  Kläranlage  liegt  auf  Cote  37, lü;  l)ei  mittlerem 
Hochwasser  wflrde  das  Schmnt/wasser  ohne  Rückstau  in  die  Kanalisation 
abfließen  können,  während  die  Beckenanlage  bereits  ca.  187  mm  im 
Stau  liegt.  Selbst  bei  Hochwasser  flieir  Iis  Schmutzwasf^or  nach 
Passieren  der  Kläranlaj^c  ohnu  Hehcwe?-k  in  dio  Alle  ab.  Ilioihfi  staut 
allerdings  das  Schmut/.wasr>er  in  dem  Summler  an,  was  jedoch  für  die 
Betriebssicherbeit  ohne  Belang  ist,  umsomebr,  als  naeh  den  vorliegenden 
Aufzeichnungen  während  der  Jahre  1871  1895  an  ins^nsamt  60  Tagen 
Hochwasser  war,  durchschnittlich  im  Jahre  also  an  nnr  2^'.,  Tagen. 

Sollte  im  Falle  von  Epidemien  eine  Desinfektion  der  Abwässer 
fOr  notwendig  erachtet  werden,  so  kann  der  Zusatz  der  entspredienden 
Beimengimgcn  in  dem  vorgelagerten  Sandfang  erfolgen. 

Dio  Spülung  der  Schmutawasserloitnnf;  soll  in  erster  Linie  durch 
im  Rohrnetz  an  geeigneter  Stelle  angeordnete,  selbsttätig  absetzend 
wirkende  Heberspttlapparate  erfolgen,  die  entweder  mit  der  Wasser- 
leitung oder  mit  dem  in  der  Ra$(enburger.straüe  sich  befindenden  ]io(  h- 
lio£;on(icn  Brunnen  verbunden  werden.  Diese  HeberspQier  sind  in  be- 
sonderen Schächten  eingebaut. 

Eine  weitere  Art  der  Spülung  erfolgt  durch  Schieber  von  einem 
Einsteigeschacht  aus. 

Die  Aiiff.;al)e  der  Kläranlage  ist,  die  von  den  Abwäi^f^ern  niit- 
geführten  Scliwinun-.  Scliwobe-  und  Sinkstoffe  zurückzuhalten  und  atis- 
zuscheiden,  l)evor  diese  Wässer  in  die  Alle  eingeleitet  werden.  Die 
Reinigung  der  Abwflsser  soll  auf  mechanischem  Wege  erfolgen,  wShrend 
ein  Zusatz  von  Desinfektionsmitteln  nur  zu  Zeiten  von  Epidemien  er- 
folgen  würde. 

Die  Kläranlage  ist  für  eine  maximale  Leistungsfähigkeit  von 
600Tagescbm,  entsprechend  einer  Schmutzwassermengc  von  10000  Köpfen 
bemessen  und  arljeitet  mit  natürlichem  Geffille;  der  Betrieb  ist  somit 

ein  kontinuierlicher. 

Die  Anlage  besteht  im  wesentlichen  ans  einem  Sandfang,  einem 
Gerinne,  in  welches  drei  Kipprechen  eingebaut  sind,  ferner  aus  zwei 
Absitzbecken  und  einem  Raum,  in  welchem  die  maschindle  Einrichtung 

nntergebraclir  ist 

Das  aus  <lem  Sfadt<;eliiet  durch  die  ll:ui|>tsannn*'l!eitun^'  aldlicßende 
Schmutzwasser  gelangt  zuerst  in  einen  der  Kläranlage  vorgelagerten 
Sandfang,  in  dem  durch  Verringerung  der  Geschwindigkeit  der  Sand 
auf  die  Sohle  <ler  Grube  niederfällt.  Die  Entfernung  desselben  erfolgt 
während  des  Uetriebes  von  Hand  vermittels  geeigneter  Werkzeuge. 
Der  Sandfang  ist  in  Beton  oder  Mauerwerk  hergestellt  und  mit  Holz* 
bohlen  abgedeckt 

Mit  dem  San<lfang  in  direkter  Verbindung  steht  das  mit  Abfang- 
gittern nnf^2;crii>t('fe  (Icriniie.  welclie.s  ila/.u  dient,  ilie  ScliweliesfdfVe 
zurückzuhalten.   Das  Uerümc  hat  ein  Gefälle  nach  dem  Saudiaug  hin, 
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wodurch  eine  gute  Reinigung  der  Sohle  der  Rinne  ennof^llclif  ist.  Die 
zum  Abfangen  der  8(  hwphostoffo  dienenden  l?erltPii  sind  drehbar  an- 
geordnet; und  zwar  craiüglicht  die  Aufzugsvorrichtung,  welche  von 
Hand  bedient  wird,  eine  horizontale  Stelhmg  der  Gitter.  In  dieser 
Lige  der  riift('r  worden  die  Schwimnistotfe  mit  geeigneten  Instrumenten 
auf  eine  Kinne  und  von  dieser  in  tiefstehende  Ki]<]nvagen  altgt'schohen. 

Das  so  von  Sanrl  und  ScliwimmstotTen  beficite  Schmiilzwassor  tritt 
nach  Tasbieren  einer  \  ei  teüungsrinne  in  die  Abhiizbecken,  (he  2b  in 
lang  werden,  wo  die  Ausscheidung  der  Schwebe-  und  Sinkstoffe  erfolgt 
KrfalirungSgeniäB  erfolgt  die  Ausscheidung  vorgenannter  Stoffe  ins- 
l)esondere  gleich  beim  Übertritt  des  Schmntzwassers  in  <lie  Absit/.!»erkf  n. 
und  sind  dieserhalb  an  dieser  Stelle  Brunnen  augeordnet,  aus  welchen 
der  Sddamm  wfihrrad  des  Betriebes  entfernt  werden  kann. 

Bas  nunmehr  durch  die  Kläranlage  mechanisch  gereinigte  Seliinutz- 
wn?F;er  gelangt  in  eine  Abiaofrinne  and  von  hier  aus  durch  eine  Ton- 
rohrleitung in  die  Alle. 

Die  Entfernung  des  Schlammes  aui)  den  Absitzbecken  erfolgt  durch 
einen  Sehlammkessel,  welcher  durch  einen  Kompressor  bezw.  Luft- 
pumpe luftleer  gemacht  wird,  wodurch  der  Schlamm  in  den  Sehlamm- 
kessel eingezogen  wird.  Die  Weitorbefni dorung  des  Schlammes  erfolgt 
dadurch,  daß  man  die  Luftimuipe  als  Komjtressor  wirken  läßt,  somit 
den  Kessel  unter  Druck  setzt  und  den  Iniiah  in  zur  Abfuhr  geeignete 
Wagen  fordert 

Die  Absitzbecken  sind  für  gewöhnlich  beide  in  Betrieb,  nur  während 
der  Reinigung  wird  eines  der  Borken  auf  zwei  Tage  ausgeschaltet. 
Dieses  erfolgt  durch  Eiuleguug  von  Daiumbalkcn  in  die  Überlauföffnung 
und  öffnen  des  Handschiebers  auf  der  entgegengesetzten  Seite  des 
Beckens.  Durch  letztere  Öffnung  fließt  das  gekUrte  Abwasser  ab, 
während  der  Schlamm  im  Becken  verbleibt. 

Der  Antrieli  der  Entschlammungsanlaj-'o  erfolgt  (hircli  einen  Spiritus- 
uiotor,  welclier  mittels  Transmission  einen  Kompressor  antreibt. 

Die  Durchflußgeschwindigkeit  in  den  Absitzbecken  beträgt  bei 
Annahme  eines  Stun(ienmaximums  von  der  taglichen  Abflußmenge 
von  f)(K)  rbm  ra.  4.2  mm.  heim  Betrielie  boi<ler  Hecken  '2.'2  mm,  und 
erstreckt  sich  demzufolge  der  Aufeutiialt  iu  den  Becken  auf  ein  bezw. 
zwei  Stunden. 

Nach  den  mit  mechanischen  Rdnigungsanhigen  gemachten  Er* 

fahrungen  beträgt  die  Schlammenge  c^.  1,5  IJter  pro  rbm  Schmutz- 
wasser, demzufolge  wfirdo  bei  täulich  i\00  cbm  ZU  klärender  Schmutz* 
wassermenge  ca.  1  cbm  Schlamm  anfallen. 

Die  Schwimmstoffmenge  beträgt  ]  cbm  auf  ca.  4000—5000  cbm 
Schmutzwasser.  Es  sind  dies  Mengen,  welche  ffir  die  Entfernung  und 
Unterbringung  der  Anfallstoffe  Schwierigkeiten  nicht  bereiten  werden. 

Für  die  Beiiienung  der  Kläranlage  ist  eine  .ständige  Wartunfi 
nicht  notwendig.  Die  Reinigung  der  Rechenanlage  nimmt  pro  Tag 
höchstens  1 — 2  Stunden  in  Anspruch,  während  das  Absaugen  des 
Schlammes  nur  wöchentlich  dnmal  zu  erfolgen  hätta 

Die  Klfiranlnge  i?^t  so  eingerichtet,  daß  auch  bei  maximalem  Wasser- 
stand die  Schmutz  wassermengen  die  Kläranlage  passieren  müssen,  w(h 
durdi  mit  Sicherheit  eine  Ausscheidung  der  Schwimmstoffe  erfolgt  fiei 
mittlerem  llochwasserstand.  welcher  sich  auf  37,287  einstellt,  würden 
flic  Absitzbecken  izeradc  flbertlutet  werden,  während  der  Haiiptsanimler. 
welcher  auf  37,54  liegt,  noch  frei  ausgießt.   Bei  Hochwasser,  welches 
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sieb  auf  38,587  einstellt,  gießt  das  Ilauptsiiiniiielrohr  nicht  mehr  frei 
«18,  sondern  das  Wasser  staut  surflek.  Auch  in  diesem  Falle  erfolgt 
ein  Abfangen  der  Scliwiinnistofrc.  was  im  Interesse  der  Reinhaltung  des 
Flusses  durchaus  notwendig  erscheint. 

Zur  Vermeidung  von  (icruchsbclästigung  sind  sowohl  die  liechen- 
anlagen,  als  audi  die  Absitzbecken  flberbauL 

Die  KlSninlage  wird  voraussichtlich  am  1.  Juli  HK}5  in  Betrieb 
genommen  werden.  Der  Bau  wurde  am  1.  August  1904  begonnen. 


Barten,  1400  Efnw.  Pr«a8eii. 

Kreis  liastenhurg. 
Beg.-Be2.  Königsberg. 

H^«sstrverso  rgu  ngt 

Oes.-Wm-n  ProiiHoii  1002. 

Im  clor  Stadt  Barten  üt  auf  Grund  der  Itrm  liworde  eines  GnindMflGk»be»itzer« 
der  MagiwU^t  v«ranhdk1^  ein  Geumtentw&sHerungsprujekt  auBarbeiten  zu  lassen ;  die 
Kosten  für  diese»  Pngekt  und  die  Aufbngerteüung  sind  genebmigL 

AuMkiinft  vom  Scptenil»er 
Einr'  Knifalisation  ist  niflit  beabsichtigt,  68  handelt  sich  hier  um 
Trodtenlegung  einer  Wies«  bei  der  Stadt. 


Braunsberg,  13002  Einw.  PreuBen. 
Beg.-Bez.  Königsberg. 

Wasservrr sorgung  durch  gebckrU  und  gesetüftt  Brunnen.     Ferner  findet 
eine  Zuleitung  von  (Juellvasser  statt.  (ü'rahn,J 

Vo^tpl,  Venn,  d-  utÄdt.  Ahfallstoffe,  lH«fi 
Zwei  offi'iie  Kiuiälo  n«>linien  diu  AliwiLsMi-  auf  und  fiihrtii  «iiisdla-ii  in  die 
Pswarge.  Eine  Spülung  der  Uiiinsteiiu«  imtien  die  IlniiKbrnzer  zweiniiil  in  der  Woche 
zu  vcimnlaatien;  in  der  lieiüen  Jahreszeit  findet  außerdem  eine  Spülung  auf  KtlUltische 
K<»ten  Htatt  Dber  die  »chlechte  AUeitnng  der  Abwimer  Kind  bSufi;;  Klagen  laut 
jewortli'ii. 

Die  niensclüichen  Auttwürfe  werden  allgemein  in  Kübeln  aufgefangeni  in 
welche  stellenwelM  Torfmoll  eingestreat  wird. 


Ostseebad  Cranz,  25i)o  Einw.  Prauleii. 

Reg.-Bez.  Königsberg. 

Wasserversorgung  durch  ein  xentraks  It  assrrm-ri;  das  aus  einrm  /50  m 

Uefm  QueUbnamett  gapeist  wird.  ^  (Grttkn.) 

Ofi8.-WeseB  Ft«nOen  1808/1900. 

Im  Scelmdo  Cranz  hat  die  (iomoinde  ein  Projekt  nnfgestellt,  um  eine  Kanali- 
sation und  gIciclizeiUg  eine  Wasserleitung  auszuführen.  Ein  Tiefbrunneu  ist  bereits 
«rbohrt,  der  gut«  Wasser  liefwt.  Voranssichtlicii  wird  «•  mSglidi  sein,  mit  .den 
Arbeiten  im  Jahre  1908  zu  beipnnen. 

Auaknaft  1904  und  1906. 

Cranz  liegt  in  fladiem  DQuengelände  und  hat  weitläufige  Be- 

bannng.  Die  Kanalisticn  wurde  von  der  Firma  Heinrirli  Scheven  in 
Düsseldorf  liX)3  projektiert,  11>U4  und  1005  ausgeführt  und  ist  seit 
1905  in  Betrieb.  Es  ist  streng  durchgefQhrtes  Trennsjstem  gewiblL 
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Die  Kanäle  nehmen  nur  die  gcwerMichcn  und  häuslichen  Abwässer 
nnsclilicßlich  dor  Ffiknlien  auf.  Dio  Motoorwaseer  sind  ausgeschlossen 
und  worden  zum  Teil  «»bcrirdisch  der  natürliclien  \'orliut.  zum  Teil 
durch  die  alte  von  früher  her  zu  einem  Drittel  bestehende  Schweiuui- 
kanalisation  einem  bestehenden  Abzugsgraben  zugeführt  Die  KanSle 
und  Steinzeugröliren  haben  ein  Kreisprolil  von  17ö  bis  .'XK>  m  Durch- 
messer, die  Hau^  HNrliliiv«'  oin  solches  von  ITH)  mm  Durchmesser.  Die 
Druck-  und  Ausmundungsieitung  besteht  aus  gußeisernen  Roltren.  Ao 
Scfamutzwasser  sind  tSglich  600  cbm  abzufahren,  der  größte  Stunden- 
abfluß beträgt  i/h  der  Tagesmenge.  Die  Berechnung  der  Kanalweiten 
erfolgte»  narh  der  Kiittcr-dan^'fiiiillct^clicn  FoniKil. 

Die  Tiefenlage  der  Kanüle  tieträgt  mindestens  2,50  ui«  sodaß  Keller» 
cntwässerung  fast  Qbcrall  erreicht  ist. 
Verlegt  sind  an  Rohren 

450  in  3(X)  mm  Durchmesser, 

;^K)  „  2ö<  )  „ 

6r)()  2(H) 
62tMJ      17Ö  „ 

Die  Trennkanalisation  umfaßt  zwd  durch  die  Höhenlage  bestimmte 

(Joliicto.  deren  Abwässer  sie  aufnimmt  und  nach  der  Sammelleitung 
führt,  welche  an  der  ungefähr  4(H>  m  vom  Ort  entfernten  I'innpstation 
endigt,  liier  liegen  die  (iasanstalt,  das  Wasserwerk  und  räundich  ge- 
trennt das  Kanalirationswerk.  Die  hierher  geführten  Ahwfisser  werden 
in  t'iiiciii  ^roUoii  Schlammfang  se<Hmentiert.  Die  Befreiung  von  den 
Sinkstortcii  hiebt  mechanisch  durch  Aussiebung  der  gröberen  Stoffe 
durch  feststehende  eiserne  Rechen  von  '?<>  mm  Durchfluliweite.  Die 
ausgesiebten  Stoffe  werden  von  Zeit  zu  Zeit  durch  ein  Baggerwerk 
gehoben  und  mit  Fuhrwerk  zu  Dflngezwecken  verfahren.  Die  von  dem 
gröberen  Bestandteile  bcfK  itoii  Abwässer  werden  durch  eine  Druckleitung 
4'2<^)  m  östlich  von  (  tan/.  forti!t'fi1hrt  und  fließen  in  einen  Sammcl- 
schacht,  der  in  der  Kgl.  Korst  gelegen  ist  \  on  diesem  Schacht  aus 
fließen  sie  mit  Gefälle  in  das  Künsche  Haff  und  zwar  in  einer  liOitnng, 
dio  1,20  m  unter  dem  Normalwasserspiogd,  50  ni  vom  Hafl'raiule.  ihren 
AiisHiiß  hat.  Zur  Spülung  dor  Abwässer  dient  das  Wassoi  doi  Wasser- 
leitung. Sämtlicho  Pumpwerke  werden  durch  Gasmotoren  der  Gas- 
anstalt betrieben. 

Eine  Desinfektion  des  Kanalwassers  findet  nicht  statt 

Die  Bankosten  haben  210000  M.  betragen. 

GMundhelt  1906^  Nr.  21. 

Das  neue  Statut  imd  die  l'oli/.eiverordnung  lietr.  die  Kanalisations- 
anlagen sind  gci!' In  lii;!.  Innerhalb  von  (5  Monaten  nach  Irrkrafttrcten 
der  l'oli/.eiverordnuii^  müssen  sämtliche  Anschlüsse  von  den  llaus- 
besit/eru  ausgeführt  sein. 

Oarkehmen,  ;;.>5>i  Imuw.  Preußen. 

Reg.- Bez.  Gumbinnen. 

Zentrak  fVasservgrsor^ttttj^. 

Kikhs  -Ux.  IIMM». 

Kiitwüitsorung  teWn  dun'li  offene  liiiinsltiine,  leih  durch  UolirliMtuneen  in  di« 
Angcranp  bpzw.  Itaitawiüze  (?kol>enflüArhon  der  Angorapp).  Wegen  Einrichtiinf 
einer  Kaoaliwition  »chweben  Vertumdlungen. 
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Oos  -Wesoii  Prenflcti  1902. 
Die  Stadt  Darkehnion  hat  einen  Kannlisntionsplan  auHgearboitet. 

Auskunft  vom  Dezember  1001. 
Die  stadtischen  Körperschaften  haben  nach  jahrclanf^en  \'erhan(l- 
lungen  nunmehr  leider  beschlossen,  von  der  Kanalisierung  der  Stadt 
Abstud  zu  ndunen. 


Goldap,  9107  Einw.  PIWiIImi. 
Reg.-Bez.  Gumbinnen. 

iVasserverstrfung  aus  lirunnen  innerkgib  der  Stadt,  (Grahn^ 

Krkhfl.-Lex.  1900. 

Die  Entwfistterung  geschieht  durch  gepflastorte  offene  Kinn^teine.  Eine  Kanali- 
sation bmttxen  nnr  die  Infenteriekasemen,  die  KavalleriekaReme,  das  Garnimn- 

laznn'tf,  das  Sdilarlithnus  und  dir^  n.unpfmeierei.  f>ii>  Ali\v;i?.ser  gelangen  durch 
dies«!  in  den  (ioliiapfhiß.  Die  Ahfullbtoffe  gelangen  tu  die  undurchlä."«!?  nuMge- 
niauerten  DunggnilHii  auf  den  llofen  und  werden,  wenn  die  (inihen  vtill  sind,  mit 
d«'in  rxinger  auf  die  Felder  abgefahren.  Kur  die  Gamisonanstalten  besitzen  Xonnen- 
wagon. 

Zur  besseren  Ableitung  des  TngORwnsser«  sind  ton  dw  Speidiergaj<>*e  bis  zur 
GrabenatraUe  und  von  dem  Marktplatz  biH  zum  Loenendira  Grundstock  in  der 
Angerbmger  Strafte  unterirdische  Kanftle  gelegt  worden. 

OeHundbclt  1906,  Nr.  15. 

Die  Stadtgeraeinde  wird  im  nächsten  Jahre  mit  der  Anlage  einer 
allgemeinen  Kanalisation  mit  Klfirbassin  und  Gasmotorenaniage,  Kosten 
ca.  200000  M.,  beginnen  lassen. 

Auskunft  VOM  April  1907. 
Die  vorstellende  Anj^be  ist  zutreffend. 


Gumbinnen,  i4  m\  Einw.  PreuBen. 

Im  gleichnamigen  Reg.-lJez. 

Grundwasserversorguttff  mit  eigenrm  Gtfälle  aus  dem  6  km  entfernten 
Dorfe  Gertsehm»    Enteisenungsanlagr  nach  Östemekem  System,  (Grohn^ 

Vc»gel,  Vcrw.  d.  stJUlt.  Abfalhtttffe,  1896. 

Die  AbwilKser  werden  in  Sanunelschnchton  gekhlrt  und  dann  in  die  l'iswi  ge- 
leitet, welche  eine  Rreit«*  von  unpeffdir  2.">  m,  eine  Tiefe  von  durchschnittlich  1,7."!  m 
und  (>,H0  ni  Strouigescbwiudigkeit  hat.  Diese  Art  der  Ableitung  der  Abwfisser  gibt 
im  Soninier  jedi)ch  vielfach  zu  Klagen  Veranlassung. 

Für  die  Abfuhr  des  tinibeniuhnlts  sorgt  jeder  nach  eigenem  Ermessen. 

Ges.  luff.  inOlK  Nr.  19,  S.  204. 

(iuiubinnen  übertrat^  den  generellen  Entwurf  für  die  Kanalisation  an  Uber- 
ingenieur Metzger  in  Brombeig,  400  OUO  M.,  einschUeBlidi  FäJcalien,  KlAntation, 
Pumpwerk. 

Krkhs.  U>x.  1900. 

Fast  ausachlie&lich  oberirdiHcb«  Entwü4«»erung,  ein/.elne  fiberdeckte  Kanüle, 
Kanaliiation  geplant  Abfuhr:  Meist  Senkgruben,  stellenweiw  Tonnensysten. 

Oes.«WMeii  PrenO«!!  \WL 

Dnnli  (Iii'  AInv;'iss(^r  drr  Sljidt  (HunibiuTiiMi  winl  mirli  j>'t/t  ihkIi  di-r  V\n\\ 
l'iswi  »it.Trk  M'ix  uclit  Seitdem  die  Abwilt^er  des  Kreiskrankenhauries  iit  d*'sinfizierteta 
Zu^taiuli  uiit<  i  lialb  Gumbinnen  in  die  Pina  geleitet  werden,  hat  die  Zahl  der  Typhua- 
fäUe  erheblich  abgenommen. 
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Nach  dem  im  Auftrage  des  Mugistratä  von  dem  Oberingenieur  Metzgor  in 
Rromhorf;  niisurearheiteten  Pinn  betraj^en  die  Kosten  fOr  die  KimalifHitioii  der  Stadt 

pfwri  in(\tVit)  M.  Srliiiiut/wrisx'r'  oinsrhlii'ltlirli  ITikalii^ti   >n\]cY\  zu  oiner  Klär- 

ätalioii  geleitet  und  nach  erfolgter  iuecliiuu»chcr  Keinigung  unterhalb  tle^  Mülilen- 
webfM  in  di«  PSasa  gepumpt  werden. 

G«s.'We8.  PreoDen  190B. 

In  der  Stadt  Giunbinnon  wurde  das  I*rojekt  einer  Kiuialisition  in  der  Stadt- 
verordnetenvemammlung  wieder  abgelehnt.    Durcii  Abfuhr  in  eidemen  Behältern 

Slaubt  man  den  hygieniüdien  Fovderungen  Genäge  geleiatet  tu  haben;  die  MiAstlnde 
urch  das  Abflielten  der  HauBwlaser  finden  aber  hierbei  keine  Berflckaichtigung. 

Ansknnft  vom  September  1904. 

Mit  Tiürksicht  auf  dio  finanzielle  Lage  der  Hniishpsitznr  ist  die 
Idee  einer  Kanalisicrung  der  Stadt  —  wenigstens  für  die  nächsten 
Jahre  -  aufgegeben  worden. 

Aniiliunft  vom  April  t\H)~. 

Der  allgemeine  Entwurf  für  die  Kanaiii>ation  der  Stadt  ist  am 
I.  Juni  1906  in  vollständiger  Neubearbeitung  von  der  allgemeinen 
Stüdtereinigungsgesellsdiaft  eingdiefert  worden  und  von  der  eingesetzten 
Konniiission  in  Beratung  genommen.  Dioselbe  hat  in  cingehcndtr 
Prüfung  ihre  Arbeit  im  Dezember  r.'<»(i  licetidet  und  gleichzeitig  auch 
die  Entwürfe  der  V'eronlnungen  über  die  Entwässerung  der  Hausgrund- 
stficke  und  Aber  die  Erhebung  der  Kaoalgebflhren  aufgestellt  Auf 
ihren  Antrag  haben  die  Stadtl)ehörden  im  Dezember  UHjr>  beschlossen, 
(laß  (lio  Stadt  nach  Maß^^ube  des  Entwurfs  Kanalisatinn  orlialten  soll 
und  datl  die  vorgelegten  \  orordimngsentwürfe  angenüiiuueii  werden. 
Der  technische  Entwurf  ist  nunmehr  der  Königlichen  Prüfungsanstalt 
fttr  Wasserversorgung  und  Abwässerbeseitigung  in  Berlin  zur  Nach- 
prüfung vorgeloi^t,  wHlirond  die  Verordnungen  dem  Herrn  Ke^Mcrnngs- 
jjräsidenten  bezieiiungsweise  dem  Bo/.irksanssrlniß  zur  ( ioiichmigung 
unterbreitet  sind.  Nach  dem  Beschluli  der  Stadtiiehörden  hat  femer 
die  Kommission  die  Aufstellung  der  Detailprojekte  und  der  Verdingungs- 
unterlagen in  die  Hand  genommen  und  i^dcichzeitig  die  Ermittelungen 
Ober  die  billigste  Beschaffung  des  Baudarlebns  eingeleitet 


Heilsberg,  (Mx  lauw.  PreuSan. 

Reg.-Bez.  Königsl)t"rg  in  Pr. 

Wasserversorgung  durch  liiuiimn  und  eine  alte  QueliuHtsserietlung  mit 
kötaernen  ilSkren,  (Grakn.} 

Anakmft  der  llrmn  Heinrich  Scheven-DOMeidorf  vom  Januar  1906L 

Vom  M;iun>ti;it  IlriMirrL'  ImsÜltigt  Ajiril  1007. 

Die  Aufstellung;  des  rrojcktes  erfolgte  im  Jahre  ni04.  die  Aus- 
führung im  Jahre  liK)ö;  im  November  IWa  wurde  die  Anlage  dem 
Betriebe  fibergeben. 

Die  Stadt  liegt  am  Zusammenfluß  der  Alle  und  Simser  und  wird 
von  vielen  Wasseradern  durchflössen.  Die  Altstadt  ist  dicht,  die  Aufien- 
stadt  weitläufig  bebaut. 

Für  die  Ausführung  ist  das  Trennsystem  gewäldt  worden.  Die 
Regenwässer  werden  dunsh  die  Strafienrimien  dem  Flusse  zugefDfart 
Durch  die  Kanalanlage  werden  alle  häuslichen  und  gewerblichen  Ab- 
wässer einschließlich  der  Fäkalien  abgeführt.  Die  Anordnung  des 
Kanaluetzes  ist  durcli  Kombination  verschiedener  Systeme  erfolgt.  Der 
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Abfluß  der  Abwässer  erfolgt  durch  natürliches  Gefälle.  Die  Kanäle 
haben  die  Kreisprofilform  und  eineo  Durchmesser  von  200  mm;  das 
Matciial  der  K'atifilo  und  Hausansrhlüssc  besteht  aus  Steinzeugrohren, 
Düker  und  Ausuiündtuig  bestehen  aus  (iußeisen. 

Das  (iebiet,  das  entwässert  wird,  bat  eine  Fläche  von  GO  lia  und 
wird  von  12000  Einwohnern  bewohnt  Die  abzuführende  Menge  be- 
trägt 100  1  pro  Tag  und  Kopf,  nuthin  1200  cbm  pro  Tag.  Die  größte 
Stnndenmenge  betifiirt  1  14  der  Tagesmoncro.  Diese  Beredinung  ist 
erfolgt  nach  der  Kutter-üangguilletschen  Formel. 

Die  Ttefenlage  der  Kanitle  beträgt  2,5  m;  KellerentwSsaernng  ist 
fast  fiberall  möglich.  Die  Länge  des  Rohrnetzes  beträgt  500  m  mit 
iT)!»  mm  Durchmesser  tind  TIMM)  m  mit  LW)  nmi  Durcbmossor.  Die 
tipülung  desselben  erfolgt  durch  die  8imse  und  einige  Teieiie  mittels 
von  Hand  zu  bedienender  Voriichtungen.  Als  Vorfluter  dient  die  Alle, 
welcher  als  Minimum  5  cbm/sek.  und  im  Mittel  18,5  cbm/sek.  zuge- 
führt worilcn.  Dio  Klärims^  erfolgt  dunli  Klärbrunnen  von  besonderer 
Konstruktion.  Im  Vorfluter  erfolgt  eiiio  \  ci  dünnunG:  von  im  Minimum 
1:208  und  im  Mittel  von  1  :770.  Wenn  nötig  erfolgt  eine  Desinfektion 
von  Chlorkalk  in  einem  Mischgange.  Die  Anlage  wurde  projektiert 
und  ausgeführt  durch  die  Firma  Heinrich  Scheven  in  Dasseldorf  und 
hat  einen  Kostenaufwand  von  170000  M.  erfordert 


Insterburg,  28902  £inw.  PreuBen. 

Reg.-Bez.  Gumbinnen. 

XmtraU  Wmserkitmt^g. 

KrkhB.-Iiex.  1900. 

Kimftlisiiion.  -<'it  iS'.iS  im  Hau  licgriffen ;  Doppel rölirciiHystom  mit  KCtrnnntor 
Ableitung  do»  Ui'geiiwnäbci-ü  cin«rs«it«»  des  ScliinutxwaaüeiK  und  d«r  Fäkalioii  auderer- 
seitB;  bis  dahin  Abfuhr  in  Tonnmwiigon. 

Rnnilfrage  1902. 

Beffinn  der  Arheiton:  IHJtS. 
Trenngystetu,  I-akaliot)  «inbegriffen. 
Vorfluter:  Angerajjp. 

Klflnini::  liiotciL'isrh. 

lieni(^rkini<;  (/.iir  hioloiriKchon  KliininR):  Es  henli'htMi  SaiidfÄnK'*»  li<  t'li*'iiapj»amt, 
zwei  AbHatxbrunium  und  Koks-  Ziof;«'! filier.    ■  Nc'm»nlin}js  worden  jedocli  Ver- 

micbe  gemaebt  da  »idi  da«  biologische  Verfahren  nicht  bew&hrt  hat  — »  die  Filter» 
«nhigen  nur  «la  Sedimentierkainniem  zu  benutien,  au  welchem  Zwecke  drei  der  ver- 
handenen  vier  PUterkmamem  aasgerftamt  und. 

Ges. -Wix'h  Pit'uüen  1901  (berichtlj^t). 

In  der  Stadt  In-sterburg  ist  eine  Kanalisation  für  Exkremente.  IlnuK-  und 
Re^nu-n.sscr  eingorichtet  nach  getrenntem  System.  Djw  Kobr,  welches  die  Hejjen- 
wüKser  und  Spülwilsser  abführt,  mündet  direkt  in  die  Angerapp.  Das  andere  Kohr, 
w«lda>tt  die  Exkremente,  mme  den  Urin  abführt,  leitet  den  Inhalt  zunächst  in  ein 
Reebenwerk.  Aus  dieiu>m  gf^langinn  die  AbwSiH^  anntehst  in  zwei  gröBere  Smnmel- 
bnnineii,  in  dfüi'n  -^irli  wiednr  festere  Hestnmlteile  al»  Srlilninin  nbsetzPTi,  wololier 
rei^eliniUjtf^  diUTli  \  aktitiiiuy  liiiili'i-  i'Dtfut  ni  wird.  Die  ro  surgciüiii igten  Schinut^- 
wä-sser  gelangen  alsdann  auf  dii'  i  ilter,  naclidem  sie  noch  vorher  einen  Vomium 
pafitüert  haben,  in  den  eine  Taudierplatte  bineinmgt,  welche  die  schwimmenden 
festen  Stoffe  zurfickhlltt. 

Die  ans  (l<'ii  S;inmii'lli:i>slns  aufgesogeruMt  Sclil.uiiiiifissen  wenlen  durch  Ma- 
schinen auf  eine  U  i(  «f  gefuhrt.  Die  FiltBranla^^o  befand  ^icli  am  Schhitisc  der  Me- 
ricbtszeit  noch  in  großer  Unordnung,  weil  die  vorhandenen  vier  Filter  aUb.ild  nach 
Inbetriebsetzung  der  Anlag<>  ko  versclilammt  wurden,  daü  eine  Klärung  der  Ab- 
Wftaeer  dadurch  nicht  erreicht  wurde.    Die  Vcnichlummung  war  dadurch  vemolaßt. 
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daß  die  zunächst  in  den  Rammelbajisins  eingerichteten  Schlammpnmpen  nicht  fnnk- 
f ioniiTtfn,  sixIaH  (lir-  pni/.i'ii  ?i^lilaimii;i>sfii  auf  dio  Filter  Lri'Linntcii.  Xarlidi'ui  zu 
Ende  der  Berichtszeit  <^tatt  der  ijrsj>rüngic]joi)  Schlautinpumpcn  Vakuiuuzylinder  oin- 
gefflgt  waren,  kommen  die  Abwftaser  aus  den  SaramelMssinB  in  viel  reinerem  Zn- 
»itanue  auf  clip  Kilter.  Es  ist  nnereordnet  worden,  die  verschlammten  Filier  voll- 
ständig zu  reinigen.  Mit  der  litaufsichtigung  der  Klilranla^e  ist  der  Krei>>arzt  be- 
auftragt Im  Oktober  v.  J.,  als  in  Instcrliurg  viele  Erkrankungen  an  Typhus  v(»r- 
kamen  nnd  auch  von  den  unterhalb  der  Stadt  am  Pregel  gelegenen  Örtscbaften 
mehrere  Erkrnnknngen  gemeldet  wurden,  aomit  der  Verdacht  einer  Infektion  de« 
iVegolwassn-s  dun-h  Typluislia/.illc'n  woli!  begründet  war,  zuiiint  das  aus  den  Fillmi 
kommende  Was»er  den  almomiea  Keimgehalt  von  15840000  in  einem  Kubikzenti- 
meter zeigte,  wurde  die  in  der  Konseffitonsurkunde  für  solche  Zwecke  vorgesehene 
Desinfektion  des  fillrierten  Wassers  angeordnet,  und  hierzu  Chlorkalk  und  Eisen- 
vitriol lit'nutzt.  Dabei  stellte  es  sich  heraus  daß  die  Desinfektionsanlage  für  die 
Desinfektion  dos  Filtrates  mit  Chlorkalk  ungenügend  war.  Die  Anlage  ist  zu  klein, 
«odaß  die  filtrierten  AbwAtser  nicht  genögend  lüige  mit  dem  Desinfektionamittel  in 
BerQhning  bleiben  konnten.  Ea  wnrae  deshalb,  naebdem  die  Desinfidction  12  Tage 
lang  ausgoführt  war,  wodurch  ein  Kostenauf\vaiid  vun  imid  60C>  M.  eniatanden  »t, 
von  der  weiteren  Auüführung  der  Dcsinfektinn  .Vl^tanil  genommen. 

Ges.- Wesen  Ih-enliea  11102. 

Die  KanalinatioiiRanlage  in  Instcrburg  ist  immer  noch  nicht  in  Ordnung.  Die 
biologindien  Filter  sind  verwhlaromt,  weil  die  Vorklamngsanlage  nicht  fimknoniert. 
Eijii'  liüftung  des  Filtermaterials  findet  überhaupt  nicht  statt,  >oihi\\  »>in  Klrm'fft-kt 
gjir  nifht  erreicht  wird.  Professor  Proskauer  stellte  am  !;>.  S«»pieml»er  1902  ftjbl,  daß 
durch  eil)  idolies  Sedimentieren  im  Absatzbecken  ein  boBMrer  Klirerfolg  erzielt  wird, 
als  durdi  Filtvation  mittels  Ziegelmaterial. 

Ges.-Weaeii  F^nflen  IftOS. 

Tn  Tnst<^r!iiirp,  wn  man  mit  bebrirdHrhor  nfnehmigung  vnni  li.iloirisclien  Heiui- 
gungsverfahren  zum  Sedimenliorverfahren  übergegangen  ist,  konnte  ilt*r  ^tell  vertretende 
Kreisarzt  durch  Untersuchungen,  die  in  der  larulwirtschaftlichen  Versuchsstation  aus- 
geführt wurden,  nachweisen,  dall  ein  zwischen  S<»,GS  iind  1)8,1  v.  II.  schwankender 
Klüreffekt  erzielt  wird,  und  eine  Beeinflussung  der  Wassorbeschaffenheit  des  Vor- 
fluters sr  lidii  1  km  unterli.ill'  der  Stadt  Insterburg  durch  Keimengung  der  sedimen- 
tierten  Ivanayauche  nicht  mehr  nachwettihar  i»t  Die«e  Untersuchungen  waren  hei 
hohem  Waasentande  ausgeführt;  es  ist  beabsichtigt,  dieselben  im  nftcfasten  Jahre  bei 
niedrigem  AVass^^rstande  zu  w  iodfrlidlen.  lU  besteht  in  Insterlnirij  Trenns)stem.  Die 
Strafanttlalt  ist  noch  nicht  an  die  Kanalisation  a»ge»chiosMen,  ihre  \VirUM:h(^täabwäi»t>er 
werden  ungekUrt  in  die  Angerapp  geleilet 

Ebenda  1904. 

Die  SedlmentiemnUge  arbeitete  reckt  befriedigend.  Versuche  sar  Besserang 
werden  fortgesetit. 

Anaknnft  vom  Jtmmt  1906« 

Di©  Kanalisation  der  Stadt  Insterburg  wurde  im  Jahre  1808  be- 
gonnen und  im  Jahre  IIMH)  beendet.  Dieselbe  ist  nach  doiii  Ttonn- 
system  erbaut.  Die  Wässer  werden  in  einem  gcmeinsainen  Kohr  ab- 
geleitet. Das  obere  l'rofil  des  Rohres  dient  zur  Abfülirung  det»  Uegen- 
wassers,  das  untere  Profil  zur  Abfflhrung  des  Sdimutzwassers  und  der 
Fäkalien.  Es  ist  hierdurch  die  Möglidikeit  gegeben,  die  Ro]irj)rofilc 
inöf^lirlipt  klein,  besonders  für  die  ReiJ^pnwnsscrnienj^c  Ijcrzusteilen.  da 
das  Kegeu  Wasser  an  jeder  beliebigen  Ötcllc  nach  dem  \  eriluter  ab- 
geleitet werden  kann. 

Die  Kuiialisation  ist  eingerichtet  zur  Abfülirung  der  Exkremente, 
Haus-  und  Ilcu'cnwnsscr.  I>as  Rohr,  welches  die  Rcc^enwilssor  aus  den 
SfrnBon-  nri;!  Ilofmillys  :il»fiilirr,  nuiiidpt  an  verschiedenen  Stellen  direkt 
in  die  Au^^iiaiip  bezw.  in  die  in  der  IStadt  belegenen  Teiche.  Das 
untere  Rohr,  welches  die  Exkremente,  Hans-  und  SpQlwSsser  aus  den 
Spülklosetts  und  Ausgössen  abführt,  mOndet  in  die  Kläranlage, 
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Die  Kanalisation  der  Stadt  Insterburg  beisteht  aus  zwei  Teilen  und 
zwar  aus  dem  Obergebiet  und  dem  verhiltnisinäßig  kleinen  Tiefgebiet 

Die  Kanalwässcr  (Exkremente,  Haus  und  Spülwässer)  des  Obergebiets 
gelangen  mit  natürlichem  (lefülle  nach  der  Kläranlage,  diejenigen  des 
Tiefgebietes  münden  in  einen  Sammelbrunneu  und  mQssen  von  hier 
maschinell  gehoben  werden.  Die  Kläranlage  besteht  aas  dem  Reeben- 
werk, in  welches  die  Kanalwfisser  des  Hochgebiets  mit  natflrlichem  Ge- 
fälle L^eliinpon,  die  Kanalwässer  des  Tiefgebiets  durch  Pumpen  gehoben 
und  nach  dem  Rechenwerk  godrürkf  werden.  Die  gemeinsamen  \Vä>ser 
munden  in  den  Kanal  des  Kechenwerks,  welcher  in  seiner  ganzen  Breite 
von  einem  Gitter  abgesperrt  wird,  dessen  Stflbe  einen  Abstand  von  5  mm 
liahen.  Über  «lieses  Gitter  geht  ein  Schaber,  der  mit  einer  Bürste  ver- 
bunden ist.  welcher  die  auf  dem  Gitter  befindlichen  festen  Stoffe  in 
einen  Sclmeckenraum  schiebt,  von  wo  diese  in  einen  gemeinsamen  Be- 
hälter gedrückt  werden.  Diese  Vorrichtung  arbeitet  vollständig  me- 
chanisch, sodali  die  Arbeiter  mit  den  Fäkalstotfen  in  keinerlei  Berüh- 
rung kommen.  Nachdem  die  Ahwfisser  das  Rechenwerk  passiert  lialien. 
durch  welches  Körper  y<m  mehr  als  ö  mm  (iniiie  zurflckgelmlteu 
worden  sind,  fließt  das  ivanalwasscr  in  die  beiden  Absatzbrunuen  B 
und  C.  Diese  Brunnen  haben  jeder  einen  Durchmesser  von  4  m  und 
eine  nutz)>are  Tiefe  von  6  m.  Das  Kanalwasser  fließt  durch  neun  in 
der  Peripherie  iler  Brunnen  eingemauerte  Rohre  nach  unten  und  steigt 
dann  in  dem  eigeutlichen  Brunnen  selbst  langsam  hoch.  Dureii  das 
langsame  liuchsteigen  wird  eine  ziendich  vollkommene  Schlammaus- 
scheidnng  erreicht  \'on  den  beiden  Absatzbrunnen,  in  welchen  außer- 
dem die  schwimmenden  Bestandteile  durch  Eintauchplatfen  zurück- 
gehalten werden,  tiielit  das  Kanahvasser  luich  den  Ahsat/.l»efken.  von 
weiclien  vier  Stück  vorhanden  sind.  Diese  haben  jedes  eine  \  urkammer, 
welche  aus  drei  senlirechten  mit  Durchlauföffnungen  versehenen  Bretter- 
wänden bestehen,  wodurch  die  weiteren  schwimmenden  Bestandteile 
zurückgeiuilten  werden.  Hier  muß  das  Wasser  in  verschiedenen  Rich- 
tungen <iie  \orkaninier  durchHieüen  und  durchzieht  dann  langsam  ilas 
ganze  Absatzbecken,  wo  es  nach  nochmaligem  Passiere  von  Eintaudi- 
platten  am  Ende  ttber  eine  Staumauer  fallend  nach  dem  Vorfluter  ab- 
fliellT.  Durch  (hese  Einrichtung  wird  nochmals  Schlamm,  alh^dings  in 
geringen  Menizeu  abgefangen.  In  Zwj  r  liciiräunien  vdu  acht  Tagen  wird 
je  ein  Absat/.l)ecken  von  dem  angeaammeiten  Scldanun  gereinigt.  Im 
Fall  einer  Epidemie  hat  eine  chemische  Klärung  stattzufinden.  Zu  diesem 
Zweck  wird  dem  Kanalwasser  eine  Chlorlösung  zugesetzt.  Dieses  so 
mit  Chlor  gemengte  Kanalwasser  passiert  sodann  (lie  Al)satzl)ecken  mu\ 
wird  nach  Durchfließung  der  Absatzltecken  durch  Utthung  eines  Srhicbers 
in  eine  unter  der  Erde  befindliche  Kammer  geleitet.  Vor  Eintritt  in 
die  unter  der  Erde  befindlichen  Kammern  wird  dem  Kanalwasser 
eine  Eisenvitii(dh"sun;,^  zuirefüiit.  um  das  Chlor  wieder  auszu.'^cheiihm. 
Diese  Art  der  ciieniisclien  Klärung  ist  von  dem  Ministerium  vor- 
geschrieben worden.  Die.durcli  das  Rechenwerk  beseitigten  Stoffe  von 
mehr  als  5  mm  Gr5ße  sowie  der  Schlamm  aus  dem  Tiefgebietbrunnen, 
den  Absatzbrunnen  und  dem  Absnticbeclcen  wird  durch  Vakuum  abge- 
sogen und  mittels  Druckluft  nach  einem  ca.  DCK)  m  von  der  Klär- 
anlage entfernt  liegenden  (ielände  gedrückt  und  hier  vergraben,  da  der 
Schlamm  anderweitig  nicht  verwendet  werden  kann,  weU  die  umliegenden 
Besitzer  ihn  wegen  seines  flüssificn  Zustandes  und  der  «lamit  ver- 
bundenen schwierigen  und  kostspieligen  Abfuhr  zu  Dungzwecken  nicht 
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benutzen.  Die  Wirkung  (IerK1;trnM!;tt:r  hat  für  eine  mechanisclie  Klärung 
ungewöhnlich  günstige  Erfolge  zu  verzeichnen,  da  nach  einer  Unter- 
suchung, die  Herr  Dr.  Schultz-Schutzenstein-Berlin  in  der  Zeit  vom 
22.  Februar  bis  10.  März  1904  angestellt  hat,  90  Proz.  der  snspen« 
diorten  Stoffe  ansfrcsohiedcn  wenlnn. 

Die  Anstalt  arlioitct  noruchlos  und  ^^ilit  zu  berechtigten  Beschwerden 
keine  Veranlassung  mehr,  nachdem  die  bei  der  Inbetriebsetzung  eiu- 
Angetretenen  lllftngel  beseitigt  sind.  Die  Scfalammablagenuig  ist  von 
den  maßgebenden  Autoritäten  als  eine  mustergOltige  bez^chnet  word«i. 


Johannisburg,  3827  Einw.  PreuBen. 

Reg.  Hez.  Allenstein. 

iVassrrversorguHg  durch  Pumphrumtfn. 

Aiiskiiiifl 

Die  Vorarbeiten  für  die  Einrichtung  einer  Schwemmkanaiisation 
sind  beendigt  Wann  die  Ausfftbning  beschlösse  werdoi  wird,  ist 
noch  nicht  abzusehen. 

Awikmft  vwm  April  I907* 

Das  Projekt  ist  fertiggestellt,  jedoch  noch  nicht  zur  landespolizei- 
liehen  Genehmigung  vorgelegt 


Königsberg  in  Pr.,  229ü7(>  eiuw.  PreuBen. 

H'atSfrvtrs0rgung  durch  tm  tmtralts  fVasserwrJt  mit  ßUrkrtrm  Ober- 
HäcktnwatMtr. 

1880.  Wiebe,  E..  (Jenondler  Entwurf  eine»  Kanal isalionssystWB»  der  Kgl.  ü.  u. 
Hos.  St.  Kr)iii;:>lMT>.'  Ht'rlin,  Emst  u.  Korn,  Huforat  in  1).  BttlMilg.,  Bd.  XIV. 
S.  :{42;  Vjsrhr.  für  öffentl.  Gec-l'fl.,  Bd.  XllI,  S.  105. 

—  Die  Kanalisation  von  Knnigaberir,  Die  Stadt  I,  S.  66,  99. 

1881.  HaumeiKter,  Knrisnihr.  Ho^prprhung  de«  Wiebetehen  fintwurfB.  Vjsckr.  fftr 
öffontl.  Ges.-rfl.,  läd.  XiJI,  t^.  174. 

1887.  Keehcr,  Itericht  filier  (iio  Vorarlteiten  für  die  Anlaf^n  zur  Reuiignng  der 
atidtiedien  AbwAaaer  in  Königsberg.   KOnig»berv  i.  Pr.  1887. 

1890.  Becker,  6.,  Ober  die  EntwIbiMning  der  Staat  Königsberg.  Zeittchr.  fOr 
HauweHen,  Hd.  XL.  S.  :!1 

lÖUl.  Naumann.  Die  Kiitwüssi-rung  der  Stadt  Kftnigftlterp.  Ref.  Uei>.-lng.,  Bd.  .\iV, 
S.  771);  I).  Ilaii/t^,,  Nr.  27,  S.  66. 

—  Denkschrift  über  die  Entwiisseninn  der  Stadt  Königiibeig  einMiUießUcli  Ab- 
ftlhrunp  der  Fikalien.    Königsber«  i.  Pr..  1891. 

189H.  iM  i'  t.  Kaii.ili!>ationspntiel(te  fttr  KOnigabeiir.  Forfawlir.  der  Offentl.  6e8.-.Pfl. 
(Knuikfuit)  Bd.  II,  S.  10. 

—  Die  V«mHitunKHl»eridite  der  Stadt  KAnißslHTg  i.  IV.  Ober  die  Auaffllinuig  der 
Ailgenieinen  EntwÄsserunK  der  Stadt  Isli  t  <V'     l'.MrJ  m. 

18Ü.'j.  Drfler,  Arth.,  Das  Prejrelwasser,  oberhalb,  iiiuorballi  iiiui  unterhalb  von  Königs- 
berg in  bakteriolo^isriier  und  cbemiHcher  Hinsicht  usw  .  Zeiticbr.  für  Hjg.« 
Bd.  X.X,  S.  323;  Kef.  Chem.  ZentnUbl.,  Bd.  VII,  2.  S.  ÖOÖ. 

1899.  V.  Eamarch,  Die  K{)iUg>berger  Haiukuialintimi.  flerandhetl  (Lei]Ntig), 
Bd.  .KXIV,  S.  71.   Ref.  Techn.  Gem..Bl.  Bd.  I,  S.  923. 

Oe(i.-Weten  PrraBem  1896/1897. 

In  KnI^•:•^be^^  ist  im  Oktolirr  IS!>s  rinn  li  PetriebHeröffnung  des  Voi-nuikanaU 
und  d«'h  NoiauMia.SHe!>  bei  Matten  fiir  ein  Dritteil  der  Stadtbewubuer  die  Mügliclikeit 
gegeben,  SpüIkloeeUH  ansulegen  und  Aberliaupt  der  Wohltat  der  VellkanaUMtioia 
teilhaftig  zu  werden. 
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Vogel,  Vcrw.  d.  städt  AbfaUstoffe,  189«. 

Die  Stadt  ist  nur  teilweite  kanalifuert  Die  Kmftlc  dienen  in  oivter  Reihe 
zur  Ableitun^r  der  Haus-  und  RejrenwflsNPr,  »odann  werden  aber  am  h  in  einigen 
Fällen  nienhchliche  Auswürfe  in  die»eil>en  eingeführt;  die  grämte  Sptiliauclie  ge- 
lanirt  zurzeit  in  den  IVegel,  noII  jedoch  später  entweder  unmittellMr  in  du  Frische 
Haff  oder  auf  Rieaelfelder  geleitet  werden. 

Eine  Neokanaliaatioii  der  ganzen  Stadt,  mit  e!n«ni  Keetenanfwande  von  int« 
gesamt  7,3  Mill.  M.  ist  in  Aussicht  gennmineii  uv.d  hat  der  diesbezügliche  Plan 
bereits  die  Genebroiguii;.'  lii^"  Aufsichtsbeliürtlu  gL'fiindeu.  Nach  FertigNtellung  der 
Xeukanalissation  wird  lielundlich  gestattet  sein,  menschliche  Auswürfe  durdl  die 
Kanalisation  in  ilfis  Frisclie  Haff  bezw.  auf  die  Kipsflfcldt  r  abzuschwemmen.  Der 
l*regol,  in  welchen  zurioit  die  Abwässer  gelangen,  führt  tiuiThBchnittlich  etwa  27  cbm 
Wasser  bei  einer  <i(>Bchwindigkeit  von  0,05  m  in  der  St'kimdf.  Kine  Spülung  der 
Kanüle  findet  nur  zeitweiie  statt  Die  Gossen  in  den  nicht  kanalisierten  Stm&en 
werden  nur  wahrend  der  heißen  Jehreszeit  gespült 

Die  inrnschlichen  Auswürfe  werden  zurzeit  durchweg  imeli  dem  Kübelsystera 
aufgesammelt  und  beseitigt.  Aborte  mit  NN'asserspülung,  welche  Anschluß  an  die 
Knudiaation  baben,  beateben  bis  jetst  etwa  100. 

€kM.-Weii«n  PnmOeB  1898/1900. 

In  Königsberg  sind  die  Arl»eiten  im  dem  ijrolU'n  Kanalisafimiswerke  in  eifriir-tor 
Weise  gefördert  und  trotz  der  sehr  großen  Schwierigkeiten,  welche  der  Untergrund 
nnd  die  stelienweite  tehr  tiefen  Kanlle  verartaefaten,  im  Heriiete  1901  vollendet» 
sodaii  nitnniehr  die  L'anze  Stadt  kanalisiert  ist  Ende  März  1(K>1  waren  horeits 
4922  Grundstücke  an  das  städtiücbe  Kanalnetz  angeschlossen.  Für  die  nodi  fohlenden 
GmndttOcke  i»t  eine  bestimmte  FHst  Yotgeechnelmi,  in  der  der  Antebtuß  erfolgt 
«ein  mnß. 

Die  Abwässer  werden  zu  Uieselzwecken  benutzt.  Hereit»  sind  hei  Kapom, 
Maruen.  sowie  zwis  Ii  i  Moditten  und  .Metgetlion  je  ein  Rieselfeld  von  I  "jriO  Morgen 
(Iftche  angelegt  Die  Krtrüge  auf  diesitn  liieselfeldem  sind  so  günstige,  daß  weitere 
Anisgen  antgefflhrt  werden  tollen.  Zn  einer  Berieteltii^  der  untBrialb  liegenden 
Wie^^en,  wie  früher  in  Aussicht  genommen  war,  ist  es  bisher  noch  nicht  gebommeRp 
da  )«ämtliche  Abwässer  auf  den  Rieselfeldern  vi»rbniucht  wurden. 

Krkh».-I^x.  IJMH». 

Die  1880  begonnene  Kanalisation  ist  für  die  rechte  Oberstadt  fertiggestellt. 
Es  -iiid  dn  i  ^Tnl'.e  Sanimelkanäle  vorhanden  Der  Inhalt  der  in  der  Unterstadt  ge- 
legenen Kanäle  soll  durch  Vcrmittelung  eines  Hebewerkes  sidi  mit  dem  Kanalinhiüte 
der  Obenttadt  vereinigen,  dann  einen«  Sandfimg  passieren  nnd  durch  einen  geftcblot- 
»enen.  ma';<iven.  bis  Moditten  angelegten  Vtirflntknnnl  Iftnfen,  der  sich  nach  Ein- 
Hehaitiuig  eines  Schlainiiib«>rkens  als  offener  Kanal  \>[>  u-.wh  Neplecken  fortj«etzt  und 
dort  in  das  Haff  mündet.  Die  Anlage  von  neun  Stansehleusen  soll  das  Ansfriereti 
des  offenflieUenden  Kanalwassers  verhindern.  Ein  Areal  von  4000  ha  iet  verfligbar 
zur  Berieselung  mit  Sielwasser  mittels  Sticbgriben.  Die  Keeten  der  Kanalitatioa 
betragen  bit  jetat  3454332  M. 

lOOe.  Ilydroteht  1902.  Ko.  I,  S.  8  ff. 

Ges.-We8«n  FrenOen  tOOÜ. 

T>er  Aliflull  von  den  Rieselfeldorti  Kötii>:>l'i  i l'S  Reg.-Bez.  Königsberg,  hat  im 
Herich tHjulire  insofern  zu  Beschwerden  Anlali  t,'egeben,  als  am  EinfluU  des  Haupt- 
kanals in  daa  Friaebe  Haff  zwischen  Neple(  ktn  und  Peyse  sich  eine  \  erunn  inigung 
des  llaffwassers  zeigte  und  atuh  (lerurbsbelästigungen,  besonders  bei  Fiscliliauseti, 
festgestellt  wurden.  Man  h&lt  die  Anlage  eines  KlArliassins  vor  dem  Auäfluli  für 
erforderiidi. 

Aonbiinft  vom  September  Itt04  (l>crichtigt  April  1907.) 

(Stadtbauinspektipr  l'iHt^er.  \ 

Dif  planmäßige  und  vollständige  Kaimlisatioii  der  Sta<lt  Königs- 
berg i.  i'r.  ist  nach  H jähriger  BaiUätigkeii  bis  auf  einige  kleine  Rest- 
arbeiten innerhalb  der  Festungwaile  fertiggestellt 

A.  Der  Entwurf. 
Das  erste  generelle  Projekt  ist  im  Jahre  1879/80  vom  Geheimen 
Oberbanrat  Wiehe  aufgestellt  worden  und  enthielt  bereits  in  den  Hauptr 
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Fragelgebiet 


punkten  die  jetzt  zur  Aublüiiruug  gekommene  Anlage.  Dieses  Projekt 
wurde  im  Jahre  188C  bezQglich  der  linken  Unterstadt  (sttdlich  des 
Pregels)  und  1890/04  für  das  ganze  übrige  Stadtgebiet  einer  ein- 
gehenden AuBarheitung  unterzogen,  bei  welcher  sich  zum  Teil  sehr 
wesentliche  Änderungen  ergaben. 

Im  Jahre  1886  wurde  ein  Teil  der  Kanlle  der  linken  Unterstadt 
ausgeffihrt  (der  sogenannte  Zuggrabenlnnal  mit  einigen  anschließenden 
Leitungen)  und  die  PumpstJition  am  Osthnhnhof.  da  die  Zustände  in 
jener  Gegend  bereits  unerträglich  geworden  waron;  dann  trat  eine  längere 
Pause  ein,  bis  nach  endgültiger  Feststellung  und  Genehmigung  des 
genereUeo  Entwurfs  fflr  die  gesamte  innere  Stadt  1894  an  die  Aus- 
ffihrung  der  gesamten  Anlage  poschritten  werden  konnte. 

Den  Berechnungen  wurden  folgende  Annahmen  zugrunde  gelegt. 

Als  Braucliwasser  sind  150  1  täglich  für  den  Kopf  bei  einer  lic- 
vOlkerung  von  ca.  600  Personen  auf  den  Hektar  angenommen.  Hiervon 
.sollte  (lio  Iinifrc  in  >^  Stunden  abgeführt  werden;  das  ergibt  1^  Sekunden- 
liter für  den  Hektar. 

Zur  Bestimmung  der  Regenwassermengen  ist  von  dem  Mittel  der 
beiden  größten  hier  beobachteten  Regengüsse  ausgegangen  mit  einer 
Regenhöhe  von  <)0,o  mm  in  der  Stunde,  jzk'ich  168  Sekundenliter  i)ro 
Hektar.  Unter  Rerücksichtigimg  der  ^'prdim.stung.  Versickerung  und 
der  Verzögerung  des  Abflusses  wurden  daher  Abfluümengen  von  (iU 
Seicundenliter  bei  dicht  bebautem  Gdflnde  und  40  Sekundenüter  bei 
Gebieten  mit  größeren  Ganenanlagen  und  sonstigen  unbefestigten  Fliehen 
an^nommcn. 

Der  Entwurf  muüte  sich  imtürlich  der  eigcnlümücheu  Cieläiide- 
gestaltung  anschmiegen. 

K()Ilil;^l)erg  liegt  mit  seinem  nördlichen  Teil  auf  einem  ziemlich 
ebenen  Iloclipiatonu.  im  Mittel  auf  otwa  ]1H  X.  N.  Am  südlichen 
Rnini«'  des  letzteren  fällt  das  rJelämle  <-a.  10  ni  zicnilicli  steil  ah.  um 
dann  mit  niaLigem  (icfälle  bis  zum  Tregel,  des»eii  Mittelwasser  auf 
-)-0,10  N.N.  liegt,  immer  niedriger  zn  werden.  Der  westliche  Teil,  der 
sogenannte  Lizent.  liegt  so  tief.  daB  hei  Hochwasser  die  Straßen  auf 
große  Strecken  überschwemmt  wurden.  Die  l'fer  bezw.  die  dein  Prewl 
zunächt  liegenden  StraUen  lagen  zwar  hoch  genug  um  niclit  überflutet 
zu  werden;  durch  die  alten  Entwftsserungsleitungen  und  Gullys  staute 
indessen  das  Wasser  zurttck  und  bedeckte  eine  erhebliche  Anzahl  von 
Straßen.  Dieser  Teil  mußte  daher  voll-<tSndiL'  nh  IV.Mor  ansueluldet 
und  sämtliches  Niederschlagswasser  de;>sulbeu  furtgcjjumpt  werden. 

Ebenso  liegen  die  Verhältnisse  auf  der  linken  Pregelseite  der 
Vorstadt.  Auch  hier  sind  die  Uferstraßen  hoch  genug,  während  das 
T^innenlaiiil  vielfacii  unter  Pregelwasser  licL'r.  xuhti.;  eine  dii-ekte  Ab- 
führung des  llegenwassers  bezw.  die  Anlage  von  Notausiiisscn  nicht 
möglich  war.  Eine  Ausnahme  macht  imr  ein  .scharf  ausgeprägter 
Höhenrack(>n  am  Südrande  der  Vorstadt  der  sogenannte  Ilaberberg. 
Die  Pregelinsel,  der  Kneiphof.  und  die  Fläche  zwischen  I«eiiieri  l'reL'^eln. 
die  liomse.  liegen  zwar  auch  tief^  aber  immerhin  durdtweg  über  Pregel- 
hochvvasser. 

Dieser  Gestaltung  entsprechend  ist  am  oberen  Rande^des  steilen 

Abhang(;s  der  Oberstadt  ein  Abfangekanal  gebaut,  welcher  das  gesamte 
Walser  der  oberen  Stjult  aiifiiinmit  und  mit  natürlichem  (ieffdle  zur 
Stadtgrenze  und  dann  in  einem  rund  'M  km  langen  ^■orflutkanal  ^ siehe 
weiter  unten)  auf  Rieselfelder  bezw.  ins  Haff  leitet   Vom  Abfange- 
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kanal  ans  führen  6  Notaiislässe  die  stärkeren  Nie(lersclilfl<»e  direkt  nach 
dem  Pregcl  bezw.  den  Festungsgräben  ab»  sodaß  aus  den  Kanälen 
innerhalb  der  Stadt  das  Wasser  in  einer  Verdannung  von  1:3  naeb 
dem  Pregel  abgeführt  wird.  Beim  Austritt  des  Sammelkaiials  aus  dem 
alten  Stadtgebiet  ht  iiücliiiials  ein  großer  Notaiislafi  angelegt,  welcher 
das  das  Verdünnungsverbältnis  1 : 1  übersteigende  Wasser  dem  Pregel 
unterhalb  der  Stadt  zuführt,  sodafi  im  Vorflutkanal  auf  1  Teil  der 
gröBten  Braueliwassermenge  1  Teil  Kegenwasser  kommt 

Ptf^  rechte  (nördliche)  Unterstadt  ist  in  &n  oberes  und  ein  unteres 
(iebiet  geteilt. 

Von  dem  ersteren  kann  noch  ein  erhebhcher  Teil  durcli  Notaus- 
lässe  entlastet  werden:  das  flbrige  Wasser  sammelt  sich  in  dem  oberen 
Sandfang  der  Pumpstation  Vogelgasse  und  wird  von  dieser  in  den  Ab- 
fangekanal gehoben.  Wenn  stärkere  Regenfälle  eintreten,  kann  liei 
niedrigen  und  mittleren  Wassertständen  das  Wasser  aus  dem  Sandfang 
durch  einen  mit  selbsttätiger  Khippe  verschlossenen  Kotauslafi  nach  dem 
Pregel  al)Hießen.  Bei  höheren  Wasserständen  ist  dies  aber  nicht 
mehr  möglicli.  Es  mußten  daher  auch  bei  diesem  Sandfang  Pnmp- 
anlageu  vorgesehen  werden,  welche  die  grollten  Niederschlagsmengen 
beseitigen  können. 

Die  beiden  Sammler  des  unteren  (iebiets  vereinigen  sich  in  dem 
zweiten  S:inr!f;mg,  dessen  höehter  znlässiger  Wasserstand  auf  —  l.fK»  N.  N, 
d.  h.  2,i.K)  m  unter  Pregel  mittel  wasser  und  2,80  m  unter  dem  höchsten 
Wasserstand  des  oberen  Sandfengs  liegt  Hier  war  natürlich  die  An- 
läge  eines  Kotauslasses  nicht  möglich,  und  es  muß  sämtliches  Wasser 
stet«:  gepumpt  werden,  bei  geringem  Zuliufi  in  den  Abfangekanal,  bei 
großem  in  den  Pregel. 

Genau  ebenso  liegen  die  Verhältnisse  in  der  Vorstadt.  Auch  hier 
muß  alles  Ntedersefalagswasser  gepumpt  werden,  da  der  höchste  Wasser- 
spiegel auf  — O.W  N.  N.  gleich  l,f)0  m  unter  Pregelwasserspiegel  liegt 
Diese  tiefen  Sandfänge  beider  Pumpstationen  haben  zwar  auch  durch 
Klappen  bezw.  Schätzen  verschlossene  Öffnungen  nach  den  grutien  zum 
Pregel  führenden  KanAlen  erhalten,  in  wdfche  die  Drockrohre  der  Regen- 
wasserpumpen mflnden,  die  also  gewissermaßen  als  Xotauslässe  be- 
frachtet werden  können,  doch  gelangen  diese  nur  in  dem  hoffentJicli  nie 
eintretenden  Falle  zur  Wirkung,  daß  die  Maschinen-  und  Pumpaniagen 
voUstädig  versagen. 

Kigalien  sich  somit  für  die  vorstehend  genannten  Gebiete  gemein- 
sam'* L<'itungen  als  das  Einfachere  und  Billigere,  so  waren  für  den 
Kiieiphuf  und  die  Lomse  getrennte  Haus-  und  Regenwasserleitungen 
zweckentsprechend.  Das  Regenwasser  wird  auf  dem  kürzesten  Wege 
direkt  in  den  Pregel  geleitet.  Das  Hauswasser  sammelt  sich  auf  der 
Lomse  zunächst  auf  der  Honigbrücke  in  einem  kleinen  Sandfang:  aus 
diesem  wird  es  durch  eine  Zwischenpunipstation  m  hoch  gehoben 
uiid  Hießt  durch  einen  Düker  nach  dem  Kueiphof.  Fortlaufend  durch 
(las  Haoswasser  desselben  vermehrt  gelangt  es  durch  einen  weiteren 
Pregeldüker  mit  natürlichem  (iefälle  in  den  Sammler  der  Altstadt  und 
den  unteren  Sandfang  der  Hauptpunipstation.  Auch  der  vorher  ge- 
nannte Haberberg  hat  am  Abhänge  getrennte  Leitungen  erhalten,  auf 
dem  Höhenrücken  selbst  gemeinsame  Leitungen  mit  Notausllssen  nach 
dem  Pregel. 
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B.  Die  Leitungen. 

Die  I,'  ituTi'j'fMi  von  öO  cm  Diircliiiiesser  abwärts  sind  wie  üblich 
aus  kreisrunden  ionruliren  hergestellt,  die  in  -den  ersten  .laliren  mit 
Teerstnck  und  Ton,  später  mit  (ioudiouasiihaltkitt  gedichtet  wurtieu. 
In  der  Hauptsache  sind  MOnsterberger  Tonrohre  verwandt  vielfach  aber 
auch  schwedisches  Material,  besonders  für  Begenwasserleitungen.  Die 
I^runnen  der  Tonrohrleitungen  sind  sämtlich  ausgerollt;  die  Zweigleitungen 
soweit  dadurch  möglich,  tangential  eingeführt. 

Bei  größeren  Profilen  sind  fßr  Regen  Wasserleitungen  und  Kot- 
auslässe Monierröhren  von  0,60— L(  H  )  m  Durchmesser  gelegt,  meist  so- 
genannte extrn  starke  mit  doppelten  Eiseoeinlagen,  die  sich  bis  jetzt 
vorzüglich  prohalten  haben. 

Die  entsprechenden  Leitungen,  weiclie  Hauswasser  führen,  ^owie 
alle  gröfieren  Profile  sind  aus  Mauerwerk  bezw.  Beton  hergestellt  In 
den  ersten  Jahren  wurde  das  bekannte  Eiprofil  ausgeführt.  1X97  wurde 
ledoch  diese  Bauweise  verlassen  und  dafür  die  durch  die  nebenstelien- 
den  Zeichnungen  dargestellten  ProHie  gewälilt,  welche  bis  daliin  wohl 
noch  nicht  in  größerem  MaBe  ausgeführt  worden  sind.  Diese  Profile 
ergaben  einen  erheblich  geringeren  Materialverbrauch  bei  gleichen  nutz- 
baren Querschnitt  und  erforderten  frcringere  Höhe:  aiißenleni  waren 
nur  wenige  Arten  Formsteiiie  (für  die  \nsrollniig  der  Sohle)  erforder- 
lich.   Diese  Kanäle  stellten  sicii  (iaher  billiger. 

Das  Profil  ist  im  wesentlidien  in  drei  Formen  ausgeführt  worden, 
je  nach  der  Beschaffenheit  und  Tragfähigkeit  des  Untergrundes.  Form  t 
wurde  in  festem  trockenem  Boden  gebaut:  Form  TT  iü  schlechtem  wasser- 
haltigem Boden.  Bei  ganz  schlechtem  Untergründe  niuüte  Form  III 
auf  Pfählen  gewählt  werden.  Dieser  Fall  ist  leider  in  ziemlich  gioß&t 
Ausdehnung  eingetreten.  So  mußte  unter  anderem  der  ganze  Haupt- 
sammler des  Li/ent  (des  westlichen  Teiles  der  rechten  T^nterstadt^i  in 
einer  Länge  von  737  m  auf  13 — 17  m  langen  Pfählen  gegründet  werden 
bei  einer  Sohlentiefe  von  streckenweise  7  m,  sodaß  die  Ffahlspitzeu 
bis  zu  25  m  unter  Straßenpflaser  gerammt  sind. 

Da  nicht  mit  Sidierheit  angenommen  weiden  konnte,  daß  die 
beiden  Pfahlreihen  genau  gleich  viel  tragen  würden,  dafi  also  kleine  \  er- 
drehungen  des  Kanals  ausgeschlossen  wären,  wurden  in  der  Sohle  de» 
Profils  die  gezeichneten  dOnnen  senkrechten  Bohlen  eingelegt  Diese 
sollen  den  einmal  entstehenden  Rissen  eine  ganz  bestimmte  Lage  da 
vorschreiben,  wo  sie  am  unscliädlichsten  sind,  vor  allem  aber  ermög- 
lichen, daß  die  beiden  Seiten  wände  sieh  unabhängig  voneinander  ledig- 
lich in  senkrechtem  Sinne  senken  können;  auf  die  Decke,  welche  als 
einfacher  Balken  wh*kt,  haben  diese  Senkungen  keinen  Einfluß;  das 
Profil  bleibt  dabei  vollständig  standfest 

Form  lY  wurde  bei  liesondcrs  großen  Kanälen  gewäldt.  Die 
Sohle  und  Seitenwände  dieser  Kanäle  wurden  aus  Beton  im  Verhältnis 
von  1  Teil  Zement  zu  3'/,  Teilen  Grand  zu  7  Teilen  vorzügliclistem 
Bornholmer  Schotter  ausgeführt  Von  den  13  mm  starken  P^isenstäben 
der  Sohle  wurden  2.'>  auf  1  ni  an^^pordnet.  I^ie  Starke  der  au-  Mörtel 
1:3  hergestellten  Decke  und  ihrer  Eiseneinlagen  wurde  nach  der  je- 
weiligen Tiefe  bestimmt;  zugelassen  wurde  eine  Druckbeaiispruchung 
von  40  kg/qcm. 

Nadi  etwa  8  Tagen  wurde  mit  dem  Beschütten  der  Decke  an- 
gefangen und  nach  weiteren  14  Tagen  die  Schalung  entfernt;  spftterhin 
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wurde,  um  den  Haufortgang  zu  beschleunigen,  die  Dec^ke  auf  geeigneten 
Platzen  in  OJbO^lfiO  m  breiten  Stäricen  vorher  fertiggestdlt,  sodafi 
diese  Platten  nur  verlegt  zu  werden  brauchten  und  auch  die  Einschalung 
erspart  wurde. 

Die  besondere  Form  der  Kanäle  w  urde  bei  ihrer  Diniensionierung 
von  Fall  zu  Fall  festgesetzt  Diese  Aasfillirungsweise  hat  sich  sehr 
gnt  bewährt.  Risse  haben  sich  bisher  nirgends  gezeigt. 

Um  die  Wände  vor  seitlichem  Pmi  k  7a\  srhfUzen  und  um  ein 
Naohsafken  des  notlcns  und  Besrliä(li,min}-'en  der  Häuser  in  enwn 
btraüen  mögUchbt  zu  verhüten,  i.st  die  Steifuug  in  dem  gezeiciineten 
Umfiinge  in  den  Baugruben  belassen.  Die  zahlrdchen  Spezialbauwerke 
bieten  kein  hcsonderes  Interesse. 

Die  Druckleitungen  haben  nur  geringe  Lilnge;  sie  führen  von 
den  beiden  Pumpstationen  nach  dem  Abfangekanal  und  haben  eine 
Weite  von  600  bezw.  700  mm,  welche  nach  ihrer  Vereinigung  in  einer 
800  mm  weiten  I/eitung  weitergeführt  sind. 

NOrlrindfMisoin  des  Oherteicii.s  gal»  willkommene  Gelegenheit 
zur  Einrichtung  von  )S  pü  lleitungen.  Fast  die  ganze  Oberstadt  kann 
mit  dem  Wasser  dieses  Teichs  reingehalten  werden.  Für  die  tief- 
liegenden  Kanäle  der  unteren  Stadtteile  sind  an  geeigneten  Stellen  Sp&l- 
cinlä.sse  für  Pregelwasser  erbaut,  von  denen  einige  nur  bei  höheren, 
die  Mehrzahl  n))or  auch  bei  gewöhnUchen  VV;i>^sf>r>-fandcn  SpTihvasser 
liefern,  unter  anderem  auch  am  oberen  Ende  de^  Dükers  im  Hundegatt 
Weitere  {^[lOleialisse  sdlen  noch  gebaut  werden.  Alle  Straflen  bis  anf 
wenige  Aasnahmen  haben  nnr  ein&che  Leitang  fOr  Haus-  bezw.  Regen» 
bezw.  Misdiwasser  erhalten. 

C.  Die  Dflker. 

Soleher  hat  die  KOnigsberger  Kanalisation  sieben,  und  zwar  drei 
durch  die  Featungsgrftbeo,  drei  dnrdi  den  Pregel  und  einen  im  Vor- 
Üutkanal. 

Die  Düker  durch  den  Pregel  mußten  alle  eine  nuubare  Wasser- 
tiefe von  6,5  ra  unter  Hittelwasser  bis  hart  an  die  Ufer  frei  lassen. 
Bei  einer  Deckung  von  1  m  ergab  sidi  danach  eine  Sohlentiefe  von 
naliezii  >^  m.  Die  aiifsteigen<len  Teile  liegen  sämtlich  in  schmalen  Ufer- 
straßen, sodaü  sich  eine  nahezu  senkrechte  Tage  derselben  ergab 

Die  Düker  an  der  Honigbrücke  und  im  Ilundegatt  venaittelu  wie 
bereits  erwfihnt  die  Ableitung  der  HattswSsser  der  Lomse  und  des 
Kneiphofs  nach  der  Hauptpumpstation:  sie  arbeiten  ohne  Ül)erdruck 
mit  natürÜf'hein  Gefalle;  ihre  lichten  Weiten  betragen  200  bezw.  i?nO  mm 
und  ihre  wagerccbten  Längen  37,82  bezw.  40,06  m.  Der  Düker  am 
Aschhof  liegt  in  der  Drucldeitung,  welche  von  der  Pumpstation  am 
Ostbahnhof  nach  dem  Ab&ngekanal  hinaufftthrt  Er  hat  ÖÖO  mm  W«le 
und  eine  horizontale  Länge  von  H4,12  m. 

Gleichzeitig  mit  diesem  letzeren  Düker  wurde  neben  ihm  noch 
ein  400  mm  weiter  Düker  füi  die  Wasserleitung  gelegt.  Dieser  hat 
bis  auf  die  KopfstOcke  genau  die  gleiche  Form  wie  der  Kanalisations- 
dQker;  die  Achsentfernung  beider  beträgt  0,70  m. 

Diese  Düker  bestehen  alle  aus  10  mm  starkem  Flußeisen.  Die 
Länge  der  einzelnen  Kohrteile  ist  möglichst  groß  gewäldt  und  beträgt 
bis  zu  14,80  m.  Aus  Gußeisen  sind  allein  die  beiden  mit  Lufbfickea 
versehenen  Kopfstücke  des  Dükers  am  Aschhof,  welche  leicht  zugfing- 
lich  sind. 
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D.  Die  Pumpstationen. 

Die  HanptpumpetatioD  in  der  Vogelgasse  dient  znr  Entwflsserunl^ 

<Icr  fianzcii  am  rechten  Pregelufer  gelegenen  Stadthälfte,  auch  werden 
ihr  die  Hauswässcr  des  Kiieiphofs  und  der  Lomse  zugeführt. 

Der  höchste  Wai>serstanii  im  oberen  Sandfang  beträgt  4-0,1)0  N.N., 
im  unteren  — 1,90  N.N.,  die  zu  flberwindende  HabhOhe,  einsdiliefilicb 
des  Drodchöhen Verlustes  fOr  Hauswasser  12,:^)  bezw.  15,36  m,  für 
Hefjenwasser  l,i?0  bczw.  4.10  m.  Die  zu  fördermlen  Hauswas-sermengen 
betragen  2i'S  bezw.  2ö3  Sekundenliter,  das  Regen wasser  1700  bezw. 
2680  Seknndenliter.  Zur  Förderung  des  ersteren  sind  aufgestellt  eine 
einfache  und  eine  gelnippelte  doppelt  wirkende  Kolbenpumpe  mit  ge- 
steuerten Ventilen  (System  Riedler)  ven  1(K>  Itezw.  '200  Sekundenliter 
Leistung;  auüerdcm  noch  eine  Schleuderpumpe  von  200  Liter,  welche 
sowohl  nach  dem  Abfangekanal  als  nach  dem  Pregel  pumpen  kann. 

Die  Kolbenpnmi>en  saugen  dureh  eine  gemeinsame  Leitung,  welche 
durch  Scliielter  ilerart  altpeschlnssen  werden  kann,  daß  entweder  beide 
Pumpen  zusamnien  aus  dem  oberen,  oder  elieii^^n  ans  dem  unteren 
Sandfang  oder  mdi  gleichzeitig  aus  je  einem  Sandfang  pumpen  können. 

Zur  Hebung  des  Regenwassers  sind  am  oberen  Sandfuig  zwd 
Schleuderpumpen  von  je  >^fX)  Sekundenliter;  am  unteren  eine  solche 
von  HOC  und  eine  von  l«5(H  i  Sekundenliter  Leistungsfähiprkeit  anffrestellt; 
alle  stehen  dicht  an  den  zugehörigen  Sandfängen.  Die  Kraft  für  diese 
Pumpen  liefern  drei  SOpferdige  und  zwei  öOpferdige  Gasmotoren;  für 
eine  weitere  .^pferdige  Maschine  sind  die  Fundamente  berttts  gebaut, 
ihre  Aufstellung  soll  jedoch  erst  bei  Bedarf  erfolgen. 

E.  Der  VorflutkanaL 

In  hezufi;  auf  die  Reseitipmg  und  Verwertung  der  Abwasser  steht 
Königsberg  recht  f^ünstif;  da.  Der  Ahfansekanal  endigt  dicht  vor  den 
Festungswerken  in  einem  Sandfang,  Von  diesem  führt  ein  letzter  Not- 
anslaB  noch  einen  Teil  des  Wassers  starker  Regengüsse  durch  den 
Festung-sgraben  in  den  Pregel;  das  übrige  Wasser  flieJit  in  den  Vor- 
tlutkanal.  welcher  zunächst,  poweit  er  durch  bewolinte  (legenden  führt, 
(8,32  km  iangj  als  gedeckter  gemauerter  Kanal  hergestellt  ist,  und  nach 
seinem  Eintritt  in  die  Königliche  Forst  als  offener  Graben  21,14  km 
w«tergeht.  bis  er  rund  30  km  unterhalb  Königsberg  ins  Haff  mündet 

In  das  TIaff  selbst  gelangt  jedoch  mir  ein  sehr  kleiner  Teil  des 
gesamten  Wassers,  weitaus  das  meiste  wird  vorher  seitlich  entnommen 
und  auf  Rieselfelder  geleitet,  welche  bis  auf  ein  einziges  städtisches 
(irnndstfick  von  nur  4  ha  sich  im  Privatbesitz  befinden.  Der  größte 
Teil  des  Landes  zwischen  dein  TIatT  nnd  der  nstprenßisrhen  Südbahn 
bestellt  ans  Sandboden.  Die  Erfahrung  hat  gezeigt,  daü  sich  das  Rieseln 
hier  aueh  dann  noch  gut  rentiert,  wenn  das  Wasser  durch  besondere 
Pumpanlagen  mehrere  Meter  hoch  gehoben  werden  mufi,  wie  das  bei 
den  meisten  nördlich  des  Kanals  gelegenen  Flächen  der  Fall  ist;  sogar 
Jdeine  Betriebe  liefern  dabei  erheblich  bessere  Erträge. 

Iiier  zeigt  sich  die  Kiesel  Wirtschaft  gewissermaüen  als  Idealaulage, 
da  die  Feldm*  nicht  so  viel  Wasser  aufnehmen  müssen  als  aus  der 
Stadt  hinau8ge])umpt  wird,  sondern  nur  das  Mali  erhalten,  das  die 
Eigentfnner  au sschlie Blich  in  ihrem  eigenen  latidwirtschaftürhen  Tnteree«e 
für  nützUch  halten.  Lehnen  alle  angeschlossenen  Grundi)esitzcr  die 
Aufnahme  von  Wasser  ab,  so  fließt  es  eben  ins  Haff.  Tatsächlich 
tritt  dieser  Flall  nur  vereinzelt  im  Sommer  bei  ISngeren  Regenperioden 
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ein;  meist  streiten  sicli  die  einzelnen  Riesehvirte  um  das  Wasser  und 
wttnschen  mehr  zu  eriialteD«  als  ihnen  gegeben  werden  kann. 

Um  hier  geordnete  Verhältnisse  zu  schaflfen.  sind  sämtliche 
beriesiclle  Onter  m  oiner  (ieno?:sen5icliaft  verbunden,  welche  unter  direk- 
ter Auisicht  des  zuständigen  könighclien  Meiiorationsbaubeamten  dem 
Regierungspräsidenten  untersteht  >{it  dieser  Wassergenossensdiaft  hat 
die  Stadtgemeinde  einen  Vertrag  abgescidossen,  nach  welchem  sie  öfterer 
das  Wasser  2.')  Jalire  lang  unentgeltlidi  aI»^M^lt:  spritcr  soll  die  Cionossen- 
srlinft  der  Stadt  einen  Wasserzins  zahlen,  dessen  ll<ilie  naelj  deu  Mehr- 
erträgnissen der  berieselten  Fläciien  liereclinet  werden  soll. 

Der  Vorstand  dieser  Genossenschaft  beetimmt  die  Zeit,  in  welcher 
die  einzelnen  Rieselguter  Wasser  entnehmen  dürfen;  die  Bedienung  der 
Schützen  nnd  größeren  Scliicher  geschieht  im  Einvernehmen  mit  diesem 
Vorstand  durch  die  städtischen  Kanal  Wärter;  zu  diesem  Zweck  ist  das 
Dienstzimmer  des  Kanalaufsehers  mit  dem  Genossenschaftsvorsteher 
direkt  telephonisch  verbunden  und  an  das  Stadtnetz  angeschlossen,  an 
welches  die  größeren  fJüter  ebenfalls  An.schlnß  haljen. 

Die  Hiesclfelder  bchnden  sich  in  steter  Ausdehnung.  Am  I.Januar 
iWÜ  waren  fertig  im  Betriebe  1123  ha,  davon  4(»3  lia  aptierte  Acker- 
flScben  und  730  ha  Wiesen. 

Am  Beginn  des  Vorflntgrabttis  befinden  sidi  zwei  Schlammbecken 
von  je  80  m  I/än'je.  14  m  und  n.öf)  ni  Tiefe  unter  Grabensolile. 

welche  das  aus  dem  Kanal  kommende  Wasser  abwechselnd  durchläuft. 
In  dem  jeweils  außer  Betrieb  befindlichen  Becken  sollte  der  Schlamm 
zusammentroeknen  und  beseitigt  werden.  Es  war  dabei  erwartet,  daß 
die  umliegenden  Landwirte  den  Schlamm  mindestens  unentgeltlich  ab- 
fahren würden.  Sie  tun  dies  auch,  aber  nur  wenn  der  Schlamm  stech- 
bar ist  Im  Winter  bei  Frost  un(i  im  Sommer  bei  trockener  Hitze  ist 
dieser  Zustand  bald  erreicht;,  in  der  fibrigen  Zeit  aber  ist  das  zweite 
Becken  viel  früher  gefüllt  als  der  Schlamm  im  anderen  stechbar  ist: 
die  A1)fuhr  kann  dalier  ohne  sehr  bedeutende  Kosten  nicht  rechtzeitig 
bewirkt  werden;  das  liecken  muß  übermäßig  lange  im  Betrieb  bleiben 
und  die  Folge  davon  ist  eine  starke  Verschlammung  des  Grabens.  Um 
diese  zu  vermeiden,  sollen  in  nächster  Zeit  noch  zwei  weitere  Becken 
gebaut  werden,  auch  wird  die  Beschaffung  rinn-  Schlammbaggers  erwogen. 

In  der  Nähe  von  Vierbrüderkrug  (Station  3;"))  geht  vom  Vortiut- 
graben  ein  Zweiggraben  ab,  der  das  Hatl  bereits  nacli  einer  Strecke 
von  20  km  erreicht  Er  soll  bei  Betriebstörangen  im  Hauptgrabim  als 
Notauslaß  dienen.  Nebenbei  vermittelt  er  audi  die  Berieselung  des 
von  ihm  durclischnittenen  (lelriTidos 

Die  (.iesamtkosten  der  seit  dem  Jahre  1894  ausgefQUrten  plan- 
mäßigen Kanali.sationsanlagen  betragen  10500000  M. 

Die  AusfQhrnng  der  ganzen  Kanalisation  hat  unter  Oberleitung 
von  Stadtbaurat  Naumann.  Bauinspektor  Wannovins,  jetzt  Direktor  der 
Kanalisationswerke  in  Breslau,  bewirkt;  ihm  zur  Seite  standen  die 
Kegierungsbaumeister  Reich,  Uhlfelder,  Nitsche  und  Röttgen 

Nachtrag  vom  April  I<K)7. 
Seit  der  Aufstellung  vorstehender  Auskunft  sind  die  Vororte  ein- 
genieuidet,  sodaß  das  Stadtgebiet  von  20HH.7  ha  auf  4434,9  ha  ge- 
stiegen ist  und  die  Einwohnerzahl  zurzeit  229926  betrfigt.  Diese 
Eingemeindung  stellte  die  Verwaltung  vor  die  schwierige  Aufgabe,  die 
neu  eingemeindeten  Vororte  zu  kanalisiereu  und  die  neuen  Gebiete  an 
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ilns  alte  Netz  auzu.schliclieu  unter  Beibehaltung  der  bc&teheiiücn  An- 
lagen fOr  die  Ableitunp;  der  Abwasser«  insbesondere  des  Vorflatkanals. 
Die  ^loulichkeit  zur  Lö>iing  diosor  Aufgabe  ergab  sirli  in  den  fiülicr 
i'iwiihnteii  iinfiewöhniich  groHon  AniiahTneTi  für  die  Abwässer  bei  der 
Aufstellung  des  ersten  Projekt»  für  die  alte  Festungsstadt.  Es  waren 
damals  angenominen  löO  t  täglich  pro  Kopf  und  eine  fl^völkerung  von 
<I(H)  Personen  auf  den  ha.  Der  löjährige  Zeitraum,  in  dem  die  Kanali- 
sation  bis  jetzt  in  Tätigkeit  ist.  hat  ergeben.  daB  eine  Annahme  von 
KX)  1  pro  Kopf  genügt.  Die  iievölkerungszahl  beträgt  in  der  alten 
Stadt  nnr  344  pro  Hektar.  Diireh  die  Eingemeindung,  die  bevorstehende 
Entfesfigung  und  den  ErhÖ  einer  neuen  Bauordnung  ist  68  audl  tm- 
wahr!>cheinli(ii  froworden.  daß  diese  lJevölkcning<;/iffer  von  O^K)  Personen 
auf  den  Hektar  je  eri  eicht  wird.  Das  Iiierdurrh  frei  werdende  Wasser- 
abffihrungsvermögen  des  VorflutkanaJs  konnte  daher  für  die  Vororte 
nocii  nutzbar  gemacht  werden.  Imn)erhin  ergab  sich  die  Notwendigkeit., 
<Ia-  iliin  7ii7rJiiliieiide  Wasser  nach  Möglichkeit  zu  lu'srliräiiken  und 
daraus  die  Einführung  des  Treiiii>vstcnis  in  den  \<irorten.  Dies  ist 
auch  geschehen  mit  Ausnahme  zweier  kleiner  Teile  der  Vororte  Amalienau 
und  Mittelhufen,  in  denen  sich  bei  der  Eingraieindnng  bereits  ein  aus- 
gebantof:  Kanalnetz  I»efaiid. 

In  den  \'ororleii  \>\  eine  Ilauswassermenge  von  i),ii2  Sekl.  pro 
Hektar  angenommen,  entsprechend  einem  Wasserverbrauch  von  100  1 
pro  Kopf  und  Tag  und  300  Einwohnern  pro  Hektar«  der  in  den  Gegenden 
mit  firmerer  Bevölkerung  zutreffen  dürfte.  Im  Gebiet  der  villenmäBigen 
Bebauung  oder  einer  anderen  T.cgend  vornehmeren  Charakters,  wo  ein 
Tagesverbrauch  von  löO  1  anzunehmen  ist,  entspricht  es  einer  Ein- 
wohnerssahl  von  200  pro  Hektar,  was  ebenfaUs  zutrefffen  dOrfte.  FQr 
bestimmte  Gegenden,  die  der  Industrie  vorzugsweise  dienen,  ist  die 
Abflulimenge  verdoppelt  anpennmmen.  und  größere  vorhandene  Fabrik- 
anlagen und  Brauereien  sind  zuschläglich  iierOcksichtigt. 

Die  Ableitung  des  Hauswassers  wurde  begünstigt  durch  die  muldm» 
förmige  (iestaltung  des  Sta<ltgebiets.  welches  nach  Norden  und  Sfiden 
ansteigt  und  genügendes  (iefälle  n-.ich  <Um  Abfangekanal  bezw.  der 
!*nnipstation  ergilit.  Nnr  in  den  neuen  i^tadtgebieten  am  Pregel  ober- 
halb und  unterhalb  der  alten  Stadt  sowie  in  einer  Niederung  im  süd- 
lichen Teil  ist  em  Anschlufi  an  die  bisherigen  Entwisserungsanlagen 
nicht  möglich,  sodaß  hier  neue  Hebewerke  errichtet  werden  müssen, 
von  denen  das  erste  im  Sommer  UK)7  zur  Ausführung  kommen  soll. 

Die  abzuführende  Kegenwassermenge  ist  in  den  \  ororten  auf 
30  Sekl.  pro  Hektar  angenommen,  weil  bei  getrennter  Entwftsserung 
ein  Rückstau  in  den  Regenwasserkanälen  schädliclie  Folgen  kaum  herbei- 
führen kann.  Die  Ableitung  gestaltet  sich  verhältnismäßig  einfach,  weil 
das  liegen  Wasser  den  natürlichen  Wasserläufen,  die  das  neue  btadt- 
gebiet  durchqueren,  mit  geringen  Sdiwierigkeiten  zugefflhrl  werdra 
kann.  Der  Ausbau  bezw.  die  Kanalisierung  dieser  BSche  ist  eine  Frage 
späterer  Zeit. 

Die  (Irößeder  von  der  Abwässer-tieno.ssenstlmft  (jetzt  Samländisclie 
Rieselfelder-Genossenschaft)  zur  Bewässerung  umgewandelten  Flächen 
betrug  am  Hl.  März  11K)6  1293.16  ha. 

Die  von  (fer  Finna  (iebr.  Körting  in  Körtingsdorf  bei  Hanno\er 
hergestellte  Anlage  der  Pumpstaf  ion  in  der  \'o!^elrrasse  bildet  maiK  he 
Besonderheiten,  so  die  Tieflage  von  Pumpen  un<i  Iransmission  und  die 
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zwischen  beiden  hochliegenden  Motoren,  was  in  übersichtlicher  Weise 
im  Schnitt  die  beigefügten  Abbihlungen  zeigen. 

Die  Anordnung  ist  so  getroffen,  (hili  jeder  (lasmotor  jede  Pumpe 
betreiben  kann. 

Die  Gasmotoren,  und  zwar  H  Stück  80i>fer(lige  und  2  Stück 
50pferdige,  stehen  auf  einer  erhöhten  Plattform,  auf  welcher  auch  die 
Kühlwasserpumj)e,  die  Druckluftpumpe  nebst  Windkessel  zum  Anlassen 
der  Motoren  und  die  ?'.ntlüftung.spumpe  für  die  Zentrifugalpumpen 
Platz  gefunden  haben.  Sämtliche  Motoren  arbeiten  auf  eine  gemein- 
same unterhalb  der  Plattform  liegende  Welle,  die  mitReibungskuppeInngen 
versehen  ist,  durch  welche  zunächst  erreicht  wird,  <laß  man  die  Teile 
der  Welle,  die  mit  den  Regenwasserpumpen  in  N  erbindung  stehen,  aus- 
kuppeln kann.  Ebensolche  Reibungskuppelungcn  (Hillsche  Konstruktion) 
sind  zur  Einschaltung  der  einzelnen  Pumpen  vorgesehen. 

Die  Kolbenpumjjen  sind  solche  mit  gesteuerten  Riedlerschen  \'en- 
tilen.  Von  der  Plattform  <ler  Motoren  aus  lassen  sich  auch  sämtliche 
Reibungskuppelungen  und  Schieber  in  der  Rohrleitung  leicht  bedienen. 

Maßgebend  für  die  Benutzung  der  (iasmaschinen  war  die  schnelle 
Inbetriebsetzbarkeit. 


Lotzen,  cm2  Einw.  PreuBen. 

Reg.-Hez.  (lumbinnen. 

Oe».- Wesen  ProaUen  1»02. 

Die  Stadl  LOtzon  plant  AbwÄSKorreiniffun)?  durch  Klärhpokon  und  Einleitunfr 
der  AhwäHser  in  den  LOwentinsee  durch  ein  auf  2<)()  in  in  den  See  hineingeleitetes 
Uolir,  wozu  die  niiniHterieiie  (tenehniif^ung  unter  der  Bedingung;  erteilt  i^t,  dall  Dej;- 
infektionsmnglichkeit  und  stflndijre  Kontrolle  des  Betriehes  eingerichtet  wird. 

Ges.-Wesen  Preuüen  1»<«. 

Der  Kanalisationshau  in  Lützen  konnte  noch  nicht  beendet  werden:  dort  int 
biologische  Reinigung  mit  einem  V'orfaulraum  benbHichUgt. 

Ebtmda  I9(»4. 

In  Lotzen  muDte  die  unzureichende  l)ioli)gische  Klärnnlnge  vergn>ßert  weni»'n. 

Aui*  Inihnff.  Mitt.  d.  Kffnig:!.  PrOfiiniCHanstalt  tiHW.,  Berlin,  Heft  7.  IU4Hi. 

Lotzen  hat  ßfKX)  Einw.  und  liefert  200  cbm  Abwasser  täglich. 
Das  Wasser  fließt  an  der  tiefsten  Stelle  beim  Lowentinsee  in  einen 
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Piimpenschacht  zusammen.  Diesem  sind  Rechen,  Koksfilter  und  ein 
Saudfang  vorgeschaltet.  Von  hier  wird  das  Wasser  mit  einer  Mammut- 
l)umpe  nach  der  KlSraolage  gehoben.  Die  Dnicklaft  fflr  die  Pumpe 
wird  von  einem  fem  gelegenen  Maschinenhause  zugeleitet. 

Dio  Anlaijp  «elhst  üpf^t  am  See  naho  lu-i  der  Stadt  und  ist  ^  if 
August  liN.)4  in  Betrieb.  Sie  ist  mit  ApiMirateii  <ler  Septic  Tank-(ie.->ell- 
sdiaft  zur  selbsttätigen  Bedienung  der  FfillköriKM  iautomatic  gear)  aus- 
gestattet. 


Lyck,  ]i*>ii¥i  Kinw.  PrauBw. 

Keg.-Ue/.  Ciuiiiiäiinen. 

Vn^ol.  Verw.  d.  MtAdt.  Abfallstoffe.  IHOft. 

Lyck,  tOOlö  Kinw.,  433  WobnbAuüer,  brennt  Sieinkobie,  Holz  und  Torf. 
Pnmpbmnnen  liefern  gutcw  WMMr.  Dem  Ijmdwirt8cJMftali«tri«b»  di«n«n  1350  ba 
Ackerland  und  2sk  ha  Wieneii. 

Die  Stadt  int  zur  Ableitung  dor  AhwAsser,  unter  Ausscliluli  der  IlH>ll^(  liln  lien 
Auswörfe,  zum  Teil  kanalisiert  Die  KanaÜKation,  welche  die  AbwftsKer  in  licii  Ly«4t- 
fluU  abfahrt»  m  genieinschafUicb  auf  Rechnung  der  Stadt  und  der  U«iBbe«iUer  ber- 
geatelU;  der  AnBcnluft  eine«  behauten  Omndatficks  «n  daa  Kanalnetz  kodtet  \fiO  M. 

Die  nienschlirhfii  Auswurf»'  w(>ril«>n  aus  den  (Inihfii  nnrli  n<'(Iarf  und  (lut- 
dünken  beseitigt  und  aU  Dünger  verwertet,  Zöitweiso  wird  ein  Teil  derseH>en  in 
auBerlinlh  der  Stadt  gelefenen  Gruben  auf  MengedOnger  verarbeitet  Torrnrall  kann 
in  der  NAhe  gewonnen  werden. 

Krkh«i.-Iiex.  1»(M». 

Der  alte  westlicli  aiu  Lycksee  gelegene  Stadtteil  entwitK^ert  nacb  dem  LYcks<>e 
hin.  Der  neuere  Ostliche  Stadtteil  ist  für  Spöl-  und  Naturwa»ser  nach  dem  Lyrk- 
fluß  zu  kanaliaiert   Im  flbrigen  Abfuhr  im  ganzen  Ort. 

QM.«Weae»  Preuflen  1906. 

In  I.yrk  L'i'langt  das  Kanalwasser  ungeklrn  T  in  ili  u  I.m  ksee«  detwen  \Va»er 
trotz  der  Verbote  noch  vielfarh  ?ii  Trinkzw«'rken  verwandt  wird. 

(iCÄ.-in^  mm.  \r.  \H. 

Der  Streit  über  den  Anlage|>unk(  für  die  KlärKt^uiou  der  st.^fiti>i«'hen  K.mali- 
aation  Mt  nunmehr  dahin  entsdiieden,  dail  die«e  hinter  der  Lyckfhuiln  ii<  k>  n  rii  htet 
n-erdpn  soll;  es  entstehen  durch  dicsf  Ausführung  ungefihr  420uU  M.  Mebrkosten 

ti  «i'uüber  dem  ursprünglichen  Projekt. 

Mitteilung  der  Finna  Heinrieli  Scheven  in  DOSMetdotf  vom  Januar  19M. 

Die  Aufstellung  für  die  Entwfisscrung  erfolgte  ltK)4.  die  Ans- 
Iflhrung  IÜ05;  das  Kanalnetz  ist  aber  noch  nicht  in  Betrieb  genommen. 

Die  Stadt  ist  am  östlichen  Ufer  des  Lycksees,  an  der  Mflnüang 
des  Lyckflusses,  in  hagcligem  Gelftnde  gelegen.  Di«;  Bebauung  der 
Stadt  ist  weitläufig.  Für  die  Entw:i<;spning  ist  »las  Trcnnsysteni  ce- 
wähit  worden.  Das  Regen wasser  wird  teils  oberirdisch  abgeleitet,  teils 
durch  kurze  Regenwasserkanäle  aufgenommen.  Abgeführt  werden  sämt- 
liche häuslichen  und  gewerblichen  Abwilsser,  einschliefilich  der  Fftkallen. 
Es  sind  verschiedene  Systeme  in  Anwendung  gebracht  worden  und 
zwnr  für  das  untere  Gebiet  das  Hadiaisystem  und  fQr  das  obere  das 
Al)fangungssystem. 

Das  Wasser  eines  Stadtteils,  welcher  in  einw  Mulde  liegt,  wird 
dauernd  durch  Mammutpunijicn  gehoben,  das  übrige  fließt  frei  ab.  Das 
Regen  Wasser  flieüt  QberaJl  mit  oatttrlicbein  üe£Ule  dem  nächsten  Wasser- 
lauf zu. 


Digitized  by  Google 


Lyck,  OneUbufg. 


701 


Das  Material  der  Kanfile  besteht  ans  kreisranden,  200—400  mm 
weiten  Steinzeiigrohren,  die  HausansehlOt^se  haben  einen  Durchmesser 
von  l.'Hl)  mm.  Die  Dakcr  und  die  Aufsmflndunaen  sind  aus  Eiscnmliren. 
Die  Regenwasf>ei kanälc.  mir  einem  Durchmesser  von  300 — IIUU  mm 
bind  durchweg  aus  Zement  hergebtellt 

Das  zu  entwAssemde  Gebiet  hat  eine  Fläche  von  165  ha. 

Der  Herechnung  für  die  Entwässerung  nach  Kiitter-Gangpuillet  ist 
eine  Einwohnerzahl  von  2n()r»0  nach  20  Jahren  zugrunde  gelegt.  Ab- 
gefQlirt  werden  sollen  100  1  pro  Tag  und  Kopf.  Die  gröüte  Stunden- 
menge: >/,4  der  Tagesmenge.  Abzi^übrende  Regen  wassermenge:  1001 
pro  Sekunde  und  Ilektar  bei  ständigem  Ke<^'cn.  Die  abzuführeiuie 
Menge  der  Innenstadt  lieträgt  (?<>  Sek.  ha,  iler  Äußensiadt  40  und  des 
Kasernenterrains  20  Sek.  ha.    Luegerscher  Verzögerungskoeffizient. 

Die  Schmutzwasserkanäle  haben  eine  Tiefenlage  von  2,ö  m.  Keller- 
entwässening  ist  milglich. 

Die  Lftnge  des  Rohrnetzes  beträgt: 

250  lld.m  mit  4(K)  mm  Durchmesser, 

200     „      „    AiyO    „  ff 

:m   „    „  300  „ 

ftöO  250   tf  f, 

9000     M      n    20(J    ^  ^ 
Es  I)estehen  47.")  Stück  .\n>rlilnsse. 

Die  Spühinfr  fies  Kanalnetzes  erfolgt  durch  Wasser  des  Lyck- 
Husses,  son^t  durcii  Keinwasser  mit  von  Hand  zu  bedienenden  Spül- 
vorrichtungen. 

Als  N'orfluter  dient  «ler  Lyckfluß.  Die  Wassennenge  desselben 
beträgt  im  Minimum  1.7  cbni  ]iro  Sekunde,  im  Mittel  4  cbm  pro  Sekunde. 
Der  Kiniauf  in  den  lAcksee  liegt  50  ni  vom  Ufer.  Die  Klärung 
erfolgt  durch  4  Stück  Sedimentierbecken  von  40  m  Länge,  bei  4,5  mm 
Geschwindigkeit  pro  Sekunde.  Die  Klärbecken  sind  wegen  der  Frost- 
gefahr sowie  wegen  der  nahen  menschlichen  Ansiedelungen  niterdarht. 
Die  \'erdtinnuag  im  Vorlluter  ^Liycktiuä  bezw.  Lycksee)  beträgt  im 
Mittel  1:85. 

Die  Desinfektion  erfolgt,  wenn  erforderlich,  nach  der  Klärung  mittels 
Chlorkalk  und  meehanisdi  betriebenem  Rflhrbottich. 

Die  Anlage  wurde  projektiert  und  ausgeführt  durcli  die  Firma 
Heinrich  Scheven  in  Düsseldorf  un<l  hat  einschl.  der  Regenwaäserkana- 
lisation  einen  Kostenaufwand  von  350000  M.  erfordert 


OrMsburg,  mn  Einw.  Pre«6«ii. 

Reg.-Bez.  Allenstein. 

G«imidhelt  1006^  Nr.  1. 

Die  ElnfOhning  der  Kanalisation  ist  beschlossen.  Das  Bauprojekt 
ist  von  der  Firma  Franke-Bremen  ausgearbeitet 

FMm\n  Nr.  21. 

Mit  dem  Bau  der  W;i>>("rleilung  und  Kanali>;itioii  wird  bestimmt 
im  Frühjahr  1*.)07  liegunneii  werden.  Die  Reinigung  der  Abwässer  ist 
nach  dem  biologischen  System  vorgesehen. 
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Rastenburg,  1 1  huo  Kinw.  Preaten. 

Reg.-B6ss.  Königi^herg  in  Pr. 

H'asser7'frso t gnitg  durch  Brunnett. 

Krkhs.-Le)L.  imxK 

AbflnB  d«r  HamirRwer  oberirdisch,  in  kiirxen  Kaitftim  dem  Gnberfluft  iv* 
gefOhrt. 

Ges.-InK  1906,  Nr.  16. 
Eine  städtivch«  Kommiwion  iHt  narli  zohntri^?* m  Hesudie  aaswirttgm'  Klir- 
anlagen  mit  Hnetn  neuen  fOr  Raatenbnrg  (^coiprnptcn  l'roji'kto  an  die  Stadtverwdneten- 

vorsainmliMii;  licninLirlryUMi.  Die  Kl:lr;tiil;ii.'">  ^o|l  nach  dein  iumh'Ii  IVoji  kt  mit  einem 
äandfangl»agger,  zwei  Klärbecken  und  Oxydationufiltern,  zu  denen  IboO  cbio  be- 
TieMlangnnatorial  gebraucht  werden,  «uagestattet  werden  und  bis  75000  M.  kosten* 

A««knnft  19M. 

Es  .sind  13  kleinere  und  grül^ere  Kanalstreckcn  ixv.w.  befestigte 
Abzugsgräben  vorhanden  von  einer  dt-  niitl  lnfje  von  2973  If  1  ni.  Klärung 
der  Abwasser  erfolgt  nur  bei  dem  SchlachUiofsiel.  Es  sind  fast  überall 
glasierte  Tonröhren  von  lö  00  cn»  Durchmesser,  auf  einigen  Strecken 
auch  Zementröhren  von  50 — 100  cm  Durchmesser  verwandt.  EHe 
Reinigung  der  voiliaiidoiioii  i'O  Mayrichschen  Sinkschädite,  'J(t  Revisions- 
und r)4  geniauertt'i  Srlilanmixhaclite  erfolgt  durch  Handbetrieb  mit 
zweirädrigen  SchiaiuiuabtulirNvugen  von  iilumhardl  in  Vohwinkel  zu 
000  1  lohalt 

Kine  allgemeine  Stadtkanalisatioii  iiiit  Fäkalienbcseitigung  nach  dem 
Projekt  von  Scheven  in  Dü^selilorf  zum  Gesamtkostenbetrafj;e  von 
4135<X>  M.  ist  geplant  und  deren  Ausführung  für  üu  erwarten. 

Der  Entwurf  sieht  eine  mechanisch-biologische  Reinigung  vor  und  zwar 
a)  grobe  \'orreinigung,  b)  Vorkläning  durch  mechanische  Kntschlam« 
niung  in  Tiefbrunnen,  o  Filternni;  der  vorgercinigten  und  entseblamniten 
Wässer  in  sogenannten  Oxydationshltürkörperu.  Die  i^liuieitung  der  Ab- 
wässer erfolgt  auch  hier  in  den  Guberflufi.  Der  Bauentwurf  ist  bereits 
von  der  Königlichen  \'crsuchs-  und  Prüfungsanstalt  zu  l^erlin  vor- 
geprüft  und  soll  nach  geringer  Umarbeitung  der  Königlichen  R^erung 
vorgelegt  werden. 

GeHnndlieit  11)0«.  Nr.  I«», 
Der  Ankauf  des  Veii;niiLzun>ise»al>li-s(iiienls  „Villa  (ieorgental" 
zwecks  ?>bauung  der  Kläranlage  für  72 tM«)  M.  ist  beschlossen. 

Ontnehteii  hetit'ffend  Abwiisserbeeeitigung  von  Kastenburg. 

Von  K.  Schreiber  und  Imlx^ff  (Mitteilunjren  aus  ilcr  K<iniKlichen  l'riifungMnstaU 
für  WasMrveruorj.'unfr  und  Abwasserl»e(«eitij,'uiifr,  l!»o(>.  H«.ft  «i). 

Die  Verfasser  prüften  ein  Projekt,  das  für  die  Abwasserbeseili^ung 
von  Rastenburg  (ca.  12ÜO0  Einwohner)  aufgestellt  worden  ist  Dasselbe 

sieht  eine  rntwä-senini;  nach  dem  Tiennsystem  vor.  woltei  die  meisten 
Fäkalien  besündei>  al»^'efaliren  werden,  um  nl?  Diinj^'er  \'er\\ endun;^  zu 
finden.  Die  Rastenburger  Zuckeifabrik  soll,  wie  bisher,  ihre  Abwässer 
in  einer  besonderen  Kläranlage  rmnigen,  während  die  Stadt  die  Ihrigen 
In  Sodimentierbecken  nach  Kasseler  System  mit  nachgescbalteter  Lüftung 
beliandelt. 

Die  Verfasser  einplelilen  das  Tiennsystem  aus  wirtschaftlichen  und 
technischen  Gründen.    Das  Regen  wasser  kann  zum  größten  Teil  in 
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offenen  Straßengräben  abfließen.  Ans  hygienischen  Onindcn  sollten 
aber  Spülklosetts  obligatorisch  gemacht  werden,  um  die  Fäkalien  ge- 
meinsam mit  den  Schmutzwässern  fortzuführen.  Die  Abwassermenge 
wird  unter  Berflcksiditigung  eines  Zuwachses  der  Stadt  in  40  Jahren 
auf  24200  Einwohner  bei  der  üblichen  Annahme  von  IGT)  1  pro  Kopf 
und  Tag  und  eines  gr^^ßtcn  Stiindenabfln>sHs  von  '  u  der  Taj;p?^nienge 
auf  4H,3  Sekl.  (jetzt  berechnet,  sodaii  durch  den  Vorduter,  die 

Gaber,  ein  reines  FUtfiehett  mit  stark  sehwankender  Wasserführung  und 
durchsehnittlieh  870  Sekl^  die  geringe  VerdQnnung  von  1 : 14  stattfinden 
wflrde. 

Außerdem  wird  das  Selhstreinigunpsvorninueii  der  Huber  Wöhren«! 
der  Kaiu])agüe  der  Zuckerfabrik  noch  stark  in  Ausprucii  genommen,  da 
bei  einer  tUgiichen  Verarbeitung  von  15000  Ztr.  RQben  das  Fabrik' 
wasser  mir  seinem  Gehalt  an  organischer  Substanz  dem  einer  Stadt 
von  ls<i(MH)  Einwohnern  entspricht  und  mit  größter  Wahrscheinlichkeit 
durcli  bloße  Behandlung  mit  Kalk  in  zwei  hintereinandergeschalteten 
Becken  nicht  genügend  gereinigt  wird.  Deshalb  ist  für  die  städtisdien 
Abwässer  eine  Reinigung  durch  Sedimentterbecken  nach  Kasseler  System 
iiicli'  ausreichend,  auch  wenn  einige  vorgeschlagene  \*erbes5?erungen 
eingeführt  werden.  Di«'  Lüftungsanlage  übt  nach  allen  Erfahrungen 
keine  nennennwerte  Wirkung  aus. 

Die  geringe  Aussicht  auf  vollen  Erfolg  läßt  es  deshalb  vielleicht 
zweckmäßig  erscheinen,  gleich  an  Stelle  der  Lüftungsanlage  ein  Ver- 
fahren einzuführen,  durch  welches  auch  die  gelösten  f&ulnisfAhigen  Stoffe 
entfernt  werden. 

Gegen  die  in  erster  Linie  in  Vorsdibg  zu  bringende  Rieselei 
sprechen  in  Kastenburg  die  hohen  I^anderwerbskosten  und  der  schwere, 
nn^^eeignete  Hoden.  An  ihrer  Stelle  kann  <lie  Reinigung  durch  bioloLMscIie 
Füll-  oder  Tropfkörper  in  Retraclit  kommen,  die  bei  richtiger  Dimen- 
sionieruug  der  Becken  und  ordnuüg.->niußigem  Betriebe  der  durch  Rieselei 
erzielten  häufig  gleichkommt  Empfohlen  wird  schließlich  die  Einschaltung 
biologischer  Tropfkörper,  weil  sie  bei  fast  sicherem  Erfolge  weniger 
Areal  als  Füllkörper  beanspruchen  und  weil  das  für  sie  notwendige 
Gefälle  vorbanden  ist 

Redinet  man  auf  1  cbm  Material  1  cbm  Abwasser  pro  Tag.  so 
wflrde  bei  einer  H6he  von  2,.ö  m  auf  1  qm  Oberfläche  2/>  cbm  Ab- 
wasser täglich  kommen.  Fflr  242()(>  Kin wohner  wäre  also  eine  Tropf- 
köiperoberfläche  von  ca.  l'xi^i  nötig. 

Waä  die  Scblamuiverwertung  ttetritit.  so  könnte  da»  Fett  nucii 
dem  in  Kassel  angewandten  System  der  Fettextraktion  aus  der  ge- 
samten Menge  des  Schlammes  gewonnen  werden,  oder  nach  der  Kreraer- 
sclicn  Methode  nur  aus  der  im  KKlrai^parat  sich  abscheidenden  Srhwimm- 
schicht,  die  prozentisch  natürhch  bedeutend  reicher  au  Fett  ist  alb  der 
Gesamtschlamm.  Vor  jeder  Überschätzung  der  Rentabilität  der  Fett* 
ausnut/ung  muß  jedoch  von  vornherein  gewarnt  werden. 

Die  Schlammrückstande  nach  Rückgewinnung  des  in  ihnen  ent- 
haltenen t>ttes  können  als  Dün*rer  \'er\vendnnfr  finden.  Der  Schlamm 
kann  aucli  ohne  Kntt'ettung  /.u  laitdvsii  tschaftliclien  Zwecken  benutzt 
werden,  wenn  er  vorher  drainiert  wird.  Das  geschieht  am  besten  in 
flachen,  möglichst  kleinen  Hecken,  oder,  was  .'iich  in  England  bewährt 
hat,  durch  Verteilung  auf  Land,  indem  darin  Gräben  ausgehoben  und 
mit  Schlamm  vollgepumpt  werden. 
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Da  eine  Desinfektion  sämtlicher  Abwässer,  wie  sie  ira  Projekt 
vorgesehen,  außerordentlich  ^^chwierif]:  ist.  soll  ein  Desinfektionszwang 
für  alle  infektionsverdächtigen  Abgänge  am  Ort  der  Entstehung  ein- 
geführt werden. 

Bei  der  Berechnung  des  Rohrnetzes  sind  fii!  je  1  ha  f&r  die 
innere  Stadt  0,6  Sekl..  für  die  ftafiere  03  Sekl.  Schmatzwasser  als 
Dnrchschnitt  erhalten  worden. 

Auskunft  ^•<M^^  April  1006. 
Im  Herbst  li)05  wurde  mit  dem  Hau  einer  einheitlichen  Schmulz- 
wasserkanalisation  begonrien.    Das  Netz  uuifalit  etwa  ir>  km  Sti-aßen- 
robrleitungen.  Zurzeit  Ist  etwa  die  Hälfte  verlegt 

Sensburg,  .'>r:^7  Einw.  PivuBan. 
Beg.-Bez.  Alleubtein. 

OeHnmilieit  1906^  Nr.  11. 

l>if'  Stnttf vprnr  ineten-Versamnilung  genehmifite  zur  Deckung  der 
Baukoi^ten  für  die  Kanalisation  die  Aufnahme  einer  Anleihe  von 
300000  M. 

Rhenda  Nr.  IS. 

Die  Ausführung  der  Arbeiten  ist  der  Mrnia  David  Grove-Berlin  SW. 
Friedricbstrafie  24  übertragen. 

Jknkmil  Toai  April  1907. 
Mit  der  Erbauung  einer  einheitlichen  Kanalisation  nach  dem 

Trennsystem  (einschlieOlich  Fäkalien)  ist  1906  begonnen.  Der  Bau 
wird  Ende  11K)7  ferti]?. 

Die  Reinigung  der  Abwässer  geschieht  nach  vorheriger  Sedinien- 
tierung  in  Becken  in  einer  biologiseben  Tropffilteranlage. 
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Metnel,  20  687  Kinw.  PreoBen. 
Reg.-Bez.  Königsberg. 

ll'asservertorguHg  durch  eine  zentrale  Wasierleitung^  wekke  im  Anschluß 
an  eilte  artnäeh*  Sokrung  in  dm  Jakren  t^mlf^  eriattt  üt, 

Yogel,  Verw.  d.  stldt.  Ab&iltotoffe,  1896: 

Die  \Va«8ervprÄorpung  erfolpfl  durnli  INimphrunnon,  deren  Wasner  fa*t  durch- 
weg von  schlechter  BescbaHenheit  iaL  Ein  neu  angelegter  Tiefbrunnen  ergab  an» 
ein«  Tiefe  von  54^  m  zum  Trinken  ungeeignete«  Wawer,  da  dawelbe  Anmoniak 

nnd  viel  organisrh(>  Bestandteile  enthielt. 

Die  Stadt  int  nicht  kaiinlit»iert. 

Die  Abfuhr  der  !u«>n^<  lilichen  Auswürfe  aus  den  Gruben  erfolgt  je  nach  Be- 
darf zur  IfachUeit  vermittelet  dazu  eingerichteter  Kastenwagen. 

Oe!4.  Ing.  imiO. 

Die  Stadt  Memel  (20UU0  Einw.),  weiche  bis  jetzt  eine  känstliche  Waaaer- 
versorgiing  nicht  besitzt,  hat  die  Absicht,  'Wamerleitung  nnd  KanaliMtion  anzulegen. 

Dir  Kosten  der  ersten-n  w.Tclfii  auf  45<Jijr»0  M,.  <lic  il(>r  It  tzt.rt'ii  auf  6000(X)  M. 
geschätzt.  Die  Stadtvcinnliieten- Verwimnilung  ht-xlilnri  in  tMiu^r  ihrer  .jüngsten 
Sitzungen,  ein  Spezial|)roj<'kt  für  die  Wagiwrleiturig  tlurch  den  Baurai  A.  Herzboig 
(in  Firma  Römer  &  ili  r/licrt;)  .aufstellen,  gleichzeitig  aber  auch  die  Vorarbeiten 
für  die  Kanalisatiun  in  Aii'jriff  nolmien  zu  !fis«fii, 

Auskunft  vom  .Januar  1U05. 

Bezüglich  der  Kanalimertinp  der  Stadt  schweben  Verhandlungen. 

Aunkuiifi  vom  April  1907. 
Für  die  Kanalibieruiig  der  Stadt  ist  durch  das  Stadbauamt  eiit 
Prcjjekt  aufgestellt  worden.  Ober  dessen  AasfObrung  die  Verhandlungen 
noch  schweben. 


Tilsit,  34  539  Einw.  PfWleil. 
Reg.-Bez.  Gambinnen. 

Jra  s  i  r  r- i-rs  orgung  durch  ßtlriertes  Memthratier  (drei  i^ril,  i-fr  Filter  von 
jf  3S0  gm  tld(he).  (Urahn.) 
iffo^:  Et  tind  nwi'  Fitter  von  6oo  An»'.  Ah>  fm  Fläche  htnu^hfmmen. 

Oefl. -Wesen  FrenAMi  ISM/IMO. 

In  der  Stadt  Tilnit  sind  intOirfarlic  VrrlM'>.s<  runi;fn  aii'-i,"'fiibrt  wordon,  naiiK  ht- 
lich  ist  durch  Zuschtittung  des  kleineu  Mühlenbacbe»  und  die  Beseitigung  eine» 
Tdleft  der  sumpfigen  Stellen  des  groBen  Mflhienteiches  eine  wesentliche  Verbeemmng^ 
de»  Minitären  ZuHtandes  (Jfr  Stndt  crn'irht  wnrrlcTi.  I>ip  AMcitiiiiir  dfr  Abwässer 
der  Grundstücke  geschieht  durch  ein  Kanalnctz,  an  welches  am  Knde  der  hericht«- 
zeit  fast  slmtliche  Omndstftcke  angeschlossen  wnd.  Gegen  das  bestehende  Verbot 
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Iiaben  viele  der  in  den  neuen  unil  aadi  in  alton  HlttMrn  eingerichteton  Spülklohiett!« 
eine  Verbindung  mit  diesen  Kanälen  erhalten.  Die  i>eKtebende  Kanalisation,  welche 
die  AbwAsser  inmitten  der  Stadt  in  den  Strom  münden  läßt,  bat  irgend  eine  Ände- 
rung iiiclit  t'rfahren.  l>a>  Projekt  eiiMr  GeaAmtkeMÜHtieii  i»t  Aber  ESrwlgv^gen 
noch  nicht  hinaufgekommen. 

Gpi^.-Wc^en  PreuUtMi  1901. 

Eine  neue  Kanalisationtianlage  zur  Abführung  sämtlicher  Abwiaaer  und  H^en- 
wlaaer  toU  in  Tilsit  demiiidiit  eingieridiiec  werden. 

Oes. -Wesen  PranBen  1908. 

Iii  lit  i  Stadt  Tilsit  fiiulpt  die  widern'cliili«  Ii.  Anlage  von  Spülklosette  immer 
grüUere  Verbreitung,  wodurch  eine  bedeutende  \  ffscIiinutzunK  der  Memel  bedingt  wird. 

Hydmtekt  1903,  \r.  !U.  S.  231. 

Die  Stadt  Tilsit  bat  den  Hesclihii]  gefaüt,  die  Stadtentwäfe$>t>rim|{  iiinh  lieiu 
Kiitwiirfe  Waiuiow iiiP  olino  Hiesolfelder  anzulegen,  wofür  die  Baukosten  mit 
amitOO  M.  vezanecblagt  sind,  nämlich  d&5000  M.  lOr  neue  Jianäl&  22U0(ni  M.  für 
die  Klllnuilege  mh  Pumpwerk,  dea  Übrige  fi^  YerBcltiedeneB  und  Enteehadigunicen. 
Die  jährlichen  BetriebsK  i i  sind  auf  640(X)M.  verau>chla^t,  wonai  li  für  eine  iJe» 
vOlkenuigazahl  von  4000*.'  für  den  Kopf  jflhrlicli  l/)0  M.  sich  ergeben. 

Oe«. -Wesen  Pr<MiUen  mm. 

In  Tiiüit  wird  iui  Üerichthjahrc  mit  dem  Bau  der  KanaiiciHÜun  In-gunnen,  k\o 
eolt  im  Jahre  1906  vollendet  »ein;  die  Ahwaaaerreinignng  geschieht  durch  Sedimen- 
tierang;  eine  DeeiofektionsoiAglichkeit  ist  votgeeelMn.  Wirtschafte-  und  Meteor- 
iritaeor  gelangen  «MMDmen  in  die  Anlage. 

.\uflknnft  vom  Septenil>er  I9(>4. 

Das  Projekt  aieht  einen  Ilauptsaiumelkanal  längb  de^  Memelufers 
vor,  weicher  die  vorhandenen,  bisher  direkt  in  den  Strom  führenden 
Einzelsammler  abfängt  und  die  Abwiraer  emsehliefilidi  Regenwajwer 
der  1  Vj  km  unterhalb  der  Stadt  zu  erbauenden  Kläranlage  zuführt. 
Für  starken  Ro<_'PTifall  sind  in  den  alten  Kanalmündungen  Notau>:hl>se 
vorgesehen.  Die  Klärung  erfolgt  —  nachdem  in  einem  \  orbrunnen  die 
gröberen  Sink»  und  Schwfanmstoffe  zurlickgebalten  sind  —  in  einem 
Hauptbrunnen  mechanisch  dutch  Niederfallen  des  Schlammes  infolge 
Verlangsamung  der  Oesch^virHligkeit  des  durchfließenden  Wassers.  Vor 
Eintritt  in  den  Klärbrunnen  wird  in  einem  Schacht  die  Möglichkeit 
einer  Desinfektion  durch  Zusatz  von  Chemikalien  und  \'erteilung  der- 
jselben  durch  ein  DruckluftgeblSse  geseheffen.  Die  den  Klärbranoen 
verlassenden  Wn.ssor  fließen  in  den  Strom,  mfissen  jedorli  bei  höheren 
Wasserständen  (an  etwa  H)0  Tagen  im  Jahre)  übergepumpt  werden. 

Das  alte  Stadtgebiet  erhält  gemeinsame  KaniQe  für  Regen-  und 
Hauswasser;  die  alten  Kanfile  werden  zun  Teil  benutzt  Einige  Gebiete 
(längs  der  Memel  und  um  den  Mühlenteicli  herum)  werden  naeh  d«n 
Trcnnsysteni  kanalisiert.  Nach  Fertigsten nng  der  Anlagen  poII  durrh 
Ortsstalut  der  Anbcliluli  aller  Grundstücke  einschließlich  der  Abort- 
anlagen erzwungen  werden. 

Au.Hkanft  vom  Febmar  1907. 

Das  Entwässerungsgohiet  uinfaüt  neben  der  Stadt  und  den  Stadt- 
erwetterungsgebieten  westlich  der  Eisenbahn,  Mich  und  südlich  des 
MühlenteicTies  und  der  Umgebung  von  .lakobsruhe  auch  «lie  Vororte 
Tilsit-Preußen  nnd  Kallkappen,  sodati  für  die  Ijifwjissernng  ein  Gebiet 
von  rund  3(>3  ha  in  Frage  kommt.  Es  liegt  durchweg  auf  dem  linken 
Ufer  des  Memelstroines  und  ist  insofnm  ids  schwierig  zu  bezeichnen, 
als  es  im  wesentlirhen  dem  StromgefUle  entgegen  und  vom  Strome  land* 
einwärts  zu  geneigt  ist. 
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Für  die  Fra|je  der  Kanalisation  von  Til>it  wnr  ziinarhst  von  }j;rnßter 
Bedeutung,  dab  die  Abwässer  naHi  niochanisclier  Klärung  dort  in 
den  Memelstroiu  geleitet  werden  dürfen,  wo  dieser  aus  der  Stadt  beraub- 
tritt.  Es  erflbrigte  noch  festzustellen,  wie  sie  in  die  Memel  geleitet 
werden  könnten,  ob  mit  nstfirlicfaem  Gefälle  oder  mit  Hilfe  eines  Hebe- 
werkes 

Der  Memelstroiu  digeriert  in  seinen  Wasserständen  ganz  erheblich. 
Während  sein  l^iedrigwam*  auf  Ofi  nnd  das  Mittelwasser  auf  rund  2,4 

liegt,  steigt  das  Hochwasser  auf  rund  Tjo  ni  am  Tilsiter  Pegel.  (K. N. 
liegt  2,055  ni  unter  dem  Nullpunkt  des  Tilsifcr  Pe^^els.) 

Bei  diesen  ^»roßen  Unterschieden  könnte  eine  offene  \'erbiiulung 
des  Kanalnetzes  mit  dem  Strom  nur  dann  möglich  sein,  wenn  die 
Kanäle  hoehwssserfrei  oder  mindestens  in  solcher  Höhe  lägen,  daS  sie 
auch  bei  den  höchsten  Wasserständen  noch  betriel)sfähig  blieben. 

Da  dies  für  d<'n  am  und  um  den  Mflhlenteich  liegenden  Stadtteil, 
der  durch  die  FabnkstraUe  entwässert,  auch  nicht  im  entferntesten  «1er 
Fall  ist,  konnte  ein  Hebewerk  nicht  vermieden  werden. 

Die  Stadt  Tilsit  besafi  bereits  ein  ziemlich  ausgedehntes  Kanal- 
netz, das,  wie  vorausgeschickt  werden  soll,  nach  den  Angaben  über  den 
Bau  und  die  dazu  verwendeten  Materialien  und  nach  Durchsicht  dei- 
für  die  Bauausführung  maßgebend  gewesenen  Bediitguugeu  durchaus 
geeignet  fOr  die  Verwendung  bei  der  Keukanalisation  schien.  Aller- 
dings mußte  ein  Teil  der  Leitungen,  weil  er  rechnungsmäßig  oder  aus 
praktiselifn  Rficksirhten  nicht  genügenden  Qtierschnitt  hatte,  bei^eitigt 
werden:  es  wurden  auch  die  Einsteigeschächte  zum  großen  Teil  erneuert, 
verschiedentlich  wurden  auch  viele  neue  eingebaut,  doch  waren  dies  alles 
mit  Rücksicht  auf  das  ganze  Netz  rmr  unwesentliche  Änderungen.  Das 
Material  der  vorhandenen  Tonrohrleitungen  ist  das  beste,  das  im  In- 
lande  noch  heute  zu  beschaffen  ist  Die  Dichtung  der  alten  Leitungen 
erfolgte  mit  Ton  und  Teerstricken,  die  neuen  Leitungen  wurden  mit 
Teerstriek  und  Asphalt  gedichtet. 

Mit  Rücksicht  auf  da>  vorhandene  Kanalnetz  hätte  die  Frage  des 
Systems  ohne  weiteres  zu  (iunsten  der  gemeinschafüiriien  Leitungen 
entschieden  werden  müssen,  wenn  nicht  infolge  von  Tcrrainsdiwierig- 
keiten  ein  grofier  Teil  des  alten  Kanalnet^es  so  tief  angelegt  worden 
wäre,  daß  die  Anordnung  wirkungsvoller  Notauslässe,  ohne  die  eine 
volle  Scliwemmkanali  itinn  undenkliar  ist.  unmöglich  war. 

Es  ist  dies  der  Sammler  der  Fabrikstraße,  der  .so  tief  h'egt.  daß 
er  schon  bei  verhältnismäßig  kleinem  Hochwasser  der  Memel  vollständig 
unter  Rflckstau  gesetzt  wit^. 

Da  das  Terrain  hier  keine  wesentliche  Hebung  der  Kanäle  Zttläfit, 
mußte  für  dieses  (leliiet.  nni  dio  vorhandenen  Leitungen  nutzbar  zu 
machen  und  weil  das  Fehlen  von  Notauslässen  zu  große  Kanäle  unil 
aufierdem  die  Hebnng  des  gesamten  Wassers  erfordert  hätte.  Abführung 
in  gesonderten  Leitungen  gewählt  werden  und  zwar  so,  daß  das  Regen- 
wasser durc!)  die  vorhandenen,  das  Wirtsrhaftswasser  aber  durcl»  die 
neuen  Leitungen  al»fließt.  Naturgemäß  mußte  dies  System  in  allen  den- 
jenigen Teilen  beibehalten  werden,  denen  der  Sammler  der  Fabrikstraße 
VoHlut  gibt  Während  so  fOr  die  Fabrikstrafie  und  die  Bezirke  Tilsit- 
Preufien,  Freiheit,  Obermteich.  Kallkappen  und  um  Jakobsrahe  Trennung 
von  Haus-  und  Regenwasser  vorgesehen  werden  mußte,  ergalien  die  Ver- 
hältnisse in  den  anderen  Stadtteilen  die  gemeinschaftliclie  Aldührung 
als  zweckmäßigste  und  billigste  Lösung;  nur  für  den  nördlich  der  Deutschen 
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und  Stolbecker  Straße  ain  Strome  ^eloK'cnoii  sclmialeii  liozirk  mußte  mit 
Rücksicht  auf  die  Kostenfrage  getrennte  Ahfiiliruiif?  ^'owiüilt  werden. 

Der  durchschnittliche  Tagesverbrauch  ist  zu  UM)  1  für  den  Kopf 
angenommen.  Fflr  die  RM^nung  ist  der  Maximal-Tagesverbraucb  mafi- 
gebend  gewesen,  der  erfahnuigsgemäl^  auf  das  1  */,  fiiche  des  durch- 
achnittliclieii  ^'or1  •rauch s,  also  auf  \nO  \  für  den  Kopf  zu  sclirit/en  ist. 

Unter  <ler  weiteren  Anuahme,  daü  der  Wasserverbrauch  aui  Tage 
ungleichmäßig  ist  und  die  Hfiifte  etwa  in  8  Stunden  verbrandit  wird, 

150 

ergibt  sich  ^rir-TvTT^x  =  0,0026  1  für  den  Kopf  und  die  Seliunde. 

Der  Diclite  der  Bebauung  entsprechend  ist  fOr  Tilsit  mit  200  bis 

r>0()  Fiinvoliiiern  nuf  dap  hn  zu  rpchncn  tind  zwar  mit  5()()  ffir  den 
dicht  bebauten  Stadtteil  zwis(  hon  der  Deutschen  bezw.  Seilerstralie  und 
der  Hohen-  bezw.  Gartenstralie,  mit  200  für  den  weit  bebauten  Stadt- 
teil der  Fabrikstrafie,  der  neuen  Stadtseite  um  Jakobsruhe,  Obermteicfa 
und  westlich  der  Eisenbahn  und  mit  3()0  und  400  für  die  übrigen 
Stadtteile.  Mit  den  Abwässern  <les  Schhichthofes  und  der  beiden  Vor- 
orte, die  mit  je  50(X)  Einwohnern  eingestellt  simi,  müssen  bei  der  an- 
genommraen  Dichtigkeit  der  Bewohner  an  reinem  Hauswasser  in  roax. 
213  Sekl.  abgeführt  werden,  sodaß  also  die  Leitungen  selbst  beim  An- 
wachsen Tilsits  bis  auf  das  Doppelte  der  heutigen  Einwohnerzahl  noch 
reichlich  genügen  würden. 

An  Kegenwasser  ist  fttr  die  diehthebanten  Teile  von  Tilsit  eine 
Abflußmenge  von  rund  40  Sekl.  pro  Hei  i  n  atigenommen  worden,  fflr 
die  weiter  und  weit  bebauten  Teile  sind  Ib  bezw.  ÖO  Proz.  davon 
berechnet, 

Q 


Die  Kanalquerschnitte  sind  nach  der  Formel  vs^ssc*y*B<J 

berechnet,  in  der  fttr  Tonrohr-  und  innen  geglfittete  Zementrobrleituogen 

^JOO.yR 

0,27-i-jTt 

und  fOr  reinoi  oder  mit  Klinkern  und  Tonschalen  verblendete  Belon- 
kanXle 

100. .  , 

C  ~  ■ZL^  ist. 

0,45+1^ 

Im  flbrigen  be<ieutet 

Q  die  Wassermenge, 

F  den  Querschnitt, 

R  den  hydraulischen  Radius, 

J  das  relative  Gelille. 

Für  die  neuen  Kanäle  sind  Tonrohre  von  200—400  mm  und 
Zementrohre  und  Kanäle  für  die  ^röfJeren  Profile  verwendet  worden. 

Der  liauptsammelkanal  ist  aus  Beton  als  umgekehrtes  Eiprotil 
von  1,34  m  Breite  und  1,90  m  Höhe  In  der  Baugrube  gestampft  worden; 
seine  Sohle  wurde  durch  einen  Belag  aus  Mflnstttterger  Steinzeug* 
schalen  und  Phitfen  gegen  den  Angriff  von  SAnren  und  mitgefQtarten 
Sinkstoffen  gcsetiützt. 

FQr  die  größten  Schwemnikanäle  sind  wegen  des  geringen  Haus- 
wasserquanturos,  das  sie  abzuführen  haben,  Hauswasserrinnen  aus  halben 
Tonrohren  vorgesehen. 
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Die  bereite  vorbandeoen  Kanftle.  deren  Benutzung  bereite  erörtert 
ist,  sind  Tonrohrleitun^^en,  gemauerte  eifönnige  Kantte  und  Betonkanftle 

von  parabelförniigeni  Querschnitt. 

Uiu  die  Rcchnungsergeboisse  nicht  illuAOii»ch  zu  machen ,  und 
um  den  Betrieb  so  einfach  und  billig  als  mögncli  zu  gestalten,  ist  auf 
die  Zusammenfflhrung  der  Leitungen  unter  möglichst  spitzem  Winkel 
in  der  Stioinrichtung  Bedacht  genommen:  es  sind  ferner  tiei  Tonrohr- 
leitungen in  den  Einsteigeschächten .  die  aus  Rücksichten  auf  den  Be- 
trieb in  ca.  üO— 80  ni  Abstand  und  außerdem  bei  jeder  Richtungs- 
änderung vorgesehen  sind,  die  Sohlen  bis  zur  halben  Hfthe  der  Bobr- 
profilp  penau  entsprechend  mit  allmählichem  Übergange  aus  den» 
schwiiclieroii  in  das  gröliere  Rohr  und  mit  Einschaltung  von  tan«:cntial 
ajaschlieiieüiieü  Kurven  hergestellt,  sodaü  die  Wasserfüdeu  nicht  gewalt- 
sam und  plötzlich  aus  einer  Richtung  in  die  andere  hinflbergeffthrt 
werden  und  Ablagerungen  im  Kanalnetz  garnicht  oder  nur  in  be- 
schränktem Maße  vorkommen  können. 

Endlich  ist  \  orkehrung  getroffen,  dati  trotz  der  mit  wenigen  Aus- 
nahmen flberall  hergestollten  Kommunikation  der  einzebieo  Kanaistrecken 


miteinander  jedes  EntwXsseningsgebiet  bezQglieh  der  AbfDhrung  der 
Abwässer  der  Rechnung  enteprediend  streng  von  dem  anderen  ab> 
geschloesen  ist. 

In  dei^enigen  Stadtteilen,  in  denen  gesonderte  Kanäle  fOr  Regen> 
und  HauawaBsnr  vorgesehen  sind,  war  die  Anordnung  von  NotausUtnen 
natflrlich  ausgeschlossen.  In  den  flbrigen  Stadtbezirken  wird  im  all- 
gemeinen aMcli  ^fin^füclics  Wasser  erst  durch  das  Klärwerk  in  den 
Älcmelstroiii  ^'cleitet.  Wie  aber  keine  volle  Schwemmkanalisation  ohne 
Notauslässe  die  gegen  das  Hauswasser  ungeheuer  großen  Regenmasseu 
diffihren  kann,  sind  auch  hier  NotauslSsse  gebaut  worden. 

Vf'w  Vorflutverlinltnissc  in  Tilsit  sind  insofern  sehr  günstig,  als 
die  Meniel  ein  starker  Strom  ist.  der  selbst  bei  niedrigstem  Wasser- 
stande noch  ca.  1>>0  cbni  pro  Sekunde  abführt. 

Die  alten  Leitungen  in  der  Packhof-,  Wasserstrafie,  Langgasse  und 
Hospitalstraße  am  SoIiI.k  htliof  sind  als  Notauslässe  beibehalten  und  bei 
den  drei  erst<^enannten  his  \  orderkante  Bohlwerk,  bei  dem  Auslaß  am 
Schlachthof  und  bei  dem  Doppelableitungskaual  am  Klär-  und  Hebe- 
werk bis  zur  Stromstreichttnie  verlftngert  worden.  « 
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Die  Scheitel  der  AnBinflndiingaftffhnngen  liegen  sflmllicb  utitn* 

NiedrigNvasscr.  d.  h.  auf  0.ö()  am  Tilsiter  PeRel. 

Die  Erfahrung  hat  gelehrt,  daß  bei  den  weitaus  meisten  Regen- 
fällen die  Notauslässe  garnicht  in  Wirksamkeit  treten.  Nur  bei  an- 
haltenden stärkeren  Rcgenfällcn  (etwa  an  20—25  Tagen  im  Jahre) 
Verden  die  MotausliBse  funktionieren  vnd  wird  also  bei  dem  stärksten 
abfließenden  Mischunpsverhältnis  die  kleinste  llauswassermenge  durch 
die  Notausiässe  abfliefJen,  Je  schwächer  und  günstiger  das  Mischungs- 
verhältnis wird,  desto  größer  sind  die  Hauswassermengen,  die  mit  Kegen- 
Wasser  gemischt  flberfltefien:  es  wQrde  also  bei  den  größten  and  an- 
dauerndsten Regengüssen  die  größte  ungeklärte  Hauswassermenge  in  den 
Moiiiolsfroni  f^'cliin^en.  Unter  der  \'oraiissetzung.  (laü  dieser  Fall  gerade 
bei  Niedrigwasser  des  Memelbtromes  eintreten  würde,  würde,  ganz  ab- 
gesehen von  der  durch  Regenwaseer  bereits  eingetretenen  Verdünnung, 
das  Hauswa>ser  aus  sämtlichen  Notausiissen  zum  Memclwasser  im  Ver- 
hältnis von  71.2Ö:  I  SOCMMI  oder  von  1  :  rund  2580  stehen. 

Gröbere  Sinkstotie  werden  durch  die  hohe  I^age  der  Cberfall- 
schwelle  über  der  Leitungssohle  vom  Strom  abgehalten. 

Klär-  und  Hebewerk  sind  hintereinander  geschaltet,  und  ist  tflr 
beide  ein  Platz  hart  am  Philosophengange  westlich  am  Silospeicher  ge- 
wälilt  worden. 

Nach  dem  Klär-  und  Hebewerk  gelangen  nach  völligem  Ausbau 
der  Kanalisation  414,8  +  146  — Ö60,d  Sekl.  Ein  Ausbau  des  Stadtteils 

westlich  der  Eisenbahn  wird  jedoch  in  absehbarer  Zeit  nicht  erfolgen; 
aus  diesem  (irunde  ist  das  Klär-  und  Hebewerk  zunächst  ntir  für  die 
Reinigung  und  Hebung  von  in  max.  414,8  Sekl.  berecbuet  und  projektiert 
worden  und  fflr  eine  spSter  erforderlidie  Mehrleistung  eine  Erweiterung 
durch  Einbau  eines  zweiten  Klftrbrunnens  vorgesehen. 

Klärung  erlol'jt  in  I5nirinen,  da  die  Anla^'e  lan^Restieckrer  Reeken. 
welche  in  dem  tief)iegen(i(!n  deläade  mit  iiochwasserfreien  Schutzdämmen 
umgeben  werden  müßten,  erheblich  höhere  Kosten  erfordert  hätte. 

Die  Abwässer  gelangen  zunächst  in  einen  Sandfang  mit  ein^zebautem 
Rechen  und  werden  liier  einer  Vorreinigung  unterworfen.  Die  Rechen- 
tafeln halten  die  i;r»)l)eren  Sehwimmstoffe,  wie  Papier,  Lumpen.  Korke 
und  dergl.  zurück,  während  der  von  den  Höfen,  Straßen  und  aus  den 
Haushaltungen  mitgefOhrte  Sand  infolge  V^minderung  der  Gesdiwindlg- 
keit  sich  am  Roden  ablagert.  Die  Beseitigung  der  Sinkstoffe  erfolgt 
mittelst  eines  in  der  Mitte  des  Sandfanges  aufgestellten  Bae^ers  mit 
Handbetrieb.  Die  (iröße  des  Sandfanges  ist  so  gewählt,  daß  sie  auch 
nach  späterem  Anschluß  des  Sammlers  ?on  dem  Stadterwefterungsgebiet 
reichlich  genügt  Aus  dem  Sandfange  gelangen  die  vorgereinigten  Ab- 
wässer durch  einen  l.l'f'  m  i.  L.  weiten  Rohrkannl  in  den  Desinfektions- 
brunnen mit  Rührwerk.  Ii  her  dem  zu  diesem  t  ühi  enden  Kanal  wird 
ein  Rehälter  mit  flüssigem  Desinfektionsmittel  (Wasaer  und  Chlorkalk 
durch  Druckluftgebläsc  innig  gemischt),  aufgcstdlt,  ¥0n  welchem  dieses 
durch  ein  Fall-  und  Verteilungsrohr  dem  Abwasser  gleichnnlßifr  und 
in  einer  dem  durchfließenden  Wasser  entsprechenden  Menge  zuge- 
setzt wird. 

Das  im  Desinfektionsbrunnen  angeordnete  vertikale  Druckluft* 

rührwerk  wird  durch  einen  im  Masrhinenlianse  aufgestellten  Kompressor, 
der  (iurch  einen  besonderen  Motor  angetrieben  wird,  in  Täti^^keil  ge- 
setzt und  bewirkt  eine  innige  Mischung  des  Desinfektionsmittels  mit 
dem  Abwasser.  Der  BehSlter  fflr  das  Desinfektionsmittel  und  die  Dnick- 
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Inftrohrleitungen.  soweit  sie  ilpin  Angriff  des  Abwassers  ausgesetzt  sind, 
sind  so  eingerichtet,  dali  sie  bei  Ausbruch  einer  Epidemie  ohne  Schwierig- 
keit uad  rasch  aufgestellt,  in  Betrieb  gesetzt  und  nach  Verlauf  dieser 
wioder  weggenonunen  werden  können.  .\u>  dem  Dosinfektionsbrunnen 
gelangt  das  Wasser  diirdi  einen  Fallscliaclit  und  eine  1,20  ni  i.  L.  weite, 
sehr  starii  geneigte  Leitung  in  den  Klärbrunnen.  Das  untere  Ende  der 
Leitung  ist  auf  70  em  HOhe  zusammengedradtt,  dafür  aber  auf  l.ftO  m 
Breite  auseinandergezogen.  wodurch  ohne  Änderung  der  Geschwindig- 
keit eine  bessere  Verteilung?  tlos  /ii  reinigenden  Wassers  atif  den 
Brunnenquerschnitt  erreicht  werden  soll.  Der  Klärbrunnen  hat  bei 
Sfi  m  Durchmesaer  und  4,50  m  nutzbarer  HOhe  einen  Querschnitt  von 

-^-j —  =  50^4  qm  und  einen  Inhalt  v  on  50^24  •  4,5  =  226,08  cbui  = 
4 

226080  1. 

Der  Sclilrinun.  auch  der  durcli  (la>  Desinfektionsmittel  entstellende, 
setzt  sich  in  dem  unteren  Teil  des  Klärbrunnens  ab  und  wird  mittels 
einer  Saugleitung  aus  der  in  der  Mitte  des  Brunnens  gelegenen  Ver- 
tiefung in  einen  Vakuumkess^  gesaugt  und  von  hier  aus  zur  Abfuhr 
in  Wafzen  ^'eiasscn  oder  nach  den  SHil  niirnlaf^erplätzen  gedrückt  und 
von  doit  nach  Hedarf  zu  landwirtschattlichen  Zwecken  abgegeben. 

Der  Klärbrunncu  ist  4,ö0  ra  über  der  Oberkante  der  Einmündung 
des  Zuflnßkanals  mit  30  cm  weiten  EintauchabüuBölfnungen  und  0^  m 
höher  mit  einem  Überfall  versehen,  vor  welchem  zur  Abhaltung  kleinerer 
Schwininistoffe  und  fettiger  oder  öliger  Substanzen  noch  eine  Kintaiich- 
platte  angeordnet  ist  Das  geklärte  Abwasser  gelangt  nunmehr  in  die 
ringförmig  angeoirdneten  SammelkanSle,  deren  Querschnitt  nach  der  Ab- 
flußstelle  hin  sich  allmählich  vergrößert,  um  eine  gleichmäßige  Abfluß- 
geschwindigkeit zn  erzielen.  N'oin  Klfirlini-uKMi  wird  das  Was>er  durch 
einen  Kanal  von  1,2U  m  Durchmes.ser  nach  dem  Pumpensaugerschacht 
im  Maschinenhause  geleitet  und  fließt  von  hier  bei  Wasserständen  im 
Mcinelstioni  Ijis  3,00  m  am  Tilnter  Pegel  in  einem  1,20  m  weiten 
Eisenrohr  durch  den  riierpnnipbrnnncn  hindurch  nach  dem  Spülschacht 
und  wild  von  dort  durch  zwei  0,90  bezw.  0,80  m  weite  Betouroiire 
direkt  iiucii  dem  Strom  geleitet. 

Da  bei  trockenem  Wetter  die  0,90  m  weite  Leitung  fDr  den  Ab- 
fluß völlig  genfigt,  so  ist  im  SpQlschacht  ein  Überfallrücken  angeordnet, 
der  die  I^itungen  trennt  und  die  geringe  Hauswasserabflußmenge  in 
dieser  Leitung  zusammenhält.  Erst  bei  vermehrtem  Zutluß  infolge  von 
RegeniUlen  gelangt  ein  Tdl  des  Wassers  aber  den  Oberfall  hinweg 
nach  der  zwdten  0.80  ni  weiten  Leitung. 

Die  Doppelleitung:  hat  f/eL'eniilier  einer  einfachen  den  Vorteil,  daß 
sie  mittels  Spülung  rein  geliaitea  werden  kann,  wa.s  von  großer  Wich- 
tigkeit ist,  da  bei  der  vorgest^riebenen  Tiefetdage  der  Ausmflndmig  die 
Ge&hr  besteht,  daß  sich  bei  geringem  Abfluß  aus  dem  Kanal  vor  der 
An  nnin  lnn«^'  -  ja  selbst  im  unteren  Teil  der  Kanftle  —  vom  Strom 
mitgeführter  Sand  absetzt. 

Die  Spülung  erfolgt  folgendermaßen: 

Bei  Niedrigwaaser  im  Strom  werden  die  im  Spfllschacht  vor  den 

Abflußkanälen  angeordneten  beiden  Sdiielier  und  der  Ilochwasserschieber 
im  Maschinenhause  geschlossen,  Durcli  Pumpenbetrieb  wird  das  ans 
der  Kläranlage  kommende  Wasser  im  ÜberpumpsclmclU  bis  auf  un- 
gefähr 7,00  m  |angestaut;  durch  plötzliches  Offnen  des  Schiebers  der 
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ZU  Spülenden  Abflufiteitung  wifd  dann  eine  so  grofie  Abllußgeschwin« 
digkeit  cr/eugt,  daB  die  Abisgerungen  fort^eftthrt  werden. 

Hei  Wasserständen  von  mehr  als  ;i.<H)  m  m\  Til^itor  Pquv]  wird 
der  im  Mascliinenhause  liegende  Hochwasseröchieljer  geschlossen  und 
das  Wasser  auf«  dem  unmittelbar  unter  den  Zentrifugalpumpen  angeonl- 
neten  PuTtiix  nsaugerschacht  nach  dem  Oberpumpbrannen  gehoben. 

Die  Hebung  erfol^^t  (iiin-h  zwei  Pumpenaggregate  von  je  100  Sekl. 
und  ein  Pumpcnni^gregat  von  220  Sekl  I^isfung. 

Zur  Lüftung  dcö  Kaualuetzes  dienen  neben  den  Dachabfallrohr- 
anschlflssen  die  durchbrochenen  Deckel  der  Einsteigeschfichte. 

Der  Betrieb  erfordert  periodische  Spüluni^  der  Leitungen.  Sie 
erfolgt  durch  an  geei^rnefpn  Stellen  besonders  eingebaute  automatisch 
äcUiättätig  wirkende  Spulanlagen  welche  von  der  Druckwasserleitung 
gespeist  werden.  Da  wo  die  Ti^enanlage  der  Kanftle  es  erlaubt«  sollen 
Vorricliiiuif^cii  in  ihrer  Spfilung  aus  dem  Mühlenteich  und  dem  Jakobs- 
nilip  (lurt  hziehünden  (iraben  getrotlen  werden,  die  im  allgemeinen  aus 
der  \'erbindunnf  der  Kanäle  mit  dem  Graben  bezw.  Teich  mittels 
eiserner  Leitungen  bestehen,  deren  ZuflnfiMßrangen  mit  Gittern  ge- 
sichert und  deren  Sperrung  mit  Schiebern  möglich  ist. 

Die  Xotauhliisse  müssen  boini  Anwachsen  des  Memehvassers  bis 
etwa  zur  Höhe  der  Überfallschwelle  gegen  Eindringen  des  Hochwassers 
in  das  Kanalnctz  gesperrt  werden  können.  Zu  diesem  Zwecke  sind 
in  die  Rohrleitungen  selbsUStig  wirkende  Hftngerflckstaoklapp«!  ein- 
gebaut worden. 

Verschlüsse  zur  \erluitunt,'  von  Rückstau  aus  den  Straßenkanälen 
in  die  Häuser  sind  überall  dort  vorgeschrieben,  wo  unter  Straßenniveau 
irgend  welche  Ausgösse  angeordnet  sind.  Die  Verschlösse  dOrfen  nie- 
mals in  die  HaupÜeitnng  des  betreffenden  OrundstOcks,  sondern  stets 
in  die  Zweifjloirnn'joT)  (Ips  gefährdeten  Ausgusses  usw.  eingeschaltet 
sein.  GeruchverscIiHidse  sind  Überall  vorgesehen,  wo  Kanalgase  aus 
der  Leitung  in  die  Wohnräume  dringen  könnten,  also  bei  jedem  Aus- 
guß» Klosett,  bei  den  Abflufileitungen  von  Badeeinriditungen  Pafiboden- 
entwSsserungen  U5;w. 

Die  (ieruch Verschlüsse  sind   als  VVasserverschlüsse  ausgebildet. 

In  den  Lageplan  ist  das  Kanalnetz  mit  Ausnalime  von  Tilsit- 
Preußen  und  Kallldippen  vollstftndig  eingetragen. 

Das  punktiert  nninHnderte  (lebiet  bezeichnet  denjenigen  Stadtbe- 
zirk, aus  dem  Haus-  und  Regenwasser  in  gemeinschaftlichen  Leitungen 
abgeführt  werden,  währetid  die  sonstigen  Grenzen  die  verschiedenen 
Sammlergebiete  markieren.  Die  neuen  Leitungen  sind  ausgezogen«  die 
alten  gestrichelt,  und  nur  die  als  Notauslässe  benutzten  Strecken  der- 
selben strichpunktiert  eintretracren;  der  Hezirk,  in  dem  getrennte  Ab- 
führung vorgesehen,  ist  durch  besondere  achwarzgestrichelte  l>mrahmung 
angedeutet  Im  Lageplan  wie  in  den  dnzelnen  Lftngenprofilen  der 
Sammler  sind  die  Leitutt^st recken  fortlaufend  und  mit  einander  korre- 
spondierend nuiiieriert.  sodaß  jede  beliebige  Strecke  des  La}iephn<  so- 
fort im  Längeiiprutii  zu  linden  ist  und  umgekehrt  Im  Lageplan  ist 
den  einzelnen  Strecken  außer  der  Nummer  noch  die  in  Rechnung  ge- 
zogene Fläche  in  Hektar  beigeschrieben. 

Das  Klär-  und  Hebewerk  ist  Herbst  1905  vollendet  und  April 
liH)()  in  Hetrieh  ijesetzt  worden. 

Der  Kest  der  Stralienkaniüe  wird  Herbst  1UU7  fertiggestellt  sein. 
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in  größeren  Anstalten 

(Lungenheilstätten,  Provindal-  und  Militäranstalten). 
(F«»riselznng  von  Bd.  I,  S.  549.) 
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Abwässerbeäeitiguugsanlageu  in  Lungenheilstätten. 


a)  Private  Lungenheilstätten. 
Dr.  Brehmers  Heilanstalten,  Görbersäorf. 

Station  Friedland  und  Dittersbach. 

luh.  Dr.  Brehmers  Erben. 

Iloidelliergor  Tonnensysteni.  Die  Fäkalien  werden  auf  entfernt 
liegende  zur  Anstalt  gehörige  Läntlereien  gebracht 

Dr.  Th.  Römpier,  Görbersdorf. 
Sutten  FriMlIamI  and  Dttlortbaeli. 

Inh.  SanitJItBrat  Dr.  RSmplersche  Erben, 

Klosetts  mit  Wasserspülung.  Die  Reinigung  der  Abwässer  ge- 
geschieht  in  vollkommenster  Weise  in  großen  Sand>  und  AschefUtem. 

Dr.  Weickers  Privatenatoriiin  »^arienhain^  und  Volkssai»- 
torHim  ,J(ranksnlMNii'',  Gtfrbsrsdorr-SchniMtsdorf. 

Stltton  Friedland  und  Ditlaraliaeli. 

Dr.  Weickert 

Tuberk.  Arbeiten  a.  d.  KaiserL  Ges.-Amt  Heft  2,  S.  294.  Die 
Aborte  mflnden  in  Senkgruben,  welche  durch  Abfuhr  entleert  werden. 

Sorge,  Prov.  Sachsen. 
Station  Benneckensteln 
Johanniter-Orden. 

Freistehende  Klosetts  mit  Wasserspülung.  Kanalisation.  Abfuhr 
der  Fäkalien  aus  einer  Senkgrube  mit  Schlauchwagen.  FIfissige  Mengen 
werden  auf  Rieselfelder  geleitet 

Bad  Rehburg  in  Hannover. 

Statkin  Bad  Rehbura. 
Geheimer  Sanitätsrat  Midiafills. 

Spülklosetts.  Zementieric  !•  litergruben,  deren  Überlauf  im  Walde 
zur  Verrieselung  gebracht  wird. 
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Reiboldsgriln  in  Sachsen. 
Station  Auerbacli  i.  Voigtlande. 
Hofrat  Dr.  Wolf  und  Dr.  Fleischer. 

Heidelberger  Tonnensysteio,  Abfuhr  auf  die  der  Anstalt  gehörigen 
Wiesen. 


Sanatorium  Stubbe,  Sülzhayn. 
Station  Ellrich. 
Frau  J.  Stubbe. 

biologische  Kläranlage  von  Braun     Ko^  Wiesbaden. 


Qnendiiutt  div  KUnnlage  von  Stubbe^  Sttlshayn. 

Kurhospit  des  evangelisclien  Diakonievereins  „WaMhaus**  in 

Sülzhayn. 

Station  Ellrich. 
E vangelischer  Diakonieverein. 

Biologische  Klftranlage  wie  vor. 

Sanatorium  Kurhaus,  Sülzhayn. 

Station  Ellrich. 

Herren  Hoffmaiui  und  Atmer. 

Biologische  Kl&ranlage  von  Dittler-Berlin. 


b)  Öffentliche  Lungenheilstätten. 
Hohenstein  in  OstpreuBen. 

Station  Hohenstein  oder  Srieslingen. 

Verein  zur  Errii^tung  von  Lungenheilstätten  in  Ostpreußen. 

Wassorsiiülklosetts.  Mechanische  Klärung  durrh  Kokstilter.  Die 
geklärten  Stoffe  werden  zum  Teil  auf  dem  (Jemfisofchl  /.ur  Berieselung 
verwendet,  zum  Teil  hießen  sie  in  geschlossener  Uuhrluituug  in  einen  See. 
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Grabowsee  in  Brandenburg. 

Station  Oranienburg. 

Volksheilstütten- Verein  vom  Roten  Kreuz. 

Die  von  der  Finna  Merten  gestiftete  Kläranlage  (Dibdinsches 
Klärverfahren)  umfaßt  folgende  Teile:  Die  eigentliche  Klärvorrichtung, 
welche  auf  der  Kuppe  eines  oberhalb  des  lintergrundrieselfeldes  der 
Anstalt  gelegenen  Hügels  errichtet  ist,  besteht  aus  mehreren  Kammern, 
in  denen  teils  durch  Sedimentierung,  teils  durch  in  ihrem  Wesen  nocli 
nicht  genügend  erforschte,  chemische  und  biologische  Vorgänge  organische 
Stoffe  in  Lösung  übergeführt  und  unter  Zutritt  von  Luft  nitrifiziert 
werden.  Der  wichtigste  Teil  des  Reinigungsverfahrens  fällt  wohl  der 
mit  Kies,  Koks  und  Sand  beschickten  Filteranlage  zu.  welche  den  Ab- 
schluö  der  Kläranlage  bildet.  Aus  dem  Filter  gelangen  die  wasser- 
klaren, färb-  und  geruchlosen  Abwässer,  welche  einer  Nachfäulnis  nicht 
mehr  unterliegen,  in  offene,  an  der  Hügellehne  zur  Senkung  des  Riesel- 
feldes im  Zickzack  entlang  geführte  (iräben,  in  denen  sie  auf  ihrem 
Wege  zum  Teil  versickern  oder  von  wo  sie  der  Untergrundberieselung 
zugeführt  werden  können.  Die  Rcförderung  der  Fäkalien  nach  dem 
hochgelegenen  Rassin  erfolgt  mittels  Druckluft,  so  zwar,  daß  ein  neben 
der  Sammelgrube  an  der  Südostecke  des  (jrundstflcks  aufgestellter 
Apparat  (Ejektor)  den  Betrieb  selbsttätig  leitet.  Die  Klosetts  hal>en 
Wasserspülung. 

Tnbt>rk.-AilR>iten  des  Köiii|;l.  (jes  -AiiitM,  lieft  2.  imU.  S.  120. 
(Jewis.se,  während  der  Benutzung  zu  Tage  tretende  Störungen 
dieser  Anlage  machten  nach  Jahresfrist  die  (Einschaltung  einer  Klär- 
statoin  erforderlich. 
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An»  Inhoff,  Mitteilimgen  der  Köni^l.  IVflfBRgMWstak  ww.^ 

Berlin,  Urft  7. 

Die  Anlage  ist  seit  1899  im  Betrieb.  Das  Wasser  winl  mit 
einem  Ejcktor  (Shone)  zur  Anlage  gehoben. 

Beizig  in  Brandenburg. 

Berlin^Bnuidenburger  HeUstätten-Verein. 

W  asser  s  {)  ii  1 V  or rieh  tu  n  f^. 

Die  Küchen-,  Klosett-  und  Bacleabwässer  werden  ra.  km  von 
der  Anstalt  entfernt  gelegeneu  Kieselfeldern  zugeführt. 

■akshow  i.  Brandeiili. 

Statloii  W0l8en8ee  bei  Berlin. 

EigentOmer:  Stadt  Berlin. 

Eine  ci^'ene  Kntu;'i>serung8anlage  ffihrt  die  Abwisser  nach  einem 
entfernt  liegenden  Kieselfelde. 

Blankenfelde  in  Brandenburg. 
Station  WelBensee. 
EigentOmer:  Stadt  Berlin. 

Kanalisation  mit  Rieselfeldanlage. 

GUtergotz  in  Brandenborg. 

Station  Neubabelsberg. 
Eigentümer:  ötadt  Berlin. 

nnrcli  die  Entwässerungsanlagen  werdpu  sämtliche  Brauch-  un«l 
Klosettwässer,  das  nicht  desinfizierte  Sputum  und  ein  geringer  Teil 
des  Dachwassers  abgefahrt.  Dam  ist  eine  Tonrohrieitung  im  Dnreh- 
messer  von  250  mm  und  einem  (iefiUle  von  1 : 35()  verlegt.  Das  Ab- 
wasser wird  auf  ein  Rieselfeld  von  rund  0..")  ha  Ciröüe,  das  drainiert 
ist,  gebracht.   \  orüut  bildet  für  das  Drainwasser  der  Haussee. 

Heimstätte  Buch. 
Station  Bich  (Stettiner  Bdin). 

Eigentfimer:  Stadt  Beriin. 

Rieselfelder. 

Beelitz  l.,  il.  in  Brandenburg. 

Station  Beelitz. 
Landesversicherungsanstalt  Berlin. 

Die  Pissoiranlagen  sind  mit  Rinnen  aus  belgischem  Granit  her- 
gestellt. Für  die  Schmutzwisser  ist  eine  eigene  Kanalisation  eingerichtet, 
welcher  sämtliche  Cielultide  angeschlossen  sind.  Diese  Kanäle  sind  narh 
einem  iu  der  siulwe^^tlichen  Ecke  des  Grundstücks  liegenden  Haupt- 
kanal zusammen  geleitet  Dieser  3  km  lani;e  Kanal  führt  die  Schmutz» 
Wässer  in  einem  .SfK)  mm  weiten  Rf>Ine  mit  natürlichem  TiefäUe  zu  dem 
am  Altham'  Hr-s  Xienlit/talcs  in  einer  (irolic  von  rn.  .')  hrs  :in^elegten 
Hieselfeld.    Die  Klosetts  .sind  mit  Wasserspülung  eingerichtet. 


Digitized  by  Google 


718 


Öffentlicbe  Lungenbeilstttten. 


Kottbus  in  Brandenburg. 
Statton  Kolkwitz. 

Laodesversicherungsanstalt  Bnuidenburg. 

Wftsserklosetts,  Kanalisationssystem,  RieBelfeld. 

Eberswalde  in  Brandenburg. 

SoiKh'iabtoüung 
für  Lungenkranke  des  Krunkrnlwuisrs  Auguste  Viktorialiemi. 

Station  Eberswaide. 
Verband  des  Vereins  Vaterländischer  Frauenvereine  der  Provinz 

Brandenburg. 

Anfrage  unbeantwortet  geblieben. 

Rathenow  in  Brandenburg. 

Station  Rathenow. 

Lungenheilstätten  verein  Rathenow. 

Seit  Winter  r.«)4  liiologisclie  Kläranlage  nach  dem  Troplver- 
fahren  für  12  cbni  (Schwecierj. 

Wasserklosetts.  Sämtliche  Abwässer  und  Fäkalien  werden  durch 
ein  BAbrensystem  der  biologischen  Anstalt  zugeführt  und  dann  ent- 
weder auf  dem  nrTieii1ic<z<'ii(icn  Waldterrain  verrieselt  oder  durch  eine 
Untergruuddrainage  mit  dem  (irundwasser  vereinigt. 

Obomik,  Kronprinz  Wilhelm-Volksheiistätte  in  Posen. 

Statioa  Obomik. 
LandesverBlcherungsanstalt  Posen. 

Wasser^fllung.  Die  Abfollstc^e  gelangen  durch  besondere  Lei- 
tungen in  ein  Saminelbassin.  aus  welchem  sie  mittels  Dampfpumpe  nach 
dem  Rieselfelde  gedrückt  werden. 

MUhlthal,  Kronprinzessin  Cecilte-Heilstätte  bei  Bremberg 

in  Posen. 
Pott  Jlgerbof  bei  Brombors. 

Posener  Prov.-Verein  zur  Bekämpf,  v.  Tuberkulose  als  Volkskrankheit 

Die  Beseitigung  der  menschlichen  und  wirtsdiaftlichen  Abgänge 
erfolgt  durch  Kanalisation  nach  einem  «5,0  ha  großen,  etwa  .S(X)  m  von 
der  Anstalt  cntforntpn  Rinsolfelde,  Zwischen  Anstalt  und  Kiesel- 
gelände liegt  Kiefernbochwald. 

Loslau  Oberschlesien. 
Station  Loshui. 

Heilstättenverein  fflr  Lungenkranke  im  Reg.>Bez.  Oppeln. 

In  jedem  Geschofi  des  Hauptgebäudes  sind  vier  Klosetts  mit 

W'asserspülung  (System  Tornado)  und  zwei  Urinbecken  vorgesehen. 
Sämtliche  Abwässer  werden  unter  Ausschluß  des  größten  Teils  der 
Meteorwässer  nach  einem  ca.  400  m  entferuteu  Waldabbang  zur  Ver- 
rieselung  abgeleitet 
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Slawentzitz  in  Schlesien,  AuguslhospifaJ. 

Sonderabteilung 
fttr  Lungenkranke  des  August-Krankenhauses  in  Slawentzitz. 

Station  Slawentzitz. 
Fflrst  zu  Hohenlolie-OeliringeD. 

Biologische  KlSnnlage. 

An  lahoff,  HittellmgMi  der  KAnigi.  Prtfimgmastalt  rnnr^  Berlla  IMM. 

Heft  7. 

Die  Anlage  ist  seit  September  I9U1  im  Betriebe.  Es  werden 
30  cbm  Wasser  täglich  von  HO  Personen  gereinigt.  Das  Badewasser 
wird  getrennt  abgeleitet 


1  ÜMfa^iMi 
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Moltksfels,  Nieder-Schreiberhau  in  Schlesien. 

Station  Nieder-Schreiberhau. 

Pensionskas.se  für  die  Arbeiter  der  rruuii.  Hessischen  Eisenbahn- 

gemeinscbaft. 

Wasserspalklosetts. 

Zur  Aufnahme  der  Abwässer  dient  ein  auf  dorn  südr)stlichen  Teile 
des  (irundstückes  in  2ä()  m  Entfernunfr  von  der  Hoilstätte  aufgelegtes 
1  ha  groües  Kieselfeld.  Oberhalb  desselben  sind  drei  Bassins  (ein 
Absatz»  und  zwei  Schlammbassins,  von  zusammen  130  qm  Sohlenfliche 
angelegt,  welche  alle  ungelösten  Stoffe  aufnehmen  und  /urdckhalten,  so 
daß  nur  vorgcklärte  Wlisser  verriesolt  werden.  Das  Feld  selbst  l)csteht 
aus  acht  Rieselabtedungen,  welche  intermittierend  je  einen  Tag  l^e- 
wSssert  werden;  es  kommt  daher  jede  Abteilung  alle  acht  Tage  nur 
einmal  znr  Berieseliing. 

Landeshut  in  Scliiesien,  Kaiserin  Augusta-Viktoria- 

Volksheilstäüe. 

Volksbeilstättenverein  für  die  Provinz  Schlesien. 

Die  Abwässer  einschließlich  der  Fäkalien  werden  in  einer  Klär- 
anlage nacii  biologis(  hem  System  behandelt  und  hinterher  auf  Wiesen 
zur  Verrieselung  gebracht. 
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Dr.  Weickers  Volkssanatorium  ^Krankenheim"  in  Gttrbersdorf. 

Senkgrubenanlagen.  wie  sie  in  (jörbersdorf  eingefflbit  and.  Die 
Beseitigung  der  Abfallstoffe  erfolgt  durch  Abfuhr. 

Vogelsang  in  der  Provinz  Sachsen, 
Station  Gommern  hei  Maydeburg. 
ProvinzialTerliand  der  VaterlSnd.  Frauenvereine  der  Prov.  Sachsen. 

Die  sämtlichen  Abwässer  werden  in  unterirdischen  Tonrohrleitungen 
nadi  einem  Bieselfelde  von  vorläufig  2—3  Morgen  FlScheninhalt 
geführt.  Das  überschflssige  Wasser  aus  der  Drainage  fließt  in  iie- 
klärtem  Zustande  dem  P'lüßchen  zu,  wobei  übriijons  zu  bemerken  i^t, 
daß  der  zur  Berieselung  wie  geschaffene  Saiuli)oden  außerordentlich 
aufnahmefältig  erscheint.  Die  Abwässer  aus  der  Anstalt  sind  bisher 
noch  nicht  einmal  so  leichliGh  gewesen,  um  Qberbmipt  nur  eine  Über- 
sCannng  des  gnnzen  aptierten  Feldes  mit  Rieselwasser  eintreten  zu  lassen. 

Lostau  in  der  Provinz  Sachson. 

Station  Magdeburg. 

Magdeburger  Heilstätten  verein. 

WasjierspOlung.  TnnroIirleitiinf»en  nach  dem  r><X)  m  von  der  An- 
stalt entfernten  Rieselfelde.  Auf  diesen  versickern  die  flüssigen  Ab- 
Mstoffe,  während  die  festen  in  einem  Senkbassin  verbleiben. 

Königsberg  m  Hannover. 

Station  Goslar. 
Landesversicherungsanstalt  Hannover. 

Gut  sdiliefiende,  mit  polierten  ^tsbrettcrn  und  Desinfektionsein- 
richtung versehene  Klosetts.  Aufsaugung  in  luftleer  gepumpte  Kessel 
und  Abfuhr  —  soweit  angängig  —  auf  fernliegende  Wiesen. 

Erbprinzentanne  in  Hannover. 
SlatkMi  Musthal-ZsitorreM. 

Landesverstcfaerungsanstalt  Hannover. 

Tonnen  mit  Torfmull. 

Schwarzenbach  in  Hannover. 

Station  Klausthal-Zellerfeld. 

Landes  Versicherungsanstalt  Hannover. 

Tonnen  mit  Torfmull. 

Andreasheim  in  Hannover. 
Station  St  Andreasberg. 
Landesversidierungsanstalt  Haanover. 

Biologische  Kläranlage. 
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SUIzhayn-Steierberg  in  Hannover. 
Station  Eilrioh  oder  Boonockonttoin. 

Norddeutsehe  Knappschafts-Pensionakaflae  in  Halle  a.S. 

Wasaerspalung.  Vermengnng  der  Abwasser  mit  dem  Wasser  der 
Turbine  und  Abfluß  in  die  Bäche.  Abfuhr  der  Abfallstofib  durch  Saug- 
pumpeneinricbtung  und  Verwendung  aJs  Dong  auf  den  eigenen  Ackern 

Bad  Rehburg  in  Hannover. 

Station  Rehburg. 

I)  Könif^liclie  Klosterkaimner  ilantmvnr. 

Spülklosetts.  Zementierte  Filtergruben,  deren  Überlauf  iiu  Walde 
jsmr  Verrieselung  gebracht  wird. 

2)  Bremer  Verein  zur  Bekämpfung  der  Tuberkulose. 
Torfmullstr^iklosetts. 

Die  Wirtschaftsabwäaaer  werden  in  einer  biologisdieii  Klftranlage 
gereinigt. 

3)  Landesversicherungsaustalt  Hannover. 

Wie  bei  1). 

Oderberg  bei  St.  Andreasberg  im  Harz. 
Statkm  St.  Mreasberg. 

Hanseatische  Versicherungsanatalt  für  InvaliditSts-  und  Alters- 

versiaierung  in  Lübeck. 

Die  Klosetts  sind  t*  ils  Wusserklosette,  teils  solche  mit  TorfmuU- 
Streuung,  letzteres  für  den  Fall,  daß  Wassennanpel  eintreten  sollte. 

Die  Klärung  der  Abwässer  geschieht  durcii  eine  am  Abhänge 
unterhalb  der  Anstalt  errichtete  KUranhige  nach  biologischem  System. 
Das  klar  abfließende  Wasser  wird  in  Grftben  geleitet,  in  denen  es  ver- 
sickert. 

Die  Abwässer  der  Küchen.  Bäder,  Wasrhräume  und  Pissoir- 
anlagen werden  in  ein  Bassin  geleitet  und  dann  einer  Uieselanlage  zu- 
geführt 

Glückauf  bei  St  Andreasberg  am  Harz. 

Station  St.  Andreasberg  am  Harz. 

Landtisversicherungsaustalt  der  Hansastädte  iu  Lübeck. 

Wie  in  Oderberg. 

Oberkaufungen  in  Hessen-Nassait. 

Station  Oberkaufungen. 
Vaterländischer  Frauenverein  in  Kassel. 

Die  Abgänge  aus  den  Aborten  mit  Wasserspülung  werden  großen 
waraerdiditen  Senkgruben  zugeführt.  Die  Fäkalien  werden  in  diesen 
Gruben  zwecks  Abfuhr  zurückgehalten,  wälireiid  die  iil>L;eklärteii  FlüssiL'- 
keiten,  denen  sich  die  iittssigen  Abgänge  aus  Küche  und  Wa^üküclie 
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U!*w.  lind  die  Tat^owässLT  /.iigesellen .  in  einem  'rouroiirkaiml  bis  ^ur 
Grenze  (ies  (ii  undstückes  in  südöstlicher  Kielitung  geleitet  und  dort 
einem  am  Walde  bezw.  auf  WaMwiesen  verlaufenden  Freigerinne  über- 
geben werden. 

Stadtwald  Melsungen  in  Hessen-Nassau. 

Station  Melsungen. 

Pensionskasse  der  Arbeiter  der  PreuÜ.-Hessisch.  Eisenbahngeineinsrbaft. 

Die  Kiüsetlä  haben  Wasserspülung.  Für  die  Verbrauchs wu^soi 
ist  ein  Rieselfeld  auf  einer  etwa  250  m  südlich  der  Anstalt  gelegenen 
abgeholzten  Waldparselle  angelegt  Es  wai  mit  einer  Abwassernienge 
von  ca.  'Jt"  rhm  pro  T:il'  und  einer  Maxiniahvasserinenge  von  2,6  cbni 
pro  Stunde  oder  OJ-j-J  i  jiro  Sekunde  zu  rechnen. 

Für  das  Kieselteld  stand  eine  Fläche  von  0,85  ha  zur  Verfügung. 
Ehe  die  Abwisser  dem  Rieselfeld  sugefOhrt  werden,  werden  sie  einer 
Vorreini^'UMg  unterworfen,  für  welche  zwei  Gruben  von  '\  in  Wasser- 
spiegeibreite  niid  10  ni  Länpre  angeordnet  sind  Die  lSchwininis;toff<* 
werden  an  Taucluvänden  zurückgehalten,  die  Sinkstoffe  setzen  sieb  auf 
der  Grubensohle  ab.  Die  Beseitigung  der  in  den  Gruben  sich  an- 
sammelnden festen  Stoffe  erfolgt  durch  Kompostierung.  Jede  der  12 
Abteilungen  des  Rieselfeldes  wird  intermittierend  je  einen  Tag  mit  der 
gesamten  Abwassermeuge  berieäelt.  Unter  jedem  Terraseenbeet  behndet 
dne  Abzugsdrainage.  Ein  Abflufikanal  fOhrt  die  aus  dea  Drai- 
nagen znsamQienfließenden  gereinigten  Wisser  in  den  Ffieffebach. 

Albertsberg  in  Sachsen. 
Stitkm  Raiitenkranz  odar  Auerbach  i.  VogtL 

Verein  zur  Begrfindung  von  Volksheilstfttten  im  Königreich  Sachsen. 

Biologische  Kläranlage,  erbaut  von  der  Finnu  J.  Braun  &  Ko^ 
Wiesbaden. 

Carolagrün  in  Sachsen  (Kgr.). 
Station  Oberschönheide,  Post  Reiboldsgrün. 
Verehi  zur  Begründung  von  Volksheibtfttten  im  Königreich  Sadisen. 

lui  Süden  der  Anlage  iin  Waid  versteckt  liegt  die  Kläranlage 
System  Sehweder,  welche  die  Klosett-  und  Gebrauchwässer  aus  allen 

An>.taltsmebäuden  nach  dem  sogenannten  biologischen  Verfahren  so 
r  'iTM  n.  daß  das  EiMljir  'hikt  als  klare  Flüssigkeit  unbedenklich  dem 
nächsten  Wasserlaul  /.ugeleitet  werden  kann.  Die  Klosetts  sind  mit 
Wasserspülung  direkt  an  die  Klaranlage  angeschlossen.  Erbauer:  Fuma 
J.  Braun  &  Ko^  Wiesbaden. 

Leipziger  Heilstätte  bei  Adorf  i.  Vegtt. 

Stadt  Leipzig. 

Kläranlage,  erbaut  von  der  Allgemeinen  StftdterainigungsgeseU- 
Schaft  in  Berlin. 
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AMiililuiiiu:  (lor  Klilranlajfo  Cnrolngrfin  in  Sadison 
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Lungenheilstätte  Hohwald  bei  Neustadt  in  Sachsen. 

I^andesversicherungsanstalt  des  Königreichs  Sachsen. 

Die  Abwässer  werden  in  einer  für  I'ersoncn  eingerichteten 
biolügiäcben  Kläranlage  gereinigt,  welche  aus  folgenden  Teilen  besteht: 

1.  Faulkftmmera  (als  Vorklärnng), 

2.  OxydationsHIteni  (zwei  Abteilungen  za  je  50  cbm), 
8.  Filtern  füi-  die  zweite  fXürh-iFürrüticMi, 

4.  Schaciit  fQr  etwa  vorzuneiiinende  Deäuifektion. 

Sophienheilstätte  im  GroBherzogtum  Sachsen-Wehnar. 

Station  BMta-lbn. 

Patriot  Institut  der  Frauenvereine  fOr  das  Grofihenogt.  Sadis.-Weimar. 

Die  Fftkalien  werden  durch  eiserne  Tonnenwagen  abgefahren  und 

finden  in  dun  benachbarten  landwirtschaftlichen  Betriebe  Verwendunu 
Fflr  Alnv;issor  aus  Kücho  und  Waschküche  besteht  unterirdisches  Be* 
rieselungss^äteiu  nach  Braun-Chemnitz. 

Aibrechtshaus  im  Herzogtum  Braunschweig. 
StaliM  AlbraeliMniis  an  Harz  M  Stiege. 

Landesversiclierungsanstalt  Braunscbweig. 

Torlmollklosetts.  Die  Fftkalien  werden  abgehihren.  Die  Abwässer 
werden  durch  Bieselungsanlagen  in  den  Wald  geleitet. 

Marienheim  im  Herzogtum  Braunschweig. 
Station  Marienheim  bei  Stiege  am  Harz. 

Landesversicherungsanstalt  Biaunsrhweiu. 

Torfmullklosetts;  die  Fäkalien  werden  al)f;efahren.  Die  Abwässer 
werden  auf  Rieselanlagen  in  den  Wald  geleitet. 

Edmundsthal  I. 
Station  Bergedorf  bei  Hamburg. 
Kuratorium  der  Anstalt 

Die  Beseitigung  der  Fftkalien  erfolgt  durch  Kflbelabfnhr. 

Die  Klosetteimer  werden  täglich  i,'e\vccli.soU  und  durrh  einen  vnn 
den  Aborten  direkt  ins  Freie  füliienden  Kimerschacht  t^an^|>^^tk'rl. 
Die  Fäkalien  und  der  Müll  werden  zur  Koinpostbereituug  benuut  und 
im  eigenen  landwürtscliaftlichen  Betrieb  der  Anstalt  verwendet. 

RMiHd  in  Sachsen-Meinlngen. 

Station  Römhild. 
Thüringer  Landesversicberuugsanstalt  in  Weimar. 

Grubensystem  mit  Abfuhr  auf  das  Feld  des  Milchlieferanten.  Die 
Abwasser  werden  auf  pin  ra.  n«)  m  von  der  Anstalt  entfernt  liegendes 
mit  Gestrüpp  bestandenes  Terrain  aufgelassen. 
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(Provinzen  in  alphabetischer  Reihenfolge.) 
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l  Provinz  Brandenburg. 


Amtalt 

Penonenzahl 

SjBtMD 

I. 

LandMirreMmtilt 
EberHwalde. 

1150 

In  den  neuen  Uinaem  SpttULlonetta  im 
Ansdihifi  an  «in  ffieselfeld;  in  den  alten 

Hihiseni  TfumcnklDM'tfs     Die  letzteren 
werden  nacli  und  uui-h  aiitfe^rliafft  und 
dafür  Spfilkloietts  oingericlitet.  Die  Wirt» 
MshaftAWlaaer  ifelien  olx^nfallK  zum  Rieiel- 
f.'ld. 

II. 

LandesirrenainCalt 
Sonm. 

90U 

Tnnaenkloaett».    Die  NVirtschaftKWifawer 
Reben  nach  erfolgter  Sedimeniation  in 
einen  offenen  Waeoerlauf. 

III. 

LandcKirrenaiiHtAlt 
Laiids4t»ei'g  a.  W. 

920 

Tonnenklosetts.    Die  W'irtäciiaft&wä^ser 
«erden  auf  ein  Bieselfeld  |;eleitet 

IV. 

LandeurreiuinsUlt 

1935 

ToÜH  Tonnenklosetts,  teils  Spülaborte  im 
Ansckliilt  an  ein  Rieselfeld.    Die  Wirt- 
•diaftawlMier  geben  ebenbll«  snn  Riead- 
feld. 

V. 

Anstalt  für  Epileptische 

WiHiPlnistift,  ßodilehfliii- 
titift  ebendaitelbst 

625 

Spülkloseltk  im  Anischluli  an  ein  Hieisel- 
feld.  Die  Wirtschafte viaser  flielten  eben- 
fatle  xnn  Rieselfeld. 

VI. 

LAndaruien-  und  Korri- 
gmdeiwiiBtalt  Stmusberg. 

600 

Tonnenklosi'tts.     Die  WirtschaftswAsaor 
werden  in  den  StrauKsee  geleitet. 

VII. 

Landarmen-  und  Korn- 

gen(Ii-nanst;ilt  PriMizlaii. 
eiiiüchliolilioh 
MlddM»nfAnHnrg6h«iiik. 

m 

TonnenkloMtts.    Die  Wirt6chaft»wi8eer 
gehen  in  den  Uekeraee. 

vni. 

Landarmen-  und  Korri- 
gendeuanstalt 
Landaberg  a.  W. 

450 

Sniilkloaetta  int  Ansehliifi  an  die  «tldti- 
«che  Kanalis<ntion.  Die  Wirtsrhaffswilsser 
fließen  ebenfalls  in  die  letztere. 

LX. 

Laiidt'sarniwn-  und 
SiecJicnanstalt  Wittstofk. 

520 

Tonnenkloseltti.    Die   \V  irtschaft^wässer 
gehen  in  die  Doaae. 

X. 

Idtotenan«t«lt 
Labben. 

430 

In  den  alten  Häusern  Tonnenklusetts  in 
den  neuen  Spülaburte  im  An^bluß  an 
eine  biologisdie  KlSnuilage.  Die  Reften- 
wÄs8er  K»''it-n  in  »»inen  offenen  Wa^ser- 
lauf,  die  WirtschaftawiMer  zur  Klär- 
anlage. 
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An«  K.  Imiioff,  Mitteilungen  der  KOnigl.  PrOfiingsanstalt  naw.,  Heft  7. 

Zur  Zeit  (n>Of;)  ist  die  Anla^o  noch  wcn'v^  belastet  Wenn  noch 
einige  Erweiterungsbauien  ausgeführt  sin<i,  werden  UMX)  Personen  mit 
oÜO  cbm  tüglicheni  Abwasser  angeschlossen  sein.  Iiw  Betriebe  ist  die 
Anlage  seit  März  1905. 

Das  Wasser  läuft  in  einr'm  Sammelbecken  von  ;i(K)  cbm  Inhalt 
/.iisannnen  nnd  wird  mit  einem  Pumpwerk  nach  den  skizzierten  Faui- 
räumen  gehoben. 


7 

VV3  3. 

4AWMM 

f  1 

1 

* 

CX*m(  - 

<—  

-9  -  ^ 

 n--- i- 

Anstalt 

Penonenzalil 

Syrtem 

XI. 

TAtilwtumroena]i»taIt 
Wriesen. 

.  170 

Tonn«nkU>8ctts.  Wirtscliaftswisser  in  die 
ütAdtiache  Ableitung. 

XTl. 

Taubiitumuieiianstalt 
Gaben. 

ISO 

Spülklosetts  im  Anschluß  an  die  stAdti- 
ridie  Kanalisation.  Die  Wirtschaftswftsaer 
werden  ebendahin  geleitet 

XIU. 

Sdiul-  und  Eniffthnnss- 

anst;i!t,  Lt'lirliiiL'^-  uimI 
Bunicbcnerzichungstieiiii 
Stnnisberg. 

500 

Spüiaburte  ira  Anscblnß  an  eine  Kieeel- 
feldanlage.  Die  WirtRcbaftawSflfier  werden 
ebendahin  geleitet 

XIV. 

1 1  *>l  tnni  iiit^n  I  oh  ran  stal  t 
Franklort  a.  O. 

Diin-Ii- 

S<'linitlll<'lir 

Hcleguiig.s- 
»iffer 

25 

cinndiiielilich 
Penonai. 

(irulicnklosett«{.   Wirtschaft**w?lfw»er  zn  den 
-tädtisohen  Hinn^t.  inin     Der  Aii-<  liliill 
an  die  stiidtiiicbu  Kanalisation  wird  be- 
abalditigt. 
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Proviu«üÜ4D8Uiltea. 


II.  Ptovinz  Hannover. 

1.  Provinzial-Heil'  nad  Pflegeanstalt  in  Göttin^ti 

2.  M  ^         ^  Osnabrück 

3.  ,.     „         „        n  LOoeburg 

4.  „       •*     M  n  lAiigrabag6ii 

5.  ProviMiat-SanatoriDOi  Radennifllile  bei  GAttingen 

6.  Provinzial-Heil-  und  PHej^eanstalt  HÜdesheim 

7.  Froviuzial-Taubstummeoanstalt  Hildesheiin 

8.  ^  „  Stalle 

9.  „  Osiiabrtck 

10.  Provinzial-Hebimmenlebraiistalt  Hannover 

11.  f,  Celle 

12.  ^  „  OsnabrOck 


Biesellelder. 


Anschluß 
an  die  be- 
txeflfenden 
sUid  tischen 
Kanalnetze. 


III.  Provinz  Hessen-Nassau,  siebe  Bd.  I,  S.  551. 


IV.  Provinz  Ostprcuüen. 

1.  Pfovinzial-Irrt'nanstalt  AlbMiborff. 

Die  Fäkalien  werden  in  feststehenden  äußeren  Behältern  von 
den  einzelnen  Abortanlagen  gesammelt  (ohne  Wasserspülung)  und 
aus  diesen  in  eiserne  Abfuhrbehälter  mittels  Luftpumpe  abgesaugt 
Verwendung  im  lim. I wirtschaftliehen  Betriebe  der  Anstalt. 

Die  Abwässer  (1(m-  Koch  und  Waschküche,  sowie  der  Bade- 
räume, Spülküclieu  usw.  sind  mit  den  Tageswässern  an  das  Kanal- 
netz der  Anstalt  angeschlossen  und  werden  nach  tnnlichster  Zu* 
rücklialtnn^  der  Sinkstoffe  in  an  verschiedenen  Stellen  angelegten 
Sinkschäcliteu,  jedoch  ohne  eigentliche  Kläranlage,  in  den  Alleäuß 
abgeleitet. 

2.  Provinzial-Irrenanstalt  Kortau. 

Die  Beseitigung  der  Fäkalien  erfolgt  zum  Teil  in  gleicher 
Weise  wie  in  Allenberg,  zum  Teil  sind  die  Gebäude  mit  Wasser- 
klosetts versehen,  deren  Inhalt  in  das  Kanalnetz  der  Anstalt  ab- 
gefülirt  wirfl.  Die  Kanalwäs.'ser.  welche  auch  die  TageswSsscr 
und  die  Wirtschaftswässet  aufnehmen,  werden  auf  Rieselwie>en 
in  der  Nähe  der  Anstalt  geleitet  und  dort  durch  l'berstauung 
der  einzelnen  Wiesenflfldien  nutzbar  gemacht 

3.  Tapiau.    a)  Besserungsanstalt. 

Die  Beseitigung  der  Fäkalien  erfolgt  wie  in  AJlenberg,  die  Ab- 
leitung der  Abwässer,  ebenfalls  wie  in  AUenbwg,  in  den  Deiraefliifi. 
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b)  Landespflegeanstalt. 

Die  Beseitigung  der  Fäkalien  geäcliieht  wie  in  der  liei»i»erungs- 
anstalt  bezw.  in  AUenberg,  die  AMUnusg  der  Abwisser  einschliefi- 

lieh  der  Ta^reswässer  erfolgt  nach  iiiechanischer  Klärung  in  wechsel- 
weise zu  benutzenden  Absatzbecken  uacb  dem  Deimänfi. 

4.  Die  Provinzial-Taiibstiimmenaiisfalt  und  das  Löbenichtsche  Hospital 
in  Königsberg  i.  Fr.  haben  Anschluß  an  die  städtische  Kana- 
lisation. 

V.  Provinz  Pommern. 

1.  Provinzialanstalt  Ückermiinde. 

Die  Anstalt  besitzt  ein  eigenes  Kanalnetz,  durch  welches  die 
Abwässer  nach  Absenkung  der  groben  ätoti'e  in  einen  (iiaben 
al^effihrt  werden. 

2.  Provinzial-Irrenanstalt  Lauenburg 

3.  w  ^        Tpeptow  a.  R. 


VI.  Provinz  Posen, 

1.  Provinadal-Itrettaiistalt  Owinsk. 

Die  Wirtschafte  und  sonstigen  Abwftsser,  anch  das  Begen* 

Wasser,  werden  in  unterirdischen  Kanälen,  in  denen  eine  Anzahl 
Reinigungsschächte  mit  Schlammfängen  eingebaut  sind,  der  nahen 
Warthe  zugeführt.  Die  Fäkalien  werden  in  Gruben  und  eisernen 
Behältern  anfgesammelt,  sodann  mittels  pnenmatiseher  Pumpen 
in  Fäkalienwagen  abgesogen  und  auf  die  Felder  gefahren. 

Die  erforderlichen  (ieräf!\  Pumpen  und  Wagen  sind  von  der 
Firma  Zenker  &  Quabis  in  ßieslau  im  Jahre  1898  geliefert. 

2.  Provinzial-Irrenanstalt  Dziekanlia. 

Sämtliche  Abwässer  und  Niederschlagsgewässer  werden  auf 
dem  Gehöfte  der  Anstalt  durch  unterirdische  Rohrleitungen  mit 
natflriidiem  Gefälle  zu  einem  Sammelbninnen  geffthrt,  hier  durch 

ein  elektrisch  betriebenes  Pumpwerk  gehoben  und  auf  eine  in 
(It-r  Näfu!  der  Anstalt  !)efindliche  Anhölif  gedrückt.  Von  dem 
auf  dieser  Anhöhe  behndliclien  Bassin  geiieu  die  Abwässer  mit 
natürlichem  Gefälle  ohne  jegliche  Klärung  auf  das  zwischen  der 
Anstalt  und  dem  Gutsgehöfte  belegene  eigene  Rieselfeld. 

Die  Ausführung  der  Anlage  war  der  Firma  Paul  Steinboclt 
Si  Ko.  in  Berlin  K.  übertragen. 

3.  Provinzial-Irrenanstalt  Obrawulde. 

Mit  Rflcksi  lif  darauf,  daß  die  Altwasser  der  Anstalt  einem 
nur  mäßig  wus^erreichen  Flusse,  der  Obra,  2  km  oberhalb  der 
Stadt  Meseritz  zu^fflhrt  werden  müssen,  und  daß  zu  einer  Riesel- 
feldanlage allein  nicht  genflgend  Ai^erflflche  vorhanden  war,  ist 

eine  kombinierte  Abwässerrcinigungsanlage  ausgeführt  worden, 
weldie  in  einer  mechanisch -biologischen  Kläranlage  und  einem 
ober-  und  unterirdisch  bewä.sseruugsfähigen  Kieselfehie  l>e!5teht. 
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Die  Abwässer  fließen  zunächst  mit  natürlichem  Gefälle  in  einen 
unterirdischen  Vorklarungsbehälter  :nis  Zementbeton  mit  Trenn- 
wänden mit  einem  Rauminhalte  von  180  cbm.  Eine  Fumpen- 
anlage  hebt  alsdann  die  AbwSsser  auf  oberirdische  FUter.  Beton» 
behälter,  welche  mit  Schlacken  und  Kleinkoks  dcrartii^  t:efüllt 
sind,  ilaß  die  Kornprnnf  nach  unten  zu  immer  feiner  wird.  Nach 
Abfluß  des  Wassers  werden  die  Filter  einige  Stunden  leer  ge- 
halten, um  die  Reinigung  des  Füllmaterials  durch  biologische 
Arbeit  herbeizuführen.  Das  Wasser  fließt  aus  den  FUtem  in 
einem  Sammelschachtc  zusammen,  fließt  weiter  in  einen  Veriei- 
lungsschacht  und  aus  diesem  entweder  direkt  in  unterirdische 
Drainageröhren  (Winterbetrieb)  oder  in  tiie  oberirdisciien  Leitungen 
des  Rieselfeldes  (Sommerbetrieb)«  je  nach  Strilung  des  Schiebers. 

Natflrlich  ist  auch  eine  Kombination  möglich,  daß  die  Abwasser 

gleichzeitig  sowohl  ober-  wie  unterinUscb  abgeleitet  werden  tönnm. 

Für  den  Fall,  liaü  die  Pumpen,  welche  das  Wasser  an*  der 
Vorklärkammer  auf  die  Filter  heben,  einmal  versagen  sollten, 
oder  daß  aufiergew^hnlicbe  Regengüsse  mehr  Wasser  zufahren 
als  die  Pumpen  weiter  befördern  können,  oder  daß  ungefilterte 

Abwässer  zur  Düngung  tlos  Rieselfeldes  gowiinsrht  wcrdon.  kann 
das  Wasser  aus  einem  an  der  höchsten  Stelle  der  X'orkläi  kaiimicr 
angebrachten  Überlaufe  mit  Umgehung  der  Filter  direkt  in  «lie 
Drainageleitung  geführt  werden. 

Fflr  das  Rieselfeld  war  wegen  der  durch  Vorklärung  und  Fil- 
terung bereits  erzielten  weitgehenden  Reinigung  der  Abwässer 
nur  eine  Fläche  von  2  ha  angenommen  worden.  Tnde>sen  ist 
das  Feld  jetzt  schon  erheblich  erweitert  worden,  um  einen  stärkeren 
Gemüsebau  fttr  die  Irrenanstalt  zu  erm5gKehen. 

Die' AusfQhrung  der  ganzen  Anlage  geschah  durch  die  Allge- 
meine Städtereinigsgesellscliaft  in  !»  H.  in  Wiesbaden.  Zweigbureau 
lierlin.  Die  Erweiterung  des  lüo.-elfeldes  hat  die  Firma  Kraut- 
wurst in  Hameln  ausgeführt.  Die  Hetonarbeiteu  leistete  für  die 
Allgememe  Stidtereinigungsgesellscbaft  die  Firma  Hflser  &  Ko. 
in  Oberkasset. 

i*rovin/ial-lnen-  und  Miotenanstalt  Kosten. 

Die  Reseitigung  der  Gebrauchswääser  geschieht  gesondert  von 
derjenigen  der  menschlichen  E.xkremente. 

Die  Oebrauchswässer  aus  den  Küchen,  den  Ausgüssen  und 
Badestuben  werden  aus  den  versdiiedenen  Gebäuden  durch  be- 
sondere Tonrohrleifutiiion,  in  welche  eine  größere  Aii/alil  von 
Schlammfängen  eingesdialtet  ist,  unterirdisch  nacli  dem  Übrakanal 
abgeführt.  Klosettanlagen  befinden  sich  teils  in  den  verschiedenen 
AbteilungsgebSuden,  teils  in  besonderen  in  den  Gärten  und  Hdfen 
errichteten  [.latrinen^ebäuden.  Zur  Aufnahme  der  Exkremente 
sind  überall  eiserne  Heliälter  vorhanden,  deren  Inhalt  von  Zeit 
zu  Zeit  pneumatisch  ausgepumpt  und  abgefahren  wird,  um  in  der 
Landwirtschalt  als  Dung  Verwendung  zu  finden. 

Die  Entwässerungsanlagen  sind  durch  die  Firma  Paul  Stein- 
bock vi  Ko.  in  Px  ilin,  die  Klosettanlagen  durch  die  Firma  Zenker 
&  Quabis  in  Breslau  ausgeführt  worden. 
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Ö.  Provinzial-Filrsfuf^eerzieliiingsanstalt  Schubin. 

Hei  (lieser  Anstalt  werden  die  Sellin  utz-  und  Küchen  Wässer 
mittels  unterirdischer  Tonrolirleitung  dem  nahen  Bialastruga- 
FlflBchen  zngefflhrt. 

Die  inonsrhlichen  festen  und  flüssigen  Answnrf.stoffe  werden 
iii  Kübeln  und  Tonnen  gesammelt  und  zu  Duugzwecken  verwendet. 

6.  Provinzial-FtirRorgeer7iehuTif??anstalr  Zcrkwitz. 

Hier  sind  irgend  welche  Ankgen  zur  AbwAsBerbeseitigung  nicht 

vorhanden. 

7.  und  8.  Arbeits-  und  Landarmenhfiuser  Bojaiiowo  und  Fraustadt 

Besondere  Kläranlagen  ))ezw.  Kieselfelder  behufs  Beseitigung 
der  Abwasser  sind  bei  diesen  Anstalten  ntclit  vorhanden.  Beim 
Arbeits-  und  Landarmenhause  in  Fraustadt  werden  die  Abwässer 
ans  der  Koch-  und  Waschküche  mittels  offener  fJräben  über  die 
unmittelbar  hinter  der  Anstalt  belegene  Wiese  nach  den  Ober- 
Pritsdiener  Teichen  abgeführt,  Ijei  der  Anstalt  in  Bojanowo  aber 
in  einem  flbtt'wölbten  Bassin  gesammelt  und  von  dort  aus  mittels 
Abfuhrwagen  nach  dem  Anstaltpacker  abgefahren. 

Ebenso  werden  die  Fäkalien  von  beiden  Anstalten  nach  den 
umliegenden  Feldern  abgefahren. 

9.  Lundarmenhaus  Scbi  iniiii. 

Die  Beseitigung  des  Gebrauchswassers  geschieht  gesondert  von 
deijcnigen  der  menschlichen  Exkremente.  Die  (lebrauchswässer 
aus  den  Küchen.  Ausgüssen  und  Bader;uinion  werden  diircli  T^ohr- 
leitungen  nach  einem  Sammelschacht  abgeführt  und  gelien  nach- 
dem sie  liier  die  gröbsten  Sinkstode  in  den  Schlamm luiiy  ab- 
gelagert haben,  durch  eine  Rohrleitung  taach  einem  zweite 
Schlanmifang.  von  dem  sie  nach  nochmaliger  Klärung  oberirdisch 
nach  der  Warthe  abgeführt  werden. 

Die  Klosettanlagen  betinden  sich  teils  im  Hauptgebäude,  teils 
in  besonderen  Latrinengebäuden. 

Aus  den  ersteren  werden  die  Exkremente  durch  Fallrohre  und 
eine  unterirdische  Rohrleitung  nach  einer  Senkgrube  geleitet,  ans 
welcher  sie  von  Zeit  zu  Zeit  pneimiatisch  ausgepumpt  werden, 
mn  in  der  Landwirtschaft  als  Dung  Verwendung  zu  finden. 

In  den  Latrinengebftuden,  von  denen  zwei  vorhanden,  sind  zur 
Anfnalinie  der  Exkremente  eiserne  P>eliälfer  aufgestellt,  die  gleich- 
falls auf  pneumatischem  Wege  au-sgepumpt  werden. 

10.  Provinzial-Hebammenlehranstalt  Poseu 


11.  Kaiser  Wilhefan-Bibiiotfaek  Posen 

12.  Kaiser  Friedrich-Museum  Posen 

1 Iii,  iii.u..!  Taubstummenanstalt  Hl  Olli  ln'i'g 

14.  Provinzial-Blin<lenanstalt  BrotnlnTg 

Die  Ausführung  der  Anlagen  war  übertragen: 


Die   i-jit  Wässerungsan- 
lagen dieser  Anstalten 
sind  an  die  stftdtisdien 
Kanalnetze 
angeschlossen. 


Zu  10.  der  Firma  R.  Winkler  in  Breslau. 
Zu  11.  „      „     E.  Jentsch  in  Posen. 
Zu  12.  .,       „     B.  Sanin  in  Posen. 
Zu  13.  und  14.  dem  Klempnermstr.  G.  llaase  in  Bromberg. 
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15.  ProvinmloTanbstummenanstalt  SehneidemUhl. 

Die  Abwässer  dieser  Anstalt  werden  in  die  Oordalioa  geleitet. 
Dio  Anlage  ist  von  der  Firma  £.  Jentsch  in  Posen  auegefQbrt 

worden. 

16.  Provinzial-Taubstuinnienanstalt  Posen. 

I^ei  dieser  Anstalt  ist  eine  EntwAssernngsaiUage  noch  nicht 

geüdiatfen. 

Vll.  Rheinprovinz,  siehe  Bd.  I,  S.  549. 

VIII.  Provinz  Sachsen. 

1.  Landes-HeO-  und  Pflegeanstalt  Niedeben  bei  Halle  a.S. 

Die  Anstalt  ist  zurzeit  (1904)  mit  rund  1000  Personen  ein- 

sphlit'ßlidi  der  Beamten  belegt. 

Die  gesamten  Abwässer  werden  zwei  j;etrcmiien  Rieselfeldern 
zugeführt,  von  denen  das  auf  der  Mäimerseite  in  einer  Gröüc 
v(m  rund  154  a  sieh  den  Anstaltsgebäuden  fast  nnmittelbar  an> 
schließt,  wälirend  das  Rieselfeld  der  Frauenseite  in  Größe 
von  rund  160  a  dtirrhsHinitllich  l.'jO  m  von  den  nächsten  An- 
staltsgebäuden abliegt.  Eine  Geruchsbelästigung  in  den  Ge- 
bftuden  ist  trotzdem  nicht  wahrgenommen  worden,  weil  die  Ver- 
dttnnuni::  der  Abwässer  in  solchen  Anstalten,  deren  Tagesbedarf 
pro  K  |  f  sirli  ratsächlich  auf  300  i  und  mehr  stellt,  eine  un* 
gewuiiiilidi  gruLie  ist. 

Die  über  felsigem  Porphymntergrund  angelegten  Rieselfelder 
heilürfen  nach  einem  Gutachten  des  hygienischen  Institut  zu 
Halle  a.  S.  demnächst  Irr  Frwciteninfj.  wenn  sie  noch  denjonigen 
Grad  der  AbwAssen eitii^iiiris  ergeben  sollen,  der  mit  unül)er- 
lasteten  Uieseltelderu  zti  erreichen  ist  Die  zuständige  Landes- 
bauinspektion  ist  beauftragt,  Plflne  zur  Erweiterung  der  Riesel- 
felder auszuarbeiten. 

2.  Landes-Heil-  und  Pflegeanstalt  Uehtspringe  (Altmark). 

In  (lein  mit  WasserspHlung  versehenen  Anstaltsgebiet  betrSgt 
die  Ziilil  der  untergebrachten  Personen  zurzeit  rund  loöO. 

Die  Klärunp:  der  AVvwn^iscr  erfo!i^r  in  einer  Klärstation  nach 
System  Röckner-Iloihc  unter  \  erweiulung  des  Degeiierscheii  Kohle- 
breiTOrfidirens.  Über  die  Einrichtung  des  Klärstation  und  das 
Klärverfahren  erinbt  der  nachstehende  Erlänterungsbericht  zntn  Aus- 
fiihningsentwurf  näheren  Aufschluß,  Die  Klärstarion  ist  im  .lahre 
1897  au  Stelle  von  Rieselfeldern  eingerichtet  worden,  für  welche 
die  dortigen  Bodenverfafiltnisse  nicht  passende  waren.  Die  Bflck- 
stände  <ler  Klärung  finden  hauptsächlich  in  den  Gärten  der  An- 
stall  Verwendung. 

Für  die  vom  Klärturm  rund  7(X)  m  entfernte  und  tiefer  ge- 
legene Gutsstation  ist  der  Ersatz  da-  Tortstreukkisetts  durch 
solche  mit  Wasserspülung  und  die  Abwässerreinigung  nach  dem 
bi<)Ioi:i>clieii  \'('rf;iliren  in  Aussicht  genommen  und  zwnr  mit  Klär- 
behäitern  nach  dem  System  der  Firma  Zenker  &  Quabis  in  lireslau. 
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\*or  ähnlichen  scheint  dieses  Faulkammersystem  den  Vorzug  zri 
haben,  da£  durch  geeignete  Heberrohre  aus  jeder  Grube  das 
schlammfreieste  Mittelwasser  hi  die  nSchstfoIgende  flbergeleitet 

wird,  sodaß  der  Fäulnisvorgang  mö^^iehst  ungestört  bleibt. 

Das  HinOberpiimpen  von  Abwassern  aus  der  Guf'^st-ttion  nach 
dem  an  den  Röckner-Rothesclien  Klärturm  angeschlosbciieu  Kanal- 
netz der  Anstalt  erscheint  im  Vergleich  mit  dem  einfachen  bio- 
logischen Klärverfahren  für  die  Gutästation  zu  unwirtschaftlich. 

Nach  einem  Bericht  des  Anstaltsdireklors  im  Jahre  100^  an 
(!i>  Kr»nif»liche  Versuchs  und  Prüfungsanstalt  für  Wasserversor- 
gung und  Abwässerbe^eitigung  stellen  sich  die  Betriebskosten  des 
Degener-Rotliescheii  KIftrveifidireiis  in  Uehtspringe  wie  folgt: 

1.  Verzinsung  und  Tilgung  der  Masehineiianlagen  ohne  Be- 
rücksichtigung der  aal  43  000  M.  sich  ateU«iden  Baukosten 
der  Klärstation   1200,—  M. 

2.  Personal: 

ein  Klänneister  1107,—  „ 

ein  Klirmeistergehilfe   057,--  „ 

3.  Elektrische  Kraft  stündlich  zwei  Kilowatt  zu 
0,40  M.  für  die  Kilowattstunde  he\  14stüD- 

digem  Tagesbetrieb  =  3f>o  •  .ö,<i  =  jälirlich     .   2044,—  „ 

4.  Wasser  20  cbm  zu  6,6  Pf.  pro  Kubikmeter 

täglich  =  1,32  jährlich   846,80  ^ 

5.  Chemikalien: 

Ätzkalk      täglich  H2.0  kg  jährlich  :MMm  kg  ölH.HO 

Eisensulfat    ..      lifiA          „      UikX)  „  885,32 

Torfmull             27,4  „      ^      10000  320,-  „ 

Braunkohle          27,4  .,      „     10000  „  180,—  „ 

6.  Verschiedenes  an  kleineren  Aasgaben  .  .  .  161,08  ^ 

zusammen    S210, —  M. 
Bei  IBöO  Köpfen  6,08  M.  pro  Kopf  und  Jaiir 
1,64  Pf.  „      „      .,  Tag 

ErUnteniiig  anm  £ntwnrf  einer  Kläranlage  für  die  LAiides>liett*  imd 

Pflegeantttalt  zu  l'(>lit«ipi-in^'. 

Die  Anlage  ist  bestimmt  zur  Reinigung  der  Wirtschaftswässer 
einschließlich  der  Fäkalien-  und  Badewässer,  wetdie  ihr  durch  eine  ge- 
trennte unterirdisclie  Leitung  znj^eführt  werden. 

Die  Gesaititdisposition  ist  derart  getroffen,  daß  die  Heinigunff  der 
Abwässer  entweder  nach  dem  kombiniert  mechanisch-chemischen  Kuthe- 
BiOcknerschen  Verfahren,  oder  verbunden  mit  dem  Kohlebreiverfahren 
des  Herrn  Dr.  Degener  mit  nachfolgender  Desinfektion,  erfolgen  kann. 

Bei  ersterem  Verfahren  wird  ein  kalkhalti^'er  Pvfickstand  gewonnen, 
welcher  zu  Dungz wecken  ätch  vorteilhaft  eignet,  vornehmlich  zur  Wiesen- 
düngung. 

Das  geklärte  alkalische  Wasser  ist  klar  und  in  bezug  auf  Keim- 
gehalt und  Ilnltbnrkeif  den  behördlichen  Anforderungen  entsprechend, 
wie  die  )>isherigeH  Ausfüiirungcn  in  Potsdam.  Pankow,  Krankenhaus 
Hildesheini.  Neu-Rahnsdorf  bei  Berlin  usw.  beweisen. 

Ein  Fortschritt  auf  dem  Gebiete  der  chemischen  Reinigimg  ist 
durcli  (la>  Kohlebreiverfahren  des  Herrn  Dr.  DeL'cnei  insofern  er/ielt 
worden,  als  hierbei  ein  Hiickstand  erzielt  wird,  welcher  gleichzeitig  als 
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Dünge-  oder  Brennmaterial  \'erwendung  finden  kann,  während  durch 
die  Nachdesinfektion  des  geklärten  neutralen  Wassers  eine  fast  absolute 
Abtötung  aller  Hakteiyen  erreicht  wird. 

Da  bei  der  I^ge  der  Heil-  und  Pflegeanstalt  an  dem  relativ 
kleinen  Wasserlauf  Wert  darauf  gelegt  werden  mulite,  das  denkbar 
beste  un(|  vollkoninienste  System  zur  Anwendung  zu  bringen,  so  ist 
die  gleichzeitige  Anwendung  des  Kohlcbreiverfahrens  von  vornherein 
mit  vorgesehen  worden. 

Die  geklärten  Abwässer  können  ganz  unbedenklich  direkt  in  den 
FluBlauf  abgelassen  werden. 

Das  bei  dem  Verfahren  in  geringen  Mengen  mit  zur  Verwendung 
kommende  Eisenchlorid  oder  Eisensulfat  übt  auf  die  Dungfähigkeit 
des  Rückstandes  keinerlei  schädigende  Wirkungen  aus,  da  es  einerseits 


in  sehr  geringer  Menge  vorhanden  ist  und  ferner  nur  in  gebundener 
Form,  sodati  zu  des.>en  Lösung  starke  Säuren  erforderlich  sein  würden, 
welche  in  der  Ackerkrume  nicht  vorhanden  sind. 

Der  Vorgang  der  Reinigung  in  der  Kläranlage  ist  folgender: 
Die  Schmnt/\\ässer  treten  zuvörderst  durch  einen  Sand-  und  Sieb- 
fang, in  dem  sie  von  den  etwa  mitgeschwemniten  schweren  oder  gröberen 
schwimmenden  Stötten,  getrennt  werden,  in  das  Mischgerinne. 

In  diesem  erhalten  sie  an  verschiedenen  Stellen  hintereinander 
den  Zusatz  der  Chemikalien,  mit  welchen  sie  sich  auf  dem  weiteren 
Liufc  durch  die  Stromhindernisse,  die  im  (ierinne  eingebaut  sind,  innig 
vermischen. 

Die  Chemikalien  sowie  der  Kohlebrei  werden  den  Schmutzwässern 
in  dünnflüssigem  Zui^tande  zugesetzt.  Die  ersteren  werden  in  den 
Rührwerken  mit  Wasser  eingemaischt  und  in  inniger  Mischung  mit 
dem  Verdünnungswasser  erhalten,  während  die  Kohle  durch  eine  be- 
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sonders  angeordnete,  eigens  konstruierte  Mühle  unter  Wasserzusatz  zu 
feinstem  Brei  vernuilileii  wird.  Dieser  wird  dann  in  deni  iiierfür  be« 
stimmten  Kiihiwerk  gleichfalls  zur  gewollten  Verdflnnung  gebracht  und 

in  (lerselhcn  orluilten. 

Das  im  Miscligerinne  innig  untereinander  gemengte  Gemiscli  von 
Sehmntzwasser  und  Chemikaiien  tritt  nun  in  den  Unterbau  des  Klär* 
apparates  durch  mehrere  Zuflüsse  in  einer  horizoiifalon  Klvene  in  tangen- 
tialer RiphrnnfT  ein.  durHisteii^t  dann  in  vertikaler  Richtung  nunmehr 
den  Unterbau  und  die  schmiedeeiserne  iieberglocke  bis  oberhalb  des 
oberen  Stromverteilers.  Über  diesen  hinweg  gelangt  das  wfthrend 
dieses  Anstieges  von  mitgefQhrtem  Schlamm  und  Niederschlägen  be- 
freite, also  geklärte  Wasser  durch  die  Ablanfrohrtour  in  das  Al)laiif- 
becken,  um  durch  dieses  und  deo  Abfluligraben  zur  Rieselung  resy. 
zum  Flufilauf  zu  gelangen. 

Es  ist  dies  der  \'<Mlauf  während  der  Peiiode,  wo  in  der  Anlage 
nach  dem  Kalk\ erlab ren  allein  gearbeitet  werden  ^^nllTe:  arbeitet  diese 
jedücli  nach  dem  Kohlel»rei verfahren,  so  gelangen  die  ^^eklärten  Ab- 
wässer in  ein  zweites  Mischgerinne,  in  dem  sie  einen  ganz  geringen 
Zusatz  von  dflnner  Kalkmileh  erhalten,  werden  mit  dieser  wieder  innig 
gemischt  und  treten  in  den  Nachdesinfektionsai)parat.  In  diesem  scheidet 
sich  der  Kalkzusatz  wieder  ab  und  wird  von  Zeit  zu  Zeit  durch  die 
Kalksclilauuupumpe  entfernt,  während  das  desinfizierte  Wasser  zur 
Riesdnng  oder  direkt  in  den  Flußlauf  abfließt. 

Die  Abscheidung  des  Schlammes  vom  geklärten  Abwasser  erfolgt 
wälirend  des  Aufstiege?  im  Klärapparat  naeh  den  kombinierten  Prin- 
zipien der  Schwere  und  der  Filtration.  Der  beim  Aufstieg  im  Apparat 
ans  dem  Gemisch  niedersinkende  Sdilamm  bildet  das  l^lter  fflr  die 
durch  ihn  hindurch  aufsteigenden  Schmutzwässer.  Es  ist  dies  ein  Filter, 
welcher  sich  nie  verstopfen  kann  tind  gleichzeitig  die  volistftndige  Aus- 
nutzung der  angewendeten  Chemikalien  gewählleistet. 

Der  nacii  unten  sich  absenkende  Schlamm  gelangt  schlieiilicli  au 
den  Boden  des  Unterbaues, '  von  wo  er  stetig  durch  eine  ROhrvorrich- 
Xun'^  naeh  dem  Selilammsack  gefördert  wird,  um  von  hier  von  Zeit  /,n 
Zeit  in  dickflüssigem  Zustande  durch  die  Schlammabhehevorrirlitimg 
entfernt  und  in  den  Schlammentwässerungsapparat  gedrückt  zu  werden. 

In  diesem  wird  das  noch  anhaftende  Wasser  entfernt  und  der 
Rückstand  in  Kuchenform  mit  ca.  50—60  Proz.  Wassergehalt  ge- 
bracht. 

Das  bei  dieser  Operation  abgeschiedene  Wasser  fließt  zum  Misch- 
gerinne zurSck,  um  nodimals  die  Klärapparate  zu  passieren,  sodaß  nur 
geklärtes  Wasser  aus  der  Anlage  zum  Abfluß  gelangen  kann. 

Der  gewoimene  Schlammknchen  wird  an  der  Luft  weiter  ab- 
getrocknet oder  kompostiert. 

Der  Kalkdesinfektionssehlamm  und  der  beim  Kalklöschen  sich  er- 
gebende Rückstand  wird  mit  denen  des  Sand-  und  Siebfanges  gemischt 
und  getnein-ani  damit  als  Dünjrer  verwendet. 

Znr  I'.edienung  genüut  ein  ständiger  intelligenter  Arbeiter,  dem 
ein  lliifsmuüu  beigegeben  wird. 

S.  Landesasyt  in  Jerichow  (für  Geisteskranke,  die  far  FamiUenptiege 

tauglich  sind). 

Die  Anstalt  ist  ira  Jahre  1002  für  rund  200  interne  ivranke 
eingerichtet.  Mit  Beamten  usw.  betrftgt  die  Kopfzahl  rund  2dO. 

48 


Digitized  by  Google 


736 


frovinsiaUnstaltan. 


Die  Abwässer  werden  einem  rund  ööO  m  von  der  Anstalt 
entferntoi  Riesdfelde  von  1  ha  GrAfie  zugeführt,  weldies  nach 
Bedarf  auf  2  ha  Grdße  erweitert  «enleii  kann. 

4.  Friedrich  Wilhelms  Proviiizial-Iiiinilenanötalt  in  Halle  a.S. 

Die  Anstalt  ist  im  Jahre  1896  für  mnd  200  Personen  ein- 
schließlich der  Lehrer  und  Beamten  erbaut. 

Da  die  Stadt  Halle  mit  einer  einlioitliclien  KanalisatioTi^nnlaiie 
eben  erst  heschäftigt  ist,  so  frclicn  die  Abwässer  der  Anstalt 
durch  luniü  in  die  Anstaltsleitung  eingebaute  einzelwirkende  Drei- 
lBinimerß:rul>en,  aus  denen  die  RflckstSnde  nadi  Bedarf  durch 
pnenmatische  Abfuhrwagen  entfernt  werden,  während  das  so  von 
den  gröbsten  Verunreinigungen  befreite  Wasser  der  Saale  zufließt 

ö.  ProTinzial-Taubstunmienattstalt  in  WelBentels. 

Die  Anstalt  ist  als  Kxternat  für  70  Schaler  im  Jahre  1897 
erbaut  und  an  das  Kanalnetz  der  Stadt  angeschlossen. 

6.  Pnmnzia1*Hebammenlebr8nBtalt  in  Magdeburg. 

Die  im  Jahre  1900  erbaute  Anstalt  ist  fOr  zusammen  60  Per^ 
Bonen  (Schülerinnen.  Hebammen  und  Schwangere)  Ungerichtet 
und  an  das  städtische  Kanalnetz  augesdilossen. 

7.  Provinzial-Hebammenlehranstalt  in  Erfurt 

Die  im  Jahre  1880  erbaute  Anstalt  ist  fOr  42  Personen  (SrJia- 
leriiincn  und  Hel):\mmeii)  eingencbtet  und  an  die  städtische  liOi- 
tuüg  angeschlossen. 

8.  Landes-Heil-  und  Pfiegeanstalt  in  Altscherbitz. 

Fflr  die  Anstalt,  welche  bisher  mit  Torfetreuhlosetts  ausgestattet 
war.  i?Jt  im  .Talirc  eine  Kanalisations-  und  Kläranlage  ein- 

gerichtet worden,  welche  für  2(XH)  Personen  berechnet  ist.  Für 
die  Entwässerung  der  Anstalt  ist  das  Trennsj&tem  gewählt  in 
der  Weise  f  datt  die  vorhandenen  Rohrleitungen  ^  welche  bislang 
das  Regen wussor  al »führten,  nur  als  Ableitung  für  die  Tagewässer 
bfi»nt/t  wordeil.  während  die  Hausabwässer,  Badewässer  und 
Fäkalien  in  einer  besonderen  Leitung  einer  Reinigungsanlage  zu- 
geführt werden. 

Die  Reinigungsanlage  ist  so  angelegt,  daß  die  gemäß  den  ge- 
gebenen Terrainverhältnissen  nötigen  liciden  Kanalsysteme  in  einen 
Verteilungskanal  münden,  aus  welclieni  die  Abwässer  in  die  aus 
AbsitzbcckcQ  bestehende  Vorklärung  gelangen.  Die  vorgeklärten 
Wässer  werden  durch  Rohrleitungen  mit  entsprechendem  Oettlle 
den  Oxydationsfiltern  zugeführt,  dort  durch  die  WMfciluii^^srinnon 
gleichniäliig  über  das  ganze  Filterbett  verteilt  und  in  den  Sainiiiel- 
rinneu  der  Sohle  dem  bestehenden  oAenen  Gerinne  zugeleitet. 
Ffir  eventuell  auftretende  Epidemien  ist  ein  Desinfekttonsbeclren 
vorhanden.  Das  bestehende  offene  Gerinne  wird,  soweit  es  die 
OxydaTion^tilter  schneidet,  durch  eine  fiesrhiossene  Rohrleitung 
von  f>(>  im  Durchmesser  ersetzt.  Durch  geeignete  Anlage  von 
Schiebern  ist  es  ermöglicht,  jeile  Beckenreihe  oder  Vorklärung 
wie  auch  jedes  Becken  der  Oxydalionsfilter  getrennt  in  Betrieb 
nehmen  und  reinigen  zu  können. 
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Als  Vorflat  dient  die  in  unmittelbarer  Nfihe  der  Anstalt  vor- 

flberfließende  Elster. 

Die  Vorreinirrniigsanlage  besteht  aus  sechs  mit  geraden  Eisen- 
betondecken abgedeckten  Absitzbecken,  die  in  zwei  Reiben  an- 
geordnet sind.  Die  Verteilung  des  Abwasaers  erfolgt  durch  eine 
vor  den  beiden  BehälterreOien  an;::;eordnete  Zufiußrinne  in  der 
Weise,  daß  jede  Beckenreiho  f>iii/elM  von  dieser  Rinne  ans  be- 
scliickt  wird.  Außer  den  ;iwischen  den  Recken  jeder  Becken- 
reihe befindlichen  Oberlaufwänden  sind  vor  und  liinter  jeder 
dieser  Wände  noch  Tauchwände  angeordnet,  wdche  das  Nieder- 
schlagen der  Srli\vpVir:^roffe  beschleunigen. 

Ans  (lip'^pr  N'orrciiiigunfjpanlage  gelangen  die  Ahwüsser  diiroli 
zwei  Abiaufkaiiäle  auf  die  Oxydationsfilter,  welche  —  vier  an 
der  Zahl  —  ebrafalls  in  zwei  Reihen  nebeneinander  angeordnet 
sind.  Die  Aufleitung  der  Abwässer  geschieht  durch  Rinnen  aus 
gelochten  Steinzeugröhren.  Als  Filtermaterial  wird  Lokomotiv- 
schlacke  verwendet. 

FOr  die  Reinigung  kommen  tfiglieh  300  •2000  —  600000  1  = 
600  cbm  Abwfisser  in  Betracht 


^'on  den  schlesischen  Provinzialanstalten  haben  Anschluß  an  die 

Kanalisation  der  Stadt 

1.  rrovinzial-llebaminenlebranstalt  Breslau. 


6.  Provinzial-Arbeits-  und  Landarmenhaus  Schweidnitz. 

T.etzteres  hat  den  Anschluß  jedoch  nur  für  Regen-  und  Wirt- 
schaftswässer; die  Fäkalien  werden  abgefahren. 

Eine  KlSranlage  nach  Dr.  Hulwa  und  teilweise  Abfuhr  der  Fä- 
kalien hat 

6.  Provinzial-Ueil-  und  Ptlegeanstalt  Fi*eibur£. 

Zum  Teil  Rieselfelder  und  zum  Teil  Tonnenabfuhr  hat 

7.  Provinzial-Heil-  und  Pfllegeanstalt  Rybnik. 

Klflranlagen  nach  System  Camercm  (Merten-Berlin)  haben 

8.  Provinzial-Heil-  und  Pflegeanstalt  LOben. 


IX.  Provinz  Schlesien. 


2.  „  Oppeln. 

3.  Provinzial-Ueil-  und  Pliegeanstalt  Brie^. 

Bunzlau. 


9. 

10. 


Lenbns. 

Lublinitz. 


Sieh«'  Abbildungen 
S.  7;J8,  73»  u.  740. 


n 
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Eine  einfache  l)iologi.sche  Klär;inla},^e  für  die  Reinigung  der  Wirtp 
Schafts  Wässer  und  Tonnenahfuhr  für  Klosetts  bat 

11.  Provinzial-Heü-  und  Ptiegeanstalt  Tost 

TonnenaMiilir  hat 

12.  Provinzial-Heil-  und  Pflegeanstalt  Ki'euzburjB;;. 

Diese  Anstalt  wird  jedoch  an  die  städtische  Kanalisation,  welche 
zurzeit  projektiert  wird,  nach  dereu  Fertigstellung  ebenfalls  an- 
geschlossen werden. 

13.  Provinzial-Irrenanstalt  Plagi^itz  am  Bober. 

Die  Kanalisation  ist  nach  dem  Trennsysteni  erfolgt. 

Alle  Regen-,  Bade-,  Spül-  und  Wirtschafte wässer  werden  in 
einem  Hanptkanal  gesammelt  und  in  einigen  Fettfüngen  und  Schlamm- 
absatzgruben einer  meehaniscln  ii  Reinigung  unterzogen. 

Diese  Abwasser  gelangen  in  einer  ca.  2  km  langen  Tonrohr- 
leitung in  einen  Bachiauf,  welcher  dieselben  alsdann  etwa  1,5  km 
unterhalb  dem  Bober  zuführt. 

Siimrliclie  Fiikalien  der  Anstalt  (die  Klosettanlagen  sind  alle 
für  Was>ei>i)ülunu  eingerichtet)  gelangen  in  einer  besonderen 
Kanalisation  in  eine  Kläranlage.  Diese  ist  eine  biologische  Klär- 
anlage nach  System  Canieron  „Septie- Tank -System",  ausgefühit 
durch  den  Ingenieur  Merten-Berlin. 

Die  Anlage  besteht  aus  dem  Vorreinigungsrauni  (Sandfang) 
dem  zweifeiligen  Sedimentierraiim  und  den  Oxydationskörpern. 

Im  Vorreinigungsraum  sind  Schieber  angeordnet,  um  beide 
Sedimentterrftume  zugleich  oder  jeden  ffir  sich  einzeln  fallen  zu 
können.  Im  normalen  Betrieb  arbeiten  beide  zugleich.  In  den 
Sedimentierräumcn  befindet  sich  auf  einem  Drittel  der  Läntfe  eine 
Querwand,  welche  zur  Erzielung  einer  möglichst  glcidimäJiigen 
Geschwhidiigfceit  des  Abwassers  dienen  soll. 

Die  Wand  ist  in  zwei  Drittel  der  Fflllliöhe  ausgeführt  Der 
Hoden  der  Sedimentierr  innie  i^t  mit  kräftigem  Gefälle  nach  zwei 
seitlich  angeordneten  Schianinifängen  geführt,  aus  denen  mittels 
Kettenschaufel  der  Schlamm  von  Zeit  zu  Zeit  zu  entfernen  ist. 

Durch  zwei  geschlitzte  Rohre,  die  unter  der  Oberflftche  des 
Abwassers  lieiien.  gelangt  dasselbe  in  den  Ausgleichraum,  in  dem 
die  Rohreingänge  durt^li  Schieber  verschließbar  sind.  Das  Ab- 
wasser wird  in  den  Sedimentierräumen  aufgestaut  und  fließt,  so- 
bald es  die  richtige  Stauhl^he  erreicht  bat,  m  den  hinter  dem 
Ausfl^eichraum  t)etin(IIichen  Uinsteuerungsapparat. 

Dicvor  nrbeitet  automatisch.  Wird  er  durch  das  aufgestaute 
Ab  Wassel  gefüllt,  so  beschickt  er  durch  die  sogen.  Sprenkler- 
rohre beide  Oxydationsfilter,  bei  geschlossenem  Abflußventil.  So- 
bald die  Filter  in  richtiger  Höhe  beschickt  sind,  steuert  der 
Apparat  wieder  um.  Das  Al  Huüventil  ötfnet  sich,  das  Zufluti- 
ventil  zu  den  Sprenkierrohrcn  ist  geschlossen,  die  Filter  entleeren 
sich  und  bleiben  zur  Regenerierung  so  lange  entleert  stehen,  bis 
die  richtige  Stauhöhe  in  den  Sedimentierräumen  wieder  erreicht 
ist,  wonach  <ler  rnistenerungsai)parat  wieder  in  Tätigkeit  tritt. 

Die  Oxydationsfilter  sind  ca.  1,3  in  hoch  mit  Koks  von  7  bis 
10  mm  Ivorngrölie  gefüllt.    Die  Bescincivuiig  geschieht  mittels 
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gufieiseraer  Sprenklerrohre,  in  die  Messingdfls«!!  eingeeetet  sind, 

aus  denen  das  Abwasser  im  Bogen  heraupspritzt 

Die  Entleerung  erfolgt  durch  eine  mitteis  gewöimiicher  Drain- 
rohre hergestellte  Absan^rainage. 

Die  gereinigten  Abwässer  sind  klar  und  geruchlos  und  ent- 
halten keinerlei  fäulnisfähige  Stoffe,  sodaß  dieselben  in  gleicher 
Weise  wie  das  Kegeuwasser  usw.  dem  Bober  zugeführt  werden 
können. 

Die  KIftranlage  ist  etwa  ein  Jahr  in  Betrieb  und  sind  irgend- 
weldie  übelstände  nicht  bemerkbar  geworden. 

Die  Anlage  braacht  keine  Bedienung  und  arbeitet  völlig  auto- 
matisch. 

Die  GrOfie  der  Sedimentierrftume  ist  so  bemessen,  daß  sie  das 

Tages(|uantuni  von  .'K)  cbiu  aufnehmen  können. 

Die  Filfi  r  werden  pro  Tau  mit  1,2  cbm  Abwasser  pro  Quadrat* 
meter  Filtcrtläche  beansprucht. 

14  Grnesiin^zsiieiin  der  T^andesversicherongsanstalt  Schlesien  in  Hohen- 
wiei*e  If'i  Sdimiedeberg. 

An»:  Imhofl,  JÜtteilongea  der  KtaigL  PMIlDHgaanstalt  nsw.,  Ueft  7. 


Die  Anl;i<;e  hat  täf^Iicli  öO  cbni  Wa-^ei-  van  2(X>  Personen  zu 
verarbeiten  und  iat  seit  Anfang  1901  in  lietriel).    (Siehe^  Abbildung 


15.  Genesun<,'si)cini  der  Laudesversicherungsaustalt  ächicsien  in  Schmie- 

Aus:  Iiiilioff,  Milti'ilimjafen  «Ut  Koui^l.  I*rüfniigsnti>ätalt  usw.,  Hoft  7. 

Es  werden  täglich  IT)  cl)ni  Abwasser  von  lu»  i*ersonen  gereinij^t 
Die  Anlage  ist  seit  August  l'.KX)  in  Betrieb,    (Siehe  Abbildung  S.  71 

Anhangsweise  moLre  iiier  norh  die  fulgeude  njicht  der  Proviuzial- 
Verwaltung  gehörice  An>talt  erwähnt  worden: 

16.  Haus  Suneni  iu  Schi'eiberhau,  Erziehungsheim  für  Pastoren  und 

Lehreriimen. 


juMj^^,  -..-1— p 
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Ans:  Imhoff,  Mitteilungen  der  KAnigl.  PrflfnngsanHtalt  nsw.,  Heft  7. 

Es  werden  im  Sommer  täplicli  ö  cbm  Abwasser  von  00  Personen 
gereinigt.  Im  Winter  ist  die  Belastung  sehr  gering.  Die  Anlage  ist 
seit  Ende  HM)!  im  Betriebe.  Erst  neuerdings  sin(l  die  Füllkörper  in 
Tropfkörper,  ähnlich  wie  in  Chorzow  (vergl.  Bd.  II,  S.  41>Ö)  um- 
geändert worden.    (Siehe  untenstehende  Abbildung.) 


AbwasJ^iT-Kläniiilage  des  (ipnesiiii}r'*lH»iin>«  H<ilipnwie)*e  Ue'i  Scliniiedeberjr. 

Septic-Ta»k-T}>toni 
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X.  Provinz  Schleswig-Holstein. 

1.  Die  mit  ca.  1000  Kranken  belegte  Provinzial-IrreDaustalt  zu  Neu- 

stadt LH.  leitet  ihre  ^bwteser  auf  Bieselwiesen,  von  wo  sie  in 
eine  aelclite  Heeresbncht  abfließen. 

2.  Die  fir  ca.  1200  Kranke  eingerichtete  Provinxial-Irrenanstait  zu 

Schleswigs  leitet  die  Abwässer  ebenfalls  auf  Riesel  wiesen.  Die 
irf>kl;irrf'ii  Al)wässer  fließen  dort  in  einen  Mühlenteich.  dor  von 
cineiu  kleinen  Bach  und  mehreren  Quellen  g6s()eist  wird.  Die 
Teichwitoaer  flieflen  in  einem  Graben  der  Schlei  zu,  emer  tief  in 
das  Land  einschneidenden  seichte  Bucht  der  Ostsee. 

3.  Die  voriftufig  mit  ca.  250  Kmdem  belegte  Proviozial-Idiotenanstalt 

in  Schl^wig:  fulnt  bis  jetzt  ihre  Abwässer,  nachdem  sie  eine 
ca.  10  cliiii  fassende  Absitzgiube  passiert  haben,  durch  einen 
etwa  1  km  langen  offenen  Graben  in  einen  gruüeti.  zum  Teil 
sehr  flachen  mit  Schilf  bewachsenen  Teich,  den  sogenannten  Burg- 
see, der  mit  der  Schlei  in  Verbindung  steht  Der  vorgenannte 
offene  Graben  macht  sich  in  dem  von  ilini  <lurchschnittenen  Walde 
höchst  unangenehm  bemerkbar.  I)ie>er  Zustand  soll  durch  An- 
lage einer  stMtihclien  Kanalisation  beseitigt  werden.  Nach  deren 
Durchfllhmng  werden  die  Abwfisser  biologisch  geklart  und  dann 
direkt  der  Schlei  zugcfflhrt  werden. 

Jede  der  drei  genannten  Anstalten  hat  ihr  eigenes  Wasserwerk, 
das  etwa  ^KX)  1  pro  Kranken  liefert.  Oberali  sind  durchweg 
Wasserklosetts  eingerichtet 

XI.  Provinz  Westfalen,  siehe  Bd.  I,  S.  550. 


XII.  Provinz  Westpreußen. 

1.  Provinzial-Irrenanstalt  Conradstein. 

Das  Gebranch«-  und  Niederschlagswasser  der  Anstalt  wird  durch ' 
ein  unterirdisclies  Tonrohrnetz  gesammelt  und  durch  eine  50  bis 
75  cm  weite  Zementrohrleitung  einem  auflerhalb  der  Anstalt  liegen- 
den gemauerten  Schacht  zugeführt,  in  welchem  die  festen  StolTe 
durch  ein  eisernes  ('.Itter  zurückgehalten  werden,  während  die 
dünnflüssigen  durch  eine  Öfffnung  in  einen  offenen  Graben  ge- 
langen. Dieser  führt  nach  den  auf  der  östlichen  Seite  der  An* 
stalt  gelegenen  Rieselfeldern;  an  seinem  Ende  befindet  sich  ein 
zweiter  gemauerter  Scliaclit.  von  welchem  sich  vertikal  zu  dem 
ztjerst  erwähnten  otVenen  Graben  der  eigentliche  \'erteUungsgraben 
ab/.weigu  aul  dc^^en  östlicher  Seite  die  Rieselfelder  schachbrett- 
artig und  terrassenförmig  angelegt  sind.  Die  Rieselfelder  bestehen 
aus  2 — 8  m  hohen  San<lschüttungen  zwischen  Dämmen  aus  schwerem 
Boden  (Lehm  usw.).  Die  Dämme  wenlen  teils  als  Wccrc  benutzt, 
teils  sind  in  dieselben  kleinere  (iräben  eingesehiütiun,  welche  das 
Rieselwasser  aus  dem  Verteiinng&graben  den  tiefergelegenen  Feldern 
zuffihren.  Die  Verbindung  zwischen  diesen  kleineren  Gräben  und 
den  Rieselfeldern  wird  durch  kurze  und  mittels  Schieber  verschließ- 
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bare  Tonrohre  hergestellt.  Die  Rieselfelder,  deren  kleinste  eine 
Größe  von  2()/2()  m  haben,  werden  der  fortschreitenden  Belegung 
der  Anstalt  bezw.  dem  Bedarf  entsprechend,  durch  Kranke  an- 
gelegt. Darüber,  welche  FlächcngniUe  an  Rieselfeldern  nötig  ist, 
um  das  gesamte  Abwasser  bei  voller  Belegung  der  Anstalt  auf- 
zunehmen, liegen  sichere  Erfahrungen  noch  nicht  vor. 

11»07:  Das  Rieselfeld  ist  gegenwärtig  ö  ha  groß:  außerdem  ge- 
hört zu  der  Anlage  eine  Rieselwicse  von  etwa  3  ha  (iröße. 

Die  Menge  der  Abwässer,  welche  den  Rieselfeldern  zugeführt 
werden,  beträgt  durchschnittlich  täglich  4öO  cbm.  Hierzu  kommen  noch 
die  Niederschlagswiisser.  deren  Menge  sich  jedoch  nicht  angeben  läßt. 
Die  Anstalt  ist  zurzeit  nut  rund  12tK)  ticisteskranken  belegt. 


Rieselfelder. 


2.  Provinzial-Irrenanstalt  Xou.stadt  | 

3.  Provinzial-Bcsserungs-  und  Landarnienanstalt  Könitz  I 

4.  Provinzial-Irrenanstalt  Schwätz  (Weichsel).    Im  Jahre  l!M>4  ist  von 

der  Firma  Wilhelm  Rothe  \  Ko.  eine  nach  dem  Rothc-Rückner- 
schcn  Kalkvcrfahren  eingerichtete  Kläranlage  erbaut  worden. 


Xill.  Holienzollernsche  Lande,  siehe  Bd.  I.  S.  551. 


IlL 

Abwässer-  und  Fäkalienbeseitigungs- 
anlagen  in  Militäranstalten. 
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Haus-Kläranlagen. 


Der  in  den  breitesten  Schichten  der  Bevölkerung  Deutschlands 
von  Tag  zu  Tag  immer  lebhafter  werdende  Wunsdi,  die  alten  un* 
hygienischen  und  unästhetisciien  Trockenklosetts  in  den  Wohniingeil 
durch  Wasserspolklosetts  zu  erselaten,  hat  der  Technik  Aufgabm  gans 
besonderer  Art  gestellt. 

So  sind  in  denjenigen  Stfidten,  in  welchen  die  Einführung  un- 
geklftrter  FSkalabwSsaer  in  die  Stadtsiele  verboten  ist,  Hausklärgruben 
der  vo)<;ch{edcn5:ten  Systeme  entstaoden.  In  diesem  Werke  sind  be- 
schrieben und  abgebildet: 

Band  I,  S.  244.  die  Karlsruher  Anlagen  (System  F.  Glaß-I^eipzig). 
Band  I.  S.  332,  333,  die  Nürnberger  Anlagen. 
N'ergl.  auch  Bd.  II,  S.  204  die  Angaben  Ober  die  Kremerschen 
Fettfänger. 

In  nicht  kanalisierten  Orten  mußten,  um  Wasserspfilanhigen  mOg* 

lieh  zu  machen,  noch  bis  vor  kiir/em  ztir  Aufspeicherung  dos  Klosett- 
wassers grotie  Gruiten  an!;eleut  werden.  Solche  FinrichtuuL'eii  sind  in 
der  Anlage  wie  in»  Betnebe  sehr  teuer.  Da  die  Grüüe  der  Gruben 
naturgemäß  eme  nur  beaehrfinkte  sein  kann,  ist  häufige  kostspielige 
und  meist  nicht  geruclifreie  Entleerung  erforderlich. 

Diesen  übelständen  hat  die  Technik  'buch  eine  grolie  Reihe  sinn- 
reicher Anlagen  abzuhelfen  gesuclit.  Es  liürtte  für  manchen  Benutzer 
dieses  Lexikons  von  Wert  sein,  außer  den  im  vorstehenden  Abschnitte 
entliii'f  I  I  ti  Mustern  von  Anlagen  in  größeren  Anstalten  hier  auch 
einige  l>eis])iele  son  Fäkalbeseitigungsanlagen  zu  finden,  die  nicht  nnr 
für  Krankenhäuser  und  Sanatorien  aller  Art,  sondern  auch  für  Privat- 
hfiuser  in  nicht  kanalisierten  Orten,  sowie  fQr  einzelnstehende  Gebinde 
in  Frage  kommen  können. 

Daß  es  sich  im  nachstehenden  weder  um  ein  \'przeirhnis  deutscher 
Spe/.ialtirmen  für  gesiindlieit.stccbniüche  Anlagen,  noch  um  eine  Auf- 
führung aller  in  Deutschland  zur  Verwendung  kommenden  Systeme 
handeln  kann,  sondern  —  wie  gesagt  —  nur  um  Beispiele,  das  sei 
hiermit  noch  ausdrücklich  lielont. 

Die  Firmen  sind  in  alphabetischer  Reihenfolge  aufgeführt. 
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L  Allgemeine  Stüdtereiiiiguiigs-Gesellschaft  A.-G^ 
Berlin- Wiesbaden. 

A.  Die  Rrixschen  ,. Spülabortgruben*' 

dienen  zur  Klärung  und  Desinfektion  der  Abgänge  aus  Wasserklosetts. 

Die  Klärung  der  Abwässer  in  denselben  ist  vornehmlich  eine 
mechanische,  wesentlich  beeinflußt  durch  den  zeitweise  beizugebenden 
Zusatz  von  sogenanntem  „Clarqualin",  d.  i,  eine  Mischung  verschiedener 
schwefelsaurer  Salze.  Diese  durch  das  Clanjualin  beschleunigte  mecha- 
nische Klärung  verhindert  eine  größere  Verflüssigung  der  Fäzes,  sodaü 
diese  noch  als  Dunginittel  Verwendung  flnden  können.  Die  Desinfek- 
tion des  Abwassers  geschieht  nach  Passieren  der  letzten  (der  aus  zwei 
Abteilungen  bestehenden)  Spülabortgrube  in  einem  Steingutbehälter  und 


.Vtixführun^  in  Mauorwork. 
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AmfOhriuig  in  Betonrins-Konstruktion  mit  transportablen  dielit  nuammen- 
fllf  baren  enenannierlen  Einselnngen.  D.R.6  JL 

zwar  durch  das  bekannte  Deeinfiziens  „Saprolin**.  Wird  eine  Kllrong 
der  AbwlBser  auch  in  diemiacher  Hinsicht  verlangt,  derart  daß  das  Ab- 

wappcr  oiii  -flbst  bei  hlngereni  Stehen  nicht  mehr  fäulnisfiihifjes  Pro- 
dukt darstellt,  so  kann  an  die  Spülabortgrube  noch  ein  biologisches 
Filter  nachgeschaltet  werden. 


B.  Biologische  Fäkalien-Klftranlage. 

Das  mit  Fäkalien  vermischte  Wasser  tritt  bei  a  in  die  Fanl- 
fcammer  I  ein,  wird  kurz  über  Boden  dieses  Raumes  geführt,  ca.  0,30 


Schmiedeeiserne  Fäkalien-Klüraiilage. 
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bis  0.40  m  unter  Wasf5erspiegel  ahgenominen  und  in  dersf^lhen  Weise 
auf  dem  längsten  vertikalen  und  horizontalen  Wege  durcli  die  zweite 
und  dritte  FuUkamiiier  geleitet  Durch  die  in  den  einzelnen  Kammern 
herrschende  geringe  Wasserbewegung  werden  aich  die  ScliwimmBtoffe 
in  kurzer  Zeit  an  der  Spiegelfläche  des  Inhaltes  und  die  Sinkstoffe  am 
Boden  der  Kammer  ablagern  und  zur  Hildung  einer  Schicht  Ver- 
aulassuiig  geben,  deren  Stiüke  erfalirungsgemäli  iiiclit  über  0,15  bis 
0,20  m  hinauagelit  Jede  der  drei  Faulkammon  ist  von  einem  ge- 
meinsamen Mannlochdeckel  x  aus  kontrollierbar.  Zur  Abführung  der 
sich  bildenden  Füulnisgase  ist  ein  Flansch  g  angebracht,  von  dem  eine 
guß-  oder  schmiedeeiserne  Leitung  über  Dach  zu  führen  ist  Der 
ganze  Kessel  wird  aus  starkem  £isenblech  hergestellt  und  auf  3  Atmo- 
sphären Druck  geprüft,  derselbe  ist  dalier  \  oUkommen  gas-  und  wasser- 
dicht. Dor  Kf>  ^^ohlorkol  ist,  um  ihn  alinehmen  zu  können,  statt  mit 
Nieten,  mit  Muttersclirauben  gasdicht  befestigt  Bei  b  tritt  das  aus- 
gefaulte  Abwasser  zu  dem  Oxydationstropfkörper  Ober,  der  aus  einem 
rechteckigen,  mit  einem  grobkörnigen  porOsen  Material  gefOllten  Kasten 
der  Verteilungseinriclitung  d  und  dem  fiußeren  Mantel  e  besteht.  Die 
Verteilungseinrichtung  ist  mit  besonderer  Sorgtalt  konstruiert,  hän^t 
doch  von  dieser  die  volle  Ausnützung  des  Tropfmateriais  und  damit 
die  GOte  des  Endproduktes  ab.  Dieselbe  ist  kontroUierbar  durch  eine 
im  Deckel  befindliche  Klappe  /  Es  ist  überhaupt  großer  Wert  auf 
eine  Kontrolle  gelegt,  z.  B.  ist  der  Kasten  c  ausziehbar  konstruiert, 
der  äußere  Mantel  e  mit  einer  den  Kasten  c  durchlassenden  Tür  ver- 
sehe und  hinter  dem  Ansiauf  ein  kleiner  Sdiadit  zur  EntnahiiM  von 
Proben  angeordnet 

Für  eine  ansreicbende  Belüftung  des  Tropfmaterials  zum  Zwecke 
der  Regeneration  ist  Sorge  getragen,  und  zwar  dienen  die  mit  metallenem 
Gitter  versehenen  Otfnungen  //  im  Mantel  c  der  Zufuiir  und  der  An- 
schlnfi  k  der  Abfuhr  der  Luft. 

Faulkessel  und  Tropfkörper  sind  vollkommen  gasdicht  gearbeitet 
Der  Apparat  wird  in  vier  (Jrößen  gebaut  und  zwar  für  die  fäkalischen 
Abgänge  von  15,  25,  35  und  50  Personen.  Sobald  die  Abgänge  von 
mehr  als  50  Personen  zu  rdnigen  sind, -oder  die  sonstigen  Abwässer 
eines  Hauses  mit  geremigt  werden  sollen «  werden  die  Anlagen  in 
Mauerwerk  ausgeführt. 
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II.  J.  Biiiun  &  Co.- Wiesbaden,  Chemnitz,  Nürnberg. 

A.  Klär-  und  Dcsinfektionsgruben-Anlage. 
Gesetzlich  geschützt. 

Die  Anlage  bezweckt  die  nieclianische  Zurückhaltung  der  im  Ab- 
wasser enthaltenen  Schlanimstoffe.  sowie  die  Desinfektion  des  abfließen- 
den Wassers,  sodaß  letzteres  geklärt  und  desinfiziert  in  jetlen  Kanal 
oder  Fluß  geleitet  werden  kann. 

Die  Erfahrung  lehrt,  daß  die  Desinfektion  der  Abwässer  nach 
deren  Entschlammung  wirksamer  ist,  wodurch  der  Desinfektionsniittel- 
verbrauch  geringer  und  der  Dungwert  der  Fäkalien  nicht  beeinträch- 
tigt wird. 

Aus  diesem  Grunde  besteht  die  Anlage  aus  zwei  Hehältern;  in 
deren  ersterem,  der  Vorklärgrube  die  Klosettwässer  ihre  Sink-  und 
Schwebestoffe  abscheiden,  weshalb  sie  mittels  Leitwand  a  nach  unten 
'  geführt  werden. 

Unter  dem  Wasserstand  leitet  ein  Krümmer  die  Abwässer  nach 
einem  Kasten  aus  Steinzeug,  in  welchem  auf  vorragenden  Knaggen 


ein  mit  Desinfektionsmitteln  gefülltes  Gefäß  sitzt,  welches  von  den  Ab- 
wässern umspült  wird:  dabei  werden  die  Desinfektionsmittel  nach  und 
nach  aufgelöst  und  nach  der  zweiten  (irube  B  mitgeführt,  in  welcher 
die  weitere  mechanische  Klärung  vor  sich  geht  und  das  Wa.sser  eine 
längere  Zeit  der  Desinfektion  unterworfen  bleibt.  Durch  Überlauf- 
krümmer c  mit  Schlit7-en  fließt  es  nach  der  Kontrollgrube  C  und  von 
hier  durch  Ablaufknie  ä.  welches  mit  Reinigungsöfiiiung  versehen  ist, 
nach  dem  Ablaufkanal. 

Die  Bedienung'  der  Anlage  besteht  in  dem  wöchentlich,  je  nach 
Benutzung  ein-  oder  zweimaligem  Füllen  des  (iefäßes  mit  Desinfektions- 
mitteln, als  welche  Chlorkalk,  schwefelsaures  Eisensalz  oder  eine  Mischung 
von  Kalk,  roher  Karbolsäure  und  Chlormagnesium  (sogenannte  Süveru- 
sche  Masse)  verwendet  werden  können. 
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B.  Kläranlage  mit  Stauvcntilen. 

Die -zufließenden  Klosettwässer  mischen  sich  mit  eingegebenen 
Desinfektionsmitteln  in  der  Vorprube  B,  wo  sie  periodisch  durch  Ziehen 


Klftranla^'L'  mit  Suiuxeiitilen. 

des  Stauventils  mit  Rührer  b  nach  der  Hauptgrube  C  abgelassen  werden, 
nachdem  zuvor  durch  Ziehen  des  Ventilkegels  d  in  der  Nachklärgrube  D 
das  geklärte] Wasser  zum  Abfluß  gebracht  ist. 

C.  Fäkalien-Kläranlage  mit  selbsttätigem  Entlüfter 
und  Desinfektion.    Gesetzlich  geschützt. 

Diese  beruht  auf  biologischem  Vorgang. 

Die  Anlage  besteht  je  nach  Größe  aus  1—2  miteinander  ver- 
bundenen Behältern  bezw.  Abteilungen,  deren  Zu-  und  Ablauf  so  ge- 
regelt ist,  daß  sich  die  suspendierten,  organischen  Stoffe  je  nach  ihrem 
spezifischen  Gewicht,  die  leichten  Schwebestoffe  nach  oben,  die  schweren 
Sinkstoffe  nach  unten  abscheiden  und  eine  obere  und  untere  Schlamni- 
schicht  bihien,  von  welchen  aus  die  Tätigkeit  der  Bakterien  beginnt,  in 
deren  \'erlauf  die  organischen  Stoffe  zum  großen  Teil  vergast  und  ver- 
flüssigt werden. 

Das  abfließende  Wasser  ist  frei  von  schwebenden  Schmutzstoffen, 
die  Oxydierbarkeit  sowie  der  Gehalt  an  organischem  Stickstoff  ist  be- 
deutend herabgesetzt. 

Dasselbe  wird  eventuell  noch  einer  Desinfektion  mittels  Chlorkalk, 
Tiaccolin  usw.  unterworfen.  Das  Desinfektionsmittel  wird  in  einem  ge- 
lochten Behälter  eingebracht  und  vom  Wasser  gelöst. 

Die  bei  der  Zersetzung  der  Schlammstoffe  sich  entwickelnden 
(ia.se  werden  selbsttätig  durch  einen  Entlüfter,  der  als  Sperrflüssigkeit 
(ilyzcrin  enthält,  ab-  und  über  Dach  geführt.  Die  Klärbchälter  erhalten 
luftdichten  Abschluß  mittels  .Mannloeliueckel  und  am  Abflußrohr  einen 
Hahn  zur  Entnahme  von  Wasserproben. 
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Die  AjilaL'c  erfordert  iiiiüer  perioflisrher  Füllung  des  Desinfektion s- 
beliälters  keinerlei  Bedienung;  die  liäuumng  des  Scblammes  braucht 
erst  in  größeren  Zwischenräamen  za  erfolgen. 

Bei  Bedarf  kann  in  besonderen  Fällen  dieser  Anlage  noch  ein 
Oxydationsfilter  hinzugefügt  werden. 

D.  Fäkalien-Kläranlage. 
Diese  Anlagen,  aus  den  Fosse^  Mouras  entstanden  bezw.  die- 
selben Terbessemd,  beruhen  auf  biologischeni  Vorgang,  der  die  Klärung 
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und  Reinigung  teils  durch  uieclianisciie  Ausäclieidung  der  suspendierten 
StoffSs,  teils  durch  Fäulnis  und  Verwesung  erreicht  Diese  Anlagen  be- 
stehen je  nach  Größe  ans  1—2  miteinander  verbundenen  in  Monier- 
oder Eisenkonstruktion  aiis<^ofnlirten  Behältern  hezw.  Abt('iliin<;en. 

Die  bei  der  Zersetzung  der  Schlaninistotfe  sich  entwickelnden 
Gase  werden  durch  einen  EnÜQfter  selbsttätig  abgeführt 

Die  Anlage  kann  auch  mit  einem  Oxydationsfilter  verbunden  werden, 
vorst('li(Mi(le  Skizze  zeigt.  Hierdurch  wird  oino  weitero  Roinijrung 
erzielt,  iiideni  das  abfließende  Wasser  klar  und  fäulnisfrei  in  jeden 
Straßengraben,  Teich  oder  Wasserlauf  geleitet  werden  eventuell  ver- 
sickern kann.  Diese  Anlage  bedarf  keinerlei  Bedienung,  auch  die 
Schlammentfemung  ist  erst  nach  Jahren  nötig,  sodafi  sich  dieselbe  fttr 
Villen  usw.  ganz  besonders  eignet 


Mit  Rflcksicht  auf  die  in  dem  Abschnitt  i^Abwasserbeseitigungs- 
anlagcn  in  MilitAranstalten**  mehrfach  erwähnten  Schwemmrohr-Latrinen 
der  fol^'cnden  Firma  erscheint  eine  Erlftuterung  der  Anla^  an  dieser 

Stelle  angebracht 


IIL  KnUmaim  &  Lina-Fnuikfiirt  a.  IL 

Das  System  K.  L.  gestattet,  daß  mehrere  Personen  hinterein- 
ander denselben  Sitz  besuchen,  ohne  an  einen  Vorgftnger  in  unlieber 


W(M>e  t'iiniu'it  zu  werden.  Das  winl  erreicht  durch  die  ballonartiiien, 
glasierten  Steiuzeugtöpfe,  in  welchen  ein  ansehnlicher  Vorrat  von  Wasser 
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steht;  darin  taacfaen  die  Fäzes  unter  und  geben  keine  Ausdflnstung 
yon  sich. 

Weil  bei  Benutzung  der  Steinzeugtöpfe  direkt  unter  dem  Sitz- 
brett ein  Aufspritzen  des  wässerigen  Inlialts  nicht  ausgeschlossen  ist, 
werden  die  Steinzeugballons  auch  mit  Auf  sitztrichtern,  aus  dem 
gleichen  starken  glasierten  Material  hergestellt. 

Die  Anordnung  bietet  auch  den  nicht  zu  unterscliätzpndon  Vor- 
ted, duü  die  Ballons  mit  ihrem  wässerigen  Inhalt  unter  Boden  zu 
liegen  kommen,  wo  sie  am  leichtesten  vor  Frost  geschützt  sind. 

Die  Entleerung  der  Bohrlatrine  kann  sowohl  automatisch  perio- 
disch, als  auch  durch  Aufzug  von  Hand  bewirkt  werd«i. 


Die  vorstehenden  und  folgenden  Zeichnungen  veranschaulichen 
verscliiedeue  Arten  der  Anwendung  der  Ilohrlatrinen  uml  zwar:  a)  An- 
lage Aber  Boden,  b)  Anlage  versenkt  gegen  Frostgefahr,  c)  Anlage 
unter  dem  Gewölbe  oder  Fußboden,  femer:  die  Anordnung  der  Sitze, 

tf)  in  einfaclier  Reihe  auf  ciiiein  ireiiieins:inien  horizontalen  Schwemm- 
rohr, c)  in  d(>i)])elter  Reihe  auf  einem  gemeuisumen  liorizontalcn  Öchwemm- 
rohr,/)  in  Kreisform  mit  zentraler  Abfflhrung. 
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Anordnung  einer  Rohrlatrine  mit  zwei  Sitzreihen  auf  einem  Schwemuirohr. 


Anordnungen  «iner  krtisfOnnigen  IMirlatrine  mit  aedis  Sitceo  und  lentodor  Abfuhr. 
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Klosett-Anlajie 

„Frostfrei" 
für  öffentliche 
Bedürfnisanstalten 
und  nichthei/.bare 
Räum  e. 

Bei  Belastung;  des  Sitzes: 
Füllung  des  Spülkastens. 

Bei  Entlastung  des 
Sitzes:  Spülung  des 
Trichters  und  Entlee- 
rung des  Steigrohres, 
also  Spülkasten  und  Zu- 
führungslcitung  „stets 
wasserfrei". 

Der    W  asser  -  Abschluß 
befindet  sich  innerhalb 
des  Sitzinantels  und  ist 
deshalb  gegen  Frost 
leicht  zu  schützen. 
Ventil   und  Syphon 
können  auch  tiefer  in 
einem  Schacht  angeord- 
net werden. 


VtTgl.  auch  lld,  II,  S.  ÜT.    |- roxlsi« Ihmo  KI..M>ti  \oii  .1.  Srhneider  in  Bremen 
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IV.  Lehmann  &  Cie.-3Iünchen. 

AI»  Wässer- Kläranlage  n. 
D.R.P.  103  823/117  597. 
Der  Apparat  bewirkt  ohne  jede  Zutat  die  selbsttätige  Zersetzung 
der  Abgänge  von  Klosetts  usw.  in  eine  fast  wasserhelle  Flüssigkeit  mit 
geringer  Ammoniakreaktion. 


Das  <lie  Kläranlage  verlassende  Produkt  kann  direkt  nach  der 
Kanalisation,  in  Seen,  Hießende  Gewässer  und  auf  Fluren  geleitet  werden. 

Gänzlicher  Wegfall  von  Abtrittgruben  und  Kübelräumen,  da  die 
Anlage  infolge  ihrer  absoluten  Geruchlosigkeit  im  Keller  jeden  Ge- 
bäudes Aufstellung  finden  kann. 

Große  Ersparnis,  da  der  Apparat  ohne  jede  Aufsicht  und  War- 
tung arbeitet,  wodurch  keinerlei  Unterhaltungskosten  entstehen. 

Eine  Reinigung  dieser  Anlagen  erfolgt  je  nach  Umständen  alle 
2—3  Jahre. 

Das  Prinzip,  nach  welchem  die  abgebildete  Anlage  gebaut  ist, 
beruht  auf  dem  sogenannten  Faulverfahrcn. 

Da  die  Hauptnienge  der  Sink-  und  Schwimmstoffe  durch  den 
biologischen  Prozeß  aufgelöst  und  in  solchem  Zustande  weitergeführt 
wird,  verbleibt  in  den  Hehältern  nur  ein  geringer  Prozentsatz  der  zu- 
getiossenen  festen  Stoffe,  derart,  daß  die  Anlagen  jahrelang  keiner 
Räumung  bedürfen. 

Durch  den  Zersetzungsvorgang  entsteigen  dem  Abwasser  Gase, 
die  durch  einen  speziell  für  diesen  Zweck  konstruierten  kleinen  Apparat, 
sog.  Entgaser,  in  die  Ventilation  und  von  da  ins  Freie  geführt  werden, 
ohne  daß  umgekehrt  Luft  in  die  Klärkessel  dringen  kann. 
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Diese  Anlagen  weiden  nicht  nur  für  einzelne  Gebäude  erstellt, 
sondern  auch  für  J'abriketablissenients  und  Häuserkomplexe. 

Die  vorseitige  Abliildung  deutet  eine  größere  Abwässerreinigungs- 
anlage nach  biologischem  System  an,  wie  sie  /.  B.  für  das  (iarnisonlazarett 
in  Konstanz  und  das  Krankenhaus  in  Furtwangen  im  Bau  begriffen  ist. 

Die  Abbildung  bezieht  sich  auf  eine  Anlage  mit  automatischem 
W^asserzubringer  und  nachfolgendem  O.xydationskörper.  Die  Anlage 
kann  aber  auch  als  Faulkammer,  ohne  automatischen  Wasserzubringer 
und  Oxydationskörper  erstellt  werden.  Auch  läßt  sich  die  ganze  An- 
lage als  ein  Zwillingssystem  ausbilden,  sodaß  die  eine  Hälfte  der  Faul- 
kammern sowie  der  Oxydations-(Filter-)Betten  durch  Schließung  eines 
hierfür  vorgesehenen  Schiebers  außer  Betrieb  gesetzt  werden  kann, 
während  die  andere  Hälfte  weiter  arbeitet. 


A.  Haus-Kläranlagen  nach  dem  Septic  Tank-System  D.R.P. 

Die  nachstehende  Abbildung  stellt  eine  Haus- Kläranlagentype 
nach  dem  Septic  Tank-System  dar.  In  England  und  den  Kolonien  sind 
tausende  von  solchen  Anlagen  seit  Jahren  mit  bestem  Erfolg  im  Be- 
triebe. In  Deutschland  ist  der  Ingenieur  Erich  [Merten  in  Berlin 
Träger  der  darauf  bezüglichen  Patente. 


Diese  Type  wird  in  drei  (irößen  hergestellt.  Die  kleinste  ist  für 
'/j  cbm  Tagesleistung,  die  mittlere  für  P  ,  cbm  und  die  größte  Type 
für  3— S'/j  <^'>»i-  Alle  Apparate  sind  transportabel.  Alle  drei  Größen 
werden  entweder  aus  besten  Stahlblechen  oder  aber  aus  Beton  gefertigt. 

Die  Arbeitsweise  dieser  Haus- Kläranlagen  beruht  auf  dem  bio- 
logischen Verfahren.  Die  Abwässer  gelangen  zunächst  in  einen  luft- 
und  wasserdicht  verschlossenen  SejUic  Tank-  oder  Faulraum  und  von 
da  auf  den  daneben  stehenden  O.xydationskörper.  Die  Beschickung 
dessellten  erfolgt  durch  eine  automatisch  arbeitende  Kippvorrichtung, 
die  <las  Abwasser  einmal  auf  die  eine  Hälfte,  das  andere  Mal  auf  die 
andere  Hälfte  des  Oxydation.^körpers  bringt. 


V.  Erich  Jlerteii-Berlin. 
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6.  Antamatisch  arbeitende  biologische  KUranlage  nach  dem 

Septic  Tank-System. 

Eine  solche  Type  ist,  wie  sie  die  Ahbildunf?  auf  Seite  740  zeigt, 
fOr  eine  LeietungBfäliigkeit  bis  zu  4b  cbin  pro  Tag  konstruiert.  Das 
Abwasser  gelangt  mmlcbst  in  einen  Sandfang  und  von  da  in  die  Septic 
Tanks,  von  denen  zwei  angeordnet  sind,  die  durch  Syphons  gegen 
den  Sandfang  hin  verschlossen  sind.  Die  im  Sejitic  Tank  ^  or'jreklärten 
AhwUsser  gehen  durch  ein  tief  unter  der  01)ertiäclie  hegendes  ge- 
schlitztes Hohr  in  die  sogenannte  Apparatekamuier  und  füllen  dieselbe 
bis  zu  einer  gewissen  Hohe  an.  Ist  diese  Anfaliung  erreicht,  so  setst 
der  Apparat  ein  und  bringt  das  in  der  Apparatekammer  angestaute 
Wasser  durch  die  Verteilnngsröhren  zur  Versprenklung  auf  den  Knks- 
körper.  Das  Abwasser  tropft  durch  denselben  und  staut  sich  etwa 
Vs  m  Uber  d^  Sohle  des  Kokskörpers  an.  Diese  Anstauung  genügt, 
um  durch  eine  Schwimmerglocke  den  weiteren  Zufluß  aus  dem  Septic 
Tank  zur  Apparateküininer  Jihzuschlioßen.  wodurch  das  Weitersprenkeln 
aufhört,  um  die  im  Kokäküri>er  durciigetropfte  Abwassermenge  durch 
ein  Ventil  nach  der  Vorflut  hin  zu  entlassen. 

Diese  Typen  suid  aufier  fdr  FSkaknlagen  auch  ffir  Brauerei« 
anlagen  verwendbar. 


VL  WUhelm  Itothe  &  C4>mp..Berliii. 

Beschreibung  einer  Kohlebrei-Kläranlage  für  ein 
Zweifamilienhaus  mit  wöchentlich  einmaliger  Abkl&rung  bei 

0,0  cbin  Tagesleistung. 

Die  Anlage  besteht  au»  einem  Sammelbrunnen,  in  welchem  sich 
die  Schmutzwftsser  der  ganzen  Woche  sammeln.  Gewöhnlich  am  Sonn- 
abend wird  in  den  Brunnen  ein  Quantum  von  ca.  H  kg  fein  gemahlene 
Brannkohle  und  1  I  Kalk  durch  die  obere  Revisionsschachtal xh'ckung 
gegossen;  alsdann  wird  mit  dem  Steckschlüssel  die  horizontale  Kflhr- 
welle  in  Tätigkeit  gesetzt  und  die  Rohjauche  mit  Koiilu  und  Kalk 
innig  durcheinander  gerOhrt  Nachdem  dieses  ca.  5  Hinuten  lang  er- 
folgt ist,  setzt  man  dem  Bohwasaer  noch  1.5  kg  schwefelsaure  Tonerde 
zu,  welche  man  vorher  in  einem  Eimer  Wasser  aiifp;elöst  liat.  Als- 
dann erfolgt  wiederum  eine  innige  Durchrilhrung  des  gesamten  Quan- 
tums, worauf  man  einen  Stillstand  von  ca.  3  Stunden  ehitreten  Iftfit 
Durch  das  Durchrühren  mit  Kohle  und  Chemikalien  ist  dne  innige 
Klfirnns  (h  r  Sclimutzwässer  entstanden.  Der  Schlamm  setzt  sich  auf 
die  Sohle  des  BrunneuSf  während  das  geklärte  Wasser  über  ihm  stehen 
bleibt. 

Nach  dem  Zeitraum  von  5  Stunden  kuppelt  man  eine  doppel- 

zylindrige  Saug-  und  Spritzpumpe  an  das  in  der  Hohlwelle  eingehängte 
Schlamnisaugrohr  an.  pumpt  alsdann  den  dick  abgeschiedenen  Schlamm 
in  einen  kleinen  Schlammabfuhrwagen.  Zeigt  es  sich,  daß  der  Sclilamm 
zu  dünn  wird,  so  dreht  man  mit  dem  Steckschlfiasel  den  Rfihrer  lang- 
sam herum,  sodaß  der  auf  der  Solile  eingeliautc  Schlammtrans{>orteur 
den  'Mtlich  abgelagerten  Schlamm  wieder  nach  der  Mitte  schaufelt. 
Bei  weiterem  Pum|)en  wird  dann  wieder  dicker  Schlamm  gefordert 
werden.  Kommt  nach  einiger  Zeit  klares  Wasser,  so  ersieht  man 
daraus,  daß  der  Schlamm  entfernt  ist  Man  kann  dann  die  Obrige 
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Flüssigkeit,  welche  geklärt  und  nalie/.u  geruchlos  ist.  zum  Hespritzen 
der  Gärten  verwenden.  Ist  kein  Bedarf  für  Befeuchtung  vorhanden, 
80  kann  man  das  Wasser  in  eine  Siekei^irabe  leiten  oder  ebensogut 

durch  eine  Abflußgosso  der  nächsten  Vorflut  zuführen.  Ist  der  Brunnen 
leergepumpt,  so  tritt  wiederum  ein  Stillstund  von  einer  Woche  ein,  ehe 
die  beschriebene  Prozedur  wieder  vorgenoinuien  werden  muü. 


VIL  Die  Abwässer-Reinigungsanlagen 
der  Firma  Sehweder  &  Cie.-6iH>ß-Liehterrelde, 

welche  nach  dem  biologischen  Faulkammer-Verfahren  in  den  verschie- 
densten Modifikationen  angelegt  werden  und  sowohl  für  Städte  und 
gröbere  Gebäudekumplexe,  Fabriken  usw.,  wie  auch  für  einzelne  Häuser 
in  Anwendung  kommen,  sind  so  allgemein  bekannt,  daß  ihre  Beschrei- 
bung an  dieser  Stelle  unnötig  erscheint 


VIII.  Alfred  Vogolsang-Dirsden. 

Biologische  Abwüsser-Kiüranlage  für  Auhtaiten  und 

Wohnhäuser. 

Die  Kläranlage  besteht  ans  den  Schlammbehältem  G  und  If, 

dem  Oxydationskorperbeliälter  /  und  dem  Luft-  und  IvontroUschaclit  /C 
Sehlammbehälter  und  Owdatiniisköritcrliehiilter  sind  luftdicht  ab- 
gedeckt, während  der  Luft-  und  KontioUsschacht  in  freier  Verbindung 
mit  der  atmosphärischen  Luft  steht 


Das  Sdimutzwasser  fließt  zunächst  in  einen  Schlainnibehälter 

in  welchem  die  groben  Sink-  und  SchwimmstolTe  zurflckgehaltcn  werden. 
Ks  gelangt  dann  durch  eine  Filterwand  nach  dem  Behälter  //  und  von 
hier  aus  durch  ein  oder  mehrere  lauchrohre  d  und  eine  oder  mehrere 
Verteilunßsrinnen  c  auf  den  Oxydationskörper  /  und  durchriesdt  diesen 
unter  gleichzeitiger  Belüftung  mittels  <ler  atmosphärischen  Luft,  die 
durch  den  Luft-  oder  Kontrollschacbt  A'  und  den  Kost  ä  zum  Oxydations- 
körper gelaugt 

Der  Klärkörper  ist  auf  einen  Rost  gestellt  der  in  freier  Verbin- 
dung mit  der  atmosphärischen  Luft  steht  Der  Oxydationskörper  ist  luft- 
dicht abgedeckt  und  mit  einem  angewärmten  Luftschlot  in  \'erliiiidung 
gesetzt,  wodurch  die  nötige  Luftzirkulatiou  durch  den  Oxydationskörper 
bewirkt  wird. 

Wenn  auch  der  Bau  von  Kläranlagen  etwas  teurer  ist  als  wasser- 
diclitc  Gruben,  so  ist  doch  festgestellt  worden,  daß  eine  wasserdichte 


HiiUKkiär»iil«gen. 


«Ol 


Grube  mit  Abfuhrkosten  für  die  Schnnitzwässer  schon  nach  2  Jftliren 
teurer  zu  stehen  kommt,  als  eine  Kläranlage  nach  diesem  System. 


IX.  Zenker  &  Qiiabis-Breshiu. 

Fäkalien-Kläi  verfahren  für  Ein/.elhäiiser,  Krankenhäuser, 
Fabriken,  Kasernen,  Villen  usw. 

Die  Anlage  besteht  je  nach 

der  Menge  der  zu  klärenden 

Abwässer  aus  zwei  oder  mehre- 
ren Behältern,  hcr^ro>telll  in 

Mauerwerk,  l^otnn  oder  Ijscn 

mit  luftdicht  ver^jchlosseueii  Kin- 

steigekflsteo. 

Die  KUrung  geht  folgender- 

mnß'Mi  vor  sich:  Die  von  den 

Klosetu  kommenden  Abgänge, 

vermisdit  mit  Spülwasser,  wer- 
den in  <i('n  tM  stcn  Piehälter  (birrh 

ein  Tauchrohr  eingeführt. 

(lurcii  wird  bewirkt,  daB  die  spc- 

ziUsch  schwersten  Stoffe  gleich 

am  Boden  Hegen  bleiben,  während 

andererseits  die  störende  Wir- 
kung des  abfallenden  Wassers 

auf  den  Klärinhalt  gemindert 

und  auf  diese  Weise  eine  ruhige 
Scheidung  der  Sink-  und 

Schwebesfotfe    <"!n''>'_rlicht  wird 

und  sich  eine  uhero  und  untere 
Schlamnischicht  bilden  kann, 

welche   beim  Durchgang  des 

Wassers   nicht    /ei'^tört  winl. 

Durch   ein   heberai  tiü;os  Kohr. 

welches   bis   uiigcdäiir  in  die 

Mitte  des  ersten-  Behälters  ein- 
taucht, um  das  Mitgehen  der 

am  Boden  und  an  di  r  Ol  ri- 

häche  angesammelten  nocii  iin- 

zersetKten  Teile  zu  verhindern. 

wird  die  Flfissigkeit  in  dem- 

sollieii  rnifnn'j;^^  aK-  tiono  Klo- 

settaliL'äuge   zulaufen,    in  den 

zweiten  Behälter  eveut.  in  den 

dritten  usw.  Qbergeführt.  Hier-  ^ 

auf  wird  die  Flüssigkeit  nocli 

auf  die  zwecks  frischer  Füllung 

herausziehbaren   Filter  geleitet 

und  verläßt  als  ein  vollständig 

g<»klärtes,  lu  ll«  -  und  L'i'rnchloses  Wasser 

rlie  Spaltung  der  Fäzes  frciwerdeiiden  (<:i^v 


die  Kläranlage.    Die  durch 
werden  durch  einen  selbst- 
tätig wirkenden  Kntgaser  ülier  Dach  abgetührt. 
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Bemerkungen 

zu  den  nachfolgenden  Tabellen. 


Auf  Seite  IX  nioines  Vorwortes  zum  ersten  Bande  habe  ich  be- 
tont, <lalJ  die  Bescliaffunf;  eines  lüekf'iilox  n  Materials  bezfiülirh  der  in 
Dontsrlilniid  vorlunidenen  Kanalisationen  iinf  {trivatem  Wege  unniöirlicli 
und  dati  auch  das  Itei  den  einzelnen  preulii>chcn  Re;;ierungeu  und  den 
gleichstehenden  Verwaltungsbehörden  der  flbrigen  deutschen  Bundes^ 
Staaten  vorhandene  Material  kein  zuverhlssij;  vollständiges  sei.  Trotzdem 
halte  ich  don  Versuch  ^^eniacht.  tltirch  Uinfrn'je  hei  <len  crenannten  He- 
hürden  eine  amtliche  Auskunft  über  die  am  I.Januar  VJÜl  vorhaudeueu 
Kanalisationen  zu  erhalten.  Ich  durfte  annehmen,  da6  es  den  Be- 
hörden selbst  von  Wert  sein  würde,  hei  dieser  Gelegenheit  die  ein- 
srlilüL'iiion  'I";ilsaclien  in  ihren  Diensthezirkeri  wo  ( rfonierlich  durch 
besondere  liückfrajjen  -  t'cnau  festzustellen.  Deshalb  habe  ich  die 
sämtlichen  mir  bekannten  kanalisierten  oder  demnächst  zu  kanalisierenden 
Orte  nach  Verwaltungsbezirken  geordnet,  auf  entsprechenden  Vordruck* 
bogen  statistisch  geinui  bearbeitet  und  die  so  eiitst.Tndenen  leisten  nebst 
einem  \'orrat  von  Fnrnuilaren  für  etwaige  Rückfragen  bei  den  einzelnen 
Orten  den  Itetretlenden  Verwaltungsbehörden  des  ganzen  deutschen 
Reiches  mit  <ler  Bitte  um  Berichtigung  und  Vervollständigung  eingereicht 

In  anlierordentlich  dankenswerter  Weise  hal»en  mir  die  allei^ 
meisten  IJehnnlen  das  auf  neuesten  Feststellungen  Ix  rtihende  amtliche 
Material  zugestellt.  Nur  ganz  vereinzelte  Hehördeu  haben  erklärt,  dai^ 
das  zur  VervoUstdniUgung  und  Berichtigung  meiner  Aufstellungen  er- 
forderliche Material  ihnen  nicht  vorliege,  und  mich  an  die  betreffenden 
Orte  selbst  voiwie-cn. 

Mir  \u-»ii:ihuie  einiger  Bezirke  des  Königreichs  Sachsen  und  des 
(irolilier/ttgiiino  Mecklenburg-Schwerin  dürfen  die  nachfolgenden  Zu- 
sammenstellungen ffir  die  nadi  einheitlichem  Plan  ganz  oder  teilweise 
kanalisierten  Orte  mit  mehr  als  1<KX>  Einwohnern  als  zuverlässig  gelten. 
Dagegen  .scheint  (he  Beurteilung  der  wild  (d.  h.  nicht  nach  einheitlichem 
Plan)  kanalisierten  Orte  in  den  einzelneu  Bezirken  uach  sehr  ver- 
schiedenen Ciesichts]iunl(ten  erfolgt  zu  sein.  Ich  habe  infolgedessen 
von  der  Eintragung  dieser  Orte  in  die  dem  Buche  beigegebene  geo- 
graphisclie  Karte  abgesehen. 
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Erklärung  der  Zeichen  und  Abbildungen. 


.1    .  fi  n- 

Nach  dnhdtlichem  Plan  ganz  kanalisiert,  wie  .  Berim. 

Nacb  eiobeitlicbem  Plan  teilweise  kanalisiert,  wie  .  Landslrat. 

Wttä  (mttht  mack  0iah9mtek9m  Pi«m)  äam»Jhht%  wie  .  .  Äatbath. 

Drmiuhhf/  zu  kano  Iis  irren,  wio     ....   (Ifri'.Hti. 

*  Di(>  lande»|K)lizeilicb«  Geituhmigung  dcis  l'rujekle»  i»t  erfolj^l,  der  liau  holl 
demnldiBt  beginnen. 

^     ^  D«B  Projekt  ist  fertiggiestellt,  daa  Verfafaran  cur  Erluigung  der  landet* 

poliseiliolx'n  (iciK  !i!ni}riin>»  srhwt'ht  novb. 

Q  Kill  ruyrkt  für  die  Kanalisation  ist  in  der  AuHarbcitung  l>Pi:riffpn. 

§  Vitrhnndlungcn  über  den  liau  einer  einUuitJicli«'n  Kanalisation  sind  im  (jlangi'. 

0.  F.  «i  ohne  l^Uodien. 
Mi.  »  Miwhsystem. 
Tr.  ^  Tronn.systetn 

Mi.ii.  Tr.  =  teils  Misch-,  teils  Trennsysteni. 

Riefl.  —  Rieaelfelder. 

Wi(»s.  =  einfädle  Wieitenbewlaaeniag. 

1.  B.P.      int(  nnittiemide  Bodeafilttation. 

Be.  Klarlterken. 
Ür.  —  KlÄrbrunnnen. 
TQ.  »  KIftrtflrme. 

H«'.       T{(>(-1i(>n  allein. 

eil.  Kl.       ('boniiseli-meebanisrli«'  Klärung. 
Uo.  Kö.  —  Klärung  nach  Ilotbe-Hikckner. 
Ko.  =^  Kotilebreiverfahren. 

Hiol.  Füll.       Hiolo^fisebes  l'nllfabren  ohne  Faulkammer. 
Hii)l.  Füll.  Fanl.       Hio|(>i;isoh<*s  Füllvorfaliren  mit  Katilkammer. 
Hiol.  Tntpf.       IJiolotfiscbes  Tro)»fverfabn"n  ohne  1  auikainiix'r. 
Biül.  Tropf.  Fanl.  —  Biolugiticbeti  Tropfvorfaliren  ni  i  t  Faulkauimcr. 
Ilklgr.  =  Hanvklürgraben. 

0  »  ohne  jede  Bebandleng  (abgesehen  von  einfachen  Schlanmkisten). 
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1. 13 

29  770 



1.9 

4h27 

— 

1.15 

Raglorungsbezirk  Coblenz. 

Andernach  ...... 

ÖSÜJ 

1904 

Mi. 

Ue. 

1. 2.'> 

4t0 

1899 

Tr. 

Biel.  Fall. 

1.51 

63902 

1892 

Mi. 

1.81 

Ehrenbreitstein  .... 

5  020 

1892 

Mi.  (teil- 
weise o.F.) 

0 

1.146 

Kirn  

6  588 

IBÜS 

Mi.  u.  Tr. 

0 

1.247 

22  864 

1888 

Mi. 

0 

1.257 

Mayen  (im  Bau)  .... 

13464 

1907 

Mi. 

Blol.  Fttll. 

I  297 

643 

1687 

Mi. 

0 

1.317 

Neuenahr  (im  Bau)  .    .  . 

3383 

1907 

Mi. 

Bio* 

18 177 

1896 

Mi. 

Be. 

1.322 

Wetzlar  

12279 

1894 

Mi. 

0 

1.424 

2356 

1903 

Mi.  (U'il- 
weise  o.F.) 

0 

I  160 

Pfaffendorf  

2  704 

1899 

Mi. 

B«. 

1  '-UM 
1.  o*to 

Trabeit'Trorbach  

419 

i.  -IIU 

3  606 

- 

RflgiemngsbeElrk  CAIn. 

öl  997 

1890 

Mi. 

KP. 

I.  68 

Brohl  

7  415 

1905 

Tr. 

Riol  Füll 

1.75 

Cöln  

42S  40Ö 
13632 

1881 
1904 

Mi.  H.Tr. 

Be. 
(Vemach) 

Be. 

1.92 

Kalk  

25477 

1882 

Mi. 
(0.  F.) 

0 

L236 

3d55 

1901 

Mi. 
(0.  F.) 

0 

1.265 

üammersbach  ...... 

14  223 

y 

(O.F.) 

0 

I.  205 

6  192 



1. 22H 

Mülheitit  o.  Rh.  f  .... 

Ö0b02 

- 

- 

1.310 

Digitized  by  Google 


824 


Palitteehe  Überrieht. 


Ort 

Ein- 
vohner 

=14 

Syitem 

Behandlung 
der 
ÄliwiUser 

Seite 

XIV.  PreoUen,  Königreich  (FortietBung). 

11 103 

1.46 

*       •       •  • 

i:^  {Ol 

L46 

Ettor/  t  .     .     .  . 

b837 

U  350 

KSnigsminttr  . 

3948 

U837 

1.380 

Ragiarunflsbezirk  Dusseldorf. 


Tr. 

Barmen  (im  Bau)     .   .  . 

158600 

1894 

(ca.  80 

Wl  PH 

Re.  11.  Be. 

1.34 

(20%) 

Mi. 

(Tr.  im 

260000 

1884 

(irafen- 

Be. 

L129 

1  »erger 

Elberfeld  (im  Bau  .    .    .  . 

165  702 

1884 

Mi.  u.  Tr. 

Re.  u.  Be. 

I  38. 

151 

12  562 

1893 

Mi. 

0 

1.153 

Essen,  Altstadt  .... 

1300«J0 

1866 

Mi. 

Ko.  llö. 

I.  1Ü2 

Essen-Allendorf  (West)  .  . 

900CO 

1895 

Ml. 

(o.  F.) 

Be. 

1.162 

6510 

1907 

Ml. 
(o.  F.) 

Re.  a.  fie. 

1.229 

2  492 

1897 

Mi. 
(o.  F.) 

0 

L2ah 

6900 

1892 

Mi. 
(O.F.) 

Be. 

1.14 

Krefeld  

109  800 

1875 

Mi. 
(0.  F.  ) 

0 

1. 255 

12  CHX) 

18a3 

Mi. 

Wie* 

I.  2(56 

Mörs  (im  Bau)  .... 

22  600 

1906 

Tr. 

lie.  u.  lic. 

1.307 

Mfllheim-Ruhr  .... 

97  000 

1894 

Mi. 

Biol.  Tropf. 

1.311 

Mflncben-GkdbachOmBaa) 

63430 

m>2 

Mi.tt.Tr. 

Be. 

1.313 

Neufi  (im  Bau)  .... 

31340 

1907 

Tr. 

Re.  n  Be. 

1.320 

Oberhausen  (im  Ban)    .  . 

57294 

1907 

Mi.u.TV. 

Re.  V.  Be. 

1.335 

Rees  (im  Baa)  .   .  . 

4173 

1907 

Mi. 
(0.  F.) 

Re. 

42  (XX) 

1900 

Tr. 

Be. 

i.ir» 

Ruhrort  (Alt  )  

11  837 

11K)3 

Mi. 

Be. 

1. 3«i3 

Solingen  (im  Bau)    .   .  . 

50000 

1907 

ML 

Biol.  Tropf. 
FtmL 

1.385 

7962 

1894 

Mi. 
10.  F.) 

0 

1.415 

Beeck    !s,Mf    1  y04    zu  Ruhr- 

01  L  eiligetiieiluiet; 

28  215 

1902 

Mi. 

Be. 

1. 4ti 

Digitized  by  Google 


PolitiBcbe  Übeniebt.  820 


Ort 

Ein- 
wohner 

System 

Behandlung 

tlor 
Abwässer 

Seite 

XIV.  FranOen, 

K0ni|i;reldi  (Forteettnng). 

9461 

64000 
205022 

1»(M 

1908 
IfiOO 

Mi. 
(0.  F.) 

Mi.  u.  Tr. 

Mi. 

Be. 
He.  u.  Be. 

— 

I.  70 
1. 141 

3135 

1906 

Ml. 
(0.  F.) 

Be. 

EssMi-Rttttenftcheid     .   .  . 

25000 

1696 

Mi. 
(0.  F.) 

Ke.  u.  Be. 

Grevenbroich  

3  403 

1906 

Mi. 

In  V  \ 
\y}.  J  .) 

Be. 

1.204 

Heerdt  1 
Niederkassel  | 

£iipferdreh  

80000 

11  JfW  > 
1 1  •«Uw 

8626 

1900 
1900 

Mi. 
(einfttw. 
O.F0 

Mi. 
(o.  F.) 

Jal. 
(0.  F.l 

eiiutw.  0 

Re.  u.  Bc. 
0 

1.210 

1. 34a 
— 

Odenkirchen  (im  Bau)     .  . 

7  804 

17  700 

19(X) 
1907 

Tr. 
(0.  F.) 
Tr. 

Ch.  Kl.  Be. 

Ke.  u.  Be. 

MG 

7000 

liX)3 

Mi. 

(o.  F.) 

0 

— 

Keinscbeid  ...... 

12070 
66526 

1903 
1901 

Mi. 
(0.  F.) 
Tr. 

Be. 
Biei  Tropf. 

— ' 
1.358 

Viersen 

27  577 

1890 

Mi. 
(o.  F.) 

Be. 

1.22 

1 1  :}33 

1890 

Mi. 
(0.  F.) 

0 

I,  4  22 

\Virki;itij  ^iui  Bau) 

3  002 

1907 

Tr. 

Be. 

1.23 

11  100 

1905 

Mi. 
(0.  F.) 

0 

Br»d9i»€f  (euid  Teil)  ^   .    .  . 

6960 

1897 

Mi 

MI« 

(0.  F.) 

0 

1.73 

8  312 

Vi 

(0.  F.) 

0 

1. 105 

25(164 

1803 

Mi 

<o.  F.) 

Be.  11.  Be. 

1.226 

Mettmaau  (zum  Teil) 

9495 

1894 

Mi. 

(<»•  F.) 

0 

I.3U4 

Obiigß  (zum  Teil)  O  ■    *    <  ■ 

25000 

1905 

Mi. 

(o.  F.) 

0 

1.347 

iUiä09armwQM  ..... 

10978 

1898 

Mi. 
(().  F.) 

Wiee. 

9  371 

1882 

Mi. 

(0.  F.) 

B«. 

1.21 

1711 

1907 

Mi. 
(o.  F.) 

Be. 

34975 
8400 

1.24 

Digitized  by  Google 


Politische  übersieht 


Ort 


Behandlung 

d«r      '  Seit« 


XIV.  Freali«!),  Königreich  (Fortaetzuog). 


ßSderiek  f  •  • 
Büttgen  *     .  . 

Catcrnhfrg  Q  , 
Cleve  t    .  . 
Dimlahm  Q 
DüOtn  O    •  ■ 

£//^  r  ^    .     .  . 
Hochemmerich  "f" 
Kevelaer  f  . 
Kray  •    ,    .  , 
Kttfeld-Luin  §  . 
Ltim^enberg  ^ 
McnzeWn  ^  . 
Oppum         .  . 
Oruy  §  .     .  , 
Rotthausen  ^ 
Romdorf  ^ 

St«U  t        .  , 

Velbert  t  .  , 
Vohwinktl  tt 


1600 

:\  073 

1907 

j  nj 

17  220 





16  730 

6421 



10048 

9  600 



TfMX) 

II 

7Ü00 

— 

— 

13886 

2  200 

9H07 

1322 

5700 

2425 

23  500 

14  4(X> 

7ÜÖ8 

13288 

16  730 

13  4(J0 

23  237 

- 

- 

1.245 
L8U 


1.390 

1.253 
1.263 


I 


L363 

1.389 
L41d 

1.423 


Regierungtbnfrk  TMer. 


Bernkastel-Cues  .... 

4  538 

1904 

Tr. 

Re.  u.  Be. 

Dillingen  (im  Bau)    .    .  . 

H745 

1904 

Mi. 

Be. 

Trier  

46  698 

1899 

Mi. 

Bc. 

Wittlich  (im  Bau)    .   .  . 

h  556 

1905 

Mi. 

Re.  u.  Be. 

8uarloui8  

8  309 

c.  1890 

Mi. 

0 

Bitburg  

3168 

Bous  

3182 

Mahtait-Burbach  Q      ,     .     .  . 

Merzi^  t  

7507 

Neuntirckgm  \  

32  358 

Prüm  t  . 

2  7 10 

St.  Wendel  t  

6  227 

Saarbrücken  Q   

26  946 

Saarhirg  i.  HkU,  f    .    .    .  . 

2186 

Sankt  Johann  Q)      ,     .     ,     .  . 

24  127 

Schiffweiler  Q  

8  664 

Vulkltngen  t  

15194 

WiOelskinhen  f  

7  769 

1.411 


1.371 


1.281 
1.300 
L319 


L373 


Digitized  by  Google 


Polititcite  Obmidit. 
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Ort 


Ein- 

III 

SM 

SysU'm 

Behandlung 
der 
Abwiaaer 


Seite 


XIV.  PreuUeii,  Königreich  (tortsetzung). 

9.  ProYifiz  Sachsen. 

Regierungsbeiirk  Erfurt. 


103000 

1875 

12545 

1900 

2  470 

1905 

Bad  Sachsa  

2327 

1902 

Beiligenstadt  (im  Bau)    .  . 

7  952 

1906 

4311 

1899 

MählhmuMa  LTh  

34  369 

1887 

Jt»räkamMW  (zam  Teil|  §    .  . 

29862 

i7«0/«  (in  Umbau  begr.)  .    .  . 

207« 

1897 

SuM  (zum  Teil)  

13812 

1897 

Mi. 
(o.  F.) 

Bfl. 

Mi. 
Mi. 


Br.  II.  Biol.  I 

Füll. 

Biol.  Tropf. 
Be. 


11.238 
11.303 


Tr.  j  Ro.  u.  Be.  u 
(s.T.o.F.)|  Biol.  Tropf. 

Mi. 

(0.  F.) 

Mi.  l{e.u.Be.Biol 


<o.  F.) 

Mi. 
(oF.) 

Mi.  u.  Tr. 
<o.  F.) 


Trapf.(Van.) 

0 
0 


11.355 
11.363 
11.380 

11. 128 


Regierungsbezirk  Magdeburg. 


Aschersleben  

27  878 

Mi.  u.  Tr. 

Biol.  Tropf. 

II.  149 

Burg  

23  522 

IDÜl 

Tr. 

R«.  u.  B»'. 

II.  1N3 

Halberstadt  

A'i  m) 

1S94 

Mi.u.Tr. 

Biol.  Tropf. 

II.  'im 

Magdeburg  

243 (XX) 

■ 

1S85 

Mi. 

Rien. 

II.. «5 

Salzwedel  (im  Bau)  .    .  . 

1 1  122 

Mi. 

Hie». 

2  587 

18WS 

0 

II.  i:«t 

.'■>471 

181)5 

0 

11.235 

.12  800 

1900 

Mi. 

Re. 

IL  299 

XeukmUvuMw  (mm  Teü>  Q  . 

10421 

Mi. 

0 

11.360 

Ctchenhbta  (zum  Teil)  8    .  . 

0 

11.367 

670 

n.393 

Wtrmigtrmit  f  

18000 

Mi. 
10.  F.) 

0 

11.432 

8178 

n.257 

25000 

1907 

II.  .{SO 

Stendal  f  

11.414 

Bitterfeld 
Delitzach 


Regierungsbezirk  Merseburg. 

13  289   1695  Mi. 


10940 


1905 


Mi. 
(O.F.)  I 


Be.  er.  Biol.!  11. 170 
Be.       Iii.  216 


Digitized  by  Google 


^28  Politische  Übersticht. 


Ort 

wohner 

e  o 

Sytitem 

BebAndlong 

der 
Abwtaer 

Seite 

XIV.  IVenUeti 

Königreich  (Fortsetzung). 

15  721 

1896 

Mi. 

II  SäK 

teils  Be., 

169899 

1880 

teib  Ch-Kl. 

11.270 

M  crwburjg'  

20  (J23 

1808 

Ml. 

Biol.  Fflll. 

n.346 

Naumburg  a  S  

25  057 

1890 

Ml. 
(z.  T.  o.F.) 

Biel.  Tropf, 
raul. 

11.357 

Sangerhausen  

12  430 

1 HV6 

Mi. 

0 

II.  392 

J2  3riJ 

i8yy 

Mi. 

11.419 

2  !)1I0 

1871 

>U. 

II  Qnt 

WeifieafeU  (zum  Jeu)  \J 

309OÜ 

IT  J9~ 

Wttimtihttr»  Iznm  T<>ih  8 

20260 

11.440 

30.544 

Mi. 

(0.  F.) 

IL44& 

3  026 

25  120 

11.237 

ZSr^g  ^  

4084 

11.44$ 

10.  Provinz  Schlesien. 
Regierungsbezirk  Breslau. 


4:i>751 

1881 

ML 

Kea. 

IL  468 

27  480 

1897 

Mi. 

Biol.  FQU. 

11.472 

Laneenbidau  (im  Bau)  . 

20026 

1907 

Tr, 

Be.ii.Ch.Kl. 

11.552 

Schweidnitz   

30239 

1905 

Mi. 
(O.F.) 

Br. 

u.  Biol.  i  QU. 

11.596 

h  693 

1903 

Mi. 

Biol.  Füll. 
Ful. 

11.479 

Reichenbach  i.  Schi,  f      •  • 

15  983 

11.5»» 

Keinerz,  Bad  \ 
Keiuerz,  Stadt  §  | 

1  3139 

- 

Mi. 

(0.  F.) 

Biol.  Fäll. 

11.590 

Ck«rioittaänaa  §     .    .  . 

1  094 

11.489 

f^nä«»*i0^  (sam  T«il)  .    .  . 

8407 

1894 

Biol.  FOIL 
Faul. 

11.600 

10  051 

11.502 

ßuhrau  (zum  Teil)  ... 

4  796 

Mi. 

(0.  F.) 

11.527 

MlliUcb  (zum  Teil)  ... 

3715 

1S90 

Mi. 
(o,F.) 

0 

II.  560 

9233 

11.569 

R0i€hui$t0ta  (sum  Teil)  .  . 

2  064 

1S96 

Mi. 
(O.F.) 

Be. 

11.590 

9(X)1 

11.617 

7>w*«ifa  («um  Teil)  ... 

6850 

1890 

Mi. 

(0.  F.) 

teils  Wies., 
teile  0 

n.618 

Digitized  by  Google 


Ptolitucb«  Obenieht  829 


Oit 

♦ 

Ein- 
wohner 

Ji 

5  C  B 

Systeni 

Bphandlung 

der 
Abwässer 

XIV.  FtmiBeB,  Künlitrefdi  (Fcrtwtsiing). 

Deutsch- Lissa      .....  . 

4  010 

1890 

II.  .559 

Miittttrrhi  )      5^     .....  . 

8  475 

II.  501 

Ober-Saizbrunn  *,.... 

6996 

II.  liWt 

Strttgau  Q  

13429 

11.617 

WaideHittrg  *  

16434 

II.  918 

RegioruiHlsbezIrk  Liegnitz. 

Btin  sIam 

10  (Mo 

Mi. 

Ries. 

11.481 

10118 

1905 

Mi. 

in   V  \ 

(o.  r 

l  Riol.  Füll. 
Faul.,  J  Wie». 

II.5S7 

1894 

Mi. 

Ries. 

II.  555 

14213 

1890 

Iii. 

0 

II  5aH 

R^ütn  t  

4  (»7") 

, 

23  4G2 

II.  505 

83  76^ 

11.511 

21 631 

11.518 

3415 

19  31« 

11.528 

Hoyerswerda  

')  13<j 

13  307 

— 

II.  .529 

13127 

11.551 

14Ü27 

— 

11.553 

1  614 

Loweabgrg  ....... 

5  082 

— 

— 

Ztf^  

6  508 

11.560 

24GÜ 

5  075 

— 

7  \m 

11.604 

4  <  »77 

— 

4  014 

II  7 
il.  04< 

Weijhuttser  OM.  t  .... 

9  liH) 

II.  624 

Regierungsbezirk  Oppeln. 

Beuthen  liiit  Roßberg    .  . 

6ÜU7tj 

1903 

Mi.u.Tr. 

Biol.  Tropf. 
1-aul. 

II.  454 

GniB-Strehlits  (im  Bau)  . 

12477 
5  655 

1902 

Mi. 

Mi. 

Hc.  n.  liiol. 
Tropf. 
Ries. 

U.516 

Kattowitz  lim  Bau)    .    .  . 

35  756 

1907 

Mi. 

Tl.'. 

(provisorisch) 

11.529 

LaurahUtte-Siemianowitz  . 

15  ir_' 

!!)04 

Mi.u.Tr. 

Br.  u.  Biol. 
Tropf. 

II.  .553 

Neiße  

25  034 

1S89 

.Mi.u.Tr. 

Be. 

II.  .502 

20187 

1895 

Mi. 

Be.  u.  Cb.Kl. 

11.564 

Digitized  by  Google 


8Ü0 


Foütücbe  CbersichL 


Ort 


«Sto'«r  .  i|j  Syrern 


Behandlung 

der  Seite 
Alnriner 


Oppeln     .    .  . 

Patschkau 
Rybnik  (im  Bau) 


l*reaü«u,  Küiii|;;i'eicb  ( Fortsetzung  i. 

Zi>:r,\i  isös     Mi  1 

eij.'i    11X>5  Tr. 


Zalenze  (im  Bau)  . 

Grottkaa  (im  Bau)  . 
Mjslowitx  O  .    .  . 


Cborgow  .... 
Cbergfogaa  (zum  Teil) 
Ratibor  .     .     .     .  . 


Bismarkhütte  Qj 
Bofutschütz-Zuwodzif 
Cosfl  Q  .     .     .  . 
Frwiensküttt  f  .  . 

Glfivttz 

A'-^r/"  r  .... 
Känt^'shüttf  ^ 
Kmttburg  O.s.  -f  . 
LnHchüt*  O  •  • 
Zaborie  Q  .  ,  . 
Zabrte  J  ... 


Tr. 
Mi. 

(•.F.) 


Mi. 
(o.  F.) 


13  3U;).  1907 
453"!  1907 

> 

15837'  1892 
I 

9135=  - 

7  011  — 
32tüK>.  1J579 

— 

7  490 ,    —  — 
13333!  - 
62239'   -  - 

65  9t>7  —  — 

10919  -  — 

12  695  -  t  - 

2.5  97.1  —  ,  — 

55Ö29,  —  - 


Be.  .11.569 

Bo.       II  :.:4 

I.B.F.  II..-J9J 
Be.  iIL62» 

Biol.  Tm|»r.  |n.5lb 
0  11.562 

(projektiert) 

ii.5*;s 


Be. 
0 


II.  ji»7 


—  II.  490 
^  U.503 

—  11.547 


}lL62r 


II.  Provinz  ScMeswig. 

HttgieiiinQsbeiirk  Schleswig. 


7ö:>3 

1890 

<o.  F.) 

0 

11.496 

13984; 

1805 

Mi. 
40.  F.) 

0 

IL  237 

31437! 

1901 

Mi. 

Br. 

IL36i> 

1.3 

1S03 

Mi. 

«).  F.) 

0 

ll.:w 

31  j»",:) 

1S9S 

Mi 

u 

II.  4r» 

Westerland  auf  Sylt     .  . 

'"■"! 

19<» 

Mi. 

Ilie».        II.  432 
1 

0          II  141 

lB8;-ioi  ' 

1S-..1 

Mi. 

7  <  "23 

1SC.S 

Mi. 

Wies. 

11.448 

OlUckstadt  •  

♦;2is 

Mi. 

Re.  u.  Be. 

II.2.>S 

Kiel  •  

Hi3  710 

1 

18U9 

Mi 
(0.  F.i 

0 

II.  53U 

Plön   

3  733" 

1883 

Mi. 
(O.F.) 

0 

n..57« 

19033 

1893 

Mi. 
(o.  F.) 

0 

tl.395 
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Ort 
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Behandlung 
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AbwMr 
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XIV.  FMJmi, 

Ktaigraidi  (Fortaetzuiig). 

7  045 

1898 

Mi. 

0 

11.604 

Sttdo  

2  832 

1906 

Mi. 

(o.  F.) 

0 

— 

Wyk  aaf  Föhr  

1245 

Mi 
(0.  F.) 

0 

11.444 

Mtaghmrg  

Tk!  777 

1890 

Mi 
(0.  F.) 

0 

11.499 

2  445 
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RUmke 


Bolchen 
Cnlmeea 

Germemheim 

Günnigfeld 
Hofheini  i.  T. 
Laasphe 

Ijandal'ci  <:  :i.  W. 
Landsberg  a.  Le»  ! 
Lechenich 
Remscheid 
Ronibach 
Schalkau 
Soltan 

Hordel 

Langendreer 
LobeasUw 


Sachsa,  Bad 


Stolp 


Deutsch^Eyiau 
Fürstenwalde 

Fulda 

Gengenbach 

Guben 

Hersfeld 


Beeck 
Bischheim 
Borbeck 

Eberbach 

Eisenberg 

Erkelenz 

Feiifleiiheiin 
1  Croß-Strohlitz 

liucheiilnirg 

Kolberuioor 
I  Marienburg 
i  Neunburg  v.  Wald 

Nienburg  a.  W. 

Oberhansen 

Sennfeld 

Schwarshofen 

Töl> 

Wyek  a.  F»hr 

Auma 
I  Westhofen 


Kirchheim 
Lindau 


Neckargemünd 
Rappenau,  Bad 


Ruhrort 


Schmargendorf 


Tilait 

Wasungen 
Wilmersdoif 


I 


Algringen 
Allstedt 
Bitsch 
Böblingen 
Bonndorf 
Brockau 
Eickel 
Enkirch 
Neckartenzlingen 
Nen-Wedell 
Opladen 
Probstsella 
Batingen 
Schierstein 
Schiltigheim 
Sonneberg 
Themar 
Wittenau 

Heeren 
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Adlershof 
Andernach 
Bensheim 
Bcffai  a.d.llin 
Bernfcastd 
Borsigwalde 

Britz 

Cning 

Dillingen  (Trier) 

Füssen 

Godesberg 

Gnesen 

Heiisberg 

Laden  bürg 

LaurahOtte» 
Stemtanowitz 


Brühl 

Camburg 
Cöpenick 
Delitzsch 


Detmold 


DoBenheim 


Lötzen 

Mumau 

Oaterode 

Perleberg 


Benrath 

Blankenhain 

Badingen 

Diedenhofen 

Hayingen 

Herrenall» 

Holzkirohen 

Km/.el 

Sabloii 

8t.  AvuM 

tSuulguu 


Eisenach 

Ems 

Eppelheim 

Eschweiler 

Gelnhausen 

Graudenz 

I  Harburg 
I  Harz  bürg,  Bad 
\  Haynau 
I  Ilmenau 
Metz 

Patsch  kau 
Salzschlirf 
Schongatt 
Schweidnhg 

Treptow 
WeiBensee  t.  Th 


Wittenberge 

Wittlich 
Zielenaig 

BatiL 
Heppens 
Neuende 
Barth 
Dillenburg 
Frankfurt  a.  O. 
Qrofitabarz 
HeiHclslieini 
Heiiigenstadt 
Lauter  bach 
Mfiblhoim  i.  Baden 
Nied 

Schirriieck- 
Vor  brück 
Vohburg 
Wiesdorf 

Ohligs 


07 

/\rii  i>  Weil  HC 

«J-CA    LI   Wh«  V  1  1 

Bartenstein 

£31anKcn  Dur^  an. 

Uetnei  -  Dieieieici 

^assei  ^vorone/ 

Friedrichroda 

v^ustnn  ^pi  eusbj 

Friedrichsfelde- 

uirscnau 

Dnesen 

üfiDing 

Mörs 

Hüls 

Nackel 

Kattowitz 

T  atmAffll'htAlAit 

i^angciiDidBU 

Rathenow 

Wl  n  rl  i>n  huiv 

ax  1 1^  y  u  L 

Mayen 

T?  \/ 1  "1  n  \ 

A  V  y     i  L  i  r. 

iNcucnarir 

Stadtilm 

Sensburg 

Neuß 

Wildungen,  Bad 

Neustrelitz 

Wolfen  bUttel 

BArwalde 

vrmwuig 

Bopfingen 

EMagnen 

Elten 

Oeislingen 

Rees 

Rüdesheim 
Solingen 

Grevenbroich 

Gnttstadt 
Heppenheim 
Holzwickede 
Horb 

Krumb  ach 

Lauenbnrg 

TravemOnder 

Strandgebiet 
Triberg 

Zalenze 

^eii  a.  n. 

Leutershausen 
Menglingbansen  ' 
Neuffen 

Durmersheim 

(i  rottkau 

Rappcnuu 
St.  Leon 
Sude 

Wechmar 

Odenkirchen 
Wickrath 

Zehiendorf 

Werne  a.  L. 
Westhauaen 

Hotmmlaäm 
tttbbeaaa 

Verltnchen 
Kehl  (Dorf)  . 
Löffln gea 
RatUabarg 

AUIrterk 

liiitli;;en 

Langenfeld 

Qutdhnburg 

55» 

Dlgitlzed  by  Google 


Kanalisationen  mit  Ausschluß  der  Fäkalien. 


Achelstädt 

Adelshein] 
Alten  dorf-üssen 
Arnstadt 

Berka  a.Ilm 

Erlangen 

Ewattingen 

Kirchheim  i.  Bad. 
Künzelsau 

Oberammerpau 

Oehringen 

Friedrichshafen  Ladenburg 

(jffpn  hiiror 

Gengen  bach 
Gera  (Reuli  j.  L. ) 
Giengen  B.Br. 

Landau  i.  Pf. 
Langen- 
schwalbach 
Laustgk 

Oldenburg 

OX"-* -.—l- 

r^orzneim 
PfuUendorf 

Glauchau 

Ol  vcmvn 

Gotha 

Lehesten 

f  nonaukreis'l 

^rWVn  VWVs«  ^0mmß  M 

Bingen 
Bottrop 

Graba 
Greiz 

Gundelfingen 

Leipzig 

(zum  Teil) 
Liebenxetl 

Ken  US  Durg 

Calw 

Camburg 

Chemnitz 

Hall 

Hanau 
Haynau 

Lingen 
Lörrach 

Ludwigsburg 

Kcuuingen 

Riesa 

COtiien 

Heidenheim 

Mainz 

Rohrbach  i.Bad. 

Colditz 

Crefeld 

Delitzsch 
Doßenheim 

iWiJrttcnibeig) 
Heiibronn 

Meiningen 
Mergentheim 

Metzingen 

Mm  Jelheim 

Rothenburg  o.  T. 
Saalfeld  t.  S.-M. 

Hildesheim 
Hirachbenr.  Smi1< 

Sagan 

Sandhofen 

Ehren  breitstein 
Eichstädt 

Hohenstein-  Montabaur 
Ernstthal         Münden  a.W. 

Schleid 
Schorndorf 

Ellerbeck 

l/.iim  Teil) 
Hüls 

Nagold 

Schramberg 

Elmshorn 

Naumburg  a.  S. 

Schwabach 

Elster,  Bad 

Jena  (zum  Teil) 

(zum  Teil) 
Neckargem  Und 

Schweidnitz 

Elzach 

Kaiserslautern 

Schwerin 

Emden 

Kaiserswerth 

Neuen  stein 

Schwetzingen 

Eppelheim 

Kalk 

NOrdlingen 

SeckenhCiim 

Erfurt 

Kempen  a.  Rh. 

Nürnberg 

Siegen 
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Ol  n  gen 

xiubiin^en 

Sondershausen 

Bonndorf 

Stadt-Ilm 

Bopfingeii 

f/uni  Teil) 

Borna 

Stuttgart 

Buer  (Mttnater) 

Bnicbaal 

Tobe«  (z.T.) 
  II»  ^ 

Buttat&dt 

Tübingen 

Uannatatt 

Urach 

Castrop 

Uerdingen 

L>o&teau-oalmB 

Wengen  (Donau> 

Colmar  i.  £)8. 

kreis) 

Crailsheim 

Wasungen 

Weimar 

Crimmitschau 
Cronberg  i.  T. 

Dürkheim  a.  H. 

Weinheim 

Dunuersheim 

Weifienburg  i.  E. 

Kberbach 

Werne 

Ebingen 

Wiesloch 

Biekel 

Wilhelmshaven 

Elten 
Eokirck 

Worms 

Erkelene 

Einingien 

Zell  a.  H. 

Eßlingen 

Zielensig 

Feudenheim 

Zwickau 

Feuerbath 
FrauHtadt 

Achern 

Fipiherg  i.  S. 

Fried  berg  i.  Ober 

All.xte.lt, 

Bayern 

ApolUa 

Gaildorf 

Aschaifeuburg 

Gelsenkirchen 

Mrwalda  i.  N.  M. 

(zum  Teil) 

Barr 

Gerroeralieiin 

Benratk 

Omttnd 

Bischbeim  i.U  JJ^Is. 

Qottmadingen 

Bischwener 

Orevenbroieh 

Büsch 

GttDDigfald 

Blankenburg  i.Tli. 

Hagen  i.  W. 

(zum  Teil) 

FTaimchen 

Blankenhain  i.  Th. 

Haltingen 

Rlaubmirpii 

Hamborn  (einst- 

Borhuin  (einst- 

weilen) 

Havel  berg 

Heerdt 

I  ()jila<len 

Heidelsheim 

1  Osnabrück 

Heiligenstadt 

Pegau 

(zum  Teil) 

PlanksUdt 

Herford 

Pton 

Herne 

Probatiella 

Herrenalb 

Ratingen 

Holbeim  i.  Tannas 

fiaveneburg 

Horb 

Reinei'a 

Kaaibenren 

Roflwein  (z.Tefl) 

Kiel 

Roth  a.  Sand 

Köslin 

Rott  weil 

Kolbermoor 

Rudolstadt  (z.  T.) 

Kranirhfelrl  Weiui. 

Ruttenscbeid- 

Kupfeidreh 

EsHen 

Kürzel 

8alzuiif,'oii 

Lteciiaiucli 

Saulgau 

Leimen 

Schalkail 

Leipbeim 

Sohiltigheim 

Leon  St. 

Sebirmeck- 

Leatershaneen 

Vorbruck 

Lentcsch 

Schleswig 

Lobberich 

Scbleusingen 

Lndvig  8t. 

Schmölln 

Ludwigahafen 

Schriesheim 

a.  Rh.  (größten- 

Schweiniurt 

teils) 

Schwenningen 

Menglinghausen 

Schwerte 

MittweiHa 

Sennfeld 

Mülhausen  i.  E. 

Soltau 

Mullheim 

Sonneberg 

Myslowitz 

Stade 

Neckartenzlingen 

Stoekaeb 

Nenbarg  a.  F. 

Sude 

Neuffen 

Teinach 

Nen-Wedell 

Themar 

Nied 

Triebel 

Niederbonsfeld  .  Tübingen 

Nienburg  a.  W.  i  Olsen 

Nürtingen  j  Viersen 

Obcrliausen  '  Vohburg 

(Schwaben)  .'  Walflheini 

'  OborknHSfl  Weingarten 

i  Oggersheim  |  (WUrttemb.) 
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lUiuüiaatioiien  mit  AnMchlnft  d«r  Flkalico. 


traakunberg  i.  S. 

Kirchhain 

Ras*0burg  (Stchl./ 

* V  6ii>6iinor u 

F^MHchtort 

tSrottam  m.  ü. 

RoltkaaHthi 

Werden 

Fürtä  la  Bmjvn 

Laer  (Arnsberg) 

Reppen 

Gaggenau 

Langendreer 

Rostock 

Westhausen 

Gernsbach 

Limbach  (Cbomn.) 

SchdppoasUdt 

WieUingeo 

St  Gomkamtm 

Limburg  a. 

S^afl^harg 

Wiesdorf 

Griesheim  fWItß' 

baden} 

Lobcn^fpln 

oprotooerg  ^rrauM' 

W^riahofon 
WTck  auf  Föhr 

Gro/Seabain 

Gakrau 

LÖffingea 
LBaea 

fkrt  a.  0.) 
SDchteia 
Suhl 
Tamaa 

WÜVlIffflWvWCiv 

Mararam$Wdt 

Hagenau 

Meerane 

Tnbail* 

Altena 

Hamm  (Arnsberg) 

Melle 

Tro^s  fn^cn 

Älttabochum 

Harpan 

Mendoa 

AmtMhtrg  (i.  T.) 

MaMpo 

MHimaam 

Vi  Hl  II  gl' II  i.  Sad*m 

Ansbach 

Hausach 

MmM 

VttHi^ta  t  Baytn 

Augsburg 

Heeren 

Mllspr 

Wäschenbeurom 

Badenstedt 

Hildburghauseu 

Mählhauseu  i.  Tb. 

Waldshut 

H4tdh»i  «.  M» 

Wanne 

mm  _  ^ 

Hof 

NevSu^ia 

WatUm$«kaU 

Hohenlimburg 

Neustadt  a.  H, 

Welßeabmrg  L  B. 

Coburg 

Hoboaaatsa 

AV/J  - 1  'Im 

Werl 

Cregllagita 

Hmikmiadaa  (s.T.) 

JUcderiii  arsberg 

Wernigerode 

Hoathttg  m.  Rk. 

CMti^tgaa 

mm^                       ^  m               m.            _  fe 

VMUr  (Arm^rg/ 

Drosseu 

Hordel 

Ohligs 

Wirges 

E/Iwangem 

Hosten 

Öschats 

Witten 

Eltville 

IdsUia 

Pirna 

Wolfach 

Bmdbtgtm 

Plüä*rhauMm 

Wanoa 

FItcheta 

Itsehoe 

RadavormwmM 

Flensburg 

Kehl,  Dorf 

Ranis 

Zeulenroda 

Forst 

Jggatpioa 

Ratibor 

1  Zailichau 
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Orte  mit  Trennsystem. 


Allen  Btein 

Amswalde 

Barmen  (c.  80"/j' 


Eschweiler 

Gröttingen 
Grunewald 


Barten  stein  in    '  Harburg 


Ostpr. 
Berka  tu  Ilm 

Benaltastel-Cues 


Bertrich 

Binz  auf  Rügen 

Boxhagen - 

Rummeisburg 
Britz 

Bromberg 
Brohl 

Burg  (Hagdeb.) 

Ca«»el  (Vororte) 
Cöpenick 

Cranz 

Deutsch-Eylau 
Dirschau 

DOaeddorf  (nur 

im  Grafen- 
)r  Gebiet) 


Harzburg.  Bad 
Heilsberg  i.  Ostpr. 
Hohen- 

Schönhauaen 
Ilmenau 


Inaterburg 
Langenbidau 

Lotzen 
Lyck 

Marienbmg 

Mörs 

Nakel 

Neufl 

Ortclsburg 

Osterode  i.  Ostpr. 

Pankow 

Patschkau 

Pcrlebcrg 


Rathenow 

Reinickendorf 

Rheydt 

Rlldesheim 

Schmargendorf 


Sensburg 
Soest 


Stadtilm 


Steglitz 

Stralau  (östl.  der 


Ringbahn) 

Tempelhof 


Tilsit 


Treptow 

(Potsdam) 
Wittenberge 


Wolfenbüttel 

Zalenze 

Zoppot 


Borbeck 

Büdingen 

Colnisee 


Friedriobsfeldfl' 

Karlshorst 
Or.-Licbierfelde 
Guttstadt 
Heiligenstadt 
Kulnise© 

Landaberg  a.  W. 
Lauterherg  i.  H. 

Mariendorf 

Niederbonsfeld 

Ober-Schön  6  weide 

Odenkirchen 

Remscheid 

Soltau 

Stolberg  (Aachen) 
Tegel 

Travernttoder 
Straodgebiet 

Wickrath 
Wülielmaburg 
Wittenau 
Zefaleodorf 

DOrrkeim 
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Orte,  die  teils  Misch-,  teils  Trennsytsem  haben. 


Aachen 
Alfeld,  Prov. 

Hannover 
Aachersleben 
Bamberg 

Barmen 

20%  Mi. 
Bensheim  a.  B. 
Bethel  -  Bielefeld 


Blbeffeld 


Neisse 


Frankfurt  a.  M.    München  Gladb, 

(Trenngysteni 

nur  im  Gebiet 
der  Nieda-Nie- 
dening) 

Giefien 


Beuthen 

Obei.-Schl. 
Bottrop 

Cassel  (Vororte) 

Ceite 

Cdln 

Cuxhaven 


Gnesen 
Graudeng 

Halberstadt 

Halle  a.  S.  ' 
Homburg  v.d.  H. 
Kirn 

Königsberg  i.Pr. 

Laurahfltte- 
Sttnianowits 


Oberhaiiaen 

(Dflsseldori) 
Pfungatedt 

Potsdam 

Rheinau 

Kybnik 

Wilmersdorf- 
Deutsch 

iTö",  Mi., 
25  ,0  Tl.; 


Ascher.>?lübeu 

Borbeck 

Dillmiburg 


Edenkoban  (Pfala) 

Frankfurt  a.  0. 
Heppenheim  a,  W. 

Jülich 

Lichtr-nborf:- 

Frieiirichsberg 
Nienburg  a.  W. 
Schwerte 
Spandau 

l.äm«§mrg 

Suhr 

ZüUicbau 

Ahlen 

Durtack 

Oitcrjtid 
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Rieselfelder. 


Adlcrahof 

(mit  Re.  u.  Be.) 

Amberg 

Bergen  auf  Rügen 
Berlin 

BetheUBidefeld 

Bielefeld 
(mit  Be.  u.  Be.) 

Boxhagen- 
Rmnmelsburg 

Btatmachweig 
Breslau 
Britz. 
Bromberg 

(mit  Be.  u.  Be.) 
BunzUm 

CeHe  rziim  Teil  Wies.) 

Charlotten  bürg 
Chonow  (j»rojfktiL>il) 

Cottbus 
Damdg 
Darmittadt 

Dortmund  (u.  lle.) 


Freiburg  i.  Br. 

Priedenaa  _ 

Friedrichsfelde- 

Karlshorst  fu.  Bo.) 

G  r.-Lichterielde  (u.  Be.) 

GfoB-Strehlits 


Grunewald 


Jttlicb  (in  Äoasicht) 
Königsberg  i.  Pr. 

Licbtenberg- 

Friodrichaberg 
(sum  Teil) 

Liegnttg 

lAtt^urg  0>roj«ktiert) 

Magdebiifg 

Hariendorf 

Münster  i.  W.  (u.Be.) 
Neufahrwasaer 
Norderney,  Bad 
(u.  Wies.) 

Osterode  i.08tpr. 

(Schlauehberieselung) 
Ostrowo 


Pankow 

Pfungstadt  (u.  Br.) 

Posen,  nur  vm.  Teil 
( Sclilaucliberiesclu  ng 
in  Kduardsfelde) 

Reinickendorf 

Rixdorf 


Salawedei 


Schmargendorf 

Schöneberg  b.  Berlin 
(u.  Bc.) 

Schwelm  (u.  Rc.  u.  Be.) 


Stadtttm  (u.  Be.) 


Steglitz 
S  trakiu 
Tempelhof 
Treptow  h.  Berlin 

III.  Wo.) 

Weißensee  h.  llorlin 

(mit  Yorgciiclialtetcr 
Faiilkamnior) 

Westerland  a.  Sylt 

Zoppot  (u.  Bo.) 
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Intermittierende  Bodenfiltration. 


/Jm'sai'h 

Göthen  (11.  Be.) 

Fürstenwalde  (ii.  Bc.) 
Hohen-Schönhausen 
I.cchfel<i  (Truppouübuugäplatz) 


Rothenburg  o.  d.  T. 
Rybnik 

Stau/eM 

Waldkirch 


Wiesen-Berieselung. 


Bensheim  a.  B. 

Bremen  (im  Winter) 

Brilon 

Laii8q[k 

Lennep 

Montabaur 

PfaUburg 

Schwabach 

Snl»  (u.  Be.) 

Wildungen,  Bad  (u.  Bfi.  u.  Be.) 


Apeurade 

Cronberg  i.T.  (nun  Teil) 
Bdenkobeo,  Pfalx  (zum  Teil) 
Heppenheim 
Holbeim  i.T. 

Laasphe 

liftuterbach  i.  H. 
Ifalhausen  i.B. 
Roth  a.8and 
Werne  (Münster)  u.  De. 

mtt*a 
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Rein  mechanische  Behandlung  der  Abwässer, 


Alfeld 

Andernach 

Bonn 

Borkum,  Bad 

Cranz 

Dresden 


(Sci)aratorscheibe ) 
Dflaaeldorf 


Rechen  allein. 


'l.:fMrf 


Göttingen  (^Öiebbaodj 
Hamburg 
Hünini;cn 
Kalbe  a.  S. 


Laudsberg  a.  W. 
Lehe 


Minden  i.  W. 
Neuenahr  (im  Bau) 


Peine 

Pfaffendoi  f 
Pforzheim 

(projektiert) 

Rees 

RUdesheim 


Sonderahausgi 
Torgau 


Mäekerk 

Ältenbochum 

Badenstedt 

Bant  i.  Oldenb. 

Beeck 

Beiii'aüi 

Bitterfeld 

Borbeck 

Borkniiii  Bad 

Bremen  (im  Sommer 

I  des  Gebietes) 
Brilon  (in  Aussicht) 

Bühl 

Calw  (projektiert) 

Cassel 

Chemnitz 

Cöln  f\'orsuchj 

Delitzsch 

Dillingen  (Trier) 

Priesen 

Eiaeoach 

Elten 


Becken. 

I  Eschweiler 

I  Essen -Alten  dorf 

I  — 

I  Gelnhausen 

Gelsenkircben 

Gmünd 

Godesberg 
Gotha  (u.  Hr.) 

(iiovfiiln'i)icii 

Halle  a.S.  (zum  Teil) 
I  Hamm 

Hanau  (einstweilen) 
Havelberg  (n.  Br.) 
Heeren 

Helmstedt 

I 

Hersfeld 
Kaiserslautern 
Kattowitz  (piovisor.j 
Kempen  a.  Uli. 
Lichtenberg- 

Friedrichsberg 

(zum  Teil) 

Lörrach  (Kiesfiiter) 


MeogUnghausen 
M  Onchen^Gladach 
Neiaac 

Nenrndp 
Neustrelitz 
,  Neuwied 
Obergtogau 

Oeynhausen 

Ofienburg  (|irojekt) 

Ohrdruf  (u.  Bf.) 

Oldenburg 

Oppeln 

Patschkau 

Perlebei^ 

'  Posen  (  projektiert) 
I  Rathenow 

Reichenstein 

Rhqrdt 

Ruhrort 
Sachsa,  Bad 
I  Salzschlirf 
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Saalgau 

Schwenningen  (proj.) 
Soltan  (provisorisch) 
Steltin  (zum  Teil) 
Ötolber<^  (Aachen)  in 
Aussicht 


Stolp 

StraBburg  i.E. 
Stuttgart 
(projektiert) 

Trier 


Viersen 
Wangen 


(Donaukreis) 
Wickrath 
Zalenze 


Fulda 

Furth  i.  IV. 

Gottstedt 
Harburg 
Hcilabeig 
Lotzen 


Bronnen. 

Neumünster 
Oborhof 
Schierstem 
Stade  (jjiujoktiort) 
Stargard  j.  P.  (und 
biologische  Filter) 


Türrae. 


ßeHioebea 

Oottbns  (neben  Becken 
und  Rieselfeldern) 


Naumburg  a.  S.  (mit 
biol  Tiopf.-Verf.) 


Retlu'ii 

AhUn 
Aplerbft 

Allenstein 

Arnswalde 

Uilrwalde  i.  N.M. 
Bamberg 

Barmen 

Bartcnatein  i.Os^r. 

Jir  t  kum 

Bcrncastel-Cues 

Bottrop 

Büdingen 

Burg  (Magdeburg) 
Detmold 
Deutsch- Ey  lau 

Dill  stein 

Dirschau 

Diiisliiiiir 

Elberfeld 
Erlangen 


aud  Becken  (Brun 

'  Essen-Rüttenscheid 
Frankfurt  a.M. 

I  Glückdtadt 
Göhren 

I  Gotha 

i  Graudenz 
Guben 
Hameln 
Hannover 

Heerdt 

Homberg  a.  RJt. 
I  Hombruch 

i  Hüls 

I  Insterburg 

K'i.sliri 

!  Konstanz 

(  

Langensch  walbach 
j  Leer 
I  Lyck 
i  Mannheim 


L'n,  Tarme). 

I  Marbuig 

Mörs 

Nakel 
Neudantm 

NeuB 

Xiod 

Oberhausen  (Düsseid,) 
Ober-  u.  Niederkassel 
Odenkirchen 
Ohrdruf 

OslfrffU 
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Nach  einheitlichem  Plan  ganz  kanalisiert,  wie   .  Berlin. 


üach  einiieitiii'hem  Flau  teilweise  kanalisiert,  wie    .  Landsbut. 
W7M  fa/eät  auch  »httettttAam  Ftnaf  kaaattth^,  wto  Aaabaet, 

DtmnSehst  tu  tatuttsieren^  wid  Glawiln. 

*  Die  Inndt^püliseiliche  Genehmigung  des  Projektes  ist  erfolgt,  der  Ban  soll 

demiifichst  beginnen. 

•j*  Don  Projekt  int  fertiggestellt,  da»  Verfahren  zur  IMangung  der  Um  des- 
polizeilichen Genehmigung  schwebt  noch. 

O  Kin  Projekt  für  die  Knnalii^tion  ist  in  der  AusarlieitnnK  begriffen. 

f$  Verliiindhin^^en  (iher  den  Üau  einer  einJieiUichen  Kanalisation  sind  im  Gange. 

o.  F.  =  uhne  Fäkalien. 

ML  s  MitMihBjTBtem. 

Tr.  ^  Trennsysteni. 

Mi.  n.  Tr.      i.  ils  Misch-,  teils  Trennsyslem. 
Kies.  ==r  Hieselfelder. 
Wies.      einfache  WieHenhewitoserung. 
LB.F.  SS  intermittierende  Bodenfiltration. 

Be.    -  KlärlM»ck«'n. 
Kr.  KlflrliniiitifMi. 
Tu.  =  Kiiirtürine. 
Re.  —  Rechen  allein. 

Ob.  Kl.  —  Clieiniseli-merlianisclie  Klilntng. 
Ro.  Kii,  —  KlilniriL;      !i  Hothe-llUcicner. 
Ko.  =  ivohltibrei^tM-faliren. 

Biol. Füll.  =  Biologi»(b«  FttllverfahreB  ohne  Faulkammer. 
Biel.  Fall.  Faul.  =  Biologische«  Fflilverfahren  mit  Faulkammer. 

Riol.  Tropf.  -=  Bioloi^iKchex  Tropf verfalmni  ohne  P'flulknmmM*. 
Riol.  Tropf.  Faul.  -—  Riojogiscbes  Tropf  verfahren  mit  Faulkaromer. 
Uklgr.  —  llausklärgruben. 

0  —  ohne  jede  Behandlung  (abgesehen  von  einfachen  Sdilammkisten). 
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